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I. ABTEILUNG 


REINER CHRISTLICHER KÖNIG - 
niZTOZ EN XPI2TQI TQI ©EQI BA2IAEY2 

Eine Studie zur Transformation kanzleimäßigen Schriftguts 
in narrativen Texten am Beispiel kaiserlicher Ausländsbriefe des 
10. Jahrhunderts an muslimische Destinatäre* 

ALEXANDER BEIHAMMER / WIEN 

Das gesamte Schriftgut, das aus der Korrespondenz zwischen dem byzantinischen 
Kaiserhof und Adressaten des arabisch-islamischen Kulturkreises hervorgegangen ist, 
kann für den modernen Betrachter nur noch über eine Zwischenstufe sekundärer 


* Der vorliegende Beitrag basiert auf weiteren Teilergebnissen des vom Fonds zur Förderung der 
wissenschaftlichen Forschung getragenen Projekts Nr. P11739-HIS („Nachrichten zum kaiserlich¬ 
byzantinischen Urkunden wesen in arabischen Quellen vom 7. Jahrhundert bis zum Jahre 1025“; 
Leitung: Univ. Prof. Dr. Otto Kresten), das ab 1. Juli 1997 an der Kommission für Byzantinistik der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften durchgeführt wurde und mit 31. März 2001 auslief. 
An dieser Stelle bedanke ich mich herzlich bei Mag. Paul Herold (Institut für Österreichische 
Geschichtsforschung) für wertvolle Literaturhinweise aus dem Bereich der Mediävistik, bei allen 
Mitarbeitern des Orient-Instituts der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft in Beirut, durch deren 
Hilfsbereitschaft ich während eines dreiwöchigen Forschungsaufenthalts zahlreiche bibliographische 
Lücken schließen konnte, und natürlich ganz besonders bei Herrn Prof. Otto Kresten für die gewohnt 
genaue und kritische Durchsicht des Manuskripts sowie für wertvolle Anregungen, Hinweise und 
Korrekturvorschläge. - Gekürzt werden zitiert im folgenden: Blaum, Warlords = P. A. Blaum, The 
Days of the Warlords. A History of the Byzantine Empire A.D. 969-991, Lanham-New York-London 
1994. - Canard, Deux documents = M. Canard, Deux documents arabes sur Bardas Skieros, Studi 
Bizantini e Neoellenici 5 (1939) 55-69 (= Canard, Proche Orient XI). - Canard, Deux episodes = M. 
Canard, Deux episodes des relations diplomatiques arabo-byzantines au Xe si&cle, Bulletin d’Etudes 
Orientales de 1’Institut ffan 9 ais de Damas 13 (1949-1950) 51-69 (= Canard, Proche Orient XII). - 
Canard, H’amdanides = M. Canard, Histoire de la Dynastie des H’amdanides de Jazira et de Syrie, 
Paris 1953. - Canard, Lettre de Muhammad ibn Tugj = M. Canard, Une lettre de Muhammad ibn Tugj 
al-Ihsid emir d’Egypte ä l’empereur Romain Lecapene, Annales de lTnstitut d’Etudes Orientales de 
la Faculte des Lettres d’Alger 2 (1936) 189-209 (= Canard, Proche Orient VII). - Canard, Proche 
Orient = M. Canard, Byzance et les musulmans du Proche Orient, London 1973. - Dölger, Reg. = F. 
Dölger, Regesten der Kaiserurkunden des oströmischen Reiches. 1. Teil: Regesten von 565-1025, 
München-Berlin 1924. - Dölger-Karayannopulos, Urkundenlehre = F. Dölger-J. Karayannopulos, 
Byzantinische Urkundenlehre. Erster Abschnitt: Die Kaiserurkunden (Byzantinisches Handbuch III/ 
1), München 1968. - Forsyth, Yahyä = J. Forsyth, The Byzantine-Arab Chronicle (938-1034) of Yahyä 
b. Sa‘Td, Phil. Diss. University of Michigan 1977. - Grumel-Darrouzes, Reg. = Les regestes des actes 
du Patriarcat de Constantinople. Vol. I: Les actes des Patriarches. Fase. II et III: Les regestes de 715 ä 
1206, par V. Grumel. Deuxieme edition revue et corrigee par J. Darrouzes, Paris 1989. - Grünebaum, 
Polemik = G. v. Grünebaum, Eine poetische Polemik zwischen Byzanz und Bagdad im X. Jahrhundert, 
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Berichterstattung in narrativen Quellen erschlossen werden. Das bedeutet, daß bei 

sämtlichen Überlegungen, die zu diesem Briefverkehr anzustellen sind, auf kein einziges 

Originalschriftstück, ja nicht einmal auf eine diplomatische Kopialüberlieferung in einem 

Aussteller- oder Empfängerregister, einem Chartular oder ähnlichem rekurriert werden 

kann. Und dennoch, seit sich das arabische Staatswesen in den ehemaligen byzantinischen 

Provinzen Syriens, Ägyptens und Nordafrikas um die Mitte des 7. Jahrhunderts zu 

etablieren begann, ist vornehmlich aus historiographischen Quellen byzantinischer und 

arabischer Provenienz ein kontinuierlicher Nachrichtenfluß über diplomatische Kontakte 

und den Austausch schriftlicher Noten zwischen den beiden Seiten zu konstatieren, dessen 

• » 

letzter eindrucksvoller Niederschlag ein in arabischer Übersetzung überliefertes Schreiben 
Kaiser Manuels II. an einen mamlükischen Sultan vom Frühjahr 1411 ist 1 . Dabei ist dem 
Zeitraum, dem die folgenden Ausführungen gewidmet sind und der konventionell als 
das Zeitalter der makedonischen Dynastie (867-1025) bezeichnet wird, ein eigentümlicher 
und gewissermaßen herausragender Charakter eigen, sowohl was die Fülle des 
überlieferten Nachrichtenmaterials als auch was die Vielschichtigkeit und Komplexität 
der im einzelnen zu beobachtenden Kontakte anbelangt. 

Durch die zunehmende Auflösung der Zentralmacht des ‘abbäsidischen Kalifats von 
Bagdad und die Etablierung von weitgehend autonom agierenden Statthalterdynastien 
in den verschiedenen Provinzen des Reichs - ein symbolträchtiges Datum ist die 
Ermordung des Kalifen al-Mutwakkil durch Angehörige seiner türkischen Leibgarde im 
Dezember 861 - weitete sich das Feld der vom byzantinischen Kaiserhof unterhaltenen 
diplomatischen Beziehungen von der traditionellen Achse Konstantinopel-Bagdäd in 
verstärktem Maße auf andere Korrespondenz- und Verhandlungspartner in der arabischen 
Welt aus. So nahm bereits Kaiser Basileios I. (867-886) zu den Tülüniden Ägyptens 
Kontakte auf, die später mit deren Nachfolgern aus dem Haus der Ihsldiden eine 
Fortsetzung fanden. Die Errichtung eigenständiger Kalifate durch die Fätimiden mit Sitz 


Analecta Orientalia 14 (1937) (= Studia Arabica 1) 43-63. - Kresten, Auslandsschreiben = O. Kresten, 
Die Auslandsschreiben der byzantinischen Kaiser der Komnenenzeit: Die Literarische Überlieferung 
bei Anna Komnene und Ioannes Kinnamos. Mit einem Exkurs: Zur Chronologie der Auslandsschreiben 
Dölger-Wirth, Reg. 1068, 1077, 1080 und 1114, RHM 39 (1996) 21-59. - Kresten, Chrysographie = 
O. Kresten, Zur Chrysographie in den Auslandsschreiben der byzantinischen Kaiser, RHM 40 (1998) 
139-186. - Kresten-Müller, Samtherrschaft = O. Kresten-A. Müller, Samtherrschaft, Legiti¬ 
mationsprinzip und kaiserlicher Urkundentitel in Byzanz in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
(ÖAdW, phil.-hist. Kl., Sitzungsberichte 630), Wien 1995. - Kresten, Staatsempfänge = O. Kresten, 
„Staatsempfänge“ im Kaiserpalast von Konstantinopel um die Mitte des 10. Jahrhunderts. 
Beobachtungen zii Kapitel II 15 des sogenannten „Zeremonienbuches“ (ÖAdW, phil.-hist. KL, 
Sitzungsberichte 670), Wien 2000. - Stern, Letter = S. M. Stern, A Letter of the Byzantine Emperor to 
the Court of the Spanish Umayyad Caliph al-Hakam, Al-Andalus 26 (1961) 37-42. - Vasiliev-Ca- 
nard, Byzance et les Arabes = A. A. Vasiliev, Byzance et les Arabes. II/l: La dynastie Macedonienne 
(867-959). Edition fran^aise preparee par M. Canard, Brüssel 1968. II/2: Extraits des sources Arabes. 
Edition fransaise preparee par H. Gregoire et M. Canard (Corpus Bruxellense Historiae Byzantinae 
2, 1-2), Brüssel 1950. - Zuckerman, Voyage = C. Zuckerman, Le voyage d’Olga et la premiere 
ambassade espagnole ä Constantinople en 946, Travaux et Memoires 13 (2000) 647-681. 

1 Dazu ausführlich: O. Kresten, Correctiunculae zu Auslandsschreiben byzantinischer Kaiser des 
15. Jahrhunderts, RHM 41 (1999) 267-310, insbesondere 267-292. Die Betonung liegt auf arabisch¬ 
islamisch, d. h. die obige Aussage klammert den unter anderen Prämissen zu bewertenden Briefverkehr 
mit den Osmanen explizit aus. 
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im nordafrikanischen Qayrawän (910) und durch die spanischen Umayyaden in Cordoba 

(929) gab den Anlaß, daß seit der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts auch diese Regionen 

in das diplomatische Netz Konstantinopels miteinbezogen wurden. Gleichzeitig verlor 

der Kalif von Bagdad seine dominante Rolle als Hauptverhandlungspartner mit Byzanz, 

so daß nach einer letzten Gesandtschaft des Jahres 938 die alte Kalifenhauptstadt erst 

wieder in den Jahren 979-986 für die Reichsregierung Bedeutung bekam, als der 

Gegenkaiser Bardas Skieros mit der dort regierenden iranischen Dynastie der Büyiden 

eine Allianz zu begründen versuchte. An der Südostflanke des Reichs änderte sich die 

politische Situation grundlegend mit den Feldzügen des legendären Domestikos Ioannes 

Kurkuas und in weiterer Folge des Bardas Phokas und seiner Söhne, die zunehmend den 

Charakter von Eroberungszügen annahmen. Bereits 934 fiel die Hauptstadt der 

mesopotamischen Grenzregion, Melitene/Malatya. In den vierziger Jahren drangen 

byzantinische Truppen in die obermesopotamischen Provinzen Diyär Bakr und Diyär 

Mudar ein und bedrohten die dortigen städtischen Zentren wie Edessa/ar-Ruhä und Nisibis/ 

an-Nasibln. Unter Nikephoros II. Phokas wurden das Emirat von Tarsos/Tarasüs (Sommer 

965) und Antiocheia (28. Oktober 969) dem Reich einverleibt. Der militärische 

Hauptgegner der Byzantiner in dieser Zeit und zugleich der wichtigste 

Korrespondenzpartner für diplomatische Angelegenheiten in dieser Region war seit 946 

der Hamdänide Sayfaddawla als Herr des nordsyrischen Emirats von Halab. Mit dem 

Abschluß eines Protektoratsabkommens mit Halab in den ersten Tagen der 

Machtübernahme durch Ioannes Tzimiskes (Safar 359 A. H. = 969 Dezember 14-970 

Januar 11) fielen die Hamdäniden in den Status von Vasallen des Reichs, und das Emirat 

wurde zu einer Art Pufferzone für den neu errichteten Dukat von Antiocheia. Die Kaiser 

Ioannes Tzimiskes und Basileios II. wurden somit in einen in der neueren Literatur 

mitunter als „Aleppo-Frage“ bezeichneten Konflikt involviert, in dem vornehmlich 

Hamdäniden und Fätimiden - letztere residierten seit 973 in der neugegründeten 

• • 

Hauptstadt Kairo in Ägypten und expandierten von dort aus nach Syrien -, in weiterer 
Folge aber auch abtrünnige Gefolgsleute der beiden Parteien und Oberhäupter syrischer 
und palästinensischer Beduinenstämme miteinander konkurrierten. Dies führte zu einer 
Reihe von byzantinischen Feldzügen in der Region, die unter dem persönlichen 
Kommando des Kaisers standen, aber auch zu einer Fülle von diplomatischen Kontakten 
und also Briefverkehr mit einem Spektrum an Personen, das sich vom fatimidischen 
Kalifen in Kairo bis zu Aufständischen und lokalen Würdenträgern einzelner syrischer 
Städte erstreckte. 2 


2 Grundlegend zu den ereignisgeschichtlichen Abläufen: Vasiliev-Canard, Byzance et les Arabes 
n/1-2; Canard, H’amdanides; M. Canard, Byzantium and the Muslim World to the Middle of the 
Eleventh Century, in: The Cambridge Medieval History IV/1, ed. by J. M. Hussey, Cambridge 1966, 
696-735; Forsyth, Yahyä; Blaum, Warlords (inhaltlich unergiebig und aus quellenkritischer Sicht 
bedenklich!); trotz seines Alters als ergänzende Lektüre mitunter noch nützlich: G. Schlumberger, Un 
empereur byzantin au dixieme siede Nicephore Phocas, Paris 1890; ders., L’epopee byzantine ä la fin 
du dixieme siede I-II, Paris 1896 ( 2 1925)-1900; zum Dukat von Antiocheia: K.-P. Todt, Region und 
griechisch-orthodoxes Patriarchat von Antiocheia in der mittelbyzantinischen Zeit und im Zeitalter 
der Kreuzzüge (969-1204), Habil. Sehr. Wiesbaden 1998; zu den Fätimiden in Syrien: Th. Bianquis, 
Damas et la Syrie sous la domination Fatimide (359-468/969-1076) I-II, Damaskus 1986-1989; zur 
, Aleppo-Frage“: W. Farag, The Aleppo Question: A Byzantine-Fatimide Conflict of Interests in North¬ 
ern Syria in the later tenth Century A.D., BMGS 14 (1990) 44-60; zum Gegenkaiser Bardas Skieros: 
W. Seibt, Die Skleroi, Eine prosopographisch-sigillographische Studie, Wien 1976, insbes. 29-65; 
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Im Rahmen der hier kurz skizzierten politischen Konstellationen belegen die 
verfügbaren Quellen für den gesamten Zeitraum der makedonischen Dynastie etwas mehr 
als 100 Fälle von schriftlicher Kommunikation (= Briefwechsel, Gesandtschafts verkehr) 
zwischen dem byzantinischen Kaiser und muslimischen Potentaten, wobei Vertrags¬ 
abschlüsse und Gefangenenaustausche, die ja eher dem Bereich der zwischenstaatlichen 
Verträge zuzurechnen sind, nicht mitgerechnet werden 3 . Wie ist aber umzugehen mit 
Schriftgut, daß in seiner materiellen Konsistenz zur Gänze verloren ist und über dessen 
äußere Form und die darin vermittelten Inhalte lediglich ausgesprochen bruchstückhafte 
und inhomogene Sekundärberichte existieren? Oder anders, provokativer gefragt, erlauben 
es derartige Nachrichten überhaupt, bestimmte typologische Kategorien zu erstellen, 
durch die dieses Schriftgut für den modernen Betrachter erfaßbar und beschreibbar wird? 

Die positive Beantwortung dieser Frage hängt ganz wesentlich von der Wahl der Pa¬ 
rameter ab, die man an das vorhandene Quellenmaterial anzulegen gedenkt. Da das hier 
zu untersuchende Schriftgut einen nach bestimmten narrativen Gesichtspunkten 
vollzogenen Selektions- und Transformationsprozeß durchlaufen hat, der von einem in 
einem konkreten Situationsbezug und Kommunikationszusammenhang ergangenen 
Kanzleiprodukt zum Informationsgut historiographischer Berichterstattung führte, wird 
bei jedweder Analyse stets ein diachronischer Blickwinkel und darüber hinaus ein 
funktionaler Aspekt im Auge zu behalten sein 4 . Der Kaiserbrief - und diese Beobachtung 
läßt sich prinzipiell auf jede Textsorte umlegen - erfüllte zur Zeit seines Entwurfs und 
seiner Ausfertigung eine grundlegend andere Funktion (es ging zunächst um die 
Kundmachung eines politischen Wollens gekoppelt mit der Provokation bestimmter 
Eindrücke und Emotionen bei dem als Rezipienten anzusetzenden Personenkreis 5 ) als 
nach der Aushändigung des fertigen Schriftstücks an seinen Adressaten. Ab diesem 
Moment war der Brief jeder direkten Einflußnahme durch seinen Hersteller entzogen 
und konnte entsprechend den Zwecken und Absichten seines neuen Besitzers 
umfunktioniert (etwa als Ablage im Empfängerarchiv, als Vorlage für eine Kopie im 
Eingangsregisters, als Informationsquelle chronikalischer Berichterstattung usw.), in 
irgendeiner Form weiterverwendet oder nach eigenen Denkmustem inhaltlich umgedeutet 
werden. Dieser Prozeß vollzog sich bei jedem weiteren Rezeptionsschritt (etwa durch 
den Benützer des Archivs oder durch den auf eine ältere Vorlage zurückgreifenden 


für die letzten drei Jahrzehnte der Regierung Basileios’ II.: W. Felix, Byzanz und die islamische Welt 
im frühen 11. Jahrhundert, Wien 1981; zu einzelnen diplomatischen Kontakten und Briefen: Canard, 
Deux documents 55-69; ders., Deux episodes 51-69; ders.. Lettre de Muhammad b. Tugj 189-209; 
Stern, Letter 37-42. 

3 Eine umfassende Dokumentation ist aus Platzgründen unmöglich. Dölger, Reg., ist lückenhaft, 
weshalb hier nur auf die für 2002 zu erwartende Neubearbeitung des Abschnittes 867-1025 von Dr. 
Andreas Müller (Kommission für die Herausgabe der griechischen Urkunden des Mittelalters und 
der neueren Zeit, Bayerische Akademie der Wissenschaften, München) vertröstet werden kann. 

4 Für das hier angesprochene theoretische Grundkonzept mit zahlreichen weiterführenden Litera¬ 
turhinweisen vgl. Th. Hildbrand, Quellenkritik in der Zeitdimension - Vom Umgang mit Schriftgut. 
Anmerkungen zur theoretischen Grundlegung einer Analyse von prozeßhaft bedeutungsvollem 
Schriftgut mit zwei Beispielen aus der mittelalterlichen Ostschweiz, Frühmittelalterliche Studien 29 
(1995) 349-389. 

5 Als theoretische Grundlage für die Beschreibung von Rezeptions- und Interpretationsvorgängen 
empfiehlt sich etwa: U. Eco, Lector in fabula. Die Mitarbeit der Interpretation in erzählenden Texten. 
Deutsche Fassung von H. G. Held. München 3 1998. 
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Kopisten) in gewisserWeise von neuem. Nämliches gilt natürlich auch für jede Form der 
Perpetuierung erstellten Schriftgutes seitens des Ausstellers (etwa durch Eintrag in ein 
Auslaufregister, durch Herstellung von Exzerpten für historiographische Zwecke usw.). 
Unterschiede in der Handhabung der Dokumente ergeben sich dabei vor allem aufgrund 
des unterschiedlichen sprachlichen und kulturellen Umfelds, dem Personen auf Aussteller¬ 
und Empfängerseite zuzurechnen sind (ein byzantinischer Kanzleibeamter dürfte einen 
Kaiserbrief wohl unter anderen Gesichtspunkten verwendet oder für beachtenswert 
empfunden haben als ein arabischer Sekretär in einer Empfängerkanzlei). Ein 
ausgesprochen nützliches Modell für die Systematisierung und Beschreibung der hier 
angesprochenen Vorgänge basiert auf einer im Bereich der mediävistischen Nachbar¬ 
wissenschaft entwickelten dreistufigen Untergliederung in Herstellung, Gebrauch und 
Bewahrung, die im Prinzip bei jeder diachronischen und kontextbezogenen Analyse von 
Schriftgut Anwendung finden kann 6 . 


Vom Kaiserbrief zum historio graphischen Informations gut - 
ein Transformationsprozeß 

Unsere Untersuchung soll vorerst auf der Ebene ansetzen, die für den heutigen Betrachter 

_ • • _ 

am leichtesten zu erfassen ist, sprich beim aktuellen Ist-Zustand der Überlieferung. Um 
dabei eine möglichst praktikable Klassifizierung des verfügbaren Materials zu erreichen, 
werden zunächst die Quellenberichte auf der Ausstellerseite von denen auf der 
Empfängerseite mittels einer vertikalen Trennlinie strikt zu scheiden sein. Das ent¬ 
scheidende Trennungskriterium ist hierbei schon allein durch die unterschiedliche Sprache 
- byzantinisches Griechisch auf der Ausstellerseite, Arabisch (bzw. daraus sekundär 
Syrisch) auf der Empfängerseite - vorgegeben. Eine wichtige Mittlerfunktion kommt 
dabei dem in der Empfängersprache abgefaßten Authenticum zu, das die Kaiserkanzlei 
dem griechischen Originaltext beizugeben pflegte 7 . Doch unabhängig davon, ob die 

jeweilige arabische Überlieferung auf einem byzantinischen Authenticum oder einer später 

• • _ 

entstandenen Übersetzung beruht, gehen mit dem sprachlichen Bruch eine Reihe von 

Faktoren einher, die den hier zu beschreibenden Transformationsprozeß entscheidend 

bestimmen 8 . 

Zusätzlich ist eine horizontale Untergliederung anzusetzen, die sich an der 
Informationsqualität der erhaltenen Berichte orientiert. Das zentrale Klassifizierungs¬ 
kriterium ist dabei die räumliche und inhaltliche Nähe (= Abstraktionsgrad) zu dem 
beschriebenen Objekt, also zum jeweils angesprochenen Kaiserbrief. 


6 Vgl. dazu Hildbrand, Quellenkritik (wie A. 4) 361-362; das Modell findet im Bereich der 

Mediävistik bei Untersuchungen zu Verschriftlichungsprozessen und pragmatischer Schriftlichkeit 

• • 

zunehmend Berücksichtigung. Beispielsweise seien genannt: M. Blattmann, Uber die Materialität 
von Rechtstexten, Frühmittelalterliche Studien 28 (1994) 333-354; P. Herold, Das Ringen um den 
Text. Die Lehensurkunden von 1446/47 für Herzog Philipp von Burgund als Beispiel für Genese, 
Wirkungsweise und Scheitern von Urkundentexten, in: Vom Nutzen des Schreibens. Hg. von W. Pohl 
und P. Herold (Forschungen zur Geschichte des Mittelalters 4) (im Druck). 

7 Vgl. dazu Dölger-Karayannopulos, Urkundenlehre 90; instruktiv für den Briefverkehr mit dem 
Westen: O. Kresten-A. E. Müller, Die Auslandsschreiben der byzantinischen Kaiser des 11. und 12. 
Jahrhunderts: Specimen einer kritischen Ausgabe, BZ 86-87 (1993/1994) 402-429. 

8 Vgl. dazu die Ausführungen unten, S. 23. 
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Die unterste Ebene nimmt dabei diejenige Gruppe an Nachrichten ein, die lediglich 
das Abgehen oder ein Eingehen eines Schriftstückes erwähnt oder als Faktum impliziert 
(etwa bei einem Bericht über das Eintreffen eines kaiserlichen Gesandten, der per 
definitionem mit einer schriftlich abgefaßten Willensäußerung seines Auftraggebers 
ausgestattet gewesen sein muß), dabei aber keine weiteren Angaben zu Inhalt oder 
Aussehen des Briefes macht. Prozentuell gemessen umfaßt diese Gruppe die größte Menge 
der verfügbaren Nachrichten. Da in diesem Fall die Transformation in narrativen Texten 
einer Reduktion auf Null gleichkommt, brauchen diese Berichte in der vorliegenden 
Studie nicht weiter thematisiert werden. Nichtsdestotrotz kommt ihnen natürlich insofern 
eine wichtige historische Aussagekraft zu, als sie eine Rekonstruktion des Empfänger¬ 
kreises von kaiserlichen Auslandsschreiben sowie der äußeren Umstände, in denen solche 
Briefe ergangen sind, erlauben 9 . 

Auf einer zweiten Ebene sind Nachrichten einzuordnen, die eine mehr oder weniger 
ausführliche Inhaltsangabe des in dem Bericht behandelten Schriftstückes enthalten. Die 
Schilderung ist durch eine wesentlich größere Nähe zur inhaltlichen Ebene des 
geschilderten Dokuments charakterisiert als dies bei der Berichterstattung der ersten 
Gruppe der Fall ist. Dennoch ist weiterhin ein hoher Abstraktionsgrad anzusetzen, indem 
die Aussagen des zugrundezulegenden Textes selektiv verwertet (Weglassung stan¬ 
dardisierter Formeln und Textabschnitte des Kanzleistils, Konzentration auf Keminhalte 
bei gleichzeitiger sprachlicher Anpassung an die Ausdrucksformen des Verfassers), 
inhaltlich verändert (Glättung oder bewußte Verzerrung von Aussagen nach bestimmten 
Gesichtspunkten) und in ein neues kommunikatives Bezugssystem in Hinblick auf die 
Intentionen des Berichterstatters und die Reaktionen der zu erwartenden Rezipienten 
gestellt werden. Die inhaltliche Wiedergabe wird also ganz wesentlich von den 
Grundsätzen bestimmt, welche die Arbeitsweise des Autors bei der Abfassung des 
Matrixtextes, in den die betreffenden Informationen eingebettet werden, leiten. 

Der dritten und letzten Ebene sind schließlich diejenigen Berichte zuzuordnen, welche 
die geschilderten Briefe entweder in ihrer materiellen Ausformung beschreiben und/ 
oder deren Text in Form direkter Zitate selbst zu Wort kommen lassen. Der 
Abstraktionsgrad erscheint hierbei auf das für einen Sekundärbericht erreichbare 
Mindestmaß reduziert. Der Leser bekommt im Idealfall einen Eindruck von der räumlich¬ 
materiellen Dimension des geschilderten Schriftstückes, indem etwa äußere Merkmale 
wie Beschreibstoff, Tinte, Schrift, Urkundensprache(n) und Besiegelung beschrieben 
werden, und erhält einen direkten Einblick in die inhaltliche Dimension des Dokuments, 
indem Zitate aus dem Protokoll und dem Kontext des Schreibens gekürzt oder im Volltext 
dargeboten werden. Freilich wird selbst auf dieser Ebene ständig die Möglichkeit von 
Eingriffen und Veränderungen in Betracht zu ziehen sein, die entweder bewußt (Anpassung 
an eigene Formulierungs- und Sprachgewohnheiten) am Text vorgenommen wurden oder 
unbewußt (Abschreibfehler) in ihn eingedrungen sind. Der Aspekt der in die Text- 


9 Einer eigenen Untersuchung, für die auch das hier angesprochene Nachrichtenmaterial 
heranzuziehen ist, müssen Fragestellungen Vorbehalten sein, welche die Funktion von Schriftstücken 
im Kommunikationsprozeß des diplomatischen Verkehrs betreffen, also etwa zeremoniell bestimmte 
Gesten bei der Entgegennahme und Übergabe von Schriftstücken, demonstrative Zerstörung von 
Briefen usw. Vgl. dazu M. E. Mullet, The language of Diplomacy, in: Byzantine Diplomacy, Papers 
fforn the Twenty-fourth Spring Symposium of Byzantine Studies, Cambridge, March 1990, ed. by J. 
Shepard-S. Franklin, Aldershot 1992, 203-216. 
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gestaltung einwirkenden Intention des Berichterstatters erscheint auf dieser Ebene 
jedenfalls weiter reduziert. 

Setzen wir dieses Klassifikationsschema nun bei der qualitativ höchsten Ebene auf 
der Ausstellerseite beginnend, auf die Berichterstattung der byzantinischen Quellen um, 
so haben wir an erster Stelle das Kapitel II48 des von Konstantinos VII. Porphyrogennetos 
verfaßten bzw. unter seiner Anleitung kompilierten Zeremonienbuchs (= v Ex0söic; xfjg 
ßaaikeiou xä^ecog) zu nennen 10 . 

Dort werden unter der Rubrik Tä äxxa xayv eig xotig eövixoug y 8V °psvcov BTtiypacpcov 
verschiedene Briefprotokolle nebst Gewichtsangaben für die jeweils zu verwendenden 
Siegel bei der Korrespondenz des Reiches mit dem Papst von Rom, den Patriarchen des 
Ostens und den mit Byzanz in Kontakt stehenden weltlichen Fürsten zusammengestellt. 
Aus dem Kreis der muslimischen Machthaber finden sich darin: (a) der jiQwxooupßouXog 
bzw. apBQpoupvfjg (= der amir al-mu ’miriin bzw. C abbäsidische Kalif von Bagdad), (b) 
der dprjQäg ’AcpQixqg (= der fatimidische Kalif von Qayrawän in Nordafrika) und (c) der 
dpriQdg Atyujtxou (= der ihsldidische Amir mit Sitz in al-Fustät in Ägypten) 11 . Der hier 
durch die getroffene Auswahl zum Ausdruck kommende Status quo diplomatischer 
Verbindungen zwischen Byzanz und der arabischen Welt entspricht somit in etwa der 
Situation, die ab der Regierungszeit Kaiser Basileios’ I. (867-886) bis in die vierziger 
Jahre des 10. Jahrhunderts unverändert bestand und durch einen über drei Hauptachsen 
von der Reichshauptstadt nach Qayrawän, al-Fustät und Bagdad verlaufenden 
Gesandtschaftsverkehr gekennzeichnet war. Der hier noch an erster Stelle genannte Kalif 
von Bagdad empfing im Sommer 938 zum letzten Mal für mehr als hundert Jahre eine 
nach Bagdad detachierte byzantinische Gesandtschaft, die direkte Verhandlungen mit 
dem Kalifen zwecks Umsetzung politischer Ziele im syrischen Grenzgebiet zum Ziel 
hatte 12 . Der umayyadische Kalif von Cordoba/al-Qurtuba, der ab der Mitte der vierziger 


10 Constantini Porphyrogeniti imperatoris De cerimoniis aulae byzantinae libri duo graece et latine 
e recensione 1.1. Reiskii, Bd. I (CSHB VII/1), Bonn 1829,686,3-692,2. Jüngst erschienene Beiträge 
zum Zeremonienbuch mit wertvollen Beobachtungen zu seiner sprachlichen Form: Kresten, 
Staatsempfänge; ders., Sprachliche und inhaltliche Beobachtungen zu Kapitel I 96 des sogenannten 
„Zeremonienbuches“, BZ 93 (2000) 474-489. Untersuchung der Listen kaukasischer, slawischer und 
westlicher Fürsten in II 48: G. Dagron-B. Martin-Hisard-C. Zuckerman-E. Malamut-J.-M. Martin, 
Byzance et ses voisins, Travaux et Memoires 13 (2000) 353-646; ebenda 1-200 bzw. 201-352 
Neuedition, Übersetzung und Kommentar der Kapitel I 77-82 (G. Dagron, L’Organisation et le 
deroulement des courses d’apres le Livre des Ceremonies) sowie der Kapitel II44-45 (J. F. Haldon, 
Theory and Practise in Tenth-Century Military Administration) des Zeremonienbuches. 

11 De Cerim. II48: (a) 686, 13-22; (b) 689, 14-18; (c) 689, 19-690, 1 Reiske. 

12 Vgl. die Literatur- und Quellenangaben unten, S. 19, 22. Bezüglich der Verhandlungen um die 
Herausgabe des Mandylion Christi von Edessa/ar-Ruhä (943/944) ist aus den Quellen nicht eindeutig 
ersichtlich, ob sich der Kaiser selbst oder der Amir von Edessa um einen Rechtsentscheid an den 
Kalifen al-Muttaql wandte. Außerdem wurde der Kalif hier in seiner Eigenschaft als höchste religiöse 
Instanz der islamischen Welt, nicht als politischer Machthaber in die Verhandlungen involviert. Vgl. 
dazu Vasiliev-Canard, Byzance et les Arabes II/l, 296-303. Die Verhandlungen der Jahre 979-986 
um die Person des nach Bagdad geflüchteten Gegenkaisers Bardas Skieros wurden ausschließlich 
mit Vertretern der Dynastie der Büyiden geführt, die legitimiert durch den Titel amir al-umarä y eine 
politische Vormundschaft über das Kalifat ausübten. Vgl. dazu Forsyth, Yahyä 400-416; Blaum, War- 
lords 60-69. Die nächste direkt an den Kalifen gerichtete Gesandtschaft datiert aus der Regierungszeit 
des Kaisers Konstantinos IX. Monomachos mit 443 A. H. = 1051 Mai 15-1052 Mai 2 (Kresten, 
Chrysographie 170-172; zur Chronologie vgl. a. 0.170, A. 103-104; Dölger-Wirth, Reg. 900, datiert 
1050 Mai 26/1055 Januar 11). 
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und in den fünfziger Jahren des 10. Jahrhunderts eine eminente Bedeutung als 
Korrespondenz- und Bündnispartner des Kaisers Konstantinos VII. erlangen sollte, fehlt 
in der Protokolliste. Aus dem Zeremonienbuch geht das Bestehen diplomatischer Kontakte 
nach Spanien nur aus zwei kurzen Einschüben im Kapitel II 15 über diverse 
Staatsempfänge hervor, das frühestens im Jahr 946 angelegt worden sein kann 13 und 
somit - zumindest in Bezug auf die Korrespondenzgewohnheiten des Kaisers gegenüber 
arabischen Destinatären - eine spätere Entwicklungsstufe gegenüber II48 widerspiegelt. 
Daß der fatimidische Kalif von Nordafrika lediglich als aprjQag und nicht ebenfalls als 
dpeQpoupvrjg bezeichnet wird, wie ihm nach eigenem Selbstverständnis seit der Annahme 
des Kalifentitels durch ‘Abdalläh al-Mahdl im Jahre 910 zustehen würde, sollte dagegen 
keinen Anlaß zu einer weiteren zeitlichen Eingrenzung der Protokolliste geben. Aus der 
ebenfalls von Konstantinos Porphyrogennetos kompilierten Lehrschrift De administrando 
imperio geht klar hervor, daß sich die Byzantiner des Umstandes deutlich bewußt waren, 
daß Nordafrika ursprünglich ein von Bagdad abhängiges Emirat gewesen war, das sich 
in weiterer Folge von der ‘abbäsidischen Oberherrschaft loslöste 14 und Machtbasis eines 
eigenen dpeQfxoupvfjg wurde 15 . Es scheint somit, daß in Konstantinopel die Erinnerungen 
an die alte Abhängigkeit des nordafrikanischen Emirats von Bagdad die Ausrufung des 
fatimidischen Kalifats noch lange überdauert haben und die alte Bezeichnung für den 
dortigen Machthaber weiterhin in Gebrauch blieb. 

Die in II48 zitierten Protokolle, die im zweiten Abschnitt dieses Beitrags im Vergleich 

zu den entsprechenden Angaben der Empfängerseite analysiert werden sollen 16 , sind 

offensichtlich aus de facto ausgestellten und abgegangenen Briefen exzerpiert worden. 

Im Protokoll für den Kalifen von Bagdad stehen in der Intitulatio zwar Platzhalter für 

die Kaisemamen (6 öeTva xai 6 öeiva), so daß in diesem Fall auch ein älteres Formelbuch 

als Vorlage angenommen werden könnte, doch zeigt die Beibehaltung der Kaisemamen 

Kcovoxavxtvog xai e Pa)|iavög in der Intitulatio der beiden Protokolle für die „Amlre“ 

• • 

Afrikas und Ägyptens, daß hier aus zwei konkreten Schriftstücken aus der Zeit der 
Alleinherrschaft Konstantinos’ VII. mit seinem Sohn Romanos II. als Mitkaiser (also 
zwischen 945 April 6-959 November 9) zitiert wurde. 17 Dieses Indiz wird durch die 
Angabe über die Besiegelung weiter erhärtet, wo es explizit heißt: xou ajtooxaXivxog 
ypappaxog ejti Kcavaxavxtvou xai Topavou. 18 Es besteht also eine gewisse Diskrepanz 
zwischen dem angegebenen Status diplomatischer Kontakte (Fehlen des spanischen 
Kalifen!) und dem Zeitpunkt der Erstellung der Liste: Gerade während der Alleinherrschaft 
Konstantinos’ VII. waren die Kontakte zu Spanien intensiv, der Kalif von Bagdad spielte 
hingegen keine Rolle mehr. Eine Erklärung für dieses Phänomen mag in der Verarbeitung 
von Angaben aus unterschiedlichen Zeitebenen liegen oder aber in einer Um- 


13 De cerim. II 15: 566, 11-598, 12 Reiske; Erwähnung der spanischen Gesandten: a. O. 571, 11- 
16; 580,9-15. Die mit II15 des Zeremonienbuchs zusammenhängenden Probleme zuletzt ausführlich 
behandelt von Kresten, Staatsempfänge, und Zuckermann, Voyage 647-672. 

14 Constantine Porphyrogenitus De administrando imperio, Greek Text ed. by G. Moravcsik, En- 
glish Translation by R. J. H. Jenkins (CFHB 1), Washington D. C. 1967, cap. 25: 106, 63-77, insbes. 
108, 74-76: Tfjg öe ’Acpgixrjg djroojrao0eiar]g djrö xfjg xou dpegjiovpvri ev xcp Bayödö e^ouoiag xai 
löioxQaxTiaaoTjg xai apr]Qäv dvaYOQevodorjg ... . 

15 De adm. imp. 25: 106,56-59 Moravcsik-Jenkins: ’lcrxeov öxi xgeig apegpovpvetg eioiv ev öXrj xf) 
Zugig ... 6 Öe öeuxegog xaöe^exat ev ’Aqpgixfj, xai eaxi ex xfjg xou ’AX.r)p yeveäg xai <£axi[ie .... 

16 Vgl. dazu unten, S. 21-27. 

17 De Cerim. II48: 686, 11, 18-19; 689, 13, 21-22 Reiske. 

18 a. O. 689, 19-20 Reiske. 
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funktionierung und Anpassung älterer Protokollgewohnheiten auf aktuelle Verhältnisse. 
Wie im Folgenden zu zeigen sein wird, ist aus der Empfängerüberlieferung relativ klar 
zu ersehen, daß die Inscriptio für den Kalifen in Bagdäd unter Konstantinos VII. für den 
Kalifen von Cordoba verwendet wurde, während sie für Bagdäd bereits unter Romanos 
I. außer Gebrauch gekommen war. 19 Bezeichnenderweise ist an der betreffenden Stelle 
im Zeremonienbuch ja auch nur vom apeQ|ioupvr)g, also eigentlich von jedem Kalifen 
ohne genauere Lokalisierung (etwa ev x<p Bayöccö), die Rede. Bedeutend ist jedenfalls 
der normativ-regulative Anspruch, welcher der Protokolliste von II48 eigen ist. Es sollen 
Muster über die Art und Weise vorgegeben werden, wie Destinatäre von Kaiserbriefen 
im allgemeinen und muslimische Adressaten im besonderen im offiziellen Briefverkehr 
anzusprechen sind. 

Obwohl das bereits erwähnte Kapitel II 15 und das Kapitel II 47 über die 
Grußvorschriften (xaipexiopoi,) für eintreffende Gesandtschaften 20 noch zahlreiche 
wertvolle Informationen über Konventionen im byzantinisch-arabischen Gesandt¬ 
schaftsverkehr enthalten, erschöpft sich mit den Protokollen aus II 48 das Material, 
welches das Zeremonienbuch zur betreffenden Korrespondenz dieses Verkehrs überliefert. 
Ein Brief des Kaisers Romanos I. Lakapenos, der in der handschriftlichen Überlieferung 
mit der Adresse Tco dprjga xfjg Aiyujrxov überschrieben wird 21 , kann hier leider 
nicht weiter berücksichtigt werden: Schon Runciman und Canard haben nachgewiesen, 
daß es sich hier ganz offensichtlich um eine irrtümliche Zuordnung handelt und daß 
der Brief in Wirklichkeit an einen armenischen Würdenträger gerichtet gewesen sein 
muß. 22 

Bevor wir uns auf die qualitativ nächsttiefere Ebene der byzantinischen Überlieferung 
begeben, seien hier drei Dokumente vorgestellt, die zwar nicht in den Bereich der 
kaiserlichen Ausländsbriefe gehören, aber als Zeugnisse, die im Vergleich mit 
entsprechenden Angaben zu Kaiserbriefen über Argumentationsweise und Formelgut 
derselben wichtige Aufschlüsse geben können, überaus wertvoll sind. Es handelt sich 
hierbei um drei im Briefcorpus des Patriarchen Nikolaos I. Mystikos (901-907/912- 
925) überlieferte Schreiben, die an muslimische Destinatäre gerichtet sind: Im einzelnen 
sind dies (a) ein Brief, der in der Überlieferung zwar mit Tco jtsqiöö^co xai kapjtpoxaxcp 
dprjQa xfjg Kpf|xrig xai rjyajrripevu) cpikcp überschrieben ist, in der Sekundärliteratur 
zumeist aber a)s Schreiben an den C abbäsidischen Kalifen al-Mugtadir (908-932) 
interpretiert wird und eine heftige Verurteilung der Übergriffe des in arabischen Diensten 
stehenden Flottenkommandanten Damyäna gegen die Bevölkerung von Zypern zum 
Thema hat 23 , (b) ein Brief, der möglicherweise an einen AmTr von Kreta gerichtet war 


19 Vgl. dazu unten, S. 25-27. 

20 De cerim. II 47: 680, 1-686, 2 Reiske. Zu den arabischen Gesandtschaften vgl. a. O. 682, 18- 
686, 2 Reiske. 

21 Ediert von I. Sakkelion, 'Poopavou ßaoiAiwg xou Aaxajirivoü emaxoXai, AeXtlov xqg Toxoqixt)s 
xai ’EGvoXoyixfjg 'Exaipeiag xfjg 'EXXaöog 2 (1885) 406-409. Vgl. auch Dölger, Reg. 631. 

22 Runciman, The Emperor Romanus Lecapenus and his Reign. A Study of Tenth-Century 
Byzantium, Cambridge 1929,159; Canard, Lettre de Muhammad ibn Tugj 207-208: keine inhaltlichen 
Bezüge zu Ägypten; keine quellenmäßig nachweisbaren Kontakte zwischen Armenien und den 
Ihsldiden; der Ehrentitel ap/cov xwv aQxövxoov wäre für einen muslimischen Potentaten völlig 
inakzeptabel, ist bei armenischen Königen aber durchaus geläufig. 

23 Nicholas I Patriarch of Constantinople Letters, Greek Text and English Translation by R. J. H. 
Jenkins and L. G. Westerink (CFHB 6), Washington D. C. 1973, Epist. 1: 2, 1-12, 181; Grumel- 
Darrouz£s. Reg. 632 [646]. 
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und ein Ersuchen um einen Gefangenenaustausch beinhaltet 24 , (c) ein Brief, der aufgrund 

• • _ 

der Überschrift und auch aufgrund der innerhalb des Textes verwendeten Anreden 
eindeutig an den ‘abbäsidischen Kalifen gerichtet ist (Tq) vjieQcpuEoxdxq) jraveu- 
Yeveaxaxcp pEYaXoöö^q) qpiXq) r)p,ajv 6 öetva xq) xaxä Oeoü 'ipf]q)ov xou ZaQaxqvmv evoug 
xf]v BJUxpaxEiav Xaxövxi xai xvqiöxtjxcx) und zu Vorwürfen über die Mißhandlung 
muslimischer Gefangener in Konstantinopel Stellung bezieht 25 . Diese Dokumente eignen 
sich also vor allem insofern als Vergleichsmaterial, als sie an denselben Empfängerkreis 
wie die entsprechenden kaiserlichen Briefe gerichtet sind, eine ähnliche Thematik 
behandeln und noch dazu in chronologischer Hinsicht mit ziemlicher Sicherheit in die 
Zeit der Regentschaft des Nikolaos über den noch minderjährigen Konstantinos VII. 
(Juni 913-Februar 914) eingeordnet werden können 26 , in eine Periode also, in welcher 
der Patriarch gleichsam kaiserliche Aufgaben erfüllte. Nun ist zur Funktionalität des 
Briefcorpus von Patriarch Nikolaos I. mit Sicherheit noch nicht das letzte Wort 
gesprochen 27 . Künftige Untersuchungen werden zu klären haben, inwieweit es sich bei 
den einzelnen Dokumenten um literarisch überarbeitete Fassungen, vielleicht sogar um 
literarische Übungen im Sinne einer Ethopoiie handelt. Aufgrund eindeutig fest¬ 
zustellender Parallelen zwischen diesen Briefen und entsprechenden Angaben der 
Empfängerüberlieferung 28 geht jedenfalls klar hervor, daß für die inhaltliche 
Strukturierung und Argumentationsweise (modern gesprochen: für die Textstrategien in 
Hinblick auf den vorgesehenen Modell-Leser/Hörer [= Briefempfänger] 29 ) von schriftlich 
geführter Kommunikation des Kaisers oder einer in ähnlicher Stellung und Funktion 
oder in Vertretung agierenden Person mit muslimisch-arabischen Potentaten (ähnliches 
wird wohl auch in Hinblick auf andere Gruppen von Destinatären seine Gültigkeit haben) 
Muster bestanden haben müssen, die sich durch eine jahrhundertelange praktische 
Erfahrung verfestigt haben und innerhalb den zuständigen Institutionen und Personen¬ 
gruppen der Kaiserkanzlei, also der für die Abfassung dieser Briefe verantwortlichen 
Kanzleibeamten, weitertradiert worden sind 30 . Das Vorhandensein derartiger Parallelen 


24 Nie. Patr., Epist. 2: 12, 1-16, 76 Jenkins-Westerink; Grumel-Darrouzes, Reg. 620 [600]: Tcp 
auxqj wird auf den in der Überschrift zu Epist. 1 genannten Amlr von Kreta bezogen, da der Kalif al- 
Muqtadir aus inhaltlichen Gründen als möglicher Empfänger ausscheidet. 

25 Nie. Patr., Epist. 102: 372, 1-382, 201 Jenkins-Westerink; Grumel-Darrouzes, Reg. 750 [659]. 

26 Die Datierung von Epist. 3 in den Juli 922, wie eine Randnotiz in der handschriftlichen 
Überlieferung nahelegt (prjvi iouXio) Ivöixxiojvog i’), verbietet sich aufgrund der arabischen 
Parallelquellen zu dem Ereignis; vgl. hierzu R. J. H. Jenkins, The Emperor Alexander and the Saracen 
Prisoners, Studi Bizantini e Neoelleniki 7 (1953) 389-393. 

27 Eine Studie, wie sie - richtungsweisend für künftige Untersuchungen auf dem Gebiet - etwa für 
einen Briefautor des späten 11. Jahrhunderts vorliegt (M. Mullet, Theophylact of Ochrid. Reading the 
Letters of a Byzantine Archbishop [Birmingham Byzantine and Ottoman Monographs 2], Aldershot 
1997), steht für das Corpus der Nikolaos-Briefe noch aus. Zu den Briefen und deren Überheferungslage: 
Jenkins-Westerink, Nicholas I Patriarch of Constantinople Letters, Introduction xv-xxxvii. 

28 Vgl. dazu unten, S. 28-33. 

29 Eco, Lector in fabula (wie A. 5) 65-66: „Ein Text ist ein Produkt, dessen Interpretation Bestandteil 
des eigentlichen Mechanismus seiner Erzeugung sein muß: einen Text hervorbringen, bedeutet, eine 
Strategie zu verfolgen, in der die vorhergesehenen Züge eines Anderen miteinbezogen werden - wie 
ohnehin in jeder Strategie“. 

30 Ähnlichen Erscheinungen - und hier ist nicht in erster Linie das standardisierte Formelgut (= 
innere Merkmale), sondern vielmehr die Weitertradierung von Mustern und Vorlagen für die Gestaltung 
größerer Textabschnitte wie der Arenga, der Narratio und der Dispositio angesprochen - begegnet 
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spricht weiter für eine ursprüngliche Verwendung der drei Patriarchenbriefe als de facto 
an ihre Destinatäre abgegangene Sendschreiben, die in weiterer Folge als Musterbriefe 
für künftige Kontakte in das Briefcorpus des Autors kopiert wurden (in Brief Nr. 102 ist 
der Name des Adressaten wie im Zeremonienbuch durch 6 östva ersetzt). 

Begeben wir uns nun auf unserer Spurensuche nach dem Transformationsprozeß 
byzantinischer Kaiserbriefe in narrativen Texten auf eine Ebene nach unten, wo wir die 
in Form bloßer Inhaltsangaben tradierten Briefe auf Seiten des Ausstellers anzutreffen 
hoffen, so stehen wir vor einer erstaunlichen und zugleich auch entmutigenden tabula 
rasa , die nur ganz punktuell durch zwei zeitlich und thematisch weit auseinanderliegende 
Nachrichten aufgefüllt wird. Im einen Fall handelt es sich um einen Bericht des Leon 
Diakonos über diplomatische Kontakte zwischen Kaiser Nikephoros II. Phokas und dem 
fatimidischen Kalifen al-Miriizz aus dem Jahre 967 31 . Anlaß der Verhandlungen ist, so 
die Quelle, der Patrikios Niketas, der im Zuge einer glücklosen byzantinischen Expedi¬ 
tion nach Sizilien im Herbst des Jahres 964 in Gefangenschaft geriet und an den 
fatimidischen Kalifen in dessen Residenz al-Mahdlya übersandt wurde 32 . Nikephoros DL 
habe nach seiner Rückkehr von einem erfolgreichen Feldzug in Syrien eine Gesandtschaft 
an al-Miriizz detachiert, diesem als Geschenk ein erbeutetes Schwert xoü evayeoxdxov 
xai aaeßeoxaxou Mwäpeö übersandt und ihn um die Freilassung des Gefangenen Patrikios 
ersucht. In einem Brief (öia ygappaxcov), so der Berichterstatter weiter, drohte er 
(8JtsöXT]jrx8v) dem Kalifen (bg, et evöoidöfl Jtpög xrjv xoü jtaxQixuxu ajtööoaiv xai oüx 
e^auxrjg xoüxov dvfjaot xe xarv deopcov xai (bg aüxöv jtaQajTep/ipfl, jtöXepov axf|QUXXOV 
f]xa) JtQoaöoxdrv, xai jräaav xf]v aüxoü emxQaxeiav dvexxQißrjvai xoTg Tcopaixoig 
SrfLOupevrjv axpaxeupaai 33 , worauf der Angesprochene natürlich sofort von Furcht 
ergriffen, sich zu Herzen nahm, was man über xö dxaxayomaxov xoü avöpög (= des 
Kaisers) und xatg pa/aig avujtöaxaxov xai ajtQooixov bei allen Völkern zu erzählen 
wußte, und den Patrikios sogleich in die Freiheit entließ. Anläßlich der Rückkehr des 
Niketas ließ der Kaiser einen Festtag mit Dankesgebeten abhalten. Stellt man nun diesem 
Bericht eine kurze Bemerkung gegenüber, die Liudprand von Cremona in seiner Legatio 
zu ebendiesem Freikauf macht (cuius socium et commilitonem [= Niketas] cum caperent, 
qui neutrius erat generis, occidere sunt dedignati, sed vinctum ac longa custodia 
maceratum tanti vendiderunt y quanti nec ullum huiusmodi mortales sani capitis emerent) 34 
- Liudprand hielt sich etwa ein Jahr nach diesen Ereignissen in Konstantinopel auf - und 
bedenkt man noch dazu, daß eine arabische Quelle in Bezug auf diese Verhandlungen 


man im Bereich der ab der Mitte des 11. Jahrhunderts zu verfolgenden Originalüberlieferung von 
kaiserlichen Privilegienurkunden auf Schritt und Tritt. Bei den nach dem Kanzleiprinzip gestalteten 
Editionen von westlichen Kaiserurkunden in der Diplomata-Reihe der Monumenta Germaniae 
Historica werden solche Traditionsmuster durch Verwendung einer anderen Drucktype (in der Regel 
Kleindruck) kenntlich gemacht. Instruktiv für das kaiserlich-byzantinische Urkunden wesen: H. Hun¬ 
ger, Prooimion, Elemente der byzantinischen Kaiseridee in den Arengen der Urkunden (Wiener 
Byzantinistische Studien 1), Wien 1964. 

31 Leonis Diaconi Caloensis Historiae libri decem e recensione C. B. Hasii (CSHB 11), Bonn 
1828, V 1: 75, 6-77, 2; Dölger, Reg. 715 (die Datierung 968 Nov./969 Nov. verbietet sich aufgrund 
einer Notiz in der Legatio des Liudprand von Cremona. Dazu gleich im folgenden). 

32 Vgl. dazu auch den Vorbericht bei Leo Diac. IV 7-8: 65, 19-67, 17 Hase. 

33 Leo Diac. V 1: 76, 6-10 Hase. 

34 Liudprandi Cremonensis Opera omnia cura et Studio P. Chiesa (Corpus Christianorum, 
Continuatio Mediaevalis 156), Tumhout 1998, Legatio 43: 206, 697-701. 
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von einem „Friedensvertrag“ (sulh) zwischen al-Mu c izz und dem dumustuq (wörtlich: 
„der Domestikos“, gemeint ist der Kaiser) spricht 35 , so wird das Ausmaß, in dem der 
Historiker Leon Diakonos in seine „Inhaltswiedergabe“ des mit der Gesandtschaft nach 
Nordafrika expedierten Kaiserbriefes gestalterisch eingegriffen hat, ziemlich deutlich. 
Eine schwere Niederlage, eine exorbitant hohe Lösegeldsumme (Liudprands Sarkasmus 
muß hier wohl eine reale Basis haben!) und ein Friedensabkommen - die einzig logische 
Folge nach einer katastrophalen militärischen Pleite - lassen sich wohl in keiner Weise 
mit dem in Einklang bringen, was Leon Diakonos als angebliche Aussagen des in dieser 
Situation ergangenen Kaiserbriefes propagiert. 36 Wir haben es also mit einem derartigen 
Extremfall von Abstraktion und Verfälschung zu tun, daß nur das Faktum eines im Zuge 
der Gesandtschaft ergangenen Kaiserbriefes als authentisch angesehen werden kann, 
während im Dienste der Kaiserpropaganda ein völlig neuer, zur Gesamttendenz des 
geschilderten Berichtes passender Inhalt konstruiert wurde. 

Der zweite unter dieser Kategorie zu erwähnende Bericht ist bei Ioannes Skylitzes 37 
überliefert und bezieht sich auf die von Kaiser Basileios II. detachierte Gesandtschaft 
des Nikephoros Uranos an den büyidischen amir al-umarä ' ‘Adudaddawla in Bagdäd 
(in der für byzantinische Chronisten typischen antikisierenden Ausdrucksweise: Jtpög 
öe XoöQOTjv xöv xr)g BaßuX,d)vog apeppoupvqv) 38 , die als Reaktion auf die Flucht des 
endlich doch in der Schlacht geschlagenen Gegenkaisers Bardas Skieros auf arabisches 
Gebiet erging. Wir stehen also ca. im Herbst des Jahres 979, als Bardas Skieros bei 
Martyrupolis/Mayyäfariqln noch der weiteren Entwicklung der Dinge harrte und sein 
Sohn Konstantinos mit ‘Adudaddawla Verhandlungen um eine mögliche Unterstützung 
für die Sache seines Vaters führte. In dieser Situation entsandte Basileios II. seinen Emissär 
ixexeücov (der Kaiser!) prjöepiäg emaxQoqpfjg a^üoaai xöv djroaxdxrjv pqöe Oekrjaai 
jiaQaöeiypa yeveaOai xolg ö'ipiyövoig qpaüXov, apekf|aag pev ßaoikecog aöixoupevou 
ßaaikeüg xai auxög arv, jtQooOepevog öe xuqöwco aöixq) xai djtooxaxr]. Die 
Schriftlichkeit der an ‘Adudaddawla gerichteten Botschaft wird also in diesem Fall nur 
impliziert (daß ihn der Kaiser nur in einem entsprechenden Schreiben „anflehen“ konnte, 
entspricht der Natur der Sache) 39 . Im vorliegenden Fall decken sich die Angaben des 
Ioannes Skylitzes aber durchaus mit der historischen Situation, die sich vor allem aufgrund 
der hier sehr reichlich fließenden Parallelüberlieferung von arabischer Seite klar 


35 Nihäyat al-arab fT funün al-adab ta’llf Sihäbaddln Ahmad b. c Abadalwahhäb an-Nuwayrl, tahqlq 
H. Nassär, muräga'a ‘A. al-Ahwänl, Bd. 24, Kairo 1984, 373, 18-19. 

36 Zu den Ereignissen vgl. Schlumberger, Nicephore (wie A. 2) 468^469; M. Amari, Storia di 
musulmani di Sicilia. Seconda edizione modificata e accresciuta dall’autore pubblicata con note a 
cura di C. A. Nallino, Catania 1935,320 mit A. 1: Beide Autoren verweisen auf den Gegensatz zwischen 
Leon Diakonos und Liudprand, ziehen aber ohne weitere Begründung den Schluß, daß für Niketas 
überhaupt kein Lösegeld bezahlt worden sei. 

37 Ioannis Scylitzae, Synopsis historiarum recensuit I. Thum (CFHB 5), Berlin 1973, Bas. et Const. 
10: 327, 30-43. 

38 Empfänger der Gesandtschaft bzw. Destinatär des durch sie übermittelten Briefes ist natürlich 
nicht der ein Schattendasein fristende apeQpoupvfjg at-Tä’f, sondern der damals im Irak allmächtige 
büyidische Fürst. 

39 Die ypäppaxa ßaoikixa EvoEoqpaopEva, die von Nikephoros Uranos ausgehändigt wurden, 
enthielten ein Amnestieversprechen für Bardas Skieros; vgl. Io. Scyl., Bas. et Const. 10: 327, 37-40 
Thum. 
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rekonstruieren läßt. 40 Es spricht also nichts dagegen, daß die gnomische Sentenz, die 
nach Skylitzes den Kern der kaiserlichen Botschaft an den Büyiden bildete (sei den 
Nachgeborenen kein schlechtes Vorbild, indem du - selbst ein Herrscher - einem 
Herrscher, dem Unrecht widerfährt im Stich läßt, und einem ungerechten Tyrannen und 
Aufständischen beistehst), tatsächlich den Grundtenor der auf moralisierende jtblBo) 
abzielenden Abschnitte des Kaiserbriefes authentisch wiedergibt. Daß in der Hauptsache 
von hohen Geldsummen, Zusagen über die Freilassung von arabischen Gefangenen und 
allerlei verlockenden Angeboten über Gebietsrückgaben, Einflußsphären etc. die Rede 
war - die arabischen Gewährsleute sprechen hier eine sehr deutliche Sprache - liegt auf 
der Hand 41 . Die Kunst des gestaltenden Eingreifens in den weiterzutradierenden 
Kaiserbrief wird von Skylitzes bzw. seiner Quelle im vorliegenden Fall etwas maßvoller 
als bei Leon Diakonos eingesetzt. Es scheint an dieser Stelle mehr um die Weglassung 
all dessen zu gehen, was von den nachkommenden Leser/Hörer-Generationen als 
abträglich für die Person des Kaisers aufgefaßt werden könnte 42 . 

Wenden wir nun unseren Blick auf die Seite der Empfängerüberlieferung kaiserlich¬ 
byzantinischer Auslandsschreiben, wobei wir wieder auf die qualitativ höchste Ebene 
der Überlieferung zurückkehren wollen: zu Berichten also, die uns konkrete Beispiele 
byzantinischer Kaiserbriefe in ihrer materiellen Ausformung und/oder in Auszügen aus 
ihrem Wortlaut in arabischer Sprache vorstellen. 

Dieser Gruppe ist die Berichterstattung historiographischer arabischer Quellen (der in 
syrischer Sprache schreibende Gewährsmann Barhebraeus, der diesbezüglich eindeutig 
auf arabische Vorlagen zurückgreift, sei hier mitinkludiert) über folgende Dokumente 
zuzurechnen: 

(a) ein ca. im Herbst des Jahres 937 ergangenes Schreiben des Kaisers Romanos I. 
Lakapenos an den ägyptischen Amlr Muhammad b. Tugg al-lhsld 43 ; (b) ein jedenfalls 
vor Juli 938 ergangenes Schreiben desselben Kaisers an den ‘abbäsidischen Kalifen ar- 
Rädi in Bagdad 44 ; (c) ein im Frühjahr 947 oder 948 ergangenes Schreiben des Kaisers 
Konstantinos VII. an den umayyadischen Kalifen c Abdarrahmän III. Muhammad an- 
Näsir von Cordoba, wobei unklar ist, ob ein Bericht über ein identisch gestaltetes 
Schreiben von 945/946 lediglich als irrtümliche Duplette zu den Berichten über den 
Brief von 947/948 aufzufassen ist oder hier tatsächlich ein zweiter Brief dieser Art 
anzusetzen ist 45 ; (d) ein 966 vor Juni 23 ergangenes Schreiben in arabischer Sprache, das 


40 Vgl. vor allem Histoire de Yahya-ibn-Sa'i’d d’Antioche continuateur de Sa'id-ibn-Bitriq, fase, 
n, editee et traduite en Frangais par I. Kratchkovsky-A. Vasiliev (Patrologia Orientalis 23, Fase. 3, N° 114), 
Tumhout 1976, 192, 2-7; The Eclipse of the Abbasid Caliphate. Original Chronicles of the Fourth 
Islamic Century edited, translated and elucidated by H. F. Amedroz-D. S. Margoliouth, Bd. II: The 
Concluding Portion of the Experiences of the Nations by Miskawaihi, Oxford 1921, 396, 13-397, 1. 

41 Zu den Ereignissen vgl. Forsyth, Yahyä 400-401; Blaum, Warlords 43, 61. 

42 Vgl. auch die eingehende Analyse literarisch überlieferter Auslandsschreiben des 11. Jahrhunderts 

• • 

bei Kresten, Auslandsschreiben 21-59, insbes. 43-44: zusammenfassende Bewertung der Überlieferung 
bei Anna Komnene und Ioannes Kinnamos. 

43 Zu dem Schreiben vgl. Dölger, Reg. 632 (die Hauptquelle Ibn Sa'Id [vgl. A. 50] dort nicht 
berücksichtigt!); Canard, Lettre de Muhammad ibn Tugj 189-209; Vasiliev-Canard, Byzance et les 
Arabes II/l, 279-281. 

44 Zu dem Schreiben vgl. Dölger, Reg. 633; Vasiliev-Canard, Byzance et les Arabes II/l, 278; 
Kresten, Samtherrschaft 77-80; Kresten, Chrysographie 157-160. 

45 Zu dem Schreiben vgl. Dölger, Reg. 657; Kresten, Chrysographie 161-167,185-186; Zuckerman, 
Voyage 654-660. 
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von dem in byzantinische Gefangenschaft geratenen hamdänidischen Fürsten Abü Firäs 
b. Hamdän abgefaßt und mit den Unterschriften des Kaisers Nikephoros II. Phokas und 
anderer Würdenträger des byzantinischen Hofes versehen worden ist 46 ; (e) ein zwischen 
Oktober 966 und dem 25. Januar 967 ergangenes, in Form eines arabischen Gedichtes 
abgefaßtes Schreiben an den ‘abbäsidi sehen Kalifen al-Muti c , das von Kaiser Nikephoros 
II. in Auftrag gegeben wurde 47 ; (f) ein Schreiben an den umayyadischen Kalifen al- 
Hakam H. al-Mustansir billäh von Cordoba (oder an einen ihm untergeordneten Amlr?), 
das wahrscheinlich mit der im März 972 in Cordoba empfangenen Gesandtschaft des 
Kaisers Ioannes Tzimiskes in Zusammenhang zu bringen ist 48 ; (g) ein am 9. Juni 989 
expediertes Schreiben des Gegenkaisers Bardas Skieros an den büyidischen Offizier Abü 
1-Fawäris Hutür at-Turkl al-Mu £ izzI in Bagdad 49 . 

Was die Überlieferung dieser Dokumente anbelangt, so lassen sich hier je nach ihrer 

textlichen Form und zeitlichen Zugehörigkeit verschiedene Arten erkennen. Die Briefe 

(a) und (g) sind aus den jeweils im Volltext überlieferten Antwortschreiben der arabischen 

Destinatäre bekannt, wobei in ersterem Fall Ibn SaTd, ein Historiograph des 13. 

Jahrhunderts, und in letzterem Fall al-Qalqasandl, der Verfasser eines Staatshandbuches 

• • 

über das mamlükische Ägypten aus dem ersten Viertel des 15. Jahrhunderts, als 
Überlieferungsträger namhaft zu machen sind 50 . Da dem überlieferten Wortlaut der 
Antwortbriefe ein hoher Authentizitätsgrad zuzumessen ist, der einer diplomatischen 
Kopialüberlieferung sicherlich nahekommt, können die Angaben der Texte zu den 
jeweiligen Kemaussagen der beiden Kaiserbriefe als absolut zeitgenössisch und als 
Ausdruck der unmittelbarsten Reaktion auf diese Briefe von Seiten des Empfängers 
gewertet werden. 

Die Briefe (b) und (c) werden durch die Berichterstattung arabischer Historiographen 
aus der Zeit vom 11. bis zum 16. Jahrhundert dokumentiert, wobei in beiden Fällen eine 
jeweils zeitgenössische Vorlage zu erschließen ist, die von späteren Chronisten in 
unterschiedlicher Art und Weise exzerperiert worden ist 51 . Als gemeinsame Quelle aller 
Nachrichten, die zu Brief (b) verfügbar sind, ist aufgrund einer Angabe des Chronisten 


46 Fehlt, Dölger Reg.; zu dem Schreiben vgl. Canard, H’amdanides 824. 

47 Zu dem Schreiben vgl. Dölger, Reg. 701; C. Brockelmann, Arabische Streitgedichte gegen das 
Christentum, in: Melanges de geographie et d’orientalisme offerts ä E.-F. Gautier, Tours 1937, 96- 
102; Grünebaum, Polemik 43-59; N. El Cheikh-Saliba, Byzantium Viewed by the Arabs, Phil. Diss. 
Harvard University 1992, 156-162. 

48 Fehlt Dölger, Reg.; zu dem Schreiben vgl. Stern, Letter 37-42, und zuletzt J. S. Codoner, La 
diplomacia del libro en Bisancio. Algunas reflexiones en tomo a la posible entrega de libros griegos 
a los Ärabes en los siglos VIII-X, Scrittura e Civiltä 20 (1996) 183-185. 

49 Fehlt Dölger, Reg.; zu dem Schreiben vgl. Canard, Deux Documents 63-64,68-69; Seibt, Skleroi 
55-56; Blaum, Warlords 98-99. 

50 Ibn Sa'id Kitab al-mugrib fi hulä al-magrib, Buch IV: Geschichte der Ihsiden und Fustätensische 
Biographien. Textausgabe nach der originalen einzig vorhandenen Handschrift zu Kairo und deutsche 
Bearbeitung mit Anmerkungen und Registern von K. L. Tallqvist, Helsingfors 1899, 18, 24-23, 26; 
Kitäb Subh al-A c sä ta’llf as-sayh Abi l- c Abbäs Ahmad al-Qalqasandl, ed. C A. Ibrählm, Bd. VII, Kairo 
1915, 113, 17-114, 1; 114, 4-5; Zu Ibn Sa'Id (gest. 1274/1286) vgl. Ch. Pellat, Art. Ibn Sa ( Id al- 
Maghribl. EI 2 III (1971) 950-951; er basiert seinerseits auf Ibn Züläq (919-997), einem 
zeitgenössischen Biographen des ihsldidischen Amlrs Muhammad b. Tugg; zu al-Qalqasandl (1355— 
1418) und dessen Werk vgl. C. E. Bosworth, Art. al-Kalkashandl, EI 2 IV (1978) 531-533. 

51 Zu den Briefen und ihrer Überlieferung ausführlich: Kresten, Chrysographie 157-167. 
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Sibt b. al-öawzl 52 der Historiker Täbit b. Sinän (gest. 973-976) anzusehen, ein 
zeitgenössischer Berichterstatter des 10. Jahrhunderts, der als einer der bedeutendsten 
frühen Kontinuatoren der Weltgeschichte des at-Taban gilt und dessen (Euvre in der 
späteren arabischen Historiographie vielfach ausgewertet wurde 53 . Wie aus den einzelnen 
Berichten zu erschließen ist, dürfte Täbit den gesamten Text des nach seinen Worten 
zweisprachig expedierten Briefes in seine Chronik übernommen haben. Es handelte sich 
dabei, soviel ist den Quellenangaben mit Sicherheit zu entnehmen, um ein 
ausgesprochenes Prachtexemplar eines kaiserlich-byzantinischen Auslandsschreibens, 
bei dem Goldtinte für den griechischen Originaltext und Silbertinte für das arabische 
Authenticum zum Einsatz kam 54 . Gerade dieses Faktum dürfte sowohl bei dem 
Zeitgenossen Täbit b. Sinän als auch bei seinen Nachfolgern einen tiefen Eindruck 
hinterlassen haben, so daß es auch von allen Berichterstattern einheitlich tradiert wird. 
Größere Schwankungen bestehen dagegen bezüglich der zitierten Textpartien des Briefes, 
wobei die Chronisten Sibt b. al-öawzl, ad-Dahabl und Barhebraeus die Adresse, einen 
Teil der Arenga und den Beginn der Geschenkliste mit relativ geringen gegenseitigen 
Abweichungen überliefern, während das Kitäb ad-dahä ’ir wa-t-tuhaf des al-Qädi ar- 
Rasld, ein Werk über Ehrengaben des diplomatischen Verkehrs aus dem 11. Jahrhundert, 
ebenfalls die Adresse, dann aber in extenso die Geschenkliste, die am Ende des Briefes 
angefügt war, zitiert 55 . Der etwa zehn Jahre später unter Kaiser Konstantinos VII. nach 


52 Zu Sibt b. al-öawzl (gest. 1256) vgl. C. Cahen, Art. Ibn al-DjawzI dit Sibt, EI 2 III (1971) 775- 
776. Der hier zur Diskussion stehende Abschnitt seiner Universalgeschichte Mir’ät az-zamän ist nach 
wie vor unediert, so daß im vorliegenden Beitrag die Handschrift der British Library Or. 4619 als 
Textgrundlage dient. Die genannte Angabe zu Sibts Gewährsmann findet sich Brit. Lib. Or. 4619, 
116 r , 1. 

53 Vgl. Vasiliev-Canard, Byzance et les Arabes ü/2, 164-165. 

54 Dazu ausführlich: Kresten, Chrysographie 157-160: der älteste Beleg für die Verwendung von 
Chrysographie (wohl auf Purpurpergament) in kaiserlichen Ausländsbriefen und somit ein Vorläufer 
der drei komnenischen Originale aus der Mitte des 12. Jahrhunderts (so schon Dölger-Karayannopulos, 
Urkundenlehre 90). 

55 Sibt, Brit. Lib. Or. 4619, 115 r , 21—116 r , 1; zu ad-Dahabl (gest. 1348) und seinem 

historiographischen Werk Tärih al-isläm vgl. Moh. Ben Cheneb-J. De Somogyi, Art. al-Dhahabl, EI 2 

II (1965) 221-222. Da keine kritische Edition des betreffenden Abschnittes vorliegt, hier zitiert nach 

den Auszügen bei Amedroz-Margoliouth, Eclipse I 404, A. 1, 1-11. - Zu Barhebraeus (gest. 1286) 

und seiner in syrischer Sprache abgefaßten Chronik Ktäbä d-maktbänüt zabne vgl. E. A. W. Budge, 

The Chronography of Gregory Abü T-Faraj 1225-1286 the Son of Aaron, the Hebrew Physician, 

commonly known as Bar Hebraeus, being the first part of his political history of the world, Bd. I: 

English Translation, London 1932 (Nachdr. Amsterdam 1976), Introduction xv-lii. Syrischer Text: 

Gregorii Barhebraei Chronicon Syriacum, ed. Ch. Bedjan, Paris 1890, 178, 10-18 = 161, 24-41 

• • 

Budge (englische Übersetzung). - Zum Kitäb ad-dahä’ir wa-t-tuhaf vgl. Kitäb ad-dahä’ir wa-t-tuhaf 
li-l-qädl r-RasId b. Zubayr (al-qam al-hämis al-higri), haqqaqahü ‘an nusha farida M. Hamldulläh, 
Kuwait 1959, muqaddimat al-muhaqqiq 9-23; Book of Gifts and Rarities (Kitäb al-Hadäyä wa al- 
Tuhaf). Selections Compiled in the Fifteenth Century ffom an Eleventh-Century Manuscript on Gifts 
and Treasures, translated by Ghäda al-HijjäwI al-Qaddüml (Harvard Middle Eastem Monographs 
29), Cambridge/Mass. 1996, Introduction 3-56; arabischer Text: § 73-74: 60, 13-65, 13 Hamidullah 
= 99-102 Qaddüml (englische Übersetzung). - Andere Chronisten, welche die tradierten Textpartien 
weiter verkürzen und wohl nicht mehr den Text von Täbit b. Sinän selbst, sondern nur noch spätere 
Exzperte, wie sie bei Sibt und ad-Dahabl enthalten sind, rezipieren, brauchen hier nicht berücksichtigt 
zu werden. 
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Spanien übersandte Brief (c) wird durch zwei voneinander unabhängige historiographische 
Traditionen dokumentiert, wobei die eine auf dem Bericht des spanischen Arztes Ibn 
Gulgul beruht und in die Biographiensammlung berühmter Mediziner von Ibn Abi Us 
aybi c a aus dem 13. Jahrhundert Eingang gefunden hat, während die andere auf den dem 
11. Jahrhundert angehörenden Historiker Ibn Hayyän aus Cordoba zurückgeht und durch 
die umfangreiche Kompilation des algerischen Literaten al-Maqqari aus der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts tradiert wird 56 . Es handelt sich hier um eine ähnlich prachtvolle 
Ausfertigung wie im Falle des Briefes von 938, wobei erneut Gold- und Silbertinte zum 
Einsatz kamen. Letztere wurde bei diesem Brief freilich nicht für das Authenticum in 
der Empfängersprache eingesetzt, sondern, so Ibn Hayyän, für die auf einer eigenen 
Rolle geschriebene und lose beigelegte Geschenkliste. Als besonders eindrucksvoll werden 
vom selben Gewährsmann auch das „Kuvert“ des Briefes, ein mit Samt verkleideter 
Behälter in einer reich verzierten Silberkassette, sowie das kaiserliche Goldsiegel 
beschrieben. Für Ibn Gulgul ist die byzantinische Gesandtschaft insofern erwähnenswert, 
als durch sie ein griechisches Exemplar der Materia medica des Dioskurides ( kitäb 
Diyusqüridus) und die lateinische Chronik des Orosius {kitäb Hurüsis sähib al-qisas 
wa-huwa tärlh li-r-Rüm ( agib „das Buch des Orosius, des Meisters der Erzählungen, das 
ist eine wunderbare Geschichte der Rhomäer“; also die Historiae adversus paganos) als 
Geschenke an den spanischen Kalifenhof kamen. Aus diesem Grund zitiert er eben 
denjenigen Abschnitt der Geschenkliste des Kaiserbriefes, der auf die beiden Bücher 
Bezug nimmt und den großen Nutzen hervorhebt, den sie für den Kalifen haben werden, 
so er Leute in seinem Land, die des Griechischen und des Lateinischen mächtig sind, 
mit der Übertragung ins Arabische betraut 57 . 

Eine interessante Parallele zu dieser Aussage stellt der ca. 25 Jahre später nach Spanien 
ergangene Brief (f) des Kaisers Ioannes Tzimiskes dar, der auf dem Schlußblatt der 
Handschrift Gg. 153 der Nationalbibliothek von Madrid (15. Jahrhundert) nach dem 


56 Zu Ibn Abi Usaybi'a (gest. 1270) und seinem Werk c Uyün al-anbä’ fl tabaqät al-atibbä’ vgl. J. 

Vemet, Art. Ibn Abi Usaybi'a, EI 2 III (1971) 715-716. Arabischer Text: ‘Uyün al-anbä’ fi tabaqät al- 

atibbä’ ta’llf Ibn Abi Usaybi'a, sarh wa-tahqlq N. Ridä, Beirut 1965,493,26-494,7. - Zu Ibn Hayyän 

(gest. 1076) und seiner nur teilweise erhaltenen Geschichte des islamischen Spanien al-Muqtabis fi 

ahbär al-Andalus vgl. A. Huici Miranda, Art. Ibn Hayyän, EI 2 III (1971) 812-813. - Zu al-Maqqari 

(gest. 1632) und seinem Werk Nafh at-tib min gusn al-Andalus ar-ratib wa-dikr wazlrihä Lisänaddln 

b. al-Hatlb vgl. E. Levi-Provensal-C. Pellat, Art. al-Makkarl, EI 2 VI (1991) 170-172. Arabischer 

Text: Analectes sur l’histoire et la litterature des Arabes d’Espagne par al-Makkari, publies par R. 

Dozy-G. Dugat-L. Krehl-W. Wright, Bd. I, Leiden 1855-1860, 235, 22-237, 6. - Weitere Berichte, 

die sich auf den byzantinisch-spanischen Gesandtschaftsverkehr in dieser Zeit beziehen, aber keine 

weiteren Informationen zu dem Kaiserbrief enthalten, können hier ignoriert werden. Ausführlich zur 

• • 

Quellenlage mit Analyse der einzelnen Stellen: Kresten, Chrysographie 161-167; Überlegungen zur 
unsicheren Chronologie: Kresten, Chrysographie 185-186; Zuckerman, Voyage 654-660; Kresten, 
Staatsempfänge 31-38 mit A. 101. Aufgrund der zahlreichen widersprüchlichen Angaben arabischer, 
griechischer und lateinischer Gewährsleute ist eine wirklich befriedigende Klärung der chronologischen 
Verhältnisse nicht mehr möglich. 

57 Einmal mehr: Kresten, Chrysographie 161-162. Zu der in Spanien entstandenen arabischen 
Fassung der Historiae adversus paganos auf Grundlage der Handschrift X, 893. 712 H der Columbia 
University/New York (14. Jahrhundert) vgl. G. Levi della Vida, La traduzione araba delle storie di 
Orosio, Al-Andalus 19 (1954) 257-293; vgl. dazu auch J. S. Codoner, La diplomacia del libro (wie A. 
48) 182-183 mitA. 84. 
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Kolophon überliefert ist. Bei dem Kodex handelt es sich um die arabische Fassung eines 
Werkes, das dem antiken Magier und Weisen Apollonios von Tyana (arab.: BalTnüs) 
zugeschrieben und im Arabischen als Kitäbß l- c ilal „Buch über die Ursachen“ betitelt 
wird 58 . In einer Art „Kopfregest“, das dem eigentlichen Text des Schreibens vorangestellt 
ist, heißt es: hädä risälat malik ar-Rüm ilä l-Hakam arnlr al-mu ’miriin yadkuru lahüfadl 
hädä l-kitäb („das ist ein Brief des Kaisers der Rhomäer an al-Hakam, den Befehlshaber 
der Gläubigen, wobei er ihm vom Vorzug dieses Buches [sc. der vorliegenden Schrift 
des Apollonios] berichtet“). Aus dem Kontext des Briefes geht weiters klar hervor, daß 
der Kaiserbrief die Antwort auf ein Schreiben des Kalifen darstellt, in dem letzterer dem 
Kaiser eine Reihe von philosophischen Werken ( al-kutub allafi li-hukamä ’ „die Bücher, 
die von den Weisen [verfaßt] sind“) aufgezählt und ihn gebeten hatte, daß er ihm bzw. 
einer namentlich nicht genannten Person, die nichtsdestotrotz in ihrer Wichtigkeit und 
Weisheit als gleich hinter dem Kalifen rangierend charakterisiert wird und offenbar ein 
nach Konstantinopel entsandter Emissär al-Hakams war, schenken möge, was ihrer würdig 
ist - gemeint sind natürlich die angesprochenen philosophischen Bücher, unter denen 
sich möglicherweise auch eine griechische Vorlage für das vorliegende Werk des 
Apollonios von Tyana befunden haben könnte. Ganz ähnlich wie im Falle des Zitats bei 
Ibn Gulgul/Ibn Abi Usayb‘a betont der Kaiser vor allem den großen Nutzen der Bücher, 
mit deren Hilfe Gott den Kalifen zu den höchsten Stufen der Weisheit führen werde 59 . 

Aus der Perspektive des hier sehr anschaulich zu verfolgenden Transformations¬ 
prozesses vom Kaiserbrief zum historiographischen Informationsgut ist vor allem 
bemerkenswert, daß sich die Aufmerksamkeit der Empfänger bzw. der späteren 
Rezipienten der von den Zeitgenossen hinterlassenen Berichterstattung auf bestimmte 
hervorstechende äußere Merkmale (die materielle Gestaltung des Briefes, seinen Behälter, 
das Siegel) und auf bestimmte durch ihre Position im Brief herausragende Textabschnitte 
(die Adresse, die nach dem Zeugnis der Originale des 12. Jahrhunderts an der Außenseite 
des Briefes angebracht war, die Arenga als Einleitung des Textes, die Geschenkliste als 
eindrucksvoller Beleg für den materiellen Aufwand, der seitens des Ausstellers aufgrund 
seiner Wertschätzung für den Empfänger betrieben wurde) richtete. Die politische 
Aktualität, sprich der eigentliche Keminhalt des Briefes mit den Angaben zu den Absichten 
und Wünschen des Absenders, wird dagegen, wenn überhaupt, so nur in einer kurzen 
Notiz zusammengefaßt mitgeteilt. 60 

Einen eigentümlichen Sonderfall stellen, wenn man den Aussagen der arabischen 
Berichterstatter Glauben schenkt, die beiden Briefe (d) und (e) des Kaisers Nikephoros 
II. Phokas dar, handelt es sich doch um zwei Schreiben, die, so die Quellen explizit, nur 
in der Sprache des Empfängers ergangen sind, wobei Brief (e) sogar literarische 
Gewohnheiten der Empfängerseite zwecks Übermittlung eines stark auf Propaganda¬ 
wirkung abzielenden Textes nachahmt. Zeitlich fallen die beiden Dokumente in einen 
engen zeitlichen Rahmen von weniger als einem Jahr. Das erste gehört in die 
Verhandlungen zwischen Kaiser Nikephoros II. und dem hamdänidischen Amlr 


58 Zu diesem Autor vgl. Art. Apollonios v. Tyana, RAC I (1950) 530-533. 

59 Arabischer Text mit englischer Übersetzung: Stern, Letter 38-39; aus dem überlieferten Wortlaut 
ist nicht eindeutig zu ersehen, ob der Kaiser in den einzelnen Passagen des Textes den Kalifen selbst 
oder dessen Amtsträger anspricht. Auch mit dem Ausfall eines Textabschnittes, in dem ausführlicher 
von dem Emissär des Kalifen die Rede ist, muß gerechnet werden. Vgl. dazu Stern, Letter 40. 

60 Vgl. dazu die Ausführungen unten, S. 28. 
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Sayfaddawla zwecks Abhaltung eines Gefangenenaustauschs, der am 1. Ragab 355 A. 
H. (= 23. Juni 966) an einer Euphratfurt stattfinden sollte. Auf beiden Seiten standen 
hochrangige Würdenträger, byzantinische Patrikioi und Angehörige der 
Hamdänidenfamilie, die in den verschiedenen Kampfhandlungen der vergangenen Jahre 
in Gefangenschaft geraten waren, zum Austausch bereit. Einer der hochrangigsten war 
Abü Firäs b. Hamdän, ein Cousin Sayfaddawlas, der mit seinem Diwan nicht nur eine 
bedeutende historische Quelle für die byzantinisch-arabischen Kämpfe der fünfziger 
und sechziger Jahre des 10. Jahrhunderts sondern auch eine der hervorragendsten 
Gedichtsammlungen der arabischen Literatur hinterlassen hat 61 . Wie aus seinen 
Klageliedern aus der Gefangenschaft, den Rümiyät („die Rhomäischen [Gedichte]“), 
hervorgeht, übersandte er seit seiner Gefangennahme im Jahr 962 immer wieder in 
Gedichtform abgefaßte Bittbriefe an seinen Vetter Sayfaddawla, in denen er ihn dringlich 
um seine Freilassung ersuchte 62 . Als nun die Verhandlungen über den 
Gefangenenaustausch zum Abschluß kamen, traf einem in der Chronik ad-Dahabls 
überlieferten Bericht zufolge 63 ein Schreiben des Abü Firäs in Halab ein, in dem die 
ausgehandelten Bedingungen noch einmal bestätigt wurden. Diesmal handelte es sich 
jedoch nicht um einen Privatbrief des Gefangenen, vielmehr war er mit der Unterschrift 
des Kaisers Nikephoros II. Phokas in purpurroter Tinte (fihi hatt malik ar-Rüm bi-l- 
ahmar „darauf befand sich die Unterschrift des Kaisers der Rhomäer in roter Farbe“) 
und den Signaturen anderer, nicht näher bezeichneter byzantinischer Würdenträger (hutüt 
batäriqatihi „die Unterschriften seiner Patrikioi“) versehen 64 , womit das Schreiben, das 
offenbar gleichzeitig auch eine Art Vertragsurkunde darstellte, den Rang einer offiziellen 
und rechtskräftigen kaiserlichen Willensäußerung erhielt. Nun ist dies eine ausgesprochen 
ungewöhnliche Vorgangsweise, wenn man bedenkt, daß die zweisprachige Ausfertigung 
von Ausländsbriefen und zwischenstaatlichen Verträgen bis in die zweite Hälfte des 13. 
Jahrhunderts unumstößlicher Usus der byzantinischen Kaiserkanzlei war, mit dem ja 
auch konkrete ideologische Ansprüche über die Vorrangstellung des Kaisers verbunden 
waren 65 . So hier nicht einfach eine mangelhafte Berichterstattung der arabischen Quelle 
vorliegt, mag der Verzicht auf eine zweisprachige Ausfertigung mit griechischem Origi¬ 
nal einerseits auf die Person des Abü Firäs zurückzuführen sein, der als Blutsverwandter 


61 Edition: S. Dahan, Le Diwan d’Abu Firas al-Hamdani. Poete arabe du IV e Siede de l’Hegire (X e 
Siede de J.-C.), Bd. I-III (Institut Frangais de Damas, Collection de textes orientaux 2), Beirut 1944. 
Zur Person des Dichters vgl. H. A. R. Gibb, Art. Abü Firäs al-Hamdänl, EI 2 1 (1960) 122-123. 

62 Vgl. Vasiliev-Canard, Byzance et les Arabes n/2, 349-352. 

63 ad-Dahabl, in: Amedroz-Margoliouth, Eclipse II 213, A. 1, 31-34. 

64 Ein Vergleichsbeispiel des 11. Jahrhunderts für einen Auslandsvertrag, der neben der kaiserlichen 
auch die Unterschriften anderer Würdenträger des Kaiserhofes trug, ist der Ehevertrag des Kaisers 
Michael VII. Dukas mit dem Normannenherzog Robert Guiscard vom August 1074 (vgl. Dölger- 
Wirth, Reg. 1003; Edition des kopial überlieferten Textes: Michaelis Pselli Scripta minora magnam 
partem adhuc inedita, ed. E. Kurtz-F. Drexl, Bd. I, Milano 1936,329,1-334,11). Nach der kaiserlichen 
Unterschrift finden sich dort die Unterschriften von Michaels Brüdern und Mitkaisem Andronikos 
und Konstantinos sowie die des Patriarchen Ioannes VH!, von Konstantinopel (vgl. Mich. Psell., Scripta 
minora I 334, 4-11 Kurtz-Drexl). Demgemäß wäre es durchaus möglich, daß der Vertrag mit 
Sayfaddawla auch die Unterschrift des Patriarchen Polyeuktos (956-970) trug. Weiters könnte man 
etwa an den Proedros Basileios Parakoimomenos oder an die mit höchsten militärischen Ämtern 
bedachten Familienangehörigen Leon und Bardas Phokas denken. 

65 Vgl. Dölger-Karayannopulos, Urkundenlehre 91, 100. 
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des Amlrs als besonderes Faustpfand in den Händen des Kaisers fungierte und dessen 
eigenhändiger Brief dadurch eine besonders bindende Kraft für Sayfaddawla gehabt haben 
muß. Andererseits scheint hier auch so etwas wie eine kurzzeitige persönliche Vorliebe 
des Kaisers Nikephoros II. erkennbar zu sein, wenn man in Rechnung stellt, daß dem 
Bericht des Ibn Katlr zufolge ein vom Islam abgefallener Kanzleischreiber (ba c d kuttäbihi) 
im Auftrag desselben Kaisers ein arabisches Schmähgedicht auf den Kalifen al-MutI c 
verfaßte und diesem in Form eines Briefes übersandte 66 . Zeitlich ist das Schreiben dabei 
nur wenige Monate nach dem Gefangenenaustausch anzusetzen, als der Kaiser im No¬ 
vember des Jahres 966 von einem erfolgreichen Feldzug in Nord- und Mittelsyrien nach 
Konstantinopel zurückkehrte 67 . Dölger hegte aufgrund der „ganz ungewöhnlichen Form“ 
Zweifel an der Authentizität der Angaben und hielt das Stück „für die dichterische Übung 
eines Arabers, den das Thema anzog“ 68 . Gegen dieses Argument spricht nun vor allem 
die hohe historische Genauigkeit, mit der eine lange Reihe militärischer Erfolge der 
Byzantiner von 943 an aufgezählt werden. Erst Ende Oktober 966 waren die 
byzantinischen Truppen noch vor Antiocheia gestanden und hatten die Stadt eine Woche 
lang belagert. Vergegenwärtigt man sich vor diesem Hintergrund die Aussage wa-Antäki 
lam ta c bud \alayya wa-innarii sa-alhaquhä yawman bi-nazwati häzimi („Und Antiocheia 
ist mir nicht fern geblieben. Ich werde es gewiß eines Tages erreichen durch den Ansturm 
eines Entschlossenen“) 69 , wird man dem Text doch eine überraschend hohen 
Aktualitätsbezug zubilligen können. Es kann im Rahmen der vorliegenden Untersuchung 
keine Detailanalyse des Gedichts vorgenommen werden, und ein schlagender Beweis 
für seine Authentizität ist ohnehin nicht zu erbringen. Doch die angesprochene historische 
Genauigkeit des Dokuments und der Umstand, daß sich für denselben Zeitraum ähnliche 
Zugeständnisse des Kaisers an Sprach- und Ausdrucksformen seiner Korrespondenz¬ 
partner belegen lassen, sprechen dafür, daß es sich bei diesem Dokument tatsächlich um 
ein bewußt „nicht kanzleigemäß“ gestaltetes Kanzleiprodukt handelt, durch das der Kai¬ 
ser durch den Einsatz einer für ihn völlig ungewöhnlichen, für den zu erwartenden Leser/ 
Hörer-Kreis aber umso vertrauteren Ausdrucksform einen Effekt erzielen wollte, den er 
durch die strenge Beibehaltung der kanzleimäßigen Form nie in dem Ausmaß hätte 


66 Zu dem Damaszener Rechtsgelehrten und Historiographen Ibn Katlr (gest. 1373) und seiner 
Geschichte des Islam al-Bidäya wa-n-nihäya vgl. H. Laoust, Art. Ibn Kathlr, EI 2 ID (1971) 841-842. 
Arabischer Text: al-Bidäya wa-n-nihäya ta’llf Abi 1-Fidä’ al-Häfiz b. Katlr ad-Dimasql, ed. C A. M. 
Mu'awwad-'A. A. 'Abdalmawgüd, Bd. XI, Beirut 1994, 206, 3-5. 

67 Die in dem Gedicht angesprochenen militärischen Erfolge der Byzantiner aus dem Zeitraum 

943-966 erlauben eine relativ exakte Zuordnung zum Status quo von Oktober 966 (vgl. Grünebaum, 

Polemik 43-47). Die wichtigsten Fassungen des in mehreren Versionen überlieferten Textes, der in 

der Regel mit einer ebenfalls poetischen Entgegnung von arabischer Seite kombiniert ist, finden sich 

in der Hs. A. F. 435 der Österreichischen Nationalbibliothek (daraus ediert von Grünebaum, Polemik 

47-50), bei Ibn Katlr XI206, 3-208, 24 Mu'wwad, und in der Weltgeschichte c Iqd al-gumän ft ahbär 

ahl az-zamän des aus Nordsyrien stammenden Gelehrten al- c AynI (gest. 1451). Der hier relevante 

Abschnitt der Chronik ist noch unediert; vgl. daher V. R. Rozen, Imperator Vasilij Bolgarobojca. 

Izvlecenija iz Letopisi Jachi Antiochijskago, St. Petersburg 1883 (Nachdr. London 1972) 111-114; a. 

O. 115-118: russische Übersetzung; Schlumberger, Nicephore 427-430: französische Übersetzung 

• • 

nach dem Text der Wiener Handschrift; auf derselben Textgrundlage deutsche Übersetzung bei 
Grünebaum, Polemik 45-46. 

68 Dölger, Reg. 701. 

69 Grünebaum, Polemik 48, 29 = 57, 29 (deutsche Übersetzung). 
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erzielen können. Ein Indiz, daß byzantinische Kanzleigewohnheiten zumindest im 
Hintergrund wirken oder vielleicht sogar bewußt angeklingen sollen, enthält die poetisch 
gefaßte Intitulatio des Gedichts, in der die Idee vom „in Christus gläubigen Kaiser“ doch 
sehr klar zum Ausdruck gebracht wird: min al-maliki t-tuhri l-maslhiyi ... („Vom reinen 
christlichen König ...“), also: maxog ev Xqiotco tg) ©ec) ßaoikeug. 

Sowohl im Falle von Abu Firäs’ Schreiben mit der kaiserlichen Unterschrift als auch 
bei dem arabischen Schmähgedicht an den Kalifen ist freilich nicht auszuschließen, daß 
die Berichterstattung der jeweiligen arabischen Gewährsmänner unvollständig ist. So 
kann durchaus damit gerechnet werden, daß die angesprochenen Texte ursprünglich 
Beilagen zu „gewöhnlichen“, dem Usus der Kaiserkanzlei entsprechenden Ausländs¬ 
briefen Nikephoros’ II. waren. Auch wenn die verfügbaren Quellen hierfür nicht den 
geringsten Hinweis enthalten, wäre die Existenz gleichzeitig ergangener griechischer 
Schreiben, in denen der Kaiser seinen Korrespondenzpartner die Absichten seiner Sendung 
nach den klassischen Mustern echt byzantinischer Ausdrucksformen darlegte und sie 
über den besonderen Zweck der beiliegenden, in der Empfängersprache abgefaßten 
Dokumente in Kenntnis setzte 70 , gleichsam das logische Bindeglied zwischen den 
Zwängen einer Rechtskraft verleihenden Kanzleimäßigkeit und dem ungewöhnlichen 
Einsatz bislang nicht dagewesener Ausdrucksmittel. Wie oben bereits gezeigt wurde 71 , 
tendieren die Berichterstatter über einlangende Kaiserbriefe dazu, nur ganz selektiv 
bestimmte hervorstechende Merkmale der äußeren Form oder des Inhalts zu referieren. 
In den beiden vorliegenden Fällen dürfte wohl ebenso das Einzigartige - ein arabischer 
Brief mit der Unterschrift des Kaisers in roter Purpurtinte bzw. ein in arabischer Sprache 
abgefaßtes Schmähgedicht byzantinischer Provenienz - die Aufmerksamkeit der späteren 
Gewährsleute erregt haben, während alles, was den üblichen Formen der 
zwischenstaatlichen Kommunikation entsprach, unerwähnt blieb und der Vergessenheit 
anheimfiel 72 . 

Was die Verfahrensweise des Kaisers anbelangt, in Situationen verschärfter militärischer 
Konfrontation Droh- und Schmähbriefe an muslimische Destinatäre zu richten, so findet 
sich diese im 10. Jahrhundert erstmals für Kaiser Romanos I. belegt. Nach dem Bericht 
einer arabischen Chronik, der nunmehr der Kategorie von Inhaltsangaben zu Kaiserbriefen 
auf der Empfängerseite zuzurechnen ist, sandte er im Frühjahr 926 ein solches Schreiben 
an die Einwohnerschaft der Grenzgebiete (ahl at-tugür ), womit in erster Linie an die 
Honoratioren der damals noch unter arabischer Herrschaft stehenden Stadt Melitene/ 
Malatya zu denken ist. Sie werden darin aufgefordert, Abgaben (haräg) an den Kaiser zu 
entrichten, andernfalls werde er einen Feldzug gegen sie unternehmen, ihre Männer töten 
und ihre Kinder in Gefangenschaft führen. Denn er sei wohlinformiert darüber, daß ihre 
Statthalter zu schwach sind, um ihnen Hilfe zu leisten 73 . Ähnlich wie bei der oben zitierten 


70 Einen entsprechenden Hinweis verdanke ich Herrn Prof. Otto Kresten. 

71 Vgl. oben, S. 13ff. 

72 Beilagen zu offiziellen Botschaften im Rahmen des byzantinisch-arabischen Gesandt¬ 
schaftsverkehrs sind bereits in der Berichterstattung arabischer Quellen des 9. Jahrhunderts eine 
durchaus vertraute Vorstellung (vgl. A. D. Beihammer, Nachrichten zum byzantinischen Urkunden¬ 
wesen in arabischen Quellen (565-811) [nOIKIAA BYZANTINA 17] 357-359 [Nr. 303]). 

73 Es existieren dazu zwei voneinander leicht abweichende Varianten bei Miskawayh (Amedroz- 
Margoliouth, Eclipse I 146, 18-19), und Ibn al-Atlr (Ibn-el-Athiri Chronicon quod perfectissimum 
inscribitur, ed. C. J. Tomberg, Bd. VIII, Leiden 1862, 160, 6-8). Vgl. Dölger, Reg. 609; Vasiliev- 
Canard, Byzance et les Arabes II/l, 257. 
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fiktiven Inhaltsangabe eines Kaiserbriefes bei Leon Diakonos 74 handelt es sich auch hier 
um eine Kriegsdrohung, doch steht diese in einem durchaus passenden 
ereignisgeschichtlichen Kontext. Bereits für den Rabl c II 314 A. H. (= 926 Juli 15-Au¬ 
gust 13) belegen die Quellen einen massiven byzantinischen Angriff auf Melitene, der 
zwar vor den Mauern der Stadt zu stehen kam, aber schwere Verwüstungen und 
Plünderungen im Umland der Stadt zur Folge hatte 75 . Das Schreiben kann somit als 
unmittelbarer Ausdruck der Wende zur Offensive in der byzantinischen Ostpolitik 
verstanden werden, die sich eben in diesem Zeitraum vollzog 76 . 


Formelle und inhaltliche Gestaltungsmittel im Spannungsfeld zwischen 
Traditionsgebundenheit und Innovation 

In weiterer Folge sollen nun die Angaben von Aussteller- und Empfängerseite in Bezug 
auf das in den Briefen verwendete Formelgut und die in den verfügbaren Textpassagen 
erkennbaren Gedankengänge und Argumentationsstrategien einander im Vergleich 
gegenübergestellt werden. Aus den verschiedentlich zu beobachtenden Übereinstim¬ 
mungen und Divergenzen werden dabei Phänomene sichtbar, die sich als ein interessantes 
Nebeneinander von konventionellen Ausdrucksweisen und innovativen Gestaltungs¬ 
elementen beschreiben lassen. In jedem Fall wird dabei zu prüfen sein, inwieweit die 
jeweiligen Abweichungen, die sich aus den Berichten der Empfängerseite gegenüber 
denen der Absenderseite ergeben, tatsächlich auf ein bewußtes Abgehen der Kaiserkanzlei 
von vorgegebenen Mustern oder auf Eingriffe der tradierenden Berichterstatter 
zurückzuführen sind. 

Betrachten wir zunächst das Formelgut, das nach Kapitel II48 des Zeremonienbuchs 
als Muster für Intitulatio und Inscriptio in der Außenadresse kaiserlicher Schreiben an 
muslimische Empfänger vorgesehen ist: 

1) Brief an den C abbäsidischen Kalifen von Bagdad: xcp psYa^ojtQBJiEaTdTcp, 
suYEVEaxdTcp xai JtEQißXEJixcp 6 ÖEiva JtQcoxoapßoutap xai öiaxdxxopi xcov W/aprivcdv 
ajiö 6 ÖEiva xai 6 ÖEiva xcov maxcov auxoxpaxoQcov auYouaxcov [XEYäXxov ßaaiXscov 
'Pcopaicov. 

6 ÖEiva xai 6 ÖEiva jrtaxoi ev Xqiöxco xcp 0scp auxoxpdxoQEg avyovoxoi [izydloi ßaadEig 
Tcopaicov xcp pEYaXojiQEJiEOxaxcp, EUYevEoxäxcp xai jiEQißXEJixcp 6 ÖEiva jtQcoxoaupßoukcp 
xcov ’AYaQTjvcav 77 . 


74 Siehe oben, S. 11. 

75 Zu den Ereignissen: Vasiliev-Canard, Byzance et les Arabes TU 1, 257-259. 

76 Aus Platzgründen soll hier nicht weiter auf die in Form von Inhaltsangaben überlieferten 
Kaiserbriefe in arabischen Quellen eingegangen werden. Da letztere diesbezüglich wesentlich 
reichhaltigeres Material überliefern als die byzantinischen Gewährsleute, scheint es angebracht, dieser 
Thematik an anderer Stelle eine ausführlichere Darstellung zu widmen. 

77 De Cerim. II48: 686, 15-22 Reiske. Der Kalif von Bagdad war dem diplomatischen Reglement 
zufolge der einzige Briefpartner des Kaisers, dessen Titulatur und Namen vor der Intitulatio des Kai¬ 
sers stehen konnte. Noch in der Korrespondenz zwischen Kaiser Theophilos und dem Kalifen al- 
Ma’mün zu Beginn der Dreißigeijahre des 9. Jahrhunderts wird die Voranstellung der kaiserlichen 
Intitulatio vom Kalifen als Protokollverstoß eingemahnt. Vgl. at-Tabaii (Annales auctore Abu Djafar 
Mohammed ibn Djanr at-Tabari, ed. M. J. de Goeje et alii, Leiden 1879-1901, III1104,10-11; 1109, 
11-1110, 5). 
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2) Brief an den fatimidischen Kalifen von Qayrawän: Kcovaxavrivog xai Tcopavog, 
moxoi sv Xqiotco tco 0eq> atJTOXQdxoQsg aüyouoxoi psyaXoi ßaoiXsig Tcofxaicov, jtpög 
töv euöo^öxaxov xai enyevsoxaxov s^ooöLaaxiqv xd)v MonoonXrjfxixoov 78 . 

3) Brief an den Amlr von Ägypten: Kcovaxavrivog xai Tcopavög sv Xqioxco suaeßeig 
anxoxQaxoQsg peyäXoi utpqXoi aüyouaxoi ßaaiXstg 'Pcopaicov, jipög xöv riyajtTjfASvov 
f|p6)v cp&ov xöv snysvsaxaaxov ’ApqQäv Aiyujixo'u 79 . 

Zum Vergleich seien die beiden arabischen Adressen angeführt, die orientalische 
Quellen (a) aus dem Brief des Kaisers Rhomanos I. an den Kalifen ar-Rädi von Bagdad 
aus dem Jahre 938 und (b) aus dem Brief des Kaisers Konstantinos VII. an den 
umayyadischen Kalifen c Abdarrahman III. Muhammad an-Näsir aus dem Zeitraum 947/ 
948 überliefern: 

a) bi-l-hadrat Rümänus wa-Istäwänus wa-Qustanfin al-muminün bi-lläh ‘uzamä’ar- 
Rüm ilä s-sarif al-bahiy sähib sultän al-muslimin (Kitäb at-tuhaf). 

min Rümänus wa-Qustanfin wa-Istafänus/Istänuwäs/Istänüs c uiamä * mulük ar-Rüm ilä 
s-sarif al-bahiy däbit sultän al-muslimim (Sibt, Dahabl, Abü 1-Mahäsin). 
men Rhömänös w-Qustanfinös w-Estafänös w-Qustanfinös malke rawrbe d-Rhömäye 
la-m c allyä w-nassihä ahid sultän maslmäye släm (Bar Hebraeus) 80 . 

b) Qustanfin wa-Rümänüs al-mu ’minän bi-l-masih al-malikän al- ( a^imän malikä r- 
Rüm - al- c afim al-istihqäq al-mufahhar as-sarif an-nasab ( Abdarrahmän al-hatifa al- 
häkim c alä l- c Arab bi-l-Andalus atäla llähu baqä’ahü 81 . 

Aus einer Kombination der im Zeremonienbuch enthaltenen Titelelemente mit den in 
arabischer Sprache überlieferten Angaben läßt sich für die beiden zeitlich etwa ein 
Jahrzehnt auseinanderliegenden Briefe von 938 und 947/948 eine weitgehend identische 
griechische Intitulatio rekonstruieren: a) Tcopavög, Kcovoxavxivog, Zxscpavog xai 
Kcovoxavxivog jrioxoi sv <Xqioxco> tco 0ecp <auxoxQaxoQeg aüyouoxoi> peyäkoi 


78 De Cerim. II48: 689, 15-18 Reiske. 

79 De Cerim. II48: 689, 21-690, 1 Reiske. 

80 Kitäb at-tuhaf § 73: 61, 2-A Hamidullah; Sibt, Brit. Lib. Or. 4619, 115 r , 23-25; ad-Dahabl in 
Amedroz-Margoliouth, Eclipse 1404, A. 1, 2-3; Abü 1-Mahäsin (an-Nugüm az-zähira fi mulük Misr 
wa-l-Qähira ta’llf öamäladdln Abi 1-Mahäsin Yüsuf b. TagribirdI al-Atäbakl, ed. N. N., Kairo 2 1960) 
III 262, 14-15; Bar Hebraeus 178, 12-14 Bedjan: Es handelt sich dabei um zwei arabische und eine 
syrische Version, die offensichtlich auf dieselbe Vorlage zurückgehen und sich in geringfügigen 
Varianten des Wortlautes voneinander unterscheiden. Wie oben, S. 14-15, ausgeführt wurde, ist die 
gemeinsame Quelle Täbit b. Sinän. Die syrische Fassung des Bar Hebraeus, die das byzantinische 
Kaiserkollegium, wie es sich im Jahre 938 zusammensetzte (Romanos I., Konstantinos VII., Stephanos 
Lakapenos und Konstantinos Lakapenos; vgl. Kresten-Müller, Samtherrschaft 37), vollkommen korrekt 
wiedergibt (bei den arabischen Chronisten stiftete offensichtlich die doppelte Nennung des Namens 
Konstantinos Verwirrung, so daß einmal der erste und einmal der zweite „Konstantinos“ ausgefallen 
ist), kann als die der Originalvorlage am nächsten stehende Fassung angesehen werden: „Von 
Rhomanos, Konstantinos, Stephanos und Konstantinos, den an Gott gläubigen, den mächtigen K. der 
Rhomäer, an den edlen, den herrlichen, den Herrscher der Muslime - Friede“. 

81 Ibn Hayyän/Maqqari I 237, 4-6 Dozy: „Konstantinos und Rhomanos, die glauben an Christus, 
die Kaiser, die großen, die Kaiser der Rhomäer“ - „Der große an Würde, der berühmte, der von 
Abkunft edle, c Abdarrahmän, der Kalif, der herrscht über die Araber in Spanien - möge Gott sein 
Leben lange dauern lassen“. 
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ßaadeig Tcojiaicov. b) Koovaxavxtvog xal Toopavög jriaxoi sv Xqioxü) <xcp ©ecp> 

auxoxQaxoQsg <avyovoxoi> psyciXoi ßaöiAetg Tcopauov 82 . Die Verwendung der 

Spitzklammer soll dabei andeuten, daß für den Originaltext die volle Form des im 

Zeremonienbuch angegebenen Kaisertitels anzunehmen ist und für die im arabischen 

Text aufscheinenden Verkürzungen entweder Bruchstellen in der Überlieferung oder 

Übersetzungsprobleme anzunehmen sind, die daher rühren, daß die Begriffe auyouoxog, 

auxoxQaxcoQ und ßaaiXeug keine eindeutig differenzierbaren Entsprechungen im 

Arabischen haben. Im einzelnen lassen sich diese Phänomene in der Devotionsformel, 

die nach den Namen von Haupt- und Mitkaiser(n) zu stehen kommt, und in den Titelworten 

auxoxQoixoQeg und aüyouoxoi, die dem abschließenden fxeydXoi ßaoiAetg 'Pwpaicov 

vorangehen, beobachten. Daß für die Devotionsformel mit Sicherheit ein jcioxoi ev Xqioxco 

xcp 0eo) = al-mu ’minän/-ün bi-l-masih al-iläh* 3 zugrundezulegen ist und nicht eine um 

eine der beiden theophoren Namen verkürzte Wendung, wie dies die arabische 
• ♦_ 

Überlieferung auf den ersten Blick glauben macht, geht schon allein daraus hervor, daß 
im Falle von Brief (a) bi-lläh und bei Brief (b) bi-l-masih überliefert wird, womit sich 
beide Angaben gegenseitig ergänzen. Ein sehr naheliegender Grund für eine derartige 
Verkürzung ist durch das religiöse Umfeld der muslimischen Rezipienten der Briefe 
gegeben: Immerhin rührt die in der byzantinischen Devotionsformel ganz klar zum 
Ausdruck gebrachte christliche Idee von der Göttlichkeit Christi an den Grundfesten der 
islamischen Gotteslehre, die sich gerade in diesem Punkt sehr klar vom Christentum 
abgrenzt und an der Lehre vom Gottessohn den gegen das Christentum gerichteten Vorwurf 
des Polytheismus (sirk) festmacht. Es liegt hier also mit einiger Wahrscheinlichkeit ein 
religiös motivierter Eingriff in den Originaltext des Schreibens seitens der muslimischen 
Tradenten vor. Demgegenüber dürften die bei den Titelworten auroxpaxopeg und 
auyouaxoi zu konstatierenden Unregelmäßigkeiten, wie gesagt, auf sprachliche Probleme 
zurückzuführen sein, die sich in der Form nicht erst im Zuge der weiteren Rezeption und 
Tradierung des Textes auf der Empfängerseite, sondern schon zum Zeitpunkt der 
Anfertigung eines arabischen Authenticum in der Ausstellerkanzlei gestellt haben dürften. 
Zur Bezeichnung des byzantinischen Kaisers standen den Arabern hauptsächlich der 
Begriff malik ar-Rüm („König der Rhomäer“) und als weitere Varianten die Wendungen 
sähib ar-Rüm („Herr der Rhomäer“), c azim ar-Rüm („der Große/Mächtige der Rhomäer“) 


82 Vgl. auch Kresten-Müller, Samtherrschaft 79-80; Kresten, Chrysographie 159, A. 63. 

83 Die Flexionsendung des im Arabischen bekanntlich obligatorisch einzusetzenden Duals -än und 
des Plurals -ün richtet sich lediglich danach, ob davor zwei oder mehrere Kaiser zu stehen kommen 
und entsprechen daher in jedem Fall dem griechischen jriaxoL - Der bereits erwähnte Brief des 
Konstantinos IX. Monomachos an den Kalifen al-Qä’im von 1051/1052 (s. oben A. 12), der in der 
Chronik des Barhebraeus kurz beschrieben (auch hier handelte es sich um ein Beispiel für 

m • 

Chrysographie auf Purpurpergament, wobei die arabische Übersetzung, so der Chronist, interlinear 
angebracht gewesen sein soll) und dessen Adresse im Wortlaut zitiert wird, weist, wenn man von 
einer offensichtlichen Textverderbnis in der überlieferten Wortstellung absieht (vgl. dazu Kresten, 
Chrysographie 171-172), die völlig korrekte Formel in syrischer Fassung auf: mhaymnä ba-msihä 
allähä (Barhebraeus, Chron. syr. 231,13 Bedjan). Sie begegnet wieder in arabischer Sprache in einem 
wesentlich späteren Schreiben des Kaisers Isaakios II. Angelos aus dem Jahr 1189 (vgl. Dölger- 
Wirth, Reg. 1601), dessen (arabischer) Wortlaut von dem Biographen des Ayyübiden Salähaddln, 
Bahä’addln b. Saddäd, überliefert wird: al-mu*min bi-l-masih al-iläh (Bahä’addln b. Saddäd, an- 
Nawädir as-sultänlya wa-l-mahäsin al-yüsufTya slra Salähaddln, tahqlq G. as-Sayyäl, Kairo 1964, 
132, 18). 
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sowie das negativ konnotierte tägiyat ar-Rüm („Tyrann der Rhomäer“) zur Verfügung 84 . 

Demgemäß bereitete die Wiedergabe von ßaoileig Tmpcumv durch malikä/mulük ar- 

Rüm (analog im Syrischen malke d-Rhömäye) keinerlei Probleme. Wie sollte aber eine 

Entsprechung zu dem semantisch gleichwertigen Wort auToxpaxopsg gefunden werden, 

für das im Arabischen kein entsprechendes Synonym zur Verfügung steht? Wie aus Brief 

• • 

(b) ersichtlich ist, blieb den Übersetzern nichts anderes übrig, als ein weiteres Mal das 
arabische Wort malik zu verwenden 85 , so daß dort die Wortfolge al-malikän al- ( a^imän 
malikä r-Rüm (= auioxpaTopeg peyciXoL ßaoiXetg Tcopauov) zustande kam. Eine ähnliche 
Konstruktion wird sich wohl auch für Brief (a) rekonstruieren lassen, wobei in diesem 
Fall die Doppelsetzung des mulük von den späteren Tradenten nicht mehr verstanden 
worden sein dürfte, so daß es ausfiel. 

Kein Hinweis deutet in den arabischen Texten auf das ursprüngliche Vorhandensein 
des Titelwortes avyoimoi. Als Fremdwort kommt der Begriff in historiographischen 
Texten mitunter vor, wie etwa ein Blick auf die Bezeichnung der Kaiserin Eirene als 
ugusta imraatAlyün („die Augusta, die Frau Leons [V.]“) lehrt 86 . Aufgrund dessen könnte 
man also durchaus mit einer Wiedergabe des Begriffes im arabischen Authenticum in 
Form einer einfachen Transliteration rechnen. Das Wort war den arabischsprachigen 
Empfängern ja offenbar soweit geläufig, daß sie es als Titelwort aus der Sphäre des 
byzantinischen Kaisertums durchaus verstehen konnten. Da beide Intitulationes 
diesbezüglich keine Spur aufweisen, läßt sich schwer entscheiden, ob das Wort von Anfang 
an in der arabischen Fassung der Briefe unberücksichtigt blieb oder in einem späteren 


84 Vgl. die Belegstellen für die verschiedenen Wendungen bei Beihammer, Nachrichten (wie A. 
72) 475-489 (Glossar der arabischen Termini). 

85 Im Brief Konstantinos’ IX. von 1051/1052 (vgl. A. 12) ist für auxoxQaxcoQ erstmals der Versuch 
einer wortgetreuen Übertragung des Begriffes ins Syrische belegt, der wohl auf eine arabische Vorstufe 
(= arabisches Authenticum der Kaiserkanzlei; dort wahrscheinlich: al-wahid bi-l-mulk) zurückgeht 
und dem griechischen Bedeutungsgehalt schon recht nahekommt: l-hödäyä b-malkütä „der einzige 
in der Herrschaft“ (< d-Rhömäye = Tcopauov) (vgl. Barhebraeus, Chron. syr. 231, 14 Bedjan; so schon 
korrekt konjiziert bei Kresten, Chrysographie 172). Eine noch bessere Variante überliefert der arabische 
Text des Schreibens von Kaiser Isaakios II. aus dem Jahr 1189 (vgl. A. 82), in dem der Begriff 
auxoxQaxcoQ semantisch exakt wiedergegeben wird: däbit bi-dätihi „der herrscht durch sich selbst“ 
(Bahä’addm 132, 19 as-5ayyäl). Die drei Textbeispiele aus dem 10., 11. und 12. Jahrhundert 
veranschaulichen also in gewisser Weise das Bemühen der mit der Herstellung arabischer Authentica 
in der byzantinischen Kaiserkanzlei betrauten Übersetzer, für einen genuin griechischen Begriff des 
byzantinischen Kaisertitels eine exakte Entsprechung in der Zielsprache zu finden. Die überaus schmale 
Quellenbasis erlaubt natürlich keinerlei sichere Schlußfolgerung, ob hier so etwas wie eine lineare 
Entwicklung vom vagen Synonym bis hin zur semantisch exakten Begriffsbildung vorliegt. - Eine 

interessante Parallele zu dieser Problematik weisen die lateinischen Übersetzungen byzantinischer 

• • 

Auslandsschreiben auf, wo ebenfalls verschiedene Phasen von Ubertragungsversuchen des Be¬ 
griffspaares ßaoiXsüg -auxoxQtixcoQ erkennbar sind. Aufgrund der ideologischen Auseinandersetzung 
mit den Staufern im 12. Jahrhundert wurden die lateinischen Pendants rex und imperator durch 
imperator (für ßaoiXeijg!) und die Transliteration autocrator bzw. in weiterer Folge den Begriff 
moderator ersetzt (vgl. dazu ausführlich O. Kresten, Der, Anredestreit“ zwischen Manuel I. Komnenos 
und Friedrich I. Barbarossa nach der Schlacht von Myriokephalon, RHM 34/35 (1992/1993) 65-110). 
Da sich in Bezug auf die arabischen Korrespondenzpartner des Reichs das Zweikaiserproblem nicht 
stellte, sind die Schwankungen in der orientalischen Überlieferung natürlich keineswegs ideologisch, 
sondern rein sprachlich motiviert. 

86 Vgl. Beihammer, Nachrichten (wie A. 72) 419 (Nr. 345). 
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Überlieferungsstadium ausfiel 87 . Das doppelte Fehlen scheint - bei aller Vorsicht - eher 
die erste Möglichkeit nahezulegen. Insbesondere ist dabei auch zu berücksichtigen, daß 
die beiden arabischen Texte die zugrundeliegende griechische Wortstellung genau 
imitieren und sogar einen Verstoß gegen die arabische Syntax, der zufolge das Adjektiv 
seinem Bezugswort stets nachgestellt wird, in Kauf nehmen: ‘uzamä’mulük ar-Rüm und 
al- ‘azimän malikä r-Rüm entspricht haargenau der Wortfolge peydXoi ßaoiXstg 'Pcopaicov 
(im Gegensatz zur Version von Brief [a] bei Barhebraeus, wo syrisch korrekt malke 
rawrbe steht). Es liegt also eine vom Griechischen deutlich beeinflußte Wortstellung in 
der Intitulatio vor, was darauf schließen läßt, daß sich der überlieferte Text nicht allzuweit 
vom ursprünglich anzusetzenden Originalwortlaut der Intitulatio entfernt hat. Das erklärt 
freilich nicht befriedigend, wieso das Titelwort avyovoxoi, das einen wesentlichen 
Bestandteil der kaiserlichen Intitulatio bildet und darüber hinaus den Arabern bis zu 
einem gewissen Grad geläufig gewesen sein muß, nicht im arabischen Text wiedergegeben 
wurde. 

Wesentlich komplexer gestalten sich die Verhältnisse in Bezug auf die beiden 
überlieferten Beispiele von Inscriptiones an arabische Destinatäre. Die Schwierigkeit 
besteht hier vor allem darin, daß sich die beiden Textsegmente nicht mit den formellen 
Vorgaben des Zeremonienbuchs in Einklang bringen lassen. Wie aus den oben angeführten 
Zitaten leicht zu ersehen ist, müßte das griechische Pendant der Inscriptio von Brief (a) 
als Exemplar eines an den C abbäsidischen Kalifen von Bagdad gerichteten Schreibens in 
etwa xcp pcYaXojrQEJieöxdxq), suYeveoxdxcp xai jieQißkejixco jiQcoxoaupßoutap xai 
öiaxaxxoQi xcov ’Aycxqtjvcöv lauten. Ein näherer Vergleich der einzelnen Titelworte in 
der arabischen und syrischen Fassung deckt hier jedoch zahlreiche Ungereimtheiten auf: 
Die Adjektiva euYevsoxaxog und JteQißXejtxog ließen sich zwar mit sarif bzw. m c allyä 
und bahiy bzw. nassihä gleichsetzen, doch fehlt eine Entsprechung zu peYaXojrQejieoxaxog. 
Das Titelelement sähib sultän al-muslirriin bzw. ahid sultän maslmäye paßt weder zu 
jrQcoxoaupßouXog das wörtlich übersetzt etwa „oberster Ratsherr“ ergeben würde und 
als ungefähre Entsprechung zum arabischen hatifa fungiert, noch zu öiaxdxxcop, das mit 
der Bedeutung „Befehlshaber“ auf den arabischen amir (al-mu'miriin ) anspielt. Und selbst 
wenn man sähib sultän al-muslirriin als interpretatorisch-paraphrasierende Wiedergabe 
des griechischen öiaxaxxcoQ xcov ’AyaQrivcbv auffassen wollte, was zumindest vom 
Bedeutungsgehalt her möglich wäre, fehlt auf jeden Fall eine Entsprechung zum zweiten 
Titelwort jtQcoxocrupßouXog. Das Anredeformular, welches das Zeremonienbuch für den 
Kalifen von Bagdad vorsieht, scheint im vorliegenden Fall also nicht zur Anwendung 
gekommen zu sein. Auf der Suche nach einer anderen in Frage kommenden Entsprechung 
wäre die für den fatimidischen Kalifen in Nordafrika angegebene Form der Inscriptio 
die im Rang des Empfängers nächstliegende Variante. Und tatsächlich, die Formel Jtpög 
xöv evöo^öxaxov xai euYevsaxaxov e^ouoiaaxijv xcov MouoouXrifxixcov kommt den für 
Brief (a) überlieferten Angaben überraschend nahe: sarif bzw. m c allyä deckt sich wie 
gesagt mit euYeveoxaxog. Das mit jtsQißXsjcxog eng sinnverwandte Adjektiv svöo^öxaxog 
entspricht weitgehend den Wörtern bahiy bzw. nassihä. Die einzigen Unterschiede 


87 Der oben, A. 84, erwähnte Brief des Kaisers Konstantinos IX. enthält die syrische Translitera¬ 
tion ägüstös (vgl. Barhebraeus, Chron. syr. 231, 14 Bedjan), so daß in diesem Fall eine entsprechende 

Wiedergabe des Begriffes im arabischen Authenticum eindeutig belegt ist. Nämliches gilt für das 

• • 

Schreiben von 1189 (vgl. A. 84), so daß die Überlieferung die verdorbenen Lesarten afqüs und ag ( .güs 
aufweist (Bahä’addln 132, 19 as-Sayyäl). 
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bestehen darin, daß die Elativstufe der griechischen Adjektive im Arabischen nicht 
nachgeahmt wird (ähnliches gilt im übrigen auch für die Inscriptio von Brief [b]) und die 
Reihenfolge der beiden Epitheta gegenüber der griechischen Vorgabe umgekehrt erscheint. 
Das Titelelement sähib sultän al-muslimin bzw. ahid sultän maslmäye deckt sich 
vollkommen mit dem griechischen E^ouaiaoxrjg xcov MouoouX.t][xixü)v. Somit läßt sich 
für die griechische Inscriptio folgender Wortlaut erschließen: xq) EuyEVEöxäxq) xai 
Evöo^oxäxq) E^ouaiaoxf) xcov MouöodXtjixixcdv oder jtgög xöv EuycvEöxaxov xai 
evöo^öxaxov E^ouoiaaxfjv xcov MouooukrjpixcDv. 

Bevor aus diesem Resultat weitere Schlüsse auf die Verfahrensweise der byzantinischen 
Kaiserkanlzei im Falle des Schreibens von 938 gezogen werden können, erscheint es 
tunlich, sich die Verhältnisse in der Inscriptio von Brief (b) durch einen ähnlichen Vergleich 
zu vergegenwärtigen. II48 von De cerimoniis enthält, wie gesagt, keine Angaben darüber, 
wie der umayyadische Kalif von Cordoba in der offiziellen Korrespondenz mit dem 
Kaiserhaus anzusprechen sei. Doch aufFälligerweise stimmt die vorliegende Inscriptio 
von Brief (b) haargenau mit der Formel überein, die nach dem Zeremonienbuch für den 
Kalifen von Bagdad vorgesehen ist. Bei der Wiedergabe der aus zwei Wortwurzeln 
zusammengesetzten griechischen Adjektiva peyaXojtQEJtEoxaxog und EuyEvcoxaxog ist 
dabei ein Verfahren zu beobachten, bei dem im Arabischen, das ja keine 
Wortzusammensetzungen kennt, eine exakte Imitation der griechischen Vorlage durch 
die grammatikalische Wendung Adjektiv + Spezifikationsgenetiv erreicht wird und der 
Bedeutungsgehalt der Wörter genau wiedergegeben wird: al- ( afim al-istihqäq < \ieyako 
= c afxm + jTQEJirig = istihqäq; as-sarif an-nasab < ev = sarif + yEvf|g = nasab. Das Adjektiv 
aUmufahhar ist wiederum synonym mit den in Brief (a) verwendeten bahly und entspricht 
hier dem griechischen jrEQißkEJtxog. Die Titelworte al-hatifa und al-häkim c alä l- ( Arab 
stimmen zweifelsfrei mit den griechischen Ensprechungen jiQcoxooupßouXog und 
öiaxdxxooQ xcov ’AyaQTjvwv überein. 88 Als einzige Abweichungen gegenüber der Vorgabe 
in De cerimoniis sind somit die Umstellung der Titelworte euyeveoxaxog und jiEQißkEjrxog 
sowie die sehr naheliegende Ergänzung bi-l-Andalus = ev Tojtavü^/xfjg Tojiavtag 
festzuhalten, so daß sich nun folgender Wortlaut im griechischen Originaltext erschließen 
läßt: xq) p£yaX.ojtQEJtEoxdxq), jtEQißXijrxq) xal EuyEVEaxdxo) (Name des Kalifen) 
jiQCOXOoupßouXcp xai öiaxaxxogi xcov ’AyaQTjvcov ev Tojravü^/xfjg Tojcavtag . 89 

Eine Gegenüberstellung der Inscriptiones von 938 und von 947/948 ergibt somit das 
durchaus beachtenswerte Phänomen, daß bei einem Schreiben an den Kalifen von Bagdad 
ein Protokoll Verwendung fand, das nach dem Zeremonienbuch weitgehend dem des 
dprjQdg ’AqpQixfjg entsprach, während der Kalif in Cordoba mit dem des dpEppoupvi^g 
von Bagdad angesprochen wurde. Die exakte arabische Wiedergabe der Epitheta 
EuyEVEoxaxog und pEyaXojiQEJiEöxaxog in Brief (b) untermauern den bereits aus den 
Intitulationes gewonnenen Eindruck, daß die arabische Tradition in den beiden Fällen 
einen weitgehend authentischen Text bewahrt hat. Dies bedeutet weiter, daß die 
beobachteten Unregelmäßigkeiten gegenüber dem Zeremonienbuch einen unmittelbaren 
Ausdruck aktuellen Kanzleigebrauchs bei Kaiserbriefen der dreißiger und vierziger Jahre 


88 Zur Gleichsetzung von al-hatifa mit jiQcoxooiJußouXog im byzantinischen Sprachgebrauch vgl. 
beispielsweise Theophanes (Theophanis Chronographia, ed. C. de Boor, Bd. I textum graecum 
continens, Leipzig 1883, 356, 15; 370, 14; 395, 17); ÖiaxdxTcoQ und al-häkim haben denselben 
Bedeutungsgehalt. 

89 Vgl. auch Kresten, Chrysographie 166-167 mit A. 87. 
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des 10. Jahrhunderts darstellen und sich also gegenüber einem früheren Stand ein 

deutlicher Wandel in bestimmten Gewohnheiten bei der Ausfertigung von 

Auslandsschreiben an muslimische Herrscher vollzogen haben muß. Die Gründe für 

diese Abkehr von älteren Kanzleipraktiken mag durchaus mit den neuen politischen 

Rahmenbedingungen, die sich in der Ostpolitik des byzantinischen Reiches in der ersten 

Hälfte des 10. Jahrhunderts herausgebildet haben, in Zusammenhang stehen. Der Kalif 

von Bagdad, der im Jahre 938 de facto nur noch Spielball im Machtkampf verschiedener 

einflußreicher Potentaten am Kalifenhof war und dessen politische Macht sich auf die 

Hauptstadt und ihre nächste Umgebung beschränkte 90 , hatte für die byzantinische Politik 

im kleinasiatisch-syrischen Grenzgebiet bei weitem nicht mehr die Bedeutung, die etwa 

dem ihsldidischen Amlr von Ägypten oder dem fatimidischen Kalifen in Nordafrika 

zukam. Der politische Bedeutungsverlust scheint mit einer gewissen Abstufung in den 

von der Kaiserkanzlei vorgesehenen Anredeformen einhergegangen zu sein, so daß 

nunmehr der Kalif in Bagdad mit derselben Inscriptio angesprochen werden konnte wie 

der Kalif von Qayrawän. Gleichzeitig würde das natürlich auch eine Art protokollarische 

Gleichstellung zwischen den beiden Potentaten bedeuten und den ehemaligen Untertanen 

des Kalifen dessen Selbstverständnis entsprechend aufwerten. Die alte Anredeform für 

den Kalifen kommt jedoch nicht außer Gebrauch: Sie wird - wohl ganz bewußt - für den 

umayyadischen Kalifen von Cordoba verwendet, mit dem Byzanz in der zweiten Hälfte 

der vierziger und in den fünfziger Jahren des 10. Jahrhunderts eine massive Bündnispolitik 

betrieb und dem auf diese Weise die besondere Wertschätzung des Kaisers zum Ausdruck 

gebracht werden soll, signalisiert man ihm doch auf diese Weise, daß er nach 

byzantinischer Auffassung nunmehr jene Position im Protokoll eingenommen hat, die 

ehemals dem Kalifen von Bagdad zustand. Da die vorhandene Quellenbasis ausgesprochen 

gering ist, läuft man natürlich leicht Gefahr, einer Überinterpretation zu verfallen. Doch 

immerhin wäre auf diese Weise eine augenfällige Diskrepanz, die zwischen den wohl als 

Norm verstandenen Formvorschriften des Zeremonienbuchs und der tatsächlichen 

Ausführung in zwei konkreten Fällen besteht, befriedigend erklärt. 

• • _ 

Der Übergang vom Protokoll zur Arenga des Briefes über die Invocatio, die nur anhand 
des Schreibens an den Kalifen ar-Rädl von 938 belegt ist 91 , lenkt unsere Aufmerksamkeit 
verstärkt auf die inhaltlichen Gestaltungsmittel der Kaiserbriefe an muslimische 
Destinatäre. Hier wird vor allem nach der Intention des Absenders und der Suggestion 
politischen Wollens im Rahmen schriftlich geführter Kommunikation zu fragen sein, 
also nach der Art und Weise, mit welcher der Absender auf den Empfänger seiner Botschaft 
Einfluß zu nehmen versucht und ihn für die Realisierung seiner Absichten gewinnen 
will. 

Ergiebige Angaben überliefern hierzu einmal mehr die Berichte über das Schreiben 
von 938. Ergänzend kann das Schreiben Romanos’ I. an Muhammad b. Tugg al-lhsld 
von 937 herangezogen werden, über dessen Inhalt, wie gesagt, sehr ausführliche Angaben 


90 Vgl. etwa K. V. Zettersteen, Art. al-Rädl bi-lläh, EI 2 Vm (1995) 380-381. 

91 Sibt, Brit. Lib. Or. 4619, 115 r , 25; ad-Dahabl bei Amedroz-Margoliouth, Eclipse 1404, A. 1,3- 
4; Abu 1-Mahäsin III 262, 16: bi-smi l-ab-wa-l-ibn wa-rüh al-qudus al-iläh al-wähid = sv ovöpaxi 
xou jeaxQÖg xal xov moö xai xox) ayiou rrveupaxog, xoD evög xai povou <a>a]0ivoö> ©eou <f|pajv> 
(so in De Cer. II 48: 686, 5-7 Reiske [Schreiben an den Papst]; vgl. dazu Kresten, Chrysographie 
159). Nach Dölger-Karayannopulos, Urkundenlehre 92, 94, steht die Invocatio in Ausländsbriefen 
vor der Intitulatio. Die syrische Fassung des Protokolls bei Barhebraeus schließt mit einem kurzen 
Gruß (släm „Friede“) ab. 
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durch die im Volltext erhaltene Antwort des ägyptischen Amlrs verfügbar sind. 
Aufschlußreich ist in diesem Zusammenhang vor allem der Vergleich mit den oben 
vorgestellten Briefen des Patriarchen Nikolaos I. Mystikos, mit denen seitens ihres 
Absenders ja ähnliche Ziele verfolgt wurden wie mit den beiden kaiserlichen Briefen. 

Die Zitate der orientalischen Quellen aus dem Brief an ar-Rädl stammen zum einen 
aus dem Beginn des Prooimion und zum anderen aus der Geschenkliste, die am Ende 
des Briefes angefügt wurde. Das Kitäb ad-dahä’ir wa-t-tuhaf zitiert dabei die arabische 
Fassung der Geschenkliste des Kaisers in extenso . Für die vorliegende Untersuchung 
von Interesse ist dabei vor allem der Beginn und der Schluß: 

a) Prooimion: al-hamd li-lläh di l-fadl al- c afim ar-ra ’üf bi- Hbädihi al-gämi c li-l- 
muftaraqät wa-l-mu ’allifli-l-umam al-muhtalifa fi l- ( adäwa hattä yasirü say ’an wähidan 
wa-l-hamd li-lläh allädi ga c ala s-sulh afdal al-fadä ’il id huwa mahmüd al- c äqiba fi s- 
samä ’ wa-l-ard wa-lammä balaganä mä ruziqtahü ayyuhä l-ah as-sarif al-gatil min xvufür 
al- c aql wa-tamäm al-adab wa-gtimä c al-fadä Hl aktar/afdal mimman taqaddamaka min 
hulafä ’ hamidnä lläh ta c älä alladi/id ga c ala fi kull umma man yamilu ilä tä c atihi wa- 
yamtatilu amrahü. 

b) Beginn der Geschenkliste: wa-limä nahnu c alayhi min istihkäm al-mawadda wa- 
hulüs al-mayl ilä ihwatika waggahnä ilä sarif hasabika say’an min al-altäf tubayyanu 
( an dälika (Kitäb at-tuhaf) - mettol ger da-b-hubbä da-lwätäk d-lä zu c zä f hnan l-surrär 

mestalyänütan da-lwät rahmtä d-ahütänütäk saddaman l-dasne hällen kad tkltinan da- 

• • ✓ — — • — — • — — — — — — 

b-hubbä netqabblün (Bar Hebraeus). 

c) Ende der Geschenkliste: wa-t-turgumän yas’alu hast al- c udr fi sifat al-hadäyä y 
fa-inni lam anzur ilayhä fa-aktubuhä c alä sifatihä wa-s-saläm ( alä l-hatifa atäla llähu 
baqä ’ahü wa-ayyadahü (Kitäb at-tuhaf) 92 . 

d) Über den Hauptteil des Briefes halten die Quellen nur kurz resümierend fest, daß es 
sich um ein langes Schreiben handle, in dem die Byzantiner um einen Waffenstillstand 
(hudna) und den Austausch (mujadät) der auf beiden Seiten befindlichen Gefangenen 
ersuchen 93 . 


92 Ibn al-öawzl (al-Muntazam fr tärih al-mulük wa-l-umam li-Abl 1-Farag ( Abdarrahmän b. ( All b. 
Muhammad b. al-öawzl, diräsa wa-tahqlq M. c Abdalqädir- 1 Atä-M. 4 Abdalqädir 1 Atä, Bd. XIII, Beirut 
1992-1993, 373, 6-8); Sibt, Brit. Lib. Or. 4619, 115 v , 1-7; ad-Dahabl bei Amedroz-Margoliouth, 
Eclipse 1,404, A. 1, 3-6; Abü 1-Mahäsin III 262, 16-263, 1: „Lob sei Gott, der große Gnade besitzt, 
der mit seinen Dienern barmherzig ist, der, was sich trennt, wieder vereint, der die in Feindschaft 
entzweiten Völker versöhnt, so daß sie eins werden; Lob sei Gott, der den Frieden zum höchsten Gut 
gemacht hat, denn er hat segensreiche Folgen im Himmel und auf Erden. Als wir von der 
Verstandesfülle, der vollendeten Bildung und der Sammlung an Tugenden vernahmen, mit denen du, 
edler und erhabener Bruder, mehr als die früheren Kalifen vor dir begnadet worden bist, priesen wir 
Gott - erhaben ist er -, da er veranlaßt, daß in jedem Volk jemand ist, der dazu neigt, ihm zu gehorchen 
und seinem Gebot zu folgen“. - Kitäb at-tuhaf § 73: 61, 6-7 Hamidullah: „Da wir feste Freundschaft 
und aufrichtige Zuneigung zu deiner Brüderlichkeit hegen, übersandten wir deiner Hochwohlgeboren 
einige Geschenke, die im folgenden erläutert werden“. - Bar Hebraeus, Chron. syr. 178,15-17 Bedjan: 
„Da wir unerschütterliche Liebe zu dir hegen, übersandten wir zur Bestätigung unserer Zuneigung 
zur Liebe deiner Brüderlichkeit diese Geschenke, wobei wir darauf vertrauen, daß sie in Liebe 
angenommen werden“. - Kitäb at-tuhaf § 73: 65, 2-4 Hamidullah: „Der Übersetzer ersucht darum, 
daß man ihm für seine Beschreibung der Geschenke vergeben möge, denn ich habe sie nicht gesehen, 
so daß ich sie so aufliste, wie sie beschrieben sind. Friede sei dem Kalifen, möge Gott ihm ein langes 
Leben schenken und Hilfe zuteil werden lassen“. 

93 Vgl. Sibt, Brit. Lib. Or. 4619, 115 v 7-8. 
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Der kitäb Almmüs 94 c afim an-nasrämya , also der Brief des Romanos, des Herrschers 
der Christenheit, den der Amlr Muhammad b. Tugg al-lhsld von Ägypten durch die 
beiden kaiserlichen Gesandten Nikolaos und Isaakios überreicht bekommen hatte, 
veranlaßte dessen Sekretär Ibrahim b. ‘Abdallah an-Naglraml zur Abfassung eines sehr 
umfangreichen Antwortbriefes, in dem die vom Kaiser vorgetragenen Gedanken und 
Vorschläge Punkt für Punkt aufgegriffen und in Form einer teils polemisierenden teils 
beipflichtenden Entgegnung weitergeführt werden 95 . Folgende Punkte ergeben sich dabei 
als Hauptgedanken des Kaiserbriefes: 

a) Der Kaiser spricht zu Beginn seines Schreibens ausführlich über den besonderen 
Vorzug der Barmherzigkeit (fadilat ar-rahma ); der Kaiser habe von der Gerechtigkeit 
und dem Wohlwollen, das der Amlr und seinesgleichen gegenüber ihren Untertanen walten 
lassen ( al-ma c dila wa-husn as-sirafi ra ( äyänä ), vernommen. 

b) Aufgrund dessen bringt der Kaiser dem Amlr sein Anliegen vor, einen 
Gefangenenaustausch abzuhalten und so die Befreiung der Gefangenen zu erreichen (al- 
fidä 9 wa-t-tawassul ilä tahtis al-asrä). 

c) Der Kaiser betont seine hohe Stellung gegenüber einem Untertanen des Kalifen 
( irtifö < mahallika c an martaba man huwa düna l-hatifa „deine hohe Stellung gegenüber 
dem Rang von jemandem, der unter dem Kalifen steht“), wenn er mit diesem über eine 
Angelegenheit, welche die Macht seines Kaisertums erfordert, in Korrespondenz tritt (fi 
l-mukätaba li-mä yaqtadihi c azm mulkikum ); denn seine Herrschaft sei das alte, von 
Gott gegebene und für alle Ewigkeit bestehende Kaisertum ( al-mulk al-qadim al-mawhüb 
min Allah al-bäqi ( alä d-dahr)\ es sei daher üblich, daß er mit niemandem außer dem 
Kalifen verkehre (garat ( ädatuhü allä yuhätiba illä hatifa ); er habe daher den Amlr nur 
aufgrund der hohen Wertschätzung seiner Person gegenüber, von der er sich überzeugen 
hatte können (li-mä tahaqqaqta min hälinä c indaka), zu einem Briefverkehr ausersehen 
und dies sei ein besonderer Gnadenerweis für ihn (lahü l-minna c alayhi fi hitäbihi). 

d) Der Kaiser erklärt seine Bereitschaft zu einem freundschaftlichen Verhältnis (mä 
ibtada ’tanä bihi min al-muwäsala wa-stas ( arta lanä min al-mawadda wa-l-mahabba). 

e) Der Kaiser ersucht um die Erlaubnis, daß seine Gesandten mit den mitgebrachten 
Waren Handel treiben dürfen (mä anfadtahü li-t-tigära). 

Aus den oben zitierten Angaben ist deutlich zu ersehen, daß das einleitende Prooimion 
in beiden Briefen nach demselben Grundmuster strukturiert ist. Von einer allgemein 
gültigen tugendhaften Eigenschaft - im einen Fall der Friede unter den Völkern als 
höchstes Gut (as-sulh afdal al-fadä’il „der Friede ... das höchste Gut“), im anderen Fall 
der Vorzug der Barmherzigkeit (fafilat ar-rahma) - zieht der Schreibende den Schluß 
auf den vom ihm angesprochenen Empfänger, der sich durch eben diese oder weitere 
Tugenden auszeichnet. Betrachten wir nun den Brief Nr. 2 aus dem Corpus von Nikolaos 
Mystikos, der ebenfalls die Unterbreitung eines Gefangenenaustauschs zum Gegenstand 
hat, so stellen wir eine ganz ähnliche Vorgangsweise und beinahe identische 
Gedankengänge fest: 


94 Wahrscheinlich Verlesung für die übliche Namensform Armänüs. 

95 Der Text ist überliefert bei Ibn Sa'Id 18, 21-23, 22 Tallqvist. Eine französische Übersetzung ist 
enthalten in Vasiliev-Canard, Byzance et les Arabes II/2, 204-213. 
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e Ajtdvrü)v ooa xotg avOpamoig 6 ßtog cpepei xaXa xai 8i’ (bv avOQamvr] ^corj xexxrjxai xö 
fjöij, ouöev ouxco xaA.öv ouöe r)öi>X£QOV xotg (pQOvrjaei xexoaprjfxevoig (bg xxfjöig cpiltag 
xai f| ji8Qi xat)xr]v cmovbx] ... ögOtög eiööxeg xai auveoei xeXetoxaxfl xr]v (puaiv xoO jtQayfxaxog 
xaxavof)oavxeg öxi xd)v ev xüj ßicp jravxcov xai xifiicoxepov xai xapieoxepov xo xfjg (piXiag 


xepjtvöv 96 . 


Daher wolle er, so der Patriarch weiter, die frühere Freundschaft zu seinem 
Korrespondenzpartner erneut auffrischen. Denn schon der verstorbene Patriarch Photios, 
sein Vater im heiligen Geist, habe zum Vater des Angesprochenen ein enges 
freundschaftliches Verhältnis gepflegt. 


... xö ye xfjg (ppovrioeoog, xfjg ayxivoiag, xoü xqojiou xo euoxaOeg, xö xfjg cpiAavOpcomag, xd 
Äoura öoa xoopei xai oepvuvei xf]v avOQtomviyv qpixriv jipoaövxa, ji 60 ov avacpXiyei xotg 
xd xaX.a cpiAouai xa>v oig jiqoö8öxl xd qpitayupeva. Aia xouxo xaxeivog eqpiXei xöv aöv 


jiaxepa oig euiov xoapoupevov 


97 


Die Parallelität der Begrifflichkeit ist also augenfällig: cpiXia = sulh als höchstes Gut; 
qpQÖvrjoig, ayxivoia = c aql, xou xqöjtou xö euoxaOeg = tamäm al-adab , öaa xoapei xai 
oepvuvei xf]v avOQoomvTjv cpuoiv jiQooövxa = igtimä f al-fadä ’il als hervorstechende 
Eigenschaften des wenn auch andersgläubigen Briefpartners. 

Sowohl in dem ebengenannten Brief Nr. 2 des Patriarchen als auch in den beiden 

anderen Briefen an arabische Destinatäre (Nr. 1 und Nr. 102) wird wiederholt die 

Barmherzigkeit und Gerechtigkeit des Herrschers gegenüber seinen Untertanen 

thematisiert, die auch im Prooimion des Briefes an Muhammad b. Tugg zur Sprache 

kam: xö xe(paXaiov xdxv xaxoQÜopaxov öixaioauvT] eoxi 98 ; oupjiaOeia Jipög xö öpocpueg, 

cpiXavOpcoma, eXeog, f|p8QÖxr]g, xai xi aX.X,o r\ auxou xoü 0eoü xfjg aya0öxr]xog pipr^aig"; 

pavOavopev ... öxi ooojreQ xaxa xrjv apxf|v, oüxoo xai qppovr|ö8i xai öixaioouvr] xai xf] 

ak\r\ xaXoxayaOia xaVv xqöjicov xoov aarv öiaqpepeig ujroxeiQÜov 100 . Auch hier fallen 

deutliche begriffliche Übereinstimmungen wie eX.eog = rahma, öixaioouvri = ma ( dila 

und aupjiaOeia jipög xö opoqpueg = husn as-sira fi ra c äyänä auf. 

• • 

Aus den genannten wechselseitigen Anklängen und Übereinstimmungen kann also 
durchaus der Schluß gezogen werden, daß das Lob von Friede und Freundschaft, die 
Hervorhebung bestimmter tugendhafter Eigenschaften des Korrespondenzpartners wie 
Klugheit, Feinfühligkeit, Barmherzigkeit und Gerechtigkeit gegenüber den Untertanen 
usw. durchaus zum rhetorischen Standardgut kaiserlicher Friedensbotschaften an 
muslimische Potentaten gehörten. Der Patriarch Nikolaos I. erfüllte zu dem Zeitpunkt, 
da er seine Briefe an islamische Machthaber verfaßte, wie gesagt, kaiserliche Funktionen 
und kann daher durchaus in direktem Kontakt mit den Gepflogenheiten der Kaiserkanzlei 
gestanden haben. 

Durchaus kanzleimäßige Tradition scheint auch ein weiterer Kemgedanke zu sein, 
der im Brief an Muhammad b. Tugg thematisiert wird und in die Kategorie byzantinischer 
Kaiserideologie fällt. Es ist dies die Betonung der überragenden Stellung der Kaiserwürde, 
aus welcher der theoretische Anspruch abgeleitet wird, daß der Kaiser nur mit 


96 Nie. Patr., Epist. 2: 12, 2-4, 8-11 Jenkins-Westerink. 

97 a. O. 2: 14, 22-25. 

98 a. O. 1: 4, 35. 

99 a. O. 2: 14, 32-33. 

100 a. O. 102: 372, 8-10. 
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Gleichrangigen, also dem Kalifen, nicht aber mit dessen Untertanen zu korrespondieren 
habe. Aufgrund der bereits angesprochenen politischen Rahmenbedingungen, welche 
die diplomatischen Kontakte der Jahre 937 und 938 bestimmten, und angesichts der 
bereits nachgewiesenen Eingriffe ins Protokoll der Kaiserbriefe, die ja eine Art 
Degradierung des zur politischen Marionette abgesunkenen Kalifen von Bagdad zum 
Ausdruck bringen, wirkt diese Aussage geradezu paradox. Dennoch wird auf sie unter 
Verweis auf Gott als den Ursprung der seit alters her und für alle Zeiten bestehenden 
Kaisermacht (mulk) rekurriert und daraus ein besonderer Gnadenerweis für den Empfänger 
abgeleitet. Dementsprechend heftig, ja geradezu verbittert ist die Reaktion des 
Empfängers, der sich gerade durch diese Aussage des kaiserlichen Schreibens zu einem 
weitschweifigen, den Großteil seines Antwortbriefes umfassenden Exkurs über die eigene 
Machtfülle und das eigene „Gottesgnadentum“ veranlaßt sieht 101 . Das Prooimion des 
Briefes Nr. 1 des Patriarchen Nikolaos I. Mystikos thematisiert eben diese Auffassung 
der irdischen Macht als Ausfluß göttlicher Gnade und leitet daraus eine Art byzantinisch¬ 
arabischer Zweigewaltenlehre ab, die als mächtigste Herrschaften auf Erden die Welt 
regieren und dadurch angehalten sind, ein freundschaftliches Verhältnis zueinander zu 
pflegen: 


üdoa emyciog e^ouaia xai dpx^l &x avoöev rjQrjTai xai E^ouoiag, xai oux eöxiv 
e^ouoLa ev avOpamoig ouöe öuvacrtqg oixciag Jicpivoiag em yfjg öuvaoreiav xA,r]Qovop,ajv, 
bl (xf] 6 ev utyioxoig E^oiKJiaaTrjg xai, a qx o)V xai pövog öuväoxqga xaxavEuor] xfjv 
xÄj|Qovopiav ... °Oxi bvo xuQioxrjXEg ÜJtEQavExouoi xai öiaA.apji;ouaiv, coojteq ol bvo 
[icydXoi ev x(p oxEQEOjpaxi qpcooxfjQEg, xai öeT xax’ auxö y£ xoüxo pövov xoivamxcbg cxeiv 
xai aÖ£X(pixö)g ... ,02 


Wieder läßt sich eine auffällige Parallelität der Gedankengänge erkennen (jiäoa Ejiiyeiog 
xai ÖLQXt] ex xf)g avcDÖev fjQTjxai aQxfl? xai s^ouoiag = al-mulk al-qadim al-mawhüb min 
Allah ), nur daß die Idee zweier gleichwertiger Gewalten (ol bvo peydÄ.01 ev xco oxepEcopaxi 
(pcooxfjQeg) nunmehr angesichts des de iure rangniedrigeren Amlrs in einen Gnadenerweis 
(minna) der höheren gegenüber der tiefer stehenden Gewalt umgedeutet werden mußte. 
Eben gegen diese Umdeutung setzt sich der ägyptische Amlr zur Wehr, der aus einer 
Aufzählung seiner Provinzen mit deren Vorzügen das Argument ableitet, daß er im Rang 
de facto über jeden anderen Herrscher der islamischen Welt stehe. 

Wir kommen somit zur Geschenkliste der Kaiserbriefe, die, so die widersprüchlichen 
Angaben der Quellen, entweder nach den Ausführungen über den erbetenen Frieden und 
Gefangenenaustausch am Ende des Briefes angefügt oder dem eigentlichen Schreiben 
auf einer getrennten Rolle in Art einer Anlage beigegeben wurde. 103 


101 Ibn Sa ( Id 19, 18-22, 24 Tallqvist; vgl. auch die französische Übersetzung bei Vasiliev-Canard, 
Byzance et les Arabes II/2, 205-211. 

102 Nie. Patr., Epist. 1: 2, 3-6, 16-19 Jenkins-Westerink. 

103 Ersteres Verfahren belegt das Kitäb ad-dahä’ir wa-t-tuhaf(§ 73: 61, 5-6 Hamidullah) für den 

Brief an ar-Rädl von 938; letztere Vorgangsweise ist von Ibn Hayyän/al-Maqqan (1236, 23-24 Dozy) 

für den Brief an 1 Abdarrahmän III. von 947/948 belegt: die Geschenkliste befand sich auf einer in den 

Briefe eingelegten Rolle (,madraga ), die ebenso wie der Hauptbrief in einem „himmelblauen“ Farbton 

gefärbt und mit Silbertinte in griechischer Sprache beschrieben war. Vgl. dazu Kresten, Chrysographie 

159-160, A. 63, 165-166 mit A. 82; ebenda, 166, A. 82, der Hinweis, daß sowohl die komnenischen 

• • 

Originale des 12. Jahrhunderts als auch die sonstige kopiale Überlieferung stets eine Auflistung der 
Geschenke am Ende des Briefes belegen. 
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Aus der im Kit ab ad-dahä’ir wa-t-tuhaf zitierten Geschenkliste des Schreibens an ar- 
RädT von 938 sind für die hier zu behandelnde Problemstellung vor allem die Einleitung 
und der Schluß dieser Liste von Interesse. Für erstere ist eine syrische Parallelüberlieferung 
in der Chronik des Barhebraeus erhalten, die sich in der Grundaussage mit dem arabischen 
Text deckt, dabei aber eine Variante in der Formulierung und eine Textergänzung aufweist. 
Während der arabische Text die Wendung hulüs al-mayl („die Aufrichtigkeit der 
Zuneigung“) einfach beiordnend zu al-mawadda „Liebe“ konstruiert, ist die Wendung 
im syrischen Text Teil eines Präpositionalausdruckes mit finalem Sinn: l-surrär mes 
talyänütan („zur Bestätigung unserer Zuneigung“ [sc. sandten wir]), wobei der folgende 
Begriff der rahmtä („Barmherzigkeit“) im arabischen Text gänzlich fehlt. Ebenso fehlt 
dort der gesamte Schlußteil des Satzes kad tkitinan da-b-hubbä netqabblün („wobei wir 
darauf vertrauen, daß sie in Liebe angenommen werden“). Nach dem Prinzip der lectio 
difficilior kann also angenommen werden, daß die syrische Fassung des Textsegmentes 
dem Original näher steht als die vereinfachte arabische. 

Für die inhaltliche Analyse des Satzes als Teil eines Kaiserbriefes sind vor allem dessen 

Kemaussage sowie die darin vorkommenden abstrakten Anredeformen des Empfängers 

bedeutend: Ganz analog zu den im Prooimion angesprochenen Gedankengängen, die in 

dem nicht überlieferten Hauptteil des Briefes wohl weiter ausgeführt worden sein dürften, 

betont der Kaiser darin erneut seine „unerschütterliche Liebe“ ( istihkäm al-mawadda = 

• • 

hubbä da-lwätäk d-lä zu c zä °) zur Person des Kalifen, die ihn zur Übersendung seiner 
Ehrengaben veranlaßt hat. Die verwendeten Anredeformen sind insofern bemerkenswert, 
als sich aus ihnen ein Kriterium der Kanzleimäßigkeit und also Echtheit im klassisch¬ 
diplomatischen Sinn gewinnen läßt, das vor allem anhand der späteren originalen und 
• •_ 

kopialen Überlieferung von Ausländsbriefen des 11. und 12. Jahrhunderts regelmäßig 
zu beobachten ist. Die beiden abstrakten Anredeformen ihwatuka = ahütänütäk („deine 
Brüderlichkeit“) und sarif hasabika („der Adel deiner Abkunft“, also in etwa: „deiner 
Hochwohlgeboren“) ist eindeutig eine Übersetzung der griechischen Entsprechungen r| 
döeX(pÖTT]c; oov bzw. f) evyeveia oou. Erstere korrespondiert dabei augenfällig mit der 
vokativischen Anrede ayyuhä l-ah as-sarif al-gatil („o edler und erhabener Bruder“) im 
Prooimion, mit welcher der Schreibende seinen Adressaten am Beginn seines Briefes 
erstmals direkt anspricht (griech.: [a>] euysveoxaxe xai [xeyaXojrpejieaxaxe aöetape) 104 . 
Nehmen wir nun zum Vergleich ein in zuverlässiger kopialer Überlieferung tradiertes 
Auslandsschreiben, wie beispielsweise den Brief von Kaiser Alexios I. an den deutschen 
König Heinrich IV., der in der Alexias der Anna Komnene im Volltext zitiert wird 105 , so 
findet sich dort gehäuft die Anrede f) euyeveid oou 106 , und die vokativische Anrede 
jxaveuycveoxaxe xai xtp övxi XQtoxiavixcbxaxe aöeXcpe läßt - trotz der einleuchtenden 


104 Vgl. Kresten, Chrysographie 159, A. 63, wo aufgrund der französischen Übersetzung bei Vasiliev- 
Canard, Byzance et les Arabes II/2, 172 (ö frere noble et glorieux) die griechische Anredeform (to) 
adetaps euyeveöxaTE xai evöo^e rekonstruiert wird. Das Bedeutungsfeld des arabischen Wortes gatll 
beinhaltet jedoch eher die „Erhabenheit“, nicht so sehr „die Berühmtheit“. 

105 Alexias III 10, 8 (Anne Comnene Alexiade [Regne de l’empereur Alexis I Comnene 1081— 
1118], texte etabli et traduit par B. Leib, Bd. I, Paris 1937,135,27-136,6). Vgl. dazu die ausführliche 
Analyse in Kresten, Auslandsschreiben 23-37. 

106 Vgl. Kresten, Auslandsschreiben 31 mit A. 52. 
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Variation aufgrund ihrer Verwendung für einen christlichen Herrscher - dieselbe 

Grundstruktur wie die Anrede für den Kalifen erkennen. 107 

Der Begriff der dösXtpÖTrjg als Anredeform in einem kaiserlichen Schreiben kann 

natürlich nur dort zum Einsatz kommen, wo sich der Kaiser an einen im Protokoll als 

gleichrangig anzusehenden Empfänger wendet. Im 10. Jahrhundert kommen dafür nur 

der deutsche und der französische König 108 und, wie anhand des vorliegenden Dokuments 

eindeutig belegt ist, eben der ‘abbäsidische Kalif von Bagdad in Betracht. 

Dementsprechend weichen die Anredeformen, die der Patriarch Nikolaos I. für den Kalifen 

verwendet und die somit ein anderes Verhältnis zwischen Absender und Empfänger zum 

Ausdruck bringen, merklich ab: co euyeveoxäxri xäjv SaQaxrjvayv xoQucpf|, xov ZaQaxrjvcov 

yevoug 6 p,eyag xai ujiEQxeipevog ävÖQoojtog, a> xoü 2apaxr]va)v y&voug 6 Jtapä Oeou 

xr]v E^ouoiav EyxExeiQiapEvog, co neytoxr] xecpaM] xov ZaQaxrjvcbv E0voug usw. 109 

Dagegen bringt der Begriff der euyEVEia zwar deutlich die Hochachtung gegenüber 

dem Angesprochenen, jedoch kein Rangverhältnis gegenüber dem Absender zum 

Ausdruck, so daß diese Form der Anrede durchaus auch bei der Kommunikation 

andersrangiger Korrespondenzpartner angewandt werden kann. Es sei hier etwa auf den 

Brief Nr. 2 des Patriarchen Nikolaos I. verwiesen, der an einen Amlr (von Kreta?) gerichtet 

ist und wo an einer Stelle vom Vater xfjg üpcov euyeveiag die Rede ist 110 . 

Ein eigentümlicher Fremdkörper im vorgegebenen Kontext ist die im Kit ab ad-dahä y ir 

wa-t-tuhaf überlieferte Schlußbemerkung der Geschenkliste, mit der die Person des 
• • 

arabischen Übersetzers sozusagen kurz aus ihrer Anonymität heraustritt und sich in eigener 

Sache an den Adressaten wendet. Da sich dieser scheinbar einiger Unzulänglichkeiten 
• • 

seiner Übertragung bewußt war, ersucht er letzteren um dessen Nachsicht; er habe die 
einzelnen Gegenstände ja nicht zu Gesicht bekommen und mußte sie daher so auflisten, 
wie sie - wohl in der ihm vorliegenden griechischen Fassung des Katalogs - beschrieben 
waren. Er beschließt seine Bemerkung mit einem Segenswunsch für den Kalifen nebst 
der nach islamischer Gewohnheit standardmäßig für ihn zu verwendenden Eulogie ( as - 
saläm c alä l-hatifa atäla lläh baqä ’ahü wa-ayyadahü „Friede sei dem Kalifen - möge 
Gott ihm ein langes Leben schenken und Hilfe zuteil werden lassen“) 111 

Es stellt sich also die Frage nach Elementen in den tradierten Textsegmenten, die einer 
typisch arabisch-islamischen Ausdrucksweise angehören und in der Form nie in einem 
griechischen Originalbrief gestanden haben können. Auf die islamischen Eingriffe in 
die kaiserliche Devotionsformel wurde bereits hingewiesen. 112 Weiters fällt auf, daß am 
Ende der Inscriptio für den Kalifen von Cordoba dieselbe Eulogie anzutreffen ist: atäla 


107 Vgl. a. O. 31 mit A. 57. Die vokativische Anrede des Empfängers in kaiserlichen- 
Auslandsschreiben bleibt Echtheitsmerkmal bis in die Zeit Manuels I., wo sie zwischen 1151 und 
1153 durch die Verwendung einer Salutatio abgelöst wird. Vgl. Kresten, Auslandsschreiben 31-32, 
A. 59. 

i° 8 Vgi. De Cerim. II48: 689, 10-12 Reiske: Küjvoxavxivog xai Twpavög, juaxoi ev avxäj xco ©eu) 
ßaoiXsig e Pü)jiaiü)v, jipög 6 öetva xöv jiejioötuxevov Jtveufxaxixöv aöeXcpöv xov jiEQiß^ejixov pfjya. 

109 Nie. Patr., Epist. 102: 372, 4-5; 376, 57-58 (aufgrund des vorangehenden Imperativs ist der 
Nominativ hier vokativisch aufzufassen); 378, 111-112; 382, 190-191 Jenkins-Westerink. 

1,0 Nie. Patr., Epist. 2: 14, 19 Jenkins-Westerink. 

111 Grundsätzliche Überlegungen dazu bei Kresten, Chrysographie 159-160, A. 63. 

1,2 Vgl. oben, S. 23. 
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lläh baqä ’ahü . 113 Darüber hinaus findet sich im Prooimion des Briefes an ar-Rädi zweimal 
die koranische Formel für den Lobpreis Gottes al-hamd li-lläh („Lob sei Gott“) als 
Satzeinleitung und an einer Stelle die Eulogie ta c älä („erhaben ist er“) nach dem 
Gottesnamen. 

Handelt es sich hierbei um das Resultat eingeräumter oder angemaßter sprachlicher 
Freiheiten der arabischen Übersetzer in der Kaiserkanzlei oder liegen spätere Eingriffe 
der muslimischen Tradenten vor 114 ? In Hinblick auf die Veränderung der Devotionsformel 
wird man wohl mit einiger Wahrscheinlichkeit letzteres annehmen können. Was den 
Zusatz in der Geschenkliste anbelangt, so besteht für einen nachmaligen Tradenten 
jedenfalls kein Grund, sich für inhaltliche Unzulänglichkeiten zu entschuldigen, oder 
eine solche Bemerkung aus eigenen Stücken zu ergänzen. 

Wenn sich hier also tatsächlich ein arabischer Amtsträger, der in der byzantinischen 

Kaiserkanzlei mit der Übersetzung von Auslandskorrespondenz betraut war, zu Wort 

meldete, würde durch die Aussage eine Art Loyalitätsbezeugung zum Kalifen und zur 

islamischen Religion zum Ausdruck kommen. Man könnte etwa an einen 

sprachgewandten arabischen Kriegsgefangenen in Konstantinopel denken, der für solche 

Dienste herangezogen wurde. In diesem Fall wäre es auch durchaus plausibel anzunehmen, 

daß weitere islamische Wendungen, sei es absichtlich oder aufgrund der Substratwirkung 

• • _ 

der muttersprachlichen Ausdrucksweise, in den Text der Übersetzung eindrangen. Der 
für die Zeit Nikephoros’ II. belegte Kanzleibeamter, der im Auftrag der Kaisers das 
Schmähgedicht auf den Kalifen verfaßte, war dagegen, so die Quelle explizit, ein 
Renegat 115 . Dieser hätte wohl islamische Eulogien und Segenswünsche in jedem Fall 
vermieden. 

Die an mehreren Stellen konstatierte Exaktheit bei der Wiedergabe griechischer Begriffe 
und Formeln paart sich also mit einer frappanten Freizügigkeit gegenüber der 
anzusetzenden Originalvorlage vor allem an den Stellen, wo von Gott oder dem Kalifen 
die Rede ist. Ohne hier einen endgültigen Beweis antreten zu können, sei als 
Lösungsansatz die Annahme zweier sich überlagernder Schichten vorgeschlagen, die 
durch die Rezeption des arabischen Authenticum durch spätere Tradenten entstanden 
sind. Während der Zusatz in der Geschenkliste wohl als zeitgenössische, aber singuläre 
Ergänzung angesehen werden kann, sind die genannten islamischen Wendungen - ebenso 
wie die Eingriffe in die Devotionsformel - als Spuren der späteren Textrezeption zu 
werten, im Zuge derer trotz einer grundsätzlichen Bewahrung des Originalwortlauts eine 
gewisse Anpassung an eigene Ausdrucksgewohnheiten an besonders empfindlichen 
Stellen (Gott und der Kalif!) vollzogen wurde. Unsere Ausführungen schließen somit 
mit einer weiteren Erscheinungsform der Wirkungsweise funktionsbedingter Transfor¬ 
mationsprozesse, die Produkte der byzantinischen Kaiserkanzlei im Zuge ihrer Ver¬ 
wertung in narrativen Texten durchlaufen haben. 


1,3 S. oben, S. 33. 

114 Auf das Problem verweist bereits Kresten, Chrysographie 160. 
1,5 S. oben, S. 19. 



A FOURTEENTH-CENTURY HOMILIARY FOR NUNS: 
STRUCTURE, COMPOSITION AND CONTEXT OF MS. 

CROMWELL 22. 


BARBARA CROSTINI LAPPIN/BELFAST 

MS. Cromwell 22 was among the Greek books thought to have been donated by Oliver 
Cromwell, Lord-Proctor and Chancellor of the University of Oxford, to the Bodleian 
Library in 1654. 1 It received its first füll description in the catalogue of Greek manu- 
scripts compiled by Coxe. 2 A modern approach to the description of the codex can be 
found in the entry that Cromwell 22 obtained in the catalogue of illuminated manu- 
scripts by Irmgard Hutter, principally thanks to a headpiece arabesqued in penwork at 

p. 22. 3 

The codex is also mentioned in the repertorium of Greek scribes under the name of 
the hieromonachos Mark, who signed his work in the colophon. 4 Mark’s colophon, 
written in cryptography, 5 also provided the date for the manuscripf s completion, in the 
years 1314 (September to December) or 1315 (January to August). As a dated manu- 
script, Cromwell 22 was included in Turyn’s collection. 6 

Despite the work of these scholars in describing MS. Cromwell 22, there is yet room 
for further work. Above all, there remains the need for an accurate account of its con- 
tents. The first complete analysis of the manuscript’s contents will be published as Ap- 
pendix I to this article. This account necessitates some explanation, which Part I of the 


1 F. Madan & H. H. E. Craster, Summary Catalogue of Western Manuscripts in the Bodleian Li¬ 
brary at Oxford II (1) (Oxford 1905-22) 11; this ms. is no. 282 at p. 12. The shelfmark ‘Cromwel. 
226’ is written in brown ink on the top margin of p. 1, but the digit ‘6’ has been barred. The note is 
enclosed in a rectangle, also in brown ink. 

2 H. Coxe, Quarto Catalogues. I: Greek Manuscripts (Oxford 1853, 1969) 450-51. 

3 I. Hutter, Oxford, Bodleian Library I—III, in: O. Demus ed., Corpus der byzantinischen 
Miniaturenhandschriften III (Stuttgart 1977-80) 215-17 , ms. no. 142 and pl. 520-22. The data fur- 
nished in this description, being of the highest Standard, need not be repeated here. However, a few 
divergences from this description will be explained in the footnotes. 

4 E. Gamillscheg & D. Harlfinger, Repertorium der Griechischen Kopisten 800-1600 I (Vienna 
1981-97) (A) 145, (B) 113, (C) 266 (plate of p. 21). This publication substitutes the list of scribes by 
M. Vogel & V. Gardthausen, Die Griechischen Schreiber des Mittelalters und der Renaissance (Leipzig 
1909) 292. A caveat against the confusion of this Mark with a Contemporary homonym working at 
the monastery of Esphigmenou is expressed by E. Lamberz, Die Handschriftenproduktion in den 
Athosklöstem, in: G. Cavallo, G. De Gregorio & M. Maniaci eds., Scritture, libri e testi nelle aree 
provinciali di Bisanzio, Atti del Seminario di Erice, 18-25 settembre 1988 (Spoleto 1991) 25-78, 
pl. I-XIX, at p. 55 n. 116 (cf. pl. XI). Cf. also E. Trapp, R. Walther & H.-V. Beyer eds., 
Prosopographisches Lexikon der Palaiologenzeit (Vienna 1976-86) no. 17046. 

5 On decoding cryptography, C. E. Ruelle, La cryptographie grecque. Simples notes, suivies d’un 
tableau general des alphabets secrets, in: Melanges offerts ä M. Emile Picot I (Paris 1913) 289-306. 

6 A. Turyn, Dated Manuscripts of the Thirteenth and Fourteenth Centimes in the Libraries of Great 
Britain, DOS 17 (1980) 78, pl. 53 (of p. 37) and pl. lila (colophon). 
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article seeks to provide. In tum, the correct description of the contents gives rise to a 
discussion conceming the composition, provenance and destination of the codex. Ac- 
cordingly, Part II will deal with questions related to the work of the scribe, while Part III 
will analyse the evidence conceming the context in which the codex was produced. 


PARTI 


I. i. The manuscript's contents 

The confusion still surrounding the description of the manuscript’s contents has arisen 
because the main part of the codex comprises texts from an unpublished collection of 
catecheses. Despite citing in a footnote the newly-discovered collection of texts, Turyn 
still indicates the contents of the codex as: “(pages 22-450) St. Theodore the Studite, 
Short Catecheses”. 7 

Hutter’s succint description of the contents of MS. Cromwell 22 corrects the previous 
attribution of all the texts to Theodore Studite by entitling the manuscript “Paulos 
Euergetinos, Katechetikon”. The relevant section of the manuscript is described as fol- 
lows: 

(p. 22-p. 450) Paulos Euergetinos, Katechetikon: 177 Katechesen, ausgewählt aus den Kleinen 
und Großen Katechesen des Theodoros Studites und teilweise bearbeitet, in kalendarischer Ordnung: 
(p. 22-p. 367 bis ) Katechesen für das bewegliche Kirchenjahr von Osten bis Karfreitag - (p. 368 bis ) 
leer - (p. 369-p. 450) Katechesen für ausgewählte Feste des unbeweglichen Kirchenjahres, vom 
1. September bis 15. August. 8 

While finally shifting the focus from Theodore to Paul, Hutter unwittingly skews the 
picture once more by assuming that the manuscript only contains Paul’s work and that 
Paul’s Katechetikon only consisted of reworkings of Theodore’s catecheses. 

The aim of Turyn’s handbook and Hutter’s catalogue lay elsewhere than in providing 
a detailed description of the contents of a manuscript. For this reason, it is worth re- 
examining and expanding their abbreviated accounts in the light of a proper understand- 
ing of the work of the French Benedictine, Dom Julien Leroy, and a first-hand knowl- 
edge of the unpublished liturgical homiliary by Paulos Evergetinos, the Katechetikon . 9 


7 See above (n. 6). At n. 203, Turyn cites the source that should have modified this Statement: “For 
a characterisation of the homilies carried, among other similar MSS, by MS Cromwell 22, cf. J. 
Leroy, ‘Un nouveau temoin de la Grande Catechese de saint Theodore Studite’, REB, 15 (1957), pp. 
75f. (symbol C for Cromwell 22)”. 

8 Hutter, Corpus III (as n. 3) 215. Note, however, that there has been a change in the pagination of 
the codex since Hutter’s catalogue: p. 367 is followed by p. 368a, p. 368b (a stub of a leaf cut to the 
size of the telos written on it) and p. 368c (the blank verso of the stub of leaf). 

9 The complete table of contents is now available from the unpublished D. Phil., B. Crostini Lappin, 
An eleventh-century Byzantine liturgical homiliary: the Evergetis Katechetikon , University of Ox¬ 
ford, 1998, Appendix I. This description was based on, but succeeded in ameliorating, Leroy’s own 
table of contents for the homiliary. The edition of a select number of catecheses is forthcoming in the 
series Belfast Byzantine Texts and Translations. 
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The newly-discovered collection had often been confused in manuscript catalogues 
with the catecheses of Theodore Studite. 10 The confusion happened principally because 
the collection used Theodore’s sermons as the most extensive source, and thus the incipit 
of the sermons was often identical to the beginning of Theodore’s catecheses. Only a 
fuller comparison of the texts could demonstrate that the new collection had re-arranged 
and edited Theodore’s sermons, 11 setting them side by side with a number of other sources 
to obtain a daily liturgical homiliary for the use of the community at the monastery of 
the Theotokos Evergetis, founded by Paul in 1049. 12 

Paradoxically, Coxe’s uninformed transcription of the contents of Cromwell remains 
to date the most informative account. Through Coxe’s catalogue, Leroy studied MS. 
Cromwell 22 while working on an edition of Theodore Studite’s catecheses, which was, 
sadly, never completed. Luckily, Coxe had observed and transcribed a note through which 
Leroy could associate this Codex with the other witnesses to the tradition of a separate 
collection of monastic texts that he had seen emerging from his work. 13 

The note transcribed by Coxe provides the only extant manuscript attribution of some 
catecheses to Paul of Evergetis. 14 It occurs in mid-text, at p. 48, col. b, and reads as 
follows: 

öst yivcboxeiv upäg, öxi al ev tcö peoco xärv eßöopdöcov avayivoaoxopevai xaxr]xf|öeig 
xexQaöa (prjpi xai iragaoxeufj, xov ootou JiaxQÖg fjpwv jxauA,ov eiaiv xaör^youpevou xfjg 
oeßaoptag povrjg xfjg euEQyexiöog 15 

The note also indicates a plan for the altemation of texts between Paul and Theodore in 
providing readings for Wednesdays, Fridays and Sundays, the traditional days of 


10 For example, MS. Marc. gr. II40 (coli. 1342) in E. Mioni, Bibliothecae Divi Marci Venetiarum 
Codices graeci manuscripti I. I (Rome 1967-87) 131-39, at p. 133 and MS. Athen, gr. 215 in 
I. & A. Sakkelion, KaxaXoyog xaiv xetQoygacpwv xfjg ’Eövixfjg BißAxo0f|XTig xfjg 'EÄAaöog (Athens 
1892)41. 

11 For Paul’s treatment of Theodore’s catecheses, see B. Crostini Lappin, Originality and depen- 
dence in the Katechetikon of Paul of Evergetis: some examples of catecheses adapted from Theodore 
of Stoudios, in: M. Mullett & A. Kirby eds., Work and Worship at the Theotokos Evergetis , Belfast 
Byzantine Texts and Translations 6.2 (Belfast 1997) 178-200. 

12 P. Gautier, Le Typikon de la Theotokos Evergetis, REB 40 (1982) 5-101, at pp. 15-17,11.22-49. 

13 J. Leroy, Un nouveau temoin de la Grande Catechese de S. Theodore Studite, REB 15 (1957) 
73-88, at p. 76. See also J. Leroy, Les Petites Catecheses de S. Theodore Studite, Le Museon 71 
(1958) 329-58, p. 345 at n. 69. More information is contained in the forthcoming, postumous 
publication of Fr. Leroy’s work in the series Studi e Testi, Citta del Vaticano, with the title: Introduc- 
tion ä l’edition des Grandes Catecheses de Theodore Studite. I would like to thank Mgr. Paul Canart 
for allowing me to consult the typescript. 

14 This attribution fmds confirmation in a number of observations conceming the history of the 
Evergetis monastery: B. Crostini Lappin, The Katechetikon of Paul, Founder of the Monastery of the 
Theotokos Evergetis, in relation to the Foundational Documents, OCP 64 (1998) 123^41, at p. 125. 

15 Engl, transl.: “You must know that the catecheses read out in the middle of the weeks, I mean 
those for Wednesday and Friday, are by our holy father Paul, superior of the blessed monastery of the 
Evergetis.” A similar, abbreviated formula can be read in the table of contents at p. 11, col. b-p. 12, 
col. a: ctQXTi ouv 0eo) xai xcöv ev xcö peow xfjg eßöopdö(og) xaxrjxf|aea)v xou ooiou Jtaxpög / f)pd)v 
nav'kov povfjg xfjg euepyexiöog. Engl, transl.: “The beginning, with God’s help, also of the catecheses 
in the middle of the week by our holy father Paul of the Evergetis monastery.” 
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catecheses in ancient monasticism. 16 The text of Cromwell is therefore formed by alter- 
nating catecheses by Paul for Wednesdays and Fridays with catecheses by Theodore for 
Sundays. 

As Coxe indicates, the catecheses copied are divided into five qxoÖQopiai. 17 An 
fixoÖQopia is structured around a complete cycle of r\%oi, the eight tones of Byzantine 
chant, defining the liturgical period known as Octoechos. Thus, each rixoöpopia com- 
prises three catecheses per week for eight weeks corresponding to eight tones, spanning 
in total twenty-four catecheses. 

Since, however, the first fixoÖQopia begins in Cromwell on the fourth plagal tone 
(Sunday of the First Week, at p. 45, col. b), it spans nine weeks and thus contains three 
more texts, that is a total of twenty-seven catecheses. Another exception is found in the 
fourth f|xoÖQopia, where the catechesis for Friday of the Twenty-ninth Week is miss- 
ing. 18 The five fixobpoptat thus contain a total of one hundred and twenty-two catecheses. 

It is therefore strictly within the span of the Octoechos, including the Sundays of 
Preparation for Lent, that texts from the Evergetis Katechetikon are inserted into the 
liturgical calendar of readings provided by Cromwell’s text. Coxe had already noticed 
that the first nine Studite catecheses, on pp. 22-45, were outside the fixoÖQopiai. 19 These 
texts were appointed for reading on the Sundays of the Pentekostarion, from Easter to 
Pentecost. 

The Octoechos ends on Sunday of the Tyrophagy with the fifth and last fixoÖQopia (at 
p. 317, col. a). The catecheses for the subsequent Sundays do not indicate a tone in the 
liturgical lemma, since they belong to the Lenten period. The texts appointed for reading 
during Lent come exclusively from a selection of readings of Theodore Studite’s catecheses 
commonly used for that liturgical time. 20 In this light, the telos written on the stub of a 


16 Already in Pachomios’ coenobia , Wednesdays and Fridays were the designated days of catechesis: 
A. Veilleux, La Liturgie dans le cenobitisme pachömien au quatrieme siede, Studia Anselmiana 57 
(Rome 1968) 270. 

17 Coxe, Catalogus (as at n. 2) 450: “Distributae sunt catecheses in quinque rixobpopiag. incip. a 
prima, decima, decima-octava, vigesima-sexta et trigesima-quarta dominica”. Alongside the tones, 
each Sunday bears an indication of the Gospel lessons, in a cycle of eleven sections, starting with 
alpha on Sunday of weeks 1,12,23,34. The last cycle ends on section eta on Sunday of the Tyrophagy. 
The liturgical lemma on Sunday of the Thirty-fourth Week notes that the beginning of the Gospel 
reading cycle has rejoined the beginning of the cycle of the tones: löou loa. 

18 The catechesis is not mentioned in the table of contents in the manuscript: its absence is there¬ 
fore more likely to be planned, rather than accidental, although I cannot pinpoint a reason for the 
omission, presumably of a liturgical nature. 

19 Coxe, Catalogus (as at n. 2) 450: “Catecheses novem priores non in Echodromiis inclusae sunt”. 

20 In his unpublished papers, Leroy speaks of »une sorte de lectionnaire quadragesimal. [...] On 
retrouve cette meme ecloge quadragesimale, absolument semblable ou avec quelques variantes, dans 
les mss. Athos Iviron 374, Ambrosianus E 101 Sup., Patmiacus 112, Patmiacus 693, Patmiacus 696, 
Taurin. B.IV. 39. Nous retrouvons encore cette ecloge de careme en Version georgienne. [...] St. 
George FHagiorite, higoumene d’Iviron (fl065), traduisit du grec en georgien “Theodori Studitae 
librum catecheseon, in maioribus ieiunis legendum”: P. Peeters, Histoires monastiques georgiennes, 
AnBoll 36-37 (1917-19) 5-317, ch. 44,11. 7-8, at p. 111. Cette description ne peut designer que le 
type d’ecloge connu par les mss. mentionnes ci-dessus«. Thus the Lenten series of Studite catecheses 
was a well-known and widely established “set text” by the fourteenth Century. 
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leaf (p. 368b) may be coherently interpreted as marking an end to the selection of 
catecheses by Theodore Studite that were read up to Friday of Holy Week. 21 

Even within the period of the Octoechos, however, the plan to altemate texts from the 
Evergetis Katechetikon on Wednesdays and Fridays with Studite texts for the Sundays 
was not carried through unfailingly. Exceptions to the intended pattem are found for 
texts beginning at p. 273, col. a, p. 279, col. b, p. 287, col. a and p. 294, col. b, where 
Paul’s catecheses were also read on Sundays. Conversely, Studite texts are found as mid- 
week readings at p. 212, col. a, p. 214, col. b and p. 219, col. b. 

It is important to note that this admixture does not arise because of the compiler’s 
confusion conceming the authorship of the texts. A lemma of attribution, written in red 
ink either in the margin or above the ornamental divider which precedes the title of a 
catechesis, always correctly indicates the authorship of the single texts. 22 Where 
Theodore’s catecheses are found mid-week, an attribution to Theodore rather than Paul 
is explicitly made in such a lemma (pp. 212, 214, 219). These catecheses are not among 
the Studite sources of the KatechetikonP In the first occurrence of Paul being read on a 
Sunday, a lemma attributes the catechesis to him (p. 273). 

I. ii. The use of sources 

It is incorrect to consider Cromwell as comprising only Studite texts, whether or not 
reworked. Of the four Katechetikon texts read on Sundays, two use Theodore’s Great 
Catecheses as source, 24 but the other two are extracted from Dorotheos of Gaza’s spiri¬ 
tual Conferences. 25 Another thirty-nine texts chosen from the Katechetikon for Cromwell 
also contain sources other than Paul’s versions of Theodore’s catecheses. These are: 
Maximos Confessor (K72, 73, 76, 77, 125, 128, 129, 154, 157, 158), Pseudo-Makarios 
(K131, 181,182,187,186,192,194,206), John Carpathos (K210), Ephrem (K218,221, 
259), Dorotheos of Gaza (K270, 271, 278, 280, 281, 298, 299, 300, 303, 304, 306, 307, 


21 The note is transcribed in Coxe, Catalogus (as at n. 2) 451: TeXog tü)v [xlxqwv xaxr]xn öea)V T °ü 
öoiou JiaxQÖg f|(xä)v Oeoöüjqou xov Zxouöixou. 

22 I have recorded these lemmas in a separate column of the table of contents in Appendix I. 

23 PC39, 125 and 126 are not included in the Katechetikon . I have abbreviated references to the 
Small Catecheses as PC followed by the number in Auvray’s edition, still the most recent available: E. 
Auvray, Sancti patris nostri et confessoris Theodori, Studitis praepositi. Parva Catechesis (Paris 1891). 

24 K286 at p. 273 uses MC I, 78; K296 at p. 279 uses MC I, 87. I have abbreviated Theodore’s 
Great Catecheses as MC followed by the volume number and the text number, according to Leroy’s 
division of the texts into three books and his numbering. Since the first book is still unpublished, I 
have used Leroy’s typescript transcription in order to compare the texts with Paul’s. In the table of 
contents, I will use the abbreviation CL for the catecheses published in P. Cozza-Luzi, Sancti Theodori 
Studitae sermones Magnae Catecheseos, in: A. Mai, Patrum Nova Bibliotheca IX. 2-X (Rome 1888, 
1905), and PK for those published in A. Papadopoulos-Kerameus, Tou oolou Oeobcopou xoD Sxouöixou 
peyakr) xaxf|xn at S (St. Petersburg 1904). The most recent overview of the state of publication of the 
works by Theodore Studite is the unpublished D. Phil, by R. Cholij, The Ordering of Holiness: Life 
and Thought of Theodore the Stoudite, University of Oxford 1996, 83-89. 

25 L. Regnault & J. de Preville, Dorothee de Gaza: Oeuvres Spirituelles, SC 92 (1963): K300, p. 
287, from Ch. 76,11. 2-10, 31-47 and Ch. 77,11. 1-31 (ed. pp. 280-84); K306, p. 294, from Ch. 96,1. 
1-Ch. 97,1. 30 and Ch. 98,11. 8-21 (ed. pp. 320-24). 
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308) and Mark the Monk (K324, 325), with two additional catecheses whose source 
remains unidentified (K213, 273). 26 These sources are representative of the Spectrum of 
authors used by the Katechetikon , with the only exceptions of Neilos/Evagrios and 
Diadochos of Photike. The omission of Neilos and Diadochos may be explained by their 
use in the Katechetikon during Lent, that is, outside the liturgical period in which 
Cromwell’s Compiler inserts Paul’s catecheses. 

While the positioning of the catecheses in Cromwell within the five fixoÖQopiai 
limited the choice of texts from the Katechetikon to those assigned for reading during 
the Octoechos and the Preparation for Lent up to the Sunday of the Tyrophagy, the 
Compiler did not just mechanically extract from the daily calendar of the Evergetis 
homiliary those texts appointed for reading on Wednesdays and Fridays. On the 
contrary, a case can be made for the conscious and informed choice by the Compiler of 
the texts from the Katechetikon. His selection was bold enough to transfer a reading to a 
different day and occasionally a different week. 27 He even went as far as re-arranging 
the sequence of some catecheses. 28 Thus, all the texts appear to have been purposefully 
chosen for inclusion. 

A sure indication of the Compiler’s awareness of the sources used by the Katechetikon 
is given by his specific selection of the Studite material in it. In combining the two 
authors, the Compiler took care not to duplicate Theodore’s catecheses by Paul’s 
reworkings of the same texts. In the case of Theodore’s Great Catecheses , there is no 
overlap between the texts included in Cromwell during Lent under Theodore’s author- 
ship and those offered in Paul’s reworking. In fact, the only texts included in Cromwell 
are MC I, 52 (for Palm Sunday, p. 361), MC II, 32 (for the Sunday before Palm Sunday, 
p. 353) and MC II, 106 (for Friday of the Fifth Week, p. 350), none of which are among 
the source texts of the Katechetikon. 

Since Theodore’s Small Catecheses are used in the Evergetis homiliary mostly for the 
period of the Pentekostarion and of Lent, 29 the Compiler could have avoided their inclu¬ 
sion, as it were, unconsciously. Yet Paul’s reworking of PC95, designated for reading on 
Wednesday of the Second Week, opens Cromwell’s selection of mid-week catecheses. 
Despite the identical incipit of K54 and PC95, Paul’s authorship is clearly indicated by 
a marginal lemma and Theodore’s PC95 is not found elsewhere in Cromwell. 

An apparent exception to this Observation does not contradict the general principle: 
Theodore’s PC25 is also found in Paul’s Version, K232. These catecheses have the same 
incipit , while the main difference between them is that Paul’s Version cuts out 11. 35-57 
from Theodore’s text. 30 Nevertheless, the Compiler appears conscious of including two 
versions of the same text given that K232, although inserted just after a sequence of 
Studite catecheses in mid-week, lacks the lemma of attribution to Theodore and does not 
have a title, as all Theodore’s catecheses do. Moreover, the repetition of similar texts is 


26 The source for each text is specified in the table of contents given as Appendix I below. 

27 The changes in calendar with respect to the Katechetikon designation are recorded in the table of 
contents below. 

28 For example, K158-159-157; K61-59; K187-186. This ffeedom in re-arranging Paul’s catecheses 
indirectly shows Paul’s success in forming self-contained instructions out of continuous spiritual 
treatises. 

29 Those found in the Octoechos are: K53 (PC94), K54 and 55 (PC95), K95 (PC 17), K232 (PC25); 
those found in the Preparation for Lent are: K320 (PC50), K327 (PC49). 

30 Auvray, Parva Catechesis (as at n. 33) 93-94. 
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carefully distanced both in the written Compilation and in the actual liturgical imple- 
mentation of the readings: PC25 appears in the sanctoral, for 16 September (p. 375), 
while Paul’s Version was included for the Friday of the Twenty-eighth Week in the move- 
able cycle (p. 222), which falls in winter. 

To recapitulate, the contents of the temporal cycle of MS. Cromwell 22 are structured 
around the three periods of the liturgical year: Easter and the Pentekostarion; the Octoechos 
with the Preparation for Lent; Lent. The first and last of these periods are covered by 
texts taken directly from Theodore Studite. In addition, the manuscript has a sanctoral 
cycle composed exclusively of Theodore Studite’s catecheses, with the exception of one 
text, that will be examined in Part III. 

It is only the middle period of the temporal, that is, the Octoechos, subdivided into 
five f|xoÖQO(iiai, which is composed by catecheses from Paul of Evergetis’s Katechetikon 
for Wednesdays and Fridays together with catecheses from Theodore for Sundays, with 
the exceptions specified above. Within the selection of Katechetikon texts, a number of 
catecheses were drawn from sources other than Theodore Studite. Wherever the 
Katechetikon has adapted Studite material, the same text is not found elsewhere in the 
codex under Theodore’s own sections (with one exception). 

Thus, the Compiler operated a choice of catecheses that appears both conscious and 
informed conceming their sources. He appreciated the shorter texts of the Katechetikon 
for mid-week sermons. Paul’s recension of the Studite catecheses had the advantage of 
offering texts pruned of historical references that would not have been relevant for an 
audience belonging to a different time and context. Nonetheless, the use of Paul’s texts 
for some Sundays indicates that the Compiler not only regarded the two monastic leaders 
worthy of being placed side by side, but even considered them of equal Standing in 
providing texts for spiritual instruction. 


Part II 

II. i. The work of the scribe as Compiler 

The clarification of the liturgical structure and of the actual contents of Cromwell’s 
selection of catecheses naturally leads to the question whether the scribe Mark was him- 
self the original Compiler, or whether he copied a ready-made homiliary in which texts 
from the Studite and Evergetine traditions had already been combined. 

The existence of two pinaxes at the beginning of the codex fumishes a clue towards 
resolving this issue in favour of considering Mark as both scribe and Compiler. The first 
of these two tables of contents (pp. 1-10) comprises a list of Theodore’s Small 
Catecheses , 31 followed by his Testament and the Pseudo-Chrysostomic Sermo in 
Pascha? 2 Yet the actual contents of the codex do not match the list of this pinax. 


31 Coxe described the order of the 134 titles of Theodore’s catecheses as “tarn ordine quam numero 
cum editione Latina Livineiana consentientes”. According to Auvray’s numbering, the sermons are 
listed in the following order: nos. 1-35, 37, 36, 38-64, 65+66 (one heading), 67-134. Coxe’s cata- 
logue was published before Auvray’s edition; however, to this day, Auvray’s edition is unavailable in 
Great Britain. 

32 Ps.-Chrysostom, Sermo catecheticus in Pascha, CPG 4605, PG 59, 721-724; cp. PG 99, 709D- 
712C. Cf. M. Aubineau, Codices Chrysostomici Graeci, I: Codices Britanniae et Hibemiae (Paris 
1968)217, no. 236. 
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The misfit is immediately apparent, since while the Paschal sermon by Pseudo- 
Chrysostom is the last text listed in the pinax , it is the first to appear in the codex. Al- 
though the leaf on which this sermon is written (pp. 21-22) is sewn with a rough thread 
to the following bifolium (pp. 23-26), it is not possible to argue that the sermon was only 
subsequently bound in this initial position, since Theodore’s catecheses begin on the 
second column of p. 22. 

The real arrangement of the Compilation is truly reflected only in the second pinax 
(pp. 11-20). 33 The colour of the ink clearly indicates that this second pinax was written 
after the completion of the codex: the bright cherry-red ink is identical to that used for 
the rubrication of the text from p. 61 to the end of the codex. 34 This second, real pinax , 
written on a separate temion, was then inserted between the first pinax and the text at the 
binding stage. 35 

If this reconstruction is correct, it shows that the scribe was only capable of drawing 
up the list of contents retrospectively, which in tum signifies that he was composing the 
collection as he went along writing the book. Hence, it is plausible to conclude that Mark 
was not only the scribe, but also the Compiler of MS. Cromwell 22. 

It is more difficult to fumish an explanation for the presence of Pinax 1. Why was it 
copied? Why was it not later discarded? The possibility that it comes from an altogether 
different manuscript is to be rejected because of the identity of the hand. A possible 
explanation for its existence is that the scribe began his work by planning a homiliary 
composed exclusively of Studite catecheses. The choice not to discard this pinax at the 


33 In this pinax , Paul’s catecheses are indicated only by their liturgical lemmas, but are clearly 
distinguishable from Theodore’s catecheses, that always bear a title. The second pinax is incomplete 
due to the loss of one leaf between p. 20 and p. 21 (see the description of the quire structure below). 

34 The only noticeable unevenness in the confection of the codex is a change in the colour of the 
inks: for the text, dark grey is used from p. 21 to p. 38; light brown from p. 39 to the end of the codex; 
for the rubrication, pale red is used from p. 1 to p. 10 (Pinax 1) and from p. 21 to p. 60, bright cherry- 
red from p. 11 to p. 20 (Pinax 2) and from p. 61 to the end, including the colophon. Since the transi- 
tions between the ink colours interlock (from p. 39 to p. 61 the brown ink of the text is rubricated in 
pale red), they cannot be used as evidence of separate phases of composition. The appearance of the 
script is only very slightly affected by such changes in pen and ink colour. 

35 The quire structure at the beginning of the codex may be described as follows: Pinax 1 = quire 

l3+2 i_i0: pp. 1-2, 3-4 and 5-6 are single leaves, whose stubs have been sewn backwards onto 

the flyleaves, and are thus not visible after p. 10; pp. 7-8/9-10 are a bifolium, the main sewing of the 
quire being visible between them); Pinax 2 = quire II^ - * (pp. 11-20: pp. 11-12 are a single leaf now 
sewn with its stub in front of the bifolia pp. 13-14/19-20 and pp. 14-15/16-17; one leaf missing 
between p. 20 and p. 21); Beginning of homiliary text proper = quire III^ + ^ (pp. 21-26: pp. 21-22 
are a single leaf sewn onto the bifolium, pp. 23-24/25-26). The presence of the first quire 
signature (alpha) at p. 26 indicates that pp. 25-26 was originally the last leaf of the first quire. It is 
thus misleading to describe this quire as 4-1, as Hutter does (4-1: 1 Blatt fehlt vor p. 27/28: p. 25/26), 
since there never was an original binion from which the last leaf was cut out (and, accordingly, there 
is no textual loss). The hypothesis (suggested in my D. Phil, thesis) that the original first quatemion 
was formed by pp. 1-10 (Pinax 1) + pp. 21-26 does not tally with the structure of the single leaves in 
quire I. At the same time, there is no indication that quire I itself was ever originally a quatemion, as 
Hutter’s description suggests: 5 (8-3: 3 Blätter fehlen vor p. 11/12: p. 9/10). Again, there is no textual 
loss. The attempt to force the quire structure into a designated, logical, pattem, however pleasing to 
the palaeographer, risks misrepresenting the piecemeal nature of a codex. 
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binding stage was perhaps made in order to preserve an indication of the contents of 
Theodore’s manuscript model for the Compilation. 

Thus, the scribe-compiler Mark operated his selection by working simultaneously 
from at least two models: a copy of Theodore Studite’s Small Catecheses and a copy of 
the Evergetis Katechetikon. There may have been an additional source for Theodore’s 
catecheses, from which he copied three texts of the Great Catecheses , 36 

Mark’s priestly title of hieromonachos indicates that he was likely to be of sufficient 
leaming to carry off the entreprise. Responding to an ad hoc Commission, he produced a 
new catechetical Compilation, appropriately chosen for his audience. 

II. ii. The models for Cromwell 

In this light, it is worth re-examining Hutter’s Observation of a close resemblance 
between Mark’s script and that of the Evergetine scribe Gregorios, which she explained 
in terms of Mark’s deliberate imitation of the style of his model. 37 If, however, Mark’s 
model was not the unitary volume of a ready-made homiliary, but rather those Codices 
containing the very sources that constitute the Compilation, the interesting possibility 
arises that it was Mark’s copy of the Katechetikon in particular that had been produced at 
the Evergetis monastery. 38 

An Evergetine copy of the Katechetikon does not appear otherwise extant. It is clear, 
in fact, that none of the early manuscript witnesses of the homiliary, datable to the end of 
the eleventh or the beginning of the twelfth centuries, display any of the codicological 
and palaeographical characteristics of the activity of manuscript copying at the Evergetis 
monastery in the 1060s. 39 Rather, the extant copies attest the circulation of the 
Katechetikon outside the original monastery and their independent textual tradition sug- 
gests the existence of further, non-extant copies made for other foundations. 40 The text 
of Cromwell displays a number of idiosyncratic omissions and a few readings that do 
not agree with any of the extant witnesses: it is therefore itself witness to one such 
independent tradition. 


36 MC II, 106 at p. 350, MC II, 32 at p. 353, MC 1,52 at p. 361. These may have been contained in 
a manuscript of the Small Catecheses as, for example, MS. Paris, gr. 891, described by Auvray, Parva 
Catechesis (as at n. 33) LXXI-LXXIV and containing a choice of texts from both collections. How¬ 
ever, if Mark’s model for Theodore’s catecheses is that described in Pinax 1, only an additional Codex 
could have provided these other Studite texts. 

37 In Bodleian Library, MS. Auct. T. 2. 2: Hutter, Corpus III (as at n. 3) 216. 

38 Although the possibility that Theodore’s sermons were also available to Mark in copies ffom the 
Evergetis scriptorium is also open in theory, no Studite texts are known to be related to that centre of 
copy. 

39 Distinctive characteristics are identified by J. Irigoin, Paleographie et codicologie: la production 
d’un scriptorium de Constantinople peu apres le milieu du XI e siede, in: P. Cockshaw, M.-C. Garand 
& P. Jodogne eds., Miscellanea codicologica F. Masai dicata MCMLXXIX, Les Publications de 
Scriptorium 8 (Gand 1979) I, 175-83. See also B. Crostini, Towards a study of the scriptorium of the 
monastery of the Theotokos Evergetis: preliminary remarks, in: M. Mullett & A. Kirby eds., The 
Theotokos Evergetis and Eleventh-Century Monasticism, Belfast Byzantine Texts and Translations 
6.1 (Belfast 1994) 176-97, atpp. 190-96. 

40 The survival of a liturgical homiliary in more than one copy is itself exceptional, since such 
compilations were usually tailor-made to suit a specific monastic house (as in the case of 
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A comparison between the codicological characteristics of the late eleventh-century 
production of manuscripts from the Evergetis and Cromwell does not yield very firm 
conclusions. The dimensions of this Codex are larger than any of those of the extant 
Evergetis manuscripts. While the extant copies of the Katechetikon are all written in the 
full-page arrangement, Cromwell disposed the text on two columns. It is possible that 
the archetype of the Evergetis homiliary had this form of impagination, particularly 
suited to the liturgical reading of sermons, by comparison with another homiletic manu- 
script produced at the Evergetis, Codex Messina, Bibi. Univ. S. Salvat. gr. 71. 41 How- 
ever, the ruling type is not the distinctive Leroy 32C2, found in Evergetis manuscripts in 
two columns, but a related type, Leroy 32E2. 42 

As to the quire signatures, their placing does not follow the Evergetis practice (not 
especially distinctive in any case) of signing the first leaf of the quire on the upper right 
comer. Curiously, the signatures in Cromwell do not appear to follow a set pattem. The 
extant signatures, apparently scribal, are placed differently in different quires: at p. 26, 
the signature a is found at the end of the gathering, in the lower left comer; at p. 27, 
signature ß' is placed in the lower right margin of the first leaf of the quire only; the next 
signature, y', is found at the centre of the lower margin both at p. 43 and at p. 58, accom- 
panied by a small cross on the centre upper margin of the first leaf of the quire; signature 
8', at p. 59, is similarly at the centre of the lower margin, but the back signature is again 
missing in this quire. There are traces of quire signatures in the centre of the lower 
margin of pp. 91 and 106; at p. 107, signature £ is still visible, though trimmed, in the 
lower left comer. No other traces are visible after p. 107, but the gatherings are regularly 
marked by a small cross at the centre of the upper margin of the first recto of each 


Cromwell 22). The diffusion of the Katechetikon must be connected to the influence of the Evergetis 
monastery on a number of new foundations at the beginning of the twelfth Century, attested by the 
typika : see especially J. P. Thomas, Documentary Evidence from the Byzantine Monastic Typika for 
the History of the Evergetine Reform Movement, in: Theotokos Evergetis (as at n. 39) 246-73; also 
R. Jordan, The Monastery of the Theotokos Evergetis, its Children and Grandchildren, in: Theotokos 
Evergetis (as at n. 39) 215-45. 

41 Irigoin, Paleographie et Codicologie (as at n. 39) 177. This Codex contains John Chrysostom’s 
Homelies on the Acts of the Apostles. 

42 Traces of the ruling by a hard point are very faint, so that not all the ruling lines are visible on all 
the folios. The ruling indicated in Hutter’s catalogue is Lake II, 18a, corresponding to Leroy C 31C2a. 
This special type ‘C* indicates that the horizontal line in the upper margin is traced from the edge of 
the inner margin to the vertical line in the extemal margin. It is very difficult, however, to specify the 
extension of the upper marginal line, which seems to fade, rather than cease altogether, in the extemal 
margin beyond the vertical justification. Hutter does not seem to have observed another horizontal 
marginal line in the lower margin, which is very evident, for example, at pp. 175-176. Where it 
appears, it seems to be traced from the edge of the inner margin across the first column, then not 
traced in the intercolumnar gap, then again visible across the written space of the second column. 
Both the upper and the lower margin horizontals were used by the scribe as a guide for writing the 
liturgical lemmas for the catecheses. The vertical justification in the outer margin is only very faintly 
visible on certain leaves. All vertical lines do not clearly reach the upper or the lower edge of the page, 
and small round prickings are occasionally visible in the lower margin. I have chosen the index ‘E’ 
within the Leroy formula to indicate that the justification for the writing is traced horizontally only 
within the space of each column, rather than extending from the inner margin across the columns and 
the intercolumnar space. 
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gathering (pp. 139,155,171,187,203,219,235, 251,266,283,299,315,331,347,363, 
377, 393, 409, 425, 441). 43 These crosses are reminiscent of the crosses in Studite 
Codices, which may have been present in Mark’s models for Theodore’s sermons. 44 

Even though the codicological evidence does not conclusively prove that Mark’s model 
for the Katechetikon was that produced at the Evergetis, it offers some valuable initial 
points of similarity that justify further comparison. 

II. iii. The palaeographical evidence 

Following Hutter’s remarks on the derivative nature of the omament and the script of 
Cromwell, the manuscript has been studied as representing that phenomenon of archaizing 
scripts that has attracted much recent scholarly attention. How is the ossification of a 
style of writing and its use during subsequent centuries to be defined and motivated? 

Nelson poses some interesting questions about Mark’s imitative production. He main- 
tains that “because omament and script presumably derive from the textual model, this 
replication of an earlier source is properly archaizing in the sense of appearing archaic”. 
He then goes on to ask: “To what degree is the script of Markos in Cromwell 22 or that 
of his contemporaries consciously archaic? Did Markos imitate the script and decoration 
of his model, because it was old or only because it was what was before him?” 45 

Mark’s choice of an imitative script may be explained at least along two lines. Most 
obviously, an archaizing script best fulfilled the criteria of legibility essential for a 
homiliary, whose texts are read aloud in church. More interestingly, one may argue that, 
if Mark’s model was indeed the archetype or at most an early copy of the Evergetis 
Katechetikon produced at that monastery in mid-eleventh Century, then his imitation was 
a deliberate attempt to preserve the characteristics of this particularly precious codex. In 
other words, Mark was consciously imitating his model not just because it was old, but 
because its ancient origin was connected to the special Status of the text. In so doing, 
Mark was stamping with the hallmark of authority and authenticity his copy of an 
eleventh-century work, reproducing its appearance as well as its contents. 

Hutter also remarked that Mark’s imitative script is particularly fluid, having none of 
the stiffness that usually helps discriminate between earlier Originals and later imita- 
tions. The scribe has been capable of biending together ancient and modern forms with- 
out altering at any point the neat appearance of the page: minuscule forms of beta, eta, 
kappa and lambda, characteristic of archaizing writings, appear alongside circumflex 
accents tied to the underlying vowel (esp. omega and upsilon) and the frequent use of 
iota adscript. These allowances for modifications lead us to reconsider the codicological 


43 It is possible that the signatures were completely trimmed, but it is equally likely that the scribe 
used the crosses in place of numbering his quires. 

44 The presence of crosses was used to identify manuscripts from the Stoudios monastery by C. 
Giannelli, Un nuovo codice di provenienza studita (Vat. gr. 2564), in: Scripta Minora di C. Giannelli, 
Studi Bizantini e Neoellenici 10 (1963) 225-38. While the criterion cannot be used on its own to 
identify Studite production, it certainly was a feature of all early manuscripts from Stoudios. For a 
recent balanced assessment, see S. Lucä, Osservazioni codicologiche e paleografiche sul Vaticano 
Ottoboniano greco 86, BollGrott 37 (1983) 105-46, at pp. 113-17, nn. 39-66, with many Studite and 
non-Studite examples of the use, all, however, of an early date. 

45 R. Nelson, Theodore Hagiopetrites, Österreichische Akademie der Wissenschaften — Philos.- 
Hist. Klasse 217 (Vienna 1991) 35 and n. 43. 
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evidence. Here too Mark’s choices may not have responded rigidly to the canons im- 
posed by the model, but rather underwent an adaptation to the Contemporary tastes and 
techniques. 

Further considerations on the contents of the collection confirm that Mark’s copy of 
the Katechetikon was both complete and exceptionally good. Since Mark’s choices in- 
clude texts from both the first and the second part of the collection, usually copied in two 
complementary volumes, his model must have been a complete one. 46 Unlike the extant 
Codices of the homiliary, Mark’s model must have carried the explicit attribution to Paul 
that allowed Mark to Signal with consistent reliability the authorship of each individual 
catechesis, despite working nearly three centuries after the composition of the Evergetis 
homiliary. 

Thus Mark had privileged access to a well-informed source and was concemed to 
make this known. Despite his successful modemization of the appearance of his ancient, 
venerable models, sufficient traces remain that point to Mark’s having copied from an 
eleventh-century model, which could indeed be identified as the archetype of the Evergetis 
Katechetikon , or at most an early copy of it produced at the Evergetis. 


Part III 


III. i. Hypotheses of provenance 

Where were such exceptional models available to Mark by the beginning of the four- 
teenth Century? The Constantinopolitan origin of both Theodore’s and Paul’s sermons 
and the location of their respective monasteries in and around the Capital lends weight to 
the Suggestion that Mark was also working there. Models of exceptional calibre were 
probably more readily available to the scribe within that milieu. Both Leroy and Hutter 
had already argued for a Constantinopolitan origin of the volume, indicating the good 
quality of the parchment and the high Standard of the book as evidence of production in 
the Imperial Capital. 47 

Mark’s scribal activity in the Capital does not preclude, however, the book’s destina- 
tion outside it, nor is it impossible that Mark himself was linked to a different environ- 
ment. In the following sections, I will re-examine the evidence for the connexion of this 
production with monastic life on Mount St. Auxentios, initially proposed by Leroy. 

III. ii. Leroy's hypothesis of the manuscript’s destination 

An unpublished catechesis in the manuscript’s sanctoral celebrates the Feast of St. 
Auxentios on 14th February. 48 Leroy used this text to evince the possible destinatary of 
this Compilation, drawing attention to a phrase in particular. It reads: 


46 Part I comprises Kl to K233 and part II is from K234 to K368. Cromwelfs choice begins at K54 
and ends at K325. 

47 Hutter, Corpus III (as at n. 3), p. 216, col. b. 

48 BHG 203c, p. 73 and Nov. Auct. BHG 203c, p. 39. The text is found in the manuscript on pp. 
415-417; a transcription and English translation may be found in Appendix II to this article. 
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rov rjfiereQOV äyiov xai izargög rfjg igtffiov ravrrjg oixrjrogog xai xadrjyqrov, jreQi öe 
eoQtfjg öpiXrjoai [...]. 49 

Leroy placed great emphasis on the use of the pronominal adjective ripsxEQon in place of 
the more standardized expression, jtaxQÖg r}pcov, and took it as indicative of a close 
connection between the convent in question and the samt. He therefore suggested the 
convent of the Trichinareai as the destinatary of the manuscript. The convent, originally 
founded in the fourth Century, was situated about one mile away from St. Auxentios’ 
original monastic foundation on the homonymous mountain (modern Kayisdag), a hill 
twelve kilometres South-East of Chalcedon. 50 

Although the historical evidence for the survival of the cloister of the Trichinareai into 
the fourteenth Century is scant, there are perhaps enough indications to make Leroy’s 
Suggestion plausible. In Janin’s manual, a metochion xdiv xpixivapcnv is mentioned in a 
convention between the Pisans and Isaac II Angelos in February 1192. Janin interpreted 
the document as conceming the establishment of a community of men as a dependant 
house, but the sex-change of the community greatly puzzled a recent scholar of St. 
Auxentios, Marie-France Auzepy. 51 Her research has shown that the convent of 
Trichinareai, still inhabited by nuns, was indeed flourishing in the medieval period, 
being responsible for one of the versions of the Life of St. Auxentios. 52 

Janin supposed that the monastery of the Trichinareai had disappeared by the first half 
of the fourteenth Century, when the territory was occupied by the Turks. 53 Although 
most cities in Asia Minor were occupied by the Turks by that period, a “social continu- 
ity” dependent on cultural and religious traditions has come to be recognized. 54 Since 
scholarly opinion has moved towards thinking that the effects of the Muslim encroach- 
ment on Christian lands were perhaps not as instantaneously lethal as Janin believed, it 
is historically possible that a convent at the foothills of Mount St. Auxentios was in the 
Position to Commission this homiliary for its community at the beginning of the four¬ 
teenth Century. It appears that the financial Situation of individual monastic foundations 


49 English transl.: [we ought] to preach about the feast of our saint and father [Auxentios], founder 
and teacher of this very retreat.... 

50 The location of the mountain, formerly known under the name of Skopa or Skopos, has been 
discussed in the seminal article by J. Pargoire, Mont Saint-Auxence, ROC 8 (1903) 15-31, 240-79, 
426-58, 550-76, see esp. pp. 266-79. 

51 M.-F. Auzepy, Les Vies d'Auxence et le monachisme «auxentien», REB 53 (1995) 205-35, p. 
234 at n. 114 and now La Vie d’Etienne le Jeune par Etienne le Diacre, Birmingham Byzantine and 
Ottoman Monographs 3 (Aldershot, Hamps. 1997) 15-16 and n. 63. 

52 Auzepy, Vies d’Auxence (as above) 212 and Vie d’Etienne le Jeune (as above) 15 and n. 61. The 
attribution is based on a detailed analysis of the internal evidence of the Life (BHG202, in twelfth- 
century codex Sinaiticus graecus 515, fols. 163r-203v), by comparison with the other versions, espe- 
cially with the early metaphrastic Life (PG 114, 1377-1436). The date suggested for the new Version 
is in the eleventh Century. 

53 R. Janin, La Geographie ecclesiastique de l’empire byzantin ID: Les Eglises et les monasteres 
de Constantinople (Paris 1969) 43-46. For the early history of the convent, cf. Pargoire, Mont Saint- 
Auxence (as at n. 50) 426-33. 

54 R. Sinkewitz, Church and Society in Asia Minor in the Late Thirteenth Century: the Case of 
Theoleptos of Philadelpheia, in: M. Gervers & R. J. Bikhazi eds., Conversion and Continuity: Indi- 
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need not have reflected to the same extent the dramatic decline in numbers and in power 
documented in the institutional church by its hierarchy. 55 

In Cromwell, a note in Arabic below the prayer at p. iv of the manuscript’s flyleaves 
records the content of the manuscript for owners whose first language was not Greek. It 
gives ‘Al-qadish Thaudur / Baturish dair al-Ashtudit’ (St. Theodore, Abbot of the 
monastery of Stoudios) as the author of the sermons, an attribution as misleading as that 
found in the modern catalogues. 56 The note attests the presence of the manuscript in an 
Arabic-speaking, but not necessarily non-Christian, milieu, at an unspecified date after 
its composition. 

Finally, a propensity for Studite monasticism is underscored by some medieval docu- 
ments from Mount St. Auxentios. According to Auzepy, the intention behind re-writing 
the founder’s life in the eleventh Century was that of offering a more orthodox presenta- 
tion of Auxentios and his activity. The Life lay less emphasis on a radical type of 
Christianity, such as that lived by Auxentios as a hermit, and provided more suitable 
reading for an audience belonging to the mainstream form of cenobitic monasticism. 57 
This normalizing trend would be appropriately mirrored in the traditional character of 
Cromwell’s catecheses, advocating the Studite model of cenobitism. 

A manuscript copied on Mount St. Auxentios, Codex Mosquensis Mus. Hist. 456, 
provides further evidence of a new interest in the diffusion of the Studite model of mo- 
nastic life through Studite texts on Mount St. Auxentios around the end of the thirteenth 
and the beginning of the fourteenth Century: the manuscript was copied as a gift for the 
monastery of Vatopedi on Mount Athos in October 1297 and signed by Athanasios, who, 
in a poem inscribed on fol. 13v, described himself as the Archimandrite povfjg xfjg 0siag 
xai ßaöiksixoxdxrig öpoug xfj xkf|ö£i ayion au^svxiou. 58 It includes among its contents 
a Studite Hypotyposis. 59 

III. iii. The text of the catechesis of St. Auxentios 

Before coming to any firm conclusions as to the destination of MS. Cromwell 22, how- 
ever, it is necessary to research the manuscript tradition of the catechesis of St. Auxentios 


genous Christian Communities in Islamic Lands Eighth to Eighteenth Centimes (Toronto 1990) 355- 
64, at pp. 355-56, makes the point that such continuity, by its nature, is very difficult to document. 

55 S. Vryonis, Jr., The Decline of Medieval Hellenism in Asia Minor and the Process of Islamiza- 
tion from the Eleventh through the Fifteenth Century (Berkeley-Los Angeles-London 1971) esp. 288- 
348, bases his analysis on the patriarchal acta and notitia episcopatum from the thirteenth to the 
fifteenth Century. 

56 I wish to thank Dr. Penelope Johnston who deciphered the note for me. The note has not been 
transcribed before. It is recorded in Hutter’s catalogue as a „türkische Notiz“. 

57 Auzepy, Vies d’Auxence (as at n. 51) 234. 

58 Vladimir, Sistematiceskoe opisanie rukopisej Moskovskoj Sinodal’noj (Patriarsej) Biblioteki. I: 
Rukopisi greceskija (Moskow 1894) 392-93 (cod. no. 272); Amfilochij, Paleograficeskoe opisanie 
greceskich rukopisei III (Moscow 1879-80) 38-41, pl. 13 & 14, at p. 41. See also Janin, Les Eglises 
(as at n. 53) 42-43 and n. 5, who refers to it as a witness to organized monastic life on the site of the 
monastery of St. Auxentios in the medieval period. 

59 At fols. 140v-145r: Vladimir, Rukopisi greceskija (as above), at p. 39. It is intriguing to notice 
that fols. 162-217 of this manuscript are described as containing the following text: MdQxco dfiapTcoXu) 
isQopovaxo) • (juvraYpa jtovqOsv, ajtö xd djroQodpEva xoü tujuxoü. This might of course be a simple 
case of homonymy, but it begs for further enquiry into the writing and contents of the Moscow manu¬ 
script. 
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further. The author of the text is unspecified, but, since the catechesis occurs among an 
uninterrupted sequence of Theodore Studite’s sermons, it has been tentatively attributed 
to him. 60 Could it be shown that this text was composed ad hoc for Cromwell’s 
Compilation? 61 Was Leroy justified in attributing so much importance to one phrase in 
it? Or could the presence of this catechesis be explained away with a devotion to the 
saint that could pertain to almost any geographical location? 62 

Admittedly, the catechesis is not visually singled out in the codex by any special 
headpiece or omate initial, unlike, for example, the knotted and enlarged alpha at p. 444 
with which the catechesis for Christ’s Transfiguration is presented. If, however, it could 
be shown that the catechesis was composed especially for Cromwell, then its relevance 
to the Situation of Cromwell’s origin would be automatically proven. On the contrary, 
should the catechesis have a previous tradition, the relevance of the phrase highlighted 
by Leroy could only be maintained if that phrase had been deliberately added to the text 
in this manuscript alone. 

At present, a text for St. Auxentios with the same incipit as the Cromwell catechesis 
(xaköv (isv ouv xai öixaiov...) has been signalled by Halkin in codex Hierosol. St. Sab. 
336, dated to 1585 (fols. 245-246). 63 A comparison between the manuscripts highlights 
the following differences. While both manuscripts contain a selection of Theodore 
Studite’s Small Catecheses, divided in two parts according to the moveable and fixed 
cycles of the liturgical year, 64 the Jerusalem manuscript also contains ascetic discourses 
by Basil of Caesarea (fols. 25 lv and 261t) and John Klimakos (fol. 269v). 

A comparison of the list of feasts in the sanctoral shows that, while the celebrations in 
St. Saba Start with the feast of St. Micheal of Synada (23 May) and end on the feast of St. 
Plato Studite (5 April), those in Cromwell Start, more conventionally, from the begin- 
ning of the liturgical year (1 September) and go up to the Feast of the Dormition (15 
August). 65 In the absence of the possibility of comparing the actual choice of Studite 


60 Halkin attributes the text, with a query, to Theodore Studite. 

61 The search in TLG for possible sources from which the catechesis may have been “stitched” 
together did not yield any result. I would like to thank Dr. F. D’ Aiuto, scriptor of the Vatican Library, 
for discussing the hagiographical dossier of Auxentios with respect to this catechesis in a very useful 
correspondence. 

62 St. Auxentios was a well-known and widely venerated saint. For example, his portrait may be 
found in the mosaics of Hosios Lukas in Phokis, Greece; of Daphni; and of Nea Mone on Chios: 
cf. the church plans with lists of saints in O. Demus & E. Diez, Byzantine Mosaics in Greece: Hosios 
Lucas and Daphni (Cambridge, Mass. 1931) 119, 121 and 123 respectively. 

63 A. Papadopoulos-Kerameus, e IepoooÄ.upixixT] ßißXioÖr|XTi rjxoi xaxdXoyog xa>v sv xalg 
ßiß7io0f)xaig xou ayioxdxov ajtoaxoXixou xs xai xaBokxoD öpöoöö^ou Jiaxpiapx 1 ^ 0 ^ 0povou xajv 
'IrjQoaokupou xai Jiaar|g naXaicmvrjg djioxEifxevcav eä.7t]vix(I>v xoöixcov II (Saint Petersburg 1891- 
1915) 460-61: 275 paper folios, measuring 216 x 155 mm., with a written surface in one column of 
156 x 86 mm. The codex is signed by the scribe Souliman son of the teacher Attala, son of Souliman. 

64 The similarity is reinforced by Ehrhard’s report of a telos note similar to that found in Cromwell 

• • 

before the beginning of the cycle of fixed feasts: A. Ehrhard, Überlieferung und Bestand der 
hagiographischen und homiletischen Literatur der griechischen Kirche, TU 51 (Berlin-Leipzig 1943) 
I. 2, 711-12. Ehrhard remarked that the codex is an example of a different ordering of Theodore 
Studite’s catecheses from that usually found in the editions. 

65 Within each cycle, the same feasts are found, with the following exceptions: Cromwell omits a 
catechesis eig xd xpixa (12 September); Cromwell contains a catechesis elg xag xpuyag (16 Septem¬ 
ber), which is found in the pinax, but not in the text of St. Saba; the month of December, missing from 
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catecheses for each feast, these remarks are all the evidence so far available to address 
the question of the relation of the two manuscripts. 66 It is just possible that St. Saba may 
not be simply a copy of Cromwell. 

If this is the case, a close comparison of the text of the catechesis of St. Auxentios 
might well be revealing as to the weight to attribute to the sentence referring to “our” 
Auxentios. If the Jerusalem codex does not contain the passage in question, one may 
conclude that the passage was added specifically for Cromwell’s audience; if, on the 
contrary, the Jerusalem codex does include the same passage, one may either conclude 
that the passage was contained in the tradition, or that this text was copied directly from 
Cromwell. It is not even clear at this stage whether the Jerusalem codex too was copied 
for a female audience. 

Only a detailed comparison of the texts will crucially establish whether this later 
codex is a copy of Cromwell, or whether it represents a separate textual tradition. If the 
model for the Jerusalem codex was Cromwell, its testimony would be inconclusive. It 
would thus be invaluable to find earlier witnesses to this text. 

III. iv. Mark as a preacher to nuns 

An alternative reading to Leroy’s Interpretation of the passage in the catechesis of St. 
Auxentios is to take the definition xoü ripexepou ayLou xai Jiaxpög xfjg eQr|(iou xauxrjg 
oixf|xoQog xai xaöqyqxoi) as referring to the compiler’s own Situation vis-a-vis the saint 
and thus to extract some information about Mark himself. 

Unlike all the other catecheses of the Compilation, whose aim is to provide readings 
for the abbess to deliver to her community by rendering in the feminine all first-person 
addresses, 67 an extemal authorial voice is audible in this text. It States in the first person 
that, since the necessary moral and ascetic instructions had already been given to the 
nuns from their direct superiors (in the feminine), the present address could be devoted 
to the praise of the saint on his feast day, rather than to further exhortation: 


St. Saba, has two feasts in Cromwell: Sunday of the Forefathers and Sunday before Christmas (strictly, 
these are moveable feasts, since their date varies according to the year); in January, to the fixed-date 
feast for the day after xd qpobxa (7 January) in both mss., Cromwell adds a catechesis for the Sunday 
after xd (pobxa (again, not a fixed-date holy day); the commemoration of SS. Peter and Paul is indi- 
cated for 28 June in St. Saba, for 29 June in Cromwell; in August, St. Saba commemorates the fore- 
feast of the Metamorphosis on the 5th, rather than the feast itself on the 6th, and the eve of the feast of 
the Theotokos on the 14th, rather than the Dormition on the 15th, the later dates being found in 
Cromwell. One last small difference in the liturgical lemmas is that St. Theodore Studite is remem- 
bered as “our holy father” in St. Saba, while Cromwell omits such a designation. 

66 I regret not to have been able to carry out the comparison, which would necessitate a trip to 
Jerusalem, since this codex was not included in K. W. Clark, Checklist of Manuscripts in the Libraries 
of the Greek and Armenian Patriarchates in Jerusalem Microfilmed for the Library of Congress, 
1949-1950 (Washington, D. C. 1953) 9-13. 

67 The reader of catecheses was designated to be the abbot in the colophon to a ms. of the 
Katechetikon , Athos, Esphigmenou 45: see my article, The Katechetikon of Paul... in relation to the 
Foundational Documents (as at n. 14) 125-26. Although there is no explicit instruction in Cromwell 
designating the appointed reader, a female voice is identifiable, as for example at the beginning of 
K168 (p. 148, col. b): euxopai fj ävafycr jtapaxaXä) rj xaneivf). 
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But as I see that through the grace of Christ none of you needs the exhortations or the lessons of 
Outsiders, since those among you who are placed under a superior have been well paced and taught 
by your own superiors, while the superiors have received the best training from those who were in 
Charge before them, and those by the ones from fürther back; I have therefore judged right to avoid 
this subject-matter. 68 

The Speaker is thus the Outsider, coming from without the circle of spiritual directors 
among the nuns, who were normally in Charge of the community . 69 

Therefore, the words ‘our father Auxentios etc.’ may be read as spoken by Mark, since 
this catechesis indicates its reader as an Outsider rather than as a member of the convent. 
The appellatives by which the saint is referred to in the phrase in question could equally 
well designate Mark as a member of the male monastery on Mount St. Auxentios as they 
could refer to the congregation of women with special connexions to the saint. In par- 
ticular, the reference to ‘this place’ as ‘epfipou toutrig’ would apply more literally to the 
Situation of the male monastery, founded on the place of Auxentios’s retreat, in the soli- 
tary, deserted landscape of his mountain, than to the Situation of the Trichinareai, down 
in a river valley. 70 In the latter case, the word could only be understood metaphorically. 

The word xa0qY*Foi} characterizes Auxentios in his röle as spiritual adviser, which he 
played both to other hermits gathered around him and to the nuns, who would climb the 
hill twice a week to receive from him spiritual guidance. 71 A particular concem for 
women links fourth-century Auxentios with the famous preacher to nuns of the begin- 
ning of the fourteenth Century, Theoleptos of Philadelpheia, who had an association with 
that holy mountain, before he devoted himself to the direction of Irene Choumnaina’s 
convent at Constantinople. 72 Mark’s career, overall less distinguished, may nevertheless 
have resembled that of his Contemporary Theoleptos in this aspect, beginning with a 
period of training on Mount St. Auxentios followed by preaching practice at a 
Constantinopolitan convent. 

Such similarity is not surprising when one keeps in mind the closeness of Mount St. 
Auxentios to the Capital and its uniqueness among holy mountains in allowing women 
to settle beside men’s monasteries. 73 Mark’s Compilation reflects an especially close 
connection between the world of male and female monasticism, in collecting for these 


68 ’EjieL öe ögaj jtdoag upctg x<*Qixi X(qujto) , ü * fif] öeopevag xfjg eregcov vouBeoiag • f\ öiöaoxaklag * 
öiöi xcig fjÖT| apxopevag naget xä)v löicov öqxövxcdv xaXcög guBpi^eoBai xal öiöäoxeaBai* r dg öe 
agxovaag, nagä xöv jrQoap^avxcov auxcöv axgwg exjtaiöevBqvai' xaxeivag öe naget xcöv ävcoBev, 
xouxo (iev öjtocpuYeiv exgiva öeov. ... 

69 The Compilation as a whole and this text in particular accredit the opinion that, within their own 
conventus , “women were considered capable of directing their own spiritual and communal life”: 
D. De Abrahamse, Women’s Monasticism in the Middle Byzantine Period: Problems and Prospects, 
ByzForsch 9 (1985) 35-58, p. 58. 

70 P. Joannou, Dämonologie populaire-demonologie critique au onzieme siede (Wiesbaden 1971) 
157, reproduces a map of the monastic foundations from R. Janin, La banlieu asiatique de 
Constantinople, EO 21 (1922) 335-86; 22 (1923) 50-58, 182-98, 281-98, at p. 57. 

71 Cf. the Life of St. Auxentios attributed to Psellos edited by Joannou, Demonologie (as above) 
64-132, ch. 34, at pp. 125-31. The days of catecheses were then Wednesdays and Sundays. 

72 Around 1280. Cf. the excellent study by A. Rigo, Nota sulla dottrina ascetico-spirituale di Teolepto 
Metropolita di Filadelfia (1250/51-1322), RSBN 24 (1987) 165-200, at pp. 173-74. 

73 A.-M. Talbot, A Comparison of the Monastic Experience of Byzantine Men and Women, Greek 
Orthodox Theological Review 30.1 (1985) 1-20, at p. 3. 
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women texts written by monks for monks. It is not inappropriate, therefore, to envisage 
Mark in that particular environment that encouraged and prepared monks for the special 
mission of preaching to women. 

Mark’s homiliary Stands as a precious witness to the fundamental equality with which 
men and women were placed before spiritual rules and considered by canonical legisla- 
tion: 

quae pro regimine monachorum sancitae sunt, etiam pro monastriis ... vigere normas, ni aliter 

provideatur. 74 

Unlike the ßißÄiov yuvaixelov compiled by abba Isaiah for the nun Theodora Angelina 
at the beginning of the thirteenth Century, 75 in which the writings of holy women and 
their lives were singled out as appropriate spiritual reading for the nun, 76 Mark does not 
operate any conventionally feminine choices in his anthology. Thus, no topics are deeemed 
unsuitable for a female audience. A catechesis about masturbation (Kl77) is included 
for the abbess to preach, virtually unchanged from its male counterpart. No virtue is 
considered beyond the nuns’s reach, and the exhortation to bear sufferings yewauog xai 
avÖQsimg (in a valiant and manly way) is repeated as often to nuns as it had been to 
monks. 

This is not to say that no changes were made in order to suit particular requirements, 
besides the grammatical Operation of tuming all adjectives, pronouns and participles 
into the feminine. For example, in including PC95 as K54, Mark omitted an episode 
narrating the arrival of ‘laymen’ visiting the monastery, quite clearly following neither 
Theodore’s text nor Paul’s modification to it. 77 Cromwell’s omission can best be under- 
stood as reflecting a new reality, in which nuns were not allowed to receive such visits at 
their convent, rather than as representing a faulty textual tradition. Such variants should 
be assessed by the editor by keeping in mind the context of the book. 

III. v. Another hypothesis of destination 

The possibility that the catechesis of St. Auxentios indicates Mark’s original connexion 
to that saint’s holy mountain, rather than the special interest of his female audience, 
allows another approach to the question of the origin of Mark’s Commission. 

As in the case of Theoleptos of Philadelpheia, the closeness of the mountain to the 
Capital makes it possible that Mark’s Commission came from a Constantinopolitan con¬ 
vent. As we have seen, both the high quality of the Codex and the models on which it was 
copied strongly suggest that Mark’s actual location during the copying of the volume 
was at Constantinople. 


74 P. De Meester, De monachico statu juxta disciplinam byzantinam (Citta del Vaticano 1942) Tit. 
IV, Appendix ‘De monialibus’, Art. 1, p. 57, quoted by De Abrahamse, Women’s Monasticism (as at 
n. 69) 44. 

75 I. Hausherr, Le Meterikon de l’abbe Isaie, OCP 12 (1940) 286-301. 

76 J. Gouillard, Une Compilation spirituelle du XIH e siede: «Le livre II de l’abbe Isaie», EO 38 
(1939) 72-90, at pp. 74-75. 

77 The text in the manuscript is at p. 48, col. b-p. 50, col. b. I have published the parallel text of the 
relevant passage from K54 and PC95 in Originality and dependence (as at n. 11) 188. 
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Now, from the scant information about the later history of the Evergetis, it would 
appear that the monastery, last mentioned in 1261, may have been populated by nuns 
under the Paleologans. 78 It would be logical to connect the existence of the convent with 
the commissioning of the manuscript, since the nuns had both the spiritual reason and 
the material opportunity to instigate and realize the production of this book. 

Conclusion 

The task of cataloguing a manuscript is a long, step-by-step process that often requires 
not only the in-depth analysis of one scholar, but also the successive attempts of several 
generations of scholars, each bringing their different expertise and increased knowledge 
of a number of related subjects to bear on the questions that a Codex teases out, but 
leaves unanswered. 

By identifying the exact contents of Cromwell, it has been possible to elucidate more 
of the process that led to the production of this book, envisaging Mark at work as a 
scribe, a Compiler and a spiritual adviser to nuns. The explanation for the archaizing 
aspect of the codex can be sought in the hypothesis that the scribe used an eleventh- 
century model that is likely to have been the archetype or a very early copy of the Evergetis 
Katechetikon. In this way, the scribe was making known the particular value of his source 
and thus adding value to his own production. Posteriora non deteriora : if Cromwell’s 
ancestry does indeed reflect the noble lineage which has been suggested in this article, 
its text will have to be considered as a key witness for the critical edition of the Evergetis 
Katechetikon , being an invaluable source for the reconstruction of Paul’s original text. 

The probing into more specific questions about the milieux of provenance and desti- 
nation, though not offering certain conclusions, could still advance further than with 
most Byzantine productions. The catechesis of St. Auxentios probably points to a 
connexion with the holy mountain, which could apply either to the convent for which the 
manuscript was compiled, or to the background of the hieromonk Mark himself. Further 
work on the textual history of the catechesis may help establish its precise value in the 
context of this Compilation. 

Both the high Standard of the manuscript and the context suggested for its composi- 
tion, especially the use of exceptional models, strongly point to a Constantinopolitan 
setting for the production. It is thus attractive to consider the hypothesis of a 
Constantinopolitan convent which, whether in place of or simply regarding itself in the 
tradition of, the Theotokos Evergetis, commissioned the homiliary for its liturgical needs. 
It would not be the first time that nuns find themselves in tune with Evergetine monasti- 
cism: already the convent of Kecharitomene was indebted to the Evergetis Hypotyposis. 19 


78 Irigoin, Paleographie et Codicologie (as at n. 39) 176: but note that both J. Pargoire, 
Constantinople: le couvent de V Evergetis, EO 9 (1906) 366-73; 10 (1907) 155-67,249-63, at p. 166 
and Janin, Les eglises (as at n. 53) 192, expect this convent to be quite separate from the Evergetis 
foundation of Paul. 

79 Thomas, Documentary Evidence (as at n. 40) 258-60. It is possible, therefore, that a feminine 
version of the Katechetikon already existed. In this case, Mark would not be directly responsible for 
the gendered version, but he could still have intervened as Compiler and editor. One of the extant 
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Whatever the precise circumstances of the codex, the spiritual Compilation of Cromwell 
witnesses to the füsion of three separate Strands of Byzantine monasticism: Auxentine, 
Studite and Evergetine. Since Mount St. Auxentios was, at the time of St. Stephen the 
Younger, the centre of an iconodule, but anti-studite, campaign; 80 and since Evergetis 
was essentially a qualified interpretation of Studite cenobitism, the process of synthesis 
in Cromwell indicates a profound re-elaboration of the Constantinopolitan monastic tra- 
dition by the beginning of the fourteenth Century. 


copies of the Katechetikon , now Athos, Esphigmenou 45, dated 1107-08, belonged to the monastery 
of Christ Philanthropos, the male counterpart to the Kecharitomene foundation: see again Thomas, 
Documentary Evidence (as at n. 40) 263-64. 

80 Auzepy, Vie d’Etienne le Jeune (as at n. 51) 154, 168, 186. 
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Contents of MS. Cromwell 22 


pp. l-10Pinax 1 


- 

pp. 

11-20 

Pinax 2 Des. mut.: [xryvL paup xy'* 

Big xqv [... 

- 

pp. 

21-368b 

Temporal cycle: 


P2' 

Pages 

Text 

Liturgical lemma and source 2 Attribution 3 Incipit 4 

a! 

21a- 

John 

yog stg xö äyiov ndoxa * xfj ayta 

bi xig Boasßfig xai 


22a 

Chrys. 

xai jiBydXr] xupiaxfj * pexa xöv 

qpiXö06og 




aajiaapöv • 

Des.: vbxqcov, djtaQx^j 

XCOV XBXOlflTjfXBVCOV 

Byevexo • anxcb r| 8ö|a 
xxL 

ß’ 

22b- 

PCI 

Big xö äyiov ndoxa * 

BJtBlÖT] f|^ld)0T]fXBV 


24a 



xdpixi 

/ 

Y 

24a- 

PC2 

xuQiaxfj ß' xofj Gcopä * 

xö jcaaxa JiapfjX0ev 


26b 




8' 

26b- 

PC3 

xnQiaxfj y' ajtö xö jrdoxa * 

Xapä xaiponoai ai 


28b 



xajiBivai 

b' 

29a- 

PC4 

xupiaxfj 6' jiBxa xö äyiov Jtdaxa * 

xaipög qpäg xatal 


31a 




f 

S 

31a- 

PCS 

omitted 

f| Bjnpovf] xfjg 


33b 




K 

33b- 

PC6 

JTQÖ Xfjg pBOOJTBVXT]XOOXfjg 

xfj Xqioxob avaaxdaei 


36a 





36a- 

PC7 

jibqi xfjg avaXr]i|ii|iou 

BOQXCOV BOQXT] f|pIV 


38a 




ff 

38a- 

PC8 

[XBxa xf]v dvdX,r|ipiv 

f| ava?a]ipipog 

JldQBÖXl 


40b 




i 

40b- 

PC9 

jiqö xfjg dyiag ji6vxr]xoöxfjg 

Bjri xfj Jtevxr]xoaxfj 


45b 




fixoÖQopia xcbv * 

ta 

45b- 

PC 10 

xnpiaxfj a' f]x°5 ö' enayyBXiov 

BOQXT] [1EV BOXIV 


48b 


Bcoöivöv a'* Big xoög dytong jidvxag* 


iß' 

48b- 

K 54 

xfj 8' xfjg ß' BßS. P 

jräg ö ö8bbcov ö8öv 


50b 


PC95: AU, p. 323,1. 1-p. 324,1. 29 

paxpäv 

iY 

50b- 

K 56 

xfj jiagaaxBnf] xfjg ß' sßö. 

ö ©BÖg xaxd xf]v xon 


52a 


MC I, 13 

jiQOJiaxoQog 


1 Numbering of Pinax 2. 

2 Where different from that in the Evergetis Katechetikon , the original liturgical lemma of the 
Evergetis homiliary is specified in square brackets. The source of Katechetikon texts is also given 
here. For the abbreviations of Theodore Studite’s editions, see n. 24 above. 

3 Notes of attribution of the individual catecheses found in the manuscript and here abbreviated as 
initials. 

4 I omit the transcription of the title which accompanies all the catecheses by Theodore Studite, 
but specify where the title is missing. 
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18 ' 

52a- 

54a 

PC11 

ie' 

54a- 

55b 

K 61 

iS' 

55b- 

56b 

K 59 

C 

56b- 

59a 

PC12 

IX] 

59a- 

60a 

K 68 

10' 

60a- 

61b 

K 70 

X 

61b- 

64b 

PC 13 

xa 

64b- 

66 b 

K 72 

xß' 

66 b- 

68 b 

K 73 

ny 

69a- 

71b 

PC43 

x 8 ' 

71b- 

73b 

K 76 

X 8 

74a- 

75b 

K 77 

xg 

75b- 

78a 

PC46 


78a- 

79b 

K 89 

XT]' 

79b- 

81a 

K 92 

xG' 

81a- 

84a 

PC74 

X 

84a- 

85a 

K 96 

Xa 

85a- 

86 b 

K 99 

Xß' 

86 b- 

88 a 

PC85 

Xy 

88 b- 

89b 

K 104 


xuQiaxfj ß' r|x°c; a Evay. ecoG. ß'* 

Tfj 8 ' Tfjg y eß 8 . P 

MC I, 1: CL X, logos 102, pp. 110-12 
xf] jicxpaoxenfj Tfjg y eß 8 . P 

MC 1,4 

xvQiaxf] y * rjxog ß' evay. ecoG. y * TS 


8iQr|VT]g ripepa f| 
xiiQiaxf] 

JTQBJTOV f|[llV 8ÖTI Xa'l 

avayxaiov xaGöaov 
ß^.87l8T8 JC0)g 
jr8QutaT8iTai* 
auTfj r\ f|fX8Qa 


Tfj 8 ' Tfjg 8 ' eß 8 . P 

MC I, 14 cont.: CL IX, logos 17, 
pp. 49-50 

Tfj jiaQaaxeufj Tfjg 8 ' eß 8 . P 

MC I, 10: CL X, logos 106, pp. 128-30 
xtiQiaxf] 8 '* rjx°£ y evay. ecoG. 8 '* TS 

Tfj 8 ' Tfjg e' eß 8 . [W4, S] P 

Maximos Confessor, Sermo hortatorius , 

PG 91: 380B9-381C1 

Tfj jcapaoxeufj Tfjg e' eß 8 . [W5, M] P 

Maximos Confessor, Sermo hortatorius , 

PG 91: 381C1-384B13 

xBQiaxf] e * ^x °5 6 ' Evay. ecoG. e' * 


jtavreg oi' 8 apev töv 
KBQLOV rjjlCOV 

axoucov tob Geiou 
djroaToX.OB 
fj fxev r||i 8 Qa 
avaaTaaipog * 
axorccopev aei, Jtcog 
axpißcog 


ojtou 8 docopev ögt] 
8 uvapig f|plv, 

aei tcov edeQYeoiwv 


Tfj 8 ' Tfjg g' eß 8 . [W5, Th] P 

Maximos Confessor, Sermo hortatorius , 
PG 91: 388A9-389A15 
Tfj rcapaoxeufj Tfjg g eß 8 . [W5, F] 
Maximos Confessor, Sermo hortatorius , 
PG 91: 389B1-392A3 + 392B6-9 
xxiQiaxf] g - rjx °5 a Evay. ecoG. g - 


xai of|p 8 Qov ajio tcov 
GQf|V(OV 

YlV(baX 8 T 8 ÖTL exdöTT] 
f|pa)v- 


ot 3 t 8 eycb oqpeiXco 


Tfj 8 ' Tfjg £ eß 8 . yßE<; ßouXöpevog üpiv 

MC I, 17 cont.: CL X, logos 79, pp. 12-13 
Tfj icagaoxenfj Tfjg £ eß 8 . [W7, Sa] pia exacrcr] üpcov 

MC I, 18 cont.: CL IX, logos 60, 8 QY a ^° 0 (o 

pp. 167-68 

xuQiaxf] * rjx°g ^ ß e^cxY- £<bG- £'* TS epoi pev tö Xeyeiv 


Tfj 8' Tfjg if eß8. P 6 0eiog djröaToXog 

MC I, 19: CL IX, logos 45, pp. 125-26 8i8dax8f 
Tfj jiaQaaxeufj Tfjg r\ eß8. [W 8 , Sa] P djieTa^apeGa to) 

MC I, 1: CL X, logos 102, pp. 112-13 xoopco; 
xDQiaxf] if* rjx°5 ßapuc; Evay. ecoG. TS f|Xixov aycova e'xciv 
T]'• 

Tfj 8 ' Tfjg G' eß 8 . [W9, Th] P dpxopai uplv jiaXiv 

MC I, 6 : CL IX, logos 49, pp. 134-35 
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x& 

89b- K107 

xfj jcapaoxeufj xfjg 0 ' eß 8 . [W9, S] 

ajtaQX*] f|pä>v xou 


90b 

MC I, 6 cont.: CLIX, logos 49, 
pp. 137-38 

jxveupaxixoü 

Xe 

91a- PC88 
93b 

xupiaxf] 0 ' * rjx°S JtA. 8' euay. eco 0 . 0 ' * 

xl ouxco xaAöv 

Xg 

93b- K110 

xfj o xfjg i eßö. 

avolyco pou xö oxöpa 


95a 

MC 1,9 

jtaAiv- 

xt; 

95a- K111 

xfj jrapaaxeufj xfjg i eß 8 . [W10, Th] P 

X08g 8LJTOP8V ÖXl 8V 


96b 

MC I, 9 cont. 

Xapä 

f|xo 8 popla bevxEQa xcov xaxr]xf)aecov * 

At]' 

96b- PC91 

xuQiaxf] i • rjxog a euay. 8 io 0 . i * TS 

aSoAeaxoupev exi, xl 


99a 


xal 

A 0 ' 

99a- K115 

xfj 8 ' xfjg ia' eß 8 . [W11, M] 

f| psv euaxaxvc; x^pa* 


100 b 

MC I, 22: CL IX, logos 61, pp. 170-71 


M- 

101a- K 119 

xfj Jtapaöxeufj xfjg ia eß 8 . 

pf|§axe jrapaxaAco 


102 a 

MC I, 24 cont.: CL IX, logos 74, 

pp. 208-10 

jtavxa 

pa' 

102a- PC94 
104b 

xuQiaxfj ta * rjx°S ß' euay. eco 0 . ia' * TS 

öxl pcv 6 povaxixög 

nß' 

104b- K 125 

xfj 8 ' xfjg iß' eß 8 . [W12, Th] 

88UX8 JlQOXUVT|O(0p8V 


106b 

Maximos Confessor, Liber Asceticus , 

PG 90: Ch. 37, 945A1-Ch. 38, 948A3 

xal JlQOGJT8OC0p8V 

MY 

106b- K 128 

xfj Jtapaoxeufj xfjg iß' eß 8 . [W12, S] 

pf] cpOovcopev 


108b 

Maximos Confessor, Liber Asceticus , 

PG 90: Ch. 41, 952B9-Ch. 43, 953C5 

dXA.fiX.aLg • 

p 8 ' 

108b- PC98 

apxr] xoü ß' Spöpou xcov ecoOivcbv- - 

Xalpco ecp’ upiv, f| 


lila 

xuQiaxf] iß'* fjxog Y ’ euay. 8co0. a'* 

XaJt 8 lvf| 

\ie 

lila- K 129 

xfj 8 ' xfjg iy' eß 8 . [W13, M] P 

yeypajtxai eAmaov em 


113b 

Maximos Confessor, Liber Asceticus , 

PG 90: Ch. 43, 953C5-Ch. 45, 956D3 

Kupiov, 


113a- K 131 

xfj Jtapaoxeufj xfjg iy' eß 8 . [W13, W] 

eavjtep ßouAöpeOa 


116a 

Ps.-Makarios, Op. VII, 

De Libertate mentis , 

PG 34: Ch. 17, 949A12-Ch. 18, 952B8 

0 Aw|)iv äjraaav, 

m£ 

116a- PC101 xuQiaxr) iy' * f)xog 8 '* euay. eco 0 . ß'* 

öAiyov xö 


118b 


axpoaoxf|piov, 

m 

118b- K 137 

xfj 8 ' xfjg iS' eß 8 . [W14, Tu] P 

xlg ovx a 0 Af|aag 


119b 

MC I, 28 cont. 

axecpavoüxai* 

p 0 ' 

119b- K 141 

xfj rcagaoxeufj xfjg 18 ' eß 8 . [W14, Sa] 

yvcoxe xal i öexe jtoü 


120b 

MC I, 30 cont. 

eopev, 

v' 

120b- PC22 

xuQiaxf] i 8 '* fjxog ^A. cC eucxy. eco 0 . 

pixpöv 


124b 

Y * 

ajto 8 r]pf|öavx 8 g 

va 

124b- K 146 

xfj 8' xfjg 18 ' eß8. [W15, Th] 

yivcbaxouaai ÖJiola 


126a 

MC I, 32 cont.: CL X, logos 108, 

f|plv 


pp. 138-40 
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vß' 126a- K 148 xfj jtaoaGxeufj xfjg ie' eßö. [W15, Sa] 
127b MC I, 33 cont. 

vy' 127b- PC29 xuquxxt] ie'* r|x°S ß ‘ euay. eto0. 

130b 6- 

vö' 130b- K 149 xfj 6' xfjg ig eßö. [W15, S] P 

132a MC I, 33 end 

ve' 132a- K 154 xfj jtagaGxevfj xfjg ig' eßö. 

134b Maximos Confessor, Liber Asceticus, 

PG 90: Ch. 10, 920A12-B10; Ch. 10, 
920C1-Ch. 12, 921A6; Ch. 16, 924C7-8; 
Ch. 12, 921B4-6; Ch. 13, 921B10 
vg' 134b- PC107 xupiaxf] ig'-rjxog ßapug euay. eco0. 

138a e* 

< 138a- K 158 xfj 6' xfjg i£ eßö. [W17, Th] 

141a Maximos Confessor, Liber Asceticus, 

PG 90: Ch. 27, 932C1-933C8 
vt]' 141a- K 159 xfj rcapaoxeufj xfjg i£ eßö. [W17, W] 

143b Maximos Confessor, Liber Asceticus, 

PG 90: Ch. 28, 933C9-Ch. 31, 936C1 
v0' 143b- PC110 xuQiaxfi i£* rjxog ick ö'* enay. ea)0. TS 
146a g* 

% 146a- K 157 xfj ö' xfjg nf eßö. [W17, M] 

148b Maximos Confessor, Liber Asceticus, 

PG 90: Ch. 23, 929A5-B1; 

Ch. 24, 929C3-15; 

Ch. 25, 929D1-932A8 
148b- K 168 xfj rcapaoxenfj xfjg m' eßö. 

150a MC I, 41 end 

f|xoÖQO(iia y xcbv xaxr]xf|oea)v * 

2;ß' 150a- PC113 xnQiaxf] nf* rjxog a * enay. eco0. £• 

153a 

§y 153a- K 172 xfj ö' xfjg i0' eßö. [W19, Tu] 

154b MC I, 47 

£ö' 154b- K 177 xfj rcapaoxeufj xfjg 10' eßö. [W19, S] 

156a MC I, 48 end: CL IX, logos 39, 

pp. 110-12 

§e 156a- PC117 xnQiaxf) 10 '* rjx°5 ß ' suay. eco0. if* 

159a 

§g' 159b- K 181 xfj ö'xfjg x'eßö. [W20, Th] 

161b Ps.-Makarios, Op. VII, De Libertate 

mentis, PG 34: Ch. 19, 952B13-C1; 
952C6-953A7 

££ 162a- K 182 xfj rcapaoxeufj xfjg x eßö. 

164b Ps.-Makarios, Op. VII, De Libertate 

mentis , PG 34: Ch. 20, 953A10-D7 
164b- PC120 xnQiaxf] x' # fjx°S Y * £(O0* 0'* 

167b 


Xaipeiv xai 

eucpQaiveoOai 

öcpeikopev 

jtoXXong f|plv xQÖJtong 

xr]Qf|aaxe eanxag 
aßkaßetg ev djtaor 
et 0ekopev ev akrjOeia 
xov Kuqutu 


X0eg ejieiöfi ehr\kvQe 

xaki] f| xaxavu^ig xai 
jtkeioxa 

jTQooexcopev xfj xcov 
Oeuov ypacparv 

Xaipetv pev ev Kuqio) 

f| eyxpaxeia papaivei 
xf]v emOupiav 


eiJxopai f| ava^ia- 


öijo eioi xd aca^ovxa 

eukoyrjxög 6 0eög 6 
xaxa 

jüapaxakw üpäg, xoi3 
pf] jtaQQrjoia^eoOai 

jravxoOev emOupa) 
jteQuroieiaOai 
f| eig edxT]v pövrjv 
ajioßiaaapevr] 

ai ev akrjOeia xov 
©eöv dyajTfioaoai/ 

eoixaai ai fjpeQai 
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167b- K187 

xfj ö' xfjg xa' eßö. 

6 peyag xfjg 


170b 

Ps.-Makarios, Op. II, De Perfectione 
in spiritu , PG 34: Ch. 6, 845C12-Ch. 7, 
848A6 

oixoupevrjg 

öiöäoxaXog 

o' 

170b- K 186 

xfj jiagaoxeufj xfjg xa' eßö. [W21, Tu] 

oux ajiö xcov 


173a 

Ps.-Makarios, Op. II, De Perfectione in 
spiritu, PG 34: Ch. 5, 845A4-C8 

<pa veQO)v 
d|xaQxr|päxa)v 

oa' 

173a- PC 123 
176a 

xuQiaxf] xa'* rjx°5 ö'* £uay. e<o0. i * TS 

ouvr]0eg xolg 

ÖÖOtftOQOÜOlV, 

oß' 

176b- K 192 

xfj ö' xfjg xß' eßö. [W22, M] 

coojieQ ev xoig 


178b 

Ps.-Makarios, Op. VI, De Charitate, 

PG 34: Ch. 1, 908C1-Ch. 3, 909C13 

qmvopevoig 

oy' 

179a- K 194 

Xeyexai f| xoiauxr] xaxr|x*10ig, xal 

xö xou yäpou 


181b 

eig xäg xou AexepßQiou prjvög* 
ei(g) xf]v pvfjprjv xd>v ayuov y 
jcaiö(cov) * - xfj Jiapaaxeufj xfjg xß' 
eßö. [W22, W] 

Ps.-Makarios, Op. VI, De Charitate, 

PG 34: Ch. 15, 921A5-14; Ch. 17, 921D1- 
924A13; Ch. 18, 924B3-6 

evöupa* 

oö' 

181b- PC127 

xuQiaxf] xß' * rjxog jtX. a‘ eüay. ea)0. TS 

oux dxaipov xö 


185a 

ia'* 

XaXeiv 

08 ' 

185a- K 201 

xfj ö' xfjg xy' eßö. 

öe£aa0e xal vuv xöv 


186a 

MC 1,51 

e|ou0evr]pevov 

og 

186b- K 202 

xfj rcapaoxeufj xfjg xy' eßö. [W23, Th?] 

fjxexe evxaü0a 


187b 

MC 1,51 cont. 

qxuyäöeg 

oC 

187b- PC 130 
190b 

aQX'H xoü Y ögöpou xä>v eco0ivä)v- - 
xuQiaxf] xy - rjx°5 ^X. ß'* euay. ea>0. 
a'* 

xfj ö' xfjg xö' eßö. [W24, M] 

aXXcov pev aXXoi 

OT|' 

191a- K 206 

dvaXoyiaaa0e poi 


193a 

Ps.-Makarios, Op. VI, De Charitate, 

PG 34: Ch. 31, 934B11-936A13 

xöv ßaoiXixöv oixov 

00' 

193b- K 210 

xfj rcagaoxeufj xfjg xö' eßö. 

ßXejiexe pf] 


195b 

John of Karpathos, 

PG 85, 1857,11. 1-42; 1858,11. 5-14 

3tXavr]0fjxe 

paxaQi^ouoai 

71 

195b- PC 133 

xuQiaxf) xö' * r|x o S ßa qv * euay. eco0. TS 

xal aiamäv 


198b 

ß- 

ßouXopai* 

Tia 

199a- K 213 

xfj ö' xfjg xe' eßö. [W25, M] 

ojrouöä^copev xiipetv 


201a 

Unidentified 

eauxag * 

jiß' 

201a- K 218 

xfj jragaoxeufj xfjg xe' eßö. [W25, Sa] 

ev xd) ßico xouxo) tov 


203b 

Ephrem, De virtute, 

Assemani I, Exhortation 1, 203D1-E8 

©eou 

jry' 

204a- PC65 

xugiaxf] xe'* rjx°S nX. ö'* euay. eco0. 

peyioxov eoxi xö xfjg 


205b 

Y'* 

jraQ0eviag 
(inc. at 1. 3; not a 
source of K) 
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Jt8' 

71E 

206a- K 221 
208a 

208a- K 222 
209b 

xfj 8' xfjg xg eß5. [W26, Tu] 

Ephrem, In illud, attende tibi ipsi , 
Assemani I, Ch. 3, 232F1-233C7, 233F1- 
234B4; Ch. 5, 235D1-7 
xfj rcapaoxEufj xfjg xg' £ßö. [W26, W] 

MC I, 55 

Eotv 6 JtöXEfxog xfjg 
öaQXÖg 

ocpEiXexQia upcöv eipl 
jravxoxE * 

riXOÖQopia xexöqxt] xarv xaxr^x^ciEoov 

jrg' 

210a- PC77 

xuQiaxr] xg * rjxog a * Euay. eo)0 . 8'* 


äXXo Eoxi xö xaxa 


211b 



oäpxa 

jt£ 

212a- PC39 

xfj 8' xfjg x£' Eßö. 

TS 

ou8ev paxapicbxEQOv 


214b 



xou ßiou f|pcöv- 

71T\ 

214b- PC125 

xfj jrapaoxEufj xfjg x£ £ßö. 

TS 

8£8oixüa xö xpipa 


217b 



xof3 xö xaXavxov 





(no title) 

Jt0' 

217b- PC81 

xuQiaxf] x£* r|x o 5 ß * £uay. eü)0 . e' ' 

TS 

Em0u|iia üpiv 


219b 



öiaXEyopai 

<r 

219b- PC126 

xfj 8' xfjg xif Eß8. 

TS 

ßpaxö pev f|ö0Evr]öa 


222a 



em xou jtaQÖvxog • 

?a 

222a- K 232 

xfj jraQaaxEufj xfjg xr|' &ß8. [W27, Sa] 


xi Euro) rj xi XaXf|oa) 


223b 

PC25, Auvray p. 91,1. 1-p. 93,1. 35; 


xaivöxEQov (no title) 



p. 94,11. 57-69 



?ß' 

223b- PC44 

xupiaxf] xif* rix o S y'* £uay. eü)0 . g'* 


iöoog £Xujtt]öev upäg 


226a 




?y 

226b- PC 134 

xfj 8' xfjg x0' Eß8. 

TS 

Xfjg 0EOJTVEUÖXOU 


229b 



ypacpfjg 

V6' 

229b- K 238 

xfj jtapaoxEufj xfjg x0' &ß8. [W28, F] 


eLjtev ö Kupiog' 


231a 

MC I, 61 end 


ouÖEig 

9e' 

231a- PC45 

xuQiaxf] x0'* r]xog 8'* Euay. eco0 . £'* 


pixpöv ajt£Öf|öap£v 


234a 



acp’ upcöv 

95' 

234a- K 245 

xfj 8' xfjg X' EßS. [W29, F] 


Eav xi aupßfj upiv 


235b 

MC I, 64 end 


xcbv aöoxf|xci)v 

9£ 

235b- PC83 

xuQiaxfj X'* r|xog jcX. a * Euay. £0)0. 


EuxapioxEiv 


237b 

ri '* 


öqpEiXopEV xü) Kuqlo) 

?T|' 

237b- K 249 

xfj 8' xfjg Xa' £ß8. [W30, Tu] 


<m axououoa xai 


240b 

MC I, 68: CL IX, logos 58, 


EVCOXL^OpEVT] 



pp. 160-62, 163 



90' 

240b- K 259 

xfj jiapaöXEufj xfjg Xa &ß8. 


öxav jravxa xa 


242b 

Ephrem, Ad eversionem superbiae , 


öiaxExaypEva 



Assemani I, 25F6-26A7; 26E2-F1; 26F8- 




27A2; 27C8-D1; 27E4-7; 23B1-4 



e' 

242b- PC 100 

xuQiaxf) Xa'* rjxog JtX. ß'* Euay. eo)0. 

TS 

(o8e 6 vorig asi 


244b 

0'* 




244b- K 264 

xfj 8' xfjg Xß' Eß8. 


ev xivi äXXco Eipi £V 


247b 

MC I, 72: CL IX, logos 1, pp. 1-3, 3-4 

pEoa) uparv, 

eß' 

247b- K 270 

xfj TtapaoxEufj xfjg Xß' &ß8. [W33, Tu] 


El 0£Xop£V Eivat 


250a 

Dorotheos of Gaza, Doctrina XXI, 


ujioxaxxixai 


PG 88: 1817C2-9; 1820A2-3 


B. Crostini Lappin, A fourteenth-century homiliary 


61 


QY 250b- PC104 xuQiaxf] Xß' rixog ßapug euay. ea>0. TS 
252b i* 

q8' 253a- K 271 xfj 6' xfjg Xy' eß8. 

255a Cf. Dorotheos of Gaza, SC 92 (1963), 

Doctrina I, Ch. 13,11. 5-18,11. 1-2, p. 166 
Q8 255a- K 273 xfj jtaQaoxeufj xfjg Xy' eß8. 

257b Unidentified 

pg' 257b- PCI 12 xuQiaxfj Xy'* rjx°S ^ ' suay. eco0. 

260a ia * 

q£ 260b- K 278 xfj 8' xfjg X8' eß8. 

263a Dorotheos of Gaza, SC 92 (1963), 

Doctrina IV, Ch. 54,11. 35-43; Ch. 55, 

11. 1-6; Ch. 57,11. 23-31; Ch. 58,11. 7-20, 
pp. 238-46 

qt]' 263a- K 280 xfj JtaQaoxeufj xfjg X8' eß8. 

265b Dorotheos of Gaza, SC 92 (1963), 

Doctrina V, Ch. 61,11. 8-28, pp. 250-52 

flXOÖQOjjia e' xoov xaxr]xf| 08 a)v * 

q0' 265b- PCI 18 xuQiaxf] X8'*rjx o £ a'euay. ea)0. a* TS 
268b i8ou i'oa • 

qi 268b- K 281 xfj 8'xfjg Xe'eß8. [W34, Sa] 

271a Dorotheos of Gaza, SC 92 (1963), 

Doctrina V, Ch. 63,11. 1-6, pp. 252-54 
Qia 271a- K284 xfj Jictpaoxeufj xfjg Xe' eßö. 

273a MC I, 77: CLIX, logos 38, pp. 106-07 

= PK, Cat. 26, p. 179,1. 1-p. 182,1. 15; 
p. 183,11. 6-10 

piß' 273a- K286 xuQiaxr) Xe'• f]/og ß'• efJay. eooO. ß'• P 
274b [W35, Th] MC I, 78 end 

Qiy' 275a- K 292 xfj 6' xfjg Xg' eßö. 

277a MC I, 83: CL X, logos 78, pp. 7-10 

qiö' 277b- K 294 xfj JtaQaoxeufj xfjg Xg' eß8. 

279b MC I, 85: CL X, logos 83, pp. 27-30 

Qie' 279b- K 296 xuQiaxr] Xg'* f|x°S Y * euay. eco0. y* 

281b MCI, 87 

Qig 281b- K 298 xfj 8' xfjg X£ eß8. [W37, Tu] 

284a Dorotheos of Gaza, SC 92 (1963), 

Doctrina V, Ch. 68,11. 6-35, pp. 264-66 
qi£ 284b- K 299 xfj JtaQaoxeufj xfjg X£ eß8. [W37, W] 
287a Dorotheos of Gaza, SC 92 (1963), 

Doctrina V, Ch. 71,11. 6-21; Ch. 74,11. 
1-22; Ch. 75,11. 1-26, pp. 272-80 
qit]' 287a- K 300 xuQiaxf] X£ * rixog $ ’ euay. eco0. 8'* 

289b [W37, Th] Dorotheos of Gaza, SC 92 

(1963), Doctrina VI, Ch. 76,11. 2-10; 

11. 31-47; Ch. 77,11. 1-31, pp. 280-84 


a pev ouv 8nf]Xex0ev 

Xeyei 6 0eiog 
ajtooxoXog * epoi 
xoopog 

ei OeXopev öXoog 
jtQoxö'ipar 
oxevfj pou eoxiv 

eäv jtepl a8eXq)fjg 
peXXcopev Xeyeiv 


ou8ev aOXicbxeQOv* 
ou8ev 


äXXoi pev äXXoig 

XaiQOuoi 

eiJtev 6 ayiog aßßäg 
riolprjv * 

8o^a xaj 0eaj * xal 
jtaXiv epö)* 

ex^r]xf|O( 0 pev xöv 

0eöv ejti JtXeov, 

ei, av0Q(OJtoi 

xaXoupevoi 

epf] pev ou jtQooeoxi 

Xoyog 

&OJ 18 Q ev xaiQco 

ejtiSQopfjg 

xa) ev ujtoxayrj eivai 

xiva* 

qpeuycopev 6or\ 
8uvapig, 

ei peXei f|piv oaoxe 
qpuyelv 
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qi0 ' 289b- 
292a 


qx' 292a- K 304 
294b 


xfj 8' xfjg Xif eßö. [W37, S] 

Dorotheos of Gaza, SC 92 (1963), 
Doctrina VH, Ch. 86,1. 13-Ch. 87,1. 13; 
Ch. 88,11. 1-16; 11. 23-29, pp. 300-04 
xfj jiapaaxeufj xfjg Xrf eß8. [W38, M] 
Dorotheos of Gaza, SC 92 (1963), 
Doctrina VIII, Ch. 89,11. 1-23; cf. Ch. 91, 
1. 16; Ch. 90,11. 9-15; Ch. 91,1. 14,11. 
20-26; cf. Ch. 93, pp. 306-14 


ouöe pia xig äXXr] 
apexf] 8uvaxai 


ol Jiaxepeg eurcov * 


|svov oxi 


Preparation for Lent 


Qxa' 294b- K306 

xuQiaxr) Xrf * xoü xeXcdvod xcu xoü 

0eXo[xev upäg 

297a 

tpapiaaunr rjx°S jtX. a * euay. £ü)0. 

ujiopvfjoai 

e xß'297a- K 307 

£• [W38, W] 

Dorotheos of Gaza, SC 92 (1963), 

Doctrina IX, Ch. 96,1. 1-Ch. 97,1. 30; 

Ch. 98,11. 8-21, pp. 320-24 
xfj 8' xfjg X0' £ß8. [Publican & 

X0eg £iJrop£v upiv 

299a 

Pharisee, M] 

XQ£ig Siaqpopag 

Qxy' 299a- K 308 

Dorotheos of Gaza, SC 92 (1963), 

Doctrina IX, Ch. 101,11. 1-22; Ch. 103, 

11. 4-8; 11. 25-37; 11. 40-42, pp. 328-34 
xfj jraQaox£uf| xfjg X0' &ß8. [Publican & 

£av 0 eXo)|X£V 

301b 

Pharisee, Tu] 

xxf|aaö0ai aQExrjv, 

pxö' 301b- PC49 

Dorotheos of Gaza, SC 92 (1963), 

Doctrina X, Ch. 105,1. 29-Ch. 107,1. 2, 
pp. 340-44 

xupiaxf] X0' * jiqö xfjg djtoxQ£U) fjyouv 

xag Jiapouaag f||X£Qag 

304a 

xou aocbxou * ^x°5 ^X. ß * euay. eo>0. 

xfj 8' xfjg \i £ß8. 

ol jroXXoi 

Qxe' 304a- K 316 

f| 8iaxovta \iov aüxr] 

306b 

MC II, 7: PK, Cat. 7: p. 39,1. 12-p.43,1. 14 eoxlv 

0xs'306b- K 318 

xfj Jiagaaxcufj xfjg p &ß8. 

EuXoyoüaa xöv 0 eov 

309b 

MC II, 9: PK, Cat. 9: p. 56,1. 6-p. 62,1. 11 

xa0’ Exdoxr^v 

qx!;' 310a- PC50 

xuQtaxf] xfjg ajioxQEur rjx°S ßaQug* 

vöpog xa0oXixog 

311b 

Evay. ea)0. £'* 

£0X1* 

qxt]' 311b- K324 

xfj 8' xfjg xuQocpayou [Tyrophagy, Th] 

XOLOUXCOV f|(LtLV 

313b 

Mark the Monk, Ad Nicolaum , 

jrQOX£ip£vcov aycbvcDV 

0X0'313b- K 325 

PG 65, Ch. 4, 1033B5-D14; Ch. 5, 
1036C6-13; Ch. 4, 1033D14-1036A1 
xfj jtaQaoxEufj xfjg x'UQoepdyou 

£Jlip£Xd)[i£0a 

315b 

Mark the Monk, Ad Nicolaum , 

yvcooEcog xai 


PG 65, Ch. 5, 1036D5-1037A7; 

auv£ö£ü)g, 

qX 315b- PC53 

Ch. 7, 1037D11-1040B9 
xuQiaxf] xfjg xuQoqpayou * rjx°S ^ ö ’ 

6 dya0ög ©£Ög f|pa)v 

317a 

£uay. £ 0 ) 0 . if * 


Lent 

07a 317a- PC54 

xfj 8' xfjg a' &ß8. 

6 xfjg XEOoapaxooxfjg 

320b 


xaipög* 
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e Xß'320b- PC55 

xfj Jtapaoxevfj xfjg a eßö. 

ßiooxixoi (Liev avöpeg* 

323b 


öjiiyvixa 

gXy 323b- PC56 

xfj xvpiaxf] xfjg a' eßö. 

ejieiöf] Jiäaa ap/f] 

325b 



qXö' 325b- PC57 

xfj ö' xfjg ß' eßö. 

ejceiöf] evr]öxei)aa|iev 

328a 


XT)V Jlpü)XT]V 

qXe' 328a- PC58 

xfj Jiapaaxevfj xfjg ß' eßö. 

XaLpco ecjp’ vfxiv f| 

330a 


xajreivf], 

Qlg 330a- PC59 

xfj xvpiaxf) xfjg ß' eßö. 

Kaki] f| vr^axeia, 

332b 



qX£ 332b- PC60 

xfj ö' xfjg Y eßö. 

ayiov Jiaxpög 

334b 


jiapövxog xai 



öiöaaxaXov, 

ßXt]' 334b- PC61 

xfj Jiapaaxevfj xfjg y' eßö. 

X 0 eg xapaxr|, xai 

336b 


af|[xepov yaXf|VT] * 

0X9'336b- PC63 

xfj xvpiaxf] xfjg y' eßö. 

ev xfj Jiapovar] 

340a 


xaxfixxiaig 

qh' 340a- PC 66 

xfj ö' r|piepa xfjg |ieor|g eßö. 

f| xeaaapaxoaxfj, fjöe 

342b 


jiapuuiever 

0 (ia' 342b- PC67 

xfj Jiapaaxevfj xfjg jiearig eßö. 

eyyi^ei f| r|[xepa xov 

345a 


Ildaxa 

Q(iß' 345a- PC35 

xvpiaxf] xfjg ö' eßö. 

oi ev öxaöico 

348a 


xpexovxeg 

qhY 348a- PC 68 

xfj ö' xfjg e eßö. 

öxi 6 xeijAWv napfjX 0 e 

350b 



QHÖ'350b- MC 

xfj Jiapaaxevfj xfjg e' eßö. 

öpöjiog xig eaxiv 6 

353a II, 106 


xa 0 ’ r)|xäg 



(cf. PC 122) 

gpe' 353a- MC 

xfj xvpiaxf] xfjg e' eßö. * pr] 0 elaa Jipö 

f| xfjg xapag r^epa 

355b II, 32 

xcov ßaia)v 

ejii 0 vpaig 

Q|ig'355b- PC70 

xfj ö' xfjg g' eßö. 

iaiog eXvjirjaev vfiäg 

358a 


f| jipoXaßovaa 

0 [i£ 358a- PC71 

xfj Jiapaaxevfj xov Aa^apov * 

eiQT]xev 6 Kvpiog ev 

361a 


xoig evayyeMoig* 



aifxa) aijUDV 

0 |ir)' 361 a- MC I, 

xvpiaxf] g' xa>v ßaioov * 

Xpecoaxovjiev aei 

362b 52 


jipoaqpepeiv 

QH0'362b- PC72 

xfj ö' xfjg jj,eyaXr]g eßö. 

f) jiapovaa f^epa, 

366a 


ayia xai jipoaxvvr]xf| * 

qv' 366a- PC73 

xfj Jiapaaxevfj xfjg [xeya^g eßö. 

jiavxoxe (xev ovv xd 

368b, 


xov Kvpiov fmcöv 

col. a 



368c 


Blank 

pp. 369-450 

SANCTORAL CYCLE: 


pvd 369a- PC24 

\ir\vi aejixe|j,ßpiü) * Jipcoxr] apxf] xfjg 

apxf] xov eviavxov 

372a 

IVÖlXXOV * 

eioeX,f|X.v 0 ev fj öt] * 

0vß'372a- PC26 

xa> avxa> (xtjvI iö'* eig xfjv vipcoaiv 

Xapöt xaipco^iev 

375b 

xo13 xijiiov xai £ü)ojioiov axavpov * 

öjrrjvixa 
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qvj' 375b- PC25 

tw avxw jirjvi ig' * eig xag xgai yag * 

xi eforoo r\ xi XaXfjaa) 

378b 



qvö' 378b- PC27 

p,t]vi öxxcoßguo iß' * eig xöv öjtoqov* 

6 Jiagcbv xaigög, 

381b 


ojrögon 

ßve' 381b- PC30 

(iTjvi voe^ißgico g * xov ev ayioig 

jtoXM) xai äcpaxog 

385a 

jraxgög f^cov xai agxierciöxöjron 
KcovaxavxivonjtöXeoog üanXon xon 
6p,oXoyr]xon • 


gvg 385a- PC31 

]it]vi voe|ißgi(o i • Jtgö xfjg 

r|o0evr]öa, xai JtäXiv 

388b 

xoLp,r|ö8cog xov äyiov ©eoöcbgon 
xoü SxOUÖlXOU * 


e< 388b- PC 124 

XUgiaXT] XWV JTQOJiaxÖQCOV 

ixavög %qöv og* 

392a 


jrageXf|Xn0ev 

evti'392a- PC32 

xugiaxf] Jtgö xfjg Xgioxon yewf|aea)g 

fjör] xa 0eocpavia 

394b 


eyyi^onoi 

qv0 ' 395a- PC34 

^irjvl iawouagio) a • eig xf]v [xvf|[ir]v 

iöon p.exaßaivofxev 

397a 

xoü ev ayioig jraxgög r^ojv BaoiXeion • 

ajiö evianxon 

ef 397b- PC37 

fir]vi iawouagico xfj e^augiov 

ev xoig jtgoXaßonaiv 

401a 

X(bv (pcbxarv 

exeoiv 

e|a'401a- PC36 

xugiaxf] jxexa xä cpcbxa 

ai eogxai fjör] 

404a 


jiagfjX0ov 

elß' 404b- PC40 

|ir)vi iawonagio iö' * jivf|fxr]v xwv 

öv xgojiov jieivwoai 

407a 

ayioov aßßaöcov* 


Q^Y' 407a- PC38 

\ir\vi iawouagico i£* eig xoüg ßioug 

öia xfjg ävayvaioecog 

410a 

xwv Jtaxegcov * 

ava0ea)gonaai 

q|8 ' 410a- PC41 

^ir]vi iavvouagiü) x ' elg xoüg ßioug 

ev xaaixaig xaig 

412b 

xwv jtaxegwv 

r^egaig 

Q|e' 412b- PC42 

jirjvi iavvonagia) xy * elg xf]v 

xcbv av0ga)jra)v oi 

415a 

|ivr||XT]v xoü öoiov jraxgög rpeov 
'Eqpgaijx xov Saigon * 

\IEV 

xa Xöv [xev r|v xai 

elg' 415a- Uned. 

(it]vl cpengonagico iö'' eig xf]v 

417b (App. 

|xvrj|i,r]v xoü öoion jiaxgög r)]xu>v 

öixaiov 

n> 

An^evxton * 


418a- PC61 

[xrjvi jiagxio) 0' * eig [ivf|[Ar]v xwv 

(bg xaXöv f|(iiv 

419b 

ayicov ^agxügoov xeaaagäxovxa * 

eyevexo 

e£ri'420a- PC63 

(ir]vi (lagxia) xe' * eig xöv 

ö enayyeXia|iög 

422a 

enayyeXia^iöv xfjg njtegayiag 
öeajtoivrjg f|fxa)v Geoxöxon * 

jrageaxi 

q£0' 422b- PC33 

jirivi ajigiXXico e' • eig xf)v |jvf||ir)v 

X0eg xf|v fxvfmr]v 

424b 

xoü öaion Jtaxgög r|[iä>v IlXaxoovog * 


qo' 424b- PC21 

\ir\vi jiaico xy * eig xf|v fxvrprjv xoü 

jioXXai JtavT]yajgeig ev 

427b 

ev ayioig jraxgög fj|uov MixafjX 
jxrjxgojioXixon Suväöcov* 

xw alcbvi 

Qoa' 427b- PC 14 

jir]vi ionvico r\ * eig xf]v ]xvf|[xr]v xoü 

XaXelg f|fxag öei 

430a 

ayion xai evöö^on neya^ojxägxngog 
©eoöcbgon xoü ZxgaxrjXaxon ■ 


goß' 430a- PC 15 

|ir]vi lonvia) xö' * eig xfjv (ivf||ir|v xoü 

ejieiöf] eogxaaa^iev 

433b 

xipiiou jtgoipf|xon jigoögö^ion xai 
ßajixiöxon ’loävvoar 

xf]v ^ivfmr]v 
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poy' 433b- PC19 prjvl ioovlw x 0'* Big tf]v pvfiprjv xwv jtapaxpsxwv 

436a aylwv evöögcov xal jiavBocpi)pwv jtapaxpsxei 6 xpövog* 

ajroaxoXcov Ftexpoo xal HavXov * 

qoö' 436a- PC16 prjvl looXlw 8'* Big xf]v apxrjv xoo xaipög 6 Jtapwv 

438b 08poog* 

poe 438b- PC17 jj,T|vl looXlw g'* Big xö 08pog' 08poog wpa xa0(bg 

441a 

pog' 441b- PC18 pr|vl looAiw iy'* Big xö 08pog* bXooiv jroiBixai xoo 

444a 

po£ 444b- PC20 [iTjvl aoyoöoxw g • Big xf]v xfjv Bopxfjv xfjg 0Eiag 

448a pBxapöpqpwoiv xoo Koploo xal 0 boo 

xal 2coxf|pog r|pwv ’lriaoo xoo 
q)iXav0pa)Jiou Xpioxoir 


qot)' 448a- PC23 
450b 

prjvl aoyoooxw ib'* Big xfjv xolprjaiv 
xfjg ojtBpaylag 8BJtolvr]g r|pwv 

080x0x00 xal aEutap0Bvoo Maplag* 

jtavrjyopBig 
BmxBXoovxai xaxä 

450b 


Colophon 

451a- 

Äxoö wv xoo 08100 Aaol8 XByovxog * 

Theodore Studite, 

461b 

e Hxoipaa0r]v 

Testament 

462 

Cf. Appendix III 

PG 99, 1813-1824 

463 

Later annotation of provenance (Hutter, 
CBM III, p. 216) 

Verses 


Appendix II 


The Catechesis of St. Auxentios 

Transcription from Cromwell 22, p. 415, col. a-p. 417, col. b. 

pT]vl CpBOpOodplW, l8' 

eig xt]v pvfiprjv xov öoloo Jt(ax)p(ö)g r|pwv Ao^bvxioo * 

’AöeXcpal xal |ir]xepeg * 


xaXöv [xbv r|v xal ölxaiov, xf]v jtapooaav xaxrixiiaiv jipög xrjv opBXBpav öaiöxrjxa 
f|pag JXOLT^öaö0aL• xf]v ojiö06aiv xal xf]v aqpoppfyv Xxxßoooai ex xwv ayicov fipepwv xfjg 
vrjaxBiag* xal xaoxt] xag opBxspag tyoxäg Jtapa08l^ai xal öieyeipai jipög xö jtpoxBipBvov 
axdöiov xwv aywvwv. ’EjtbI 8b öpw Jtaaag opag xdpixi X(piaxo)o* pf) ÖBopBvag xfjg 
EXBpcov voo0Bölag* f\ SiSaoxaMag’ 8ia xag fjör] apxopsvag Jtapä xwv lölcov apxövxwv 
xahwg po0pi£EO0ai xal 8i8aoxEa0aixdg 8 b äpxoooag, jiapa xwv jipoap^avxwv aoxwv 
äxpwg BXJiaiÖBO0fjvai* xaxEivag 8 b Jiapa xwv dvw0sv, xooxo p&v ajiocpoyBiv Bxpiva 
8 bov. 

’EjceI xal f|p6pa JiavrjyopBwg* xal JtavrjyopBwg, oox äXkov xivög xwv jt(axB)pwv 


3 a ^ \ 


11 i ** ccummivi onmim »i a ftlT7iTfnT3g!cM »m w 


.* jtEpl 8 b xfjg Bopxfjg öpiXfjaar xal 8Bi^ai oi'wv xaxrj^lw qbv aya0wv ö 
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cpiXav(0Qcojr)og 0(eö)o xfjg äv0QO)mvr]g qpuoecog tö doOeveg- ex Jt(axe)Qcov ägxaiwv 
pepdOrpca * xatg xcbv äyicov n/vf)paig xai jravryyuQeai* ovvayaXkeoQai xolg dv(0Qam)oig 
xai ouveucpQaiv£G0ai, xai aüxäg xäg ou(Qa)vioug öuvapeig* xai jr8i0op,ai xouxo* ai yd q 
xov ujtevavxiou öuvapeig* ÖQcoaai äv(0QO)jr)ov äjroXXupevov xai eig ßaQa0pov 
ajra)A.eiag xaxayöpevov ejtayaXXovxai, euörjXov öxi xai xov 0(eo)u öxiqxcoöl xai 
ejTeucpQatvovxat tynxCnv) aco^opevriv xaxavoouaai* xai öi’ ägexcbv ävaßaoecog, auxäg 
auyxoQeuouaav. 

Ti ouv u'iprjXöxeQOV f\ paxaQicbxeg(ov) xfjg xipfjg xauxrjg xai öö^rjg, öx’ äv 6 evapexog 
ev oupavotg paxapüjjxai* xai f| |ivf](xr] auxou, Jtapä x(<bv) xov 0 (eo)u öuvapecov 
8 yxa)fxid^T]xai; Aid xouxo xai 6 i 8 Qoa|idX.xrig Aa(ui)ö* eiöcbg xö xcbv öixaicov eyxcbpiov 
eyxobjiiov eivai peya xai ui|jt]Xöv, eqpBey^axo* 77 aiveoig avxov , fievet eig r(öv) aiwva 
xov aicovog * xai, eig jivrjjiöovvov aicbviov eoxai öixaiog * d;rö äxofjg Jtovrjgäg ov 
q)oßrj6rjoexai *xi öe böxl xö änö äxorjg Jtovrjgäg; Touxeoxiv ouöev jtpög xoug öixaioug, 
6 xcbv xoXaaecov qpößog* xäv aQ0Q8(ißoXa [äQ0QeßoX,a: Cr] efrxrig* xäv xf|yava* xäv 
Xeßrixag* xav örjpeuaeig* xäv ujteQOQiag* xäv ejußouXäg* xäv äXko xi ouv x(cbv) 
öoxouvxcov eivai jrovr]Q(cbv) ev xcb ßico xai qpoßegcbv, ov Jtxof|oei xov öixaiov öiaxi; 
e 'Oxi exoijirj fj xagöia avxov khzi^eiv ejii K(uqio)v eoxrjgixxai rj xagöia avxov , ov jirj 
qpoßrjOfj. 

Maxapiaxeov xoivuv xoug qpiXapexoug öxi xai ev xtb jiapövxi ßico öo^a^ovx(ai) nagä 
xov öo^a^o|ievou auxcbv 0(eo)ir xai ev xcb peAAovxi aicbvi, wg ö fjXiog exXäjnpovor 
\ 1 aXk 0 v öe xai ujicq rjXxov* cbg ov yd q obx eaxi ouyxQioig xig xou cpcoxög exeivou* f\ 
öpoicoaig, ouxoag ouöe xax’ d^iav ejraivog xcbv äeipvf|axü)v auxcbv eQyco(v) * xiva öe eiai 
xd egya; ’Ayäjtri * xajteivocpQoouvrp jtQaöxrjg* xaxouxia* axevöxr]g yaoxpog* jiaQ0evia* 
aiyf] eukoyog * \ivt\\ix) 0aväxou * öäxpua ötxaia * öi’ cbv jtxepouxai xig xai xouqpi^exai xou 
acofxaxixoB ßäpoug, e§ av(0Qcbjr)a)v yevö^ievog äyye'kog. 

nXf]v ai fxev äXXai dgexai, abxai xa0’ eatixdg eiai ^iovo[xeQeig- ob jieQiexxtxai* OBÖe 
OBve^euyfxevai xai ^va)(j,evai xaig aXkr\kü)v evegyeiaig xai iöidxr]aiv dXXa ^ie[xeQio(ievai 
xai oicov djrcoxia^ievai exaxeQcov f| öe xaxd 0 (eö)v dyajir], Jiaocbv eaxi JieQiexxixf] xai 
OBvexxixfj• OBÖeva ydp ßöeXiiaoexai* ob jiixgöv* ob fieyav• obx evöo^ov* ob jiXoböiov 
ob Ji 8 vr]xa * äkkä Jiavxcov JieQixpr|[xa eaBXÖv jroiet, 6 xf]v xaxd 0(eö)v xexxrifxevog aydjir]v * 
6 xoioBxog, ev ööXco ob jrogeB0r|aexai* obx’ BJtoaxeW^ei xov döeXcpöv' obx ejraiQexai 
xaxd xtvog* oixela öe xd xob döeXcpot) rjyeixai' eixe ÖBOXBXtlM^cxxa, eixe eBXBxr|^axa* 
^laxaQiog obv 6 xaBxrjv xexxrpevog, öxi ev xa> 0(e)cb ^evet* aBxcb jtQejrei öö§a* xgaxog 
xijif|* xai jtQOöXBvr)oig * vbv xai der xai eig xoög dxeA.eBxf|xoBg aicbvag xcbv aicbvcov, 
dfxf|v. 


The Catechesis for the Feast of St. Auxentios. 

14 February: in memory of our holy father Auxentios. 

Sisters and mothers, 

it would have been good and righteous for us to compose the present catechesis for 
your sanctification, taking the occasion and the starting point from the holy days of Lent, 
and to fumish your souls with it and rouse (them) to the contest that lies ahead. But as I 
see that through the grace of Christ none of you needs the exhortations or the lessons of 
Outsiders, since those among you who are placed under a superior have been well paced 
and taught by your own superiors, while the superiors have received the best training 
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from those who were in Charge before them, and those by the ones from further back 5 ; I 
have therefore judged right to avoid this subject-matter. 

Since today is both a feast day, and the feast of none other among the fathers than of 
our own holy father, founder and teacher of this very retreat, (I have judged right) to 
speak about the feast and to show of what kind of benefits God, lover of mankind, has 
deemed the frailty of human nature worthy. I have leamt from the ancient fathers that 
even the very powers of heaven rejoice and celebrate together with us human beings in 
the commemorations and feasts of the saints, and I do believe this. Since the powers of 
the enemy rejoice to see a man who has fallen and is led to the abyss of destruction, it is 
clear that (the powers) of God also leap and rejoice when they perceive that a soul has 
been saved and join in the dance because of its progress in virtues. 

What then is higher and more blessed than this honour and glory, whenever a virtuous 
person is beatified in heaven and his memory is celebrated by the powers of God? Be¬ 
cause of this also the divine singer David, knowing that the praise of the just is a great 
and lofty praise, said: his praise enduresfor ages and ages 6 , and: a just man is remem- 
bered forever; he will not be afraid ofevil news 1 . But what does evil news mean? It is 
this: there is no fear of punishments for those who are just. Even should you mention 
racks, frying-pans, cauldrons, chains, banishments and treacherous plots, and anything 
eise that is considered harmful in life and terrifying, these will not scare the just man. 
Why? Because his heart is ready 8 to hope in the Lord; his heart is steadfast , he will not 
be frightened 9 . 

Therefore one ought to bless those who love virtue, because even in the present life 
they are glorified by the God who is glorified by them, and in the time to come, they will 
shine like the sun , 10 or even more than the sun. For just as there is no comparison and 
similitude for that light, so there is no worthy praise for their evermemorable works. 
What are these works? Love, humility, meekness, mortification, frugality, virginity, reason- 
able silence, remembrance of death, righteous tears. Through these, a man may acquire 
wings and make light the bürden of the body, and from being human become an angel. 11 


5 The main sense in Lampe is “from above”, but here the expression is surely referring to a tempo¬ 
ral distance, as LLSS II, “in narrative or enquiry”. 

6 Ps. 110(111), 10. 

7 Ps. 111 (112), 6b-7a. 

8 Cf. Ps. 56 (57), 8. 

9 Ps. 111 (112), 8. 

10 Mt. 13, 43. 

11 Searches in TLG for “bürden of the body” connected with “being an angel” has yielded no 
result. The presence of the angelic-life motif in the catechesis of Auxentios argues against its being 
originally a Katechetikon text (i.e. one of the eight texts lost in the material lacunae of the extant 
manuscripts), since Paul appears to edit out this concept from his catecheses, even when his model 
contains it. Theodore’s use of the angelic life as a model for the monks is discussed by J. Leroy in his 
article Saint Theodore Studite, in: Theologie de la vie monastique: Etudes sur la Tradition patristique, 
Theologie 49 (Liguge 1961) 423-36, at pp. 429-30. A study on the concept per se is still lacking, in 
spite of its interest being perceived by several scholars: cf. L. James, Monks, Monastic Art, the Sanctoral 
Cycle and the Middle Byzantine Church, in: M. Mullett & A. Kirby eds., The Theotokos Evergetis 
and Eleventh-Century Monasticism, Belfast Byzantine Texts and Translations 6.1 (Belfast 1994) 162- 
75, at p. 172 and n. 30, echoing R. Morris, The Byzantine Aristocracy and the Monasteries, in: M. 
Angold ed., The Byzantine Aristocracy IX-XIII Centuries (Oxford 1984) 112-29, at pp. 112-19. 
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However, the other virtues are of themselves single, rather than comprehensive, nei- 
ther joined together nor united by the reciprocal energies and peculiarities, but divided 
and as if set apart from others. On the contrary, love according to God is comprehen¬ 
sive 12 and embracing of all, for it does not abhor anything, whether small, or great, nor 
glorious, nor rieh, nor poor. But he who possesses love according to God makes himself 
an offscouring of all. 13 Such a man will not walk in deceit, 14 does not trip up his brother, 
does not set himself up against anyone, but rather considers the affairs of his brother his 
own, whether these are unfortunate or fortunate. Therefore, he who possesses it is blessed, 
because he abides in God, to whom is fitting glory, power, honour and adoration, now 
and forever and unto the ages of ages. Amen. 


Appendix III. 


Dodecasyllabs written by the scribe on 

Transcription: 

attxoi 

Töv vouv dkrj0tt>s [exXu] 
oag rtaorjg ukqg 
riiy/Tiv eöei^ag oq0oöö 
^ü)v öoYpaxcov 
BXu^ouoav övxtng xfj 
pofj xöav cp0£ypdxa)v 
Toiig XQuaokapjieTg xai 
[08o]q)06yYoug Xöyoug 
E[^]r]g jröxi^cov euoe 
ßaiv xag xapöiag 
Zoqpcog öbr\yei(; Jtpög 
XQißoug 0eiag JtaxeQ. 


p. 462, otherwise blank. 15 

Translation: 

Verses 

Truly liberating the mind 

from all matter 

you have shewn a spring of 

orthodox dogmas 

that really pours out, with a stream 

of utterances, 

the divinely spoken sermons that 

shine like gold 

in tum watering 

the hearts of the pious 

you lead them wisely, 

o father, along divine paths. 


12 The adjective 7i8QisxTixf) is used of love of God in Bas. reg. fus. 2. 1 (2. 336D, PG31,908D: see 
Lampe s.v.). 

13 Cf. 1 Cor. 4, 13. 

14 Cf. Ps. 1, 1. 

15 I am indebted to the Revd. Dr. Joseph Munitiz S. J. for help with reconstructing the text (the 
letters in square brackets are now almost completely erased) and with the translation. 



PACHOMIOS CALOGERUS UND DIE GRIECHISCHKENNTNISSE 

DES JOHANNES DE RAGUSIO 


ADDENDUM 1 
Mit 2 Abb. auf Tafel I und II 

KERSTIN HAJDÜ/MÜNCHEN 

In einem an den Präsidenten des Basler Konzils, den Kardinallegaten Giuliano Cesarini 
gerichteten Brief vom 9. Februar 1436 erzählt der Konzilsgesandte Johannes de Ragusio 
aus Konstantinopel von seinen mit dem Patriarchen Ioseph II. geführten Verhandlungen 
über die geplante Kirchenunion 2 3 . Er spricht von dem greisen Patriarchen im Ton größter 
Bewunderung und erzählt, daß er sich auch nach vier- oder fünfstündigen Gesprächen 
von ihm nur schweren Herzens trennen könne: certe , quando venio ad ipsum solus , cum 
interprete tarnen Bathomio calogero, qui fuit in Concilio cum Ysidoro , per quatuor aut 
per quinque horas, non valeo ab ipso separarP. 

Jener „Bathomius“ nun, von dem Johannes de Ragusio berichetet, er sei zuvor mit 
Isidoros auf dem Basler Konzil gewesen und diene nunmehr bei den Gesprächen mit 
dem Patriarchen als Dolmetscher, kann nur der Mönch Pachomios sein, der uns in Basel 
begegnete 4 . Somit bestätigt sich die Vermutung, daß Pachomios in der Umgebung des 
Isidoros nach Basel gekommen war, daß er gute Lateinkenntnisse besaß (bzw. in Basel 
erwarb) und daß er im Sommer 1435 nach Konstantinopel zurückkehrte 5 . Erhärtet wird 
auch die Annahme, daß Pachomios’ merkwürdiger Zuname Collogius in den Konzilsakten 6 
eine Verschreibung des Wortes Calogerus ist. 

Offensichtlich war Pachomios nach seiner Rückkehr in Konstantinopel im Winter 1435/ 
1436 bis zur Abreise der griechischen Delegation zum Unionskonzil in Ferrara/Florenz 
im November 1437 als Dolmetscher für den Patriarchen tätig. Dies bezeugt nicht nur der 
hier zitierte Brief des Johannes de Ragusio vom 9. Februar 1436, sondern auch der Bericht 
der Bischöfe von Lausanne und Viseu vom Herbst 1437 7 . Seine guten Lateinkenntnisse 


1 Vgl. K. Hajdü, Pachomios, Metropolit von Amaseia, als Handschriftenschreiber: Seine Schrift 
und die Identität von PLP 22216 und PLP 22221. Appendix von Martin Hinterberger, in: BZ 94 
(2001), 564-579. 

2 Vgl. die Edition des Briefes bei E. Cecconi, Studi storici sul concilio di Firenze, I: Antecedenti 
del concilio, Florenz 1869. S. CCVI-CCXI (Nr. LXXVIII). 

3 Cecconi, ebd. S. CCVII, 11-14. 

4 Vgl. Hajdü, a. O., 569. Ob die Schreibweise „Bathomius“ für Pachomius auf Cecconi zurück¬ 
zuführen ist oder ob alle drei von ihm für die Ausgabe benutzten Codices (Codd. Laur. Plut. XVI, 13 
und Stroz. 33 sowie Vat. Palat. lat. 597) diesen Fehler aufweisen, geht aus der Edition des Briefes 
nicht hervor. 

5 Vgl. Hajdü, a. O., 570. 

6 Vgl. Hajdü. a. O., 571 mit A. 38. 

7 Vgl. Hajdü, a. O., 571. - In den von Cecconi (wie A. 2) herausgegebenen Dokumenten finden 
sich zwei weitere Stellen, die sich auf Pachomios beziehen könnten: In seinem Bericht an das Basler 
Konzil (Cecconi, S. CCCCXCI, 28 [Nr. CLXXVIII]) erzählt Johannes de Ragusio über seine 
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dürften mit ein Grund dafür gewesen sein, daß er im Herbst 1437 in die griechische 
Delegation für das Unionskonzil aufgenommen wurde. 

* * * 

Johannes de Ragusio gibt übrigens - indem er Kardinal Cesarini mitteilt, daß Pachomios 
bei den Gesprächen mit dem Patriarchen Ioseph II. als Dolmetscher anwesend sei - 
indirekt einen Hinweis auf den Stand seiner eigenen Griechischkenntnisse. Nicht selten 
wird von neueren Gelehrten vermutet, daß er das Griechische ausgezeichnet, ja fast wie 
eine zweite Muttersprache, beherrschte 8 . Davon kann aber bei Johannes de Ragusio nicht 
die Rede sein. Er dürfte entweder ganz ohne Griechischkenntnisse oder allenfalls mit 
sehr rudimentären seine dalmatinische Heimat verlassen haben: In Cod. Basil. A. VI. 35, 
f. 154 r beweisen einige Zeilen (das einzige mir bekannte Beispiel der griechischen Schrift 
des Johannes de Ragusio), daß er um 1420 bemüht war, die griechische Sprache zu 
erlernen: Ioxeov, oxi xa ygammaxa riaxiv eiaiv rjoxtv sixoaxi xcaoapa öiXovoxi a ß y 
xxL 9 

Die unbeholfene Schrift und die Tatsache, daß es sich um einen Übungstext für Anfänger 
handelt, machen es schwer zu glauben, daß die Zeilen von einem wirklich Grie¬ 
chischkundigen stammen. Gegen die Annahme, Johannes de Ragusio habe erst später, 
im Laufe der zwanziger und der frühen dreißiger Jahre des 15. Jh., gute Griechisch¬ 
kenntnisse erworben, spricht die Tatsache, daß in den Konzilsakten jeglicher Hinweis, er 

• • 

sei in Basel bei den Verhandlungen mit der griechischen Delegation als Übersetzer 
aufgetreten, fehlt. Vielmehr zeigt Pachomios’ Anwesenheit als Dolmetscher bei den 


Verhandlungen mit den Beauftragten des Kaisers im Herbst 1435, bei denen ein schriftlich vorgelegter 
Vorschlag der Konzilsgesandten per interpretem graecum übersetzt worden sei. In dem am 1. März 
1438 am Konzil von Ferrara vorgetragenen Bericht des Bischofs von Digne, den die Basler 
Konzilsminorität als Gesandten nach Konstantinopel geschickt hatte (Cecconi. S. DLXXVII, 29 [Nr. 
CLXXXVIÜ]), wird erwähnt, daß die Gesandten der Basler Konzilsmehrheit Anfang Oktober 1437 
in Konstantinopel dem Patriarchen ein Basler monitorium gegen den Papst vortragen wollten, daß 
dieser aber imposuit silentium interpreti, et noluit eum amplius audire. Der Dolmetscher beim 
Patriarchen dürfte ein Grieche gewesen sein, zumindest wenn Ioseph II., wie der Kaiser, auf einem 
eigenen Übersetzer bestand. Der Kaiser nämlich lehnte am 8. Oktober 1437 den von der Basler 
Konzilsmajorität mitgebrachten Dolmetscher ab, vgl. Cecconi, S. DXXIX (Nr. CLXXIX). 

8 Vgl. z. B. P. Vrankic, Johannes von Ragusa im Ringen um die Teilnahme der Griechen am Basler 
Konzil, in: Synodus. Beiträge zur Konzilien- und allgemeinen Kirchengeschichte. Festschr. W. 
Brandmüller hrsg. von R. Bäumer. E. Chrysos, J. Grohe, E. Meuthen. K. Schnith (Paderbom-München- 
Wien-Zürich 1997), 475: »Johannes von Ragusa war einer von den ganz wenigen Konzilsteilnehmem, 
der vollkommen der griechischen Sprache mächtig war“. 

9 Vgl. Abb. 1. Cod. Basil. A. VI. 35 überliefert - mit Ausnahme des f. 154 r - lateinische Texte und 
wurde deswegen von H. Omont, Catalogue des Manuscrits grecs des Bibliotheques de Suisse. Bäle, 
Berne, Einsiedeln, Geneve, St. Gail, Schaffhouse et Zürich, in: Centralblatt für Bibliothekswesen 3 
(1886) 385-419 nicht beschrieben. Die Handschrift enthält von Johannes de Ragusio verfaßte (und 
geschriebene) Sermones, gehalten in den Jahren 1418-1422 in Paris. Da der auf den vorangehenden 
und nachfolgenden Blättern geschriebene Text von Johannes selbst stammt (auf f. 153 r beginnt ein 
„Sermo de resurrectione Domini“, vgl. A. Krchnäk, De vita et operibus Ioannis de Ragusio, in: 
Lateranum, N. S. 26, Rom 1960, Nr. 28, S. 65-66 sowie unten, Abb. 2), darf man davon ausgehen, 
daß auch die griechischen Zeilen auf f. 154 r von ihm sind. 
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Gesprächen mit dem Patriarchen deutlich, daß Johannes de Ragusio auch nach 
fünfmonatigem Aufenthalt in Konstantinopel nicht in der Lage war, Verhandlungen auf 

Griechisch zu führen. 

• • 

Uber den Stand der passiven Griechischkenntnisse des Johannes de Ragusio besitzen 
wir zumindest eine gesicherte Erkenntnis vom September 1434. Er erzählt nämlich selbst 
in seiner unvollendet gebliebenen Geschichte der Unionsverhandlungen mit der Ostkirche, 
daß er wenige Tage nach der feierlichen Beeidigung und Verkündung der Übereinkunft 
des Basler Konzils mit den griechischen Gesandten am 7. September 1434 zu diesen 
geschickt worden sei, um ihre Meinung zu der von der Basler Abmachung abweichenden 
Verständigung zwischen Kaiser Johannes VIII. und dem Papst zu hören. Die von Johannes 
de Ragusio gestellte Frage wurde von Johannes Disypatos im Namen seiner anwesenden 
Kollegen auf Italienisch beantwortet. Hätte Johannes de Ragusio in September 1434 
gesprochenes Griechisch verstanden, hätte Johannes Disypatos seine und seiner Kollegen 
Meinung für ihn gewiß nicht auf Italienisch vortragen müssen 10 . Die Griechischkenntnisse 
des Johannes de Ragusio dürften sich freilich während seines Aufenthalts in Kon¬ 
stantinopel (September 1435 bis November 1437) verbessert haben - wie stark jedoch, 
verraten die mir bekannten Quellen nicht 11 . 


10 Vgl. Concilium Basiliense, Studien und Quellen zur Geschichte des Concils von Basel, hrsg. 
mit Unterstützung der hist, und antiquarischen Gesellschaft von Basel, I: Studien und Dokumente zur 
Geschichte der Jahre 1431-1437, hrsg. von J. Haller, Basel 1896, 340: Post ... decreti publicationem 
paucis elapsis diebus ... missus fuit Johannes de Ragusio cum ... brevi ad ambasiatores Grecorum ...; 
Quo brevi viso et perlecto maxime admirati fuerunt et per magnum spacium se mutuo inspicientes 
tandem subriserunt et per organum Johannis Dissipati ytalice loquentis dixerunt: 

11 Johannes de Ragusio starb in Lausanne im Jahr 1443. Er hinterließ eine größere Handschrif¬ 
tensammlung, darunter ca. 60 griechische Codices (vgl. dazu ausführlich A. Cataldi Palau, Legature 
constantinopolitane del monastero di Prodromo Petra tra i manoscritti di Giovanni di Ragusa [t 1443]), 
in: Codices manuscripti 37/38 (2001) 11-50. Aus dieser Tatsache lassen sich aber kaum Schlüsse über 
seine Griechischkenntnisse ziehen, da er die griechischen Handschriften nicht für den eigenen 
Gebrauch, sondern im Auftrag des Basler Konzils erworben hatte, vgl. die für ihn und seine beiden 
Kollegen vom Konzil ausgestellte Instruktion in: Concilium Basiliense I (wie A. 10), 372, 25-26: 
Date operam perquirendi libros auctorum Grecorum antiquorum, per quos errores orientalium 
modemorum confutari possint , sowie den Brief des Johannes de Ragusio an Kardinal Cesarini vom 
9. Februar 1436 (Cecconi [wie A. 2], S. CCX-CCXI): Querimus quantum possumus originales libros 
graecorum ad verificandum auctoritates quas habemus ab eis, et nullo modo possumus invenire; nec 
tarnen desistemus ab inquisitione. Johannes de Ragusio hat ferner in die von ihm erworbenen 
griechischen Handschriften nicht etwa seinen Besitzvermerk, sondern den Kaufpreis und gelegentlich 
auch das Datum des Kaufes eingetragen (vgl. Cataldi Palau, 15). 



EIN ASTRONOMISCHER TEXT VON NIKEPHOROS 

BLEMMYDES 

IN DER KONTROVERSE UM DAS FILIOQUE (1285) 

IST ES EIN PLAGIAT? 

ODYSSEUS LAMPSIDIS / ATHEN 

Weder der offizielle Staat noch die Gesellschaft, und besonders die Schriftsteller, scheinen 
im Byzanz zu betonen oder zu erkennen, daß die Fälschung bzw. das «Plagiat» 1 ein 
strafbares Vergehen - der herrschenden Meinung der Neuzeit gemäß - ausmacht. Das 
«Plagiat» 2 hat meines Wissens die Forscher der byzantinischen Literatur nicht so 
beschäftigt, daß die Arbeiten von Stemplinger und Ziegler über das Plagiat in der Antike 
auch für Byzanz fortgesetzt würden. Weder Franz Dölger 3 noch Sp. Troianos 4 und K. 
Pitsakis 5 , die sich mit den unechten bzw. gefälschten juristischen und anderen offiziellen 
Schriften befaßten, haben das «Plagiat» bei den byzantinischen Autoren 6 speziell 
behandelt. Und doch gibt es Anzeichen dafür, daß beim Verfassen eines neuen Werkes 
frühere Schriften oder Werke von ähnlichem Inhalt in größerem Ausmaß herangezogen 
wurden 7 . 


1 Siehe Konstantinos Pitsakis, v EyxXqpa x^pig xipoapLa; Ta jiXaaxa axf] ßu^avxivf) loxopia. 
’ EvxX.nixa xai xipopia oxö Bu^avxio (Besorgung Sp. Troianos), 1997, 337-81, insbesondere 370-76. 

2 Für die Antike s. E. Stemplinger, Das Plagiat in der griechischen Literatur (Leipzig 1912); Pauly- 
Wissowa, Real-Enzyklopädie 40 (1950), Stichwort «Plagiat» von K. Ziegler. 

3 Franz Dölger, Urkundenfälscher in Byzanz, Festschrift E. E. Stengel (Münster-Köln 1952) 3-20; 
(= derselbe. Byzantinische Diplomatik [Ettal 1956], 384-402) und griechische Ausgabe von I. 
Karajannopoulos, Bu^avxivf] öucXwpaxtxf] (Thessaloniki 1972) 97, 261-64. 

4 Sp. Troianos, FIeqL xoü eyxLrjpaxog xfjg jiXaoxoypacpiag sv xa> ßu^avxivcö öixakp, EEBZ. 39/40 
(1972/73) 181-200. 

5 K. Pitsakis, a.a.O. 

6 Für die byzantinischen Chronisten s.: K. Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Litteratur 
(München 1897 2 ) 319-23; K. Krumbacher - G. Sotiriadis, Toxopia xfjg Bu^avxrjvfjg Aoyoxexviag, A 
(1897), 646-53; eine kritische Zusammenfassung s. bei Apostolos Karpozilos, Bu^avxivoL ioxopixoi 
xai xQovoypdcpoi, A (Athen 1997), 529-34. Zur konstanten Vorliebe der Byzantiner, frühere Autoren 
zu imitieren oder zu kopieren, s. H. Hunger, Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner, I 
(München 1978), Kapitel «Historiographie und Chronik» 243ff., besonders 252-56; derselbe, On the 
Imitation (Miprjoig) of Antiquity in Byzantine Literature, Dumbarton Oaks Paper 23/24 (1969/1970) 
15-38. 

7 Ein Beispiel aus der theologischen Produktion der Byzantiner, das unseren Aufsatz hier berührt, 
bietet das Verhältnis zwischen den Autoren Nikephoros Blemmydes und Euthymios Zigabenos und 
deren Abhängigkeit voneinander im Werk Nixqqpopou xoü BXepftiöov, ’E^qyqoig xoü l PaXxr]Qiou 
(PG 142, 1321-1622; für die zwei Autoren s. 0HE [=0QT]oxeuxixf] xai ’HBixf) ’EyxuxXojraiöeia] 3 
[1963] 939-44 Stichwort BXeppuörig Nixrjqpöpog von Pan. K. Christou; a.a.O., 5 [1964] 1228-30, 
Stichwort Ziyaßrjvög EuBupiog von St. G. Papadopoulos; siehe auch H. G. Beck, Kirche und 
theologische Literatur im byzantinischen Reich [München 1959], 614-16 und 671-73). In der 
Auslegung der Psalmen 1-10 von Blemmydes besteht dieses Verhältnis nicht. Von den übrigen Psalmen 
sind die Nr. 11-23 auch in der 'Eppqveia von Zigabenos (PG 128, 41-1326) enthalten, während die 
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Hier wollen wir uns mit einem byzantinischen Text beschäftigen, der zum größten 
Teil eine fast wortwörtliche Abschrift eines Textes des Nikephoros Blemmydes (1197- 
ca. 1272) ist. Es handelt sich um den ersten von drei kurzen Texten, enthalten in den 
Folios 172r-176v des Atheniensis 1217. 

Nur im gedruckten Handschriften-Katalog der Nationalbibliothek Athen ist bisher 
der Kodex angeführt und sein Inhalt beschrieben 8 . Der Kodex besteht aus 176 Folios und 
enthält die Chronik (Zvvoxptg Xqovixtj) von K. Manasses (f. l-147v) 9 . In der Einleitung 
zur vorerwähnten Chronik-Ausgabe 10 haben wir diese Folios ausführlich beschrieben. 
Die in den restlichen Folios enthaltenen Texte haben wir nur deshalb, wenn auch etwas 
summarisch, erwähnt, um die Datierung des ganzen Kodex in der Zeit nach der Entfernung 
des Patriarchen Johannes XI. Bekkos (1275-1282 und 1*1297) zu begründen 11 . 

Der Athen. 1217 besteht aus mehreren zusammengebundenen Teilen 12 . Außer dem 
ersten Teil (f. l-157v), der die Manasses-Chronik und Auszüge aus der Dioptra des 
Philippos Monotropos 13 enthält, setzen sich die restlichen dreißig Folios aus Handschriften- 
Fragmenten und losen Blättern zusammen 14 . 

Der letzte Teil umfaßt die Folios 172r-176v, wovon die ersten (172r-174r) den 
Gegenstand dieses Aufsatzes bilden. Es folgt deren Bechreibung 15 . 

172r-176v Drei Texte 16 zur Kontroverse über den Ausgang des Heiligen Geistes 


Auslegung der Psalmen Nr. 24-150 von Blemmydes jene von Zigabenos zusammenfaßt. Erhellend 
ist zudem auch das Eingeständnis von Ioannes Zonaras, daß im Kloster Hagia Glykeria, wo er sich 
aufhielt, nicht alle nötigen Schriften vorhanden waren und er somit seine «’Emxopfi» nur mit Hilfe 
der verfügbaren Werke verfaßte (Od. Lampsidis, H Xpovoypaqm xoü WeXkov Jtr]yf| xfjg ’Emxopfjg 
xoü Zovapä [Athen 1949], 5/6 «EuvOfjxai auyypacpfjg»). Der trojanische Krieg wird daher von Zonaras 
weder erwähnt noch beschrieben (s. Constantini Manassis Breviarium Chronicum. CFHB 36, Series 
Atheniensis [Athenis 1996], ed. Od. Lampsidis, A, S. 63, app. font. 1109-1451 [«bellum Troianum 
apud Zonaram deest»], sicherlich, weil der Autor keine Werke zur Hand hatte, die diese Ereignisse 
schilderten. 

8 I. Sakkelion und A. Sakkelion, KaxaXoyog xcov xetpoygacpcov xfjg ’EOvixfjg BißXio0r|xr]g xfjg 
'EMctöog (Athen 1892). 

9 Zwischen den Chronik-Folios ist allerdings ein astronomischer Text (f. 62r-v) eingeschoben 
(den Text s. weiter unten, 76/77). Außerdem ist auf f. 15lr (s. Abb.), nach den zwei Fragmenten aus 
der Dioptra des Philippos Monotropos, f| ocpalpa, ev fj xai xd lepa £d)öia gezeichnet, was drei Viertel 
der Seite ausfüllt. Siehe Od. Lampsidis, e O ’AOrjvdixög xcböixag 1217. a. Ta jiBpiexopeva xtöv cp. 
148r-177r * ß. To ajiöojiao|xa ajiö xfj Airiypor] yia xfjv xxujt] xfjg 'Ayiag Zoqpiag, Acoöamj cpLXoXoyia 
29 (2001) 191-231, hier 194/95. Über die übrigen dreißig Folios bemerkt Sakkelion, a.a.O.: Am 
Ende folgen noch einige verstümmelte und unzusammenhängende (Texte). 

10 Manassis Brev. Chron., CIX-CXII. 

11 N. G. Xexakis, Iwawr^g Bexxog xai al ÖEoXoyixai avxiXrj'ipeig auxoü (Athen 1981), 50/51. 

12 s. Lampsidis, e O ’AOrjvdixög 1217, 192-207 Beschreibung der einzelnen Folios 148r-177r, 
Abgrenzung der diversen Handschriften, die im Kodex 1217 zusammengebunden sind, und 
Identifizierung einiger der darin enthaltenen Texte. 

13 Zur gleichen Zeit mit dem gegenwärtigen Aufsatz erscheint auch ein anderer mit den Dioptra- 
Auszügen, die in den f. 148r-157v enthalten sind. 

14 Lampsidis, 'O ’AGrjvdixög 1217, 207-09. 

15 a.a.O., 206/07. 

16 Im nachfolgenden mit I, II, III bezeichnet. 
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172r Text I, am Anfang verstümmelt, über das Filioque zur Zeit des Patriarchen Johannes 
XI. Bekkos; inc.: vtjölv ol 8 b jtXdviyceg ov jrejtr|Yaoiv bv xq> axEpBcbpaxL* 
des.: xai xcov vuxxärv, ujispyeiog qpBpöpBvog xcov r|p£Q(ü)v) 

172v inc.: ujidysiog xa>v vuxxärv öta 8 b xfjg oixetag xivf|osa)g xfjg jtXavqxLxfjg 
des.: xqv öXqv aüxoü jtOLonpBvog jüBQurÖQsnoiv. 

173r inc.: Tioi 8 b xä)v aoxQoXöyoov eviauoiaiov xai ouxog jroieioüai 

des.: olqxetöli xd xaxco qpcoxi^Bööai Jtpög Xöyov xfjg jrapa- 

173v inc.: pBhpBcog yivojiBvqg a£L xfjg qpauöBoog. 

des.: ’Ev 6 b xalg xoiauxaig yivBxat xfjg SsXfivqg ujioÖQOjxaig 

174r inc.: 6 e/ HXiog d(pavf)g, bvloxb psv öXog 

des. lin. 17: jcqoo 8 buxixt]v öqXoüoav cpavBQcooiv. 

174r, lin. 18, text. II, inc.: AEöJidxai äyLOi Pf|OBig xb xoü JtaxQLapxou 
des.: 8ia xfjg BXjroQEUEöGat Xb^b oog 

174v inc.: Jiapa xlöiv ayioig, xf]v 8’ Big xö slvai xaöaQöög jtqöoSov 

des.: oüxo) xai Xouroig xiaiv oüx’ BjrixQOJcfjv b'xbl 

175r inc.: oux dvBqpaviöÖq. av... 8 b rcapa xfjg iBQäg xauxqg 

des. lin. 3: xf|v ajrö 8 Bi§iv xfjg ajioßoXfjg xoiauxqv 8 b xai Jioir|oo^iai. 

175r, lin. 4, text. III, inc.: Ei 6 jxa)vu(iög boxlv xoü Jiavayiou jrvBupaxog BXJiÖQBuoig, 
oüx boxlv xorixo iöiöxqg 


des.: xai xö BXJiOQBtJBaöai xöv [abv jraxBQa xöv 8 b möv xöv 8 b xoi30’ ojibq AiyopBv 
jxvBüpa 

175v inc.: äyiov jtqootiyöqbuobv Lva xöv aouyxuxov oob^qxai 

des.: xqv iöiöxrixa xoov jtQooamcov xgiaöi jtQOOxuvoupBvog xaxa 8b xö 

176r inc.: xoivöv xfjg (ppaoBCog Big 0sög 6 8 b y£ 0£log psyag Ta)(dwr]g) xai auxög 


oüxcog ßoä 

des.: f| 8 b aXq 0 f]g jtpög xöv Bbxxov avxiQQqoig boxlv aüxq. Ei pöv ouv ol XiyovxBg 
8 lÖ XOÜ ViOV £XJtOQ£'U£O 0 aL xö JlVBÜfXa xö 
176 v inc.: äyLov fj xai BXBQog XQÖJiog 

des.: xcp ma> BXJtOQBUBO 0 aL boxl xö 8 b 8 lö xoü moü.jiQoßoXBa xöv jraxBQa 

Der verstümmelte Text III bricht ab. 

177r letztes Blatt des Kodex, leer. 


Es konnte nicht festgestellt werden, ob - wie wir vermuten - diese drei Texte (der erste 
verstümmelt am Anfang, der dritte am Ende) den Teil eines Corpus aus mehreren dasselbe 
Thema betreffenden Texten bildeten. Wir kennen also nicht die anderen Texte, die in der 
Handschrift, von der wir das Fragment 172r-176v besitzen, eventuell enthalten waren, 
noch ist uns eine Handschrift bekannt, von der vier Folios mit den drei Texten abhanden 
gekommen wären. 

Die drei Texte wurden nach 1283 und vor 1297 abgefaßt, d.h. nachdem Johannes XI. 
Bekkos abgesetzt (1283) und mit dem Kirchenbann belegt wurde (1285). Mit «Patri¬ 
arch» (II, f. 174r, lin. 18 17 ; f. 174v, lin. 18/19, 21/22 18 ) ist im Text Gregorios II. Kyprios 


17 Pf|ösig T8 xov JcaTQiÖQXou ijxavayvoijg 

18 18/19 jif] xaQexxÄXveiv (ie xoü oqOov jtpög xöv JiaxQiaQX l *öv xai xö jteqI xöv Xöyov ji8qiu)vtj|iov 
amov 'üxpog. 21/22 aXX’ (bg öf)0ev öfiotpcovcav xö) xaxpiaQxixq) xö^tu). Al 5 ö xai xö yQÖ^a xa> jiaxQiaQxtl 
jiQoaf|yayov. 
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(1283-1289) 19 gemeint, während von Bekkos die Rede ist, als sei er noch am Leben. Er 
wird als irrgläubig bezeichnet (III, f. 176r, lin. 11, 21/22 20 ). Da Text I am Anfang 
verstümmelt ist, wissen wir nicht, ob noch andere Texte zur Kontroverse über das Filioque 
vor diesem Text standen oder ob zu Beginn des ganzen Corpus oder der drei Texte eine 
Notiz mit dem Namen des Verfassers, dem Grund der Niederschrift usw. verzeichnet 
war. 

Genauer können wir auch den Zeitpunk der Niederschrift der drei Texte auf dem Frag¬ 
ment der letzten Handschrift des Kodex 1217 bestimmen. Die Texte dürften nicht sehr 
bald nach dem Zeitpunkt ihrer Abfassung niedergeschrieben sein, was - Text II 
ausgenommen - aus der Niederschrift selbst, soweit wir es beurteilen können, zu schließen 
ist: Keine Stelle gibt einen Hinweis auf ihren Verfasser und ihren Adressaten. Lediglich 
im Text II (lin. 1) kann mit der Anrede Aeonoxai äyioi eine Synodalversammlung in 
Gegenwart von Personen aus dem Kreis des Kaisers oder nur einfach eine Synodal¬ 
versammlung gemeint sein. Am Anfang desselben Textes steht, daß der Autor ein Werk 
des Patriarchen 21 gelesen hat, mit dessen Inhalt er nicht übereinstimmt. Am Ende versichert 
er, daß er das Urteil der Synode im voraus akzeptiert. 

Wie aus den Hinweisen im Text II, aber auch aus der theologischen Darlegung in allen 
drei Texten zu erkennen ist, dürfte der vermutliche Verfasser ein Gegner der Ideen von 
Bekkos über das Filioque sein, aber auch mit einigen theologischen Betrachtungen in 
den Texten des Patriarchen Gregorios II. nicht übereinstimmen. Man denkt dabei an 
einen der zwei Kirchenfürsten, die sich den Ansichten des Patriarchen widersetzten 
(Theoleptos, Metropolit von Philadelpheia 22 und, besonders, Johannes Cheilas, Metropolit 
von Ephesos 23 ) und an deren Kreise 24 . 

Wie wir schon anfangs geklärt haben, wollen wir uns hier nur mit Text I, einem 
eventuellen Fall von «Plagiat», befassen. Wir halten es jedoch für zweckmäßig und auch 
für notwendig, vorher den astronomischen Text, der als f. 62r-v zwischen den Folios der 
Manasses-Chronik eingeschoben wurde, vorzulegen. Dazu ist folgendes zu bemerken: 

1. Die Schrift ist jener der in demselben Kodex niedergeschriebenen Manasses-Chronik 
ziemlich ähnlich, sie unterscheidet sich jedoch von jener der f. 172r-176v 25 . 

2. Der Text, der die Bewegung des Mondes in bezug auf die Sonne behandelt, scheint 
sich dem Sinn nach nicht dem astronomischen Text der f. 172r-174r zu nähern. 

Der Schreiber von f. 62r-v ist also weder identisch mit dem Schreiber der Chronik 
noch mit jenem der f. 172r-176v, von dem ihn ein ziemlicher Zeitabstand trennt. Der 
Schreiber von f. 62r-v fällt in die erste Hälfte des 13. Jh., d.h. er ist etwa ein Zeitgenosse 


19 0HE 4 (1964) 731-34, Stichwort rQTjYÖpiog 6 B' 6 Kvjipiog von St. G. Papadopoulos. 

20 11 KavxEüÖEv xö tyevöog xai f| xaxia xov Bexxov, Xapßdvei xo xpaxog. 21/22 dvxicpEQEXE xovxo 
jiQÖg xf]v xov Bexxov xaxioxrjv opo^oyiav, aXkä xai EJiißEßaiä) xavxrjv. 'H öe dX.r)öfig jrpög xov 
Bexxov avxiQQT] öl 5 euxiv avxr). 

21 Gemeint ist das Werk des Patriarchen Gregorios II. Kyprios v Ex0£öig xov xöpov xfjg FUoxEwg 
xaxa xov Bexxov (PG 142, 233-46); s. auch Beck, Kirche, 685. 

22 0HE 6 (1965) 249/50, Stichwort 0EÖkr|Jcxog Mt^xqojxo^ixt] 5 <t>iXaÖ£Xcp£uxg von V. Laurent; Beck, 
Kirche, 693/94. 

23 Beck, Kirche, 686, 694. 

24 Ein Theologe, der sich mit Forschung befaßt, könnte zu einem fast entscheidenden Ergebnis 
gelangen. 

25 Über diese letzte Schrift s. weiter unten. 
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des Schreibers der Chronik 26 . Dagegen ist der Schreiber von f. 172r-176v sowohl vom 
Thema als auch von der Schrift her, die sich der «Fettaugen-Mode» 27 (er schreibt 
manchmal übergroß die Buchstaben w, o, t, x, l und noch einige andere) nähert, nach 
1283, d.h. nach der Entfernung des Patriarchen Johannes XI. Bekkos, zu datieren. 

Es folgt der astronomische Text von f. 62r-v, wie er in der Handschrift steht, ohne 
jegliche Verbesserungen bis auf sehr wenige orthographische, die unter dem Text vermerkt 
sind, und noch einige, die die Punktuation betreffen. 

Die Vorlage zu ermitteln, von der das Fragment 62r-v abgeschrieben wurde, hat uns 
nur im Zusammenhang mit den astronomischen Werken von Nikephoros Blemmydes 
beschäftigt, da eins dieser Werke Quelle von Text I gewesen ist 28 . Das Ergebnis war 
allerdings nicht positiv. Es scheint, daß nur die Zeilen 10—15 (f| oeA.r|vr) - pöpiov iö') von 
f. 62v eine Parallelstelle bei Nikephoros Blemmydes 29 haben: Töv pev ovv oixelov xuxhov 
r| oeXf|VT] öl’ ripepayv avuei xaxa xivag pev ejtxa Jipög xalg eixooi, JtpoaxiOepevou xai 
xivog r|piaeog r|pepag piäg, xaxa xivag de 8i’ ejrxä xai eixooiv ripepcov, xai xqlxou paXicrca 
jtwg xrjg fipepag poptou. 30 Andere Forscher, Experten in byzantinischen astronomischen 
Schriften, werden die betreffende Vorlage gewiß ermitteln und identifizieren. 

62r (1) IlpoXapßavei xöv r\kiov rjpepag öXag iß', / (2) xatxoi apqpoxepmv xxiaOevxayv 
ujtö 0eoö / (3) xai ev xa> auxcp jrpoeXOövxcov xai xf]v xexapxr|v / (4) örjXovöxi xrjg 
xoopojtoüag r|pepav / (5) aüv xotg aAAoig aaxpaoiv ärcaoi, xai auxi / (6) xa xoüg £ 
oixeioug öpöpovg ap^apevcov jtoielv / (7) xai Xiyopev elg xoüxo öxt aXrjOtög öpou / (8) 


xai uji8axr]oav xai xoü xexaypevou rjp^avxo 31 öpöpou. / (9) ’AXX’ 6 pev fjXiog 32 aeiJtoxe 
xeXeiög eoxi xai atöog, qpaivexai 33 / (10) xö öpobpevov 34 eixöxcog* xai xrjvixauxa xoioüxog 
eu / (11) 0üg jrpoeXOcbv dpxryv exeTOev xoü rpricpi^eaOai 35 / (12) etaxßev. "Opcog pevxoi 
xai anxög öia xö xaxa xrjv xe / (13) xapxrjv xfjg eßöopdöog 36 r|pepav 37 qpaveivai, (bg 
jtpoebtopev, xe / (14) xapxatog xaXetxai Jtapa xotg jiaXaioig xai öi / (15) a xoüxo xai xö 
xexapxov xa0’ exaaxov 38 eviauxöv / (16) Jtapeiaayopev 39 . e H öe öeÄ.f|VT), ejtei e§ axeXoug 40 


26 Lampsidis, 'O ’A0r|vdixög 1217, 197. 

27 H. Hunger, Die sogenannte Fettaugen-Mode in griechischen Handschriften des 13. und 14. 
Jahrhunderts, Byzantinische Forschungen 4 (1972) 105-13 (= ders.. Byzantinische Grundlagen¬ 
forschung [London, 1973], Nr. II). 

28 Text I könnte von einem «Plagiat» aus einem Text des Nikephoros Blemmydes entstanden sein. 
Siehe weiter unten. 

29 PG 142, Nixrjqpögou xou Bteppiöou, ’Emxoprj cpuoixr|, 1121-1320, Kap. KZ nepi OEÄ.r|VTig, 
1256-68, und zwar 1261 0'. 

30 Allerdings stehen diese astronomischen Daten gewöhnlich in jedem Text ähnlichen Inhalts. Somit 
kann man mit diesen wenigen parallelen Zeilen nicht argumentieren. 

31 EiQ^avro A 

32 astronomische Schreibung A 

33 cpevexai A 

34 oQÖpevov A 

35 'l|}T|(pÜ^8G0£ A 

36 evöopaöog A 

37 fjpepav sup. qpavetvai scr. A 

38 xaöexaoxov A 

39 xaQrjodyopev A 

40 e^axeXo'ug A 
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/ (17) eiooOev aQxeo0oti xai ßgaxu Jigoievai eig xekeiöxrjxa, / (18) oux eöei öe auxrjv 
xöxe 41 jiqoöxov ßpaxet 42 xai axeXei 43 / 

62v (1) 8§ agxrjg Jtgoaxöfjvai xai aqpavel/ (2) xcp Jtkeiovi pigei, akV euöüg xxioöfjvai 44 
/ (3) jtgofjkOe xai oXöxXrjgog. Kai koutöv / (4) f]Q|axo xai auxr) atjxixa xoö oix...qo...ov 
/ (5) xö pfjxog 45 koyi^opevr]. Toaavxiaia yd q / (6) r| jtXt]qoö8Xt]vo(; obg xexäpxr] xrjvixaöxa 
xoö / (7) f]X,LOD Xoyi^opivou, öl’ r\v aixiav 46 jTQoeiQryrai, / (8) avaXöyoog 47 xaig ÜJtokoiJioig 48 
ia f|[X8Qaig, / (9) aig ekoyioOt] Jtgokaßeiv agxfjg. Kai koKiv xa / (10) 0’ exaaxov exog 

3XQO)X8Q8lJ8l 49 XOU T|XioD f| OekfjVT] 50 8X / (11) JlkrjQOUOa XOV OLX8LOV eviavxöv Öl’ J]\l£Q(bV 

xd)v / (12) öXcov xvö' , cbg ketateaOai ripegag ia' Jtgög / (13) xf]v xoü r|kiaxoa3 exoug 
exjrXxiQaxjiv. Tiveg öe xäg ia' / (14) xaiixag ripepag, ag Jtgokapßävei xöv rjkiov 51 f( aeXr|vr] 52 , 
/ (15) xai jigoxiOeaoi jiögiov 10', ol öe axQißeaxegov / (16) e§ xai öexaxov xexagxov. 
Kai auväyovxai 8 / (17) cp’ oXoig r\ exeaiv arcö xöv xaO’ exaaxov exog, / (18) 
jc8Qixx8'uo'uoö)v ia' xouxoov ripegärv xai tov 8§ xai / (19) öexaxou xexägxov. 'Hpigag nr\ 
xai fjpiaeia < y >/ 

In diesem Aufsatz veröffentlichen wir Text I, der unser Interesse geweckt hat, nicht 
nur, weil trotz aller Nachforschungen eine etwaige Veröffentlichung bisher nicht 
festzustellen war, sondern auch und besonders deshalb, weil dieser am Anfang 
verstümmelte Text aus zwei voneinander fast unabhängigen Teilen besteht: Der erste 
Teil, der nahezu den ganzen Text I, vom Anfang bis zur 3. Zeile von f. 174r (jtpög r|pdg 
ovx exjtepjrei) umfaßt, hat die Sonne und die Planeten zum Thema. Der zweite Teil, der 


nur aus 14 Zeilen besteht (von der 3. (apa yag 6 mög) bis zur 17. Zeile (Ende) von f. 
174r (jTQooöeimxfjv örjkouoav (pavegmaiv), behandelt den Ausgang und die Offenbarung 
des Heiligen Geistes 53 . 

Es ist vorauszuschicken, daß die Metapher Sonne - Sonnenstrahl - Licht schon in den 
ersten Jahrhunderten des Christentums, und zwar bei den theologischen Auseinan¬ 
dersetzungen gebraucht wurde, um den Ausgang des Heiligen Geistes anschaulicher zu 
machen 54 . Dem Gebrauch dieser Metapher zur Zeit des Patriarchen Johannes XI. Bekkos 
begegnet man besonders in den Schriften des Nikephoros Blemmydes 55 . 


41 TOTE SUp. JCQÖ3TOV SCr. A 

42 ßpaxti A 

43 dxeXfj A 

44 xxiaöeivai A 

45 pixog A 

46 atxeiav A 

47 avaköyog A 

48 ujiokEiJtoig A 

49 jigoxegeßei A 

50 astronomische Schreibung A 

51 astronomische Schreibung A 

52 astronomische Schreibung A 

53 Möglicherweise wurde ein kurzer oder längerer Text ausgelassen, der den Übergang vom ersten 
zum zweiten Teil herstellte. 

54 Xexakis, 144/45 und Anm. 130. Über die Metapher Sonne - Sonnenstrahl - Licht und deren 
Gebrauch im Zusammenhang mit der Heiligen Dreieinigkeit siehe A. Theodorou, e H eixovixf] 
crupßoXixr} avakoyia xou cpcoxög ev xfj Beo^oyia xoi5 ayiou rpi^yopiou Na^iav^rjvoD, ©EoXoyta 34 
(1976) 28-^14, 235-72 und 500-30. 

55 Als es zu einer Meinungsverschiedenheit zwischen Johannes Bekkos und Kaiser Michael VIII. 
kam und Bekkos im Gefängnis der Burg Anema eingesperrt wurde, schickte ihm der König unter 
anderem auch Werke des Nikephoros Blemmydes (Xexakis, Bexxog, 36). Für den Gebrauch der 
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Wir waren also bemüht, den ersten Teil, den astronomischen, seine Quellen oder auch 
den Text selbst zu identifizieren. Wir haben uns dabei auf das 13. Jh. beschränkt. Da im 
astronomischen Text von der Sonne und den Planeten, vom ausgestrahlten Licht und von 
den Lichtstrahlen die Rede ist, haben wir uns besonders an das schriftstellerische Werk 
des Nik. Blemmydes gewandt. Dort haben wir tatsächlich die direkte Quelle von Text I 
entdeckt. 

Im 13. und 14. Jh. schöpften die Vertreter des Filioque Argumente, und zwar 
insbesondere das Argument Sonne - Sonnenstrahl - Licht zum großen Teil auch aus den 
Texten des N. Blemmydes. 

Im nachfolgenden bringen wir den bisher unveröffentlichten Text I und vermerken 
unter dem Text nur die Rechtschreibungsfehler des Schreibers (A) und die wenigen 
Abweichungen von der Vorlage, dem Text des Nik. Blemmydes in PG, 142, 1358C- 
1361A, Ausg. 1885 (PG). Aus technischen Gründen haben wir diese Form vorgezogen 
anstelle der Gegenüberstellung der zwei Texte. Wir haben die Zeilen jeder Handschriften- 
Seite laufend numeriert und die Nummern in den Text in Klammem gesetzt. Eindeutige 
Druckfehler in der PG wurden nicht angeführt. 

Zusammenfassend: 

1. Der am Anfang verstümmelte Text I wurde zum größten Teil von einem Text des 
Nikephoros Blemmydes abgeschrieben. 

2. Die Verbindung zwischen dem astronomischen Text und der Darlegung des 
theologischen Problems über den Ausgang des Heiligen Geistes ist sehr locker. Vielleicht 
wurde eine Textstelle ausgelassen. 

3. Die Tatsache, daß der erste Teil offensichtlich von einem authentischen Text des 
Blemmydes abgeschrieben wurde, würden wir heute als Plagiat bezeichnen. Die 
Byzantiner betrachteten es jedoch nicht als etwas, was zu verurteilen und zu vermeiden 
ist. Es handelte sich für sie nicht um „Diebstahl geistigen Eigentums“, sondern um eine 
generell übliche Regel und Methode der Schriftsteller. 


Metapher bei Blemmydes verweisen wir u.a. auf: NixrppÖQov xov BXEppiöov, Aöyog JtQcvxog ... Jipög 
xöv ’ApxieJÜaxojtov BovXyapiag Taxcoßov (PG 142, 533-65), und insbesondere auf: 540 0... Tö 
IIvEvpa jiapa xov Aöyov, xovxeöxi, öia xov Aöyov jiqöekjiv ex Ilaxpog, uxjjieq e§ r|Xiou öia xov 
(pcoxög (pcDxumxf) Xapjxrjötbv...; 541 i D, in bezug auf einen Text von Joannes Damaskenos: ’ltoöwrjg 
6 ooipög jcoir]xf]5 ev "Ypvoig Jtpög xf]v vnEpayvov 0£opr|xoQa... T2g y olq r| Xapju]ö(bv ex xov r|Xlov 
ajiaOtög e^eioiv, ovxcd xal 6 Ylög... e Qg yap dpa cptög, xai dpa f| e§ avxov XapjiTjöobv, ovxcog dpa 
vor]0£ui IlaxriQ, dpa jiapEJiExai vo£io0ai xai xov Ylöv...; 548 ie' D Ata xavxa xai 6 psyag ev OEoXoyuji 
TQriyÖQtog (gemeint ist der Patriarch Gregorios I.) jtoxe pev axxivi jiapEtxa^Ei xöv Yiöv, qpcoxi öe xö 
rivEüpa...; NixrjcpÖQOv xov BXEppiöov, Aöyog ÖEVXEQog ... Jipög xöv... 0 eööü)qov Aovxav Adaxapiv 
(PG 142,565-84) 581 iy' B: Ovyi axxiva e§ f|Xiov vor|aop£v, aXk ’ e§ ay£wr|xov 'HXlov aXXov "HXiov 
xöv Ylöv ...; NixrjcpoQov xov BXEppiöov Jipög xovg povaxovg... ex xov xqlxov avxov ßißXiov jteq'l 
maxEcog Aöyog (PG 142, 586-605) 588A ... Kai cüojteq ovx eoxiv Ewofjoai jtoxe xöv rjXiov övev xov 
oixeiov cpcoxög, ovxcvg ovöe xöv IlaxEpa övvaxai xig öXcog qpavxao0fjvai x^Q 1 ? “cov Ylov -4 588B ... 
"Qojieq ö 5 av ö fjXiog (pvoixöjg xai övev xivög jiaOovg, f\ ßpaövxr]xog EXJiEpapag xö qxvg, ovx 
djcox£xpr|xai xov (pcoxög, eoxi yd q xö cpwg xai e§ avxov xai ev avxcör jiaQajiXnoicog ö IIaxf]Q ovauoöcög 
xai djia0(bg xai axQÖvwg y£wr|oag xöv Ylöv... 
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Atheniensis 1217 f. 172r 

PG 142 [f. 172r] 

1358C (1) <xl>vtjöiv * ot 8s jrXdvr]T8g oö jiejxf)Yaoiv 2 ev xü> oxepetapaxi* xaxcoxepü) / (2) 

öe to'uto'u xaxa xivag ßaOpiöag ev xa> aiOepi pexeoopoi qpeQovxai, / (3) xai xov 
oxepecopaxog qpeQopevou pexä xfjg xä>v ajtXavcov jrapjiXriOeiag 8 / (4) £ avaxoXcov 
eig öuapäg (bg f\ ai'a0T]öig, aöxoi xoövavxiov ex öuo / (5) [xa>v elg avaxoÄag 
iöiav axoXaioxegav xivovvxai xivrjoiv. e, O08v / (6) xai jitaxvTjxeg 3 xfjg xov 
öxeQ8a)(iaxog JtOQeiag, xai xouxo 4 xoooöxov xa>v acrueQcav / (7) ea...l) 5 , xai xrjv 
evavxiav ßaöi^ovxeg. 

Tavxa öe Xeyco jrpög ai'a0T]oiv 5 / (8) ejtei xot ye pövog 6 JiQajxog o 7 oÖQavög 
e£ avaxoXcöv eig övapäg cpepöpevog / (9) eyvcaoxai oupjieQiaycDv eavxa> xai xö 
öeöxepov 8 öxeQ8a)|xa xo ya q oxepecopa / (10) xai aöxö jcpög öuapag 8^ avaxoXdjv 
pexa xä>v Xeyopevoov ajxXavcov aoxepürv / (11) (pepexat (pvoixcog* 8ia öe xö 
ßpaööxaxov xfjg xota'uxTjg jiXavrjxixfjg xi / (12) vfjaeog öia^avOavei 9 xf]v 
aiö0r]aiv. Eig poipag öe 10 e?;f|xovxa xai xpia / (13) xoaiag xov jiavxög xöxtaru 
öiaipovpevou piav potpav xa0’ exaaxov exog / (14) xexf|QT|xai öiepx ea 0 ai 
rcXavTjxixüjg 1 11 xaxa xivag öe 12 ov potpav, aXkä / (15) xpfjpa poipag öAxyioxov. 
Aiö 8f] xov öX8Q8ü)(iaxog 13 6 Jtpcoxog crupavog ö pif] / (16) öpcbpevog ecbpaxai 
vo8Qtt>g xolg xf]v e^exaotv xaöxrjv cpiXojtövoag Jtoirjaa / (17) pevoig. 

1359A Tf)v pev o5v iötav xivrjaiv oi jtXavrjxeg Jtoicyuvxai // xoiaöxTjv, ol'av eipf| / (18) 
xapev* ovpjteQiayovxai öe xai xa> oupava) xfj pöpr| xfjg avxov cpopäg exvi / (19) 
xcbpevoi. KavxeüOev 6 fjXiog öi’ eviavxov xfjv iöiav xivr]aiv 14 8XjrX.r]Qa)v, xf]v / 

(20) jtXavr]xixf|v, ex 15 övcpcov eig avaxoXag, ev ripepg pia >tai vuxxi öia xfjg / 

(21) evavxtag ex xoIj atjxoi) eig xö avxov 16 xai xö 17 jzkeov ajroxaOioxaxai, vjtö 18 
xfjg / (22) ovpavov Qvpr|g eXxöpevog xai Jiepiayöpevog 19 . Tfjg ovv ovpavä) 
jieQiayoyfjg ai / (23) xiog ytvexai xcbv ripeparv xai 20 xö)v vvxxayv, öicegyeiog 


1 XlVTjOlV PG (C) 

2 jiojif|Yaoiv A 

3 d)vopao0r]oav ■ d>g öfjGev ajtojiXavT]0Evx8g post 7iXavr]Teg add. PG (C) 

4 tovto A: xoi3 PG (C) 

5 eopofj PG (C) 

6 aioGrjoiv A: xö (paivopevov PG (C) 

7 6 om. PG (C) 

8 xö öevxepov A: xov öexjxeqov xö PG (C) 

9 öiaXapßävEi A 

10 yöp PG (D) 

11 xö oxEQEwpa post jtX.avr]xixd)g add. PG (D) 

12 8’ PG (D) 

13 öf| oxEQEtbpaxog A: 8f] xoü ox. scripsi: xax xfjg xoiaöxTjg löiag xai qpvoixfjg xivf|ö£a)g xov post öf| 
add. PG (D) 

14 (xivrjotv) PG (A) 

15 xr]v ante ex add. PG (A) 

16 avxov ex primo scripto avxö A: avxov PG (A) 

17 xi PG (A) 

18 ajiö A 

19 JiEQiayöpevog. Tfjg A: JtEQieyöpevog. Ata pev ovv xfjg PG (A) 

20 xe ante xai add. PG (A) 
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qpEQÖfxsvog xcov r)pEQ(ä)v), [ 172v] / (1) vJtöyEiog xtvv vvxxoov * 8id 8e xfjg oixEiag 21 
xivf|a£(og xfjg JtXavrjxixfjg xarv xEoadpcov / (2) (bgärv. 

9, Exü)v yäg xöv xfjg xoiavxrjg avxov xivf|ö£ 0 )g xvxXov* vjtö xö / (3) öXEQEoofxa 
ß£ßXrj[X£vov Xo^aig, xa>v p&v 8vo pEQtöv avxov xmv xa / (4) xd 8idp£xgov, avxixgv 
xExay^iEvcov xoig pdaotg xov axEQEobpaxog / (5) jaeqeoi, xä>v exeqov 8’ ovv 22 8vo 
p£Q<I>v xaxa 8idp£xgov xai avxtvv xov [aev / ( 6 ) vurovEvovxog Jigög xoig 
ßOQELOXEQOig 23 XOV OX£Q£Ü)paXOg, XOV 8 e Jigog xoig VO / (7) XlOXEQOig, OXE JAEV 
8i£QX £ t ai xd vjtö xd p£aa xov oxEQEcbpaxog, xäg iar]|A£Qiag / (8) jtoiEr xrjv 
Eagivrjv, ajtö xa>v voxuov 24 EgxöpEvog* vjtooxQEqpayv ex xtvv ßoQEicov, / (9) xf]v 
Cp0lVOJta)QlVT|V • oxav 25 8e XO XOV OIXEIOV XVXÄ.OV XfAfjfAa XO ßOQElOXEQOV 26 / (10) 
8(eioi, xöxe xf]v 0eqivt|v cogav djrox£X£ixr]v xeipegivrjv jraXiv, oxe xo voxkoxeqov. 
/ (11) ’Acp£Oxr]X£ 8e Jtgcoxog tov oxEQEco^iaxog jiXdvrjg aaxrjQ o 27 Kgövog, 28 6 


xai cpaivcov / (12) xaXovpEvog, xöv oixeiov xvxtav 8i’ exoov X' 29 öiEQxdpEvog. 
KaxcoxEQü) xovxov / (13) ZEvg 30 , 6 xai <J>a£0cov, öcoÖExaExig xf]v Eavxov 31 
Ji^avr]xixf]v ajtag / (14) xi^cov jieqioöov. Mex’ avxov xe xai vji’ avxov ’Agrig 32 , 
6 xai IlDQQÖEig 33 , / (15) exeoi 8vo xai |ir)öi e' 34 xai Jtgög xfjv iöiav jt£Qiaxgocpr|v 
£XJtX.r]Qdbv. / (16) Elxa XExagxog xai xaxa xo 35 xov ai0Egog pEaaixaxov 'HXiog 36 
8i’ Eviavxov Jt£ / (17) gauov 37 xf]v avxov jteqie^evöiv rjyovv 8ia vdxOtiiaeqcov 
xgiaxo / (18) oiü)v £§f|xovxa jievxe xai xexöqxov. Mexö xrjv ’AqpQoöixrjv 38 , xai 39 
vji’ avxrjv / (19) 'EoootpÖQog 6 aaxf]Q ovxog. ’AM.a xai 'EojiEgog xo [aev yag 
eöx'i 40 xai xa^Ei / (20) xai xfjg e HXiov Jigoaviaxcov £jtixoÄ.fjg * xo 8’ avxov 
xaxaövopivov / (21) qpaivöpEvog Jigög Svopaig 41 . IlEpi xfjg avxoi) qpvoixfjg 
xivr|ö£ 0 )g oi daxgoXoyr|aav / (22) XEg 8i£<pa)vr]aav. Kai oi |aev Eqpaoav 42 avxov 
ioo8qo|A£iv xa) e HXua xoig 8e prjoiv / (23) öxxa) jteqixqexeiv xöv i'öiov xvxAov 


21 ofodag A 

22 av PG (B) 

23 ßOQElWTEQOig A 

24 öxicov A 

25 ÖXE PG (B) 

26 ßoQEioxaxov PG (B) 

27 6 om. PG (B) 

28 in mg. scriptio astronomica Satumi A 

29 xQiaxovxa PG (B) 

30 in mg. scriptio astronomica Jovis A 

31 xr] avxoi) PG (B) 

32 in mg. scriptio astronomica Martis A 

33 jcvQÖEig PG (B) 

34 jievxe PG (C) 

35 xö xov cum PG (C) scripsi: xov A 

36 in mg. scriptio astronomica Solis A 

37 jtEQaicöv PG (C) 

38 Mex’ avxov ’Acpgoöixr] PG (C) in mg. scriptio astronomica Veneris A 

39 xai cum PG (C) scripsi: fortasse cbg A 

40 ydp eoxi PG (C) 

41 övafxäg A 

42 Etpaoav cum PG (C) scripsi: EtpOaoav A 
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eöo^ev oöxog. "Exxog 'EQftfjg 43 , 6 xai 44 2/ciX / (24) ßcov, ev e§ p<r|oi xai r^epaig 
tt]v öXtjv aöxov JtoicyujAEvog JtEQiJtÖQEVOiv. / [ 1 73r] (1) Tial öe xcov 
aaxQoXoycov Eviavoiatov xai oxixog Jtoi£ia0ai xöv öpöfiov / (2) ÖJtEiXrjjtxai, 
xa0äjt£Q 6 e 'HÄ,iog. ’AxQißEoxEgoi öe fxäXXov öoxouoiv oi / (3) EXäxxco xau 
Eviauxoü xoig £iQr]^£voig öuai JtXävrjai xöv xfjg qmoixfjg / (4) xivf|ö£Cüg xqövov 
ajioqpT]vä^i£voi, xaxä xf]v xä^tv xfjg JtQÖg xoög aXXovq / (5) JiXavrjxag 45 
v JtoßaöEoog. Mexci jtävxag äoxEQag f| SeXtivt] 46 xExaxxai / (6) xaxcoxaxco * JtQÖg 
öf] xö JiEQag auxö tov aiÖEQog xö ye x£0oXco|i£vov / (7) (bg xa> 47 ÖJtExxaöpxm 48 
ovppxyEg. Aöxr] xai 49 jxiXQÖxaxov 50 Exoucra xö / (8) xXov 51 cbg xöcxfxaXcoxaxr] xai 
jtQoayEioxaxr] öuvxöfxcog aöxöv 52 ävuEi. / (9) Ai’ r|p,£Qü)v yap EJtxä xe xai elxoöl 
xai xivog rjpiöEog 53 p,äXiaxä Jicog / (10) ripipag pxäg. Atö xai JtoM.äxig xoö 
Eviavxot) 54 xai cpOävEt xai jtaQap-Ei / (11) ß£i xöv 'HXiov. // 

1360A Ovoa öe xaxcoxäxa) xo13 ai0£Qog xai xaxä xäg aöxoö JtQÖg / (12) xö 
öjtEXxaujja 55 öuvaqpäg xai ou|X|ii^£ig, (bg ELQTjxai, ^oqpEQÖv exel / (13) xö ötöpxx 
qpöaEi 56 xai 57 äXafXJtEg* ex öe xa>v r|Xiaxä)v äxxivcov EJtEiaaxxov / (14) xax’ 
löiöxT]xa JiEcpuxE ÖExeaOai qpa>g 58 . Aiö xai ZeW|vt] xaxovofxä^Exai / (15) öiä xö 
öeX ag veov e'xslv a£t, xai oöjtoxe jtaXaiov, äXXoxE äXXcov / (16) |i£Qä)v 
(pwxi^onEvcov aöxfjg. 

Ouaa yä q xai abxr] aqpaiQOEiöfjg cbg 6 e 'HXiog xai / (17) Jtäg äXXog äaxf|Q, 
öxe [xev xaxä öiä|i£XQOv exel xöv e 'HXiov äqp£öxr]xma / (18) xf]v jtX.£iaxT]v aöxoö 
xai [X£yiöxr]v äjrööxaaiv 59 yivExai Jta[xqpaf|g * öaco 60 öe / (19) xq> e HXi(p jtEXä^Ei, 
xoaoöxw (patvExai xä JtQÖg r|p,äg äXa[XJtf|g 61 , ex xarv / (20) r|[ilv 62 oqwjxevwv 
xaöxrjg (jiEQcov Eig xä |if] ÖQ(bp£va p,Exaßißa£o[A£va)v xcov / (21) r|Xiaxä)v 
aö yaopmv * öxe öe övveXOt) xa> e HXi(p JtQÖg xöv aöxöv xöjtov 63 (doxe ov vo / (22) 
ÖEÖEIV aÖX(b, XÖXE xä Ö\|)T]XÖX£Qa [AEQT] Jtävxa qpCOXL^OfXEVT] xä JtQÖg xöv oöpavov, 
/ (23) äq)(bxiaxog EÖQtaxExat ötöXov xä xäxw xai JtQÖg f|^ag, öxe ö’ av jtapa / 


43 

44 

45 

46 

47 

48 

49 

50 

51 

52 

53 

54 

55 

56 

57 

58 

59 

60 
61 
62 
63 


in mg. scriptio astronomica Mercurii A 6 ante 'Eppfjg add. PG (C) 
öe PG (C) 
jiXäcrnxa, PG (D) 

in mg. scriptio astronomica Lunae A 
xö) cum PG (D) scripsi: non clare leg. A 
ÜJtexoupaxi A 

xai cum PG (D) scripsi: fortasse (bg A 

opixQÖxaxov PG (D) 

xuxXov om. PG (D) 

auxö PG (D) 

f|piooug PG (D) 

evavxiou PG (D) 

uxexaupa A 

cpuat A 

(puaei xai: xai (puoei PG (A) 
xö ante cpwg add. PG (A) 

oXa öf] xöxe xaxaXdpjiExai xä xäxw ^eqt] xai JtQÖg fj^äg, xai post äjtöcrcaaiv add. PG (A) 

öow cum PG (A) scripsi: öoov A 

äXapjtf]g cum PG (A) scripsi: äXapjtEig A 

f|piv om. PG (A) 

xöjtov om. PG (B) 



82 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/1, 2002: I. Abteilung 


(24) pEityr] 64 xöv e 'HXiov, aQxexai xd xäxoo qpam^EöOai JTQÖg Xöyov xfjg jtaQa- 
[173v] / (1) jAEtTjiEcog yivop-Evrig ael xfjg (pavoscog. 

v Eöxl 8e 65 ^aeöov xov oxEQEcbjiaxog / (2) jrXdxog jtoXv xvxXixöv xat Xo^öv 
vcp’ 6 Jtoiovvxai xrjv xivrjoiv jräv / (3) xeg oi jrXavr]X8g. Ovöe yäg xö oxEQEopa 
jräv avaxgexoDöi 66 . Tö xoiovxov / (4) jtXaxvxaxov xi)xXa)(ia xö Xo^öv äoxQa 
cpBQEi jroXXa, öxiaypa / (5) cpovvxä jtcog ^toa XLva. Käx xfjg xoiavxrjg oxiayQacpLag 
xfjg av / (6) yxExvpivrjg >cotl dpvÖQäg £cb8ia 67 xexXr|xaötv oi xä>v aaxQoXöycov 
äg / (7) xatöxEQOi xä axiayQacpfipaxa * xai xfjv jteqioxtjv avxäiv jräoav xv / (8) 
xXov £ü)öiaxöv, xai Xiav xaxaxQrjöd(i£voi xoig övopaoiv. 

'Yjiö xov 68 £co / (9) 8iaxov pEoaixaxov 69 opaXxog 6 e, HXiog xivsixai 8ir|V£xä)g, 
xf]v äjtö ÖDöfxaiv / (10) Eig ävaxoXäg • oi 8’ äXXoi jrXävrjxEg £Xixo£i8ä>g (pEQÖpEvoi 
xö vjtö £00 / (11) öiaxöv 70 jrXaxog Jtäv E^aXXaxxoiiöf xai jtoxe [aev ejt'i xd ßÖQEia 
yivovxai xovxov, / (12) jtoxe 8e 71 ejt'i xd vöxia, jtoxe 8e xai JTQÖg xö pioov 
EVQiaxovxai. MaXioxa / (13) 8e xä>v äXXov f| 2eXt|vt] jtoiov[A£vt] xf]v xoiavxrjv 
E^aXXayr|v, jtoxe jaev ävEioiv (bg / (14) JTQÖg ßÖQEia, jtoxe 8e 72 xöxeioiv cbg JTQÖg 
vöxia* jtoxe 8e xai xöv piaov ööevei xöv / (15) Xo^öv 73 r|Xiaxöv. 

Kaxä yovv xrjv avxfjg JTQÖg xöv e, HXiov avvo8ov, ßoQEioxEQa [aev ov / (16) aa 
xai voxicoxEQa, xöv e, HXiov vjroöxiäoai xai XQVtyai ov 8vvaxai* xaxa 8e xöv 
piaov evqi / (17) axofAEVT] xai xä) e HXi(p yivojAEVT] xöxe 8f| 74 xaÖExov cpQaypöv 
Eavxrjv xai öiaxEixiopa xi0rj / (18) oi [aeöov e HXiov xai f|[Aä>v xai ovxcog 
öjtoxqvjtxei xöv "HXiov acp’ r|p,ä)v* xai ovx’ avxov xäg ä / (19) xxivag eg 
öuxvEiaOai 75 JTQÖg xöv xaö’ r|pag äega xai q)coxi^Eiv avxov, ov0’ f||Aäg / (20) 
xöv e 'HXiov xaOajTEQ 76 äv vjroÖQäpoi jAEQog avxov xa0oQ$v. 

Kai xf]v xoiavxrjv / (21) crufAjrxaxjiv exXeii^iv e HXiov JtQooTiyoQEvxaoiv ov 
xalg aXr]0£iaig xov cpcoaxfjQog exXei / (22) jrovxog, aXXa xai 77 öoxovvxog 
exXeijteiv, ex xov |at|x’ avya^Eiv jat| 0’ ÖQäoOai, xov xfjg / (23) Z£Xf|vr]g öiEiQyovrog 
acb[Aaxog. ’Ev 8 e xalg xoiavxaig yivsxai xfjg Z£Xf|VT]g vjioÖQO^iaig / [174r] (1) ö 
"HXiog 78 d(pavf|g 79 , evioxe (aev öXog, xd // jroXXa 8 e xaxa xi jAEQog avxov JTQÖg / 
(2) X.6yov xfjg vjroxQVTpEcog. "Oaov yap vjroß£ßr]XEV f| ZeXi)vt], xoaovxov xai f|- 
/ (3) \ilv axaOÖQaxov* xo(3 xa 80 JTQÖg f||Aäg ovx exjte|xjtei 81 . 


64 jtaQaiiei/ipei A 

65 öf| PG (B) 

66 VJTOXQ8XOVÖI PG (B) 

67 £ä>a PG (B) 

68 xö ante xov add. PG (C) 

69 xö ante [Aeaaixaxov add. PG (C) 

70 xöv ante ^toöiaxöv add. PG (C) 

7 ‘ 6’ PG (C) 

72 öe post Jtoxe cum PG (C) supplevi 

73 Xogöv A: vjtö xöv PG (C) 

74 (xai) xaxa post öf| add. PG (D) 

75 öiT]xvsio0ai A 

76 xa0’ ÖJ18Q PG (D) 

77 xai om. PG (D) 

78 f|piv post fjXiog add. PG (D) 

79 dqpavelg A 

80 xov xd A: tovto xai PG (A) 

81 xö <pcög post exjtepjtei add. PG (A) 
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v A\ia y öq 6 viög xai / (4) xö äyiov jtvevpa vjcöqxovoiv ex JtaxQÖg, dpa tag 
{jjtaQ^etg avxä>v e / (5) xovat xaxa ye xtjv 82 yvcoaxf^v xai xrjv exjxoQevxr|v, ovx 
dpa öe yewdmai / (6) xai dpa exjtoQevovxai. ©axeQOv y öq xovxw GaxeQov 
xaxT]yoQ8ixai iöuog / (7) r\ öei^axoaav xai avxoi xivi yeyQajrxai xtöv ayicov, 
dpa yewäoGai xa aixiaxa / (8) r\ dpa exjroQeveoGai. ’Ejtei öe xai öoxei avxotg 
pexaGeaiv elvai xov exjro / (9) Qevxov xqöjiov. Tö xf]v öi’ vlov exjtÖQevaiv xov 
ayiov Jivevpaxog JüQooöevxixrjv exqpaaiv / (10) taxpßaveiv xe xai (paveQoaiv, 
Qrjxeov xai ovxoog: xiva A,rjjtxeov axivr^xov elvai / (11) pexä xov äyiov jxvevpaxog. 
xöv vjteQ ewoiav xqöjiov xfjg avxov exjtoQevoeoag eixovv v / (12) jtÖQ^eoog r\v 
xf]v exjroQevexai xavxrjv qpcovfjv xai br\kovöxi xöv xqöjiov, / (13) efoteQ xd 
vof|paxa JtQÖg xoig JtQÖypaoi xavxa, (bg qpvoei 83 axivr|xa. xrjv öe ye / (14) 
exjroQevexai qpovrjv (bg pr] xqöjiov ovoav äW cbg övopa xqöjiov, ov Jtavxwg 
axivr] / (15) xov. ei öia xqöjiov axivr|xog, r| qpovr] öe xivr|xr|, xt JtaQayQa(pöpeGa 
xt]v / (16) exjioQeveaOai qpaaxovoav öia xov vlov xö jxvevpa xö ayiov, (bg pfj 
xf]v / (17) jiQooöevxixr]v örjXovaav (paveQcaoiv. 


xf)v scripsi cf. xf]v exjioQ8vxf)v: xe A 
<pvai A 



BEOBACHTUNGEN ZU EINIGEN TEXTSTELLEN 
IM GESCHICHTSWERK DES NIKETAS CHONIATES 


ANDREAS RHOBY/IRVINE 


Folgende Beobachtungen ergaben sich aus der Lektüre der Xqovixt] öir|Yr]oig des Niketas 
Choniates. 1 Es handelt sich um Interpretationen des Inhalts und textkritische 
Anmerkungen. 2 


a) 73,18-20: 'YjtEpßäg öe xov em MaAiav jtXouv avxurvolag y Epovxa jcdarjg, jteq'i ou 
xai xauxa rcapoipiä^Exai „MaXsav 6’ EmxapAjjag EJtiXäOou xaVv oixaÖE, 44 xöv EOExovxa 
jroQÖpov ävdkeyexai xai xd xouxou Exax£Qco0£v ejikov ... 

Niketas Choniates berichtet an dieser Stelle über den Feldzug der Normannen unter 

Roger II. im Jahre 1147 gegen Griechenland. Hier erfahren wir, dass Roger nach dem 

vergeblichen Versuch, Monembasia einzunehmen, die Fahrt um das Kap Malea mit seinen 

ungünstigen Winden herum antrat, den sich ausdehnenden Golf wählte und die Küste 

• • 

auf beiden Seiten angriff. Betrachtet man zu dieser Passage die deutsche Übersetzung 
von Franz Grabler in der Reihe Byzantinische Geschichtsschreiber 3 , so liest man dort 
Folgendes: Er vermied die Fahrt um Malea 4 ... und lief in die Meerenge ein, die sich dort 
landeinwärts zieht (nämlich in den Golf von Korinth) ... Durch den Zusatz in Klammem 
macht Grabler deutlich, um welche Meerenge es sich seiner Meinung nach handelt. 
Betrachtet man jedoch den Text ein paar Zeilen weiter (vgl. b)), so erfährt man erst dort 
von der Einfahrt Rogers in den Golf von Korinth, und zwar nachdem er die Küsten von 
Akamanien und Aitolien geplündert hat. Bei der hier erwähnten Meerenge handelt es 
sich Niketas nach um den lakonischen Golf, wo Roger II. „nicht nur leicht zugängliche, 
sondern auch sicher gelegene und schwer einnehmbare Orte angriff 4 (73,2lf.: ... ou xd 
Euxeipcoxa povov xaxEÖpapE Xriav xi0£p,£vog, 6Xkä xai xd äMcog Emxaipoxaxa xai 
öuaaXwxa...). Die lateinischen Quellen Otto von Freising (1112-1158), die Gesta Henrici 
II et Ricardi I, die von Roger von Hoveden (f 1201/2) verfasst wurden, und die Chronica 


1 Nicetae Choniatae Historia, rec. I.A. van Dieten (CFHB XI/1). Berlin 1975 (von nun an Nie. 
Chon. Hist.) 

2 Anknüpfend an G. Fatouros, Textkritisches zum Geschichtswerk des Niketas Choniates. JOB 26 
(1977) 119-124; vgl. auch A. Pontani, Nebenterminologie, Topoi, Loci similes und Quellen in einigen 
Stellen der Chronike diegesis von Niketas Choniates, in: C. Sode/S. Takäcs, Novum Millenium. Studies 
on Byzantine History and Culture dedicated to Paul Speck 19 December 1999. Aldershot u.a. 2001, 
271-278. 

3 F. Grabler, Die Krone der Komnenen. Die Regierungszeit der Kaiser Joannes und Manuel 

Komnenos (1118-1180) aus dem Geschichtswerk des Niketas Choniates. Graz u.a. 1958, 109. Die 

• • _ 

Übersetzung wurde noch anhand der alten Ausgabe des Niketas angefertigt (I. Bekker, Nicetae 
Choniatae Historia [CSHB]. Bonn 1835). 

4 Diese Übersetzung stimmt nicht: ujiEQßcuvo) bedeutet hier nicht „vermeiden“, sondern „umgehen“, 
„herumfahren“, da die normannische Rotte ja nach ihrem Angriffsversuch auf Monembasia wieder 
zurücksegeln musste, das Kap Malea also gar nicht „vermeiden“ konnte. 
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desselben Autors erwähnen Methone als Ort, der von Roger II. zerstört wurde, wobei 
Roger von Hoveden in beiden seiner Werke anmerkt, dass sich Methone im Golf von 
Witun (Oitylos) befindet. 5 Es ist möglich, dass Niketas Choniates den lakonischen und 
messenischen Golf verwechselt hat bzw. überhaupt nur einen einzigen Golf im Süden 
der Peloponnes angenommen hat. Die Gleichsetzung des mittleren und östlichen Fin¬ 
gers der Peloponnes findet man auch in der Schrift De administrando imperio aus dem 
10. Jahrhundert, wo behauptet wird, dass das xöotqov Matvrjg am Kap Malea liege. 6 

b) 73,23f.: ’Axapvävdg xb xai AlxooXoüg xai öaa TtapaXa dpa uqüVv xöv KopivOiaxov 
xötatov BOBJiXeuoe. 

Auch diese Stelle, unmittelbar anschließend an a), bezieht sich auf den 
Griechenlandfeldzug der Normannen unter Roger H. Hier schildert Niketas die Plünderung 
der Küsten von Akamanien und Aitolien durch die normannische Flotte. Betrachtet man 
diese Textstelle in der Vorgängeredition von Bekker, so erkennt man, dass dort noch eine 
zusätzliche Information steht: ... ’Axapvavag tb xai AixcjoXoüg xoüg vüv ^Byopsvcrug 
’Apxtvoijg, xai öoa Jiapaka apaugärv xöv KopivOiaxov xöXjcov BiöBJtkBuaB. 7 Bei Bekker 
erfahren wir demnach, dass die Gegend von Aitolien nun die „Gegend von Arta“ genannt 
würde. Van Dieten hat den Codex, der diese Zusatzinformation beinhaltet (Monac. gr. 
450), nicht berücksichtigt, da es sich dabei um die sogenannte vulgärgriechische Para¬ 
phrase des Geschichtswerkes des Niketas Choniates handelt. 8 Aus dem kritischen Apparat 
bei Van Dieten erfahren wir auch, dass der Codex Vat. gr. 163 9 statt ’Axapvävag die 
Angabe xrjv ’Apxav enthält; der erwähnte Codex wurde aber im Text von Van Dieten 
nicht berücksichtigt, da er mit bestimmten Angaben - so auch hier - sehr oft allein da 
steht. 10 

Von einer Plünderung Artas durch die Normannen ist also in der heute gültigen Edi¬ 
tion des Textes des Geschichtswerkes von Niketas Choniates nichts zu lesen; wie oben 
bereits erwähnt, ist nur von den Küsten Akamaniens und Aitoliens die Rede. Auch andere 
griechische oder lateinische Quellen berichten nichts von einer Plünderung oder Eroberung 


5 Otto von Freising, Gesta Frederici I 35, ed. F.-J. Schmale, Darmstadt (3.Aufl.) 1965: Armatis 
itaque navibus Grecie fines ingrediuntur ac Mutino sino impedimento gravique negotio capto ad 
Gurfol usque, fortissimum Grecie castrum, procedunt; Gesta Henrici II et Ricardi I (MGH SS XXVII 
128): In exitu autem eiusdem gulfi de Witun (=Oitylos) est civitas episcopalis antiqua, deserta nunc, 
quam Rogerus rex Sicilie destruxit, eo quod pirate ibi habitabant, et dicebatur Muszun (=Methone); 
Chronica magistri Rogeri de Houedene, ed. W. Stubbs, London 1868-1871, III160: Deinde est gulfus 
de Witun ... et in exitu eiusdem gulfi de Witun est Muszun, civitas deserta, quam Rogerus rex Siciliae 
destruxit. Bei Oitylos handelt es sich um eine Stadt an der Ostküste des messenischen Golfes (F. 
Bölte, Oitylos. RE XVII/2 [1937] 2301-2302). 

6 Constantine Porphyrogenitus, De administrando Imperio (CFHB I), ed. G. Moravcsik/ R.J.H. 
Jenkins. Dumbarton Oaks, Washington, D.C. 1967, 236,71.78-79. Vgl. E. Kislinger, Regional¬ 
geschichte als Quellenproblem. Die Chronik von Monembasia und das sizilianische Demenna. Eine 
historisch-topographische Studie. (VTIB 8) Wien 2001, 41, A.320. Ich danke Prof. Ewald Kislinger, 
Wien, für den Hinweis auf die DAI-Stelle. 

7 Nie. Chon. Hist. (Bekker) 98,11-13. 

8 Zum Codex Nie. Chon. Hist. XXXIIIf., LXXXVI-LXXXVIII. 

9 Vgl. Nie. Chon. Hist. XXIII-XXV, LXXIIIf. 

10 Nie. Chon. Hist. LXXIII. 
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Artas. 11 Umso erstaunlicher ist die Tatsache, dass im ersten Band der TIB (Tabula Im- 
perii Byzantini) behauptet wird, dass Arta von Roger II. verheert wurde, 12 obwohl den 
Herausgebern die Neuedition der Xpovixf] 8ir|yT]öig von Van Dieten als Grundlage diente. 
Auch im von Siegfried Lauffer herausgegebenen Griechenland-Lexikon wird im Lemma 
„Ambrakia“ (antiker Name für Arta) von einer Plünderung durch die Normannen 1147 
gesprochen. 13 

c) 78,43^18: 9 'Eoxi 8 s f| KepxuQauov axpa aiyiXnj) jräaa xai ayxive(pf|g, eXixoeiöfjg xf]v 
Geaiv xai u , i|HXÖQU|ißog, JiQoaveveuxma eg xö ßaöiaxov xfjg öakaaar|g. Jtexpai 8 e 
jteQiEQQcoyeoav auxrjv apqpixQTjpvoi xai ajröxopoi, xö 8’ utyog vkeq xf]v aöopevrjv 
9 'Aoqviv. xeixT] 8e appayf) xf]v jtöXiv jteQiEÜaiqpe Jtaoav xai Jitipyoav jreQieoxäaiv 
uxjKopaxa, a xai Jtoioüai xr]v xauxrjg nagakoyrnegav äXoooiv. 

Diese Beschreibung von Kerkyra anlässlich der byzantinischen Rückeroberung durch 
Kaiser Manuel I. im Jahre 1149 14 erinnert an eine Stelle in einem Gedicht von Theodoros 
Prodromos, das an denselben Kaiser adressiert ist. Wolfram Hörandner, der Editor der 
historischen Gedichte des Theodoros Prodromos, hat diese Ähnlichkeit im Kommentar 
zu Gedicht Nr.XXX notiert. Der Text bei Prodromos lautet folgendermaßen: 15 ov poi 
xf|v jieq'l KepxuQav üpvei xpojtaiouxiav,/ KEQXupav xr|v axo^euxov, xfjg 9, Aoqviv 16 ev 
vf|aoig,/ xf|v avo) ßeXoug xai jixeqoü, xf|v ujt£Qveq)£axdxr]v,/ cbg e^eöxi xaxapaGEtv ex 
xfjg Ejramipiag. Beide beschreiben die unüberwindbare Größe der Burg und vergleichen 
die Insel mit Aomis (bzw. Aomos) 17 , einer Festung, die von Alexander dem Großen als 
erstem erstürmt wurde. 

Die ersten Worte des Niketas 9, Eoxi 8e f| Ke^xiipaicov axpa aiydiip... erinnern an II. 
IX 15: fj xe xax’ aiyiXuiog jrexgrig ... 

Das im Altgriechischen nicht belegte u'ipixöpupßog ist auch an einer zweiten Stelle 
im Geschichtswerk des Niketas Choniates zu finden (609,75). Der Beginn der Tradition 
dieses Wortes und somit der erste Beleg ist jedoch Theodoros Prodromos. 18 Weitere 
Zeugnisse stammen von Gregorios Antiochos 19 , Niketas Eugenianos 20 , Johannes 


11 Eine Zusammenstellung der Quellen bei A. Rhoby, War Athen Ziel des Normannenangriffes 
von 1147/48? JOB 52 (2002), erscheint 2002. 

12 J. Koder/F. Hild, Hellas und Thessalia (TIB 1). Wien 1976, 65. 

13 S. Lauffer, Griechenland. Lexikon der historischen Stätten. Von den Anfängen bis zur Gegenwart. 
München 1989, 99-101. 

14 Vgl. O.J. Schmitt, Das Normannenbild im Geschichtswerk des Niketas Choniates. JOB 47 (1997) 
157-177, bes. 174ff. 

15 W. Hörandner, Theodoros Prodromos. Historische Gedichte (WBS XI). Wien 1974, XXX 47-50. 

16 aoQviv Hörandner. ’Aopvig wird hier substantivisch verwendet, ebenso in Gedicht IV 96 (aoQvig 
Hörandner). Zur Verwendung von dopvig als Adjektiv s. E. Trapp u.a., Lexikon zur byzantinischen 
Gräzität besonders des 9.-12. Jahrhunderts. l.Band A-K. Wien 2001. 

17 Beide Formen kommen in den Quellen vor (vgl. TLG [Thesaurus Linguae Graecae. CD-ROM 
E. University of California at Irvine 2000]). 

18 Hörandner, Theod. Prod. VIII 117.203.238, XXXVIII 5; PG 133,1214A. 

19 A. Sideras, 25 dvexöoxoi ßv^avrivoi emxticpuH - unedierte byzantinische Grabreden. Thessalonike 
1990, 70,13; vgl. dazu auch dens., Die byzantinischen Grabreden. Prosopographie, Datierung, Über¬ 
lieferung. 142 Epitaphien und Monodien aus dem byzantinischen Jahrtausend (WBS XIX). Wien 
1994, 202-204. 

20 Nicetas Eugenianus, De Drosillae et Chariclis amoribus, ed. F. Conca. Amsterdam 1990,228; S. 
Papadimitriu, Feodor Prodrom. Odessa 1905, 317,6b. 
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Apokaukos 21 , aus den sogenannten Markiana Anekdota 22 und von Georgios Bardanes 23 . 
Theodoros Prodromos steht wohl als Wortschöpfer am Anfang, der Rest der genannten 
Autoren hat das Wort in Mimesis übernommen. 24 


d) 226,76f.: ... öoa xai ’I^iov 'Hpag xouxou ajiojtXa^öpEvog, dbg youv veyekr)v tf]v 
aveipiav GeoöcoQav jreQiaxetv öia q)Qovx(öog etiOeto ... 

Hier berichtet Niketas von Kaiser Manuel, der des Andronikos nicht habhaft wurde, 
genauso wie Ixion Hera nicht erreichen konnte, und der daher überlegte, wenigstens 
dessen Nichte Theodora zu fassen, wie Ixion die Wolke. 

Das Bild des Ixion, der statt Hera eine Wolke umarmte, begegnet abgesehen von dieser 
Stelle nicht nur in einer Rede des Niketas, sondern auch im berühmten Gedicht auf 
Athen seines Bruders Michael: 

Niketas vergleicht in einer Rede den Feldherm Alexios Branas, der sich 1185/86 gegen 
Kaiser Isaak II. erhob und dabei den Tod fand, mit Ixion:... 6 öe Tfj vecpeXt] <p£vaxio0£lg 
xou axpaxEupaxog, rjv ipuxQÖv jtaQayxäX,iopa Ji£QiEßaM.£v, dbg rjör] xai Tfj e 'H Qq. 
r\ydk\iäxo xfj ßaaiXEi^t ouvEuvaaÖEig ... 25 Michael Choniates bezeichnet sich in seinem 
bekannten Gedicht auf Athen, welches den Niedergang der Stadt bedauert, als neuen 
Ixion, der Athen liebe, aber wie dieser nur ein Abbild umarme: e Qg öuaxuxrjc; EycoyE, 
xaivög ’I^icov eqcov/ ’ A0r]vcov dbg EXEtvog xfjg “Hgag,/ Eixa XaOcbv eiöwXov fiyxa^iapEVog. 26 


e) 261,83ff.: ... aXk ’ r\v axivaxxog cbg EXEtvog 6 jTQÖßoÄ.og, jieql öv a£i xupa öqOöv 
i'axaxai xai äX\ir\ jtEQipoQpuQouoa, 6 öe Eig aqppöv ÖLaXucov xai paxpa xXaEiv ecov xf|v 
fjxf|£öoav Bakaooav eji'i xfjg auxfjg Eoxf|0ixxai ßaoECog. 

Niketas Choniates charakterisiert hier Theodosios Boradiotes, Patriarch von 1179 bis 
1183. Diese Lobesworte erinnern an eine Stelle in der Antrittsrede ( Eisbaterios) seines 
Bruders Michael in Athen, wo dieser in ähnlicher Weise über den Patriarchen, seinen 
einstigen Lehrmeister, spricht: ’ExcTvog r\v 6 jrQoßÄ.f|g 6 axivaxxog, cp oüjtote jravxoioi 
EjiEkiJiov ävEfioi xüjjia öe äXXo ejt’ äXkq) TtpoofipaooE * jtXf]v äXX 9 ouö’ auxög 
Eq)uXaxxöpr]v Ejibrav axEi^aoxog, aXkä nagä xcp jrpoßXfj xi Eoxcoxa a xap£ jtQOOExkuoav 
QÖ0ia. 27 Beide bezeichnen den Patriarchen als unerschütterliche Klippe (jipößoXog bzw. 
jtQoßMjg axivaxxog), die Sturm und Wellen trotzt. 

Michael Choniates hat im Werk seines Bruders insgesamt einige Spuren hinterlassen, 
woraus zu schließen ist, dass sein Werk dem Niketas bekannt war. Das wird umso 


21 N.A. Bees, Unedierte Schriftstücke aus der Kanzlei des Johannes Apokaukos, des Metropoliten 
von Naupaktos. BNJ 21 (1971-1974) Nr.99,22. 

22 D. Chrestides, Mapxuxvd avexöoxa. Thessalonike 1984, A 59.640. 

23 R.-J. Loenertz, Lettre de Georges Bardanes, metropolite de Corcyre, au patriarche oecumenique 
Gennain II 1226-1227 c. EEBZ 33 (1964) 107,115. 

24 Ich danke Prof. Erich Trapp, Bonn, der mir freundlicherweise das noch nicht publizierte Mate¬ 
rial zum LBG zur Verfügung gestellt hat. 

25 Nicetae Choniatae Orationes et Epistulae, rec. I.A. van Dieten (CFHBIII). Berlin 1972,90,20- 
22 . 

26 S.G. Mercati, Intomo alla elegia di Michele Acominato sulla decadenza della citta di Atene, in: 
Elg Mvrjpqv Adjuipou. Athen 1935, 423-427 (= S.G. Mercati, Collectanea Byzantina I. Bari 
1970, 483-488, hier 487,13-15). 

27 Sp. Lampros, MixafjX. Axopivatou tov Xcovuxtod xd Eco^öpeva I. Athen 1879/80 (ND Groningen 
1968), 96,15-19. 
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deutlicher, wenn man den einzigen erhaltenen Brief von Michael an Niketas Choniates 
betrachtet. 28 Dieses Schreiben (ca. 1194/95) nimmt auf mehrere, nicht erhaltene Briefe 
Bezug. Man erfährt, dass Niketas seinen älteren Bruder schon mehrmals gebeten hatte, 
ihm seine Werke, gesammelt in einem Codex, zu schicken. 29 Michael rechtfertigt sein 
Zögern damit, dass er noch vieles auszubessem hatte und dass er fürchtete, Niketas 
würde die Schriften auch anderen zu lesen geben. 30 Durch dieses Schreiben, das an den 
Anfang der sonst chronologisch geordneten Sammlung der Briefe des Michael Choniates 
gestellt wurde, wird klar, dass Niketas Mitte der neunziger Jahre des 12. Jahrhunderts 
eine Sammlung der Werke seines Bruders erhielt und dass er diese - wie aus vielen 
Wörtern, Redewendungen und Bildern klar ist - nicht unbenutzt gelassen hat. 31 

Betrachtet man den apparatus fontium der Van-Dieten-Ausgabe des Geschichtswerks 
des Niketas, so wird dort Michael Choniates acht Mal erwähnt. Interessanterweise 
beziehen sich alle Zitate nur auf eine einzige Rede des Michael Choniates, nämlich den 
Aöyog syxcopiaaxixög an Kaiser Isaak II. Angelos. 32 Aus der Rede 33 selbst erfahren wir, 
dass sie wohl in Konstantinopel gehalten wurde. 34 Vielleicht hat Niketas, der zu Kaiser 
Isaak II. in einem Naheverhältnis stand, 35 eine Abschrift dieser Rede angefertigt. Wie die 
hier angeführten Beispiele d), e), g) u. h) zeigen, war Niketas nicht nur diese eine Rede 
seines Bruders bekannt, sondern wohl beträchtliche Teile seines Gesamtwerkes. 

f) 281,68f.:... xai Jtpög tapßukat xalxeixn öiapikkcbpevog Zepipdpsia f] ßeXepva jispjuov 
jtpög oupavöv. 


28 Michaelis Choniatae Epistulae rec. F. Kolovou (CFHB XLI). Berlin/New York 2001, Nr. 1. Vgl. 
dazu J.-L. van Dieten, Niketas Choniates. Erläuterungen zu den Reden und Briefen nebst einer 
Biographie (Supplementa Byzantina 2). Berlin/New York 1971,35; F.CH. Kolovou, Mixa^X Xamdxr|g. 
Supßokf] öxt] peXeTT] xoi) ßiou xai xov egyov xou. Tö Corpus xwv emaxoXdw. Athen 1999, 172f.; G. 
Stadtmüller, Michael Choniates. Metropolit von Athen (ca. 1138-ca. 1222) ( Orientalia Christiana 
XXXIII/2, Nr.91). Rom 1934, 229 [107]. 

29 Mich. Chon. Epist. Nr. 1, lf.: IloXXdxig ejceoxeiXag f|ptv jcepi xcbv fipexspcov jrovr]|idx(ov, döeXcps 
cpiXxaxE, ä^uov jrsp<p0f]vai ooi Jtavxa avvxExaypeva jtuxxiöi [iiä ... 

30 Mich. Chon. Epist. Nr. 12-5: 'HpeTg öe XLav (bxvoüpEv xfjv ai'xr|aiv, xo ypatpEiv xai cruyypdppaxa 
Exöiöövai oi) jravxög xov ßouXojiEvov EiööxEg, aXkä xä)v xeXeiov e^iv exövxwv ev Xoyoig. Nr. 1, 29- 
31: ’EjieL öe olöa cbg ou rcagö OEauxw povcp xa0£§£ig öXKä xai Jipög EXEpoug öiaöcboEig, öia xaüxa 
ypaqpEiv öeiv EyvcopEv xaüxa. 

31 Van Dieten, Erläuterungen 36. 

32 Ed. Lampros, Mix. ’Axop. I 208-258; vgl. Stadtmüller, Mich. Chon. 167 [45]ff. u. 246 [124]f. 
Interessanterweise entstammen 15 von 20 Zitaten aus Michael Choniates, die Van Dieten in der Ausgabe 
der Reden und Briefe des Niketas anführt (Nie. Chon. Orat./Epist. [van Dieten]), ebenfalls dem Aoyog 
eyxcopiaoxixog an Isaak II. 

33 Datierung wahrscheinlich 1187 (Stadtmüller, Mich. Chon. 247 [125]). 

34 Lampros, Mix* ’Axop. 1211,8-11: xai aXXoog öe XEixoupyripa xoüxo xajv Eficbv ’AOrivajv EXJtXrjQä) • 
EXEivai yd q p£ oxeXXouoi öeüqo, jiQoajixu^öpEvov ujteq auxwv xd jiEXpaxa xibv cbpaitov jioöäiv oou, 
£iQTjvr]v EuayyEXi^opEVon xai ayaOa. 

35 Immerhin begleitete er den Kaiser im selben Jahr 1187 als Sekretär auf einem Feldzug gegen die 
Vlachen und Bulgaren (van Dieten, Erläuterungen 26f.; H. Hunger, Die hochsprachliche profane 
Literatur der Byzantiner I, München 1978, 430). 
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An dieser Stelle im Geschichtswerk des Niketas Choniates wird über die Belagerung 
von Nikaia durch Andronikos Komnenos berichtet (1184). Anfangs war es Andronikos 
und seinen Anhängern nicht möglich, die Stadt zu stürmen. In der deutschen Übersetzung 
von Franz Grabler, 36 die auf der Edition von Bekker beruht, lesen wir Folgendes: Viele 
Tage vergingen, ohne daß er (sc. Andronikos) einen Erfolg erzielte . Im Gegenteil, es 
schien, als wollte er gegen steile Berge anrennen oder unsinnigerweise mit der Brandung 
an einem Fels ge stade den Kampf aufnehmen, als suchte er Arbela oder die Mauern der 
Semiramis zu überwinden oder als wollte er Geschosse gegen den Himmel schleudern. 

Die textkritisch interessante Passage beginnt dort, wo Arbela erwähnt wird: ... xai 
jtQÖg 9 'Agßr|ka xai teixt] öiapdXcbpEvog SEpigapEia, f\ ßeXefxva JiEfXJtcov jtgög ougavöv. 37 
Vergleicht man nun die Stelle bei Van Dieten mit der bei Bekker, so erkennt man, dass 
bei Bekker der Ort Arbela 38 erwähnt wird, bei Van Dieten aber fehlt, weil das entsprechende 
griechische Wort ägßuAa zwischen Cruces gesetzt wurde. Betrachtet man den kritischen 
Apparat bei Bekker, entdeckt man, dass die von ihm gesetzte Form ’AQßrjXa 
wahrscheinlich auf den Codex Mon. gr. 450 zurückgeht, die sogenannte vulgärgriechische 
Version des Geschichtswerkes, da die zweite Handschrift, die Bekker benützte, der Co¬ 
dex Mon gr. 93, 39 die Form dpßnXa überliefert. 

Was mit agßuXa gemeint ist, konnte Van Dieten nicht feststellen. 5 'Agßr]tax als Ort 
würde zwar inhaltlich vielleicht passen - obwohl man sich fragen muss, warum gerade 
dieser eher unbekannte Ort hier erwähnt werden soll -, es ist jedoch handschriftlich 
nicht zu halten. 

Folgende Überlegung sei m. E. gestattet: Im LSJ und im DGE 40 findet man unter dem 
Eintrag agßi)?a] zahlreiche, vor allem altgriechische Belege. Die Bedeutung wird 
allgemein mit „Schuh“ bzw. „Stiefel“ wiedergegeben. 41 Neben dpßi)Ä,T] gibt es auch das 
Hapax dgßuXov, dessen einziger Beleg allem Anschein nach (vgl. LBG) eine Stelle bei 
Theodoros Prodromos ist. 42 Interessant - und vielleicht eine Hilfe für die Choniates- 
Stelle - ist die Etymologie von dpßijXr], die das DGE anführt. Dort wird darüber spekuliert, 
ob dQßn>j] vielleicht auf das anatolische *arpuwalli- zurückgeht, das wiederum auf dem 
hethitischen arpuwant- fußt, wobei arpuwant mit „unüberschreitbar“ und *arpuwalli- 
mit „geeignet für das Unüberschreitbare“ übersetzt wird. Wendet man diese - zugegeben 
sehr gewagte - Deutung von dgßnXiydQßu^ov auf die Choniates-Stelle an, so könnte 
das zwischen Cruces gesetzte agßuXa auf ein Adjektiv ägßutag mit der Bedeutung 
„unwegsam“, „schwer zu passieren“ etc. zurückgehen und parallel zu tel/ti ZEpigapEia 


36 F. Grabler, Abenteurer auf dem Kaiserthron. Die Regierungszeit der Kaiser Alexios II., Andronikos 
und Isaak Angelos (1180-1195) aus dem Geschichtswerk des Niketas Choniates (BG VIII). Graz 
u.a., 73. 

37 Nie. Chon. Hist. (Bekker) 364,25-365,2. 

38 Ort in der Nähe von Gaugamela, wo Alexander der Große Dareios schlug; vgl. K. Kessler, Arbela 
[1]. Der neue Pauly 1 (1996) 973. 

39 Dieser Codex wird von Van Dieten unter die Codices eliminandi gezählt (Nie. Chon. Hist. Lf., 
LXIII). 

40 F. Adrados u.a., Diccionario griego-espanol, bish. ersch. 5 Bd. (a-öubvuxog). Madrid 1980ff. 

41 Eine Ausnahme bildet Eustathios von Thessalonike, der im Kommentar zu II. V 728 (van der 
Valk II 182,12-14) meint, dass mit appu^r] der Platz des Wagenlenkers (f| xou r|viöxov oxdoig) 
gemeint ist. 

42 Nämlich Hörandner, Theod. Prod. LXXIX 19. 
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stehen. Denn es steht außer Zweifel, dass sich die Präposition Jtpög sowohl auf apßuXa 
als auch xeixh Zepipapeia bezieht 43 und dass die beiden inhaltlich zusammengehören. 


g) 408,89f.: ... 6 AooiOeog oux ooojre q and Qivög, aXX’ ex xajv dixoov eIXxe xöv 
auxoxpdxoQa. 

Wie von Van Dieten richtig erkannt wurde, kommt die Redewendung ajcö Qivög efoteiv 
in ähnlicher Form auch bei Lukianos vor. 44 Als Testimonien können jedoch auch zwei 
weitere Stellen bei Lukianos genannt werden, die Van Dieten entgangen sind. 45 Eine 
Parallele stellt aber auch wieder einmal eine Passage aus Michael Choniates dar, wenn 
dieser in seinem Eisbaterios logos die Athener folgendermaßen charakterisiert: ... 
ejreqpuxsoav ouxoi Xöycp öouXeöeiv xai öjioi jtoxe Xöyog eXxoi Qaöicug ejteaGai, oux 
ajiö Qivög ö qpaaiv, aXkä ajtö xoav dixcov auxcov ayopcvoi ..., 46 


h) 531,80: Kaivoxöpog 6’ d>v 6 XQÖvog ... 

Dass die Zeit immer Neues bringt und unstet ist, meint auch Michael Choniates: ... 6 
jtrivxa xaivoxopcov xai ujto(p0£iQü)v XQÖvog xfjg jröXEwg ... 47 Denselben Topos findet 
man jedoch auch bei Clemens von Alexandrien, 48 Eusebios von Kaisareia, 49 Gregorios 
von Nyssa, 50 Georgios Pisides, 51 in De administrando imperio, 52 bei Michael Psellos, 53 
Eustathios von Thessalonike 54 und Georgios Pachymeres 55 . 


43 Belege für öiapiÄAdopai + JiQÖg im LSJ. 

44 Van Dieten gibt folgende Stelle an: Lucian. Hermot. 68: ei öe pfj, ev ioGi (bg ovöev xüAijoei oe 
xfjg Qivög EfotEoOcu vcp’ exöoxwv fj GaXXw jiqoöeixGevxi axoXouGEiv coojteq xd jiQÖßaxa . Noch besser 
passt diese Lukianos-Stelle jedoch zu Nie. Chon. Hist, (van Dieten) 114,29f.: 'Hxxtav öe o>v xfjg xeov 
/Xe) qö)v xuapcov EoxiaoEtog oi)x ajtö Qivög, ö qpaaiv, aXX’ e§ ööövxwv xcp GaÄ,a> xoöxwv eiXxexo. 

45 Lucian. Dialog. Deor. 6,3: 2of3 pev xai xavu ouxog ye öeojiöxr]g eoxiv xai ayei oe xai qpEQEi xfjg 
Qivög, qpaaiv, eXxwv ... Lucian. Piscat 12: xauxa iö(bv eju jtööag av EuGug aveaxQeqpov, oixxeiQag 
ÖTjXaöf] xoug xaxoöaivovag exeivoug, eXxopevoug JiQÖg auxfjg au xfjg Qivög aXkä xoü jubyeovog xai 
xaxd xöv ’l^iova eiöcbXq) avxi xfjg "Hpag auvövxag. 

46 Lampros, Mix. ’Axop. I 101,13-16; vgl. D.K. Karathanasis, Sprichwörter und sprichwörtliche 
Redensarten des Altertums in den rhetorischen Schriften des Michael Psellos, des Eustathios und des 
Michael Choniates sowie in anderen rhetorischen Quellen des XII. Jahrhunderts. München (Diss.) 
1936, Nr.238. 

47 Lampros, Mix. ’Axop. I 93,19f. 

48 Clem. Alex. Stromata VH 17,107,3. 

49 Eus. Caes. Eccl. Hist. IV 27,1. 

50 Greg. Nyss. De tridui inter mortem et resurrectionem domini nostri Jesu Christi spatio (Gebhardt) 
IX 290,6. 

Georg. Pis. In Bonum patricium (Tartaglia) 54. 

De adm. imperio (Moravicsik/Jenkins) P 24, 48,25. 

Mich. Psell. Orat. forens. (Dennis) 2,455. 

Eust. Od. (Stallbaum) I 60,21. 

Georg. Pach. Hist. (Failler) IV 325,6. 


51 

52 

53 

54 

55 



“TITOLI BILINGUI” E LA BIBLIOTECA 
DI MANUELE CRISOLORA 


Con 6 illustrazioni (tavv. III—VIII) 

ANTONIO ROLLO/NAPOLI 

Giovanni Mercati, nella monografia sugli scritti e i codici d’Isidoro di Kiev, notava, nel 
Vat. gr. 138, manoscritto del sec. XI con le Vite di Plutarco, la presenza ripetuta di un 
titolo bilingue: «JiXouxäQxou naQaXkr\ka/ plutarchi parallila» 1 . L’osservazione gli dava 
spunto per rilevare la comparsa di titoli bilingui in una serie di altri codici greci Vaticani 
(Vat. gr. 30, 81, 87, 191,226, 1324, 1335, 2176, Urb. gr. 123), nonche in due latini (Vat. 
lat. 947 e Chis. H VI179) e in un Laurenziano (plut. 28, 13) 2 . A questo elenco lo stesso 
Mercati aggiungeva in seguito un altro codice della Vaticana, l’Urb. gr. 124 3 . Le 
caratteristiche grafiche e ortografiche di questi titoli lo inducevano a postulare «la 
provenienza o l’esame di quei codici da parte di un solo individuo», e in particolare a 
riconoscervi uno studioso greco. 

La segnalazione rimase per lunghi decenni lettera morta, fino a che la rilevazione di 
un altro titolo bilingue di aspetto non dissimile da quelli appena citati in un manoscritto 
di Demostene, il Malatest. D XXVI1, ha consentito ad Anna Pontani di collegare l’insieme 
di questi codici al nome di una delle famiglie piü illustri della Costantinopoli tardo- 
paleologa, quella dei Crisolora 4 . Una nota a f. 544v del Malatestiano, infatti, attribuisce 
a un Giovanni Crisolora la revisione delle orazioni demosteniche contenute nel 
manoscritto: la menzione di un personaggio di quella famiglia si e agevolmente combinata 
con l’attribuzione, su base paleografica, dei titoli bilingui a Manuele Crisolora 5 ; ad essi 
intanto la studiosa poteva aggiungeme altri cinque (nel Barb. gr. 182, Vat. gr. 2208, Laur. 
32, 16, Par. gr. 2489, Guelf. 24 Gud. gr.) 6 , rafforzando ulteriormente il legame tra la 


1 Scritti d’Isidoro il Cardinale Ruteno e codici a lui appartenuti che si conservano nella Biblioteca 
Apostolica Vaticana [Studi e Testi 46] (Roma 1926) 64, n. 1. 

2 Mercati, Scritti d’Isidoro (cit. a n. 1) 64, n. 1. 

3 G. Mercati in: J. Fischer, Claudii Ptolemaei Geographiae codex Urbinas Graecus 82, phototypice 
depictus consilio et opera curatorum Bibliothecae Vaticanae [Bibliotheca Apostolica Vaticana. Codices 
e Vaticanis selecti quam simillime expressi 19](Lugduni Batavorum-Lipsiae 1932) 1/1, 197. 

4 Anna Pontani, Primi appunti sul Malatestiano D. XXVII. 1 e sulla biblioteca dei Crisolora, in 
Libraria Domini. I manoscritti della Biblioteca Malatestiana: testi e decorazioni, a cura di F. Lollini e 
P. Lucchi (Bologna 1995) 353-386, precis. 369-374. 

5 Pontani, Primi appunti (cit. a n. 4) 371-72. Tuttavia la studiosa tiene a precisare (p. 373) che non 
b sufficiente la «congruenza grafica» tra i titoli bilingui e la nota autografa del Dionigi Areopagita 
parigino per attribuire con sicurezza i primi a Manuele Crisolora. 

6 Pontani, Primi appunti (cit. a n. 4) 371. Niccolö Zorzi (I Crisolora: personaggi e libri, in: Manuele 
Crisolora e il ritomo del greco in Occidente, Atti del Convegno intemazionale [Napoli, 26-29 giugno 
1997], a cura di R. Maisano e A. Rollo (Napoli 2002) 87-131, precis. 103-131) riprende tutti i dati 
che permettono di porre questi codici in relazione con Manuele Crisolora. 
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famiglia dei Crisolora e questi manoscritti con la considerazione di altri elementi, che si 
aggiungevano all’evidenza paleografica 7 . 

Successivamente, altri titoli sono stati reperiti in manoscritti di diversa provenienza: 
Emesto Berti ha segnalato il Par. gr. 1811 8 , Sebastiano Gentile il Vat. gr. 113 9 , Niccolö 
Zorzi il Marc. gr. 441 10 , Anna Pontani il Vind. phil. gr. 56 11 , Christian Forstel i Par. gr. 
2345 e 2508, e infine chi scrive il Par. gr. 2032, l’Harl. 5674 12 e il Ferrar. cl. II 178 13 . 

Complessivamente 29 codici, di autori profani, e prevalentemente in prosa 14 . Accanto 
ad opere letterarie e filosofiche, si trovano scritti di carattere scientifico quali quelli 
contenuti nel Vat. gr. 191, Vat. gr. 2176, Laur. 28, 13, Ferrar. cl. II 178, Par. gr. 2345. 


I. La posizione 

I titoli, nella situazione codicologica attuale, sono disposti sui fogli iniziali e finali (di 
guardia o di testo) dei manoscritti. Il numero delle presenze per volume varia. 
Eccezionalmente il titolo ricorre quattro volte nel Vat. gr. 138: due sono a f. Iv, il terzo a 
f. l-2r (primo foglio dei testo), il quarto a f. 273r (ultimo foglio dei testo). Il titolo in alto 
dei f. Iv (jtXouTaQx°u nciLQÖXkr\ka / plutarchi parallila ) non pare, per la parte greca, 
perfettamente congruente con quello apposto poco piü sotto 15 . In questa seconda 
occorrenza, comunque, il greco e stato agganciato sintatticamente all’indice delle vite 
contenute nel volume che si legge al di sotto, modificandone il nominativo in genitivo 
(jrkyutdQxou jraQaXAf|X(ov) (come a dire «fanno parte dei Parallela di Plutarco le seguenti 
Vite»), ma lasciando invariata la traduzione latina (per incertezza nella resa morfologica?) 
sulla falsariga di quella, aderente al greco, dei titolo che legge in alto («plutarchi parallila»), 
che dovette, con tutta probabilitä, essere apposto precedentemente. Il titolo ricorre tre 
volte nel Vat. gr. 81, Harl. 5674, Vind. Phil. gr. 56: nei primi due casi sul foglio di 
guardia iniziale e sul primo e ultimo foglio dei testo; nel Vindobonense sul foglio dei 
testo iniziale e finale e sul foglio di guardia finale. Nel Vat. gr. 191 e presente sul foglio 


7 Pontani, Primi appunti (cit. a n. 4) 373; e si veda infra. 

8 A proposito di alcuni codici greci in relazione con Manuele Crisolora e con Leonardo Bruni, 
Studi Classici e Orientali 45 (1995, ma 1998) 281-296, precis. 292. 

9 Marginalia umanistici e tradizione platonica, in: Talking to the Text: Marginalia from Papyri to 
Print Proceedings of a Conference held at Erice, 26 September-3 October 1998, as the 12th Course of 
International School for the Study of Written Records, edited by V. Fera, G. Ferraü and S. Rizzo, 
Messina [Percorsi dei classici 4] (Messina 2002) 419-420. 

10 Zorzi, I Crisolora (cit. a n. 6) 104-106. 

11 Su segnalazione di Filippomaria Pontani: cfr. Anna Pontani, Manuele Crisolora: libri e scrittura 
(con un cenno su Giovanni Crisolora), BollGrott, n. s., 53 (1999) (=’Ojio)Qa. Studi in onore di mgr 
Paul Canart per il LXX compleanno, III, a cura di S. Lucä e L. Perria) 255-283, precis. 267. 

12 Descrizione dettagliata di questo manoscritto, con la segnalazione dei titolo greco-latino, giä in 
Porphyrii Quaestionum Homericarum ad Odysseam pertinentium reliquias, coli. disp. ed. H. Schräder 
(Lipsiae 1890) 141. 

13 A. Rollo, Problemi e prospettive della ricerca su Manuele Crisolora, in: Manuele Crisolora e il 
ritomo dei greco (cit. a n. 6) 31-85, precis. 59, n. 112. 

14 Ampia bibliografia e dettagliate notizie su questi manoscritti sono date da Zorzi, I Crisolora (cit. 
an. 6) 103-131. 

15 «Direi perche non e dello stesso tempo anziche di altra mano»: Mercati, Scritti d’Isidoro (cit. a 
n. 1) 64, n. 1. 
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di guardia iniziale e sul primo foglio del testo, ma e accompagnato da un simbolo che 
ritoma, da solo, sull’ultimo foglio del testo. Due sono le occorrenze del titolo nel Par. gr. 
1811, Laur. 28, 13, Marc. gr. 441, Ferrar. cl. II 178 (sulla controguardia anteriore e 
posteriore) 16 , Barb. gr. 182, Chis. H VI 179, Vat. gr. 87, Vat. gr. 1324. In questo codice 
lucianeo i 15 quatemioni che lo compongono si trovavano, all’epoca in cui fu apposto il 
titolo bilingue, in ordine diverso dall’attuale. II titolo si legge infatti ora a f. 73r, primo di 
un quademo che anticamente era all’inizio (come dimostra la segnatura a registro: esso 
e infatti contrassegnato dalla lettera a), ed e ripetuto a f. 129v. In entrambe le occorrenze 
una mano molto simile a quella dei titoli, ha segnalato il numero dei quademi con le 
parole xexpaöa ie', con l’inusuale peculiaritä morfologica del termine xexQaöa 17 . A f. 
129v, poi, l’espressione greca e tradotta anche in latino: «quat(er)ni XV». L’indicazione 
del numero dei quademi 18 , assolutamente insolita in questi casi, potrebbe essere stata 
aggiunta in una situazione in cui i fascicoli erano privi di supporti estemi sufficientemente 
resistenti e atti a preservame l’integritä 19 . Il caso piü frequente e quello dei manoscritti in 
cui il titolo bilingue ricorre una sola volta: si tratta del Vat. gr. 30, Vat. gr. 113, Vat. gr. 
226, Vat. gr. 1335, Vat. gr. 2176, Vat. gr. 2208, Urb. gr. 123, Urb. gr. 124, Vat. lat. 947, 
Laur. 32, 16, Malat. D XXVII 1, Par. gr. 2489, Par. gr. 2032, Par. gr. 2345 20 , Guelf. 24 
Gud. gr. 

La collocazione dei titoli, oltre che il numero delle loro presenze per volume, puö 
rispecchiare la situazione originaria, ma le vicende esteriori del codice hanno spesso 
modificato anche radicalmente l’aspetto delle parti liminari e finali, con la caduta o la 
sostituzione di fogli. Questo puö aver causato la totale o parziale scomparsa dei titoli, 
che, a giudicare dalla loro attuale posizione, dovevano costituire anche una specie di 
sigillo a garanzia deH’integritä del volume. 


16 La situazione pare ripetersi nel Barb. gr. 182, in cui il titolo e a f. Iv e 39 lr (di questo e rimasta 
ora solo la metä), che mostrano entrambi tracce di una originaria incollatura. Evidentemente, il titolo 
trovava luogo sicuro sulle controguardie, e ciö ne rendeva superflua la replica in altre sedi. E da 
rilevare che il codice della Biblioteca Comunale Ariostea di Ferrara conserva i piatti originali bizantini, 
ma il dorso e stato restaurato recentemente. 

17 La forma non e registrata in B. Atsalos, La terminologie du livre-manuscrit ä Fepoque byzantine 
(08ooaX.ovixr] 1971). 

18 Riesce enigmatica la funzione della scritta bilingue trasversale su due righe t kouxiavoi) Xoyoi 
xiveg * TETQaöia ie: / luciani sermones aliqui quat(er)ni qui(n)decim , che si legge sul risvolto del f. 
130 (tagliato), a mo’ di braghetta, sporgente tra i ff. 121 e 122 (il f. 130 e stato utilizzato come foglio 
di guardia e fu ricavato da un codice latino). Il greco e di tipo crisolorino, e anche la grafia latina 
risulta affine a quella dei titoli bilingui, pur distinguendosi per la particolare regolarita dei tratti. 

19 Segnalazioni di volumi in fascicoli, talora esplicitamente dichiarati privi di supporto rigido della 
legatura si trovano non di rado in inventari librari del ‘400: cfr. S. P. Lambros, Das Testament des 
Neilos Damilas, BZ 4 (1895) 585-587, precis. 586: xou 67101 ? Ma^qiou OeoXoyixä xai xoD Zuvatxou 
xai xoa) ayioi? 0 aXaoiou acppixavou xsxQaöia fjxooioxxü) (dall’elenco di libri menzionati nel testa- 
mento di Nilo Damila del 1417: si tratta dell’unico item in cui sia indicato il numero dei fascicoli); E. 
Piccolomini, Inventario della libreria medicea privata compilato nel 1495, Archivio storico italiano, s. 
terza, 20 (1874) 54, n° 25: «quintemiones quidam in rethorica Iosephi et instorie Johannis grammatici, 
qui liber est solutus et non ligatus. Quintemionum numerus est 18. Gre.»; e si vedano ancora, per 
esempio, i n‘ 56, 59, 60, 61, 74. 

20 In questo manoscritto il titolo e, inusualmente, sulla seconda pagina del testo (lv), nel centro del 
margine inferiore. A fianco, in una scrittura minuta e corsiva, si legge pq(vl) pagxia). 
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II. La formulazione 21 e le caratteristiche grafiche 

Darö qui di seguito l’elenco di tutti i titoli reperiti nei 29 codici finora emersi 22 , tenendo 
conto delle differenti tipologie della loro formulazione, che puö prevedere l’espressione 
del solo nome dell’autore (al nominativo o al genitivo) o del titolo dell’opera o, nella 
maggior parte dei casi, del nome dell’autore e insieme del titolo dell’opera 23 : 


Malat. D XXVII 1, f. Ir: 
Par. gr. 1811, ff. Ir e 327v: 
Urb. gr. 123, f. Ir: 

Urb. gr. 124, f. Ir: 

Vat. gr. 81, f. 4r: 

Vat. gr. 87, ff. Ir e 564r: 
Vat. gr. 226, f. Ir: 

Vat. gr. 1335, f. lav: 

Vat. gr. 1324, f. 129v: 
Guelf. 24 Gud. gr., f. 222v: 


öqpooöevrig demosthenes 
jttaxxcDv plato 
aQioxeiöqg / aristides 
dion öLoov 
Ä.ißdviog livanius 

Xouxiavog / lucianus (f. Ir: Xouxiavog <lucianu>s) 

jtXaxoov plato 

^evocpajv xenofon 

taruxiaavoß [sic] luciani 24 

ögyavov organu(m) 25 


21 Tutta la generale problematica dei titoli delle opere antiche e affrontata, nei suoi molteplici 
aspetti, nei recente volume Titres et articulations du texte dans les ceuvres antiques. Actes du Colloque 
International de Chantilly, 13-15 decembre 1994, edites par J.-C. Fredouille, M.-O. Goulet-Caze, Ph. 
Hoffmann, P. Petitmengin, avec la collaboration de S. Deleani [Collection des Etudes Augustiniennes. 
Serie Antiquite 152] (Paris 1997). 

22 Riproduzioni fotografiche di alcuni titoli sono reperibili in Mercati, Scritti d’Isidoro (cit. a n. 1) 
tav. IV, 1 (Vat. gr. 138); ib ., tav. IV, 2 (Vat. gr. 191); S. Lilla, Codex Vaticanus graecus 2208, Script 26 
(1972) 300-302, tav. 23 (Vat. gr. 2208); Pontani, Primi appunti (cit. a n. 4) tav. p. 363 (Malat. D 
XXVH 1); E. Berti, A proposito di alcuni codici greci (cit. a n. 8) tav. VI (Par. gr. 1811); Giovanna 
Derenzini, Sülle note cronologiche del codice greco cl. II 178 della Biblioteca Comunale Ariostea di 
Ferrara, in: Serta antiqua et mediaevalia [Universitä degli Studi di Genova. Dipartimento di Scienze 
dell’Antichitä e del Medioevo. Nuova Serie, I] (Roma 1997) 367-377, fig. 2 (Ferrar. cl. II 178); 
Pontani, ManueleCrisolora(cit. an. 11) fig. 2 (Vind. phil. gr. 56); Rollo, Problemieprospettive(cit. 
an. 13) tav. 1 (Par. gr. 2032); Zorzi, I Crisolora (cit. a n. 6) tav. 1 (Marc. gr. 441). Per altre riproduzioni 
di titoli bilingui si vedano le tavole allegate al presente Studio. 

23 Utilizzo la barretta obliqua per i titoli disposti su due righe. 

24 Tra la parola greca e quella latina, disposte in maniera del tutto asimmetrica, si trova una rasura. 

25 II titolo öqy avov designa le opere logiche di Aristotele contenute nei codice: Categoriae , De 
interpretatione , Analytica priora, Analytica posteriora , Topica , Sophistici elenchi (descrizione del 
manoscritto in D. Harlfinger, J. Harlfinger, J. A. Sonderkamp, Griechische Handschriften und Aldinen. 
Eine Ausstellung anläßlich der XV. Tagung der Mommsen-Gesellschaft in der Herzog August 
Bibliothek Wolfenbüttel [Wolfenbüttel 1978] 27-30). II termine & qui chiaramente utilizzato (lo 
conferma il calco latino «organum») con valore specifico, come denominazione “tecnica” del complesso 
delle opere logiche aristoteliche, e non col significato generico di “strumento della filosofia” (xö 
ÖQyavov xfjg cpiXoaoqmg: cfr. Laur. 72, 3, f. Ir), che ha origini antiche (eff. I. Düring, Von Aristoteles 
bis Leibnitz. Einige Hauptlinien in der Geschichte des Aristotelismus, Antike und Abendland 4 [1954] 
123, n. 15). Sulla base della attestazione del codice Guelferbitano, va corretta Faffermazione di L. 
Minio Paluello (Opuscula. The Latin Aristotle [Amsterdam 1972] 493), il quäle crede che fu Aldo 
Manuzio il primo ad usare la parola “Organo” come titolo dei libri di logica. 
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Ferrar. cl. II 178: 

Laur. 28, 13, f. 247r: 

Laur. 32, 16, f. 8 v: 

Par. gr. 2345, f. lv: 

Par. gr. 2489, f. 88 r: 

Par. gr. 2508, f. Ir: 

Par. gr. 2032, f. Ir: 

Harl. 5674, ff. Ir, 2r e 150v 26 : 
Marc. gr. 441 [=878], f. 210v 27 : 
Barb. gr. 182, ff. Iv e 39 lr: 

Vat. gr. 30, f. lr: 

Vat. gr. 81, ff. Ir e 291v 29 : 

Vat. gr. 113, f. 4r: 

Vat. gr. 138, ff. Iv 30 , l-2r e 273r: 

Vat. gr. 191, ff. IAr: 


e 2t 32 : 


Vat. gr. 1324, f. 73r: 


^eydXr] oruvxa^ig / almagestu(m) 

jiQoxeiQov jiEQöixov / tabule p(er)saru(m) 

jioiqxai JiXeiO'ug. Jipcoxov öiovuoiaxd / 
poete plures. et primu(m) dionyssiaca 

YetofXETQia / geometria 

Ypappaxixrj xai \6yoi öq^ioaBevo'ug / 
gramatica et sermones demosthenis 

Ypap,[iaxixq xai öqpooöevoug XoyoL / 
gramatica et demosthenis sermones 

qpuöixr] apioxoxeXoug x(ai) Jiepi xat exepa / 

fysica aristotelis. et de anima. et cetera 

öpf|pou ööuooEia / omeri odyssea 

livanii epistole / Xißaviou emoxoAm 28 

nkomaQXOv r|Öixd / plutarchi ethica 

6fxr|po'u IXiag omeri elias 

XißavLov XÖYOt / livanii sermones 

Xißa viov EJiicrcoXai xai ctuveöiou x(ai) äXka xiva. / 
livanii epistole et synesii et aliqua alia 

jtXovxapxov KaQ&Xkr\ka / 
plutarchi parallila 

(xaöriiiaxixöv xai daxpovofiixöv xai Y^Ypatpia 31 
jcxoXE^iaiov / 

astronomicu(m) et mathematicu(m) et geogra- 
phia / ptolemei 

daxpovo^iixov xai fia0r]fiaxix6v xai 
YecoYpaqpia / jtxoXE^iaLov 
/ astronomicuim) et m<athem>al ticu{m) et 
geogra<phia> ptolemei 

Xouxiavoi) Xöyoi / luciani 33 


Vat. gr. 2176, f. Ir: 


cruvxa^ig xoD \ieya\ov XoyoQexov / almagesti 
epitoma 


26 In questi Ultimi due fogli il titolo e scritto in una sola riga. 

27 La rifilatura del foglio 3r deve aver tagliato la parte greca del titolo bilingue, di cui e rimasto solo 
«livanii epistole», graficamente identico al latino del titolo di f. 210v. Evidentemente, il titolo era 
disposto su due righe, ma, contrariamente che nel foglio finale, il greco precedeva il latino. 

28 Qui e nell’Urb. gr. 124 il latino precede il greco. 

29 In questo foglio il titolo e su una sola riga. 

30 Per le due occorrenze del titolo a f. Iv, v. infra. 

31 A f. IAr la parola Ye^Ypacpia e stata aggiunta nello spazio lasciato vuoto da una mano successiva. 

32 Le parentesi uncinate segnalano le lettere illeggibili. 

33 E l’unico caso in cui venga omessa la traduzione di una parola presente nel titolo greco. Al 
contrario, nel titolo del Laur. 32, 16 (v. supra) nel latino compare, in aggiunta rispetto al greco, la 
congiunzione et. 
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Vat. gr. 2208, f. 160av: 
Vat. lat. 947, f. 124v: 
Chis. H VI 179, f. 3r: 
f. 118r: 

Vind. Phil. gr. 56, ff. Ir 34 , 
169v e 17 lr: 


qpuoixT] aQiöxoxeXovg / fysica aristotelis 
Xoyixf] (bxd|i / logica ocam 
TouX.X.io'U QT]iOQixri / tullii retorica 
QiycoQixr] xouX/aou retorica tullii 

ööuaaeia ofxriQOü / odyssea omeri 


II tipo di scrittura dei titoli non appare del tutto uniforme. Le variazioni grafiche tra un 
titolo e l’altro investono tuttavia esclusivamente il modulo e la regolaritä nel tracciato 
delle parole, permanendo invariata la fades crisolorina delle singole lettere e delle legature 
(y, x, jt maiuscoli, £ maiuscolo semicircolare, 0 aperto, Tjea spesso maiuscoli, legatura 
di £p con e “en crochet” alto e di ei, spiriti e accenti spostati sulle consonanti che chiudono 
le sillabe, tendenza delle lettere a non toccarsi tra loro) 35 . Tutte le caratteristiche grafiche 
sono quindi riconducibili a una medesima mano e sono perfettamente coincidenti con 
quella di Manuele Crisolora (tav. III), a cui non appare pertanto azzardato ascrivere i 
titoli. 

Manchiamo per il latino di termini di conffonto, essendo gli esempi di scrittura autografa 
latina di Crisolora limitati a un paio di parole 36 : tuttavia sembra di poter dire che la mano 
che verga i titoli latini sia sempre la stessa, anche se non sempre e evidente la continuitä, 
almeno cronologica, con quella che appone il greco. Nel maggior numero dei casi, pero, 
la coerenza grafica del titolo greco-latino rimanda, senza ombra di dubbio, alla medesima 
mano. 

Ma altri dati si aggiungono a confermare la connessione di questi manoscritti con 
Manuele Crisolora. In alcuni di essi, infatti, compaiono piü o meno frequenti note 
marginali di mano del dotto bizantino: cosi nel Vat. gr. 226 37 , Vat. gr. 191 38 , Vind. Phil, 
gr. 56 39 , Par. gr. 1811 40 , Par. gr. 2345 41 , Par. gr. 2032 42 . Ancora, e stata dimostrata la 
dipendenza, diretta o indiretta, di apografi, nati nelf ambiente dei discepoli di Manuele, 
da alcuni dei codici provvisti di titolo bilingue: l’Urb. gr. 121 dal Vat. gr. 87 43 , l’Urb. gr. 


34 Qui le parole della traduzione latina sono in forma abbreviata: od. om. 

35 Le mie recenti ricerche hanno considerevolmente ampliato la documentazione sulla scrittura di 
Crisolora: si vedaRollo, Problemi eprospettive (cit. an. 13) 64-70. 

36 Rollo, Problemi eprospettive (cit. an. 13) 62, n. 120. 

37 Pontani, Primi appunti (cit. a n. 4) 373; A. Rollo, La lettera consolatoria di Manuele Crisolora a 
Palla Strozzi, Studi Umanistici 4-5 (1993-94) 7-85, precis. 23, n. 1; S. Gentile, Note sulla traduzione 
crisolorina della Repubblica di Platone, in Manuele Crisolora e il ritomo del greco (cit. a n. 6) 151— 
173. 

38 S. Gentile, Il ritomo della scienza antica, in: Storia della Scienza. IV. Medioevo e Rinascimento. 
Sez. III. Il Rinascimento (Roma 2001) 632. 

39 Pontani, Manuele Crisolora (cit. an. 11) 267. 

40 Gentile, Marginalia umanistici (cit. a n. 9) 415-416. 

41 Rollo, Problemi e prospettive (cit. an. 13) 66. 

42 Rollo, Problemi eprospettive (cit. an. 13) 60, n. 114. 

43 E. Berti, Uno scriba greco-latino: il codice Vaticano Urbinate gr. 121 e la prima versione del 
Caronte di Luciano, Rivista di filologia e di istruzione classica 113 (1985) 416-443, precis. 426-428. 
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32 dal Vat. gr. 22Ö 44 , il Bodm. 136 dal Par. gr. 1811 45 . Le note di collazione apposte da 
Palla Strozzi, allievo di Crisolora, nell’Urb. gr. 100 dipendono dal Barb. gr. 182 46 ; il Guelf. 
24 Gud. gr. reca espressamente il nome di Crisolora a f. 222v («d(omini) Manuelis 
Crissolora»); nel Laur. 32, 16 nella nota di possesso di Francesco Filelfo a f. 8v si dice 
che egli acquistö il codice dalla moglie di Giovanni Crisolora, nipote di Manuele; nel 
Malat. D XXVII1, come si e detto, una annotazione menziona la revisione filologica del 
testo da parte di un Giovanni Crisolora. Infine, Lidia Perria ha indicato in alcuni fogli 
palinsesti utilizzati per il restauro testuale del Vat. gr. 1335 un documento riguardante la 
famiglia Crisolora. Una conferma che il codice dovette essere in possesso di Manuele e 
venuta dalla mia identificazione, nei fogli di restauro, della mano di due personaggi 
de\Yentourage del dotto, Demetrio Scarano e Manuele Caleca 47 . 


III. La traduzione latina 

Quanto alle modalitä della traduzione latina dei titoli greci, si possono osservare 
improprietä lessicali o morfologiche che ricorrono anche in scritture di provenienza 
sicuramente latina e che di per se non costituiscono la prova che risalgano a un greco, 
come invece sosteneva il Mercati. In un solo caso l’errore potrebbe tradire 1’origine 
greca di chi scrive. Si tratta di ikiaq elias nel Vat. gr. 30: nulla parrebbe spiegare 
plausibilmente la natura dell’alterazione vocalica se non il fatto che probabilmente 
l’itacismo bizantino, che non ha effetti nel caso di parole greche passate in latino fin da 
epoca classica, era un fenomeno che creava tanto disagio al momento della trasposizione 
che addirittura, per una confusione mentale tra i=i ed rpi, anche l’i, per una sorta di 
iperlatinismo 48 , fmi per essere reso con e: e 1’abnorme esito grafico e fonetico «elias» fa 
presupporre che il Bizantino non dovesse avere familiaritä con la trasposizione latina 
della parola greca 49 . 

Quanto alle altre traduzioni, e da dire che dinanzi alla parola yemyQcicpia nel titolo del 
Vat. gr. 191 (f. IAr: paOrjpaxixöv xai aoxQovop,ixöv xai yecoypacpLa jtxoXepaiou), 
l’incertezza fu tale che fu lasciato uno spazio vuoto da colmare evidentemente quando 
fosse chiaro il termine latino equivalente da utilizzare (“geographia” verrä poi supplito 


44 S. Martinelli Tempesta, La tradizione testuale del Liside di Platone (Firenze 1997) 17, 22-23. 

45 E. Berti, A proposito di alcuni codici greci (cit. a n. 8) 292, n. 31. 

46 Rollo, Problemi e prospettive (cit. an. 13) 57. 

47 SuH’argomento ho in preparazione uno Studio. Giä G. Serra (La tradizione manoscritta della 
Costituzione degli Ateniesi dello Pseudo-Senofonte, Atti dell* Accademia Patavina di Scienze, Lettere 
ed Arti. Memorie della classe di scienze morali, lettere ed arti, 91 [1979] 77-117, precis. 104-105) 
aveva supposto, sulla base della considerazione che il manoscritto, per la presenza del “visto” di 
Francesco da Lucca, era appartenuto a Palla Strozzi, che esso facesse parte dei libri di Manuele e che 
lui ne avesse promosso il restauro. 

48 Dato che l’equivalenza di q con e in ambito latino era bene avvertita: cfr. Colucii Salutati De 
laboribus Herculis, edidit B. L. Ullman, II (Turici 1951) 474, 532. 

49 Del resto, si puö segnalare qualche caso analogo anche in scritture latine, dovuto evidentemente 
alla medesima scarsa dimestichezza con gli autori: cfr. «Heliade Homeri» in M. Bertola, I due primi 
registri di prestito della Biblioteca Apostolica Vaticana (Citta del Vaticano 1942) 102. Non meraviglia 
che un dotto della statura di Crisolora potesse incorrere in tali confusioni: le difficolta che ebbero gli 
Occidentali ad impadronirsi del greco sono speculari a quelle dei Greci verso il latino, in una situazione 
di assoluta penuria di strumenti adeguati per accedere dall’una all’altra lingua. 
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da una mano latina tarda) 50 ; a f. 2r il titolo greco-latino e ripetuto, ma questa volta 
yecoy Qacpta e regolarmente tradotto, indizio che esso potrebbe essere stato apposto in un 
secondo momento rispetto a quello di f. IAr 51 . In particolare, sono da osservare, accanto 
alla regolare equivalenza u=y di “fysica” nel Vat. gr. 2032, di “dionyssiaca” nel Laur. 32, 
16, di “odyssea” nel Vind. Phil. Gr. 56 e nell’Harl. 5674, di “synesii” del Vat. gr. 113, 
alcune erronee trasposizioni (frequentemente occorrenti, del resto, anche in ambiente 
latino), di qp con f anziche con ph nello stesso “fysica” e in “xenofon” del Vat. gr. 1335, 
della mancata aspirazione di “retorica” nel Vat. Chis. H. VI e, soprattutto, di “omeri” nei 
Vat. gr. 30, Vind. Phil. Gr. 56 e Harl. 5674. D’altro canto, le difficoltä di ordine sintattico, 
lessicale, morfologico, fonetico cui poteva andare incontro un greco alle prese con la 
composizione in latino sono bene esemplificate nella lettera in latino di Manuele Caleca 
pubblicata dal Loenertz 52 . Di calchi fonetici si puö parlare a proposito di “Livanii” (Vat. 
gr. 81, Vat. gr. 113, Marc. gr. 441), con la labiodentale v in luogo della labiale b 53 e di 
“dionyssiaca” (Laur. 32, 16), con la doppia s che riproduce la pronunzia bizantina del o 
intervocalico; di calchi lessicali per “ethica” (Barb. gr. 182) (dove Vr\ iniziale e, secondo 
l’uso classico, trasposto con e); di calco lessicale e fonetico per “parallila” (Vat. gr. 138) 
(dove Yj] e al contrario reso secondo la pronuncia bizantina; e non e inverisimile che 
anche l’accentazione si conformasse alla proparossitonesi); di calchi morfologici, che 
trovano frequente riscontro nella tradizione latina, per “xenofon” (Vat. gr. 1335) e “dion” 
(Urb. gr. 124), al contrario che per “plato” (Vat. gr. 226), forma saidamente presente in 
latino. Calchi morfologici vanno pure considerati “astronomicum” e “mathematicum” 
(Vat. gr. 191), parole non attestate con questa terminazione in latino (e difatti un’altra 
mano e successivamente intervenuta a correggere la desinenza -um in -a). Impropria e la 
resa del termine Xöyoi, con l’accezione tecnica di “orationes”, per mezzo di “sermones”, 
nei Par. gr. 2489 e 2508 (Demostene) e nel Vat. gr. 81 (Libanio), mentre definizioni 
originate non dalla formulazione del titolo greco, ma dal contenuto dell’opera, sono sia 
jiQÖxeiQov jieqoixöv / tabule p(er)saru(m) del Laur. 28, 13 54 sia ouvxa^ig xou pcyäXou 
X,oyo0£xou / almagesti epitoma del Vat. gr. 2176 (la parola £mxopf| ricorre nel titolo del 
testo a f. 53r: xou [...] pEyaXou XoyoOexou ©eoöcoqou xou Mexoxixou aoxQovopixrjg 
xax’ Emxopfjv axoixeicbaewg ßtßXtov jtqcoxov). 


50 Analoga incertezza potrebbe indicare la difformitä di tracciato del titolo latino rispetto al greco 
ne Guelf. 24 Gud. gr., che lascerebbe supporre un divario temporale rispetto all’apposizione del greco. 

51 Sarebbe suggestivo supporre che ciö avvenisse dopo che il dotto ebbe tra le mani il Laur. 49, 18 
con le Epistole ad Attico di Cicerone, dove provvide a ripristinare i passi greci e dove a f. 61 v si legge 
la rara attestazione del grecismo geographia (geographya secondo la grafia del codice): Cic. Ep. Att. 
2,4, 3. 

52 Manuel Calecas, Correspondance, publiee par R.-J. Loenertz [Studi e Testi 152] (Citta del Vaticano 
1950) 323-324. 

53 Ancora il Bessarione, accanto alla forma “Libanius” utilizzava “Livanius” (eff. la nota di possesso 
nei Marc. gr. 439 [=877], gr. 441 [=878], gr. 442 [=554] e quella nel Marc. gr. 440 [=761]); nel 
testamento in volgare di Palla Strozzi del 1462 si legge addirittura la forma “Livagnio” (G. Fiocco, La 
biblioteca di Palla Strozzi, in: Studi di bibliografia e di storia in onore di Tammaro De Marinis [Verona 
1964] n, 310), in cui il digramma gn serve a rendere il suono del v palatalizzato dinanzi a t semivocalico: 
cfr. G. Martellotti, Tegni, microtegni e megategni, Lingua nostra 24 (1963) 33-34, ripubbl. in Id., 
Dante e Boccaccio e altri scrittori dall’Umanesimo al Romanticismo (Firenze 1983) 249-53. 

54 Non sarä inutile rilevare che ad identica soluzione versoria ricorreva il Bessarione nella nota di 
f. Iv del Marc. gr. 323 [=639]: jccqqixöv jtqöxeiqov tabule persicae ; ma che jtpöxeiQov non fosse di 
facile equivalenza si puö desumere dalYitem n. 266 «musicha prohiro» dell’inventario del 1431 dei 
codici di Palla (Fiocco, La biblioteca [cit. a n. 53] 310) 
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IV. Funzionalitä dei titoli bilingui 

L’esistenza di questo nutrito numero di codici, destinato verisimilmente ad aumentare 
col prosieguo della ricerca, pone alcune questioni: questi libri fecero effettivamente parte 
della biblioteca di Manuele Crisolora? Quäle fu lo scopo dell’apposizione di titoli greco- 
latini? In quäle ambiente furono aggiunti? Lo furono in un solo momento in tutti i codici 
o in un lasso di tempo piü o meno ampio? 

Inserire l’iniziativa di apporre il doppio titolo in un programma ideologico, caricarla 
di un peso simbolico, interpretarla come l’espressione dello sforzo di congiungere due 
mondi lontani in forma di sottile gioco erudito non pare ipotesi sostenibile sulla base di 
tutti i dati di cui disponiamo: perche il tenore dei titoli sembra corsivo sia sul versante 
del latino, in cui ricorrono imprecisioni ortografiche sia, in un caso, dei greco 55 , nella 
genericitä di certe designazioni (Vat. gr. 113, f. 4r: Xißaviou emaxoXai xai ouveaiou xai 
aXXa Tiva / livanii epistole et synesii et aliqua alia\ Par. gr. 2032, f. Ir: cpuoixr) 
dpiaroTeXong xai jicq'l ipuxfjg. xai exepa / fysica aristotelis. et de anima. et cetera) e 
addirittura nella occasionale formulazione abbreviata (Vind. Phil. Gr. 56, f. Ir: öbvooeia 
opf|Qou / od. om.\ ma ai ff. 169v e 17 lr: oöiiooeia 6pf|pou / odyssea omeri), oltre che in 
certe difformitä grafiche che hanno fatto pensare, in qualche caso, alla mano di un 
imitatore 56 . 

Sulla base degli elementi di cui disponiamo, non e azzardato ipotizzare che tutti i 
manoscritti in cui sia presente il titolo bilingue a opera della stessa mano possano 
rimandare ad una medesima biblioteca, quella di Manuele. 

Quando Crisolora parti da Costantinopoli alla volta dell’Italia chiamato dai fiorentini 
per insegnare allo Studio, le prospettive di permanenza in Italia erano ampie: nella lettera 
ufficiale con cui Coluccio Salutati gli comunicava il decreto d’elezione, la condotta 
riguardava un periodo di dieci anni 57 . La riformulazione di tale decreto, con la riduzione 
a cinque anni, e successiva airarrivo di Manuele in Italia, e gli fu comunicata mentre 
egli si tratteneva ancora a Venezia 58 . 

In previsione di un lungo soggiomo in Italia, dunque, Manuele dovette pensare 59 che 
fosse opportuno disporre dei volumi della sua biblioteca per le necessita di Studio e di 
insegnamento, nella consapevolezza che gli sarebbe stato altrimenti impossibile, in un 
paese di lingua latina, reperire tutta quella messe di libri greci indispensabili a proseguire 
la sua attivitä di studioso ma che nello stesso tempo consentissero una piena realizzazione 
del suo programma didattico. 

E da presumere che la consistenza di questa biblioteca non si limitasse alle circa tre 
decine di manoscritti finora rintracciati. Nei preparativi della partenza dovette trovar 
posto anche la preoccupazione di tenere sotto controllo un cosi alto numero di codici 
non solo durante il trasporto, ma anche e soprattutto una volta che si fosse stabilito nella 


55 Vat.gr. 1324, f. 129v: XovKvaavov luciani : la dittologia e facilmente imputabile a scrittura cursoria. 

56 Zorzi, I Crisolora (cit. a n. 6) 114. 

57 G. Cammelli, I dotti bizantini e le origini deirUmanesimo. I. Manuele Crisolora (Firenze 1941) 
34-35. 

58 Cammelli, Manuele Crisolora (cit. a n. 57) 40-41. 

59 Certamente anche assecondando per questa via la premura che il Salutati mostrava scrivendo 
all’Angeli di procurare manoscritti di autori greci al circolo di Studiosi fiorentini: cfr. Coluccio Salutati, 
Epistolario, a cura di F. Novati, III [Istituto Storico Italiano. Fonti per la storia d’Italia] (Roma 1896) 
131-132: «[...] ut quam maiorem potes librorum copiam afferas. Nullus qui reperiri queat fac desit 
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penisola, dove i volumi sarebbero divenuti accessibili agli allievi e avrebbero avuto una 
circolazione estesa alla cerchia di Studiosi interessati aH’apprendimento del greco. Fu 
cosi avvertita l’esigenza di provvedere i libri che egli si accingeva a portare con se in 
Occidente di una chiara e sintetica intitolazione che ne indicasse il contenuto o quello 
che piü interessava del contenuto: intitolazione che doveva necessariamente offrire una 
doppia chiave di lettura, dato che la biblioteca stava trasmigrando in un ambiente in cui 
l’indicazione piü immediatamente comprensibile era senz’altro in lingua latina. Sulla 
base degli elementi di natura eterogenea quanto a dislocazione, scrittura, occasionali 
elementi grafici come riquadri 60 o simboli 61 che accompagnano i titoli, non si possono 
definire modi e tempi di questa operazione, che comunque, originata da scopi pratici 
com’era, dovette certo svolgersi in maniera estemporanea e asistematica. 

Si potrebbe pensare che Manuele facesse una selezione dei libri da portare con se, ma 
si puö immaginare che nei viaggi successivi altri volumi entrassero nel novero, e che 
quindi a piü riprese si presentasse 1’opportunitä di apporre i titoli. Tutto ciö implica che 
il titolo bilingue debba rappresentare, per cosi dire, una specie di nota di possesso e 
sancire l’appartenenza alla biblioteca di Manuele Crisolora. Sulla base di questa 
considerazione potremmo ammettere che dei due mss. Vat. gr. 225 e 226, che costituiscono 
due tomi dei dialoghi di Platone 62 , solo il 226, col titolo bilingue e interventi di mano di 
Crisolora sul testo della Repubblica , fece parte della biblioteca del dotto, e che quindi a 
un certo momento della loro storia, forse proprio quando Crisolora venne in possesso di 
uno dei due, essi intrapresero cammini diversi per ricongiungersi piü tardi nelle mani di 
Cristoforo Garatone 63 . 


hystoricus, nullusque poeta vel qui fabulas tractaverit poetarum. Fac etiam versificandi regulas 
habeamus. Platonica velim cuncta tecum portes et vocabulorum auctores quot haben possunt, ex 
quibus pendet omnis huius perceptionis difficultas. Michi vero fac Plutarchum et omnia Plutarchi que 
poteris emas. Ernas et Homerum grossis litteris in pergameno et si quem mythologum invenies emito». 

60 Sono dotati di una comice quadrangolare aperta in alto i titoli del Vat. gr. 81 (ff. Ir e 4r), Vat. gr. 
87, Vat. gr. 113, Vat. gr. 138 (f. 273r), Vat. gr. 191 (f. Ir), Vat. gr. 1335, Vat. gr. 2208, Malat. D XXVII 
1, Laur. 28, 13, Laur. 32, 16, Par. gr. 2345, Par. gr. 2489, Par. gr. 2508,, Vind. phil. gr. 56, Harl. 5674 
(f. Ir). 

61 Nel Vat. gr. 191, ff. IAx, 2r e 397v (in quest’ultimo caso il simbolo, due barrette orizzontali con 
occhielli a sinistra congiunte da due barrette oblique, si trova isolato senza titolo); nel Laur. 32, 16, f. 
8v. Per la lettera cp posta tra due punti che si trova sotto il titolo a f. 327v del Par. gr. 1811 si veda 
Pontani, Manuele Crisolora (cit. an. 11) 265, n. 38. 

62 Su entrambi i manoscritti si veda Mercati, Scritti d’Isidoro (cit. an. 1) 85. E da precisare che 
sono due i codici platonici col titolo bilingue finora emersi, Vat. gr. 226 e Par. gr. 1811, e che il Par. gr. 
1811 contiene tutti i dialoghi del Vat. gr. 225 con in piü alcuni dei dialoghi presenti nel Vat. gr. 226: 
cfr. H. Omont, Inventaire sommaire des manuscrits grecs de la Bibliothüque Nationale. Seconde partie. 
Anden fonds grec. Droit-Histoire-Sciences (Paris 1888) 147; Codices Vaticani Graeci. Recensuerunt 
loh. Mercati et P. Franchi de’ Cavalieri. I. Codices 1-329 (Romae 1923) 295. 

63 A questa conclusione perviene S. Gentile (Note sulla traduzione crisolorina della Repubblica di 
Platone, in Manuele Crisolora e il ritomo del greco [cit. a n. 6] 164, n. 18), il quäle ha osservato nel 2° 
vol. due note latine che vanno ascritte alla mano del Garatone; il 1° vol. reca a f. 487v la nota «Arcintia. 
Garatonus Christophorus». La presenza del doppio titolo anche su due codici latini farebbe supporre 
che a un certo momento (se non fin dal trasferimento a Firenze) fosse trasportata in Italia tutta o la 
maggior parte dei libri del dotto. Ma resta aperta la possibilita che questi codici latini possano essere 
stati acquisiti in Italia e che, confluendo tra gli altri, siano stati provvisti, come quelli, del titolo 
bilingue. 
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La designazione bilingue apposta ai volumi sarebbe stata utile anche per la stesura di 
un inventario (in cui e possibile che affluissero anche indicazioni aggiuntive, di carattere 
codicologico, che servissero a distinguere volumi contenenti le stesse opere), che avrebbe 
avuto una duplice funzione: da un lato Manuele avrebbe potuto disporre di una lista 
completa dei manoscritti che aveva con se e che permetteva di identificare velocemente, 
sulla base della corrispondenza testuale del doppio titolo, i volumi compresi nell’elenco; 
dall’altro approntava un comodo schedario per i propri allievi latini. Si deve poi pensare 
che i titoli fossero concepiti senza l’ausilio di alcun esperto conoscitore del latino, 
improvvisando nei limiti del possibile le equivalenze, anche se ciö non esclude del tutto 
una certa esperienza con la bibliografia latina, probabilmente derivatagli da contatti con 
milieux latinofoni. La collocazione dei titoli relativamente frequente in posizione liminare 
e finale (fogli di guardia, ultimo e primo foglio del testo 64 ), come si e detto, indica la 
concomitante preoccupazione, in qualche modo, di sigillare il volume, e di garantime 
una facile verifica deirintegritä. 

Naturalmente, nulla costringe a credere che T inventario fosse redatto in forma definitiva 
in occasione dell’approdo in Italia della biblioteca, quando Crisolora accettö Tofferta 
dei Fiorentini di insegnare nel loro Studio. E ovvio che Crisolora aggiomasse di volta in 
volta l’elenco, anche in casi di allontanamento definitivo dalla sua biblioteca di qualche 
volume o, al contrario, in occasione di nuove acquisizioni. 

L’ osservazione sui manoscritti crisolorini dei titoli bilingui dovette poi indurre qualcuno 
degli allievi, ben familiäre con i libri del maestro, a imitare occasionalmente l’uso nei 
propri codici, ma, in questo caso, la prospettiva e del tutto diversa, e l’uso non ha una 
primaria funzionalitä pratica. 

Titoli bilingui, infatti, sono presenti in tre manoscritti appartenuti alla biblioteca di 
Antonio Corbinelli: il Laur. Conv. Soppr. 105, con la traduzione delle Metamorfosi di 
Ovidio ad opera di Massimo Planude, il Laur. Conv. Soppr. 140, con la selezione bizantina 
delle Commedie di Aristofane (Pluto, Nuvole , Rane e Cavalieri ), e i due volumi della 
Suda della British Library Add. 11892 e Add. 11893. Sia il greco che il latino dei titoli 
sono di mano del Corbinelli 65 , ma in tutti e tre i casi altre mani hanno ampliato il sommario 
ragguaglio originario, che prevedeva la sola espressione del nome dell’autore (Laur. 
Conv. Soppr. 105, f. 4v: ößiöiog [sic] ovidius ; Laur. Conv. Soppr. 140, f. Ir: dQiaxoqpdvrig 
aristophanes ; Brit. Libr. Add. 11892, f. Ir: aouöag suydas [?]; Brit. Libr. Add. 11893, f. 
Ir: aouöag suvdas [suidas?]: vi e in entrambi gli Ultimi casi una incertezza nella traduzione- 
traslitterazione) o aggiungendo il titolo dei testi contenuti nel manoscritto o esplicitando, 
nel caso della Suda , la sua natura lessicografica, con Tapposizione, di seguito al titolo 
latino, del genitivo «vocabulorum», e fomendo cosi una interpretazione delTenigmatico 
termine che designava 1’opera. 


64 Vind. Phil. Gr. 56, Harl. 5674, Par. gr. 1811, Laur. 28, 13, Marc. gr. 441, Barb. gr. 182, Chis. H 
VI179, Vat. gr. 81, Vat. Gr. 87, Vat. gr. 191 (a f. 397v e ripetuto il solo segno che accompagna il titolo 
bilingue a f. IAr e 2r, costituito da due barrette orizzontali e parallele occhiellate a sinistra e congiunte 
da altre due barrette oblique), Vat. Gr. 1324 (cfr. Zorzi, I Crisolora [cit. a n. 6] 115-117). 

65 Per l’identificazione della sua mano in numerosi codici della sua biblioteca rinvio ad un mio 
prossimo intervento sull’argomento. 



LES COLLECTIONS BYZANTINES DE XVI DISCOURS 

DE GREGOIRE DE NAZIANZE* 


VERONIQUE SOMERS-AUWERS / LOUVAIN-LA-NEUVE 

La tradition manuscrite des Discours de Gregoire de Nazianze anterieure ä 1550 se repartit 
en plusieurs categories de temoins 1 : les collections completes (une bonne centaine de 
temoins, parfois partiellement conserves); les collections de XVI, dites liturgiques, qui 
rassemblent une selection de seize Discours «lus (ä dates fixes)» 2 (355 temoins); des 
collections de Discours «non lus (ä date fixe)» 3 , c’est-ä-dire ceux qui ne sont pas repris 
dans la collection precedente (53 temoins); les «collections de XVI completees», oü la 
collection «liturgique» est suivie d’un nombre variable de «non lus» (94 temoins); les 
recueils hagiographico-homiletiques, comme les homeliaires, menologes, miscellanees, 
etc..., oü certains Discours du Theologien sont transmis en compagnie de pieces d’autres 
auteurs (680 temoins); enfin, 169 fragments, restes trop peu foumis pour qu’on sache de 
quelle categorie ils relevent. 

De ces series de temoins, seules les collections completes ont fait l’objet d’etudes 
systematiques, d’abord au debut de ce siede 4 , et ensuite tout recemment 5 . Monseigneur 
A. Ehrhard a publie dans les annees 30 une etude magistrale portant sur la tradition des 


* Recherche realisee (en 2000) au sein du Centre d’Etudes sur Gregoire de Nazianze (Universite 
Catholique de Louvain, Louvain-la-Neuve), dans le cadre des travaux preparatoires ä une edition 
critique des Discours de Gregoire de Nazianze. 

1 L’heuristique de ces temoins est disponible dans J. Mossay, Repertorium Nazianzenum. Orationes. 
Textus Graecus I-VI (Paderbom-Munich-Vienne-Zurich 1981-1998) (= Mossay, Repertorium). Le 
Centre d’Etudes sur Gregoire de Nazianze, de l’Universite Catholique de Louvain, ä Louvain-la- 
Neuve, a egalement installe sur le web une base de donnees des manuscrits des Orationes de Gregoire 
de Nazianze (en grec et dans les versions orientales) avec possibilit£ d’interrogation ( http:// 
nazianzos.fltr.ucl.ac.bek 

2 Voir J. Mossay, Une collection des XVI Discours lus ä dates fixes: le Ms. Princetonianus 
Firestoniensis Univ. Libr. Gr 18, Le Museon 96 (1983) 81-85. La distinction entre Discours «lus» et 
«non lus» est dejä explicite dans certains manuscrits: voir les references dans la note suivante. 

3 Voir J. Mossay, Le manuscrit grec de New York , Gordan Goodhart 44. Notes codicologiques, 
paleographiques et philologiques, Le Museon 95 (1982) 41-76; et surtout Id., La collection des Discours 
«non-lus-ä-date-fixe» dans le Ms. de New York Gordan Goodhart Gr. 44, dans: II. Symposium 
Nazianzenum. Louvain-la-Neuve, 25-28 aoüt 1981. Actes du colloque international organise avec le 
soutien du Fonds beige de la Recherche Scientifique et de la Görres-Gesellschaft zur Pflege der 
Wissenschaft, edites par J. Mossay (Paderbom-Munich-Vienne-Zurich 1983) 15-21, oü l’auteur edite, 
traduit et commente une epigramme de Jean Mavropous (PEuchaite; XI e s.) elg xoüg Xoyoug xoü 
08oX.oyoo xoüg \xr\ avayivcooxopevovg. 

4 Th. Sinko, De Traditione Orationum Gregorii Nazianzeni, Pars prima (Cracovie 1917); Pars se- 
cunda. De Traditione Indirecta (Cracovie 1923) (= Sinko, De Traditione). 

5 V. Somers, Histoire des collections completes des Discours de Gregoire de Nazianze (Louvain-la- 
Neuve, 1997) (= Somers, Collections completes). 
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recueils hagiographico-homiletiques en general 6 . Mais les collections partielles n’ont, ä 
ce jour, fait l’objet d’aucune etude systematique 7 . Or, il est important de se representer la 
place que ces deux types de manuscrits - recueils hagiographico-homiletiques et collec¬ 
tions partielles - occupent dans l’ensemble de la tradition des Discours de Gregoire; il 
n’est pas difficile de se rendre compte de leur importance numerique, mais quelle atten¬ 
tion faut-il leur accorder pour l’edition? L’objet de cet article est de faire avancer l’etude 
des collections de seize Discours «lus (ä dates fixes)», qui sont en rapport direct avec les 
collections de «non lus» et de «XVI completees»: les plus anciennes collections conservees 
seront examinees du point de vue de criteres externes au texte lui-meme (ordre dans 
lequel les pieces apparaissent et caracteristiques dans la presentation); apres avoir tente 
de cemer l’apparition de ces collections dans le temps, on s’interrogera sur l’usage qui 
en a ete fait, et sur le bien-fonde de leur designation comme «collections liturgiques». 
Dans quelle mesure cette appellation est-elle justifiee? 


I. Les plus anciennes collections de XVI 

La collection partielle des Orationes de Gregoire de Nazianze etudiee ici est representee 
dans pres d’un quart des temoins conserves de ces oeuvres, ce qui atteste sa tres large 
diffusion 8 . La collection est designee de differentes fa^ons par les auteurs modernes: 
«collections des XVI Discours lus-ä-date-fixe», «collection des XVI Discours 
liturgiques», ou bien, plus simplement, «collection de XVI» ou «collection liturgique» 9 . 
L’appellation la plus neutre, celle de «collection de XVI», servira ici ä les designer. 
Cette collection est, en effet, constituee d’une selection de seize Orationes du Theologien, 
Serie parfois accompagnee d’autres pieces 10 . 

Les seize Discours qui composent la Serie sont les Or. 1,11,14,15,16, 19,21,24, 38, 
39,40,41,42, 43, 44,45, pour les citer dans l’ordre numerique 11 . Les differentes pieces 


6 A. Ehrhard, Überlieferung und Bestand der hagiographischen und homiletischen Literatur der 
griechischen Kirche, von den Anfängen bis zum Ende des 16. Jahrhunderts, Erster Teil. Die 
Überlieferung I-III (Leipzig 1937-1952) (= Ehrhard, Überlieferung). 

7 A l’exception d’un memoire de licence: A. Guenakou, La collection de seize Discours de S. Gregoire 
de Nazianze. L’acolouthie des Discours et ses problemes (Louvain-la-Neuve, 1987) (Memoire 
dactylographie). Une autre etude a ete consacree aux collections de XVI, mais du point de vue de 
l’histoire de l’art: G. Galavaris, The Illustrations of the Liturgical Homilies of Gregory Nazianzenus 
(Princeton, 1969) (= Galavaris, Illustrations). 

8 La premiere edition imprimee des Discours (realisee par M. Musuri, ä Venise, en 1516, chez Aide 
Manuce) porte le titre «Gregorii Nazanzeni (sic) Theologi Orationes Lectissimae XVI»; eile comporte 
donc seize pieces, qui ne forment cependant pas la collection etudiee ici, dans laquelle ne se trouvent 
ni Discours theologiques ni Invectives contre Julien. 

9 Voir par ex. J. Mossay, Le manuscrit grec de la Bibliotheque Historique de la Marine, le Vincennensis 
S.H. 1 (Saint Gregoire de Nazianze), Le Museon 92 (1979) 287-299 (surtout 287); J. Mossay, Le manuscrit 
grec de New York, Gordan Goodhart 44. Notes codicologiques, paleographiques et philologiques, Le 
Museon 95 (1982) 41-76 (surtout 55 et suivantes); Galavaris, Illustrations (eff cidessus n. 7) 4 et n. 7. 

10 Ces pi&ces supplementaires ne sont pas toujours identiques, comme il apparaitra plus loin dans la 
description des plus anciennes collections. 

11 Cet ordre numerique est celui dans lequel les Discours apparaissent dans la demiere edition complete 
qui a et6 realisee, celle des Mauristes, reprise par J.-P. Migne dans les tomes 35 et 36 de la Patrologia 
Graeca. Ces numeros d’ordre sont encore aujourd’hui ceux qui servent ä designer les Discours dans 
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ont un objet bien specifique 12 : les Or. 1 et 45 concement la fete de Päques. UOr. 11 a ete 
adressee ä Gregoire de Nysse au cours d’une visite qu’il rendit au Theologien dans le 
cadre de l’affaire de Sasimes 13 . Le titre de YOr. 14 en indique clairement le contenu: «De 
l’amour des pauvres». L 'Or. 15 est consacree aux Maccabees. L 'Or. 16 a trait aux troubles 
provoques dans la communaute de Nazianze, dont le pere de Gregoire etait eveque, ä 
l’occasion d’une chute de grele qui aneantit les recoltes; l’eveque ayant refuse de pren- 
dre la parole pour rassurer ses ouailles, arguant qu’il s’agissait d’une punition divine, le 
Theologien prit la defense des fideles et pria son pere de leur parier. L 'Or. 19 a ete 
adressee ä un haut fonctionnaire des finances, re^ujairrjg Julien 14 , un ancien condisciple 
du Theologien 15 . L’ Or. 21 est un eloge de saint Athanase d’Alexandrie, et YOr. 24 celebre 
la memoire de saint Cyprien 16 . UOr. 42 est une piece de circonstance, dans laquelle 
Gregoire fait ses adieux ä la capitale et au Concile de 381, apres sa demission comme 
eveque de l’une et president de l’autre 17 . UOr. 43 est un eloge de saint Basile, ami de 
Gregoire et eveque de Cesaree. Les autres Discours de la collection concement des grandes 


des editions comme celles des Sources Chretiennes: n° 247 = Gregoire de Nazianze, Discours 1-3, 
ed. J. Bemardi (Paris 1978); n° 250 = Gregoire de Nazianze, Discours 27-31, ed. P. Gallay (Paris 
1978); n° 270 = Gregoire de Nazianze, Discours 20-23, ed. J. Mossay (Paris 1980); n° 284 = Gregoire 
de Nazianze, Discours 24-26, ed. J. Mossay (Paris 1981); n° 309 = Gregoire de Nazianze, Discours 
4-5, ed. J. Bemardi (Paris 1983); n° 318 = Gregoire de Nazianze, Discours 32-37, ed. C. Moreschini 
(Paris 1985); n° 358 = Gregoire de Nazianze, Discours 38-41, ed. C. Moreschini (Paris 1990); n° 384 
= Gregoire de Nazianze, Discours 42-43, ed. J. Bemardi (Paris 1992); n° 405 = Gregoire de Nazianze, 
Discours 6-12, ed. M.-A. Calvet (Paris 1995). 

12 II n’est question ici que de Yargumentum, de 1’objet de chaque Discours ; les dates precises de 
composition importent peu dans la problematique envisagee. 

13 Pour une presentation d’ensemble de toute l’affaire, voir J. Bemardi, La predication des Peres 
cappadociens. Le predicateur et son auditoire (s.l. s.d.) 113-118 (= Bemardi, Predication). 

14 Perequateur ou repartiteur des impöts. Voir B. Coulie, Les richesses dans l’ceuvre de Saint Gregoire 
de Nazianze (Louvain-la-Neuve 1985) (= Coulie, Richesses) 69; M.-M. Hauser-Meury, Prosopographie 
zu den Schriften Gregors von Nazianz (Bonn 1960) 110-111, s.v. Iulianus III (et n. 212). 

15 Ce Discours a ete promis par Gregoire ä son ancien condisciple en echange de son indulgence au 
benefice des pauvres et du clerge de Nazianze dans la nouvelle repartition des impöts: voir ses Lettres 
67,68 et 69 (P. Gallay, Saint Gregoire de Nazianze. Lettres I [Paris 1964] 87-89). Pour un resume de 
l’affaire, voir Bemardi, Predication (cfr ci-dessus n. 13) 131-139. Pour une analyse detaillee de ce 
dossier fiscal, voir Coulie, Richesses (cfr ci-dessus n. 14) 63-70. 

16 De quel Cyprien s’agit-il? Lorsque des dates de lecture accompagnent les Discours dans les 
manuscrits, la lecture de Y Or. 24 est indiquee pour le 2 octobre, jour de la fete de Cyprien d’Antioche. 
Mais en fait, ce Discours «manifeste une etrange confusion entre deux personnages appeles Tun et 
l’autre Cyprien, mais qui n’ont de commun que le nom»; voulant faire l’eloge de Cyprien de Carthage, 
mais ignorant ä peu pres tout de lui et travaillant dans la precipitation, Gregoire insere des precisions 
relatives ä Cyprien, martyr d’Antioche (voir Bemardi, Predication [cfr ci-dessus n. 13] 161 et suiv.). 

17 Sur le caractere retravaille et eventuellement fictif de ce Discours , voir J. Bemardi, La composi¬ 
tion et la publication du Discours 42 de Gregoire de Nazianze, in: Memorial Dom J. Gribomont 
(1920-1986), (Rome 1988) 131-143; l’auteur se fonde sur des passages qui, ä son avis, se demarquent 
de l’ensemble du Discours ; voir aussi, du meme auteur, Remarques sur le texte et l’interpretation de 
quelques passages des Discours 42 et 43 de Gregoire de Nazianze, REG 109 (1996) 275-281, oü il 
refute P. Nautin, qui considere que les Or. 42 et 43 n’ont effectivement jamais ete prononcees, mais 
qui ne partage pas l’opinion de J. Bemardi sur la question des passages «posterieurs»; les divergences 
d’Interpretation de P. Nautin sont exprimees dans son compte-rendu (REG 106 [1993] 280-282) de 
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fetes liturgiques: Noel ( Or . 38), Epiphanie ( Or . 39) et Bapteme {Or. 40), Pentecöte ( Or. 
41) et Nouveau Dimanche 18 {Or. 44). 

Pourquoi ces seize pieces ont-elles ete reunies en une collection, qui devait connaitre 
un tel succes? Certains pensent ä une Sorte de manuel, produit dans et pour les milieux 
scolaires 19 ; pour d’autres, cette collection repondait ä des besoins liturgiques 20 . Pour 
tächer de trancher la question, il faut examiner les temoins en notant tous les details 
susceptibles d’apporter quelque eclaircissement en la matiere. 

La premiere question qui se pose a trait ä l’apparition de ces collections: de quand datent 
les plus anciens temoins? Une consultation de la base de donnees etablie ä partir du 
Repertorium Nazianzenum 21 montre qu’aucune collection de XVI (completee ou non) 
conservee n’est anterieure au X e s. Une repartition par siede des manuscrits de ces col¬ 
lections donne le tableau suivant 22 : 


Siecles 

Nombre de 
Manuscrits 

X e 

% 

18 

x c -xr 

19 

xr 

114 

xr-xn c 

32 

xii c 

89 

xir-xur 

21 

xnr 

64 

xnr-xiv 6 

19 

xiv c 

79 

xiv e -xv e 

2 

xv c 

28 

xv e -xvr 

4 

xvr 

15 


l’edition des Or. 42 et 43 par J. Bemardi dans la collection Sources Chretiennes (n° 384; voir ci- 
dessus, n. 11), et dans son article: L’eloge funebre de Basile par Gregoire de Nazianze. Remarques 
sur le texte et 1’Interpretation, Vigiliae Christianae 48 (1994) 332-340. 

18 C’est-ä-dire: le premier dimanche apres Päques. 

19 Cette idee a ete emise par quelques collegues, au cours de discussions informelles. Mais les 
recherches de V. Frangeskou (Universite de Chypre) sur la place de Gregoire de Nazianze dans les 
manuels de rhetorique byzantine, dont les resultats provisoires ont ete presentes au cours d’un seminaire 
ä l’U.C.L. le 10 mars 2000, montrent que les seize Discours sont loin d’etre les seuls et les plus 
frequemment cites dans ce type d’ouvrage. 

20 Voir Ehrhard, Überlieferung II (cfr ci-dessus n. 6) 210-214. 

21 Mossay, Repertorium I-VI ou le site Nazianzos (cfr ci-dessus n. 1). 

22 Ce tableau integre les collections completees et les collections accompagnees des commentaires 
de Nicetas d’Heraclee (vers 1080: voir F. Lefherz, Studien zu Gregor von Nazianz. Mythologie, 
Überlieferung, Scholiasten (Bonn 1958 [Diss.]) 139-140). 
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Les donnees de ce tableau appellent deux reserves: d’abord, lorsque le manuscrit lui- 
meme ne foumit pas de date, la datation, donnee par la paleographie, ne peut etre 
qu’approximative. Ensuite, il arrive que plusieurs datations soient proposees pour un 
manuscrit; ce demier peut alors etre repris plusieurs fois dans la base de donnees, car il 
faudrait dans chaque cas une etude approfondie avant de decider de la meilleure datation. 

Mais ces reserves n’alterent en rien le sens general de la courbe: quelques temoins au 
X e s., un pic aux XI e et XIP s., et puis une chute progressive, qui devient libre apres le 
XIV e s. 

Cette etude est limitee ä l’examen des collections les plus anciennes, celles qui sont 
datables du X e et du X e -XP s., soit 36 temoins 23 (cfr ci-dessus). Ces manuscrits sont 
enumeres dans le tableau suivant, avec le sigle qu’ils ont requ au Centre d’Etudes sur 
Gregoire de Nazianze (U.C.L.), et la reference au Repertorium Nazianzenum , oü le lecteur 
trouvera des renseignements d’ordre codicologique et une bibliographie de base. 


Datation 

Manuscrit 

Sigle 

Mossay, 

Repertorium 

X e s. 

Berlin, Staatsbibliothek, gr. fol. 73 

L.001 

III, p. 72 24 

X e s. 

Paris, Bibliotheque Nationale, gr. 534 

L.002 

I, p. 54 

X c s. 

Londres, British Library, Add. 14771 Plut. 

L.003 

II, p. 46-47 

X e s. 25 

Oxford, Lincoln Coli, (d) 20 

L.004 

II, p. 95 

X e s. 

Vatican, Wat. gr. 1994 

L.005 

V, p. 126 

X e s. 

Florence, Laur., Conv. Soppr. 118 

L.006 

VI, p. 132 

X e s. 26 

Moscou, Syn. gr. 146 

L.007 

III, p. 227-228 

X c s. 

Istanbul, S. Trin., gr. 108 

L.008 

III, p. 63-64 

X c s. 

Vatican, Barber. gr. 554 

L.009 

V, p. 147 

X e s. 

Vatican, Vat. gr. 1249 

L.010 


X c s. 

Vatican, Vat. gr. 1592 

L.011 

v, p. 97 

X e s. 

Vatican, Vat. gr. 1792 

L.012 

V,p. 110-111 

x‘-xr s. 27 

Paris, B. N., gr. 543 

L.013 

I, p. 57-58 


23 Le tableau de la p. 105 Signale 18 manuscrits (X e s.) et 19 manuscrits (X e -XI e s.), parce que le 
Repertorium Nazianzenum propose une datation differente pour les deux parties du temoin L.021. 
Voir plus loin, n. 31. 

24 Dans ce temoin, les titres initiaux des Discours ont ete coupes; de ce fait, les marges qui les 
surmontaient et dans lesquelles se trouvaient peut-etre des indications de dates de lecture ont egalement 
disparu. 

25 Voir Mossay, Repertorium (cfr ci-dessus n. 1) II 95: cette datation est sujette ä discussion. 

26 Galavaris, Illustrations (cfr ci-dessus n. 7) 229-231 date le manuscrit des environs de l’an 1000 
(et plutöt au XI e s.), en se fondant sur le style de la decoration et des images. 

27 Voir Mossay, Repertorium (cfr ci-dessus n. 1) I 57-58: les ff. 24-237v, 254-350v sont du X e -XI c 
s.; les ff. 23, 238-253v, 351-357v sont une restauration du XIV e s.; quant aux ff. l-22v, ils sont 
independants de la collection de XVI, et sont datables du XIP s. Galavaris, Illustrations (cfr ci-dessus 
n. 7) 240-242 date l’ensemble du manuscrit du XIV e s., d’apres les illustrations. 
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Datation 

Manuscrit 

Sigle 

Mossay, 

Repertorium 

x e -xr s. 28 

Sofia, Dujöev, gr. 205 

L.014 

VI, p. 289-290 

x e -xr s. 29 

Princeton, Museum of Hist. Art, Acc. n° 41.26 

L.015 

II, p. 34-35 

x c -xr s. 

Oxford, Christ Church , 7 

L.016 

II, p. 99-100 

x e -xr s. 

Oxford, Bodl., Magda. Coli. 5 

L.017 

II, p. 95-96 

x e -xr s. 

Oxford, Bodl., New Coli. 141 

L.018 

II, p. 97-98 

x c -xr s. 

Athenes, Bibliotheque Nationale, gr. 404 

L.019 

III, p. 112-113 

x c -xr s.? 

Athos , Lavra, T 68 

L.020 

IV, p. 130 

x e -xr s. 7 30 

Jerusalem, Staurou, gr. 8 

L.021a 

IV, p. 227 

x'-xr s. ? 31 

Petrograd, Bibi. Publ., gr. 333 

L.021b 

III, p. 247 

X e -XI e s. 

Florence, Riccard., gr. 2 

L.022a 

VI, p. 144-145 

xvxr s. 32 

Florence, Laur., Ashbumham gr. 99 

L.022b 

VI, p. 131-132 

X C -XI C s. 

Turin, B.N., gr. C.II.13 

L.023 

VI, p. 230-232 

x c -xr s. 

Petrograd, Acad. sc., in-q° 9 

L.024 

III, p. 242-243 

X e -XI e s. 

Istanbul, S. Trin., gr. 112 

L.025 

III, p. 66 

X C -XI C s. 

Vatican, Palat. gr. 250 

L.026 

V,p. 179-180 

x'-xr s. ? 33 

Milan, Ambros., A 217 inf. 

L.030 

VI, p. 170-171 

x c -xr s. 

Milan, Ambros., A 146 inf. 

L.031 

VI, p. 169 

X e s. 

Berlin, Staatsbibliothek, gr. 24 

L.032 

VI, p. 284 

x c -xr s. 

Oxford, Bodl., Holkham. 34 

L.149 


x'-xr s. ? 34 

Leipzig, Univ. Bibi, gr. 12 

L.150 

III, p. 75-76 

X' s. 35 

Vatican, Vat. gr. 2003 

L.151 

V,p. 127-128 

X e s. ? 36 

Athenes, B. N., gr. 213 

L.152 

III, p. 100 

X e s. ? 

Venise, Marc. gr. append. II, 18 

L.223 

VI, p. 259-260 


28 Ce manuscrit a fait l’objet de deux notices dans Mossay, Repertorium (cfr ci-dessus n. 1) III 48 
(sous le n° 74) et VI 289 (sous le n° 205); la datation X e -XI e s. figure dans la premiere notice. 

29 XI C s. d’apr&s Galavaris, Illustrations (cfr ci-dessus n. 7) 250. 

30 XI e s. d’apres Mossay, Repertorium (cfr ci-dessus n. 1) IV 227; mais le bifolio tire de ce manuscrit 
et aujourd’hui conserve ä Petrograd (L.021b) est date du X e s. dans Mossay, Repertorium (cfr ci- 
dessus n. 1) III 247. 

31 Voir note precedente. 

32 Les ff. 21-26 de ce manuscrit proviennent du Riccard. 2. 

33 X e s. dans Mossay, Repertorium (cfr ci-dessus n. 1) VI 170-171, mais il y est Signale que d’autres 
datent ce manuscrit du XII e s. 

34 X e ou X e -XI e s. dans Mossay, Repertorium (cfr ci-dessus n. 1) III 75-76. 

35 Seuls les ff. 122-157 nous Interessent. 

36 XIP s. dans Mossay, Repertorium (cfr ci-dessus n. 1) III 100, mais X e s. dans J. et A. Sakkelion, 
KaxaXoyog xcov xetQoyQdtparv xrjg ’EOvixfjg BißXioOrixqg xfjg 'EXXaöog (Athenes 1892) 41. Le 
manuscrit est malgre tout pris en compte, ä cause de l’ecart entre les deux dates proposees. La meme 
remarque vaut pour L.223. 






































































































108 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/1, 2002: I. Abteilung 


La presentation des pieces dans ces temoins n’est pas uniforme, en ce qui regarde les 
criteres externes, c’est-ä-dire etrangers au texte proprement dit; une place particuliere est 
faite ici ä l’ordre dans lequel les pieces se presentent (= acolouthie), ä la date de lecture des 
Discours et aux eventuelles marques de coupure qui les divisent en plusieurs parties. 

Pour commencer, il est utile d’observer Fordre des pieces: les seize Discours se presentent- 
ils toujours dans la meme sequence? Si oui, cet ordre est-il representatif d’intentions 
bien precises, et lesquelles? Si non, les variations sont-elles importantes, et peut-on les 
expliquer? Ces particularites permettront peut-etre d’en apprendre davantage sur les con- 
ditions d’apparition de ces collections. 

L’acolouthie a ete relevee pour les 36 manuscrits repertories dans la section precedente, 
et figure dans les tableaux ci-dessous 37 selon les resultats obtenus: les manuscrits se 
repartissent ainsi en deux grands groupes; dans le premier (A), la Collection se presente 
en bloc; dans le second (B), des pieces etrangeres sont imbriquees dans la collection. Le 
groupe A peut etre subdivise en trois sous-groupes: la collection seule (Al), la collection 
suivie d’une ou de plusieurs autres pieces (A2), la collection reconstituable (A3; voir ci- 
dessous). 

Les Discours sont designes par leur numero, parfois accompagne de Fune des precisions 
suivantes: part. (= partim ); rest. (le manuscrit a fait l’objet d’une restauration pour ce 
Discours ); mel. (des feuillets de ce Discours sont melanges); post, (le Discours a ete 
copie par une main posterieure au reste du manuscrit); NGDN (indique la presence de 
pieces dont Gregoire n’est pas l’auteur); a, b, c,... (designent des pieces perdues); les 
pieces gregoriennes etrangeres ä la collection sont signalees par des italiques. 

A. La collection se presente en bloc 

Al. La collection se presente seule 


Place 

L.003 38 

L.005 

L.006 

L.007 

L.009 

L.013 

L.014 

L.015 

L.018 

L.021 

L.023 39 

L.152 

1 

1 

1 part. 

1 

1 

1 

1 

1 part. 

1 

1 

1 

1 

1 part. 

2 

45 

45 


■ 

45 

45 

45 

45 


45 

45 part. 

45 part. 

3 

44 

44 part. 

44 


44 

44 part. 

44 

44 

44 

44 

44 

44 

4 

41 

41 part. 

41 

■ 

41 

41 

41 

41 

41 

41 

41 post. 

41 


37 Les acolouthies ont ete verifees sur microfilm pour tous les manuscrits (ä Fexception de celui de 
Moscou, pour lequel il n’a pas encore ete possible d’obtenir de reproduction). Les desaccords mineurs 
entre mes observations et le Repertorium ne sont pas systematiquement signales. 

38 II convient de noter que le «pinax antiquior» du f. 2r-v donne une acolouthie differente; les Or. 
y sont indiquees dans Fordre 1-45-44-41-15-24-19-38-43-39-40-11-21-42-14-16. Des signes de cor- 
rection signalent que les Or. 15-24 doivent etre inversees; mais meme ainsi, Fordre du pinax ne 
correspond pas ä celui du manuscrit. 

39 Ce manuscrit a ete endommage lors de Fincendie qui ravagea la Bibliotheque de Turin en 1904; 
lors de la restauration, les feuillets qui suivent le f. 79 (dans YOr. 43) n’ont pas retrouve leur place 
mais ont ete laisses groupes en «blocs»; pour une reconstitution, voir Mossay, Repertorium (cfr ci- 
dessus n. 1) VI 230-232. 
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Place 

L.003 

L.005 

L.006 

L.007 

L.009 

L.013 

L.014 

L.015 

L.018 

L.021 

L.023 

L.152 

5 

24 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

24 

19 

15 rest. 

15 

6 

21 

24 

24 

24 

24 

24 

24 

24 

21 

38 

24 part. 

24 


15 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

15 


19 

19 


19 

38 

38 

38 

38 

38 

38 

38 

19 

39 

38 

38 


38 

43 

43 rest. 

43 

43 

43 

43 

43 

38 

40 

43 

43 

10 

43 post. 

39 

39 

39 

39 

39 

39 

39 

39 

11 

39 

39 

11 

39 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

21 

40 

40 part. 

12 

40 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

14 

15 

11 

11 

13 

11 post. 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

11 

24 

21 

21 part. 

14 

14 rest. 

42 

42 


42 

42 

16 

42 

16 mel. 

16 

42 

42 

15 

42 post. 

14 

14 

14 

14 

14 

14 part . 

14 part. 

42 mel. 

m 

14 

14 

16 

16 post. 

16 part. 

16 

16 

16 part. 

16 

42 part. 

\6part. 

43 

14 

16 

16 


A2. La collection est suivie d’une ou de plusieurs autres pieces 


Place 

L.010 

L.011 

L.017' 10 

L.024 

L.031 

1 

1 

38 

1 rest. 

1 

1 rest. 

2 

45 

43 

45 rest. 

45 

45 

3 

44 

39 

44 

44 

44 

4 

41 

40 

41 rest. 

41 

41 

5 

15 

11 

38 

15 

21 

6 

19 

21 

39 

24 

24 

7 

38 

42 

40 mel. 

19 

15 

8 

43 

14 

19 part. 

38 

42 

9 

39 

16 

43 

43 post.? 

11 

10 

40 

1 

21 

39 

16 

11 

11 

45 

24 

40 

43 

12 

24 

44 

15 

11 post.? 

19 

13 

14 

15 

16 

21 

41 

11 

21 

38 

42 

15 

42 mel. 

42 

39 

14 

24 

14 mel. 

14 part. 

40 

16 

19 

16 mel. 

16 

14 


40 Ce manuscrit a subi vicissitudes et restaurations, et son aspect actuel est sensiblement different de 
celui qu’il devait revetir ä l’origine. Ma reconstruction differe de celle qui est presentee dans Mossay, 
Repertorium (cfr ci-dessus n. 1) II 96; eile s’aide des numeros d’ordre des Discours , quand il y en a, 
et des signatures de cahiers; ces demieres semblent posterieures ä la copie (l’analyse n’a pu etre faite 
que sur microfilm), mais anterieures au desordre actuel des feuillets. Ma restitution postule une erreur 
dans la numerotation des Discours (ä partir de VOr. 33); 1’ordre des ff. reconstitue se presente alors 
ainsi: 1-2, 3-7, 8, 9-32, 33, 34, 111-135, 193-200, 186-191, 192, 38-110, 178-185, 170-177, 
162-169, 154-161, 144-153, 136-143, 201-360, 361-364. 





























Place 

L.010 

L.011 

L.017 

L.024 

L.031 

17 

2 

Doxo 

33 

2 part. 

Carm. 

18 

36 

NGDN 

20 mel. 

20 

NGDN 

19 

27 


27 

27 

Mita 

20 

12 


28 

28 


21 

9 


29 

29 


22 

10 


30 

30 


23 

3 


31 

31 


24 

17 


6 

6 


25 

7 


23 

23 


26 

8 


22 

NGDN 


27 

18 


26 



28 

6 


36 



29 

23 


4 



30 

22 


5 part. 



31 

32 





32 

28 





33 

29 





34 

30 





35 

31 





36 

33 





37 

25 





38 

34 





39 

20 





40 

26 





41 

4 





42 

5 





43 

Ep.202 





44 

Ep. 101 





45 

Ep. 102 





46 

Ep.243 





47 

13 





48 

Ez. 





49 

Vg . 





50 

Doxo 





51 

37 





52 

Eccl 





53 

35 
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A3. La collection est reconstituable 41 


Place 

L.001 

L.012 

L.019 

L.025 

L.030 

L.032 

L.149 42 

L.150 

L.151 

L.223 

1 

1 

14 part. 

a 

a 

1 

a 

40 part. 

9 

• 

a 

a 

2 

45 

45 part. 

45 part. 

45 part. 

45 part. 

b 

11 

9 

• 

b 

b 

3 

44 

44 

44 part. 

44 part. 

44 

c 

21 

9 

• 

c 

c 

4 

41 

41 

41 

41 

41 

41 part. 

42 

9 

• 

d 

40 part. 

5 

19 

15 

15 

15 

19 

15 

16 part. 

9 

• 

e 

11 part. 

6 

38 

24 

24 

24 

38 

16 

1 part. 

9 

• 

f 

21 part. 

7 

43 part. 

19 part. 

16 

19 

39 

24 

45 part. 

9 

9 

g 

42 part. 

8 

40 part. 

38 part. 

19 

38 

40 

19 part. 

9 

• 

9 

• 

h 

14 part. 

9 

21 part. 

43 

38 

43 

43 

38 

? 

• 

9 

• 

21 

16 part. 


15 part. 

39 part. 

43 

39 

21 

43 part. 

? 

• 

9 

9 

42 

1 

11 

24 part. 


39 

40 

15 

39 

? 

9 

» 

16 

45 

12 

42 


40 

11 

42 

40 

? 

# 

11 

9 

• 

44 part. 

13 

16 


11 

21 

11 

21 part. 

? 

• 

21 

9 

• 

41 part. 

14 

14 


21 

14 

14 

14 

9 

« 

42 

9 

• 

9 

• 

15 



42 

42 

24 part. 

11 

? 

• 

14 part. 

9 

• 

9 

• 

16 



14 

16 part. 

a 

42 

9 

* 

9 

• 

9 

• 

9 

• 

17 



2 



33 





18 



Vita 



26 part. 





19 






Vita 






a 

a 










b 

b 

c 





















41 Lorsque la premiere piece conservee dans un manuscrit porte le n° 6, par exemple, il est logique 
de deduire que cinq pieces sont perdues avant eile; si les onze pieces conservees dans ce manuscrit 
correspondent ä onze pi&ces de la collection de XVI, on peut supposer (sans certitude, mais avec un 
haut degre de probabilite) que les cinq manquantes appartenaient elles aussi ä cette collection. 

42 Mossay, Repertorium (cfr ci-dessus n. 1) II88 a decrit le manuscrit comme si les ff. 120-123 {Or. 
1 et 45 part.) devaient se trouver au debut, malgre l’absence de numeros de Discours ou de cahiers. 
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B. Des pieces etrangeres sont imbriquees dans la collection 


Place 

L.002 

L.004 

L.008 

L.016 

L.020 43 

L.022 

L.026" 

1 

19 

1 part. + 

rest. 

a 

1 

1 

2 part. 

16 post. 

2 

38 

45 

b 

45 

16 

19 

1 post. 

3 

29 

44 

c 

44 

19 

38 

45 rest. 

4 

30 

41 

41 part. 

41 

44 rest. 

43 

44 rest. 

5 

20 

15 

38 

15 

38 rest. 

39 

41 rest. 

6 

28 

24 

NGDN 

24 part. 

39 

40 

24 

7 

43 

19 

39 

19 part. 

15 

11 

15 

8 

39 

38 

40 

38 rest. 

24 post. 

21 

19 rest. 

9 

40 

43 

NGDN 

43 rest. 

NGDN 

42 

38 rest. 

10 

11 

39 

43 

39 

NGDN 

1 

43 

11 

21 

40 

14 

40 

41 post. 

45 

39 rest. 

12 

42 

11 

42 

11 

40 post. 

44 

40 rest. 

13 

14 

21 

21 

21 

NGDN 

41 

21 

14 

1 

14 

15 

42 

21 

15 

42 

15 

45 

42 

24 

33 

11 post. 

24 

14 

16 

44 

20 part. 

+ rest. 

16 

26 

42 

14 

2 

17 

41 

28 part. 

+ rest. 

19 

36 

14 rest. 

29 

11 

18 

31 

29 

25 

14 

45 

30 

32 

19 

15 

30 

34 

16 

43 part. 

31 

33 rest. 

20 

21 

22 

23 

24 

24 

NGDN 

NGDN 

NGDN 

31 part. 

33 

36 

16 part. 

29 

30 part. 

2 part. 

+ rest. 


20 

28 

16 part. 

Ep. 102 

Ep. 101 
part. 

27 part. 


Ainsi donc, les 36 manuscrits examines ne representent en realite que 34 temoins (L.021 
et L.022, pour etre conserves en deux parties, n’en doivent pas moins etre consideres 
comme des entites uniques). Les douze manuscrits de Al contiennent exactement les 
seize Discours de Gregoire de Nazianze (L.003, L.005, L.006, L.007, L.009, L.013, 
L.014, L.015, L.018, L.021, L.023, L.152); les cinq manuscrits de A2 presentent cette 
meme Serie de seize Discours , suivie de pieces supplementaires (L.010, L.011, L.017, 
L.024, L.031); la meme base peut egalement etre supposee dans d’autres manuscrits, 


43 Les Or. 24, 41 et 40, ainsi que les pieces NGDN qui les accompagnent, ont 6te copiees par des 
mains du XIV e s. (voir Mossay, Repertorium [cfr ci-dessus n. 1] IV 130). II s’agit peut-etre d’une 
restauration amelioree. 

44 La premiere piece originale conservee est l’Or. 24, avec le n° 8 
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mais avec plus de prudence: ce sont les dix temoins de A3, qui ont perdu des pieces 
entieres (L.001, L.012, L.019, L.025, L.030, L.032, L.149, L.150, L.151, L.223). II reste 
sept manuscrits, oü la collection des seize Discours est perturbee par l’adjonction de 
pieces qui lui sont etrangeres: autres Discours de Gregoire, Aöyoi d’autres Peres, ou 
Vita 45 (groupe B: L.002, L.004, L.008, L.016, L.020, L.022, L.026). 

Dans le premier sous-groupe de A (Al), les douze temoins ne presentent pas tous 
exactement la meme acolouthie, mais 1’acolouthie est identique dans huit d’entre eux 
(L.005, L.006, L.007, L.009, L.013, L.015, L.023, L.152); L.014 n’en differe que pour 
les trois demieres pieces; quant aux trois autres manuscrits, ils presentent chacun une 
acolouthie propre (L.003, L.018, L.021). 

Dans le deuxieme sous-groupe (A2), un seul temoin (L.024) suit l’acolouthie la plus 
representee dans le premier sous-groupe; un autre (L.011) peut aussi etre ramene ä cette 
acolouthie, mais coupee autrement: c’est la meme Serie, qui commence ä un endroit 
different. Les trois autres manuscrits presentent chacun une acolouthie propre (L.010, 
L.017, L.031). 

Dans le troisieme sous-groupe (A3), la serie la plus representee en Al ne se retrouve 
dans aucun temoin, mais en L.025 l’ordre n’est perturbe que pour les toutes demieres 
pieces; dans les manuscrits mutiles L.149 (?) et L.223, il faut sans doute postuler au 
depart la serie coupee autrement, comme en L.011; les autres temoins presentent des 
series plus perturbees. 

Si Ton examine les manuscrits du groupe B en faisant abstraction des pieces etrangeres 
ä la collection de XVI proprement dite, un seul d’entre eux (L.016) suit absolument la 
sequence la plus representee en Al; L.004 ne presente de perturbation que dans 1’ordre 
des trois demieres pieces; les perturbations sont plus importantes en L.026, L.020 et 
L.008; dans les deux temoins restants (L.002 et L.022) la serie est coupee ailleurs, comme 
en L.011; mais YOr. 16 manque en L.002, et la sequence est perturbee en L.022. 

Au total, dix manuscrits suivent une sequence que Ton peut considerer de reference: 
Or. 1-45-44-41-15-24-19-38-43-39-40-11-21-42-14-16; cette acolouthie n’est que 
legerement perturbee dans trois autres temoins (la perturbation conceme seulement les 
trois demieres pieces); trois (quatre?) temoins presentent la serie coupee ä un autre endroit, 
et un autre propose cette sequence perturbee; les seize manuscrits restants presentent 
une acolouthie differente, et particuliere ä chacun d’eux. 

Si on en juge par la majorite des temoins, il apparait qu’au X e s., l’epoque des plus 
anciens manuscrits conserves 46 , la collection etait relativement fixee au niveau du contenu, 
mais pas au niveau de l’acolouthie. Quelles conclusions en tirer en ce qui conceme 
l’usage de la collection? Avant de developper ce point, il convient d’attirer 1’attention 
sur deux particularites presentes dans certains manuscrits des collections de XVI: les 
dates de lecture des Discours , et les marques de coupure. 


45 Vita BHG 723. L’edition critique de cette piece vient d’etre realisee par X. Lequeux (dissertation 
doctorale, ä pame dans le Corpus Nazianzenum: Gregorii Presbyteri Vita S. Gregorii Theologi quam 
edidit et gallice reddidit X. Lequeux [Tumhout 2001]). 

46 Galavaris, Illustrations (cfr ci-dessus n. 7) 4, n’en connait pas qui soient anterieurs ä la premiere 
moitie du XI e s. 
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Dans les collections de XVI anciennes, les rubriques indiquant les jours oü chaque 
Discours devait etre lu sont rares: sur les 34 temoins examines, seul L.013 est pourvu de 
telles rubriques; elles figurent, en lettres majuscules, dans la marge inferieure de la 
premiere page de chaque Discours. Elles sont rassemblees dans le tableau suivant. 


Place 

Or. 

Dates de L.013 {Paris, gr. 543) 

feuillet 

1 

1 

(Jour de Päques) 47 

24 

2 

44 

Tfj öeuxepq xfjg öiaxaivTjoipov 

28 

3 

44 

Tfj xuQiaxf) xov avTLJtaaxa 

52 

4 

41 

Tfj xvQiaxfj xfjg JtEVTqxoaxfjg 

60 

5 

15 

Mr]vL auYoüoxtt) a ' 

75 

6 

24 

MiyvL öxTcußpüp ß' 

88 

7 

19 

Mr]vi ÖexepßQicp xö' 

103 

8 

38 

Mqvi öexepßQiü) xe' 

117 

9 

43 

MqvL LawouaQia) a' 

131 

10 

39 

MrjvL lawouapiü) q ' 

198 

11 

40 

Mqvi lawouaQLtp ^' 

214 

12 

11 

Mr]vi iawouapico i' 

254 

13 

21 

Mrjvi lawouapicp ir\' 

261 

14 

42 

Mt]vL lawouapico xe' 

289 

15 

14 

Tfj xuQiaxfj xfjg cutoxpeo) 

311 

16 

16 

Tf) xuQiaxfj xfjg xuQoqpdyou 

343 


Ce temoin est un manuscrit de luxe: chacun des Discours y est precede d’une page 
d’illustration 48 ; les pieces sont surmontees d’une pyle ou d’un cartouche ä la decoration 
luxuriante, et s’ouvrent par une initiale historiee ou fleurie. L’indication des dates est- 
elle un autre element de luxe? II est difficile de trancher pour les manuscrits datables du 
X e s., mais ce type de rubriques se trouve dans des manuscrits plus recents, dont certains 
n’ont rien de particulierement luxueux, pour ne parier que des quelques temoins releves 
par A. Ehrhard 49 . Les dates donnees dans ces temoins concordent en general avec celles 
de L.013, mais il faut noter quelques divergences ou flottements. En voici un tableau 
recapitulatif, oü les temoins (presentes avec les datations donnees par 
A. Ehrhard) sont repartis dans les colonnes suivantes: L.013 = Paris , B.N., gr. 543 (X e 
s.); L.306 = Athenes, B.N., gr. 2808 50 (XIV e s.); L.082 = Paris , B.N., Coisl. 239 


47 II n’y a pas de rubrique exprimee; il faut se referer au titre du Discours. 

48 Les miniatures sont decrites dans Galavaris, Illustrations (eff ci-dessus n. 7) 240-242, oü figure 
egalement une abondante bibliographie sur ce manuscrit. 

49 Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II 210-214. 

50 Olim , et encore dans Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II 211: Athen. 2108 (XIV e s.). 
L’examen de ce manuscrit sur microfilm ne m’a pas permis de relever une date de lecture pour 
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(XII e s.) 51 ; L.027 = Jerusalem, Patr. gr. orthodoxe, Taphou 14 (XI e -XII e s.) 52 ; L.206 = 
Paris, B.N., gr. 976 53 (XII e s.); L.247 = MJTTT607 (XIIP s.) 54 ; L.437 = Rome, Angelic., gr. 
60-61 (XV e s.) 55 . 


Or. 

L.013 

L.306 

L.082 

L.027 

L.206 

L.247 

L.437 

45 

lundi de 
Päques 

dimanche 
de Päques 

lundi de 
Päques 

lundi de 
Päques 56 


dimanche de 
Päques 

sans objet 

19 

24 dec. 

3 jours 
avant 

Noel 


sans 

rubrique 

sans 

rubrique 

demier dim. 
avant Noel 

dim. avant 
Noel 

40 

7 janv. 

6 janv. 

7 janv. 

sans 

rubrique 

7 janv. 

7 janv. 

sans objet 

oo 

<N 

18 janv. 

18 janv. 

18 janv. 

18 janv. 

sans 

rubrique 

18janv. 

sans 

rubrique 

42 

25 janv. 

25 janv. 

25 janv. 

25 janv. 

sans 

rubrique 

dim. des saints 
Peres avant la 
Pentecöte 59 

25 janv. 


YOr. 1, mais A. Ehrhard en assigne sans hesiter la lecture au dimanche de Päques; pour YOr. 40, il 
indique la date du 7 janvier, mais le manuscrit presente la rubrique xfj ouxfj, donc le 6 janvier. Les 
autres temoins mentionnes par A. Ehrhard sont compares ä ce manuscrit, et seules les differences sont 
indiquees. 

51 La formule avayivcboxexai 6 Xoyog oSxog est reprise dans la rubrique qui precede chaque 

• ■ _ 

Discours. A. Ehrhard, Überlieferung (eff ci-dessus n. 6) II 212 n. 2 ne mentionne que les rubriques 
qui offrent des differences par rapport au manuscrit d’Athenes; il faudrait aussi signaler celle de l’Or. 
42: dvayivcooxexai 6 Xoyog ouxog eig xqv pvf|pqv xov äyiov. 

52 Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II212 n. 2 donne une description en se fondant sur le 
catalogue de A. Papadopoulos-Kerameus, 'IsQOOoXupixixq Biß>iio0r|xr] (s.l. 1891) I 45-65. Mais 
la notice de ce demier est incomplete: comme l’a justement remarque A. Ehrhard, il omet de citer 
YOr. 15 (qui commence au f. 47). En outre, il ne mentionne pas la rubrique des Or. 21 (18 janvier), 42 
(25 janvier) et 14 (dimanche de l’Apokreö); je n’ai pas vu de rubrique pour les autres pieces. Il faut 
encore signaler que Mossay, Repertorium (cfr ci-dessus n. 1) IV 205-206 donne une date beaucoup 
plus tardive pour ce temoin: «saec. XII forsan XIII», et qu’une piece etrangere ä la collection figure 
entre les Or. 38 et 43 (un Discours de Jean Damasc&ne sur la Nativite, CPG 8067 = BHG 1912). 

53 Et non 376, comme indique dans Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II212. La collection 
n’est conservee qu’ä partir de la pi&ce n° 7. Seules les Or. 38 et 39 sont pourvues de rubriques, qui ont 
pratiquement disparu. L’Or. 40 n’a pas de rubrique, mais son titre pourrait en tenir lieu: xou ev ayioig 
jcaxQog f|pd)v yQqyoQkru aQXiemoxÖJtov va^iav^ou xou OeoXöyou Ä.oyog eig xqv ejtauQiov 
xö)v (pcaxoDv. 

54 Les manuscrits de ce fonds sont aujourd’hui ä la Bibliotheque Nationale d’Athenes. Les Or. 14 et 
16 du M.n.T. 607 ne sont pas pourvues de rubriques. 

55 Les feuillets l-106v, 113-126v du Cod. 60 (B 5.8) et les f. l-99v du Cod. 61 (B 4.15) ont ete 

ecrits par une meme main, et constituaient ä 1’origine un seul manuscrit. Le panegyrique commence 

• • 

avec le n° 6 au f. 19 du Cod. 60. Voir Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II212-213, n. 5. Les 
n° 1 ä 5 sont aujourd’hui perdus et se trouvaient, d’apres A. Ehrhard, avant l’actuel f. 1 du Cod. 61. 
Les rubriques sont integrees dans les titres; les Or. 11 et 21 en sont depourvues; les Or. 38 et 40 sont 
acephales. A. Ehrhard eite encore le Cassin. gr. 32, du X e s., mais il ne s’agit pas d’une collection de 
XVI: j’ai classe ce manuscrit parmi les collections completes (X.31); voir Somers, Collections 
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Les veritables variantes proposees dans les dates de lecture concement les Or . 45,40 et 
surtout 19 60 . Avant d’examiner la pertinence des jours de lecture ainsi proposes et les 
implications des variantes qui se presentent, il faut en venir ä une autre particularite 
reperee lors de l’examen de L.013: les marques de coupure dans les Discours. 

A certains endroits, en effet, L.013 porte en marge l’indication oxa/ (abreviation de 
oxdaig), entouree d’un cercle 61 . Ces marques divisent certains Discours en deux parties, 
parfois plus. Elles se presentent aux endroits suivants: 

- dans YOr. 45, oxa/ ä gauche de Oüxo) pcv ouv xal öia xauxa (f. 37v; PG 36, col. 640 CI); oxa/ ä hauteur 
de ’Ooqpijg Öe, xoig |iev cdoyoig (f. 42; PG 36, col. 648 CI); oxa/ ä hauteur de ’AXAd öevqo, xal upEig xou 
vöpou (f. 46; PG 36, col. 656 All); 

- dans YOr. 43, oxa/ a' ä hauteur des demiers mots de la premiere colonne, ei öe pf|, jtap’ Epauxou (f. 
146v; PG 36, col. 521 B 4); oxa/ ß' ä hauteur de ’Ejie'l öe xd oixoi (f. 163; PG 36, col. 549 Dl); oxa/ y' 
ä hauteur de TI exi; KaXöv qpiXav0Qü)ma (f. 179v; PG 36, col. 577 CI); 

- dans YOr. 40, oxa/ ä droite de Tl exi; IlagOEviav aoxEig (f. 227; PG 36, col. 381 A 13); 

- dans YOr. 21, oxa/ ä droite de i>4)T]Xöx£qov. e O psv ouv ev xoüxoig (f. 274; PG 35, col. 1104 D 3-1105 
Al); 

- dans l’Or. 42, oxa/ ä droite de EuoEßeiav. "Ev pev otjv xal auvxopov (f. 300; PG 36, col. 474 D 2-476 Al). 

L.013 n’est pas le seul temoin oü ces marques figurent; ainsi, par exemple, en L.010 62 , 
elles sont exprimees par une autre abreviation: xdB/, pour xaOiopa: 

- dans YOr. 43, xd0/ a ' ä hauteur de Tlg jxev rjv oi)xo) JtoX.iog (f. 56v; PG 36, col. 525 CI); xa0/ ß ' ä 
hauteur de ’EjieI öe xd oixoi (f. 64; PG 36, col. 549 Dl); 

- dans YOr. 39, xa0/ ä hauteur de naxfjQ 6 jtaxrjQ, xal dvapx°5 (f- 85v; PG 36, col. 348 B 5) 63 ; 

- dans YOr. 40, xa0/ ä hauteur de Tl exi; ITagOEvlav aoxEig (f. 96; PG 36, col. 381 A 13). 

Ces deux temoins montrent donc que, dejä ä date ancienne, un cadre commun existait, 
mais que les applications pratiques etaient assez libres. Comme les rubriques de dates de 
lecture, ce type de marques se trouve aussi dans des manuscrits plus recents, comme par 
exemple le Taphou 14 et le Coisl. 239. 


completes (cfr ci-dessus n. 5) 571-573 pour une description du contenu de ce temoin. Les Or. 1,45, 
44 et 41 y sont depourvues de rubriques. 

56 Avec division en cinq «staseis», du lundi au vendredi de la semaine de Päques. Voir ci-dessous, 
p. 117. 

57 La mention «sans objet» indique que le Discours est absent ou acephale dans le manuscrit. 

58 Les manuscrits analyses ici s’accordent tous sur la date du 18 janvier pour YOr. 21, mais d’autres 
manuscrits assignent ce Discours au 2 mai, autre fete de S. Athanase. Voir plus loin, n. 68. 

59 «Irrtümlicherweise»: Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II 212, n. 4. 

60 Pour l’Or. 42, il semble que ce soit une erreur non significative: voir la note precedente. 

61 Les cercles qui entourent 1’abreviation oxd/ ne sont pas traces de maniere uniforme tout au long 
du manuscrit. 

62 Voir ci-dessus, p. 106. 

63 Ce passage de YOr. 39 est repris parmi une Serie de vers consacres au Theologien et ä son ceuvre 
dans le Wat. gr. 2061 (f. 2r) et dans le Lond. Add. 18231 (f. 87v), sous le titre eig xö avcdoysiov 
YQaq)£i: voir V. Somers, Quelques poemes en l’honneur de S. Gregoire de Nazianze: Edition critique, 
traduction et commentaire, Byz 69 (1999) 528-564 (en particulier 552-553). 
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Dans le Taphou 14 (= L.027) 64 , le mot oidötg se trouve: 

- dans l’Or 45, ä hauteur de Noug (xsv ouv Tjöq (f. 9; PG 36, col. 629 D 5), avec la rubrique xfj xqixx) dans 
la marge superieure; ä hauteur de xai 6ta xauxa eiafjXGev (f. 14v; PG 36, col. 640 CI), avec la rubrique 
xfj xEXQctöt dans la marge superieure; ä hauteur de ’Ooipug öe, xoig pev aXövoig (f. 18v; PG 36, col. 648 
C 1), avec xfj jtepjtxfl dans la marge superieure; ä hauteur de xai fjpetg xoü vöpou (f. 22v; PG 36, col. 656 
All), avec xfj jiapaöxrufj dans la marge superieure. Le Discours est ainsi decoupe en cinq parties; 

- dans YOr. 41, ä hauteur de Tö Jtveupa xö ayiov (f. 41; PG 36, col. 441 A 13); 

- dans YOr. 43, ä hauteur de Ouxw öq xd Jtgög aXXfjXoug (f. 128; PG 36, col. 521 B 8); ä hauteur de ’Ejtei 
de xd oixoi (f. 143v; PG 36, col. 549 D 1); ä hauteur de Ti exi; KaXöv cpiXavOgawiia (f. 157v; PG 36, col. 
577 C 1); 

- dans YOr. 40, ä hauteur de Ti exi; nagOeviav aoxeig (f. 195v; PG 36, col. 381A 13); ä hauteur de Ti ouv 
(prjpi, xai xig (f. 207v; PG 36, col. 405 Bl); 

- dans YOr. 21, ä hauteur de e O pev ouv ev xouxoig (f. 234v; PG 35, col. 1105 A 1); 

- dans YOr. 42, ä hauteur de "Ev pev ouv xai auvxopov (f. 255v; PG 36, col. 476 Al); 

- dans YOr. 14, ä hauteur de Maxagiog pev ouv (f. 277v; PG 35, col. 884 C 13); 

- dans YOr. 16, ä hauteur de Tauxa pev 6 epög (f. 299; PG 35, col. 949 B 8). 

Dans le Coisl. 239 65 , les coupures ne sont pas indiquees par le terme öxdöig, mais par 
xd0/, entre deux croix dans la marge superieure; une pastille (un gros point) dans le texte 
marque l’endroit conceme: 

- dans YOr. 43, ä hauteur de Tinei öe xd oixoi xaxa vouv (f. 97; PG 36, col. 549 Dl); 

- dans YOr. 40, ä hauteur de ’Edv aei xö ofipegov jiagaxgexwv (f. 137; PG 36, col. 376 C 9); ä hauteur de 
xqv etpeoiv exovxi (f. 142v; PG 36, col. 389 C 11); ä hauteur de IlaXiv ujiopvrioü) oe xwv q)(oxiopujv 
(f. 151; PG 36, col. 409 C 1); 

- dans YOr. 42, ä hauteur de ITepi pev ow xouxcov (f. 189; PG 36, col. 473 A 12); 

- dans YOr. 14, ä hauteur de Oüxoi pev ouv xaöxa, xai jioXXcov (f. 196v; PG 35, col. 876 A 1); ä hauteur 
de Aög xi öew xaptoxifgiov (f. 209v; PG 35, col. 892 C 5); 

- dans YOr. 16, ä hauteur de Mrj poi yevoixo pexa xtbv aXXcov (f. 222v; PG 35, col. 949 A 9). 

Aucun des quatre manuscrits ne presente partout exactement les memes coupures, mais 
la demarche est identique. A quoi correspond-elle? II est bon, avant de repondre ä cette 
question, de recapituler les donnees obtenues lors de l’examen des temoins: il n’y a pas, 
au X e s., une acolouthie unique, mais un ordre des Discours emerge au milieu de mul¬ 
tiples sequences qui ne sont representees qu’une fois; lorsque des indications de dates de 
lecture figurent dans les manuscrits, eiles sont dans la plupart des cas concordantes, 
meme si quelques variations s’observent pour certaines pieces; enfin, les indications de 
division de textes ne concement pas toutes les pieces, et ne les coupent pas toujours aux 
memes endroits. 

II. Exploitation des donnees 

Des trois criteres externes examines dans la premiere partie, le premier (1’ acolouthie) est 
plus important que les deux autres parce que, contrairement ä eux, il conceme chaque 
temoin; pour variable qu’il soit, il fait donc partie integrante d’une collection. Mais 
comme tel, il ne peut nous apprendre grand’ chose sur la Constitution de la collection, sur 
le choix des textes qu’elle renferme ou sur les motifs qui ont preside ä cette selection. 


64 Voir ci-dessus, n. 52. 

65 Voir ci-dessus, n. 51. 
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Par contre, l’analyse de ce entere se trouve bien eclairee par les marques de coupure et 
par les dates de lecture, pourtant si peu representees dans les collections les plus anciennes. 

L’acolouthie de reference qui a ete degagee plus haut ( Or. 1-45-44-41-15-24-19-38-43- 
39-40-11-21-42-14-16) suit, en eff et, exactement les dates de lecture des Discours 
indiquees en L.013, et confirmees, pour la plupart d’entre elles, par les dates relevees 
dans des temoins plus recents. 

II est facile de montrer que la lecture de ces pieces aux jours en question se justifie. La 
date des quatre premiers Discours n’etonnera personne, puisque ces pieces ont ete 
composees ä l’occasion de fetes liturgiques precises: les Orationes 1 et 45, pour Päques, 
sont indiquees pour cette fete (dimanche pour l’Or. 1; dimanche ou lundi pour YOr. 45); 
1 ’Or. 44 pour le Nouveau Dimanche est lue le premier dimanche apres Päques (appele 
«nouveau dimanche», «Antipascha» ou «dimanche de Thomas»); YOr. 41, pour la 
Pentecöte, est lue ä l’occasion de cette fete. L’ Or. 15 ou Discours pour les Maccabees est 
indiquee pour le 1 er aoüt, jour oü on les celebrait. L 'Or. 24, eloge de Cyprien, devait etre 
lue le 2 octobre, jour de la fete de Cyprien d’Antioche 66 . L’Or. 19 etait lue de toute fa$on 
un peu avant Noel (voir les variantes dans le tableau ci-dessus, p. 115); cette date corre- 
spond ä l’allusion au recensement qui a oblige Joseph et Marie ä retoumer ä Bethlehem, 
et que Gregoire met en parallele avec les operations preliminaires ä l’etablissement des 
impöts pour lequel Julien est present 67 . L’ Or. 38, pour la Nativite, se lit tout naturellement 
le jour de Noel. L’Or. 43, eloge de saint Basile, est indiquee pour le 1 er janvier, jour de la 
fete de ce saint. L’Or. 39, pour la Theophanie, se lit le 6 janvier, jour oü cette fete est 
celebree. L’ Or. 40, pour le Bapteme, est lue le 7 janvier, jour de la fete de Jean le Baptiste 
(pericope du jour: loh. 1, 29-34, bapteme du Christ par Jean-Baptiste). L’Or. 11, qui se 
presente comme composee par le Theologien ä l’occasion d’une visite de Gregoire de 
Nysse, se lit le jour de la fete de ce saint, le 10 janvier. L’Or. 21, eloge de saint Athanase 
d’Alexandrie, est indiquee pour le 18 janvier, jour oü l’on celebrait la memoire de ce 
saint 68 . L’Or. 42, Discours dans lequel Gregoire se retirait du Concile reuni ä 
Constantinople en 381 et de sa Charge d’eveque de la capitale, est lue le 25 janvier car 
c’est le jour de sa fete; pourquoi avoir choisi ce Discours , de preference ä tout autre. 


66 Voir BHG 457, et ci-dessus, n. 16. 

67 Or. 19, chap. 12 (PG 35, col. 1057). B. Phanourgakis, Ol öexcx avayivcoaxöpEvoi köyoi xov 
ayiou rQTjyoQiou ©EoXoyov, in: Mvrjjiq aylcov rp^yoplou xov OeoXoyou xai p£ yakov Ocoxiov 
aQxiemoxojtayv Kmvaxavxivovjiök£ü)g. npaxxixa EmarqpovixoO Zvfxjtoaiov (14-17 oxx. 
1993), (Thessalonique 1994) 241-249 (surtout 243) (= Phanourgakis, Discours lus) Signale que le 21 
decembre, on celebrait une martyre Julienne ( 9 Ioukiavf|); selon lui, la similitude de nom aurait produit 
une confusion. Dans d’autres manuscrits, ajoute B. Phanourgakis, la lecture de ce Discours est 
recommandee la veille de Noel, car ce Discours a ete mis en relation avec l’Evangile lu ce jour-lä 
(Matth. 18, 31-36). II s’agit de la parabole du debiteur impitoyable, ä qui ses dettes sont remises mais 
qui ne veut pas remettre celles d’autrui. - Galavaris, Illustrations (cfr ci-dessus n. 7) 11 retient la date 
du 21 decembre comme date de lecture habituelle de ce Discours. 

68 Le 18 janvier, Athanase et Cyrille d’Alexandrie sont fetes conjointement. La fete propre d’Athanase 
d’Alexandrie se celebre le 2 mai. Bemardi, Predication (cfr ci-dessus n. 13) 115, considere d’ailleurs 
que l’Or. 21 a ete prononcee le 2 mai 379, jour anniversaire de la mort de S. Athanase. Certains 
manuscrits, comme le Patmos, gr. 34 (XI e s.; voir Mossay, Repertorium [cfr ci-dessus n. 1] III153) et 
le Patmos , gr. 38 (XII e s.; voir Mossay, Repertorium [cfr ci-dessus n. 1] III155), par exemple, proposent 
YOr. 21 en cinquieme position, apres l’Or. 41 et avant l’Or. 15; cette disposition pourrait refleter un 
usage liturgique different; mais il n’y a pas moyen de contröler cette hypothese sur ces deux temoins, 
car ils sont depourvus de rubriques de date de lecture. 
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pour cette fete? Les circonstances le rendent certes tres important pour une biographie 
du Theologien, mais il est un peu court de se contenter d’affirmer, comme B. Phanourgakis, 
que «c’etait le Discours qui convenait le mieux ä ce jour» 69 . \20r. 14, pour l’amour de la 
pauvrete ou des pauvres, est indiquee pour le dimanche de V Apokreö (Camaval) ä cause 
de la pericope du jour, qui se termine par: «Amen je vous le dis, ce que vous faites au 
plus petit de mes freres, c’est ä moi que vous le faites» (Matth. 25, 31^6). UOr. 16 est 
lue le dimanche du Tyrophagou (Laitages), dont la pericope est tiree de Matth. 6,19 sqq, 
oü Jesus exhorte ä ne pas amasser de tresors terrestres, mais ä en amasser au Ciel, oü ils 
ne seront ni consumes par les vers ni voles. «Car lä oü est ton tresor, lä aussi sera ton coeur». 

Les variantes observees dans les rubriques des jours de lecture ne perturbent donc en 
rien l’ordre du calendrier liturgique, si l’acolouthie de reference est suivie: eile com- 
mence par Päques et des fetes mobiles qui suivent cette fete jusqu’ä la Pentecöte, con- 
tinue en suivant l’ordre menologique jusqu’au mois de janvier inclus, avant de se clöturer 
par deux fetes mobiles qui precedent Päques. Cette Observation constitue un argument 
pour Her l’acolouthie de reference ä des besoins liturgiques, mais sans permettre de 
conclure que les collections de XVI ont ete creees ä cet effet et avec cette acolouthie 70 . A. 
Ehrhard, qui a consacre une section de son oeuvre monumentale ä l’etude de ce qu’il 
nomme des «panegyriques speciaux» 71 , et parmi ceux-ci aux «panegyriques d’un seul 
auteur» 72 , considerait pourtant comme acquise la destination liturgique de telles collec¬ 
tions: si certains ecrits des Peres de l’Eglise sont conserves dans une masse de temoins, 
tandis que d’autres ont une tradition tres clairsemee, c’est en raison de l’interet inegal 
des copistes pour ces ceuvres; et selon lui, cet interet etait d’abord liturgique, avant de 
concemer des ecrits dogmatiques ou autres. Ces panegyriques speciaux arranges par 
auteur, au nombre desquels il ränge la collection des XVI Discours de Gregoire de 
Nazianze, manifestent cet interet liturgique et repondent ä des besoins ecclesiastiques 
pratiques. Avant d’evaluer dans quelle mesure les collections gregoriennes de XVI 
confirment une teile vue, il vaut la peine de rappeier que d’autres auteurs sont concemes 
par de telles collections, selon A. Ehrhard: principalement Gregoire de Nysse et Jean 
Chrysostome; il constate cependant que, par le nombre de manuscrits, Gregoire de 
Nazianze laisse les autres Peres loin derriere lui. Les ceuvres d’Athanase d’Alexandrie, 
de Basile le Grand, d’Amphiloque d’Iconium, de Cyrille de Jerusalem et de Cyrille 
d’Alexandrie, pour ne parier que d’eux, ne nous sont pas parvenues dans ce type de 
collections, caracterisees par l’ordonnancement des pieces en fonction d’une sequence 
precise, qui suit le calendrier liturgique 73 . 


69 Phanourgakis, Discours lus (cfr ci-dessus n. 67) 244. 

70 La question de la presentation des Orationes selon 1’ordre chronologique dans lequel elles auraient 
ete prononcees n’est meme pas envisagee ici, car les differentes reconstitutions proposees ne concordent 
pas et, en ce qui conceme la plupart des Discours , reposent sur des hypotheses. Voir par exemple la 
Chronologie des Mauristes, reprise dans la PG (vol. 35-36), et celles de: Sinko, De Traditione (cfr ci- 
dessus n. 4); Bemardi, Predication (cfr ci-dessus n. 13); J. Bemardi, Saint Gregoire de Nazianze. Le 
Theologien et son temps (330-390), (Paris 1995); P. Gallay, La Vie de saint Gregoire de Nazianze 
(Lyon-Paris 1943). 

71 Par «panegyrique», il faut entendre ici des recueils de textes lus ä l’occasion de fetes; voir ci- 
dessous, p. 126. 

72 Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II 208-242. 

73 A. Ehrhard Signale cependant un manuscrit de Vienne qui contient des Homelies de Basile, avec 
indication des jours auxquels il faut les lire (Ehrhard, Überlieferung [cfr ci-dessus n.6] II210 n. 1). Il 
n’a pas repere d’autres panegyriques speciaux d’auteurs d'Homelies ou Discours entre le IV e et le 
VIU e s. Les Discours de Tun ou de l’autre ont pu etre rassembles en collections, mais aucune de ces 
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La Situation de Gregoire de Nysse est cependant differente de celle de Gregoire de 
Nazianze: aucun panegyrique organise de ses Discours ne subsiste 74 ; A. Ehrhard l’integre 
tout de meme dans son etude parce que, observe-t-il, la grande collection de ses Discours 
est aussi arrangee, en partie, selon T ordre de l’annee liturgique. Par exemple, dans le 
Munich, gr. 370 (X e s.), les seize premiers textes sont ordonnes en fonction du calendrier 
liturgique 75 : 


N° d’ordre 

Date de lecture 

Sujet et identification des pieces 

1 

Dimanche xcov jiQOJiaxÖQWV 

Divinite du Christ et Abraham (CPG 3192 = BHG 
2354) 

2 

25 decembre 

Nativite (CPG 3194 = BHG 1915) 

3 

27 decembre 

Etienne, protomartyr (CPG 3186 = BHG 1654) 

4 

1 janvier 

Discours fimebre pour Basile (CPG 3185 = BHGa 

244) 

5 

6 janvier 

Bapteme (CPG 3173 = BHGa 1934) 

6 

Dimanche xfjg djioxQEü) 

Homelie sur Matth. 25,40 (CPG 3170) 

7 

Samedi xqg xuQoq)dyou 

Trepasses (CPG 3168 = BHGa 2103mg) 

8 

1 er samedi de careme 

Enkomion de Theodore (CPG 3183 = BHGa 1760) 

9 

12 fevrier 

Meletios, eveque d’Antioche (CPG 3180 = BHG 

1243,b) 

10 

9 mars 

Enkomion des 40 martyrs de Sebaste (CPG 3188 = 
BHG 1206) 

(ii) 

id. 

Autre discours sur le meme sujet (CPG 3188 = BHG 
1207) 76 

(12) 

Dimanche de Päques 

Resurrection (koyog a') (CPG 3175) 

13 

id. 

(Xoyog ß ') (CPG 7035)” 

14 

id. 

(Xöyog y') (CPG 3174) 

15 

Ascension 

Ascension (CPG 3178) 

16 

Dimanche de Pentecöte 

A Eustathios et contre les Pneumatomaques (CPG 
3137) 


collections n’a ete arrangee en panegyrique special, c’est-ä-dire dans 1’ordre du calendrier liturgique 
(ex.: Ephrem le Syrien, Asterios d’Amasee, d’autres collections de Jean Chrysostome, Nil, Basile de 
Seleucie). Selon certains temoignages, les Discours de Theodore Studite pour les fetes du Seigneur, 
de la Vierge et des saints etaient assembles en un JiavqyuQixr] ßißkog, mais ce panegyrique special 
est perdu, ä quelques eventuels vestiges pres (Ehrhard, Überlieferung [cfr ci-dessus n. 6] II224-227). 
Plus tard, les Homelies de Photios, Leon VI et Nicetas le Paphlagonien ont ete constituees en 
panegyriques speciaux (Ibid. II 227-242). 

74 Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II 214-215. 

75 A. Ehrhard Signale que le meme ordre revient dans trois codex copies au XVI e s.: Madrid, Ar- 
chives historico-nationales , 163,6; Munich , gr. 107; Paris, gr. 585 (Ehrhard, Überlieferung [cfr ci- 
dessus n. 6] II215). Les numeros de la CPG (et ceux de la BHG, quand il y a lieu) ont ete completes 
ä l’aide des incipit indiques par A. Ehrhard. 

76 Ce Discours est considere comme ne faisant qu’un avec le precedent dans la CPG; il commence 
en PG 46, 757 sous le titre: Xoyog öetrcspog. 

77 Cette homelie est classee parmi celles de Severe d’Antioche dans la CPG. 
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Le cas de Gregoire de Nysse est donc different ä plus d’un egard de celui de Gregoire de 
Nazianze: il y a moins de manuscrits de collections de Discours , et l’arrangement par 
ordre liturgique ne conceme que les seize premieres pieces d’une collection plus etendue. 

Au contraire, la tradition manuscrite chrysostomienne est tres riche, se rapprochant ainsi 
de la Situation de Gregoire de Nazianze 78 ; A. Ehrhard observe que l’essentiel des ecrits 
de Chrysostome etaient au Service d’interets liturgiques (commentaires de l’Ancien et 
du Nouveau Testaments, Homelies); partant, il estime normal qu’un panegyrique special 
ait ete constitue avec ses Discours. Il en connait six manuscrits, qui se presentent sous 
deux formes: la premiere est representee par le seul Paris , B.N., gr. 759 (X e -XI e s.); les 
57 textes y sont pourvus de numeros d’ordre et de rubriques de jours de lecture (souvent 
rognees), qui vont du premier septembre au premier aoüt; les 20 premiers textes sont 
enumeres dans le tableau suivant 79 : 


N° d’ordre 

Date de lecture 

Sujet et identification des pieces 

1 

1 er septembre 

Debüt de Pindiction... (CPG 4586 = BHG 819) 

2 

4 septembre 

Babylas (CPG 4348 = BHGa 217) 

3 

9 octobre 

Juventin et Maximien (CPG 4349 = BHGa 975) 

4 

8 octobre (sic) 

Pelagie d’Antioche (CPG 4350 = BHG 1477) 

5 

(perdue) 80 

Croix (CPG 4196 = BHGa 451h) 81 

6 

mercredi xrjg peoqg eßöopdöog 
tü)v vqax£iü)v 

Croix (CPG 4213 = BHGa 421 ) 82 

7 

22 septembre 

Phokas et le Ps. 141 (CPG 4364 = BHG 1537) 

8 

23 septembre 

Zacharie et Elisabeth (CPG 4517 = BHGa 858h) 

9 

24 septembre 

Thecle (CPG 4515 = BHG 1720) 

10 

? 

• 

Sur le legislateur (CPG 4192) 83 

11 

? 

• 

Surler. 10,23 (CPG 4419) 

12 

? 

• 

Sur Pobscurite des propheties I (CPG 4420 = BHG 
2356) 

13 

9 

9 

Sur Pobscurite des propheties II (CPG 4420 = BHG 
2357) 

14 

4 octobre 

Bemike, Prosdoke et Domnina (CPG 4355 = BHG 
274) 

15 

9 

• 

Sur Rom. 5, 3 sqq (CPG 4373) 


78 Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II 215 et suivantes. 

79 Ce tableau a ete realise ä partir de Penumeration d’Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II 
217, sans verification sur le manuscrit; les 37 textes qui completent la collection sont mentionnes 
ibid. 217-219 (sans les numeros de CPG et de BHG, bien entendu). 

80 La date est perdue, mais suivie de dvayivoboxexai xai xf) xvQiaxf) xqg peoovqaxqiou. 

81 Cette homelie est rangee parmi les oeuvres de Severien de Gabala dans la CPG. 

82 Cette homelie est rangee parmi les oeuvres de Severien de Gabala dans la CPG. 

83 Cette homelie est rangee parmi les oeuvres de Severien de Gabala dans la CPG. 
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N° d’ordre 

Date de lecture 

Sujet et identification des pieces 

16 

? 

• 

Sur Ps. 48, 17 I (CPG 4414 = BHGn 2353c) 

17 

? 

♦ 

Sur Ps. 48, 17 II (CPG 4414 = BHGn 2353c) 

18 

16 novembre 

Barlaam (CPG 4361 = BHG 222) 

19 

18 novembre 

Romanos (CPG 4353 = BHG 1601) 

20 

18 novembre 

Romanos (CPG 4510 = BHG 1602) 


\ 

L’ordre menologique est generalement respecte, mais les n° 10-13, 15-17 (et plus loin 
24,46 et 47) sortent du cadre menologique ordinaire et leur contenu ne permet pas de les 
assigner ä des jours determines de l’annee liturgique 84 . 

La deuxieme forme est representee par les cinq autres manuscrits mentionnes par A. 
Ehrhard, tous du XI e s.: Florence , Laur. IX, 4; Patmos, gr. 164; Venise, Marc. gr. 113 et 
567; Vatican, gr. 1628. Les textes sont cites dans l’ordre du manuscrit de Florence, mais 
leur ordre peut varier legerement dans les autres temoins 85 . Cette collection ne comprend 
que 24 pieces. Le tableau ci-dessous est limite aux pieces qui vont du debut de l’annee 
liturgique (1 er septembre) au 18 novembre, comme dans le tableau precedent 86 . 


N° d’ordre 

Date de lecture 

Sujet et identification des pieces 

1 

Dimanche de tous les saints 

Saints martyrs (CPG 4365 = BHGa 1188) 

2 

4 septembre 

Babylas (CPG 4348 = BHGa 217) 

3 

9 octobre 

Juventin et Maximien (CPG 4349 = BHGa 975) 

4 

4 octobre 

Bemike et Prosdoke (CPG 4355 = BHG 274) 

5 

19 septembre 

Martyrs egyptiens (CPG 4363 = BHGa 1192) 87 

6 

16 novembre 

Barlaam (CPG 4361 = BHG 222) 

7 

18 novembre 

Romanos (CPG 4353 = BHG 1601) 


Ainsi que l’observait A. Ehrhard, les rapports qui existent entre les deux panegyriques 
speciaux de Chrysostome sont manifestes: pour les fetes communes, les rubriques de 
jour de lecture concordent, pour autant qu’elles soient conservees; meme si la deuxieme 
forme, qui ne comprend que 24 pieces, semble se limiter aux Enkomia qu’il a prononces 
ä l’occasion de fetes de saints determines, les pieces qui y sont conservees se trouvent 
pour la plupart dans la premiere 88 . 


_ mm 

84 Ehrhard, Überlieferung (eff ci-dessus n. 6) II 220. Par ailleurs, le respect de l’ordre menologique 
imposerait de deplacer les n° 3-4 au moins apres le n° 14. A. Ehrhard ne semble pas y attacher 
d’importance. 

85 Voir Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II 220-223. 

86 Cette selection est süffisante pour la demonstration; voir Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 
6) II 222-223 pour la suite. 

87 Cette piece vient en cinquante-deuxieme position dans le manuscrit de Paris. 

88 De meme que dans la premiere forme, d’ailleurs, les fetes de septembre-octobre sont melangees. 
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A. Ehrhard aborde les collections de Gregoire de Nazianze par le biais d’un manuscrit 
du XIV e s., YAthenes, B.N., gr. 2808 89 . II suit l’acolouthie determinee plus haut comme 
acolouthie de reference, et les jours de lecture sont ceux de L.013, ä trois remarques 
pres 90 . Les quelques autres manuscrits de collection de XVI cites par A. Ehrhard ne sont 
pas anterieurs aux XI e -XII e s.; ils suivent, eux aussi, l’acolouthie de reference, et les 
divergences par rapport ä L.013 dans les dates de lecture figurent dans le tableau de la 
p. 115. Dans tous les exemplaires vus par A. Ehrhard, les seize textes figurent dans la 
sequence donnee, sauf dans le Vatican gr . 1592 (XI e s.), oü les n° 8-16 precedent les 
n° 1-7; le panegyrique y commence donc avec la Nativite du Christ 91 . 

La description des collections de XVI par A. Ehrhard repose donc sur un temoin 
tardif, alors qu’il en existe de plus anciens (dont il connaissait au moins certains 
exemplaires de Paris 92 ). Surtout, il ne tient pas compte des collections qui, tout en attes- 
tant les Discours requis, ne suivent pas l’acolouthie qu’il presente comme unique; il 
reconnait cependant qu’elle est «souvent troublee», mais sans proposer d’explication ä 
cette Situation ou sembler s’apercevoir que, si la sequence est troublee, les pieces ne 
suivent plus necessairement l’ordre du calendrier liturgique. Or, si l’acolouthie qu’il 
donne est dejä attestee dans les plus anciens manuscrits que nous avons examines (voir 
ci-dessus), eile n’est pas non plus la seule. Y a-t-il moyen de s’assurer que cette acolouthie, 
certes la plus attestee, est la plus ancienne, et que les autres n’en sont que des accidents? 
Ou faut-il postuler que la reunion des seize Discours s’est faite ä partir d’autres criteres, 
et qu’il a paru ensuite pratique de les ranger dans l’ordre liturgique? A. Ehrhard n’envisage 
pas une teile problematique. 

Les collections anciennes qui ne suivent pas 1’acolouthie de reference (voir les tableaux 
ci-dessus, p. 108-112: L.003, L.014, L.018, L.021; L.010, L.017, L.031; L.001, L.012, 
L.019, L.025, L.030, L.032, L.150, L.151; L.004, L.008, L.020, L.026) presentent des 
sequences tres diversifiees; certaines d’entre elles ne changent l’ordre que pour les trois 
demieres pieces (L.014 et L.025, par ex.), ce qui peut temoigner d’usages differents 
quand l’occasion liturgique n’est pas ä proprement parier inscrite dans l’argument du 
Discours 93 ; en l’absence de dates de lecture dans ces manuscrits, il est difficile de trancher. 
Pour d’autres variations d’acolouthie, il faudrait postuler beaucoup d’usages locaux 
particuliers, si le calendrier liturgique doit rester le critere qui a servi ä fagonner ces 
sequences. Quoi qu’il en soit, les seize pieces figurent dans toutes les collections 
entierement conservees, et rien ne dit - meme si la logique le suggere - que l’usage qui 
en etait fait requerait imperativement un classement qui suit le calendrier. Les collec¬ 
tions de Chrysostome, par ex., ne suivent pas strictement un tel classement non plus, 
puisque la piece consacree ä Bemike et Prosdoke, par ex., qui doit etre lue le 4 octobre, 
est presentee dans la petite collection parmi les lectures du mois de septembre. 


89 Olim , et encore dans Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II 211: Athen. 2108. Voir ci- 
dessus, n. 50. 

90 Voir ci-dessus, n. 50: pas de rubrique de lecture pour YOr. 1; 6 janvier pour YOr. 40; date de 
lecture indiquee pour YOr. 19 differente de celle de L.013. 

91 Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II 213 n. 1. Voir ci-dessus, L.011 par ex. 

92 Voir Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) II 213 n. 1. 

93 Voir par ex. ci-dessus, p. 118-119. 
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La juxtaposition, ä l’interieur de ces collections, de pieces ä la memoire de saints et 
martyrs, et de Discours consacres ä de grandes fetes liturgiques, mobiles ou fixes, invite 
ä nuancer l’hypothese de G. Galavaris 94 , qui voit dans la collection de XVI - dans son 
acolouthie de reference - une edition separee des Discours destinee ä accompagner au 
mieux les lectures quotidiennes de l’Evangile, et qui considere sa creation parallelement 
ä celle du lectionnaire, livre liturgique contenant les pericopes evangeliques lues aux 
Offices. Selon G. Galavaris 95 , la collection aurait vu le jour en plusieurs etapes: quelques 
pieces auraient d’abord ete selectionnees et rassemblees en debut de codex, comme dans 
le Paris , B.N., gr. 514, du IX e s.; le nombre de ces pieces aurait ete progressivement 
elargi au cours du IX e s., jusqu’ä atteindre le nombre actuel; le besoin d’une edition 
separee se serait alors fait sentir, de maniere ä utiliser cette collection plus commodement 
dans les differents Services liturgiques. Le processus de mise au point de la collection 
ainsi presente appelle cependant des reserves: le Paris , B.N., gr. 514 appele comme 
temoin par G. Galavaris ne peut, en effet, illustrer le devenir des collections de XVI, car 
il constitue le deuxieme tome, acephale (prive des six premieres pieces) mais parfaitement 
regulier, d’une collection complete des Discours 96 . 

Une autre question importante relative aux origines des collections de XVI est ainsi 
introduite, celle qui conceme plus directement les materiaux utilises: d’oü les Discours 
ainsi rassembles emanent-ils? Plusieurs hypotheses sont envisageables: s’ils ont ete 
selectionnes dans ce qui constitue la tradition actuellement conservee des Orationes , 
deux possibilites doivent etre examinees: les collections completes d’une part, les recueils 
hagiographico-homiletiques (homeliaires, etc.) de l’autre; mais il faut aussi garder ä 
l’esprit que nous n’avons pas d’idee precise de la maniere dont se presentait la tradition 
gregorienne avant les IX e -X e s.; les collections de XVI peuvent emaner d’un pan de cette 
tradition dont nous n’avons pas connaissance. Peut-etre meme ne faut-il pas exclure un 
amalgame de ces differentes sources. Seule une etude des variantes textuelles devrait 
permettre de trancher, mais il est dejä etabli que les Discours ne sont pas pourvus de 
rubriques de dates de lecture dans les collections completes 97 . Cependant, une collection 
complete ( Vat. gr. 475 = Ml9) a ete amputee, ä une date indeterminee, des seize pieces 
qui constituent la collection de XVI 98 . 

Une enquete peut dejä etre realisee parmi les collections hagiographico-homiletiques, 
pour evaluer la frequence de diffusion isolee des Discours , c’est-ä-dire leur diffusion en 
dehors d’une collection gregorienne. Les resultats d’une teile enquete figurent dans les 
tableaux suivants, oü le nombre de manuscrits de cette categorie contenant un des seize 
Discours est indique par siede. 


94 Galavaris, Illustrations (cfr ci-dessus n. 7) 9-12, d’apres Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 
6) I 39-85. L’auteur est conscient de cet inconvenient, mais ne s’y arrete pas et ne cherche pas ä 
fexpliquer. 

95 Galavaris, Illustrations (cfr ci-dessus n. 7) 10. 

96 Voir Somers, Collections completes (cfr ci-dessus n. 5) 400-402. 

97 Voir les descriptions dans Somers, Collections completes (cfr ci-dessus n. 5) 314-697. Il y a 
cependant quelques exceptions, mais sans systematisation: Lond., B.L., Add. 22.732 (M2) pour les 
Or. 11 et 19 (voir ibid. 338-340); Mont-Cassin, gr. 432 (X31; voir ibid. 571-573). 

98 Manuscrit de la fin du IX e ou du X e s.: voir Somers, Collections completes (cfr ci-dessus n. 5) 
643-648. 
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Siecles 

Or. 1 

Or. 45 

Or. 44 

Or. 41 

Or. 15 

Or. 24 

Or. 19 

Or. 38 

IX C s. 

4 

2 

4 

4 

3 

— 

— 

2 

IX e -X e s. 

5 

3 

5 

5 

1 

— 

— 

6 

X e s. 

21 

13 

17 

11 

3 

1 

1 

15 

x e -xr s. 

7 

4 

8 

3 

1 

— 

1 


xr s. 

26 

10 

13 

9 

8 

1 

10 

41 

xr-xir s. 

4 

2 

4 

2 

— 

— 

4 

8 

xir s. 

22 

6 

10 

9 

— 

1 

8 

34 

xir-xur s. 

7 

1 

2 

2 

— 

— 

1 


xnr s. 

14 

4 

3 

6 

2 

— 

5 

15 

xiir-xiv c s. 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

— 

3 

XIV e s. 

29 

15 

12 

14 

3 

2 

4 

27 

XIV e -XV e s. 

12 

— 

5 

1 

— 

1 

— 


XV C s. 

24 

4 

4 

2 

1 

3 

1 

16 

xv e -xvr s . 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

xvr s. 

18 

6 

2 

2 

2 

1 

7 

33 

Total 

182 

67 

80 

66 

23 

13 

34 

192 


Siecles 

Or. 43 

Or. 39 

Or. 40 

Or. 11 

Or. 21 

Or. 42 

Or. 14 

Or. 16 

IX e s. 

2 

3 

2 

— 

— 

— 

— 


IX C -X C s. 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

— 


X e s. 

7 

20 

9 

1 

1 

2 

3 


x e -xr s. 

1 

7 

3 

— 

— 

— 

1 

mH 

xr s. 

5 

34 

15 

3 

2 

1 

5 

3 

xr-xir s. 

3 

5 

2 

1 

1 

1 

1 

hih 

xir s. 

7 

27 

6 

2 

3 

3 

2 

^m 

xir-xur s. 

2 

6 

2 

1 

1 

1 

— 

i 

xnr s. 

1 

9 

2 

2 

1 

1 

1 

i 

XIII e -XIV c s. 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

i 

XIV e s. 

6 

24 

6 

6 

3 

2 

2 


XIV c -XV e s. 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

1 


XV C s. 

5 

12 

3 

2 

1 

1 

2 

2 

xv e -xvr s. 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

mm 

xvr s. 

5 

21 

8 

1 

1 

2 

4 

3 

Total 

34 

150 

50 

15 

12 

11 

22 

11 
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Les resultats" montrent une diffusion tres variable d’un texte ä l’autre, les deux extremes 
etant fort eloignes Tun de l’autre: les Or. 1,38 et 39 sont tres representees; les Or. 45,44, 
41,40 le sont moyennement (la moitie, voire le tiers du groupe precedent); les Or. 19 et 
43 le sont peu, et les Or. 15, 24, 11, 21, 42, 14 et 16 le sont tres peu. Cet etat de la 
tradition ne permet pas de prejuger de la circulation des textes avant le IX e s., mais donne 
neanmoins une idee des pieces les mieux appreciees en dehors des collections: certaines 
pieces ne sont pas (ou tres peu) representees dans les manuscrits les plus anciens. Ces 
observations doivent etre completees par l’examen des jours de lecture dans ce type de 
temoins. 

Dans son etude consacree aux recueils hagiographico-homiletiques 100 , A. Ehrhard repartit 
les temoins en diverses categories: collections annuelles, menologes, panegyriques, 
homeliaires 101 . 

1° Les collections annuelles anciennes 102 sont destinees ä couvrir l’ensemble de l’annee 
liturgique, fixe et mobile; eiles apparaissent sous differents types, eux-memes annuels et 
semi-annuels. 

2° Les menologes premetaphrastiques contiennent uniquement les lectures pour les 
fetes fixes; ils couvrent differentes tranches de l’annee: douze mois, six mois, quatre 
mois, trois mois, deux mois, un mois (voire un demi mois). 

3° Les menologes metaphrastiques contiennent uniquement les lectures pour les fetes 
fixes; certains recueils couvrent un mois (un demi mois), d’autres davantage. 

4° Les panegyriques melent les grandes fetes fixes ä celles de l’annee mobile; ils se 
presentent sous differents types, eux-memes annuels, semi-annuels, speciaux... 

5° Les homeliaires ne contiennent que des lectures consacrees aux fetes mobiles 
(Careme et periode pascale essentiellement). 

Ce n’est pas le lieu ici de contröler l’etancheite de ces categories, mais un examen meme 
rapide des temoins montre qu’il est rare de trouver deux recueils hagiographico- 
homiletiques avec un contenu rigoureusement identique. 

Les recueils examines sont organises en fonction des fetes liturgiques qui se deroulaient 
tout au long de l’annee, et il vaut la peine de se demander dans quelle mesure les Discours 
inscrits dans les collections de XVI pour tel jour se retrouvent ä cette meme date dans 
ces recueils, qui refletent parfois des modeles tres anciens. II ne nous appartient pas 
d’examiner ici le bien-fonde des categories determinees par A. Ehrhard ä partir de 
manuscrits de diverses epoques, parfois tres mutiles. En outre, il faut certainement ajouter 


99 Les distorsions qui peuvent apparaitre entre le total des manuscrits indique et l’addition des chiffres 
donnes par siede s’expliquent de la meme maniere que dans le tableau des temoins des collections de 
XVI, ci-dessus p. 105. 

100 Pour une presentation critique de la partie du travail d’A. Ehrhard qui retient notre attention ici, 
on pourra consulter deux compte-rendus: Ch. Martin, Aux sources de l’hagiographie et de l’homiletique 
byzantines, Byz 12 (1937) 347-362; S. Salaville, La formation du calendrier liturgique byzantin 
d’apres les recherches critiques de Mgr Ehrhard, Ephemerides Liturgicae 50 (1936) 312-323. 

101 Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) I et II; le contenu du tome III est moins interessant 
pour notre propos. 

102 Ehrhard, Überlieferung (cfr ci-dessus n. 6) I 154 et suivantes; nous ne tenons pas compte des 
fragments examines dans la premiere section, qui ne peuvent donner qu’une idee tronquee. 
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des temoins ä ceux qu’il a decrits 103 . Neanmoins, la documentation qu’il a rassemblee 
dans les deux premiers volumes de sa Synthese pennet de tirer certaines conclusions. 
Les resultats de l’enquete sont presentes ci-dessous sous forme de tableau recapitulatif; 
pour les details, le mieux est de retoumer ä l’etude d’A. Ehrhard. 

Pour chacun des seize Discours , le nombre de manuscrits examines par A. Ehrhard et 
susceptibles de le contenir est indique dans une colonne, et le nombre de ces manuscrits 
qui le contiennent effectivement 104 figure dans une autre colonne. 


Orationes 

Temoins 

Potentiels 

Temoins 

Effectifs 

24 

248 

1 

19 

291 

15 

38 

293 

56 

43 

281 

8 

39 

283 

55 

40 

280 

11+9 

11 

281 

7 

21 

283 

3 

42 

279 

4 

14 

167 

2 

16 

167 

4 

1 

150 

39 

45 

157 

18 

44 

157 

29 

41 

156 

25 

15 

176 

11 (12?)' 05 


Dans l’ensemble, les jours auxquels chaque piece est associee comme lecture correspon- 
dent ä ce qui se trouve dans les collections de XVI. II faut neanmoins souligner certaines 
particularites: lorsque ces Orationes ne sont pas mentionnees aux jours attendus, eiles 
sont remplacees par des pieces non gregoriennes 106 ; lorsque les Orationes figurent dans 
les manuscrits, il n’est pas rare qu’elles soient en concurrence avec une ou plusieurs de 
ces pieces non gregoriennes: certains temoins presentent ainsi un petit eventail de pieces 
qui peuvent etre lues ä Noel, ou ä Päques, par exemple; YOr. 21 n’est jamais indiquee en 


103 Voir ci-dessus le tableau des seize Discours dans les recueils hagiographico-homiletiques, tire du 
Repertorium Nazianzenum (eff ci-dessus n. 1). 

104 Comme le but recherche ici est d’ordre purement statistique, Fidentification des temoins n’est 
pas precisee. 

105 Voir Ehrhard, Überlieferung (eff ci-dessus n. 6) I 208: la piece annoncee par A. Ehrhard est bien 
l’Or. 15, mais Vincipit ne correspond pas. 

106 En d’autres termes, l’absence de pieces gregoriennes ne signifie pas que le recueil ignore la fete 
en question. 
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date du 2 mai; dans neuf temoins, YOr. 40 apparait en date du 6 janvier, ä la place ou en 
complement de YOr. 39 (c’est pourquoi ces neuf temoins sont comptabilises ä part dans 
le tableau); YOr. 19 est le plus souvent indiquee pour le 24 decembre, mais eile figure le 
23 decembre dans un temoin, et le dimanche precedant la Nativite (dimanche xcov 
jiqojtcxxöqcov) dans un autre; YOr. 16 est indiquee dans un manuscrit au mercredi xfjg 
xuQocpctYou au lieu du dimanche de cette semaine; lorsque YOr. 45 est mentionnee, c’est 
presque toujours en concurrence avec YOr. 1; dans un temoin, YOr. 1 est indiquee pour 
le dimanche de Päques, et YOr. 45 pour le lundi de Päques. 

Ces resultats confirment ceux que donne l’examen des recueils hagiographico- 
homiletiques recenses dans le Repertorium Nazianzenum (voir ci-dessus): certaines pieces 
ont ete abondamment diffusees en dehors des collections gregoriennes, d’autres beaucoup 
moins, et d’autres encore, presque pas. Dans ces conditions, il est difficile de penser que 
les pieces qui ont peu circule de maniere isolee ont ete integrees dans les collections de 
XVI par le biais de ce type de recueils. II faudrait donc plutöt penser aux collections 
completes comme source des collections partielles. II ne faut cependant pas perdre de 
vue que ces conclusions reposent uniquement sur l’examen de criteres externes, et qu’elles 
ne peuvent etre considerees comme valides tant qu’elles n’auront pas ete corroborees 
par l’etude des variantes textuelles. 


III. L’usage des collections de XVI 

II convient ä present de s’interroger sur l’usage reel des Discours dans la liturgie. Les 
sources les plus eclairantes ä ce sujet sont les Typika monastiques, ouvrages que l’on 
pourrait decrire comme un melange de regles monastiques, de «livre des ceremonies» et 
de constitutions, specifique ä un monastere ou ä un groupe de monasteres; le Typikon 
monastique contient aussi souvent des prescriptions liturgiques en usage dans ce(s) 
monastere(s) 107 . Les Typika conserves ou edites ne sont cependant pas tous riches en 
indications de ce genre, et ne pourront donc tous etre pris en compte 108 . Deux Typika des 
XI e -XII e s. sont edites et interessent notre propos: celui du Saint-Sauveur ä Messine, et 
celui de l’Evergetis ä Constantinople. 


107 II existe egalement d’autres types de Typika. Pour une defmition et des precisions de vocabulaire, 
voir A.A. Thiermeyer, Das Typikon-Ktetorikon und sein literarhistorischer Kontext, OCP 58 (1992) 
475-513 (surtout 475-482); C. Galatariotou, Byzantine Ktetorika Typika: A Comparative Study, REB 
45 (1987) 77-138. Ces deux articles proposent en outre une analyse et une liste des Typika edites 
(meme partiellement), qui completent celles de R. Janin, Le monachisme byzantin au moyen äge. 
Commende et typica (X e -XIV e siede), REB 22 (1964) 5-44. R.F. Taft, Select Bibliography on the 
Byzantine Liturgy of Hours. Appendix to: The Byzantine Office in the Prayerbook of New Skete, 
OCP 48 (1982) 358-370, a reuni une bibliographie sur les Typika incluant des ouvrages, assez an- 
ciens pour la plupart, ecrits en russe (359-361). Une traduction anglaise des documents conserves est 
ä present disponible: Byzantine Monastic Foundation Documents. A Complete Translation of Sur- 
viving Founder’s Typika and Testaments, ed. by J. Thomas and A. Constantinides Hero, with the 
assistance of T. Constable (Washington DC 2000). 

108 Le Typikon de la Grande Eglise, par exemple, de type «cathedral», ne mentionne pas de lectures 
patristiques aux dates qui conviendraient pour les seize Discours : voir J. Mateos, Le Typicon de la 
Grande Eglise. Ms. Sainte-Croix n° 40, X e siede. Introduction, texte critique, traduction et notes. 
Tome I. Le cycle des douze mois (Rome 1962); Tome II. Le cycle des fetes mobiles (Rome 1963). 
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Le Typikon du Saint-Sauveur fut redige ä Messine en 1131, quand le monastere etait 
encore en construction; il est conserve dans un manuscrit autographe de Luc, fondateur 
et premier abbe du monastere: Messine, S. Salv., gr. 115 (le Messine , S. Salv., gr. 159, 
A.D. 1211, en est une copie exacte). Luc indique qu’il a redige son document en tenant 
compte d’autres Typika: ceux du Stoudios, de l’Athos, de Jerusalem, et d’autres en- 
core 109 . A son tour, ce Typikon a servi de modele dans l’elaboration des regles ä suivre 
dans d’autres monasteres d’Italie meridionale 110 . 

Les Discours de Gregoire et les dates de lecture preconisees dans ce Typikon figurent 
dans le tableau suivant. 


Typikon du Saint-Sauveur 


Arranz, Saint-Sauveur 

Date 

Or. indiquee 

p. 35 

2 octobre 

_m 

p. 77 

24 decembre (orthros) 

19 

p. 83 

25 decembre 

38 (en 2 ou 3 parties) 

p. 90 

1 janvier (orthros) 

43 (en 2 ou 3 parties) 

p. 101-102 

6 janvier 

39 (en 2 ou 3 parties) 

p. 103 

7 janvier 

40 (en 2 parties) 

p. 104 

8 janvier (orthros) 

fin de YOr. du Theologien 

p. 105 

10 janvier (orthros) 

11 

p. 110 

18 janvier (orthros) 

21 

p. 113 

25 janvier (orthros) 

42 

p. 190 

lundi apres Apokreö (orthros) 

14 

p. 190-191 

mardi apres Apokreö (orthros) 

reste de YOr. 14 

p. 248 

Päques 

45 (en 2 ou 3 parties) 

p. 249 

Päques 

1 

p. 257 

Antipascha (orthros) 

44 

p. 258-259 

lundi Antipascha (orthros) 

suite de YOr. 44 

p. 277 

Pentecöte (orthros) 

41 (en 2 parties) 

p. 173 

1 aoüt (orthros) 

15 


Pour l’edition partielle d’une Serie de Typika , voir A. Dmitrievskij, Opisanie liturgitseskich rukopisej... 
(en russe) I (Kiev 1895) (= Dmitrievskij, Opisanie). 

109 Pour l’edition de ce texte et les informations relatives ä ce Typikon , voir M. Arranz, Le Typicon 
du monastere du Saint-Sauveur ä Messine. Codex Messinensis gr. 115, A.D. 1131. Introduction, texte 
critique et notes (Rome 1969) (= Arranz, Saint-Sauveur). Au sujet de ces Typika dont Luc s’est inspire, 
voir p. XX (n. 24), XXIII et 5 (1. 5); malheureusement, l’edition ne commence qu’ä partir du f. 9 du 
manuscrit, et ne comprend donc pas l’Introduction de Luc (f. 1-8 du Messan. gr. 115). 

1,0 Voir Arranz, Saint-Sauveur (cfr ci-dessus n. 109) IX-XIII (surtout XI-XII: tradition calabro- 
sicilienne), avec bibliographie. Sur les Typika d’Italie meridionale, voir par ex.: T. Minisci, I typika 
dellTtalia Meridionale, BollGrott n.s., 7 (1953) 97-104; P. Rougeris, Ricerca bibliografica sui typica 
italo-greci, BollGrott n.s., 27 (1973) 11-42. 

1,1 L’Or. 24 a ete ajoutee pour ce jour-lä dans une note posterieure (Arranz, Saint-Sauveur [cfr ci- 
dessus n. 109] 316). 
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Les Or. 24 et 16 ne sont pas au Programme, et YOr. 21 ne figure qu’au 18 janvier. II faut 
encore remarquer que, lorsque des precisions sont apportees quant au moment de la 
lecture, celle-ci a lieu, sans exception, au cours de l’office de T orthros. La lecture de 
certains Discours est prevue en plusieurs parties, mais il n’y a pas d’indication de l’endroit 
oü les textes doivent etre coupes et repris (sauf, - mais cela reste vague -, 
p. 277: il faut lire YOr. 41, tö rjjiiou pour commencer). Cette lecture en plusieurs fois 
peut s’etaler sur deux jours {Or. 40, 14 et 44). 

Le Typikon du monastere de la Theotokos Evergetis est anterieur de pres d’un siede ä 
celui du Saint-Sauveur, mais releve egalement de la veine studite. Ce monastere fut 
fonde par un certain Paul qui, en 1049, se retira dans sa propriete situee dans les faubourgs 
de Constantinople, oü quelques cellules simples furent bäties pour une poignee de moines 
qui l’avaient rejoint; en 1054, l’higoumene Timothee, considere comme un «second 
fondateur», organisa les choses serieusement et composa deux typika (en 1055) 112 : un 
typikon de fondation, oü etaient enoncees des regles ä suivre dans la vie quotidienne 113 , 
et un typikon liturgique 114 , qui nous interesse ici. Les deux Typika sont conserves dans le 
meme manuscrit, seul temoin conserve: Athenes, B.N., gr. 788 (XII e ou XIV e s.? 115 ). 


Typikon de 1’Evergetis 


Dmitrievskij, Opisanie 

Date 

Or. indiqu£e 

p. 288 

2 octobre (orthros) 

24 

p. 350 

24 decembre (orthros) 

19 (en 2 parties) 

p. 356 

25 decembre (orthros) 

38 (en 1 partie) 

p. 364-367 

29 decembre (orthros) 

44 

p. 371 

1 janvier, si dimanche (orthros) 

43 (en 4 parties) 

p. 382 

6 janvier (orthros) 

39 (en 1 partie) 

p. 384 

7 janvier (orthros) 

40 (en 4 parties) 116 

p. 386-387 

8 janvier (orthros) 

reste de YOr. 40 

p. 388 

10 janvier (orthros) 

11 (en 1 partie) 

p. 394 

18 janvier (orthros) 

21 (en 3 parties) 

p. 399 

25 janvier (orthros) 

42 (en 3 parties) 

p.406-407 

2 fevrier (orthros) 

14 (en 2 parties) 

p. 507 

mercredi apres Tyrophagou (orthros) 

16 (en 2 parties) 

p. 558 

Päques 

1 

p. 560-561 

lundi de Päques (orthros) 

45 (en 5 parties) 117 

p. 566 

Antipascha (orthros) 

44 

p. 594 

Pentecöte (orthros) 

41 

p. 477 

1 aout (orthros) 

15 (en deux parties) 


112 Voir P. Gautier, Le typicon de la Theotokos Evergetis, REB 40 (1982) 5-101 (= Gautier, Typicon). 

113 Le texte de ce typikon est edite dans Gautier, Typicon (cfr ci-dessus n. 112). 

1,4 Edite dans Dmitrievskij, Opisanie (cfr ci-dessus n. 108) I 256-614. 

115 Voir Gautier, Typicon (cfr ci-dessus n. 112) 11-13. Une etude toute recente affirme sans hesitation 
une datation de la premiere moitie du XII e s. (entre 1110 et 1136): B. Crostini Lappin, Structure and 
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VOr. 14 n’est pas mentionnee ici pour une fete relevant de l’annee mobile, mais pour 
une fete fixe (2 fevrier: Hypapante) 118 ; VOr. 44 est lue deux fois: le 29 decembre (memoire 
de saint Marcel et des saints Innocents; dedicace de l’Evergetis 119 ) et le Nouveau dimanche; 
VOr. 40 est lue sur deux jours, et VOr. 45 sur cinq; VOr. 21 figure en date du 18 janvier 
seulement. Les Discours sont toujours lus ä 1’orthros, et pour presque tous il y a des 
indications de partition, sans qu’il y ait de precision sur les endroits de coupure. 

Les collections de XVI refletent-elles les preoccupations pratiques dont font etat ces 
particularites? La reponse est incontestablement positive pour certains manuscrits. Ainsi, 
par exemple, les marques de division des Discours reperees dans certains manuscrits 
examines plus haut (voir p. 116-117) refletent les indications de lecture en plusieurs 
parties des Typika 120 . Ainsi, les rubriques xfj ösuxspa xfjg öiaHaivqaipou (f. 6), xfj xqixt] 
(f. 9), xfj xExpdöi (f. 14v), xfj jtspjtxT] (f. 18v) et xfj rcapaoxsufj (f. 22v) dans les marges 
du Taphou 14 121 pour VOr. 45 illustrent les prescriptions du Typikon de l’Evergetis, selon 
lesquelles cette piece doit etre lue en cinq parties, ä lire chacune un jour de la semaine 
qui suit Päques. II faut noter que les marques de oxdaig et de xäOiapa 122 reperees dans 
les differents manuscrits ne correspondent jamais totalement aux prescriptions des deux 
Typika etudies ici, qui ne concordent d’ailleurs pas parfaitement entre eux. II y a 
probablement autant de Typika differents que de monasteres, et autant de fagons de couper 
les Discours que de collections ayant servi comme livre de lecture ä l’orthros. De meme, 
la presence de VOr. 44 le 29 decembre ne cadre pas avec la place qu’occupe ce Discours 
dans les acolouthies anciennes conservees, mais illustre la diversite d’usage possible 
pour une meme piece; ces usages varies ont pu se trouver ä la source d’acolouthies 
differentes, dont la justification nous echappe aujourd’hui, faute de documents ou d’etudes 
detaillees. 


Dating of Codex Atheniensis Graecus 788, Typikon of the Monastery of the Theotokos Evergetis 
(Founded in 1049), Script 52 (1998) 330-349 (= Crostini Lappin, Structure); cet article propose en 
outre un examen codicologique detaille du manuscrit, realise de premiere main. 

116 Si la fete est celebree un dimanche, le Discours doit etre lu aussi, en plus d’un autre texte. 

117 A lire jusqu’au vendredi, une partie par jour, et toujours ä l’orthros: voir p. 561 (mardi et mercredi), 
563 (jeudi) et 564 (vendredi). 

1,8 II n’est pas exclu que ce Discours ait pu figurer aussi, plus proche des dates qui lui sont d’habitude 
attribuees, dans une lacune dont le manuscrit ferait etat; mais rien n’est encore sur ä ce sujet: voir 
Crostini-Lappin, Structure (cfr ci-dessus n. 115) 335 et n. 30. 

119 C’est ä cette occasion que la lecture de ce Discours , dont les premiers mots sont syxaivia 
xipäaOai, doit avoir lieu ce jour: 1’syxaivia est la fete de la dedicace d’un monastere, voir Arranz, 
Saint-Sauveur (cfr ci-dessus n. 109) 394. 

120 Galavaris, Illustrations (cfr ci-dessus n. 7) 10 n. 23 fait egalement etat de marques de division, 
qu’il a observees dans les manuscrits illustres; mais selon lui, ces reperes auraient servi ä indiquer 
l’endroit oü la lecture devait etre interrompue ä matines et devait reprendre au refectoire, ä l’heure des 
repas. Les indications des typika montrent cependant qu’un Discours pouvait etre lu en plusieurs 
parties ä l’interieur d’un meme office, ou etre reparti sur deux jours. 

121 Voir ci-dessus, p. 118. 

122 Sur le sens ä donner ä ce mot, voir Arranz, Saint-Sauveur (cfr ci-dessus n. 109) 407, dans le 
precieux index liturgique foumi par cet auteur. Le Sinai gr. 339 atteste ä la fois oxdoig et xaOiopa: 
pour les references, voir Mossay, Repertorium (cfr ci-dessus n. 1) VI 36. 
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Les deux Typika examines ici s’accordent sur un point: des lectures comme celles des 
Orationes du Theologien sont toujours presentes au meme office: l’orthros 123 , l’office 
qui correspond aux matines occidentales. L’histoire de cet office a dejä fait l’objet de 
nombreuses etudes, mais ces demieres se sont principalement interessees aux parties 
chantees ou psalmodiees qui le composent 124 . Ainsi, dans la description du deroulement 
de l’orthros, les lectures patristiques ne sont pas toujours mentionnees 125 . II semble que 
les Typika constituent la source principale sur l’usage d’une lecture tiree des ceuvres des 
Peres ä l’orthros 126 . Depuis quand ces lectures y ont-elles ete integrees? Comment se 
sont-elles imposees? A partir de quel centre? La question est plus complexe qu’il n’y 
parait. A ne considerer que les Discours de Gregoire, en effet, on pourrait penser qu’il 
faut mettre un tel phenomene en relation avec l’abandon progressif de la predication 
personnelle des eveques et des pretres, ä laquelle il est fait allusion dans le dix-neuvieme 
Canon du Concile In Trullo (692), ä cause de l’appauvrissement de leur formation 127 . 
Cette Situation n’a cependant pas sonne le glas du sermon, puisque des auteurs du IX e -X e 
s., par exemple, en pronongaient encore 128 . A vrai dire, nous ne maitrisons pas toutes les 
donnees du probleme 129 . D’autre part, un rapide coup d’oeil sur le deroulement de l’orthros 


123 Lorsque cette precision est absente, il s’agit en general de veillees, oü 1’orthros se fond ä la suite 
du demier office du jour precedent (ex.: Noel, Päques); voir les tableaux ci-dessus, p. 129-130; sur le 
Systeme vepres/matines, voir Arranz, Saint-Sauveur, dans l’index liturgique, p. 399, s.v. sojicpag. 

124 Voir par ex.: A. Raes, Note sur les anciennes matines byzantines et armeniennes, OCP 19 (1953) 
205-210; J. Mateos, Quelques problemes de rorthros byzantin, Proche-Orient Chretien 11 (1961) 
17-35,201-220; J. Mateos, L’office monastique ä la fin du IV e siede: Antioche, Palestine, Cappadoce, 
OrChrist 47 (1963) 53-88; M. Arranz, Les prieres presbyterales des matines byzantines, OCP 37 
(1971) 406-436 et 38 (1972) 64-115; R.F. Taft, Select Bibliography on the Byzantine Liturgy of 
Hours. Appendix to: The Byzantine Office in the Prayerbook of New Skete, OCP 48 (1982) 358-370; 
R.F. Taft, Quaestiones Disputatae in the History of the Liturgy of the Hours: the Origins of Noctums, 
Matins, Prime, Worship 58 (1984) 130-158 (reedite in: Id., Liturgy of the Hours... [1986]); R.F. Taft, 
The Liturgy of the Hours in the Christian East: Origins, Meaning, Place in the Life of the Church 
(Kerala 1984); il s’agit de la premiere Version, qui conceme seulement l’Orient, de: R.F. Taft, The 
Liturgy of the Hours in East and West: the Origins of the Divine Office and its Meaning for Today 
(Collegeville 1986) (traduction fransaise: La liturgie des Heures en Orient et en Occident. Origine et 
sens de l’office divin [Paris 1991]). L’essentiel de la bibliographie a ete rassemblee par le R.P. Taft. 

125 Voir par ex. F. Mercenier, F. Paris, La priere des Eglises de rite byzantin, I. L’office divin, la 
liturgie, les sacrements (Amay-sur-Meuse 1937) 89-92 pour une description schematique, et 92- 
142; N. Egender, in: La priere des Eglises de rite byzantin, 3. Dimanche. Office selon les huit tons. 
’OxTü)T)xog (Chevetogne 1972) 93-166; il est toutefois fait mention d’une lecture patristique ä l’orthros 
dans l’Introduction de cet ouvrage (p. 25). 

126 Voir R.F. Taft, art. Orthros, dans ODB III 1539; Arranz, Saint-Sauveur (cfr ci-dessus n. 109) 
381-382; A. Baumstark, Liturgie comparee. Principes et Methodes pour l’etude historique des litur- 
gies chretiennes (Chevetogne-Paris 3 1953) 32 et n. 4. La question de l’etude des lectures bibliques 
dans les Offices byzantins n’a ete elle-meme posee que fort tard: voir p. ex. P.-M. Gy, La question du 
Systeme des lectures de la liturgie byzantine, in: Miscellanea liturgica in onore di S. eminenza il 
Cardinal G. Lercaro (Rome 1967) 251-261. 

127 The Council in Trullo Revisited, ed. by G. Nedungatt et M. Featherstone (Rome 1995) 94—95. 

128 L’empereur Leon VI, par exemple, mais il faut reconnaitre que c’est sans doute un cas particulier. 
Voir sinon M.B. Cunningham et P. Allen (ed.), Preacher and Audience. Studies in Early Christian and 
Byzantine Homiletics (Leiden-Boston-Cologne 1998), surtout la contribution de Th. Antonopoulou, 
Homiletic Activity in Constantinople Around 900, 317-348. 

129 Voir R.F. Taft, art. Sermon, dans ODB III 1180-1181. 
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les autre jours montre que, aussi bien au Saint-Sauveur qu’ä l’Evergetis, il n’y a pas de 
lecture patristique chaque jour: quand elles sont mentionnees, eiles remplacent ou 
completent la lecture de la vie ou du martyre du (des) saint(s) du jour. Les deux Typika 
presentent une proportion differente de lectures patristiques: pour le seul mois de 
septembre 130 , par ex., on ne lisait des Peres au Saint-Sauveur que le 8, jour de la naissance 
de la Vierge (Andre de Crete, CPG 8170; ou un Discours non precise de Leon le sage) et 
le 14, celebration de l’exaltation de la Croix (Andre de Crete, CPG 8179); ä l’Evergetis, 
par contre, on lisait le 5, jour de la fete du prophete Zacharie, son eloge par Cosmas 
Vestitor (CPG 8153); le 8, pour la naissance de la Vierge, en plus du Discours d’Andre 
de Crete lu au Saint-Sauveur, on lisait aussi deux Discours de Jean Damascene (CPG 
8173 et 8171); le 9 septembre, pour la fete des parents de la Vierge, Anne et Joachim, on 
lisait un Discours de Damascene consacre ä cette fete (CPG 8172); le jour de l’exaltation 
de la Croix, il fallait lire dans le Panegyrikon 131 une piece de Sophrone de Jerusalem 
(CPG 7639) et une du diacre Pantoleon (CPG 7915); il fallait aussi trouver dans le «petit 
Panegyrikon» un texte d’Alexandre le moine; ensuite, on lisait du Chrysostome (CPG 
4525; mais le livre dans lequel il fallait chercher ce Discours n’est pas precise) et la 
meme piece d’Andre de Crete qu’au Saint-Sauveur, et qu’on trouvait dans la 
«metaphrasis». Le 17 septembre, fete de sainte Sophie et de ses Alles, et de saint Philothee, 
on lisait la vie de Tun et le martyre des autres, mais il est indique aussi qu’ä partir de ce 
jour, il y a trois lectures: la premiere se fait comme d’habitude, apres la stichologie; puis, 
que Ton fete ou non un saint particulier ce jour-lä, il faut lire le deuxieme livre du 
Commentaire de Chrysostome ä l’Evangile selon saint Matthieu, jusqu’au dimanche des 
saints Peres, avant la Nativite; si on arrive au bout de ce commentaire avant cette date, il 
faut prendre autre chose (sans precision) dans les Ethika de Chrysostome. Le 21 septembre, 
fete du prophete Jonas et du poete Theophane, on lira «du livre courant de Chrysostome», 
sans plus de precision; enfin, le 23 septembre (conception de Jean Prodrome), il faut lire 
un «discours sur la Conception, qu’on trouve dans le petit Panegyrikon , le deuxieme». 

Ces Typika peuvent donc eclairer l’usage des seize Discours du Theologien dans les 
Offices monastiques, mais n’apportent pas d’informations qui permettent de preciser les 
conditions d’apparition de ces collections. Le Typikon du Saint-Sauveur montre seulement 
que les prescriptions dont il fait etat ne peuvent remonter, dans leur forme actuelle, au 
delä du X e s., ä cause de la mention des Sermons de l’empereur Leon VI le sage. Ce qui 
n’empeche nullement la circulation de collections specialisees avant ce moment, ni la 
lecture des Discours de Gregoire ä 1’orthros bien avant cet empereur. 

Les differences dont font etat les deux Typika confirment la grande liberte qui regnait 
dans l’organisation des Offices: le Schema est commun, mais les lectures assez variees. 
En outre, le Typikon de l’Evergetis laisse entendre que l’office se deroulait autour d’un 
certain nombre de livres renfermant des lectures autres que les vies et martyres des saints 132 : 
panegyrique, petit panegyrique, (deuxieme petit panegyrique?), Ethika de Chrysostome, 


130 Voir Arranz, Saint-Sauveur (cfr ci-dessus n. 109) 12-34; Dmitrievskij, Opisanie (cfr ci-dessus 
n. 108) 1256-287. Les numeros de CPG sont donnes lorsque Yincipit de la piece est foumi et a permis 
ridentification. 

131 «Livre contenant les panegyriques ou sermons qui se lisaient ä matines» (Arranz, Saint-Sauveur 
[eff ci-dessus n. 109] 425). 

132 II ne sera pas non plus question ici des autres livres necessaires au bon deroulement des Offices. 
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«livre courant» de Chrysostome 133 ... C’est tres probablement dans ce contexte qu’il faut 
resituer nos collections de XVI, parce que c’est dans ce contexte que nombre d’entre 
elles ont ete utilisees. Les questions soulevees par ces etats de fait ne concement plus le 
seul philologue, et requierent les competences d’un specialiste de la liturgie byzantine 134 . 


Conclusions 

Quelles conclusions un examen non-textuel des plus anciennes collections de XVI permet¬ 
il de tirer? Ces collections se manifestent au X e s., ou peu avant; leur creation est peut- 
etre anterieure, mais rien ne permet de le prouver; l’epoque de Leon VI le sage et de 
Constantin VII Porphyrogenete illustre en tout cas un vif interet pour les Peres 
Cappadociens, comme le montre le grand mouvement de transfert des reliques, dont 
celles de Gregoire de Nazianze, des X e -XI e s. 135 Des leur apparition (teile que nous pouvons 
l’apprehender), les collections de «Discours lus ä date fixe» contiennent seize pieces 
(parfois plus, mais les pieces complementaires sont ajoutees sans systematisation); 
l’acolouthie des seize Discours n’est pas encore fixee, mais une sequence se detache 
dejä des autres par sa frequence: Or . 1-45-44-41 -15-24-19-38-43-39-40-11-21 -42-14- 
16. Une teile acolouthie suit parfaitement l’ordre du calendrier liturgique byzantin, comme 
le montrent les dates de lecture des Discours quand elles figurent dans les manuscrits. 
Lorsque ces Discours circulent en dehors des collections, dans des recueils hagiographico- 
homiletiques, les dates concordent avec celles qui sont indiquees dans les collections de 
XVI. La source des collections de XVI ne peut cependant se reduire ä ces recueils; les 
seize pieces n’y sont, en effet, pas toutes representees, intensivement ou non, ä date 
ancienne. La question des origines des collections ne saurait, par ailleurs, etre resolue 
sans un examen attentif des variantes textuelles: les criteres externes consideres isolement 
peuvent donner une idee tronquee de la realite 136 . 

Les collections de XVI trouvent leur place dans le contexte de la liturgie byzantine: les 
Typika monastiques conserves qui decrivent les Offices jour apres jour prescrivent grosso 
modo les seize Discours ä l’orthros des memes jours que les recueils et les manuscrits 
gregoriens qui sont pourvus de dates de lecture, et donc en respectant 1’acolouthie de 
reference, sans uniformite toutefois. Si rien pourtant ne permet d’affirmer que ces col¬ 
lections ont ete creees dans une intention pratique de disponibilite pour ces Offices, les 
indices convergent pour confirmer qu’un tel usage en a ete fait; le plus frappant d’entre 


133 Le «livre courant» de Chrysostome designe-t-il la collection de ses ecrits consideree comme 
«liturgique» par A. Ehrhard? 

134 II me faut ici remercier le R.P. Taft qui, apres avoir regrette de ne pouvoir m’eclairer davantage, 
m’a mise en contact avec Madame B. Crostini Lappin, qui compte entreprendre prochainement des 
recherches dans ce domaine. Je remercie egalement cette demiere de l’interet qu’elle a manifeste 
envers mes preoccupations. 

135 Voir les conclusions de B. Flusin, que Tauteur a presentees lors d’un seminaire ä Louvain-la- 
Neuve, le 29 octobre 1999 (parues dans REB 57 [1999] 7-95). 

136 Ainsi, par ex., les collections compl&tes de Gregoire de Nazianze ont ete class£es, depuis les 
travaux de Th. Sinko, en deux familles en fonction d’un critere externe (1’acolouthie), classement que 
1’ examen des variantes (et de la totalite des temoins) ne permet pas de corroborer tel quel: voir Somers, 
Collections completes (cfr ci-dessus n. 5). 
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eux est constitue par des marques qui, dans certains temoins des collections de XVI, 
divisent la plupart des Discours en deux parties ou davantage, en concordance avec les 
prescriptions des Typika examines. II est interessant aussi de souligner que ces deux 
Typika , s’ils indiquent la lecture des Discours les memes jours (les variantes sont 
insignifiantes, en ce qui conceme l’ordre du calendrier liturgique, en dehors de YOr. 44 
le jour de la dedicace de l’Evergetis), ne donnent pas de precision sur Fendroit oü les 
textes doivent etre coupes, et qu’ils ne requierent pas necessairement la division des 
memes pieces en un meme nombre de parties. En outre, les marques de division des 
Discours relevees dans les quelques collections de XVI examinees sous cet angle sont 
loin de s’accorder toujours d’un manuscrit ä l’autre. Toutes ces observations montrent 
qu’une grande liberte regnait ä Finterieur d’un cadre commun. De nouveaux Typika de 
ce genre ne manqueront pas d’etre publies; il sera peut-etre possible de les mettre en 
relation avec des manuscrits determines de collections de XVI, et de reconnaitre aux 
marques de division indiquees dans ces demiers dans quel monastere ils ont ete utilises. 

Quant ä savoir pourquoi, comment, oü, quand, etc. les seize Discours ont ete associes ä 
la liturgie de Forthros, ces questions relevent d’etudes specialisees pour lesquelles je 
passe la main aux liturgistes. II reste que les collections des XVI Discours de Gregoire 
de Nazianze etaient, au vu des manuscrits conserves, fort repandues. Si elles n’ont pas 
beaucoup attire, jusqu’ä present, Fattention des philologues et, en general, des specialistes 
en patristique, une de leurs particularites leur a valu un interet certain de la part des 
historiens de l’art 137 : ces collections ne sont pas seulement bien plus nombreuses que les 
collections gregoriennes completes, nombre d’entre elles sont aussi illustrees 138 . Ces 
manuscrits ont en general beneficie d’un soin, voire d’un luxe, tellement particulier que 
leur place est tres importante dans l’histoire de la reception des textes. 

D’autre part, pour evaluer l’importance qualitative des collections de XVI en vue d’une 
edition critique des Orationes, il sera imperatif d’examiner les variantes textuelles; ce 
sera l’objet de mes prochaines recherches. Mais l’etude des collections de XVI n’est pas 
seulement importante pour la connaissance de la tradition manuscrite grecque; il ne faut 
pas perdre de vue, en effet, que les versions orientales les plus «recentes» (X e s. et suivants) 
ont ete realisees sur ce type de manuscrits: les versions georgiennes, arabes et slavonnes 
ont eu des collections de XVI, completees ou non, pour modele 139 . L’etude de ces collec¬ 
tions de XVI requiert donc, ä plus d’un titre, toute l’attention des chercheurs. 


137 Voir Galavaris, Illustrations (cfr ci-dessus n. 7). 

138 Mademoiselle Stephanie Medina a entrepris recemment une these de doctorat sur le sujet ä FU.C.L.; 
la base de donnees dejä etablie par ses soins montre que plus de la moitie des collections de XVI 
conservees sont illustrees, dans des proportions variables. 

139 Ces versions font actuellement Fobjet de recherches et d’une edition au Centre d’Etudes sur 
Gregoire de Nazianze, ä FU.C.L. L’etat d’avancement des editions dans les differentes langues figure 
aux p. X-XI de Fouvrage collectif Studia Nazianzenica I, ed. B. Coulie (Tumhout-Leuven 2000). 



ZWEI HEILIGE 

ZU EINER IKONE VOM SINAI IN KIEV 


Mit 2 Abb. auf Tafel IX und X 

HANS GEORG THÜMMEL/GREIFSWALD 

Im Jahre 1850 hat der russische Archimandrit Porfirij Uspenskij von einer Reise nach 
dem Sinai unter anderem vier Ikonen mitgebracht, die zu den ältesten ihrer Gattung 
gehören 1 . Es handelt sich um eine Ikone mit der Darstellung der Gottesmutter, eine mit 
Johannes dem Vorläufer, eine Tafel mit der Darstellung zweier Heiliger, die durch späte¬ 
re Inschriften als Sergios und Bakchos bezeichnet werden, und schließlich um eine wei¬ 
tere Ikone mit den Brustbildern zweier Heiliger. Nach dem Tode Uspenskijs kamen die 
Tafeln mit der übrigen Sammlung 1885 in das Kirchlich-archäologische Museum an der 
Geistlichen Akademie Kiev, später (1940) in das Staatliche Kiever Museum für westli¬ 
che und östliche Kunst. Beschreibungen oder Listen der Ikonen hat Uspenskij nicht 
hinterlassen, und auch sein schriftlicher Nachlaß gab keine Auskünfte 2 . Bereits 1886 hat 
Petrov einen Katalog erstellt 3 , und auch schon die Ikonen zumeist in das 6./7. Jahrhun¬ 
dert datiert 4 . Auf diesen Katalog ist er jedoch später nicht mehr zurückgekommen. J. 
Strzygowski sah die letztgenannte Ikone, als sie auf dem 7. archäologischen Kongreß in 
Moskau 1890 ausgestellt war 5 , und er hat sich ausführlich mit ihr auseinandergesetzt. 
Freilich war der Publikation noch keine vollständige Photographie beigegeben. Dann 
sind die Sinai-Ikonen anscheinend in einem Museumsführer 1897 publiziert worden 6 . 


1 N. I. Petrov, Kollekcija drevnich vostocnych ikon i obrascikov drevnej kniznoj zivopisi, zavescannyja 
preosvjascennym Porfiriem (Uspenskim) Cerkovno-Archeologiceskomu Obscestvu pri Kievskoj 
duchovnoj Akademii, in: Trudy Kievskoj duchovnoj Akademii 27, 1886, H. 9, S. 163-177, die Fort¬ 
setzung H. 10, S. 294-320, betrifft nicht mehr die hier interessierenden Ikonen; J. Strzygowski, By¬ 
zantinische Denkmäler I, Wien 1891, S. 115-124 (Anhang II: Zwei enkaustische Heiligenbilder vom 
Sinai); D. V. Ajnalov, Sinajskie ikony voskovoj zivopisi, in: Vizantijskij vremennik 9, 1902 H. 3-4, 
hier S. 344-352.375-377; W. de Grüneisen, Le portrait. Traditions hellenistiques et influences orientales, 
Rome 1911, S. 61; N. Petrov, Al’bom dostoprimecatel’nostej Cerkovno-archeologiceskago Muzeja 
pri Kievskoj Duchovnoj Akademii. Vypusk I: Kollekcija sinajskich i athonskich ikon preosvjascennago 
Porfmja Uspenskago, Kiev 1912, S. 6f; O. Wulff u. M. Alpatoff, Denkmäler der Ikonenmalerei in 
kunstgeschichtlicher Folge, Hellerau 1925, S. 8-11; W. Felicetti-Liebenfels, Geschichte der byzanti¬ 
nischen Ikonenmalerei, Olten und Lausanne, 1956, S. 23f; A. V. Bank, Vizantijskoe iskusstvo v 
sobranijach sovetskogo sojuza, Leningrad-Moskva o. J. (1966), S. 296f. 351 (Nr. 115); K. Weitzmann, 
The Monastery of Saint Catherine at Mount Sinai. The Icons I, Princeton 1976, 2. Aufl. 1981, S. 38-40 
(B 15 = Kiev IV. Weitere Literatur bei Petrov und Weitzmann. 

2 Petrov, Trudy 1886/9, S. 166-168; Petrov 1912, S. 4. 

3 S. Anm. 1. 


4 Petrov, Trudy 1886/9, S. 70-72. Die Sergios und Bakchos-Ikone setzt er jedoch in das 16.-17. 
Jahrhundert, ebd. S. 176 (Nr. 9). 

5 So Petrov 1912, S. 4; Strzygowski S. 116: 8. Kongreß. 

6 So Petrov 1912, S. 6 Anm. Dieser Führer war mir nicht zugänglich. 
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Eine ausführliche Untersuchung widmete 1902 Ajnalov diesen Ikonen, 1912 folgte die 
Publikation durch Petrov im Inventarband des Museums, die sich an den betr. Stellen 
eng an Ajnalov anlehnt, ja dessen Text wörtlich übernimmt. 

Die Ikone mit den beiden unbenannten Märtyrern ist in schlechtem Zustand überlie¬ 
fert. An der rechten Seite ist ein Stück ergänzt, das Gold des Hintergrundes fehlt weithin, 
aber auch von der Malerei sind größere Partien bis auf den Grund verloren, was besonders 
für die Augengegend zutrifft. Spätere Übermalungen haben hier den Eindruck nicht ver¬ 
bessern können. 

In dem erhabenen Rahmen der Ikone befinden sich Rillen, die das Darüberschieben 
eines Deckels zum Schutz der Ikone erlaubten 7 . 

Am oberen Rande sind Fragmente einer Inschrift erhalten, die jedoch auf einer jünge¬ 
ren Malschicht sitzen sollen 8 . 

Von der oberen Mitte gehen, in den Grund geritzt, streifenartige Strahlen aus 9 , ein 
mittlerer vielleicht auf ein ebenfalls vorgeritztes Kreuz zwischen den beiden Gestalten. 
Dessen Querarme konnten nur stummelhaft ausgebildet werden, da sie gegen weitere 
Ritzungen stoßen. Diese sind in der wissenschaftlichen Literatur allgemein als Nimben 
bezeichnet worden. Ajnalov hat jedoch gesehen, daß diese nicht kreisrund gewesen sein 
können, und daher von „ovalen Nimben“ gesprochen, wofür er sich, wohl kaum zu Recht, 
auf S. Costanza in Rom beruft 10 . A. Bank und K. Weitzmann haben diese Angabe über¬ 
nommen 11 . Doch dürfte es schwierig sein, in der byzantinischen Kunst ovale Nimben 
nachzuweisen, und Weitzmann hat selbst den Weg zur Lösung in einer Beobachtung zur 
technischen Herstellung gewiesen 12 : Nach dem Grundieren wurden Konturen in den 
Grund geritzt, dann erfolgte die Vergoldung, und zwar in dem Sinne überschießend, daß, 
um den Anschluß zu gewährleisten, das Gold bis in die zu bemalenden Teile reichte. 
Schließlich erfolgte die Bemalung. Dem Zahn der Zeit waren besonders diejenigen Teile 
der Malerei ausgesetzt, die auf dem Blattgold, und darum weniger fest saßen. Und 
Weitzmann stellt fest, daß die Farbe um die Köpfe mit dem Gold verlorenging. So ist 
nun weiter zu fragen, ob die angeblichen Nimben nicht die ursprüngliche Haargrenze 
sind. Und in der Tat laufen die Ritzungen an allen drei fraglichen Stellen (die vierte ist ja 
verloren) unten in die erhaltene Haarkontur ein. Ergänzt man in diesem Sinne die Frisur 
der Heiligen, dann erhalten sie nicht nur ein wesentlich gefälligeres Aussehen, die Haar¬ 
höhe ist auch etwa der halben Gesichtslänge gleich, was einem üblichen Schema ent¬ 
spricht. 

Die beiden Heiligen halten Kreuze vor der Brust, was sie wohl als Märtyrer kenn¬ 
zeichnet. Die Identität der beiden ist verschieden bestimmt worden. Eine erste Bestim¬ 
mung lautete auf Konstantin und Helena. Sie findet sich bereits mit einem Fragezeichen 
versehen im Nachruf auf Porfirij Uspenskij von A. A. Dmitrievskij 13 . Petrov, der sich 


7 Petrov, Trudy 1886/9, S. 169; Petrov 1912, S. 7; Weitzmann S. 38. 

8 So Strzygowski S. 117. 

9 Die Beschreibungen differieren. Petrov, Trudy 1886/9, S. 169, glaubte hier Spuren des „alles- 
sehenden Auges“ (vsevidjascago oka) zu sehen, aus dem drei Bänder hervorkommen. Strzygowski 
S. 117 spricht von zwei Streifen, Ajnalov S. 151 ebenso wie Weitzmann S. 38 von drei. Deutlich 
erkennbar sind nur die beiden seitlichen Strahlen. Doch ist ein mittlerer Strahl zu erwarten, und an¬ 
scheinend sind Andeutungen sichtbar. 

10 Ajnalov S. 352. 

11 Bank S. 296; Weitzmann S. 39. 

12 Weitzmann S. 38. 

13 Trudy Kievskoj duchovnoj Akademii 27, 1886, H. 3, S. 331-391, hier: 336. 
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der Hilfe von P. A. Laskarev und A. V. Prachov erfreute, hat diese Identifikation über¬ 
nommen, wobei er auf den Inschriftrest verweist, den er entsprechend ergänzt 14 . Ajnalov 
ergänzt die Inschrift zu O ATIOSITAATQN oder FLAMBQN 15 . Sonst ist man eher bei 
einer allgemeinen Bestimmung wie Märtyrer und Märtyrerin geblieben 16 . Weitzmann 
ist zu Ajnalovs Bestimmung zurückgekehrt, und hat sich, da Pambon kaum bekannt ist, 
für Platon entschieden: “St. Platon and unidentified female martyr” 17 . 

Freilich bleibt bei allen diesen Bestimmungen seltsam, daß Märtyrer und Märtyrerin 
zusammen dargestellt sind. Zwar kann die Gottesmutter mit allen Heiligen, auch mit 
männlichen, vergesellschaftet werden, doch herrscht sonst eigentlich Geschlechter¬ 
trennung. Paare kommen nur dann vor, wenn die beiden verwandschaftlich verbunden 
sind: Joachim und Anna, Konstantin und Helena, etc. Wulff sagt das so: „... daß wir auch 
in diesen vereinigten Brustbildern eines Jünglings und eines jugendlichen Weibes Mär¬ 
tyrer erblicken müssen, die den gemeinsamen Tod erlitten, sei es als Geschwister, sei es 
als Ehepaar“ 18 . 

Daß es sich um einen Mann und eine Frau handelt, scheint offensichtlich. Doch ist das 
Offensichtliche das Irreführende. Zur Bestimmung der rechten Gestalt als Frau hat of¬ 
fenbar ihre Frisur geführt. So sagt Strzygowski: „Die Gestalt rechts ist weiblich und hat 
langes blondes Haar“ 19 , wobei die Argumentation sicher umgekehrt gemeint ist: sie hat 
langes Haar und ist darum weiblich. Jedoch wäre es gewiß unziemlich gewesen, als Frau 
mit unbedecktem Kopf und offenem Haar herumzulaufen. Umso mehr gilt das für eine 
Heilige, wie ein kurzer Blick auf die Ikonen mit weiblichen Heiligen belehrt. Allenfalls 
im Kindermord zu Bethlehem tragen die Frauen offenes Haar, wohl um es sich raufen zu 
können. Im Bios des hl. Ioannikios begegnet eine Frau, die von einem Dämon der Un¬ 
zucht besessen ist. Sie zerreißt ihre Kleider, löst ihr Haar auf und läßt es unanständig 
herunterhängen 20 . 

Seit Beginn der Erforschung dieser Ikone wird die Kleidung der beiden Gestalten als 
- bis auf die Farbe - gleich beschrieben 21 . Beide tragen eine Tunika mit verziertem 
Schulterstück, darüber eine Chlamys mit Tablion, die auf der rechten Schulter durch 
eine Fibel zusammengehalten wird. Diese Fibeln waren rund und einst golden. Die Gleich¬ 
heit der Kleidung wäre aber durchaus seltsam, wenn es sich um zwei Personen verschie¬ 
denen Geschlechts handelte. 

Diese Kleidung wird von Männern getragen. Die beiden als Sergios und Bakchos 
bezeichneten Heiligen auf der anderen Kiever Sinai-Ikone tragen sie ebenso wie die 
beiden Heiligen, die einer frühen Gottesmutter auf dem Sinai zugeordnet sind und die 
als Theodor und Georg benannt wurden 22 . Weitzmann hat die fragliche Kleidung in 


14 Petrov, Trudy 1886/9, S. 168f mit Anm. Doch ist Petrov später (1912) weder auf diesen Katalog 
noch auf diese Identifikation zurückgekommen. Man wird ihn nicht auf diese Meinung festlegen 
dürfen. 

15 Ajnalov S. 352. 

16 So auch Bank S. 296 nach Petrov 1912, S. 6. 

17 Weitzmann S. 39. 

18 Wulff-Alpatoff S. 8f. 

19 Strzygowski S. 117. 

20 Vita des hl. Ioannikios, Petros-Version (BHG 936), c. 27: Acta Sanctorum, Nov. 2,1, Bruxelles 
1894, S. 398C-399A. 

21 Vgl. etwa Weitzmann S. 38. 

22 Weitzmann Nr. B3. 
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diesem Zusammenhang als „ceremonial garb of the imperial guard“ bezeichnet 23 . Im 
Stiftungsmosaik von S. Vitale in Ravenna begegnen derart gekleidete Männer neben 
Kaiser Justinian ebenso wie neben Theodora 24 . Wenn eine Frau ähnlich gekleidet sein 
darf, dann ist das die Kaiserin. Theodora trägt ähnliche Kleidung, was vielleicht auf 
diesem Mosaik nicht so klar wird. Deutlich ist dies auf den Wiener und Florentiner 
Kaiserin-Tafeln 25 . Freilich ist dann dieselbe Kleidung wesentlich aufwendiger, so daß 
auf der Kiever Tafel nicht an eine Kaiserin gedacht werden kann. De Grüneisen 26 unter¬ 
scheidet, mit reichen Belegen an Texten und Denkmälern, zwei Arten der Chlamys: die 
Chlamys des Kaisers, der hohen Wüdenträger und Strategen (paludamentum), die rei¬ 
cher ausgestaltet, weiter und länger war, und die Chlamys der Militärs (sagum). Wäh¬ 
rend erstere mit goldenem Tablion ausgestattet war, bestand bei der weißen Chlamys der 
Militärs das Tablion in einem Einsatz aus Blatta-Purpur. In der Tat tragen Sergios und 
Bakchos auf der anderen Kiever Ikone weiße Chlamyden mit purpurnem Einsatz. Auf 
der hier betrachteten Ikone sind jedoch die Mäntel bräunlich bzw. grünlich, und da auch 
auf dem Theodora-Mosaik in S. Vitale neben einem Weißgekleideten einer in bräunli¬ 
cher (goldener?) Chlamys erscheint, dürften die Verhältnisse noch komplizierter gewe¬ 
sen sein 27 . Doch scheint das purpurne Tablion auf der Kiever Ikone zwei Soldatenheilige 
zu bezeichnen. 

Nur ein oder zwei der bisherigen Bearbeiter haben die Probleme gesehen. Felicetti- 
Liebenfels meint, das „Beamtenkostüm ... weist auf Standespersonen hin“, ohne hier 
das Problematische bei einer Frauendarstellung zu empfinden. Jedoch bereitet ihm der 
Kopf Probleme: „Der Frauenkopf bietet einige Rätsel. Nach der Meinung von W. Grün¬ 
eisen scheint er erst später feminisiert worden zu sein - wenn nicht, dann würden die 
langen gescheitelten Haare eher einer germanischen als einer oströmischen Sitte ent¬ 
sprechen“ 28 . Am genauesten hat allerdings W. de Grüneisen das Problem erfaßt und 
auch bereits gelöst 29 . Er bemerkt zu dieser Ikone:,,Nous n’affirmons pas que cette image 
represente les martyrs Sergius et Bacchus; mais nous avons la pleine certitude qu’il 
s’agit de deux personnages masculins, probablement deux saints martyrs. L’icöne est 
mutilee, et a subi des retouches posterieures. C’est a ces retouches qu’on doit la chevelure 
flottante du personnage de gauche. Mais le restaurateur n’a pas observe, lorsqu’il a 
feminise cette figure, que le costume est masculin: c’est la chlamyde et le «tablion» de 


23 Weitzmann S. 19. 

24 F. W. Deichmann, Frühchristliche Bauten und Mosaiken von Ravenna, Wiesbaden 1995, T. 358. 
359. 

25 W. F. Volbach, Elfenbeinarbeiten der Spätantike und des frühen Mittelalters, 3. Auflage, Mainz 
1976, Nr. 51 u. 52. 

26 W. de Grüneisen, Sainte Marie-Antique, Rome 1911, S. 182-186, hier bes. 185. 

27 Die Beispiele können vermehrt werden: In Rom, auf der Schildwand von S. Venanzio, tragen 
vier Heilige die weiße Chlamys (W. Weidle, Mosaici paleocristiani e bizantini, Milano-Firenze 1954, 
T. 56f; J. Wilpert, W. N. Schumacher, Die römischen Mosaiken der kirchlichen Bauten vom IV.-XIII. 
Jh., Freiburg-Basel-Wien 1976, T. 110), in S. Sebastiano sind es Primus und Felicianus (W. Oakeshott, 
Die Mosaiken von Rom, Wien und München 1967, Abb. 91). Im Apsismosaik von SS. Cosma e 
Damiano begegnet bei Theodor (Wilpert-Schumacher, T. 105-106) ebenso wie auf der oben genann¬ 
ten Sinai-Ikone das farbige Pallium aus gemustertem Stoff. Immer jedoch ist das Tablion purpurn. 

28 Felicetti-Liebenfels S. 24. 

29 Die Ausführungen wurden mir erst zugänglich, als meine Arbeit bereits weitgehend abgeschlos¬ 


sen war. 
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pourpre. Les representations de l’imperatrice Irene ont parfois la chlamyde omee du 
tablion, mais c’est la chlamyde imperiale differenciee de celle des hauts dignitaires; on 
sait qu’Irene affecta de porter le titre et le costume du «Basileus».“ 30 
Mit der „Kaiserin Irene“ meint de Grüneisen gewiß die Tafeln in Florenz und Wien (s. 
o.). Er glaubt dieser Kaiserin allein diese Tracht Vorbehalten, was gewiß nicht zutrifft. 
Aber seine Beobachtung ist im übrigen richtig. 

Worin bestand die „Feminisierung“? Es wäre vorstellbar, daß der Restaurator, der den 
rechten Teil der Tafel anfügte, glaubte, die Person müsse weiblich gewesen sein, und 
daher auch auf der originalen Seite lange Haare ergänzte. Aber es gibt auch männliche 
Heilige mit langem Haar, allen voran Christus, aber auch Johannes der Vorläufer. Lan¬ 
ges Haar ist wohl oft gescheitelt getragen worden, und es sieht so aus, als gäbe es bei der 
rechten Gestalt einen Ansatz zur Scheitelung. Andererseits ist wohl langes Haar zumeist 
in Verbindung mit Bärten getragen worden. Ohne Bart tragen es eigentlich nur Christus 

und vielleicht auch Engel 31 . Für Standespersonen scheint dies ungewöhnlich. In allen 

• • _ 

diesen Punkten wird kaum mit Vergleichen und Überlegen ein Resultat erlangt werden 

können. Hier muß die detaillierte technische Untersuchung einsetzen, die genau fest- 

• • _ 

stellt, was originaler Bestand, was spätere Übermalung ist. 

Unabhängig vom Ergebnis solcher Untersuchung bleibt festzuhalten: Auf dieser Iko¬ 
ne vom Sinaikloster sind zwei männliche Heilige dargestellt, wie aus dem unbedeckten 
Kopf, der gleichen Kleidung und anderen Indizien hervorgeht. Die Kleidung weist auf 
Soldatenheilige. Handelt es sich wegen der Kreuze, die sie halten, um Märtyrer, dann 
kann man in dieser Gruppe nach Namen suchen: Sergios und Bakchos, Georg und Platon. 
Wenn man vorausssetzt, daß die Paarbildung nicht nur in der gleichen Schutzfunktion, 
sondern in einer gemeinsamen Vita begründet ist, scheint die Auswahl nicht allzu groß 
zu sein. 


30 De Grüneisen, Le portrait, S. 61 Anm. 2. 

31 Die Angehörigen der Leibgarde Justinians in S. Vitale/Ravenna sind bartlos und scheinen z. T. 
langes Haar zu tragen (Deichmann, T. 359.368), ebenso die der Garde auf den Reliefs der Theodosius- 
Basis auf dem Hippodrom in Istanbul (W. Müller-Wiener, Bildlexikon zur Topographie Istanbuls, 
Tübingen 1977, S. 65). Vielleicht sind sie dadurch als Angehörige eines bestimmten Volkes (Goten?) 
gekennzeichnet. 



II. ABTEILUNG 


Paul Hetherington, The Greek Islands. Guide to the Byzantine and Medieval Buildings and 

theirArt. London, Quiller Press Ltd. 2001.355 S. 15 Farbabb., 33 S/W-Abb., zahlr. kl. Karten. 

Dem umfassenden Führer zu den mittelalterlichen Denkmälern der griechischen Inseln wird 
zunächst eine Karte sowie eine kurze historische Einführung vorangestellt. Es schließt sich der 
Hauptteil an, der die einzelnen Inseln in alphabetischer Reihenfolge abhandelt. Dabei wird für 
jede Insel eine kleine schematische Karte beigefügt. Ein Glossar, eine Liste der byzantinischen 
Dynastien, der lateinischen und byzantinischen Kaiser in Konstantinopel, der Dogen und Grafen 
sowie Herren der veschiedenen Inseln runden zusammen mit einigen ausgewählten 
Literaturhinweisen den Führer ab. Dieser läßt sich über einen Personen-Index über die 
topographische Ordnung hinaus auch von diesem Aspekt her gut erschließen. 

In seiner Einführung beschreibt Verf. die drei Anliegen, die er mit seinem Führer verfolgt: 
Zum einen will er die spätantik-frühchristlichen, byzantinischen und mittelalterlichen Denkmäler 
der griechischen Inseln gesammelt vorstellen. Er bezieht also die spätantiken Bauten ein, obwohl 
das im Titel nicht explizit zum Ausdruck kommt. Zweitens möchte er die Lage der Denkmäler 
so beschreiben, daß der Leser und Reisende diese leicht finden und erreichen kann. Drittens 
schließlich hat Verf. sich vorgenommen, die historischen Hintergründe zu ergänzen, wo ihm das 
für das Verständnis der Denkmäler wichtig erschien. Nimmt man das - zum Herumtragen beim 
Reisen etwas zu schwere - Buch zur Hand, wird man feststellen, daß Verf. die selbstgestellte 
Aufgabe mit Einschränkungen gut erfüllt hat. Voraussetzung dafür war eine intensive 
Reisetätigkeit, um deretwegen man Verf. beneidet: er beansprucht nicht Vollständigkeit, verspricht 
aber Autopsie für alle beschriebenen Denkmäler der insgesamt 47 Inseln! Die Auswahl dieser 
Inseln folgt den heutigen politischen Grenzen, weswegen Tenedos und Imbros fehlen. Ebenso 
läßt Verf. Euboia und Leukada unberücksichtigt, da er deren Denkmäler bereits in sein Buch 
“Byzantine and Medieval Greece. Churches, Castles and Art“ (John Murray Publishers Ltd., 
London 1991) aufgenommen hatte. 

Wenn es hinsichtlich der Auswahl der Inseln Einwände geben könnte, so beträfen diese vor 
allem Kreta. Diese Insel ist eigentlich zu groß, als daß deren Denkmäler angemessen 
Berücksichtigung finden könnten. Was bleibt, ist eine Auswahl. Für diese Insel greift man am 
besten noch immer zu dem von Klaus Gallas, Manolis Borboudakis und Klaus Wessel 
herausgegebenen Führer „Byzantinisches Kreta“ (Hirmer Verlag, München 1983). Jener Band 
(dessen Autoren höchstens eine Handvoll Kirchen entgangen sind) bietet wie Hetherington 
ebenfalls sehr gute Wegbeschreibungen und anders als Hetherington zahlreiche Grundrisse. Die 
vom Verf. offenbar empfundene Notwendigkeit, sich zu beschränken, fällt übrigens besonders 
bei Naxos auf, für das man im Gegensatz zu Kreta eine gewisse Vollständigkeit erwartet hätte. 
Von den 62 Kirchen, die die Karte in dem neuen Buch von Georgios Demetrokalles („Bu£avxivf| 
vaoöopia ott]v Na^o“, Athen 2000) aufführt, finden acht bei Hetherington Erwähnung. Auf 
dieser Kykladen-Insel reist man demnach besser informiert mit anderen - z.T. leider 
großformatigen - Büchern. Das gleiche gilt uneingeschränkt für Rhodos 

Neben den fehlenden Grundrissen läßt das Buch den Leser auch mit Blick auf weiterführende 
Literatur ohne ausreichende Orientierung. Verf. betont zwar den Zwang zur Auswahl, doch ist 
seine Beschränkung auf englischsprachige Titel nicht ganz einleuchtend. Gerade Führer wie der 
vorliegende wenden sich an ein internationales Reise-Publikum, so daß die Berücksichtigung 
z.B. italienischer, französischer und deutscher Literatur wünschenswert erscheint. Zudem möchte 
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derjenige, der zu z.T. entlegeneren Denkmälern aufbricht, seine Mühe vielleicht durch 
Literaturhinweise belohnt finden. 

Bei aller Bewunderung dafür, daß Verf. selbst etwas abseitige Inseln wie Paxos im Westen 
oder Kastellorizo im Osten besucht hat, bleibt der Eindruck einer gewissen Zufälligkeit bei der 
Auswahl der Denkmäler. Diese Kritik gilt auch für das bereits erwähnte Buch “Byzantine and 
Medieval Greece. Churches, Castles and Art” vom selben Verf. Für wen ist der Führer demnach 
geschrieben? 

In der Regel reist man als Pauschaltourist zu einer oder zwei Inseln und benötigt für diese 
eine Behandlung aller jeweiligen Denkmäler. Die erhält man mit dem Buch von Hetherington 
nur für die wenigsten Inseln und ist daher gezwungen, zusätzlich zu diesem Buch noch ein 
weiteres zur Ergänzung mitzunehmen. Zugleich trägt man z.B. auf Kos Informationen über 
Korfu mit sich herum, auf die man verzichten kann. Sinnvoller wären Führer zu den spätantiken 
und mittelalterlichen Denkmälern für einzelne Inseln oder Insel-Gruppen. Das käme den 
praktischen Bedürfnissen des Reisenden entgegen. 

Ein Buch über sämtliche Inseln könnte sich dagegen an Skipper oder Rucksack-Touristen 
wenden, die Island-Hopping in der Ägäis machen. Sie wird man jedoch selten bei den 
beschriebenen Kirchen finden. Außerhalb der touristischen Zentren begegnet man ohnehin an 
selbst kunsthistorisch bedeutenden Bauten nur noch Hartgesottenen. 

Bleiben also solche, die mit wissenschaftlichen Fragestellungen unterwegs sind. Für diese 
sind wiederum die Unvollständigkeit und die fehlenden Grundrisse bedauerlich. Aber sie stellen 
eine Minderheit dar, die verständlicherweise von keinem Marktsegment der Reiseführer bedient 
werden kann. 

Jeder dieser drei Gruppen, der das Buch von Hetherington dennoch in den Koffer packt, hat 
trotz der genannten Vorbehalte einen schön gemachten Band zur Hand mit außerordentlich 
hilfreicher Weg- und guter Baubeschreibung. Den Hinweis darauf, ob die Kirchen offen oder 
verschlossen und wo ggf. die Schlüssel zu bekommen sind, wird jeder Besucher sehr zu schätzen 
wissen. Ein „Drei-Steme-Ranking“ gibt eine Hilfestellung bei der Auswahl. 

Greifswald Michael Altripp 


Theodoras II Ducas Lascaris. Opuscula rhetorica. Edidit Aloysius Tartaglia, Monachii et 

Lipsiae, in Aedibus K.G. Saur, 2000. XX, 221 S. 

E’ naturale che a pubblicare l’intero corpus degli opuscoli retorici di Teodoro II Duca Lascari 
(1221-1258; imperatore dal 1254 al 1258) sia Luigi Tartaglia [da ora in avanti = Tart.], giacche 
buona parte di tali testi avevano visto la luce per la prima volta proprio per opera sua; ed e 
altrettanto naturale che il livello di tale edizione integrale sia alto, data la competenza e la lunga 
militanza di Tart. nel campo della bizantinistica. Per la precisione, gli opuscoli costituenti il 
corpus sono in tutto dieci ed appartengono ai generi letterari piü diversi (in questo quadro, il 
termine “retorici” con il quäle sono designati i dieci opuscoli nel loro complesso rappresenta 
un’utile convenzione). Di tali opuscoli, due vengono qui editi per la prima volta {opp. 1 e 8); 
cinque sono ripubblicati, con ritocchi, ddlYeditor princeps di essi {opp. 2, 6, 7, 9 e 10); due 
erano giä stati editi da altri Studiosi, ma sulla base di un unico manoscritto e, dunque, in modo 
non scientifico {opp. 3 e 4); uno solo {op. 5) era stato pubblicato sulla scorta di tutti e quattro i 
manoscritti esistenti degli opuscoli stessi da A. Ph. Markopoulos nel 1968. 

La Praefatio (pp. IX-XV), incentrata unicamente sulla tradizione manoscritta degli opuscoli 
retorici di Teodoro [da ora in avanti = Teod.], fomisce una accurata descriptio dei quattro 
manoscritti che li tramandano e stabilisce le reciproche parentele di essi, documentandole con 
un ricco corredo di exempla. Peraltro Teod. - e bene ricordarlo - non si limitö a comporre scritti, 
per cosi dire, “di scuola” (nel suo caso, di alta scuola) come i dieci opuscoli in questione; egli 
infatti, sebbene morto in giovane etä, produsse un corpus letterario imponente e variegato, che 
comprende un ricco epistolario (217 lettere) e, soprattutto, tre opere di singolare complessitä: 
due trattati filosofico-cosmologici (la Ouoixf) xoivoma, in sei libri, e la Koapixq örjkooig, in 
quattro libri), nei quali egli attinge copiosamente ai grandi pensatori pagani, e un trattato filosofico- 



CI. Bevegni: A. Tartaglia (ed.), Theodoras II Ducas Lascaris 
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teologico politematico (XQumavixrj OeoXoyia, in otto libri), nel quäle Teod. affronta, fra l’altro, 
la questione della processione dello Spirito Santo (libri VI-VII) in polemica con la Chiesa romana. 1 
Questi tre trattati - assai estesi e altamente elaborati - attestano la non comune erudizione del 
nostro princeps- letterato (che diede un notevole impulso alla vita culturale del suo tempo) e la 
profondita della sua speculazione filosofica: per Teod., infatti, la filosofia rappresenta il sommo 
bene, come egli ribadisce piü volte anche negli opuscoli retorici (come vedremo infra ), 
sottolineando con evidente compiacimento (si veda, ad es., op. 10, rr. 89-90) il carattere elitario 
della disciplina da lui prediletta e nella quäle era ben conscio di eccellere. 

Tomando alla Praefatio , in essa Tart. tocca rapidamente anche la questione deirortografia, 
dichiarando, a questo riguardo, di avere seguito «leges nunc valentes» (p. XTV), ma non in modo 
ostinatamente rigido: in altre parole, un’equilibrata flessibilita viene opportunamente preferita a 
un costrittivo dogmatismo. Cosi, in op. 9,76 Tart. mantiene a ragione JiQOöQi'ijiai pro npoopityai, 
giacche puö ben trattarsi qui di una “accentazione d’autore” e non di una svista del copista: e il 
consensus codicum conferma l’opportunitä della scelta. Casi di questo genere sono frequentissimi, 
ad esempio, nel codice Marciano greco 450 (siglato tradizionalmente A) della Bibliotheca di 
Fozio: cito a memoria esempi quali oqpQayiöa o Jiga^ai in luogo dei “normali” ocppayiba e 
jiQCt^ai; poiche tale manoscritto molto probabilmente e stato vergato quando Fozio era ancora 
in vita, 2 queste accentazioni potrebbero ben rappresentare la volonta del Patriarca. 3 

Alla Praefatio seguono una bibliografia essenziale ( Editionum et commentationum conspectus: 
pp. XVI-XVIII) e il consueto elenco dei Sigla atque breviata (pp. XIX-XX). I testi (pp. 1-202) 
sono utilmente corredati da cinque diversi apparati, che fomiscono ampie informazioni sia sul 
piano critico-testuale, sia in merito alle fonti e ai loci similes, sia sul versante storico, prosopografico 
e cosi via. Ma vediamo ora, in rapida rassegna, il contenuto e le caratteristiche essenziali dei 
dieci opuscoli. 

- Op. 1 : Epistula ad Georgium Acropolitam. Indirizzata da Teod. al suo maestro, tale epistola e 
stata tramandata tra le Operette retoriche e non con le altre lettere del Nostro, perche di fatto lo 
scritto si configura come un trattatello politematico sub specie epistulae: vi troviamo infatti consi- 
derazioni sul tema della qpiAia, questioni matematiche, problemi di esegesi neotestamentaria, 
riflessioni sulla vexata quaestio della xöopou cpuyr) ed altro ancora. Teod. coglie altresi Poccasione 
per tessere un alto elogio di Giorgio Acropolita, ribadendo la forte e sincera amicizia che lo lega 
al maestro. 

- Op. 2: In laudem Iohannis Ducae imperatoris. Un lungo encomio del padre Giovanni HI Duca 
Vatatze, imperatore dal 1222 al 1254, del quäle vengono rievocate le vittoriose imprese militari 
e lungamente esaltate le numerose e multiformi virtü. L’encomio presenta le caratteristiche 
tanto del ßaoilixög Xoyog quanto dello speculum principis , e 1* imperatore Giovanni III viene 
idealizzato fino ad assumere la connotazione del perfetto sovrano cristiano, depositario di ogni 
virtü e modello etico assoluto. 

- Op. 3: In laudem urbis Nicaeae. Elogio della citta che ha accolto la famiglia imperiale in esilio. 

- Op. 4: Oratio funebris in Fridericum II, Germanorum imperatorem. Il titolo dell’opuscolo e 
fuorviante, poiche tale scritto non ha a che vedere in nessun modo con Federico II, ma tratta un 
tema topico in Universum , ossia la avversa fortuna che spesso colpisce i buoni govemanti, 
dissennatamente oltraggiati da sudditi ingrati; per rendere ragione del titolo e stato supposto che 
la Oratio sia stata composta in occasione della morte di Federico (13 dicembre 1250), ma questa 
resta in ogni caso una spiegazione di comodo. 


1 Per una descrizione e una sintetica valutazione di tali trattati mi permetto di rimandare alla voce 
“Theodore II Doukas Lascaris” da me curata per la Encyclopedie philosophique universelle. Publied 
sous la direction de A. Jacob. Vol. III/l: Les (Euvres philosophiques. Dictionnaire. Publie sous la direction 
de J.-F. Mattei (Paris [P.U.F.] 1992) 855. 

2 Secondo l’autorevole giudizio di G. Cavallo, “...il Marc. gr. 450 puö difficilmente essere piü tardo 
delFultimo decennio del secolo IX”: Per le mani e la datazione del codice Ven. Marc. gr. 450 , QS, 49 
(1999) 157-162 (la citazione ö a p. 162). 

3 Accentazioni - va aggiunto - che sono peraltro oscillanti e del tutto irregolari: il che induce a pensare 
che gli stessi Bizantini non dessero eccessivo peso a tali questioni ortografiche. 
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- Op. 5: In laudem Georgii Acropolitae. Nuovo encomio dell’amato maestro Giorgio Acropolita, 
che fa il paio con le espressioni elogiative presenti in op. 1. 

- Op. 6: Ad amicos qui ipsum hortabantur ut uxorem duceret. Teod. ricusa le esortazioni degli 
amici a risposarsi (la prima moglie Elena era morta prematuramente), affermando di volersi 
dedicare esclusivamente e interamente alla filosofia. 

- Op. 7: Tractatus ad Georgium Muzalonem de subiectorum in principem officiis.SoWccitato da 
una precisa domanda di Giorgio Muzalone, Teod. affronta il problema dei rapporti tra princeps 
e sudditi, teorizzando la perfetta unione tra le due parti sulla base di un rapporto di reciproca 
lealta fondato su un mutuo sentimento di amicizia. 

- Op. 8: Laudatio veris atque venusti viri. Una pe^exr] di natura filosofica ispirata alla tripartizione 
platonica delfanima, nella quäle Teod. tesse P elogio dell’uomo che conforma il suo agire al 
'koyoq, accostando la gratia del vir venustus (xagiEig ävr\Q) a quella della stagione piü bella, la 
primavera. 

- Op. 9: Satyrn in paedagogum. Una lunga e aspra tirata (propriamente uno xpoyog) contro un 
cattivo maestro e, nel contempo, un elogio della filosofia come summum bonum. Visto che il 
pedagogo in questione e appena morto, l’invettiva - per la violenza dei toni - suona invero come 
poco “cristiana”: ma lo scritto e certo intriso di moduli e motivi topici (il ricorrere delle iperboli, 
il motivo della morte ignominiosa, etc.), sieche realta e invenzione si confondono nella finzione 
letteraria. 

- Op. 10: In dissimulatorem quendam. Uno scritto di genere non precisabile con certezza, del 
quäle ci resta V inizio (una curiosa favola di contenuto edificante) e la chiusa (ancora un elogio 
della filosofia). 

L’edizione si chiude con una Serie di utili Indices (pp. 203-221): un Index verborum, limitato 
ai termini inattestati o rari; un Index nominum et ethnicorum ; un Index locorum in apparatibus 
exhibitorum. 


La lettura, ancorche cursoria, dei dieci opuscoli ha suggerito una serie di considerazioni su loci 
specifici, delle quali non pare inutile dare sinteticamente conto in questa sede. Esse riguardano 
soprattutto lo scritto In laudem Iohannis Ducae imperatoris (= op. 2), al cui testo Tart. ha 
apportato svariati ritocchi rispetto alla sua editio princeps dell’opuscolo. 4 Ora, poiche in diversi 
casi egli si allinea a proposte testuali (correzioni o diversa scelta tra le varianti manoscritte) da 
me formulate nella recensione [da ora innanzi = BevRec ] a quella edizione 5 - il che mi conforta 
sulla verosimiglianza di esse ritomerö qui en passant anche sui loci concementi quelle 
proposte. 

Op. 2,19-20 (cfr. BevRec ., pp. 436-437): ...ev EV7iQayEia...JiavTobanr\, xxÄ.. La varia lectio 
jtavxoöajrf) - ora preferita da Tart. a JiavxoöajteT - e attestata, fra l’altro, dal codex optimus B 
(Par. Supp. gr. 472). 

Op. 2, 157 (cfr. BevRec ., p. 437): ...ev ZEQßixatg öivt|<oe>oiv [ölvtjoiv mss.] xxL = “...tra i 
gorghi vorticosi della Serbia etc.” (trad. Tart. 1990). Il ritocco ripristina il senso; öivqoiv non si 
spiega ed e (se non erro) vox nihili. 

Op. 2, 169 (cfr. BevRec ., p. 437):...iaoai xouxcov xoug pcbtaojiag. = “...guarisci i colpi che 
sono stati a quelli inferti.” (trad. Tart. 1990). Un locus arduo. Nella mia recensione proponevo di 
correggere la problematica forma laoai della editio princeps con iaoai, nel tentativo di istituire 
una almeno parziale concinnitas con i precedenti ouvdY£ig...xi0rig...ÖLÖü)g (162-167: il soggetto 
e l’imperatore Giovanni HI); poiche in apparato non vi erano indicazioni in proposito, ne deducevo 
che idoai rappresentasse il consensus codicum. 6 Nella seconda edizione dell’opuscolo anche 
Tart. opta per iaoai, indicando in apparato quanto segue: iaoai C : iaoai D; dal che pare 
necessario inferire che la forma idoai non rappresenti un emendamento, ma sia in realta la 
lezione del ms. A. Qualunque sia, qui, il reale Status della tradizione testuale, prospetto ora 


4 Teodoro II Duca Lascari, Encomio dell’imperatore Giovanni Duca. Testo critico, traduzione e note a 
cura di L. Tartaglia (Napoli 1990). 

5 Pubblicata in Orpheus 13 (1992/2) 433-440 (e citata da Tart. a p. XVII). 

6 Per la precisione, il consensus dei mss. A, C e D, poiche B qui e lacunoso. 
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cautamente una nuova possibilitä: e se la Variante läoai del ms. D fosse da accogliere quäle 
forma “normalizzata” di presente indicativo (ossia: läoai pro uj*), creata per analogia su läxai? 
Poiche forme di questo genere sono attestate fino dal greco ellenistico , 7 tale ipotesi non e forse 
del tutto da scartare . 8 

Op. 2, 497-498 (cfr. BevRec ., p. 438): JiaQEaxq f\ ßaaiXig ßaaiXiaaa öixaioouvT] ex öe^icov 
xouxou xxX. = “Sedeva la giustizia, regal regina, alla sua destra etc.” (trad. mia). Per quanto 
ridondante, il passo non richiede l’espunzione di ßaoiXiooa; Teod. ricontestualizza qui 
liberamente, ed efficacemente, Ps. 44,10, 

Op. 2,653:...öjiou peivovoiv äoivcig = “...dove (seil, i tesori) rimangono intatti” (trad. Tart. 
1990). Si noti la forma peivouoiv pro pevouoiv: un presente rifatto sull’aoristo? 

Op. 2,663: Qimaopcov. L’occorrenza teodorea attesta l’esistenza nella lingua greca del 
sostantivo pimaopog, la cui unica attestazione fino ad oggi nota (Eust. Comm. in Od. 1849,12, 
ad o 333) e stata bollata - quasi certamente a buon diritto - come falsa lectio: v. LSJ , s.v. 9 

Op. 2,717-718 (cfr. BevRec ., p. 439): ...xai 0eou Jigooxa^ei, qxig xai Jtävxcov äXkiov pei^cov 
xaOeoxrixe, xrjg povapxiag qupoiQqoag. = “...e per volere di Dio, (volere) che e superiore ad 
ogni altra cosa, ottenesti il potere sovrano.” (trad. mia). II testo dei mss. soddisfa, purche non si 
ponga signum interrogationis dopo xa0eoxr]xe, bensi punto fermo dopo ryupoiQqaag. 

Op. 2,811: OuQßixiou Ossia Maupixioi, a designare (come postilla Tart.: app. H) l’imperatore 
Maurizio (582-602), l’unico esponente del mondo bizantino citato qui da Teod. in un composito 
XOQÖg (811) di sovrani e ottimati chiamati a glorificare Giovanni III, dove - occorre notare - il 
generale cartaginese Annibale viene associato con la massima naturalezza a insigni personaggi 
del mondo romano come Catone, Pompeo e Traiano. Per l’equivalenza Oupßixiog = Manpixiog 
si vedano, ad es., le oscillanti intitulationes nei manoscritti dello Strategikon attribuito appunto 
al nostro imperatore (G.T. Dennis - E. Gamillscheg, Das Strategikon des Maurikios, Wien 1981, 
p. 50). 

Op. 2, 824 (cfr. BevRec ., p. 440): iörjg. Ancora un caso di textus servandus: iörjg non va 
toccato al fine di mantenere il necessario parallelismo col successivo Oedar] (825). 

Op. 4, 16: ...et xai cpvaig Jiavxa xaxä Xöyov jroieei. Di forme non contratte nei verbi in -eco 
non mancano esempi in altri autori bizantini (v., ad es., Areth., Scripta Minora , I, p. 136, 2 W.: 
oupjtaQa0Eei; Psell. Scripta Minora , I, p. 68,1 K.-D.: öia^EExai), ma tali casi sembrano circoscritti 
ai verbi con tema monosillabico (cfr. al riguardo: G. Böhlig, Untersuchungen zum rhetorischen 
Sprachgebrauch der Byzantiner mit besonderer Berücksichtigung der Schriften des Michael 
Psellos , Berlin 1966, p. 86). Teod. ha voluto forse colorare con un poetico ionismo un concetto 
filosofico invalso? o ha rimaneggiato un locus poetico di difficile decifrazione? 

Op. 5,163-165. Vale forse la pena di ricordare che il Cinegiro elogiato da Polemone (I—II 
d.C.) di cui parla qui Teod. e il fratello di Eschilo, caduto da prode nella battaglia di Maratona (v. 
Hdt. VI, 114); i retori ne fecero una sorta di paradeigma del soldato valoroso. 

Op. 9,41-42. Alle fonti attestanti la legge che proibi ai poeti comici di övopaoxi xeopepbetv 
pare utile aggiungere la anonima Vita Aristophanis , p. 135, rr. 51-52 Koster. 

In conclusione, grazie alfottima edizione del corpus degli opuscoli retorici curata da Tart. la 
divulgazione scientifica delle opere di Teodoro II Duca Lascari compie un ulteriore, e significativo, 
passo in avanti. 10 Certo, per una piena conoscenza di questo dotto e raffinato uomo di lettere del 
periodo niceno resta ancora parecchio lavoro da fare: in particolare, manca a tutt’oggi una valida 


7 Per una nutrita serie di esempi si veda A.N. Jannaris, An Historical Greek Grammar (London 1897) 
197-198 (§ 773). 

8 Su questo locus d t\Yop. 2 mi riprometto di tomare con maggiore dettaglio in un prossimo lavoro. 

9 Su tale sostantivo mi sono brevemente soffermato in: Un lemna ritrovato: il sostantivo QUJtaopog, in 
corso di stampa su Silvae di Latina Didaxis 4 (2002). 

10 Rari i refusi e minime le imprecisioni riscontrate. Segnalo a p. 85, r. 2 dal basso: “13.XII.1250”; p. 
110, app. H: “Nostrum” (v. anche p. 200, app. F); p. 221: mancano i loci paralleli di Teodoro Metochite 
(citati comunque nell’app. H ad locc.). 
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edizione di un trattato importante come la <f>uoixr] xoivoma; 11 si tratta, nella fattispecie, di 
un’impresa impegnativa, ma ora facilitata da due recenti lavori di prim’ordine: 1’edizione di Ch. 
Th. Krikonis della Xgiortavixf] öeoXoyia - eccellente modello di ecdotica scientifica 12 - e il 
saggio di G. Richter, che esamina nel dettaglio la storia e le caratteristiche degli studi filosofici 
nel secolo di Teod. 13 Dunque, non resta che formulare l’augurio che presto qualcuno decida di 
raccogliere questa ardua ma stimolante sfida, affinche anche tale lacuna venga opportunamente 
e adeguatamente colmata. 

Genova Claudio Bevegni 


Carla Falluomini, Der Sogenannte Codex Carolinus von Wolfenbüttel (Codex Guelferbytanus 
64 Weissenburgensis). Mit besonderer Berücksichtigung der gotisch-lateinischen Blätter 
(255, 256, 277, 280). Wiesbaden, Harrassowitz Verlag 1999. 178 S. Taf. 

Nella produzione libraria del mondo antico e medievale, i codici palinsesti rappresentano un 
settore tanto interessante quanto, ancora, relativamente poco indagato. La stratificazione, per 
lo piü casuale, di tipologie testuali e grafiche diverse in un unico codice-contenitore (la cui 
stessa ragion d’essere si propone, per la singolare natura del prodotto librario, come problematica 
e significativa) offre a specialisti di ambiti diversi - filologi, paleografi, codicologi - un ampio 
ventaglio di prospettive d’ indagine e di itinerari di ricerca. Come uno scavo stratigrafico - in 
cui ciascun elemento va riportato alla luce, studiato, contestualizzato, preservato nella sua 
originaria integritä - cos! 1’ indagine condotta sui codici palinsesti deve costantemente conciliare 
la natura frammentaria dei materiali riutilizzati (testuali, grafici, codicologici) con la nuova 
unitä libraria che ne & derivata, cogliendo, proprio nella compresenza di elementi vari ed 
eterogenei, gli indizi utili alla ricostruzione di scenari culturali piü vasti e articolati. Dapprima 
indagati sotto il profilo esclusivamente testuale - con atteggiamento non scevro da una certa 
‘filologica’ superiorita nei confronti di prodotti librari ritenuti comunque di seconda scelta (si 
pensi, per esempio, ai lavori di Angelo Mai, intesi esclusivamente al recupero di testi antichi 
ritenuti particolarmente significativi, con procedimenti per lo piü devastanti per la conservazione 
e Tintegritä dei reperti), solo in tempi piü recenti i palinsesti sono stati recuperati alla dimensione 
di uno Studio globale, non piü solo filologico, ma anche grafico e codicologico, che prescinda 
dalla raritä dei testi conservati. I sofisticati strumenti di acquisizione e riproduzione delle 
immagini messi a disposizione dai progressi tecnologici (si pensi solo ai procedimenti di 
lettura digitale sulla banda deH’invisibile, che consentono un recupero insperabile delle “scritture 
inferiori”, cfr. Manoscritti palinsesti criptensi: lettura digitale sulla banda delPinvisibile , a 
cura di D. Broia, C. Faraggiana di Sarzana, S. Lucä, Ravenna-Parma 1998 [Quademi della 
Facoltä di conservazione dei Beni Culturali di Ravenna, 2]), sembrano aprire prospettive nuove 
alle ricerche sui Codices rescripti . V’e da dire, anzi, che proprio lo Studio dei palinsesti - ove 
condotto secondo le linee convergenti di una pluralitä di approcci metodologici e disciplinari - 
puö gettare luce su aspetti particolari della produzione libraria in determinate aree ed epoche, 
sulla circolazione dei testi, su tipologie grafiche non altrimenti attestate, sulla stratificazione di 
processi storico-culturali. E’ d’obbligo citare, a questo proposito, almeno il celebre saggio di 
E.A.Lowe, Codices Rescripti . A List of the Oldest Latin Palimpsests with Stray Observations 
on their Origin , in Melanges Eugene Tisserant , V, Cittä del Vaticano 1964 (Studi e Testi, 235), 
rist. in Palaeographical Papers , 1907-1965, II, Oxford 1972, pp. 480-519, ove la dimensione 
storico-culturale del libro palinsesto viene debitamente rivalutata quando se ne indaga - sia 
pure sinteticamente - la ragion d’essere: fattori economici (penuria e alto costo della pergamena, 


11 Per tale opera dobbiamo infatti ricorrere all’edizione stampata in PG 140, 1267-1396. 

12 Ch. Th. lötikonis (ed.), ©eoöwqou B’ AaoxdQSCog flepi XQumavixfjg ©soXoyiag Xoyoi 
(Thessaloniki [Analekta Vlatadon 49] 1988). 

13 G. Richter, Theodoros Dukas Laskaris: Der natürliche Zusammenhang. Ein Zeugnis vom Stand der 
byzantinischen Philosophie in der Mitte des 13. Jahrhunderts (Amsterdam 1989). 



E. Crisci: C. Falluomini, Codex Carolinus 


147 


spesso in rapporto ad un’accresciuta domanda di codici); fattori grafico-codicologici (uso di 
tipologie grafiche desuete e di difficile lettura; danneggiamento irreversibile dei manoscritti da 
riutilizzare); fattori contenutistici (testi ‘fuori moda’, o posseduti in piü copie, ovvero scritti in 
lingue straniere non piü comprensibili); motivazioni valide, queste, sia per il mondo latino, sia 
per il mondo greco. Se dunque lo Studio dei Codices rescripti pare ormai saidamente fondato su 
considerazioni di ordine storico-culturale, quel che va sottolineato e il numero tuttora limitato 
di indagini specificamente dedicate ai palinsesti: indagini relative sia a singoli manoscritti, sia 
a fondi bibliotecari, sia a determinate epoche e aree geografiche; studi preliminari, questi, 
all’auspicabile valutazione globale di un fenomeno che ebbe incidenza larghissima nelle pratiche 
di produzione libraria dei mondo antico e medievale. 

In un panorama di questo genere, particolarmente meritorio appare un libro come quello di 
Carla Falluomini, che - riprendendo e sviluppando Fargomento della sua tesi di laurea - dedica 
ad un codice palinsesto particolarmente importante - il Guelferbytanus 64 Weissenburgensis - 
un saggio ampio, metodologicamente assai accurato, e soprattutto attento a tutti gli aspetti su 
evidenziati: struttura codicologica dei manufatto, tipologie grafiche utilizzate, elementi 
contenutistici, contesto storico-culturale. Si puö a buon diritto affermare che il codice di 
Wolfenbüttel, per la sua natura particolarmente composita, si propone come una sorta di 
paradigmatico laboratorio di indagine per lo Studio e la ricostruzione di un codice palinsesto. 
In esso risultano infatti riutilizzati - secondo la puntuale ricostruzione della Falluomini - fogli 
provenienti da 7 o forse 8 codici originari, di cui 4 greci, 3 latini e 1 goto-latino; piü precisamente, 
116 fogli provengono da un manoscritto di Galeno (Ilegi rcov ev ratg rgoyatg dvvdpecjv), in 
maiuscola ogivale inclinata dell’inizio dei VI secolo; 43 da un Evangeliario greco, in maiuscola 
biblica della metä o della fine dei VI secolo; 13 da un secondo Evangeliario greco, in maiuscola 
biblica della metä o della fine dei V secolo; 22 da un codice della Vulgata (Libri Iudicum ), in 
onciale della fine dei V secolo; 18 dal testo dell’ Ambrosiaster, Commentarius in Epistulam 
Paulinam ad Romanos , in semionciale e onciale dei VI secolo; 8 da un secondo manoscritto 
della Vulgata ( Liber lob), in semionciale dei VI secolo; 4 contengono parte dei testo goto- 
latino dell’ Epistola ai Romani ; 1 contiene Findice dei capitoli dei Vangelo di Matteo , in 
maiuscola ogivale diritta dei VI-VII secolo. I fogli palinsesti sono stati riutilizzati in uno 
scriptorium dell’ Italia settentrionale per vergäre, nelF VIII secolo, un codice delle Etymologiae 
di Isidoro di Siviglia, in scrittura precarolina, ad Opera di piü mani (se ne distinguono almeno 
cinque) e non priva di influssi della merovingica (f. 160, a giudizio di Lowe, CLAIX, 1386). Il 
manoscritto attuale, di dimensioni medie (mm 266 x 218), contiene I+328+II fogli, ed e 
strutturato in 39 quatemioni e 3 temioni (fascicoli 34, 39, 42), numerati al centro dei margine 
inferiore delf ultimo foglio di ciascun fascicolo. La scrittura e disposta su due colonne (pp. 
11-14). 

Il libro della Falluomini si articola in due parti. La prima e dedicata all’analisi codicologica 
e grafica sia dei manoscritto attuale, sia dei codici riutilizzati. Di ciascuno vengono indicati, 
compatibilmente con le possibilitä di ricostruzione Offerte dallo stato di conservazione dei 
fogli palinsesti: contenuto, dimensioni, numero dei fogli, fascicolazione, numerazione, 
impaginazione, eventuale presenza di motivi omamentali, descrizione e datazione della scrittura, 
individuazione di mani, annotazioni, interventi correttivi, particolarita ortografiche, segni di 
interpunzione, abbreviazioni, legature, segni diacritici. In particolare, Fanalisi delle scritture e 
condotta con competenza e approfondita conoscenza della letteratura scientifica; da questo 
punto di vista, i fogli vergati in scritture greche offrono - a ulteriore riprova dell’importanza 
che lo Studio dei palinsesti puö avere per la ricostruzione di scenari grafico-culturali altrimenti 
poco o per nulla conosciuti - un prezioso contributo alla conoscenza delle tipologie grafiche in 
uso nella produzione libraria greca dell’Italia settentrionale fra V e VI secolo; pare infatti 
assodato che la maiuscola biblica e la maiuscola ogivale inclinata in cui sono esemplati i testi 
greci siano state prodotte in quest’ambito (G.Cavallo, La produzione di manoscritti greci in 
occidente tra etä tardoantica e alto medioevo. Note ed ipotesi , in Scrittura e Civiltä , 1, 1977, 
pp. 111-131); inoltre, la presenza di lettere latine nei ff. 156v e 159v, 158r e 157r - contenenti 
il testo di un Evangeliario greco - potrebbe essere „ein konkretes Indiz, daß der griechische 
codex in einem lateinischsprachigen Gebiet hergestellt worden ist“ (p. 35). Che possa trattarsi 
dei monastero di Bobbio, e ipotesi prudentemente messa in discussione dalla Falluomoni, che 
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attraverso un minuzioso esame di tutti gli elementi codicologici e testuali a disposizione (pp. 
14-28) e un’attenta valutazione della coeva produzione libraria da mettere in relazione con il 
codice di Wolfenbüttel, conlude: „Obwohl die Versuchung groß ist, das Kloster Bobbio in 
Betracht zu ziehen, liegen doch zu wenige Quellen für die scriptoria Norditaliens im 
Frühmittelalter vor. Sie existierten jedoch sicher in den Zentren langer Schreibtradition, wie 
Verona, Pavia, Brescia, Vercelli und Mailand“ (p. 28). 

La seconda parte del libro e dedicata all’analisi e allo Studio dei fogli contenenti il testo 
goto-latino dell’ Epistula ad Romanos. Si tratta dei ff. 277, 256, 255, 280, tutti appartenenti ad 
uno stesso fascicolo, un temione di cui e andato perduto il secondo bifoglio. L’ impaginazione 
e su due colonne, quella di sinistra contiene la versione gota, quella di destra la versione latina. 
Oltre alla consueta ricchezza di dati codicologici e paleografici (la datazione proposta e alla 
fine del V o ai primi del VI secolo), va segnalato il costante rinvio all’insieme della produzione 
libraria gota: 8 codici in tutto (compreso il Weissenburgensis) di cui ben 6 palinsesti, riferibili 
agli anni 493-555. Oltre al nostro manoscritto, risulta bilingue anche il cod. Giessen, 
Hochschulbibliothek 651/20 (Fragm. eines bifolium , cfr. p. 51) I dati codicologici, i dispositivi 
di impaginazione e di organizzazione del testo - dimensioni, colonne di scrittura, rigatura, 
numerazione dei fascicoli, sistemi di citazione, lettere iniziali e segni di paragrafo, abbreviazioni 
e Nomina Sacra - vengono presentati in una sorta di valutazione sinottica, da cui emerge un 
quadro completo delle modalitä di produzione libraria di ambito goto, anche in relazione alle 
tradizioni e alle consuetudini codicologiche greco-latine. Stesso discorso per la scrittura, di cui 
si rilevano le particolaritä formali e stilistiche, senza perdere di vista il confronto con 1’ onciale 
latina. Segue quindi la trascrizione del testo, corredata da buone riproduzioni fotografiche e 
accompagnata da un ampio e puntuale commento, attento a rilevare le particolaritä grafiche, 
fonetiche, grammaticali e semantiche del testo, con notazioni critico-testuali che tengono conto 
sia della tradizione greca sia della tradizione latina. 

Il volume si conclude con una sintetica ricostruzione del contesto storico-culturale in cui si 
inquadra la produzione di un manoscritto come il Guelf. 64, vale a dire la Ravenna di etä 
teodericiana, „das aktivste kulturelle Zentrum des gotischen Reichs [...] Treffpunkt zwischen 
Goten und Römern“ (p. 148); un codice che evidentemente presuppone - sia che si tratti di 
liturgisches Buch ovvero di Studienbuch (entrambe le ipotesi vengono proposte dalla Falluomini, 
con ampi riferimenti alla letteratura critica, cfr. pp. 150-152) - un pubblico misto, goto-latino, 
che aveva interesse, per varie ragioni, a possedere „zweisprachige Bücher“. Una tavola di 
corrispondenze fra espressioni gote, latine e greche; un glossario goto-tedesco; un indice dei 
manoscritti citati e un’ampia bibliografia concludono un lavoro che, per rigore di metodo, acribia 
di analisi, ampiezza di prospettive storico-culturali si segnala non solo per il suo valore di 
monografia dedicata ad un singolo codex rescriptus , ma anche per la sua valenza di modello di 
riferimento per altre auspicabili ricerche di questo genere. 

Cassino Edoardo Crisci 


Ioannis Malalae Chronographia recensuit Ioannes Thum [Corpus fontium historiae byzantinae, 
35.] Berlin — New York, de Gruyter 2000. VIII, 30*, 551 S. 

To describe a book as “long-awaited” is a reviewer’s cliche. In the case of this book, however, it 
is a gross Understatement. Materials for the new edition of Malalas were initially assembled by 
K. Weierholt. In the mid-1970s, after Weierholt’s death, the project was taken over by Hans 
Thum. By the time of Thum’s own death in 1993 the edition was almost ready, but still a further 
seven years, and the assistance of several other scholars, were required before Ioannis Malalae 
Chronographia finally appeared. In the interim we had the curious phenomenon of the “Australian 
Malalas” — an English translation and apparatus based on a far fuller set of testimonia than the 
edition on which it was principally based (Dindorf’s Bonn edition of 1831, shom of that edition’s 
misreadings of the main witness, MS Baroccianus Graecus 182 in the Bodleian Library). 
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I should state at the outset that Thum’s new Malalas is not only long-awaited but very welcome. 
It is vastly superior to its distant predecessor both as an attempt at representing something like 
the original text and — through the apparatus — as a guide to the tradition and influence of 
Malalas in Byzantium and beyond. The hundred or so pages of indexes (of names, of selected 
Greek words, of grammatical forms, and of scriptural citations) maintain the Standard which we 
have come to expect from this series. Thum’s Malalas will deservedly take its place as the 
authoritative edition for many, many years. I stress the achievement, because my remarks below 
focus mainly on “issues” (i.e. problems) raised by Thum’s edition. I do so not in order to cast 
aspersions on the quality of his labours, but in part to underline the complexity of his task. 

Thum does not explain or justify his own editorial methods. The approach tums out to be 
something of a hybrid. The base text for the “Australian Malalas” is that of the Bodleian 
manuscript, with the lacunae filled from other witnesses, and with a sub-text of readings which 
the editors reckon to be plausible candidates for original readings. A fully critical edition would 
be an integral text which draws from all relevant witnesses. Thum’s Version falls between the 
two. The main text is “critical” (i.e. hypothetical) in that it includes plenty of conjectures and 
“corrections” from the testimonia, but complete added words or phrases are nevertheless 
differentiated by being printed in Italics. In the apparatus Thum divides the testimonia into two 
groups: “Codices”, and extracts from Malalas embedded in later works. By “Codices” he seems 
to mean sources which contain chunks of what he would regard as a “base text”, since among 
them he includes the extracts in the De insidiis and De virtutibus and vitiis , as well as all witnesses 
to the Slavonic translation, which together form the most substantial Version of the Chronographia 
outside the Bodleian manuscript. 

However, the Slavonic Malalas is also, in its surviving form, not a self-contained text (still 
less a single Codex) but a collection of longer or shorter extracts culled from various Chronographie 
compilations, so it is hard to see the logic in Thum’s arrangement of testimonia. Furthermore, 
his list of redactiones of the Slavonic translation (p. 2) is thoroughly confused, an undifferentiated 
mixture of individual MSS (Arch., Soph., Tich., Vil.), the names of compilations (EL 1, EL 2), 
a chronicle which just happens to quote small fragments of Malalas (Hyp.), and a non-existent 
work (KVI) which Thum lists as if it were a real independent witness to the text, whereas in fact 
it is a hypothetical source (or constituent part) of some of the other works which he mentions. 
This confusion leads to a certain inconsistency in his mode of citing the Slavonic text in the 
apparatus. Fortunately, for practical purposes, the damage is not great, since in any case Thum 
takes most of his readings direct from Istrin’s edition. 

The extant witnesses to Malalas are in many languages: Greek, of course, but also Latin (the 
Laterculus Malalianus ), Ethiopic (John of Nikiu), Syriac (John of Ephesos) and Slavonic. Thum 
is inconsistent in his treatment of them. Laterculus Malalianus is cited in Latin, John of Nikiu in 
R.H. Charles’s English Version, John of Ephesos in Latin. And the Slavonic? Once or twice, 
inexplicably, in Latin, but usually in Greek. 

Reverse translation is a risky undertaking, although in faimess it is hard to see what other 
Option would have been available to Thum. Perhaps his biggest single innovation is the extent to 
which he is prepared to incorporate readings from the Slavonic Version into his reconstruction of 
Malalas’s Greek text. 

Sometimes the task is relatively simple, as in the formulaic vocabulary for the “portraits” in 
Book V. Elsewhere the would-be reverse translator is on more perilous grounds, but nowhere 
does Thum even hint at the textual or semantic uncertainties. Occasionally he modifies his 
Version by adding “vel sim.” in the apparatus, but there is no consistency in this practice, and the 
absence of vel sim. is no guarantee that the hypothetical Greek is verifiably accurate. Inevitably 
there are loose renderings and arguable conjectures, and even some straightforward mistakes. In 
the former category one might eite Thum’s Greek renderings of the supplementary Antiochian 
information in the Slavonic text of Book XVII. A typical — if fairly trivial — example of the 
latter category (simple errors) occurs in Book II, where the Slavonic adds a reference to a source: 
si zhe spisav Itios khronograf. Thum renders “xaöcbg ’Tciog ("Avcpiog) 6 ooqpcbxaxog xQOVopdqpog 
auvEypa^axo” (p. 27, 1.87). To conjecture xa0(bg for sizhe is plainly wrong, since in the very 
next paragraph the Slavonic sizhe Stands for the extant Greek ravra de in an almost identical 
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phrase (ravra öe Ilavadviog 6 aoqpcbxaxog xQovoQayoq cruveYQa^axo). In practice Thum’s 
versions are careful, and the result is broadly acceptable, so long as readers remember to supply 
“vel sim.” mentally for themselves even where Thum fails to do so. 

Thum was unable to take into account some important post-1993 publications on the Slavonic 
Version: in particular, the single-volume reprint of Istrin’s edition together with substantial 
corrigenda and lexicographical appendices by M.I. Chemysheva (Moscow, 1994), and O.V. 
Tvorogov’s equally long-awaited edition and commentary on the Letopisets ellinskii i rimskii 
(2 vols, St. Petersburg, 1999, 2001), one of the füllest of the Muscovite witnesses to the text of 
the Slavonic Malalas. 

Despite these critical remarks, I should reiterate that Thum’s Malalas is a major achievement 
and very important addition to the CFHB series. It is not absolutely perfect, but it is a very great 
deal better than anything available hitherto or than anything likely to be available for a long time 
in the future. 

Cambridge Simon Franklin 


Marco Melluso, La schiavitü nelVetä giustinianea. Disciplina giuridica e rilevanza sociale , s.l. 

Presses Universitaires Franc-Comtoises, 2000 (Diffuse par les Beiles Lettres, Paris). 339 S. 

Per una lettura del presente volume si deve anzitutto tener presente che, come afferma 
esplicitamente l’A. (p.12), esso e nato come tesi di laurea; si tratta quindi di un’Opera redatta 
quando l’A. non aveva neanche ancora iniziato il percorso di dottorato di ricerca. Questo fatto 
puö spiegare la presenza di numerose ingenuita, affermazioni avventate, ambigue o inesatte, 
nonche un’impostazione del lavoro che sarebbe eccessivamente ambiziosa anche per uno studioso 
con qualche anno di esperienza in piü. II libro infatti si propone non solo di analizzare la 
legislazione giustinianea in tema di schiavitü, ma anche di individuare i profili nuovi che i passi 
degli antichi giuristi assumono tramite il loro inserimento nel Digesto; di accertare inoltre l’impatto 
dei testi legislativi nella realta sociale, al fine di verificare “se siano effettivamente stati i fattori 
socio-economici la principale causa del declino a quest’epoca della schiavitü, al di lä 
dell’evoluzione legislativa subita e dell’influenza esercitata dai principi cristiani” (p.l 1). 

Di conseguenza, 1’opera e abbastanza agevolmente suddivisibile in due parti: l’una (che 
comprende i primi due capitoli: rispettivamente pp. 15-133 e 135-214) consiste ip una 
presentazione abbastanza analitica della disciplina giuridica della schiavitü nelle fonti giustinianee, 
articolata su tre principali argomenti: cause della schiavitü, acquisto della liberta, regime giuridico 
dello schiavo; l’altra, assai piü breve (capitolo III: pp.215-283), tratta della rilevanza sociale del 
fenomeno. Completano il volume alcune pagine di conclusioni (pp. 285-307), un’ampia 
bibliografia (pp.305-323) e l’indice delle fonti (pp.325-339). 

I primi due capitoli costituiscono un’esposizione diligente e documentata della disciplina 
giuridica contenuta nel Corpus iuris civilis sugli argomenti indicati, in quanto abbia relazione 
con le innovazioni introdotte espressamente da Giustiniano o con altre che l’A. - seguendo 
spesso filoni di ricerca autorevolmente sostenuti ma ora un po’ datati - ritiene che siano state 
surrettiziamente inserite nei testi dei giuristi classici attraverso interpolazioni. Espresse riforme 
imperiali costituiscono, ad esempio, la liberazione ope legis della schiava (insieme con la sua 
prole) che abbia vissuto in concubinato con il padrone fino alla morte di lui (C. 7,15,3, anno 
531), o il riconoscimento della legittimitä e dell ’ingenuitas ai figli nati da una relazione con una 
schiava che solo successivamente il dominus abbia manomesso e sposato (Nov. 78,4, anno 539); 
la liberta riconosciuta a tutti gli infanti esposti e allevati da terzi, con la conseguente proibizione 
di cercare di dimostrame l’eventuale originario stato servile (C. 8,51,3, anno 529, che l’A. - p. 
36 - senza alcuna prova vuole applicare anche ai casi di vendita dei neonati; nel 541 la Nov. 153 
aggiunge la minaccia di pene gravissime per i trasgressori). Fra le cause di schiavitü che vengono 
eliminate, particolare rilievo assumono quella introdotta dal SC. Claudianum , che asserviva la 
donna che avesse una relazione con uno schiavo e non desistesse nonostante le diffide del dominus 
(abrogata con C. 7,24,1, non anteriore al 531; eff. anche I. 3,12,1), e quelle connesse con certe 
condanne criminali: la Nov. 22,8, del 536, ricorda soltanto quella ad metalla , ma l’A. (p.58 s.) 
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attribuisce all’abrogazione una portata piü generale; uno sguardo ad Athanas., Syntagma nov. 
10,2,7 confrontato con 23,13,1 e 18 P.7,2 avrebbe potuto confortarlo, ma anche suggerirli che la 
questione poteva essere incerta per gli stessi giuristi del sec. VI. 

Per quanto riguarda le manumissioni, l’A. (p. 61) sottolinea giustamente come esse nell’eta 
giustinianea acquistino carattere unitario quanto all’efficacia: infatti, dopo l’abolizione della 
Latina libertas (C. 7,6,1, anno 531), tutte quante rendono lo schiavo non solo libero, ma cittadino 
romano. Espressamente abrogati sono anche i limiti posti nell’etä di Augusto alle manumissioni 
testamentarie (C. 7,3,1, anno 528); sempre in relazione a queste ultime, inoltre, la legislazione 
giustinianea interviene a risolvere una serie di questioni particolari, che l’A. diligentemente 
espone. Fra le le varie misure prese a favore dell’acquisto della liberta, riveste un certo interesse 
teorico quella che la concede a ogni schiavo abbandonato, anche prescindendo dalla causa di 
malattia (Nov. 22,12, anno 536); in astratto, tale riforma potrebbe effettivamente condurre a 
concepire la schiavitü non tanto come uno Status personale che permane indipendentemente 
dall’attuale sottoposizione a un potere, ma come “rapporto di soggezione che cessa se viene 
meno il titolo che lo giustifica” (cosi l’A., p. 102, seguendo il Biondi); dalle parole della novella 
pare peraltro che la cancelleria, anziche porsi da tale punto di vista, configurasse il caso come 
una delle numerose ipotesi nelle quali un atto del padrone viene inteso come contenente una 
volonta implicita di manumissione. Importante sul piano concettuale e pure la riforma giustinianea 
che, eliminando la necessita dt\Y adsertor libertatis , (C. 7,17,1-2, rispettivamente del 528 e del 
531), consente a colui che affermi di essere ingiustificatamente tenuto in servitü di far valere 
direttamente la propria qualitä di persona libera; resta tuttavia dubbio se, come sostiene l’A. 
(p. 118) seguendo il Franciosi, solo a seguito di tale riforma prenda origine Pazione di accertamento 
qualificata come praeiudicium, an liber sit. 

Per quanto riguarda il regime giuridico del rapporto di schiavitü, molte delle modifiche attribuite 
dall’A. all’etä giustinianea dipendono dalla supposizione di una consistente quantitä di 
interpolazioni che sarebbero state introdotte nei testi dei giuristi classici. La questione e seria e 
tutt’altro che scontata; proprio per questo, perö, ci si sarebbe aspettati dall’A. maggiore 
consapevolezza della necessita di sottoporre le fonti a un nuovo esame critico, anziche appoggiarsi 
a una letteratura che partiva da presupposti rivelatisi fragili e utilizzava un metodo troppo rigido 
e schematico. I punti sui quali Giustiniano interviene esplicitamente in realtä non sono molti e 
riguardano spesso la sorte delle unioni fra persone libere e schiave nonche quella dei figli nati da 
esse. A parte ciö, la famiglia propriamente servile e invece presa in considerazione in C. 6,4,4,10- 
11 (anno 531; cfr. anche I. 3,6,10), in cui si dispone che al liberto deceduto possano succedere 
ab intestato i figli da lui generati in condizione di schiavitü. Altre costituzioni imperiali si hanno 
per proibire ai pagani, e forse anche agli eretici (cosi C. 1,10,2, che perö e restituta , e sarebbe 
stato opportuno discutere piü a fondo, anche alla luce di Nov. 37,7 e 144,2,4) di avere in proprieta 
servi ortodossi, e per disciplinare l’accesso degli schiavi ai monasteri o al clero cristiano (Nov. 
5,2, del 535, e 123, del 546; di quest’ultima, oltre al cap. 35, bisogna considerare anche i capp. 
4 e 17 pr.). 

Le riforme giustinianee in tema di schiavitü paiono quindi nel complesso essersi concentrate 
su aspetti abbastanza specifici e, piü che modificare consistentemente la condizione servile, 
sembrano aver avuto lo scopo di favorire l’uscita da essa, o ad ogni modo di sottrarvi un certo 
numero di persone che secondo regole piü antiche o principi generali vi sarebbero dovute ricadere. 
Certo, la legislazione si sforza di tener conto di alcune scelte (soprattutto quella religiosa e 
quella familiäre) dello schiavo, ma sembra francamente eccessivo sostenere che “quello che in 
realtä importa adesso non e tanto la differenza giuridica fra liberi e schiavi, quanto le condiciones , 
la distinzione in classi sociali” (p. 298). 

Ad ogni modo, anche se la prima parte del volume non mi pare che sorregga molte delle 
conclusioni che vuole ricavarne TA., e se non porta apprezzabili contributi nuovi a un 
approfondimento della materia, essa costituisce una presentazione abbastanza organica e completa 
(anche se non senza lacune: peccato che, ad esempio, l’A. non abbia utilizzato il Vocabularium 
latino e greco delle Novelle e nemmeno il Manuale Novellarum del van der Wal !) degli aspetti 
della schiavitü nei quali Giustiniano e intervenuto legislativamente, o almeno si e ipotizzato che 
lo abbia fatto. Considerando che si tratta dell’unica trattazione recente in materia, essa puö 
quindi essere utilizzata, sia pure con una certa cautela, come prima base informativa per ulteriori 
ricerche. 
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Diverso e invece il carattere del capitolo III, dedicato alla “rilevanza sociale del fenomeno”: 
esso si presenta come una raccolta di materiali diversi, parziali e non adeguatamente coordinati: 
si parte da alcuni papiri egiziani di contenuto disparato (pp. 217-230), per passare ad osservazioni 
sulla riduzione delle terre delle cittä fra i secoli V e VI (pp. 231-236), a testimonianze sui servi 
fuggitivi (pp. 236-240), a notizie e considerazioni sulla schiavitü tratte da varie fonti che vanno 
da Basilio di Cesarea a Teodoro Studita (pp. 241-249). Va da se che e completamente assente lo 
sforzo di accertare, alla luce delle caratteristiche di ciascun testo e della sua collocazione storica, 
il valore documentario che esso puö possedere. L’A. getta quindi uno sguardo alla situazione 
della schiavitü in Occidente (pp. 249-256), basandosi peraltro quasi esclusivamente sulle fonti 
giuridiche a partire da Costantino. Un po’ meno dispersivo e il paragrafo sulla schiavitü nel 
pensiero dei Padri della Chiesa e nei canoni conciliari (pp. 257-277), che perö accumula 
testimonianze di fonti, epoche storiche e regioni geografiche molto diverse, dalle quali e arduo 
trarre indicazioni precise per 1’Oriente cristiano nel periodo che e oggetto della ricerca. 

Se anche alcune delle conclusioni che l’A. trae da questa raccolta di dati parziali e poco 
elaborati possono essere condivise (ad esempio, la crescita di fenomeni di dipendenza che non si 
inquadrano nello Status servile, o la tendenza della schiavitü a concentrarsi nelFambito domestico), 
esse sono assai generiche, non certo nuove e richiederebbero maggiore articolazione. Altre 
affermazioni sembrano invece assai confuse, e soprattutto non dimostrate dal materiale raccolto. 
Mi pare che ciö valga anche per la conclusione secondo cui la legislazione giustinianea sarebbe 
da spiegare piü con riferimento “a una precisa scelta di carattere eminentemente politico ed 
economico” (p. 299) che all’influenza del pensiero cristiano. L’ alternativa e poco chiara (giacche 
l’influenza cristiana non esclude certo che il legislatore compia scelte di carattere politico ed 
economico) e pare una semplificazione che risente di controversie un po’ datate. Ne i Padri ne i 
concili, come l’A. stesso sottolinea (pp. 258-262) hanno avuto l’obiettivo di scardinare, attraverso 
riforme legislative, l’ordine economico esistente; per altro verso, e difficile negare la possibilita 
che la diffusione di concezioni cristiane nella societa, sommandosi a un atteggiamento filantropico 
giä presente in gruppi ristretti e potenziandolo, abbia contribuito dal basso, per cosi dire, a 
quella stessa trasformazione delle strutture economiche e sociali che l’A. rileva. In sostanza, 
non mi pare che l’A. abbia fomito la dimostrazione che le condizioni economiche esigessero, 
proprio nel secolo VI, una maggiore quantitä di lavoratori liberi, ma, anche se ciö fosse e se 
fossimo sicuri che tale domanda di liberta fosse immune da influssi cristiani, mi pare difficile 
ricondurre ad essa riforme come l’abolizione del SC. Claudiano, l’eliminazione della servitus 
poenae , o il riconoscimento a fini successori del rapporto di discendenza servile. La questione e 
piü complessa e richiede ben altro approfondimento nello Studio della mentalitä e dei valori 
sociali dominanti nell’epoca giustinianea. 

Sulle brevi considerazioni dedicate ai secoli successivi al sesto (pp. 277-283; 303) e inutile 
soffermarsi, tanto esse sono parziali o inesatte; ciö si puö addebitare alla giovinezza dell’A., che 
non gli ha ancora permesso di fare propria la premessa socratica consistente nel saper di non 
sapere. 

Torino Fausto Goria 


Thelma K. Thomas, Late antique Egyptian funerary sculpture. Images for this worid and the 
next. Princeton, University Press 2000. XXV, 162 S. mit 134 Abb. [ISBN 0-691-03468-0] 

Das Buch ist in drei Teile zu je zwei Kapiteln gegliedert: 1. Spätantike ägyptische Grabskulptur; 
2. Monumente dieser Welt; 3. Vorstellungen von der nächsten Welt. Die Kapitel selbst sind 
durchgezählt. 

Nach einer allgemeinen Einleitung, in der der allmähliche Wandel in der Beurteilung der 

• • 

spätantiken Grabskulptur in Ägypten aufgezeigt wird, folgt im ersten Kap. (S. 3-21) eine 
Behandlung des antiken, heidnischen wie christlichen Begräbniswesens, wo auf Gegensätze 
aber auch auf viele Gemeinsamkeiten verwiesen wird. Das Christentum brachte vor allem ein 
neues Verständnis der Funktion der Grabstätte als zwischenzeitlicher Ruheort zwischen dem 
Tode und dem Jüngsten Gericht, was sich auch in der Bezeichnung äußert, indem aus der 
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heidnischen nekropolis ein koimeterion wurde. Sonst werden die bedeutendsten Begräbnisplätze 

des Landes von Nord nach Süd und deren Ausstattung besprochen. Die unterirdischen Gräber 

• • 

von Alexandria (Hypogäen) gelten als rar in Ägypten. Mehrere von ihnen wurden in christlicher 
Zeit wiederbenutzt und entsprechend umgestaltet. Daneben gibt es vor allem einfache Erdgräber 
und als Grabkapellen ausgebildete Mausoleen. Ob das in der Spätphase, wohl im Zuge einer 
Epidemie entstandene Coemeterium am Rande der Qusür isä süd 1 in Kellia mit einem normalen 
Friedhof verglichen werden kann (S. 8), erscheint allerdings fraglich. Im Gegensatz zu der 
Behauptung der Autorin gibt es von dort keinerlei Inschriften und Grabstelen (Auskunft R. Kasser). 
Aus der Nekropole von Terenuthis (Lage der antiken Stadt bisher nicht bekannt) stammen Stelen 
aus der Ptolemäerzeit bis zum 3. Jh. In Saqqära, der alten Nekropole von Memphis, fehlen Gräber 
des 4. und 5. Jhs. (Immerhin gibt es ein paar Grabsteine aus dieser Zeit). 

Im selben Kap. kommen auch die verschiedenen Gattungen der Grabskulptur zur Sprache. Genannt 
werden Friese, Stelen und Nischenhäupter, wobei man die Stelen doch wohl besser separat behandelt 
hätte, denn bei ihnen handelt es sich um in sich geschlossene Elemente, die auch frei stehen können, 
während Friese und Nischenhäupter Bestandteile des Wanddekors von Bauten, also hier der 
Mausoleen sind. Zum Schluß werden die zur Auswahl stehenden Themen für figürliche Darstellungen 
genannt. 

Das 2. Kap. (S. 22-30) ist den ausführenden Künstlern sowie dem Künstlerischen gewidmet. An 
einzelne Künstlerpersönlichkeiten ist allerdings nicht gedacht, sondern an allgemeine Charakteristika 
der ausführenden Handwerker. Eine große Rolle spielt das Steinmaterial, aus dem die betreffenden 
Skulpturen geschaffen werden. Auch die nachträgliche, oft ergänzende Kolorierung ist von 
Bedeutung. Obgleich an der Produktion der Grabskulptur viele Spezialarbeiter beteiligt sind, 
angefangen vom Ziegelhersteller bis zum Stuckateur und Maler, handelt es sich bei der ägyptischen 
Grabskulptur nicht um Massenprodukte. 

Das 3. Kap. (S. 33-46) trägt die Überschrift ‘Identities and communities attested to by the 
funerary sculptures’ und bietet zunächst eine Auseinandersetzung mit der bisherigen Literatur. 
Sonst wird hier vor allem auf den kulturellen und sozialen Gegensatz aber auch auf das 
Verbindende von arm und reich, wie auch örtlich Ägyptisches und fremdstämmiges hellenistisch 
Griechisches verwiesen. S. 34 stehen dann die folgenschweren Sätze: “... the grand monasteries 
possessed the same types of funerary sculpture as did large neighboring cities. Reuse of ... 
“pretentious” funerary sculptures from Memphis’s cemetery within the monastery of Apa 
Jeremias provides one clear example of this interdependence between monasteries and cities 
as well as between monasteries and cemeteries”. In diesen Sätzen wird das Mißverständnis der 
Bestimmung der im Jeremiaskloster wiederverwendeten spätantiken Grabskulptur voll offenbar. 
Das Saqqära-Kloster ist nicht beispielhaft, sondern ein Einzelfall, vergleichbar allenfalls der 
Situation von Bäwlt, in dem die Mönche sich im Friedhofsareal einer großen Stadt niederließen 
und dort die Gelegenheit nutzten, die von ihren Besitzern im Zuge der arabischen Eroberung 
verlassenen, einst reich ausgestatteten Familienmausoleen für ihre Zwecke auszubeuten, indem 
sie sie zerstörten und den darin enthaltenen Skulpturenschmuck für die Ausstattung ihrer eigenen, 
für ihr diesseitiges Dasein bestimmten Neubauten wie Kirchen, Kapellen, Refektorien, Höfen, 
Arbeitsräumen, Säulengänge, Portiken etc. wiederverwendeten. Die Mönche werden bei diesem 
Tun um so weniger Skrupel empfunden haben, als die ehemaligen Besitzer dieser Mausoleen 
wohl zumeist der von den Mönchen als häretisch angesehenen chalkedonischen Kirche 
angehörten. Nur das als einziges nicht zerstörte sog. Westmausoleum (Bau 1823), ein teilweise 
in die Erde eingesenkter und einst für die Totengedenkfeiem bestimmter Oberbau eines vielleicht 
noch heidnischen Hypogäums, wurde nahezu unverändert, allerdings zweckentfremdend als 
Halle zur Aufbahrung verstorbener Mönchsväter übernommen und mit gesichtslosen Einbauten 
verstellt. Gedächtnisfeiern fanden hier nicht mehr statt. Sonst ließen sich die Mönche wie 
überall in ganz einfachen Erdgräbem bestatten. Von einer Wiederverwendung jener Spolien 
für die eigenen Grabbauten der Mönche kann also keine Rede sein. 

Es folgt die Unterabteilung ‘local styles’, wo allerdings nicht die unterschiedlichen Stile von 
Alexandria bis hinauf nach Aswän herausgearbeitet werden, sondern nur an ein paar Beispielen 
festgestellt wird, daß es solche Unterschiede gegeben hat. Dann wird nochmals auf die angeblich 
große Bedeutung der in der Nähe der Städte befindlichen Klöster verwiesen, was - wie gesagt - 
in Bezug auf das Begräbnis wesen als Fehlbeurteilung zu gelten hat. Abü Mlnä (S. 43), das für 
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Alexandria stehen soll, ist kein Kloster und hat damit auch keinen derartigen Bezug zu Alexandria 
(hierfür käme, wenn überhaupt, allenfalls das wesentlich näher gelegene Ennaton in Frage, 
während die verstreuten Grabbauten in Abü Mlnä die Nachbarschaft zu einem bedeutenden 
Heiligengrab suchten, was kein Kloster zu bieten hat, denn den Weltleuten war der Klosterfriedhof 
versperrt). Eine eigene, der der städtischen Friedhöfe angeglichene monastische Grabkunst dürfte 
es kaum gegeben haben. Der Beispiele sind zu viele, daß die Mönche versteckt und unaufwendig 
begraben sein wollten. Die bekannt gewordenen Gräber einzelner Mönchsväter waren allenfalls 
mit Inschriften und einfachsten Stelen ausgestattet. 

Dann kommen im 4. Kap. (S. 47-55) Fragen des Glaubens und der Riten zur Sprache mit dem 
zutreffenden Hinweis, daß heidnisches Brauchtum und Gedankengut noch lange neben dem 
christlichen einherlief. Ob jedoch die Bemerkung ‘libations were still performed’ (S. 50) in 

dieser Weise aufrecht erhalten werden kann, erscheint zweifelhaft, zumal auch in heidnischen 

• • 

Gräbern in Ägypten dieser Brauch nicht sehr verbreitet gewesen ist. Aus Oberägypten ist bisher 
nur eine Grabanlage aus Antaeopolis aus römischer Zeit mit entsprechenden Libationsröhren 
bekannt geworden (G. Brunton, Qau and Badari EI [Brit.Sch. ofArchaeol. in Egypt 50,1926] 30- 
32 Taf. 50,1-2; ein weiteres Beispiel findet sich nach Auskunft von B. Huber in einem Grab unter 

w »« 

der neu entdeckten fünfschiffigen Kirche von Küm al-Ahmar bei Sarüna). Uber die Abhaltung von 
Gedächtnismählem, silicemia oder christlich refrigeria , bei den Gräbern (S. 51) zum Gedächtnis 
der Toten wird dagegen nur ganz kurz und uneindeutig berichtet, obgleich dieser Brauch, wie 
viele Monumente in Ägypten zeigen, in spätrömischer Zeit allerorts üblich war. In der heidnisch¬ 
christlichen Nekropole von al-Bagawät in der Oasis Maior lassen die noch vorhandenen stibadia 
und gemauerten Mahltische über diesen Brauch keinen Zweifel, und bei mehreren islamischen 
Festen sind entsprechende Speisungen bis heute lebendig. In Antinoopolis dürften die flachen 
Nichen mit leicht angehobenen Bankflächen an den Innenseiten mehrerer Grabkapellen als 
Sitzgelegenheiten für die Teilnehmer an den Gedächtnismählem bestimmt gewesen sein. Ihre in 
einigen Fällen nachgewiesene Nutzung als Lagerflächen für Tote gehört erst einer späteren Phase 
an. Auch die große Kirche im Südfriedhof stand sicher im Zusammenhang mit dem Totenkult. 
Nur in den Fußnoten berücksichtigt sind schließlich einige typisch ägyptischen Bräuche wie die 
bis tief in die christliche Zeit praktizierte Einbalsamierung der Toten und die Gewohnheit, die 
Mumien verehrter Verstorbener noch monatelang in Totenschränken in den Häusern zur Schau 
zu stellen, was in abgewandelter Form noch heute in den mit den Körpern berühmter Mönchsväter 
gefüllten Wandgestellen einiger Klosterkirchen weiterlebt. 

Sehr ausführlich ist das folgende 5. Kap. (S. 59-72) über die fiinerary portraits. Hier werden 
nicht nur Portraitbilder der Verstorbenen, sondern auch allerlei unter den Grabskulpturen zu 
beobachtende mythologische Figuren behandelt, die teilweise als Personifizierung der 
Verstorbenen aufgefaßt werden. Noch in christlichen Grabtexten kommen Gestalten wie Apollon, 
Daphne und andere vor. Ferner ist auch Leda mit dem Schwan in christlicher Deutung vertreten. 
Das 6. Kap. (S. 73-80) gilt der Frage, was geschieht oder was erwartet man nach dem Tode. Die 
Antwort darauf wird vor allem in Darstellungen vom Paradies erläutert. Als landmarks des 
Paradieses gelten Kreuze sowie Darstellungen Christi und verschiedener Engel, wobei letztere 
häufig paarweise im oberen Bereich der Stelen angeordnet sind. Hier fehlt ein Hinweis, daß es 
sich bei diesen ‘angels of death’ um verchristlichte Victorien handelt. Ein Schlußwort (S. 81- 
83) schließlich zieht ein Resümee des ganzen. 

Das Buch ist unangenehm zu lesen. Bei der Neigung der Autorin, mit ihren Gedanken hin- 
und herzuspringen, geht dem Leser sehr leicht der Faden verloren. Vieles wird zudem nur 
angedeutet, nicht ausgeführt. Die Rolle des Grabskulptur im Jeremiaskloster von Saqqära wurde 
ganz mißverstanden und vermittelt damit auch ein falsches Bild von der Rolle des Mönchtums 
im spätantiken Begräbniswesen. 

Das ausgewählte Abb.-Material ist informativ, der Druck dieser Abb. jedoch von mäßiger 
Qualität und angesichts der heutigen technischen Möglichkeiten berechtigterweise zu 
beanstanden. Ferner sind die Verweise im Text nicht immer korrekt. Das Photo der Kapelle 23 
aus Oxyrhynchos (Abb. 67) ist seitenverkehrt abgedruckt, zwar schon so in der Primärpublikation 
(W.M.F. Petrie, Tombs ofthe Courtiers and Oxyrhynkkos [London 1925] 16f. Taf. 41) doch - da 
hier direkt unter dem Plan abgedruckt - hätte die Diskrepanz auffallen müssen. 
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Ganz ungünstig ist die Anordnung der Fußnoten am Ende des Textteils, wo sie zudem 
kapitelweise immer wieder mit 1 beginnen. Da in den Kopfzeilen über dem Text nie angegeben 
ist, in welchem Kapitel sich der Leser gerade befindet, ist das Aufsuchen der Fußnoten immer 
mit einer umständlichen Blätterei verbunden. Es handelt sich hierbei um eine moderne Marotte, 
gegen die man nicht genügend protestieren kann und die um so unverständlicher ist, als heute auf 
jedem PC Text und Fußnoten spielend übereinandergesetzt werden können, also kaum mit einer 
einzusparenden Kostenerhöhung verbunden ist. Die möglicherweise erzielbare Papiererspamis macht 
die außerordentliche Verumständlichung der Einsichtnahme in die Anmerkungen in keiner Weise 
wett. 

Im Anschluß an die Fußnoten folgen ein Literaturverzeichnis und ein Index. 

Athen/Kairo Peter Grossmann 


Helene Condylis-Bassoukos, Stephanites kai Ichnelates, traduction grecque (XI e siecle) du 
livre Katila wa-Dimna d’Ibn al-Muqaffa‘ (VHP siede). Etüde lexicologique et litteraire. 
[Academie Royale de Belgique. Classe des Lettres. Fonds Rene Draguet, 11.] Leuven, Peters 
1997. xxxi, 239pp. 

Graeco-Arabic studies, or the study of the translations of classical Greek works into Arabic 
during the early ‘Abbäsid caliphate of the Arabs (ca. 750-1000), is a field that is well known; it 
has been cultivated, with significant results for the study of medieval Islamic civilization, for 
more than a Century and a half now. What is less well known is the opposite trend of translations 
ffom Arabic into (Byzantine) Greek, which began after the Photian renaissance — as a direct 
result, I have claimed, of the Graeco-Arabic translation movement 1 — and is of comparable 
significance for the study of Byzantine civilization. For reasons that it might be interesting to 
investigate at some point, Byzantinists have shied away from Arabo-Greek studies, to the great 
detriment of a deepened study of Byzantine writings, especially the scientific literature. 2 The 
book by Dr. Helene Condylis under review here, a study of the Greek translation of the famous 
Arabic book of fables Katila wa-Dimna (originally of Indian provenance), finally breaks open 
this unduly neglected area and makes a most impressive first contribution to Arabo-Greek studies 
that will, in years to come, be considered as pioneering. 

The Greek translation, entitled 2xeqpavixr|g xai IxvqXdxrjg in an attempt to render the two 
names in the Arabic title, was prepared in Constantinople by order (jtpoaxd^Ei) of the Emperor 
Alexios I. Komnenos (r. 1081-1127), as the oldest manuscript teils us (Laurent, plut. XI, 14, 
saec. XII). Later manuscripts ascribe the translation to Symeon Seth, about whom we know only 
a few epithets describing his profession and provenance as stated in these manuscripts; 3 he is 
mostly known for his translations of scientific material from Arabic into Greek. The translation 
survives in at least 44 manuscripts, which, given the popularity of the work, fall into different 
versions and recensions whose transmission history has been studied in some detail, though 
never with the aid of the Arabic original. 4 Sjöberg, to whom we owe the latest critical edition, 
identifies two recensions, a longer and a shorter one. He Claims the shorter one (version A) to be 
Symeon’s original translation, and the longer one to include additional material translated 


1 D. Gutas, Greek Thought, Arabic Culture, London and New York, 1998, pp. 175-186. 

2 It may be well to remind Byzantinists here of the wise words with regard to medicine of one of the 
leading scholars: “Oi cpoßegä eXXuieig yvoboeig pag oxexixa pe xig eXXqvixeg pexacppaaeig laxQixtöv 
xeipevoov, jiotj eixe syivav ajteuöeiag ajtö xd crupiaxa xai xd dpaßixd eite peoa) xwv Xaxivixcov, 
xäg EpjioÖt^si [sic; leg. epjtoöi^ouv] cbg aripepa va £xxipr|ooup£ öcocrcd xrjv laxpixf] xä>v ucfxeqwv 
3n^avxivd)v ataivcDv” (emphasis added), Herbert Hunger, Bu^avxtvf] XoyoxEXvia. e H Xöyia xoopixrj 
ypappaxEia xä)v Bu^avxivcov, ’AOrjva 1994, III, oo. 129-130; revised translation of his Die 
hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner, München 1978. 

3 These few words are studied exhaustively by L.-O. Sjöberg, Stephanites und Ichnelates, Uppsala 1962, 


pp. 87-99. 

4 Sjöberg (op. cit. p. 140), who could not and did not use the Arabic original, even goes so far as to 
dismiss its usefulness out of hand! 
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subsequently by others. In addition, he divides this original short recension into three versions 
(group a, ß, y), largely on the basis of the chronology of the manuscripts containing them. The 
three oldest manuscripts form the first group (the a-group), and it is essentially the text of this 
Version that he edits, with readings from groups ß and y given in the apparatus. 

The transmission of the Arabic text would appear to be even more complicated. The Arabic 
translation of the original Sanskrit work, the Pancatantra , was made, through a Pahlavi (Middle 
Persian) intermediary that is no longer extant, by the early courtier and intellectual, Ibn-al- 
Muqaffa 4 (d. ca. 757). It has to this day remained a model of eloquent and elegant Arabic prose. 
Its highly polished style, no less than the intrinsic interest of its contents, have made the book an 
Arabic best-seller throughout the centuries — to say nothing of the numerous translations into 
other languages. 5 The price that modern scholarship has had to pay for this popularity has been, 
understandably, a bewildering variety of recensions and versions in the numerous extant 
manuscripts. This in tum has inhibited the study of the transmission history of the text and has 
delayed — some would say rendered almost impossible — the reconstruction of the original 
translation as it left the pen of Ibn-al-Muqaffa‘ and the preparation of a critical edition. There 
exists a number of editions, each based on a single manuscript or Version, widely different from 
the next. In other words, we do not even have the benefit of an Arabic Sjöberg. 

Condylis’s study, as its subtitle indicates, falls into two parts. The first part is a comparative 
lexical and grammatical study of the Arabic original and the Greek translation, while the second 
studies the ways in which the translator, through his very choice of words and their semantic 
ränge as well as through other elaborations, acculturates the foreign text in the Greek-speaking 
Christian society of eleventh Century Byzantium. This second part should be of particular interest 
to Byzantinists (even if they have no use for the Arabic original), for the self-definition of a 
culture is always more sharply drawn when contrasted to another. Specifically, in the four chapters 
of this part Condylis presents, always with pertinent examples, how the concepts in the Arabic 
Katila wa-Dimna are translated into whatever the translator thought was their appropriate 
Byzantine counterparts. For example: The brahmans in Chapter VII, who conspire with an evil 
plot against the king, are referred to in Arabic through the transliterated form barhamiyün , 
which Ibn-al-Muqaffa‘ himself glosses in his text as “the pious” (an-nussäk) for the benefit of 
those Arab readers who may not have been familiär with the Indian term (p. 194, 2 Cheikho, 
Beirut 1973). Now Barhamiyün is translated as qpiXöooqpoi, ol (piAoooqpoüvxEg (237, 9 and 11 
Sjöberg), and once as oJJEUÖEig cpiXöooqpoi (236,14 Sjöberg), indicating both the extent to which 
this glorious term had deteriorated in the Byzantine Greek of the eleventh Century (pp. 111-2), 
and the translator’s (and hence his society’s) hypocritical unwillingness to envisage a Situation 
where pious persons can be simultaneously evil. By contrast, the Arabic näsik itself (singulär of 
nussäk , pious, ascetic) is not always translated by aoxqxrig insofar as the two concepts rarely 
coincide in the two cultures (pp. 112-3). The Greek translation is also more prudish than the 
Arabic original: the beautiful figure in the Arabic, “every fire has its extinguisher; for love it is 
the union” (wa-li-kulli hafiqin mutfVun ... wa-li-l-'isqi l-wisälu ), is rendered by the pedantic — 
almost medical — Greek phrase, xai 6 Epoag xf) ejuxuxia Jtauexai (p. 116). In a display of 
erudition, the translator introduces at every chance he gets an extensive array of quotations from 
Greek literature, both Christian and pagan, thus giving a distinctly Greek texture to his work 
(Part II, ch. 2). In areas that deal with the subjects of religion, intellectual and moral values, 
politics, and friendship, the translator adapts rather than translates the Arabic text. Condylis’ 
own description of the Situation, although it pertains only to the adaptation of religious 
terminology, to a large extent is valid also for the remaining areas listed above: “Lorsque l’arabe 
suscite la presence d’elements de ce code [religieux], il n’y a pas traduction, mais Camouflage 
ou alteration” (p. 165). A detailed study of this chapter (pp. 149-207) will give a deeper 
understanding of the respective attitudes toward these subjects by eleventh-century Byzantines 
and Muslims alike. 

Condylis’s Part I is devoted to textual matters. In essence, it consists of detailed comparison 
between the Arabic and Greek texts. But given the Situation with the transmission of both texts 


5 The best overview of the entire subject is still the article by C. Brockelmann in the 2nd ed. of the 
Encyclopaedia of Islam, IV, 503-506 (Leiden 1978). 
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I described above, which texts? Condylis wisely does not make any decisions about the 
“authenticity” of any Version on either side, but tries to accommodate the complicated Situation 
as best as possible under the circumstances. For the Arabic text she selects for comparison 
essentially three versions, each stemming from a different manuscript, and known by its editor: 
that by de Sacy (Paris, 1816), “based on an inferior manuscript ... arbitrarily emended from 
other manuscripts,” 6 and later supplemented by the additions of Guidi (Rome, 1873); that by 
Cheikho (Beirut, 1905), based on a manuscript dating from 1339; and that by 'Azzäm (Cairo, 
1941), based on a manuscript from 1221. For Greek text she selects the edition by Sjöberg 
which, as described above, is based on the oldest extant Greek manuscripts (the a-group, the 
oldest from the 12th Century) which present an identifiable recension. The results of the 
comparison between the Sjöberg a-group recension and the three Arabic versions in the printed 
editions are negative: the Greek a-group recension follows none of these three Arabic versions 
consistently. As a matter of fact, the results are evenly divided: of the 352 passages selected by 
Condylis for comparison, in 129 cases the a-group recension agrees with the text of Cheikho, in 
114 cases with the text of'Azzäm, and in 109 cases with the text of de Sacy and Guidi (p. 6). 
This result in itself is very significant. It means at least that the a-group recension may not be, 
as claimed by Sjöberg, the text of the translation as it left the hands of the translator. It also 
forces us to have a closer look at the translation itself and determine the extent to which it is 
literal or not. This is what Condylis has done in the rest of Part I of this book. Through detailed 
lexical and syntactic comparison between the Greek and the Arabic she arrives at the conclusion 
that, except for the cultural variations about which she speaks in the second part, and the passages 
which are abbreviated, the rest of the translation is literal enough to allow us to identify the 
original Arabic behind it. 

These preliminary findings of Condylis set the stage for the next Step in Katila wa-Dimna and 
Stephanites research. It is clear that some serious research has to be conducted on the transmission 
of the Arabic text, utilizing also all the earliest evidence that we have, like the citations in Ibn- 
Qutayba (d. 889). On this basis it should be possible to determine first, how far from the original 
Version both the Cheikho and the 'Azzäm texts are, and second, how close the latter two are to 
each other. On the basis of such an understanding then the Cheikho/ 'Azzäm text could be 
compared with all the Greek recensions. In this task Puntoni’s edition of the four recensions of 
the Greek text (Florence 1889) will be of use (and perhaps Condylis would have done better to 
use that for her comparison rather than the Sjöberg text — but that is hindsight). In any case, 
given the early date of the Greek translation, it is clear that from now on neither the Arabic nor 
the Greek side of research on this fascinating collection of fables can proceed without help from 
the other, and Condylis’ work points the way on how to proceed. One final word of regret: what 
I missed in the book is the indices: of Greek and Arabic words, perhaps in the form of an Arabo- 
Greek and Graeco-Arabic glossary, and of subjects. It would have been very interesting, for the 
history of both the Greek and the Arabic language, to have been able to see at a glance that a 
culturally significant term like murü ’a, for example, was understood in the eleventh Century as 
meaning dyaGf] ouvsiörjoig (p. 182). 

The book is a model of philological precision and minute literary analysis. As the very first 
study of its kind, it will set the tone for all future Arabo-Greek studies, and it is particularly 
gratifying to see that it sets a very high scholarly Standard. But beyond this achievement, the 
work by Condylis makes a lasting contribution to Byzantine studies and helps it shed its 
provincialism by opening up a new field of investigation. The Arabo-Greek translations, and the 
Latin-Greek translations that followed and were modeled on them, created an intellectual climate 
in Byzantium that was completely new in the history of Greek letters. A study of the interplay 
between the original content of the Arabic texts (both belles-lettres and scientific) and the way 
they were received in Greek translation will lend both substance and nuance to our understanding 
of Byzantine literature and hence of the society that produced it. Young Byzantinists are urged to 
take up the study of Arabic and follow the path so successfully opened by Condylis. 

New Haven, Yale University Dimitri Gutas 


6 Brockelmann, op. cit. 503b. 
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Jeffrey Michael Featherstone, Theodore Metochites’s poems ‘To Hirns elf’. Introduction, text 

and translation. [Byzantina Vindobonensia, 23.] Wien, Verlag der österr. Akad. d. 

Wissenschaften 2000. 156 p. With 5 plates. 

The hexameter poems of Theodore Metochites are perhaps the most determinedly baroque of all 
Byzantine literary productions to have survived. The tortuous constructions of Metochites’ prose 
rhetoric are transmuted into his rather imprecise concept of the hexameter, with a vocabulary 
that is ostensibly Homeric but in fact ranges over the whole Spectrum of Greek literature, with 
not a few coinages of his own. The twenty poems, in just over 9,000 lines, were written probably 
towards the end of his period in high office; several clearly date from the period immediately 
before his fall from power in 1328, with others written in the years between his retum from exile 
to his beloved monastery of the Chora and his death in 1332. The topics treated by Metochites 
ränge from solipsistic musings on his youth and the troubles that afflicted his old age to bombastic 
funerary memorials. Although the poems are preserved in several manuscripts, it has been 
demonstrated (by Dior Sevcenko) that Par.Gr. 1776 Stands at the head of the tradition. It is in a 
format similar to that, for example, of another luxury copy of Metochites’ own works, Vindob. 
Phil. Gr. 95, while the corrections to the verses have been shown to be in the hand of Metochites 
himself. 

The poems as a whole are of considerable interest. They offer insights into Metochites’ career, 
as perceived by himself, into his foundation of the Chora, and into his relations with other 
intellectuals. Their form, allusions and vocabulary reveal aspects of his astonishing erudition 
not covered by his philosophical and scientific effusions. Their Publishing history, however, has 
not been without false Starts. The first two poems were edited by Treu in 1895, Guilland edited 
portions of Poem 19 in 1922, Sevcenko cited passages passim in his 1962 and 1975 studies on 
Metochites. Guilland in 1922 and Gigante in 1968 produced discussions of the collection which 
made the general thrust of the contents available; like Treu before him, Gigante promised an 
edition with full linguistic analyses and commentaries which, also like Treu’s, have not 
materialised. Sevcenko, too, promised a succinct commentary. 

Since 1981 Jeffrey Featherstone, first with Sevcenko, then with other collaborators, but latterly 
on his own, has produced editions and translations of individual poems: nos. 3 and 4,11,12, and 
13. He has now, in this volume, edited and translated the seven last poems of the collection, nos. 
14-20, which Metochites addresses to himself, pondering the workings of fate and his own 
wretchedness. There thus remain unpublished only poems 5-10, which include perhaps some of 
the more rebarbative pieces (e.g the epitaphios on the empress Eirene). 

The presentation here follows the pattem established in F.’s other editions. The text is taken 
from Par.Gr. 1776 (P) and gives the wording that Metochites finally approved, as evidenced by 
the corrections in his own hand; that is, F. distinguishes in the apparatus between the scribal 
corrections of P (presumably themselves deriving from previous corrections by Metochites) and 
the visible revisions of Metochites (M). This allows a fascinating (if ultimately inconclusive) 
insight into Metochites’ changing views on syllable length, hexameter pattems, etc. Apart from 
regularising the iota subscript, F. follows the accentuation and orthography of the manuscript, 
and Metochites: surely the only justifiable practice in these circumstances. Emendation is not 
part of the game in this case. One aid to a reader which might have been used more frequently is 
the paragraph: not perhaps in the Greek (there is no manuscript justfication) but in the translation. 
In a captatio benevolentiae F. Claims that any apparent capriciousness or unintelligibility in his 
translation matches that of the Greek. It would indeed be almost an impossibility to produce a 
completely natural piece of English as an equivalent to Metochites’ tortured phrases. F. has done 
a pretty good job. I am not sure about the striking archaisms: the intermittent appearance of 
‘publick’ and ‘ye’ and ‘-eth’ endings to verbs do seem to be the capricious use of archaic decor 
rather than a consistent and specific archaic English style. But these are minor matters: spot 
checks indicate considerable ingenuity on F.’s part and great determination to wrest sense from 
Methochites’ verbiage. 

The (short) introduction covers the basic outline of Metochites’ life and gives a precis of the 
seven edited poems. Its most valuable part is the description of P, with an important discussion 
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of the manuscript’s make-up. From this F. deduces the book’s progressive history as a record of 
Metochites’ verse compositions and — arguably — as a consolation to him in his last years. 

So this reviewer awards high marks for scrupulous work on the manuscript and for a good 
shot at the translation. But there are still things that one might hope for in a full edition of these 
texts, and for which one looks in vain here. These include a commentary. A few textual allusions 
(proverbs, signalled quotations, biblical references) are noted in the apparatus but one suspects 
more are lurking. A füller precis of the poems would have been helpful, to give close links to the 
circumstances against which they were produced. Some discussion of Methochites’ language 
and metrics would have been very usefiil: the index verborum compiled by Martin Hinterberger 
is only a partial substitute. So far as I know the only (and insightful) attempt to analyse Metochites’ 
poetics comes in three pages by Sevcenko in 1981 (Greek Orthodox Theological Review 26, pp. 
3-6): there is much more to be said. 

So, a carefully produced book (as one would expect from the series in which it appears) and 
a usefiil one, but not yet what, in a more self-confident age, we would have called the defintive 
edition. 

Oxford Elizabeth Jeffreys 


Ioannes-Theophanes A. Papademetriou, Aesop as an Archetypal Hero [Hellenic Society for 

Humanistic Studies. International Centre for Humanistic Research. Studies and Researches, 39.] 

Athen 1997. 112 S. 

Das Leben des Fabeldichters Äsop (6. Jh. v. Chr.) wird in einem griechischen Roman der römischen 
Kaiserzeit erzählt. Die vollständige Fassung des anonymen Originals ist uns nicht mehr erhalten, 
überliefert ist er aber in Papyrusfragmenten und in Handschriften, die verschiedene Fassungen 
und Versionen erkennen lassen. 

In der Forschung fand der Roman nicht die gleiche Anerkennung wie die äsopischen Fabeln. 
Das gilt vor allem für das 19. Jh. und den Anfang des 20. Jh. 1 Johann Jacob Reiske bezeichnet 
den Äsop-Roman als „platten griechischen Eulenspiegel“, als „eine elende Kurzweile für 
Hanshagel“. In jüngster Zeit ist die Äsop-Roman-Forschung erfreulicherweise wiederbelebt, 
und es erscheinen darüber immer mehr Aufsätze und Monographien. Ein wichtiger Beitrag zu 
dieser Forschung ist das Werk von J.-Th. A. Papademetriou: Aesop as an Archetypal Hero. 

Das Buch beginnt mit einleitenden Bemerkungen (Introductory Remarks, 7-12), in denen die 
Hauptproblematik entfaltet wird: Was für ein Held ist das, der alle Merkmale eines Antihelden 
hat? Gibt es andere Vorläufer für das Motiv eines hässlichen Helden in der altgriechischen 
Literatur? Entspricht der Stil der Einleitung des Äsop-Romans, in der Äsop geschildert wird, 
analogen literarischen Beschreibungen anderer griechischer oder römischer Autoren, oder ist er 
auf ägyptischen Einfluss zurückzuführen? Übte die Äsop-Figur irgendeinen Einfluss auf andere 
literarische Werke aus? 

Im ersten Kapitel werden diese Fragen unter dem Titel Aesop's Depiction: Origins, Style, and 
Influence (in Antiquity and Byzantium) (S. 13-42) behandelt. Untersucht wird der Prolog des 
Äsop-Romans, in dem das Porträt des Helden geschildert wird. Es ist hier wichtig anzumerken, 
daß eine neue Edition 2 des in mehr als einer Hinsicht problemreichen Prologs der Perriana (S. 
14) gegeben wird. 3 Der Inhalt (die Hässlichkeit) und der Stil (das Asyndeton) dieser Beschreibung 
werden besonders untersucht. Die Form des Asyndetons - hier die Reihung vieler unverbundener 


1 Zur Betrachtungsweise der griechischen Philologen des 19. Jh. von Texten der sogenannten 
volkssprachlichen Literatur s. P. A. Agapitos, “Byzantine Literature and Greek Philologists in the 
nineteenth Century”, Classica et Medievalia 43 (1992), 231-260: 244-251. 

2 Die Edition des Prologs kündigt eine vielversprechende Edition des ganzen Textes der Perriana an, 

• • _ 

die die Asop-Forschung seit langem erwartet. 

3 Textkritische und hermeneutische Bemerkungen zum Prolog bei I.-Th. A. Papademetriou, e H 
MuOioxoQia xoO Alaoajtou. nQoßX.f|paTa p,e0ööov, XQiTixrjg xal EQpryvsiag”, ’ÄQxatoyvtoma 7 
(1991/1992), 145-192: 146-168. 
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• t 

Adjektive - im Prolog des Asopromans ist etwas Neues in der Literatur der klassischen Zeit und 

der Spätantike. 4 Bisher war es opinio communis , daß der Stil der Äsop-Beschreibung die 

Entwicklung einer ägyptischen Technik ist, die für die Fahndung geflohener Sklaven bestimmt 

war. P. widerlegt diese Behauptung und weist mit Beispielen nach, daß die Wurzeln einer solchen 

Personenbeschreibung schon in der altgriechischen Literatur zu finden sind. Beispiele eines 

hässlichen Helden sind Thersites (Homer, Ilias, 2, 216-19), der General des Archilochos (Diehl 

60,3-4 ~ West 114,3-4), und Sokrates (Porph. Fr. Hist., 211F; Xenoph. Symp. 5,6). In stilistischer 

Hinsicht finden sich analoge Tierbeschreibungen bei Platon (Phaedrus, 253e), Xenophon 

(Cynegeticus 4,1), und Sophokles (Ichneutae 300 ff.) und Personenbeschreibungen bei 

Aristophanes (Nubes 444-51; Thesmophoriazusae 191-92). Darüber hinaus wird nachgewiesen, 
• • 

daß der Asop-Roman eine große Verbreitung und Popularität genossen hat und seine Spuren in 

der spätantiken und byzantinischen Literatur hinterlassen hat. Dem Motiv der Asop-Beschreibung 

entspricht die Schilderung des Paulos in Acta Pauli et Theclae (2-3). Was die byzantinische 

Literatur angeht, zeigt P., daß analoge Beschreibungen nicht nur bei Malalas und Symeon 

Metaphrastes zu finden sind, wie bisher bemerkt worden ist. Obwohl er in einer langen 

Anmerkung 5 ein Beispiel aus Isaac Porphyrogennetos und Hinweise auf Anna Komnena und 

Digenis Akritas gibt, geht er allerdings auf das Thema nicht weiter ein, rechtfertigt diese Haltung 

aber mit dem Fehlen einer umfassenden Studie zum Stil der literarischen Beschreibung von 

Personen in Byzanz. 6 So bleibt ein Nachweis von parallelen Beschreibungen in der byzantinischen 

Literatur und deren ausführliche Untersuchung ein Desiderat. 

Das zweite Kapitel hat den Titel Recasting an Archetype: Croce’s Bertoldo (43-57). Hier 

• • 

wird der Einfluss des Asop-Romans auf den italienischen Roman Bertoldo {Le sottilissime astuzie 
di Bertoldo) behandelt. Bertoldo wurde von Giulio Cesare (dalla) Croce (1550-1609) verfasst 
und im Jahre 1606 veröffentlicht. Er wurde unter dem Titel FlavovQyiai v^rj^ÖTaraL 
MkeqtöXöov in die griechische Volkssprache übersetzt, 1646 zum ersten Mal veröffentlicht 
und seitdem mehrmals nachgedruckt. P. findet viele Gemeinsamkeiten der beiden Romane. Sie 
gehören derselben Gattung (einer Art Biographie) an und haben ähnliche Motive (wie 
beispielsweise Hässlichkeit, niedrige Herkunft, Misogynie), Erzählstruktur und stilistische 

Charakteristika. Beide Werke enthalten eine Sammlung von belehrenden Sprüchen, die in einer 

_ • • _ 

losen Verbindung zum Kontext stehen. Trotz all dieser Ähnlichkeiten kommt P. zu dem Ergebnis, 

• • 

daß Croce keine Paraphrase des Asop-Romans, sondern ein selbständiges Werk verfasste. Er hat 

nur allgemeine erzählerische Motive, Merkmale und eventuell auch den Kemgedanken verwendet, 

einen Helden darzustellen, dem es trotz seiner physischen und sozialen Benachteiligung durch 

klugen Geist gelingt, Anerkennung und hohe Positionen zu gewinnen. 

P. befasst sich im dritten Kapitel {Aesop Romanee and Picaresque Novel, S. 58-72) mit der 

• • 

Verbindung zwischen dem Asop-Roman und dem Schelmenroman. Der Schelmenroman 

(picaresque novel) ist in Spanien während der Renaissance entstanden und hatte große Verbreitung 
_ * * 

in Europa und Russland. Viele Asop-Forscher (Filosa, Gangutia, Holzberg, Adrados) haben den 
engen Zusammenhang zwischen Äsop-Roman und dem populären Roman Lazarillo de Tormes 
(La Vida de Lazarillo de Tormes y de sus fortunas y adversidades) betont, dem ältesten Vertreter 


4 Nach der Untersuchung zum Asyndeton von P. Sarischouli [“H XsixouQyixfi e^eXi^r) xou aöuvöexou 
axfifxaxog ajtö xqv aQxa'm) jioiqor] oog xoug piycopixong köyoug”, ‘EÄArjvixd 50 (2000), 7-34] 
findet sich in der Literatur der zu erforschenden Zeit diese Form des Asyndetons nicht. 

5 Eine wichtige Information über die Rezeption des Äsop-Romans in Byzanz versteckt sich in einer 

anderen Anmerkung (3) auf Seite 8. Dort wird ein in den Testimonia von Perry (1952) nicht enthaltenes 

_ • • 

Testimonium des großen Gelehrten des 14. Jh. Nikephoros Gregoras über Asop angeführt (Epistula 1, 
Tw em xfjg xQajte^qg, Migne PG 149, 649). 

6 J.-Th. A. Papademetriou, Aesop as an Archetypal Hero, [Hellenic Society for Humanistic Studies. 
International Centre for Humanistic Research. Studies and Researches, 39], Athen 1997, 42. Dazu 
neuerdings M. Kokoszko, Descriptions of Personal Appearance in John Malalas’ Chronicle, [Byzantina 
Lodziensia 2], Lodz, Wydawnictwo Uniwersytetu Lödzkiego 1998 [Angabe nach BZ 92 (1999), Nr. 
2929]. Siehe auch W. J. Aerts, „Das literarische Porträt in der byzantinischen Literatur“, in: H. Hofmann 
/ M. Zimmerman (Hrsgg.), Groningen Colloquia on the Novel, VIII, Groningen 1997, 151-195 [Angabe 
nach BZ (1998), Supplementum Bibliographicum III, Nr. 1]. 
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• » 

dieses Gattungstyps. P. hält es aufgrund der Rezeptionsgeschichte des Asop-Romans für möglich, 

daß der unbekannte Verfasser des Lazarillo schon den Asop-Roman in irgendeiner Fassung kannte. 

Tatsächlich sind Gemeinsamkeiten vorhanden; beide Werke gehören zu derselben literarischen 

Gattung, dem komisch-realistischen Roman, sie üben indirekte Kritik an ihrer Gesellschaft, ihre 

Protagonisten sind von Natur aus intelligent und fähig, in schwierigen Situationen und bei 

Problemen eine Lösung zu finden und zeigen Merkmale eines Kynikers. Eine tiefere Studie der 

Motive im Mittelalter zeigt aber auch viele Unterschiede zwischen den beiden Werken auf: die 

• « 

Erzähltechnik ist unterschiedlich, Asop weist nicht die Schlauheit, das bezeichnende Merkmal 

9 9 

des Lazarillo, auf, kann hingegen als Vorbild gelten. Asop wird bereits im Prolog als 

ßicocpikeoxatog (lebensgewandt) 7 bezeichnet, und es ist nicht zufällig, daß das Wort ßiaxpekf|g 

oft in belehrenden Texten (patristischen, hagiographischen) erscheint. 8 Außerdem spricht für 

die didaktische Funktion des Äsop-Romans auch die Tatsache, daß sich der Biog - wie auch die 

Fabeln - in Codices des 13. und 14. Jh. [z. B. Atheniensis, Benaki Museum 53 (TA 72), Vaticanus 

Palatinus Gr. 269] zwischen theologischen Werken befindet. 

• • 

Die Motivverwandtschaft zwischen der Feigenepisode im Asop-Roman und der Wurstepisode 
im Lazarillo-Roman wird in Frage gestellt. P. merkt an, daß der Vergleich der beiden Romane 
einer tieferen Untersuchung bedürfe, und gibt noch ein Beispiel für eine analoge Untersuchung, 
geeignet, den Einfluss der Vita Aesopi auf den satirischen Roman Don Quijote des Miguel 
Cervantes nachzuweisen. 

Im vierten Kapitel (Echoes of the Aesop Romance in Greek Shadow Theatre S. 73-84) geht P. 

• » 

auf das Verhältnis des Asop-Romans und des griechischen Schatten-Theaters (Karagiozis) 

zueinander ein. Sie weisen motivische Verwandtschaft auf (wie z. B. die Hässlichkeit beider 

Helden, das Benehmen, die soziale Schicht), die nicht auf Zufall zurückzuführen ist. Einige 

gemeinsame Motive finden sich auch in Werken der klassischen Literatur; aber aufgrund der 

einfacheren Sprache des Äsop-Romans, der auch in die neugriechische Volkssprache übersetzt 

worden ist, ist anzunehmen, daß diese Motive durch den Äsop-Roman in das Schatten-Theater 

eingeflossen sind. Auffällige Unterschiede der beiden Romane lassen sich auch bemerken, 

insgesamt ist ihr Verhältnis kompliziert und bedarf nach P. einer ausführlicheren Studie. Man 

kann aber die Gemeinsamkeit der Funktion in der Unterhaltungsliteratur nicht übersehen, daß 

beide Helden des einfachen Volkes Antihelden darstellen. 

Die Ergebnisse werden auf Seite 84 zusammengefaßt: Die Hässlichkeit des Äsop und seine 

Schilderung im Äsop-Roman haben eine lange Geschichte, deren Anfänge auf die Ilias zurückgeht. 

• • 

Darüber hinaus fungierte Asop als archetypischer Held und übte jahrhundertelang einen großen 
Einfluß auf die Weltliteratur aus. Reiche Literaturangaben, 9 eine griechische Zusammenfassung, 
ein index locorum und ein Sach- und Namenregister finden sich am Ende des Buches. 

Die vorliegende Arbeit stellt eine der gründlichen und zuverlässigen zu dieser Thematik dar. 
Diesen Eindruck erwecken auf Tritt und Schritt die eingehende Studie der Literatur, die 
philologische Akribie, die solide Argumentation. Besonders im ersten Kapitel beispielsweise 
sind viele Parallelen der Vita Aesopi und der klassischen Literatur zu finden, von denen die 
meisten zum ersten Mal gekennzeichnet werden. Früchte seiner langjährigen wissenschaftlichen 
Beschäftigung mit dem Äsop-Roman sind die Erweiterung oder die Ergänzung auch der eigenen 
bisherigen Forschungsergebnisse [z. B. die Ergänzung der Belege zum Wort ocurQÖg (Photios’ 


7 G. Poethke (Das Leben Äsops. Aus dem Griechischen von Günter Poethke mit Einleitung 
herausgegeben und erläutert von Wolfgang Müller, Leipzig 1974) übersetzt: „... der sich in allen 
Lebenslagen zu helfen wußte“. 

8 In Thesaurus Linguae Graecae (Version E) kommt ßiaxpekrig 169mal vor, aber, wie P. selbst auch 
bemerkt (S. 12, Anm. 9), bezogen auf einen bestimmten Autor erscheint das Wort nur zweimal in der 
griechischen Literatur. 

9 Die nützliche und viel zitierte Bibliographie von Beschorner/Holzberg (in: Der Äsop-Roman. 
Motivgeschichte und Erzählstruktur, hrsg. von Niklas Holzberg unter Mitarb. von Andreas Beschomer 
und Stefan Merkle, [Classica Monacensia, Bd. 6], Tübingen: Narr 1992, 165-187) wird ergänzt. Dazu 
siehe Papademetriou (wie in Anm. 6) S. 10, Anm. 6. 
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Lexikon, ed. Naber, s.v. o|jö) (S. 13, A. 11)], die Entdeckung der Übereinstimmungen in der 

Sekundärliteratur [siehe z. B. die Anspielung der Bemerkungen von Bentley und de Furia auf 

• • 

die Charakterisierung des Asop als „eine alberne Mönchsfratze” von Lessing (S. 31-32, A. 41], 

die Vertrautheit mit den griechischen, lateinischen, slavischen und türkischen Versionen des 
• • _ 

Asop-Romans. 

m • 

So bietet P. mit seinem Werk einen wichtigen Beitrag zum besseren Verständnis der Asop- 
Figur, wie sie im Äsop-Roman erscheint. Das ist aber nicht sein einziges Ziel. Jedes Kapitel 
erweckt den Eindruck, daß es den Kern zu weiterer Bearbeitung und Untersuchung bilden kann. 
Methodologisch ist auch interessant zu sehen, wie die Themen behandelt werden. Am Anfang 
stellt er eine These auf und untersucht, ob die Voraussetzungen dafür gegeben sind. Wenn sie 
sich feststellen lassen, werden die Pro- und Contra- Argumente präsentiert, mit dem Ergebnis, 
daß die Beziehungen zwischen den literarischen Werken dynamisch und komplizierter sind, als 
sie zunächst scheinen. So stellt P. auf neuer Basis methodologische Fragen, z. B. wann gemeinsame 
Motive eine Beweiskraft für den Zusammenhang literarischer Werke haben. 

Bisher haben die Äsop-Foscher fast ausschliesslich den Text der Perriana ihren Untersuchungen 
zugrundegelegt, der nach unserer Kenntnis zwar - wenn auch Gegenthesen erwogen worden 
sind - der älteste überlieferte Text des Asop-Romans ist, aber wenig verbreitet war. Daher scheint 
mir sinnvoll zu sein, daß P. für den Vergleich der Texte nicht nur den Text der Perriana, sondern 
auch den der Westermanniana und der Planudes-Version 10 heranzieht. 

Trotz seines geringen Umfangs gibt das Buch von P. durch neue Schwerpunkte wichtige 
Impulse für die gesamte Äsop-Forschung, seine Methodik ist auch für andere Gebiete lehrreich. 

Athen GrammatikiA. Karla 


Lenart Ryden (ed.), The life of St. Andrew the Fool. [Acta Universitatis Upsaliensis. Studia 

Byzantina Upsaliensia, 4. 1-2.] Bd. I: Introduction, testimonies and Nachleben. Indices. 

304 S. Bd. II: Text, translation and notes. Appendices. Uppsala, Almquist 1995. 437 S. 

Dem Erscheinen der seit etwa zwanzig Jahren angekündigten Edition der Vita des Andreas 
Salos (im folgenden VA) durch L. Ryden (im folgenden R.) ist mit großem Interesse 
entgegengesehen worden, zumal R. in der Zwischenzeit schon mehrere Arbeiten vorgelegt hat, 
die auf seinem neuen Text basierten. Möglicherweise hat dieser lange Zeitraum dafür gesorgt, 
daß man besonders hohe Erwartungen in das Werk gesetzt hat, an denen es nun nach seinem 
Erscheinen gemessen wird. Das Werk umfaßt zwei Bände, von denen der erste das Abkürzungs¬ 
verzeichnis, eine ausführliche Einleitung und die Indizes, der zweite den Text, eine Übersetzung 
ins Englische und den Kommentar enthält. 

Die Einleitung ist in mehrere Abschnitte untergliedert. Sie beginnt mit einer Zusammen¬ 
fassung des Inhaltes der Vita (S. 23-26) und befaßt sich dann mit verschiedenen Einzelaspekten, 
nämlich dem Aufbau der Vita (S. 27-31), dem Bild, das von Andreas vermittelt wird (S. 32- 
37), der zeitlichen Fiktion (S. 38-40), der Datierung (S. 41-56), dem Weltbild des Autors (S. 
57-71), dem ältesten, erhaltenen Manuskript, einem Majuskelfragment (S. 72-81), den übrigen 
für die Edition herangezogenen Manuskripten und ihrer Bedeutung (S. 82-105), den 
Kapitelüberschriften (S. 106-119) sowie Sprache und Stil (S. 120-142). Nach einer kurzen 
Zusammenfassung der Ergebnisse (S. 143) werden schließlich die der Edition und der Über¬ 
setzung zugrunde gelegten Prinzipien erläutert (S. 144-147). 

Der zweite Teil des ersten Bandes ist den Textzeugen und dem Nachleben der Vita gewidmet. 
Es werden zunächst die erhaltenen Handschriften chronologisch aufgelistet und in bezug auf 
Sprache (byzantinisches Griechisch oder Neugriechisch) und Inhalt (welche Teile der Vita 


10 Der Text der Planudes-Version ist von A. Eberhard (Fabulae Romanenses Graece conscriptae. I: De 

Syntipa et de Aesopo narrationes fabulosae partim ineditae, Lipsiae 1872) herausgegeben worden. Da 

_ • * 

sich aber diese Edition nur auf einen Teil der handschriftlichen Überlieferung stützt, ist eine moderne 
Edition dieser Version ein Desiderat. 
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enthalten sind und ob die Handschrift noch weitere Texte enthält) charakterisiert (S. 151-181). 
Außerdem werden bekannte, aber nicht erhaltene Handschriften genannt, wird eine Liste der 
zu identifizierenden Kopisten gegeben und werden einige Excerpte noch einmal thematisch 
geordnet aufgeschlüsselt. Der ganze Abschnitt ist mit ausführlichen Anmerkungen versehen. 

Nachfolgend werden die bereits vorhandenen Editionen (S. 182f.), Paraphrasen (S. 184f.) und 

• « 

Übersetzungen (S. 186-189) gewürdigt, woran sich noch ein kurzer Vergleich von VA mit der 

Vita des Niphon schließt (S. 190f.). Weitere Abschnitte befassen sich mit Bezügen auf Andreas 

in anderen mittelalterlichen Texten (S. 192-194) und seinem Bild in der Kunst (S. 195-203). 

• • 

Mehrere kleinere Indices (Bibelzitate, in den Anmerkungen zur Übersetzung erwähnte Texte, 
zweifelhafte Zitate, Sprichwörter) sowie ein umfangreicher Index, der ausgewähltes Vokabular 
und Namen enthält, beschließen diesen Band. 

• • 

Im zweiten Band werden auf gegenüberliegenden Seiten Text und Übersetzung geboten 
(S. 12-303), erfreulicherweise sind die Columnen der in der Patrologia Graeca abgedruckten 

Version am Rand vermerkt. Die Zählung von R.s eigenem Text erfolgt nach Zeilen. Text und 

• • _ 

Übersetzung folgt der Kommentar (S. 304-358), der im wesentlichen Erläuterungen zu einzelnen 

Worten oder Passagen und verschiedenen Realia enthält, Zitate aufschlüsselt und Bezüge zu 

anderen Teilen der Vita herstellt. Daran anschließend findet man in sechs Appendices größere 

Ergänzungen, die späteren Fassungen von VA hinzugefügt wurden. 

Um mit dem zweiten Band zu beginnen: Es steht außer Frage, daß die Neuedition dieses 

langen und äußerst komplizierten Textes eine große Leistung darstellt und die Herstellung des 

• • 

Textes auch gelungen ist. Ebenso ist die Übersetzung verständlich, gut lesbar und gibt den Text 
der Vita adäquat wieder. Insofern scheint es mir nicht angebracht (und wäre in meinem Fall 
zumindest für die Edition auch sicher vermessen), kleinkrämerisch eine Liste von Quisquilien 
anzubieten, wo man das eine oder andere vielleicht glücklicher hätte ausdrücken oder sich für 
eine andere Lesart hätte entscheiden können. Der mit dieser Edition verbundenen Gesamtleistung 
würde dies sicher keinen Abbruch tun können, zumal für die Edition natürlich in Rechnung zu 
stellen ist, daß die große Anzahl der Handschriften (R. listet 112 auf, die allerdings nicht alle 
erhalten sind und auch nicht sämtlich den gesamten Text enthalten) und die Länge des Textes 
ein außergewöhnliches Arbeitspensum bedingen. 

Dennoch seien einige kritische Anmerkungen gestattet. Wie der Einleitungsband, so ist auch 
die Edition selbst auf die Voraussetzung gegründet, daß das Majuskelfragment ein Autograph 
des Nikephoros und somit als Archetypus anzusehen ist. Ob das Fragment nun ein Autograph 
ist oder nicht, allein wegen seines Alters gehört es wohl an den Beginn der Überlieferung. 
Ohne auch grundsätzlich in Zweifel ziehen zu wollen, daß R. die richtigen Handschriften seinem 
Text zugrundegelegt hat, wäre es doch wünschenswert gewesen, wenn dem kritischen Apparat 
mehr Raum gegeben worden wäre. So wäre es zumindest möglich gewesen, die von R. vertretene 
Theorie zu überprüfen und inhaltliche Veränderungen und Überarbeitungen besser 
nachzuvollziehen. Wirklich ärgerlich für diejenigen, die selbst lange mit der VA gearbeitet 
haben, bevor die Edition erschien, ist es, daß nur in Ausnahmefällen die Abweichungen zu der 
Edition in der PG, so unzulänglich diese auch sein mag, gegeben werden, so daß man gezwungen 
ist, den Text Wort für Wort zu vergleichen, wenn man die Abweichungen feststellen möchte. 
Nachfolgende Forschergenerationen haben dieses Problem natürlich nicht, oder nur dann, wenn 
sie ältere Sekundärliteratur konsultieren. 

Desweiteren kann die Mühe, die R. auf sich genommen hat, indem er die über einhundert 
Handschriften, die den Text der VA überliefern, so intensiv untersucht hat, gar nicht genug 
gewürdigt werden. Vermutlich wird sich niemand mehr dieser Arbeit unterziehen. Auch in 
dieser Hinsicht ist es bedauerlich, daß der kritische Apparat vergleichsweise dürftig ausgefallen 
ist und zahlreiche Varianten damit vermutlich für die Forschung mindestens für lange Zeit 
verloren sind. Es ist ohnehin generell zu fragen, ob man nicht bei der Edition solcher sozusagen 
über längere Zeit lebendiger Texte andere Maßstäbe anlegen sollte als bei eher klassischen 
Texten, zumal wie auch in diesem Falle die Datierung und die Art der Entstehung oft umstritten 
sind. 

Damit kommen wir zum Einleitungsband: R. hat über lange Jahre, wenn nicht Jahrzehnte, 
ein offenbar geschlossenes Bild von der VA gewonnen und in vielen älteren Publikationen 
auch schon dargelegt, das er uns zusammengefaßt und bereichert durch Auseinandersetzung 
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mit den Argumenten und Meinungen jüngster Forschung präsentiert. R. geht davon aus, daß 
die Vita des Andreas von einem Autor namens Nikephoros niedergeschrieben wurde. Terminus 
post quem der ältesten, erhaltenen Handschrift ist das Jahr 950; R. vermutet mit aller Vorsicht 
eine Entstehung zwischen 950 und 960, in zeitlicher Nähe zur Vita Basileios’ des Jüngeren. 

Da Nikephoros VA dem Epiphanios der Vita nicht habe zuschreiben können, der mit dem 
gleichnamigen Patriarchen von Konstantinopel (520-535) zu identifizieren sei, weil dieser 
nicht als Schriftsteller hervorgetreten sei, habe Nikephoros vor dem Problem gestanden, die 
Rolle des gut informierten Augenzeugen auf zwei Personen zu verteilen, nämlich auf Epiphanios 
und sich selbst. Hier sieht auch R. zu Recht eine gewisse Schwierigkeit, denn das Verhältnis 
zwischen Epiphanios und Nikephoros bleibt vollkommen im dunkeln. 

VA ist nur ein kurzer Prolog vorangestellt, dann folgen, zunächst noch in relativer 
chronologischer Ordnung, die einzelnen Geschichten und Episoden. Die Form als solche ist 
nicht neu, neu sind lediglich die Länge des Textes und die Bandbreite der behandelten Themen. 
Der Autor scheut keine Widersprüche und Wiederholungen, sein Ziel ist es, möglichst viel vor 
dem Leser oder Hörer auszubreiten. Als Modell für Andreas habe Symeon Salos gedient, nur 
war für Nikephoros die VA im wesentlichen ein Vehikel, um so viele Beispiele wie möglich zu 
bringen und möglichst viele Themen abhandeln zu können. Dafür sei VA in ihrer Gesamtstruktur 
wesentlich weniger ausgewogen als die Vita Symeons von Leontios von Neapolis. 

Abgesehen von den Abschnitten, die zwingend in die Einleitung zu einer Textedition gehören, 
bietet die Einleitung außerdem einen Einblick in ausgewählte Bereiche, die in VA berührt 
werden und die R. interessieren. Eine Vollständigkeit der behandlungswürdigen Themen kann 
selbstverständlich nicht erwartet werden. Es werden viele richtige Beobachtungen vorgetragen, 
aus denen R. ungeachtet der von ihm selbst konstatierten Widersprüche innerhalb des 
Gesamtwerkes ein scheinbar einheitliches Bild konstruiert. Jedoch sollte man nicht außer acht 
lassen, daß teilweise sogar dieselben Beobachtungen, die als solche tatsächlich unumstritten 
zu sein scheinen, andere zu anderen, wohl gleichermaßen berechtigten Schlußfolgerungen 
geführt haben und immer noch führen. Die gesamte Arbeit macht den Eindruck, als seien 
zumindestens einige Richtlinien der Edition aus der Interpretation des Textes und seiner 
mutmaßlichen Entstehung gewonnen. Dies erscheint unabhängig davon, ob die Interpretation 
des zu edierenden Textes korrekt ist oder nicht, auf jeden Fall methodisch problematisch. Die 
Reihenfolge sollte doch die sein, daß zuerst unabhängig ein Text erstellt wird, der dann erst die 
Grundlage für weitergehende Analysen und Interpretationen bilden sollte. Aber vielleicht ist 
dieser Eindruck ja auch dem Umstand geschuldet, daß R. schon seit so langer Zeit über VA 
publiziert und erst jetzt die dazugehörige Textgrundlage zur Verfügung gestellt hat. 

Dieses nun getan zu haben, ist das unbestrittene Verdienst von R. Damit sind die besten 
Voraussetzungen geschaffen für eine gründliche Analyse dieses hochinteressanten Textes, die 
vielleicht die noch bestehenden Uneinigkeiten aus der Welt schaffen kann. Oder aber das durch 
VA und ihren Autor vermittelte Bild bleibt so uneinheitlich, daß die gewonnen Beobachtungen 
weiterhin verschiedene Lösungsmöglichkeiten stützen können. Auch damit kann man leben! 
N.b.: Die detaillierte Analyse eines Textes, und damit auch seiner eventuellen Unzulänglichkeiten 
und Widersprüche, bedeutet nicht, daß man diesen Text nicht auch als literarisches Werk zu 
schätzen wüßte. Das gilt auch im Falle der Vermutung, daß ein „Autor“ oder vielleicht auch 
„Kompilator“ auf ältere, uns nicht mehr bekannte Texte zurückgegriffen hat, um sein Werk zu 
verfassen. 

Berlin Claudia Ludwig 


Harold A. Drake, Constantine and the Bishops. The politics of intolerance. [Ancient Society 
and History]. Baltimore, Johns Hopkins University Press 2000. XX, 609 S. $ 68.00 [ISBN 0- 
8018-6218-3]. 

“This is a book about politics.” (XV) Bereits der erste Satz des Vorwortes gibt die Zielrichtung 
vor. Der an der University of California in Santa Barbara lehrende Althistoriker Harold A. Drake 
(D.) hat es sich auf mehr als 600 Seiten - der Verfasser spricht bescheiden von “a sketch” (XVII) 
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- zum Ziel gesetzt, die facettenreiche Gestalt des spätantiken römischen Kaisers Konstantin 
(306-337) und seine Religionspolitik primär aus der Perspektive des begabten, auf einen 
umfassenden gesellschaftlichen Konsens hinarbeitenden Politikers zu beschreiben. 

Die Untersuchung gliedert sich in vier Teile, die ihrerseits jeweils in drei Kapitel 
unterschiedlicher Länge aufgespalten sind. Ihnen voran geht ein Vorwort (XV-XX). Der 
Darstellung folgen ein kurzer Textanhang (485-487), die Anmerkungen (489-540), eine in 
Umfang und Qualität beeindruckende Bibliographie (541-597) sowie ein detailliertes Register 
(599-609). 

D. nimmt sich sehr viel Zeit, bis er zum engeren Thema seiner Untersuchung kommt. Zunächst 
muß der Leser umfangreiche “preliminaries” - so ist der erste Teil überschrieben - 
durchschreiten. Während das zweite Kapitel (35-71) - zurecht von D. als “lengthy excursion” 
(71) charakterisiert - eine recht kurzweilige Beschreibung der historischen Grundlagen des 
spätantiken Imperiums gibt, die in Kapitel 3 (72-110) durch die Entwicklung des 
vorkonstantinischen Christentums ergänzt wird, stellt das erste Kapitel (3-34) in einer Art 
Einführung konzise das Anliegen des Verfassers zusammen. In Ergänzung der bisherigen 
Forschung fragt er nicht primär nach der persönlichen Glaubensüberzeugung Konstantins. 
Vielmehr steht der Kaiser als theonom legitimierter Herrscher mit seinen vielfältigen 
Beziehungen zum buntgefächerten religiösen Leben seiner Zeit im Mittelpunkt. Vor diesem 
Hintergrund analysiert D. die kaiserliche Religionspolitik, im besonderen sucht er nach den 
Ursachen für die nachkonstantinische Anwendung staatlicher Zwangsmaßnahmen in 
Glaubensdingen. 

Der zweite Teil (113-231) behandelt die durch den Aufstieg Konstantins eingetretenen 
Veränderungen. Im vierten Kapitel (113-153) sieht D., nachdem er auf die zunehmenden 
Tendenzen zum Monotheismus im ausgehenden 3. Jahrhundert hingewiesen hat, sowohl die 
Ursache als auch das Ergebnis der letzten umfassenden Christenverfolgung unter Diokletian in 
einer zunehmenden inhaltlichen Annäherung zwischen Christen und Altgläubigen (153). Das 
fünfte Kapitel (154-191) beschreibt den Aufstieg Konstantins. D. läßt sich nicht auf die Diskussion 
der Historizität der berühmten Kreuzesvision von 312 ein. Für ihn geht es um die propagan¬ 
distische Auswertung des Geschehens: “for the real issue is not what he actually saw but what 
Constantine and others made of it.” (184). In einem längeren Prozeß erfolgt über monotheistische 
Vorstufen die Annäherung Konstantins an das Christentum, während der Kaiser gleichzeitig die 
Aussöhnung von Christen und Altgläubigen vorantreibt, beides nicht zuletzt, um seine Legitimität 
als Herrscher zu sichern (191: “becoming a Christian was the easy part”). Die Zeit nach 312 
behandelt das sechste Kapitel (193-231). Die Grundforderung nach friedlicher Koexistenz 
zwischen Christen und Altgläubigen, wobei beide wiederum dem Kaiser als obersten Repräsen¬ 
tanten des Göttlichen untergeordnet sind, findet ihren deutlichen Ausdruck in der Mailänder 
Vereinbarung von 313 (199). Persönliche religiöse Überzeugung Konstantins und kaiserliche 
Religionspolitik unterscheiden sich merklich, sind aber gleichwohl miteinander versöhnbar. 
Zwangsmaßnahmen bei religiösen Konflikten lehnt Konstantin zunächst grundsätzlich ab. 

Was aus den Grundsätzen des Kaisers angesichts der Herausforderungen seiner Zeit wurde, 
untersucht der dritte Teil (235-352). Auch im arianischen Streit, ihn schildert das siebte Kapitel 
(235-272), bleibt Konstantin seiner Linie treu und begünstigt die Repräsentanten einer “moderate 
and inclusive Christianity” (271). Das achte Kapitel (273-308) beschreibt das Werben Konstantins 
für dieses duldsame, auch große Teile religiöser Anliegen der Altgläubigen einschließende 
Christentum (“umbrella Christianity”: 305). Musterbeispiele sind hierfür die Reden des Kaisers. 
D. untersucht intensiv die Rede an die Versammlung der Heiligen, sieht er hier doch das bereits 
skizzierte religionspolitische Grundsatzprogramm des Kaisers im Stil einer modernen 
Wahlkampfrede zusammengefaßt (304f.). Im neunten Kapitel (309-352) geht es um die 
Begünstigung der Bischöfe durch die konstantinische Gesetzgebung. Angesichts der Situation 
der Rechtspflege im Reich bewertet D. die Zuweisung spezifischer Rechte an die Bischöfe primär 
als Maßnahme zur Verbesserung der Rechtssicherheit: “The bishops were a means, not an end.” 
(338). Eine solche “convergence of interests” (350) ermöglicht das spätere gemeinsame Vorgehen 
gegen Häretiker (349), wobei Konstantin hier eine ungewollte Eigendynamik auslöst. 

Im vierten Teil (355-483) geht das zehnte Kapitel (355-392) zunächst auf Bischof Eusebius 
von Caesarea und das von ihm in seinen Schriften gezeichnete Bild Konstantins ein. Die Ablösung 
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gängiger Kategorien hellenistischer Herrscherideologie durch christliche Konzepte macht den 
in seinem Gottesbezug notwendig an die Bischöfe rückgebundenen Kaiser bei Eusebius letztlich 
zum Erfüllungsgehilfen christlicher Reichspolitik (392). Um die Rolle der Bischöfe beim 
Aufkommen christlich motivierter Intoleranz geht es im elften Kapitel (393-440). Ihre 
zunehmende Bedeutung macht die Amtsträger zu ernsthaften politischen Rivalen des Kaisers. 
Gleichzeitig wird zunächst der von D. vielfach beschriebene “Constantinian consensus” (407) 
in Religionsfragen nicht gefährdet. Erst spät, und zwar ausgehend von Zwangsmaßnahmen gegen 
Häretiker im innerkirchlichen Milieu, kommt es schließlich angesichts einer eigentümlichen 
historischen Gemengelage (Zusammenfassung 455: innerkirchlicher Streit, starke Zunahme der 
Christen, Polarisierung durch Kaiser Julian) zur Anwendung staatlicher Gewalt gegen Altgläubige. 
Das Schlußkapitel (441^193) rekapituliert unter der Überschrift “Milan 380” die im 4. Jahrhundert 
eingetretenen Veränderungen im Verhältnis von Staat und Kirche. Aus Konstantins Vision einer 
“broadly inclusionist public religion” (466), die ohne staatlichen Zwang auskommt, entwickelt 
sich Ende des 4. Jahrhunderts schließlich ein Imperium unter christlichen Kaisern, in dem religiöse 
Duldsamkeit keinen Platz mehr hat, wo vielmehr gilt: “toleration is a ‘loser’s creed’” (479). 

Ohne Zweifel ist die Darstellung Konstantins bei D. einseitig. Gegenüber dem Konsens- 
Politiker Konstantin gerät der religiöse Sucher, der Baumeister, ja selbst der politische Visionär 
ins Hintertreffen. Doch gerade in dieser Verkürzung liegt das Geheimnis des Erfolgs: Konsequent 
bis in die letzten Verästelungen macht der Verfasser anhand eines singulären Deutemusters auf 
bislang von der Forschung wenig beachtete Sachverhalte aufmerksam. Die Art des Vorgehens 
bedingt, daß Detailproblemen (Datierungsfragen u. ä.) wenig Beachtung geschenkt wird, die 
große Linie steht im Vordergrund. Auch wenn der deutsche Leser in der wohlsortierten 
Bibliographie einzelne gewohnte Werk vergeblich sucht (zum Vergleich siehe die Bibliographie 
von K. M. Girardet in: E. Mühlenberg (Hrsg.), Die Konstantinische Wende, Gütersloh 1998, 
236-250) befindet sich D. stets auf der Höhe der Forschung, weiß um ihre Probleme und setzt 
sich damit auseinander, primär mit angelsächsischen Autoren (T. D. Barnes, T. G. Elliott u. a.). 
Trotz ihres Umfanges finden sich nur wenige Druckfehler (u. a. 381: Efjxpuxoig; 527 Anm. 68 
und 590: Speigl; 560: Erscheinungsort von Bonamente/Nestori ist Macerata). 

Die flott geschriebenen Arbeit, Frucht von fast 25 Jahren Beschäftigung des Autors mit 
Konstantin, ist ein wichtiger, die Forschung anregender Beitrag und verdient zahlreiche Leser, 
nicht nur im englischsprachigen Raum. 

Würzburg Josef Rist 


Richard W. Burgess, Studies in Eusebian and Post-Eusebian chronography. [Historia 
Einzelschriften, 135]. Stuttgart, Franz Steiner Verlag 1999.358 S. Kartoniert. DM 144. [ISBN 
3-515-07530-5]. 

Die Monographie, die der in Ottawa lehrende Althistoriker Richard W. Burgess (B.) geschrieben 

hat, ist alles andere als eine leichte Lektüre. Dies ist ihrem Inhalt zuzuschreiben, geht es doch 

um nicht weniger als die Rekonstruktion und inhaltliche Auswertung von verlorenen spätantiken 

Chroniken, die nur mit großer Mühe aus meist späteren Quellen wiederhergestellt werden können. 

Genau besehen vereint der Band zwei selbständige, in Thema und Methode verwandte Studien, 

die B. zu einer Publikation mit gemeinsamer wohlsortierter Bibliographie (307-326) und 

detailliertem Register (327-358) verbunden hat. Dreizehn thematisch einschlägige Publikationen 

(316f.) dokumentieren die intensiven Vorarbeiten des Verfassers. 

Im Zentrum der ersten Studie (21-109) steht die Chronik des Eusebius von Caesarea vom 

Anfang des 4. Jahrhunderts. Griechisch ist sie nur in Fragmenten überliefert, doch gewährt 

neben der lateinischen Bearbeitung und Fortsetzung durch Hieronymus vor allem eine späte 
• • 

armenische Übersetzung Einblicke in Aufbau und Inhalt. Für seinen Rekonstruktionsversuch 
wählt B. einen Abschnitt der besonders schlecht überlieferten Schlußpartie. Dieser umfaßt den 
Zeitraum vom Regierungsantritt des römischen Kaisers Carus 282 bis zum 20. Regierungs¬ 
jubiläum Konstantin des Großen 326. 
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Die Studie, die der Verfasser bewußt als Experiment bezeichnet (23), ist klar gegliedert. Einer 
Beschreibung der verwendeten Quellen (23-27) folgen Details der von Eusebius benutzten 
Methode der Datierung (28^45). Diese differiert gegenüber Hieronymus um ein Jahr und ist 
zudem nicht frei von Fehlem. Dem vom Verfasser rekonstruierten Text der Chronik (mit 
gegenübergestellter Übersetzung: 60-65) geht ein kurzes Methodenkapitel (46f.) sowie eine 
umfassende Begründung zu Herkunft und Form der insgesamt 35 Einzeleinträge (47-58) voran. 
B. geht bei seiner Rekonstruktion von vier Hauptquellen aus: der Bearbeitung des Hieronymus, 
der späten armenischen Übersetzung sowie zwei syrischen Chroniken, der Chronik zum Jahr 
724 und Ps.-Dionysius von Tellmahre (Übersicht der Quellen zu den jeweiligen Einträgen in 
Anhang 1: 99-103). Bei der Erstellung des griechischen Wortlauts orientiert sich der Verfasser, 
wo immer möglich, d. h. vorhanden, an vergleichbaren Passagen aus anderen Werken des 
Eusebius. Fehlen diese, so bemüht er sich um eine Rückübertragung, die sich zumindest an Stil 
und Vokabular der Kirchengeschichte des Eusebius anlehnt (47; ein erhellendes Beispiel ist Nr. 
26: 53f.). Der so erarbeitete griechische Text, der zudem kurze lateinische Passagen enthält, ist 
entsprechend der Plausibilität des Wortlauts mit einem Klammersystem in sechs Kategorien 
unterteilt. Die Spannbreite reicht von Partien, die bezogen auf Inhalt und Wortlaut “a high degree 
of probability” aufweisen - dies gilt grob für die Hälfte der Rekonstruktion - bis hin zu mit 
doppelter spitzer Klammer gekennzeichneten Textstücken, deren Zugehörigkeit zur Chronik 
gänzlich strittig ist (59). Über das Ergebnis resümiert der Verfasser richtig: “Much of it is by 
necessity tentative, in content, wording, and chronology, but given the loss of the original and 
the contamination of the witnesses it is probably the best we can hope for.”(58) 

Der anschließende Kommentar (66-98) beschreibt mit Hilfe der wiederhergestellten Textpartie 
den Platz der Chronik innerhalb der Werke des Eusebius (apologetische Ausrichtung, sowohl 
Christen als auch Heiden als Zielgruppe). Eine Überprüfung des Inhalts der Rekonstruktion 
durch Quellenvergleich (84-90) zeigt, daß Eusebius meist inhaltlich korrekt berichtet, wenn 
auch die Chronologie häufig irrt. Hieronymus schließlich verändert die Vorlage des Eusebius 
stark (Übersicht: 91-98). Drei Anhänge zu Detailfragen (104-109) beenden die erste Studie. 

In der zweiten Studie (111-305) geht es bei gleicher Methode um die Rekonstruktion und 
Auswertung einer Schrift, die bislang lediglich als wissenschaftliches Postulat existierte. B. gibt 
der im Osten enstandenen, die Jahre 325 bis 350 abdeckenden Chronik den Namen Continuatio 
Antiochiensis ad Chronicos canones Eusebii Caesariensis. Es handelt sich um eine knapp 
gehaltene Fortsetzung der in der ersten Studie behandelten Chronik des Eusebius, der sie in 
Aufbau, Wortlaut und Auswahl des Inhalts folgt (127). Erstmals sprach J. Bidez 1913 anläßlich 
seiner Ausgabe der Kirchengeschichte des Philostorgius von „Fragmenten eines Arianischen 
Historiographen“ und veranstaltete eine erste Materialsammlung (GCS 21 Philostorgius. Anhang 
VII; Vergleich des Bestandes bei Bidez und B.: 149). 

Auf die Spur der Continuatio führt eine Untersuchung des Fortlebens der eusebianischen 
Chronik in der Chronographie des Osten, speziell im syrischen Raum. Aus zahlreichen 
Geschichtswerken - Hauptzeugen der Rekonstruktion sind schließlich Theophanes, Michael 
der Syrer, die Chronik zum Jahr 724 und das Chronicon paschale - arbeitet B. ein gemeinsames 
Substrat heraus, das er besagter Continuatio zuweist (Stemma: 132). In Parallele zum bereits in 
Studie 1 bekannten Vorgehen folgt einer umfangreichen Einführung in die Quellen (119-147) 

die aus 56 Einträgen bzw. Fragmenten unterschiedlichsten Inhalts hervorgegangene 

• « 

Rekonstruktion der Schrift, wiederum mit Übersetzung (164-173). Ihr voraus geht eine 
Zusammenstellung der für die Rekonstruktion maßgeblichen Zeugen (152-161), wobei die 
syrischen Einträge - bei den Orientalia stützte sich B. auf die Mithilfe des Spezialisten W. 
Witakowski - auch in Übersetzung geboten werden. Ein ausführlicher, historischen Problemen 
und Datierungsfragen gewidmeter Kommentar (178-283) schließt sich an. Ihm folgen sechs 
Anhänge (284-305). 

Der rekonstruierte Text besitzt große historische Bedeutung für die Geschichte der römischen 
Ostgrenze und Syriens im frühen 4. Jahrhundert. Zwei Beispiele mögen genügen: Der Beginn 
der großen persischen Christenverfolgung unter Großkönig Schapur II. ist nach der Continuatio 
in das Jahr 344 zu datieren (268) und der noch von Kaiser Konstantin 337 projektierte Persienzug 
wird eindeutig von persischen Seite provoziert (231). 
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Mit beachtlichem Fleiß und stupender Kenntnis der Quellen und Sekundärliteratur hat B. zwei 
bedeutsame Studien vorgelegt, die für die Datierung wichtiger Ereignisse des frühen 4. 
Jahrhunderts und die Kenntnis der spätantiken Chronographie, insbesondere der einschlägigen 
Werke des Eusebius und Hieronymus, überaus nützlich sind, ja neue Wege eröffnen. In zwei 
Fällen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrades hat B. eindrucksvoll demonstriert, wie ein 
kürzerer Textabschnitt in seinen wesentlichen Inhalten bei entsprechend dichter Quellenlage 
angemessen wiederhergestellt werden kann. Gleichzeitig weisen die beiden Studien aber auch 
auf die Grenzen der Quellenforschung hin. Sei es die Frage nach dem konkrete Wortlaut, der 
Vollständigkeit der von späten Zeugen berichteten Ereignisse und nicht zuletzt der 
Zuverlässigkeit mancher Quelle, so steht der Quellenforscher - und B. betont dies selbst 
wiederholt - auf dem recht unsicheren Boden von Hypothesen und Konvergenzargumenten. 
Seine beeindruckende Arbeit versteht der Verfasser nicht zuletzt als Einladung, über Chancen 
und Grenzen der Quellenforschung nachzudenken. Die Gelegenheit sollte genutzt werden. 

Würzburg Josef Rist 


Christos Stavrakos, Die byzantinischen Bleisiegel mit Familiennamen aus der Sammlung des 
Numismatischen Museums Athen [Mainzer Veröffentlichungen zur Byzantinistik, 4.] 
Wiesbaden, Harrassowitz 2000. 449 S. 

Das Numismatische Museum Athen besitzt mit über 2000 Exemplaren eine der wichtigsten 
Sammlungen byzantinischer Siegel. Die hier zu besprechende Arbeit, die auf Anregung von 
Werner Seibt entstanden ist, bietet eine Neuedition der byzantinischen Bleisiegel mit 
Familiennamen aus den Beständen des Athener Museums, die in der AisOvrjg ’EcprjpeQig xrjg 
Nopiö|Aaxixf)g ’AQxaioXoyiag {Journal international d’archeologie numismatique) in den Jahren 
1902 bis 1907 erstmals von K. Konstantopulos publiziert wurden 1 . Der Katalog von 
Konstantopulos, der alle bis 1905 in das Numismatische Museum Athen aufgenommenen 
byzantinischen Bleisiegel umfaßt, wurde 1917 als selbständige Publikation nachgedruckt 2 . Nicht 
berücksichtigt werden vom Autor dagegen etwa die Siegel aus der Sammlung A. Stamules, die 
dieser im Jahre 1924 dem Museum schenkte und die 1930 ebenfalls von Konstantopulos publiziert 
wurden 3 , sowie weitere Siegel aus den Athener Beständen, wenngleich der Titel des Buches 
erwarten läßt, daß sämliche byzantinischen Bleisiegel mit Familiennamen aus der Sammlung 
des Numismatischen Museums Athen erfaßt sind 4 . 

Die Arbeiten von Konstantopulos genügen bei weitem nicht mehr dem Standard moderner 
Siegeleditionen. „Von daher bedarf das gesamte, von Konstantopulos publizierte Material einer 
neuen Aufarbeitung, und die vorliegende Arbeit versteht sich als einen ersten Schritt in diese 
Richtung“ (S. 32). Die Auswahl der Siegel mit Familiennamen aus der Gesamtzahl der Siegel 

wird mit der besonderen Bedeutung dieser Siegel als historische Quelle begründet (S. 34-44). 

• • 

Nicht zuletzt mit Hilfe des Photoarchivs der Kommission für Byzantinistik der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften, welches Aufnahmen sämtlicher publizierter und eines Großteils 
der unpublizierten Siegel enthält, konnten Parallelstücke oder vergleichbare Siegel desselben 


1 Vgl. auch bereits Ch. Stavrakos, Korrekturen zur Lesung einiger Siegel des Numismatischen Museums 
Athen, in: N. Oikonomides (Hrsg.), Studies in Byzantine Sigillography 2. Washington, D.C., 1990, S. 
39-47. 

2 K. M. Konstantopulos, Bu^avxiaxd poXußöößouXXa xoü ev ’A0f|vaig ’EOvixoO Nopiopaxixoü 
Mouasiou. Athen 1917. 

3 K. M. Konstantopulos, Bu^avxiaxa poXußöößouXXa. ZuXXoyf] ’Avaaxaaiou K. FL ZxapouXi]. 
Athen 1930. 

4 Eine eigene Sache sind die Siegel aus der Sammlung von I. Orphanides und S. Nikolaides, die 1925 
für das Museum erworben wurden und die jetzt in der Edition von I. Koltsida-Makre, Bu^avxivd 
poXußöößouXXa auXXoyr|g OQtpaviörj-NixoXaiör] Nopiö^iaxixoi) Mouoeiou A0r]vd)v (Texpctöia 
Xgioxiavixf|g AQxaioXoyiag xai Texvrjg, 4). Athen 1996, vorliegen. 
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Ausstellers zuverlässig zusammengetragen werden. Gegenüber Konstantopulos bietet die Arbeit 
für zahlreiche Siegel korrektere Lesungen und Datierungen. Beachtung verdienen besonders die 
prosopographischen, genealogischen, geographischen und toponomastischen Untersuchungen, 
die in den Katalog aufgenommen wurden. 

Die Arbeit enthält in der Einleitung zunächst einen Abriß zur Sammlung des Numismatischen 
Museums Athen (S. 29-31), ferner Angaben zum Aufbau des vorliegenden Katalogs (S. 33f.) 
und schließlich Bemerkungen über byzantinische Bleisiegel mit Familiennamen als historische 
Quelle (S. 34^44). Es folgt der Katalog der Siegel in alphabetischer Reihenfolge nach dem 
Familiennamen ihrer Aussteller (S. 47-419). 

Einige Bemerkungen zu Einzelsiegeln: 

Nr. 8: Die Transkription des Revers Aa(m)ö d) xov ’AXovoiavov ist irreführend, weil es cb 
weder auf dem Siegel (dort co) noch im Griechischen gibt (nur 6). Der Autor möchte zwar in der 
zweiten Transkription aller Siegel den Text orthographisch wiedergeben, dabei aber itazistische 
Varianten und Omikron und Omega als siegeltypische Verschreibungen beibehalten (S. 33). 
Dadurch entstehen dann Schreibungen wie oben d) oder ocppayrig und andere. Da aber die 
falsche Orthographie bereits in der ersten Transkription vorliegt, ist diese Art der zweiten 
Transkription an sich überflüssig. - Laurent kam vermutlich auf seine Lesung Aa(ßi)Öcp xcp 
’AXovaidvov wegen des ßof|0ei des Avers. Da das Siegel aber eindeutig xov hat, ist Aa(ßi)ö 
(6) xov ’AXovoiavov unabhängig vom Avers wohl richtig. Über die Form ö xov ’Ata>vaiavov 
kann man bei Laurent etwas lesen. Der Vortrag von E. Papagianni, Les origines de l’expression 
“... 6 xov ...”, auf dem 4. Internationalen Symposium für byzantinische Siegelkunde, Wien, 3- 
6. November 1993, ist m.W. leider ungedruckt, beweist aber, daß die Form 6 xov eine 
Verwandtschaft (wie Neffe, Vetter) beinhaltet (vgl. ihr Resümee in dem Tagungsband). Damit 
ist ’AXovoiavog hier eher Vorname als Familienname. 

Nr. 10: Das Siegel hat ZcpQdyi<a>pa Toodwov oeßacrcov xov ’AXvötov. Die Inschrift klingt 
metrisch, ohne es zu sein. Möglicherweise dachte man an einen Vers wie: Zcppayig Tcoawov 
aeßaoxov ’AXvaxov (mit Synizese in Tcoawov). Das Eindringen des sprachlich korrekten xov 
(mit Synizese in ’AAvaxov) wäre noch zu entschuldigen. Die Verschreibung oqpQdyi<o>pa 
entstellt den Vers endgültig. 

Nit. 46,47: Ein weiteres Siegel desselben Ausstellers ex Slg. Zacos s. Spink I, 76 (Av.: Hlg. 
Georg, Rev.: Zwölfsilber: Zcppaylg Tcvorjcp oeßaaxov Bqvewlov) 5 . 

Nr. 57: rpacpag acppayi^co Kcovoxavxivov AaXaorjvoü xov Aovxa. Ein Fünfzehnsilber mit 
einem anderen, dreisilbigen Vornamen könnte als Vorbild gedient haben. Vgl. zu diesem Phänomen 
C. Ludwig und P. Speck, Versindex zu Zacos II, Varia II (IloixtXa Bv^avxiva 6), Bonn 1987, S. 
229-251, hier S. 232 (zu Nr. 716) und S. 241 (zu Nr. 452). 

Nr. 63: Die zwei Parallelstücke ex Slg. Zacos s. Spink II, 225, und III, 302. 

Nr. 64: Ein Siegel desselben Ausstellers ex Slg. Zacos s. Spink III, 283 (Av.: Hlg. Demetrios, 
Rev.: Kvqie ßof|0ei xcp oq> öovXcp Twpavco Jiaxgixicp xai öXQaxrjycp xcp Aioyevri). 

Nr. 67: Vgl. Spink 1, 11. 

Nr. 70: Das Parallelexemplar ex Slg. Zacos s. Spink I, 79. 

Nr. 99: Es ist sicher V. Laurent, Les Bulles metriques dans la sigillographie Byzantine, Athen 
1932, Nr. 321, zu folgen, wonach der Stempelschneider ein xf) vor oxejrp vergessen hat. 

Nr. 101: KovQOJtaXdxqg erscheint unwahrscheinlich. 

Nrr. 102,103: Ein weiteres Siegel desselben Ausstellers ex Slg. Zacos s. Spink I, 48. 

Nr. 104: Ein Parallelexemplar ex Slg. Zacos s. Spink I, 81. 

Nr. 115: Die Legende ahmt nicht eine metrische nach, sondern ist metrisch, wie der Autor 
durch die Übernahme der Ergänzung oöv von Laurent im ersten Vers selbst deutlich macht. Im 
weiteren ist jiQü)xoxovQo:taXdxr|v xov Kaoxapovixqv so sicher kein Vers. Als Vorbild hat aber 


5 Vgl. Byzantine Seals from the collection of George Zacos, Part I (London, 7 October 1998, Spink 
Auction 127), Part II (London, 25 May 1999, Spink Auction 132), Part III (London, 6 October 1999, 
Spink Auction 135) (Beschreibung durch J.-Cl. Cheynet) (im folgenden Spink I, II, III unter Angabe der 
Nr. des Siegels). 
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vermutlich eine metrische Inschrift mit einem viersilbigen Familiennamen gedient; vgl. Ludwig- 
Speck, Versindex, S. 232 (zu Nr. 665) und S. 233 (zu Nr. 434). 

Nr. 120: Der Name hat wohl eher David gelautet. 

Nm 124-126: Eine Tessera desselben Ausstellers ex Slg. Zacos s. Spink I, 107. 

Nr. 132: Die Inschrift des Revers ist so, wie sie wiedergegeben ist (Scpgaylg oqpgdyi^ov 
[sic!] Aeovxog xoü KouXouxr]), falsch und ergibt keinen Sinn. Sie sollte sicher metrisch sein. 
Vermutlich war an einen Versanfang rpacpag ocpgayi^co ... gedacht. 

Nr. 134: Sqpgayig Aeovxa Jtaxgtxuyu xou Kouvepfj ergibt keinen Sinn. Eventuell war ein 
Vers (mit Aeovxog und Synizese bei jiaxgixiou) beabsichtigt. 

Nr. 141: Skpgayig a0Xr]xa Tcoäwr) Aajrapöp ßof|0ei. Wie Verf. selbst sieht, liegt mit xaj 
statt ’Iti)(dwr|) (wie Konstantopulos und Laurent sogar lasen) ein Zwölfsilber vor. Man sollte 
also an eine Verschreibung denken. 

Nr. 142: Ein weiteres ähnliches, aber nicht stempelgleiches Siegel ex Slg. Zacos s. Spink II, 205. 

Nr. 146: Der Kommentar steht im Widerspruch zu Nr. 145, wo eine Identität zwischen den 
Ausstellern der Siegel 145 und 146 postuliert wird. 

Nr. 149: Der Kommentar ist unverständlich. Auf jeden Fall ist die Inschrift auch mit der 

• • 

Änderung gegenüber Verf., Korrekturen, Nr. 2, metrisch. Im Index der metrischen Inschriften 
taucht sie nicht auf. 

Nr. 166: Möglicherweise war in einer nicht mehr erhaltenen letzten Zeile Platz für jtetao. Die 
Inschrift wäre dann metrisch. 

Nr. 187: Daß die Inschrift metrisch ist, erfährt der Leser nur bei Verf., Korrekturen, Nr. 3. 
Auch sie fehlt im Index der metrischen Inschriften. 

Nr. 188: Die Inschrift ist metrisch. Das muß man daraus schließen, daß Verf. Laurent, Bulles 
metriques, zitiert. Auch sie fehlt im Index. 

Nr. 194: Ein weiteres ähnliches, aber nicht stempelgleiches Siegel ex Slg. Zacos s. Spink I, 9. 

Nr. 195: Ein Parallelexemplar ex Slg. Zacos s. Spink I, 8. 

Nr. 211: Das Siegel wurde auch von E. Vranoussi, Une Collection authentiquee d’actes du 
couvent de Patmos et ses notices dorsales (XI e s.), Symmeikta 2 (1970) 329-348, hier 338, Anm. 
1, pl. 26, ediert. (Den Hinweis verdanke ich dem Eintrag von G. Zacos in sein Handexemplar 
von Konstantopulos, das sich im Byzantinisch-Neugriechischen Seminar der Freien Universität 
Berlin befindet.) 

Nr. 213: Die Legende will nicht metrisch sein; die Fünfzehnzahl der Silben scheint mir 
zufällig. 

Nr. 248: Eventuell war ein Vers wie Geööcogog oqpgayi^ü) 6 Suvaxegig beabsichtigt. Das 
Siegel eines weiteren Mitgliedes der Familie, Abou Sahl Senacherim, ex Slg. Zacos s. Spink II, 
121 . 

Nr. 250: Das Parallelexemplar ex Slg. Zacos s. Spink I, 100. 

Nr. 255: Wie oben zu Nr. 188. 

Nr. 259: Das Parallelexemplar ex Slg. Zacos s. Spink I, 57. 

Nr. 266: Hier hatte der Stempelschneider sicher einen Vers mit zweisilbigem Vornamen 
vorliegen. Erst durch die Einfügung von Kcovoxavivov wird der Vers falsch. Ein ähnliches 
Phänomen s. Ludwig-Speck, Versindex, S. 232 (zu Nr. 716). 

Nr. 280: Tpcupag oqppdyi^cov [sic!] Xoüpvou xoü Geoöcbgou. Damit soll nach dem Vorschlag 
von Laurent oq)Qayi^ov (sic!) gemeint sein (wie bei Nr. 132). Laurent selbst hat auch an einen 
Versanfang ypaqpag ocpgayi^cu gedacht. Letzteres ist wohl richtig. Das falsche Ny erklärt sich 
eventuell daraus, daß es sich um den zweiten Teil einer ursprünglich aus zwei Versen bestehenden 
metrischen Inschrift handelt, etwa „Ich bin Theodoros“ (o.ä.), ygacpag a^gayi^cov ... usw. 

Die Arbeit wird durch Indizes gut erschlossen (S. 421-449), wobei besonders positiv der 
Index derjenigen Siegel hervorzuheben ist, die als Vergleichsmaterial herangezogen wurden. 

Trotz gewisser Beanstandungen und mancher Unklarheiten in der Systematik ist der Katalog 
gegenüber Konstantopulos eine wesentliche Verbesserung. Die hier vorgebrachten Beobachtungen 
sollen das Verdienst des Autors deshalb nicht schmälern. Vielmehr soll zum Schluß die Hoffnung 
ausgesprochen werden, daß auch die übrigen, einst von Konstantopulos edierten Siegel in 
absehbarer Zeit in einer neuen Bearbeitung vorgelegt werden. 

Jena 


Claudia Sode 
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Maximi Confessoris Liber Asceticus editus a Peter van Deun adiectis tribus interpretationibus 
latinis sat antiquis editis a Steven Gysens. [Corpus Christianorum. Series Graeca, 40.] 
Tumhout, Brepols/Leuven, University Press 2000. CCLXVIII, 259 S. 

Nach der Edition der Expositio in Ps 59 und der Expositio orationis dominicae (P. van Deun 
[ed.], Maximi Confessoris Opuscula exegetica duo. [CChr.SG, 23.] Tumhout/Leuven 1991.] 
legt van Deun (D.) mit dem hier anzuzeigenden Band nun den Liber Asceticus des Maximus 
Confessor (erstmals) in einer kritischen Edition vor. 

Der Liber asceticus (CPG 7692) zählt zu den asketischen Schriften des Confessors; seiner 
Gattung nach gehört er zu den Erotapokriseis: Es handelt sich um einen Dialog, in dem ein 
junger einen alten Mönch befragt, wie er des Heils teilhaftig werden kann. Im Zentrum der 
Ausführungen des alten Mönches stehen so die Inkarnation Christi, deren einziges Ziel unser 
Heil ist, auf der einen Seite und das Einhalten der Gebote (und d.h. v.a. des doppelten Liebes- 
gebotes) und die Umkehr auf der anderen Seite. Die Schrift hat erbaulichen Charakter, das 
Gespräch ist daher (im Gegensatz zu anderen Schriften des Maximus) durch eine einfache, 
klare Sprache und (vor allem im zweiten Teil ab Kap. 27 [lin. 467 D.], in dem der Text 
monologische Züge annimmt) durch lange Schriftzitate gekennzeichnet. Indem Maximus 
Confessor mit dem Liber asceticus die Frage nach dem Heil ins Zentrum rückt, thematisiert er 
die Grundfrage einer christlichen und im besonderem Maß der mönchischen Existenz. So 
verwundert es nicht, daß sich die Schrift besonders im Mönchtum großer Beliebtheit erfreute, 
von der nicht zuletzt die breite Überlieferung Zeugnis ablegt. 

In seiner Edition behandelt D. zuerst (p. XV-XX) äußerst knapp (größtenteils in Form einer 
Zusammenfassung des Forschungsstandes) einige Einleitungsfragen, nämlich den Charakter 
der Schrift, den überlieferten Titel, die Frage nach der Authentizität und die Abfassungszeit. 
Außerdem nennt er die bisher vorliegenden Übersetzungen in moderne Sprachen. Man vermißt 
an dieser Stelle eine Inhaltsangabe oder Gliederung der Schrift; dieses Manko hat m.E. auch 
Auswirkungen auf die Textdarbietung, die sogar auf eine Kapiteleinteilung verzichtet (s. dazu 
unten). 

Auf den Seiten XXI-CXXX folgt eine im Gegensatz dazu sehr ausführliche Beschreibung 
der 84 der Edition zugrundeliegenden Handschriften (nicht genannt und hinzugezogen Cod. 
Bodleianus Cromwell. 2 (295), a. 1551), die dem Leser einen sehr guten Übersicht bietet. Die 
Handschriften, die aus dem 9. bis 18. Jh. stammen, werden zunächst zusammen mit ihren 
Siglen aufgelistet, wobei D. an dieser Stelle auch schon jeweils die Lücken vermerkt, die in 
einem größeren Teil der Handschriften vorhanden sind. Als sehr störend erweist sich, daß D. 
den Handschriften gegenüber seiner Edition in CChr.SG 23 und zusätzlich gegenüber der Edition 
der Quaestiones ad Thalassium durch C. Laga/C. Steel (CChr.SG 7 und 22, Tumhout/Leuven 
1980 und 1990) nochmals neue Siglen zugeordnet hat. Ein Vergleich der angesichts der Menge 
der Handschriften sowieso schon komplizierten stemmatischen Verhältnisse der bisher im Corpus 
Christianorum edierten Texte des Maximus ist so nur mehr unter Schwierigkeiten möglich. 
Angesichts der großen Zahl der Handschriften hätte außerdem ein konsequenteres System bei 
der Siglenverteilung (lateinische Großbuchstaben, lateinische Kleinbuchstaben, Kombinationen 
aus beidem, griechische Großbuchstaben und griechische Kleinbuchstaben, die nicht 
systematisch vergeben wurden) die Benutzung erleichtert. 

Ergänzt wird die Liste der Handschriften auf p. XXVf. durch eine Tabelle, die die 
chronologische Verteilung der Zeugen aufzeigt. 

Die darauf folgende, für eine kritische Edition erfreulich ausführliche Beschreibung aller 
eingesehenen Handschriften kann an vielen Stellen die Angaben der Kataloge ergänzen oder 
sogar korrigieren. Auf. p. CXXIXf. nennt D. schließlich die sechs Handschriften, die aus von 
ihm ungenannten Gründen nicht eingesehen werden konnten, und drei verlorene Manuskripte. 

Die stemmatischen Verhältnisse, die auf p. CXXXI-CCXXXIV (mit einem ausfaltbaren 
Gesamtstemma nach p. CCXXXIV) in der nötigen Breite dargestellt werden, stellen sich für 
D. wie folgt dar: Die 84 herangezogenen Handschriften, von denen D. 22 als Apographa 
ausscheiden kann, lassen sich in fünf Handschriftenfamilien zusammenfassen, die wiederum 
auf drei Hyparchetypen zurückgehen. D. muß dabei allerdings in den meisten Fällen auf nicht 
sonderlich aussagekräftige Lesarten zurückgreifen (die für die Erstellung des Stemmas 
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relevanten Lesarten werden jeweils angeführt, so daß dadurch eine Kontrolle bzw. eigene 

Meinungsbildung sehr gut ermöglicht wird), wobei diese Lesarten dann auch noch sehr häufig 

von einzelnen oder mehreren Handschriften(-gruppen) anderer Familien bezeugt werden. Durch 

wirkliche Trenn- und Bindefehler lassen sich so nur innerhalb der fünf großen Familien einzelne 

Handschriftengruppen klar ausmachen, für die drei postulierten Hyparchetypen fehlen sie jedoch 

• • 

weitgehend. Dies liegt natürlich nicht zuletzt daran, daß die Überlieferung, wie D. zurecht 
feststellt, mehrfach kontaminiert ist. Erschwerend bei der Erstellung des Stemmas kommt 
hinzu, daß mehrere Zeugen in ihrem Textbestand durch Lücken sehr stark dezimiert sind, so 
daß eine stemmatische Einordnung fast unmöglich gemacht wird. D. ist sich dieser Probleme 
bewußt und betont daher auch mehrfach die hypothetische Natur seines Stemmas. Auf die 
Textkonstitution selbst haben diese Probleme jedoch letztlich keinen Einfluß. 

Anschließend wird von D. auf p. CCXXXV-CCLXI noch kurz die indirekte Tradition 

• * 

behandelt, die aber angesichts der reichen direkten Überlieferung und des Fehlens alter, durch 

• • _ _ 

die direkte Überlieferung nicht bezeugter Lesarten für die Textkonstitution keine Rolle spielt, 
ehe auf p. CCLXIII-CCLXVIII noch die Erstedition und die anderen auf dieser basierenden 
Editionen vorgestellt werden. 

Nach der sehr langen Einleitung folgt nun auf p. 1-123 der Text. Der Conspectus siglorum 
(p. 2f.) nennt die 62 nach Ausscheidung der Apographa benutzen Handschriften und als einzigen 
indirekten Zeugen das Florileg Athen. BN. 328, da es 80% des Textes überliefert und aus 
diesem Grund für die Textkonstitution mit herangezogen wird. 

Etwas gewöhnungsbedürftig ist die Druckanordnung: Auf der jeweils linken Seite sind die 
Bezeugungsleiste und der textkritische Apparat abgedruckt, auf der rechten Seite finden sich 
der Text, der wegen der Fülle der textkritischen Varianten aus drucktechnischen Gründen oft 
nur die Häfte der Seite füllt, und der Quellenapparat, der Zitate (und Anspielungen) aus der 
Bibel und den Kirchenvätern (v.a. Euagrius Ponticus und Gregor von Nazianz) verzeichnet. 

Der negativ formulierte textkritische Apparat ist angesichts vieler Sonderlesarten einzelner 
Handschriften und -gruppen äußerst umfangreich und hinsichtlich der Trennung der Lemmata 
und der Lücken zwischen den Siglen (=Gruppen/Hyparchetypen) auch nicht sehr übersichtlich 
geraten. Hier hätten zusammenfassende Siglen für die Gruppen, Familien und Hyparchetypen 
oft zur Kürzung und zur Übersichtlichkeit beitragen können, wie überhaupt die zahlreichen 
eindeutigen Rechtsschreibfehler einzelner Handschriften, die durch D. auch immer mit „sic“ 
gekennzeichnet worden sind, nicht hätten abgedruckt werden müssen. 

Da der Text insgesamt gut überliefert ist, sieht sich D. an keiner Stelle zu Konjekturen oder 
der Setzung von Cruces genötigt. Er kann aber den Text gegenüber dem bisher gebräuchlichen 
Text an vielen Stellen verbessern, allein im ersten Kapitel (11. 1-31 D.) sind es acht, so daß 
hierin der deutliche Fortschritt dieser Edition zu sehen, und die Beschäftigung mit dem Liber 
asceticus nun auf eine solide Textbasis gestellt ist. Sehr erfreulich ist außerdem, daß der Text, 
soweit ich sehe, druckfehlerfrei ist. 

Weniger erfreulich ist hingegen, daß der abgedruckte Text zwar durch Absätze und Leerzeilen 
gegliedert ist, eine darüberhinausgehende Gliederung sich jedoch nicht findet, sondern nur 
eine durchgehende Zeilenzählung beigegeben ist. Warum D. die übliche Kapiteleinteilung in 
allen bisher auf der Editio princeps durch F. Combefis (Paris 1675) basierenden Editionen 
nicht übernimmt, ist nicht klar. Die Benutzbarkeit der Ausgabe, v.a. in Verbindung mit der 
Sekundärliteratur, wird dadurch (und dadurch, daß nicht einmal die Spaltenangaben der 
meistzitierten Edition in PG 90 angegeben sind) doch sehr eingeschränkt. 

Der Band wird auf p. 241-255 durch ein Verzeichnis der Eigennamen, der Bibelstellen, der 
anderen Quellen und der besprochenen und genannten Handschriften beschlossen, die jedoch 
noch durch einen Index rerum et verborum notabilium hätten ergänzt werden sollen. 

Trotz der angemerkten Mängel hat D. mit der hier besprochenen, erstmals auf der Basis 
(fast) aller vorhandenen Handschriften erstellten kritischen Edition des Liber asceticus eine 
solide Grundlage für jede weitere Beschäftigung mit den bisher nicht im Zentrum der Maximus- 
Forschung stehenden asketischen Schriften gelegt. 

In einem Appendix (p. 127-237) ist schließlich in Fortführung eines Aufsatzes (Les traductions 
latines du Liber asceticus [CPG 7692] de saint Maxime le Confesseur. Augustiniana 46, 1996, 
311-338) die Edition von drei lateinischen Übersetzungen des Liber Asceticus durch S. Gysens 
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beigegeben. Auch wenn diese drei Übersetzungen, die erste, frühe ist nur anonym überliefert, 
die zweite wurde um 1475 von Pietro Balbi und die dritte um 1545 von Sir John Cheke 
angefertigt, deutlich von der Rezeption des Liber asceticus auch im Westen zeugen, braucht 
diese Edition hier nicht mehr näher besprochen zu werden. 

Erlangen Annette von Stockhausen 


Haldon John, The Byzantine Wars: Battles and campaigns of the Byzantine era. Stroud/ 

Gloucestershire, Tempus 2001. 160 S. [ISBN 0-7524-1795-9]. 

John Haldons (H.) reich illustrierte Monographie vermittelt einen weiterführenden Einblick in 
die komplexen Zusammenhänge von Kriegführung und militärischer Organisation im Byzanz 
des 6. bis 12. Jh.s. 

In der Einführung (S. 9-11) hebt H. die folgenschwere Tatsache hervor, dass das Byzantinische 
Reich wegen seiner geographischen und strategischen Lage zeit seiner Existenz im Krieg mit 
dem einen oder anderen Nachbarn stand, der seine territoriale Integrität bedrohte. Neben kleverer 
Diplomatie waren Militäreinsätze von erstrangiger Wichtigkeit, weshalb denn auch ein 
beträchtlicher Teil des staatlichen Jahreseinkommens für den militärischen Bereich ausgegeben 
wurde. In Byzanz wurden die Friedenstugenden gepriesen und der Krieg verdammt. Der Kampf 
sollte um jeden Preis verhindert werden. Nichtsdestoweniger erbte Ostrom die militärischen 
Verwaltungsstrukturen und die militaristische Idee des expandierenden vorchristlichen Römischen 
Reiches. Byzanz hielt einerseits an einem pazifistischen Ideal fest, legitimierte andererseits aber 
den Unterhalt eines gewaltigen Militärapparates (S. 9 f.). 

H.s Ziel ist es, den Wandel der Militärorganisation anhand einer Reihe von Schlachten 
darzustellen. Im 6. Jh. waren die Armeen dank der verfügbaren Ressourcen des auf Vorherrschaft 
ausgerichteten Reiches in der Lage, ehemals römische Gebiete zurückzuerobem, die zuvor von 
fremden (u. a. germanischen) Völkern erobert wurden. Dagegen führte im 7. und 8. Jh. ein 
massiver territorialer Verlust infolge der islamischen Eroberungen zu einer Restrukturierung 
der militärischen Organisation. Im 10. Jh. begann Byzanz seine Offensive, um in den dreissiger 
Jahren des 11. Jh.s dank seiner gut geführten und disziplinierten Armeen die Vorherrschaft im 
ostmediterranen Becken innezuhaben. Als 1204 das Reich zerfiel, bestanden die Streitkräfte 
mehrheitlich aus Söldnern und wirkungslosen lokalen militiae. Auch wenn Byzanz in der 2. H. 
des 13. Jh.s eine leichte Erholung gelang, so war es doch nur noch ein Reich ohne Namen, seine 
Armeen waren konstant in der Defensive, zahlenmässig reduziert, stark verändert und nach 
westlichem Vorbild bewaffnet. Für den historischen Rahmen bezieht sich H. auf moderne Studien 
der byzantinischen und mittelalterlichen Kriegführung und Militärorganisation. Da es den 
historischen Quellen zur Beschreibung der Schlachten (der Siege gleichermassen wie der 
Niederlagen und von deren beiden Gründen) an Einzelinformationen (z. B. bzgl. Truppen¬ 
bewegung, Heeresgrösse, Verbandstyp, und Terrain) fehlt, bedarf es, um sie zu verstehen, 
zusätzlich der aktuellen militärtheoretischen Schriften (Taktika). Während detailliert 
dokumentierte Schlachten immer wieder als Beispiele herangezogen werden und relativ gut 
erforscht sind, gibt es auch zu anderen - von H. in dieser Arbeit nun berücksichtigten - 
Unternehmungen genügend Information (S. 10 f.). 

In Kapitel 1 (S. 9-22) skizziert H. den geographischen Kontext, in welchem die in den folgenden 
Kapiteln behandelte Kriegführung und militärische Organisation situiert sind. Wie recht doch 
H. hat, wenn er annimmt, dass die römischen und byzantinischen Generäle und Politiker gleich 
modernen Strategen bei der Planung und Anwendung militärischer Strategie ihre Aufmerksamkeit 
auf Ressourcen, Kommunikationen (Netzwerk von verschiedenen Typen von Strassen und von 
sonstigen Verbindungen), Bevölkerungsgrösse und Siedlungen richteten (S. 13). In Kap. 2 (S. 
23-44) werden Strategie und Taktik in den Kriegen Justinians und exemplarisch die Schlachten 
von Dara 530 (Perser Kriege), Tadinae 551/2 und am Fluss Casilinus 554 (letztere beide in 
Italien, Goten-Kriege) behandelt. Kap. 3 (S. 45-66) untersucht die Taktik und Strategie im späten 
6. und im 7. Jh. und beschreibt die Schlachten von Solachon 586, Jabiya-Gabitha und am Yarmuk- 
Fluss 636. Der Belagerungskrieg wird an Beispielen des 9. bis 12. Jh.s genauso erklärt wie die 
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Folgen der arabischen Eroberungen auf die Strategie von Byzanz aufgezeigt werden. In Kap. 4 
(S. 67-88) stehen die Bedrohungen durch die Bulgaren und Araber sowie die dem jeweiligen 
Gegner angepasste Strategie und Taktik der Byzantiner zur Diskussion. Als Beispiele dienen H. 
die Schlachten von Pliska 811, Versinikia 813, Anzen (bei Dazimon) 838 und Acheloos 917, 
daneben kleinasiatische Gefechte. Kap. 5 (S. 89-108) widmet sich der Kriegführung im Zeitalter 
der Rückeroberung, wobei die verschiedenen Bedrohungsformen - besonders die Überfälle (z. 
B. Sa’if ad Daulah’s raid 956) - behandelt werden. Über offensive Strategie und den Wandel in 
der Taktik wird ebenso ausgeführt wie die Schlachten von Dorostolon 971 dargestellt werden. 
Die Kriegserfolge Basileios’ II. wertet H. als das Resultat einer Kombination von guter 
Organisation und Logistik, von intelligenter Taktik, gut ausgerüsteten, ausgebildeten und 
disziplinierten Soldaten sowie von guter Moral. Doch der Schlüssel zum Erfolg waren die 
Kompetenz und Effektivität der Kommandanten. Die Abhängigkeit von Charisma und Intelligenz 
der Führer war nach H. eine der signifikantesten Schwächen des militärischen Systems auf 
taktischer Ebene. Kombiniert mit kurzsichtiger strategischer Planung und innenpolitischem 
Konflikt, führte dies um die Mitte des 11. Jh.s zu ernsthaften Problemen und zur Erosion der 
Effektivität der Feldarmeen und damit der Provinzverteidigung (S. 108). Kap. 6 (S. 109-144) 
thematisiert den Kollaps und die Wiedergewinnung im 11. und 12. Jh. Neben Strategie, Taktik 
und taktischer Organisation werden beispielhaft die Schlachten bei Mantzikert 1071, Kalavryai 
1078 und Dyrrhachion 1081 untersucht, ehe sich das Augenmerk auch auf das wiedererstarkte 
Reich der Komnenen-Kaiser Alexios I., Johannes n. und Manuel I. (Schlacht bei Semlin/Sirmium 
1167 und Myriokephalon 1176) richtet. 

In seinen Schlussfolgerungen (S. 145 f.) streicht H. zunächst die Schwächen und Stärken in 
der Ausbildung und in der taktischen und strategischen Organisation, die soziale Herkunft und 
Ausbildung der Offiziere, die logistischen Anordnungen für den Unterhalt und die Verpflegung 
der Soldaten, die militärische Technologie (für die Ausrüstung der Truppen und das Führen von 
Kriegen), ebenso die Begründung und Rechtfertigung von Kriegführung und Gewalttätigkeit 
heraus. Zweitens wird unter den strategischen Voraussetzungen und der dadurch gegebenen 


ständigen Bedrohung das politische Überleben des Reiches als ein beachtlicher Prozess von 
Ausdauer und organisatorischer sowie ideologischer Flexibilität beurteilt. Den Grund für diesen 
Erfolg sieht H. in der Tatsache, dass die oströmische Militärverwaltung, repräsentiert durch ein 
zentralisiertes Fiskalsystem und die Kontrolle der notwendigen menschlichen und materiellen 
Ressourcen für den defensiven wie offensiven Einsatz, der byzantinischen Regierung einen nicht 
zu verkennenden Vorteil gewährte. Dieses System war bis ins 12. Jh. hinein demjenigen der 
Nachbarn überlegen. Drittens besassen die Armeen Ostroms, die manchmal auch geschlagen 
(weil schlecht geführt) wurden, bis zum späten 12. Jh. einen klaren strategischen und taktischen 
Vorteil gegenüber den meisten ihrer Gegner. Dieser und die staatlich effektive Verwaltung und 
Kontrolle der Ressourcen machten die Armeen fähig, schnell wiederzuerstarken. Allerdings waren 
die praktischen logistischen Anordnungen nicht der einzige Grund für diese Elastizität. Letztere 
war auch das Ergebnis einer langen Tradition des militärischen Schreibens durch Soldaten. Die 
Militärhandbücher und historischen Erzählungen konnten die militärischen Leistungen als das 
Resultat von römischem Auftrag, von Disziplin und Taktik, von guter logistischer Anordnung 
und klarem Verständnis der fundamentalen Rolle, welche die Vorsehung Gottes spielte, erklären. 
Mit Hilfe der Militärtraktate waren kompetente Generäle befähigt, die Disziplin, Ausbildung 
und die taktischen Fertigkeiten, welche zusammen mit einer effektiven Aussenpolitik das Reich 
beschützten, für so lange Zeit und gegen so viele Feinde zu fördern. Viertens, während im 11. 
Jh. die römischen taktischen und organisatorischen Vorteile zu erodieren begannen, gelang es 
westeuropäischen Staaten, eine grosse Zahl disziplinierter und gut ausgerüsteter Soldaten ins 
Feld zu schicken. Neue Entwicklungen in der Taktik hielten im Westen Einzug, nicht aber in 
Byzanz. Ohne ihre früheren Vorteile machte sich nun die strategisch nachteilige Position des 
oströmischen Staates bemerkbar. In Kombination mit ökonomischen und technologischen 
Veränderungen erwies sich das durch seine spätantiken fiskalischen und politischen Voraus¬ 
setzungen gebundene Ostrom unfähig, zu konkurrieren. 

In der Bibliographie (S. 147-154), die auch die im Buch gänzlich fehlenden Anmerkungen 
ersetzen soll, verzeichnet H. neben einigen grundlegenden Spezial werken kapitel weise die jeweils 
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wichtigsten Quellen und Sachtitel. Ein hilfreiches Glossar (S. 155 f.) und ein Index (S. 157-160) 
erschlossen den ohnehin übersichtlichen Text auch von nachschlagender Seite her. 

Bei der Darstellung der Grundzüge der Entwicklung der Kriegführung und der militärischen 
Organisation lässt H. die Quellen weitgehend selber sprechen und paraphrasiert dort, wo es 
erforderlich ist. Interdisziplinär ausgerichtet, veranschaulicht er seine Ausführungen mit 
numismatischen Zeugnissen (z. B. S. 27, Fig. 5; Plate 2-6). Die in den Text eingestreuten Karten- 
und schematischen Planskizzen (Schlachtverlauf) und die fotographischen Aufnahmen des 
operativen und Kampfgeländes ermöglichen dem Interessierten eine erste taktische und 
geographische Orientierung. Der Wert von H.s Synopsis liegt vor allem im Denkansatz und in 
der Art und Weise der Gesamtschau des Gegenstandes. In gewissen Fällen konnte H. seiner 
Studie Informationen hinzufügen, die er anlässlich seiner Begehungen des jeweiligen 
Schlachtgeländes gewann. Diese Feldbeobachtungen haben H. auch in seiner Interpretation der 
schriftlichen Quellen geführt. In anderen Fällen stellte er Vergleiche mit Erzählungen ähnlicher 
Schlachten zur selben Zeit und im selben Gebiet und manchmal durch den selben mittelalterlichen 
Autor an, um auf komparativem Wege - wenn auch hypothetische - Aufschlüsse zu gewinnen 
(S. 11). 

Ungeachtet dieser Stärken wäre es aber nur wünschenswert gewesen, hätte H. bei allen 
behandelten Schlachten die einschlägigste - und nicht nur vorwiegend angelsächsischer - 
Spezialliteratur berücksichtigt. So beispielsweise existieren im Fall der Kriege Basileios EL gegen 
die Bulgaren auch gewichtige bulgarische historische, archäologische und numismatische 
Spezial werke, ohne deren Ergebnisse die über 40 Jahre dauernde Rückeroberung der bulgarischen 
und ehemals byzantinischen Gebiete nicht gänzlich verstanden werden kann. Ausserdem erfolgt 
die Beurteilung der quellenmässig schwer zu erfassenden Logistik gerade im Fall der 
Bulgarenkriege etwas vorschnell, ohne dass die hierfür notwendigen Beweise erbracht werden. 
Überhaupt erweist sich die jahrzehntelange Kriegführung Basileios’ II. gegen die Bulgaren bei 
eingehender Quellenanalyse weit komplexer und differenzierter, als H.s Ausführungen den 
Eindruck erwecken. 1 

Trotz dieser Einwände liegt aber das Verdienst von H.s Arbeit ohne Zweifel in ihrer gelungenen 
• • 

diachronen Übersicht, die nicht nur die Fachwelt, sondern auch die nichtbyzan-tinischen, 
mediävistisch interessierten Militärhistoriker dem Autor zu verdanken wissen werden. H.s 
Hoffnung, sein Buch möge mehr Licht in den thematisierten Gegenstand werfen (S. 146), erfüllt 
sich - und zwar nachhaltig. 

Bütschwil/Zürich Paul Meinrad Strässle 


Glenn Peers, Subtle bodies . Representing angels in Byzantium. Berkeley/Los Angeles/London, 
University of California Press 2001. 235 S. 

Diese überarbeitete Dissertation eines Kunsthistorikers will sich vor allem den Schriftquellen 
für und gegen Engelsdarstellungen widmen, bezieht freilich auch Denkmäler mit ein. Dahinter 
steht die Einsicht, daß die gegen christliche Bilder vorgebrachten Argumente zwar insgesamt 
an der Unmöglichkeit eines Gottesbildes festgemacht sind, daß aber das Engelsbild die Probleme 
deutlicher zeigt. Konnte beim Gottesbild auf die Inkarnation Christi verwiesen werden, die ihn 
darstellbar macht (wie auch bei der Gottesmutter und den Heiligen die Darstellbarkeit mit 
ihrer irdischen Existenz begründet werden konnte), so versagten solche Argumente bei den 
Bildern von Engeln, die als geistig und körperlos geglaubt wurden. Freilich gibt es hier 
Differenzierungen, auf die P. hinweist: Als geschaffene Wesen werden sie in ihrer Geistigkeit 


1 S. hierzu: Paul Meinrad Strässle, Krieg und Kriegführung in Byzanz - am Beispiel der byzantinisch¬ 
bulgarischen Kriege (976-1019), Zürich 1999 (Manuskript Habilitationsschrift); Ders., Raum und 
Kriegführung in Byzanz - eine militärgeographische Beurteilung von Taktik und Strategie der Operation 
am Fluss Spercheios 996, in: BF XXVI (2000) 231-254 (mit Tafeln XIII-XVI). 
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von der Gottes abgesetzt. Die Arbeit ist eher problemorientiert, als daß sie das Material 
systematisch erfaßte. Und manches ist nun freilich speziell auf Bilder von Engeln bezogen und 
auf deren Besonderheit zugeschnitten, was allgemein christliche Kunst betraf. 

Einleitend werden die Anschauungen östlicher Theologen über das Wesen der Engel referiert, 
wobei auch schon gelegentlich ihre (Nicht-)Darstellbarkeit zur Sprache kommt. Dann werden 
frühe Denkmäler vorgestellt, und nach ihrem Verhältnis zu heidnischen Darstellungen gefragt 
(c. 1). Obwohl die Deutungen manchmal etwas weit gehen und man eher auch eine gewisse 
Zufälligkeit oder funktionale Bedingtheit annehmen möchte (ein Sechsflügler ohne Hände 
kann eben Isaias nicht mit der Kohle die Lippen reinigen, vgl. S. 53), sind hier wichtige 
Beobachtungen gemacht. So leiten sich zwar die geflügelten Engel der christlichen Darstellungen 
von den heidnischen Niken ab, sind aber im Unterschied zu diesen immer männlich dargestellt 
(S. 25f). 

Weiterhin diskutiert P. erneut die bilderfeindlichen Äußerungen seit dem 4. Jahrhundert, 
wobei Epiphanios, Makarios Magnes, Philoxenos und Severos herangezogen werden (c. 2). 
Wenn Bilder und Texte zu gegenseitiger Interpretation angeführt werden, so müßte wohl etwas 
stärker betont werden, daß die Praxis der Anfertigung von Bildern weithin unbelastet von 
theoretischen Erwägungen ihren Weg geht, daß der Protest gegen den neu aufkommenden 
Brauch sich erst darüber klar werden mußte, warum derartiges bisher selbstverständlich 
abgelehnt wurde. Das gibt den Argumenten eine gewisse Zufälligkeit, auch wenn sie in älteren 
Anschauungen wurzeln. Jedenfalls wäre es verfehlt, hier ein geschlossenes System zu suchen. 
Und die rechtfertigende Begründung von Bildern ist eine wiederum spätere Reaktion darauf. 
Aber die Praxis ist ihren Weg unbeeindruckt von theologischen Reflexionen weitergegangen 
(abgesehen von den generellen Reaktionen des Bilderstreits), wobei dann meist Vorhandenes 
nachträglich mit oft inkongruenten Argumenten gerechtfertigt wird. So braucht man etwa bei 
Epiphanios, der sich erst am Ende seines Lebens gegen Bilder als etwas in seinem (weiten) 
Gesichtskreis Neues wendet, nicht nach einer speziellen Theologie zu fragen (vgl. S. 66f). 
Wenn S. 61 gesagt wird, zwischen Epiphanios und dem Bilderstreit gäbe es keine ausdrückliche 
Verteidigung von Engelsbildem, so ist auf Johannes v. Thessalonike im Nachtrag (S. 194) zu 
verweisen (von dem auch der Titel “Subtle bodies” stammt. Auch anderes ist nachgetragen, 
aber nicht mehr wirklich benutzt). 

Das 3. Kap. führt diese Argumentation fort. Eine Verteidigung von Engelsbildem gibt es erst 
im 6. Jh. (S. 90). P. handelt über das (nicht auf visuelle Bilder bezogene) Symbol Verständnis 
des Pseudo-Dionysios (S. 90-95), und er ist (wie andere vor ihm) bestrebt, im Lichte solchen 
Verständnisses auch die Zeugnisse bis zum Bilderstreit zu lesen. Hier muß differenziert werden. 
In der Darstellung gibt es Symbole (quid pro quo, z. B. das Christogramm für Christus). In der 
Literatur geht es eher um Erinnerungszeichen, bei denen der Zusammenhang mit dem Erinnerten 
lose ist (der Mantel erinnert an den abwesenden Vater). Der anagogische Wert von Bildern 
wiederum wird zunächst vor allem für die Einfältigen in Anspruch genommen. Eine 
Verwandtschaft zu Pseudo-Dionys findet sich am ehesten in der Bildtheorie des Ioannes von 
Damaskos, aber die ist auf weite Sicht nicht wirksam geworden. Und insgesamt ist zu fragen, 
ob nicht (Euagrios und) Ps.-Dionys eher (wie später der Hesychasmus) zur Ablehnung von 
visuellen Bildern beigetragen haben. Als wichtiges Zeugnis diskutiert P. eine Gruppe von 
Epigrammen (Agathias, Neilos), die in verschiedenem Maße das Problem des Michaelsbildes 
zur Sprache bringen. Doch vermag ich weder in den Epigrammen noch den anderen Zeugnissen 
für eine anagogische Funktion des Bildes die Vorstellung, die Verehrung des Abbildes gehe auf 
das Urbild über (S. 100), finden, ebensowenig wie konkret Neuplatonisches (S. 102). Hier ist 
zu stark harmonisiert. 

Die Epigramme (s. a. S. 200-207; vgl. Thümmel, Bilderlehre und Bilderstreit, 1991, S. 
153-179, bes. 157ff) fordern noch eine gesonderte Betrachtung. Es handelt sich bei ihnen um 
ein literarisches Genus, bei dem angestrebt wird, paradoxe oder seltsame Sachverhalte in 
möglichst knapper und eleganter Form zum Ausdruck zu bringen. Neben den wirklichen 
Aufschriften sind es häufig literarische Übungen, bei denen der Bezug auf das Kunstwerk oder 
einen anderen Ort der Anbringung nur noch vorgestellt ist. Und so gibt es im Verhältnis zu den 
Darstellungen unter den Epigrammen viel mehr, die sich auf Engelsbilder als auf anderes 
beziehen. Und der Grund lag eben darin, daß man hier an dem paradoxen Sachverhalt, daß 
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Körperlose körperlich dargestellt werden, Geistreichigkeit beweisen konnte. Das hier Gesagte 
ist nicht primär als dogmatische Aussage zu betrachten. 

Auch die Aussagen im Bilderstreit sind in älterer Weise harmonisiert. Für die Bildergegner 
ist die Position Konstantins V., Bilder müßten consubstantial sein, in Anspruch genommen. 
Die Bilderfreunde sind als einer platonischen Urbild-Abbild-Theorie verhaftet geschildert, 
wobei die Umschreibbarkeit der Körperlosen dadurch gesichert ist, daß sie Menschen körperlich 
erschienen. Die Theologie des Damaszeners “typifies iconophil writing” (S. 106), was allein 
schon der spärliche handschriftliche Befund und das Fehlen von Zitierungen als fraglich 
erscheinen lassen. 

Wenn P. immer wieder auf die Engel in der Koimesiskirche in Nikaia zurückkommt und 
meint aus der Tatsache, daß die gleichartigen Darstellungen vier verschiedene Bezeichnungen 
tragen, schließen zu können, hier sei die Nichtdarstellbarkeit betont (S. 120-125), geht er 
sicher zu weit. Auch sonst sind etwa Heilige gleichartig dargestellt und nur durch die 
Beschriftung unterschieden. 

Im folgenden ist vor allem der Traditionsbeweis, wie ihn Nikephoros führt, referiert, soweit 
er Engel betrifft (c. 4 u. 5). Die Frage nach dem Engelsbild ist dabei mit der anderen verknüpft, 
wie weit ein Kult der Engel möglich ist, was zur Legendentradition, vor allem dem Wunder 
Michaels in Chonae, in Verbindung gesetzt ist. Unter Hinzunahme der Tradition vom Monte 
Gargano und Psellos’ Ausführungen zu Michael rundet P. mit der Schilderung der Arten von 
Gegenwart und Erscheinung Michaels in dieser Literatur seine Ausführungen ab. 

Greifswald Hans Georg Thümmel 


Johannes Pahlitzsch, Graeci und Suriani im Palästina der Kreuzfahr er zeit. Beiträge und 
Quellen zur Geschichte des griechisch-orthodoxen Patriarchats von Jerusalem. [Berliner 
Historische Studien, 33.] Berlin, Duncker u. Humblot 2001. 452 S. 12 Abb. 

Die kirchen- und dogmengeschichtliche Forschung hat die Beschäftigung mit der Geschichte 
der Christen im mittelalterlichen Nahen Osten lange vernachlässigt. Für die Zeit nach 700 
reduzierte sich Kirchengeschichte in den meisten einschlägigen Handbüchern weitgehend auf 
die Darstellung der Entwicklung der abendländischen Kirche. Abgesehen von griechischen, 
russischen und arabischen Arbeiten, die schon aus sprachlichen Gründen meist wenig Beachtung 
fanden, beschäftigten sich nur wenige Abhandlungen von Spezialisten, die Kenntnisse der 
orientalischen Sprachen besaßen, mit der Geschichte der einheimischen Christen des Nahen 
Ostens nach dem 7. Jahrhundert. Erst seit neuester Zeit sind mehrbändige Darstellungen der 

Kirchengeschichte greifbar, die auch die Geschichte der östlichen Kirchen in befriedigender 

• • 

Weise miteinbeziehen. 1 Wie der von Pahlitzsch in der Einleitung (S. 13-18) gegebene Überblick 
über den Forschungsstand zeigt, ist jedoch in den letzten beiden Jahrzehnten auch eine Zunahme 
der wissenschaftlichen Beschäftigung mit der Kirchengeschichte und der gesellschaftlichen 
Situation der griechisch-orthodoxen Melkiten in den Kreuzfahrerstaaten zu beobachten. 

Pahlitzsch beginnt seine Arbeit nicht unmittelbar mit dem Ersten Kreuzzug und der Errichtung 
einer lateinischen Kirchenorganisation in den neugegründeten Kreuzfahrerstaaten, sondern 


1 Hier sind zunächst die jetzt von B. Moeller herausgegebene Reihe „Die Kirche in ihrer Geschichte“ 
(Göttingen) mit den von H.-G. Beck und C.D.G. Müller verfaßten Teilen D 1 und 2 des ersten Bandes zur 
Geschichte der orthodoxen Kirche im byzantinischen Reich (1980), bzw. zur Geschichte der orientalischen 
Nationalkirchen (1981) und die jetzt von U. Gäbler, G. Haendler und J. Rogge herausgegebene Reihe 
„Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen“ (Berlin, jetzt Leipzig) mit von F. Winkelmann (1/6, 1994 4 , und 
1/10, 1994), H.-D. Döpmann (1/8, 1991) und E. Bryner (III/10, 1996) geschriebenen Teilbänden zur 
Ostkirchengeschichte zu nennen, ferner vor allem: Die Geschichte des Christentums. Religion-Politik- 
Kultur. Hrsg, von J.-M. Mayeur, Ch. Pietri, A. Vauchez und M. Venard. Deutsche Ausgabe hrsg. von N. 
Brox, O. Engels, G. Kretschmar, K. Meier und H. Smolinsky. Freiburg 1991 ff. Vgl. zu dem zuletzt genannten 
Werk: H. Seibert, Kirche-Herrschaft-Religiöses Leben. Zu den Mittelalter-Bänden der „Geschichte des 
Christentums“, Historisches Jahrbuch 117 (1997) 147-167. 



178 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/1, 2002: EL Abteilung 


untersucht zunächst detailliert die Beziehungen zwischen Byzanz und dem Westen, bzw. zwischen 
der orthodoxen und der abendländischen Kirche im Zeitraum zwischen 1053 und 1095 (S. 19- 
40). Anschließend behandelt er die Situation des griechisch-orthodoxen Patriarchates von 
Jerusalem im 11. Jahrhundert mit dem Schwerpunkt auf der Biographie und dem theologischen 
Schrifttum des seit Ende der achtziger Jahre amtierenden Patriarchen Symeon II. (S. 40-60). In 
diesen Ausführungen geht es ebenso wie im ersten Abschnitt des zweiten Kapitels, der den 
Vorstellungen Papst Urbans II. von der mit dem Kreuzzug intendierten Befreiung der 
orientalischen Kirchen gewidmet ist (S. 61-73), darum zu eruieren, inwieweit sich Orthodoxe 
und Lateiner zum Zeitpunkt des Ersten Kreuzzuges noch als Mitglieder einer einzigen Kirche 
ansahen, bzw. welche Elemente (Azymen, filioque, päpstlicher Primat) bei der zunehmenden 
Entfremdung zwischen Ost und West eine entscheidende Rolle spielten. Trotz der 
Auseinandersetzungen zwischen Byzantinern und Kreuzfahrern beim Durchzug des Ersten 
Kreuzzuges durch byzantinisches Gebiet kam es während der Belagerung Antiocheias und 
während des Weiterzuges der Kreuzfahrer nach Jerusalem zu einer Zusammenarbeit zwischen 
diesen und dem aus seiner Patriarchenstadt emigrierten Symeon II., die dessen Rückkehr nach 
Jerusalem nach der Einnahme der Stadt durch die Kreuzfahrer (15. Juli 1099) noch nicht 
auszuschließen schien. Aber in den Monaten zwischen der Eroberung und dem Eintreffen des 
päpstlichen Legaten Daibert (21. Dezember 1099) entschlossen sich die Kreuzfahrer nach 
Pahlitzsch, um ihre Unabhängigkeit von Byzanz zu sichern, zur Errichtung eines lateinischen 
Patriarchates und rechtfertigten schließlich die Nichtachtung der Ansprüche Symeons II. mit 
der Schutzbehauptung, dieser sei bereits vor der Einnahme der Stadt verstorben (S. 73-100). In 
den drei ersten Abschnitten des 3. Kapitels rekonstruiert Pahlitzsch dann mit großer Sorgfalt die 
Geschichte der Nachfolger Symeons II. bis zum Tode des Patriarchen Leontios (14. Mai 1185), 
die wie die griechisch-orthodoxen Patriarchen von Antiocheia in dieser Zeit meist in ihren 
Metochien in Konstantinopel residieren mußten, zeitweise aber auch in Jerusalem Fuß zu fassen 
versuchten, so z. B. Leontios im Jahre 1177. Die beiden ersten Nachfolger Symeons II., Johannes 
VIII. und Sabas, wurden wahrscheinlich noch in Palästina gewählt und versuchten vergeblich, 
sich in Jerusalem zu behaupten (S. 101-181). Das Verhältnis zwischen den in Palästina lebenden 
meist arabischsprachigen Melkiten, dem niederen Klerus und den im Herrschaftsgebiet der 
Kreuzfahrer amtierenden griechisch-orthodoxen Bischöfen auf der einen Seite und den 
lateinischen Königen, Adeligen und Klerikern auf der anderen war bestenfalls von pragmatischer 
Zusammenarbeit, nie aber von echter Koexistenz geprägt. Die Melkiten erkannten nur die meist 
im Exil residierenden Patriarchen als ihre legitimen Oberhäupter an und wahrten auch in ritueller 
und zivilrechtlicher Hinsicht ihre Eigenständigkeit, wie Pahlitzsch in Auseinandersetzung mit 
Hamilton und Ellenblum 2 belegt (S. 181-213). Hier und im folgenden, der Bibliothek und dem 
Archiv des Patriarchates gewidmeten 5. Abschnitt (S. 213-234) erschließt Pahlitzsch auf Grund 
seiner intensiven paläographischen Studien bisher unbekanntes, im quellenkundlichen Teil B 
(S. 298-382) ediertes oder näher erläutertes Quellenmaterial und weist das kontinuierliche 
Bestehen von Bibliothek und Archiv des griechisch-orthodoxen Patriarchates während der 
Kreuzfahrerzeit nach. 

Angesichts dieser Ausgangslage ist es nicht verwunderlich, daß die Melkiten bei der 
Rückeroberung Palästinas und Jerusalems für den Islam durch Saladin im Sommer und Herbst 
1187 keinen Widerstand leisteten. Vor 1206/1207 konnten auch die griechisch-orthodoxen 
Patriarchen ins aiyubidische Jerusalem zurückkehren (S. 235-258). Die Situation der letzten, 
unter den Angeloi (1185-1204) noch im Exil in Konstantinopel residierenden Patriarchen von 
Jerusalem beurteilt Pahlitzsch in diesem Zusammenhang wohl zu positiv. Wie eine apologetische 
Schrift des Patriarchen Theodoros IV. Baisamon von Antiocheia über die Vorrechte der Patriarchen 
belegt 3 , mußten sie sich damals gegen Anfeindungen und Mißachtung aus dem Klerus 


2 B. Hamilton, The Latin Church in the Crusader States. The Secular Church. London 1980; R. Ellenblum, 
Frankish Rural Settlement in the Latin Kingdom of Jerusalem. Cambridge 1998. 

3 Theodoros IV. Baisamon, Mekexr] fjyouv djiöxQiaig x^Q lv X( öv jiaxQiaQxixwv jiQovopuov in: K. 
Rhalles und M. Potles, Xvvzay\ia xörv 'Oeicov xcu isqcüv xavövcov, IV. Athen 1854 (Reprint ebenda 
1966), 542-555. 
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Konstantinopels zur Wehr setzen. Auch als Jerusalem von 1229-1244 noch einmal unter 
fränkische Herrschaft gelangte, konnten die griechisch-orthodoxen Patriarchen Euthymios II. 
und Athanasios II. (seit ca. 1231) dort unangefochten ihr Amt ausüben, wie etwa die Angaben 
Domentijans in seiner Vita des Erzbischofs Sava von Serbien über dessen Jerusalem-Wallfahrt 
belegen, da ihr lateinischer Konkurrent es vorzog, in Akkon an der Küste zu bleiben (S. 259- 
270). Athanasios II. weist Pahlitzsch ein in zwanzig Handschriften überliefertes arabisches 
Homiliar für die Sonntage des Kirchenjahres sowie für einige Herren- und Heiligenfeste zu (S. 
270-289); doch irrt er, wenn er auf S. 286 meint, die im Homiliar erwähnten Gegner der 
jungfräulichen Empfängnis Mariens müßten Muslime sein, denn der Koran (in den Suren 3,45- 
47 und 19, 16-21) und die islamische Lehre bekennen sich ausdrücklich zu dieser. 4 Mit einem 
zusammenfassenden Kapitel über das Patriarchat Jerusalem und die Entwicklung des Schismas 
zwischen der lateinischen und der orthodoxen Kirche (S. 290-297) schließt der historische Teil 
A der Arbeit. Unrichtig ist hier nur Pahlitzschs Behauptung, Kaiser Michael VIII. habe bei 
seinen Bemühungen um die Kirchenunion nie auf die Unterstützung der vier östlichen Patriarchate 
zurückgegriffen, denn zumindestens Patriarch Theodosios IV. Prinkips von Antiocheia (1275- 
ca. 1283/1284) akzeptierte nach einigem Zögern die Kirchenunion von 1274 5 . 

Besonders wertvoll ist der bereits erwähnte quellenkundliche Teil B der Arbeit von Pahlitzsch 

(S. 298-382). Hier behandelt Pahlitzsch zunächst Authentizität und Datierung der beiden unter 

dem Namen Symeons II. überlieferten lateinischen Kreuzzugsbriefe (S. 298-305) sowie vier 

Johannes VIII. zugeschriebene Werke, ein Synodikon, eine Vita des Johannes von Damaskus 

und zwei polemische Traktate über das filioque und die Azymen (S. 306-313). Auf S. 314-324 

publiziert er einen bereits in Kapitel 111.4 erwähnten melkitischen Kaufvertrag aus dem Jahre 

1169 mit deutscher Übersetzung und Kommentar. Auf den S. 325-358 gibt Pahlitzsch einen 

detaillierten Überblick über die im 12. und 13. Jahrhundert in Palästina geschriebenen griechischen 

Handschriften. Am Ende dieses Teils bietet er eine Edition und kommentierte Übersetzung einer 

Homilie des Patriarchen Athanasios II. zum 3. Sonntag nach Ostern aus dem in Kapitel V.2 

ausführlich behandelten Homiliar (S. 359-382). Mit einer Liste der griechisch-orthodoxen 

Patriarchen zwischen 1050 und 1244 (S. 383) und einer ausführlichen Bibliographie schließt 

die Monographie von Pahlitzsch ab (S. 384-424). Hier sei nur ergänzend auf eine Pahlitzsch 

• •_ _ 

offenbar nicht bekannte deutsche Übersetzung des altrussischen Wallfahrtsberichtes des Abtes 
Daniil hingewiesen 6 . 

Vergleicht man die Arbeit von Pahlitzsch mit den meisten anderen Arbeiten zur politischen 
und kirchlichen Geschichte Palästinas und des Nahens Ostens in der Kreuzfahrerzeit, so zeigt 
sich rasch, daß sich diese nicht nur auf Grund seiner umfassenderen Kenntnis der Quellensprachen 
und des unpublizierten Quellenmaterials, sondern auch der gesamten Sekundärliteratur überaus 
positiv von vielen angloamerikanischen Monographien abhebt, deren Verfasser in der Regel 
nicht nur keine Kenntnisse des Griechischen, des Syrischen und des Arabischen besitzen, sondern 
auch in zunehmendem Maße unfähig und unwillig sind, sich mit nicht in Englisch oder 
Französisch geschriebener Sekundärliteratur auseinanderzusetzen und die deshalb vielfach ein 
verkürztes und unkritisches Bild der Vergangenheit bieten 7 . 

Wiesbaden Klaus-Peter Todt 


4 Der Koran. Übersetzung von R. Paret. Stuttgart, Berlin, Köln und Mainz 2 1980, 46-47 und 213. Vgl. 
dazu: H. Stieglecker, Die Glaubenslehren des Islam. Paderborn, München und Wien 1962, 253-254; 
Muhammad und Jesus. Die christologisch relevanten Texte des Korans neu übersetzt und erklärt von CI. 
Schedl. Wien, Freiburg und Basel 1978,190-195 und 421-426; H. Busse, Die theologischen Beziehungen 
des Islams zu Judentum und Christentum. Darmstadt 1988, 120-121. 

5 J. Nasrallah, Chronologie des patriarches Melchites d’Antioche. Jerusalem 1968, 6-7; K.N. 
Konstantinides, e O ßißXiöqpiXog JiaxQUXQXTjg ’Avxioxeiag ©eoööaiog IV nQiyxiap. ’EjtexrjQLg tov 
Kevtqou ’Emoxr]fiovixä)v ’Egsvvcov 11 (1981-1982) 371-384. 

6 Itineraria Rossica. Altrussische Reiseliteratur. Aus dem Altrussischen hrsg. und übersetzt von K. Müller. 
Nachdichtung von U. Grünning. Leipzig 1986, 34-99. 

7 Vgl. dazu z. B.: H.E. Mayer und V.G. Schmidt, Rez. “St. Tibble, Monarchy and Lordship in the Latin 
Kingdom of Jerusalem 1099-1291 (Oxford 1989)”, Göttingische Gelehrte Anzeigen 245 (1993) 59-70. 
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Prosopographie der mittelbyzantinischen Zeit , Erste Abteilung (641-867). 4. Band: Platon- 

Theopylaktos (6266-8345), 5. Band: Theophylaktos - az-Zubair - Anonymi (8346-12149). 

Nach Vorarbeiten von Friedhelm Winkelmann, erstellt von Ralph-Johannes Lilie, Claudia 

Ludwig, Thomas Pratsch, Ilse Rochow, Beate Zielke u.a. Berlin, de Gruyter 2001. 687, 

685 S. 

In ungewöhnlich schneller Folge erschienen die beiden letzten Bände der ersten Reihe dieses 
für die byzantinische Prosopographie unentbehrlichen Instrumentum studiorum; folgen sollen 
noch Addenda, Corrigenda und Register. Dieses Jahr war aber auch insofern bedeutsam, als im 
April 2001 das britische Paralleluntemehmen mit der Veröffentlichung einer CD “Prosopography 
of the Byzantine Empire (PBE) I” seinen Abschluß fand, wodurch sich für Benutzer und Re¬ 
zensenten die reizvolle Aufgabe des Vergleichs eröffnet. Zwar haben sowohl Martindale 
(besonders in den Prolegomena zur PMBZ 1998, 304-7) als auch Lilie (zuletzt in den Pre- 
Actes des 20. internationalen Byzantinistenkongresses, Paris 2001,1. Seances plenieres, 417f.) 
die wesentlichen Unterschiede bereits hervorgehoben, doch werden sich im folgenden von der 
Warte des außenstehenden Nichtmitarbeiters aus so manche Beobachtungen ergeben. 
Festzuhalten ist jedenfalls, daß im hier zu rezensierenden Werk wesentlich mehr Quellen - 
besonders hagiographische, aber auch sigillographische, epigraphische u.a. - ausgewertet 
wurden. Allerdings dürfte die Bilanz für die CD etwas günstiger als die von Lilie angenommenen 
zwei Drittel des Namensbestandes der Buchausgabe ausfallen, wenn man die ungleich stärkere 
Aufnahme von Anonymi (2149 gegenüber 940) sowie von einigen Hundert Personen in 
Rechnung stellt, die bereits in der PLRE Vorkommen (aus Siegeln) bzw. nach Zeit (zu frühe 
Inschriften) oder Echtheit (fiktive Namen der Hagiographie) höchst fragwürdig erscheinen. 
Im übrigen wird abzuwarten sein, inwieweit Indices das oftmals mühsame Nachschlagen in 
der PMBZ erleichtern und eine Konkurrenz zu den ausgezeichneten Suchmöglichkeiten der 
englischen CD darstellen können. 

Nun einige Bemerkungen, zunächst zu Band 4: 

Platon 6266 (vgl. auch 7299): yapßgog allein heißt Schwiegersohn, 6 bjt’ döskcpfj yapßgog 
ist der Schwager. Aus dieser Unsicherheit erklärt sich, daß in diesem Fall die PBE - trotz der 
unnötigen Trennung in zwei Personen (Platon 12 + 24) - anderseits auch besser ist, da sie 
zusätzlich die Tochter als Anonyma 91 verzeichnet. 6276 = PLRE Plato 5 (mehr Information 
und eher frühere Datierung). 6285: ein zufällig herausgegriffenes Beispiel dafür, daß die PBE 
einerseits mehr griechischen Kontext, anderseits aber keine Sekundärliteratur mit Diskussion 
bietet. Plutarchos 6302 (nach CIG 8663) gehört nicht in diesen zeitlichen Rahmen, als Erzbischof 
von Zypern war er der Vorgänger des - mit Recht nicht aufgenommenen - von 625/6 bis 641/2 
amtierenden Arkadios, vgl. die PHI-CD mit Hinweis auf die neue Edition von insgesamt vier 
Inschriften aus Salamis (ca. 620-4) in Byz 20 (1950) 118 -120 und z.B. C. Kyrris, History of 
Cyprus Nicosia 1996,172f. (die ältere Ausgabe von 1985 war den Bearbeitern der PMBZ bekannt, 
vgl. 589 L). 6303f. = PLRE Plutinos 2 u. 1.6312: der Name Poimen ist keineswegs ungewöhnlich 
und bedarf keiner weiteren Spekulation, vgl. z. B. Pape-Benseler, RE (ein Sohn des Herakles, 
ein Mönch, ein Bischof; vgl. auch Poimenios), PLP. 6313: die Vita Tarasii sollte nach der neuen 
Edition von Efthymiadis (vgl. das Abkürzungsverzeichnis) zitiert werden. 6327 = PLRE Polydorus 
(Datierung VI/VII). 6332 = PLRE Polyeuctus (neuere Datierung VI/VII). 6345: vgl. PLRE 
Praesentinus 3. 6355: wohl zu früh (kaum nach dem 6. Jh.), außerdem vgl. zur Neuedition der 
Inschrift (Roueche, Aphrodisias Nr.91) meine Rezension zu den Nrr. 39 u. 128, nachzutragen ist 
zu 5710 (Paphnutios) die neue, korrigierte Lesung Nunechios (zu diesem Namen vgl. TLG, 
PHI), vgl. auch 6114, ferner unten 8246 u. 8248 sowie überhaupt alle wahrscheinlich vor der 
Zeit der PMBZ liegenden Personen der Inschrift. 6356 (mit genauerer Datierung nach neuer 
Edition) = PLRE Procopius 9. 6409: es fehlt die original griechische Namensform ‘Pcba mit der 
Datierung ins 7./8. Jh., vgl. meine Rezension zu 3478. 6413 = PLRE Romanus 11 (VI/VII). 
6437 ist zu streichen, die entsprechende Inschrift (neuere Edition IG 7,2692) stammt aus 
frühchristlicher Zeit im böotischen Theben. 6471 (wie 46): Datierung des Papyrus 703? 6479: 
ein anderes, frühchristliches Beispiel aus Lykaonien (PHI-CD: 2aöav xöv jrgeoßuTegov) zeigt, 
daß Sada maskulin ist. 6496 u. 6498f.: der Genetiv 2apouf|A.ou weist auf die durchaus belegte 
Nominativ-Nebenform 2apouf)kog (vgl. bes. den TLG). 6505: in der Neuausgabe der Inschrift 
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(PHI: Frey, Corpus Inscr. Judaicarium 848) steht der Genetiv Sepouikou; bedeutsamer ist jedoch 
die Tatsache, daß sie ins 576. Jh. gesetzt wird und somit fortzufallen hat. 6509 Saprites: eine 
gewisse Stütze für diesen Namen bieten Zcijiqüdv, Zajtpixiog und SajiQixrig (TLG, PHI). 6531 *- 
6691 Sergios/Sergius: diesen 161 Personen stehen 122 in der PBE gegenüber, wozu noch 12 
frühe aus der PLRE kommen, d. h. in diesem Fall nur ca. 20% weniger. 6532 = PBE 111 (aber 
nur Conc. als Quelle). 6535: es fehlt der Verweis von Antipisides hierher. 6543 = PBE 6 (dort 
fehlt das entbehrliche Kedren-Zitat). 6546 ist chronologisch falsch eingeordnet. 6557 = PLRE 
Sergius 33; 6559f. = ib. 35 u. 48; 6562-4 = ib. 28,30,47; 6566-9 = ib. 50-52. 6572: wie vieles 
andere sonst ist hier die zusätzliche Transskription “eulabestatos” entbehrlich. 6588 = PLRE 
Sergius 54 (mehr) und PBE Sergios 78! 6607 = PBE 83. 6618 = PBE 75+66. 6619 = PLRE 53 
= PBE 88. 6622 = PBE Sergios 120 (mit etwas anderer Datierung). 6663* = PBE Sergios 114 
(andere Quelle). 6681 = PBE Sergios 73 (mit Lesung xoufxepx). 6708*: als Lemmaform ist 
Silvanos anzusetzen, vgl. Artabasdos 636. 6735f. = PLRE Sisinnius 5 u. 4. Nach Spes 6863 fehlt 
der Verweis von Spesindeo auf Beatus 986, die PBE hat ihn als Spisindeo. 6866: zur 
Vervollständigung der Zitate würden noch Manasses und Ephraim gehören. 6869f. = PLRE 
Stauracius 2-3. 6941-8 = PLRE Stephanus 72,73,67,69,71,76,66,68. 6950-4 (6951 existiert 
nicht) = PLRE Stephanus 65,75,70.7105: laut PHI-CD Neuedition der Inschrift in Studia Pontica 
III 1,229; sie scheint aber eher vor unserem Zeitraum zu liegen. 7124 lies 2xgaxf|yiog. Sudales 
7155: hier fehlt der Hinweis auf das Digenes-Epos (Eskorial-Version). Synadenos 7216: 
angesichts der Seltenheit eines Herkunfts- bzw. Familiennamens vermißt man den 
Literaturhinweis auf C. Hannick - G. Schmalzbauer, Die Synadenoi, JOB 25 (1976) 125-161 
(S. 127 zu dem Siegel) und auf das PLP. 7277: die Variante Theodegesios ist sicherlich falsch, 
sie ist sonst nicht belegt. 7287: nach der PHI-CD 08 o6o)qt]toi) (?). 7291: die Dublette zur 
PLRE (dort mehr) erscheint entbehrlich. 7299 V: nach der schlechten alten Edition der “Relatio 
motionis” ßima xai kaißia zitiert, in der neuen (vgl. Q!) steht pux[x]ia xai Xaipia (jtoieTv); 
dies deute ich im Lexikon zur byzantinischen Gräzität (im weiteren LBG) als „lange Nasen und 
Grimassen machen“. 7311 V: hier fälschlich Protasekretis. 7318 = PBE Theodoros 368,165 
u.150 (offensichtlich unnötig aufgeteilt). 7360 = PLRE Theodoras 204. 7370: zur Neuedition 
der Inschrift vgl. meine Rezension zu Nr.39; die Behauptung, der Name ’Qgog sei nicht belegt, 
ist völlig willkürlich, vgl. TLG, PHI (bes. Pap.), Pape - Benseler, am ehesten bekannt ist der 
Attizist des 5. Jhdts. 7387 ist offenbar zu früh, vgl. meine Rezension zu 2844. 7390 = PLRE 
Theodoras 197; 7392 = ib. 199; 7396 = ib. 173; 7398f. = ib. 175f.; 7416 = ib. 193; 7418 = ib. 
202; 7422f. = ib. 186 u. 189; 7425-7 = ib. 187,191,205.7471: es fehlt der Verweis von Achilleos 
hierher, immerhin gibt es Achillas und Achillios (75f.), die Genetivform ’AxiMiou begegnet 

übrigens auch in einem Papyrus von 303 (PHI: Sammelbuch XIV 12047,5). 7526: es überraschen 

• • _ 

etwas die vier stilistischen Ubersetzungsvarianten für die Graptoi. 7668 ist mit 7669 identisch 
(Q und L völlig gleich) und teilweise fehlerhaft (7668 V „eines Briefes“; 7669 T fälschlich auch 
“Presbyteros”, dies stünde im offenen Widersprach zu ThStudEp 477,14 f)|iTv xoig \ir\ xiva xXfjgov 
i£Qwoi)vr]g exouoiv), offenbar ein Relikt verschiedener Arbeitsphasen; in der PBE richtig als 
Theodoros 323. 7748: vgl. meine Rezension zu 3695. 7766 (nicht in PBE, möglicherweise zu 
früh): durch die PHI-CD ist die Neuedition der Inschrift in den Studia Pontica III 1,217 (vgl. 
auch meine Rezension zu 1873) zu finden, statt Xag.. steht dort <M>agiag. 7790: zu ßagxa 
vgl. auch das LBG. 7845 Q (Fs.) lies dgx^^i'OxojKp. 7881: Wieso soll Jtgoeögog (vgl. 3371) 
hier Abt bedeuten ? Da keine Ortsangabe folgt, wohl kein Bischof, sondern ein ziviler Titel wie 
3371. 7906 = PLRE Theodotus 9; 7908-10 = ib. 8,12,11. 8019: zu erwarten ist kaum ein 
Familiennamen, sondern eine nähere Bestimmung zu Primikerios (xdrv ... pcov). 8069f. = PLRE 
Theopemptus 8 u.l 1; 8072 = ib. 10, zu s^agxioxrig vgl. das LBG. 8085 = PLRE Theophanes 5. 
Theophanes 8119 (fehlt in der PBE): ©socpdvip Druckfehler für Oeoqpdvp oder eventuell 
0eo(pavicp 8138: statt dpagxoXcp in der PBE wohl genauer dpagxcokü). 8143 gehörte besser nur 
in die zweite Abteilung. 8154: xaQixrjg nach ßaodixog kann kein Name, sondern nur Titel oder 
Amt sein, entweder nach PBE Dativ xcxqixt] falsch für xrjguxi, oder vielleicht Zusammenhang 
mit xaguxsuco „zubereiten, würzen, kochen“? (Kaguxrjg als Name im PLP). 8159 = PLRE 
Theophano. 8161: Dukissa (nicht Dukesa) ist eindeutig die Frau eines Dux, so auch PBE; im 
LBG zu ergänzen. 8163 P (acht Zeilen) = fast wörtlich 6866 P, ein Verweis hätte genügt! 8169f. 
= PLRE Theophilus 5. 8171: „Frühes 7. Jh.“, gehört daher nicht hierher. 8174: paxeXMgiog 
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heißt nur Fleischer/Metzger („Händler“ vielleicht in Verwechslung mit xdjrr)k)g), die falsche 
alte Lesung der Inschrift interessiert nicht. 8239 Theophrastes falscher Nominativ, es gibt nur 
Theophrastos. 8246 auch nach der neuen Ausgabe von Roueche (vgl. die PHI-CD) Theophylaktos. 
8248 = PLRE Theophylactus 2; 8252 = ib. 13; 8264 = ib. 11; 8268 = ib. 14. 8328 u. 8331 (und 
sonst oft bei Siegeln): Wozu auch noch die veralteten Editionen? 8330: es fehlt - auch in der 
PBE - der wichtige Verweis von Dabaltes (Name sonst unbekannt, ähnlich nur Dabalitissa PLP) 
hierher. 8343 u. 8345 (und sonst oft): L völlig überflüssige Dublette zu Q. 

Bemerkungen zu Band 5 (er enthält mit den Nummern 8346-8675 relativ wenige namentlich 
bekannte Personen, dafür aber eine beträchtliche Zahl von Anonymi 10001-12149): 

8360: ö^eog als Nebenform zu ö£ug ist belegt (VBasVes I 86). 8409 = PLRE Thomas 35 
(schlechter). 8413 = PLRE Thomas 29+34. 8416 = PLRE Thomas 36. 8418 V:,»Frühes 7. Jh.“; 
daher zu früh! 8451: zu dQyuQOJtQdxrig vgl. das LBG. 8479 P (Lesung der veralteten Edition) 
ist unnötig. 8510 = PLRE Traianos 5. Daß die PBE im folgenden vier Personen mehr bietet als 
die PMBZ (Transmoundos und Trasimund 1-3) liegt daran, daß sie nur in lateinischen Quellen 
Vorkommen und eng auf Italien bezogen sind; von dieser Art gibt es im ganzen englischen Werk 
noch mehr Beispiele (etwa die Langobarden Scauniperga und Seno oder Serenus, Patriarch von 
Aquileia am Beginn des 8. Jhdts.; weiters besonders aus den lat. Quellen Liber Pontificalis und 
Paulus Diaconus z. B. Siconulf, Sicuald, Sigibertus, Sigifred, Sigiprand, Sisimund). 8541 = 
PLRE Tribunas 4 (mehr). 8515 = PLRE Tribunas 2 + PBE Tribunas 3. 8516-7 = PLRE Tribunas 
3. 8525 (mehr) = PLRE Troilus 3+4. 8528 fehlt zu Recht in der PBE, zur Datierung der Inschrift 
aus Korinth vgl. die PHI-CD (5./6.Jh.). 8529 = PLRE Tryphon 4. Die graphische und 
alphabetische Trennung in Ualentinos 8545 und Valentinus 8562f. erscheint fragwürdig. Zum 
Kalifen ‘Umar 8548 bietet die PLRE (S. 1391f.) mehr; bei dem gleichnamigen Emir von Melitene 
8552 vermißt man den Hinweis auf seinen Nachhall im Digenes-Epos. 8591: zu dem Kalifen al- 
Walld ergänze die Stellen aus der PHI-CD (’AßöeMa ’AkouAXö PLond IV = CPR Griech. 
Texte III). 8593 P: apeQpoupvrjg (arab. amlr al.mu’minln) heißt „Beherrscher der Gläubigen“, 
vgl. das LBG. 8608 = PLRE Zacharias 13. 8610 = PLRE Zacharias 14. 8611 = PLRE Zacharias 
12. Statt Zadon 8640 hat die PLRE Zadoes (bessere Lesung nach Nesbitt). 

10001 Anonyma: anonym, legendhaft und nur aus arabischer Quelle, wozu daher ? Auch im 
weiteren treffen wir nicht selten fiktive Personen, was zu denken gibt (etwa Anonymi 10228 und 
Anonymus 10888 syrisch und sicher legendär, Anonymus 10842 koptisch und märchenhaft). In 
einer Prosopographie als einem historischen Werk sollten rein literarisch-fiktive Personen nichts 
zu suchen haben - so wurden im PLP die Romanfiguren wie „Kallimachos und Chrysorrhoe“ 
natürlich nicht berücksichtigt. Außerdem ist bei der grundsätzlich begrüßenswerten 
Berücksichtigung von Anonymi zu überlegen, ob man sich nicht für die späteren Perioden auf 
solche mit näherer Bestimmung (Titel, Beruf, namentlich bekannte Verwandtschaft o.ä.) 
beschränken könnte. 10318: es muß natürlich zu “Psephothetai” verbessert werden, richtig 10319. 
10367 würde man “Ploioporuntes” lieber in griechischen Lettern sehen. Anonymi 10397: zu 
kritisieren ist hier nicht so sehr die nicht vorgenommene einfache Korrektur des Textes - auch 
die besten Philologen sind gelegentlich “blind” (wie Thomas Magistros im wörtlichen Sinn) -, 
sondern die wortreiche Verfolgung der Sackgasse (“Skyris-Flechter”; oxuQig wird mit oxuqov 
J ohanniskraut in Verbindung gesetzt). Statt ol xag axupiöag jrkexovxeg muß es zweifelsohne 
OJXUQiöag heißen, wodurch wir sowohl eine gängige Junktur als auch das übliche Korbflechten 
der Mönche erhalten. 10402: die Nebenform xovovöqxoi findet sich öfters (siehe LBG). 10450: 
die Transskription “Grammatophoroi” sollte hier nicht von der griech. Form yQappaxqqpÖQoi 
abweichen, sonst richtig (11368, 11414f. etc.); tatsächlich gibt es beide Formen, siehe Liddell- 
Scott. 10573*: die Transskription “Lestai” erscheint kaum nützlich, handelt es sich doch weder 
um Titel noch um Beruf; sie unterblieb bei 10604. 10605 lies jraiyvicoxai. 10654: vgl. LBG s.v. 
ßokidöeg (diese metathetische Form bei Konstantin Porphyrogennetos). 10748 = PLRE 
Anonymus 148; 10750 = ib. 155; 10754f. = ib. 15 lf.; 10757 = ib. 146; 10759 = ib. 147; 10760 = 
ib. 154; 10764 = ib. 145. 10847 lies xrjQu§. 10854: Hyparchos ist eine geläufige Variante zu 
Eparchos, vgl. 11402f., 11586 etc. 10979 lies xaOqyepcbv, 11126 Jievxqxovxdpx 1 !?- 11478: 
jtagaq)uXa§ ist laut PBE (Index of Career Titles und glossary) nur ein militärisches Amt. Zu 
xawixekiov (11564) und payyXdßiov (11565) vgl. jetzt das LBG. 11635: xeixicoxqg ist kein 
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Gefängnisaufseher, vgl. Konst. Porph. (Haldon) S.190 (Verweis auf Haldon, Praetorians 256ff.). 
11706f., 11740-8 und sonst oft: Wozu neben der neuen Edition der Vita Greg. Decap. noch die 
beiden alten? 11763-9 und sonst oft: Wozu das identische Zitat unter Q und L? 11769, ein 
Anonymus aus dem Geschlecht Ermiar; nötig wäre ein Verweis von 'EQprjaQTig hierher, so ist 
man auf Moravcsik, Byzantinoturcica II125 angewiesen; in einem vergleichbaren Fall vorhanden 
ist hingegen z.B. der Verweis von Melis(s)enoi auf Anonymus 11991. 11779: auch hier geht die 
Tendenz durch reine Transskription “Pseudotermini” zu schaffen, eindeutig zu weit; Menytes zu 
prjvuTrig (Bote) ist mehr als ausreichend, wozu dann noch das Futurum “Menyson”? 12099: die 
PHI-CD weist auf die neue, bessere Edition der Inschrift (Studia Pontica UI 1,204), wo der 
Name Susanna steht. 12101: zu dieser Inschrift vgl. SEG (Supplementum epigraphicum Graecum) 
26 (1976-7) 792, wo sich die sowohl die Angabe der Neuedition von CIG 8939 als auch die 
vermutliche Datierung ins 6. Jh. findet (vgl. auch Nr. 1124). 12127* lies wohl eQpTyveuxfig. 


Seinerzeit hatte J. Ferluga in seiner Rezension von PLP 1-4 (JOB 30 [1981] 378) auf das 
geflügelte Wort “bis dat qui cito dat” Bezug genommen. Auf die wesentlich schneller 
erscheinende PMBZ angewandt, ist man fast geneigt es zu “melius dat qui minus cito dat” 
abzuwandeln. Möge die zweite Abteilung (867-1025) dieses grundlegenden Werkes noch besser 
werden als die erste! 

Bonn Erich Trapp 



III. ABTEILUNG 


BIBLIOGRAPHISCHE NOTIZEN 
UND MITTEILUNGEN 

Gesamtredaktion: Peter Schreiner und Sonja Güntner, Köln 

Die bibliographischen Notizen wurden bearbeitet von 

• • 

I. In den einzelnen Ländern: Ägypten: P. Grossmann (Kairo), Belgien: K Demoen 
(Gent), Deutschland: M. Altripp (Greifswald), A. Berger (Berlin), W. Brandes 
(Frankfurt), P. Schreiner (Köln), F. Tinnefeid (München), England: M. Mundeil 
Mango (Oxford), Griechenland: J. Albani (Athen), S. Kalopissi-Verti (Athen), Italien: 
A. Acconcia Longo (Rom), E. Kislinger (Wien), Niederlande: W. Aerts (Groningen), 
Österreich: M. Grünbart (Wien), J. Koder (Wien), E. Kislinger (Wien), Polen: 
M. Salamon (Krakau), Rußland und GUS-Staaten: S.V. Bliznjuk (Moskau), Skan¬ 
dinavische Länder: J. Rosenqvist (Upsala), Spanien: J. Signes Codoner (Madrid), USA: 

A. Cutler (Pennsylvania), W. Kaegi (Chicago), A.-M. Talbot (Washington), Yugoslawien: 
Lj. Maksimovic (Belgrad), Zypern: D. Triantaphyllopoulos (Nikosia) 

II. Nach Sachbereichen: Papyrologie: B. Palme (Wien), Sprachwissenschaft, 
Lexik, Metrik: E. Trapp (Bonn), Paläographie, Kodikologie: E. Gamillscheg (Wien), 

B. Mondrain (Paris), Liturgie: E. Velkovska (Rom), Theologie: A. von Stockhausen 
(Erlangen), Sigillographie: W. Seiht (Wien), Jurisprudenz: S. Troianos (Athen), Medizin 
und Alltagskultur: E. Kislinger (Wien), Militaria: T. Kolias (Jannina) 

Fachberater für englische Texte: M. Featherstone (Paris), technische Unterstützung: 
I. Herbert (Lyon) 

Die Notizen umfassen den byzantinischen Kulturkreis im Zeitraum ca. 330 bis ca. 1453, 
doch finden auch die angrenzenden Jahrzehnte noch eine gewisse Berücksichtigung, 
besonders in der Abt. 14 („Byzantinoslavica“), die in angemessener Auswahl Beiträge 
bis zum Jahr 1600 ca. aufnimmt. Allein die Bereiche 1 C und 12 BC werden in Auswahl 
bis in die Gegenwart fortgeführt. Zu räumlichen und inhaltlichen Begrenzungen sei auf 
das Vorwort zu BZ 84/85 (1991/92) verwiesen. Die Einteilung innerhalb der Bereiche 
folgt im allgemeinen dem alphabetischen Prinzip (moderne Autoren, Orte bei Katalogen 
und Kongreßschriften). 
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1. PROFANLITERATUR 
A. HOCHSPRACHLICHE LITERATUR 
a. Allgemeine Darstellungen 

Basilikopulu A., 'O Meyag AXe^avögog ra>v Bv£avTLvajv:ol Bvfgavnvot, emyovot rov 
MeyaAov AXe^ölvöqov. Epistemonike Epeteris Philosophikes Scholes Panepistemiou Athenon 38 
(1998-2000) 413-426. - The life and accomplishments of Alexander the Great as they are reflected 
in historical and literary texts. - Karpozilos. [1 

Hägg TTRousseau P., Introduction: biography and panegyric. Greek biography and panegyric 
(Nr. 1844) 1-28.-Talbot. [2 


b. Literaturgattungen 
Philosophie 

Athanassiadi P. (ed., transl., ann.), Damascius, The Philosophical History ... (Nr. 56). - Acconcia 
Longo. 

Bossier F., L ’elaboration du Vocabulaire philosophique chez Burgundio de Pise. Aux origines du 
lexique philosophique europeen (Nr. 1845) 81-116. - Verf. weist auf die große Zahl variierender 
und erläuternder Zusätze hin (Chrysostomos, Johannes Damascenus, Galen), die er dem Über¬ 
setzer selbst zuschreibt, erläutert dessen Arbeitsweise ausführlicher an den Beispielen Jigdtieiv 
(operari), djiOQEco (quaero) sowie Öeivog (timendus)” (aus der Annotation in DA 56, 2000, 822). 

- Schreiner. [3 

Clark G., Philosophie lives and the philosophic life: Porphyry and lamblichus. Greek biography 
and panegyric (Nr. 1844) 29-51. - Talbot. [4 

Ebbesen S., Words andsignification in 13 th -Century questions onAristotle’sMetaphysics. Cahiers 
de 1’ Institut du Moyen-Äge grec et latin 71 (2000) 71-114. - Rosenqvist. [5 

Fladerer L., 5 IdioygacpoL yagaxrqgeg. Überlegungen zu einem vergessenen Wortpaar bei Am- 
monios in Int. 20.15. Prometheus 26 (2000) 173-186. - Sull’accezione secondo la quäle andrebbe 
intesa l’espressione greca nel passo citato del commentario di Ammonio al De interpretatione 
aristotelico: non segni alfabetici, ma" [...] Sonderzeichen aus allen Gebieten der Wissenschaft [...] 
die aufgrund eines rational/konventionellen Kalküls [...] entstanden sind und je nach Disziplin ein 
Wort verschieden anzeigen können". - Acconcia Longo. [6 

Gehin P., Les adaptations chretiennes du Manuel d’Epictete. BollGrott. N.S. 54 (2000) 67-87. 

- Attraverso un nuovo esame della tradizione manoscritta corregge la recente edizione di G. Boter 

(1999) della Parafrasi Niliana e della Parafrasi anonima cristiana del Manuale di Epitteto. - Ac¬ 
concia Longo. [7 

Guldentops G., Themistius on Evil. Phronesis 46 (2001) 189-208. - Aerts. [8 

Majercik R., Chaldean triads in Neoplatonic exegesis: some reconsiderations. The Classical 
Quarterly 51 (2001) 265-296. - Berger. [9 


Opsomer J., Proclus vs. Plotinus on matter (De mal. subs. 30-7). Phronesis 46 (2001) 154-188. 
-Aerts. [10 
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Sheppard A., Philosophy and philosophical schools. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: 
late antiquity (Nr. 598) 835-854. - Kaegi. [11 


Rhetorik 

Cichocka H., Bizantyhska definicja retoryki a jej klasyczne wzorce (Die byzantinische Definition 
der Rhetorik und ihre klassischen Muster). Meander 50 (1996) 535-547. Polnisch mit lateinischer 
Zsfg. - Grundlegend für die Byzantiner war die Definition des Dionysios von Halikamassos. 

- Salamon. [12 

Demoen K., ”Oü est ta beaute qu ’admiraient tous les yeux? ” La ville detruite dans les traditions 
poetique et rhetorique. The Greek city (Nr. 795) 103-125. - Als Beispiele werden an zeitlich ein¬ 
schlägigen Texten Passagen aus Menander Rhetor, Agathias, Niketas Choniates und Andronikos 
Kallistos zitiert. - Schreiner. [13 

Gascou J., Ducs, praesides, poetes et rheteurs au Bas-Empire ... (Nr. 87). - Palme. 

Giannouli A., Eine Rede auf das Akathistos-Fest und Theodoros II. Dukas Laskaris (BHG31140, 
CPG 8197). JOB 51 (2001) 259-283. - Die sorgfältig gestaltete Rede kann aufgrund inhaltlicher 
und lexikalischer Analysen dem Schaffen Theodoros II. zugewiesen werden. Mustergültige Edi¬ 
tion auf der Basis der drei Hss. Bodl. Barocc. 197, Athen. 331 und Cantabr. Trin. 0.5.36 (1317). 
-Grünbart. [14 

Hunger H., Das ”Enthymen” in der liturgischen Dichtung des frühen Byzanz ... (Nr. 519). 

- Schreiner. 

Lunde I., Verbal celebrations. Kirill ofTurov’s homiletic rhetoric and its Byzantine sources. 
[Slavistische Veröffentlichungen. Fachbereich Philosophie und Geisteswissenschaften der Freien 
Universität Berlin, 86.] Wiesbaden, Harrassowitz 2001. 301 S. [ISBN 3-447-04358-X]. - Wird 
besprochen. - Schreiner. [15 

Papaioannu B., H aouiga orrj ßv^avnvq koyorexvla. Baoixeg emorjpdvoeu; crtrjv jrvevpaTixq 
7tQooq)OQd rov Bv^avTLov. Thessalonike 2000. 164 p. [ISBN 960-7332-58-X]. -Asome- 
what sketchy presentation of Byzantine satire, both leamed and vemacular from the Cronia and 
the Misopogon of Julian to sixteenth Century Cretan authors, with basic introductory remarks, 
excerpts from the original and comments. - Karpozilos. [16 

Reinsch D.R., Zu den Prooimia von (Ptocho-)Prodromos III und IV. JOB 51 (2001) 215-223. 

- Heilung einiger Textstellen der Ausgabe Eideneier (1991), wobei die Interpretation von IV 20ff. 

(xeTQauYouoTog) hervorgehoben werden soll. Mit dem bei Niketas Choniates erwähnten Orakel 
(AIMA; s. 169, 91-4 van Dieten) kann als im Prooimion Angesprochener Alexios II. (Sohn von 
Manuel I.) namhaft gemacht werden. - Grünbart. [17 

Rhoby A., Bemerkungen zur xwpqg excpgaoig des Johannes Eugenikos. JOB 51 (2001) 321-335. 

- Umfangreichere Paraphrase der Ekphrasis des Gelehrten (als bei Hunger, Literatur I 177f.) 
auf das Dorf Petrina. Warum der Hinweis auf das moderne Petrina, das nach der Landkarte 
zu schließen, mit dem byzantinischen Ort ziemlich identisch sein dürfte (s. etwa die Touris¬ 
tenkarte Peloponnes-Attika. Bern, Hallwag [1:400 000]), fehlt, ist unklar. Eine Würdigung 

des um 1450 verfaßten Stückes nach mikro- und makroperspektivischen Gesichtspunkten, 

• • __ 

wie sie Panagiotis Agapitos (JOB 49 [1999] 122) für die Interpretation rhetorischer Literatur 
vorgeschlagen hat, wird nicht vorgenommen (Aufbau, wie verhält sich das Werk innerhalb 
des Schaffens des Eugenikos, wie steht es in der Tradition der Ekphrasis?). Zudem kann die 
Ekphrasis - über den rhetorischen Blickwinkel hinaus - als eine wichtige Quelle zum spät- 
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byzantinischen Wirtschaftsleben interpretiert werden (unterschiedliche Wirtschaftszweige 
machen die Prosperität des Ortes/Region aus). - Grünbart. [18 

• • 

Stone A.F., Eustathian panegyric as a historical source. JOB 51 (2001) 225-258. - In der Tradi¬ 
tion Peter Wirths untersucht der Autor Nachrichten von historischen Einzelereignissen (1168 bis 
1180), wobei er auf die Funktion des Redners als Sprachrohr des Kaisers und Verbreiter imperialen 
Gedankengutes hinweist. - Grünbart. [19 


Epistolographie 

Grünbart M., Chortasmenos und Libanios oder wie beginnt man einen Brief? Hell 50 (2000) 
117-118. - G. points out that Chortasmenos in Epist. 22 and 44, Hunger, borrows directly from 
Libanius Epist. 251 and 316, Foerster. - Karpozilos. [20 

Grünbart M., Epistularum Byzantinarum Initia. [Alpha - Omega: Reihe A, Lexika, Indizes, 
Konkordanzen zur klassischen Philologie, 224.] Hildesheim/Zürich/New York, Olms-Weidmann 
2001. 43*, 372 S. Mit 1 Beibl. [ISBN 3-487-11462-3]. - Wird besprochen. - Kislinger. [21 

Grünbart M., Zwei Briefe suchen ihren Empfänger: Wem schrieb Theodoros Prodromos (epp. 10 
und 11 PG)? ... (Nr. 830). - Grünbart. 

Teja Casuso R., La epistolografla griega cristiana como fuente para la historia social de la 
Antigüedad Tardia: el ejemplo de Gregorio de Nisa. El mundo mediterräneo (Nr. 1843) 463-478. 
- Signes. [22 

Torres J., Aportaciones de la literatura epistolar griega cristiana a la historia de la mujer. El 
mundo mediterräneo (Nr. 1843) 479-487. - Signes. [23 

Geschichtsschreibung 

Acosta Esteban M., Los historiadores clasicistas de Justiniano. El mundo mediterräneo 
(Nr. 1843) 255-263. - Überlegungen über Prokop und Agathias. - Signes. [24 

Caruso S., La Sicilia nellefonti storiografiche bizantine (secc. XI ex. - XII). Bizantinistica S. II, 
2 (2000) 281-335. - Continua (BZ 88, 1995, Nr. 35) l’elenco delle menzioni della Sicilia negli 
storici bizantini. - Acconcia Longo. [25 

Diaz Rolando E., Los peligros para la verdad y la imparcialidad en la historiograßa griega 
antigua y bizantina. El mundo mediterräneo (Nr. 1843) 297-301. - Signes. [26 

Janiszewski P., Zywioty w sluzbie propagandy, czyli po czyjej stronie stoi Bog. Studium kl§sk 
i rzadkich fenomenöw przyrodniczych u historyköw Kosciola IV i V wieku (Die Elemente im 
Dienst der Propaganda. Ein Studium der Katastrophen und seltener Naturerscheinungen bei den 
Kirchenhistorikem des 4. und 5. Jahrhunderts). Chrzescijanstwo u schylku starozytnosci. Studia 
Zrödloznawcze, III (Nr. 1870) 11-192. - Es werden Euseb von Cäsarea, Rufinus, Philostorgios, 
Sokrates und Sozomenos und Theodoretos berücksichtigt. - Salamon. [27 

Leszka M.J., Wizerunek wladcöw bulgarskich u Konstantyna Porfirogenety, Genesiosa i Konty - 
nuatora Teofanesa ... (Nr. 1920). - Salamon. 

Leszka M.J., Wizerunek wladcöw bulgarskich u Teofanesa i Nicefora ... (Nr. 1921). - Salamon. 

Tana§oca N.-§., Imperial ideology and classicizing rhetoric in Byzantine historical writing. Po- 
litics and culture in southeastem Europe (Nr. 1882) 17-46. - Allg. Bemerkungen ohne Anm. mit 
Bibliographie. - Schreiner. [28 
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Tcheremissinoff K., Recherches sur le lexique des chroniques slaves traduites du grec au moyen- 
äge ... (Nr. 1902). - Schreiner. 


Philologie 

Chrestides D.A., 'Eva veo anoonaopa tov Movgcovlov. Hell 50 (2000) 343-346. - The pas- 
sage in Florilegium Baroccianum, 40,43, Sargologos, p. 793 is attributed to Lucian although it 
is not encountered in any of his known works. Most likely it belongs to Mousonius like the next 
item in the Florilegium. The faulty attribution might have resulted from a misreading of the name 
Aouxicxvög with that of Aouxiog, his Student, who transcribed his teachings. - Karpozilos. [29 

Chrestides D.A.,” largoi aeupayoi”. Hell 50 (2000) 346-347. - The problematic äei (payoig 
in the Gnomologium of Georgides, Odorico, 888, p. 219, is corrected into aeicpäyotg (voracious), 
aeiqpayoig being linked to latgotg - which makes sense - and this is the second instance that the 
adjective äeupayoig appears in a text before the 10* c. - Karpozilos. [30 

Miller P.C., Strategies of representation in collective biography: constructing the subject as holy. 
Greek biography and panegyric (Nr. 1844) 209-254. - A comparison of biographical portraits 
in Eunapius’ Vitae philosophorum et sophistarum and the anonymous Historia monachorum in 
Aegypto. - Talbot. [31 


Dichtung 

Beaton R., The world offiction and the world , out there \ The case ofthe Byzantine novel. Strang- 
ers to themselves (Nr. 1860) 179-188. - D. Yfantis. [32 

Brioso Sänchez M., La epica griega en la Antigüedad Tardia ( siglos III-VII d.C.). El mundo 
mediterräneo (Nr. 1843) 11-46. - Pisides ist aus dieser fundierten Panoramik ausgeschlossen. 
Schwerpunkt der Überlegungen ist Nonnos. - Signes. [33 

c. Fortleben antiker Autoren 

Bonazzi M., TraAtene e la Palestina: il De anima di Plutarco e i cristiani .. Koivcovia 24,1 (2000) 
5-46. - La fortuna di Plutarco negli scritti di Clemente di Alessandria, Origene, Eusebio di Cesarea. 

- Acconcia Longo. [34 

Buonocore M., Orazio in greco. Una postilla ... (Nr. 131). - Acconcia Longo. 

Candau Morön J.M., Clasicismo y transfiguradön. La tradiciön cläsica en la literatura de los 
siglos Hl-VIll. El mundo mediterräneo (Nr. 1843) 47-51. - Signes. [35 

Clarysse W., with the collaboration of France J./Minnen P. van/Verreth H., LDAB 1998. 
Leuven Database ofAncient Books. Leuven, Katholieke Universiteit Leuven 1998. CD-ROM. 

- Die Datenbank enthält über 7.000 literarische Texte der Antike und Spätantike, die auf Papyrus 

überliefert sind. Sie aktualisiert die Kataloge von Pack und van Haelst. Wertvolles und einfach zu 
handhabendes Hilfsmittel zur literarischen Textüberlieferung und Rezeption älterer Autoren im 
frühbyzantinischen Ägypten. - Palme. [36 

Foumet J.L., Hellenisme dans TEgypte du VI e siecle ... (Nr. 57). - Palme. 

Foumet J.L., L’”homerisme” ä Tepoque protobyzantine: Texemple de Dioscore d y Aphrodite. 
Ktema 20 (1995 [1997]) 301-315. - Ausgehend von den Büchern, literarischen Werken und do¬ 
kumentarischen Texten des Archives des Dioskoros von Aphrodito untersucht F. den Stellenwert 
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Homers in der frühbyzantinischen Gesellschaft. Ergebnis: Tiefgreifender Einfluß der Ilias und 
Odyssee auf alle Bereiche des intellektuellen Lebens, vom Schulunterricht bis zur literarischen 
Sprache des Dioskoros. - Palme. [37 

Gehm P., Les adaptations chretiennes du Manuel d’Epictete ... (Nr. 7). - Acconcia Longo. 

Irigoin J., Deux servantes maitresses en altemance: paleographie et philologie. I manoscritti 
greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 589-600. - Illustration par 3 exemples significatifs de la 
complementarite des disciplines: avec les 2 mss les plus anciens du ps.-Phocylide (Paris. Suppl. gr. 
388 et Barocci 50), mise en valeur du caractere italiote de mss dont l’ecriture ne prouve pas cette 
origine; avec la Rhetorique ä Alexandre, reconstitution des caracteristiques d’un modele perdu 
gräce aux recoupements qui associent plusieurs temoins aristoteliciens particuliers par leur format 
et qui ont dü se trouver en Occident (du Neapolit. IIE 2 du debut du XIV e s. au Cantabrig. Ff.V.8 
du XII e -XIII e s.); avec le plus ancien temoin de Strabon (Paris gr. 1397 de 960-980), restaurd 
vers 1300 ä l’aide de mss de remploi, reconstitution des bribes d’une bibliotheque oü devaient 
se trouver entre la fin du X e et du XIII e s. les ceuvres de Dion Cassius et Strabon dues au meme 
scribe. - Mondrain. [38 


Luzzatto M.J., Note inedite di Giovanni Tzetzes e restauro di antichi codici alla fine del XIII 
secolo: il problema del Laur. 70,3 di Erodoto. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 
1856) 633-654. Avec 5 pl. - L’a. montre que ce celebre temoin d’Herodote n’est pas dü ä 2 
copistes contemporains du ddbut du X e s. (ff. 1-238; 239-376). La premiere partie est, selon eile, 
posterieure ä la seconde et doit elle-meme se subdiviser en 2, element qui constitue le point fort de 
la demonstration: les 26 premiers folios offrent en realite une ecriture d’imitation que des details 
codicologiques et le style graphique des annotations marginales presentes dans ces pages, dues ä 
une main d’drudit et reproduisant en fait des notes de Tzetzes, l’incitent ä attribuer ä la fin du XIII e 
s. et ä l’entourage de Planude; le modele utilisd par Tzetzes, qui pourrait avoir ete le Laurentianus 
avant retauration, devait appartenir ä la bibliotheque imperiale, peut-etre dans le monastere de 
Chora.- Mondrain. [39 


Papathomopulos M., 7/ ji Xavovdeia perdrpQaorj tcüv Merapogcpcboeov rov ’Oßiöiov. Mia 
vea exöoorj ... (Nr. 88). - Karpozilos. 

Piccione R.M., Caratterizzazione di lemmi nell’ Anthologion di Giovanni Stobeo. Questioni di 
metodo. Riv. di filol. e di istruz. dass. 127 (1999) 139-175. - Acconcia Longo. [40 

Pontani F., Le cadavre adore: Sappho ä Byzance? Byz 71 (2001) 233-250. - L’auteur confirme 
le jugement de Paul Maas: il n’y a pas d’indices qu’un seul manuscrit de Sappho ait survecu les 
'siecles obscurs'. - Demoen. [41 


Reinsch D.R., Fragmente einer Organon-Handschrift vom Beginn des zehnten Jahrhunderts 
aus dem Katharinenkloster auf dem Berge Sinai. Philologus 145 (2001) 57-69. - Im Mai 1975 
wurden im Katharinenkloster unter anderem auch 11 Folien einer Handschrift mit Fragmenten 
aus Werken des aristotelischen Organon entdeckt, zu datieren auf die Zeit um 900. Vf. versucht 
sie in das bekannte stemma codicum einzuordnen und legt eine vollständige Kollationierung vor. 
- Tinnefeid. [42 


Wilson N., The Naples MS. ofThucydides ... (Nr. 156). - Acconcia Longo. 


d. Byzantinische Autoren 

Kislinger E., Regionalgeschichte als Quellenproblem. Die Chronik von Monembasia und das 
sizilianische Demenna. Eine historisch-topographische Studie ... (Nr. 642). - Grünbart. 
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Klein H.A., Niketas und das wahre Kreuz. Kritische Anmerkungen zur Überlieferung des Chro- 
nicon Paschale ad annum 614. BZ 94 (2001) 580-587. - Schreiner. [43 

Philippides M., Byzantium, Europe, and the early Ottoman sultans 1373-1513: an anonymous 
Greek chronicle of the seventeenth Century (Codex Barberinus Graecus III). New Rochelle/NY, 
Caratzas 1990. 229 p. [ISBN 0-892414308]. - An annotated translation of the Greek text. - Tal¬ 
bot. [44 

Schembra R., La genesi delle edizioni a stampa della I redazione degli Homerocentones. BZ 94 
(2001) 641-669. - Schreiner. [45 


Alexandros 

Ebbesen S. (ed.), Alexander, In Aristotelis libros Topicorum commentatio - Pseudo-Alexander, In 
librum Elenchorum annotationes , übersetzt von Guillelmus Dorotheus. Neudruck der 1. Ausgabe 
Venedig 1541 mit einer Einleitung von Ebbesen S. [Commentaria in Aristotelem Graeca, Ver- 
siones Latinae Temporis Resuscitatarum Litterarum, 6.] Stuttgart, Bad Cannstatt 1996. XVIII, 42 
el03 p. - Si segnala per la fortuna rinascimentale del trattato dello Pseudo-Alessandro, in realtä 
opera di Michele di Efeso. - Acconcia Longo. [46 

Nikephoros Basilakes 

Polemis I.D., A note on the Praefatio of Nikephoros Basilakes. BZ 94 (2001) 605-607. - Schrei¬ 
ner. [47 


Bessarion 

Podskalsky G., Drei vorreformatorische, miteinander befreundete Humanisten und ihre Beziehung 
zu Frankfurt. Archiv für mittelrhein. Kirchengeschichte 51 (1999) 83-92. - Auch zu Bessarion, 
der sich zwischen März und Mai 1460 mehrmals in Frankfurt aufhielt. Bei den beiden anderen 
Humanisten handelt es sich um Nikolaus Cusanus und Enea Silvio Piccolomini. - Schreiner. [48 

Demetrios Chomatenos 

Zaphraka-Stavridu A., H dvnxi] Maxeöovia xov 13° auova: jtaQarrjQTjoeu; and ro egyo 
tov ArjprjTQLOv Xcopanvov. Maxsöovia Ioxopia xcu nokmapog (Thessalonica 1999) 31-43. 
- The political and ecclesiastical Organisation in Western Macedonia, after the Fourth Crusade, 
remained basically unchanged and this fact is attested in the writings of D. Chomatenos. - Kar- 
pozilos. [49 


Michael Choniates 

Kolovou F. (rec.), Michaelis Choniatae epistulae. [Corpus Fontium Historiae Byzantinae, 41.] 
Berlin/New York, de Gruyter 2001. 150*, 396 S. Mit 2 Schrifttaf. [ISBN 3-11-017166-X] (DM 
296). - Wird besprochen. - Schreiner. [50 

Kolovu F., Quellenforschung zu den Briefen des Michael Choniates. Hell 51 (2001) 75-99. - The 
references made by M. Choniates in a direct or indirect way to ancient or Contemporary authors 
are divided and presented in various categories such as progymnasmata, anthologies, gnomologia 
and scholia. - Karpozilos. [51 



Bibliographie: 1 A. Hochsprachliche Literatur 


191 


Niketas Choniates 

Spadaro M.D., La basilissa Irene e la congiura contro ilfiglio Giovanni Comneno. BollGrott N.S. 
54 (2000) 195-202. - Corregge, con una diversa interpretazione, alla luce del contesto del racconto, 
la traduzione di Pontani A. (BZ 88, 1995, Nr. 126) di un passo ambiguo di Niceta Coniata 1,3. 
- Acconcia Longo. [52 


Chorikios 

Albini U., El mimo a Gaza tra il V e il VI secolo D.C. El mundo mediterräneo (Nr. 1843) 3-9. 

- Die Apologie der Mimen des Chorikios. - Signes. [53 

Christodoros 

Tissoni F., Cristodoro. Un ’introduzione e un commento. [Hellenica, 6.] Alessandria, dell’Orso 
2000. 256 S. [ISBN 88-7694-463-X]. - Wird besprochen. - Schreiner. [54 

Manuel Chrysoloras 

Patschovsky A., Der italienische Humanismus auf dem Konstanzer Konzil (1414-1418). [Kon- 
stanzer Universitätsreden, 198.] Konstanz, Universitätsverlag 1999.28 S. [ISBN 3-87940-645-6]. 

- Auch zu Manuel Chrysoloras. - Schreiner. [55 

Damaskios 

Athanassiadi P. (ed., transl., ann.), Damascius, The Philosophical History. Text with translation and 
notes. Athens, Apamea Cultural Association 1999.403 p. With 6 tabl. - Acconcia Longo. [56 

Dioskoros 

Foumet J.L., Hellenisme dans VEgypte du VI e siecle. La bibliotheque et Vceuvre de Dioscore 

d’Aphrodite. [MIFAO, 115/1-2.]. Le Caire, Institut fran^ais d’Archeologie orientale 1999. 738 p. 

Mit 77 Taf. in 2 Bänden. Bd. I: I-III. La bibliotheque de Dioscore: I. L’Iliade; - II. Scholia minora 

ad Iliadem; - III. Tables de conjugaison. - IV. L’oeuvre de Dioscore. - Bd. II: Commentaire. - En 

guise de conclusion. - Indices. Bibliographie. Credit photographique. Planches. - Hervorragende, 

ausführlich kommentierte Ausgabe der von Dioskoros stammenden Papyri. Das Archiv ist von 

• • 

außerordentlicher Bedeutung für die Kulturgeschichte Ägyptens im 6. Jh. Zahlreiche Dokumente 
(auch Autographe) zeigen die Um- und Geisteswelt, aber auch Arbeitsweise des bekannten Literaten 
aus Aphrodito. - Bereits angezeigt BZ 93, 2000, Nr. 2086 ohne Kommentar. - Palme. [57 

Eustathios 

Kassel R., Reminiszenzen und Anspielungen in der Schrift des Eustathios über die Eroberung 
Thessalonikes. Rhein. Mus. f. Philol. 144 (2001) 225-230. - Ergänzungen zum Aufsatz von Chr. 
Theodoridis, BZ 94 (2001) 232-238. - Tinnefeid. [58 

Gemianos 

Steinrück M., Neues zur Blemyomachie. Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik 126 (1999) 
99-114. Mit Taf. I-II. - P.Gen. Inv. 140 und zwei neue Fragmente aus den Funden im Phoibam- 
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monkloster von Theben gehören zu P.Berol. Inv. 5003 (= Pack 2 1852), 4./5. Jh. Auswertung des 
neu gewonnenen Textes. - Palme. [59 


Gregor von Nazianz 

Conca F., Gli epigrammi di Gregorio Nazianzeno. Koivoma 24,1 (2000) 47-66. - Commenta gli 
epigrammi dedicati alla madre Nonna, di Antologia Palatina VIII, 24-74. - Acconcia Longo. [60 

Nikephoros Gregoras 

Blachakos P., H jtgoocomxöxrjxa xov Avoävdgov xai xov Ayrjoddov pioa and xo egyo 
xov Nixrj(pögov rgrjyoga. Byzantiaka 20 (2000) 285-292. - Gregoras refers to Lysandros and 
Agesilaos in his History and in letters to Ioannes Kantakouzenos drawing his information from 
Plutarch and the ancient historians. - Karpozilos. [61 

Ignatios Diakonos 

Lampakis St., nagaxrjgqoeig oxsxixä pe xig öxpeig xfjg dgxouoyvcjolag oxö egyo xov 
lyvaxLov Aiaxövov. Oi oxoxsivoi aichveg xov Bu^avuou (Nr. 1851) 109-132. - Brandes. [62 


Julian Apostata 


Borrelli D., In margine alla questione ebraica in Giuliano Imperatore. Koivoma 24, 1 (2000) 
95-116. - Commenta gli scritti giulianei relativi agli Ebrei, e il tentativo di Giuliano di conciliare 
il sistema etico e cultuale giudaico con quello delPEllenismo riformato. - Acconcia Longo. [63 


Gianni P. (Hrsg.), Giuliano imperatore, le sue idee, i suoi amici, i suoi awersari ... (Nr. 1842). 
- Schreiner. 


Tedeschi A., Un’eco platonica in Giuliano (ep. 89a, a Teodoro, sommo sacerdote). Annali Fac. 
Lett. e Filos. Bari 41 (1998) 351-361. - Nel passo citato rileva un’analogia tematica e lessicale con 
la comice drammatica dell’Eutifrone di Platone, che svela l’intenzione di Giuliano di difendersi, 
come Socrate, dall’accusa di sovvertire le antiche tradizioni religiöse. - Acconcia Longo. [64 


Johannes Kananos 

Pinto E., Tecniche belliche e metafore nel De Constantinopolis obsidione de Giovanni Cananos. 
Atti (Nr. 1859) 354-364. - Schreiner. [65 


Kandidos 

Burgess W.D. Jr., Kandidos Isauros and his sources. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 
3 (1998) 65-73.-Talbot. [66 


Kekaumenos 

Maltese E.V., Minima marginalia Byzantina. III. BollGrott N.S. 54 (2000) 193-194. - Osservazioni 
sulla recente edizione e traduzione dello Strategicon di Cecaumeno ad Opera di Spadaro M.D. 
(BZ 92, 1999, Nr. 2911). - Acconcia Longo. [67 


Roueche Ch., Defining theforeign in Kekaumenos. Strangers to themselves (Nr. 1860) 203-214. 
- D. Yfantis. [68 
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Johannes Kinnamos 

Demirkent I., Ioannes Kinnamos’un Historia’si (1118-1176) (The historiography of John Cin- 
namus). [Türk Tarih Kurumu, XIX. Dizi, Malazgirt Sava l’nin 900 Yildönümü ve Sel^uklu Tarihi 
Kaynaklan, 18.] Ankara, Türk Tarih Kurumu Basimevi 2001. XXIII, 248 p. With 12 fig., 3 maps, 
appendix and index [ISBN 975-16-1382-5]. - E. Lafli. [69 

Anna Komnena 

Kokoszko M., Kanon portretowania w historiografii bizantyhskiej na przykladzie portretu Bo- 
emunda w Aleksjadzie Anny Komneny (The portrait of Boemund in the Alexias by Anna Comnena 
and the canon of portraiture in Byzantine historiography). Acta Universitatis Lodzensis. Folia 
Historica 67 (2000) 59-73. Polish with an English summary. - Salamon. [70 

Reinsch D.R., Textkritisches zu den Büchern 1-14 der Alexias Anna Komnenes. BZ 94 (2001) 
608-640. - Schreiner. [71 

• ♦ 

Umun£ H., ” Recima Musarum Anna Kommena ’nmAleksias ’i Uzerine Bir Degerlendirme (Some 
remarks on the Alexias by Anna Commenus, the ” Recima Musarum”). Atatürk Kültür, Dil ve Tarih 
Yüksek Kurumu, Türk Tarih Kurumu, Belleten 64/239 (2000) 43-49. - E. Lafli. [72 

Konstantinos Sikelos 

Spadaro M.D., Sulla cronologia di Costantino Siculo. Siculorum Gymnasium N.S. 52 (1999) 
1007-1015. - Considerando priva di valido fondamento l’identificazione di Costantino Siculo 
autore di anacreontiche con Costantino il Filosofo contemporaneo di Leone il Matematico e Fozio, 
discute sulla datazione del poeta siciliano, che probabilmente scrisse la sua anacreontica piü nota 
(sul naufragio dei familiari) tra 1’842 e 1’878. - Acconcia Longo. [73 

Demetrios Kydones 

✓ 

Malamut E., Les discours de Demetrius Cydones comme temoignage de l’ideologie byzantine 
... (Nr. 689). - Salamon. 


Leon VI. 

Vereecken J7Hadermann-Misguich L., Les oracles de Leon le Sage illustres par Georges Klont- 
zas ... (Nr. 1434). - Schreiner. 


Libanios 

Gonzalez GälvezÄ., Paganos enAntioquia bajo el emperador Teodosio: eldiscurso Ilde Libanio. 
El mundo mediterräneo (Nr. 1843) 76-80. - Signes. [74 

Norman A.E (ed., trans.), Antioch as a center ofHellenic culture as observed by Libanius. [Trans- 
lated texts for historians, 34.] Liverpool, Liverpool University Press 2000. XXII, 198 p. With 
1 map [ISBN 0-8532-359-53]. - Kaegi. [75 

Leontios Machairas 


Anaxagorou N., Narrative and stylistic structures in the Chronicle of Leontios Machairas. Nicosia, 
Leventis Foundation 1998. XXI, 203 S. [ISBN 9963-560-34-2]. - Vgl. auch Nr. 107. - Triantaphyl- 
lopoulos. [76 
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Makrembolites 

Marcovich M. (ed.), Eustathius Macrembolites, De Hysmines et Hymminiae amoribus libri XI. 
München/Leipzig, Saur 2001. XXIV, 158 S. [ISBN 3-598-71232-4]. - Wird besprochen. - Schrei¬ 
ner. [77 


Eudokia Makrembolitissa 

Schembra R., Note critiche a M.D. Usher , homeric stitchings. The Homeric Centos ofthe Empress 
Eudocia, Lanham (Maryland) 1998. Sileno 24 (1998) 241-260. - Contributo fortemente critico nei 
confronti dell’Opera di Usher M.D. (BZ 93, 2000, Nr. 2087). - Acconcia Longo. [78 

Johannes Malalas 

Kokoszko M., Jan Malalas , autor i dzielo (Ioannes Malalas and his work). Studia Historyczne 40 
(1997) 3-16. Polish with an English summary. - Salamon. [79 

Ozansoy E., Malalas*in Khronographia’sinda Iustinian Dönemi Doga Olaylari (Natural events 
during the period of Justinian as narrated in the ”Chronographia of Malalas”). Adalya 1 (1996) 
53-59. - E. Lafli. [80 


Matthaios 

Bayer H.-V., Hcropnx kpumckhx roTOB KäK HHTepnperaiut CKa3anyx Margen o 
ropojte OeoMope ... (Nr. 1000). - Schreiner. 

Nonnos 

Mace C., Les Histoires mythologiques du Pseudo-Nonnos et la tradition des Discours de Gregoire 
de Nazianze. A propos du manuscrit Selestat, Bibliotheque municipale, 105. Byz71 (2001) 110-130. 

- Avec annexe: liste des manuscrits des Discours de Greg, contenant les histoires du Ps.-Nonnos. 

- Demoen. [81 


Olympiodoros 

Baldini A., Considerazioni sulla cronologia di Olimpiodoro di Tebe. Historia 49 (2000) 488-502. 

- Brandes. [82 

Tarrant H., Late neoplatonic evidencefor the text of PI. Gorg. 491 d. Hermes 129 (2001) 118-123. 

- Zum Verständnis der Stelle bei Olympiodor. - Tinnefeid. [83 

Georgios Pachymeres 

Beldiceanu-Steinherr I., Pachymere et les sources orientales. Turcica 32 (2000) 425-434. - Verf. 
weist auf die Bedeutung des Pachymeres für die spätseldschukische Geschichte hin, und zeigt 
an einigen Beispielen, wie unbekannte Personen und Orte (etwa Melik Mansur, Solymampax, 
Niketiata) durch türkische Quellen (Inschriften, Register) identifiziert werden können. Die Zu¬ 
sammenarbeit zwischen Byzantinisten und Turkologen (und umgekehrt) erweist sich gerade für 
diese Epoche als unumgänglich. - Schreiner. [84 
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Photios 

Bevegni CL, Un recente saggio sul Fortleben della Bibliotheca di Fozio nel XVII secolo: analisi 
e riflessioni. BZ 94 (2001) 555-563. - Schreiner. [85 

Canfora L., II Fozio ritrovato. Juan de Mariana e Andre Schott. Con l’inedita Epitome della 
Biblioteca ed una raccolta di documenti inediti a cura di Solaro G. Appendici di Roncali RVZorzi 
NyLosaccoMyCanforaL. Bari, Dedalo 2001.470 S. Mit 16Abb. [ISBN 88-220-5804-6] (€ 30,99). 

- Eine methodisch und wissenschaftsgeschichtlich höchst aufschlußreiche und bestens dokumen¬ 

tierte Darstellung der teilweise kriminalistisch anmutenden Verwicklungen um die Erstedition der 
Bibliothek des Photios. - Schreiner. [86 

Gascou J., Ducs, praesides, poetes et rheteurs au Bas-Empire. Antiquite Tardive 6 (1998) 61-64. 

- Eine Notiz in Photios, Bibi. 279, bezieht sich auf eine iambische Lobrede von Cyrus von ”Anti- 

opolis” (lies Antaiopolis) zu Ehren des dux Mauricius und des praeses - ein spezielles literarisches 
Genre: Lobrede auf zwei Personen gleichzeitig. Identifizierung des Mauricius als dux Aegypti, 
Datierung des Enkomion auf 367-375. - Palme. [87 

Maximos Planudes 

Papathomopulos M., 7/ nXavovÖEia pEidcpgaorj tcüv MerapogycooECDv tov ’Oßiötov. Mia 
VECL Exdoorj. Hell 50 (2000) 107-117. - P. proposes a series of textual emendations on the text of 
the Planudean translation of Ovid’s Metamorphoses, books I-V, edited by A. Megas, Thessalonike 
1999, drawing into the discussion the edition of the same text by I. Tsavare, Ioannina 1997. - Kar- 
pozilos. [88 


Georgios Gemistos Plethon 

Lohr Ch., Georgius Gemistos Pletho andAverroes: the periodization of Latin Aristotelisianismus. 
Sapientiam amemus. Festschrift E. Keßler (München, Fink 1999) 39-48. - Schreiner. [89 

Tourlidls G., La ciencia en Espaha durante la epoca de Jorge Gemisto Plethon (1356-1452). 
Epistemonike Epeteris Philosophikes Scholes Panepistemiou Athenon 38 (1998-2000) 197-203. 
- Karpozilos. [90 


Porphyrios 


Edwards M.J., Birth, death and divinity in Porphyry's Life ofPlotinus. Greek biography and 
panegyric (Nr. 1844) 52-71. - Talbot. [91 


Prokop 

Brodka D., Prokopios von Kaisareia und Justinians Idee ” der Reconquista”. Eos 86 (1999) 243- 
255. - Nach der Meinung des Verfassers akzeptierte der Geschichtsschreiber die Wiedereroberung 
des Westens, verurteilte hingegen die Methoden ihrer Ausführung. - Salamon. [92 

DeVogüe A., A Contemporary ofSt. Benedict looks at monks: the witness of Procopius. American 
Benedictine Review 52 (2001) 84-103. - Talbot. [93 

Greatrex G., Procopius the Outsider? Strangers to themselves (Nr. 1860) 215-228. - D. Yfantis. [94 

Tinnefeld E, Prokopios (3). Der Neue Pauly, Bd. 10 (Nr. 1893) Sp. 391-396. - Zum Geschichts¬ 
schreiber P. von Kaisareia. - Tinnefeld. [95 
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Quintus Smymaius 

Bertone S., IPosthomerica di Quinto Smimeo: un’indagine tra espressione epensiero. Koivcovia 
24, 1 (2000) 67-94. - Acconcia Longo. [96 

Sinesios von Kyrene 

Livrea E., Una reminiscenza eschilea in Sinesio di Cirene. Zeitschrift für Papyrologie und Epi¬ 
graphik 126 (1999) 93-94. - Die Passage von Synesius (2. Katastasis 5 c, p. 292, 5-16 Terzaghi) 
spricht in Übereinstimmung mit P. Oxy. XVIII, 2178 (= Pack 2 20) dafür, Vers 7 in Aischylos’ 
Agamemmnon als echt anzusehen. - Palme. [97 

Symeon Logothetes 

Wahlgren S., Symeon the Logothete. Some philological remarks. Byz 71 (2001) 251-262. - The 
author insists on the fact that there is only one Chronicle of the Logothete, and that it is not justi- 
fied to talk about different ,versions’ (sometimes erroneously ascribed to Georgius Monachus, 
Leo Grammaticus or Theodosius Melitenus). - Demoen. [98 

Syrianos 

Cosentino S., The Syrianos''s "Strategikon": a 9 th Century source? Bizantinistica S. II, 2 (2000) 
243-280. - Dopo aver esposto lo Status quaestionis relativo ai tre testi che costituiscono lo Strate¬ 
gikon attribuito a Siriano "magistro", si pronuncia per una sua datazione al IX secolo, negli anni 
successivi alla morte di Teofilo (842), e inserisce Siriano tra gli intellettuali del "primo umanesimo 
bizantino". - Acconcia Longo. [99 


Themistios 

Dostalovä R., Zu Pseudo-Themistios'Oratio de religionibus (or 12). Listy filologicke 123 (2000) 
22-30. - Ausgehend von der bekannten Tatsache, daß die nur in lateinischer Sprache überlieferte 
Rede von dem Humanisten Andreas Duditius (1533-84) verfaßt wurde, geht die Vf. den Umstän¬ 
den der Entstehung nach und gelangt zu dem Ergebnis, daß Duditius mit dieser Fälschung sein 
Hauptanliegen, ein Plädoyer für die Gewissensfreiheit, in die Spätantike zurückprojizieren wollte. 
-Tinnefeid. [100 

Errington R.M., The date of Themistius*first speech. Klio 83 (2001) 161-166. - Vermutlich 9. 
September 350. - Brandes. [101 

Guldentops G., Themistius* xahXbiofaq between myth and reality. The Greek city (Nr. 795) 127- 
140. - Stilistisch-rhetorische Analyse der Reden 3 und 6. - Schreiner. [102 

Penella R.J., The rhetoric ofpraise in the private orations of Themistius. Greek biography and 
panegyric (Nr. 1844) 194-208. - Talbot. [103 

Zacharias von Mytilene 


Verrycken K., La Metaphysique d’Ammonius chez Zacharie de Mytilene. Rev. d. Sciences phil. 
et theol. 85 (2001) 241-266. - von Stockhausen. [104 
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B. VOLKSSPRACHLICHE LITERATUR 

a. Allgemeine Darstellungen und Literaturgattungen 

BeatonR., H EgcjXLxrj pvOioxogia rov eXXtjvlxov ixeoolUwcl Athen, KaQÖapXxoa 1996. 377 S. 
Mit 4 Karten und 1 Stemma. [ISBN 960-354-036-6]. - Neugriechische Fassung von "The Medieval 
Greek Romance" (vgl. BZ 84/85, 1991/92, Nr. 237), nach der 2 nd edition, revised and expanded 
(vgl. BZ 92, 1999, Nr. 2814). - Tinnefeid. [105 

b. Einzelwerke 

Alexandre le Grand, figure de Vincompletude. Actes de la table ronde de la Fondation Hugot du 
College de France, 31 mai 1997, reunis par de Polignac F. Mel. Ec. Fran$. Rome. Moyen Äge 
112 (2000) 7-112. - Interessano per la fortuna del romanzo di Alessandro nel Medioevo gli articoli 
di Rotschild J.-P., Alexandre heb reu, ou Micromegas , 27-42; Desreumaux A., Alexandre, la 
Couronne et la Croix: le reve syriaque du royaume perdu , 43-49; Harf-Lancner L., Alexandre le 
Grand dans les romans frangais du Moyen Age: le chätiment de la demesure , 51-63; Williams D., 
UAlexandre litteraire. Le he ros inacheve et le texte non clos , 65-73; de Polignac F., Echec de la 
perfection, perfection de Vinacheve. Le renversement du sens dans la legende arabe d’Alexandre, 
75-84; Kappler C.C., Le roi ’au cceur eveille \ Images du desir et de la mort dans la litterature 
persane classique, 85-95; Piemontese A.M., Alexandre le "circumnavigateur " dans le roman 
persan de Tarsusi, 97-112. - Acconcia Longo. [106 

Anaxagorou N., Commentary in the Chronicle ofLeontios Machairas. nQaxxixa xou Tqixod 
AieOvoug Kujiqoä,oyixoij Zuveöqiou (Nr. 1855) 291-301.-Aus literarisch-linguistischer Sicht; 
vgl. Nr. 76. - Triantaphyllopoulos. [107 

Gäzquez J. M., Hystoria Barlae et Iosaphat (Bibi. Nacional de Näpoles VIII B.10). Estudio y 
ediciön. [Nueva Roma, 5.] Madrid, Consejo Superior de Investigaciones Cientfficas 1997. XL, 
208 S. Mit 8 Taf. [ISBN 84-00-07708-3]. - Kislinger. [108 

Jeffreys E., Akritis and Outsiders. Strangers to themselves (Nr. 1860) 189-202. - D. Yfantis. [109 

Luciani C., Su ulteriori reminiscenze dotte nelV Ajioxojtog di Bergadis. BollGrott N.S. 54 (2000) 
369-375. - Echi letterari greci e occidentali nella duplice cultura poetica di Bergadis. - Acconcia 
Longo. [110 


c. Postbyzantinische Literatur 

Kakulidu-Panu H. ” Fortunatus”. 'EXXrjvag Kvjtgcog rjgajag yegpavixov Xaixov 
pvOioxogqpaxog (1509). Mia JZEQLÖiäßaorj oe ^eveg juagivgiEg yia r rjv Kvjiqo oro xeXog 
xov 15 ov xcll oxrjv agxq xov 16 ov aubva. ngaxiixd xou Tqixov AieOvouc; KuteqoXoyixou 
SuvsÖQiou (Nr. 1855) 691-710. Mit 7 s/w Abb. der originalen Holzschnitte. - Der gleichnamige 
Held des gut bekannten, deutschen Volksbuches Fortunatus (1. Ausgabe in Augsburg, 1509) ist ein 
Zypriote, das Zentrum der Geschichte ist Famagusta; Forschungsprobleme. - Triantaphyllopou¬ 
los. [111 

Kakulidu-Panu H., Icjavvrjg Zavxxapavgag, "ngä^Eig xd>v ’AjiooxoXojv”. EjisxnQiöa 

Ksvxqou EmoxT]povixo)v Eqeuvcov 26 ([Acpispopa oxov A.K. Oukxxxou.] Nikosia 2000) 

_ • • 

205-240. Mit 7 Faks. - Ausgabe der unvollendet gebliebenen Übersetzung aus dem cod. Patm. 
647 (aus dem J. 1583), versehen mit Bemerkungen über die Sprache und einem Glossar. - Trian¬ 
taphyllopoulos . [112 
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C. FORTLEBEN BYZANTINISCHER STOFFE UND MODERNE 

LITERARISCHE VERARBEITUNG 

Hirst A., C.P Cavafy: Byzantine historian? Kdpjrog. Cambridge Papers in Modem Greek 8 (2000) 
45-74. - Berger. [113 


2. PALÄOGRAPHIE, KODIKOLOGIE, DIPLOMATIK, 

PAPYROLOGIE 

A. PALÄOGRAPHIE UND KODIKOLOGIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Die griechische Schrift. Athen, Kulturministerium Griechenlands. Direktion für Byzantinische und 
Nachbyzantinische Denkmäler - Epigraphisches Museum 2001. 170 S. Mit 136 Abb. [ISBN 960- 
214-524-2]. - Zweisprachiger (auf Deutsch und Englisch), reich illustrierter Ausstellungskatalog. 
Die einschlägigen Beiträge werden suo loco (Nr. 116; 173; 862; 1650) angezeigt. - Albani. [114 

Agati M.L., II problema della progressiva divisione delle parole tra IX e X secolo. I manoscritti 
greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 187-208. Avec 8 pl. - Accentuation et ligatures, definies ici 
d’une maniere extensive (la liaison pouvant se reduire ä un seul point de contact entre deux lettres), 
dans leurs rapports avec les pratiques de lecture. De l’usage des accents et, moins regulierement, 
des esprits (jusque vers 920), et modalites de la Separation croissante des mots au cours du X e s. 
-Mondrain. [115 

Aidoni S./Kritzas Ch.B., Die Entwicklung der griechischen Schrift. Die griechische Schrift 
(Nr. 114) 93-116. Mit Abb. 71-87. - Albani. [116 

Atsalos B., Termes byzantins relatifs ä la decoration des manuscrits grecs. I manoscritti greci 
tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 445-511. - Inventaire systematique, richement illustre de tres 
nombreuses citations tirees de textes et souscriptions de manuscrits, des termes qui designent 
la tache accomplie pour decorer, au sens large, les livres ou le resultat de cette activite : divers 
elements touchant ä la mise en texte ou en image, tels que les titres et initiales, ou des aspects 
plus codicologiques de la fabrication meme du manuscrit (en particulier, les denominations 
des differentes sortes d’encre, de l’or au vert et au bleu en passant par l’argent et le rouge). 
-Mondrain. [117 

Berra L., La scrittura della cancelleria imperiale durante la dinastia degli Angeli e un metodo 
per descriverla. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 259-272. - Description 
minutieuse, d’apres un Schema precis suggere par C.M. Mazzucchi et ä 1’aide de tableaux de 
traces, de l’ecriture de 11 documents d’Isaac II et Alexis III Ange datds entre 1186 et 1202, et 
breve conclusion, malheureusement non developpee : il conviendrait de remonter dans le temps 
la datation de certains mss attribues ä l’epoque planudeenne. - Mondrain. [118 

Brubaker L., Greek manuscript decoration in the ninth and tenth centurie: rethinking centre and 
periphery. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 513-533. Avec 12 pl. - L’examen 
de la decoration dans 22 mss des IX e et X e s. dates ou approximativement datables permet ä 
Fa. de mettre en evidence les differents types de decor, vegetal, d’entrelacs ou zoomorphe, et la 
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communaute d’utilisation de motifs. Des variations dans le temps peuvent etre etablies comme le 
montre le traitement des initiales (des lettres dont le cadre dessine est rempli avec encre, peinture 
ou feuille d’or dans les limites du trace exterieur au IX e s.; des lettres formees par la combinaison 
d’elements, avec des bagues par exemple, au X e s.). II n’y a en revanche pas de particularites 
pertinentes pour la localisation - excepte pour le Vatic. gr. 1666, de 800 et copie sans doute ä 
Rome. - M^ndrain. [119 

Cavallo G., Between Byzantium and Rome: manuscripts from Southern Italy. Perceptions 
(Nr. 1879) 136-153. Mit 10 Abb. - Souveräner Überblick über die unterital. Buchproduktion vom 
6. bis zum 11. Jh. - Schreiner. [120 

Cavallo G., Scritture informali , cambio grafico e pratiche librarie a Bisanzio tra i secoli XI e XII. 
I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 219-238. Avec 28 pl. - Caracterisation et 
Classification en ”pöles” richement illustres de ces ecritures mises en valeur dans leurs rapports, 
formeis et socio-culturels, avec les ecritures documentaires contemporaines - qu’il s’agisse de la 
chancellerie imperiale avec la Reservatschrift ou de la pratique documentaire courante -, dont les 
differences tendent ä s’estomper au milieu du XI e s. - Mondrain. [121 

Cavallo G., Scritture librarie e scritture epigrafiche fra VItalia e Bisanzio nelValto medioevo. 
Koch WVSteininger Ch. (Hrsg.), Inschrift und Material. Inschrift und Buchschrift. (Fachtagung 
für mittelalterliche und neuzeitliche Epigraphik [1997] München, Verlag der Bayer. Akad. d. 
Wissenschaften 1999) 127-136. MitTaf. 41-56. - Begleitet von überzeugendem Bildmaterial und 
trotz des methodischen Problems fehlender Inschriftencorpora zeigt Verf. wesentliche Grundlinien 
der Schriftinterferenz mit Detailbeobachtungen an einzelnen Buchstaben auf, wobei das jeweilige 
Schwergewicht Inschrift/Buchschrift regional ganz unterschiedlich ausfallen kann. - Schreiner. 

[122 


Crisci E., La produzione libraria nelle aree orientali di Bisanzio nei secoli VII e VIII: i manoscritti 
superstiti. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 3-28. Avec 20 pl. - L’examen 
du contenu des livres en general fragmentaires parvenus jusqu’ä nous et qui viennent pour ces 
siecles surtout d’Egypte et, dans une moindre mesure, du Sinai', de Palestine et de Syrie, montre 
la modification des Orientations culturelles: predominance des mss de contenu religieux (Bible 
pour plus de la moitie), copies pour un peu plus de 50% sur papyrus, souvent sous forme de folios 
isoles, par rapport aux mss d’auteurs profanes, un peu plus souvent copies sur un parchemin 
de dimensions plus modestes que les Codices de papyrus. Dans les mss profanes, la majuscule 
alexandrine est preferee ä Fogivale inclinee pour les livres les plus soignes, dans les mss de contenu 
religieux, nombre de temoins presentent des ecritures informelles, menant ä une certaine cursivite. 
-Mondrain. [123 


De Gregorio G., Materiali vecchi e nuovi per uno Studio della minuscola greca fra VII e IX secolo. 
I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 83-151. Avec 28 pl. - Riehe panorama 
repertoriant et etudiant successivement des temoignages qui illustrent les diffdrentes facettes 
de l’dvolution de Tecriture documentaire, entre VII e et VIII e s., et la formation d’une nouvelle 
ecriture d’usage, la minuscule. Apres l’analyse de diverses annotations, dans les marges de mss 
en majuscule, qui attestent la penetration de la minuscule cursive dans l’usage livresque, l’a. 
selectionne et examine attentivement quelques mss significatifs du IX e s., dejä signales ou non 
dans la litterature anterieure, et en particulier des mss parisiens. - Mondrain. [124 

Harlfinger D., Weitere Beispiele frühester Minuskel. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito 
(Nr. 1856) 153-156. Avec 18 pl. - Quelques exemples bien choisis et illustres de reproductions 
inedites. - Mondrain. [125 


Irigoin J., Deux servantes mattresses en altemance: paleographie et philologie ... (Nr. 38). 
- Mondrain. 
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C. FORTLEBEN BYZANTINISCHER STOFFE UND MODERNE 

LITERARISCHE VERARBEITUNG 

Hirst A., C.P. Cavafy: Byzantine historian? Kapjtog. Cambridge Papers in Modem Greek 8 (2000) 
45-74. - Berger. [113 


2. PALÄOGRAPHIE, KODIKOLOGIE, DIPLOMATIK, 

PAPYROLOGIE 

A. PALÄOGRAPHIE UND KODIKOLOGIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Die griechische Schrift. Athen, Kulturministerium Griechenlands. Direktion für Byzantinische und 
Nachbyzantinische Denkmäler - Epigraphisches Museum 2001.170 S. Mit 136 Abb. [ISBN 960- 
214-524-2]. - Zweisprachiger (auf Deutsch und Englisch), reich illustrierter Ausstellungskatalog. 
Die einschlägigen Beiträge werden suo loco (Nr. 116; 173; 862; 1650) angezeigt. - Albani. [114 

Agati M.L., II problema della progressiva divisione delle parole tra IX e X secolo. I manoscritti 
greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 187-208. Avec 8 pl. - Accentuation et ligatures, definies ici 
d’une maniere extensive (la liaison pouvant se reduire ä un seul point de contact entre deux lettres), 
dans leurs rapports avec les pratiques de lecture. De l’usage des accents et, moins regulierement, 
des esprits (jusque vers 920), et modalitds de la Separation croissante des mots au cours du X e s. 
-Mondrain. [115 

Aidoni S./Kritzas Ch.B., Die Entwicklung der griechischen Schrift. Die griechische Schrift 
(Nr. 114) 93-116. Mit Abb. 71-87. - Albani. [116 

Atsalos B., Termes byzantins relatifs ä la decoration des manuscrits grecs. I manoscritti greci 
tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 445-511. - Inventaire systematique, richement illustrd de tres 
nombreuses citations tirees de textes et souscriptions de manuscrits, des termes qui designent 
la tache accomplie pour decorer, au sens large, les livres ou le resultat de cette activite : divers 
Elements touchant ä la mise en texte ou en image, tels que les titres et initiales, ou des aspects 
plus codicologiques de la fabrication meme du manuscrit (en particulier, les denominations 
des differentes sortes d’encre, de l’or au vert et au bleu en passant par l’argent et le rouge). 
-Mondrain. [117 

Berra L., La scrittura della cancelleria imperiale durante la dinastia degli Angeli e un metodo 
per descriverla. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 259-272. - Description 
minutieuse, d’apres un Schema precis suggere par C.M. Mazzucchi et ä l’aide de tableaux de 
tracds, de l’ecriture de 11 documents d’Isaac II et Alexis III Ange datds entre 1186 et 1202, et 
breve conclusion, malheureusement non developpee : il conviendrait de remonter dans le temps 
la datation de certains mss attribues ä l’epoque planudeenne. - Mondrain. [118 

Brubaker L., Greek manuscript decoration in the ninth and tenth centurie: rethinking centre and 
periphery. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 513-533. Avec 12 pl. - L’examen 
de la decoration dans 22 mss des IX e et X e s. datds ou approximativement datables permet ä 
l’a. de mettre en evidence les differents types de decor, vegdtal, d’entrelacs ou zoomorphe, et la 
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communaute d’utilisation de motifs. Des variations dans le temps peuvent etre etablies comme le 
montre le traitement des initiales (des lettres dont le cadre dessine est rempli avec encre, peinture 
ou feuille d’or dans les limites du trace exterieur au IX e s.; des lettres formees par la combinaison 
d’elements, avec des bagues par exemple, au X e s.). II n’y a en revanche pas de particularites 
pertinentes pour la localisation - excepte pour le Vatic. gr. 1666, de 800 et copie sans doute ä 
Rome. - Mondrain. [119 

Cavallo G., Between Byzantium and Rome: manuscripts from Southern Italy. Perceptions 
(Nr. 1879) 136-153. Mit 10 Abb. - Souveräner Überblick über die unterital. Buchproduktion vom 
6. bis 2 mm 11 . Jh. - Schreiner. [120 

Cavallo G., Scritture informali, cambio grafico e pratiche librarie a Bisanzio tra i secoli XI e XII. 
I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 219-238. Avec 28 pl. - Caracterisation et 
Classification en ”pöles” richement illustres de ces ecritures mises en valeur dans leurs rapports, 
formeis et socio-culturels, avec les ecritures documentaires contemporaines - qu’il s’agisse de la 
chancellerie imperiale avec la Reservatschrift ou de la pratique documentaire courante -, dont les 
differences tendent ä s’estomper au milieu du XI e s. - Mondrain. [121 

Cavallo G., Scritture librarie e scritture epigrafiche fra VItalia e Bisanzio nelUalto medioevo. 
Koch WVSteininger Ch. (Hrsg.), Inschrift und Material. Inschrift und Buchschrift. (Fachtagung 
für mittelalterliche und neuzeitliche Epigraphik [1997] München, Verlag der Bayer. Akad. d. 
Wissenschaften 1999) 127-136. MitTaf. 41-56. - Begleitet von überzeugendem Bildmaterial und 
trotz des methodischen Problems fehlender Inschriftencorpora zeigt Verf. wesentliche Grundlinien 
der Schriftinterferenz mit Detailbeobachtungen an einzelnen Buchstaben auf, wobei das jeweilige 
Schwergewicht Inschrift/Buchschrift regional ganz unterschiedlich ausfallen kann. - Schreiner. 

[122 

Crisci E., La produzione libraria nelle aree orientali di Bisanzio nei secoli VII e VIII: i manoscritti 
superstiti. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 3-28. Avec 20 pl. - L’examen 
du contenu des livres en gdneral fragmentaires parvenus jusqu’ä nous et qui viennent pour ces 
siecles surtout d’Egypte et, dans une moindre mesure, du Sinai, de Palestine et de Syrie, montre 
la modification des Orientations culturelles: predominance des mss de contenu religieux (Bible 
pour plus de la moitie), copies pour un peu plus de 50% sur papyrus, souvent sous forme de folios 
isoles, par rapport aux mss d’auteurs profanes, un peu plus souvent copies sur un parchemin 
de dimensions plus modestes que les Codices de papyrus. Dans les mss profanes, la majuscule 
alexandrine est preferee ä l’ogivale inclinee pour les livres les plus soignes, dans les mss de contenu 
religieux, nombre de temoins presentent des ecritures informelles, menant ä une certaine cursivite. 
-Mondrain. [123 

De Gregorio G., Materiali vecchi e nuovi per uno Studio della minuscola greca fra VII e IX secolo. 
I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 83-151. Avec 28 pl. - Riehe panorama 
repertoriant et etudiant successivement des temoignages qui illustrent les differentes facettes 
de l’evolution de l’ecriture documentaire, entre VII e et VIII e s., et la formation d’une nouvelle 
ecriture d’usage, la minuscule. Apres l’analyse de diverses annotations, dans les marges de mss 
en majuscule, qui attestent la penetration de la minuscule cursive dans l’usage livresque, l’a. 
selectionne et examine attentivement quelques mss significatifs du IX e s., dejä signalds ou non 
dans la litterature anterieure, et en particulier des mss parisiens. - Mondrain. [124 

Harlfinger D., Weitere Beispiele frühester Minuskel. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito 
(Nr. 1856) 153-156. Avec 18 pl. - Quelques exemples bien choisis et illustres de reproductions 
inedites. - Mondrain. [125 

Irigoin J., Deux servantes maitresses en altemance: paleographie et philologie ... (Nr. 38). 
- Mondrain. 
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Messen GVPintaudi R., I papiri greci d’Egitto e la minuscola libraria. I manoscritti greci tra 
riflessione e dibattito (Nr. 1856) 67-82. Avec 11 pl. - Mise en evidence du long processus qui 
conduit de la differenciation des formes majuscules bilineaires et minuscules quadrilineaires, au 
IV e s., ä l’introduction de la cursive minuscule dans le champ des ecritures livresques au VIII e s. 
Du röle joue, pour le passage ä 4 lignes, par F ecriture cursive latine inclinee employee en meme 
temps que la langue latine, ä partir de Diocletien, et de la repartition des usages entre ecriture ä axe 
incline et ecriture ä axe droit, plus lisible, qui donnera lieu ä la minuscule livresque - non attestee 
en tant que teile en Egypte. - Mondrain. [126 

Oikonomides N., La reintroduction des lettres majuscules dans Vecriture minuscule et les origines 
du monocondyle. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 239-248. Avec 6 pl. 
- Etüde statistique des signatures de documents aux X e et XI e s. permettant de mettre en dvidence 
la predominance des lettres minuscules par rapport aux majuscules et Fapparition au XI e s., ä la 
faveur de l’emploi de ligatures et la Superposition de lettres, du monocondyle sous une forme 
d’abord limitee (noms de familles aristocratiques). - Mondrain. [127 

Perez-Martin I., Le ‘estilo salonicense un modo de escribir en la Salönica del siglo XIV. I 
manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 311-331. Avec 5 pl. - Analyse des caracte- 
ristiques de ce style d’ecriture en usage ä la fin du XIII e et dans la premiere moitie du XIV e s., qui 
doit etre defini non pas tant comme ”triclinien” que comme ”thessalonicien”; inventaire precis et 
riche des mss connus par I. P. M.., dus ä divers scribes qui peuvent etre rattaches ä ce style et qui 
portent un nom ou sont anonymes, de Nicolas Triclines ä Gregoire Acyndinos en passant par le 
copiste du Laurent. 31, 8 (F d’Eschyle). - Mondrain. [128 

Perria L., Alle origini della minuscola libraria greca. Morfologia e stilizzazioni. I manoscritti greci 
tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 157-167. Avec 20 pl. - Approche typologique des divers styles 
d’ecriture du IX e s., que l’a. enrichit ici par la presentation de nouveaux mss tout en soulignant 
l’etat fragmentaire de la documentation, en particulier pour la localisation des temoins. - Mondrain. 

[129 


Pieralli L., Le scritture dei documenti imperiali del XIII secolo. I manoscritti greci tra riflessione 
e dibattito (Nr. 1856) 273-293. Avec 12 pl. - Par rapport ä Fdpoque precedente des Ange, L. P. 
souligne la recherche qui s’accentue au cours de cette periode dans le sens de la calligraphie et 
donne lieu ä des ecritures peu differentes de celles des livres contemporains : importance de la 
mise en espace (marges et interligne) et goüt pour le style beta-gamma, dont les stylisations sont 
progressivement delaissees au debut du regne d’Andronic II. - Mondrain. [130 


b. Kataloge, Tafel- und Facsimile-Ausgaben, 
Einzeluntersuchungen zu Handschriften und 

Bibliotheksgeschichte 


Buonocore M., Orazio in greco. Una postilla. BollGrott N.S. 54 (2000) 395-400. Con 2 tav. f.t. 
- Descrive parzialmente il contenuto del codice Vat. gr. 2273, una miscellanea di opere di etä per 
lo piü umanistica, ma anche bizantina, che contiene la traduzione greca di un’ode di Orazio, Opera 
dell’inglese Daniel Halsworth. - Acconcia Longo. [131 

Cacouros M., Le Laur. 85,1 temoin de Vactivite conjointe d’un groupe de copistes travaillant 
dans la seconde moitie du XIII e siecle. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 
295-310. Avec 3 pl. - Ms. qui, par ses caracteristiques - format imposant (480 x 300 mm, 762 
ff.), modalites du travail de la quinzaine de copistes - et par son contenu - commentaires d’ä peu 
pres toute F oeuvre d’Aristote presentes selon le classement neo-platonicien - est un ouvrage de 
reference plutöt que d’usage. Selon M. C., le scribe principal, egalement responsable de la copie 
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presque integrale du Paris, gr. 1917 (commentaires ä 1’Organon), pourrait etre Manuel Holobolos. 
-Mondrain. [132 

Chantry M., Le manuscrit Cremonensis 171. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 
1856) 665-667. Avec 3 pl. - Quelques particularites de ce temoin du XIV e s. important pour les 
commentaires mddidvaux de la triade byzantine d’Aristophane et qui presente les scholies sur deux 
colonnes. - Mondrain. [133 

D’Agostino M., Per la data e Porigine di alcuni codici in maiuscola tarda. I manoscritti greci tra 
riflessione e dibattito (Nr. 1856) 209-216. Avec 12 pl. - L’etude de 3 mss (Treves, Domschatz 72 
= codex Simeonis, prophetologion attribuable au Xe s.; Mutin. Est. a.W.2.6 (gr. 73), dvangeliaire 
de la fin du IX e s. dont l’ecriture est proche de celle de l’Euchologe Barberini; Vatic. gr. 2063, 
evangeliaire du X e s.) est l’occasion de souligner les difficultes de la datation et de la localisation 
pour ce type de temoins en majuscule ogivale droite ou biblique - l’a. est bien tente de les attribuer 
ä l’Italie meridionale. - Mondrain. [134 

Deun P. van, UAthous , Philotheou 249: un miscellaneus important du XIV e siecle. BollGrott N.S. 
54 (2000) 301-306. - Descrive il contenuto del manoscritto, la cui maggior parte e stata eseguita 
da piü mani nel primo quarto del XIV secolo, e che contiene, tra l’altro, alcune opere di Massimo 
il Confessore e un florilegio ancora inedito di Andronico Camatero. - Acconcia Longo. [135 

Fonkic B.L., Aux origines de la minuscule stoudite (les fragments moscovite etparisien de Pceuvre 
de Paul d'Egine). I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 169-186. Avec 8 pl. - B. F. 
propose d’attribuer, en raison de leur ecriture, 4 folios du livre VI de Paul d’Egine, conserves dans 
le Mosquensis GIM 387 (ff. 1-2) et le Paris. Suppl. gr. 1156 (ff. 24-25), ä la production stoudite 
anterieure ä la mise en oeuvre des canons du scriptorium (car accentuation sporadique et trace des 
lignes rectrices), soit la fin du VIII e s. au monastere de Sakkoudion ; confrontation avec les autres 
temoins stoudites anciens. Sur le Paris. Suppl. gr. 1156, voir aussi la mention qui en est faite par 
G. De Gregorio et L. Perria dans le meme volume (p. 138-140 et 160). - Mondrain. [136 

Grafinger Ch.M., Der Transport der vatikanischen Handschriften nach Paris im Jahre 1797. 
Promemoria zur Auswahl der klassischen Handschriften (La Porte du Theil, Niebuhr, Münter). 
Quellen und Forschungen aus Ital. Archiven und Bibliotheken 79 (1999) 421-443. - Erste ganz aus 
vielfach unedierten Archivquellen durchgeführte Untersuchung zum Abtransport der Manuskripte. 
Hinweis auf zahlr. griech. Handschriften. - Schreiner. [137 

Grafinger Ch.M., Le tre asportazioni francesi di manoscritti e incunaboli (1797-1813). Ideologie 
e patrimonio storico culturale nell’etä rivoluzionaria e napoleonica (Rom 2000) [= Publicazioni 
degli Archivi di Stato, saggi 55.] 403-413. - Aus vatikanischen und französischen Archivquellen 
heraus gearbeitete Untersuchung über die mit dem Abtransport der päpstlichen Bibliothek beauf¬ 
tragten Personen, detaillierte Einzelheiten der Buchauswahl und Berichte über Transportumstände 
und Reisewege. Die Handschriftenbestände wurden 1797 und 1798 nach Paris gebracht, Teile des 
Archivs erst 1813. Schon 1817 mußten die Bestände zurückgegeben werden. Vgl. auch Nr. 137. 
-Schreiner. [138 

Harlfinger D., Codices Cremonenses Graeci. Eine kurze Neusichtung anläßlich des V Colloquio 
Internazionale di Paleografia greca. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 
763-769. Avec 12 pl. - Mondrain. [139 

Hutter I., Le copiste du metaphraste. On a center for manuscript production in eleventh Century 
Constantinople. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 535-586. Avec 39 pl. 
- Article d’une grande richesse: l’etude stylistique mais aussi paleographique et codicologique des 
mss dans lesquels intervient ce scribe est le point de depart qui permet ä I. H. de mettre en lumiere 
un atelier de production ä Constantinople de livres liturgiques et theologiques richement enlumines. 
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On peut attribuer ä ce copiste 15 mss complets ou fragmentaires de menologes metaphrastiques 
relevant de differentes collections (les sdries comportaient 10 volumes), illustrees en fonction 
du goüt des commanditaires et dont l’une est de 1063 (date du Mosqu.GIM 9 (Vlad. 382), qui 
appartient au meme groupe que le Sinait. gr. 500 + Petropolit. gr. 373 et le Paris, gr. 1511). Le 
chrysographos qui travaille avec lui est en fait Euthyme, responsable pour sa part de l’edition du 
menologe de 1055/56 dont sont conserves 5 volumes. L’analyse attentive de la decoration incite ä 
ajouter ä ces collections pres de 30 mss, en particulier des lectionnaires, confectionnds jusqu’aux 
demieres decennies du XI e s. au plus tard, qui ont ete soit produits par cet atelier, avec la Cooperation 
eventuelle de copistes exterieurs comme Theodore du Stoudios, soit ont subi son influence, et dont 
plusieurs sont tres connus (du Vatic. gr. 463 de Gregoire de Nazianze (a. 1062) ou du Tetraevangile 
Paris, gr. 74 (a. 1058/59) ä des lectionnaires de 1* Athos, Chilandar 105, Vatopedi Skeuophylakion 
4, Lavra A 113 ou Iviron 46m en passant par le Londin. Loan 36/23). - Mondrain. [140 

Irigoin J., Une ecriture d’imitation: le Laurentianus 28, 4 d’Archimede. BollGrott N.S. 54 
(2000) 307-317. - Copia rinascimentale in pergamena di fabbricazione italiana di un manoscritto 
appartenuto a Giorgio Valla, di cui furono eseguite piü copie, e scomparso verso il 1600. II copista 
del Laur . riproduce la scrittura del modello, che e qui datato al IX secolo e, in base ad un’iscrizione 
contenuta sia nel Laur. sia nel Paris, gr. 2360, assegnato alla biblioteca di Leone il Matematico. 
- Acconcia Longo. [141 

Kolovou F., Der Codex Hamburgensis 31 in scrinio (Fragm. 2, ff. l r -2 v ). Iambische Synaxarverse 
des Nikephoros Kallistos Xanthopulos. JÖB 51 (2001) 337-341. Mit 3 Taf. - Die beiden Codexblät¬ 
ter in Hamburg stammen vom Beginn des 14. Jahrhunderts. Ihre Untersuchung zeigt, daß sie zu 
Cod. Laur. Conv. Soppr. 158 gehören, dort nach Folium 120 entfernt wurden. Ob wir es hier mit 
einem Autograph des Verfassers zu tun haben, kann nur durch eine weiterführende Studie geklärt 
werden. - Gamillscheg. [142 

Lamberz E., Handschriften und Bibliotheken im Spiegel der Akten des VII. Ökumenischen Kon¬ 
zils (787). I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 47-63. Avec 1 pl. - Refutant 
les doutes exprimes par P. Speck sur l’authenticite du texte grec des Actes et le röle accorde par 
A. Alexakis au florilege du Paris, gr. 1115, E. L. met en valeur rutilisation de livres, venant avant 
tout de la bibliotheque du patriarche Tarasios et transportes ä Nicee, pour la lecture ä haute voix 
des testimonia pendant les sdances du Concile - des Codices de parchemin mais aussi quelques 
textes sur rouleaux de papyrus. - Mondrain. [143 

Lampsides O., O AQrjväixög xcoöixag 1217. a. Tä jieQLsxopeva xcov cpcp. 148- 177. ß. 
To djiöojiopa oltco xrj Aujyrjorj yia xrjv xxlotj xfjg Ayiag Hocpiag. Dodone [Epistemonike 
Epeterida tou Tmematos Philologias tou Panepistemiou Ioanninon] 9 (2000) 191-235. - Cod. 
1217, ff. 148-177, of the National Library, besides its various miscellaneous items transmits the 
Chronike Synopse of K. Manasses and two fragments from the Dioptra of Philippos Monotropos. 
In the second part of his paper, Lampsides publishes from the same manuscript a Version of the 
Narratio de aedificatione templi S. Sophiae, Preger, 76,11-93.4. - Karpozilos. [144 

Litsas E.K., Palaeographical researches in the Lavra Library of Mount Athos. Hell 50 (2000) 
217-230. - In a Lavra annexe was recently discovered a paper ms from the end of the 13* or the 
beginning of the 14* Century, copied in "Fettaugen" script, transmitting with marginal scholia the 
entire text of the History of Thucydides. Also among the uncatalogued Lavra mss is included the 
so-called "Phokas Evangelistarion", whose miniatures, according to K. Weitzmann, are dated in 
the first quarter of the 11 * Century. L. believes, however, that its heavy binding originally belonged 
to the majuscule Cod. Lavra A 86 and that this particular codex is the real Phokas Evangelistarion. 
In addition, L. began a systematic search of majuscule mss and fragments in the Library of Lavra. 
-Karpozilos. [145 

Lucä S., Il Vat. gr. 2020 e Metodio d'Olimpo (Sympos. VIII. 13). BollGrott N.S. 54 (2000) 
155-191. Con 12 tav. f.t. - Tratta della tradizione manoscritta diretta del Symposium , con 



Bibliographie: 2 A. Paläographie und Kodikologie 


203 


osservazioni sul Patm. 202, un codice in "asso di picche" assegnato alla Calabria e datato al X 
secolo, e sulle sue numerose copie dei secoli XVI-XVII, e su IT Ott. gr. 59, un codice miscellaneo 
del secolo XIII di provenienza orientale esemplato da un unico scriba, e sui codici da esso derivati. 
Discute poi il testo di Sy mp. VIII. 13, un locus desperatus per gli editori, sanato invece dal florilegio 
contenuto nel Vat. gr. 2020. Lo Studio termina con interessanti considerazioni sulla conservazione 
di testi rari in Italia meridionale e sui legami tra tale regione e gli ambienti culturalmente piü 
avanzati delle province orientali. - Acconcia Longo. [146 


Luzzatto M.J., Note inedite di Giovanni Tzetzes e restauro di antichi codici alla fine del XIII 
secolo: il problema del Laur. 70,3 di Erodoto ... (Nr. 39). - Mondrain. 

Mace C., Les Histoires mythologiques du Pseudo-Nonnos ... (Nr. 81). - Demoen. 


Manfredini M., La recensio Constantiniana di Plutarco . I manoscritti greci tra riflessione e 
dibattito (Nr. 1856) 655-663. - Reliant le Vaticanus Urbinas gr. 182 ä la recensio Constantiniana, 

M. M. attire 1’attention sur un petit motif omemental en regard des titres de traites, que l’on retrouve 
plus ou moins semblable dans d’autres mss et qui lui parait etre pertinent. - Mondrain. [147 

Maxwell K., Paris, Bibliotheque Nationale de France, Codex Grec 54: Modus Operandi ofscribes 
and artists in a Palaiologan gospel book. DOP 54 (2000) 117-133. - Punctilious analysis of this 
unfinished bilingual MS yields some plausible conclusions about the order of work observed by 
its scribes and artists and suggests that they co-operated more closely than is normally supposed 
of producers of Byzantine books in the late 13 A Century. - Cutler. [148 

Mazzucchi C.M., Una curiosa legatura epsilon-iota nel codice Ambrosiano C 222 inf. BollGrott 

N. S. 54 (2000) 203-207. Con 2 tav. - Segnala, dal codice del titolo, una inedita legatura dovuta ad 

un allievo di Tzetze, che "aveva una propensione, sia dotta che cancelleresca, per gli esperimenti 
grafici". - Acconcia Longo. [ 149 


Messina A., Il codice Vat. Gr. 1591 ... (Nr. 497). - Demoen. 


Neske I., Die Handschriften der Stadtbibliothek Nürnberg. Band 4: Die lateinischen mittelalter¬ 
lichen Handschriften. Varia: 13.-15. und 16.-18. Jahrhundert (Wiesbaden 1997 [ISBN 3-447-03774-1]) 
211-225. - Ausführliche Beschreibungen zwölf griechischer Codices (alle mit Abbildungen), 
die aus dem Besitz süddeutscher Gelehrter in die Nürnberger Stadtbibliothek gelangten. Die 
ältesten Handschriften (14. Jh., 2 Hälfte) sind drei zusammengehörige Bände (Signatur: Cent. 
V, App. 36-38) aus dem Besitz des Nürnberger Humanisten Hieronymus Baumgartner d.J. (gest. 
1602). Ebenfalls aus dem 14. Jh. (3.-4. Viertel) stammt eine homiletisch-hagiographische Sam¬ 
melhandschrift (Cent. V, App. 46). Drei Handschriften wurden von Johannes Regiomontanus in 
Italien erworben: ein astronomischer Sammelband (Cent. V, App. 8), dessen 2. Faszikel (Theon 
von Alexandreia, Almagest-Kommentar) laut Besitzvermerk ursprünglich Bessarion gehörte, die 
Grammatik des Theodoros Gazes (Cent. V, App. 49a) und der Band mit Werken des Apollonios von 
Perge und des Serenos (Cent. V, App. 6). Die Herodot-Handschrift (Cent. V, App. 10) ist um 1500 
in Italien - vermutlich in Venedig - entstanden und wurde von Johannes Cuno in das Nürnberger 
Predigerkloster gebracht. Ebenfalls um 1500 ist Cod. Cent. V, App. 44 (Lukianos), dessen Weg in 
die Nürnberger Stadtbibliothek unbekannt ist, geschrieben worden. Drei Handschriften schließlich 
stammen aus dem 16. Jh.: Cent. V, App. 12 (Archimedes, Eutokios von Askalon), einst im Besitz 
des Nürnberger Humanisten Thomas Gechauff, genannt Venatorius (1490-1551), Cent. V, App. 
13 (Georgios Kedrenos) mit der Subskription eines Alexander aus dem Jahr 1556 und Cent. V, 
App. 47, die laut Subskription Andreas Darmarios am 31. Dezember 1580 beendete und aus der 
Sammlung des Augsburger Gelehrten Theophil G. Spizel in die Nürnberger Stadtbibliothek kam. 
- K. Hajdü. [150 

Re M./Gamillscheg E., Ein Handschriftenfragment (saec. IX/X) im tipo Anastasio aus Sizilien. 
Codices Manuscripti 37/38 (2001) 7-9. Mit einer färb. Falttaf. - Das Fragment von Gregorios von 



204 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/1, 2002: III. Abteilung 


Nazianz, Contra Julianum kam in der Provinz Messina zum Vorschein. Trotz des Fundortes kann 
der neue Vertreter nicht als Beleg für die unteritalienische Herkunft dieser kontroversiell lokali¬ 
sierten Handschriften dienen. - Gamillscheg. [151 

Reinsch D.R., Fragmente einer Organon-Handschrift vom Beginn des zehnten Jahrhunderts aus 
dem Katharinenkloster auf dem Berge Sinai... (Nr. 42). - Tinnefeid. 

Rodriquez M.T. (a cura di), Catalogo dei manoscritti datati del fondo del SS. Salvatore. [Sicilia/ 
Biblioteche, 50.] (Palermo), Regione Siciliana, Assesorato dei Beni Culturali, Ambientali e della 
Pubblica Istruzione 1999 [2000]. XLIV, 194 S. Mit 112 z.T. färb. Taf. in separater Mappe. - Der 
nicht im Handel befindliche Katalog kann von wissenschaftlichen Institutionen und einschlägig 
Forschenden auf Anforderung von der zuständigen Biblioteca Regionale Universitaria Messina, 
Via dei Verdi 71 ”in dono” bezogen werden. - Kislinger. [152 

Roosen B., On the recent edition ofthe Disputatio Bizyae. With an analysis of chapter XXIV De 
providentia ofthe Florilegium Achridense and an Index manuscriptorum in appendix... (Nr. 478). 

- Kislinger. 

Schreiner P., Der Kaiser und die Proskynese. Das Narthexmosaik in der H. Sophia und der 
Versuch einer paläographischen Datierung. BollGrott N.S. 54 (2000) 97-108. Mit 14 fig. f.t. 

- S. riprende in esame il discusso mosaico del nartece di S. Sofia, nel quäle e raffigurato un 

imperatore in atto di compiere la proskynesis ai piedi di Cristo, e ne suggerisce una revisione 
critica su basi metodologicamente nuove, in base al confronto con l’unico altro esempio noto di 
una scena simile, una miniatura del codice Athen. B.N. 211, del quäle corregge giustamente la 
datazione, assegnandolo al 900 circa e all’ambiente di Costantinopoli. Segnalando la presenza 
nel manoscritto di un’altra miniatura, con una rappresentazione molto eificace di un terremoto, 
propone di leggervi un riferimento al violento sisma del gennaio 869, che distrusse la chiesa della 
Theotokos " to Sigma", e toma ad identificare nel basileus il ritratto di Basilio I, anziche di Leone 
VI. - Acconcia Longo. [153 

Stockhausen A. von, Katalog der griechischen Handschriften im Besitz der Thüringer Universi- 
täts - und Landesbibliothek Jena. BZ 94 (2001) 684-701. - Schreiner. [154 

Vocotopoulos P.L., Ä propos de VEvangeliaire Nr. 105 de Chilandar. Osam vekova Hilandara 
(Beograd 2000) 675-679. Mit engl, und serb. Zsfg. - Verf. datiert die Handschrift in die zweite 
Hälfte des 11. Jh. - Maksimovic. [155 

Wilson N., The Naples MS. ofThucydides. Studi ital. filol. dass. IIIs., 18 (2000) 196-199. With 
2 tabl. - Assegna il Neapol. Bibi. Naz. III-B-10 agli anni 1320-1340, vi riconosce la mano di 
Niceforo Gregora, e osserva che, per quanto di secondaria importanza per la trasmissione del 
testo, il manoscritto testimonia l’interesse degli intellettuali bizantini del XIV secolo perTucidide. 

- Acconcia Longo. [ 156 

Yota E., Etüde preliminaire du tetraevangile Harley 1810 de la British Library de Londres et 
de ses rapports avec le groupe des manuscrits du ”style epsilon ä pseudo-ligatures basses ”. 
I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 251-257. Avec 1 pl. - Presentation breve de 
ce temoin enlumine du groupe appele ”famille 2400", que P. Canart pour l’ecriture et A. Weyl Carr 
pour 1 Illustration avaient mentionne: attribution au demier quart du XI e s. et incertitude exprimee 
quant ä une confection palestino-chypriote. - Mondrain. [157 

c. Kopisten, Verleger, Sammler 

Agati M.L., Un altro codice del copista del codice Vallicelliano diAreta. BollGrott N.S. 54 (2000) 
117-125. Con 2 tav. f.t. - Nel codice Ambros. E 46 sup. sarebbe da riconoscere, secondo A., la 
mano del copista del Vallic. F 10. - Acconcia Longo. [158 
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Cataldi Palau A., II copista Ioannes Mauromates. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito 
(Nr. 1856) 335-399. Avec 14 pl. - Par l’etude de correspondances et de prdfaces d’editions 
imprimees , et par l’analyse directe de ses manuscrits (182 au moins lui sont dus entierement ou 
partiellement, dont 26 sont dates entre 1541 et 1572), A. C. P. etablit une riche monographie de ce 
copiste d’origine corfiote: reconstitution des etapes de sa carriere en Italie (Venise, Rome, Florence 
et Bologne puis de nouveau Rome) et des milieux dans lesquels il a gravite (en particulier ses liens 
avec Amoldus Arlenius et Manuel Provataris), et classement chronologique de ses manuscrits, avec 
mise en valeur de leurs caracteristiques, tant paleographiques que codicologiques, que couronne 
un tableau synoptique ordonne par bibliotheque. - Mondrain. [159 

Cortesi M., Libri greci letti e scritti alla scuola di Vittorino da Feltre: fra mito e realtä. I manoscritti 
greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 401-416. - Des 67 mss grecs que, d’apres sa lettre de 
1477, Goro prieur de S. Croce sull’ Arno envoya de Lucques ä Laurent de Medicis, M. C. montre 
que plusieurs viennent manifestement du cercle de Vittorino da Feltre par l’intermediaire de Gian 
Petro Vitali et sont copies ou annotes par une main qui n’est pas celle de Francois Filelfe mais 
plutöt celle d’un disciple de Vittorino. - Mondrain. [160 

Euangelatu-Notara Phi., Xogrjyol - xxrjxogeg - dcjgrjxeq oe orjpEicjpaxa xcuöixcov. 
riakaioköyEioi xgövcn. [ITagouaia, jraQCXQT., 49.] Athen, o. Verl. 2000. 312 S. [ISBN 960- 
8424-14-3]. - Wird besprochen. - Schreiner. [161 

Hajdü K., Pachomios , Metropolit von Amaseia, als Handschriftenschreiber. BZ 94 (2001) 
564-579. - Schreiner. [162 

Irigoin J., Une ecriture d'Imitation: le Laurentianus 28, 4 d’Archimede ... (Nr. 141). - Acconcia 
Longo. 

Jacob A., Carlo Strozzi et sa collection de manuscrits grecs. Contribution ä Vetude du Fonds 
Barberini de la Bibliotheque Vaticane. BollGrott N.S. 54 (2000) 401-414. - Fomisce la lista dei 
manoscritti greci passati dalla collezione di Carlo Strozzi al Fondo Barberini e pubblica, dal Barber. 
lat. 6476, due lettere del 1628 dello stesso Strozzi, finora ignorate, che chiariscono il momento 
e le modalitä del passaggio dei codici alla biblioteca Barberini. A commento della lista rileva 
come gli interessi dello Strozzi si rivolgessero soprattutto alla letteratura profana ed esclude che 
l’Eucologio Barberini sia appartenuto al collezionista fiorentino. - Acconcia Longo. [163 

Markesinis B., Le Monacensis gr. 225, ff. l r -40 v , et Georges de Chypre, alias Gregoire II de 
Constantinople. BollGrott N.S. 54 (2000) 259-273. Avec 4 tav. f.t. - Identifica nella prima parte del 
codice, ff. l r -40 v , di cui descrive il contenuto, la mano di Giorgio di Cipro (Gregorio II patriarca di 
Costantinopoli). Ne analizza la scrittura, dove riconosce un’evoluzione dei tratti che caratterizzano 
la scrittura giovanile di Giorgio. Ciö gli consente di assegnare il codice (l’unico di contenuto 
patristico tra quelli assegnati finora aH’erudito) a non piü tardi del 1280. - Acconcia Longo. [164 

Mondrain B., Janus Lascaris copiste et ses livres. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito 
(Nr. 1856) 417-426. Avec 6 pl. - L’activite de copiste de J. L. se manifeste avant tout par de breves 
annotations de lecture dans nombre de mss celebres (e. g., outre le Paris, gr. 1807 (A) de Platon, 
le Paris, gr. 2934 (S) de Demosthene, le Rom. Angel, gr. 83 d’Herodote ou le Paris, gr. 2702 
d’Eustathe de Thessalonique). Dans le recueil d’epigrammes Paris, gr. 2891 qu’il a constitue, un 
autre scribe intervient ponctuellement: son identification comme Andronic Eparque (dont la main 
a ete confondue par erreur avec celle de Nicolas Eparque dans le Paris. Suppl. gr. 262 de 1481 et 
qui est grand-pere du marchand de mss Antoine Eparque) autorise ä penser que Janus Lascaris a 
sejoume un certain temps ä Corfou dans les annees 1480. - Mondrain. [165 

Mouren R., L’identification d'ecritures grecques dans unfonds humaniste: Vexemple de la 
bibliotheque de Piero Vettori. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito (Nr. 1856) 433-441. Avec 
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11 pl. - Le reperage de l’ex-libris et de notes en grec portees par le fils de Piero Vettori (1499-1585), 
Jacopo, dans une ddition imprimee de 1519, pennet d’attribuer ä sa main, jusqu’alors anonyme, 
quelques mss grecs provenant de la bibliotheque du philologue et conservds ä la Bayerische Staats¬ 
bibliothek de Munich (Monac. gr. 175, 234, 169, 172). - Mondrain. [166 

Orsinl P., Lo scriba J delV Antologia Palatina e Costantino Rodio. BollGrott N.S. 54 (2000) 
425-435. Con 2 tav. - Contro l’ipotesi di Cameron A., The GreekAnthology... (BZ 86/87,1993/94, 
Nr. 37), che lo scriba J sia da identificare con Costantino Rodio. - Acconcia Longo. [167 

Papazoglou G.K., Manuscrits inconnus de Nicolaos Karatzas. Byz 71 (2001) 212-232. - Dix ma- 
nuscrits des bibliotheques d’ Ath&nes et huit manuscrits inventories par N. Vei's. - Demoen. [168 

Pasini C., Trascrizioni da un Sinassario di Matteo Macigni conservate nel codice Ambrosiano 
D 473 inf. BollGrott N.S. 54 (2000) 377-393. - Descrizione del codice miscellaneo, databile 
al XV e al XVI secolo, appartenuto alPerudito Gian Vincenzo Pinelli, che contiene, tra l’altro, 
un "Martirologio" copiato da un Sinassario appartenuto a Matteo Macigni (sul quäle segnala 
documenti finora trascurati) e contenente il semestre marzo-agosto, di cui fomisce l’elenco delle 
commemorazioni. - Acconcia Longo. [ 169 

Perria L., Una postilla paleografica. BollGrott N.S. 54 (2000) 127-130. - Sul gruppo di codici 
esemplati in "bouletde" nello scrittorio della lavra di Stylos sul monte Latro. Oltre a contestare 
Tattribuzione allo "scriba V", da parte di Agati M.L., La minuscola "bouletee”... (BZ Supp. I, 
1994, Nr. 227), del Par. Coisl. 44, dove riconosce invece la mano del copista Michele, segnala 
un’altra testimonianza della scrittura di Michele ncWOxon. Christ. Church gr. 57 (Wake 57) e 
individua caratteristiche di affinitä con i codici della lavra di Stylos neU'Oxon. Arch. Seiden 
B.2.1. Auspica infine nuove indagini sulla "bouletee" e altri filoni grafici del X secolo, per le quali 
"occorrerä tomare indietro nel tempo per scandagliame le origini nella situazione magmatica del 
IX". - Acconcia Longo. [ 170 

Pontani A., Postille a Niccolö Leonico Tomeo e Giovanni Ettore Maria Lascaris. BollGrott N.S. 
54 (2000) 337-368. Con 4 tav. f.t. - Precisazioni biografiche sulFumanista veneto Tomeo (1456- 
1531), che fu proprietario del Rotulo di Giosue ( Vat. Palat. gr. 431), con notizie sulle vicende della 
sua biblioteca, sui manoscritti greci e gli stampati a lui appartenuti o passati per le sue mani, e su 
G.E.M. Lascaris, copista del Paris. Coisl. 351. - Acconcia Longo. [171 

Velkovska E., Michele Minichelli, copista criptense del XVI secolo. I manoscritti greci tra 
riflessione e dibattito (Nr. 1856) 427-432. Avec 4 pl. - Sur les traces de ce scribe Occidental 
originaire de Frascati, hieromoine et econome du monastere de Grottaferrata atteste entre 1558 et 
1572, apparemment specialisd dans la reproduction de textes liturgiques grecs: E. V. a trouvd sa 
main dans 3 mss venant de Grottaferrata, sur place, au Vatican et ä Madrid. - Mondrain. [172 

d. Materielle Buchkultur 

Aidoni STTsouli M.P., Verschiedene Arten der Schrift und der Anordnung der Texte. Inschriften¬ 
träger. Schreibmethoden und -instrumente. Die griechische Schrift (Nr. 114) 65-92. Mit Abb. 33-69. 
- Albani. [173 

Berschin W., Diptychonformat. Philobiblon 44 (2000) 231-240. - Hier anzuzeigen, da auch der 
griech. Handschriftenbereich (mir bekannt für griech.-lat. Lexika des 15. Jh.) ein solches ”Schmal- 
format” (1:2 oder 1:3) kennt, für das Verf. anhand lat. Beispiele die Bezeichnung Diptychonformat 
wählt. - Schreiner. [ 174 

Cataldi Palau A., Legature costantinopolitane del monastero di Prodromo Petra tra i manoscritti 
di Giovanni di Ragusa (f 1443). Codices Manuscripti 37/38 (2001) 11-50. Mit 16Taf. - Diskussion 
einer Gruppe byzantinischer Einbände aus dem 15. Jahrhundert, die mit dem Kloster Prodromu 
Petra in Konstantinopel in Verbindung gebracht werden, wofür auch das Auftreten bekannter 
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Kopisten wie Georgios Baiophoros spricht. Verdienstvoll ist die genaue Dokumentation der Ein¬ 
banddekoration durch die beigegebenen Tafeln. - Gamillscheg. [175 

vacat [176 


Hoffmann P., Bibliotheques et formes du livre ä la fin de l’Antiquite. Le temoignage de la 
litterature neo-platonicienne des V e et VI e siecles. I manoscritti greci tra riflessione e dibattito 
(Nr. 1856) 601-632. - L’Organisation parallele du cursus d’enseignement dans les deux dcoles 
ndoplatoniciennes d’Äthanes et d’Alexandrie montre l’etude de plusieurs ouvrages que devaient 
renfermer les bibliotheques de ces ecoles. Mais ä partir de l’exemple de Simplicius travaillant sur 
les Categories, P. H. souligne le fait que le philosophe devait avoir peu de livres ä sa disposition en 
dehors des commentaires de Jamblique et Porphyre. Les mss devaient souvent etre des Codices de 
grand format dans lesquels les commentaires etaient notes en marge - comme en temoigne Fepisode 
de Marinus demandant ä son maitre Proclus de commenter dans les marges le commentaire de son 
propre maitre, Syrianus, sur Orphee. - Mondrain. [177 


Radiciotti P., Manoscritti digrafici grecolatini e latinogreci nelVAntichitä. Capasso M. (Hrsg.), 
Ricerche di papirologia letteraria e documentaria ([Pap.Lup., 6.] Galatina, Congedo Editore 1998) 
107-146. Mit 1 Taf. - 1. Glossari. - 2. Altri manoscritti digrafici per Fapprendimento scolastico. 
- 3. II libro digrafico dal rotolo al codice ed il suo spazio culturale. - 4. Alla fine dell’Antichitä: 
due tipi di apprendimento scolastico e la loro crisi. - 5. Conclusioni. - Aspekte der Beziehungen 
zwischen griechischer und lateinischer Schrift. - Palme. [178 

Sophianos D., rgacpeu; xai ßißXioyQaqiixä EQyooxrjQia tq)v povöjv tcdv Metewqcdv (15 oq -16 oq 
aL). e H sXXrjvixq ypacpr] xaxa xoug 15° xai 16° aläjveg (fEOvixö 'TÖQupa 9 Eq£dvcdv. 
AieOvfj Supjtöoia, 7.] Athens 2000) 323-347. - Karpozilos. [179 


B. DIPLOMATIK 
a. Allgemeine Darstellungen 

Berra L., La scrittura della cancelleria imperiale durante la dinastia degli Angeli e un metodo 
per descriverla ... (Nr. 118). - Mondrain. 

Breccia G., II otylhfoov italogreco nelVetä del regno normanno. Documento pubblico e semi- 
pubblico nel Mezzogiomo ellenofono (1130-1189). Quellen u. Forsch, aus ital. Arch. u. Biblioth. 
80 (2000) 1-29. - Facendo seguito ad un suo precedente lavoro (BZ 94, 2001, Nr. 153), descrive 
l’evoluzione di questa particolare tipologia documentaria dopo l’istituzione del regno normanno 
di Sicilia (1130). II oiyiXXiov, parallelamente al nuovo Status del sovrano, diventa un documento 
piü solenne, talvolta nei caratteri estrinseci ( bulla d’oro invece che di piombo), ma soprattutto nel 
formulario. II oiyiXXiov reale normanno acquista caratteri che lo distinguono sia dal precedente 
modello amministrativo, sia daH’omonimo documento imperiale bizantino. B. descrive inoltre 
l’evoluzione del otyiXXiov semipubblico (per il periodo 1130-1189 ne sono noti soltanto dieci 
esemplari), che in alcuni casi conserva il modello amministrativo, in altri adotta le innovazioni 
del oiyiXXiov reale, oppure assume caratteristiche delle carte private. In appendice una dettagliata 
descrizione dei dieci oiyiXXta semipubblici posteriori al 1130. - Acconcia Longo. [180 

Pieralli L., Le scritture dei documenti imperiali delXIIIsecolo ... (Nr. 130). - Mondrain. 

Popovic A., ApeHre rpmcux noßejba cpncKMX BJia/japa (Arengas in the Greek Charters 
of Serbian rulers). Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 223-228. Serb. mit engl. Zsfg. - Li¬ 
terarische Ausgabe der Arengen in der 1936 veröffentlichten Sammlung (Solovjev-Mosin) der 
griechischen Urkunden der serb. Herrscher. - Maksimovic. [181 
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b. Sammelwerke 

Urkundeneditionen und Einzelurkunden 

_ _ • • 

Das Register des Patriarchats von Konstantinopel, 3. Teil. Edition und Übersetzung der Urkunden 
aus den Jahren 1350-1363 ... (Nr. 1745). - Kislinger. 

Enzensberger H., Der Archimandrit zwischen Papst und Erzbischof: der Fall Messina ... 
(Nr. 331). - Acconcia Longo. 

Falkenhausen V. von, Rocca Niceforo: un castello normanno in Calabria ... (Nr. 993). - Acconcia 
Longo. 


C. PAPYROLOGIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Basile C., New discoveries conceming thefabric of Papyrus. Annales du Service des Antiquites 
d’Egypte 73 (1998) 28-34. Mit 3 Taf. - Unterschiede in der Herstellung von Papyrus von der 
pharaonischen Zeit bis in die Spätzeit. - Palme. [182 

Fikhman I.F., Liste des reeditions et traductions des textes publies dans le Corpus Papyrorum 
Judaicarum, Vols. I-III. Cotton H.MJPrlce JJVWasserstein D.J. (eds.), Studies in memory of 
Abraham Wasserstein, III. [= Scripta Classica Israelica 17 (1998) 183-205]. - Im CPJ III finden 
sich die Texte aus byzantinischer Zeit. - Palme. [183 

Gagos T., A multicultural community on the fringes ofthe desert: a review ofthe Greek papyri 
from Kellis. Joum. Roman Archaeology 12 (1999) 752-762. - Review article zu K.A. Worp (edited 
by), in collaboration with J.E.G. Whitehome and R.W. Daniel, Greek Papyri from Kellis. I(P.Kell. 
G.) Nos 1-90. Oxford, Oxbow 1995. Alle Texte stammen aus dem 4. Jh. - Palme. [184 

Kramer B., Urkundenreferat 1997. Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 44 (1998) 
315-356. - Besprechung aller im Berichtzeitraum publizierten Editionen griechischer dokumen¬ 
tarischer Papyri. - Palme. [185 

Kramer B., Urkundenreferat 1998. Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 45 (1999) 
214-280. - Besprechung aller im Berichtzeitraum publizierten Editionen griechischer dokumen¬ 
tarischer Papyri. - Palme. [186 

Kramer B., Urkundenreferat 1999. Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 46 (2000) 
285-301. - Besprechung aller im Berichtzeitraum publizierten Editionen griechischer dokumen¬ 
tarischer Papyri. - Palme. [ 187 

Krause M., Referat der koptischen literarischen Texte und Urkunden von 1996 und 1997. Archiv 
für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 45 (1999) 281-301. - Besprechung aller im Bericht¬ 
zeitraum publizierten Editionen koptischer Papyri. - Palme. [ 188 

Martin J.M., Chartula in tumbo scripta, bolumen chartacium. Le papyrus dans les duches 
tyrrheniens pendant le Haut MoyenÄge. Mel. Ec. Frang. Rome. MoyenÄge 112 (2000) 183-189. 
- Nei documenti napoletani si rimanda spesso ad atti precedenti scritti in tumbo o tumo (dal greco 
xopog), cioe rotoli papiracei, che dovevano essere di uso comune (se ne trovano tracce a Gaeta 
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nel IX e all’inizio del X secolo) fino alla conquista araba della Sicilia. La Sicilia bizantina doveva 
essere infatti con ogni probabilitä il luogo di produzione del materiale. - Acconcia Longo. [189 

Papaconstantinov A., Le culte des saints en Egypte des Byzantins aux Abbassides ... (Nr. 498). 

- Schreiner. 

Pestman RWTRupprecht H.A. (Hrsg.), Verhoogt A.M.F.W/Hoogendijk F.A.J./Kruit N. (zu- 
sammengestellt von), Berichtigungsliste der Griechischen Papyrusurkunden aus Ägypten. Zehnter 
Band. Leiden, Brill 1998. X, 351 S. - Palme. [190 

Pnineti P. (Hrsg.), Notiziario di Studi e Ricerche in corso. 31 Dicembre 1998. Firenze, Istituto 
Papirologico ”G. Vitelli” 1998. 17 p. - Palme. [191 

Vliet J. v.d., Preliminary remarks on the Coptic texts from Seasons 1998 and 1999. Polish Archaeol. 
in the Mediterranean (Reports 1999) 11 (2000) 143-144. - Grossmann. [192 

b. Sammelwerke 

Foumet J.LVGascou J., Papyrus inedits d’Edfou de la collection de l’Ifao. Bull. Institut frang. 
d’archeologie orientale 98 (1998) 171-196. Mit 9 Abb. - Sieben neue Papyri aus den Grabungen des 
I.F.A.O. in Edfu 1914 und 1921/1922. - Nr. 1. und 2: Fragmente von Dialyseis in Scheidungsan¬ 
gelegenheiten, 6./7. Jh. - Ferner Abrechnungen unds Quittungen des 6. oder 7. Jh. Nr. 4. Fragment 
eines lateinischen Briefes aus dem militärischen Bereich, Ende 3.-4. Jh. - Nr. 7. bezeugt erstmals 
eine Abgabe für den Logenplatz des Statthalters der Thebais im Hippodrom der Provinzilahauptstadt 
Antinoupolis (6. Jh.). - Bereits angezeigt BZ 93, 2000, Nr. 164 ohne Kommentar. - Palme. [193 

Gonis NVChapa JVCockle W.E.HVObbink DTParsons P.J./Thomas J.D., with contributions by 
Calvo Martinez J.L/Finney TTHandley E.WTHenry W.B J Montserrat DVSchlag U J Schubert 
P./Syrcou A., The Oxyrhynchus Papyri. Volume LXVI (Nos 4494-4544). [Egypt Exploration Society. 
Graeco-Roman Memoirs, 86.] London, Egypt Exploration Society 1999. XII, 248 p. With 20 tab. 

- Die byzantinische Zeit betreffen: Nr. 4525: Protokoll von (wohl) zwei verschiedenen Sitzungen 
des Rates von Oxyrhynchos, ca. 331.4528 und 4529 (336): Gutachten von Amtsärzten (mit Liste 
vergleichbarer Dokumente). 4534: Vermietung eines Webstuhls an einen Soldaten (335). 4535: 
Darlehensvertrag (600) und 4536: Zusicherung des Wohlverhaltens (Unterlassung von Diebstahl) 
(612), beide aus dem Apionen-Archiv. 4537 und 4538: Maßangaben für auszuschachtende Zisternen 
(beide 6./7. Jh.). - Bereits angezeigt ohne Annotation BZ 93, 2000, Nr. 173. - Palme. [194 

Hagedorn D./Worp K.A., Neues zu der Papyrussammlug Gradenwitz . Zeitschrift für Papyrologie 
und Epigraphik 128 (1999) 153-160. Edition einer Eingabe an einen beneficiarius des praeses 
Thebaidis (?) (324/5) und einer hermopolitanischen Naturalsteuerquittung (6. Jh.); Konkordanz 
zu publizierten Gradenwitz-Papyri. - Palme. [195 

Haslam M.W./Jones A./Maltomini F./West M.L./Cockle W.E.H./Coles R.A./Montserrat 
DTThomas J.D., with contributions by several authors, The Oxyrhynchus Papyri. Volume LXV (Nos 
4442-4493). [Egypt Exploration Society. Graeco-Roman Memoirs, 85.] London, Egypt Explora¬ 
tion Society 1998. XII, 212 p. With 20 tab. - Nur Nr. 4493 ist aus byzantinischer Zeit: Privatbrief 
aus der 1. Hälfte des 4. Jh., in dem u.a. von der Requirierung von Bäckern die Rede ist. - Palme. 

[196 

Jones A., Astronomical papyri from Oxyrhyncus (P. Oxy. 4133-4300a ... (Nr. 1747). - Talbot. 

Mossakowska M., Les ostraca et lespapyrus d’Edfou dans les collectionspolonaises. Tell-Edfou 
soixante ans apres, Actes (Nr. 1832) 49-53. -1. Histoire des collections. - II. Provenance et datation 
des documents. - III. Contenu des documents. - IV. Publications. - Palme. [197 
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Rupprecht H.A., unter Mitarbeit von Hengstl J., Sammelbuch Griechischer Urkunden aus Ägyp¬ 
ten. Einundzwanzigster Band (Index zu Band XX). Teil 1: Abschnitt 1 -8. Wiesbaden, Harrassowitz 
1998. 76 p. - Palme. [198 

Wagner G., Les ostraca grecs de Douch (O.Douch). Fascicule IV (356-505). [Documents de 
fouilles, 24.4.] Le Caire, Institut fran^ais d’Archäologie orientale 1999. XII, 128 p. Mit 25 Taf. 
- Die ca. 150 Ostraka aus dem Militärlager Douch stammen fast alle aus dem (späteren) 4. Jh. Die 
kleinen Abrechnungen, Listen und Briefe beleuchten vornehmlich die wirtschaftlichen Angele¬ 
genheiten der Soldaten. - Palme. [199 

Wagner G., Les papyrus et les ostraca grecs d’Elephantine (P. et O.Eleph. DAIK). [Deutsches 
Archäologisches Institut, Abteilung Kairo. Archäologische Veröffentlichungen, 70.] Mainz, Zabem 
1998. - Neben ptolemäischen und römischen auch etliche kleinere Quittungen, Abrechnungen, 
Listen und Anweisungen der byzantinischen Zeit aus den Ausgrabungen des DAI Kairo in Ele- 
phantine. Nr. 165 wurde durch G. Nachtergael, CdE 78 (1998) 119-120 und F. Winter, Tyche 13 
(1999) 249-252 als Psalme 91, 13-16 identifiziert. - Palme. [200 


3. SPRACHE, METRIK, MUSIK 

A. SPRACHE 

a. Allgemeine Darstellungen 

Kramer J., Zwei lateinische Alphabete für Griechischsprachige. Neuausgabe von P.Ant. 1, fr. 1 
Verso. Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 45 (1999) 32-38. Mit 1 Facs. - Pal¬ 
me. [201 

Siegelt F., Le vocabulaire grec des documents de Nag Hammadi ., Etudes Coptes V (Nr. 1881) 
175-180. - Geht der Frage nach, inwieweit die griechischen Wörter der Nag Hammadi-Texte 
Bedeutungsvarianten gegenüber dem normalen Sprachgebrauch aufweisen. - Palme. [202 

b. Lexik, Lexika, Grammatiken 

Boned Colera P. (redactado por)/Rodriguez Somolinos J. (revisado, corregido y aumentado por) 
con colaboradores, Repertorio bibliogräfico de la lexicografia griega (RBLG). [Diccionario griego- 
espanol, Anejo 3.] Madrid, Consejo Superior de Investagaciones Cientfficas. Instituto de Filologia 
1998. XIX, 540 p. - Verwertet auch den Wortschatz der dokumentarischen Papyri. - Palme. [203 

Bossier F., L’elaboration du vocabulairephilosophique chez Burgundio de Pise ... (Nr. 3). - 
Schreiner. 

Corpus Christianorum, Thesaurus Patrum Graecorum: 10. Thesaurus Procopii Caesariensis. Cur. 
Coulie B./Kindt B. Tumhout, Brepols 2000. XCIV, 467 S. Mit 53 Microfiches. - Der entscheidende 
Vorteil gegenüber den bisherigen lexikalischen Hilfsmitteln zu Prokop (Index von Haury, TLG 
seit Version D) besteht in der Verbindung von Lemmatisierung mit absoluter Vollständigkeit. In 
welchem Ausmaß allerdings der Benützer die Microfiches, die immerhin außer der eigentlichen 
Konkordanz noch rückläufige Indices bieten, verwenden wird, muß erst die Praxis zeigen: den 
Text selbst findet er vielleicht schneller auf der TLG-CD, den kritischen Apparat hingegen nur in 
der Edition. - Trapp. [204 

Corpus Christianorum , Thesaurus Patrum Graecorum: 11. Thesaurus Theophanis Confesssoris, 
Chronographia, Index nominum. Cur. Coulie BTYannopoulos P/Kindt B. Tumhout, Brepols 
2000. XII, 80 S. - Vollständig, mit kritischer Prüfung und Berücksichtung sämtlicher Varianten. 
- Trapp. [205 
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Corpus Christianorum, Thesaurus Patrum Graecorum: 12. Thesaurus Asterii Amaseni et Firmi 
Caesariensis. Cur. Coulie B./Kindt B. Tumhout, Brepols 2001. - Der an sich recht ausführliche 
Index verborum (S. 254-364) in der Asterius-Edition von C. Datema (Leiden 1970) ist damit 
zwar deutlich überholt, dürfte aber für die Zwecke der gewöhnlichen Leser weiterhin ausreichen. 

- Trapp. [206 

Di Bitonto Kasser A., P.Bodmer LI recto: esercizio di divisione sillabica. MusHelv 55 (1998) 
112-118. Mit 1 Taf. -1. II cartonnage contenuto nella rilegatura di P.Bodmer XXIII. - 2. P.Bodmer 
LI recto. Alto Egitto, tra la seconda meta del IIIp e la prima meta del IVp. - Palme. [207 

Diethart J., Lexikographische Lesefrüchte II. Weitere Bemerkungen zu ”Liddell-Scott: Revised 
Supplement” 1996. Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik 128 (1999) 177-182. - Setzt den 
ersten Teil der Verbesserungen in Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik 123 (1998) 165-176 
fort; Nachträge und Verbesserungen, vorwiegend aus papyrologischen Belegen. - Palme. [208 

Fladerer L., Töioygacpot x^gaxrfjgeg. Überlegungen zu einem vergessenen Wortpaar bei Am- 
monios in Int. 20. 15 ... (Nr. 6). - Acconcia Longo. 

Guida A., Sui lessici sintattici di Planude e Armenopulo, con edizione della lettera A di 
Armenopulo. Prometheus 25 (1999) 1-34. - Mediante il conffonto ffa la struttura del ITbqi QTipdxoov 
öwud^eoog di Massimo Planude e del Lessico Sintattico attribuito a Costantino Armenopulo, e 
grazie a osservazioni condotte sulla tradizione manoscritta di entrambi i trattati, G. conclude che 
Armenopulo ha utilizzato Planude nella recensione rimaneggiata attestata da un ramo minoritario 
della sua tradizione manoscritta, comprendente fra gli altri il codice Laur. Plut. LVII. 34. Segue 
un saggio di edizione critica (prologo, lettera alpha, inizio di beta) del Lessico di Armenopulo, 
sinora inedito. - Acconcia Longo. [209 

Karagiannopulos I. u.a., Ae^lxö ßv^avnvqg ogokoyiag, Olxovo/uxol ögoi, röpog A' (A-T). 
Thessalonike 2000. - Nach jahrzehntelanger Vorbereitung wurde jetzt mit der postumen Veröf¬ 
fentlichung dieses mit Ungeduld erwarteten terminologischen Lexikons begonnen, das in sehr 
willkommener Weise mein Lexikon zur byzantinischen Gräzität ergänzt. - Uns nicht zugegangen. 

- Trapp. [210 

Martin Rodriguez D., Addenda papyrologica al DGE. Trjg cpdirjg raöe ööjga. Miscelänea lexica 
en memoria de Conchita Serrano (Editada por sus companeros del Departamento de Filologia 
Grecolatina [Manuales Anejos de Emerita, 4L] Madrid 1999) 139-142. - Palme. [211 

Schneider J., Une collection grammaticale de la haute epoque byzantine. De Nonno M. u.a. 
(Hrsg.), Manuscripts and tradition of grammatical texts (Cassino, Universita degli Studi di Cassino 
2000) 89-131.- Schreiner. [212 

Simotas P., 'Egprjvevnxrj egevva eig r 6 xelpevo xfjg Tlalaiäg AiaOrjxrjg im rfj ßäoei 
dgxauov ikkrjvixüjv pexacpgaoeov. Theologia 70 (1999) 70-102, 219-252. - Greek renderings 
of scriptural words from various translations of the Old Testament text. - Karpozilos. [213 

Tosi R., Osservazioni sulle riprese di Teodoreto nella Suda. BollGrott N.S. 54 (2000) 131-140. 

- Dalla tipologia delle citazioni, deduce che fonte della Suda non b direttamente il Commento 

ai Salmi di Teodoreto, ma un lessico "che presuppone il commento di Teodoreto". - Acconcia 
Longo. [214 

Trapp E., Lexikalische Notizen zur Wortfamilie elxwv. AI0OZTPQTON. Festschrift Marcell 
Restle (Nr. 1867) 287-294. - Altripp. [215 

Lexikon zur byzantinischen Gräzität, besonders des 9.-12. Jahrhunderts, 4. Faszikel (^coooTayrjg- 
xdxpevoig). Erstellt von Trapp E. und Mitarbeit von Hörandner W./Diethart JVCassiotou-Pa- 
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nayotopoulos M./Schönauer S./Schiffer E. u.a. [Österreichische Akad. Wissenschaften, phil.-hist. 
Kl., Denkschriften, 293 = Veröffentlichungen der Kommission für Byzantinistik, VI/4.] Wien, 
Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 2001. 257 S. [ISBN 3-7001-2990-4]. 
- Wird besprochen. - Kislinger. [216 

Lexikon zur byzantinischen Gräzität, besonders des 9.-12. Jahrhunderts , 1. BandA-K. Erstellt von 
Trapp E. und Mitarbeit von Hörandner W./Diethart J^Steiner-Weber A^Schiffer EVCassiotou- 
Panayotopoulos M./Schönauer S. u.a. [Österreichische Akad. Wissenschaften, phil.-hist. Kl., 
Denkschriften, 238,250,276,293 = Veröffentlichungen der Kommission für Byzantinistik, VI/1-4.] 
Wien, Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 2001. X, 905 S. [ISBN 3-7001- 
2991-2]. - Enthält die bisherigen vier Faszikel mit neuem Vorwort von E. Trapp und modifizierter 
Einführung (beide unpaginiert). - Kislinger. [217 

Tzltzilis Ch., Sind die Wörter gopcpaia, oagxog und oxäXprj thrakisch? Orpheus 8 (1998) 
109-112. - Stellt insbesondere die Verbindung zum Neugriechischen her. - Trapp. [218 

Voigt W., Zum Verlust von agr. TIYP etc. NeoeXkrivixf| AtaXexxokoYia 3 (2000) 369-386. 
-Trapp. [219 


d. Onomastik 

Hamp E.P., Greek fgd)^ pgayög, Albanian rrush, and Ragusa. Ztschr. f. Balkanol. 36 (2000) 
130-133. - Ableitung des Stadtnamens Ragusa von alban. rrush (Traube), welches auf gr. qco§, 
qoE, zurückgeht. - Tinnefeid. [220 


e. Dialekte 

Cortelazzo M., Osservazioni linguistiche su un testo cipriota del XV secolo. IlQaxxixd xou 
Tqixou Aieövouc; KujigokoyiKOU Zuveöqiou (Nr. 1855) 571-575. - Sprachliches zum Text aus 
dem J. 1423, bereits herausgegeben von J. Richard im J. 1962. - Triantaphyllopoulos. [221 

Davy J./Panayotou A., French loans in Cypriot Greek. Chypre et la Mediterrannee Orientale (Nr. 
1847) 113-126. - Es betrifft vor allem die spätmittelalterliche Zeit. - Triantaphyllopoulos. [222 

Menardos S., rXcoooLxai peXerca. [Aripooieupaxa xoü Kevxqou ’Emoxripovixtöv ’Eqeuvwv, 
30.] Nikosia 2001. 221 S. [ISBN 9963-0-8061-8]. - Photomechanischer Wiederabdruck der Aus¬ 
gabe aus 1969. Sprachliches aus Zypern. - Triantaphyllopoulos. [223 

Menardos S., Tojtcovvpixai xai Xaoygacpixai peXerai. [Ar^ooieupaxa xoü Kevxqou 
5 Emoxr]povi>tdjv ’Eqeuvwv, 31.] Nikosia 2001. 375 S. [ISBN 9963-0-8062-6]. - Photomechani¬ 
scher Wiederabdruck der Ausgabe von 1970. Toponomastisches und Volkskundliches, vornehmlich 
aus Zypern. - Triantaphyllopoulos. [224 

Menas K., nagaTrjgrjOEiq oirj yXcbooa tov Aeovtlov NEajtöXEcog. ITQaxxixti xou Tqixou 
AicOvoug KüjtqoA.oyixo'ü Suveöqiou (Nr. 1855) 265-289. - Nach dem A. stellt das Werk von 
Leontios aus Neapel/Limassol (7. Jh.) einen frühen, schriftlichen Beweis der zypriotischen Dialekte 
dar. - Triantaphyllopoulos. [225 


C. MUSIK 

a. Allgemeine Darstellungen 


Abruzzo L., La gioia della resurrezione nella musica bizantina. La resurrezione dei corpi 
(Nr. 1853) 77-88. - Velkovska [226 
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Chatzesolomos S.I., Zvvrojueg pogcpeg xovraxuov orov vji 5 ag. 19 ßv^avrivö povoixö xdodixa 
rrjg hg dg Movrjg Ayiov Neocpvrov (erog [sic] 1749), a>g peoov egprjveiag xai xaravörjorjg 
rov /leocucovixov ßvtgavnvov aopazog. npaxTixa xov Tqitotj AieOvoug KvitQoXoyinov 
Zuveöqiou (Nr. 1855) 309-332. Mit 6 Beisp. und 11 Faks. - Triantaphyllopoulos. [227 

c. Einzeluntersuchungen 

Demetriou C., Byzantinische Komponisten in der Handschrift A4 (16. Jh.) der Bibliothek des Ma- 
chairas-Klosters auf Zypern. JOB 51 (2001) 343-363. - Der Beitrag gibt wesentliche Inhalte eines 
Kapitels der jüngst von der Verf. an der Universität Wien abgeschlossenen Dissertation über "Das 
Sticherarion kalophonikon Machairas A4 und die musikalischen Werke des Manuel Chrysaphes” 
wieder. - Koder. [228 


4. KIRCHE UND THEOLOGIE 
A. KIRCHENGESCHICHTE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Polskie Studia nad antykiem chrzescijahskim. Miscellanea. [= Vox Patrum 19 fase. 36/37 (1999).] 
Lublin, Redakcja Wydawnictw Katolickiego Uniwersytetu Lubelskiego 2000. 741 S. [ISBN 83- 
228-0857-7]. - Der größere Teil dieses Bandes enthält die Vorträge des Symposiums "Polnische 
Studien zur christlichen Antike", Lublin 25-26 Mai 1999. Die wichtigeren Zentren der patristischen 
Studien werden in den Beiträgen besprochen, wobei auch die byzantinologischen Arbeiten der 
polnischen Patrologen berücksichtigt werden. - Salamon. [229 

Angelopulos A.A., ExxA.rjoiaonxf/ loxogia. 'H ExxXrjoia rfjg Kvjiqov orb TtageXObv xai 
orö Jtagöv. Thessalonike, KuQiaxiörjg 1998.112 S. Mit s/w Abb. [ISBN 960-343-040-4]. - Wie¬ 
derabdruck der Ausgabe von 1991, bestimmt für das große Publikum, mit elementarer Literatur. 

- Triantaphyllopoulos. [230 

CataudeLla M.R., Costantino, Giuliano e VOratio ad Sanctorum Coetum. Klio 83 (2001) 167-181. 

- Brandes. [231 

Curto S., La riscoperta delVEgitto Cristiano. Studi di Egittologia e di Antichitä puniche 18 

• • __ 

(1998) 39-48. - Überblick über die Arbeiten zum ägyptischen Christentum aus dem 19. und 20. 
Jh. - Palme. [232 

Drijvers J.WTWatt J.W., Portraits of spiritual authority: religious power in early Christianity, 
Byzantium and the Christian Orient. [Religions in the Graeco-Roman World, 137.] Leiden, Brill 
1999. XIII, 227 p. [ISBN 9-0041-1459-9]. - Papers delivered at a workshop in Cardiff in 1998. 
The articles relevant to Byzantine studies are to be found under the appropriate Classification (Nr. 
335; 462; 511).-Talbot. [233 

Esler Ph.F. (ed.), The early Christian world. What was lifefor early Christians? London, Rout- 
ledge 2000. 2 vols. XXVI+IX, 1342 p. With num. maps and illustr. [ISBN vol. 1: 0-415-24141-3; 
vol. 2: 0-415-16497-4]. - Includes bibliographical references and index. - E. Lafli. [234 

Faußner H.C., Anastasius Bibliothecarius und die Konstantinische und Pippinische Schenkung. 
Grundlagen des Rechts (Nr. 1814) 25-41. - Zur Rolle Anastasius’ Bibliothecarius bei der Förderung 
des päpstlich-karolingischen Bündnisses und des werdenden Kirchenstaates. - Troianos. [235 
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Fitschen Kl., Der Praefectus Praetorio Flavius Rufinus - ein hoher Reichsbeamter als Gestalt 
der Kirchengeschichte zurZeit der "Theodosianischen Wende”. Zeitschr. f. Antikes Christentum 
5 (2001) 86-103. - Rufinus, der letzte Praefectus Praetorio Orientis unter Theodosius I., ist durch 
eine Klostergründung in Chalkedon und nicht zuletzt auch durch seinen grausamen Tod bekannt. 
- Troianos. [236 


Gray P.T.R., Theological discourse in the seventh Century: the heritage from the sixth Century. 
BF 26 (2000) 219-228. - Brandes. [237 

Lizzi Testa R., Privilegi economici e definizione di Status: il caso del vescovo tardfyantico. Ren- 
dic. Accademia Naz. Lincei. CI. Sc. mor. stör, e filol. S. IX, 11 (2000) 55-103. - La posizione del 
vescovo nella societa del IV secolo. - Acconcia Longo. [238 

Llewelyn S.R., New documents illustrating early Christianity, 8. A review ofthe Greek inscriptions 
andpapyri published 1984-1985. Michigan/Cambridge, Macquarie University/Eerdmans Publish¬ 
ing Company 1998. -169-172, § 15: Christliche Empfehlungsbriefe: Resümierende Besprechung 
von neun Papyrustexten (meist 4. Jh.) dieses Genres. - Palme [239 

Mergiali-Sahas S., Byzantine emperors and holy relics. Use and misuse ofsanctity and authority. 
JOB 51 (2001) 41-60. - Grünbart. [240 


Naldini M., 11 Cristianesimo in Egitto. Lettere private nei papiri dei secoli ii-iv. Nuova edizione 
ampliata e aggiomata. [Biblioteca Patristica, 32.] Firenze, Nardini 1998. XII, 464 p. - 1-415: 
ristampa delF edizione Firenze, 1968 (Studi e testi di papirologia editi dallTstituto Papirologico 
”G. Vitelli” delFUniversitä di Firenze, 3). - p. 417-464: Nuovi contributi di esegesi e critica del 
testo. - Palme. [241 


Naumowicz JTLongosz S., Polska bibliografia antyku chrzescijahskiego (Polnische Bibliographie 
der christlichen Antike [1996]). Vox Patrum 16 fase. 30/31 (1996) 605-628. - Salamon. [242 

Naumowicz JTLongosz S., Polska bibliografia antyku chrzescijahskiego (Polnische Bibliographie 
der christlichen Antike [1997]). Vox Patrum 17 f^. 32/33 (1997) 515-542. - Salamon. [243 

Naumowicz JVLongosz S., Polska bibliografia antyku chrzescijahskiego (Polnische Bibliographie 
der christlichen Antike [1999]). Vox Patrum 19 fase. 36/37 (1999) 603-632. - Salamon. [244 

Novak R.M., Christianity and the Roman Empire. Background texts. Harrisburg/Penn., Trinity 
Press International 2001. X, 340 p. [ISBN 1-56338-347-0]. - A sourcebook on the history of early 
Christianity to the mid 5* c., with abundant translated texts accompanied by historical narrative. 

- Talbot. [245 

Skuteres K.B., H Oeorj rätv Xalxöjv orrjv ’ExxArjoia. (Mtä dgOööo^rj ixtLjurjorj). ’Emoxojrf) 
Kixiou (Nr. 1801) 803-848. - Triantaphyllopoulos. [246 

Ware K., Den ortodoxa kyrkan. Skellefteä, Artos 2001. 344 S. Mit färb. Abb. [ISBN 91-7580- 
198-1]. - Schwed. Übers, des Werkes The Orthodox church (Baltimore 1964) v. Schantz G. von. 

- Rosenqvist. [247 


b. Kirchenorganisation, Missionen, Kirchliche Geographie 

Andraschke J., Arianische und Fränkische Missionierung im Regnitz - und Obermaingebiet um 
500 bis 800 n.Chr. Historischer Verein Bamberg, Berichte 135 (1999) 89-118. - Zitiert nach DA 
56 (2000) 758. - Schreiner. [248 


Bratoz R., Das Patriarchat Grado im monotheletischen Streit. Slovenija (Nr. 1836) 609-658. 
- Schreiner. [249 
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Charalampopulos C., Zvvojixixö öiaygappa yixi xrj ovyygacptj xqg ExxXrjcmaoxixrjg ixnogiag 
xrjg Navnaxxov (300-2000). [Exaipeia Naujtaxxiaxcbv Mekexcbv, 2.] Athens 2000. 99 p. 
- Karpozilos. [250 

Hall S.G., The Organization ofthe church. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity 
(Nr. 598) 731-744. - Kaegi. [251 

Hild F., Die lykischen Bistümer Kaunos, Panormos und Markiane . AI0OZTPQTON. Festschrift 
Marcell Restle (Nr. 1867) 107-116. - Altripp. [252 

Ko£cielniak K., XX wieköw chrzescijahstwa w kulturze arabskiej. I: Arabia starozytna. 
Chrzes'cijahstwo w Arabii do Mahometa (f 632) (Zwanzig Jahrhunderte des Christentums in der 
arabischen Kultur, Bd. I: Arabien im Altertum. Das Christentum in Arabien bis zu Mohammed 
[t 632]). Krakow, Unum 2000. 180 S. Mit 71 Abb. - Der erste Band einer Geschichte des Chris¬ 
tentums in islamischen Ländern, die bis zum 20. Jahrhundert reichen soll. - Salamon. [253 


Miljkovic-Pepek P., L’autocephalie avec une certaine idee d’apostolicite des institutions 
ecclesiastiques de Chypre et d'Ohrid (d’apres les presentations iconographiques des Saints 
Locaux). npaxxixd xou Tqixou AieOvoug KüJtQokoyixou Svveöqiou (Nr. 1855) 503-517. 
Mit 12 Skizzen. - Versuch, Parallelen zwischen den Kirchen von Ochrid und Zypern zu finden, 
wohl im Anklang eines Versuches zur Verteidigung der zeitgenössischen (ab 1967) kirchlichen 
Situation in der früheren jugoslawischen Republik Makedonien. - Triantaphyllopoulos. [254 


Mirkovic M., Die christliche Kirche und das Christentum in den zentralillyrischen Provinzen im 
4. und 6. Jahrhundert. Late Roman and early Byzantine cities on the lower Danube (Nr. 1833) 
39-56. Mit 12 Abb. - Die Geschichte der Kirche in den Provinzen Pannonia II, Moesia I, Dacia 
Ripensis und Dacia Mediterranea im Lichte der neueren archäologischen und historischen For¬ 
schungen. - Salamon. [255 


Nikolaou Th., Der Begriff eQvog ("Nation") in seiner Bedeutung für das Autokephalon der Kir¬ 
che. Orthod. Forum 14 (2000) 5-23. - "Ethnos" bedeutet im Kontext der kirchlichen Autokephalie 
weder "Nation" noch "Provinz", sondern, wie bereits Kanon 34 der "Apostolischen Kanones" der 
"Apostolischen Konstitutionen" (entstanden um 380) zutreffend definiert, das christliche Volk 
einer Metropolie. Aus dieser Sicht sollte auch die Bezeichnung der orthodoxen Kirchen als "Na¬ 
tionalkirchen" vermieden werden. - Tinnefeid. [256 


Spieckermann W., Der Subdiakonat, ein Amt der spätantiken Kirchenverwaltung. Zeitschrift für 
Kirchengeschichte 111 (2000) 313-341. - Mit einer tabellarischen Auflistung der Belege für den 
Subdiakonat. - von Stockhausen. [257 

Stauridu-Zaphraka A., H Avxixq Maxeöovia xov 13° auova. naqaxrjgqoeig and xo egyo 
xov Arjprjxgiov Xcofiaxrjvov. IlQaxxixd AiqpsQiöag ”Maxeöovia: Ioxopia xai Jiokixiapög” 
(20.-21.10.1995) (Thessalonike 1999) 31-43. - Im Vordergrund steht die kirchliche Organisation 
im "Despotat" von Epirus, dem Westmakedonien untergeordnet war. - Troianos. [258 

Stelladoro M., S. Berillo protoescovo e Vapostolicitä della chiesa di Catania. Studi sull’Oriente 
Cristiano 5 (2001) 133-163. - Schreiner. [259 

Vanyo L., Mater Ecclesiarum - Caput et Mater omnium Ecclesiarum. Orientalium dignitas 
(Nr. 1854) 164-181. - Auf der Grundlage des Neuen Testaments und der Schriften der Kirchenvä¬ 
ter, insbesondere Kyrills und Gregors von Nyssa, behandelt Verf. die symbolische Bedeutung der 
Kirche von Jerusalem. - Troianos. [260 


Wipszycka E., Uattivitä caritativa dei vescovi egiziani. Rebillard EVSotinel C. (ed.), L’eveque 
dans la cit 6 du IV e au V e siede. Image et autorite. Actes de la table ronde organisee par l’Istituto 
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patristico Augustinianum et l’Ecole frangaise de Rome (Rome, 1 er et 2 decembre 1995) [Collection 
de l’Ecole frangaise de Rome, 248.] (Rome 1998) 71-80. - Palme. [261 

Wipszycka E., Wprowadzenie do studiöw nad instytucjami koscielnymi w Egipcie pöznoantycznym 
(Einführung in das Studium der kirchlichen Institutionen im spätantiken Ägypten). Chrzescijanstwo 
u schylku starozytnosci. Studia Zrödloznawcze, III (Nr. 1870) 183-261. - Salamon. [262 

c. Innere Entwicklung der Reichskirche 

Allgemein 

Allen P., The definition and enforcement of Orthodoxy. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: 
late antiquity (Nr. 598) 811-834. - Kaegi. [263 

Bakhoum S., La vie religieuse alexandrine d’apres les monnaies ... (Nr. 1591). - Palme. 

Bralewski S., Polityka Konstantyna Wielkiego wobec arian po soborze w Nicei: nagty zwrot 
czy kontynuacja? (L’attitude d’empereur Constantin I le Grand envers ariens apres le concile de 
Nicee: changement ou continuation ?). Vox Patrum 18 fase. 34/35 (1998) 335-354. Polonais avec 
un resume frangais. - II n’y a pas de changement radical dans la politique de Constatin apres 325. 

- Salamon. [264 

Bralewski S., Wqtki polityczne w oskarzeniach kierowanych przeciwko biskupom w pöznym 
cesarstwie rzymskim (Political motivation in charges against bishops in the late Roman empire). 
Acta Universitatis Lodzensis. Folia Historica 67 (2000) 7-22. Polish with an English summary. 

- Conceming conflicts of the 4* to 6* centuries. - Salamon. [265 

Dovere E., Contestazione religiosa e regionalismo: la medicina legum in Oriente a metä del sec . 
V ... (Nr. 289). - Schreiner. 

Eisen U., Women officeholders in early Christianity. Epigraphical and literary studies. Collegeville 
/MN, The Liturgical Press 2000. VIII, 322 p. [ISBN 0-8146-5950-0]. - English translation of 
Amtsträgerinnen im frühen Christentum (1996). Includes much material from the 4 th -6 th Century. 

- Talbot. [266 

vacat [267 

Kuntura-Galake E., 7/ ExxXrjoia xfjg Kvjtgov xöv öyöoo ai(ova xai rj nofaxixrj xcöv 
Toavgcov avxoxgaxögcjv. npaxiixd xou Tqltou AieOvoug KujTQokoyixou Zuveöqiou 
(N r. 1855) 243-253. - Die A. glaubt, Zypern sei eine ikonoklastische Gegend in der Zeit der Isaurer. 

- Triantaphyllopoulos. [268 

Leszka M.B., Migdzy ortodoksjq a monofizytyzmem. Obsada tronöw patriarszych Konstantynopola, 
Aleksandrii, Antiochii i Jerozolimy w polityce cesarza Zenona (Between Orthodoxy and Mono- 
physitism. Emperor Zeno’s policy of appointing patriarchs of Constatinople, Alexandria, Antioch 
and Jerusalem). Vox Patrum 18 fase. 34/35 (1998) 437-453. Polish with an English summary. 

- Till 482 Zeno favoured the pro-Chalcedonian bishops, after 482 he supported the monophysite 

candidates. The general rule was not, however, observed strictly. - Salamon. [269 

Leszka M.B., Udzial sil zbrojnych w procesie odsuwania od wladzy biskupöw aleksandryjskich 
... (Nr. 610). - Salamon. 

Longosz S., Ksenodochium, hospiejum wczesnochrzescijahskie (Nazwa, geneza, rozwöj region- 
alny, struktura i organizaeja) (Xenodochion, das frühchristliche Hospiz. Der Name, die Genese, 
Regionalentwicklung und Struktur). Vox Patrum 16 fase. 30/31 (1996) 275-336. Polnisch mit 
lateinischer Zsfg. - Berücksichtigt auch Byzanz bis ins 6. und 7. Jh. - Salamon. [270 
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Milewski I., Majqtek koscielny i jego funkcja w swietle pism kapadockich ojcöw Kosciola i Jana 
Chryzostoma (Das Kirchenvermögen und seine Funktion in den Schriften der kappadokischen 
Kirchenväter und bei Johannes Chrysostomos). Vox patrum 18 Fase. 34/35 (1998) 415-435. Pol¬ 
nisch mit deutscher Zsfg. - Salamon. [271 

Milewski I., Miejsca zsylek biskupöw wschodniorzymskich w IV i V wieku ... (Nr. 613). 
- Salamon. 

Naumowicz J., Instytucje charytatywne sw. Bazylego. "Bazyliada” ... (Nr. 403). - Salamon. 

* 

Snitwa J., Wgzlowe problemy Kosciola w Afryce Pölnocnej po upadku panowania wandalskiego 
w VI wieku (Les problemes essentiels de l’Eglise en Afrique du Nord apres la chute de la domination 
des Vandales au 6 e siede). Studia z dziejöw Kosciola w starozytnosci (Nr. 1821) 72-84. Polnisch 
mit franz. Zsfg. - Karthagenische Synode von 535 und der Papst Agapitus. - Salamon. [272 

Tilley M.A., The collapse ofa collegial church. North African Christianity on the eve of Islam. 
Theological Studies 62 (2001) 3-22. - Talbot. [273 

Der Klerus (Prosopographie) 

Arabatzes C., O jtaTQiägxrjg Tegpavog B ' xai rj Aanvixr/ ExxXrjoia. Byzantiaka 20 (2000) 
245-264. - Karpozilos. [274 

Grossmann P., Zu Moses vonAbydos und den Bischöfen seinerzeit. Bull.Soc.d’Archeol. Copte 
38 (1999) 51-64 - Bestimmung der Lebensdaten der in der Vita des Moses genannten Bischöfe von 
This (Ptolemais) und der Zerstörung des sog. Apollon-Tempels von Abydos. - Grossmann. [275 

Moutsoulas E.D., Le probleme de la date de Telection episcopale de Saint Basile de Cesaree. 
Tipr|TiKÖv aqpiEQcopa Xaoxonjir] (Nr. 1805) 77-83. - Verf. plädiert für den 14. Juni 370. Fran¬ 
zösische Fassung des BZ 94, 2001, Nr. 1906 angezeigten Aufsatzes. - Troianos. [276 

Heidentum, Sekten und Häresien 

Bardill J., The church ofSts. Sergius and Bacchus in Constantinople ... (Nr. 1034). - Cutler. 

Brakmann H., Religionsge schichte Aksums in der Spätantike. Nubica et Aethiopica [zuvor: Nu- 
bica] 4-5 (1994-1995 [1999]) 401-430. - Aksum heidnisch, Aksum christlich. - Palme. [277 

Buenacasa Perez C., La persecuciön del emperador Juliano a debate: los cristianos en la politica 
del ultimo emperador pagano (361-363). Cristianesimo nelle storia 21 (2000) 509-529. - Verf. 
erinnert zurecht daran, daß die Politik Julians gegenüber den Christen nicht als Verfolgung be¬ 
zeichnet werden kann, sondern in seiner Rückwendung zu den alten Kulten begründet ist. - von 
Stockhausen. [278 

Dan Y., Pagans in southem Palestine in the Byzantine period. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 
1-2 N.S. (1996-97) 151-161. - Talbot. [279 

Dyrcz R., Przenikanie pogahskich form kultowych do chrzescijahstwa na przykladzie kultu boga 
Asklepiosa i swigtych zwanych Anargyroi (Das Eindringen der heidnischen Kulte in das Christen¬ 
tum am Beispiel der Kulte von Gott Asklepios und der Heiligen Anargyroi). Vox Patrum 19 fase. 
36/37 (1999) 415-426. Polnisch mit deutscher Zsfg. - Die Verehrung des Asklepios wird bis zum 
6. Jh. verfolgt. Der Verfasser betont ähnliche Erscheinungen im Kult der christlichen Heiligen, 
denen Heilungskraft zugeschrieben wurde. - Salamon. [280 
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Hauben H., TheMelitian ”church ofthe Martyrs ” Christian dissenters in Ancient Egypt. Hillard 
T.WVKearsley R.AVNixon C.E.V7Nobbs A.M. (eds.), Ancient history in a modern university II: 
Early Christianity, Late Antiquity and beyond. Proceedings of a Conference held at Macquarie Uni¬ 
versity, 8-13 July 1993 to mark twenty-five years of the teaching of Ancient History at Macquarie 
University and the retirement from the Chair of Professor Edwin Judge (Macquarie University, 
Grand Rapids, Michigan - Cambridge, U.K. 1998) 329-349. - 1. The Church. - 2. Society. - 3. The 
Empire. - Palme. [281 

Krause M., Heidentum, Gnosis und Manichäismus , ägyptische Survivals in Ägypten . Ägypten 
in spätantik-christlicher Zeit (Nr. 1876) 81-116.- [Einleitung.] - Die Gnosis in Ägypten. - Der 
Manichäismus in Ägypten. - Das Weiterleben ägyptischer Vorstellungen und Bräuche. - Das Wei¬ 
terleben ägyptischer Vorstellungen und Bräuche im koptischen Totenwesen. - Palme. [282 

Lajtar AyWipszycka E., Uepitaphe de Duhela SB III6249: moines gaianites dans des monasteres 
alexandrins. Joum. Jur. Papyrol. 28 (1998) 55-69. - Die Grabinschrift aus dem Jahre 601 beleuchtet 
die Situation der Mönchsgemeinden in den religiösen Kontroversen. - Palme. [283 

Lee J.T., Anselm of Havelberg. Deeds into words in the twelfih Century. [Studies in the History of 
Christian Thought, 79.] Leiden, Brill 1998. XIV, 317 S. [ISBN 90-04-10906-4]. - Auch ausführlich 
zu den Unionsgesprächen des Bischofs mit Byzanz und zu seinem idealisierten, für Papst Eugen 
III. verfaßten Bericht darüber, dem sog. Antikeimenon. - Tinnefeid. [284 

Milewski I., Obyczaje iycia codziennego chrzescijan drugiej polowy IV xvieku w swietle pism 
Bazylego Wielkiego (Sitten und Bräuche der Christen der 2. Hälfte des 4. Jahrhunderts im Lichte 
der Schriften von Basilius des Großen). Vox Patrum 17 fase. 32/33 (1997) 101-120. Polnisch mit 
deutscher Zsfg. - Es handelt sich vor allem um Bräuche, die als ”heidnisch” bezeichnet wurden. 
- Salamon. [285 

Olszaniec S., Julian Apostata und seine Reform der heidnischen Priesterschaft. Eos 86 (1999) 
217-241. - Salamon. [286 

Stachura M., Heretycy, schizmatycy i manichejczycy wobec cesarstwa rzymskiego (lata 324-428, 
wschodnia cz$sc Imperium) (Häretiker, Schismatiker und Manichäer in ihrem Verhältnis zum 
Römischen Reich [Jahre 324-428, der östliche Reichsteil]). Krakow, Historia Iagellonica 2000. 
223 S. Polnisch mit deutscher Zsfg. [ISBN 83-912018-6-4]. - Die Politik des oströmischen Rei¬ 
ches den häretischen und schismatischen Kreisen gegenüber, sowie das Verhältnis dieser Kreise 
zum römischen Staat. Die Aufmerksamkeit des Verfassers gilt vor allem den Eunomianem und 
Novatianem. - Salamon. [287 

Vinzent M., Das ”heidnische ” Ägypten im 5. Jahrhundert. Heiden und Christen im 5. Jahrhundert 
(Nr. 1883) 32-65. - Palme. [288 


Synoden 

Dovere E., Contestazione religiosa e regionalismo: la medicina legum in Oriente a metä del sec. 
V. Annuarium Hist. Conc. 30 (1998) 1-36. - Schreiner. [289 

Durä N., Le regime de la synodalite selon la legislation canonique conciliaire cecumenique du 
I er millenaire. Bucure§ti, Editura Ametist 92,1999. 1023 S. [ISBN 973-99039-3-2] (120000 Lei). 
- Tinnefeid. [290 

Esbroeck M. van, Zwei armenische Listen mit Konzilien bis zum Jahre 726. AHC 32 (2000) 
264-302. - Vorwiegend, aber nicht nur zu armenischen Synoden. - Tinnefeid. [291 

Gahbauer F.R., Art. Synoden. I. Alte Kirche. Theol. Realenzykl. 32 (2001) 559-566. - Unzuläng¬ 
liche Zusammenfassung des Komplexes. - von Stockhausen. [292 
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Kaufhold H., Semper varium et mutabile! Zu zwei lateinischen Listen der Konzilsväter von Ni- 
caea. Grundlagen des Rechts (Nr. 1814) 3-23. - Verf. rekonstruiert die Reihenfolge der in der vor 
kurzem veröffentlichten Liste (BZ Supp. Bibi. III, 1998, Nr. 297) erwähnten Synodalmitglieder 
und stellt die enge Verwandtschaft der Stuttgarter (Württemb. Landesbibliothek, HB VI112) und 
der Münchener (Monacensis lat. 6243) Handschriften fest. - Troianos. [293 

Nikitopoulos F., Pietro e la pietra della fede ... (Nr. 309). - von Stockhausen. 

Pietras H., Le ragioni della convocazione del Concilio Niceno da parte di Constantino il Grande. 
JJn ’ investigazione storico-teologica. Gregorianum 82 (2001) 5-35. - Trägt nichts Neues zui Dis¬ 
kussion bei. - von Stockhausen. [294 

Sieben H.-J., Die Mosaikinschriften der Bethlehemer Geburtskirche vor dem Hintergrund der 
byzantinischen Tradition der Konzilssynopsen. Annuarium Hist. Conc. 31 (1999) 255-296. - ”Weil 
der Text, die Inschrift, der primäre Gegenstand des Mosaiks ist, stellt sich die Frage, ob man für 
die Bethlehemer Mosaike die Bezeichnung ,Konzilsdarstellung 4 nicht überhaupt besser fallen 
lassen sollte. Es werden eigentlich ja gar keine Konzilien dargestellt, sondern lediglich Inschriften 
umrahmt.” - Schreiner. [2>5 

d. Die byz. Kirche und die andere christlichen Kirchen 

Orientalische Kirchen 


Brakmann H., Neue Funde und Forschungen zur Liturgie der Kopten (1992-1996). Ägypten unc 
Nubien in spätantiker und christlicher Zeit (Nr. 1840) Bd. 1,451-464, davon 459-464: Bibliogra¬ 
phie. - Palme. [296 

Brakmann H., Religionsgeschichte Aksums in der Spätantike... (Nr. 277). - Palme. 

Filoramo G., 11 cristianesimo in Egitto dalle origini fino al costituirsi della Chiesa copta. Huma- 
nitas (Brescia) N.S. 51 (1996) 173-205. - Palme. [297 

Naldini M., II Cristianesimo in Egitto ... (Nr. 241). - Palme. 

Pemigotti S., Una testimonianza del Cristianesimo a Bakchias? Studi di Egittologia e di Anti- 
chita puniche 17 (1998) 21-25. - Der christliche Brief P.Stras. 154 (Ende 4./Anf. 5. Jh.) kommt 
möglicherweise aus dem Dorf Bakchias (Fayum), wo es sonst keine christlichen Zeugnisse gibt. 

- Palme. [298 

Vantini Fr.G., The remotest places reached by Nubian Christianity in the Sudan. Nubica et Ae- 
thiopica [antdrieurement: Nubica] 4-5 (1994-1995 [1999]) 347-350. - A. Archaeological evidence. 

- B. Literary evidence. - C. Anthropological evidence. - Palme. [299 

Wipszycka E., Uattivitä caritativa dei vescovi egiziani... (Nr. 261). - Palme. 


Übrige Kirchen 

Bator W., Poczqtki chrzescijahstwa w Kotlinie Karpackiej i bizantyjsko-rzymska rywalizacja 
o dusze W^gröw we wczesnym sredniowieczu (Anbruch des Christentums im Karpatenbecken 
und römisch-byzantinisches Ringen um die Seelen der Madjaren im Frühmittelalter). Koscioly 
Wschodnie (Nr. 1871) 103-123. Polnisch mit deutscher Zsfg. - Ein Abriss. Dem Verfasser stand 
nur ältere Literatur zur Verfügung. - Salamon. [300 

Chmielecki T.T., Poczqtki chrzescijahstwa w Gruzji (I-VII w.) (Les origines du christianisme 
en Gdorgie, 1 er - 7 e s.). Vox Patrum 17 fase. 32/33 (1997) 343-360. - Les relations avec l’Eglise 
byzantine sont mentiondes. - Salamon. [301 
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Haube S., Perpetua orthodoxia Maronitöw (Perpetua orthodoxia des Maronites). Koscioly 
T.WTftdnie (Nr. 1871) 49-63. Polnisch mit franz. Zsfg. - Der Verfasser äußert sich gegen die These 
Early <Monotheletismus der Maroniten. - Salamon. [302 


versiri 


Unive*J vaczews ^ J*» Recepcja sw. Ambrozego w Kosciele Wschodnim (La rdeeption de St. Ambroise 
Gr j’Egli 86 Orientale). Vox Patrum 18 fase. 34/35 (1998) 227-256. Polonais avec un resume 
Empire s *" conna ^ ssance et ^ es traductions de ses travaux, sa place dans Thistoriographie et la 
3 orientales. Annexe : traduction de deux textes liturgiques. - Salamon. [303 


Krau,« 

in sp i l K° sc i°t chaldejski. Dziedzic objawienia i zrödlo charyzmatu. (Die chaldäische Kirche. 

Mani<' r ^ e ^ er Offenbarung und die Quelle des Charismas). Poznan, Pallotinum 2001. 349 S. Pol- 

terle n [ISBN 83-7014-398-9]. - In der Monographie betreffen mehrere Kapitel die mittelalterliche 

chichte der chaldäischen Kirche. - Salamon. [304 

Lajf 

a [ e: ufhold H., Die Rechtslage der Heiligen Stätten in Jerusalem. Jahres- und Tagungsbericht der 
difjrres-Gesellschaft 2000 (Köln 2001) 75-88. - Auf S. 75-80 wird die Rechtslage während der 


’zantinischen, arabischen, lateinischen und muslimischen Herrschaft (4.-15. Jh.) geschildert. 

^fSxrianos. [305 

Ch 


zu yszor W., Chrzescijahstwo koptyjskie przed inwazjq islamu (Das koptische Christentum vor der 
IFivasion des Islams). Koscioly Wschodnie (Nr. 1871) 11-32. Polnisch mit deutscher Zsfg. - Die 
^ Evolution des koptischen Christentums in der byzantinischen Periode. - Salamon. [306 


iSolomon F., Das moldauische Fürstentum und das Problem der christlichen Einheit (Ende 
dl4./Anfang 15. Jh.). Christianity in East Central Europe (Nr. 1849) 295-309. - Die Geschichte der 
ckatholischen und orthodoxen Kirche in Moldavien im Spätmittelalter. - Salamon. [307 


Papsttum und römische Kirche 

Anastos M.V., Constantinople and Rome. A survey of the relations between the Byzantine and 
the Roman Churches. Aspects of the mind of Byzantium (Nr. 1802) Beitrag VIII. - Von ausführ¬ 
licher Adnotation begleiteter Überblicksartikel, der die individuelle Sicht nicht verleugnet. Wer 
den Beitrag freilich liest, um die Auseinandersetzung mit der neueren Literatur (seit ca. 1950!) 
kennenzulemen, wird enttäuscht sein. So bleibt doch eher der Eindruck einer persönlichen 
Stellungnahme, der auch ein wissenschaftsgeschichlicher Charakter zukommt. - Schreiner. 

[308 

Nikitopoulos F., Pietro e la pietra dellafede. Un riferimento interpretativo negli atti del Niceno 
II su Mt. 16,18 fO 'an. IJezgog xai r/ Jtezga zfjg mozeog. Mia. egprjvevzLxrj ävacpogä zd>v 
flgaxzLxdjv zfjg Z’ Oixovpevixfjg Zvvööov oxö MaO. Lg’ 18). Theologia71 (2000)552-559. 
- von Stockhausen. [309 

Noble Th.F.X., Topography, celebration, and power: the making of a papal Rome in the eighth 
and ninth centuries. Topography of power in the early middle ages (Nr. 1869) 45-91. - Brandes. 

[310 

Schabei C., Frankish Pyrgos and the Cistercians ... (Nr. 114). - Triantaphyllopoulos. 

Schima St., Caput Occidentis? Die römische Kirche und der Westen von den Anfängen bis 
Konstantin. [Kirche und Recht, 23.] Wien, Plöchl 2000. 182 S. [ISBN 3-901407-27-8]. - Verf. 

berücksichtigte auch die östlichen Quellen der konstantinischen Zeit. - Troianos. [311 

* 

Srutwa J., Regula wiary papieza Hormisdasa (z 515 roku) jako koscielny przyklad dokumentu 
doskonalego (Libellus fidei del Papa Ormisda [dell’anno 515] quäle esempio di un perfetto docu- 
mento ecclesiastico). Studia z dziejöw Kosciola w starozytnosci (Nr. 1821) 85-88. Polnisch mit 
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ital. Zsfg. - Die Rolle des Papstes Hormisdas in der Überwindung des akakianischen Schien Ni- 

- Salamon. ier vor 

✓ lieder 

Srutwa J., Rozlam pomigdzy chrzescijanskim Wschodem i Zachodem oraz pröby ^ 

przezwyci$zenia w starozytnosci i sredniowieczu (La rottura fra il cristianesimo dell’'^^ 

dell’Ovest e le prove del suo superamento nell’antichitä e medioevo). Studia z dziejöw Ko* 

w starozytnosci (Nr. 1821) 89-103. Polnisch mit italienischer Zsfg. - Eine kurze Geschieh 

Einigungsversuche seit dem akakianischen Schisma bis zum Jahre 1453. - Salamon. wunde 

Srutwa J., Z Rzymu na Krym - m^czehska podröz papieza Marcina 1 (De Rome ä Crimee ’ Dis- 
voyage de martyr du pape Martin I er ). Studia z dziejöw Kosciola w starozytnosci (Nr. 1 [294 
142-155. Polonais avec un resume fran^ais. - Salamon. [; ^ er 

Veil 

e. Christentum und andere Religionen für 

en 

Boyarin D., Dyingfor God . Martyrdom and the making of Christianity and Judaism. [Figuraf n 
Reading Medieval Culture.] Stanford/CA, Stanford University Press 1999. XI, 247 p. [ISBN 08047*5 
36170]. - Explores interactions between Christianity and Judaism in late antiquity, particularly: 
the context of the issue of martyrdom. - Talbot. [31 

Frendo D., The religious factor in Byzantine-Iranian relations. Bulletin of the Asia Institute 11 
(1997) 105-122.-Kaegi. [316 % 

Irshai O., The Jerusalem bishophric and the Jews in thefourth Century: history and eschatology. \ 
Jerusalem (Nr. 1852) 204-220. - Talbot. [317' 

Koscielniak K., Tradycja muzulmahska na tle akulturacji chrzescijahsko-islamskiej od VII do 
X wieku. Geneza, historia i znaczenie zapozyezeh nowotestamentowych w hadisach (Muslim 
tradition against the background of Christian-Islamic acculturation in the 7 th -10 th centuries. The 
origin, history and meaning of new testament borrowings in Hadith). Krakow, Unum 2000. 384 S. 
Polish with an English summary. - The author analyses the borrowings which reached the Muslim 
tradition through the prophet himself and through later contacts between the two religions in the 
period of the 7 th -9 th centuries. - Salamon. [318 

Sahas D.J., Hagiographical texts as historical sources for Arab history and Byzantine-Mus¬ 
lim relations: the case of a "Barbarian” saint. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 1-2 N.S. 
(1996-97) 50-59. - Talbot. [319 

Turtledove H.N., Samaritans, Jews, and Pagans during the reigns of Justin II and Tiberius II 
Constantine. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 1-2 N.S. (1996-97) 162-178. - Talbot. [320 

B. MÖNCHTUM 


a. Allgemeine Darstellungen 


DeVogüe A., A Contemporary of St. Benedict looks at monks: the witness of Procopius ... 
(Nr. 93). - Talbot. 


Doresse J., Les anciens monasteres coptes de Moyenne-Egypte (du Gebel-et-Teir ä Köm-Ishgaou) 
d’apres Tarcheologie et Thagiographie. These pour le doctorat es-lettres, presentee ä la Faculte 
des lettres et Sciences humaines de l’Universitd de Paris (Assiout 1951, Le Croix-de-Molphey 
1967). Edition de 2000 effectuee avec la collaboration de Kasser RVDi Bitonto Kasser AVLuisier 
PTRassart-Debergh M. (Monographie editee d’un commun accord entre les parties concemees 
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Kaufhold H., Semper varium et mutabile! Zu zwei lateinischen Listen der Konzilsväter \on Ni- 
caea. Grundlagen des Rechts (Nr. 1814) 3-23. - Verf. rekonstruiert die Reihenfolge der in der vor 
kurzem veröffentlichten Liste (BZ Supp. Bibi. III, 1998, Nr. 297) erwähnten Synodalmitglieder 
und stellt die enge Verwandtschaft der Stuttgarter (Württemb. Landesbibliothek, HB VI113) und 
der Münchener (Monacensis lat. 6243) Handschriften fest. - Troianos. [293 

Nikitopoulos F., Pietro e la pietra dellafede ... (Nr. 309). - von Stockhausen. 

Pietras H., Le ragioni della convocazione del Concilio Niceno da parte di Constantino il G r ande. 
Un’ investigazione storico-teologica. Gregorianum 82 (2001) 5-35. - Trägt nichts Neues zu* Dis¬ 
kussion bei. - von Stockhausen. [294 

Sieben H.-J., Die Mosaikinschriften der Bethlehemer Geburtskirche vor dem Hintergrund der 
byzantinischen Tradition der Konzilssynopsen. Annuarium Hist. Conc. 31 (1999) 255-296. - ”Veil 
der Text, die Inschrift, der primäre Gegenstand des Mosaiks ist, stellt sich die Frage, ob man für 
die Bethlehemer Mosaike die Bezeichnung ,Konzilsdarstellung 4 nicht überhaupt besser faLen 
lassen sollte. Es werden eigentlich ja gar keine Konzilien dargestellt, sondern lediglich Inschrift .<n 
umrahmt.” - Schreiner. [2>5 

d. Die byz. Kirche und die andere christlichen Kirchen 

Orientalische Kirchen 


Brakmann H., Neue Funde und Forschungen zur Liturgie der Kopten (1992-1996). Ägypten und 
Nubien in spätantiker und christlicher Zeit (Nr. 1840) Bd. 1,451-464, davon 459-464: Bibliograf 
phie. - Palme. [296 

Brakmann H., Religionsgeschichte Aksums in der Spätantike ... (Nr. 277). - Palme. 

Filoramo G., II cristianesimo in Egitto dalle origini fino al costituirsi della Chiesa copta. Huma- 
nitas (Brescia) N.S. 51 (1996) 173-205. - Palme. [297 

Naldini M., II Cristianesimo in Egitto ... (Nr. 241). - Palme. 

Pemigotti S., Una testimonianza del Cristianesimo a Bakchias? Studi di Egittologia e di Anti- 
chita puniche 17 (1998) 21-25. - Der christliche Brief P.Stras. 154 (Ende 4./Anf. 5. Jh.) kommt 
möglicherweise aus dem Dorf Bakchias (Fayum), wo es sonst keine christlichen Zeugnisse gibt. 

- Palme. [298 

Vantini Fr.G., The remotest places reached by Nubian Christianity in the Sudan. Nubica et Ae- 
thiopica [antdrieurement: Nubica] 4-5 (1994-1995 [1999]) 347-350. - A. Archaeological evidence. 

- B. Literary evidence. - C. Anthropological evidence. - Palme. [299 

Wipszycka E., Uattivitä caritativa dei vescovi egiziani... (Nr. 261). - Palme. 


Übrige Kirchen 

Bator W., Poczcytki chrzescijahstwa w Kotlinie Karpackiej i bizantyjsko-rzymska rywalizacja 
o dusze Wggröw we wczesnym sredniowieczu (Anbruch des Christentums im Karpatenbecken 
und römisch-byzantinisches Ringen um die Seelen der Madjaren im Frühmittelalter). Koscioly 
Wschodnie (Nr. 1871) 103-123. Polnisch mit deutscher Zsfg. - Ein Abriss. Dem Verfasser stand 
nur ältere Literatur zur Verfügung. - Salamon. [300 

Chmielecki T.T., Poczqtki chrzescijahstwa w Gruzji (I-VII w.) (Les origines du christianisme 
en Gdorgie, 1 er - 7 e s.). Vox Patrum 17 fase. 32/33 (1997) 343-360. - Les relations avec l’Eglise 
byzantine sont mentiondes. - Salamon. [301 
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ital. Zsfg. - Die Rolle des Papstes Hormisdas in der Überwindung des akakianischen Schismas. 
- Salamon. [312 

* 

Srutwa J., Rozlam pomigdzy chrzescijahskim Wschodem i Zachodem oraz pröby jego 
przezwycigzenia w starozytnosci i sredniowieczu (La rottura fra il cristianesimo dell’Est e 
dell’Ovest e le prove del suo superamento nell’antichitä e medioevo). Studia z dziejöw Kosciola 
w starozytnosci (Nr. 1821) 89-103. Polnisch mit italienischer Zsfg. - Eine kurze Geschichte der 
Einigungsversuche seit dem akakianischen Schisma bis zum Jahre 1453. - Salamon. [313 

Srutwa J., Z Rzymu na Krym - mgczehska podröz papieza Marcina 1 (De Rome ä Crimee - Le 
voyage de martyr du pape Martin I er ). Studia z dziejöw Kosciola w starozytnosci (Nr. 1821) 
142-155. Polonais avec un resume fran^ais. - Salamon. [314 

\ 

e. Christentum und andere Religionen 

Boyarin D., Dying for God. Martyrdom and the making of Christianity and Judaism. [Figurae: 
Reading Medieval Culture.] Stanford/CA, Stanford University Press 1999. XI, 247 p. [ISBN 08047- 
36170]. - Explores interactions between Christianity and Judaism in late antiquity, particularly in 
the context of the issue of martyrdom. - Talbot. [315 

Frendo D., The religious factor in Byzantine-Iranian relations. Bulletin of the Asia Institute 11 
(1997) 105-122. - Kaegi. [316 

Irshai O., The Jerusalem bishophric and the Jews in the fourth Century : history and eschatology. 
Jerusalem (Nr. 1852) 204-220. - Talbot. [317 

Koscielniak K., Tradycja muzulmahska na tle akulturacji chrzescijahsko-islamskiej od VII do 
X wieku. Geneza, historia i znaczenie zapozyczeh nowotestamentowych w hadisach (Muslim 
tradition against the background of Christian-Islamic acculturation in the 7 th -10 th centuries. The 
origin, history and meaning of new testament borrowings in Hadith). Krakow, Unum 2000. 384 S. 
Polish with an English summary. - The author analyses the borrowings which reached the Muslim 
tradition through the prophet himself and through later contacts between the two religions in the 
period of the 7 th -9 th centuries. - Salamon. [318 

Sahas D.J., Hagiographical texts as historical sources for Arab history and Byzantine-Mus¬ 
lim relations: the case of a ”Barbarian” saint. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 1-2 N.S. 
( 1 996 - 97 ) 50-59. - Talbot. [31 9 

TYirtledove H.N., Samaritans, Jews , and Pagans during the reigns of Justin II and Tiberius II 
Constantine. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 1-2 N.S. (1996-97) 162-178. - Talbot. [320 

B. MÖNCHTUM 

a. Allgemeine Darstellungen 


DeVogüe A., A Contemporary of St. Benedict looks at monks: the witness of Procopius ... 
(Nr. 93). - Talbot. 

Doresse J., Les anciens monasteres coptes de Moyenne-Egypte (du Gebel-et-Teir ä Köm-Ishgaou) 
d’apres Tarcheologie et Thagiographie. These pour le doctorat es-lettres, presentee ä la Faculte 
des lettres et Sciences humaines de l’Universitd de Paris (Assiout 1951, Le Croix-de-Molphey 
1967). Edition de 2000 effectuee avec la collaboration de Kasser RVDi Bitonto Kasser AVLuisier 
PTRassart-Debergh M. (Monographie editee d’un commun accord entre les parties concemees 
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par reproduction photomecanique integrale et litterale du manuscrit original, dactylographie, de 
l’auteur). Insgesamt XXII, 858 S. Mit zahlr. Abb. Verteilt auf 3 Bände der Zeitschrift: Neges Ebrix 
[= Bulletin de 1’ Institut d’archeologie yverdonnoise] 3 (2000) 1-159,4 (2000) 260-502, 5 (2000) 
503-858. - Der Schluß von Bd. 5, enthält S. 813-829 von Luisier P., Gloses (ergänzende Anm.) zu 
allen 3 Bänden; S. 830-842 eine auf den neuesten Stand gebrachte Bibliographie complementaire ; 
S. 843-855 von Doresse J. ein auf die Hauptwerke beschränktes Schriftenverzeichnis Bibliographie 
selective, abregee et annotee ; und schließlich S. 857-858 von Kasser R. ein Fehler- und Berich¬ 
tigungsverzeichnis Addenda et corrigenda zu allen 3 Bänden. - Grossmann. [321 

Hakkarainen J., Bysanttilaista luostarielämää Komnenos-suvun (1081-1185) kaudella. Erga 2000. 
Joensuun yliopiston ortodoksisen teologian vuosikiija. [Publications of Orthodox Theology in the 
University of Joensuu, 29.] (Joensuu, University of Joensuu 2001) 11-41. Mit 4 Abb. und engl. 
Zsfg.: The monastic life in Byzantium under the Comneni (1081-1185) auf S. 40-41. - ”Far from 
being moribund and materialistic ... Byzantine monasticism was capable of innovation. Most 
striking perhaps was the emphasis contemporaries placed on the importance of nunneries and the 
spiritual needs of nuns.” - Rosenqvist. [322 

Marjanovic-Dusanic S., XnnaHjjap xao Hobh Cmoh HeMaibUHor oravacTBa (The Zion 
symbolics of the Monastery of Chilandari). Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 17-24. Serb. 
mit engl. Zsfg. - Die serb. Herrscher suchten ihre Ähnlichkeit mit dem alttestamentarischen König 
David, wobei Hilandar die Rolle des Tempels Zion gehabt haben soll. - Maksimovic. [323 

Maskimovic Lj., XunaHnap h cpncKa BJia/japcxa Hfleonoruja (Hilandar and Serbian royal 
ideology). Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 9-16. Serb. mit engl. Zsfg. - Da Hilandar den 
serb. Herrscher in Byzanz repräsentierte, sollen die Einrichtung und das Aussehen des Klosters 
die Elemente der serb. Herrscherideologie umfassen. - Maksimovic. [324 

Mavrommatis L., Le monastere reflet du royaume. Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 5-8. 
Mit serb. Zsfg. - Falls das Kloster den Mikrokosmos der mittelalterlichen Welt laut Verf. darstellt, 
dann ist die Schenkung des Hilandar an den serb. Herrscher ein Ausdruck der byzantinischen 
Anerkennung des serb. Staates - Maksimovic. [325 

Mossakowska M., Maphorion dans Thabit monastique en Egypte. Aspects de Tartisanat du 
textile dans le monde mediterraneen (Egypte , Grece , Monde romain). Collection de 1’Institut 
d’Archeologie et d’Histoire de l’Antiquite. Universite Lumiere-Lyon, 2 (Lyon 1996 [1998]) 27-37. 
Mit 1 Taf. - Etymologie, griechische und lateinische literarische, papyrologische und ikonogra- 
phische Quellen. - Ohne Erläuterung bereits angezeigt BZ 92, 1999, Nr. 4774. - Palme. [326 

Pöyhönen H., Pelastus Egyptin erämaaisien opetuksessa. Erga 2000. Joensuun yliopiston orto¬ 
doksisen teologian vuosikiija. [Publications of Orthodox Theology in the University of Joensuu, 
29.] (Joensuu, University of Joensuu 2001) 193-257. Mit 4 Abb. und engl. Zsfg. - The saluation 
(sic) in the teachitig of the early desert fathers of Egypt, auf S. 256-257. - Rosenqvist. [327 

Talbot A.-M., Byzantine monasticism and the liturgical arts. Perceptions (Nr. 1 879) 22-39. Mit 
9 Abb. - Verf. geht anhand zahlreicher Quellen der Frage nach, inwieweit Klöster oder Mönche 
Kunstgegenstände angefertigt haben und in welchem Umfang sie zum Erhalt innerhalb der eigenen 
Mauern beigetragen haben. - Schreiner. [328 

Zivojinovic M., Bna cremiHCTBO MaHacrupa Xvtnanjiapa npe\ta xpucoBJbn u,apa Rywaua 
H3 1348. roMHHe (Estates of the Hilandar Monastery according to the chrysobull of Emperor 
Du§an from 1348). Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 35-50. Mit 7 Karten. Serb. mit engl. 
Zsfg. - Die Urkunde bestätigt diesem Aufsatz zufolge alle Güter von Hilandar in Serbien und 
Byzanz, wobei auch ihre Echtheit nachgewiesen wurde. - Maksimovid. [329 
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b. Historische Entwicklung und Klöster 

Capuani MTPaparozzi M., Athos. Die Klostergründungen. Ein Jahrtausend Spiritualität und 
orthodoxe Kunst. Übers, von Häusler D. München, Fink 1999. 248 S. Mit Abb. [ISBN 3-7705- 
3409-3] (DM 98). - Das italienische Original wurde in BZ 92, 1999, Nr. 4388 unter 7B, aber 
versehentlich unter "Italien" angezeigt. - Tinnefeid. [330 

Enzensberger H., Der Archimandrit zwischen Papst und Erzbischof: der Fall Messina. BollGrott 
N.S. 54 (2000) 209-225. - Dimostra con una serie di esempi significativi come un nuovo esame 
critico delle fonti originali, conservate attualmente nell’archivio del duca di Medinaceli, possa 
gettare nuova luce sulla storia dell’Archimandritato di Messina e sul suo inserimento nel sistema 
giuridico della Chiesa di Roma, correggendo gli errori intervenuti nella tradizione successiva. In 
appendice pubblica due documenti e un elenco ordinato cronologicamente dei documenti pontifici 
originali provenienti dal San Salvatore di Messina. - Acconcia Longo. [331 

Fotic A., Despina Mara Brankovic and Chilandar. Between the desired and the possible. Osam 
vekova Hilandara (Beograd 2000) 93-100. Mit serb. Zsfg. - Die Despoina soll durch ihre Geschenke 
und ihr geschicktes politisches Verhalten den Übergang des Kl. in die osmanische Zeit erleichtert 
haben. - Maksimovic. [332 

Giagku Th., ExxXrjoioXoyixä oxoha oro rvmxö rov rgrjyogiov Flaxovgiavov. Kavöveg 
xai AatQsia (Nr. 1809) 225-250. - Troianos. [333 

Gjuzelev V./Koder J., Das Prodromos-Kloster von Sozopol und die dort aufgefundene spät¬ 
byzantinische Grabinschrift. AI0O2TPQTON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 93-105. 

- Altripp. [334 

Hatlie P., Spiritual authority and monasticism in Constantinople during the DarkAges. Portraits 
of spiritual authority (Nr. 233) 195-222. - Talbot. [335 

Holmes A., A life pleasing to God. The spirituality of the rules of St. Basil. [Cistercian Studies, 
189.] Kalamazoo/Mich., Cistercian Publications 2000. XXII, 282 p. [ISBN 0-87907-689-5]. 

- Talbot. [336 

Jordan R.H., John of Phoberou, a voice crying in the wildemess. Strangers to themselves (Nr. 
1860) 61-73. - S. Güntner. [337 

’Kova A.B. van, K voprosu o cislennosti monachov v Egipte vo vtoroj polovine TV v. (On the rela¬ 
tive number of monks in Egypt in the 2 nd half of the fourth Century A.D.). Vestnik drevnej istorii 

227 Fase. 4 (1998) 164-174. - Die Zahl der Mönche machte ca. 1,4 -2 % der Gesamtbevölkerung 
• • 

Ägyptens aus. - Palme. [338 

McGuckin J., Aliens and citizens of elsewhere. Xeniteia in east Christian monastic literature. 
Strangers to themselves (Nr. 1860) 23-45. - S. Güntner. [339 

Naumow A., $wi$ta Göra Athos (The holy mountain Athos). Peregrinus Cracoviensis 8 (2000) 
39-53. Polish. - The history and religious life of the Holy Mountain. - Salamon. [340 

Necipoglu N., Byzantine monasteries and monastic property in Thessalonike and Constantinople 
during the period of Ottoman conquests (late fourteenth and early fifteenth centuries). Osmanli 
Ara§tirmalan/The Journal of Ottoman Studies 15 (1995) 123-135. - E. Lafli. [341 

Papathomas A., Monasterion epoikiou Skytalitidos: Ein neues Kloster im Oxyrhynchites. 
Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik 128 (1999) 167-168. - Eine Neulesung in P.Col. XI 
303 (515) führt auf ein bislang unbekanntes Kloster im Oxyrhynchites. - Palme. [342 
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Pavlikianov C., The medieval aristocracy on Mount Athos ... (Nr. 835). - Schreiner. 

Probatakes Th.M., e H povrj Eixooicpoiviooag yj ”Ax£LQOJToirjTo<; ” rov Tlayyaiov 'Ogovg. 
(Athen), Mr]xavi>tr| (o.J.). 335 S. Mit zahlr. Farbtaf. [ISBN 960-90818-1-9]. - Die 2000 oder 2001 
in Athen erschienene Publikation über das bei Drama gelegene Kloster bringt eine Fülle höchst 
qualitätvoller Tafeln, aber nur wenig und kaum dokumentierten Text. Neben einer kurzen Ge¬ 
schichte des Klosters (S. 35-43) ist für unsere Zwecke besonders hervorzuheben der von Dzurova 
A. (in griech. und franz.) verfaßte Beitrag zu den heute im Dujcev-Zentrum (Sofia) befindlichen 
Handschriften (S. 247-310), der allerdings durch eine Unzahl von Druckfehlern beeinträchtigt ist, 
da keine Korrekturfahnen zur Verfügung gestellt wurden. - Schreiner. [343 

Radic R., XunaHflapcKa 3Bona cy yruxHyna 1491. rowne (Chilandar bells became silent 
in 1491). Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 85-92. Mit 1 Abb. Serb. mit engl. Zsfg. - Man 
analasyiert die seltsamen Angaben aus vier byz. Kleinchroniken, die behaupten, die Glocken aller 
hagioritischen Klöster seien 1491 von den Türken entfernt worden. - Maksimovic. [344 

Rousseau P., Monasticism. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity (Nr. 598) 
745-780. - Kaegi. [345 

Rutherford J., Byzantine asceticism. A stranger to the Church? Strangers to themselves (Nr. 1860) 
39-45. - S. Güntner. [346 

Sevcenko N., The hermit as stranger in the desert. Strangers to themselves (Nr. 1860) 75-86. 

- S. Güntner. [347 

Simeonova L., Foreigners in tenth-century Byzantium: a contribution to the history of cultural 
encounter. Strangers to themselves (Nr. 1860) 229-244. - D. Yfantis. [348 

Spremic M., EpaHKOBMBH u XmiaH/jap (1365-1427) (The Brankovic Family and Chilandar, 
1365-1427). Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 71-83. Serb. mit engl. Zsfg. - Im Aufsatz sind 
die Geschenke beschrieben, die die Familie B. dem Kloster gegeben hatte. - Maksimovic. [349 

Tsiknopullos I.P. (ed.), KvnQiaxa Tvmxä ... (Nr. 393). - Triantaphyllopoulos. 

Wilken R.L., Loving the Jerusalem below: the monks ofPalestine. Jerusalem (Nr. 1852) 240-259. 

- Talbot. [350 

WIpszycka E., Les documents papyrologiques contre les textes litteraires? La question de la 
presence de clercs dans les monasteres egytiens. Tell-Edfou soixante ans apres, Actes (Nr. 1832) 
95-108. - Allerlei Belege über dem Mönchsstand angehörende Kleriker/ Die papyrologische Evi¬ 
denz spricht gegen die Meinung der Kirchenhistoriker, das ägyptische Mönchtum hätte sich den 
Möchsregeln widersetzt.- Grossmann/Palme. [351 

c. Mönchspersönlichkeiten 

Behlmer H., Eine Horsiese-Reminiszenz bei Schenute. Bull.Soc.d’Archeol. Copte 39 (2000) 
49-55. - Grossmann. [352 

Brakke D., The making ofmonastic demonology: three ascetic teachers on withdrawal and re- 
sistance. Church History 70 (2001) 19-48. - B. behandelt das Thema einmal nicht ausgehend von 
der Vita Antonii, sondern anhand der Schriften des Antonius, des Ammonas und des Paulus von 
Tamma. - von Stockhausen. [353 
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Zusammenhang mit Eusebs Vita Constantini überlieferte Rede Constantins ad sanctorum coetum 
(CPG 3497) das 324 dem Licinius entrissene Nikomedien als Ort und, weil einige ”arianische” 
Aussagen nach der Synode von Nizäa im Munde des Kaisers nicht mehr denkbar seien, Ostern 
325 als Zeit für die Rede vor. - von Stockhausen. [424 

Cameron Av., The Vita Constantini and the Vita Antonii. Greek biography and panegyric 
(Nr. 1844) 72-88. - Schreiner. [425 

Edwards M., The Constantinian circle and the Orations to the Saints. Apologetics in the Roman 
Empire (Nr. 377) 251-275. - Talbot. [426 

Frede M., Eusebius'apologetic writings. Apologetics in the Roman Empire (Nr. 377) 223-250. 
- Talbot. [427 

Hollenrich M.J., Eusebius of Caesarea's commentary on Isaiah: Christian exegesis in the age of 
Constantine. Oxford, Clarendon Press 1999. IX, 230 p. [ISBN 0-19826-3686]. - Talbot. [428 


vacat 
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Kelhoffer J.A., The witness of Eusebius*adMarinum andother Christian writings to text-critical 
debates conceming the original conclusion to Mark’s Gospel Ztschr. f. d. ntl. Wissensch. 92 (2001) 
78-112. - Zur Debatte um den ursprünglichen Markus-Schluß, vornehmlich aufgrund des Eusebios 
von Kaisareia zugeschriebenen Werkes (verfaßt im späten 3. oder im 4. Jh.). - Tinnefeid. [430 

Gregor von Nazianz 

Bprtnes J., Eros transformed: same-sex love and divine desire. Reflections on the erotic vocabulary 
in St. Gregory ofNazianzus ’s speech on St. Basil the Great. Greek biography and panegyric (Nr. 
1844) 180-193.-Talbot. [431 

Crimi C., Nazianzenica XII. Ancora su anÖQQrjxa. BollGrott N.S. 54 (2000) 109-116. - II termine 
ajtOQQiyca applicato alle opere del Nazianzeno in etä bizantina (ad esempio in Niceta David e 
in Leonzio, biografo di Gregorio di Agrigento) designa non solo i cosiddetti Carmina arcana 
(definizione di etä rinascimentale), ma tutte le opere del Teologo di piü difficile comprensione. 

- Acconcia Longo. [432 

Konstan D., How to praise afriend. St. Gregory of Nazianzus’ funeral orationfor St. Basil the 
Great. Greek biography and panegyric (Nr. 1844) 160-179. - Talbot. [433 

Lequeux X., Gregorii Presbyteri Vita Sancti Gregorii Theologi [Corpus Christianorum. Series 
Graeca, 44. Corpus Nazianzenum, 11.] Tumhout, Brepols/Leuven, University Press 2001. XXII, 
285 p. [ISBN 2-503-40441-3 (relie, 146 €); 2-503-40442-1 (brochd, 133 €)]. - Demoen. [434 

Mace C., Les Histoires mythologiques du Pseudo-Nonnos... (Nr. 81). - Demoen. 

Metreveli H. et al., Sancti Gregorii Nazianzeni opera. Versio iberica, III. Oratio XXXVIII. [Corpus 
Christianorum. Series Graeca, 45. Corpus Nazianzenum, 12.] Tumhout, Brepols/Leuven, University 
Press, 2001. XV, 221 p. [ISBN 2-503- 40451-0 (relie, 117 €); 2-503-40452-9 (broche, 104 €)]. 

- Demoen. [435 

Molac Ph., L’image de Julien TApostat chez Saint Gregoire de Nazianze. Bulletin de litterature 
ecclesiastique 102 (2001) 39-48. - von Stockhausen. [436 

Norris F.W., Your honor, my reputation. St. Gregory ofNazianzus ’funeral oration on St. Basil the 
Great. Greek biography and panegyric (Nr. 1844) 140-159. - Talbot. [437 

Tberlinckx L. (ed.), Sancti Gregorii Nazianzeni opera. Versio arabica antiqua. II. Orationes I, 
XLV, XLIV (arab. 9, 10, 11). [Corpus Christianorum. Series Graeca, 43. Corpus Nazianzenum, 
10.] Tumhout, Brepols 2001. XLIII, 295 S. [ISBN 2-503-40432-4] (133 €). - Arab. Text mit franz. 
Übers. - Schreiner. [438 


Gregor von Nyssa 

Bitton-Ashkelony B., The attitudes of churchfathers towardpilgrimage to Jerusalem in thefourth 
andfifth centuries. Jerusalem (Nr. 1852) 188-203. - A comparison of the views of Sts. Augustine 
and Gregory of Nyssa. - Talbot. [439 

Chatzeuranios I.G., e H dvaywyvxrj äveki^rj xov EQprjvevxixov Xoyov xov äy. TQrjyoQiov 
Nvoorjg oxo egyo ”eig xovg paxaQiopovg. Theologia 71 (2000) 667-686. - von Stockhau¬ 
sen. [440 

Leemans J., On the date of Gregory of Nyssa ’s first homilies on the Forty Martyrs ofSebaste (Ia 
and Ib). Journal of Theological Studies N.S. 52 (2001) 93-97. - L. schlägt in Abgrenzung von 
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Danielou (abgefaßt a. 383) eine neue Datierung vor: Wegen Vorverweisen auf die Schrift In In- 
scriptiones Psalmorum (datiert 376-8) seien die beiden Homilien um das Jahr 375, also während 
Gregors Exil, in Sebaste gehalten worden. Die darauf aufbauende These, Gregor habe einen Teil 
seines Exils im armenischen Sebaste verbracht, bedürfte aber m.E. noch weiterer Untermauerung. 

- von Stockhausen. [441 

Mann F. (ed.), Lexicon Gregorianum, Wörterbuch zu den Schriften Gregors von Nyssa. Bd. 1. 
Leiden/Boston/Köln, Brill 1999. 664 S. - von Stockhausen. [442 

Mann F. (ed.), Lexicon Gregorianum, Wörterbuch zu den Schriften Gregors von Nyssa. Bd. 2. 
Leiden/Boston/Köln, Brill 2000. 555 S. - von Stockhausen. [443 

Meis Wörmer A., Die Verborgenheit Gottes im Hohenliedkommentar Gregors von Nyssa und 
ihre Rezeption durch Pseudo-Dionysius Areopagita. Ephem. Theol. Lovan. 77 (2000) 73-107. 

- Demoen. [444 

Radosevic N., rpnropnja Hucicor nocnaHma enucKony Flerpy ’O jiHKy voBerntjeM” 
y xnnaHjtapcKOM pyKonucy 405 (Gregory of Nyssa’s treatise ”On the making of man” in 
Cod. slav. Nr. 405 of the Hilandar Monastery). Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 371-380. 
Serb. mit engl. Zsfg. - Gregorios hat sein Werk als Fortsetzung des Hexaemeron seiner Bruders 
Basileios des Großen geschrieben. Die beiden Texte wurden im 14. Jh. in der serbischen Literatur 
zusammen überliefert, wobei Cod. slav. Nr. 405 die älteste erhaltene Handschrift ist (um 1400). 

- Maksimovic. [445 

Theodoros E.D., AEizovgyixä Zhoixela oxä eq ya rov äyiov rgrjyogiov Nvoorjq. Theologia 
71 (2000) 411-435. - von Stockhausen. [446 

Warren Smith J., Macrina, tamer ofhorses and healer of souls: grief and the therapy ofhope 
in Gregory of Nyssa's De Anima et Ressurectione. Journal of Theological Studies N.S. 52 (2001) 
37-60. - Setzt sich mit der Interpretation der Schrift durch R. Williams auseinander. - von Stock¬ 
hausen. [447 


Johannes Chrysostomos 

Burczak K., Chrzescijahski styl zycia w 32 Homilii ze zbioru 38 Homilii ” Chrysostomus Latinus ” 
(Die christliche Lebensweise in der 32. Homilie aus der Sammlung der 38 Homilien des ”Chry- 
sostomus Latinus”). Vox Patrum 17 fase. 32/33 (1997) 145-153. Polnisch mit deutscher Zsfg. 
- Salamon. [448 

Hill R.C., Chrysostom *s homilies on David and Saul St. Vladimir’s Theological Quarterly 44 
(2000) 123-141. - Talbot. [449 

Kania W., Caritas u sw. Jana Chryzostoma (Die Caritas in den Schriften des Joannes Chrysosto¬ 
mos). Vox Patrum 16 fase. 30/31 (1996) 141-149. Polnisch mit lateinischer Zsfg. - Salamon. [450 

Leyerle B., Theatrical shows and ascetic lives: John Chrysostom ’s attack on spiritual marriage. 
Berkeley/Calif., University of California Press 2001. XV, 244 p. [ISBN 0-520-21558-3]. - Tal¬ 
bot. [451 

Papathomas A., «Keine Bestie auf der Welt gleicht der schlechten Frau». Frauenfeindliche Polemik 
aus der ps.-chrysostomischen Homilie «In decollationem Praecursoris» in einem Berliner litera¬ 
rischen Papyrus. Museum Helveticum 58 (2001) 47-53. - Identifizierung des Papyrusfragments 
Inv. Nr. P. 21271 mit BHG 859 = CPG 4570 und Kommentar. - Berger. [452 

Pradels WJBrändle RTHeimgartner M., Das bisher vermißte Textstück in Johannes Chrysosto¬ 
mus, Adversus Judaeos, Oratio 2. Zeitschrift für antikes Christentum 5 (2001) 23-49. - Edition 
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und deutsche Übersetzung von Cod. Mone Leimonos 27, ff. 120va-129va, durch den die Lücke 
im Text des Cod. Monacensis gr. 190 geschlossen werden kann. - von Stockhausen. [453 

Sawa R. (transl.)/Longosz S. (introd.), Swigty Jan Chryzostom. Bogu pos'wigcone niewiasty nie 
powinny mieszkac z m^zczyznami (Joannes Chrysostomos, Quod reguläres feminae viris cohabitare 
non debeant). Vox Patrum 16 fase. 30/31 (1996) 433-460. - Polnische Übersetzung. - Salamon. 

[454 

Zelazny J.W., Etapy nawröcenia wedlug Jana Chryzostoma. Studium fragmentöw IV Homilii do 
Listu do Hebrajczyköw (Die Etappen der Bekehrung gemäss Joannes Chrysostomos. Ein Studium 
über die Fragmente der 4. Homilie zum Brief an die Hebräer). Vox Patrum 17 fase. 32/33 (1997). 
Polnisch mit italienischer Zsfg. - Salamon. [455 

Johannes von Damaskus 

Canart P., Le Vaticanus graecus 1257 et une poesie inedite de Jean Damascene. BollGrott N.S. 
54 (2000) 141-154. - Descrizione del manoscritto, assegnato alla seconda metä del X secolo, e del 
suo contenuto, da cui pubblica un’inedita composizione giambica (44 vv., ma V Opera e incompleta) 
sulla Trinitä, attribuita a Giovanni Damasceno. - Acconcia Longo. [456 

Dylewska M. (trad., introd.), Swigty Jan Damascehski, I. Mowa obronna przeciw tym, ktörzy 
odrzucajq swigte obrazy (Joannes Damascenus, Contra imaginum calumniatores, I.). Vox Patrum 
19 fase. 36/37 (1999) 497-515. - Polnische Übersetzung mit Kommentar - Salamon. [457 

Jeck U.R., Platonismen in der Ikonentheologie des Johannes von Damaskus. Der christliche Osten 
56 (2001) 209-215. - Ohne Anmerkungen. - von Stockhausen. [458 

Nikolopulos P.G. (Hrsg ), Johannes von Damaskos (?), ffegi rd>v ev jzlotel xexoiprjpEvcDv. 
Mexacppaoic; eig xf]v xujtQiaxr)v öiaksxxov. [Aripoaieupaxa xoü Kbvxqou ’Emaxr)[xovixd)v 
’Epeuvcbv, 28.] Nikosia 2000. 155 S. Mit 8 Taf. und 2 Abb. [ISBN 9963-0-8058-8]. - Einführung, 
Ausgabe des originalen Textes und der zypriotischen Übersetzung aus der zweiten Hälfte des 
16. Jh., bezüglicher Auszug aus dem Triodion, schließlich lexikographische Tabellen und Register. 
- Triantaphyllopoulos. [459 


Neilos Kabasilas 

Nil Cabasilas, Sur le Saint-Esprit. Introduction, texte, critique, traduction et notes par le Hidromoine 
Kislas Th. Paris, Ed. du Cerf. 2001. 494 S. [ISBN 2-204-06744-X]. (€ 35). - Wird besprochen. 
- Schreiner. [460 


Kyprianos 

Papageorgiou P., St. Cyprian ’s Epistle 63 and the Christian tradition ofthe mixed chalice. ’Erno- 
xojtt] Kixiov (Nr. 1801) 391-404. - Triantaphyllopoulos. [461 

Kyrillos 

Drijvers J.W., Promoting Jerusalem: Cyril and the true cross. Portraits of spiritual authority 
(Nr. 233) 79-95. - Talbot. [462 

Huber-Rebenich GVChronz M., Cyrill von Alexandrien. Ein Forschungsvorhaben. Heiden und 
Christen im 5. Jahrhundert (Nr. 1883) 66-87. - Palme. [463 
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Horst P.W. van der, " Leer hem de Psalmen, want ik heb hem nodig De Bijbel in het werk van 
Cyrillus van Skythopolis. - Nederlands Theologisch Tijdschrift 29 (1999) 274-285. - The quotation 
is from Vita Sabae 75 [180,23]. The author analyses the biblical quotations and allusions in the 
works of Cyrillus of Scythopolis. Most quotations come from the Book of Psalms, Genesis and 
Matthew but in general whole his work is full not only of direct quotations but also of allusions 
to all sorts of situations and descriptions which occur in the Bible. - Aerts. [464 

Lausos 
• • 

Nickau K., Eine Historia Lausiaca ohne Lausos. Überlegungen zur Hypothese von Rene Draguet 
überden Ursprung der Historia Lausiaca. Zeitschrift für antikes Christentum 5 (2001) 131-139. 
- von Stockhausen. [465 


Leontios 

Mpurdara K., H Xa'ixr) avridgaorj orrjv evag^rj rrjg eixovopaxtxrjg Jiofauxqg rov Aeovrog 
r ' Nopixrj Oecügrjorj tcjv ayioAoyixcbv xeipevcov. Bu^ovrivd 21 (2000) 459-473. - Troia- 

nos. [466 

Pahlltzsch J., Ein "politischer Heiliger” zur Zeit der Komnenen: Leontios II. von Jerusalem. Fonc- 
tions sociales et politiques du culte des saints (Nr. 1838) 383-400. - Die Ursachen des „Erfolges” 
des Leontios II von Jerusalem gehörten vor allem zum Bereich der Staats- und Kirchenpolitik. 
- Salamon. [467 

Voicu S. J., Dieci omelie di Leonzio di Constantinopoli. Studi sull’Oriente Christiano 5 (2001) 
165-190. - Verf. überprüft die bisherigen Ausgaben dieses Predigers aus dem Zeitalter Justinians und 
kommt auf Grund stilistischer Analysen auf die Anzahl von 10, die ihm tatsächlich zuzuschreiben 
sind. - Schreiner. [468 


Makarios 

Andren O. (trad.)/Rubenson S. (introd.), Makarios andliga homilier. Skellefteä, Artos 2001.175 
S. - Schwed. Übers, der ”Geistlichen Homilien” des Makarios/Symeon. - Rosenqvist. [469 

liiert M., Zur Motivierung und Deutung der Askese bei Pseudomakarios. Oriens Christianus 84 
(2000) 54-58. - von Stockhausen. [470 

Kohlbacher M., Ein vergessener Vater (Palästina, 5. Jh.). Anmerkungen zu Pseudo-Makarios- 
Briefen (CPG 2415, 5). Oriens Christianus 84 (2000) 23-53. - von Stockhausen. [471 

Trzcinska I., O duszy ludzkiej, czyli niektöre aspekty antropologii w homiliach duchowych Pseu- 
do-Makrego (On human soul, i.e. some anthropological aspects of Pseudo-Macarius’ Spiritual 
Homilies). Kosciofy Wschodnie (Nr. 1871) 85-99. Polish with an Engl, summary. - The author 
discusses the relation between the soul, spirit and body of man in the homilies of Pseudo-Macarius. 
The writer can be called ”gnostic” in a large sense. - Salamon. [472 

Markellos 


Stomka J. (trad., introd.), Marceli z Ancyry. Fragmenty zachowanych pism (Marcelli Ancyrani 
scriptorum fragmenta). Vox Patrum 17 fase. 32/33 (1997) 439-450. Polnische Übersetzung. - Sal¬ 
amon. [473 
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Maximos Homologetes 

Alexakis A., The Epistula ad Marinum Cypri presbyterum of Maximos the Confessor 
(CPG 7697.10) revisited: a few remarks on ist meaning and its history. BZ 94 (2001) 545-554. - 
Schreiner. [474 

Cooper A.G., Maximus the Confessor on the structural dynamics of revelation . Vigiliae Christianae 
60 (2001) 161-186. - Aerts. [475 

Meis A., La paradoja del e^alcpvrjg, segün Maximo El Confesor, Th. Ec. I, 17-18. Diadoche 2 
(1999) 75-94. - Schreiner. [476 

Melli M., Croce e resurrezione nel pensiero di Massimo il Confessore. La resurrezione dei corpi 
(Nr. 1853) 38-50. - Velkovska. [477 

Roosen B., On the recent edition ofthe Disputatio Bizyae. With an analysis of chapter XXIV De 
providentia of the Florilegium Achridense and an Index manuscriptorum in appendix. JOB 51 
(2001) 113-131. - Zur Ausgabe von Allen-Neil der Disputatio Bizyae (anno 656) zwischen Maxi- 
mus Confessor und Theodosios, Bischof von Kaisareia verweist R. ergänzend auf Parallelstellen 
anderswo bei Maximos (CPG 7697.24 und CPG Suppl. 7707.38) und Exzerpte in Florilegien des 
9. und 12. Jahrhunderts. Eingehend erörtert wird ein Exzerpt (Disputatio 203, 24 - 204, 24) im 
Ohrider Florilegium, Kapitel 24 (dortige Hss. 84 = E; 13. Jahrhundert). Der textliche Vergleich mit 
den sonstigen Uberlieferungsträgem (im Oxon. Cromwell 7 = L und Monac. gr. 270 = P) erfordert 
Modifikationen im Stemma der Disputatio generell: die neue EPL-Gruppe ist vom Athoniensis 
Cutlum. 39 = T zu trennen. - Kislinger. [478 

Soteropulos Ch., 'EgprjvEvnxrj Jtgooeyyioig rrjg Mvozayioyiag rov ayiov Ma&pov rov 
'OpoXoyrjTov. Tiprjxixöv acpiEQwpa Xaoxoujtr] (Nr. 1805) 165-190. - Troianos. [479 

Tereses Ch.A., H öicdExrixi] Oelov - avOgcumvov orov Mäfypo rov Opokoyrjzi). ’Ejilöxojit] 
Kixiou (Nr. 1801) 849-890. - Triantaphyllopoulos. [480 

Methodios 

Lucä S., II Vat. gr. 2020 e Metodio d’Olimpo (Sympos. VIII. 13)... (Nr. 146). - Acconcia Longo. 

Neophytos 

'Ayiov NEocpvTov rov EyxXEiozov, Zvyygäpaza. Band 3. Hrsg. Tspa ßaoiAixr] xai axau- 
QOJtriYiaxf] Movf] aytou Neotpuxou. Paphos 1999. ia, 619 S. [ISBN 9963-614-00-2]. - Sum¬ 
marisch in BZ 93 (2000) Nr. 2465 angezeigt. Fortsetzung der Reihe (vgl. BZ Suppl. III, 1998, Nr. 
460 und BZ 93, 2000, Nr. 2465). Der neue Band enthält kritische Ausgabe der IIavT]YUQixf] A', 
d.h. der ersten Reihe der Festreden, herausgegeben und mit Einführung von Papatriantaphyl- 
lu-Theodoride N. (Reden 1-15) und Giagkos Th.X. (Reden 16-30). Neben einer eingehenden 
Einführung (S. 1-106), wo man auch neue Fakten zum Leben und zur schriftlichen Tätigkeit von 
Neophytos vorschlägt, ist der Bd. durch drei ausführliche Register und mit 14 Faksimilia erschlos¬ 
sen. - Triantaphyllopoulos. [481 


Nonnos 


Nonno di Panopoli, Parafrasi del vangelo di San Giovanni. Canto B. Introduzione, testo critico, 
traduzione e commento. A cura di Livrea E. Bologna, Ed. dehoniane 2000. 317 S. (Lit. 48.000). 
- Schreiner. [482 
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Oikumenios 

Groote M. de, Die Kirchenväter in Oecumenius * Scholia in loannem Chrysostomum. Vigiliae 
Christianae 60 (2001) 191 -200. - Aerts. [483 


Palamas 

Demetrakopulos I., rgrjyoQiov TlaXapä Kecpäkaia ixaxöv jtevxqxovxa, 1 - 14: ” TIeql 
Köopov . ” Keipevo, pexdqpQaori xai 8Qpr|veimxa axoXia. Byzantiaka 20 (2000) 295-348. 
- Karpozilos. [484 

Kapriev G., Die antiapophatische Deutung des Dionysius bei Gregorios Palamas. Die Dionysius- 
Rezeption (Nr. 409) 123-155. - Schreiner. [485 


Sokrates 

Wessel S., Socrates’narrative ofCyril of Alexandria*s episcopal election. Journal of Theological 
Studies N.S. 52 (2001) 98-104. - von Stockhausen. [486 

Symeon Studites 

Symeon le Stoudite, Discours ascetique. Introduction, texte critique et notes par Alfeyev H. 
Traduction par Neyrand L. [Sources Chretiennes, 460.] Paris, Ed. du Cerf 2001. 154 S. [ISBN 
2-204-06676-1] (FF 100). - Erste vollständige Ausgabe dieses häufig unter den Werken Syme- 
ons d. Neuen Theologen, Schüler Symeons, genannten Traktates, der erst seit dem 14. Jh. in 
5 Handschriften überliefert ist. Eine ausführliche Einleitung (S. 12-68) behandelt v.a. die spirituelle 
Funktion des Studiou-Klosters und den Einfluß der Lehre des Symeons auf Grund dieses einzigen 
von ihm verfaßten Textes auf Symeon d. Neuen Theologen. - Schreiner. [487 

Klein W., Art. Symeon der neue Theologe. Theol. Realenzykl. 32 (2001) 496-499. - von Stock¬ 
hausen. [488 


Synesios 

Louth A., Art. Synesius von Cyrene. Theol. Realenzykl. 32 (2001) 524-527. - von Stockhausen. 

[489 


Theodotion 

Papathomas A., Ein Kodexfragment mit dem alttestamentlichen Gebet des Asarja in der Über¬ 
setzung Theodotions. Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik 126 (1999) 219-222. Mit 2 Abb. 
- Gebet des Asarja (Daniel 3, 26-45 = Ode 7). Herkunft unbekannt, 6. Jh. (oder 5. Jh.). - Palme. 

[490 


Xanthopoulos 


Liakuras K., e H jieql xfjg jivEvpaxixfjg £,a>fjg nai TeXeuooecog vrjmixrj didaoxalia KolXLoxov 
xai TyvarLov xdjv EavGojzovXov. Tipqxtxöv aqpiiQcopa Xaoxoujtr] (Nr. 1805) 327-386. 
-Troianos. [491 
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D. HAGIOGRAPHIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Bowersock G.W., The Syriac life ofRabbula and Syrian hellenism. Greek biography and panegyric 
(Nr. 1844) 255-271. - Talbot. [492 

Charalampidis C., The Term ”Ao^a Oeov ” (Gloria Dei) in the Acta Martyrum and in Byzantine 
iconography. Orientalium dignitas (Nr. 1854) 117-130. Mit 8 Taf. - Troianos. [493 

Giagku Th., O xvxXog tcüv eoQTa&pevcov ayuov xcu oi Kvkqlol ayioi. IlQoocyyior] xrjg 
tä&cog p£ ßaorj rovg xavöv£g xai r a Aegiovagia. Kavoveg xai Aargeia (Nr. 1809) 
93-162.-Troianos. [494 

Howard-Johnston JVHayward P.A., The cult ofsaints in late antiquity and the middle ages. Es¬ 
says on the contribution of Peter Brown. Oxford, Oxford University Press 1999. X, 298 p. [ISBN 
0-198-26978-1]. - The articles relevant to Byzantine studies are listed below: Howard-Johnston 
J., ”Introduction” (1-24); Cameron Av., ”On defining the holy man” (27-43); Rousseau P., ”As- 
cetics as mediators and as teachers” (45-59); Rapp C., ”‘For next to God, you are my salvation’: 
reflections on the rise of the holy man in late antiquity” (63-81); Magdalino P., ”‘What we heard 
in the Lives of the saints we have seen with our own eyes’: the holy man as literary text in tenth- 
century Constantinople” (83-112) - This last article focuses on the vitae on Andrew the Fool and 
Basil the Younger. The volume also contains articles on saints in the Medieval West, Rus’ and the 
Islamic world. - Talbot. [495 

Levine L.I., The ancient synagogue: the first thousand years. New Haven/Conn., Yale University 
Press 2000. XVI, 748 p. [ISBN 0-300-07475-1 ]. - Talbot. [496 

Messina A., II codice Vat. Gr. 1591 ed il romanzo agiografico siciliano. Byz 71 (2001) 194-211. 
- Demoen. [497 

Papaconstantinov A., Le culte des saints en Egypte des Byzantins aux Abbassides. L’apport des 
inscriptions et des payrus grecs et coptes. Preface de Gascou J. Paris, CNRS Editions 2001. 474 
S. [ISBN 2-272-05849-X] (FF 420). - Wird besprochen. - Schreiner. [498 

Papadopulos K.N., 'AyioAoyixä xai vpvoXoytxa. TqiqTixöv dtpiepoopa Xaoxoujn] (Nr. 1805) 
387-412. - Verf. stellt stoische Einflüsse auf hagiographische Texte fest; ferner weist er auf die 
Verurteilung der Zauberei in der hagiographischen Literatur hin und schlägt Textverbesserungen 
zur Edition der die Heiligenviten betreffenden Homilien Leons des Weisen vor. - Troianos. [499 

Rubenson S., Philosophy and simplicity. The problem of classical education in early Christian 
biography. Greek biography and panegyric (Nr. 1844) 110-139. - Discusses vitae of Sts. Antony, 
Jerome, Gregory Thaumatourgos, Macrina, Moses and Pachomius. - Talbot. [500 

Sode CL, Jerusalem-Konstantinopel-Rom. Die Viten des Michael Synkellos und der Brüder The- 
odoros und Theophanes Graptoi. [Altertumswissenschaftliches Colloquium, 4.] Stuttgart, Steiner 
2001. 316 S. [ISSN 1-438-0552] (DM 129). - Wird besprochen. - Schreiner. [501 

Susi E., II culto dei santi nel corridoio Bizantino e lungo la viaAmerina. II corridoio Bizantino e 
la Via Amerina in Umbria nell’ alto medioevo (Nr. 1877) 259-294. - Die breite Christianisierung 
der Region im 4. Jahrhundert brachte auch die ortsverbundene Märtyrer- und Heiligenverehrung 
nach Umbrien (etwa Juvenal in Nami, Terenzian in Todi). Trotz erschöpfender Kenntnis des 
einschlägigen Schrifttums (hier behandelt einschließlich des 9. Jahrhunderts) und seiner häufig 
diffizilen Überlieferung (Adaption, Verwechslung, Verschmelzung, Duplizieren von Heiligen) 
gelingt es jedoch nur selten, eine von politisch-territorialen Vorgaben des Korridors beeinflußte 
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(Felicissima entlang der Via Amerina in Todi, Perugia und Amelia, dort verbunden mit Firmina; 
Valentinus von Rom aus nordwärts über die Via Flaminia; Ursus und Apollinaris von Ravenna her) 
oder für ihn spezifische Kultverbreitung (Präsenz "syrischer” Heiliger; Fortunatus di Montefalco 
ist hingegen außerhalb eine langobardische Reaktion) herauszuarbeiten. Die zögerliche Art, wie 
die Verehrung des Bischofs Fulgentius von Otricoli (6. Jahrhundert) und von ihm propagierter 
Märtyrer wuchs, erweist die unruhigen Zeiten eher als hinderlicher Faktor solcher Prozesse. Um¬ 
gekehrt ist zu überlegen, ob die schnellere Entwicklung beim zeitgleichen Fortunatus von Todi 
mit der vergleichsweise festeren Position der Stadt verknüpft werden könnte. - Kislinger. [502 

Tsorbatzoglu P.G., e H »Tcov Geoocläovixecuv Meyakönokig« ... (Nr. 912). - von Stockhau¬ 
sen. 


b. Textausgaben und Sekundärliteratur 

Tsames D., To Feqovtixöv tov Eivd. Thessalonike 2000. 650 p. [ISBN 960-86596-4-7]. - Se- 
lective Greek texts, with translation, from Apophthegmata and discourses dedicated to monastic 
life in Sina. - Karpozilos. [503 

Esbroeck M. van, La penitence de Loth aupres d’Abraham au site de Teglise georgienne de la 
Croix. Studi sulFOriente Cristiano 5 (2001) 57-92. - Verf. ediert, übersetzt und kommentiert einen 
Text über die Kreuzauffindung (nach dem Par. gr. 1586/12. Jh., auch überliefert im Monac. gr. 
443/14. Jh.) über die erbauliche Geschichte eines von Loth gepflanzten Baumes an der Stelle des 
späteren Kreuzes. - Schreiner. [504 

Miller P.C., Strategies of representation in collective biography: constructing the subject as holy 
... (Nr. 31). - Talbot. 

Cameron Av., Form and meaning: the Vita Constantini and the VitaAntonii. Greek biography and 
panegyric (Nr. 1844) 72-88. - Talbot. [505 

Lanne E., La vie de saint Antoine par saint Athanase le Grand: lien entre la chretiente d’Orient 
et celle d’Occident. Folia Athanasiana 1 (1999) 9-28. - Troianos. [506 

Speck P., Der Eid beim Bild des Heiligen Johannes. Zu den Miracula Sancti Artemii, Nummer 
18. JOB 51 (2001) 159-167. - Grünbart. [507 

Sahas D.J., Hagiographical texts as historical sources for Arab history and Byzantine-Muslim 
relations ... (Nr. 319). - Talbot. 

Sarantulaku A., MeOoöol tov TtagekOovTog jzqö g XQV or I r °v naqovTog. Mia xqiuxt/ 
jtQooEyyiorj tov ßtov twv äyicDv BaqXaap xai 7 codoatp. ’AyÖJiT] xal MaQXDQia (Nr. 1775) 
151 -162. - Troianos. [508 

B0rtnes J., Eros transformed: same-sex love and divine desire. Reflections on the erotic vocabulary 
in St. Gregory ofNazianzus’s speech on St. Basil the Great ... (Nr. 431). - Talbot. 

Konstan D., How to praise afriend. St. Gregory of Nazianzus’ funeral oration for St. Basil the 
Great... (Nr. 433). - Talbot. 

Norris F.W., Your honor, my reputation. St. Gregory of Nazianzus* funeral oration on St. Basil 
the Great... (Nr. 437). - Talbot. 

Cameron Av., Form and meaning: the Vita Constantini and the VitaAntonii ... (Nr. 505). - Talbot. 

Rigo A., La Vita di Dionisio fondatore del monastero athonita di Dionysiou (BHG 559a) e alcuni 
testi connessi. BollGrott N.S. 54 (2000) 275-299. - Identifica l’autore della Vita con lo ieromonaco 
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Metrofane di Hagia Anna, allievo del retore Dionisio lo Studita, che fu copista e autore di opere solo 
in parte pubblicate, morto nel 1605. Metrofane, autore anche di una narrazione edificante, compose 
i suoi scritti tra il 1580 e il 1594. Analizza inoltre una versione demotica della Vita, pubblicata dal 
cretese Agapios Landos e un’altra Vita demotica, ancora inedita, conservata nel codice Dionysiou 
661 del 1754, osservando che il valore storico delle tre biografie e molto dubbio, al confronto con 
gli atti piü antichi deirarchivio del monastero. Nega infine che la nota del Laur. Conv. Soppr. 4, 
che parla di un "filosofo" morto nel 1388, possa essere riferita, come da altri proposto, alla morte 
di Dionisio Athonita o di suo fratello Teodosio. - Acconcia Longo. [509 

Lampsides O., e/ Aycog Geööcogog üaßgäg . Theologia 71 (2000) 223-244. - L. discusses the text 
of the Synaxarion of Theodoros Gabras and specifically its various versions. - Karpozilos. [510 

Mitchell S., The life and lives of Gregory Thaumaturgus. Portraits of spiritual authority (Nr. 233) 
99-138.-Talbot. [511 


Kosiriski R., Postac Hypatiosa, pierwszego igumena klasztoru w Rufinianach, a ideal swigtego 
mgza w pöznoantycznym spoleczehstwie wschodniego cesarstwa w swietle relacjach Kallinikosa 
(Hypatios, der erste Igumen von Ruphinianai im Bericht des Kallinikos und das Ideal des Heiligen 
in der spätantiken Gesellschaft des östlichen Kaiserreiches). Vox Patrum 19 fase. 36/37 (1999) 
387-406. Polnisch mit deutscher Zsfg. - Die Besonderheiten des von Kallinikos dargestellten 
Bildes des Hypatios sollen damit erklärt werden, dass der Igumenos von Rufinianai in der Nähe 
der byzantinischen Hauptstadt gelebt und gewirkt hat. - Salamon. [512 


Cortesi M., «Sanctissimum militum exemplum»: i Martin di Sebastia e Lorenzo Valla. BollGrott 
N.S. 54 (2000) 319-336. - Analizza il metodo e la tecnica della versione latina della passio greca, 
eseguita dal Valla e pervenuta solo in parte in un codice di Salamanca. La versione sembra presupporre 
un testo greco piü ricco dei testimoni greci e latini finora editi. In appendice l’edizione critica della 
versione, preceduta dalla lettera di dedica a Matteo Pujades. - Acconcia Longo. [513 


Langener L., Über eine ungewöhnliche Menas-Darstellung. Das nubische Menasmirakel London 
Or 6805. Bull.Soc.d’Archeol. Copte 38 (1999) 99-125. Mit Taf. 11.- Erklärt die oft abgebildete 
nubische Menasdarstellung mit einer bekannten Wundergeschichte des Heiligen. - Grossmann. 

[514 


E. LITURGIK UND HYMNOGRAPHIE 

a. Liturgik 
Allgemeine Literatur 

Bradshaw P., Early Christian worship. A basic introduction to ideas and practice. Collegeville 
/MN, The Liturgical Press 1996. VIII, 96 p. [ISBN 0-281-04930-0]. - Talbot. [515 

Crihälmeanu F., Eucharistie et sacerdoce chez les Peres Orientaux. Euntes Docete 53/3 (2000) 
59-71. - Riflessioni spirituali e morali di nessun interesse scientifico. - Velkovska. [516 

Douramani K., Il grano e le uova simboli di resurrezione nelle tradizioni popolari greche. La 
resurrezione dei corpi (Nr. 1853) 51-61.- Velkovska. [517 

Giagku Th., H xavoviKTj jzagädoorj izegi xrjg Oeiag Xeixovgyiag. Kgiuxä oyöha. Kavöveg 
xai AaxQeia (Nr. 1809) 329-362. - Troianos. [518 

Hunger H., Das ”Enthymen ” in der liturgischen Dichtung des frühen Byzanz. Schirren Th./ 
Ueding G. (Hrsg.), Topik und Rhetorik (Tübingen, Niemeyer 2000) 93-101.- Schreiner. [519 
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Jeanlin F., Une priere d’intercession adressee ä la Mere de Dieu du moine Paul de TEvergetis. 
La priere liturgique (Nr. 1861) 259-264. - Velkovska. [520 

Kunzler M., Archieratikon. Einführung in Geist und Gestalt der bischöflichen Liturgie im by¬ 
zantinischen Ritus der griechisch-katholischen Kirche der Ukraine. Paderborn, Bonifatius 1998. 
[ISBN 3-89710-039-8]. - Velkovska. [521 


Lossky A., Les prieres byzantines de confession: repentir et remission des peches par la misericorde 
divine. La priere liturgique (Nr. 1861) 151-163.- Velkovska. [522 

Parenti S., Bizantina, Liturgia. Sartore D J. Triacca A.M/Cibien C., Liturgia (Milano, Cinisello 
Baisamo 2001) 283-296. - Velkovska. [523 

Parenti S., Uattesa della resurrezione nella liturgia bizantina. La resurrezione dei corpi (Nr. 
1853) 65-76. - Velkovska. [524 

Parenti S., La preghiera di elevazione «Verbo incomprensibile» della Liturgia di S. Giacomo ed 
il suo impiego nelVeucologio italo-bizantino. Ephemerides Liturgicae 115 (2001) 193-207. - Si 
dimostra che, contrariamente a quanto e stato sostenuto nel passato, la preghiera gerosolimitana 
non e una orazione monofisita del Trisaghion, ma una introduzione all’elevazione eucaristica 
Sancta Sanctis. - Velkovska. [525 

Parenti S., La questione pasquale nelV Oriente ortodosso. Tra liturgia, pastorale e ecumenismo. 
Rivista Liturgica 88 (2001) 197-204. - Velkovska. [526 

Parenti S., Liturgie orientali. Passarelli G. (dir.), La Civiltä bizantina. Donne, uomini, cultura e 
societä (Milano 2001) 207-221. - Velkovska. [527 

Parenti S., Orientali, Liturgie. Sartore D/Triacea A.M/Cibien C., Liturgia (Milano, Cinisello 
Baisamo 2001) 1385-1403. - Velkovska. [528 

Pentkovskij A., KoHcraHTHHonojibCKuti u uepycajiHMCKMft öorocnymeÖHbie ycraßu (II 
rito liturgico di Costantinopoli e di Gerusalemme). JKypHan MocKOBCKOfi IlaTpMapxMM 4 
(anpenb 2001) 70-78. - Velkovska. [529 

Pentkovskij A., CrymPtCKViPi ycraß h ycraß CTyauftCKOft rpamuym (II rito studita e il 
rito della tradizione studita). JKypHan MockobckoA IlaTpHapxHM 5 (MaPi 2001) 69-80. - 
Velkovska. [530 


Piccirillo M., Oggetti liturgici di epoca bizantina di Giordania ... (Nr. 1438). - Altripp. 

Stavrou M., Une priere inedite de Nicephore Blemmydes transmise dans le "Thekaras”. La priere 
liturgique (Nr. 1861) 119-128. - Velkovska. [531 


Taft R.F., ‘Communion in the Holy Spirit*in the Byzantine liturgy. [Orientale Lumen, IV.] Con¬ 
ference Proceedings 2000, June 19-23 at the Catholic University of America (Washington/D.C. 
2001) 17-46. - Velkovska. [532 

Taft R.F., A generation of liturgy in the academy. Worship 75 (2001) 46-58. - Velkovska. [533 

Taft R.F., Beyond East and West. Problems in liturgical understanding. 2 nd revised and enlarged 
edition. Rome, Pontificio Istituto Orientale 1997. 318 p. [ISBN 8872103142]. - Velkovska. [534 


Taft R.F., Holy week in the Byzantine tradition. Johnson M.E. (ed.), Between memory and hope: 
readings in the liturgical year (Collegeville, The Liturgical Press 2001) 155-181.- Velkovska. [535 


Taft R.F., La Liturgia delle Ore in Oriente e in Occidente. Le origini delVUfficio divino e il suo 
significato oggi. Roma 2001. 500 p. - Velkovska. [536 


Taft R.F., The frequency of the celebration of the Eucharist throughout history. Johnson M.E. 
(ed.), Between memory and hope: readings in the liturgical year (Collegeville, A Pueblo Book 
2001) 77-96. - Velkovska. [537 
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Taft R.F., Translating liturgically. JlOrOC/LOGOS 39 (1998) 155-190. - Riflessione metodolog- 
ica sulle tecniche di traduzione nelle lingue moderne dei testi liturgici bizantini. - Velkovska. [538 

TaftR.F., BH3äHTHftCKHft iiepKOBHHft oöpxß. KpaTKHti ovepK. üepeBOfl c aHrnwftcKoro 
Cekalova A.A. AneTefta, St. Petersburg 2000. 160 p. - Velkovska. [539 

Vidalis M., La benediction des eawc de la fete de VEpiphanie, selon le rit grec de TEglise orthodoxe. 
La pri&re liturgique (Nr. 1861) 237-257. - Velkovska. [540 

Vitaliotis Y., Die byzantinische Göttliche Liturgie. Historische Entwicklung und Aufbau. Der 
Glanz des Himmels. Sakrale Schätze aus byzantinischen Sammlungen und Museen Griechenlands 
(Nr. 1570) 30-49. Mit 11 Abb. - Albani. [541 


Textausgaben 


GiagkuTh., Ta^rj x^orovlag xai evOgoviaeog rov Ev6v/ulov prjrgojtoXkr] Begoiag (lö' oll) 
xara rov xcodixa rgrjyogiov 39. Kavöveg xai Aatgeia (Nr. 1809) 17-92.-Anhand der durch 
den Cod. Athos Gregoriu 39 überlieferten Homilien des Metropoliten Euthymios von Beroia, der 
als deren Autor vor kurzem identifiziert wurde, läßt sich seine palamitische Einstellung feststel¬ 
len. Auf S. 65-91 ediert Verf. die die Bischofsweihe betreffenden Texte, welche dem Typikon der 
Großen Kirche unter Philotheos Kokkinos entsprechen. - Troianos. [542 

Gil L., Una Version griega de la antifona Salve Regina. Erytheia 21 (2000) 127-130. 

- Velkovska. [543 

Grassien C., 'Ote yOeigovoiv oi xgumavoi rag ßißXovg rd>v ayuov djiooröXcov , ygacpovreg 
rgonagia' Vexemple du P.Vindob. G 31487. Tyche 14 (1999) 87-92 und Taf. 2. - Edition des kop¬ 
tischen Textes (6. Jh.) auf einem Pergament-Palimpsest, dessen griechischer Texte (6./7. Jh.) der 
Hymnus van Haelst 1034 ist. - Palme. [544 

Jordan R.H., The Synaxarion ofthe monastery ofthe Theotokos Evergetis. September-February. 
[Belfast Byzantine Texts and Translations, 6.5.] Belfast, Belfast Byzantine Enterprises 2000. XII, 
583 S. [ISBN 085-389-785-9]. - Wird besprochen. - Schreiner. [545 

Lanne E., La priere au Saint-Esprit en Orient et en Occidente. La priere liturgique (Nr. 1861) 
267-280. - Originale e accurata analisi del tropario BaotXEü oupavie, per il quäle si propone la 
patemitä basiliana. - Velkovska. [546 

Parenti St., Liturgia delle ore italo - bizantina (Rito di Grottaferrata). Introduzione e traduzione. 
[Monumenta, studia, instrumenta liturgica, 12.] Citta del Vaticano, Libreria Editrice Vaticana 2001. 
XL, 287 S. [ISBN 88-209-7125-9] (€ 19,63). - Wird besprochen. - Schreiner. [547 

Pasini C., Trascrizioni da un Sinassario di Matteo Macigni conservate nel codice Ambrosiano D 
473 inf. ... (Nr. 169). - Acconcia Longo. 

Philias G., ”Evxrj elg rö ävaörjoaoOaL xeq)OLXrjv yvvaixög.” (Kgmxrj exöootj xai loro- 
gixoOeoXoyixr/ jigooeyyLorj). Tiprjxixöv acpiBQcopa Xaoxoujir] (Nr. 1805) 305-325. - Unter 
Berufung auf Texte der Kirchenväter, in welchen das Verb vorkommt, vermutet Verf. ein Gebet zur 
Bestätigung der Bereitschaft einer Frau, besondere Verpflichtungen in der Kirche zu übernehmen. 

- Troianos. [548 

Quaranta F., In difesa dei matrimoni greci e del mattutino pasquale. Un testo pugliese inedito del 
XIII secolo. Studi sull’Oriente Cristiano 5/2 (2001) 91-117. - Edizione e commento di un anonimo 
e inedito trattato polemico del Salento bizantino, con edizione in appendice dei riti matrimoniali 
dall’eucologio otrantino Ott. gr. 344. - Velkovska. [549 
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b. Hymnographie 

Burles A., 7/ OeoXoyia r <ov vpvwv zfjg [ieXcüöov Kaooiavfjg. Theologia 70 (1999) 646-711. 

- Karpozilos. [550 

Grassien C., 'Ote cpOEtgovcnv oi %gioziavol rag ßlßXovg z<ov äyuov äitoozokov , ygacpovreg 
zgonägia... (Nr. 544). - Palme. 

Harvey S.A., Spoken words, voiced silence: biblical women in Syriac tradition. Journal of Early 
Christian Studies 9 (2001) 105-131. - Talbot. [551 

Hunger H., Romanos Melodos, Kontakion über die Auferweckung des Lazarus I (Samstag vor 
Palmsonntag; Maas-Trypanis Nr. 14; Grosdidier de Matons Nr.26). AI0O2TPQTON. Festschrift 
Marcell Restle (Nr. 1867) 117-124. - Altripp. [552 

Hurst AVRudhardt J. (dds., trads.), Papyri Bodmer XXX-XXXVII. "Codex des Visions". Poemes 
divers. [Bibliotheca Bodmeriana. Fondation Martin Bodmer, Cologny - Geneve]. München, Saur 
1999. VI, 226 p. Avec 14 tab. - Adresse ä Abraham; - Adresse aux Justes; - Eloge du Seigneur Jesus; 

- Paroles de Cai'n; - Le Seigneur ä ceux qui souffrent; - Paroles d’Abel; - Po&me au titre mutile; - 

Hymne. - Die Dichtungen stammen aus demselben Kodex (Anfang 5. Jh.) wie der Pastor des Hermas 
[P.Bodmer XXXVIII] und die Vision des Dorotheos [P.Bodmer XXIX]. - Palme. [553 

Nikolakopulos K., Wakpög - 'Yjuvog - Qör). EgprjvEvzixrj ovpßoXr] zov rgrjyogLOv Nvoorjg 
ozrj ßißhxrj vpvoXoyixrj ogoloyia. AeXxio BißXixcbv MeXetcov 19/2 (2000) 43-57. - Troia- 
nos. [554 

Papadopulos K.N., 'AyioAoyixä xai vpvoXoyixä ... (Nr. 499). - Zu der Metrik der Kontakia 
und der Entstehungszeit des Akathistos Hymnos (während der Regierung Justinians, nach Ansicht 
des Verf.). - Troianos. 

Paprocki H. (trad.), ßwi§ty Andrzej z Krety, Wielki Kanon Pokutny (Der Heilige Andreas von Kreta. 

Grosser Kanon). Hajnöwka, Bratczyk 2000. 144 S. [ISBN 83-88325-30-2]. - Parallelausgabe der 

• • 

altslawischen und polnischen Übersetzung. - Salamon. [555 

SarresA. e H jtoLrjzLxrj zov 3 Axa6iozov Ypvov. Byzantiaka 20 (2000) 139-152. - Karpozilos. 

[556 

Schizas Th.E., Mia Jtgwzözvjzog äxgooziyig zov xavövog zfjg äxokovQiag zcDv äyuov 'Hfa- 
oq)(bz(ov. npaxiixd zov Tqitou AieOvoug KujiqoXoylxou Suveöqiou (Nr. 1855) 303-307. 

- Ausgabe der nachbyzantinischen Akoluthie für diese lokalen Heiligen der byzantinischen Ära. 

- Triantaphyllopoulos. [557 

Kvngia Mrjvala, rjzoi AxokovQiai xpaXXöpEvai iv Kvjiqco, Töpog Z ; Mrjv Maiog. Hrsg. 
Te pa ’AQxvEmjoxoni] Ktjjiqou. Nikosia 2000.231 S. [ISBN 9963-561-46-2. ISBN set: 9963-561- 
36-5]. - Fortsetzung der Reihe (vgl. BZ Supp. Bibi. III, 1998, Nr. 523,524, 525; BZ 92,1999, Nr. 
3556; BZ 93,2000, Nr. 2528,2529) unter Aufsicht von Schizas Th. und Mitarbeit von Barnabas 
A.BVChristodulu G.K./Agathonos P.S. Man bemerkt mit Freude die graduelle Verbesserung der 
Ausgabe. - Triantaphyllopoulos. [558 

F. APOKRYPHEN UND GNOSTIK 

a. Allgemeine Darstellungen 


Gabra G., Über die Flucht der Heiligen Familie nach koptischen Traditionen. Bull.Soc.d’Archeol. 

• • 

Copte 38 (1999) 29-50. - Auszüge aus koptischen und arabischen Texten mit Übersetzung. - Gross¬ 
mann. [559 
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Heuser MTKlimkeit H.-J., Studies in Manichaean literature and art. Leiden, Brill 1998. XI, 
331 p. including 16 p. of plates. [ISBN 9-004-1071-69]. - Aerts. [560 

Lellouch B./Yerasimos S. (Hrsg.), Les traditions apocalyptiques au tournant de la chute de 
Constantinople. Actes de la Table Ronde d’Istanbul, 13-14 avril 1996 ... (Nr. 687). - E. Lafli. 

b. Textausgaben und Sekundärliteratur 

Robinson J.M./HeiI Ch., Zeugnisse eines schriftlichen, griechischen vorkanonischen Textes: 
Mt 6, 28b N, P. Oxy. 655 I, 1-17 (EvTh 36) und Q 12 , 27. Zeitschrift für die Neutestamentliche 
Wissenschaft und die Kunde der älteren Kirche 89 (1998) 30-44. - Palme. [561 

Rubinkiewicz R. (Hrsg.), Apokryfy Starego Testamentu (Die Apokryphen des Alten Testaments). 

Warszawa, Oficyna Wydawnicza ”Vocatio” 2000. 456 S. [ISBN 83-7146-142-9]. - Eine umfang- 

• • 

reiche Sammlung der alttestamentlichen Apokryphen in polnischer Übersetzung, die einige spätere 
Texte enthält (u.a. die syrischen apokryphen Psalmen, das slawische und hebräische Henochbuch). 
- Salamon. [562 

Schenke H.M./Bethge H.G./Kaiser U.U. (eds.), Nag Hammadi Deutsch. Bd 1: NHC 1,1-V,l 
(Koptisch-gnostische Schriften , II). [GCS N.F., 8 (96).] Berlin/New York, de Gruyter 2001. 400 
S. - von Stockhausen. [563 

Sowa W., Sw. Romanos Melodos - Hymnos Akathistos. Bizantyhska muzyka i poezja liturgiczna 
(Romanos Melodos ”Hymnos Akathistos”. Byzantine music and liturgical poetry). Vox Patrum 17 
fase. 32/33 (1997) 323-342. Polish with an English summary. - A commentary on the poem and 
remarks about its place in the Christian literary tradition. - Salamon. [564 

Starowieyski M. (Hrsg.), Apokryfy Nowego Testamentu III. Listy i Apokalipsy chrzescijahskie 
(Die Apokryphen des Neuen Testaments III. Die christlichen Briefe und Apokalypsen). Krakow, 
Wydawnictwo WAM 2001.411 S. - Der dritte Band einer neuen Ausgabe der neutestamentlichen 
Apokryphen in polnischer Übersetzung. Im Anhang die ausgewählte Bibliographie. - Salamon. 

[565 


5. GESCHICHTE 

A. CHRONOLOGIE, GESAMTDARSTELLUNGEN, 
NICHTBYZANTINISCHE QUELLEN 

a. Chronologie 

Naumowicz J., Geneza chrzescijahskiej rachuby lat. Historyczno-teologiczne podstawy systemu 
Dionizego Mniejszego (Die Genese der christlichen Zeitrechnung. Die historisch-theologischen 
Grundlagen des Systems des Dionysiou Exiguus). Tyniec-Kraköw, Wydawnictwo Benedyktynöw 
2000. 327 S. Polnisch mit französischer Zsfg. [ISBN 83-87525-13-8]. - Der Verfasser untersucht 
das Werk des Dionysius Exiguus auf dem Hintergrund der östlichen theologischen und chrono- 
graphischen Tradition und betont, dass in seinem System die theologischen und nicht historische 
Aspekte grundlegend waren. Die Ära des Dionysius war ursprünglich für die Berechnung der Pa¬ 
scha bestimmt. Die weitere Verbreitung der Dionysianischen Ära in Ost und West wird im letzten 
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Kapitel geschildert. Diese wichtige Untersuchung wird hoffentlich in einer der Kongress-Sprachen 
erscheinen. - Salamon. [566 


b. Gesamtdarstellungen 


Borgolte M., Vordem Ende der Nationalgeschichten? Chancen und Hindernisse für eine Geschich¬ 
te Europas im Mittelalter. HZ 272 (2001) 561-596. - Hier anzuzeigen, weil Verf. überzeugend für 
eine Gesamtschau der mittelalterl. Geschichte und ”Öffnung zur Osteuropahistorie (Slawistik) 
und Byzantinistik, Judaistik und Arabistik (Islamwissenschaft)” plädiert. - Schreiner. [567 

Mantran R., Historie d’Istanbul. Paris, Fayard 1996. 382 S. Mit mehreren Abb. [ISBN 2-213- 
• • 

59246-2]. - Uberblicksdarstellung von der Stadt Konstantins bis zur Gegenwart, mit deutlichem 
Schwerpunkt auf der osmanischen Zeit, für die der Autor auch besonders ausgewiesen ist. Wenige 
Anmerkungen, aber zusammenfassende Bibliographie, die jedoch im byz. Teil auch Beiläufiges 
und Sachfremdes aufführt. - Schreiner. [568 

Papulia V., Axprj xat Jtagaxfirj rov Bv^avtiov: fua öiaAexnxi] oxcorj. Byzantiaka 20 (2000) 
21-35. - Karpozilos. [569 

Patlagean ETDucellier AVAsdracha C ./Mantran R. (eds.), Historia de Bizancio. Barcelona, 
Editorial Cntica 2001. 372 S. [ISBN 84-8432-167-3]. - Signes. [570 

Schreiner P., Byzantinisches Reich. LThK 11 (2001) 35-41. - Versuch einer veränderten zeitlichen 
Gliederung. - Schreiner. [571 

Steindorff L., Kroatien. Vom Mittelalter bis zur Gegenwart. Regensburg, Pustet 2001. 271 S. 
[ISBN 3-7917-1734-0]. - Dank mehrerer Erwähnungen in De adm. imperio gehören die Kroaten 
zu jenen Völkern, mit denen sich die Byzantinistik immer wieder beschäftigt, auch wenn das 
unmittelbare politische Einwirken Konstantinopels in dieser Zone relativ kurz war. St. widmet im¬ 
merhin fast 70 Seiten dem mittelalterl. Kroatien und ist auch in dieser Periode mit den historischen 
und kulturgeschichtlichen Vorgängen bestens vertraut. Der Reihe entsprechend sind Anm. nicht 
vorgesehen, doch bieten die bibliogr. Angaben (S. 256/7) die Möglichkeit zu weiterer Vertiefung. 
- Schreiner. [572 

Treadgold W.T., A concise history of Byzantium. New York, Palgrave 2001. XII, 273 p. With il- 
lus. and maps. [ISBN 0-333-718-291 (cl.); 0-333-718-305 (pa.)]. - Abridged Version of his longer 
history (BZ 92, 1999, Nr. 1014). - Wird besprochen. - Kaegi. [573 

c. Nichtgriechische Quellen zur byzantinischen Geschichte 

einschließlich Sekundärliteratur 

‘Abd al-Jalil ‘U. (trans.), Tarikh Misr li-Yhuhanna al-Niqiyusi (History of John of Nikiu). al- 
Haram/Egypt, ’Ayn lil-Dirisat wa-al-Buhuth al-Insaniyah wa-al-Ijtima’iyah 2000. 283 p. [ISBN 
9-7732-202-49]. - Arabic translation and analysis of John of Nikiu’s History. Flawed analysis 
conceming textual history and content. Use with extreme caution. - Kaegi. [574 

Bisaha N., PetrarcWs Vision ofthe Muslim and Byzantine East... (Nr. 705). - Cutler. 

Cameron A., The Epitome de Caesaribus and the chronicle of Marcellinus. The Classical Quarterly 
51 (2001) 324-327. - Berger. [575 

Davies G., A Samaritan inscription with an expanded text of the Shema. Palestine Exploration 
Quarterly 131 (1999) 3-19. - Inscription in Fitzwilliam Museum, Cambridge may be late antique. 
Parallels drawn with Contemporary Jewish and Christian texts (p. 13). - Mundeil Mango. [576 
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de Lusignan St., Chorograffia et breve historia universale DelVlsola de Cipro principiando al 
tempo di Noe per ilfino al 1592. Transcribed and translated by Pelosi O. [Sources for the History 
of Cyprus. Edited by P.W. Wallace and A.G. Orphanides, 10.] Altamant, New York 2001. X, 249 
S. Mit 2 Abb. [ISBN 1-931226-10-5; ISBN set 0-9651704-0-3]. - Die Übersetzung (S. 1-125) 
geht dem originalen Text (S. 126-243) voran und nicht parallel, was einen Vergleich erschwert. 
Erschlossen durch ein Register. - Triantaphyllopoulos. [577 

Digeser E., The making ofa Christian Empire: Lactantius and Rome. Ithaca/NY, Comell University 
Press 2000. XV, 199 p. [ISBN 0-801435943]. - Talbot. [578 

Drimba VI., Codex Comanicus. Edition diplomatique avec facsimiles. Bucarest, Editura Enci- 
clopedicä 2000. 296 S. (Text), fac-simile ff. 83. [ISBN 973-45-0311-1]. - Erste Neuausgabe des 
Textes seit der Erstpublikation durch G. Kuun, Budapest 1880 (anastatischer Nachdruck Budapest 
1981) und des Fac-simile durch K. Gronbeck (Kopenhagen 1936). Mit ausführlichem, nach den 
Folios geordnetem sprachwissenschaftlichen Kommentar. Die Ausgabe ist das Lebenswerk des 
großen rumänischen Orientalisten, der bald nach Erscheinen verstarb. Siehe auch unten Nr. 589. 

- Schreiner. [579 

Garbini P. (ed.), Boncompagno da Signa, L’assedio di Ancona. Liber de obsidionae Anconae. 
[I libri di viella, 19.] Rom, Viella 1999. 177 S. [ISBN 88-8334-000-0] (Lit. 22.000). - Neue Aus¬ 
gabe des Augenzeugenberichtes des kaiserlich-venezianischen Angriffs 1173 auf die von Byzanz 
unterstützte Stadt. - Schreiner. [580 

Guthmüller B., ”Se tu non piangi, di chepiangersuoli ” Der Lamento di Costantinopoli in ottava 
rima. Guthmüller B./Kühlmann W. (Hrsg.), Europa und die Türken in der Renaissance (Tübingen, 
Niemeyer 2000) 317-332. - Präsentation einer neuen Sammlung von Lamento-Gedichten (Guerre 
in ottava rima, 4 Bde. Modena 1988) und Hinweis auf drei, die den Untergang Konstantinopels 
behandeln. Interpretation und Quellen zur Provenienz der Information. - Schreiner. [581 

Kulikowski M., The Notitia Dignitatum as a historical source. Historia 49 (2000) 358-377. 

- Brandes. [582 

Negri di Montenegro C., Note sulla "Venetiarum Historia". Bizantinistica Ser. II, 2 (2000) 345- 
359. - Sul formulario, talvolta ripreso dalla titolatura imperiale bizantina, che caratterizza il ritratto 
dei dogi dalFVIII al XIII sec. Lo Studio e accompagnato da tabeile esplicative e comparative. 

- Acconcia Longo. [583 

Ponzo E., Note sulla produzione ed il commercio di oggetti suntuari tra VII e IX secolo. Archivio 
Soc. Rom. Storia Patria 122 (1999) 69-83. - Notizie desunte dal Liber Pontificalis su donativi di 
oggetti di lusso provenienti da vari luoghi, tra cui Bisanzio, dove la produzione e il commercio di 
tali arredi erano sottoposti al controllo delle autorita. - Acconcia Longo. [584 

Renzi Rizzo C., Riflessioni sulla lettera di Berta di Toscana al califfo Muktafl: Tapporto congi- 
unto dei dati archeologici e delle fonti scritte. Archivio Stör. Ital. 159 (2001) 3-47. - Analisi dei 
dati contenuti nella lettera, pervenuta solo in arabo, sui rapporti politici e commerciali tra cristiani 
d’Occidente, Arabi e Bizantini. - Acconcia Longo. [585 

Rohr Ch., Ergänzung oder Widerspruch? Severin und das spätantike Noricum in der VitaAntonii 
des Ennodius. Eugippius und Severin. Der Autor, der Text und der Heilige (Nr. 1880) 109-122. 

- Es dürften zwei weitgehend oder völlig getrennte Informationsstränge vorliegen, die sich aber 

ergänzen. - Kislinger. [586 

Sänchez Martin J.M (trad.), Jordanes, Origen y gestas de los godos. [Letras Universales de Cäte- 
dra, 318.] Madrid, Editorial Cätedra 2001.262 S. [ISBN 84-376-1887-8]. - Spanische Übersetzung 



Bibliographie: 5 B. Politische Geschichte 


247 


des lateinischen Textes mit Anmerkungen und einer kurzen Einleitung (S. 9-43) mit vollständiger 
Bibliographie des Jordanes (S. 45-53). - Signes. [587 

Sopracasa A., I trattati con il regno armeno di Cilicia 1201-1333. [Pacta Veneta, 8.] Rom, viella 
2001. 126 S. Mit 4 Taf. [ISBN 88-8334-047-7]. - Schreiner. [588 

Stojanov V., McTopux Ha M3vaBaHeTO Ha Codex Cumanicus. (Geschichte der Erforschung 
des Codex Cumanicus). [Bulgaro-Turcica, 3-4.] (Sofia, Orneaano 2000) 1-178. - Wenngleich 
bekanntlich in den Texten des C.C. ein unmittelbarer Bezug zu Byzanz nicht gegeben ist, hier 
anzuzeigen wegen des Kultur- und Handelsraumes in der nördlichen Schwarzmeerzone. S. auch 
oben Nr. 579. - Schreiner. [589 

Watt J. WTTrombley ER. (eds., trans.), The chronicle of Pseudo-Joshua the Stylite. [Translated 
texts for historians, 32.] Liverpool, Liverpool University Press 2000. LV, 170 p. With maps. [ISBN 
0-85323-5856]. - Kaegi. [590 


B. POLITISCHE GESCHICHTE 
a. 4.-6. Jahrhundert 

Amory P., People and identity in Ostrogothic Italy, 489-554. [Cambridge Studies in Medieval Life 
and Thought. 4* ser., vol. 33.] Cambridge/Cambridge University Press 1997. XXI, 523 p. [ISBN 
0521571510].-Talbot. [591 

Barlow JTBrennan P., Tribuni scholarum palatinarum c. A.D. 353-64: Ammianus Marcellinus 
and the Notitia Dignitatum. The Classical Quarterly 51 (2001) 237-254. - Berger. [592 

Borrelli D., In margine alla questione ebraica in Giuliano Imperatore ... (Nr. 63). - Acconcia Longo. 

Bowersock G.W., The international role oflate antique Cyprus. [14 th annual lecture on the His- 
tory and Archaeology of Cyprus.] Nicosia, The Bank of Cyprus Cultural Foundation 2000. 26 S. 
Mit 2 Abb. und 1 Karte. [ISBN 9963-42-089-5]. - Der A. wendet sich gegen die Äußerungen der 
älteren britischen Historiographie, die, motiviert durch die damalige imperialistische Politik und 
den Zustand der Insel als britischer Kolonie, Zypern in der Spätantike eine verminderte Bedeutung 
zuweisen: ”the international role of the island in late antiquity was markedly greater than it has 
been before” (S. 26). - Triantaphyllopoulos. [593 

Bringmann K., Römische Geschichte. Von den Anfängen bis zur Spätantike. [Beck’sche Reihe, 
2012; C.H. Beck Wissen.] München, Beck 1997. 128 S. Mit 4 Karten im Text. - Dritte, durchge¬ 
sehene Auflage. Reicht bis zum späten 6. Jh. Vgl. zur zweiten Auflage BZ 90, 1997, Nr. 2599. 
- Tinnefeid. [594 

Brodka D., Prokopios von Kaisareia und Justinians Idee « der Reconquista »... (Nr. 92). - Salamon. 

Buraselis K., Kos between Hellenism and Rome. Studies on the political, institutional and social 
history of Kos from ca. the middle second Century B.C. until late antiquity. [Transactions of the 
American Philosophical Society, 90.4.] Philadelphia/Penn., American Philosophical Society 2000. 
VI, 189 p. [ISBN 0-87169-904-4]. - Talbot. [595 

Cameron Av., Justin I and Justinian. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity 
(Nr. 598) 63-85. - Very good analysis. - Kaegi. [596 

Cameron Av., Vandal and Byzantine North Africa. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late 
antiquity (Nr. 598) 552-569. - Kaegi. [597 

Cameron Av^Ward-Perkins BVWhitby M. (eds.), Cambridge Ancient History. Vol. XIV. Late 
antiquity: empire and successors AD 425-600. Cambridge, Cambridge University Press 2000. XX, 
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1166 p. With 23 maps and 63 figs. [ISBN 0521325919]. - Thirty-one contributions covering gov- 
emment and institutions; economy and society; the provinces and the non-Roman world; religion 
and culture. Some articles of particular relevance are indicated suo loco (Nr. 11; 251; 263; 345; 
354; 597; 606; 609; 619; 623; 723; 729; 743; 786; 788; 809; 825; 839; 905; 919; 966; 1005;1012; 
1299; 1690; 1770)./Heavier emphasis on political and institutional history and less on society, 
religion, visual arts and architecture. Generally conservative in methodological approaches and 
analysis. - Mundell Mango/Kaegi. [598 


Cesaretti R, Teodora. Ascesa di un imperatrice. Mailand, Mondadori 2001. VIII, 339 S. Mit 47 
z.T. färb. Abb. und 2 Karten [ISBN 88-04-49950-8]. - Kislinger. [599 

Chrysos E., Vernichtungskriege des 6. Jahrhunderts. Kortüm H.H. (Hrsg.), Krieg im Mittelalter 
(Berlin, Akademie-Verlag 2001. 309 S. Mit 9 Abb. [ISBN 3-05-003496-3]) 45-57. - Brandes. 

[600 

Dietz K., Kaiser Julian in Phönizien. Chiron 30 (2000) 857-859. [601 


Goffart W., Does the Vita S. Severini have an underside? Eugippius und Severin. Der Autor, der 
Text und der Heilige (Nr. 1880) 33-39. - ”Eugippius’ treatment of Orestes, Odoacer and the Rugians 
clearly suggests distaste towards the Ostrogothic regime of Italy ... coexistence with foreigners 
was patently impossible”. - Kislinger. [602 

Gozalbes Cravioto E., La presencia bizantina en Espaha (siglos VI y VII) en las crönicas hispanas 
posteriores. El mundo mediterräneo (Nr. 1843) 357-365. - Schematische Darstellung. - Signes. [603 

Jankowiak M., Bizancjum a kryzysy sukcesyjne w Cesarstwie Zachodniorzymskim w ostatnich 
latach jego istnienia (465-474) (Byzanz und die Nachfolgekrisen in dem Weströmischen Kaiser¬ 
reich in den letzten Jahren seines Bestehens). Chrzescijanstwo u schylku starozytnosci. Studia 
Zrödloznawcze, III (Nr. 1870) 193-244. - Salamon. [604 


Jamut J., Die Langobarden zwischen Pannonien und Italien. Slovenija (Nr. 1836) 73-79. - Schrei¬ 
ner. [605 


Keenan J.G., Egypt. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity (Nr. 598) 612-637. 
- Very useful survey. - Kaegi. [606 

Kuhoff W., Diokletian und die Epoche der Tetrarchie. Das römische Reich zwischen Krisenbe¬ 
wältigung und Neuaufbau (284-313 n. Chr.). Frankfurt/M., Lang 2001. X, 1056 S. Mit 34 Abb. 
und 1 Graf. [ISBN 3-631-36792-9] (DM 198). - Tinnefeid. [607 


Lai^on B., Constantin (306-337). [Coli. ”Que sais-je?”, 3443.] Paris, Presses universitaires de 
France 1998. 127 p. [ISBN 2-130496563]. - Talbot. [608 

Lee A.D., The Eastern Empire: Theodosius to Anastasius. The Cambridge Ancient History, 
vol. XIV: late antiquity (Nr. 598) 33-62. - Kaegi. [609 

Leszka M.B., Udzial sil zbrojnych w procesie odsuwania od wladzy biskupöw aleksandryjskich 
podczas kontrowersji ariahskiej na Wschodzie (The participation of the armed forces in the process 
of removing and enthronement of the bishops of Alexandria during the Arian controversy in the 
East). Vox Patrum 19 fase. 36/37 (1999) 349-365. Polish with an English summary. - Salamon. 

[610 


Maas M. (ed.), Readings in late antiquity. A sourcebook. London, Routledge 2000. LXVII, 375 
p. With num. maps and ills. [ISBN 0-415-15987-3 and 0-415-15988-1]. - E. Lafli. [611 


Mazal O., Justinian I. und seine Zeit: Geschichte und Kultur des Byzantinischen Reiches im 
6. Jahrhundert. Köln/Wien (u.a.), Böhlau 2001. VI, 764 S. [ISBN 3-412-02501-1]. - Wird bespro¬ 
chen. - Grünbart. [612 
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Milewski I., Miejsca zsylek biskupöw wschodniorzymskich w IV iV wieku (The place of the ex- 
iles of East Roman bishops in the fourth and fifth Centimes). Vox Patrum 19 fase. 36/37 (1999) 
367-386. Polish with an English summary. - Beside the place of exile, the whole procedure of 
sending a bishop into exile is also discussed. - Salamon. [613 

Müler D., Constantine and his city: cosmic readjustments in art and politics . Byzantine Studies/ 
Etudes Byzantines 3 (1998) 54-64. - Talbot. [614 

Moorhead J., Totila the revolutionär . Historia 49 (2000) 382-386. - Brandes. [615 

Mudd M.M., Studies in the reign of Constantius II. New York/NY, Carlton Press 1989. 141 p. 
-Talbot. [616 

Novikov AVMudd M.M., Reconsidering (again) the role of Constantius II in the ”Massacre of 
the Princes”. Byzantine Studies/Etudes Byzantines, 1-2 N.S. (1996-97) 60-67. - Talbot. [617 

Pringle D., Two Byzantine fort s in Palaestina Tertia. A review article ... (Nr. 1172). - Mun¬ 
deil Mango. 

Prostko-Prostynski J., Theodoric the Great in Novae: some remarks on the chronology ofevents. 
Late Roman and early Byzantine cities on the lower Danube (Nr. 1833) 21-30. - The time spent by 
Theodoric and his Goths in Novae was much shorter than earlier assumed. The troops may have 
been stationed there in 475/476 and 483/488. - Salamon. [618 

Rubin Z., The Sasanid monarchy. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity 
(Nr. 598) 638-661. - Kaegi. [619 

Schwarcz A., Der Nordadria- und Westbalkanraum im 6. Jahrhundert zwischen Goten und By¬ 
zantinern. Slovenija (Nr. 1836) 59-70. - Zu Theoderichs Politik. - Schreiner. [620 

Shahid I., Byzantium and the Arabs during the reign of Constantine: the Namära inscription, an 
Arabic Monumentum Ancyranum. BF 26 (2000) 73-124. - Ausführliche Analyse der Grabinschrift 
des arabischen "Königs" Imru’u 1-Qays (a. 328) von Namära (120 km südl. von Damaskus). Dem 
Byzantinisten bzw. Historiker der Spätantike kann diese umfangreiche Darstellung (die einige 
Aspekte der bekannten Bücher des Verf. vertieft und weit über das 4. Jh. ausgreift) nur will¬ 
kommen sein, zumal sie auch ein Stück Wissenschaftsgeschichte der letzten 40 Jahre darstellt. 
- Brandes. [621 

Shahid I., Byzantium and the Arabs in the sixth Century. A propos ofa recent review. BF 26 (2000) 
125-167. - Shahid wehrt sich mit Vehemenz und guten Argumenten gegen einen unsachlichen Ver¬ 
riß seines Buches Byzantium and the Arabs in the Sixth Century (BZ 89, 1996, Nr. 1279) durch 
M. Whittow [in: Humphreys J.H. (Hrsg.), The Roman and Byzantine Near East II, [Journal of 
Roman Archaeology, Supp. Series, 31.] (Portsmouth, Rhode Island 1999) 207-224). Schon der 
Umfang zeigt, wie tief den verdienten Erforscher der byzantinisch-arabischen Beziehungen diese 
unsachliche Kritik traf. - Brandes. [622 

Thomson R.W., Armenia in the fifth and sixth Century. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: 
late antiquity (Nr. 598) 662-677. - Very solid. - Kaegi. [623 

Tyszkiewicz L.A., Przemiany etniczne nad Dolnym i Srodkowym Dunajem w drugiej polowie 
VI wieku na podstawie zachowanych fragmentöw Historii Menandra Protektora (Ethnie trans- 
formations on the lower and middle Danube in the second half of the 6 ^ Century on the basis of 
the fragments of ”History” by Menander Protector). Balcanica Posnaniensia 9/10 (1999) 31-48. 
Polish with an English summary. - The political history of the middle and lower Danube region 
tili ca. 580. - Salamon. [624 
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Whitby M., The successors ofJustinian. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity 
(Nr. 598) 86-111. - Good, solid survey. - Kaegi. [625 

Winter EVDignas B., Rom und das Perserreich. Zwei Weltmächte zwischen Konfrontation und 
Koexistenz . [Studienbücher Geschichte und Kultur der Alten Welt.] Berlin, Akademie-Verlag 2001. 
334 S. Mit 19 Abb. [ISBN 3-05-003451-3] (68,06 DM). - Höchst willkommener Überblick bis 
zum Ende des Sassanidenreiches. - Brandes. [626 

Woliriska T., Rola Sycylii w wojnach wandalskich i gockich Justyniana (The role of Sicily in 
Vandalic and Gothic wars of Justinian). Przeglqd Historyczny 91 (2000) 321-340. - Salamon. 

[627 

Woliriska T., Zwiqzki rodzinne w polityce personalnej Justyniana I (Family Connections in the 
personal policy of emperor Justinian I). Acta Universitatis Lodziensis. Folia Historica 67 (2000) 
23-44. Polish with an English summary. - There is no reason to accuse Justinian I of nepotism. 

- Salamon. [628 

Woods D., Strategius and the ’Manichaeans ‘. The Classical Quarterly 51 (2001) 255-264. 

- Berger. [629 


b. 7.-12. Jahrhundert 

H ejroxrf tcov Kopvrjvdyv. ”EX.eu0eQOTUJtta. Ioropixd.” (Donnerstag, 28 Juni 2001). 50 S. 
Mit zahlr. Abb. - Das Heft enthält folgende Beiträge: Lungis T., H avogOcozixrj jigoonaOeia 
(S. 6-10); Stephenson P., O MavovrfÄ A ' Kopvrjvög xcu rj Avorj (S. 12-19); SabbidesA., 
To pEoavazofaxö juezcdjzo zrjg avzoxgazogiag (S. 20-25); Giannopulos P., H vo/uopazixi j 
pezaggvOfuorj zov AXe^lov A ' (S. 28-31); TVoianos Sp., O ”%gvoovg auov” zov Kavov- 
lxov Aixaiov (S. 32-37); Lampakes St, H koyozexvia (S. 38-42); Merianos G., H tizcooij 
zrjg övvaozEiag (S. 42-48). - Troianos. [630 

Anagnostakis E., "TlEQLovoLog laög. ” Oi oxomvoi auovsg zov Bu^avxiou (Nr. 1851)325-345. 
- Sehr weit ausholende Erörterung der Bedeutung der Nachricht bei Theophanes (365f. de Boor), 
Justinian II. habe 691/692 einen jteQiouoioc; kaög, eine spezielle Heereseinheit, aus umgesiedelten 
Slawen (die später bei der Schlacht bei Sebaste/Sebastopolis zu den Arabern überliefen) aufgestellt. 
Der Darstellung der Rolle der Slawen (Umsiedlungen, Heeresdienst etc.) hätte ein Blick in Hans 
Dittens "Ethnische Verschiebungen zwischen der Balkanhalbinsel und Kleinasien vom Ende des 
6. bis zur 2. Hälfte des 9. Jahrhunderts" (Berlin 1993) nicht geschadet. - Brandes. [631 

Brandes W., Konstantin der Große in den monotheletischen Streitigkeiten des 7. Jahrhunderts. 
Oi oxomvoi aubveg zov Bu^avrtou (Nr. 1851) 89-107. - Behandelt wird der 655 während des 
Hochverratsprozesses gegen Maximos Homologetes erhobene Vorwurf, er (bzw. Papst Theodor 
I.) habe den Usurpator Gregorios in Nordafrika durch die Mitteilung eines (angeblichen?) Traums 
(in dem Engel unter Benutzung der konstantinischen Devise ev toutu) vixa Gregor den Sieg über 
Konstans II. verheißen) unterstützt. Im Kontext der Konstantinstradition, der numismatischen, 
epigraphischen u.a. Zeugnisse wird die Brisanz dieses "politischen Traumes" verdeutlicht. Aus 
der Sicht des Kaiserhofes konnte es nur ein Urteil geben: Hochverrat. - Brandes. [632 

Carile A., UUmbria bizantina nei rapporti tra Roma e Ravenna. II corridoio Bizantino e la Via 
Amerina in Umbria nell’ alto medioevo (Nr. 1877) 99-116. - Zwischen dem Auflisten von Daten 
aus der byzantino-langobardischen Geschichte ganz Italiens (Anmerkungsbelege fehlen meist) und 
Überlegungen zu den großen Linien des abendländisch-orientalischen Konfliktes bleibt Umbrien 
weitgehend auf der Strecke. - Kislinger. [633 

Cobb P.M., White banners: contention in ‘Abbasid Syria, 750-880. [SUNY. Series in Medieval 
Middle East History.] Albany/NY, State University of New York Press 2001. XX, 228 p. With 
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1 map [ISBN 0-791-448-797 (cl.); 0-791-448-800 (pa.)]. - Primarily a study of complex internal 
factionalism in poorly understood ‘Abbasid Syria, but includes references to relations with Byz- 
antium. Excellent and important monograph. - Kaegi. [634 

Cortese E., Une carriere byzantine de Charlemagne. Echos de droit vulgaire romano-gothique au 
MoyenÄge. Tijdschr. v. Rechtsgesch. 69 (2001) 1-10. - Zum Zusammenhang des Titels "Patricius 
Romanorum" Pippins d.J. mit dessen Salbung durch Papst Stephan II. im Jahre 754. - Troianos. 

[635 

Ekonomou A J., Byzantium on the Palatine: eastem influences on Rome and the Papacy, 590-752 
A.D. Phil. Diss., Emory University 2000. 559 p. [ISBN 0-599-88979-9]. - Kaegi. [636 

Goldstein I., The disappearance ofByzantine rule in Dalmatia in the ll th Century. Byzantium and 
East Central Europe (Nr. 1857) 129-139. - The process of the disappearance of the imperial rule 
in Dalmatia should not be conceived in an oversimplified way. The power of the Empire on the 
eastem Adriatic coast disappeared de facto in the second half of the Century. However, although 
the process was irreversible it progressed only gradually since Byzantine rule was an integral 
System of social and political relations, some elements of which persisted even tili the end of the 
11 01 Century. - Salamon. [637 

Gregoriu-Ioannidu M., H ßv^avxivrj exoxgaxela xaxä xov Nogpavöcbv otyjv Irolia em 
MavovrjX A Kopvrjvov (1143-1180). Byzantiaka 20 (2000) 199-219. - The Italian expedition 
of Manuel I as it is recorded by Kinnamos and Nicetas Choniates - dififerences, chronological 
discrepancies, omissions in their accounts. - Karpozilos. [638 

Haldon J., Byzantium in the Dark Centuries: some concluding remarks. Oi oxotelvol auoveg 
xou Bu^avxiou (Nr. 1851) 455-462. - Zusammenfassung einiger Aspekte der Athener Tagung 
(Mai 1999). - Brandes. [639 

Hanak W.K., At the crossroads ofcultural interaction: the Great Moravian Empire. Byzantine 
Studies/Etudes Byzantines 3 (1998) 74-84. - Talbot. [640 

Jacoby D., The Byzantine Outsider in trade (c. 900- c. 1350). Strangers to themselves (Nr. 1860) 
129-147.-D.Yfantis. [641 

Kislinger E., Regionalgeschichte als Quellenproblem. Die Chronik von Monembasia und das 
sizilianische Demenna. Eine historisch-topographische Studie. [Österreichische Akad. Wissen¬ 
schaften, phil.-hist. Kl., Denkschriften, 294 = Veröffentlichungen der Kommission für die Tabula 
Imperii Byzantini, 8.] Wien, Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 2001. 
207 S. Mit 21 zum Teil farbigen Abb. auf Taf. sowie 3 Karten in Beilage [ISBN 3-7001-3001-5]. 
- Wird besprochen. - Grünbart. [642 

Kountoura-Galaki E., IJoggqoeig povaxov xai avadei^rj avxoxgaxögcvv oxrj diägxeia xov 
”oxoxeivov auovov”. Oi oxoteivol auoveg xou Bu^avxiou (Nr. 1851) 421-441. - Brandes. 

[643 

Kuntura-Galake E., H ’ExxXrjola xfjg Kvztgov xöv oyöoo aiova ... (Nr. 268). - Trianta- 
phyllopoulos. 

Kurbetes D., H oxdorj xov Paxpopäxrj oxrjv Kvngo em Ake^lov A Kopvrjvov (iteg. 
1091- 1093). Byzantiaka 20 (2000) 155-195. - In the uprisings of Rapsomates and Karykes in 
Cyprus and Crete respectively the troops stationed in the islands had the upper hand and simply 
exploited the ambitions of the two leaders. - Karpozilos. [644 

Leontisini M., Ogrjoxevxixeg nenoiOrjoeig xai yXcoooixrj öiaxvjicoorj xov 1° aubva. Oi 
oxoteivol auoveg xou Bu^avxLon (Nr. 1851) 73-87. - Brandes. [645 
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Leszka M.J., Bulgaria i Chazarzy wobec walk o wladz$ w Bizancjum w poczqtkach VIII w. (The 
attitude of Bulgaria and the Khazars towards the fights for power in Byzantium at the beginning 
of the eighth Century). Balcanica Posnaniensia 9/10 (1999) 49-62. Polish with a English summary. 

- Bulgarians participated in the fight for power in the years 705,711 and 719 without taking part, 

however, in the military operations. They were always ready to change parts, if necessary. - Sal- 
amon. [646 

Leszka M.J., Zbrodnie cesarza Fokasa (The crimes of emperor Phocas). Acta Universitatis 
Lodziensis. Folia Historica 67 (2000) 45-58. Polish with an English summary. - Phocas was no 
great ruler but his ”black legend” is largely due to the later historiography. - Salamon. [647 

Lounghis T.C., Byzantine political encounters concerning Eastern Europe (V-XI centuries). 
Byzantium and East Central Europe (Nr. 1857) 17-25. - The changing Orientation of the Empire’s 
policy in Eastern Europe witnesses an evolution of the idea of Byzantine Oecumene taking place 
between the 5* and 11 01 centuries. - Salamon. [648 

Lounghis T.C., Some gaps in a social evolution theory as research directions . Oi öxotbivoi 
aicoveg xou Bu^avtion (Nr. 1851) 411-420. - Behandelt insbesondere die Rolle der Turmarchen 
und andere Repräsentanten der "upper-middle dass of the thematic officers". Diese "... reached 
the ranks of the new middle-Byzantine aristocracy" (S. 419). Bemerkenswerter Aufsatz zur Ent¬ 
wicklung innerhalb der byzantinischen Aristokratie des 7. bis 9. Jh. - Brandes. [649 

Madgearu A., Continuitate §i discontinuitate culturalä la Dunärea de Jos in secolele VII-VIII. 
Bukarest, Editura Universitäpi 1997. 255 S. Mit zahlr. Zeichn. u. Karten [ISBN 973-575-180-1]. 

- Mit ausführlicher engl. Zusammenfassung (S. 221-242). - Schreiner. [650 

Magdalino P., Constantinople and the outside world. Strangers to themselves (Nr. 1860) 149-162. 
-D. Yfantis. [651 

Margetic L., Ulstria bizantina ed alcuni problemi del Placito di Risano. Slovenija (Nr. 1836) 
81-95. - Verf. zeigt, daß sich zwischen 726 und 787, ähnlich den venezianischen lidi, eine Verselb¬ 
ständigung auch Istriens gegenüber Byzanz vollzog, die als formale Anerkennung der Souveränität 
bezeichnet werden kann. - Schreiner. [652 

Menestö E. (a cura di), II corridoio Bizantino e la Via Amerina in Umbria nelValto medioevo ... 
(Nr. 1877). - Kislinger. 

Menestö E., Istituzioni e territorio delV Umbria daAugusto alVinizio della dominazione franca 
... (Nr. 731). - Kislinger. 

Mladjov I., Trans-Danubian Bulgaria: reality andfiction. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 
3 (1998) 85-128. - Talbot. [653 

Mullett M., The ,other‘ in Byzantium. Strangers to themselves (Nr. 1860) 1-22. - S. Güntner. 

[654 

Niederkorn J.P., Die Bündnisverhandlungen König Konrads III. mit Johannes II. Komnenos. JOB 
51 (2001) 189-198. - Ioannes II. Komnenos sei gegenüber Konrad III. wegen eines Bündnisses (und 
bekräftigend einer Heiratsverbindung) zwischen den Reichen erst im April-Juni 1141 (und nicht 
bereits 1140 oder 1139) diplomatisch aktiv geworden (womit N. grundsätzlich die Position von Lilie 
in JOB 42 [1992] erreicht). Ich halte es ergänzend für wahrscheinlich, daß diese Gesandtschaft mit 
dem zurückreisenden Albert von Sponheim etwas vor April 1141 im Westen eintraf (was durchaus 
mit der ungefähren Winter-Datierung ihrer Ankunft bei Otto von Freising vereinbar wäre) und im 
Herbst 1141 mit einer grundsätzlich positiven Antwort allein (vorerst ohne Gegengesandtschaft) 
heimkehrte. - Kislinger. [655 
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Niederkorn J.P., Thessalonike - Konstanz - Ancona. Kontinuität und Wandel in der staufischen 
Außenpolitik 1148 bis 1155. RHM 42 (2000) 213-244. - Tritt gegen die auf H. Vollrath (BZ 74, 
1981, 443) zurückgehende Interpretation auf, wonach Konrad III. die Manuel I. 1145 (oder erst 
1148?) als Mitgift der Berta/Irene zugestandenen Gebiete in Italien durch eine weitere Ehever¬ 
bindung (zwischen Heinrich, Sohn von Konrad III. und Eudokia, einer Nicht des byzantinischen 
Kaisers) 1150 präventiv rückgewinnen wollte. (Territorial ist sicher primär Apulien gemeint, das 
aber nicht, wie N. behauptet [228], schon vom der Mitte des achten Jahrhunderts an den byzanti¬ 
nischen Hauptbesitz in Italien geformt hatte). Bereits bei der ersten Ehe sei eine solche Mitgift nur 
die öffentlich vorgesehene Fassade für geheime Gebietskonzessionen im Rahmen des Bündnisses 
gegen die Normannen gewesen, in das Konrad 1150-1152 (auf Anraten des Wibald von Stablo) 
auch noch das Papsttum einzubinden strebte. Friedrich I. setzte vorerst diese Linie fort. Das Ver¬ 
sprechen von Konstanz 1153 an den Papst, dem griechischen König keinen Besitz diesseits der 
Adria zu gestatten, stehe nicht in Kontrast mit einer erneuten Gebietszusage an Manuel, da wohl 
”der Staufer die im Konstanzer Vertrag eingegangene Verpflichtung nicht oder zumindest nicht 
auf Dauer einzuhalten gedachte”. N. will Friedrich dermaßen vom Vorwurf ”dolosen Verhaltens” 
salvieren. Ich meine, allzuviel an moralischen Skrupeln sollte man ohnehin von einem global player 
auch der damaligen Zeit nicht erwarten. Positiv gesagt, Friedrich hielt sich beide Optionen offen, 
empfand jedoch für das ererbte Bündnis mit Byzanz schwindende oder stets geringe Sympathien. 
Dies kommt im fruchtlosen Gesandtschafts verkehr 1153/54 und dann im zögerlichen, vergebens 
auf römischen Konsens wartenden Vorgehen 1155 zum Ausdruck, als parallel das begrenzte 
Potential von Byzanz offenbar wurde - und den Staufer zum politischen Kurswechsel bewog. 

- Kislinger. [656 

Nikolaou-Konnari A., The conquest of Cyprus by Richard the Lionheart and its aftermath. 
A study ofsources and legend, politics and attitudes in the year 1191-1192. Eji8xr]Qiöa Kbvtqou 
Emaxripovixcbv Eqbuvcov 26 ([Aqpisgcopa axov A.K. <J>DÄ.axxou] Nikosia 2000) 25-123. - Die 
A. kommt zum Ergebnis, es gäbe keinen Widerstand von der Seite der Zyprioten, sondern einen 
Kompromiß. - Triantaphyllopoulos. [657 

Nikolov G.N., The Bulgarian aristocracy in the war against the Byzantine Empire (971-1019). 
Byzantium and East Central Europe (Nr. 1857) 141-158. - A prosopographical study of the com- 
position of Bulgarian aristocracy under Samuel proves that the group was not homogeneous, 
however, it was able to play a considerable role in opposing the attempts by Basil II to reestablish 
Byzantine rule in the country. Its attitude towards Byzantium after the conquest was not uniform. 

- Salamon. [658 

Pahlitzsch J., Ein ”politischer Heiliger” zur Zeit der Komnenen: Leontios II. von Jerusalem ... 
(Nr. 467). - Salamon. 

Papanikola-Bakirtzi D., Byzantinisches und mittelalterliches Zypern. Physiognomie und Charak¬ 
ter. Zypern. Die Plünderung einer Kultur (Nr. 1865) 84-95. - Allg. Überblick ohne Dokumentation. 

- Schreiner. [659 

Perissinotto C., Contributo alla definizione del sistema di difesa del corridoio Bizantino nel 
territorio delT Umbria meridionale ... (Nr. 1236). - Kislinger. 

Riganelli G., II corridoio Bizantino nelle vicende storiche-delT Umbria altomedievale. II corri¬ 
doio Bizantino e la Via Amerina in Umbria nell’ alto medioevo (Nr. 1877) 117-144. - Auch die 
akkurate Darstellung der historischen Abläufe vermag keine Gewißheit über die ersten Jahre des 
langobardischen Herzogtums von Spoleto zu vermitteln. Die Grenzen zwischen dem byzantini¬ 
schen und langobardischen Territorien sind per 595 bzw. 605 (Fall von Orvieto, Bagnoregio und 
Cittä di Castello) weitgehend und dauerhaft (bis nach 720) fixiert. Eine bessere Koordination 
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mit dem Beitrag von E. Menestö (Nr. 731) hätte inhaltliche Überschneidungen hintangehalten. 

- Kislinger. [660 

Rose R.B., Manuel Comnenos’final alliance with Jerusalem, AD 1176-1178: evidencefrom the 
Bios of Saint Leontios. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 1-2 N.S. (1996-97) 79-95. - Tal¬ 
bot. [661 

Rostkowski G., Hungary between Byzantium, Central and Eastem Europe (ca. 1118-1135). 
Byzantium and East Central Europe (Nr. 1857) 159-177. - The history of political and military 
relations between Hungary and Byzantium in the period is discussed against the background of the 
Situation in other East and East-central European countries including Rus\ Poland and Bohemia. 

- Salamon. [662 

Savvides A.C.C., Can we refer to a concerted action among Rapsomates, Caryces and the Emir 
Tzachas between A.D. 1091 and 1093? ripaxTixd tod Tqitou AieOvoug KimQoA.oyixou 2uvs- 
öqiou (Nr. 1855) 251-263. - Nach dem A. ist die Antwort negativ. - Triantaphyllopoulos. [663 

Schneider R., Das Frankenreich. 4. überarb. u. erw. Auflage. [Oldenbourg Grundriß der Ge¬ 
schichte, 5.] München, Oldenbourg 2001. 224 S. Mit 2 Karten [ISBN 3-486-49694-8]. - Die 
bewährte Darstellung vermittelt auch dem Byzantinisten den neuesten Forschungsstand über den 
Nachbarbereich. - Schreiner. [664 

Sgarbanti R., San Maurelio. II "caso di Voghenza " nella controversia antimonotelita ed i riflessi 
della memoria maureliana nella Ferrara altomedievale. Bizantinistica s. II, 2 (2000) 1-178. - Inte- 
ressa marginalmente i bizantinisti questo Studio, dove si difende il fondamento storico della figura 
di un vescovo, celebrato da una Vita composta tra XII e XIII secolo e il cui culto non sembra noto 
prima dell’XI secolo, dai piü ritenuto una creazione leggendaria. La prolissa e fragile ricostruzione 
qui proposta inserisce nella storia dell’Esarcato di Ravenna, e della controversia tra Papato e 
Impero bizantino sul monotelismo, la vicenda di Maurelio, che sarebbe stato un antimonotelita di 
origine orientale, vescovo di Voghenza tra il 642 e il 657, fedele a Roma e martire della repressione 
bizantina dopo il Concilio Lateranense. - Acconcia Longo. [665 

Sode CI., Jerusalem-Konstantinopel-Rom ... (Nr. 501). - Schreiner. 

Spadaro M.D., La basilissa Irene e la congiura contro ilfiglio Giovanni Comneno ... (Nr. 52). 

- Acconcia Longo. 

Stemberger G., Jerusalem in the early seventh Century: hopes and aspirations of Christians and 
Jews. Jerusalem (Nr. 1852) 260-272. - Reactions of Christian and Jewish authors to the conquests 
of Jerusalem in the 7* c. - Talbot. [666 

Stephenson P., Byzantium*s Balkan frontier, 900-1204: apolitical overview. Byzantium and the 
North. Acta Byzantina Fennica 10 (1999-2000) 153-167. Mit 1 Karte. - Rosenqvist. [667 

Stephenson P.A., On the needforfurther studies ofmedieval Hungary in English. Byzantium and 
East Central Europe (Nr. 1857) 99-109. - The importance of Hungarian early-medieval history for 
a proper understanding of the Situation in East Central Europe and of its relation to Byzantium. 

- Salamon. [668 

Stone A.F., Eustathian panegyric as a historical source ... (Nr. 19). - Grünbart. 

Strässle P.M., Raum und Kriegführung in Byzanz - eine militärgeographische Beurteilung von 
Taktik und Strategie der Operation am Fluß Spercheios (996). BF 26 (2000) 231-254. - Brandes. 

[669 

Vallejo Girves M., Sobre la penmsula iberica y el mediterrdneo bizantino: efecto de la rebeliön 
de Heraclio en la contingencia visigodo-bizantina (a. 602-610). El mundo mediterräneo (Nr. 1843) 
489-499. - Signes. [670 
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Vlyssidou V.V., L ’empereur Theophile "cherissant les nations" et ses relations avec la classe 
superieure de la societe byzantine. Oi oxoxeivoi awoveg xou Bu^avxiou (Nr. 1851) 443-453. 
-Brandes. [671 

Volling Th. (t), The last Christian Greeks and the first Pagan Slavs in Olympia. Oi oxoxeivoi 
aicbveg ton Bn^avtion (Nr. 1851) 303-323. -Ausgezeichnete Auswertung der spätantik/frühmit- 
telalterlichen Funde der deutschen Grabung in Olympia. Der unerwartete Tod Thomas Völlings 
ist, wie dieser Artikel zeigt, ein großer Verlust für unser Fach. - Brandes. [672 

Wasilewski T., La Hongrie entre deux empires et la papaute dans les annees 1000-1079. Byzantium 
and East Central Europe (Nr. 1857) 111-115. -On peut observer dans Thistoire politique de la 
Hongrie au XI e siede deux tendences politiques opposees mais parfois rdconciliees : celle pro- 
byzantine et celle pro-occidentale. C’etait ddjä Etienne le Grand dont le couronnement a ete 
convenu avec la cour de Byzance et le Saint-Siege. - Salamon. [673 

c. 13.-15. Jahrhundert 

H Akcoorj pc xa päxia rcov %eva)v. ”EX.e'u0eQOxuma. IoxoQixd.” (Donnerstag, 24 Mai 2001). 
50 S. Mit zahlr. Abb. - Das Heft enthält folgende Beiträge: Moschona R, H xonoygacpia xrjg 
Kcovoxavxivovnokrjg (S. 6-14); Sabbides A., Tovgxixeg Jtrjyeg yia xrjv Akcoorj (S. 19-25); 
Nikoludes N., H Akcuorj xaxä xov NlxoXö Mnägpnago (S. 28-33); Lampakes St., H ava- 
(pogä xov Aeovagdov Xlov oxov nana NixoXao E ' (S. 34-37); Lungis T., O KXaßixo 
oxrjv Kwvoxavxivovnokrj xo 1403 (S. 38-41). - Troianos. [674 

Aristeidu Aik. Cb., Ayvcjoxeg anöneigeg yia ogyävcoorj oxäoecov rj e^eysgoecuv xaxä xrj 
diägxeia xrjg BEVEXoxgaxiag. IlQaxxixd xon Tqixod AicOvong KnjrQoX.oyixon Suvböqiod 
(N r. 1855) 581-598. Mit 1 Tab. und 3 Faks. - Unbekannte Aufstandsversuche gegen die Venezianer 
auf Zypern. - Triantaphyllopoulos. [675 

Ayensa E., Mia avExöoxrj XoyoxExvixrj pagxvgia yia xrjv EkEovcbga vx 3 Agayxöv , 

ßaoikujoa xrjg Kvngov (circa 1333-1416). Ejc8XT]Qiöa Ksvxqou Emoxqpovixcbv Eqeuvcdv 26 

([AqpiiQCDpa oxov A.K. OuXaxxou.'] Nikosia 2000) 157-165. - Das Zeugnis kommt von einem 

_ * • 

katalanischen Mönch. Fehlerhafte Übersetzung, geringe Dokumentation. - Triantaphyllopoulos. 

[676 

Beraud S., Un serment de fidelite de Jacques II. Authentique ou apocryphe? ÜQaxxixd xou 
Tqixou AieOvoug KujtQoXoyixou Zuveöqiou (Nr. 1855) 577-580. - Triantaphyllopoulos. [677 

Berg B., The dowry ofThamar of Epiros. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 3 (1998) 96-111. 

- Talbot. [678 

Coureas N., King Peter I ofCyprus and the rebellion of 1363 on Crete. ÜQaxxixd xou Tqixou 
A isOvoug KujtQoX.oyixon Suveöq iov (Nr. 1855) 519-526. - Wenig dokumentierter Artikel, 
zumindest was die Literatur über Kreta in der venezianischen Herrschaftszeit angeht, wenn der 
A. nur einen veralteten Artikel von 1903 und das Büchlein von Xanthudides (1939) in Betracht 
nimmt. - Triantaphyllopoulos. [679 

Dqbrowska M., Despotat Epiru w swietle najnowszych badah historycznych (The despotate of 
Epiros in the light of the latest research). Balcanica Posnaniensia 9/10 (1999) 77-91. Polish with 
an English summary. - The history of Epiros in the B^-IS 111 centuries. - Salamon. [680 

de Lusignan St., Chorograffia et breve historia universale DellTsola de Cipro ... (Nr. 577). 

- Triantaphyllopoulos. 

Galea A., Cos and the archives ofthe Order ofSt John in Malta. Ioxopia - Texvq " AQxaioXoyia 
xrjg Kü) (Nr. 1829) 407-409. Mit griech. Zsfg. - Kalopissi-Verti. [681 
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Gemert A. van, Candia after the black death and the whores’guild. The Greek city (Nr. 795) 
163-174. - Darstellung v. a. anhand lit. Quellen (Dellaportas, Sachlikis). - Schreiner. [682 

Gjuzelev V., Mesembria durant le XIV e siecle: histoire, population et monuments. Manuel 
Panselinos and his age (Athen 1999) 147-157. (S. A.). - Historischer Überblick. - Schreiner. 

[683 

Guthmüller B., ”Se tu non piangi, di chepianger suoli ” ... (Nr. 581). - Schreiner. 

Hendrickx B., Le contrat feodal et lefiefdans VEmpire latin de Constantinople. Byzantiaka 20 
(2000) 223-242. - Karpozilos. [684 

Kreiser K., Der Osmanische Staat 1300-1922. [Oldenbourg Grundriß der Geschichte, 30.] XII, 
252 S. Mit 4 Karten [ISBN 3-486-53711-3]. - Der Byzantinist (und vielleicht noch mehr der 
Erforscher der "Turkokratie" und der Geschichte des Griechischen Staates) begrüßt dankbar das 
Erscheinen des lang erwarteten Bandes. Die politische Geschichte, zu der es eine Menge an guten 
Darstellungen gibt, ist entsprechend knapp gehalten. Man wird konzis über alle Bereiche der osma- 
nischen Zivilisation unterrichtet und auch ein Kapitel über "Christen im osmanischen Staat” fehlt 
nicht. Ausgezeichnet (wenigstens für den Byzantinisten) sind Grundprobleme und Tendenzen der 
Forschung (bekanntlich das ”Markenzeichen” der Reihe) dargestellt, besonders der breite Raum, 
der den großen Themen der Forschung gewidmet ist, eine Art Programmatik der noch relativ 
jungen Disziplin. Angesichts des mehr als hundertjährigen Nebeneinanders von Byzantinern und 
Osmanen hätte man sich unter "Quellen” (S. 162 ff.) eine etwas deutlichere Berücksichtigung des 
griechischen Anteils gewünscht (die Ausgabe der "Kleinchroniken” etwa oder Hinweise auf byz. 
Geschichtsschreiber hätten nicht fehlen sollen). - Schreiner. [685 

Kulczycki R., Vataca Laskarys , ksi^zniczka grecka na dworze portugalskim (Vatatza Laskaris, 
eine griechische Prinzessin auf dem portugiesischen Hof). Studia Historyczne 40 (1997) 553-559. 

- Die Geschichte einer Enkelin des Theodor II Laskaris, die in Spanien und Portugal gelebt hat 

(gest. 1336) und die Frage der Beziehung zur byzantinischen Kultur im Westen. Siehe auch BZ 
Supp. Bibi. III, 1998, Nr. 737. - Salamon. [686 

Lellouch B./Yerasimos S. (Hrsg.), Les traditions apocalyptiques au tournant de la chute de 

* 

Constantinople. Actes de la Table Ronde d'Istanbul, 13-14 avril 1996. [Institut Frangais d’Etudes 
Anatoliennes Georges Dumezil - Istanbul, Varia Turcica, 33.] Paris, L’Harmattan 2000. 
192 S. [ISBN 2-7384-8477-8]. - Inhalt: Yerasimos S., "Introduction”; Balivet M., "Textes de 
fin d’empire, recits de fin du monde: ä propos de quelques themes communs aux groupes de la 
zone byzantino-turque”; Beldiceanu I., "Peches, calamites et salut par le triomphe de 1’Islam. 
Le discours apocalyptique relatif ä l’Anatolie (fin XIII e -fin XV e s.)"; Bemardini M., "Soltän 
Jomjome et Jesus le Paraclet"; Congourdeau M.-H., "Byzance et la fin du monde. Courants de 
pensee apocalyptiques sous les Paleologues”; Fodor, P. "The view of the Turk in Hungary: The 
apocalyptic tradition and the legend of the red apple in Ottoman-Hungarian context"; Gril D., 
"L’enigme de la fiagara al nu’mäniyya fi 1-dawla al-’utmäniyya, attribuee ä Ibn ‘Arabi"; Yerasimos 
S., "De l’arbre ä la pomme: la genealogie d’un theme apocalyptique". - E. Lafli. [687 

Luttrell A., Cos after 1306. IoxoQia - Te/vt] - AQx aL °^°Y^ a xqc; Kco (Nr. 1829) 401-405. 
Mit ital. Zsfg. - Kalopissi-Verti. [688 

* 

Malamut E., Les discours de Demetrius Cydones comme temoignage de Ideologie byzantine 
vis-ä-vis des peuples de VEurope orientale dans les annees 1360-1372. Byzantium and East 
Central Europe (Nr. 1857) 203-219. - Les discours de Cydones concemant les peuples europeens 
de sud-est prouvent la continuite de l’ideologie byzantine en ce qui conceme l’attitude envers les 
voisins „barbares", mais en meme temps refletent le changement des conjonctures politiques. 

- Salamon. [689 
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Maltezou Chr., Franken und Venezianer auf Zypern. Zypern. Die Plünderung einer Kultur (Nr. 
1865) 96-105.- Schreiner. [690 

McKee S., Uncommon dominion: Venetian Crete and the myth ofethnicpurity. [The Middle Ages 
Series.] Philadelphia/Penn., University of Pennsylvania Press 2000. XIII, 273 p. [ISBN 0-8122- 
3562-2]. - Talbot. [691 

Mpaloglu Chr., KÄeo/uevrjg r ' - Kcovoxavrlvog TlaXaioXoyög: xd piaxixöv xcov jxgöygappa. 
Zvyxgixixrj äväXvoig. Lakonikai Spudai 15 (2000) 118-126. - Trotz einer gewissen Konvergenz 
der wirtschaftlichen Programme des Spartaner Königs (235-222) und des "Despoten” bleibt m.E. 
trotz einer möglichen Plutarchlektüre eine Imitatio recht unwahrscheinlich. - Schreiner. [692 

Nerantze-Barmaze B., To grjyäxo rov Ovyov Ä Aovfyviäv peoa and xa xeipeva xov 
Nixrjcpogov Tgrjyogä. IlgaxTixd xou Tqixou AieOvoug KujtQoX.oyixo'u Suveöqiou (Nr. 
1855) 353-360. - Gregoras habe das Bild von Hugo IV. Lusignan idealisiert. - Triantaphyllopoulos. 

[693 

Nicol D.M., Byzantine Mistra-Sparta in the mind. Cavanagh W.G./Walker S.E.C. (Hrsg.), Sparta 
in Laconia. The Archaeology of a City and its Countryside. Proceedings of the 19 th British Museum 
Classical Colloquium held with the British School at Athens and King’s and University Colleges, 
London, 6-8 December 1995 [The British School at Athens with the British Museum, Studies, 4.] 
London 1999) 157-159.- E. Lafli. [694 

Philippides M., Byzantium, Europe, and the early Ottoman sultans 1373-1513: an anonymous 
Greek chronicle ofthe seventeenth Century (Codex Barberinus Graecus III) ... (Nr. 44). - Talbot. 

Philippides M., Giovanni Guglielmo Longo Giustiniani, the Genoese Condottiere ofConstanti- 
nople in 1453. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 3 (1998) 13-53. - Talbot. [695 

Russell J., The Persian invasion of Syria/Palestine andAsia Minor in the reign of Heraclius: 
archaeological, numismatic and epigraphic evidence. Oi öxoxelvol aicbvec; xou Bu^avxiou (Nr. 
1851) 41-71. - Eine - auch in methodischer Hinsicht - sehr wichtige Zusammenfassung unserer 
Kenntnisse über die Auswirkungen der persischen Eroberungen. Warnt vor voreiligen Interpretatio¬ 
nen archäologischer Zeugnisse in Abhängigkeit von "gängigen" Geschichtsbildern. - Brandes. [696 

SabbidesA., Ta ngoßXrjpaxa xrjg peoauovixijg loxogiag xrjg Ka> xaxä xrj ßv^avxLvrj xai 
laxLVLxri jieglobo ecug xrjv OOajpavixrj xaxaxxrjorj. Ioxogia - Texvq - Agyaiohoyla TT 1S 
Kco (Nr. 1829) 379-384. Mit engl. Zsfg. - Kalopissi-Verti. [697 

Schmieder F., Enemy, obstacle, ally? The Greek in Western Crusade Proposals (1274-1311). 
The man of many devices, who wandered full many ways (Festschrift in Honor of Jänos M. Bak. 
Budapest, CEU Press 1999) 357-371. - Zur Frage, ob Konstantinopel weiterhin Brückenkopf bei 
Kreuzzügen sein könne (von den meisten Quellen bejaht) und inwieweit die Griechen zuverlässig 
seien, was überwiegend negativ beantwortet wird. - Schreiner. [698 

Schmitt O.J., Das venezianische Albanien (1392-1479). [Südosteuropäische Arbeiten, 110.] 
München, Oldenbourg 2001. 701 S. Mit 1 Karte [ISBN 3-486-56569-9] (DM 146,30). - Wird 
besprochen. - Schreiner. [699 

Stewart A.D., The Armenian kingdom and the Mamluks War and diplomacy during the reigns 
ofHet'um 11(1289-1307). [History/Islamic Studies.] Leiden, Brill 2001. [ISBN 90-04-12292-3]. 
- Main themes are Armenian history; Mamluk and Egyptian history; the Mongols; the Crusaders; 
military and diplomatic history; the history of the Eastem Mediterranean region in the Mediaeval 
period; Arabic historiography. - E. Lafli. [700 

Wröbel P., Jerzy Kastriota Skanderbeg i pierwsze lata powstania albahskiego (1444-1448) 
w swietle kroniki Marino Barlezio - Pytania i wqtpliwosci (George Castriota Scanderbeg and the 
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first years of Albanian state (1444-1448) in the light of the chronicle of Marino Barlezio - Ques- 
tions and doubts). Balcanica Posnaniensia 9/10 (1999) 117-131. Polish with an English summary. 

- The historiography of Skanderbeg is largely influenced by the information contained in the work 

of Barlezio which should be used with caution. - Salamon. [701 

Wröbel P., Krzyz i Pötksigzyc. Zachodnie Balkany wobec Turcji w latach 1444-1463 (Das Kreuz 
und der Halbmond. Westbalkan angesichts der Türkei in den Jahren 1444-1463). Kraköw, Historia 
Iagellonica 2000.219 S. Polnisch mit englischer Zsfg. [ISBN 83-912018-8-0]. - Die Situation von 
Serbien, Bosnien und Dubrovnik wird nicht nur in politischer sondern auch in ökonomischer und 
sozial-religiöser Hinsicht analysiert. Die Politik der Osmanen, ihre Gegner vor der militärischen 
Eroberung mit anderen Methoden zu schwächen, erwies sich oft als erfolglos. - Salamon. [702 

C. KULTUR- UND GEISTESGESCHICHTE 

a. Allgemein 

Almpane Tz./Kalamara P., To Bv^ävno cog otxovpevrj. 'Qpeg Bu^avxtou. 'Epya xat HfiEpeg 
oro Bu^dvxio (Nr. 1574) 28-49. Mit Abb. 1-32. - Albani. [703 

Bakourou EVKalamara P., Byzantium and the West: the experience of the late By zantine urban 
centre ofMystras. The City of Mystras (Nr. 1580) 138-142. Mit Abb. 159-161. - Albani. [704 

Bisaha N., Petrarch’s vision of the Muslim and By zantine East. Speculum 76 (2001) 284-314. - 
Petrarch’s neglected views on the Muslim Near East ”as a window onto fourteenth-century views 
of the actual undertaking of crusade”, populär Western views of Byzantium, and the ”‘culturally 
inferior’” East. - Cutler. [705 

Christophorake I., H Xapxprj rov ßv^avnvov noXixiopov. Qpeg Bu^avxiou. 'Epya xai 
Hpepeg oxo Bu^avxio (Nr. 1574) 116-133. Mit Abb. 152-170.-Albani. [706 

Evgenidou D., Byzanz . Das mittelalterliche Kaiserreich im östlichen Mittelmeerraum. Die heiligen 
Stätten. Der Glanz des Himmels. Sakrale Schätze aus byzantinischen Sammlungen und Museen 
Griechenlands (Nr. 1570) 16-29. Mit 13 Abb. - Albani. [707 

Fournet J.L., Hellenisme dans TEgypte du VI e siecle. La bibliotheque et Tceuvre de Dioscore 
d’Aphrodite ... (Nr. 57). - Palme. 

Guillou A., Byzantium and the medieval West. The City ofMystras (Nr. 1580) 131-137. Mit Abb. 
155-158.-Albani. [708 

Harris J., Being a Byzantine öfter Byzantium: Hellenic identity in Renaissance Italy. Ktipjiog. 
Cambridge Papers in Modem Greek 8 (2000) 25-44. - Berger. [709 

Kaegi W.E., A misunderstood place-name in a poem of George ofPisidia. BF 26 (2000) 229-230. 

- Die Stadt f| Kapßör] in Contra Severum Antiochiae des Georgios Pisides (ed. Tartaglia, p. 304 

1. 706) wird als Hierapolis in Syrien identifiziert. - Brandes. [710 

Kaegi W.E., Gigthis and Olbia in the Pseudo-Methodius apocalypse and their significance. BF 26 
(2000) 161-167. - Kaegi identifiziert das in der Apokalypse des Pseudo-Methodios auftauchende 
Toponym Gagatnos (syr. Fassung, trad. Reinink, p. 12,7), riyr|xou bzw. Gigitum (griech. und lat. 
Fassung, ed. Aerts und Kortekaas, p. 94,6 sowie 98,7f. bzw. 95,6 sowie 99,7) mit dem afrikani¬ 
schen Hafen Gigthis. Der Name Iwz der syrischen Fassung (von Reinink Lüzä vokalisiert - trad. 
Reinink, p. 12,8), in der griech. Fassung ’Oßoiag (ed. Aerts 98,8) wird als die sardische Stadt 
Olbia angesehen (wofür, das sei nebenbei angemerkt, auch die Parallelstelle der griech. Fassung, 
ed. Aerts, p. 94,6f., spricht). Die in einigen Hss. und in der einschlägigen Literatur gelegentlich 
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auftauchende Identifizierung mit Albania o.ä. ist mithin hinfällig. Insofern zeigen diese bemer¬ 
kenswerten Entdeckungen einmal mehr, daß das Mittelmeer längst nicht so "geschlossen" war, 
wie die sog. Pirennesche These behauptet und man auch am Ende des 7. Jh. in Syrien konkrete 
Vorstellungen vom westlichen Mittelmeer hatte. - Brandes. [711 

Lomouri N., The history of Georgian-Byzantine relations. Perceptions (Nr. 1879) 182-187. - Eine 
recht dürftige Zusammenfassung von ”relations”, die mit "perceptions” nichts zu tun haben! - 
Schreiner. [712 

Mango C., Bizans’in Biraktigi Izler. Türkiye'nin Hitit'den Osmanh ’ya Uzanan Mirasim Tarafsizca 
Korumasi Beklenebilir mi? (Cultural traces of Byzance. Can Turkey be expected to protect the 
heritage of Hittite to Ottoman periods objectively?). Sanat Dünyamiz 69/70 (1998) 7-10. - E. 
Lafli. [713 


Milewski I., Pieniqdz w greckiej literaturze patrystycznej IV wieku na przyktadzie pism kapadockich 
Ojcöw Kosciola i Jana Chryzostoma ... (Nr. 1593). - Salamon. 


Moutsopoulos E., Un penseur catalan du XIII e siecle ä Chypre. Ramön Llull. npaxtixd xov 
Tqitou Ai£ 0 voi >5 KvKQoXoyinov Zuveöqiou (Nr. 1855) 85-87. - Triantaphyllopoulos. [714 


Perdikoulias P., Byzantine intellectuals and their influence on westem thought. The City of 
Mystras (Nr. 1580) 190-195. Mit Abb. 180-182. - Albani. [715 


Plorites M., To Oecltqo oto Bv^ävuo. Athen, Kastantiotes 1999.282 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 
960-14-0169-5]. - Kislinger. [716 


• • 

Prinz E, Rom-Byzanz-Mekka-Palermo. Komparatistische Überlegungen zum Problem der kultu¬ 
rellen Kontinuität zwischen Spätantike und Frühmittelalter am Beispiel Siziliens und Süditaliens 
in muslimischer Zeit. Hlawitschka E., Vorträge und Abhandlungen aus geisteswissenschaftlichen 
Bereichen (München 1999) 9-28. - Schreiner. [717 


Renzi Rizzo C., Riflessioni sulla lettera di Berta di Toscana al califfo Muktafi ... (Nr. 585). 
- Acconcia Longo. 

Sansaridov-Hendrickx Th., To xvvrjyi oxr)v Aqxa rov 14°-15° auova. Ekklesiastikos Pharos 
82/2 (2000) 156-160. - Nach Stellen aus der Tocco-Chronik. - Schreiner. [718 

Schmieder E, Enemy, obstacle, ally? The Greek in Western Crusade Proposals (1274-1311) ... 
(Nr. 698). - Schreiner. 

Schreiner P., ” Stadt und Gesetz - Dorf und Brauch” ... (Nr. 874). - Schreiner. 

Sevcenko L, Perceptions ofByzantium. Perceptions (Nr. 1879) 2-21 . Mit 13 Abb. - Sevcenko geht 
zunächst auf einige Beispiele ein, wie fremdländische Betrachter das byz. Reich sahen, wobei 
innerhalb ein- und desselben Kulturkreises im zeitlichen Abstand auch ganz gegenteilige Meinun¬ 
gen zustande kommen. Knapp behandelt er daraufhin, was den Byzantinern selbst wichtig und 
charakteristisch erschien, um sich dann, im Hauptteil des Beitrages, den durchaus unterschiedlichen 
Betrachtungsweisen dreier Literaten des letzten Jahrhunderts zuzuwenden: Yeats, Brodsky und 
Kavafis. Zuletzt behandelt er, besonders am Beispiel der Vereinigten Staaten, das Verhältnis der 
Kunstgeschichte zur byzantinischen Kunst. Ein ebenso gelehrter wie geistreicher und stilistisch 
höchst ausgefeilter Essay zur Frage von Byzanz und Byzantinistik heute, und vielleicht der einzige 
elitäre Beitrag in einer Sammlung, die nicht immer hält, was der Titel verspricht. - Schreiner. [719 

Signes Codoner J., Bizancio y sus circunstancias: la evoluciön de la ideologia imperial en contacto 
con las culturas de su entomo. Minerva [Valladolid] 14 (2000) 129-175. - Überlegungen über die 
Identität des byzantinischen Kaisertums in seinem Verhältnis zu den Nachbarstaaten. - Signes. [720 
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Tsiune-Phatse B., Eva Ogrjoxevxixö dgäpa yia xo Oslo TlaOog. To tfjxrtpa xov Ogrjo- 
xevxtxov Oeärgov oxo Bv^avxio. Athen, Nea Synora 2000. 163 S. [ISBN 960-14-0169-5]. 

- Kislinger. [721 

Ward-Perkins B., Constantinople: a city and its ideology. Towns and their territories (Nr. 1868) 
325-345. - Brandes. [722 

b. Verwaltung und Verfassung, Kaisertum 

Verwaltung und Verfassung 

Barnish STLee A.D./Whitby M., Government and administration. The Cambridge Ancient His- 
tory, vol. XIV: late antiquity (Nr. 598) 164-206. - Analytical. - Kaegi. [723 

✓ 

Carrie J.M., Separation ou cumul? Pouvoir civil et autorite militaire dans lesprovinces d’Egypte 
de Gallien ä la conquete arabe. Antiquite Tardive 6 (1998) 105-121. - 1. L’äge des correctores. 

- 2. L’Institution ducale, depuis sa creation jusqu’ä la reforme de Theodose. - 3. Les pouvoirs du 

comes Aegypti (de 391 ä 539). - 4. Le comes Thebaici limitis (de 391 ä 539). - 5. Le Statut de 539 
et la reunification des pouvoirs civils et militaires. - Les augustals d’Egypte lors de 1’offensive 
arabe. - Epilogue: les ducs civils nommes par les Arabes. Ohne Annotation bereits angezeigt BZ 
92, 1999, Nr. 3783. - Palme. [724 

Dudek J., Administracja bizantyhska na obszarze Albanii i Zachodniej Macedonii w epoce 
Komnenöw (1081-1185) (Byzantine administration in the territory of Albania and Western Mace- 
donia in the era of Comnens (1081-1185). Balcanica Posnaniensia 9/10 (1999) 63-76. Polish with 
an English summary. - The history and position of the ducatus of Dyrrachium. - Salamon. [725 

Gascou J., Ducs, praesides, poetes et rheteurs ... (Nr. 87). - Palme. 

Hoogendijk F.A.J., Der scribo behindert die Flotte des patricius. Ein Brief aus dem Dossier des 
Flavius Strategius Paneuphemos (= Pseudo-Strategius III). Verhoogt A.M.F.W/Vleeming S.P. 
(eds.), The two faces of Graeco-Roman Egypt. Greek and Demotic and Greek-Demotic Texts and 
studies presented to P.W. Pestman [Pap.Lugd.Bat., 30.] (Leiden, Brill 1998) 21-35 und Taf 2-3. 

- Fayum, nach 603 n.Chr. Brief aus dem Milieu der Gutsverwaltung des bekannten patricius Fl. 
Strategius Paneuphemos. Ein scribo (Sonderbeauftragter des Kaisers) hat neun von zwölf Schiffen 
der Getreideflotte des Strategius beschlagnahmt. Erste Erwähnung eines scribo in den Papyri. 

- Palme. [726 

Katsone P. H emßicoorj xcov donativa //erd xov 6° aicova. Byzantina 20 (1999) 137-154. 

- Contrary to the opinion of M. Hendy, K. maintains that the distribution of donativa to soldiers 

every five years ceased after the sixth Century. - Karpozilos. [727 

Köprülü M.F., Some observations on the influence of Byzantine institutions on Ottoman institu- 
tions. [Atatürk Kültür, Dil ve Tarih Yüksek Kurumu, Türk Tarih Kurumu, VII. Dizi. Monografiler, 
Melanjlar, 138.] Ankara, Türk Tarih Kurumu Basimevi 1999. - Originally written in Turkish; a 
translation. - E. Lafli. [728 

Kuefler M., The manly eunuch: masculinity, gender ambiguity ... (Nr. 814). - Kaegi. 


Liebeschutz J.H.W.G., Administration and politics in the cities of the fifth to the mid seventh 
Century: 425-640. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity (Nr. 598) 207-237. 
- Kaegi. [729 
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Limousin E., L’administration byzantine du Peloponnese (X e -XII e siecles). Renard J. (Hrsg.), Le 
Peloponnese. Archäologie et histoire (Actes de la rencontre internationale de Lorient, organisee 
avec le concours de l’Universite de Bretagne-Sud et l’EP 1730 ”Protohistoire egeenne” du CNRS, 
dans les locaux de l’Universite de Lorient, les 12, 13, 14 et 15 mai 1998 [Collection ”Histoire”.] 
Rennes, Presses universitaires de Rennes 1999) 295-311. - E. Lafli. [730 

Menestö E., Istituzioni e territorio delVUmbria daAugusto all’inizio della dominazione franca. 
II corridoio Bizantino e la Via Amerina in Umbria nell’ alto medioevo (Nr. 1877) 3-97. Mit 18 
Taf. im Text. - Berechtigterweise steht dieser Beitrag an der Spitze des Sammelbandes, denn hier 
wird eine wohldokumentierte Bestandsaufnahme anhand der schriftlich-materiellen Quellen zur 
administrativ territorialen Entwicklung Umbriens seit augustäischerZeit, über die Christianisierung 
und zu den Daten der Ereignisgeschichte (so 50-54 Gotenkriege, 68-80 zur Zweiteilung in byzan¬ 
tinischen Korridor und langobardisches Herzogtum Spoleto, ab 83 zum Werden der päpstlichen 
Territorialmacht) geboten. - Kislinger. [731 

Mergiali-Sahas S., A Byzantine ambassador to the West and his office during the fourteenth and 
fifteenth centuries: aprofile. BZ 94 (2001) 588-604. - Schreiner. [732 

Mitthof F., Zur Pagusordnung des Herakleopolites. Tyche 14 (1999) 211-218. Mit Taf. 4. - Edition 
eines pagusweise gegliederten, fragmentarischen Registers der Dörfer des Herakleopolites, 4.-5. 
Jh. - Pp. 217-218: Anhang: Neuedition von SPP X 50 (Auszug aus einem Landregister, 5. Jh.). 

- Palme. [733 

Neville L., The Marcian treatise on taxation and the nature of bureaucracy in Byzantium. BF 
26 (2000) 47-62. - Die Verf. betrachtet diesen Traktat als Lehrtext für Steuerbeamte ("training 
document for tax officials"), behandelt einige wichtige Stellen und kommt dabei im Verständnis 
über Dölger und Ostrogorsky hinaus. - Brandes. [734 

Palme B., Praesides und correctores der Augustamnica. Antiquite Tardive 6 (1998) 123-135. Mit 
4 Karten. - p. 134-135: Appendix. Die Statthalter der Augustamnica. - Palme. [735 

Shahid I., Heraclius and the theme System revisited. The unfmished themes ofOriens. Ol oxotblvol 
aicbveg xov Bu^avxiou (Nr. 1851) 15-40. - Wiederholt seine Argumente (vgl. Byz. 57 [1987] 
391-406; 59 [1989] 208-243, 352-376), um Herakleios doch die Schaffung von "Protothemen" 
zuzuschreiben. - Brandes. [736 

Sheridan J.A., Columbia Papyri IX. The Vestis Militaris Codex ... (Nr. 1768). - Palme. 

Sheridan J.A., The Anabolikon. Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik 124 (1999) 211-217. 

- Untersuchung zur Anabolikon-Steuer; Liste der Belege (3. und 4. Jh.). - Palme. [737 

Zuckerman C., Comtes et ducs en Egypte autour de Van 400 et la date de la Notitia Dignitatum 
Orientis. Antiquite Tardive 6 (1998) 137-147. -1. Comes et dux et la carriere de Flavius Eleutherius. 

- II. Le comte et le duc dans les lettres de Synesios de Cyrene. [Identification du comes Aegypti 

Fl. Heraclianus.] - III. Le comte Aidesios et les meurtriers d’Hypatia. - IV. Anatolius qui brüla ä 
Alexandrie et la date de la Notitia Dignitatum. - Palme. [738 

Kaiser(tum) und Hof 

Brunn P., Feliciter nubtiis: problems of imperial succession in Constantinople ... (Nr. 1628). 

- Rosenqvist. 

Garland L., ”How different , how very different from the home life ofour own dear queen!” 
Sexual morality at the Byzantine court with special reference to the eleventh and twelfth centuries. 
Byzantine Studies/Etudes Byzantines 1-2 N.S. (1996-97) 1-49. - Talbot. [739 
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James L., Empresses and power in early Byzantium. Leicester, Leicester University Press 2001. 
194 p. With 23 ill. [ISBN 0-718-5007-68]. - Mundell Mango. [740 

Kiss E., The state ofresearch on the Monomachos crown and some further thoughts ... (Nr. 1448). 
- Schreiner. 

Kolb E, Herrscherideologie in der Spätantike. Berlin, Akademieverlag 2001.274 S. Mit 48 Abb. 
[ISBN 3-05-003432-7] (€ 19,80). - Wird besprochen. - Schreiner. [741 

Kügler J., Die Windeln des Pharao. Ein Topos ägyptischer Königstheologie in hellenistisch-jüdi¬ 
scher und christlicher Rezeption. Gött.Misz. 172 (1999) 51-62. - Grossmann. [742 

Leszka M.J., Cesarzowa Ariadna ... (Nr. 833). - Salamon. 

Mango C., The triumphal way of Constantinople and the Golden Gate ... (Nr. 1047). - Cutler. 
Mazal O., Justinian I. und seine Z£it ... (Nr. 612). - Grünbart. 

McCormick M., Emperor and court. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity 
(Nr. 598) 135-163. - Excellent summary. - Kaegi. [743 

Mergiali-Sahas S., By zantine emperors and holy re lies. Use and misuse, ofsanctity and authority 
... (Nr. 240). - Grünbart. 

Mikaberidze A., Die byzantinische Kaiserin Maria-Martha im Lichte neuerer archäologischer 
Ausgrabungen ... (Nr. 1069). - Altripp. 

Papadopulos K., O lovhavög xal 6 Xgiouaviopog. ’AYdjir] xai Maprupia (Nr. 1775) 
215-223. - Nach Ansicht des Verf. griff Julian bei seinen Versuchen zur Reorganisation des heid¬ 
nischen Kultes auf christliche Elemente zurück. - Troianos. [744 

Schreiner P., K npoöneMe xynbrypu BH 3 aHTHüCKoro jjBopa. Mbop MOHapxa b epe/j- 
HeBeKOBOü Eßpone (xBJieHne, Modern, cpena. Moskau/St. Petersburg, AneTefta 2001) 
289-300. - Ein v.a. für den russ. Leser gedachter Überblick über anderweitig veröffentlichte Er¬ 
gebnisse des Autors. - Schreiner. [745 

c. Wirtschaft und Handel, Städte 

Wirtschaft und Handel 

Arenson S., Medieval Jewish seafaring between East and West. Mediterranean Historical Review 
15 (2000) 33-46. - Auch zum byzantinischen Bereich. - Berger. [746 

Banaji J., Agrarian history and the labour Organisation of By zantine large estates. Agriculture 
in Egypt from Pharaonic to modern times (Nr. 1835) 193-216. - Analyse der landwirtschaftlichen 
Arbeits- und Besitzverhältnisse anhand der papyrologischen Quellen. Im Gegensatz zur älteren 
Forschung betont Banaji die wichtige Rolle der Lohnarbeiter auf den spätantiken Großgrundbe¬ 
sitzungen. - Palme. [747 

Brand Ch.M., Did Byzantium have afree market. BF 26 (2000) 63-72. - Betont anhand diverser 
Beispiele aus dem 11. und 12. Jh., daß der (etwa durch das Eparchenbuch vermittelte) Eindruck 
einer staatlicherseits extrem regulierten und monopolisierten Wirtschaft z.T. falsch ist. Jedenfalls 
macht er Elemente eines "freien Marktes" aus, was mit einigen interessanten Beispielen demons¬ 
triert wird. - Brandes. [748 

Coureas N., Commercial relations between Lusignan Cyprus and Venetian Crete in the period 
1300-1362. EjtexrjQiöa Kevxpou Emoxripovixcbv Eqeuvcov 26 ([Atpiepcopa oxov A.K. 
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OuXaxxou.'] Nikosia 2000) 141-155. - Fast ohne Literaturangaben, mangelnde Anmerkungsweise, 
veraltete, elementare Literatur über Kreta. - Triantaphyllopoulos. [749 

De Romanis F., Commercio, metrologia, fiscalitä. Su P. Vindob. G 40822 verso. Melanges de 
l’Ecole Francaise de Rome 110 (1998) 11-60. Mit 1 Taf. - Ausführliche Analyse des berühmten 
Papyrus zum Indienhandel (= SB XVIII 13167), insbesondere zu den Transitzöllen. - Palme. 

[750 

Decker M., Foodfor an empire. Wine and oil production in North Syria. Economy and exchange 
(Nr. 1874) 69-86. - Mundeil Mango. [751 

Dirscherl H.Ch., Die sitonia von Oxyrhynchos: Menge, Kosten, Finanzierung, ökonomische Be¬ 
deutung und Dauer. Münsterische Beiträge zur antiken Handelsgeschichte 18 (1999) No. 1,57-90. 

- Eingehende Untersuchung der papyrologischen Quellen zur Organisation und Finanzierung der 

Getreideversorgung von Oxyrhynchos. - Palme. [7575 

Gerolymatu M., 3 Epjzogixq ÖQaoxrjQLOxrjxa xaxä xovg oxoxeivovq äiäjveg. Oi oxoxeivote 
aiobveg xou Bu^avxiou (Nr. 1851) 347-364. - Brandes. [753 t 

Grivaud G., Peut-on parier d'une politique economique des Lusignan? IlQaxxixd xou Tqixou ^ 
AieOvoug KxmQokoYixou ZuveÖQtou (Nr. 1855) 361-368. - Triantaphyllopoulos. [754 

Guzzetta G., SulVimposta del thema di Sicilia nelVepoca di Leone III. BollGrott N.S. 54 (2000) 
89-95. - II calcolo dell’imposta ricordata nella notizia del cronista Teofane per l’anno 731/732. 

- Acconcia Longo. [755 

Habermann W., Variae observationes. Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik 126 (1999) 
205-206. - Bemerkungen zu SB XX 15079, Anweisung einer Weinration, Oxyrhynchos, 
4. Jh. - Palme. [756 

Haldon J., Production, distribution and demand in the Byzantine world, c. 660-840. The long 

eighth Century (Nr. 1873) 225-264. - Wichtiger (und umfassend dokumentierter) Versuch, die 

• • 

Struktur und Wirkungsweise der byzantinischen Ökonomie im 7. bis 9. Jh. zu beschreiben. Be¬ 
merkenswert ist die umfassende Nutzung der seitens der Archäologie inzwischen zur Verfügung 
gestellten Informationen über die Verbreitung bestimmter Keramiktypen im Mittelmeerraum für 
die historische Analyse. - Brandes. [757 

Hohlfelder R.L./Vann R.L., Cabotage at Aperlae in ancient Lycia ... (Nr. 1142). - Mundeil 
Mango. 

Jacoby D., The Jews and the silk industry of Constantinople. Byzantium, Latin Romania and the 
Mediterranean (Nr. 1812) Beitrag XI. - Ausgehend von der (bisher allein bekannten) Stelle bei 
Benjamin von Tudela kann J. zeigen, daß die Juden schon seit dem 10. Jh. (bis 1203) in hochqua¬ 
lifizierten Rängen mit der Seidenproduktion befaßt waren, aber nie Eingang in die Corporationen 
fanden. - Schreiner. [758 

Jakab E., Guarantee and jars in sales ofwine on delivery ... (Nr. 1716). - Palme. 

• # 

Jördens A., Die Agrarverhältnisse im spätantiken Ägypten. Lavema 10 (1999) 114-152. Mit 6 
Diagrammen. - Profunde Gesamtschau der spätantiken Grundbesitzverhältnisse auf der Basis einer 
minutiösen Analyse von Vertragstexten der nachdiokletianischen Zeit, vor allem Pacht-, Kauf- und 
Darlehensverträgen. Erstmals werden starke lokale Unterschiede zwischen den Verhältnissen der 
einzelnen Gaue erkennbar. - S. 149-151: Anhang I: Verteilung von Pachten und Lieferungskäufen 
gegenüber der Gesamtzahl der Dokumente, IV.-VII. Jh. n. Chr.; - 152: Anhang II: Seit 1990 pu¬ 
blizierte Lieferungskäufe. - Palme. [759 
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Jundzitt J., Rozdawnictwa pienigdzy w pöznym cesarstwie rzymskim (Zarys problemu) (Charitable 
donations in the late Roman Empire. An outline). Vox Patrum 16 fase. 30/31 (1996) 49-56. Polish 
with an English summary. - Salamon. [760 

Kaplan M., Quelques remarques sur la vie rurale ä Byzance au IX e siecle d’apres la 
correspondance d’Ignace le diacre. Oi oxoxetvoi atebveg xov Bu^avxiou (Nr. 1851) 365-376. 
- Brandes. [761 

Karagiorgou O., LR 2: a Container for the military annona on the Danubian border? Economy 
and exchange (Nr. 1874) 129-166. - Mundell Mango. [762 

Kehoe D.P., Tenancy and oasis agriculture on an Egyptian estate of the 4th c. A.D. Joum. Roman 
Archaeology 12 (1999) 745-751. - Review article zu R.S. Bagnall (edited by), with contributions 
from C.A. Hope, R.G. Jenkins, A.J. Mills, J.L. Sharpe III, U. Thanheiser and G. Wagner, The Kellis 
A gricultural Account Book (R Keil. IV Gr. 96). Oxford, Oxbow 1997. - Palme. [763 

^Kingsley S.A., Economic impact of the Palestinian wine trade in late antiquity. Economy and 
exchange (Nr. 1874) 44-68. - Mundell Mango. [764 

Kingsley S.A., Excavation news. Minerva 12/6 (2001) 4-5. - Archaeological finds (bones, ampho- 
rae, finewares) near Plymouth/UK associated with arrival of 6 th -century Byzantine ships involved 
in wine-for-Comish-tin trade further documented by evidence of local metalworking and nearby 
shipwreck with ingots. - Mundell Mango. [765 

Kingsley S.A., Marine archaeology ... (Nr. 1127). - Mundell Mango. 

Kingsley S.A., The ships’graveyard: underwater excavations atDor, Israel. Minerva 11/5 (2000) 
40-42. - Study of 2 vessels wrecked off Dor, 1 being Byzantine with 6 th -century Palestinian wine 
amphorae. - Mundell Mango. [766 

Kramer B., P.Heinrich Krämer: Kauf von Wein gegen Vorauszahlung. Archiv für Papyrusfor¬ 
schung und verwandte Gebiete 45 (1999) 175-181. - Fragment eines Lieferungskaufes über Wein, 
Hermopolites, 6. Jh. - Palme. [767 

Kreuzsaler C., Zwei Fragmente - eine Lohnquittung: SPP III 304 + 569. Tyche 14 (1999) 
157-160. MitTaf. 3. - Kommentierte Neuedition der zusammengefundenen Fragmente; Arsinoites 
(Psineuris), 677. Jh. - Palme. [768 

Lamberz E., Handschriften und Bibliotheken im Spiegel der Akten des VII. Ökumenischen Konzils 
(787) ... (Nr. 143). - Mondrain. 

Maniatis G.C., Operationalization of the concept of just price in the Byzantine legal, economic 
andpolitical System. Byz 71 (2001) 131- 193. - Demoen. [769 

Melelli ATFatichenti E, Evoluzione e condizioni attuali dell’ambiente naturale e antropogeo- 
grafico del ”corridoio Bizantino” (settore umbro) ... (Nr. 995). - Kislinger. 

Morelli E, CPR IX 52: riepilogo di un registro fiscale? Zeitschrift für Papyrologie und Epigra¬ 
phik 127 (1999) 123-126. - Der Papyrus gehört wie CPR IX 45-53, 56 und wohl auch BM 1079 
zu einem griechischen Kodex aus dem Logisterion von Hermupolis, der aus früharabischer Zeit 
stammt. - Bereits angezeigt ohne Kommentar BZ 93, 2000, Nr. 2677. - Palme. [770 

Morelli F., P. Vindob. G 28018: un ivräyiov ...eun altro uguale: P. Vindob. G 759. Tyche 14 (1999) 
219-222. - Revision des von J. Diethart, Listen und Verzeichnisse. Archiv für Papyrusforschung 
und verwandte Gebiete 45 (1999) 57-68 edierten Papyrus und Edition eines gleichartigen Zah¬ 
lungsauftrages aus dem Arsinoites, 8. Jh. - Palme. [771 
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Morrisson C., Survivance de Teconomie monetaire ä Byzance (VII e -IX e siecle). Oi oxoxeivoi 
auuveg xou Bu^avxiou (Nr. 1851) 377-397. - Hochwillkommener Überblick über den aktuellen 
Forschungsstand. - Brandes. [772 

Mpaloglu Chr., Al jzeql LÖLOXxrjOLag ajzöxpEig xov TEogytov rEpLOXov-TlXqOcjvog xat rj 
Qeoig tojv eig rrjv loxogtav xcov oixovopixcbv löecov. EEBS 50 (1999-2000) 17-38. Mit dt. 
Zsfg. - Troianos. [773 

Mundell Mango M., Beyond the Amphora: none-ceramic evidencefor late antique industry and 
trade. Economy and exchange (Nr. 1874) 87-106. - Discusses glass, metalware and high-value 
cargoes. - Mundell Mango. [774 

Muthesius A.M., The question ofsilk in medieval Cyprus. ÜQaxxixd xou Tqixou AieOvouc; 
KujtQoXoyLxou ZuveÖqiou (Nr. 1855) 369-384. Mit 3 Abb. - Im Anhang zwei lateinische Quellen. 

- Triantaphyllopoulos. [775 

Neer W. Van /De Cupere B./Waelkens M., Remains of local and importedfish at the ancient site 
of Sagalassos (Burdur Prov ., Turkey). Waelkens M./Poblome J. (Hrsg.), Sagalassos IV. Report 
on the Survey and Excavation Campaigns of 1994 and 1995 ([Acta Archaeologica Lovaniensia 
Monographiae, 9.] Leuven, Leuven University Press 1997) 571-586. - E. Lafli. [776 

Oikonomides N., Le bateau de Chilandar. Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 29-33. Mit serb. 
Zsfg. - Kaiser Alexios III. Angelos hat mit seiner Urkundes vom Juni 1199 dem Kloster erlaubt, 
ein Schiff von 1000 Modioi zu besitzen und es zwischen dem Ruß Hebros und den Gegenden 
westlich von Thessaloniki frei zu benützen. - Maksimovic. [777 

Poll I., Die öiäygacpov-Steuer im spätbyzantinischen und früharabischen Ägypten. Tyche 14 
(1999) 237-274. - Liste der Belege und resümierende Auswertung der Nachrichten zu dieser Steuer. 

- Palme. [778 

Pollard N., The chronology and economic condition ofLate Roman Karanis ... (Nr. 1211). - Palme. 

Ponzo E., Note sulla produzione ed il commercio di oggetti suntuari tra VII e IX secolo ... (Nr. 
584). - Acconcia Longo. 

Richard J., Le regime defiefs ä Chypre entre Service arme et contributionfiscale. IlQaxxixd xou 
Tqixou AicOvoug KujtqoXoyixou Zuveöqiou (Nr. 1855) 535-545. - Triantaphyllopoulos. [779 

Rodziewicz M., Classification of wineries from Mareotis. Empereur J.Y. (ed.). Commerce et 
artisanat dans l’Alexandrie hellenistique et romaine. Actes du Colloque d’Athenes organise par 
le CNRS, le Laboratoire de ceramologie de Lyon et l’Ecole frangaise d’Athenes, 11-12 decembre 
1988 [=BCH. Supp., 33.] (Athenes, Paris 1998) 27-36. Mit 1 Karte und 2 Taf. - Palme. [780 

Savvides A.G.C., Observations on mines and quarries in the Byzantine Empire. Ekklesiastikos 
Pharos 82/2 (2000) 130-155. - Mit Karten über die Metallvorkommen. - Schreiner. [781 

Schmitt O.J., ”El viazo de Patras Venezianische Kaufleute und die moreotische Gesellschaft 
in den letzten Jahrzehnten der byzantinischen Peloponnes (1430-1458). BZ 94 (2001) 670-683. 

- Schreiner. [782 

Shaw ITBunbury JVJameson R., Emerald mining in Roman and Byzantine Egypt. Joum. Roman 
Archaeology 12 (1999) 203-215. Mit 7 Abb. und 2 Karten. - Survey des University College London 
und der University of Cambridge in der Östlichen Wüste zwischen Myos Hormos und Berenice. 
Ausbeutung im großen Stil beginnt in der spätrömisch-byzantinischen Zeit. - Bereits angezeigt 
ohne Annotation BZ 94, 2001, Nr. 2795. - Palme. [783 

Sheridan J.A., Columbia Papyri IX. The Vestis Militaris Codex... (Nr. 1768). - Palme. 
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Tidemandsen P., A revision ofP.Oslo Inv. 1525. Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik 128 
(1999) 165-166. - Neuedition des Weinlieferungskaufes aus dem Jahre 494. - Palme. [784 

Trombley F.R., Mediterranean sea culture between Byzantium and Islam c. 600-850 A.D. Oi 
oxoxEivoi aicbveg xou Bu^avxiou (Nr. 1851) 133-169. - Grundlegender Überblick über die 
verschiedensten Fragen (unter extensiver Einbeziehung archäologischer, epigraphischer, narra¬ 
tiver etc. Quellen) den Seehandel, Seekrieg, die demographische Entwicklung, technologische 
Entwicklungen usw. betreffend. Reiche Bibliographie. - Brandes. [785 

Ward-Perkins B., Land, labour, and Settlement. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late 
antiquity (Nr. 598) 315-345. - Kaegi. [786 

Ward-Perkins B., Specialisation, trade and prosperity. An overview ofthe economy ofthe late 
antique eastem Mediterranean. Economy and exchange (Nr. 1874) 167-176. - Mundell Mango. 

[787 

Ward-Perkins B., Specialized production and exchange. The Cambridge Ancient History, vol. 
XIV: late antiquity (Nr. 598) 346-391. - Kaegi. [788 

Wartburg M.-L. von, Cane sugarproduction sites in Cyprus. Real and imagined. Emorr]povixf| 
EjrexriQig xov Tpqpaxog Agxaioxfixcov Kujcpou/Report of the Department of Antiquities, 
Cyprus 2000 (Nicosia 2000) 381-401. Mit Abb. und Plänen. - 11 Orte sind gesichert, weitere 11 
bleiben unsicher. - Triantaphyllopoulos. [789 


Städte 

Avramea A., Byzantine towns. The City of Mystras (Nr. 1580) 23-31. Mit Abb. 6-11. - Albani. [790 

Bakourou EVKalamara PVMexia A., The creation ofa Byzantine town - care and Conservation 
today. The City of Mystras (Nr. 1580) 96-127. Mit Abb. 110-152. - Albani. [791 

Balletto L., Note sulTisola di Cipro nel XIV secolo. npaxiixa xou Tqixou AieOvoug Ku- 
jtQokoyixou Zuvsöqiou (Nr. 1855) 657-668. - Vor allem über Genueser Kaufleute. - Triantaphyl¬ 
lopoulos. [792 

Brandes WTHaldon J., Towns , tax and transformation: state , cities and their Hinterlands in the 

East Roman Empire , c. 500-800. Towns and their territories (Nr. 1868) 141-172. - Versuch eines 
• • 

Überblicks auf der Basis der neuesten Forschungsergebnisse. - Brandes. [793 

Ciggaar K., Antioch. A Greek city in the Crusader period. The Greek city (Nr. 795) 150-162. 
- Behandelt den Charakter der Stadt anhand einzelner Personen: Georgios von Antiocheia (der 
als Minister am Hof Rogers nur durch seine Geburt mit Antiocheia verbunden ist), Makarios 
von Antiocheia (dem aber nur Bedeutung als Patron von Gent zukommt), Aimery von Limoges 
(lat. Patriarch in A.) und schließlich Maria von Antiocheia, Gattin Manuels I. Ob diese vier Per¬ 
sönlichkeiten ausreichen, die griechische Komponente im A. der Kreuzfahrerzeit genügend zu 
charakterisieren, mag man füglich bezweifeln. - Schreiner. [794 

Demoen K. (Hrsg.), The Greek city from antiquity to the present. Historical reality, ideological 
construction , literary representation. Louvain, Peeters 2001. XI, 245 S. Mit mehreren Abb. [ISBN 
90-429-0971-4]. - Der Schwerpunkt der verschiedenen Beiträge, die suo loco (Nr. 13; 102; 682; 
794; 803; 954; 1930) angeführt werden, liegt eindeutig auf dem Aspekt der Stadt in der griechischen 
Literatur. Dies rechtfertigt aber schwerlich den Gesamttitel, der auf eine ethnisch-geographische 
Ausrichtung hindeutet und in byzantinischer Zeit nur sehr bedingt anwendbar ist. - Schreiner. 

[795 

Demoen K., ”Oü est ta beaute qu’admiraient tous les yeux?” ... (Nr. 13). - Schreiner. 
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Dirscherl H.Ch., Die sitonia von Oxyrhynchos ... (Nr. 752). - Palme. 

Gonzalez Gälvez Ä., Paganos en Antioqma bajo el emperador Teodosio ... (Nr. 74). - Signes. 

Gregory T.E., Cities oflate Roman Cyprus. Preliminary thoughts of urban change and continuity 
... (Nr. 916). - Triantaphyllopoulos. 

Ivison E.A., Urban renewal and imperial revival in Byzantium (730-1025). BF 26 (2000) 1-46. 

- Bemerkenswerte Untersuchung zur von den Kaisern inspirierten Bautätigkeit seit dem ausge¬ 
henden 8. Jh. Sehr nützliche Zusammenstellung der einschlägigen (bes. epigraphischen) Belege. 
Leider wird die deutsche und französische einschlägige Literatur (Kirsten, Müller-Wiener, Durliat; 
Kazhdans russischsprachige Arbeiten wären ebenfalls einschlägig gewesen) weitgehend ignoriert. 

- Brandes. [796 

Kalamara P., H ßv^avnvij tzöXtj. 'Qgeg Bu^avxiou. 'Egy a nai Hpspeg axo Bu^ävxio 
(Nr. 1574) 62-79. Mit Abb. 48-70. - Albani. [797 

Kondoleon C., The lost city ofancient Antioch. Minerva 11/5 (2000) 8-17. - Account by its organ- 
iser of international exhibition held at Worcester, Cleveland and Baltimore Museums. - Mundell 
Mango. [798 

Maniatis G.C., The organizational Setup and functioning of the fish market in tenth-century 
Constantinople. DOP 54 (2000) 13-42. - Cutler. [799 

Matter M., Factions et spectacles de VHippodrome dans les papyrus grecs ä Hermoupolis de 
Thebaide ... (Nr. 818). - Palme. 

Mexia ATPerdikoulias PTKalamara PVNikolakaki L/Katsoungraki Y/Vlachou EVBakourou 

E., A Byzantine toxvn. The example ofMystras. The City of Mystras (Nr. 1580) 33-130. Mit Abb. 
12-154.-Albani. [800 

Morini E., Costantinopoli, assimilatrice e produttrice di metafore. Bizantinistica Ser. II, 2 (2000) 
403-412. - Nuova Roma e Nuova Gerusalemme, "reduplicazione [...] di due cittä dai contenuti 
essenzialmente metafisici", Costantinopoli diviene a sua volta il modello ideale di altre cittä, come 
Ravenna, Kiev, Venezia, e la stessa Istanbul ottomana. - Acconcia Longo. [801 

Mundell Mango M., The commercial map of Constantinople. DOP 54 (2000) 189-207. - ”Managed 
commerce” in the Capital, its topography, physical setting and Commodities. - Cutler. [802 

Robinson Th.H., The decline of urban Settlement in Pisidia. From city to village? The Greek city 
(Nr. 795) 87-100. - Schreiner. [803 

Roques D., Alexandrie tardive etprotobyzantine (IV e -VII e s.): temoignages d’auteurs. Alexandrie: 
une mdgapole cosmopolite (Actes du 9 e colloque de la Villa Kerylos ä Beaulieu-sur-Mer les 2 et 
3 octobre 1998 [Cahiers de la Villa "Kerylos", 9.] Paris 1999) 203-235. -1. Le ventre de l’Egypte 
(Procope de Cesaree, Constructions VI, 1, 2-5). - II. L’esprit: Alexandrie capitale culturelle. - III. 
L’äme: Alexandrie capitale spirituelle. - Palme. [804 

Saradi H., Privatization and subdivision of urban properties in the early Byzantine centuries ... 
(Nr. 860). - Palme. 

Zahariade M., The civitas and the castra on the ripa Danubii in the 4 th -6 th centuries A.D. Late 
Roman and early Byzantine cities on the lower Danube (Nr. 1833) 9-12. - The evolution of the 
military forts into civilian Settlements, a phenomenon typical for the Oriental part of the Empire, 
took place in the Danube region as well. - Salamon. [805 
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d. Gesellschaft 

Allgemein 

Banaji J., Agrarian history and the labour Organisation ofByzantine large estates ... (Nr. 747). 

- Palme. 

Behlmer H., Das Alter im christlichen Ägypten. Beltz W/I\ibach J. (Hrsg.), Zeit und Geschichte 
in der koptischen Frömmigkeit bis zum 8. Jahrhundert (Beiträge zur VIII. Internationalen Halle¬ 
schen Koptologentagung vom 15.-18. Mai 1998 [Hallesche Beiträge zur Orientwissenschaft, 26.] 
Halle/Saale 1998) 5-23. - Quantitative Daten: Zensuserklärungen; Grabsteine und Mumienetiketten. 

- Qualitative Daten: Grabsteine; Testamente; Mönchsliteratur, neutestamentliche Apokryphen; 
Testamente der Patriarchen; Lebenstreppen und Lebensschelte; Alte Frauen. - Palme. [806 

Blysidu B., Agioxoxgaxixeg oixoyeveisg xai e^ovota (9° g -10° g cu.). 'Egevveg Jiävco oza 
öiado%vxa oräöia avn/uenomor/g zrjg agpevona^XayovLxrjg xcu zrjg xajuiaöoxixrjg agio- 
zoxgaziag. Thessalonike, Briviag 2001. 224 S. [ISBN 960-288-076-7]. - Troianos. [807 

Erdal Y.S., Hagios Aberkios Kilisesi iskelet Toplulugunun Antropolojik Aqidan incelenmesi 
(Anthropological analyses of Hagios Aberkios church skeletal population). Atatürk Kültür, Dil 
ve Tarih Yüksek Kurumu, Türk Tarih Kurumu, Belleten 64/239 (April 2000) 23-41. - E. Lafli. 

[808 

Giardina A., Thefamily in the late Roman world. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late 
antiquity (Nr. 598) 392-415. - Sophisticated. - Kaegi. [809 

Grivaud G., Les minorites orientales ä Chypre (epoques medievale et moderne). Chypre et la 
Mediterrannee Orientale (Nr. 1847) 43-70. - Zusammenfassung über die Anwesenheit von Ar¬ 
meniern, Georgiern, Kopten, Äthiopiern, Syrern, Maroniten, Juden und Zigeunern auf Zypern. 

- Triantaphy llopoulos. [810 

Irmscher J. (t), Rivoluzione dalValto a Bisanzio? Bizantinistica Ser. II, 2 (2000) 337-344. - La 
"rivoluzione" a Bisanzio non e un fenomeno che, partendo dal basso, crea un nuovo ordine sociale, 
ma piuttosto un cambiamento voluto dall’alto, che determina un progresso storico. - Acconcia 
Longo. [811 

Kalatzes G J Laskaratos I., Ta yrjgoxojueia ozo Bv^ävxio. EX^qvoQÖoöo^og Bu^avxivog 
IloXixto(i6g 3.2 (2001) 77-80. Mit engl. Zsfg. - Ein kurzer Überblick über die Organisation der 
Altersheime. - Troianos. [812 

Krsmanovic B., YcnoH BojHor nneMCTBa y BmaHTHju XI Beica (The rise of Byzantine 
military aristocracy in the 11 ^ Century). Beograd, Vizantoloski institut SANU 2001. XV, 339 S. 
Serb. mit engl. Zsfg. - Mag.-Diss., die ein in der heutigen Byzantinistik sehr wichtiges Thema 
ausführlich, erfolgreich und mit neuen Ideen behandelt. Das Buch ist in vier Teile gegliedert: 1. 
Die Verschwörungen des Militäradels (1025-1042), mit einzelnen Kapiteln über die Epochen 
Konstantins VIII., Romanos’ III. und der Paphlagonier; 2. Die ersten Usurpationen und das Ende 
der Dynastie der Mazedonier (1042-1056), mit den Kapiteln über die Regierungen Konstantin IX. 
Monomachos und Theodoras; 3. Der Putsch im Jahre 1057, mit den Kapiteln über die Meuterei 
der Oststrategen und die Ausrufung des Isaak Komnenos; 4. Schlußbetrachtungen und allgemeine 
Beobachtungen. Die "kleinen” Kapitel sind weiter in noch kleinere Teile thematische gegliedert. 
Ein interessantes und bedeutendes Buch, in dem der Leser noch viel Neues entdecken kann, 
obwohl der Aufschwung der byz. Aristokratie im 11. Jh. ein vielseitig beachtetes Problem in der 
Fachliteratur darstellt. - Maksimovic. [813 
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Kuefler M., The manly eunuch: masculinity, gender ambiguity and Christian ideology in late 
antiquity. [The Chicago Series on Sexuality, History, and Society.] Chicago/Ill., University of 
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Llewelyn S.R., New documents illustrating early Christianity, 8 ... (Nr. 239). - 33-36, § 3: The 
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Maehler H., Elites urbaines et production litteraire en Egypte romaine et byzantine. Gaia. 
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Girgensohn D., Ein Kardinal und seine Neffen. Prälaten der Venezianer Familie Lando im 
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Caprara M., e Qgajtö77(ov ydöooqpog e la oxoXq di Alessandria alla fine del V secolo. 
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[Exf|öta öidXe^r], 8.] Nikosia, Töpnpa Avaoxäaiog T. AeßEvxrjg 1999. 21 S. Mit 31 färb. 
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social and cultural implications. Bulletin of the American Society of Papyrologists 35 (1998) 
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6 Abb. und engl. Zsfg. - Troianos. [871 
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Stewart Ch., Ta ovciga xai to t ekog Trjg agyaiag Ogrjoxdag. ApxauAoyia xai Texveg 
79 (Juni 2001) 20-25. Mit 5 Abb. und engl.'Zsfg. - Träume und heidnische Kultstätten im Chris¬ 
tianisierungsprozeß der alten Welt. - Troianos. [875 
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Vakaloudi A., Religion and magic in Syria and wider Orient in the early Byzantine period. BF 26 
(2000) 255-280. - Umfangreiche Materialsammlung zur Involvierung von Christen und Vertretern 
der christlichen Hierarchie in magische Praktiken. - Brandes. [876 

Vakaloudi A., The magic arts ofnecromancy and ventriloquism as cited in the first Byzantine 
period sources. Byzantiaka 20 (2000) 121-135.- Karpozilos. [877 

Valbelle DTHusson G., Les questions oraculaires d’Egypte: Histoire de la recherche, nouveautes et 
perspectives. Id. (eds.), Egyptian Religion: the last thousand years (Studies dedicated to the memory 
of Jan Quaegebeur. Part II [= Orientalia Lovaniensia Analecta, 85.] Leuven 1998) 1055-1071. 
- Hier relevant: Les questions oraculaires d’Egypte aux epoques grecque, romaine et byzantine 
(G.H.). - Palme. [878 

Wischmeyer W., Magische Texte. Vorüberlegungen und Materialien zum Verständnis christlicher 
spätantiker Texte. Heiden und Christen im 5. Jahrhundert (Nr. 1883) 88-122. - Palme. [879 


6. GEOGRAPHIE, TOPOGRAPHIE, ETHNOGRAPHIE 

A. GEOGRAPHIE UND TOPOGRAPHIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Koder J., Der Lebensraum der Byzantiner. Historisch-geographischer Abriß ihres mittelalterlichen 
Staates im östlichen Mittelmeerraum. [Byzantinische Geschichtsschreiber, Ergänzungsband, 1 N.] 
Wien, Fassbaender 2001. 222 S. Mit Kartenbeilage [ISBN 3-900538-70-0]. - Fotomechanischer 
Nachdruck des 1984 bei Styria erschienenen Werkes mit bibliographischen Nachträgen. - Grün¬ 
bart. [880 

Georgopoulou M., Venice’s Mediterranean colonies. Architecture and urbanism. Cambridge, 
University Press 2001. XI, 383 S. Mit 136 Abb. [ISBN 0-521-78235-X]. - Wird besprochen. 
- Schreiner. [881 

Kaegi W.E., Gigthis and Olbia in the Pseudo-Methodius apocalypse ... (Nr. 711). - Brandes. 

b. Quellen, Kartenwerke, Sammelwerke 

Carta di Antinoupolis 1:4000. Association Internationale de Papyrologues. XXII Congresso 
Intemazionale di Papirologia. Firenze, 23-29 agosto 1998. Firenze, Istituto Papirologico "G. 
Vitelli", 1998. Con 1 carte ddpl. 63,5 x 54 cm, 1 photographie ancienne. - Palme. [882 

Hewsen R., Armenia: a historical atlas ... (Nr. 964). - Kaegi. 

Johann (Erzherzog)/Haan L. von, Eine russisch-türkische Reise im Jahre 1837. Aus den Hand¬ 
schriften der Tagebücher erstmals herausgegeben von Haan V. von. Wien/Leipzig, Karolinger 
1998. 303 S. [ISBN 3-85418-083-7]. - Die Aufzeichnungen stammen aus dem Zeitraum vom 22. 
August bis 30. November 1837 und enthalten detaillierte Beschreibungen der Reiseeindrücke. Der 
Titel müßte auch "griechische” enthalten, denn zwei Drittel des Buches machen den Aufenthalt 
in Konstantinopel (II. Teil) und die Weiterreise nach Griechenland (III. Teil) aus. - Grünbart. 

[883 
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The Madaba map centenary, 1897-1997. Travelling through the Byzantine Umayyad period. 
Proceedings of the international Conference held in Amman, 7-9 April 1997. [Studium Biblicum 
Franciscanum. Collectio maior, 40.] Jerusalem, Studium Biblicum Franciscanum 1999. - Einschlä¬ 
gige Beiträge sind suo loco (Nr. 968; 1275; 1283) angezeigt. - Lohbeck. [884 

c. Pilgerfahrt und Reise 

Bitton-Ashkelony B., The attitudes ofchurchfathers towardpilgrimage to Jerusalem in the fourth 
andfifth centuries. Jerusalem (Nr. 1852) 188-203. - A comparison of the views of Sts. Augustine 
and Gregory of Nyssa. - Talbot. [885 

Bülow-Jacobsen A., Traffic on the roads between Coptos and the Red Sea. Life on the fringe 
(Nr. 1850) 63-74. Mit 1 Karte. - Transport von Koptos nach Myos Hormos (Quft-Quseir). - Palme. 

[886 

Fortner S.AVRottloff A., Auf den Spuren der Kaiserin Helena. Römische Aristokratinnen pil¬ 
gern ins Heilige Land. [Edition Tempus.] Erfurt, Sutton Verlag 2000. [ISBN 3-89702-239-7]. 

- E. Lafli. [887 

Koder J., Krampus-Heiligtümer. Wo wurde der treueste Weggefährte des Heiligen Nikolaos zur 
letzten Unruhe gebettet? Birkle N. et al. (Hrsg.), Macellum. Culinaria Archäologica (Robert 
Fleischer zum 60. Geburtstag von Kollegen, Freunden und Schülern. Mainz 2001) 1651-1659. 

- Migrationsreport mit wichtigen topo- und ethnographischen Hinweisen. - Koder. [888 

Nerantze-Barmaze B., To xa^iöi aico xcu Jtgög rrjv Kvtiqo xara to Meoatcova. EjtsxTjQiöa 
Kevxqou Emaxrjpovixcbv Eqeuvcuv 26 ([Acpiepopa oxov A.K. Oukaxxou] Nikosia 2000) 
17-23. - Zeugnisse aus den Texten. - Triantaphyllopoulos. [889 

Pinto A. (trad.), Los viajes de Sir John Mandeville. [Letras Universales de Cätedra, 319.] Madrid, 
Editorial Cätedra 2001. 342 S. [ISBN 84-376-1897-5]. - Spanische, mit Anmerkungen versehene 
Übersetzung der aus dem ausgehenden 14. Jh. englischen Fassung des Reiseberichts. In der Ein¬ 
leitung (S. 9-50) wird u.a. kurz über die echte Identität des Verfassers (Jean d’Outremeuse?) und 
die Nachwirkung des Werkes in Spanien gesprochen. - Signes. [890 

Reichert F., Erfahrung der Welt. Reisen und Kulturbegegnung im späten Mittelalter. Stuttgart, 
Kohlhammer 2001.314 S. 10 Abb. Mit 7 Karten. [ISBN 3-17-014997-0]. - Der Autor behandelt im 
7. Kapitel auch "Byzantiner und Osmanen’’ (S. 113-136) mit 7 Reiseberichten zu Konstantinopel 
und verschiedenen Reisenden zu den Inseln. Er stellt dabei auch die Begegnung mit der Antike 
heraus. Ein letzter Abschnitt behandelt Reisende in das frühe osmanische Reich. - Schreiner. 

[891 

Rubin Z., The cult of the holy places and Christian politics in Byzantine Jerusalem. Jerusalem 
(Nr. 1852) 151-162. - Talbot. [892 


d. Regionen und Orte 

Konstantinopel und Umgebung 

• • • 

Erksan M., Roma-Bizans Devleti Dönemi Istanbulu’na ili§kin Ozet Bilgiler ve Dü§ünceler 
(Some brief knowledge and remarks on Istanbul during the Roman and Byzantine periods). Sanat 
Dünyamiz 69/70 (1998) 115-128. - E. Lafli. [893 

Ousterhout RVBasgelen N., Monuments of unaging intellect. Historie postcards of Byzantine 
Istanbul. Istanbul, Arkeoloji ve Sanat Yayinlan 2000.154 p. With 90 b/w and 29 color figs. [ISBN 
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975-7538-82-5]. - The most comprehensive published collection of early postcards depicting 
Istanbul’s Byzantine monuments. This lavishly illustrated album includes over a hundred views of 
the city at the tum of the Century. More than just curiosities or collectors’ items, the cards provide 
a visual record of the transformation of Istanbul and its ancient sites documenting the removal and 
restoration of buildings, the devistation of the great 1894 earthquake, and historic events such as 
the opening of the Ottoman parliament on 17 December 1908. - E. Lafli. [894 

Özaslan N., Eyiip’ün Kurulu§u ve Fetih Öncesindeki Durumu (The foundation of Eyüp and its 
Situation prior to Turkish conquest). Arkeoloji ve Sanat 96 (2000) 24-35. - E. Lafli. [895 

Prinzing G., Das Antonioskloster und der Xenon bei der Vierzig-Märtyrer-Kirche in Konstanti¬ 
nopel Zum Pisaner-Privileg Isaaks II. von 1192. AI0O2TPQTON. Festschrift Marcell Restle 
(Nr. 1867) 217-221. - Altripp. [896 

Recchi-Franceschini E.B., The first year of the Boukoleon Restoration Project and the fifth 
year of the Great Palace Survey in istanbul. 16. Ara§tirma Sonu^lan Toplantisi (25-29 Mayis 

1998, Tarsus) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 1999) 267-277. - E. Lafli. 

[897 

Recchi-Franceschini E.B., The seventh survey of the Great Palace and the third study mission 
for the Boukoleon Restoration Project (1998). 17. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi (24-28 Mayis 

1999, Ankara) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 2000) 137-146. - E. Lafli. 

[898 

Recchi-Franceschini E.B., The seventh year of the survey of the Great Palace. The second year 
ofthe preparatory study for the Boukoleon Restoration Project. 16. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi 
(25-29 Mayis 1998, Tarsus) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 1999) 
278-286. - E. Lafli. [899 

§arlak E.A., istanbuVda Osmanh Dönemi Rum Ortodoks Dini Mimarisi (I) ... (Nr. 1321). 
- E. Lafli. 

Tinnefeid F., Der Blachernenpalast in Schriftquellen der Palaiologenzeit. AI0OZTPQTON. 
Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 277-285. - Altripp. [900 

Vespignani G., II circo di Costantinopoli Nuova Roma. [Quademi della Rivista di Bizantinistica, 
4.] Spoleto, Centro Italiano di Studi sull’Alto Medioevo 2001.242 S. Mit 21 Abb. [ISBN 88-7988- 
143-4]. - Wird besprochen. - Schreiner. [901 


Balkanhalbinsel 

Bulgarien 

Poulter A.G., The transition to late antiquity ofthe Lower Danube: an interim report (1996-8). 
Antiquiaries Journal 79 (1999) 145-185. - Mundell Mango. [902 

Makedonien (frühere jugosl. Republik) 

Leiwo M., Aspects ofthe geographical and sociopolitical history of Macedonia (300 BCE - 900 
CE). Byzantium and the North. Acta Byzantina Fennica 10 (1999-2000) 70-82. Mit 1 Karte. - In 
der komplizierten Geschichte dieses Gebietes sollte keiner einzelnen Epoche größere Bedeutung 
als den übrigen beigemessen werden. - Rosenqvist. [903 
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Griechenland 

Karagianne-Charalampopoulou E., H Navjiaxrog crurj ßv^avnvrj ygapfiaxEia. H Nau- 
jtaxxog xai q jteQioxfj xqg xaxa xq ßu^avxivq xai pexaßu^avxivq sjtoxq (325- 1820). 
[B ' Emoxqpovixo Zupjtöaio- Naujiaxxog 17-19 OxxcoßQiou 1997 Exaipeia Natmax- 
xaxcov MeXexcov.] Naupaktiaka 10 (1998-1999) 29-74. - A mere list of primary sources in which 
Naupaktos is mentioned - devoid of any significance. - Karpozilos. [904 

Whitby M., The Balkans and Greece 420-602. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late 
antiquity (Nr. 598) 701-730. - Kaegi. [905 

Festland und nahegelegene Inseln 

Avramea A., Le Peloponnese protobyzantin. Le passage d y une culture ä une autre. Renard J. 
(ed.), Le Peloponnese. Archeologie et histoire (Actes de la rencontre internationale de Lorient, 
organisee avec le concours de l’Universite de Bretagne-Sud et l’EP 1730 ”Protohistoire dgeenne” 
du CNRS, dans les locaux de l’Universite de Lorient, les 12, 13, 14 et 15 mai 1998 [Collection 
”Histoire’\] Rennes, Presses universitaires de Rennes 1999) 287-293. - E. Lafli. [906 

Billetta R. (Hrsg.), Athos (Europa erlesen). Klagenfürt, Wieser 2000. 330 S. [ISBN 3-85129-337- 
1]. - In dem Bändchen werden literarische Zeugnisse zum Heiligen Berg aus den verschiedensten 
Bereichen zusammengestellt (z.B. Nikephoros Gregoras, F. Dölger, J.Ph. Fallmerayer, W.M. Leake, 
E. Zachariä etc.). Ein ansprechendes und lesenswertes Buch! - Grünbart. [907 

Bintliff J., Pattem andprocess in the city landscapes ofBoeotia from Geometrie to late Roman times. 
Brunet M. (ed.), Territoires des cites grecques (Actes de la table ronde internationale organisee par 
l’Ecole Frangaise d’Athenes, 31 octobre-3 novembre 1991 [Bulletin de correspondance hellenique, 
Supplement, 34.] Paris 1999) 15-33. - E. Lafli. [908 

Forbes H., Security and Settlement in the medieval and post-mediaeval Peloponnese, Greece: 
”hard” history versus oral history. Journal of Mediterranean Archaeology 13/2 (December 2000) 
204-224. - E. Lafli. [909 

Kaldellis A., Notes on the Byzantine topography and history of Lesbos. JOB 51 (2001) 61-72. 

- Zumeist zutreffende Verbesserungen und wichtige Ergänzungen zu J. Koder (unter Mitarbeit von 
P. Soustal und A. Koder), Tabula Imperii 10: Aigaion Pelagos (Die nördliche Ägäis). Wien 1998. 

- Koder. [910 

Rhoby A., Bemerkungen zur xcbprjq excpgaoig des Johannes Eugenikos ... (Nr. 18). - Grünbart. 

Stauridu-Zaphraka A., H A vxtxrj Maxedovia rov 136 aixova. nagarrjg^oeu; and to egyo 
tov ArjprjTQLov Xcopazrjvov ... (Nr. 258). - Troianos. 

Stauridu-Zaphraka A., MeyaArj xat Mvxgr] BXaxia.. Tpixakiva 20(2000) 171-179. Mit engl. 
Zsfg. - Nach Ansicht der Verf. ist die byzantinische Mixpf| Bkaxta mit der Provincia Velechative, 
auf dem Gebiet zwischen Naupaktos und Amphissa, identisch. - Troianos. [911 

Strässle P.M., Raum und Kriegführung in Byzanz ... (Nr. 669). - Brandes. 

Tsorbatzoglu P.G., e // »Tojv OeooaXovLXECßv jiEyaXÖJiofag« xai oi oXaßtxkg EyxaraoräoELg 
arä pEOoßv^avriva äyioXöyixa xEipsva. Mia Ttgcbrrj ngooEyyior}. Theologia 71 (2000) 
453-478. - Wertet u.a. die Miracula des Hl. Demetrius (BHG 499-529), die Vita des Gregorios 
Dekapolites (BHG 711), die beiden Viten des Joseph Hymnographos (BHG 944-946) und die Vita 
Euthymnios des Jüngeren (BHG 655) historisch für die Fragestellung aus. - von Stockhausen. 

[912 
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Ägäis 

Kontogiannes N., H peoauovixr} Koog peoa and ra xeipeva tcov nEgirjyrjrmv xai tojv 
XagroygäqxDV. Ioxogia - Texvt] - AQxatoXoyia xqg Kw (Nr. 1829)411-424. Mit 6 Abb. und 
engl. Zsfg. - Der Autor befaßt sich mit Auskünften über Kos, die in Texten von Reisenden und 
Kartographen vom 12. Jh. an enthalten sind. - Kalopissi-Verti. [913 

Zypern 

Arbel B., Cypriot villages from the Byzantine to the British period. Observations on a recent 
book. EjtexriQiöa Kevxqou Emaxqpovixüyv Eqeuvcüv 26 ([AqpiEQcopa oxov A.K. OuXax- 
xou] Nikosia 2000) 439-456. - Gründliche Kritik des Werkes von Grivaud G., Villages desertds 
ä Chypre... (BZ 93,2000, Nr. 2763), hauptsächlich aus methodologischer Sicht; ein wesentlicher 
Beitrag. - Triantaphyllopoulos. [914 

Arbel B., Supplying water to Famagusta. New evidence from the Venetian period. ÜQaxxixd 
xou Tqixou AicOvoug KujigoXoyixou Suveöqiou (Nr. 1855) 651-656. - Triantaphyllopoulos. 

[915 


de Lusignan St., Chorograffia et breve historia ... (Nr. 577). - Triantaphyllopoulos. 

Gregory T.E., Cities of late Roman Cyprus. Preliminary thoughts of urban change and continu- 
ity. IlQaxxixd xou Tqixou AicOvoug KujtQoXoyixou Zuveöqiou (Nr. 1855) 715-726. Mit 
2 Karten. - Schluß: ”We can see both change and stability in the urban Organization of Cyprus in 
Late Antiquity”. - Triantaphyllopoulos. [916 

Kurres Ch., Ol ovopaoleg rov IJeöovXä. IlQaxxixd xou Tqlxou AieOvoug KujtQoXoyixou 
Zuveöqiou (Nr. 1855) 711-713. - Ohne wissenschaftlichen Wert. - Triantaphyllopoulos. [917 

Patapiu N., Kapevo YlgaoTeio: Iorogixeg tiörjOEig xai ngocpogixrf nagadoorj. IlQaxxixd 
xou Tqixou AieOvoug KujiQoX.oytxou Suveöqiou (Nr. 1855) 111-125. - Aufzählung der mit¬ 
telalt. Toponymien auf Zypern; quellenmäßige Untersuchung des Ortes Kapevo npaoxeio beim 
Dorf Skyllura (Gegend von Nikosia). - Triantaphyllopoulos. [918 

Rouche C., Asia Minor and Cyprus. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity 
(Nr. 598) 570-587. - Kaegi. [919 

Swiny S./Mavromatis C., Land behind Kourion. Results ofthe 1997 Sotira Archaeological 
Project Survey. Emoxr|povixf| Ejiexqgig xou Tpf|paxog Agxaioxf|Xü)v Kujigou/Report of the 
Department of Antiquities, Cyprus 2000 (Nicosia 2000) 433-452. Mit 8 Abb. und Plänen sowie 
griech. Zsfg. - Frühbyzantinische Siedlungen im agraren Hinterland von Kourion. - Triantaphyl¬ 
lopoulos. [920 


Asiatische Türkei 
Allgemeines 

Jastrz^bowska E., Topografia wybranych miast maloazjatyckich migdzy II i X wiekiem (Topo¬ 
graphie ausgewählter Städte Kleinasiens zwischen dem 2. und 10. Jh.). Sympozja Kazimierskie 
(Nr. 1848) 255-276. Mit 9 Plänen. - Eine Übersicht über die wichtigeren christlichen Zentren 
Kleinasiens mit Bibliographie. - Salamon. [921 
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Asia 

Foss C., The survey ofmedieval castles ofAnatolia, 1982-1984. Ancient Anatolia (Nr. 1118) 359- 

366. - E. Lafli. [922 

• 

Idil V., Nysa ve Akharaka/Nysa andAcharaca. Istanbul, Uzay Matbaacilik 1999. 127 S. Mit zahlr. 
s/w und färb. Abb., Karten und Zeichn. [ISBN 975-6934-04-2]. - E. Lafli. [923 

Kraft J.C./Kayan L/Brückner H./Rapp G., A geologic analysis of ancient landscapes and the 
harbors of Ephesus and the Artemision in Anatolia. Jahreshefte des Österreichischen Archäolo¬ 
gischen Institutes 69 (2000) 175-233. Mit 17 färb. Karten, darunter Nr. 16: mögliche Hafenplätze 
im Mittelalter. - S. 191-192 ”By zantine Time: The Demise of the Great Harbor”, S. 199-200 
”Byzantine Harbors (Seventh Century AD and later)” identifiziert Phygela mit Kusadasi oder 
Pamucak, S. 200 ”An Alternative Location for the Late Byzantine/Turkish Harbor - Panormus” 
durch R. Merig sieht diesen bei Alaman Gölu nahe Zeytinköy. - Kislinger. [924 

Ögün B./Isik C./Diler A./Özer O./Schmaltz B./Marek Chr./Doyran M., Kaunos. Kbid. 35 
Yilin Ara§tirma Sonuqlari (1966-2001) (C aunos. Kbid. Results of 35 years of study [1966-2001].) 
[Arkeoloji Serisi, 2.] Antalya, Orkun & Ozan Medya Hizmetleri 2001. 192 S. Mit zahlr. Zeichn., 
Plänen, Karten und färb. Abb. [ISBN 975-7084-05-6]. - E. Lafli. [925 

Pekak M.S./Aydin S., Selquk ve (fevresinde Osmah idaresindeki Gayrimüslim Tebaanin imar 
Faaliyetleri (Building activities of non-Muslim Ottoman population in Selguk and its environs). 
Hacettepe Üniversitesi, Edebiyat Fakültesi Dergisi/Hacettepe University, Journal of Faculty of 
Letters 15/2 (Dezember 1998) 125-155. - E. Lafli. [926 

Pillinger R„ Kleiner Führer durch das Sieben-Schläfer-Coemeterium in Ephesos ... (Nr. 1318). 

- Grünbart. 

Pülz A., Das sog. Lukasgrab in Ephesos ... (Nr. 1319). - Grünbart. 

Radt W., Pergamon. Geschichte und Bauten einer antiken Metropole. Darmstadt, Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft 1999.376 S. Mit 248 Abb., s/w und färb. Fotos, Zeichn. und Karten, [ohne ISBN]. 

- Mit Fotos von E. Steiner. Byzantinische Bauten werden ebenfalls erwähnt. - E. Lafli. [927 

Rouche C., Asia Minor and Cyprus ... (Nr. 919). - Kaegi. 

Zäh A., Uniscrizione difondazione tardoantica dalla Basilica superiore di Bargylia (Turchia) 
... (Nr. 1652). - E. Lafli. 


Bithynia/Pontus 

Hill S., Rescue excavations at Qiftlik (Sinop). Ancient Anatolia (Nr. 1118) 285-300. - E. Lafli. 

[928 

Matthews R., A long walk in the park: project Paphlagonia 2000. British Institute of Archaeology 
at Ankara, Anatolian Archaeology 6 (2000) 19-20. - E. Lafli. [929 

Galatia 


Lightfoot C., Amorium and the Afyon region in Byzantine times. Ancient Anatolia (Nr. 1118) 
301-314.-E. Lafli. [931 


Lightfoot C., Amorium-Hisarcik’in Selquklu ve Osmanli Dönemlerine Ait Yerle§im ve Arkeolojisi 
(Topography and archaeology of Amorium-Hisarcik in the Seljuk and Ottoman periods). Sanat 
Tarihi Dergisi 9 (1998) 75-84. - E. Lafli. [932 
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Lightfoot C., The Amorium excavation project. British Institute of Archaeology at Ankara, Ana- 
tolian Archaeology 5 (1999) 10. - E. Lafli. [933 

Lightfoot CTMergen Y., 1997 Yili Amorium Qali§malari (The 1997 excavation season at Amo¬ 
rium). 20. Kazi Sonu^lan Toplantisi (25-29 Mayis 1998, Tarsus) 2 (Ankara, Kültür Bakanligi, 
Milli Kütüphane Basimevi 1999) 525-538. - E. Lafli. [934 

Cappadocia 

Belke K., Von Isaura zu Leontopolis. AI0O2TPQTON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 
5-16.-Altripp. [935 

Blaizot F., U ensemble funeraire tardo-antique de Porsuk: approche archeo-anthropologique 
(Uluki§la, Cappadoce meridionale , Turquie). Resultats preliminaires. Anatolia Antiqua 7 (1999) 
179-218. -E. Lafli. [936 


Cilicia 

Ahunbay M., Binbirkilise (Karaman) veAyatekla (Silifke) Ara§tirmalari (Surveys at Binbirkilise, 
Karaman, and St. Thecla, Silifke). 16. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi (25-29 Mayis 1998, Tarsus) 
1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 1999) 95-104. - E. Lafli. [937 

Ahunbay MVSaner T., Binbirkilise ve Ayatekla da (Meryemlik) 1998Ara^tirmalari (1998 Surveys 
at Binbirkilise and St. Thecla, Meryemlik). 17. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi (24-28 Mayis 1999, 
Ankara) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 2000) 39-48. - E. Lafli. [938 

Aydin A., Emirzeli. Eine hellenistische bis spätantike Siedlung im rauhen Kilikien. Münster, 
Edition Wissenschaft 1998. 275 S. Mit zahlr. Abb. - E. Lafli. [939 

Hill S., Alahan and Dag Pazari. Ancient Anatolia (Nr. 1118) 315-337. - E. Lafli. [940 

Jackson M.P.C., The Göksu Valley Project. British Institute of Archaeology at Ankara, Anatolian 
Archaeology 5 (1999) 26. - E. Lafli. [941 

Jackson M.P.C., The Göksu Valley Project. Archaeological Reports 1999/2000. University of 
Durham and University of Newcastle upon Tyne (1999) 99-100. - Report on field trip to study 
late Roman/early Byzantine pottery (including Gough’s Monastic Ware) in Isauria, excavated at 
Kilise Tepe, Dag Pazari and Alahan. - Mundeil Mango. [942 

Lafli E., Eski Mezitli Köyü’ndeki Kalintilar (Ruins at Village Eski Mezitli). Yelken 4 (1995) 27. 
- Author presents some early Byzantine buildings (a.o. a cistem) and architectural plastic elements 
from a small and priorly unknown settlement, north of Pompeiupolis, a Cilician Coastal city, the 
extensive territory of which this settlement could have been associated with. - E. Lafli. [943 

Lafli E., islamköy Yakimndaki Bayat Köyü (Seleukeia Sidera Kenti) Kisa Tarihi (A brief history of 
Village Bayat [Ancient Seleuceia Sidera] near Islamköy). Ispartalilar Egitim-Kültür-Saglik-Turizm 
Yardimla§ma ve Dayam§ma Vakfi-Ün 1 (1996) 5-6. - Author presents the brief history of Seleuceia 
Sidera, an uninfluential and forgotten city in northem Pisidia, illuminated by the excavations and 
surveys between 1985-1987 and 1993. - E. Lafli. [944 

Lafli E., Kaleköy ’deki Kalintilara ait Yeni Gözlemler (New observations to the ruins at Kaleköy). 
i$el Sanat Kulübü Aylik Bülteni 41 (1995) 29. - Author presents another small settlement within 
the chora of Byzantine Pompeiupolis, where he discovered some later Mediaeval ruins. - E. Lafli. 

[945 
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Mietke G., Survey der römisch-frühbyzantinischen Siedlung bei Akören in Kilikien, 1996 und 1997. 
16. Ara§tirma Sonu^lan Toplantisi (25-29 Mayis 1998, Tarsus) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli 
Kütüphane Basimevi 1999) 75-93. - E. Lafli. [946 

Tobin J., Kügükbumaz: a late Roman Mansio in smooth Cilicia. Olba 2 (1999 Sondernummer) [= 
Durugönül SVDurukan M. (Hrsg.), I. Uluslararasi Kilikia Arkeolojisi Sempozyumu Bildirileri] 
2, 110-122.-E. Lafli. [947 

Ülkü C., Qukurova Bölgesinde (Kilikia) Devgirme Malzeme. (Re-used elements from Cilicia). Olba 
2 (1999 Special Issue) [= Durugönül STDurukan M. (eds.), I. Uluslararasi Kilikia Arkeolojisi 
Sempozyumu Bildirileri] 2, 509-518. - E. Lafli. [948 

Yagci E.E., Kilikia 'da Cam ... (Nr. 1466). - E. Lafli. 

Lycia/Pamphylia 

Andaloro M., Kügük Tavgan Adasi: 1997 report. 16. Ara§tirma Sonuslari Toplantisi (25-29 
Mayis 1998, Tarsus) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 1999) 95-104. 

- E. Lafli. [949 

Andaloro M., Kügük Tav§an Adasi 1998 report. 17. Ara§tirma Sonuglari Toplantisi (24-28 
Mayis 1999, Ankara) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 2000) 109-122. 

- E. Lafli. [950 

Balrd D., Konya Plain Survey. Anatolian Archaeology 6 (2000) 15. - Report on survey to reconstruct 
long-term settlement of area where high density and continuity of occupation noted for Hellenistic, 
Roman and Byzantine periods; distinct break observed between Byzantine and Seljuq occupation. 

- Mundell Mango. [951 

Cheynet J.-Cl., La Pisidie entre Byzance et les Turcs seljoukides. Drew-Bear Th./Tahlialan 
MVThomas Chr. M. (Hrsg.), Actes du I er Congres International sur Antioche de Pisidie (Lyon, 
Maison de 1’Orient Mediterraneen 2001) 448-457. - E. Lafli. [952 

Hohlfelder R.LWann R.L., A church beneath the Sea atAperlae, Lycia ... (Nr. 1142). - E. Lafli. 

Lafli E., Qukurke§lik (Mersin) Köyü Yakimndaki Iki Yapi (Two buildings near the Village (^ukurke- 
§lik in Mersin). A. Ü., D. T. C. F., Seminerler Dergisi 5-6 (1996) 37-42. - Author presents two later 
Mediaeval buildings, which lie south of village Cukurke§lik, c. 18 km north of Mersin. He also 
reports about some early Byzantine Settlements and monuments in £ukurke§lik and its environs. 

- E. Lafli. [953 

Robinson T., The decline of urban settlement in Pisidia. From city to village? The Greek city (Nr. 
795) 87-100. - Demoen. [954 

Tekinalp V. M., Geg Antik Dönern Sonrasinda ve Ortagag’da (M.S. 4.-14. y.y.) Andriake Kenti 
(The city of Andriake during the post-late antiquity and mediaeval periods (between the 4 * and 
the 16* cent. AD). Unpubl. diss., Ankara, Hacettepe Üniversitesi, Sosyal Bilimler Enstitüsü 1996. 
396 p. With many b/w ills. and an Engl, summary. - The author deals with the topography, archae¬ 
ology and history of site Andriake in Lycia between the 4* and the 16* cent. AD in detail. He is 

• • _ 

currently teaching at Haceteppe Üniversitesi in Ankara, Turkey and doing further researches on 
early Byzantine settlement archaeology of Lycia. - E. Lafli. [955 

Waelkens M. et al., The 1994 and 1995 excavation seasons at Sagalassos. Waelkens MTPoblome 
J. (Hrsg.), Sagalassos IV. Report on the Survey and Excavation Campaigns of 1994 and 1995 ([Acta 
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Archaeologica Lovaniensia Monographiae, 9.] Leuven, Leuven University Press 1997) 103-216. 

- E. Lafli. [956 

Waelkens M. et al., The 1994 and 1995 surveys on the territory of Sagalassos. Waelkens M J 
Poblome J. (Hrsg.), Sagalassos IV. Report on the Survey and Excavation Campaigns of 1994 and 
1995 ([Acta Archaeologica Lovaniensia Monographiae, 9.] Leuven, Leuven University Press 1997) 
11-102. -E. Lafli. [957 

Waelkens M. et al., The 1996 and 1997 excavation seasons at Sagalassos. Waelkens MTLoots L. 
(Hrsg.), Sagalassos V. Report on the Survey and Excavation Campaigns of 1996 and 1997 ([Acta 
Archaeologica Lovaniensia Monographiae, 11.] Leuven, Leuven University Press 1999) 158-257. 

- E. Lafli. [958 

Waelkens M. et al., The 1996 and 1997surveys in the territory of Sagalassos. Waelkens MTLoots 
L. (Hrsg.), Sagalassos V. Report on the Survey and Excavation Campaigns of 1996 and 1997 ([Acta 
Archaeologica Lovaniensia Monographiae, 11.] Leuven, Leuven University Press 1999) 10-156. 

- E. Lafli. [959 

Yilmaz L., Antalya: Bir Ortaqag §ehrinin Mimarlik Mirasi ve §ehir Dokusunun 16. Yüzyilin Sonuna 
Kadar Geli§imi (Antalya: Architectural of a mediaeval city and development of the Urban Core 
up to the 16* Century). Türk Tarih Kurumu, VI. Dizi, Sanat Tarihi ve Arkeolojik Monografiler 62 
(Ankara, Türk Tarih Kurumu Basimevi 2001). - E. Lafli. [960 


türk. Syrien 

Ciggaar K., Antioch. A Greek city in the Crusader period ... (Nr. 794). - Schreiner. 

Ferhad H., Uq Sinir §ehri: Antakya (A territorial city: Antakya). Sanat Dünyamiz 69/70 (1998) 
59-64. - E. Lafli. [961 

Hellenkemper H., Kommagene im Mittelalter. Wagner J. (Hrsg.), Gottkönige am Euphrat. Neue 
Ausgrabungen und Forschungen in Kommagene (Mainz, Zabem 2000) 115-121. - Anschauliche, 
chronologisch geleitete Schilderung dieser Grenzlandschaft. Denkt an die Buig Hromgla (Rumkale, 
Rhomaierburg) als den im Digenis-Epos geschilderten Palast des Helden. - Schreiner. [962 

Kondoleon C., The lost city of ancient Antioch ... (Nr. 798). - Mundeil Mango. 


nördl. Schwarzmeerraum 
Georgien (Republik) 

Eiland MTBakhtadze N., Early Christianity in the caves of Caucasian Georgia. Minerva 11/1 
(2000) 44-46. - Brief examination of rock-cut complex of Christian use in Lower Kartli, datable 
by recovered pottery. - Mundell Mango. [963 


Armenien (Republik) 


Hewsen R., Armenia: a historical atlas. Chicago, University of Chicago Press 2001. 342 p. With 
278 maps and 3 drawings [ISBN 0-226-3322-84]. - Contains many maps of value to Byzantinists. 
- Kaegi. [964 
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Vorderer Orient, Afrika 
Syrien 

Foss C., Urban and rural housing in Syria. Journal of Roman Archaeology 13 (2000) 796-800. 
- E. Lafli. [965 

Kennedy H., Syria , Palestine and Mesopotamia. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late 
antiquity (Nr. 598) 588-611. - Clear and balanced presentation. - Kaegi. [966 

Monchambert J.Y., De Korsote ä Circesium. La confluence du Khabour et de VEuphrate de 
Cyrus ä Justinien. Ktema 24 (1999) 225-241. - Lohbeck. [967 

Sartre M., La carte de Madaba et la toponymie du Hauran. The Madaba map centenary (Nr. 884) 
241-244. - Lohbeck. [968 


Jordanien 

‘Amr Kyal-Momani AVAl-Nawafleh NVAl-Nawafleh S., Summary results ofthe archaeological 
project at Khirbat an-nawäfla/Wädl Müsä. James A. Sauer and Mujahid Al-Muheisen Memorial 
Volume. Annual of the Department of Antiquities of Jordan 44 (2000) 231-255. - E. Lafli. [969 

Barker G.W. et al., Environment and land use in the Wadi Faynan, Southern Jordan: the third 
season of geoarchaeology and landscape archaeology (1998). Levant 31 (1999) 255-292. - Methods 
of Byzantine water management (floodwater farming) in area studied. Geochemical and pollen 
analyses establish that local Roman/Byzantine copper mining and agriculture resulted in "enor- 
mous" environmental pollution and in deforestation. - Mundell Mango. [970 

Beishaw N., Byzantine ecclesiastical sites within the landscape of south Jordan. Archaeological 
Reports 1999/2000 (University of Durham and University of Newcastle upon Tyne 1999) 101-102. 

- Report on planned M.Litt. work (using GIS) to place sites within the landscape, starting with 

Kerak plateau. - Mundell Mango. [971 

Kolb B., Die spätantiken Wohnbauten von Ez Zantur in Petra und der Wohnhausbau in Palästina 
vom 4.-6. Jh. n.Chr. Petra Ez Zantur II. Ergebnisse der schweizerisch-liechtensteinischen Ausgra¬ 
bungen. Teil 2 [Monographien der schweizerisch-liechtensteinischen Stiftung für archäologische 
Forschungen im Ausland (SLSA/FSLA), Terra Archaeologica, 4.] Mainz, von Zabem 2000. S. 
XIX-XXIII und 201-311. Mit 138 s/w Abb. auf 77 Seiten und 18 Plänen [ISBN 3-8053-2712-9]. 

- E. Lafli. [972 

Weber Th., Thermalquellen und Heilgötter des Ostjordanlandes in römischer und byzantinischer 
Zeit. Damaszener Mitteilungen 11 (1999) 433-451. - E. Lafli. [973 

Israel 

Avshalom-Gomi D., A burial cave ofthe Byzantine period at Bet She’an. ‘Atiqot 39 (2000) 135- 
153. - E. Lafli. [974 

Dar Sh. (ed.), Sumaqa. A Roman and Byzantine village on Mount Carmel, Israel. [British Ar¬ 
chaeological Reports, International Series, 815.] Oxford, Archaeopress 1999. XI, 384 p. With num. 
b/w illust., drawings and maps [ISBN 1-84171-028-8]. - Aufsätze und Berichte von Ben Ephram 
Y^Chaim SVDrory JTHenig MVHorwitz L.K7Jacobson G.LTKindler AVKingsIey S-ATLemau 
OTLiphschnitz N/Tsatskin A/Turnheim Y. und Weinstein-Euron W. - E. Lafli. [975 
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Gibson S./Kingsley S./Clarke J. with appendices by Rowan Y.M./Finkielsztejn G./Hawari 

M./Auld S., Town and country in the Southern Carmel. Report on the landscape archaeology 
project at Dor (LAPD). Levant 31 (1999) 71-121. - Fieldwalking survey reveals that Hinterland 
of Dor most densely exploited ca. 450-550, by wine production for export; 73.9% of pottery is 
Late Roman and Byzantine, consisting of transport amphorae, particularly Palestinian bag-shaped 
types (ca. 375-550). - Mundeil Mango. [976 

Grabar O., Space and holiness in medieval Jerusalem. Jerusalem (Nr. 1852) 275-286. - Talbot. 

[977 

Tsafrir Y., Byzantine Jerusalem: the configuration of a Christian City. Jerusalem (Nr. 1852) 
133-150.-Talbot. [978 

Weksler-Bdolah Sh., An excavation at Tel Nov. ’Atiqot 39 (2000) 194-196. - E. Lafli. [979 


• • 

Ägypten 

Ballet P., Cultures materielles des deserts d’Egypte sous le Haut et le Bas-Empire: productions et 
echanges. Life on the fringe (Nr. 1850) 31-54. Mit 22 Abb. - Analyse le temoignage de la ceramique. 
-1. Introduction. - 2. Le desert Occidental: l’exemple de l’oasis de Kharga. - 3. Le desert oriental. 

- 4. Le port antqiue de Kane (Yemen). - Palme. [980 

Carrez-Maratray J.Y., Peluse et Pangle oriental du Delta egyptien aux epoques grecque, romaine 
et byzantine. [Bibliotheque d’etude, 124.] Le Caire, Institut fran^ais d’Archeologie orientale 1999. 
XXIV, 491 p. - Extensive geographisch-historische Studie auf der Basis von über 300 literarischen 
Belegen, 50 papyrologischen und 39 inschriftlichen Zeugnissen sowie den archäologischen und 
numismatischen Quellen. - Palme. [981 

Coquin R.G. (t), Note sur un toponyme peu connu du nome Hermopolite (Haute-Egypte) 
de Vepoque copte: le fiovaoiqgLov röv ZakapiTcbv. Etudes Coptes V (Nr. 1881) 131-136. 

- Palme. [982 

Dunand E/Heim J.LTLichtenberg R., La vie dans Vextreme: Douch, I er s. e.chr. - IV e s. e.chr. 
Life on the fringe (Nr. 1850) 95-138. Mit 22 Abb. - Introduction (Fr. D.). - Bilan des recherches 
en anthropologie physique (J.-L. H.). - Vie, maladies, mort et momification sur le limes (R. L.). 

- Pratiques et croyances funeraires (Fr. D.). - Palme. [983 

Falivene M.R., The Herakleopolite nome. A catalogue ofthe toponyms, with introduction and com- 
mentary. [American Studies in Papyrology, 37.] Atlanta, Scholars Press 1998. XVII, 324 p. With 
1 map. - Repertorium der in papyrologischen Quellen bezeugten Ortsnamen des Herakleopolites; 
die Pagus- und Toparchien-Ordnung dieses Gaues. - Palme. [984 

Gagos T., A multicultural community on thefringes ofthe desert... (Nr. 184). - Palme. 

Grossmann P., Abu Minä, eine der letzten Städtegründungen der Antike. Schwandner E.LTRheidt 
K. (Hrsg.), Stadt und Umland. Neue Ergebnisse der archäologischen Bau- und Siedlungsforschung. 
Bauforschungskolloquium in Berlin vom 7. bis 10. Mai 1997 veranstaltet vom Architektur-Referat 
des DAI [Diskussionen zur Archäologischen Bauforschung, 7.] (Mainz 1999) 287-293. - Pal¬ 
me. [985 

Grossmann P., Prokopios zu Taposiris Magna - eine Verwechslung mit Abu Mlnä? Antiquite Tardive 
8 (2000) 165-168 - Das Schweigen des Prokopios in seinen ktismata zu den justinianischen Bauten 
von Abü Mlnä wird mit einer möglichen Verwechslung des Ortes mit der Küstenstadt Taposiris 
Magna erklärt. - Grossmann. [986 
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Huber B., Al-Kom al-Ahmar/Saruna: decouverte d’une ville de province. Proceedings of the 
seventh International Congress of Egyptologists (Nr. 1841) 575-582. Mit 4 Abb. - Spätrömisch- 
frühbyzantinische Siedlung in Kom al-Ahmar in Mittelägypten, u.a. Spuren einer byzantinischen 
Kirche. - Palme. [987 

Matter M., Factions et spectacles de VHippodrome dans les papyrus grecs ä Hermoupolis ... 
(Nr. 818). - Palme. 

Meyer C/Heidorn L., Three Seasons at Bir Umm Fawäkhir in the Central Eastem Desert. Dis - 
cussion. Life on the fringe (Nr. 1850). - Goldmine und Siedlung des 5.-6. Jh. - Palme. [988 

Mitthof F., Zur Pagusordnung des Herakleopolites ... (Nr. 733). - Palme. 

Roques D., Alexandrie tardive etprotobyzantine ... (Nr. 804). - Palme. 

Sidarus A., Onomastica Aegyptiaca. Bull.Soc.d’Archdol. Copte 39 (2000) 11-22. - Gross¬ 
mann. [989 


Italien (Nord-, Mittel-, Süditalien) 

Christie N. (Hrsg.), Settlement and economy in Italy 1500 BC-AD1500. Papers of the fifth Confer¬ 
ence on Italian archaeology. [Monograph, 4L] Exeter, Oxbow 1995. VIII, 614 p. With num. b/w 
illust., drawings and maps [ISBN 0 946897 89 1]. - E. Lafli. [990 

Del Lungo St., II corridoio Bizantino e la via Amerina: indagine toponomastica. II corridoio 
Bizantino e la Via Amerina in Umbria nelf alto medioevo (Nr. 1877) 159-217. - ”Nel testo, prov- 
vedendo ad una ripartizione in categorie di pertinenza, si sono divisi, ciascuno con un numero 
progressive che rinvia all’elenco allegato, tutti i toponimi relativi a castelli, prediali, santi e le 
loro chiese, vocaboli longobardi e bizantini, elementi confinari, etnici collegabili a stanziamenti 
germanici, possibili campi di battaglia, strutture difensive, strade e tutto ciö che indirettamente 
sia relazionabile al periodo in esame e a quelli successivi (i Saraceni e le memorie del paladino 
Orlando). Poi, nell’elenco allegato ... ciascun nome, raggruppato agli altri secondo il quadrante 
di appartenenza e la posizione occupata nello spazio seguendo la frontiere del corridoio, e stato 
corredato dall’indicazione della distanza dal centro dell’abitato piü vicino o dalla strada di cui 
sulle carte sia riportato il chilometraggio”. Eine noch stärkere Untergliederung im Text und der 
Verzicht darauf, Argumentationsteile in den Anmerkungen unterzubringen, hätte die gebotene 
Materialfülle besser überschaubar gemacht. Die Auswertung des Bestandes fällt unterschiedlich 
aus, die Möglichkeiten zeigt etwa das Unterkapitel ”Le strutture fortificate” (193-200) auf, wo 
klar hervortritt, wie Kastelle den Straßenabschnitt S. Giustino d’Ama - Gubbio abdeckten und 
Todi durch einen doppelten Befestigungsgürtel nach Westen hin abgesichert wurde. ”Non ha poi 
aleun senso continuare a mantenere valido il modello di un corridoio puramente bizantino, anche 
e soprattutto a livello delle popolazioni locali. Il territorio di Perugia e le sponde del Tevere verso 
Todi rivelano la presenza di nuclei di origine germanica entro quelle aree che strategicamente 
dovevano essere controllate dai Bizantini”. - Kislinger. [991 

Ermini Pani L., Il cosiddetto corridoio Bizantino nel suo tratto umbro. Il corridoio Bizantino e 
la Via Amerina in Umbria nelf alto medioevo (Nr. 1877) 145-158. - Der Beitrag definiert sich als 
”presentazione di intenti” und will eine Einleitung zu den Artikeln von St. Del Lungo (Nr. 991), 
E. Susi (Nr. 502) und C. Perissinotto (Nr. 1236) über Toponomastik, religiöse Topographie und 
Festungsarchäologie sein. Zu diesem Zweck finden sich Fallbeispiele und Sachfragen (Nami, 
anfängliche Ausdehnung des Dukats von Spoleto, Lage des castrum Luceolis) bunt aneinanderge¬ 
reiht. Hervorgehoben wird die Wechselbeziehung von Verkehrsrouten und Siedlungsentwicklung 
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auch im Fall zweitrangiger Wege (indirekte Evidenz kirchlicher Bauten), generell das notwendige 
Zusammenwirken von Geschichte und Archäologie in der Forschung. - Kislinger. [992 

Falkenhausen V. von, Rocca Niceforo: un castello normanno in Calabria . BollGrott N.S. 54 
(2000) 227-237. Con 1 tav. f.t. - Pubblica un inedito documento greco, inserito come foglio di 
guardia alla fine del codice Ambros. F 99 sup., un atto di vendita del 1169 o 1171, redatto nella 
scomparsa localitä calabrese di Rocca Niceforo, di origine bizantina, fortificata da Ruggero II, 
che F. propone di situare nella parte meridionale del golfo di S. Eufemia. - Acconcia Longo. 

[993 

Iwaszkiewicz-Wronikowska B., Topografia wczesnochrzescijanskiej prowincji Venetia et Histria 
(Topographie der frühchristlichen Provinz Venetia et Histria). Sympozja Kazimierskie (Nr. 1848) 
174-254. Mit 16 Abb. - Ein Ortslexikon zur frühen Kirchengeschichte und christlichen Archäologie 
der norditalienischen Provinz. - Salamon. [994 

Melelli A./Fatichenti F., Evoluzione e condizioni attuali delTambiente naturale e antropoge- 
ografico del "corridoio Bizantino " (settore umbro). II corridoio Bizantino e la Via Amerina in 
Umbria nell* alto medioevo (Nr. 1877) 315-366. Con 1 tav. - Auf die geographischen Rohdaten 
im ersten Teil (319-336) folgt die Analyse des menschlichen Beitrags zur Landschaftsgestaltung, 
so Wandel der Siedlungsformen (Trend zu ummauerten Städten, außerhalb dieser der befestigte 
Gutshof), Umfang und Art der kultivierten Flächen, wobei bestenfalls hochmittelalterliche, meist 
aber neuzeitliche bis moderne Befunde und Statistiken die Basis differenzierender Rückprojektion 
bilden. - Kislinger. [995 

Menestö E. (a cura di), II corridoio Bizantino e la Via Amerina in Umbria nelT alto medioevo ... 
(Nr. 1877). - Kislinger. 

Perissinotto C., Contributo alla definizione del sistema di difesa del corridoio Bizantino nel 
territorio delV Umbria meridionale ... (Nr. 1236). - Kislinger. 

westl. Mittelmeerraum 
Nordafrika 

De Poblfcs J.M./Meunier P., Libya grecque, romaine et byzantine. Aix-en-Provence, Edisud 1998 
[ISBN 2-7449-0118-0]. - Preface par A. Larande, photographies J.-M. B. de Pobles et P. Meunier. 
- E. Lafli. [996 


B. ETHNOGRAPHIE 

a. Quellen und allgemeine Darstellungen 

Tosun R., Türk-Rum Nüfus Mübadelesi ve KayserVdeki Rumlar (Turco-Greek exchange of 
population and Greeks in Kayseri). Nigde, Tolunay Yayincihk 1998. VII, 134 p. [ISBN 975- 
819602-2].-E. Lafli. [997 


b. Einzelvölker (alphabetisch) 

Albaner 

Swoboda W., Informacje "Descriptio Europae Orientalis” na tle innych przekazöw 
sredniowiecznych o Albanczykach (”Descriptio Europae Orientalis” against the background of 
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other medieval sources conceming Albanians). Balcanica Poznaniensia 9/10 (1999) 93-104. Pol- 
ish with an English summary. - A critical commentary on the passages of the source conceming 
Albanians. The author is convinced that ”Descriptio” was written before the mid-1308 year and 
should be explained in the context of missionary reports of the preaching Orders. - Salamon. 

[998 


Romanen 

Fiedler U., Pochodzenie ludnosci romahskiej (Wolochöw i Rumunöw) na Pötwyspie Balkanskim. 
Glos w dyskusji (Die Abstammung der romanischen Bevölkerung auf der Balkanhalbinsel [Wla- 
chen und Rumänen]. Eine Stellungnahme zur Diskussion). Acta Archaeologica Carpathica 34 
(1997/1998 [1999]) 119-133. - Salamon. [999 

germanische Völkerschaften 

Bayer H.-V., Mcropux kphmckmx roroß KaK HHTepnpeTaiyi CKa 3 aHyx Margen o ro- 
poße Oeoßope (Die Geschichte der Krimgoten als Interpretation des Berichtes des Matthaios 
über die Stadt Theodoro). Ekaterinburg 2001. XX, 477 S. Mit 1 Faltt. [ISBN 5-7525-0928-9]. 
- Ausgehend von dem von S. G. Mercati 1927 aus dem Vat. gr. 952 herausgegebenen Versgedicht 
des Hieromonachos Mathaios (um 1400) über die Stadt Theodoro (Mangup), das auf den S. 286- 
309 nochmals ediert und erstmals übersetzt wird, gibt Verf. eine ausführliche Darstellung der 
Krimgoten (in Verbindung mit anderen Steppenvölkem) von der Spätantike bis ins 16. Jh. - Wird 
besprochen. Das Versgedicht erscheint mit dt. Übersetzung in BZ 96, 2003. - Schreiner. [1000 

Jarnut J., Die Langobarden zwischen Pannonien und Italien ... (Nr. 605). - Schreiner. 

Juden 

De Lange N., Hebrews, Greeks or Romans? Jewish culture and identity in Byzantium. Strangers 
to themselves (Nr. 1860) 105-118. - S. Güntner. [1001 

Jacobsohn H., The enigma ofthe Romaniote tombs . Strangers to themselves (Nr. 1860) 119-128. 
Mit 4 Abb. - S. Güntner. [ 1002 

Jacoby D., The Jews and the silk industry of Constantinople ... (Nr. 758). - Schreiner. 

Noethlichs K.L., Die Juden im christlichen Imperium Romanum (4.-6. Jahrhundert). [Studi¬ 
enbücher Geschichte und Kultur der Alten Welt.] Berlin, Akademie-Verlag 2001. 271 S. [ISBN 
3-05-003431-9]. - Begrüßenswerte Übersicht. Die Darstellung wird bis ins Jahr 787 im Osten 
geführt, wobei allerdings für die Zeit nach 565 zunehmend Fehler zu konstatieren sind. Neuere 
byzantinistische Literatur und Textausgaben (Doctrina Iacobi, ed. Deroche; die Aufsätze in Trav. 
et Mem. XI u.a.) sind offensichtlich dem A. unbekannt. - Brandes. [1003 

Slaven 

Avramea A., Les Slaves dans le Peloponnese. Oi oxoxsivoi aicbvsc; tov Bu^avriou (Nr. 1851) 
293-302. - Ausgewogene und nuancierte Darstellung dieser alten (und kontroversen) Frage unter 
Berücksichtigung der aktuellen wissenschaftlichen Literatur. - Brandes. [1004 

Syrer, Araber 


Conrad L.I., TheArabs. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity (Nr. 598) 678- 
700. - Important. - Kaegi. [1005 
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Morelli F., P.Vmdob. G 28018: un ivräyiov ... (Nr. 771). - Palme. 

Turkvölker 

Pohl W., Die Awaren und ihre Beziehungen zu den Slawen. Slovenija (Nr. 1836) 341-354. - Schrei¬ 
ner. [1006 

Stojanov VI., HecmBXHCKa, KyMaHoneneHemKa amponoHyMUKa b ömirapcKyre 3eMM 
npe3 XV BeK (Nichtslavische, kumanopecenegische Anthroponymik in den bulg. Ländern im 15. 
Jh.). [Bulgaro-Turcica, 3-4.] (Sofia, Orneaano 2000) 179-319. Mit engl. Zsfg. auf S. 317-319. 

- Verf. behandelt v.a. das Eindringen nichtslavischer Namen nach der osm. Eroberung Bulgariens. 

- Schreiner. [1007 


Ungarn 

Mücska V., Byzantinische Einflüsse auf dem ältesten ungarischen Kalender aus dem 11. Jahrhun¬ 
dert. Byzantium and East Central Europe (Nr. 1857) 117-128. - Die meisten (mit der Ausnahme des 
Heiligen Demetrius) Feiertage im ungarischen liturgischen Kalender lassen sich auf den westlichen 
Einfluss zurückführen. - Salamon. [1008 


7. ARCHÄOLOGIE UND KUNSTGESCHICHTE 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 

Bakourou ETKalamara P., Artistic output at Mystras. The City of Mystras (Nr. 1580) 170-177. 
Mit Abb. 170-179. - Albani. [1009 

Bauer F.AVZimmermann N., Epochenwandel? Kunst und Kultur zwischen Antike und Mittelalter. 
Epochenwandel (Nr. 1866) 1-2. - Altripp. [1010 

Bintliff JVSbonias K. (Hrsg.), Reconstructing past population trends in mediterranean Europe 
(3000 BC-AD 1800). The archaeology ofthe mediterranean landscape. [Populus Monographs, 
1.] Oxford 2000. - E. Lafli. [1011 

Cormack R., The visual arts. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity (Nr. 598) 
884-917. - Kaegi. [1012 

Dqb-Kalinowska B., Ikony i obrazy ... (Nr. 1807). - Salamon. 

Deckers J.G., Göttlicher Kaiser und kaiserlicher Gott. Die Imperialisierung des Christentums im 
Spiegel der Kunst. Epochen wandel (Nr. 1866) 3-16. - Altripp. [1013 

Eugenidu DVKalamara P., Bv^avnvi) OxvQOjpanxij. ßpeg Bu^avxiou. Egya xai Hpigeg 
axo Bu^dvxio (Nr. 1574) 50-61. Mit Abb. 33-47. - Albani. [1014 

Evans H.CTHolcomb MVHallman R., The arts of Byzantium. Bulletin of the Metropolitan Mu¬ 
seum of Art 58, no. 4 (Spring 2001) 68 p. - The entire issue is devoted to the presentation - for a 
general audience - of 71 objects in the museum’s collection. - Cutler. [1015 

Grossmann P., Christliche Archäologie in Ägypten: Bericht über die Forschungslage. Ägypten 
und Nubien in spätantiker und christlicher Zeit (Nr. 1840) Bd. I, 21 AI. - Palme. [1016 
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Levine I.LVWeiss Z. (eds.), Front Dura to Sepphoris: studies in Jewish art and society in late 
antiquity. [Journal of Roman Studies, Suppl. 40.] Portsmouth, Rhode Island Thomson-Shore 2000. 
237 p. With 94 halftones and 21 line drawings. [ISBN 1-887829-40-7]. - Some contributions (a.o. 
R. Talgam’s) are dealing with some early Byzantine aspects. - E. Lafli. [1017 

Lowden J., Early Christian and Byzantine Art. London, Phaidon 1997. 447 p. With 267 ill. 
[ISBN 0-7148-3168-9]. - Well illustrated (mostly in colour) survey concisely written. - Mundell 
Mango. [1018 

Marino GVde Simone M.C. (eds.), Nubia submerged. Mit Beiträgen von Wendorf R/Nördstrom 
H.-A7de Simone M.C7Wareth O.AVG rossmann P. Cairo Agenzia Italiana 2000.97 S. Mit zahlr. 
Abb. (Zeichnungen u. Photos). - Reich illustrierter und mit Kommentaren versehener Katalog einer 
Photo-Ausstellung im Museum von Aswän über die bei Anlage des Nasr-Stausees größtenteils 
untergegangenen Monumente, in der auch die christlichen Baureste ausführlich Berücksichtigung 
finden. Der Beitrag von Grossmann P., Christian Nubia and its churches (S. 16-19. Mit Abb. 1-6) 
bietet einen Überblick über die Entwicklung des Kirchenbaus in Nubien. - Grossmann. [1019 

Matchabeli K., Georgia and the Byzantine world: artistic aspects. Perceptions (Nr. 1879) 188-197. 
Mit 10 Abb. - Einige Hinweise zu georgischen Kunstobjekten, die einen Bezug zum Generalthema 
"perceptions” nicht erkennen lassen. - Schreiner. [1020 

Mathews Th.F., The clash ofgods. A reinterpretation of early Christian art. Rev. and expanded 
ed. Princeton, Princeton Univ. Press 1999. XI, 237 S. Mit 145 Abb. - Siehe Besprechung BZ 94 
(2001) 736-741. - Schreiner. [1021 

Meier H.-R., Der Begriff des Modernen und das Ende der Antike. Ein neuer Blick auf die mate¬ 
riellen Zeugen des Altertums. Epochenwandel (Nr. 1866) 67-74. - Altripp. [1022 

Panselenou N., Bv^avuvq ^(oygaipcxq. H ßv^avuvq xoivcovia xai oi eixöveg rrjg. Athen, 
Exööoeic; Kaoravuoxr] 2000.302 S. Mit 144 Abb. [ISBN 960-03-2710-6]. - Nützliches Handbuch 
für Monumental- Ikonen- und Miniaturenmalerei der frühchristlichen und byzantinischen Periode. 

- Kalopissi-Verti. [1023 

Rebenich St., Wohltäter und Heilige. Von der heidnischen zur christlichen Patronage. Epochen¬ 
wandel (Nr. 1866) 27-35. - Altripp. [1024 

Scheer T.S., Heidnische Vergangenheit und christliche Gegenwart. Die Kultbilder der Götter in 
der Spätantike. Epochenwandel (Nr. 1866) 36-44. - Altripp. [1025 

Smorqg Rözycka M., Bizancjum, Kosciöl wschodni i sztuka (Byzanz, die östliche Kirche und die 
Kunst). Cerkiew - Wielka Tajemnica (Nr. 1884) 9-16. - Ein Abriss der byzantinischen Kulturge¬ 
schichte mit besonderer Berücksichtigung der Kunst. - Salamon. [1026 

Sörries R., Auxentius und Ambrosius. Ein Beitrag zur frühchristlichen Kunst Mailands zwischen 
Häresie und Rechtgläubigkeit. [Christliche Archäologie, 1.] Dettelbach, Röll 2000. - E. Lafli. [1027 

Talbot A.-M., Byzantine monasticism and the liturgical arts ... (Nr. 328). - Schreiner. 

Triantaphyllopoulos D.D., "AvdgcoTiog xai JiEgißaXXov oxrj ßv^avuvrj r exvrj. H ’ExxA.rjoia 
(bg EjUTigaxirj oixoXoyia. ’OqOoöo^icx xai Oixoupevr]. XaQioxfjQiog xöjiog elg xfjv A.0. 
navayioxTjxa xöv Oixoupevixöv naxQidQX^ BapOoXopatov A' (Athen 2000) 641 - 668 . 
Mit 12 färb. Abb. - Das ökologische Problem im Rahmen der orthodoxen Theologie und Kunst. 

- Triantaphyllopoulos. [ 1028 

Triantaphyllopoulos D.D., ” Tlehövdg 6 nagacpgov rvgavvog”. AgyaioXoyixa otöv na- 
TiadiapävTT]. [NecpeXr): Ol vecoxepoi yiä xöv Ilajtaöiapdvxr], 6 .] Athen 1999. 165 S. Mit 3 
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s/w Abb. [ISBN 960-211-298-0]. - Korrigierter Wiederabdruck des in BZ Supp. Bibi. DI, 1998, 
Nr. 1554 angeführten Titels; vgl. BZ 93, 2000, Nr. 3358. - Triantaphyllopoulos. [1029 

Triantaphyllopoulos D.D., Teyvrj xai Aargeia. Keipeva yiä zrj £oygacpixrj orrjv 'OgOodo^rj 
ExxXrjoLa. Athen, ‘Appög 2001. 122 S. Mit 3 Registern [ISBN 960-527-183-4]. - Wiederab¬ 
druck von 7 älteren Aufsätzen und einem bislang ungedruckten. Fragen über die Beziehungen 
der (byzantinischen) Kunst zum Kult, die laufende christlich-orthodoxe Kunst und Ähnliches. 
-Triantaphyllopoulos. [1030 

Vanhaverbeke H., Interpreting junk. The reliability of surface frnds for archaeological research 
in the Mediterranean. Waelkens MTPoblome J. (Hrsg.), Sagalassos IV. Report on the Survey 
and Excavation Campaigns of 1994 and 1995 ([Acta Archaeologica Lovaniensia Monographiae, 
9.] Leuven, Leuven University Press 1997) 261-253. - E. Lafli. [1031 

Velmans T., Byzance , les Slavs et VOccident. Etudes sur Vart paleochretien et medieval ... 
(Nr. 1824). - Mundell Mango. 

Warland R., Die neue Symbolik der Macht. Der visuelle Beitrag der spätantiken Kunst zur Neu¬ 
ordnung von Herrschaft und Religion. Epochenwandel (Nr. 1866) 17-26. - Altripp. [1032 


B. EINZELNE ORTE 
Konstantinopel und Umgebung 

Ahunbay M./Ahunabay Z., Recent xvork on the land walls of Istanbul: tower 2 to tower 5. 
DOP 54 (2000) 227-239. - Cutler. [1033 

Bardill J., The church ofSts. Sergius and Bacchus in Constantinople and the Monophysite refu- 
gees. DOP 54 (2000) 1-11. - Contra Mango, ”there is no demonstrable link between the church 
of Sts. Sergius and Bacchus and the community of Monophysite refugees [...] in the halls of the 
palace of Hormisdas”, but a vaulted structure was built probably between 530 and 536 to replace 
their hall when it was destroyed by an earthquake. This was the church known as Sts. Sergius and 
Bacchus; as the dedication suggests, it was erected for Syrian refugees not, as Krautheimer and 
Mathews suggested, for imperial use. - Cutler. [1034 

Bayliss RVCrow J., The fortifications and water supply System of Constantinople. Antiquity 283 
(2000) 25-26. - Summary of survey project of Anastasian Wall (1994-2000) and Thracian aqueduct 
leading to city’s cistems (2000-2002). - Mundell Mango. [1035 

Berger A., Streets and public spaces in Constantinople. DOP 54 (2000) 161-172. - Rational plan- 
ning of the city from the Constantinian era to the time of Justinian. - Cutler. [1036 

Bolognesi E., II Gran Palazzo. Bizantinistica Ser. II, 2 (2000) 197-242. Con 15 tav. f.t. - Sulla 
base del Libro delle Cerimonie e altre fonti, propone una ricostruzione del palazzo imperiale di 
Costantinopoli. - Acconcia Longo. [ 1037 

Brubaker L., Topography and the creation of public space in early medieval Constantinople. 
Topography of power in the early middle ages (Nr. 1869) 31-43. - Brandes. [1038 

Crow JTBayliss RTBono P., The Anastasian Wall and the Water Supply of Constantinople Survey 
2000. Anatolian Archaeology 6 (2000) 16-18. - Report on last season of Wall Survey and new 
project on Water Supply which included recording Filami reservoir at Hebdomon (Bakirköy). 
- Mundell Mango. [1039 
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Crow JTRicci A., The Anastasian Wall Project 1996-1997. 16. Ara§tirma Sonu^lan Toplantisi 
(25-29 Mayis 1998, Tarsus) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 1999) 239- 
249. - E. Lafli. [1040 

Crow JTRicci ATBono R/Bayliss R., Anastasian Wall Project 1999. Anatolian Archaeology 5 
(1999) 15. -E. Lafli. [1041 

•• 

Dark K./Ozgümü§ F., Rescue archaeology in Istanbul. Minerva 10/5 (1999) 22-15. - Report on 
1998 survey recording observed finds in Yedikule and Koca Mustafa Pa§a districts, including 
Golden Gate, Zoodochos Pege (a tunnel), John Studios, Peribleptos church (substructure). - Mundell 

Mango. [1042 

•• 

Dark K70zgümü§ F., The last Roman imperialpalace? Rescue archaeology in Istanbul. Minerva 
12/4 (2001) 52-55. - Report on recording archaeological material observed in Ayvansaray and 
Balat districts in 1999. - Mundell Mango. [1043 

Effenberger A., Konstantinsmausoleum, Apostelkirche - und kein Ende? AI0O2TPQTON. Fest¬ 
schrift Marcell Restle (Nr. 1867) 67-78. - Altripp. [1044 

Magdalino P., The maritime neighbourhoods ofConstantinople: commercial and residential func- 
tions, sixth to twelfth centuries. DOP 54 (2000) 209-226. - The textual evidence for these districts 
before and in the early days of their Venetian and Genoese colonization. - Cutler. [1045 

Magilire H., Gardens andparks in Constantinople. DOP 54 (2000) 251-264. - On, especially, the 
Aretai, the Mesokepion of the Great Palace, and the Mangana gardens. - Cutler. [1046 

Mango C., The triumphal way ofConstantinople and the Golden Gate. DOP 54 (2000) 174-188. 

- The evidence of De cer. and later European travellers leads to the Identification of ”a triumphal 

monument of the middle Byzantine period”. Not the least importance of this paper is its contribu- 
tion to the history of public statuary along the way. - Cutler. [1047 

Mundell Mango M., The commercial map ofConstantinople... (Nr. 802). - Cutler. 

Ousterhout R., Contextualizing the later churches of Constantinople: suggested methodologies 
and a few examples. DOP 54 (2000) 244-250. - Observations on the topography, history and 
construction of some churches in the Capital. ”We should be able to read a building, just as we 
read a text, as a historical document, for it can teil us much about the society that produced it”. 
-Cutler. [1048 

Ousterhout RVAhunbay ZVAhunbay M., Study and restoration of the Zeyrek Camii in Istanbul: 
first report, 1997-98. DOP 54 (2000) 265-270. - Restoration of the roof; the ”sloppy” construction 
of the 12 th -century Pantokrator monastery and its dependence on late antique, stamped brick; plans 
for future interventions. - Cutler. [1049 

Pekak S., Istanbul’da Studios Manastm, H. Ioannes Prodromos Kilisesi I (Studios Monastery and 
St. John Prodromos Church at Istanbul, 1). SanatTarihi Dergisi 10 (2000) 101-121. - E. Lafli. [1050 

Peschlow U., Die befestigte Residenz von Mermerkule. Beobachtungen an einem spätbyzanti- 

• • 

nischen Bau im Verteidigungssystem von Konstantinopel. JOB 51 (2001) 385-403. Mit 6 Taf. 

- Die auf Theodoros Palaiologos Kantakuzenos zurückgehende Anlage von 1402/10 (vgl. BZ 89, 
1996, Nr. 1319) am Zusammentreffen von Land- und Seemauer am südwestlichsten Zipfel des 
Stadtgebietes wird architektonisch gewürdigt. Signifikantes Merkmal ist ein großer, die Befesti¬ 
gungstürme der Stadt überragender, in die Verteidigungslinie eingebundener Turm. Der Wohntrakt 
wird gegen die innere West- oder Nordseite gesetzt gewesen sein. Die Anlage unterscheidet sich 
dadurch vom ”Palast an der Mauer” (so Tekfur Sarayi), wo die Fassade eines Wohntraktes auf die 
Verteidigungsmauer aufgesetzt ist. Als Nobelresidenz errichtet, welche nach außen höchste Wehr- 
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haftigkeit anfangs nur vortäuschte, erfuhr Mermerkule infolge der zunehmenden Bedrohung durch 

• • 

die Osmanen defensive Umbauten zur effektiven Verteidigung. Übereinstimmungen in Konzeption 
und Konstruktion mit der befestigten Residenz von Smederevo (1429/39) sind in den familiären 
Verbindungen der Bauherren begründet. - Kislinger. [1051 

Recchi-Franceschini E.B., The first year ofthe Boukoleon Restoration Project and thefifth year 
ofthe Great Palace Survey in Istanbul ... (Nr. 897). - E. Lafli. 

Recchi-Franceschini E.B., The seventh survey of the Great Palace and the third study mission 
for the Boukoleon Restoration Project (1998) ... (Nr. 898). - E. Lafli. 

Recchi-Franceschini E.B., The seventh year ofthe survey ofthe Great Palace. The second year 
ofthe Preparatory Study for the Boukoleon Restoration Project ... (Nr. 899). - E. Lafli. 

Woods D., The church of'St."Acacius at Constantinople. Vigiliae Christianae 60 (2001) 201-207. 
-Aerts. [1052 

Yücel E., Les restaurations de Sainte-Sophie. Anatolia Antiqua 3 (1995) 219-235. - E. Lafli. 

[1053 


Balkanhalbinsel 
Europ. Türkei (Thrakien) 

Ba§aran S., Orta Qagda Enez (Ainos) (Enez/Ainos in the middle ages). Sanat Tarihi Dergisi 9 
(1998) 1-12.-E. Lafli. [1054 

Ousterhout R./Held W., Imbros/Gökgeada 1997. 16. Ara§tirma Sonu^lan Toplantisi (25-29 
Mayis 1998, Tarsus) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 1999) 61-74. - E. 
Lafli. [1055 

Ousterhout R./Held W., Imbros/Gökgeada 1998. 17. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi (24-28 
Mayis 1999, Ankara) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 2000) 123-136. 

-E. Lafli. [1056 

•• 

Ozbayoglu E., Heybeliada Yüzey Ara§tirmasi (Surveys at Heybeliada). 16. Ara§tirma Sonuglan 
Toplantisi (25-29 Mayis 1998, Tarsus) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 

1999) 251-266. - E. Lafli. [1057 

•• 

Ozbayoglu E., Kinaliada, Yassiada ve Sivriada Yüzey Ara§tirmasi (Surveys at Kmaliada, Yassiada 
and Sivriada). 17. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi (24-28 Mayis 1999, Ankara) 1 (Ankara, Kültür 
Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 2000) 147-154. - E. Lafli. [1058 

Bulgarien 

Biemacki A.B., Remarks on early Christian architectural details made of Proconnesian marble 
andfound in Novae (Moesia Inferior) ... (Nr. 1342). - Salamon. 

Cicikova M., La basilique et la necropole paleochretiennes extra muros de Novae (Mesie 
Inferieure). Late Roman and early Byzantine cities on the lower Danube (Nr. 1833) 57-67. Avec 19 
ill. - Une description du monument et des objets qui y ont dtes decouverts. La basilique, construite 
au V e siede, fonctionnait encore au VI e siede. - Salamon. [1059 

Donevski P., New late Roman fortress in Svistov to the west of Novae. Late Roman and early 
Byzantine cities on the lower Danube (Nr. 1833) 35-37. With 2 fig. - A fortress situated some 
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4 km west of Novae on the high bank of Danube. The construction is typical for the period after 
the 4^ Century A.D. - Salamon. [1060 

Poulter A., Nicopolis ad Istrum: a Roman , late Roman and early Byzantine City (1985-1992), 
I. Journal of Roman Studies Monographs. London, Roman Society 1995.363 p. With 45 ill. [ISBN 
0-907764-20-7]. - Mundeil Mango. [1061 

Kroatien (bes. Dalmatien, Istrien) 

Russo E., Una riflessione sulVepiscopio di Parenzo ... (Nr. 1320). - Acconcia Longo. 

Albanien 

Hodges R., Butrint 2000. Excavating a World Heritage site in Albania. Minerva 12/4 (2001) 
46-51. - Report includes 4 th -5 th -century Triconch Palace and villa and church at nearby Diaporit. 
- Mundeil Mango. [ 1062 


Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

To v Egyov rrjg ’AgxcuoÄoyixfjg eraigelag xarä ro 2000. Bd. 47. Vorgelegt von Petrakos B. 
Athen, ’AQxaioXoYixf] 'ExaiQeia 2001. 131 S. Mit 126 Abb. [ISSN 0570-6211]. - U.a. zu den 
Funden und Restaurierungsarbeiten im Katholikon des Klosters Pantanassa in Philippias/Epiros; zur 
Fortsetzung des Inventars der Baureliefs von der Basilika in Lechaion/Peloponnes. Die Abteilung 
der Archäologischen Gesellschaft in Zypern hat die Restaurierungsarbeiten an den Wandmalerei¬ 
en der Kirche Panagia Astathkyotissa und an den Mosaiken der frühchristl. Basilika von Kurion 
weitergeführt. - Kalopissi-Verti. [1063 

Brouskari M., The monuments ofthe Acropolis. Athen 1997 [ISBN 960-214-158-1]. - Byzanti¬ 
nische Bauten werden erwähnt. - E. Lafli. [1064 

Deroche V/Petridis PlVBadie A., Delphes 2. Villa Sud-Est [Rapport sur les travaux de TEcole 
franqaise d’Athenes en 1997]. BCH 122 (1998) (2. Etudes, Chroniques et Rapports) 543-547. Mit 
Abb. 6-11. - Fortsetzung der Grabung in den früchristlichen Ruinen der Süd-Ost Villa von Delphi. 
-Kalopissi-Verti. [1065 

Gerolymou K. avec la collaboration de Hadji-Minaglou G., Merbaka (Argolide) [Travaux menes 
en collaboration avec TEcole franqaise en 1998]. BCH 123 (1999) (2. Etudes, Chroniques et 
Rapports) 531-540. Mit 12 Abb. - Suchschnitte in der Kirche der Koimesis in Merbakas/Argolid; 
Aufdeckung von Gräbern um die Kirche. - Kalopissi-Verti. [1066 

Gkine-Tsophopulu H., Ta ”Meooyeia ” and rrjv enixgarrjorj xov Xgionaviopov ecog rrjv 
OOojpavLxrf xaraxrrjorj. Meooyaia (Nr. 1864) 149-197. Mit 48 Abb. - Überblicksbeitrag zu 
Denkmälern, Grabungen und archäologischen Funden in Mesogaia/Attika vom 4.-15. Jh. anläß¬ 
lich der Konstruktion und Eröffnung des neuen Flughafens von Athen in Spata. - Kalopissi-Verti. 

[1067 

Karakatsane A., Tlahvodta yia rrj fiovrj Aacpviov ... (Nr. 1362). - Kalopissi-Verti. 

Kislinger E., Regionalgeschichte als Quellenproblem. Die Chronik von Monembasia und das 
sizilianische Demenna. Eine historisch-topographische Studie ... (Nr. 642). - S. 72-101 zu den ar¬ 
chäologischen Fundstätten der Peloponnes vom späteren 6. bis ins frühe 9. Jahrhundert. - Grünbart. 
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Lampropulu A./Anagnostakis E./Konti B./Panopulu A., ZvpßoXrj oxrjv 'EgprjvEia xd>v 
AgxouoXoyixcöv xExprjguov xfjc; TleXojtovvrioov xarä xovg "oxoxEivovg alcbveg”. Oi oxoxeiv- 
oiaicoveg xou Bu^avxiou (Nr. 1851) 189-229.-Zusammenschau der verfügbaren Informationen 
über die Archäologie (sowie der Numismatik und Sigillographie) der Peloponnes im 7. bis 9. Jh. 

- unter bes. Berücksichtigung der Slawenfrage. - Brandes. [1068 

Mexia ATPerdikoulias PTKalamara P/Nikolakaki LTKatsoungraki Y/Vlachou ETBakourou 

E., A Byzantine town ... (Nr. 800). - Albani. 

Mikaberidze A., Die byzantinische Kaiserin Maria-Martha im Lichte neuerer archäologischer 
Ausgrabungen. Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 183-210. - Verf. geht von 
der vor wenigen Jahren von Nikos Zekos freigelegten Klosteranlage auf dem Papikion-Berg aus, 
die Zekos auf Grund von Funden mit der byzantinischen Kaiserin Maria-Martha (Gattin Michaels 
VII.) in Zusammenhang brachte. Mikaberidze stimmt dieser Identifikation zu und geht in diesem 
Zusammenhang ergänzend auf die Persönlichkeit von Maria-Martha näher ein. - Altripp. [1069 

Orlandos A.K., Ta TtaXäxia xai xa onixia tov Mvoxgä [Bißkio0f|xr] xfjg ev ’A0f|vaig 
’Apxaiokoyixfjg 'Exaipeiag, dp. 203. ’Apxaioi xöjtoi xai pouosia xfjg 'EÄAdöog, 17.] Athen 
2000. 196 S. Mit 117 Abb. [ISSN 1105-7785, ISBN 960-8145-12-0]. - Nachdruck von ’Apxeiov 
Bu^avxivcov Mvr]p8ia)v xfjg 'EXkaöog, Bd. 3, Athen 1937, 3-114 und Aaxamxal Zrtouöai 2 
(1975) 77-84. - Kalopissi-Verti. [1070 

Petridis PL, Delphes dans TAntiquite tardive: premiere approche topographique et ceramologique. 
BCH 121 (1997) (2. Etudes, Chroniques et Rapports) 681-695. Mit 16 Abb. sowie franz., griech. 
und engl. Zsfg. - Anhand von archäologischen Funden der in den letzten Jahren von der Ecole 
frangaise d’Athenes durchgeführten Ausgrabungen in Delphi gelangt der Autor zu interessanten 
Bemerkungen über Topographie und lokale Keramikproduktion des spätantiken Delphi. - Kalo¬ 
pissi-Verti. [1071 

Poulter A.G., Field survey at Louloudies: a new late Roman fortification in Pieria. Annual of the 
British School at Athens 93 (1998) 463-511. - Work (topographical, click, intensive and resistiv- 
ity survey) 10 km northeast of Katerini by Athens-Thessaloniki rail link produced small finds, 
pottery and building material (including Byzantine stamped bricks) and revealed a large fortified 
settlement south of ö^-century quadriburgium. - Mundell Mango. [1072 

Poulter A.GVStrange P., Philippi: the results ofa geophysical survey. Annual of the British School 
at Athens 93 (1998) 453-461. - Resistivity survey reveals Street layout in south half of ancient city. 

- Mundell Mango. [1073 

Tanulas T., H oxvQcuorj xrjg adrjvdixrjg Axgöjzohrjg ano rovg <Pgäyxovg oe ovvägrrjorj 
pe xa xaoxga xcdv Zxavgo(pog(ov oxrj Meorj Avaxohrj xai xrjv Kongo, npaxxixd xou 
Tqixou AieOvoug KvjtQokoyixoi) Zuveöpiou (Nr. 1855) 13-83. Mit 50 Abb., Grundrissen und 
Skizzen sowie engl. Zsfg. - Topologische und morphologische Beziehungen zwischen den Befes¬ 
tigungsanlagen des lateinischen bzw. fränkischen Ostens. - Triantaphyllopoulos. [1074 

Triantaphyllopoulos D.D., Bv^avxivrj nagadoorj xai övxixeg xaivoxopieg oxrjv xexvrj 
xöjv jtalaLOxegajv povwv tov Ntjolov lojawivojv. IlQaxxixd Zupjtooiou ”Moveg Nf|aou 
Tcoawivcov. 700 ygovia, 1292-1992” flcodwiva, 28- 30 Matou 1992. Hrsg. Tepeg Moveg 
Nf|oou- Ilavejuaxfipio Tcuawivcuv. Ioannina 1999 [2000]) 357-408. Mit engl. Zsfg. - Einge¬ 
hende Kritik der Dissertationen von Th. Liba-Xanthake (1980) und M. Acheimastu-Potamianu 
(1983); Umdatierung der älteren Fresken des Klosters Philanthropinon im J. 1542; Untersuchung 
der ”Malereischule von Ioannina”. Viele Druckfehler. - Triantaphyllopoulos. [1075 

Triantaphyllopoulos D.D., To Bv^ävxio ovvavxäei xrj Avorj: H ^coygacpixrj xrjg Oörjyqxgiag 
oxrjv ÄTtöXTiEva ÄEvxäöag oxa pioa xov 15 ov aicova. Zcoypaq)ixf|g syxcopiov. Toixo- 
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ypacpteg ajtö xo KaOoÄxxö xqg Movqg OöqyqxQiag oxqv Ajrötaieva Aeuxäöag/In praise 
of painting. Wall-paintings from the Katholikon of the Virgin Hodegetria Monastery at Apolpena, 
Lefkada (Ausstellungskatalog ”To exOepa xou pqvog” (20.12.2000 - 28.2.2001), hrsg. von 
Bu^avxivö xai Xpioxiavixö Mouaeio AOqvcbv, Athen 2000) 42-56. Mit Abb. - Die Fresken, 
eine gelungene Mischung vom spätbyzantinischen mit dem spätgotischen Stil, sind eher das Werk 
eines Meisters aus Konstantinopel als ein Produkt aus der Umwelt der Florentiner Herrscher Tocci. 
- Triantaphyllopoulos. [1076 

Vanderheyde C., Les reliefs de Teglise Saint-Donat ä Glyki (Epire). BCH 121 (1997) (2. Etudes, 
Chroniques et Rapports) 697-719. Mit 19 Abb. sowie franz., griech. und engl. Zsfg. - Eingehende 
Studie von fünfzehn mittelbyzantinischen Reliefs aus der heute in Ruinen liegenden Kirche des 
heiligen Donatos in Glyki/Epiros. - Kalopissi-Verti. [1077 

Vocotopoulos P.L., Panagitsa. A Byzantine chapel in Methana. AI0O2TPQTON. Festschrift 
Marcell Restle (Nr. 1867) 313-323. - Altripp. [1078 

Vroom J., Medieval and post-medieval pottery from a site in Boeotia: a case study example of 
post-classical archaeology in Greece ... (Nr. 1549). - Mundeil Mango. 

Waywell G.B/Wilkes J.J., Excavations at the ancient theatre of Sparta 1995-1998: preliminary 
report. Annual of the British School at Athens 94 (1999) 437-455. - Levels and structures (e.g. 
paved Street, adjoining building) uncovered near nymphaeum, dated 11 th -13 th Century by quantities 
of pottery (p. 446). - Mundeil Mango. [1079 


Ägäis 

Bendermacher-Geroussis E., Der spätantike Friedhof in Perissa auf Thera (unter besonderer 
Berücksichtigung der Lampen). Marburg, Tectum 2000. 265 S. auf drei Mikrofiches. [ISBN 
3-8288-0877-8]. - Altripp. [1080 

Bolanakes I., Ta ßajixioxiqgia xrjg vijoov Kco xai rj xeXexrj xov ßanxiopaxog xaxcx xovg 
TtakaioxQLOXLavixovq xgovovg. Iaxopia - Texvq - ApxaioÄ.oyia xqg Kco (Nr. 1829)321-331. 
Mit dt. Zsfg. - Überblick über die frühchristlichen Baptisterien von Kos. - Kalopissi-Verti. [1081 

Chatzedake N., e H TlavayLa xrjg Kixgtavfjg, eva äyvcooxo ßv^avxivö exxXrjoäxi oxrj Ziqpvo. 
npaxxixd A' AieOvoüg Sicpvaixoü Supjiootou (Nr. 1830) 197-215. Mit 21 Abb., 2 Zeichn. und 
franz. Zsfg. - Die Kirche der Gottesmutter auf dem Inselchen Kitriane gegenüber Hkcnv Tia^ög 
von Siphnos, eine Kreuzkuppelkirche des Viersäulentypus mit Spuren vom ursprünglichen Wand¬ 
dekor, bietet ein wichtiges Zeugnis aus mittelbyzantinischer Zeit auf Siphnos. Bau und Fresken 
werden ins ausgehende 10. bzw. in die 1. Hälfte des 11. Jh. datiert und mit dem Wiederaufbau 
der ägäischen Inseln nach Kretas Befreiung von den Arabern in 961 in Zusammenhang gebracht. 
Wiederverwendung von Baugliedem aus frühchristlicher Zeit. - Kalopissi-Verti. [1082 

Kalopise-Berte STPanagiotide M., Tacpixö ovyxgöxrjjua oxov jxaXaioxQicraavixö oixiopö xrjg 
AMoagvag (orjp. Kagbapatva) oxrjv Kco. Ioxopia - Tsyvq - Ap/aio/ioyia xqg Kco (Nr. 
1829) 243-254. Mit 12 Abb. und engl. Zsfg. - Zu den Phasen und Funden eines Grabkomplexes 
in der frühchristlichen Siedlung von Halasama (heute Kardamaina) auf Kos, der vom 4. bis zum 
7. Jh. in Gebrauch war. - Kalopissi-Verti. [1083 

Kollias E., Oixiopoi, xäoxga xai povaoxr^gia xrjg pEoauovLxrjg Kw. Ioxopia - Texvq 
- ApxaioX.oyia xqg Kco (Nr. 1829) 291-320. Mit 14 Abb. und engl. Zsfg. - Aufgrund von Ar¬ 
chivurkunden und archäologischen Zeugnissen gelangt der Autor zu interessanten Bemerkungen 
über Siedlungen, Festungen und Klöster des mittelalterlichen Kos. - Kalopissi-Verti. [1084 
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Mastoropulos G., Tavxiorj (;) xov em xov ogovg Avxaiov xrjg Kco jxovvdgiov Agoeviov 
xov Zxrjvovgrj (ll og cll). Iöxoqicx - Tbxvtj - AQxaioXoyia xr\g Ko (Nr. 1829) 338-356. 
Mit 28 Abb. und ital. Zsfg. - Interessante Studie zur Identifizierung der in den Quellen erwähnten 
kleinen Klosteranlage des Mönchs Arsenios Skenures auf dem Berg Dikaion von Kos (11. Jh.). 

- Kalopissi-Verti. [1085 

Melitse E., TlaXaioxQioxiavixog oixiojiög KecpaXov: ngmxa ovjimgdopaxa and xrjv egevva 
xcov ngoocpaxmv avaoxacpmv. IoxoQia - Texvr] - AQxaioXoyia xrjg Kco (Nr. 1829)277-290. 
Mit 15 Abb. und engl. Zsfg. - Zu den kürzlich durchgeführten Grabungen an mehreren Stellen 
der frühchristlichen Siedlung (Mitte 5. - Mitte 7. Jh.) von Kephalos im Süden von Kos. Privat¬ 
bauten, Tonwaren, Glasgefäße, Stein- und Metalobjekte wurden u.a. gefunden. - Kalopissi-Verti. 

[1086 

Papatheophanus-Tsure E., Ol ßv^avxiveg xoixoygacpieg övo juvrjjueimv xrjg Kco: TLavayia 
Kaoxgiavcbv xai Zcoodoyog Tlrjyrj oxo Moväygi ... (Nr. 1393). - Kalopissi-Verti. 

Sigala M., O £<oygacpLxög "nXovxog” xov Ayiov NvxoXdov xov ,,( Pxo)xov ,, oxrjv nöXrj 
xrjg Ko) ... (Nr. 1402). - Kalopissi-Verti. 

Tsures K., To xäoxgo oxo Tlaho TlvXl xrjg Km xai 6 ooiog XgioxoöovXog 6 Aaxgrjvög. 
IoxoQia - Texvr] - AQx aio ^oY^ a TT 15 Ka) (Nr. 1829) 365-378. Mit 9 Abb. und engl. Zsfg. 

- Studie der Burg von Palaio Pyli auf Kos, die in ihrer heutigen Form ein Werk der Johanniter-Ritter 
von Rhodos (M. 15. Jh.) ist. Das Eingangstor führt jedoch der Autor auf das letzte Jahrzehnt des 
11. Jh. zurück und verbindet seine Errichtung mit der defensiven Politik der Komnenen gegen 
die Türken von Kleinasien. Von der Technik des Mauerwerks her wird die Konstruktion des Tores 
möglicherweise konstantinopolitanischen Maurern aus der Flotte des Themas Samos zugeschrie¬ 
ben und mit dem Strategos Eustathios Charsianites (?) in Beziehung gesetzt. - Kalopissi-Verti. 

[1087 


Kreta 

Spatharakis I., Byzantine wall-paintings of Crete: Rethymnon Province. Vol. I. London, Pindar 
1999. 540 p. With 420 ill. [ISBN 1-899828-03-6]. - Mundell Mango. [1088 

Tzompanake Chr., Evexixeg oxvgmoeig oxrjv Kgrjxrj xai oxrjv Kvitgo. Opoiöxrjxeg xojv 
jivrjjUELcov xov noXepov. [Exf|oia öiaXs^r], 7.] Nikosia, lÖQUfia Avaaxaoiog T. AeßevxTjg 
1998. 26 S. Mit 25 färb, und s/w Abb. [ISBN vol. 9963-560-13-X; ISBN series: 9963-560-14-8]. 
- Vortragstext über Bekanntes ohne Literaturangaben. - Triantaphyllopoulos. [1089 

Zypern 

AgxatoXoyixoi x^Q 01 xat pvrjjieia xrjg Kvngov oxov KaxäXoyo xrjg Tlayxoo/uag TIo- 
XixLoxixrjg KXrjgovojiiag. World Heritage Sites in Cyprus. Hrsg, von The Cyprus International 
Commission for Unesco. Nicosia 1999. 87 S. Mit zahlr. färb. Abb. [ISBN 9963-560-36-9]. - Zwei¬ 
sprachige Ausgabe mit den entsprechenden antiken und byzantinischen Monumenten; über die 
letzteren Solomidu-Ieronymidu M. und Papageorgiou A. - Triantaphyllopoulos. [1090 

TlgaxxLxd Zvveögiov ”H Iega Movrj Kvxxov iy ... (Nr. 1831). - Triantaphyllopoulos. 

Anastasiadou Th., The rock-cut tombs at Agios Georgios tis Pegeias. Ejuoxr]povixr| Ejtextiqis 
xou Tpf|paxog AQxaioxf|xa)v Kujcpou/Report of the Department of Antiquities, Cyprus 2000 
(Nicosia 2000) 333-347. Mit Abb. und Plänen sowie griech. Zsfg. - Wiederverwendung der vor¬ 
christlichen Gräber in der frühchr. Zeit. - Triantaphyllopoulos. [1091 
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Bakirtzes Ch., AnoieXeopaia ävaoxaqpdjv oröv e/ Ayio Tecogyio neyeiag f Axqojttjqlov 

Agenavov), 1991-1995. npaxTixa tou Tqitou Aieövoug KujtQoXoyixou Zuveöpiou 

(Nr. 1855) 155-170. Mit 5 Plänen und 9 s/w Abb. - Zusammenfassung der Ausgrabungsergebnisse 

in dieser wichtigen frühchristlichen Siedlung, die, dem A. zufolge, vor den arabischen Einfällen 

auf Zypern (ab 649) verfiel, vielleicht kurz nach dem J. 640, d.h. nach der Unterbrechung der 

• • 

annonae civicae von Ägypten über Zypern nach Konstantinopel. - Triantaphyllopoulos. [1092 

Christou D., Annual report ofthe Department of Antiquitiesfor the year 1992. Nicosia, Republic 
of Cyprus. Ministry of Communications and Works 1998. 90 S. Mit 50 s/w Abb. und 1 Karte 
[ohne ISBN]. - Nach einer langjährigen Verspätung kommt die sehr willkommene Fortsetzung 
des ARDAC! Hervorzuheben sind die Reste von Fresken in der Hag. Georgios - Kirche in Idalion 
(15. Jh.), jene des 12. Jh. in der Kirche des Hl. Kreuzes in Pelendri, die mittelbyz. Freskenfragmen¬ 
te in der Kirche der Hin. Theodoroi in Choulou, sowie die Reste der byz. Fresken in der Kirche 
des Hl. Menas in Neon Chorion. Es folgen Berichte über die Ausgrabungen in Kato Paphos (Ort 
Toumballos ), wo ein ffühchr. Gebäude ans Licht gekommen ist; in Amathous (Untere Stadt, Kirche 
von Hl. Tychon, ein interessantes Martyrium mit verschiedenen Phasen); in Pegeia von Paphos, 
frühchristliche Basilika A und andere Orte der Siedlung; in Episkopi von Limassol, Ort Serayia, 
eine Zuckerraffinerie aus der Lusignans Zeit. - Triantaphyllopoulos. [1093 

Christou D., Annual report ofthe Department of Antiquities for the year 1993. Nicosia, Republic 
of Cyprus. Ministry of Communications and Works 1998.99 S. Mit 57 s/w Abb. und 1 Karte [ohne 
ISBN]. - Für unseren Zeitraum interessieren vor allem: Freskenfragmente in der Felskirche des 
Hl. Sozomenos im gleichnamigen Dorf; Restaurierung der mittelbyz. Fresken aus der Kirche des 
Hl. Antonios in Kellia, der Fresken der Hl. Georgios - Kirche in Xylophagou, 15./16. Jh., sowie 
jener in der Moschee (früher einer Kirche) in Episkopi; Restaurierungsarbeiten am Katholikon 
des Klosters des Hl. Kreuzes in Kouka (mittelbyz.?), sowie den dortigen Fresken aus dem 14. und 
15. Jh.; Restaurierungsarbeiten an den Fresken (15. Jh.) der Felskapelle ’Talaion Engleistron” bei 
Kouklia. Kurze Berichte über Ausgrabungen (S. 41 f.): In Maroni (Ort Petrera ), wo eine Basilika 
aus der Mitte des 7. Jhs. ans Licht gekommen ist; in Athienou (Ort Mallourä) ein mittelalt. Friedhof; 
in Kato Paphos (Ort Toumballos) Fortsetzung der Arbeiten an dem angeblichen Martyrium des 
Hl. Ilarions und erneute Ausgrabungstätigkeit in der Chrysopolitissa-Basilika; in Amathous Funde 
aus der Unteren Stadt, sowie Fortsetzung der Arbeiten an der großen Basilika am Meer mit wichti¬ 
gen Ergebnissen; weitere Untersuchugsarbeiten an der Basilika A in Hag. Georgios in Pegeia und 
Funde bis in die Mitte des 7. Jhs.; Aufdeckung eines frühchr./frühbyz. Komplexbaues in Meerdorf 
Pyla (Ort Koutsopetria) mit wichtigen Funden, die bis in die Mitte des 7. Jh. zu reichen scheinen, 
d.h. bis zum Anfang der arabischen Invasionen (649 A.D.); Fortsetzung der Aufdeckungsarbeiten 
in der fränkischen Zuckerraffinerie in Episkopi (Ort Serayia ); kärgliche Reste eines offenbar wich- 

9 9 

tigen mittelalt. Baues in Nikosia (Theseusstraße), der Überlieferung nach einer Nikolaus-Kirche; 
zwischen den Dörfern Politiko und Mitsero Indizien für eine römisch-mittelalterliche Siedlung. 

- Triantaphyllopoulos. [ 1094 

Curcic S., Middle Byzantine architecture on Cyprus: provincial or regional? Nicosia, The Bank 
of Cyprus Cultural Foundation 2000. [13* annual lecture on the History and Archaeology of 
Cyprus.] 35 S. Mit 36 färb, und s/w Abb. [ISBN 9963-42-090-7]. - Der A. wendet sich gegen die 
verbreitete Meinung über den "provinziellen” Charakter der Architektur Zyperns (vor allem in 
der angelsächsischen Literatur) und glaubt, die Insel habe eine eigene Rolle gespielt. Mit Recht, 
m.E., unterstreicht er auch die oft gravierenden Fehler der Wiederherstellung alter Kirchen auf der 
Insel, so z.B. die Vernichtung der Indizen von Glockentürmen und Fresken an den Außenwänden. 

- Triantaphyllopoulos. [1095 

Demosthenous D. Rev., Affreschi bizantini di Cipro. Tematografia teologica e Nicea II... 
(Nr. 1373). - Triantaphyllopoulos. 
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Demosthenous D., The occupied churches ofCyprus. Nicosia, Byzantine Academy of Cyprus - 
Holy Archbishopric of Cyprus 2000. 337 S. Mit zahlr. färb. Abb. [ISBN 9963-8335-3-5]. - Reich 
bebilderter Band mit Listen der zerstörten bzw. geplünderten Kirchen im durch die Türken be¬ 
setzten Nordteil der Insel seit 1974. Das oft wertvolle Material ist leider ohne jede archäologische 
Dokumentation. - Triantaphyllopoulos. [ 1096 

Giudice R/Giudice G., Pafos, Garrison*s Camp. VT Campagna. Emoxr)povixf| EjrexriQig xov 
Tpfipaxog Aqxouoxt|xü)v Kujigou/Report of the Department of Antiquities 1999 (Nicosia 1999) 
279-314. Mit 14 Abb. und Skizzen. - Fortsetzung der Ausgrabung an dem sogen. "Martyrium des 
hl. Hilarions”, wo eine doppelte Apsis und eine Krypta ans Licht gebracht sind. Keramik bis zum 
7. Jh. Wohl zwei Phasen (4. Jh. und später). Vgl. Nr. 1098. - Triantaphyllopoulos. [1097 

Giudice E/Giudice GVGiudice E. et al., Pafos, Garrison *s Camp. VIT Campagna. Emcrcripovixr| 
EjiexrjQig xov Tpfjpaxog Aqx«loxt)xcüv Kujigou/Report of the Department of Antiquities 2000 
(Nicosia 2000) 259-298. Mit 13 Skizzen und 8 Taf. - Fortsetzung der Ausgrabung (vgl. Nr. 1097). 
Der Ort wurde in der Mitte des 7. Jh. verlassen. Es folgen Kataloge der Funde (überwiegend 
Keramik, aber auch Glas, Fußbodenmosaikfragmente, Metallisches, Skulpturfragmente). - Trian¬ 
taphyllopoulos. [ 1098 

Hadjisavvas S., Chroniques des fouilles et decouvertes archeologiques ä Chypre en 1998. BCH 
123 (1999) 599-633. Mit 56 Abb. - Für den uns interessierenden Zeitraum: Episkopi, Fortsetzung 
der Ausgrabung der mittelalt. Zuckerraffinerie (S. 611); Kourion, Basilika am Hafen, Reste von 
Mosaikfuviboden, zwei Phasen des Gebäudes (S. 620); Lemba, mittelalterlicher Keramikherstel¬ 
lungsort (S. 620-621); Nikosia, Entdeckung der Fundamente einer mittelalterlichen Kirche auf 
dem kleinen Hügel des Hagios Georgios (S. 624); nicht unbegründet könnte man hier die Reste 
des berühmten byzantinischen Klosters des Hl. Georgios von Mangana (Sendung von Mönchen 
aus Konstantinopel) erwarten. Kato Paphos, Toumballos: Weiterführung der Ausgrabung am vor¬ 
christlichen Dromos und am frühchristlichen Martyrium , ’’un des ensembles culturels Souterrains 
les plus enigmatiques de toute la Mediterranee” (S. 624-625); Kato Paphos, Theater: Phase nach 
dem Erdbeben des 5. Jhs., Weiterleben bis in die Mitte des 7. Jhs. (S. 626); Peyia, Agios Georgios: 
Arbeiten am Episkopeion der Basilika A (2 Phasen), Weiterbestehen der Siedlung nach einem 
Erdbeben am Ende der frühchristl. Periode (S. 628-629). - Triantaphyllopoulos. [1099 

Hetherington P., The **Larnaka Tympanum** and its origins. A persisting problem from 19 th 
Century Cyprus. Emoxqpovixr) EjtexrjQig xou Tprjpaxog AQxatoxqicov KujiQou/Report of the 
Department of Antiquities, Cyprus 2000 (Nicosia 2000) 361-379. Mit 4 Abb. sowie griech. Zsfg. 

- Wohl eine zypriotische Verfälschung aus dem Ende des 19. Jh. - Triantaphyllopoulos. [1100 

Kyriazidis E., Die Kirche Agios Themonianos in Lysi. Zypern. Die Plünderung einer Kultur (Nr. 
1865) 168-179. - Zur Kirche aus dem 13. Jh. und den geraubten Wandmalereien. - Schreiner. 

[1101 

Megaw A.H.S., The Soloi basilicas reconsidered. IlQaxxixd xou Tqixou AtsOvoug Kujiqo- 
XoyiKov ZuveÖQiou (Nr. 1855) 171-180. Mit 6 Grundrissen. - Mit Umsicht schlägt der A. eine 
Datierung der zwei Phasen der großen Basilika zwischen ca. 330 und 400 A.D. vor. - Triantaphyl¬ 
lopoulos. [1102 

Papacostas T., Economy of late antique Cyprus. Economy and exchange (Nr. 1874) 107-128. 

- Mundeil Mango. [1103 

Papageorgiou A., Die Kirche Christos Antifonitis im Dorf Kalogrea/Kerynia. Zypern. Die Plün¬ 
derung einer Kultur (Nr. 1865) 180-189. - Zur Kirche aus dem 12. Jh. und den komnenischen 
Wandmalereien. - Schreiner. [1104 
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Papageorgiou A., Die Kirche Panagia Kanakaria in Lythrangomi. Zypern. Die Plünderung einer 
Kultur (Nr. 1865) 154-167. - Kirche aus dem 6. Jh. mit nach 1974 abgenommenem Mosaikschmuck, 
der nur teilweise wieder aufgefunden wurde. Ausgezeichnete Farbtaf. - Schreiner. [1105 

Papageorgiou A., Iegä Movrj Ayiov Neocpvxov. Ioxoqia xai Texvrj. (Svvxopog Oörjydg). 
Nikosia/Zypem, Iepd xai 2TauQOJiT]Yiaxr| Movfj Ayiov Neoqpuxou 1999. 64 S. Mit 30 färb. 
Abb. [ISBN 9963-614-04-3]. - Griechische Ausgabe des schon angezeigten Führers (BZ 93,2000, 
Nr. 2833). - Triantaphyllopoulos. [1106 

Parks D.AVChapman N.E.M., Preliminary report ofthe 1998 excavations at Kourion ’s Amathous 
Gate cemetery. Ejuoxqpovixri EjtexrjQtg totj Tpr|paxog AQxaioxr|Xü)v Kimpou/Report of the 
Department of Antiquities 1999 (Nicosia 1999) 259-268. Mit 4 Skizzen und Abb. - Spätrömische 
bzw. frühchristliche Begräbnisse, ca. 350 n.Chr. - Triantaphyllopoulos. [1107 

Parks D.A./Mavromatis C.M./Kayne Harper N., Preliminary report ofthe 1999 excavations 
at Kourion ’s Amathous Gate cemetery. Emaxr)povixr| Ejt8xr]Qig xou Tfxfjfxaxog Agxaioxf|Xü)v 
Kujtqou/ Report of the Department of Antiquities, Cyprus 2000 (Nicosia 2000) 305-316. Mit Abb. 
sowie griech. Zsfg. - Unter den vorwiegend spätrömischen Funden auch manche frühchristliche. 
Erstaunlicherweise wird man informiert, daß die Ergebnisse der Knochenuntersuchung ”on modern 
and Native American skeletal samples” unterstützt sind (S. 314)! - Triantaphyllopoulos. [1108 

Petropulu ETPhilokypru M., Evvxrjgrjorj xai ajtoxaxäoxrjorj xov Movaoxrjgiov xrjg 11a- 
vayiag xov Elvxrj (Mexoyi [sic] xrjg Iegdg Movrjg Kvxxov). IlQaxxixd üuveÖqiou “H Iepa 
Movr| Kuxxoc” (Nr. 1831) 415-435. Mit 9 Abb. und 3 Grundrissen. - Teilweise Wiederherstellung 
des Klosters (16. Jh.). - Triantaphyllopoulos. [1109 

Philotheu G., H avaoxarpixrj egevva oxrj Movrj xrjg Tlavayiag xov EUxov xai rj Movrj 
Kvxxov. IlQaxxixd Zuveöqiou “H Iegä Movf| Kuxxou” (Nr. 1831) 387-414. Mit 20 Abb. 
und 1 Grundriß. - Im Anhang 4 Dokumente aus der Zeit der Venezianerherrschaft in Zypern. Aus¬ 
grabungsergebnisse und Untersuchung der Gründungsgeschichte des Klosters (15. Jh.?), dessen 
kleines, holzgedecktes Katholikon einräumig war. - Triantaphyllopoulos. [1110 

Photiu St.S., Iegä Movrj Xgvoogqoyiaxborjg. Paphos, Tspa Movr] XQuaoQQoyiaxiaoTig 
2000. 72 S. Mit 44 färb. Abb. [ohne ISBN]. - Ein für das größeres Publikum bestimmter Führer 
des Klosters, dessen Ursprung in die mittelbyz. Zeit zurückgeht. Die abgebildeten Werke sind 
allesamt nachbyzantinisch. - Triantaphyllopoulos. [1111 

Pralong A./Saulnier J.-M., Rapport sur les travaux de l’Ecole frangaise ä Amathonte en 1998. 
2. La basilique de l’acropole. BCH 123 (1999) 502-514. Mit 20 Abb. und Plänen. - Resultate aus 
der ”dixieme et demiere Campagne des fouilles” im Bereich der großen Basilika von Amathous. 
Durch Schnitte süd-westlich und nördlich des Komplexes ist das Gesamtbild klarer geworden. 
Man wartet jetzt auf eine Gesamtpublikation der Basilika. - Triantaphyllopoulos. [1112 

Rautman M., The busy countryside of late Roman Cyprus. EmoxT]|iovixf| EjrexqQig xou Tpf|- 
paxog AQxaioxf|xcov Ktjtiqou /Report of the Department of Antiquities, Cyprus 2000 (Nicosia 
2000) 317-331. Mit 5 Plänen sowie griech. Zsfg. - Sorgfältige Zusammenfassung über Zypern 
bis zum Anfang der arabischen Invasionen (ab 649) anhand der archäologischen Untersuchungen. 
- Triantaphyllopoulos. [1113 

Schabei C., Frankish Pyrgos and the Cistercians. Ejuoxr]povixr| EjiexqQig xou Tpfjpaxog 
AQxaioxr|Xü)v Kujtqou /Report of the Department of Antiquities, Cyprus 2000 (Nicosia 2000) 
349-360. Mit 5 Abb. sowie griech. Zsfg. - Pyrgos bei Limassol gehörte ab dem 13. Jh. zu den 
Zisterziensern, die hier eine Orangerie mit Bewässerungseinrichtungen installierten, die teilweise 
ausgegraben wurden. Am Anhang ein Brief des Papstes Honorius III. vom 17.8.1224. - Trianta¬ 
phyllopoulos. [1114 
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Solomidu-Ieronymidu M., Ol agxcuoXoyixeg avaoxacpeg oxovg jUEocucüvixovg t,a%aQÖfivXovg 
Emoxoitrjg - Zegäyia xcu KoXooolov. npaxTixa tou Tqltou AieOvoug KujtQoX,oyixou 
Xdveöqiou (Nr. 1855) 1-11. Mit 5 Skizzen und 1 Abb. - Ausgrabungsergebnisse in Zuckerraffi¬ 
nerien aus der Lusignanszeit. - Triantaphyllopoulos. [1115 

Swiny S/Mavromatis C., Land behind Kourion ... (Nr. 920). - Triantaphyllopoulos. 

Triantaphyllopoulos D.D., e H xexvtj oxrjv Kvjigo änb xrjv AXcoorj xfjg KcovoxavxivovjiöXEcog 
(1453) ewg xrjv evag^rj xfjg Tovgxoxgaxtag (1571): Bv^avxivrj/MeoauovLxrj fj Mexaßv^av- 
xlvtj. npaxtixd xou Tqitou AteOvoug KujtgoXoyixou Zuveöqiou (Nr. 1855) 621-650. Mit 
18 s/w Abb. - Die Kunst der Periode zwischen 1453-1571 soll als nachbyzantinisch betrachtet 
werden. - Triantaphyllopoulos. [1116 

Tzompanake Chr., Evexixeg oxvgojoEig oxrjv Kgrjxrj xai oxrjv Kvjtgo ... (Nr. 1089). - Tri¬ 
antaphyllopoulos. 

Wartburg M.-L. von, Cane sugar production ... (Nr. 789). - Triantaphyllopoulos. 

Wartburg M.-L. von, Earthquakes and archaeology: Paphos öfter 1222. ITgaxtixa xov Tqitou 
AisOvoug KujiQoXoytxou Suveöqiou (Nr. 1855) 127-145. Mit 15 s/w Abb. - Inkongruenzen 
zwischen historisch belegten Daten und archäologischen Funden (vornehmlich Keramik) anhand 
des Materials von Paphos. - Triantaphyllopoulos. [1117 

Asiatische Türkei 

Allgemeines 

Mathews R. (ed.), Ancient Anatolia. Fifty years’work by the British Institute of Archaeology at 
Ankara. London, British Institute of Archaeology at Ankara 1998. 400 p. With 203 ill. [ISBN 
1-898249-11-3]. - Relevant contributions are listed suo loco (Nr. 922; 928; 931; 940; 1119; 1150; 
1411). - Mundell Mango/E. Lafli. [1118 


Asia 

Barnes H^Whittow M., The survey ofmedieval castles of Anatolia (1992-96): the Maeander 
region. Ancient Anatolia (Nr. 1118) 347-358. - E. Lafli. [1119 

Din$ R./Özkan H./Takaoglu T., Tralleis Kazi (fali^malari 1997-1998... (Nr. 1612). - E. Lafli. 

Greenewalt C.H./Rautman M.L., The Sardis campaigns of 1994 and 1995 ... (Nr. 1501). 
- E. Lafli. 

Klinkott M., Die Stadtmauern. Teil 1. Die byzantinischen Festungsanlagen von Pergamon mit 
ihrer Wehr- und Baugeschichte. [Deutsches Archäol. Institut. Altertümer von Pergamon XVI, 1.] 
Berlin/New York, de Gruyter 2001. XXIV, 116 S. Mit 9 Abb., 46 Taf. sowie Abb. u. Zeichnungen. 
[ISBN 3-11-016857-X]. - Wird besprochen. - Schreiner. [1120 

Mercangöz Z., Odemi§ Qevresi Bizans Ara§tirmalari... (Nr. 1348). - E. Lafli. 

Ögün BTIsik CVDiler AVÖzer OVSchmaltz B ./Marek Chn/Doyran M., Kaunos. Kbid. 35 Yilin 
Ara§tirma Sonuqlari... (Nr. 925). - E. Lafli. 


Ruggieri V., An Archaeological Survey in the Gulf of Keramos and on the Northern Shore ofHali- 
camassos. 15. Ara§tirma Sonu^lan Toplantisi (Mayis 1997, Ankara) 1 (Ankara, Kültür Bakanhgi, 
Milli Kütüphane Basimevi 1998) 209-211. - E. Lafli. [1121 
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Ruggieri V., An Archaeological Survey in the Gulf of Keramos, 1997. 16. Ara§tirma Sonuglan 
Toplantisi (25-29 Mayis 1998, Tarsus) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 
1999) 225-237. - E. Lafli. [1122 

Ruggieri V., Archaeological Survey in the GulfofGökova , 1998. 17. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi 
(24-28 Mayis 1999, Ankara) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 2000) 
381-390.-E. Lafli. [1123 

Ruggieri V./Giordano F./Zäh A., La peninsola di Alicarnasso in eta bizantina. Orientalia 
Christiana Periodica 63 (1997) 147-153. - E. Lafli. [1124 

Ruggieri VTMiranda LJHarris Reyes F.A., Affreschi in Caria a Gündogan e a Monastir Dag , 
Rilievi tecnici... (Nr. 1399). - von Stockhausen. 

Westphalen S., The Byzantine basilica at Priene. DOP 54 (2000) 275-280. - Revises the history 
of the building in the light of campaigns in 1995 and 1996, with especial attention to the ambo, 
chancel screens and other liturgical fumiture, all perhaps of the late 5 th or early 6* Century. 
- Cutler. [1125 


Bithynia/Pontus 


Hill S., Qftlik 2000. Anatolian Archaeology 6 (2000) 3-4. - Report on study season of finds 
from excavation of Early Byzantine church near Sinop. dass studied includes 3760 mosaic tes- 
serae; much waster and kiln pottery material suggests local industrial activity. - Mundell Mango. 

[1126 


Hill S., Rescue excavations at Qiftlik (Sinop)... (Nr. 928). - E. Lafli. 

Kingsley S.A., Marine archaeology. Minerva 12/1 (2001) 6-7. - Cites 4 Early Byzantine shipwrecks 
in the Black Sea, 1 with a cargo of Syrian and Palestinian transport amphorae, another (datable 
c. 410-520) perfectly preserved (15 m long, mast 12 m high). Wreck of a 5th-century fleet found 
off Olbia, Sardinia linked to Vandals en route to Rome in 455. - Mundell Mango. [1127 

Matthew R., A long walk in the park. Project Paphlagonia 2000. Anatolian Archaeology 6 (2000) 
19-20. - Report on survey (1997-99) in south Paphlogonia States that Roman and Early Byzantine 
periods saw massive and intense Settlement of which a refined chronology based on pottery is 
expected. - Mundell Mango. [1128 


Galatia 

Alpaslan S., Anadolu Medeniyetleri MüzesVndeki Bizans Dönemi Ta§ Eserleri ... (Nr. 1336). 

- E. Lafli. 

Lightfoot C., Amorium 2000. Anatolian Archaeology 6 (2000) 10-11. - Report on 12 01 season 
of excavation when new topographical survey commenced, investigation of medieval structures 
continued and frescoes in the Lower City Church were studied. - Mundell Mango. [1129 

Lightfoot C., Recent discoveries at the Byzantine city of Amorium. Minerva 10/5 (1999) 16-19. 

- Highlights of 1998 excavation results; colour illustrations of marble pavement, wallpaintings 

and sculpture. - Mundell Mango. [1130 

Lightfoot C., The Amorium excavation project... (Nr. 933). - E. Lafli. 

Lightfoot CTMergen Y., 1997 Yili Amorium Qali$malari... (Nr. 934). - E. Lafli. 

Lightfoot C., Amorium and the Afyon region in Byzantine times ... (Nr. 931). - E. Lafli. 
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Lightfoot C., Amorium-Hisarcik'in Selguklu ve Osmanh Dönemlerine Ait Yerle§im ve Arkeolojisi 
... (Nr. 932). - E. Lafli. 

Öztürk JVMitchell St., Three churches atAntioch. Mitchell St/Waelkens M. (Hrsg.), Pisidian 
Antioch. The site and its monuments (London, Duckworth with The Classical Press of Wales 1998) 
211-218. -E. Lafli. [1131 

Sperti L., Ricognizione archaeologica a Laodicea di Frigia: 1993-1998. Estratto da Laodicea di 
Frigia 1 (Rom, Bretschneider 2000) 29-103. - E. Lafli. [1132 

Cappadocia 

Berger AVHeld W., Eine byzantinische Berghütte in Kappadokien. AI0O2TPQTON. Festschrift 
Marcell Restle (Nr. 1867) 17-23. - Altripp. [1133 

Blaizot F., Uensemble funeraire tardo-antique de Porsuk ... (Nr. 936). - Lafli. 

Ousterhout R., The 1997 Survery at Akhisar-Qanli Kilise. 16. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi 
(25-29 Mayis 1998, Tarsus) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 1999) 49-59. 
-E. Lafli. [1134 

Pekak S., Nigde-Andaval (Akta§) ’daki Konstantin-Helena Kilisesi 1997 Qalismalan (1997 excava- 
tion season at Constantin-Helena Church at Nigde-Andaval. Akta§). 20. Kazi Sonuglan Toplantisi 
(25-29 Mayis 1998, Tarsus) 2 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 1999) 
505-524. - E. Lafli. [1135 

Pekak S., Nigde-Andaval (Akta§) ’daki Konstantin-Helena Kilisesi 1998 Qalismalari (1998 excava- 
tion season at Constantin-Helena Church at Nigde-Andaval. Akta§). 21. Kazi Somiglan Toplantisi 
(24-28 Mayis 1999, Ankara) 2 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 2000) 
373-384. - E. Lafli. [1136 

Warland R., Das Templon der Neuen Tokali Kilise in Göreme, Kappadokien. AI0O2TPQTON. 
Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 325-332. - Altripp. [1137 

Cilicia 

Ahunbay MVSaner T., Binbirkilise ve Ayatekla’da (Meryemlik) 1998Ara§tirmalari... (Nr. 938). 
- E. Lafli. 

Ahunbay M., Binbirkilise (Karaman) veAyatekla (Silifke) Ara§tirmalari... (Nr. 937). - E. Lafli. 
Aydin A., Die Kirche II in Emirzeli... (Nr. 1301). - E. Lafli. 

Aydin A., Kilikia ve Isauria Kiliselerinde Görülen Yüksek Tipteki Templon Kurulu§lari ... 
(Nr. 1341). - E. Lafli. 

Aydin A., Kilikya } daki Aynali Kiliselere Bir Ömek: Hasanaliler Kilisesi... (Nr. 1302). - E. Lafli. 
Bayliss R., A place ofpermanence in the cemetry at Flavias... (Nr. 1263). - E. Lafli. 

Campbell S., The Mosaics ofAnemurium ... (Nr. 1360). - E. Lafli. 

Hill S., Alahan and Dag Pazari... (Nr. 940). - E. Lafli. 

Köroglu G., 1993-1996 Kazi Qali$malan I§iginda Ortagag’da Yumuktepe (Mediaeval Yumuktepe, 
illuminated by the excavations conducted between 1993 and 1996). SanatTarihi Dergisi 9 (1998) 
59-74. - E. Lafli. [1138 

Lafb E., Qukurke§lik (Mersin) Köyü Yakimndaki tki Yapi... (Nr. 953). - E. Lafli. 
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Lafli E., Eski Mezitli Köyü’ndeki Kalintilar ... (Nr. 943). - E. Lafli. 

Lafli E., Kaleköy’deki Kalintilara ait Yeni Gözlemler ... (Nr. 945). - E. Lafli. 

Ruggieri V., Sebaste bizantina. Schneider E.E. (Hrsg.), Elaiussa Sebaste I. Campagne di 
Scavo 1995-1997 [Biblioteca archeologica, 24.] (Rom, ”L’Erma” di Bretschneider 1999) 43-54. 
-E. Lafli. [1139 

Schneider E.E., Campagne di scavo 1995-1997 . Schneider E.E. (Hrsg.), Elaiussa Sebaste 
I. Campagne di Scavo 1995-1997 [Biblioteca archeologica, 24.] (Rom, ”L’Erma” di Bretschneider 
1999) 189-360. - E. Lafli. [1140 

Tünay M.I., Akkale Yüzey Ara§tirmasi, 1998/The Akkale Survey. 17. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi 
(24-28 Mayis 1999, Ankara) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 2000) 55-66. 
-E. Lafli. [1141 

Ulkü C., Qukurova Bölgesinde (Kilikia) Dev§irme Malzeme ... (Nr. 948). - E. Lafli. 

Lycia/Pamphylia 

Acara MVOlcay Y., Bizans Döneminde Aydinlatma Diizeni ve Demre Aziz Nikolaos Kilisesinde 
Kullamlan Aydinlatma Ge regle ri ... (Nr. 1459). - E. Lafli. 

Alpaslan S., Antalya lli ve Likya Bölgesinde Bizans Dönemine Ait Mimari Plastik Eserler ... 
(Nr. 1337). - E. Lafli. 

Alpaslan S., Demre Aziz Nikolaos Kilisesi’ndeki Trapez Kesitli Levhalar, Levha Üstü ve Levha 
Kaideleri ... (Nr. 1338). - E. Lafli. 

Alpaslan S., Demre’deki H. Nikolaos Kilisesi Liturjik Mekanlari ... (Nr. 1339). - E. Lafli. 
Andaloro M., Kügük Tav§an Adasi 1998 report ... (Nr. 949). - E. Lafli. 

Hohlfelder R.L/Vann R.L., Cabotage atAperlae in Ancient Lycia. The International Journal of 
Nautical Archaeology 29 (2000) 126-135. - Small maritime city relied on cabotage to deliver its 
murex production to Andriake for shipment abroad. - Mundell Mango. [1142 

Lafli E., islamköy Yakimndaki Bayat Köyü (Seleukeia Sidera Kenti) Kisa Tarihi ... (Nr. 944). 

- E. Lafli. 

Lafli E., Les figurines romaines en terre cuite de Seleucia Sidera en Pisidie (Turquie) ... 
(Nr. 1518).-E. Lafli. 

Lafli E., Sagalassos red slip wäre aus Seleukeia Sidera. Ein Beispiel der Verbreitung der saga- 
lassischen Keramik im römischen Pisidien ... (Nr. 1519). - E. Lafli. 

Lafli E., Sagalassos Roman relief wares from Seleuceia Sidera in Pisidia (Turkey) ... (Nr. 1520). 

- E. Lafli. 

Lafli E., Sagalassos table and common wares from Seleukeia Sidera in Pisidia (southwestern 
Turkey). A preliminary report ... (Nr. 1521). - E. Lafli. 

Ötüken S.Y., 1997 Yili Demre-Myra Aziz Nikolaos Kilisesi Kazisi (1997 Excavation Season 
at St. Nicholas Church at Demre, ancient Myra). 20. Kazi Sonuslan Toplantisi (25-29 Mayis 
1998, Tarsus) 2 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 1999) 481-503. - E. Lafli. 

[1143 
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Otüken S.Y., 1998 Yili Demre-Myra Aziz Nikolaos Kilisesi Kazisi (1998 Excavation Season at 
St. Nicholas Church at Demre, ancient Myra). 21. Kazi Sonuglan Toplantisi (24-28 Mayis 1999, 
Ankara) 2 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 2000) 351-366. - E. Lafli. 

[1144 

•• 

Otüken S.Y., Demre-Myra Aziz Nikolaos Kilisesi Kazisi I§iginda Yeni Degerlendirmeler (New 
Remarks illuminated by the Excavations conducted at St. Nicholas Church at Demre, ancient 
Myra). VII. Milli Selguklu Kültür ve Medeniyeti Semineri. Konya 30 Nisan-2 Mayis 1998 [= 
II. Ortagag ve Türk Dönemi Kazi-Ara§tirmalan Sempozyumu Bildirileri (Konya 1998) 21-50. 
-E. Lafli. [1145 

•• 

Otüken YVAlpaslan S./Acara M., Demre Myra Aziz Nikolas Kilisesi Kuzey Ek Yapisinm Yeni 
Bir Degerlendirmesi (A new evaluation on the northem annex of the Basilica of St. Nicholas in 
Demre, Myra). Adalya 4 (1999/2000) 221-242. With an Engl, summary. - E. Lafli. [1146 

•• 

Otüken YVAIpasIan SVOIcay YVAcara MVCoragan N., Demre Aziz Nikolaos Kilisesi Kazismm 
Ortagag Ara§tirmalarina Katkilari (Gainings of the excavations at St. Nicholas Church at Demre 
to the mediaeval studies). Sanat Tarihi Dergisi 9 (1998) 85-102. - E. Lafli. [1147 

Peschlow U., Die Kirche von Tersane aufKekova Adasi: Überlegungen zum lykischen Kirchenbau 
... (Nr. 1317). - E. Lafli. 

Poblome JTEkinci H.AVÖztürk ITDegryse FTViaene WTWaelkens M., An early Byzantine tile 
and lime kiln in the territory of Sagalassos ... (Nr. 1532). - E. Lafli. 

Scheers S., Coins found during 1994 and 1995 ... (Nr. 1618). - E. Lafli. 

Scheers S., Coins found during 1996 and 1997 ... (Nr. 1619). - E. Lafli. 

Vanhaverbeke H., Interpreting junk. The reliability of surface fmdsfor archaeological research 
in the Mediterranean ... (Nr. 1031). - E. Lafli. 

Waelkens M. et al., The 1994 and 1995 excavation seasons at Sagalassos ... (Nr. 956). - E. Lafli. 
Waelkens M. et al., The 1994 and 1995 surveys on the territory of Sagalassos ... (Nr. 957). - E. Lafli. 
Waelkens M. et al., The 1996 and 1997 excavation seasons at Sagalassos ... (Nr. 958). - E. Lafli. 
Waelkens M. et al., The 1996 and 1997 surveys in the territory of Sagalassos ... (Nr. 959). - E. Lafli. 

türk. Armenien 

Danik E., Ortagag ’da Harput Yüzey Aragtirmasi 1998 Yili (faligmalari (Report of the 1998 season 
of the survey of mediaeval Harput) 17. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi (24-28 Mayis 1999, Ankara) 
1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane Basimevi 2000) 67-80. - E. Lafli. [1148 

türk. Georgien 

Aytekin O., Artvin Hamamli (Dolishana) Kilise Camii ve Güne§ Saat ... (Nr. 1303). - E. Lafli. 

türk. Mesopotamien 

Abedie-Reynal CVErgeg R. et al., Mission de Zeugma-Moyenne ... (Nr. 1468). - E. Lafli. 

Ba§gelen N., Rumkale. Birecik Baraji GölAlanmdan Etkilenen Tarihi Eserler (Rumkale. archaeo- 
logical-historical monuments damaged in the construction area of Birecik Dam). Arkeoloji ve 
Sanat Dergisi 99 (2001) 32-34. - E. Lafli. [1149 
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Blaylock S., Adiyaman Survey 1985-1991. Ancient Anatolia (Nr. 1118) 101-110. - E. Lafli. 

[1150 

Marro C./Tibet ATErge^ R., Fouilles de sauvetage de Horum Höyük (Province de Gaziantep). 
Premier rapport preliminaire. Anatolia Antiqua 5 (1997) 371-391. Avec 1 sgrafitto polychrome: 
p. 385 et pl. 2. - E. Lafli. [1151 

Marro CVTibet AVErge^ R., Fouilles de sauvetage de Horum Höyük (Province de Gaziantep). 
Deuxieme rapport preliminaire. Anatolia Antiqua 6 (1998) 349-378. - E. Lafli. [1152 

Rousset-Issa M.-O., Les ceramiques recentes de la prospection du site de Tilbeshar (1994-1996) 
... (Nr. 1539). - E. Lafli. 

Rousset-Issa M.-OVErge^ R., Teil Bashur (Tilbeshar) (9/05-19/06/1997). Anatolia Antiqua 6 
(1998) 343-347. - E. Lafli. [1153 

• • _ 

Zäh A., Eine spätantike Kirche in Nuhrud (heute: Gürkuyu) im nördlichen Mesopotamien. JOB 
51 (2001) 365-371. Mit 9 Taf. - Die hier erstmals beschriebene Kirchenruine (in Luftlinie 30 km 
nordöstlich des türkischen Birecik) aus mächtigen Hausteinquadem (Mauerdicke 80 cm) präsentiert 
sich heute als einschiffiger Bau mit Apsis. Anzunehmen sind (aufgrund von Balkenlöchem) Vor¬ 
bauten im Westen und Süden, dort ein Seitenschiff oder eine offene Vorhalle, getrennt vom Naos 
durch eine dreibogige Weitarkade auf zwei Pfeilern (vgl. Basilika von Qualb-Lhose in Syrien unf 
früher die nahegelegene Basilika von Kafr-Han, jetzt zur Gewinnung von Baumaterial abgetra¬ 
gen). ”Der Bau ist ein provinzieller Vertreter des klassisch-syrisch orientalischen Kirchenbaustils”. 
-Kislinger. [1154 


türk. Syrien 

Mietke G., Die Apostelkirche von Anazarbos und Syrien. Olba 2 (1999 Sondernummer) [= Du- 
rugönül S./Durukan M. (Hrsg.), I. Uluslararasi Kilikia Arkeolojisi Sempozyumu Bildirileri] 2, 
227-239. - E. Lafli. [1155 

Mietke G., Untersuchungen zur Baugeschichte von Basilika 3 in Kanlidivane 1998. 17. Ara§tirma 
Sonuglan Toplantisi (24-28 Mayis 1999, Ankara) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane 
Basimevi 2000) 49-54. - E. Lafli. [1156 


nördl. Schwarzmeerraum 
Georgien (Republik) 

Privalova C., Quelques remarques sur la peinture murale de Tao-Klardzeti... (Nr. 1396). - Al¬ 
tripp. 


Armenien (Republik) 

Hewsen R., Armenia: a historical atlas... (Nr. 964). - Kaegi. 

Thierry J.-M., Armenien im Mittelalter. Darmstadt, Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2002. 346 
S. Mit 204 färb, und 3 s/w Abb. sowie zahlr. Karten, Grundrissen und Zeichn. - Deutsche Ausgabe 
des französischen Titels: J.-M. Thierry, L’Armenie au Moyen Äge, 2000. - Altripp. [1157 
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Vorderer Orient, Afrika 
Syrien 

Deutsches Archäologisches Institut, Orient-Abteilung, Außenstelle Damaskus (Hrsg.), Tartus und 
sein Hinterland. Archäologische Forschungen in der syrischen Küstenregion vor der Antike bis 
ins Mittelalter. Damaskus 2001. 87 S. Mit zahlr. färb. Abb. Zweisprachig dt. und arab. - Auch das 
frühbyzantinische Syrien wird behandelt. - E. Lafli. [1158 

Gawlikowski M., Hawarte (Syrien) excavations, 1999. Polish Archaeol. in the Mediterranean 
(Reports 1999) 11 (2000) 261-271. Mit 6 Abb. - Arbeiten am unter dem Boden der Photioskirche 
festgestellten Mithraeum. - Grossmann. [1159 

Gawlikowski M., Palmyra excavations, 1998. Polish Archaeol. in the Mediterranean (Reports 
1998) 10 (1999) 189-196. Mit 5 Abb. - Kirche II mit Nebengebäuden im Nordosten, bestehend 
aus einem Atriumshof mit vier Säulen (vielleicht auch ein Hof mit einem mittleren Ciborium) 
und einer östlich anschließenden, als Baptisterium gedeuteten Raumgruppe. Dem 1 m im Quadrat 
messenden Taufbecken fehlen freilich die üblichen Stufen für den Ein- und Ausgang der Täuflinge. 
-Grossmann. [1160 

Gawlikowski M., Palmyra, Season 1999. Polish Archaeol. in the Mediterranean (Reports 1999) 
11 (2000) 149-260. Mit 9 Abb. - Arbeiten im Gebiet der Basiliken I - III. - Grossmann. [1161 

Konrad M., Resafa V. Der spätrömische Limes in Syrien. Archäologische Untersuchungen an den 
Grenzkastellen von Sura, Tetrapyrgium, Cholle und in Resafa. [Deutsches Archäologisches Institut.] 
Mainz, von Zabem 2001. XIV, 158 S. mit 41 Textabb., 117 Taf., zahlr. s/w Fotos und 10 Beilagen 
[ISBN 3-8059-2600-9]. - Mit Beiträgen von Baldus H.R. und Ulbert T. - E. Lafli. [1162 

Kowalski S.P., The prefect’s house in the late Roman legionary fortress in Palmyra. Etudes et 
Travaux 18 (1999) 161-171.-A peristyle building discovered in the so called Camp of Diocletian 
in Palmyra. It was probably built in the 4 01 or 5* Century and destroyed by an earthquake during 
the 6 * or 7 * Century. - Salamon. [1163 

Loosley E., The early Christian bema churches of Sy ria revisited. Antiquity 75/289 (2001) 509-510. 

- Brief report on current preservation of 45 U-shaped bema (4 have deteriorated since Tchalenko’s 

study) and observations on their origin and distribution. - Mundeil Mango. [1164 

Scholl TVTala A., A sounding in the courtyard of the Saray in Palmyra (1986). Gawlikowski 
MVKowalski S.P. (Hrsg.), Studia Palmyrenskie 10 (Warschau 1997) 63-68. - E. Lafli. [1165 

Jordanien 

Fiema Z.X/Kanellopoulos Chn/Waliszewski TVSchick R., The Petra church. Boston, Ameri¬ 
can Center of Oriental Research 2001. 464 p. With 36 full color pl. and more than 700 ills. - E. 
Lafli. [1166 

Findlater GTEl-Najjar MVAl-Shiyab A.-HVO’Hea MVEasthaugh E., The Wadi Faynan Proj- 
ect: the south cemetary excavation, Jordan 1996. A preliminary report. Levant 30 (1998) 69-83. 

- Evidence from cemetary (in use 455-6 A Century) with 1500-2000 burials indicates a generally 

healthy (skeletal study) and heterogenous (epitaphs, small finds) population with a Christian ele- 
ment. - Mundeil Mango. [1167 

Freeman P.W.MVMcEwan L.M., The Wadi Faynan Survey, Jordan: a preliminary report on 
Survey in Area WF2 in 1997. Levant 30 (1998) 61-68. - Survey of area (encompassing South 
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Church and South Cemetary) leaves open questions as to its relation to Khirbet Faynan and the 
Roman/Byzantine copper mines. - Mundell Mango. [1168 

Frösen J./Fiema Z.T., The Finnish Jabal Harun project. Minerva 12/3 (2001) 52-53. - Report 
on 3 rd season of excavation of Byzantine monastery and pilgrimage site in Jordan, believed to be 
the burial place of Aaron. Mosaic pavement in church disfigured by Early Islamic iconoclasts. 
- Mundell Mango. [1169 

Kolb B., Die spätantiken Wohnbauten von Ez Zantur in Petra und der Wohnhausbau in Palästina 
vom 4.-6. Jh. n.Chr. ... (Nr. 972). - E. Lafli. 

Ognibene S., La chiesa di Santo Stefano ad Umm al - Rasas ed il "Problema Iconoclastico ”. 
[Studia Archeologica, 114.] Rom, L’Erma di Bretschneider 2001. 542 S. Mit 16 färb. u. 140 
s/w Taf. [ISBN 88-8265-145-2] (€ 258). - Uns zur Besprechung nicht zugegangen. - Schreiner. 

[1170 

Parker S.Th., The Roman ‘Aqaba Project: 1997and 1998 campaigns. James A. Sauer and Mujahid 
Al-Muheisen Memorial Volume = Annual of the Department of Antiquities of Jordan 44 (2000) 
373-394. - E. Lafli. [1171 

Pringle D., Two Byzantine Forts in Palaestina Tertia. A review article. Levant 30 (1998) 203- 
208. - Discussion of published excavations at ‘En Boqeq and Upper Zohar of nearly identical 
(layout, size) and Contemporary (5 ^ Century) forts with regard to chronology and use. - Mundell 
Mango. [1172 

Savage S.HVZamora K.AVKeller D.R., Archaeology in Jordan ... Amer. Joum. Archaeology 105 
(2001) 427-461. - Khirbet Yakuz: a 6* -Century wine press in a Late Roman city that continued to 
flourish during the Byzantine and Umayyad periods (pp. 447-448); Wadi al-Kharrar: three churches 
on the Jordan river, of which the first would have plainly evident to pilgrims visiting the site said 
to be that of Christ’s baptism. The aisles of the third church, here said to be ”Late Byzantine”, 
i.e. pre-Umayyad, still retain geometrical floor mosaics (pp. 448-450); Jabal Harün: a one-apsed 
basilica, with a synthronon, and a narthex with zoomorphic and anthropomorphic mosaic pave¬ 
ment, damaged by ”the iconoclasts”, and a chapel with a masonry, cruciform baptismal font (pp. 
454-456 and figs. 28,29); Aila Agaba: stone and mud brick structure of the Early Byzantine period 
(4 ^ and 5 ^ centuries). - Cutler. [1173 

Weber Th., Thermalquellen und Heilgötter des Ostjordanlandes in römischer und byzantinischer 
Zeit... (Nr. 973). - E. Lafli. 


Israel 

Biddle M., The Tomb of Christ. Stroud, Sutton 1999. 184 p. With ill. [ISBN 0-7509-192-64]. 
- Archaeological examination of the tomb. - Mundell Mango. [1174 

Dauphin C.M., The Roman baths at Hammat Gader. Review article. Palestine Exploration Quar- 
terly 132 (2000) 71 -76. - Mundell Mango. [1175 

Kingsley S.A., The ships y graveyard: underwater excavations at Dor, Israel... (Nr. 766). - Mun¬ 
dell Mango. 

Mazar G., Public baths in Roman and Byzantine Nysa-Scythopolis (Bet She’an). DeLaine J J 
Johnston D.E. (Hrsg.), Roman Baths and Bathing (Proceedings of the First International Confer¬ 
ence on Roman Baths held at Bath, England, 30 March - 4 April 1992. Part 1: Bathing and Society 
[Journal of Roman Archaeology, Supplementary Series, 37.] Portsmouth - Rhode Island, 1999) 
292-302. - E. Lafli. [1176 
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Prag K., Bethlehem: a site assessment. Palestine Exploration Quarterly 132 (2000) 169-181. 
- Results of survey in 1999. - Mundeil Mango. [1177 

Weksler-Bdolah Sh., An excavation at Tel Nov ... (Nr. 979). - E. Lafli. 

Libanon 

Waliszewski T., Chhim (Libanon). Exploration 1998. Polish Archaeol. in the Mediterranean (Re¬ 
ports 1998) 10 (1999) 177-185. Mit 6 Abb. - Freilegung der sog. Kirche des Presbyters Thomas 
(Basilika B) mit Mosaiken des 5. Jh. - Grossmann. [1178 

Waliszewski T., Chhim (Libanon). Exploration 1999. Polish Archaeol. in the Mediterranean. 
(Reports 1999) 11 (2000) 237-245. Mit 7 Abb. - Grabungsbericht mit Hinweisen auf Funde, S. 
243f. Abb. 5 eine Ölpresse des 576. Jh., und S. 245 Abb. 7 Rekonstruktion eines Polykandelabers 
aus der Basilika. - Grossmann. [1179 


Ägypten 

Abd el-Aziz Negm M., An ancient village discovered near Abu Minä (5-8 cent. A.D.). L’Egitto 
in Italia (Nr. 1834) 307-312. Mit 6 Abb. - Die Grabungen des EAO seit 1989 brachten große Teile 
der Infrastruktur des Dorfes ans Licht. - Palme. [1180 

Abd el-Aziz Negm M., Recent excavations aroundAbou Mina. Empereur J.-Y. (Ed.), Commerce 
et artisanat dans 1’ Alexandrie hellenistique et romaine. Actes du Colloque d’Athenes organise par 
le CNRS, le Laboratoire de ceramologie de Lyon et l’Ecole frangaise d’Athenes, 11-12 decembre 

1988[=bch Supp., 33.] (Athenes, Paris, 1998)65-73. Mit 17Abb. - Ausgrabung dreier spätrö- 

mischer Weinpressen in der Umgebung von Abou Mina. - Palme. [1181 

Abd al-Fatah A7Grossmann P., An early Christian complex in Hauwarlya-South. Bull. Soc. 
d’Archeol. Copte 39 (2000) 23-41. Mit 6 Abb. und Taf. 1-2. - Freilegung und Beschreibung einer 
frühchristlichen Gebäudegruppe im Westen von Alexandria mit einer kleinen Kapelle und mehreren 
Aufenthaltsräumen, die als gerokomion gedeutet wird. - Grossmann. [1182 

Bailey D.M., A ghostpalaestra atAntinoopolis. Journal of Egyptian archeology 85 (1999) 235-239. 

- Die u.a. auf der Carta di Antinoupolis (Nr. 882) eingezeichnete ’Talästra” ist eine Salpeter-Fabrik 
des 19. Jh. - Palme. [1183 

Bayumi K., Excavations at ‘Ain al-Gadida in the Dakhleh Oasis. Life on the fringe (Nr. 1850) 
55-62. Mit 2 Abb. - Ausgrabung einer frühchristlichen (möglicherweise monastischen) Stätte. 
-Palme. [1184 

Bonnet ChVAbd el-Samie M., avec une annexe de Simon Cb., Ueglise basilicale de Teil el- 
Makhzan. Etat de la question en 1997. Cahiers de recherches de l’Institut de papyrologie et 
d’egyptologie de Lille III19 (1998) 45-56. Mit 4 Plänen und Taf. 11-14. - Kirche mit Baptisterium 
und hydraulischen Anlagen, 2. Hälfte 5. oder 6. Jh. - Palme. [1185 

Bowen GTHope C.ATKaper O.E., A brief report on the excavations at Ismant el-Kharab in 
1992-93. Bull. Australian Centre for Egyptology 4 (1993) 17-28. Mit Taf. 1-4. - Freilegung eines 
mehrräumigen Gebäudes mit einem nach Osten ausgerichteten Apsidensaal, der als West Church 
angesehen wird, Dat. 4. Jh. - Grossmann. [1186 

Bowen G.E., A small church at Ismant el-Kharab: Ancient Kellis. Bull. Australian Centre for 
Egyptology 11 (2000) 29-34. Mit 1 Abb. und Taf. 3-4. - Bericht über die Freilegung der kleinen 
zweiten Kirche am Südostrand der östlichen Vorstadt von Kellis, einer einschiffigen Kirche des 
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frühen 4. Jh. mit dreiteiligem Sanktuarium und umlaufenden Sitzbänken im Naos. Der Bau wird 
als Hauskapelle der im Norden anschließenden domus ecclesiae angesehen. Abb. 1 enthält ferner 
einen vollständigen Gesamtplan der etwas jüngeren, aber größeren Südostkirche, einer dreischif- 
figen Umgangsbasilika. - Grossmann. [1187 

Empereur J.-YJ Nenna M.-D. (ed.), Necropolis, 1 ... (Nr. 1495). - E. Lafli. 

Fantusati E., Gli accampamenti romani di Shellal. L’Egitto in Italia (Nr. 1834) 247-253. Mit 4 
Abb. - Quellen zum Militärlager an der Ostküste von Philem 1.-4. Jh.). - Palme. [1188 

Gabra G., Möglichkeiten zur Feldarbeit in Edfu. Tell-Edfou soixante ans apres, Actes (Nr. 1832) 
9-12. - Hinweis auf verschiedene Ortschaften, wo spätantike Reste zu erwarten sind. - Gross¬ 
mann. [1189 

Gallazzi ClVHadji-Minaglou G., Tebtynis I. La reprise des fouilles el le quartier de la chapelle 
d’Isis-Thermouthis. [Fouilles Franco-Italiennes.] IFAO, Kairo 2000. XI, 161 S. Mit 47 Abb., 139 
Photos und 1 Farbtaf. - Der Bericht bietet auch einen Überblick über die Grabungen vor dem II. 
Weltkrieg, im Zuge derer einige heute wieder verschüttete Kirchen freigelegt wurden. In einer 
Luftaufnahme v.J. 1934 (Photo 1, S. 131) ist die Position einiger dieser Kirchen Nr. 12 und 13 
eingetragen. Eine erste Kirche, die 1899-1900 von Grenfell und Hunt freigelegt wurde, ist in dem 
als Nr. 10 gekennzeichneten Gebiet zu suchen. - Grossmann. [1190 

Gascou J., Edfou au bas-Empire d’apres les trouvailles de l’IFAO. Tell-Edfou soixante ans apres, 
Actes (Nr. 1832) 13-20. - Grossmann. [1191 

Godlewski W., Naqlun excavations, 1998. Polish Archaeol. in the Mediterranean (Reports 1998) 

10 (1999) 113-117. Mit 3 Abb. - Gebäudereste im Gebiet der beiden Türme I BD und II BD 

(site D), die als Teile des Scriptoriums gedeutet werden, mit einer Buchbinderei im Erdgeschoß. 
-Grossmann. [1192 

Godlewski W., Naqlun excavations, 1999. Polish Archaeol. in the Mediterranean (Reports 1999) 

11 (2000) 125-132. Mit 8 Abb. - Wiederaufnahme der Arbeiten in der alten Kirche (church A) und 

der auf der Nordseite angrenzenden Gebäude und Keramikfunde. - Grossmann. [1193 

Godlewski W., Naqlun: recent studies. With a contribution on the textiles by Czaja-Szewczak B. 
Bull. Soc. d’Archeol. Copte 39 (2000) 69-87. Mit 9 Abb. auf Taf. 5-6. - Beschreibung und Analyse 
der Hermitage 44 und der älteren Kirche mit ihren Nachbargebäuden. - Grossmann. [1194 

Grossmann P., Einige heidnische Grabanlagen aus der Nekropole von al-Bagawät. Böhm S J 
Eickstedt Kl.-V. v. (Hrsg.), I0AKH. Festschrift für Jörg Schäfer (Würzburg, Ergon 2001) 257- 
263. Mit 5 Abb. auf Taf. 28. - Grossmann. [1195 

Grossmann P., Firan: Stadt oder Kloster? Erwiderung auf eine Frage von Christian Decobert zur 
” Identification of Firan in Southern Sinai”. Gött. Misz. 173 (1999) 205-213. Mit 1 Abb. - Verf. 
betont, daß es sich bei dem Ort Pharan im Südsinai, der auch als Sitz eines Bischofs bekannt ist, um 
eine normale städtische Siedlung handelt im Gegensatz zu der häufig vorgetragenen Auffassung, 
die in ihr eine Mönchsniederlassung erkennen möchte. - Grossmann. [1196 

Grossmann P., Report on the excavations at Abu Minä in spring 1997. Bull. Soc. d’Archeol. 
Copte 38 (1999) 65-73. Mit 2 Abb. auf Taf. 5-6. - Grabungsbericht, betrifft die Frühphasen (5. 
Jh.) des Baptisteriums und den sog. Hegumenenpalast auf der Südseite der Großen Basilika. 
-Grossmann. [1197 

Grossmann P., Report on the excavations at Abu Minä in spring 1998. Bull. Soc. d’Archeol. 
Copte 38 (1999) 75-84. Mit 3 Abb. auf Taf. 7-10. - Grabungsbericht, betrifft die justinianischen 
Bauphasen des Baptisteriums, die Arbeiten im Südostannex der Großen Basilika und in den Läden 
beim Nordbad. - Grossmann. [1198 
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Grossmann P., Wadi Fay ran/Sinai. Report on the seasons in March and April 1985 and 1986 with 
an appendix on the church at Mount Moses. Ann. Serv. des Antiquites de l’Egypte 75 (1999/2000) 
153-165. Mit 6 Abb. und 9 Taf. - Ein in der Redaktion der Zeitschrift lange liegen gebliebener Gra- 
bungsvorbericht; betrifft die Arbeiten in der Bischofskirche und den Beginn der Surveyaufnahme 
der Stadt mit einer in einem Anhang beigefügten Rekonstruktion der justinianischen Kirche auf 
dem Mosesberg. - Grossmann. [1199 

Grossmann P., Zur Rekonstruktion der Südkirche von Antinoopolis. Vicino Oriente 12 (2000) 
269-281. Mit 1 Abb. - Beschreibung und Rekonstruktion der von einer italienischen Mission unter 
Leitung von Sergio Donadoni freigelegten fünfschiffigen Friedhofskirche und Herausstellung 
ihrer Bedeutung für die Entwicklung des frühchristlichen Kirchenbaus in Ägpten. - Grossmann. 

[1200 

Grossmann PVStollmayer I., Report on the excavations atAbü Minä in spring 1999. Bull. Soc. 
d’Archeol. Copte 39 (2000) 103-117. Mit 3 Abb. auf Taf. 7-11. - Grabungsbericht, betrifft Ar¬ 
beiten im Pilgerhof und westlichen Stadtgebiet sowie einige ausgewählte Kleinfunde aus Bronze 
und Bein. Ein Anhang (S. 113-117) enthält eine Beschreibung der vom Ägyptischen Antiken¬ 
dienst freigelegten Kirche von Karm a§-Suwa!lhy von Grossmann PVAbd el-Aziz Negm M. 
-Grossmann. [1201 

Hope C.A., The excavations at Ismant el-Kharab in 1995. A briefreport. Bull. Australian Centre 
for Egyptology 6 (1995) 51-58. Mit Taf. 1-6. - S. 58 kurze Beschreibung der Large East Church. 

- Grossmann. [ 1202 

Hope C.A., The excavations at Ismant el-Kharab in 2000. A briefreport. Bull. Australian Centre 
for Egyptology 11 (2000) 49-66. Mit 1 Abb. und Taf. 5-12 - Ausgrabungsbericht, S. 57-57 kurze 
Beschreibung der Grabbauten im Christian Cemetery within Enclosure 4 am Nordrand der Haupt¬ 
siedlung von Kellis. - Grossmann. [1203 

Hope C.A./Kaper O.E., Excavations at Ismant el-Kharab - 1992. Bull. Australian Centre for 
Egyptology 3 (1992) 41-49. Mit 1 Abb. und Taf. 5-10 sowie einem Anhang von Bowen G. 

- Papyrus- und Münzfunde des 4. Jh. - Grossmann. [1204 

Huber B., Al-Kom al-Ahmar/Saruna: decouverte d’une ville de province. Proceedings of the 
seventh International Congress of Egyptologists (Nr. 1841) 575-582. Mit 4 Abb. - Spätrömisch¬ 
frühbyzantinische Siedlung in Kom al-Ahmar in Mittelägypten, u.a. Spuren einer byzantinischen 
Kirche. - Palme. [1205 

Innemee K.C., Deir al-Baramus, excavations at the so-called site of Moses the Black - 1994-1999. 
Bull. Soc. d’Arch^ol. Copte 39 (2000) 123-135. Mit 4 Abb. - Betrifft einige Unterkunftsgebäude, 
Fundamente eines großen Rückzugsturmes und die Reste einer einschiffigen Kirche. Die Gesamt¬ 
anlage wird als das originale Baramuskloster angesehen. - Grossmann. [1206 

Knudstad J.EVFrey R.A., Kellis: the architectural survey of the Romano-Byzantine town at Is¬ 
mant el-Kharab. Churcher C.S7Mills A.J. (eds.), Reports from the survey ofthe Dakhleh Oasis, 
westem desert ofEgypt, 1977-1987 ([Dakhleh Oasis Project: Monograph, 2; Oxbow Monograph, 
99.] Oxford 1999) 189-214. Mit 23 Abb. und 2 Karten sowie 13 Plänen. - Palme. [1207 

Kolataj W., Theoretical reconstruction of the Late Roman theatre at Kom el-Dikka in Alexan¬ 
dria. Proceedings of the seventh International Congress of Egyptologists (Nr. 1841) 631-638. Mit 
3 Abb. - Palme. [1208 

Kuhlmann K.P., Roman and Byzantine Siwa: developing a latent picture. Life on the fringe 
(Nr. 1850). - Kap. 7 betrifft Siwa in byzantinischer Zeit. - Palme. [1209 

Marchand S., Le survey de Dendara (1996-1997). Avec la collaboration de Laisney D. Cah. de la 
Ceramique Egyptienne 6 (2000) 261-297. Mit 241 Abb. - Hinweis auf spätantike Wohnbebauung 
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im westlichen Tempelareal und der zone urbaine im Osten des Tempelbezirks mit ausführlicher 
Publikation der aufgefundenen Keramik. S. 271-274 betrifft spätantike bis islamische Keramik. 
-Grossmann. [1210 

Pollard N., The chronology and economic condition of late Roman Karanis: an archaeological 
reassessment. Journal of the American Research Center in Egypt 35 (1998) 147-162. Mit 5 Abb. 
- Gegen die ältere Forschungsmeinung, daß Karanis nach einem wirtschaftlichen Niedergang im 
4. Jh. zu Beginn des 5. Jh. aufgegeben worden wäre, lassen Keramikfunde auf eine Besiedlung 
bis in das 6. Jh. schließen. - Palme. [1211 

Popescu-Belis A., Le Dar al- ‘abid du mont Sinai': une Hypothese. Ann. islam. 34 (2000) 375- 
386. Mit 1 Abb. - Betrifft die Unterkunftsbauten der sog. Sklaven des Katherinenklosters. 
-Grossmann. [1212 

Rousset M.-OTMarchand S., Secteur nord de Tebtynis (Fayyoum) Mission 1999. Ann.Islam. 
34 (2000) 387-436. Mit 50 Abb. - Häuser und Keramikfunde aus frühchristlicher Zeit. In dem 
beigefügten Übersichtsplan (Abb. 1) ist auch die Lage einiger der von der italienischen Mission 
vor dem II Weltkrieg freigelegten Kirchen gekennzeichnet. - Grossmann. [1213 

Rutschowscaya M.-HVBenazeth D., Apports desfouilles d’Edfou au Musee du Louvre. Tell-Edfou 
soixante ans apr&s, Actes (Nr. 1832) 55-58. Mit 4 Abb. - Alles spätantike Stücke. - Grossmann. 

[1214 

Samuil (Bishop)/Grossmann P., Researches in the Laura of John Kolobos (Wadi Natrün). Ägypten 
und Nubien in spätantiker und christlicher Zeit (Nr. 1840) Bd. I, 360-364. Mit 3 Plänen. - Kirche 
oder Einsiedelei des 5. oder 6. Jh. - Palme. [1215 

Tkaczow B., Topografia chrzescijahskiej Aleksandrii (Die Topographie des christlichen Alexan¬ 
driens). Sympozja Kazimierskie (Nr. 1848) 293-302. Mit 1 Karte. - Salamon. [1216 


Aethiopien/Sudan 

Godlewski W., Nubia, Egypt and Byzantium. Perceptions (Nr. 1879) 168-181. Mit 9 Abb. - Ein 
Überblick. - Schreiner. [1217 

Godlewski W., OldDongola, KomA, 1999. Polish Archaeol. in the Mediterranean (Reports 1999) 
11 (2000) 197-206. Mit 8 Abb. - Betrifft das ‘House of the Ecclesiastics (A. 106)’ und die Befes¬ 
tigungswerke sowie allerlei Funde. - Grossmann. [1218 

Jakobielski S., Koscioty w Starej Dongoli (Die Kirchen in Alt Dongola). Sympozja Kazimierskie 
(Nr. 1848) 277-285. Mit 2 Taf. - Eine Übersicht. - Salamon. [1219 

Jakobielski S., Old Dongola. Excavations, 1998. Polish Archaeol. in the Mediterranean. (Reports 
1998) 10 (1999) 137-147. Mit 9 Abb. - Arbeiten im als Kloster interpretierten sog. Westannex 
(Kom H) mit allerlei Wandmalereien. - Grossmann. [ 1220 

Vliet J. v.d., Churches in Lower Nubia, old and «new». Bull. Soc. d’Archdol. Copte 38 (1999) 
135-142. - Betrifft die Schwierigkeiten, die in Papyri und anderen textlichen Dokumenten 
erwähnten Kirchen mit archäologisch gesicherten kirchlichen Monumenten zu identifizieren. 
-Grossmann. [1221 

• 

Zurawski B., Dongola Reach. The Southern Dongola Reach survey, 1998. Polish Archaeol. in 
the Mediterranean (Reports 1998) 10 (1999) 149-160. Mit 7 Abb. - Surveyarbeiten im Gebiet der 
Festung Helleila mit Resten zweier Kirchen. - Grossmann. [1222 
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Italien (Nord-, Mittel-, Süditalien) 


Bauer F.A., Beatitudo temporum. Die Gegenwart der Vergangenheit im Stadtbild des spätantiken 
Rom. Epochenwandel (Nr. 1866) 75-94. - Altripp. [1223 

Bauer EAVHeinzelmann M., Die frühchristliche Basilika in der Regio V: erste Grabungsergeb¬ 
nisse. Mols St.T.A.M7 Laan Chr.E. van der (Hrsg.), Atti del II colloquio intemazionale su Ostia 
antica (Roma, 8-11 novembre 1998). Mededelingen van het Nederlands Instituut te Rome/Papers 
of the Netherlands Institute in Rome 58 (2000) 25. - E. Lafli. [1224 


Cecchelli MJEpiscopo S., Edifici di culto paleochristiani a Roma. Troccoli L.P. (Hrsg.), Scavi 
e richerche archeologiche dell’Universitä di Roma ”La Sapienza” (Mostra organizzata dalla 
commissione per la promozione e la valorizzazione delle richerche archeologiche dell’Ateneo. 
Universitä degli studi di Roma ”La Sapienza”. Museo dell’arte classica - Facoltä di lettere 
e filosofia, 28 maggio -10 luglio 1998 [Studia archaeologica, 96.] Rom, L’Erma di Bretschneider 
1998) 89-93. - E. Lafli. [1225 

Dittelbach Th., Monreale. RbK, Lieferung 45 (2001) Sp. 614-656. - Altripp. [1226 

Kislinger E., Un’iscrizione a grajfito nel monastero San Filippo di Fragala (ME) ... (Nr. 1662). 
- Kislinger. 

Lentini M.C. (a cura di), Naxos di Sicilia in etä romana e bizantina ed evidenze dai Peloritani. 
Catalogo Mostra Archeologica, Museo di Naxos (3 dicembre 1999 - 3 gennaio 2000). Bari, Edi- 
puglia (für Regione Siciliana und Soprintendenza dei Beni Culturali e Ambientali di Messina) 2001. 
167 S. Mit zahlr. Abb. im Text. [ISBN 88-7228-295-0]. - Die einschlägigen Beiträge/Exponate 
werden suo loco (Nr. 1228; 1229; 1230; 1231; 1234; 1237; 1239; 1314; 1616) angezeigt.-Kislinger. 

[1227 


Lentini M.C., Esplorazione a Scifi (Comune di Forza d’Agrö). Naxos di Sicilia in etä romana 
e bizantina ed evidenze dai Peloritani (Nr. 1227) 123-125, 126-129. - Nordafrikanische terra 
sigillata der Typen Hayes 87 und Hayes 45 A (5. Jahrhundert). - Kislinger. [1228 


Lentini M.C., Naxos di Sicilia dalVetä ellenistica alVetä bizantina. Naxos di Sicilia in etä romana 
e bizantina ed evidenze dai Peloritani (Nr. 1227) 13-39. Mit 58 Abb. - Die Zone um die römische 
mansio, rund um Castello di Schisö und auf der Halbinsel hin zu Capo Schisö bleibt oder wird 
neuerlich im 5. Jahrhundert besiedelt (32-34, Tepidarium, Ziegelproduktion), Grablegen des 
6. und 7. Jahrhunderts sind innerhalb der Siedlung anzutreffen (35, vgl. dazu Beitrag M. Puglisi 
[Nr. 1237]). Westlich des Flusses S. Venera (in landwirtschaftlich genutztem Gebiet kam in cont- 
rada Maloprovvido ein Münzfund (dazu M. Puglisi [Nr. 1616]) und eine Gürtelschließe (36) zum 
Vorschein. - Kislinger. [1229 


Lentini M.C., Scavi a Capo Sant’Alessio. Naxos di Sicilia in etä romana e bizantina ed evidenze 
dai Peloritani (Nr. 1227) 115-116, 117-121. - Die Örtlichkeit (Bucht von Capo Sant’Alessio) ist 
vielleicht mit der statio Tamaricios sive Palmas von Tabula Peutingeriana/Itin. Anton. Aug. zu 
identifizieren. Amphorenfragmente des Typs LR 2 sprechen für eine Besiedlung bis ins 6. Jahr¬ 
hundert. - Kislinger. [1230 


Lentini M.C., Una villa marittima a Marina di Itala. Naxos di Sicilia in etä romana e bizantina 
ed evidenze dai Peloritani (Nr. 1227) 107-109,110-114. - Oberhalb des Ortes Itala (20 km südlich 
von Messina) wird am Monte Scuderi eine byzantinische Siedlung vermutet. In Marina di Itala an 
der Küste legte eine Notgrabung den Badebereich einer römischen Villa (seit dem ersten vorchrist¬ 
lichen Jahrhundert) frei. Zu den dortigen Funden zählt auch nordafrikanische und orientalische 
Keramik des 5. Jahrhunderts. - Kislinger. [1231 
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Millet MVKeay S., Survey work at Portus 1999. Papers of the British School at Rome 68 (2000) 
401-402. - Dense occupation to the 6 *77* Centimes indicated by surface pottery and amphorae 
dumps in vicinity of Tiber harbour. - Mundeil Mango. [ 1232 

Nicolai F.WBiscontini E/Mazzoleni D., Roms christliche Katakomben. Geschichte, Bilderwelt, 
Inschriften. Regensburg, Schnell & Steiner 1998. 208 S. Mit zahlr. färb, und s/w Abb., Zeichn. 
und Karten sowie einer Beilage [ISBN 3-7954-1191-2]. - E. Lafli. [1233 

Ollä A., La produzione di anfore vinarie a Naxos (III a.C. - V. d.C.). Naxos di Sicilia in etä romana 
e bizantina ed evidenze dai Peloritani (Nr. 1227) 47-60. Mit Abb. - Zu vermerken sind die Typen 
Keay LII (4./5. Jh., Katalog Nr. 13-24) und vier ohne Begründung als byzantinisch angesprochene 
Stücke mit jeweils ursprünglich zwei Henkeln (Nr. 33 bauchig: 7.-9. Jh.; Nr. 34 hoher Hals, eiför¬ 
miger Körper: 6.-8. Jh., Nr. 35 eiförmig mit breiter Standfläche: 6.-7. Jh., Nr. 36 eiförmig-konkav: 
6.-8. Jh.). - Kislinger. [1234 

Paroli L., La basilica paleocristiana di Porto: scavi 1997-1998. Mols St.T.A.MVvan der Laan 
Chr.E. (Hrsg.), Atti del II colloguio intemazionale su Ostia antica (Roma, 8-11 novembre 1998) = 
Mededelingen van het Nederlands Instituut te Rome/Papers of the Netherlands Institute in Rome 
58 (2000) 45-47. - E. Lafli. [1235 

Perissinotto C., Contributo alla definizione del sistema di difesa del corridoio Bizantino nel territo- 
rio delVUmbria meridionale. II corridoio Bizantino e la Via Amerina in Umbria nelF alto medioevo 
(Nr. 1877) 219-258. Mit 9 Taf. nach dem Text. - Ausgehend vom Prinzip, daß Befestigungsanlagen 
nie an zufälligen Orten errichtet werden, sondern der (wechselseitigen) Grenzverteidigung oder 
Straßenkontrolle sowie dem Siedlungsschutz dienen, wird unter ausgezeichneter Geländekenntnis 
(inklusive des Wegesystems) der dokumentarisch-archäologische Bestand erhoben und sodann mit 
historischen Daten, toponomastischen Elementen (wichtig etwa die jeweiligen Kirchenpatrone) 
und administrativen Langzeitgliederungen kombiniert, um zu einem politisch-territorialen Ge¬ 
samtbild im südlichen Korridorabschnitt um Nami und Temi zu gelangen. Letzteres ist zunächst 
langobardischer Grenzposten, im 7./8. Jahrhundert verliert Byzanz dann westwärts an Boden, die 
Conca Temana ist zweigeteilt. Die Studie ist in der Methodik und Umsetzung als mustergültig zu 
klassifizieren. - Kislinger. [1236 

Puglisi M., Vasi da alcuni corredi di etä bizantina. Naxos di Sicilia in etä romana e bizantina ed 
evidenze dai Peloritani (Nr. 1227) 79-84. Mit Abb. - Die Grablegen bei Capo Schisö und nahe der 
römischen Mansio enthalten nur Keramik als Beigaben. Diese ein- oder doppelhenkeligen Krüge 
(7 Stücke) werden alle ”probabilmente” ins 6.-7. Jhd. datiert Ein bronzener Krug (84, Unterwas¬ 
serfund 1991 in der Bucht von Isolabella) mit ”decorazione su lamina d’argento applicata nella 
fascia di massima espansione della pancia” wird mit einem Stück aus Korinth verglichen (10. Jh.) 
und könnte islamischer Produktion sein. - Kislinger. [1237 

Rutgers L.V., Subterranean Rome. In search of the roots of Christianity in the catacombs of 
the etemal city. Leuven, Peeters 2000. 164 S. Mit 50 s/w und färb. Abb. [ISBN 90-429-0857-2]. 
-E. Lafli. [1238 

Savelli S., Un nucleo di tombe tardo-antiche. Naxos di Sicilia in etä romana e bizantina ed 
evidenze dai Peloritani (Nr. 1227) 85-87. Mit 7 Abb. - Am Platz, wo Via delle Rimembranze 
und Via Lombardi in Giardini Naxos Zusammentreffen, wurde bei Bauarbeiten eine spätantike 
Nekropole entdeckt. Eine Notgrabung ergab elf gemauerte Kistengräber mit Ziegeldeckung ”a 
cappuccina”, fünf davon ungestört. Die wenigen Beigaben - Schale und Becken aus Ton in Grab 
10, Gürtelschnalle mit rechteckigem Beschlag und ovalem, an der Domrast eingezogenem Bügel 
- werden ins 5. Jahrhundert datiert. - Kislinger. [1239 
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Soren DJSoren N. (Hrsg.), A Roman villa and a late Roman infant cemetry. Excavation at Poggio 
Gramignano (Lugnano in Teverina). [Bibliotheca archeologica, 23.] Rom, ”L’Erma” di Bretsch- 
neider 1999. - E. Lafli. [1240 

Zimmermann N., Beginn und Ende der Katakomben. Die Gesellschaft des spätantiken Rom im 
Spiegel ihrer Nekropolen. Epochenwandel (Nr. 1866) 117-127. - Altripp. [1241 


westl. Mittelmeerraum 
Nordafrika 

Baratte E/Bejaoui E/Ben Abdallah ZTFourmand CVGoulin J.-CVMetzger CVMaruillez E/ 
Sery M., La Basilique III (dite "eglise de la citadelle"). Baratte E/Bejaoui E/Ben Abdallah Z. 
(Hrsg.), Recherches archdologiques ä Haidra. Miscellanea. ([Recherches d’archeologie afficaine 
publiees par l’Institut national du patrimoine de Tunis et et l’Ecole frangaise de Rome, 17/2.] 
Rome, Ecole frangaise de Rome 1999 [ISBN 2-7283-0547-17]) 63-205. - E. Lafli. [1242 

Bentaher F. with note by Dobias-Lalou C., Etüde preliminaire d y un batiment au sud de Veglise 
orientale ä Tocra. Libyan Studies 30 (1999) 17-28. - Reconsideration of Byzantine complex once 
thought to be a church and a palace, now seen as a bath. - Mundell Mango. [1243 

Buzaian A.M., Excavations at Tocra (1985-1992). Libyan Studies 31 (2000) 59-102. - Results 
indicate that city occupied into Islamic period when pottery remained largely unchanged. - Mundell 
Mango. [1244 

Ennabli L., La basilique de Carthagenna et le locus des sept moines de Gafsa. Nouveaux 
edifices chretiens de Carthage. [Etudes d’antiquites africaines.] Paris, Centre nationale recherche 
scientifique 2000. 150 S. Mit Illustr. und Karten [ISBN 2-271-05647-0]. - E. Lafli. [1245 

Preece C., Marsa-el-Brega: a fatal port of call. Evidence for shipwreck, anchorage and trade in 
antiquity in the Gulf of Sirte. Libyan Studies 31 (2000) 29-57. - Study of pottery remains from 
two wrecks, one of the 6 ^ Century. - Mundell Mango. [1246 

Rakob F., Karthago. 3: Die deutschen Ausgrabungen in Karthago. Deutsches Archäologisches 
Institut/Institut national du patrimoine- Tunis. Mainz, von Zabem 1999. XLVII, 643 S. Mit 246 
Abb., 44 s/w Taf. und 1 Farbtaf. - Es handelt sich hauptsächlich um spätantike Keramik- und 
Glassfunde. - E. Lafli. [1247 

Stevens S.T., Excavations of an early Christian pilgrimage complex at Bir Ftouha (Carthage). 
DOP 54 (2000) 271-274. - At the end of a fifth (and final) season of excavation, a circular baptistry 
and an ”eneagon” annexed to this suburban basilica are revealed; finds from twelve tombs are now 
under study. If Bir Ftouha dates in the late fifth/early sixth Century, as is supposed, it ”will stand 
as another small corrective to the commonplace that Vandal Carthage was a city of Stagnation and 
decline”. - Cutler. [1248 

Stirling L.MVMattingly DJ/Ben Lazreg N., Leptiminus (Lamta). Report No. 2: The east baths , 
cemeteries , kilns, Venus mosaic, site museum, and other studies. Institut National du Patrimoine, 
Tunis/Kelsey Museum of the University of Michigan/University of Manitoba. [Journal of Roman 
Studies, Suppl. 4L] Portsmouth, Rhode Island Thomson-Shore 2001.464 p. With 470 ills. - Con- 
tributions (among others) about the suburban East baths and their industrial re-use in late antiquity, 
the major pottery deposits following the disuse of the East Baths, coins found in the excavation 
at the East Bath, and excavations the later cemetery in the southeastem suburbs (and their lamps 
and pottery finds) are dealing with the late antique phase of the Settlement. - E. Lafli. [1249 
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Wilson A., Urban economies oflate antique Cyrenaica. Economy and exchange (Nr. 1874) 28-43. 
- Mundell Mango. [ 1250 


C. IKONOGRAPHIE UND SYMBOLIK 
a. Allgemeine Darstellungen 

Akyürek E., Bizanslilar, Azizleri ve Khalkedon’lu (Kadiköy) Azize Euphemia (Byzantines, their 
saints and St. Euphemia of Chalkedon). Sanat Dünyamiz 69/70 (1998) 175-189. - Ohne wissen¬ 
schaftlichen Anspruch. - E. Lafli. [1251 

Barber C., Mimesis and memory in the Narthex mosaics at the Nea Moni , Chios ... (Nr. 1359). 

- Mundell Mango. 

Bullen J.B., Byzantinism and modemism 1900-14. Burlington Magazine 141 (1999) 665-675. 

- Influence of the abstract style and symbolic content of Byzantine art on early 20 ^-Century art. 

- Mundell Mango. [ 1252 

Constantinides E.C., Observations on the iconography and style of the mural painting in the 
church ofthe Panagia Chrysopantanassa , Palaichori, Cyprus. npaxiixd xou Tqitou AieOvoug 
KujtQoXoYixou Suvböqiou (Nr. 1855) 181-241. Mit 69 s/w Abb. - Die A. will die "kalo-zyprio¬ 
tischen” Fresken in die 1. Hälfte des 16. Jh. datieren. - Triantaphyllopoulos. [1253 

Horak U., Christliche Bildergeschichten auf spätantiken Stoffen. Zwei Textilien aus dem Museum 
für angewandte Kunst in Wien. Biblos 47 (1998) 25-37. Mit 1 Taf. - Ärmelborte mit Darstellungen 
aus der Josefslegende, 677. Jh. - Clavusfragment mit einer Heiligen, 677. Jh. - Palme. [1254 

James L., Empresses andpower in early Byzantium ... (Nr. 740). - Mundell Mango. 

Jastrzfbowska E., Daniel sur unfragment de mensa du Vieux Dongola. Ars Graeca Ars Latina 
(Nr. 1819) 26-36. Avec 8 fig. - Etüde iconographique d’un relief de marbre (entre IV e -V e siede) 
trouve en Nubie. - Salamon. [1255 

Lechner G.M., Ikonographische Rarität oder eigenmächtige Malerinterpretation? AI0OZTPQ- 
TON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 167-172. - Altripp. [1256 

Papanastasiou A., Gifts of passage: ritual and representation in Middle Byzantine Cypriot churches 
... (Nr. 1392). - Triantaphyllopoulos. 

Rassart-Debergh M., De VEgypte pharaonique ä VEgypte chretienne: technique et themes 
(peinture copte). Proceedings of the seventh International Congress of Egyptologists (Nr. 1841) 
931-935.-Palme. [1257 

Rassart-Debergh M., La Vierge sur les peintures des Kellia. Etudes Coptes V (Nr. 1881)171-174. 
Mit 1 Abb. - Palme. [1258 

Rassart-Debergh M., Le Programme iconographique des ” eglises ” kelliotes. Etudes Coptes V 
(Nr. 1881) 23-44. Mit 7 Abb. - Palme. [ 1259 

Schurr E., Die Ikonographie der Heiligen. Eine Entwicklungsgeschichte ihrer Attribute von 
den Anfängen bis zum achten Jahrhundert. [Christliche Archäologie, 5.] Dettelbach, Roll 2000. 
-E. Lafli. [1260 

Sophokleus S., O avcovvpog ^oygdcpog r ov eixovooxaoiov xcov agycov tov 16ov aubva oxrjv 
Tlavayia KaQoXixrj IleXevxgiov xai o negiyvgög xov ... (Nr. 1426). - Triantaphyllopoulos. 
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Triantaphyllopoulos D.D., 77 elvai xai xi dev elvai elxöva. Photiu St.S. (Hrsg.), e H ekuö- 
epia cbg aycijir] (Lamaka, 'leget Mt]tq6jioA.is Kitiou 2000) 140-147. - Fragment eines älteren 
Aufsatzes (vgl. BZ Supp. Bibi. III, 1998, Nr. 519). - Triantaphyllopoulos. [1261 

Walter C., Pictures as language. How the Byzantines exploited them ... (Nr. 1825). - Mundell 
Mango. 


b. Christus, Maria, Heilige 

Aliprantes Th., O Xeixovgyixög vjuvog ”’Em ooi yaLgei Kexagixcopevrj Tiäoa rj xxioig ... 
” oe cpogtjxeg eixöveg xgrjxixfjg xexvrjg. Thessalonike 2000. 229 S. Mit 31 Abb. [ISBN 960- 
91431-0-5]. - Zur Ikonographie von Darstellungen des Kirchengesangs ” 5 Em ooi x<xte ei s” auf 
kretischen Ikonen. Die Entstehung des ikonographischen Typus und das erste erhaltene Beispiel 
(Ikone im Byzantinischen Museum Athen) gehen auf die späte paläologische Zeit zurück. - Kalo- 
pissi-Verti. [1262 

Bayliss R., A place ofpermanence in the cemetry at Flavias . Olba 2 (1999 Sondernummer) 483- 
497. [= Durugönül S./Durukan Mi. (Hrsg.), I. Uluslararasi Kilikia Arkeolojisi Sempozyumu 
Bildirileri, 2.]. - E. Lafli. [1263 

Chatzichristodulu Chn/Gerasimu K., Mexaßv^avxiveg eixöveg ... (Nr. 1416). - Triantaphyl¬ 
lopoulos. 

Dietz K., Zur Frühgeschichte des Turiner Grabtuchs. Das Münster 54 (2001) 2-29. - Altripp. 

[1264 

Gligorijevic-Maksimovic M., TKuruja CBerviX y xvmaHjiapcKOM rnnBonncy (Lives of the 
Saints in the wall-painting of Hilandar). Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 611-619. Mit 
7 Abb. Serb. mit engl. Zsfg. - Maksimovic. [1265 

Jessop L., Pictorial cycles of non-Biblical saints: the seventh- and eighth-century mural cycles 
in Rome and contextsfor their use ... (Nr. 1380). - Mundell Mango. 

Kornarakes K., 7/ avOevxixöxr/xa xdtv avopoicov eixoveov xov Xqloxov (bg egeiopa 
ieQcuiooxoXvxfjg Jigaxxixfjg xaxä xov 7 egö <Po)xlo ... (Nr. 382). - Troianos. 

Kumbaridu A.X, 7/ eixöva xfjg KapaguoxLoorjg ... (Nr. 1418). - Triantaphyllopoulos. 

Milyaeva L., The icon of Saint George, with scenes from his life,from the town of MariupoT ... 
(Nr. 1419). - Schreiner. 

PaliurasA., 7/ eixöva xfjg flavayiag xfjg Kvxxdfxtooag xai rj diaöoorj xr\g oxöv ögQööo^o 
xöopo. npaxTixa ZuveÖQiov “H Iega Movr| Kuxxou” (Nr. 1831) 83-104. Mit 15 färb, und 
s/w Abb. - Triantaphyllopoulos. [ 1266 

Papageorgiou A., H eixöva xfjg Flavayiag "EXeovoag” xfjg Flavayiag Xgvoahvubxiooag 
... (Nr. 1421). - Triantaphyllopoulos. 

Radovanovic J., XpucTOBH npew no reny y MHBomicy MaHacmpa Xwiatiaapa (Christ’s 
bodily predecessors in the frescoe-painting of the Hilandar Monastery). Osam vekova Hilandara 
(Beograd 2000) 639-652. Mit 3 Photos und 2 Zeichn. Serb. mit engl. Zsfg. - Es gibt Darstellungen 
von insgesamt 32 Vorgängern Christi. - Maksimovic. [1267 

Stenström I., The Virgin ofthe Passion icon type and the Cretan school. Byzantium and the North. 
Acta Byzantina Fennica 10 (1999-2000) 117-152. Mit 7 Abb. - Rosenqvist. [1268 
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Tatic-Djuric M., La mere de Dieu ”Perivleptos” ä Eimali Kilise. Ses modeles? et repliques. 
AI0O2TPQTON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 249-260. - Altripp. [1269 


Tsigaridas E.N., H eixöva ”At;iöv eotlv ” rov FIqwtoxov xai rj Tlavayia rj Kvxxcbnooa. 
npaxtixd ZuveÖQkyu “H Ieqcx Movf| Klmxou” (Nr. 1831) 181-190. Mit 3 färb. Abb. - Der 
späteren Überlieferung entgegen datiert der A. die berühmte Gottesmutterikone im Protaton (Athos) 
auf das 14. Jh. - Triantaphyllopoulos. [1270 

Tsitouridou-T\irbie A., Remarques sur le Programme iconographique de Teglise du Christ Sauveur 
a Veroia. Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 337-344. - Altripp. [1271 

Walter C., An icon of Saint Zosimos ofSozopol. AnBoll 119 (2001) 40-44. - Demoen. [1272 


Warland R., Deesis - Emmanuel - Maria: Bildkonzepte kappadokischer Höhlenkirchen des 13. 
Jahrhunderts. Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 365-386. - Altripp. [1273 

Wassiliou A.-K., Der heilige Georg auf Siegeln. Einige neue Bullen mit Familiennamen ... 
(Nr. 1635). - Seibt. 


Weyl Carr A., A Palaiologan funerary icon ... (Nr. 1427). - Triantaphyllopoulos. 

Weyl Carr A., Threads of authority: the Virgin Mary's veil in the Middle Ages. Gordon S. (ed.), 
Robes of honor: the medieval world of investiture (New York, Palgrave 2001) 59-94. - Mary’s 
eoOf|g/maphorion/velum/tunic in iconography and cult, eastem and westem. - Cutler. [1274 


c. Verschiedenes 

Bläzquez J.M., The presence ofnature in the Madaba mosaic map. The Madaba map centenary 
(Nr. 884) 250-252. - Lohbeck. [ 1275 

Brune K.H., Der koptische Reiter: Jäger, König, Heiliger. Ikonographische und stilistische Un- 

• • 

tersuchung zu den Reiterdarstellungen im spätantiken Ägypten und die Frage ihres ” Volkskunst¬ 
charakters”. [Arbeiten zum spätantiken und koptischen Ägypten, 11.] Altenberge, Oros Verlag 
1999. 400 S. Mit 50 Taf. - Teil A: Historische und methodologische Probleme der koptischen 
Kunstgeschichte. - Teil B: Ikonographische und stilistische Untersuchungen zu den koptischen 
Reiterstoffen. - Palme. [1276 

Djordjevic I.M., 3mno cnuKapcTBO XIV Bexa xnnaH/tapcKor napaKJMca Caervix 
ApxaH'aena (Fourteenth-century wall-paintings in the Hilandar Parekklesion of the Holy Arch¬ 
angelsk Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 559-573. Mit 14 Abb. Serb. mit engl. Zsfg. 
- Maksimovic. [ 1277 

Djuric V. , Le nouveau Constantin dans Tart serbe medieval. AI0OZTPQTON. Festschrift Marcell 
Restle (Nr. 1867) 55-65. - Altripp. [1278 

Galavaris G., Musical images in Byzantine art. An outline. AI0OZTPQTON. Festschrift Marcell 
Restle (Nr. 1867) 79-91. - Altripp. [ 1279 

Galili EVSharvit J./Rosen B., Symbolic engravings on Byzantine sounding leadsfrom the Carmel 
coast of Israel. International Journal of Nautical Archaeology 29 (1000) 143-150. - Protective 
symbols are a cross and a diagram of stellar constellation (Cassiopeia); associated hoard has coins 
of Anastatius and Justin I. - Mundell Mango. [1280 

Gounaris G., Die Ikonographie des Akathistos-Hymnos in der nachbyzantinischen Ikonenmalerei. 
Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 79-90. - Altripp. [1281 

Haustein-Bartsch E., Zu einer kretischen Bematür des 15. Jahrhunderts im Ikonen-Museum 
Recklinghausen. Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 91-108. - Altripp. [1282 
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Humbert J.B., The rivers ofparadise in the Byzantine church near Jabaliyah, Gaza. The Madaba 
map centenary (Nr. 884) 216-218. - Lohbeck. [1283 

Kakovkin A.Y., Koptskie pamjatniki s izobrazeniem "Pokhiscenija Evropy". (Coptic monu- 
ments depicting the rape of Europe). Vestnik drevnej istorii 228 Fase. 2 (1999) 50-60. Mit 4 Abb. 
-Palme. [1284 

Koukiaris S. (Archimandrit), Le Programme iconographique de Teglise du cimetiere de Chilandar. 
Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 585-594. Mit serb. Zsfg. - Maksimovic. [1285 

Mako V., KoMnocnLinja h nponopmje y HajcrapnjeM sKHBonncy xaronoKOHa MaHacrupa 
Xwiamapa (Composition and proportions of the oldest frescoes in the Katholikon of the Hilandar 
Monastery). Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 539-557. Mit 21 Zeichn. Serb. mit engl. Zsfg. 
- Dem Verf. nach sollten die Proportionsuntersuchungen einen gewissen Einfluß auf die Malerei 
im Protaton beweisen. - Maksimovic. [1286 

Markovic M., Hnycrpaiinje narepmKux npuva y nptmpaTH xanaHnapcKor xaro- 
JiHKOHa (Illustrations of the stories from the Paterika in the narthex of the Hilandar Katholikon). 
Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 505-537. Mit 14 Photos und 4 Zeichn. Serb. mit engl. 
Zsfg. - Darstellungen aus den Leben der älteren Eremiten bilden die Basis der ikonographischen 
Analyse in diesem Aufsatz. - Maksimovic. [1287 

Martincic L., Iconografia del Davide musico nella miniatura medievale dall’VIII al XIII seco- 
lo. Riv. Stör. Ital. 112 (2000) 475-509. Con 17 fig. - Tratta dell’iconografia del Davide musico, 
modellata sullo Schema delFOrfeo greco-romano, nella miniatuta occidentale, ricordando anche 
i salteri bizantini. - Acconcia Longo. [1288 

Mossakowska-Gaubert M., Question d’eclairage: ermitage n° 44 ä Naqlun (Fayyoum). Ann. 
islam. 34 (2000) 335-357, bes. 339 ff. Mit 15 Abb. - Behandelt Lampen und Ort der Unterbringung 
in bestimmten Lampennischen in den Wänden der Mönchsunterkünfte des Klosters von Naqlun. 
Einige in die Draufseite von Sitzbänken eingelassenen Amphorenhälse sollen für Glaslampen mit 
schmalen Füßen bestimmt gewesen sein. - Grossmann. [1289 

Myslihski M., Sceny gonitw rydwanöw na Hippodromie w Konstatynopolu ... (Nr. 1452). - Sa- 
lamon. 

Rottloff AVManhart H., Bemerkungen zu Elefantendarstellungen in römisch-byzantinischer Zeit. 
Historia animalium ex ossibus. Beiträge zur Paläoanatomie, Archäologie, Ägyptologie, Ethnolo¬ 
gie und Geschichte der Tiermedizin. Festschrift für Angela von den Driesch zum 65. Geburtstag 
(Rahden 1999) 419-428. - Lohbeck. [1290 

Silvestro S., Dal testo alTimmagine: alcuni esempi di flora efaunafra mondo antico e medioevo. 
BollGrott N.S. 54 (2000) 239-257. Con 4 tav. f.t. - Interpretazione simbolica di animali e piante 
raffigurati sulla "porta speciosa" dell’abbazia di Grottaferrata. - Acconcia Longo. [1291 

Simijonovic M„ XpucTononija CBeror CuMeoHa HoBor Borocnoßa m xnnanrnpcKe 
HKOHe (The Christology of St. Symeon the New Theologian and the icons of Hilandar). Osam 
vekova Hilandara (Beograd 2000) 653-665. Mit 4 Abb. Serb. mit engl. Zsfg. - Maksimovic. [1292 

Speciale L., Liturgia e potere. Le commemorazioni finali nei rotoli delTExultet. Mel. Ec. Frang. 
Rome. Moyen Äge 112 (2000) 191-224. Con 31 fig. - Sottolinea con precisi riferimenti l’influenza 
bizantina sull’iconografia deH’autoritä nelle miniature degli Exultet. - Acconcia Longo. [1293 


Tourta A.G., The Judas Cycle? Byzantine examples and post Byzantine survivals. Byzantinische 
Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 321-336. - Altripp. [1294 
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Triantaphyllopoulos D.D., 'AjioxaXvxpeax; ogäpaxa orrjv Kvjzqo (negü.rj'tprj). B ' 2uvdvxT)crr] 
Bu^avxivoXoycov e EÄ,Ä,ddos xai Kujiqou ( 9 A0f|va, 24-26 XejrcejtßQiou 1999, Elarjyrioeis 
- 'EQpqveuxixa riQOYQd^i^axa - neQiXrj'ipeLg "Avaxoivobaecov. Athen 2000) 201-203. - Die 
Rolle der Offenbarung in Zypern, ideengeschichtlich und ikonographisch gesehen. - Triantaphyl¬ 
lopoulos. [1295 

Warland R., Vom Heros zum Jagdherm. Transformationen des Leitbildes "Jagd” in der Kunst 
der Spätantike. Die Jagd der Eliten in den Erinnerungskulturen von der Antike bis in die frühe 
Neuzeit (Göttingen 2000) 171-187.- Lohbeck. [ 1296 


D. ARCHITEKTUR 


a. Allgemeine Darstellungen 


Abd el-Aziz Negm M., An ancient village discovered near Abu-Mina (5-8 cent. A.D .)... (Nr. 
1180). - Palme. 


Buchwald H., Imitation in Byzantine architecture. An outline. AI0O2TPQTON. Festschrift 
Marcell Restle (Nr. 1867) 39-54. - Altripp. [ 1297 


Iwaszkiewicz-Wronikowska B., Domus-ecclesia-aedes. Powstanie swiqtyni chrzescijahskiej (Die 
Entstehung des christlichen Tempels). Sympozja Kazimierskie (Nr. 1848) 11-45,47-58 (Diskus¬ 
sion). - Der Ursprung und die Entstehung der Idee des christlichen Sakralgebäudes, besonders im 
römischen Osten. - Salamon. [1298 


Mainstone R., Structure in architecture. History, design and innovation ... (Nr. 1815). - Mundell 
Mango. 

Mango M.M., Building and architecture. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity 
(Nr. 598) 918-971. - Valuable. - Kaegi. [ 1299 

Pekak M.S./Aydm S., Selguk ve Qevresinde Osmali Idaresindeki Gayrimüslim Tebaamn imar 
Faaliyetleri... (Nr. 926). - E. Lafli. 

Theis L., Was sah Sinan? Zu einigen byzantinischen Elementen in der Architektur der Mimar 
Sinan. AI0O2TPQTON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 261-275. - Altripp. [1300 

Yilmaz L., Antalya: Bir Ortagag §ehrinin Mimarlik Mirasi ve §ehir Dokusunun 16. Yüzyilin 
Sonuna Kadar Geligimi ... (Nr. 960). - E. Lafli. 


b. Kirchliche Architektur 

Aydin A., Die Kirche II in Emirzeli. Olba 2 (1999 Sondernummer). [= Durugönül SVDurukan 
M. (Hrsg.), I. Uluslararasi Kilikia Arkeolojisi Sempozyumu Bildirileri, 2.] 499-511. - E. Lafli. 

[1301 

Aydin A., Kilikya’daki Aynali Kiliselere Bir Ömek: Hasanaliler Kilisesi (The church of Hasanali- 
ler in rough Cilicia: an example of piered-basilical plan typed churches). Adalya 4 (1999/2000) 
243-257. With an Engl, summary. - E. Lafli. [1302 

Aytekin O., Artvin Hamamli (Dolishana) Kilise Camii ve Güne§ Saati (Church-Mosque of 
Hamamli (Dolishana) at Artvin and its sun dial). Sanat Tarihi Dergisi 10 (2000) 1-9. - E. Lafli. 

[1303 
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Baratte F./Bejaoui E/Ben Abdallah Z./Fourmand C./Goulin J.-C./Metzger C./Maruillez 
E/Sery M., La Basilique III (dite ”eglise de la citadelle”) ... (Nr. 1242). - E. Lafli. 

Bauer F.A/Heinzelmann M., Die frühchristliche Basilika in der Regio V: erste Grabungsergeb¬ 
nisse ... (Nr. 1224). - Lafli. 

Baykara T., Ulucami -Selquklu Sehrinde Iskam Belirleyen Bir Kaynak Olarak (Ulucami. Un 
etablissement comme Element de peuplement dans la ville Seldjoukide). Atatürk Kültür, Dil ve 
Tarih Yüksek Kurumu, Türk Tarih Kurumu, Belleten 60/227 (April 1996) 33-57. - In some parts 
the author compares Seljuk and Byzantine architecture conjointly. - E. Lafli. [1304 

Bejaoui E, L’Eglise ä Lest de la citadelle. Baratte F./Bejaoui F./Ben Abdallah Z. (Hrsg.), 
Recherches archeologiques ä Haidra. Miscellanea ([Recherches d’archeologie africaine publiees 
par 1’Institut national du patrimoine de Tunis et et 1’Ecole frangaise de Rome, 17/2.] Rome, Ecole 
fran 9 aise de Rome 1999. [ISBN 2-7283-0547-17]) 231-235. - E. Lafli. [1305 

Bejaoui F., Le monument chretien au sud de VOued. Baratte F/Bejaoui E/Ben Abdallah Z. 
(Hrsg.), Recherches archeologiques ä Haidra. Miscellanea ([Recherches d’archeologie africaine 
publiees par lTnstitut national du patrimoine de Tunis et et l’Ecole frangaise de Rome, 17/2.] 
Rome, Ecole fran^aise de Rome 1999 [ISBN 2-7283-0547-17]) 209-227. - E. Lafli. [1306 

Ceylan B., Geq Antik Dönern Bati Anadolu Bazilikalari (Western Asia Minor basilicas during late 
antiquity). Olba 4 (2001) 189-201. - E. Lafli. [1307 

Chrysochu N., H E^eh^rj rqg aQxctExxovixrjg zqg hgäg Movrjg Kvxxov. FlQaxTixä 
SuveÖQiou “H IsQa Movf) Kuxxou” (Nr. 1831) 259-279. Mit 12 färb, und s/w Abb. sowie 
2 Grundrissen. - Vermutungen auch über den ursprünglichen (11/12. Jh.) Typus des Klosters. 

- Triantaphyllopoulos. [1308 

Curcic S., Middle Byzantine architecture on Cyprus: provincial or regional ... (Nr. 1095). - Tri¬ 
antaphyllopoulos. 

Fiema Z.T./Kanellopoulos Chr/Waliszewski T/Schick R., The Petra church ... (Nr. 1166). 

- E. Lafli. 

Grossmann P., Koptische Architektur. Ägypten in spätantik-christlicher Zeit (Nr. 1876) 209-267. 
Mit 30 Plänen. - Palme. [1309 

Hohlfelder R.L/Vann R.L., A church beneath the Sea atAperlae, Lycia. Adalya 4 (1999/2000) 
207-219.-E. Lafli. [1310 

Iliescu M., Exonarthex: form och funktion i ortodox kyrkobyggnadskonst. [Eidos. Skrifter utgivna 
av Konstvetenskapliga Institutionen vid Stockholms universitet, 2.] Stockholm 2001. 385 S. Mit 
zahlr. s/w und 51 färb. Abb. sowie engl. Zsfg.: Exonarthex -form and function in Orthodox church 
architecture , auf S. 336-348 [ISBN 91-628-4699-x]. - Rosenqvist. [1311 

Korac V., ApxHreKTypa KaromiKOHa MaHacrnpa Xvuianmpa: n3Mef>y Aroca, Cpönje 
h IfapurpaRa (L’architecture du catholikon de Hilandar: entre le Mont Athos, la Serbie et 
Constantinople). Osam vekova Hilandara (Beograd 2000) 457-466. Mit 15 Abb. Serb. mit frz. Zsfg. 

- Im Katholikon des Chilandars sei die Konzeption des Raums nach der hagioritisehen Tradition 

entwickelt, wobei die Struktur und die Formen ihre Wurzeln meistens in K/pel hätten. Dagegen 
sollen die Skulptur und Plastik aus Serbien stammen. - Maksimovic. [1312 


Korac V., Les eglises ä cinq coupoles dans Varchitecture byzantine tardive. AI0O2TPQTON. 
Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 147-153. - Altripp. [1313 
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Margani G., Emergenze basiliane sulle pendici ioniche dei Peloritani. Naxos di Sicilia in eta 
romana e bizantina ed evidenze dai Peloritani (Nr. 1227) 143-160. Mit zahlr. Abb. (v.a. Grund- und 
Aufrisse). - Die auf eine ”tesi di dottorato” zurückgehenden Ausführungen gelten jeweils nach 
historischer Einleitung (auf Basis vor allem von R. Pirri und M. Scaduto) den Klosterkirchen S. 
Maria di Mili S. Pietro, SS. Pietro e Paolo d’Itala und SS. Pietro e Paolo d’Agrö. Deren Archtek- 
tur wird beschrieben und in ihren Gemeinsamkeiten (so Bautechnik und Vorbilder) analysiert, in 
Unkenntnis der Studie von C. Filangeri (BZ 74, 1981, 563). - Kislinger. [1314 

Mietke G., Die Apostelkirche von Anazarbos und Syrien ... (Nr. 1155). - E. Lafli. 

Mietke G., Untersuchungen zur Baugeschichte von Basilika 3 in Kanlidivane 1998... (Nr. 1156). 

- E. Lafli. 

•• 

Otüken Y., Myra-Demre Nikolaos Kilisesi opus sectile Yer Dö§emesi (Opus sectile floor pavements 
of St. Nicholas Church at Demre, ancient Myra). Özgünel CTBingöl OTidil Y/Doruk SVGörkay 
KVKadioglu M. (eds.), Anatolia in Daylight: Essays in Honour of Prof. Cevdet Bayburtluoglu 
(Istanbul 2001) 121-132. - E. Lafli. [1315 

Ousterhout R., Contextualizing the later churches of Constantinople ... (Nr. 1048). - Cutler. 

•• _ 

Oztürk JVMitchell St., Three churches atAntioch ... (Nr. 1131). - E. Lafli. 

Paroli L., La basilica paleocristiana di Porto: scavi 1997-1998 ... (Nr. 1235). - E. Lafli. 

Pekak S., Nigde-Andaval (Akta§) ’daki Konstantin-Helena Kilisesi (Constantin-Helena Church at 
Nigde-Andaval (Akta§) Sanat Tarihi Dergisi 9 (1998) 103-118. - E. Lafli. [1316 

Pekak S., Nigde-Andaval (Akta§)’daki Konstantin-Helena Kilisesi 1997 Qalismalan ... (Nr. 1135). 

- E. Lafli. 

Pekak S., Nigde-Andaval (Akta§) ’daki Konstantin-Helena Kilisesi 1998 Qahsmalari ... (Nr. 1316). 

- E. Lafli. 

Peschlow U., Die Kirche von Tersane aufKekovaAdasi: Überlegungen zum lykischen Kirchenbau. 
Özgünel C./Bingöl 0./idil V./Doruk S./Görkay K./Kadioglu M. (Hrsg.), Anatolia in Daylight: 
Essays in Honour of Prof. Cevdet Bayburtluoglu (Istanbul, 2001) 134-156. - E. Lafli. [1317 

Pillinger R., Kleiner Führer durch das Sieben-Schläfer-Coemeterium in Ephesos. Mitteilungen 
zur christlichen Archäologie 7 (2001) 26-34. - Dt. Fassung des italienischen Beitrages in Padovese 
L., Atti del VIII. simposio di Efeso su S. Giovanni apostolo. Roma 2001. - Grünbart. [1318 

Pülz A., Das sog. Lukas grab in Ephesos. Vorbericht der Nachuntersuchungen 1997-2000. Mit¬ 
teilungen zur christlichen Archäologie 7 (2001) 9-25. - Der Bau stammt aus dem zweiten Jh. und 
wurde in byzantinischer Zeit als Kirche genutzt, was durch Keramikfunde belegt ist (bis ins 14. 
Jh.). - Grünbart. [1319 

Russo E., Una riflessione sull’episcopio di Parenzo. Bizantinistica S. II, 2 (2000) 179-196. Con 
24 tav. f.t. - Sostiene che l’episcopio e frutto del medesimo progettista della basilica eufrasiana 
e di maestranze in gran parte costantinopolitane. - Acconcia Longo. [1320 

§arlak E.A., Istanbul’da Osmanh Dönemi Rum Ortodoks Dini Mimarisi (I) (Greek Orthodox 
architecture of Istanbul during the Ottoman period, I). Arkeoloji ve Sanat 93 (1998) 25-32. 
-E. Lafli. [1321 

§arlak E.A., istanbul’da Osmanli Dönemi Rum Ortodoks Dini Mimarisi (II) (Greek Ortho¬ 
dox architecture of Istanbul during the Ottoman period, II). Arkeoloji ve Sanat 94 (1999) 2-8. 
-E. Lafli. [1322 
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Vacotopoulos P. L., Church architecture in Greece during the middle Byzantine period. Percepti- 
ons (Nr. 1879) 154-167. Mit 12 Abb. - Eine Zusammenfassung bekannter Fakten, die sich auch in 
jedem Handbuch finden und nicht erkennen lassen, wie sie mit dem Gesamtbereich ”perception” 
in Verbindung stehen. - Schreiner. [ 1323 

Varalis Y., Deux eglises ä cheeur triconque de Vlllyricum oriental. Observations sur leur type ar- 
chitectural. BCH 123 (1999) (1. Etudes) 195-225. Mit 6 Abb. sowie franz., griech. und engl. Zsfg. 
- Ausgehend von zwei Kirchen mit trikonchaler Bemaanlage im Ostillyrikum - in Knossos/Kreta 
(1. Hälfte 5. Jh.) und in Antigoneia/Albanien (6./7.Jh.) - stellt der Autor eine typologische und 
funktionelle Untersuchung des Bautypus an und setzt ihn in Zusammenhang mit der römischen 
Tradition. - Kalopissi-Verti. [1324 

Yücel E., Les restaurations de Sainte-Sophie ... (Nr. 1035). - E. Lafli. 


c. Profane Architektur 

Arthur P., The "Byzantine ” baths at Santa Chiara, Naples. DeLaine JVJohnston D.E. (Hrsg.), 
Roman baths and bathing (Proceedings of the First International Conference on Roman Baths held 
at Bath, England, 30 March - 4 April 1992. Part 1: Bathing and Society. Portsmouth, Rhode Island, 
Thomson-Shore 1999. [Journal of Roman Archaeology, Supplementary Series, 37.]) 135-146. 

- E. Lafli. [1325 

Eichner I., Frühbyzantinische Wohnhäuser in Kilikien. Arbeitsbericht über die Kampagne 1998. 
17. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi (24-28 Mayis 1999, Ankara) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli 
Kütüphane Basimevi 2000) 275-282. - E. Lafli. [1326 

Foss C., Urban and rural housing in Syria ... (Nr. 965). - E. Lafli. 

Giatses S., Egozrjpaza o%£xixä pe zrj xojgrizixozqzoi zcov adXrjzLxcov xwgcuv zrjg EAArj- 
vLxrjq y Pcopaixijg xai Bv^avzivijg Agxcubxrjzag. IlQaxTixa KA ' IlaveM/rjviou Iotoqixou 
Zuvsöqiou, 26.-28.5.2000 (Thessalonike 2001) 21-37. Mit 3 Abb. - Troianos. [1327 

Grossmann P., Zu den Bögen und Gewölben in dem Wüstenpalast von Qasr ibn Wardän. Damas¬ 
zener Mitt. 12 (2000) 291-302. Mit 2 Abb. auf Taf. 70-71. - Bei allen Gewölbezügen handelt es 
sich um schalungsfrei eingezogene Gewölbe. - Grossmann. [1328 

Kolataj W., Theoretical reconstruction of the Late Roman theatre at Kom el-Dikka in Alexandria 
... (Nr. 1208). - Palme. 

Konrad M., Resafa V. Der spätrömische Limes in Syrien. Archäologische Untersuchungen an den 
Grenzkastellen von Sura, Tetrapyrgium, Cholle und in Resafa ... (Nr. 1162). - E. Lafli. 

Loots LVWaelkens MTDepuydt F., City fortifications of Sagalassos from the Hellenistic to the 
late Roman Period. Waelkens MVPoblome J. (Hrsg.), Sagalassos IV. Report on the Survey and 
Excavation Campaigns of 1994 and 1995 ([Acta Archaeologica Lovaniensia Monographiae, 9.] 
Leuven, Leuven University Press 1997) 513-537. - E. Lafli. [1329 

Mazar G., Public baths in Roman and Byzantine Nysa-Scythopolis (Bet She’an) ... (Nr. 1176). 

- E. Lafli. 

Negev A., The architecture of Oboda. Final report. [Qedem. Monographs of the Institute of Ar¬ 
chaeology. The Hebrew University of Jerusalem, 36.] Jerusalem 1997. - E. Lafli. [1330 

Peschlow U., Die befestigte Residenz von Mermerkule. Beobachtungen an einem spätbyzantini¬ 
schen Bau im Verteidigungssystem von Konstantinopel ... (Nr. 1051). - Kislinger. 
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Pringle D., Two Byzantine Forts in Palaestina Tertia. A review article ... (Nr. 1172). - Mundeil 
Mango. 

Schabei C., Frankish Pyrgos and the Cistercians ... (Nr. 1114). - Triantaphyllopoulos. 
Solomidu-IeronymiduM., Ol agxaLoXoyixeg avaoxacpeg ...(Nr. 1115).-Triantaphyllopoulos. 

Tzompanake Chr., Evenxeg oxvqcjoek; orrjv Kgrjrrj xai orrjv Kvjtgo ... (Nr. 1089). 

- Triantaphyllopoulos. 

Wartburg M.-L. von, Cane sugar production ... (Nr. 789). - Triantaphyllopoulos. 

E. PLASTIK 

a. Allgemeine Darstellungen 

Bauer F.A., Monument und Denkmal. RbK, Lieferung 45 (2001) Sp. 656-720. - Altripp. 

[1331 

Giuliano A., Uarco di Costantino come documento storico. Riv. Stör. Ital. 112 (2000) 441-474. 

- Caratteri provinciali e influenze classiche nelle sculture delFarco, che testimoniano un passag- 
gio dall’iconografia tetrarchica a quella augustea, parallelo alle scelte politiche dell’imperatore. 

- Acconcia Longo. [ 1332 

Mango C., The triumphal way of Constantinople ... (Nr. 1047). - Cutler. 

Severin H.G., Konstantinopler Bauskulpturen und die Provinz Ägypten. Peschlow U./Möllers S. 
(Hrsg.), Spätantike und byzantinische Bauskulptur. Beiträge eines Symposions in Mainz, Februar 
1994 (Stuttgart 1998) 93-104. - Palme. [1333 

b. Portraitplastik, Reliefplastik, bes. Sarkophagplastik 

* 

Elsner J., From the culture ofspolia to the cult ofrelics: the Arch of Constantine and the genesis 
oflate antiqueforms. Papers of the British School at Rome 68 (2000) 149-184. - This reevaluation 
discusses the monument’s construction as a collection and display of spolia and links the Arch to 
the Constantinian use of holy relics. - Mundell Mango. [1334 

PaneUi E., Die Ikonographie der Opferung Isaaks auf den frühchristlichen Sarkophagen. Marburg, 
Tectum 2001. 248 S. Auf drei Mikrofiches. [ISBN 3-8288-1152-3]. - Altripp. [1335 

c. Bauplastik (Basen, Kapitelle, Säulen, Schrankplastiken, 

Ambone, Altäre) 

Alpaslan S., Anadolu Medeniyetleri Müzesi ’ndeki Bizans Dönemi Ta§ Eserleri (Byzantine stone 
plastic collection of the Museum of Anatolian Civilizations at Ankara). Anadolu Medeniyetleri 
Müzesi (2000 Yilligi) 76-87. - E. Lafli. [ 1336 

Alpaslan S., Antalya Ili ve Likya Bölgesinde Bizans Dönemine Ait Mimari Plastik Eserler (Byz¬ 
antine architectural plastic monuments from province Antalya and Ancient Lycia). 17. Ara§tirma 
Sonuglan Toplantisi (24-28 Mayis 1999, Ankara) 1 (Ankara, Kültür Bakanligi, Milli Kütüphane 
Basimevi 2000) 29-38. - E. Lafli. [1337 

Alpaslan S., Demre Aziz Nikolaos Kilisesi’ndeki Trapez Kesitli Levhalar, Levha Üstü ve Levha 
Kaideleri (Stone relief carved panels with trapezoid cross section and the upper and lower elements 
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of panels at St. Nicholas Church at Demre). Adalya 2 (1998) 223-234. With an Engl, summary. 

- E. Lafli. [1338 

Alpaslan S., Demre'deki H. Nikolaos Kilisesi Liturjik Mekanlari (Liturgie cavities at St. Nicho¬ 
las Church at Demre). Hacettepe Üniversitesi, Edebiyat Fakültesi Dergisi 15/1 (1998) 159-173. 
-E. Lafli. [1339 

Altripp M., Beobachtungen zu Synthronoi und Kathedren in byzantinischen Kirchen Griechen¬ 
lands. BCH 124 (2000) (1. Etudes) 377-412. Mit 33 Abb. sowie franz., griech. und engl. Zsfg. - Zur 
Typologie und Funktion des Synthronons und der Kathedra-Anlagen in byzantinischen Kirchen 
Griechenlands. - Kalopissi-Verti. [1340 

Aydin A., Kilikia ve Isauria Kiliselerinde Görülen Yüksek Tipteki Templon Kurulu§lari (High- 
templon-typed structures at Cilician and Isaurian churches). Olba 3 (2000) 215-226. - E. Lafli. 

[1341 

Biemacki A.B., Remarks on early Christian architectural details made of Proconnesian marble 
andfound in Novae (Moesia Inferior). Late Roman and early Byzantine cities on the lower Dan- 
ube (Nr. 1833) 71-80. With 10 fig. - The remnants of the pulpit, altar and Corinthian capitals. 

- Salamon. [1342 

Dahlberg M., Liljestenar och källkritik (Liliensteine und Quellenkritik). Fomvännen 96 (2001) 102- 
106. - Wohlbegründete kritische Erwiderung auf den Artikel von Rhodin L7Gren LTLindblom 
V., Liljestenama och Sveriges kristnande frän Bysans (vgl. BZ 94, 2001, Nr. 2566). - Rosenq- 
vist. [1343 

Evans H.C., Relief with Griffin. Bulletin of the Metropolitan Museum of Art 58, no. 2 (Fall 2000) 
18. - A newly acquired marble panel with a griff in, here suggested to be a tomb slab of the second 
half of the 15 th Century, possibly from Northern Greece. - Cutler. [1344 

Grossmann P., Wiederverwendete spätantike Kapitelle aus der Moschee von Bahnasä. Damaszener 
Mitteilungen 11 (1999 [= Gedenkschrift Michael Meinecke, hrsg. v. Barrucand M.]) 185-190. 
Mit Taf. 28-29. - Importstücke aus K/pel und lokale Arbeiten. - Grossmann. [1345 

Kakovkin A., Ein koptisches Denkmal der Steinskulptur. Gott. Misz. 174 (2000) 65-69. Mit 1 Abb. 

- Zweifel an der Echtheit eines Nischenhauptes der Neuen Carlsberg Glyptothek Inv.Nr. AEIN 

1740. - Grossmann. [1346 

Mercangöz Z., Milas MüzesVndeki Bizans Ambon Elemanlari (Some elements of Byzantine Ambo 
in the Milas Museum). Sanat Tarihi Dergisi 8 (1996) 81-98. - E. Lafli. [1347 

Mercangöz Z., Ödemi§ Qevresi Bizans Ara§tirmalari (Byzantine Studies around the environs of 
Ödemi§). Arkeoloji ve Sanat Dergisi 62/63 (1994) 21-28. - E. Lafli. [1348 

Schafen S., ” Wiederverwendete” Grabstelen mit Dekor und Inschrift. Bull. Soc. d’Archeol. Copte 
38 (1999) 127-134. Mit Taf. 12-13. - Gerne als Dekor über Kirchen- und Klosterportalen verwendet. 
-Grossmann. [1349 

Tomlinson R.A., Architectural pieces in stone in the Collection of the British School at Athens. 
Annual of the British School at Athens 95 (2000) 473-483. - Catalogue of previously unpublished 
sculpture includes 4 th -(?) and 5 ^-Century capitals. - Mundell Mango. [1350 

Tsigonaki Ch., Un atelier local de sculpture architecturale dans la region de Mylopotamos (Crete 
centrale): les trois chapitauxpaleochretiens d’Elefthema. BCH 122 (1998) (1. Etudes) 357-375. 
Mit 14 Abb. sowie franz., griech. und engl. Zsfg. - Zu drei Kapitellen aus Eleuthema/Mylopotamos, 
Kreta, Bischofssitz in frühchristlicher Zeit; laut Autorin folgen sie zwar konstantinopolitanische 
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Vorbilder, werden aber einer lokalen Werkstatt zugeschrieben, die in der Gegend von Mylopotamos 
in der 1. Hälfte des 6 . Jh. tätig war. - Kalopissi-Verti. [1351 

Vanderheyde C., Les reliefs de Teglise Saint-Donat ä Glyki (Epire) ... (Nr. 1077). - Kalopissi- 
Verti. 

Yal^m A.B., Un’inedita scultura mediobizantina delVAnatolia . Drew-Bear Th/Ta§lialan M7 
Thomas Chr. M. (Hrsg.), Actes du I er Congres International sur Antioche de Pisidie (Lyon, Maison 
de 1’Orient Mdditerraneen 2001) 431-443. - E. Lafli. [ 1352 

F. MOSAIK UND MALEREI 

a. Allgemeine Darstellungen 

Borg B., ” Der zierlichste Anblick der Welt ...” Ägyptische Porträtmumien. [Sonderhefte der An¬ 
tiken Welt/Zabems Bildbände zur Archäologie.] Mainz, Zabem 1998. IV, 107 S. Mit 131 Abb. 

- Die Entdeckungsgeschichte der Porträtmumien. - Die schönen Unbekannten. Lokale Eliten in 

multikultureller Gesellschaft. - Religion und Kult. Der Weg zur Unsterblichkeit. - Das Ende der 
Porträtmumien. Eine Elite im Wandel. - Palme. [1353 

Muth S., Eine Kultur zwischen Veränderung und Stagnation. Zum Umgang mit den Mythenbildem 
im spätantiken Haus. Epochenwandel (Nr. 1866) 95-116. - Als Diskussionsgrundlage werden 
Bodenmosaiken herangezogen. - Altripp. [ 1354 

Papageorgiou A., Die Kirche Panagia Kanakaria in Lythrangomi... (Nr. 1105). - Schreiner. 

Parlasca K., Mumienporträts. RbK, Lieferung 45 (2001) Sp. 764-770. - Altripp. [1355 

Rodley L., Patron imagery from the fringes ofthe Empire. Strangers to themselves (Nr. 1860) 
163-178. Mit 4 Taf. - D. Yfantis. [1356 

Triantaphyllopoulos D.D., ’Exxkrjoiaonxrj ^ojygaqpixrj xai 'Hovxaopog. To öiXrjppa 
äväfieoa oxrjv iv Xqlgtco ävaxaiviorj xai orig ovpavicmxeg ” , Avayevv?] 0 £ig” xarä xrjv 
Tovgxoxgaxia. npaxxixd AieOvärv s Emoxripovixa>v Zuveöqlwv ’AOiyvtov (13- 15.11. 1998) 
xai Aepsaou (5-7. 11. 1999). ” e O e 'Ayiog rpTjYÖQiog 6 IlaXapag oxf|v laxopia xai xö 
jtapov (Hagion Oros, Tepa Meyioxr] Movf| Baxojtaiöiou 2000 ) 167 - 192 . Mit 10 s/w Abb. 
sowie engl. Zsfg. - Der Maler Theophanes aus Kreta (16. Jh.) als Vertreter der hesychastischen 
Praxis auf dem Athos und als isoliertes Phänomen im Rahmen der "Kretischen Malereischule", 
die westlich-humanistisch orientiert war. - Triantaphyllopoulos. [1357 

Triantaphyllopoulos D.D., 7/ xexvrj oxr/v Kvjtgo ... (Nr. 1116). - Triantaphyllopoulos. 

Velmans T., De Telaboration et de la deviation de la renaissance des Paleologues (1180-1315). 
Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 345-363. - Altripp. [1358 

b. Mosaik 

Barber C., Mimesis and memory in the Narthex mosaics at the Nea Moni , Chios. Art History 24 
(2001) 323-337. - Discussion of parallel röles of ritual and art in commemorating holy events. 

- Mundeil Mango. [1359 

Campbell S., The mosaics of Anemurium. [Subsidia Mediaevalia, 25.] Toronto, Pontifical In¬ 
stitute of Mediaeval Studies 1998. XXIX, 71p. With 114 pages of plates, ills. and maps [ISBN 
0-88844-374-9]. - Includes the corpus of mosaic pavements in Turkey, an overview about the ex- 
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cavations at Anemurium in westem Rough Cilicia, as well as bibliographical references (p. 71-73). 
-E.Lafli. [1360 

Frösen JTFiema Z.T., The Finnish Jabal Harun Project... (Nr. 1169). - Mundeil Mango. 

Gulowsen K., Liturgical illustrations orsacred images? The imperial panels in S. Vitale, Ravenna. 
ActaAArtHist s.a. 11 (1999) 115-146. - Lohbeck. [1361 

Karakatsane A., Tlahvcodia yiä r rj povrj Aacpvtov. Athen,’Exööoeig ’AyQa. Eeiqci ”Ai- 
aQxf ]5 Eixova” 2001.46 S. Mit ca. 43 Abb. [ISBN 960-325-390-1]. - Überprüfung der allgemein 
angenommenen Datierung der Mosaiken im Katholikon des Daphniklosters (Ende 11. Jh.) auf 
eine 150 Jahre frühere Entstehungszeit, d.h. während der Regierungszeit von Konstantin VII. 
Porphyrogennetos. - Kalopissi-Verti. [1362 

Khader A.B.A.-BVAlexander M.AVAlexander R.LVOsman W.B.-BTDuval NVGonosova A. 
/Kondoleon Chn/Metraux G., Karthago/Carthage. Les mosaiques du parc archeologique des 
thermes d’Antonin. [Atlas archeologique de la Tunisie, feuille LXXXI/ Corpus des mosaiques 
de Tunisie, IV, Fasc.l.] Tunis, o. Verlag 1999. XXVIII, 182 p. Mit färb, und s/w Abb. auf 91 Taf. 
sowie 20 PL [ohne ISBN]. - E. Lafli. [1363 

Kiss Z., Aleksandria Egipska na wczesnochrzescijahskich mozaikach Palestyny (Alexandrien in 
Aegypten auf den frühchristlichen Mosaiken von Palästina). Sympozja Kazimierskie (Nr. 1848) 
303-312. - Salamon. [1364 

Patane D.L., Ancient mosaics in Rimini. Minerva 10/6 (1999) 22-23. - Exhibition includes new 
ö^-century pavements found at Ravenna (‘Dance of the Seasons’, illustrated) and near Forli. 

- Mundell Mango. [1365 

Podany J./Matheson S.B., Urban renewal: the Conservation ofa city mosaic from Ancient Ge rasa. 
Yale University Art Gallery Bulletin (1999) 21-31. - Prompted by the forthcoming restoration 
of the fragment showing the cities of Alexandria and Memphis, formerly in the Church of SS. 
Peter and Payl and now at Yale, a conservator and a curator reflect on the purposes and problems 
of consolidating and exhibiting floor mosaics, rather than the techniques involved. - Cutler. 

[1366 

Politis K.D., Byzantine mosaic floors revealed at the Great Mosque in Aleppo, Syria. Minerva 
11/3 (2000) 3. ■ Brief report on geometric pavement. - Mundell Mango. [1367 

Schreiner P., Der Kaiser und die Proskynese. Das Narthexmosaik in der H. Sophia und der Versuch 
einer paläographischen Datierung... (Nr. 153). - Acconcia Longo. 

Steen O., The proclamation of the word. A study of the apse mosaic in S. Pudenziana, Rome. 
ActaAArtHist s.a. 11 (1999) 85-113. - Lohbeck. [1368 

Wiedier S., Aspekte der Mosaikausstattung in Bädern und Thermen aus Maghreb. [Schriftenreihe 
Antiquitates, Archäologische Forschungsergebnisse, 18.] Hamburg, Kovac 1999. XIV, 377 S. Mit 
s/w 37 Abb. und 10 Taf. [ISBN 3-86064-731-8]. - Frühbyzantinische Mosaiken werden erwähnt. 

- E. Lafli. [1369 


c. Wandmalerei 

Albani J., Zu einem Patriarchenbildnis in der Kirche der Panagia Chrysaphitissa in Chrysapha 
auf der Peloponnes. Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 9-23. - Altripp. [1370 


Altripp M., Beobachtungen zum Bildprogramm der Prothesis. Byzantinische Malerei, Symposion 
Marburg (Nr. 1875) 25-40. - Altripp. [1371 
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Constantinides E.C., Observations on the iconography and style of the mural painting in the 
church ofthe Panagia Chrysopantanassa , Palaichori, Cyprus... (Nr. 1253). - Triantaphyllopoulos. 

Deliyanni-Dori H., Eine Gruppe von drei ausgemalten Kirchen (14./15. Jahrhundert) im Despotat 
von Morea. Das Werk einer lokalen Malerwerkstatt? Byzantinische Malerei, Symposion Marburg 
(Nr. 1875) 41-55. - Altripp. [1372 

Demosthenous D. Rev., Affreschi bizantini di Cipro. Tematografia teologica e Nicea II. Palermo, 
Eparchia di Piana degli Albanesi, 1999.184 S. Mit zahlr. Farbabb. und 1 Karte [ohne ISBN]. - Das 
Büchlein, welches als Dissertation vorgelegt wurde, stellt eine seltsame, ordnunglose Mischung 
von Theologie, Malerei und Konservierung dar, so daß man daraus nichts Neueres über die Kunst 
Zyperns ersehen kann. - Triantaphyllopoulos. [1373 

Frigerio-Zeniou S., Fresques du XVI e siecle a Chypre: Donnees pour une nouvelle datation. 
npaxTixd xov Tqitou AieOvoug KvTCQoXoyiKOV 2/uvsöqiou (Nr. 1855) 441-445. Mit 6 s/w 
Abb. sowie griech. Zsfg. - Versuch, das ziemlich sichere Datum der Fresken (Anfang des 16. Jh.) 
um ein halbes Jahrhundert später zu verschieben; vgl. ihre Dissertation (BZ 93, 2000, Nr. 1258). 
-Triantaphyllopoulos. [1374 

Gabelic S., Prophylactic and other inscriptions in late Byzantine fresco painting. Byzantinische 
Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 57-72. - Altripp. [1375 

Gkioles N., Monumentale Wandmalereien frühchristlicher Zeit in Griechenland. Byzantinische 
Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 73-78. - Altripp. [1376 

Godlewski W., Les peintures de Veglise de VArchange Gabriel ä Naqlun. Bull. Soc. d’Archeol. 
Copte 39 (2000) 89-101. Mit 4 Abb. - Betrifft Malereien in Apsis und Langhaus. - Grossmann. 

[1377 

Horak U., Die Bilderwelt der Mönche. Biblos 47 (1998) 11-23 und Abb. 1-10. - Einordnung der 
Wandmalereien von Abu Fano in die zeitgenössische Kunst. - Palme. [1378 

Jakobieiski S., Old Dongola. Documentation work in the monastery, 1999. Polish Archaeol. in 
the Mediterranean (Reports 1999) 11 (2000) 207-208. Mit 1 Abb. - Betrifft die Malereien. - Gross¬ 
mann. [1379 

Jessop L., Pictorial cycles ofnon-Biblical saints: the seventh- and eighth-century mural cycles in 
Rome and contexts for their use. Papers of the British School at Rome 67 (1999) 233-279. - Study of 
narrative paintings of saints in the churches of Sta. Maria Antiqua, Sta. Maria in Via Lata and Sant’ 
Adriano and the catacomb of Calepodius, executed under Byzantine rule and influence. Examined 
individually and collectively in their archaeological context and in relation to historical, liturgical 
and hagiographical texts. - Bereits angezeigt BZ 94, 2001, Nr. 963. - Mundell Mango. [1380 

Kalopissi-Verti S., Zur Kirche der Hagia Anna auf der Insel Kea/Kykladen. Malereifragmente aus 
der Zeit Michaels VIII. Palaiologos (?). AI0OZTPQTON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 
131-145.-Altripp. [1381 

Kares Chr., H ovvxqgrjorj xov cuioxev/vopevov xoiyoygarpmv xov Ayiov Avxcovlov KeXhcbv 
and xo Egyaoxrjgio ovvzrjgqoEcog xov Movoelov xrjg hgäg Movqg Kvxxov. ripaxTixd 
Zuveöqio'u “H Iepd Movrj Kuxxou” (Nr. 1831) 437-444. Mit 6 s/w Abb. - Restaurierung von 
6 mittelbyz. Freskenfragmenten aus der Kirche in der Gegend von Lamaca, die heute im Museum 
des Klosters Kykkos ausgestellt sind. - Triantaphyllopoulos. [1382 

Kepetzi V., Images de piete de Vempereur dans la peinture byzantine (X e /XIII e siecle). Reflexions 
sur quelques exemples choisis. Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 109-145. 
-Altripp. [1383 
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Kirchhainer K., Die Bildausstattung des südlichen Annex der Nikolauskirche in Thessaloniki. 
Überlegungen zum Verhältnis von Bildauswahl und Funktion eines Seitenraumes. Byzantinische 
Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 147-163. - Altripp. [1384 

Kollias E., H iivrjfiEiaxrj exXextixt/ £oygaq)ixq orrj Pööo ora teXtj tov 15ov xai OTig 
agyeg tov 16ov aidva ... (Nr. 1385). - Kalopissi-Verti. 

Kollias E., H jUVTjjuEiaxrj exXextixi j fgoygayixrj orrj Pööo ora teXyj tov 15 ov xai ong 
agyeg tov 16 ov aidva. Mvrjfit] MavoXt] Xax^qöaxr]. Axaörjjxia A8r]vd)v, 29 Oeßpouapiou 
2000. Athen, Axaörjpia AOryvcbv. Kevtqo Egeuvrig xrjg Bu£avxivf|g xai Mexaßu£avxivf|g 
Te/vrig 2000. 62 S. Mit 26 Abb. und engl. Zsfg. [ISBN 960-7099-95-8]. - Zur sog. eklektischen 
Stilrichtung in der Malerei von Rhodos (14.-16. Jh.), die durch eine Mischung von byzantini¬ 
schen und westeuropäischen Merkmalen in Ikonographie und Stil charakterisiert ist. - Kalopissi 
-Verti. [1385 

Kyriazidis E., Die Kirche Agios Themonianos in Lysi ... (Nr. 1101). - Schreiner. 

Laptas MVJakobielski S., ” Unknown ” mural ofthe three youths in afieryfumacefrom the Faras 
Cathedral. Ars Graeca Ars Latina (Nr. 1819) 75-85. With 4 fig. - The murals (10 01 Century) witness 
of the special form taken on by the worship of the Three Youths in medieval Nubia. - Salamon. 

[1386 

• • 

Mantas A.G., Überlegungen zur Deesis in der Hauptapsis mittelbyzantinischer Kirchen Grie¬ 
chenlands. Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 165-182. - Altripp. [1387 

Martens-Czamecka M., Malowidla z klasztoru na Komie H w Starej Dongoli (Die Wandmalereien 
aus dem Kloster auf dem Kom H in Alt Dongola). Sympozja Kazimierskie (Nr. 1848) 73-102. Mit 
17 Abb. - Die Malereien stammen aus dem 12.-15. Jh. - Salamon. [1388 

Miljkovic-Pepek P., Saint Clement sur lesfresques dans le naos de la cathedrale d’Ohrid (environ 
1278/90). Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 211-225. - Altripp. [1389 

Mitsani A., Provincial Byzantine wall paintings on Methana, Greece. Byzantinische Malerei, 
Symposion Marburg (Nr. 1875) 227-244. - Altripp. [1390 

Panagiotide M., H £ oygacpixrj tov 12 ov aidva ottjv Kvngo xai to TtgößXrjpa tov 
tojuxov EgyaoTrjgiov. IlQaxxixd tov Tqitou AieOvoug KimQoXoyixou Zdveöqiou (Nr. 1855) 
411-439. Mit 27 s/w Abb. sowie engl. Zsfg. - Versuch, lokale oder von außen kommende Maler 
bzw. Werkstätten zu identifizieren. - Triantaphyllopoulos. [1391 

Papageorgiou A., Die Kirche Christos Antifonitis im Dorf Kalogrea/Kerynia ... (Nr. 1104). 

- Schreiner. 

Papanastasiou A., Gifts of passage: ritual and representation in Middle Byzantine Cypriot 

churches. IlQaxxixd xou Tqixou AieOvoug KujtQO^oyixou Zuveöqiou (Nr. 1855) 491-501. 

• * ___ 

Mit 5 s/w Abb. - Überlegungen zum Freskenprogramm der Panaghia von Arakas in Lagudera. 
-Triantaphyllopoulos. [1392 

Papatheophanus-Tsure E., Oi ßv^avTiveg ToiyoygacpiEg övo pvrjpdov Trjg Ko: Tlavayia 
Kaorgiavov xai Zooööyog ITrjyij oto Moväygt. IoxoQia - Texvt] - AQxaioXoyia xrjg Kco 
(Nr. 1829) 357-364. Mit 5 Abb. und franz. Zsfg. - Studie zu Freskenresten in zwei mittelbyzantini¬ 
schen Kirchen von Kos: a) in der von Hosios Christodulos gegründeten Klosterkirche von Panagia 
ton Kastrianon in Palaio Pyli (Ende des 1 l./A. des 12. Jh.) und b) in der Kirche der Zoodochos 
Pege in Monagri (2. Hälfte des 12./erste Jahrzehnte des 13. Jh.). - Kalopissi-Verti. [1393 

Peters C., Between Catholicism and Orthodoxy : wall paintings and devotional interaction in 
mediaeval Transylvania and Moldovia. Christianity in East Central Europe (Nr. 1849) 328-386. 

- Salamon. [1394 
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Picardi P., Alcune considerazioni sugli affreschi dell ’abside di Sant ’Egidio a Filacciano. Bolletino 
d’arte 100-6 (1997) 81-100. - E. Lafli. [1395 

Privalova C., Quelques remarques sur la peinture murale de Tao-Klardzeti. AI0OZTPQTON. 
Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 223-234. - Altripp. [1396 

Rassart-Debergh M., Bilan desfouilles aux Kellia: Peintures. Ägypten und Nubien in spätantiker 
und christlicher Zeit (Nr. 1840) Bd. I, 319-335. Mit 5 Abb. - Palme. [1397 

Rassart-Debergh M., Des tentures et des peintures. Bull. Soc. d’Archdol. Copte 39 (2000) 
175-180. Mit 3 Abb. - Darstellung der Vorhänge in den Wandmalereien der ägyptischen Klöster 
mit Beispiele aus Dayr Abu Hinnis und dem Jeremiaskloster bei Saqqqara. - Grossmann. [ 1398 

Ruggieri WMiranda L./Harris Reyes F.A., Affreschi in Caria a Gündogan e a Monastir Dag, 
Rilievi tecnici. OCP 67 (2001) 5-19. Mit 21 Abb. - von Stockhausen. [1399 

Safran L., Byzantine south Italy: new light on the oldest wall paintings. Byzantinische Malerei, 
Symposion Marburg (Nr. 1875) 257-274. - Altripp. [1400 

Schiemenz G.P., Die Hermeneia und die letzten Psalmen. Gibt es eine spezifische Athos-Kunst? 
Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 275-292. - Altripp. [1401 

Sigala M., O £<oyQaquxog "nXovxoc,” rov Aytov Ntxokdov rov ”<Pt(oxov” orr/v jiökrj rrjg 
Kcd. IoxoQia - Texvq - AQxatokoYia xqg Kco (Nr. 1829)441-463. Mit 20 Abb. und engl. Zsfg. 
- Die erste Malereiphase der kleinen einschiffigen tonnengewölbten Kirche des Hagios Nikolaos 
des Armen in der Stadt von Kos wird von der Autorin aus Stilgründen überzeugenderweise in das 
2. Viertel des 15. Jh. zurückgeführt. - Kalopissi-Verti. [1402 

Sophocleus S., Le peintre Theodoros Apsevdis et son entourage, Chypre 1183 et 1192. Byzanti¬ 
nische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 307-320. - Altripp. [1403 

Sörries R., Das Malibu-Triptychon. Ein Totengedenkbild aus dem spätrömischen Ägypten und 
verwandte Werke der spätantiken Tafelmalerei. [Christliche Archäologie, 4.] Dettelbach, Röll 
2000. - E. Lafli. [1404 

Spatharakis I., Dated Byzantine wall paintings ofCrete. Leiden, Alexandros Press 2001. [ISBN 
90-806476-1-6]. - Aerts. [1405 

Talgam R., Similarities and differences between synagogue and church mosaics in Palestine during 
the Byzantine and Umayyad Periods. Levine LLTWeiss Z. (eds.), From Dura to Sepphoris: Stud- 
ies in Jewish art and society in late antiquity ([Journal of Roman Studies, Suppl. 40.] Portsmouth, 
Rhode Island Thomson-Shore 2000) 93-110. - E. Lafli. [1406 

Triantaphyllopoulos D.D., To Bv^dvuo ovvavrdEi rrj Avorj ... (Nr. 1076). - Trianta- 
phyllopoulos. 

Velmans T., Message et coherence du Programme iconographique des fagades peintes en Moldavie. 
AI0OZTPQTON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 295-312. - Altripp. [1407 

Westphalen St., Byzantinisierende Wandmalereien in Syrien. Byzantinische Malerei, Symposion 
Marburg (Nr. 1875) 387-403. - Altripp. [1408 

Westphalen St., Wandmalereien in syrischen und libanesischen Kirchen. Aspekte christlicher 
Kunst im Orient vom 11.-13. Jahrhundert. Antike Welt 31/5 (2000) 487-502. - E. Lafli. [1409 


Wiemer-Enis H., Die Archangeloskirche bei Cemil - eine bisher kaum beachtete, spätbyzantinische 
Wandmalerei in Kappadokien. Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 421-430. 
-Altripp. [1410 
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Winfield D., The British Institute of Archaeology and Byzantine wall Paintings in Turkey: an 
unfinished chapter. Ancient Anatolia (Nr. 1118) 339-346. - E. Lafli. [1411 

Witte-Orr H., Notes on mural painting in the Mareotis. Bull. Soc. d’Archeol. Copte 39 (2000) 
245-249. Mit 3 Abb. auf Taf. 25-27. - Behandelt vor allem gemalte Imitationen von opus sectile- 
Arbeiten. - Grossmann. [1412 


d. Ikonen 

Albani J., Ikonen und Göttliche Liturgie. Der Glanz des Himmels. Sakrale Schätze aus byzan¬ 
tinischen Sammlungen und Museen Griechenlands (Nr. 1570) 50-63. Mit 13 Abb. - Albani. 

[1413 

Bakalova E., The earliest surviving icons from Bulgaria. Perceptions (Nr. 1879) 118-135. - Sch¬ 
reiner. [1414 

Brisby C., Icons in London. Apollo (January 2001) 53-54. - Review of exhibitions of icons from 
Mt. Sinai, Mt. Athos and Cyprus. - Mundeil Mango. [1415 

Chatzichristodulu Chn/Gerasimu K., Mexaßv^avxiveg eixöveg pe xrjv jiagäoxaorj xrfg 
Tlavayiag xov Kvxxov oxrjv Kvjtgo. IlQaxxixd Zuveöqlou “H Iepa Movf| Kuxxou” 
(Nr. 1831) 45-81. Mit 25 färb, und s/w Abb. - Triantaphyllopoulos. [1416 

Dqb-Kalinowska B., Ikony i obrazy... (Nr. 1807). - Salamon. 

Konstantudake-Kitromelidu M., Eixöva e Obr)yrjxgiag pe bvo ayiovg oxöv vaö xov 
'AgyayyeXov Tgvmcuxrj oxrj Aevxcooia. IlQaxxixd xou Tqixod AieOvoug KtjjtqoA.oyixotj 
Zuveöqiou (Nr. 1855) 385-409. Mit 10 s/w Abb. - Eine sacra conversazione im ”zypro-vene¬ 
zianischen” Stil, Ende des 15./Anfang des 16. Jh. - Triantaphyllopoulos. [1417 

Kumbaridu A.X, 7/ eixöva xfjg Kapagicjxioorjg xai al en avxfjg emygacpai *Ayvcooxa 
oixoyeveiaxä oxoiyela emoxönov em <Pgayxoxgaxiag xai 6 icrxogixög avxov negiyvgog. 
IIpaxTixd xou Tqitou AtsOvoug KujiqoXoyixou Suveöqlou (Nr. 1855) 527-534. Mit 4 Abb. 
- Elementare Darstellung über die längst bekannte Ikone der Gottesmutter ”Kamariotissa” in 
Nikosia. - Triantaphyllopoulos. [1418 

Milyaeva L., The icon of Saint George, with scenes from his life, from the town of MariupoT. 
Perceptions (Nr. 1879) 102-117. Mit 11 Abb. - Deutet die Ikone aus dem 11./12 Jh. als Beispiel 
für die Verbreitung des Georg-Kultes auf der Krim. - Schreiner. [1419 

Ouspensky L., Ikonens teologi. Övers. Stahl G. Skellefteä, Artos 2000. 252 S. Mit 12 teilw. färb. 
Taf. [ISBN 91-7580-197-3]. - Schwed. Übers, des Werkes Essai sur la theologie de l’icone dans 
l’Eglise orthodoxe (Paris 1980). - Rosenqvist. [1420 

Papageorgiou A., H eixöva xi]g Tlavayiag ” EXeovoag” xijg exxXrjoiag xrjg Tlavayiag 
Xgvoahvid)xiooag. Ejuoxqpovixrj Ejiexr]Qig xou Tpfipaxog Aqxo^^^v Kujigou/Report 
of the Department of Antiquities 1999 (Nicosia 1999) 327-336. Mit 5 Abb. - Der ikonographische 
Typus der Ikone in Nikosia (2. Hälfte des 13. Jhs.), den man früher als Zypriotischen” benannt 
hatte, kommt wohl aus Konstantinopel. - Triantaphyllopoulos. [1421 

Passarelli G., Le icone della resurrezione di Lazzaro. La resurrezione dei corpi (Nr. 1853) 89-111. 
-Velkovska. [1422 

Passarelli G., Le iconostasi di Livorno. Patrimonio iconografico post-bizantino. Livorno, Pacini 
2001. 220 S. Mit zahlr. färb. Abb. u. Taf. [ISBN 88-7781-390-3]. - Ausstellungskatalog. Hier 
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anzuzeigen besonders wegen des einführenden Beitrages von Dell’Agata Popova D., II templon 
bizantino e la sua trasformazione in iconostasi (13-38). - Schreiner. [1423 

Pentcheva B.V., Imagined Images: visions of salvation and intercession in a double-sided icon 
from Poganovo. DOP 54 (2000) 139-153. - The well-known icon in Sofia as the ”visual focus” of 
a variety of liturgical rites. - Cutler. [1424 

Piatnitsky Y., Byzantine portable mosaic icon St. John Baptist from the Hermitage Collection , 
St. Petersburg. Ars Graeca Ars Latina (Nr. 1819) 93-98. With 1 fig. - The person represented 
on the mosaic-icon (Constatinople, the end of the 13 th Century) is St. John Baptist. - Salamon. 

[1425 

Sophokleus S., O avdivvpog ^coygäyog zov elxovoozglolov zov agyov zov 16 ov cuova 
ozrjv Tlavayia KaOofaxi'j TleXevzgiov xai o Jiegiyvgöq zov. npaxiixd xou Tqltou AleO- 
voug KimQoXoyixou Zuveöqiou (Nr. 1855) 453-490. Mit 26 s/w Abb. - Präzisierungen über die 
”zypro-venezianische” Malerschule anhand von Ikonostaseikonen aus ca. 1500 A.D. - Triantaphyl- 
lopoulos. [1426 

WeylCarrA .,A Palaiologanfunerary icon from Gothic Cyprus. IlQaxxixä xou Tqlxou AieOvoug 
KujtQoXoyixou Zuveöqiou (Nr. 1855) 599-619. Mit 15 s/w Abb. - Ausführliche Behandlung 
einer schon längst bekannten Ikone (Mitte des 14. Jh.) in Nikosia, also in einem ”mingled social 
context”. - Triantaphyllopoulos. [1427 

Wey! Carr A., Thoughts on seeing Christ Helkomenos. An icon from Pelendri. Byzantinische 
Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 405-420. - Altripp. [1428 

e. Buchmalerei/Buchkunst 

Barber Cb., Theodore Psalter. Electronic facsimile. Champaign-Urbana, University of Illinois 
Press 2000. CD-ROM [ISBN 0-252-02585-7]. - A CD-ROM of the 208 folios of London, BL Add. 
19.352 in both ”thumbnail” form and, more usefully, each opening shown in good colour. This 
easily navigable Version exploits the potential of the electronic medium, offering links to a tran- 
scription and a translation of the biblical texts, as well as magnifiable images. Three informative 
essays by Barber and John Lowden encourage useful links to the Psalter’s texts and miniatures. 
-Cutler. [1429 

Brubaker L., Greek manuscript decoration in the ninth and tenth centuries: rethinking centre 
andperiphery ... (Nr. 119). - Mondrain. 

Hutter L, Le copiste du metaphraste. On a center for manuscript production in eleventh Century 
Constantinople ... (Nr. 140). - Mondrain. 

Kaszlej A., Iluminacje i grafika (Illumination und Graphik). Cerkiew - Wielka Tajemnica (Nr. 1884) 
60-64. - Illuminierte Handschriften und Graphik im byzantinischen und byzantinisch-slawischen 
Kulturkreis. - Salamon. [1430 

Lamberz E., Das Geschenk des Kaisers Manuel II. an das Kloster Saint-Denis und der ”Me- 
tochitesSchreiber” Michael Klostomalles. AI0OZTPQTON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 
155-165.-Altripp. [1431 

Martincic L., Iconografia del Davide musico nella miniatura medievale dalVVIll al XIII secolo 
... (Nr. 1288). - Acconcia Longo. 

Maxwell K., Paris , Bibliotheque Nationale de France, Codex Grec 54: Modus Operandi ofScribes 
andArtists... (Nr. 148). - Cutler. 
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Popova O.S., Die Miniaturen des Chutynskij-Euchologions aus dem frühen 13. Jahrhundert und 
Probleme der byzantinischen Kunst an der Wende vom 12. zum 13. Jahrhundert. AIGOrTPQTON. 
Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 201-215. - Altripp. [1432 

Schreiner P., Der Kaiser und die Proskynese. Das Narthexmosaik in derH. Sophia und der Versuch 
einer paläographischen Datierung ... (Nr. 153). - Acconcia Longo. 

Speciale L., Liturgia e potere. Le commemorazioni finali nei rotoli delVExultet... (Nr. 1293). 
- Acconcia Longo. 

Speciale L., Uomini, libri e immagini. Per una storia del libro illustrato del tardo Antico al Me- 
dioevo. Napoli, Liguori editore 2000. 248 S. Con ill. b/n. - Sei traduzioni di studi di Weitzmann, 
Kitzinger, Tsuji, Panovsky, Alexander, Gousset-Stimemann sulla miniatura medievale, con intro- 
duzione della curatrice. Pieno di errori. - M. Bemabö. [1433 

Vereecken J./Hadermann-Misguich L., Les oracles de Leon le Sage illustres par Georges 
Klontzas. La Version Barozzi dans le Codex Bute. Avec une contribution sur la reliure par Culot 
P. Prefaces de Maltezou Chr. et Voordeckers E. [Oriens Graeco-latinus, 7.] Institut Hellenique 
de Venise/Bibliotheque Vikeland d’Heraklion 2000. 347 S. Mit 48 teilweise färb. Taf. [ISBN 960- 
7743-12-1].- Wird besprochen. - Schreiner. [1434 

Zimmermann B., Illustrierte Prachtcodices: Bücherluxus in der Spätantike. Epochenwandel 
(Nr. 1866) 45-56. - Altripp. [1435 


G. KLEINKUNST 
a. Allgemeine Darstellungen 

Günsenin N., Recentes decouvertes sur l*ile de Marmara (Proconnese) a Tepoque byzantine: 
epaves et lieux de chargement. Archaeonautica 14 (1998) 309-316. - E. Lafli. [1436 

Piccirillo M, Oggetti liturgici di epoca bizantina di Giordania. AIGOrTPQTON. Festschrift 
Marcell Restle (Nr. 1867) 191-199. - Altripp. [1437 

Rutschowscaya M.H., Le legs Weill ä la Section copte du Musee du Louvre . Etudes Coptes V 
(Nr. 1881) 45-50. Mit 6 Abb. - 299 Objekte aus Stoff, Metall, Elfenbein. - Palme. [1438 

b. Gold, Silber 

Kaufmann-Heinimann A., The late Roman silver treasure from Kaiseraugst. New additions to 
an old find. Minerva 11/4 (2000) 25-32. - Eighteen items missing from hoard found in 1961/2 
listed. - Mundeil Mango. [1439 

Mitsani A., Werke kirchlicher Goldschmiedekunst. Der Glanz des Himmels. Sakrale Schätze 
aus byzantinischen Sammlungen und Museen Griechenlands (Nr. 1570) 90-99. Mit 6 Abb. 
-Albani. [1440 

Myslinski M., Les ceuvres de Part byzantin dans le Tresor du Royaume Polonais ... (Nr. 1955). 
- Entre autres une staurotheque byzantine nouvellement identifiee (fig. 1-2), de la seconde moitie 
du 12 e siede, illustree pour la premiere fois. - Salamon. 

Myslinski M., Stauroteka lednicka (Die Staurothek von Lednica). Cerkiew - Wielka Tajemnica 
(Nr. 1884) 46-47. Mit 1 Abb. - Das kleine Reliquiar wurde in einer Schicht des X./XI. Jahrhunderts 
ausgegraben. Es wurde in Byzanz und nicht in der Rus’ angefertigt. - Salamon. [1441 
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Prinzing G., Zur Datierung der Staurothek von Esztergom aus historischer Sicht. Ars Graeca Ars 
Latina (Nr. 1819) 87-91. - Die Staurothek ist in Ungarn 1191/1192 angekommen, ihr Herstellungs¬ 
datum soll nicht viel früher angesetzt werden. - Salamon. [1442 

Prinzing G., Zur Datierung der Staurothek von Esztergom (Resume). Byzantium and East Cen¬ 
tral Europe (Nr. 1857) 179. - Zusammenfassung der oben (Nr. 1442) angezeigten Arbeit. - Sala¬ 
mon. [1443 


c. andere Metalle 

Acara M., Bizans Ortodoks Kilisesinde Litürji ve Litürjik Eserler (Liturgy and liturgic objects 
at Byzantine Ortodox churches). Hacettepe Üniversitesi, Edebiyat Fakültesi Dergisi 15/1 (1998) 
183-201. -E.Lafli. [1444 

Acara M., Istanbul Arkeoloji Müzelerindeki 7852 Envanter Numarali Kalis: Tarihlendirme Üzerine 
Bir Öneri (A chalice with the inventory number 7852 at the Archaeological Museums of Istanbul: 
a Suggestion for its date). Arkeoloji ve Sanat Dergisi 94 (2000) 20-23. - E. Lafli. [1445 

Rahmani, L.Y., A catalogue of Roman and Byzantine lead coffinsfrom Israel. Jerusalem, Israel 
Antiquities Authority 1999. [ISBN 965-406-038-8]. - E. Lafli. [1446 

Wright G.R.H., Some Byzantine Bronze objects from Beycesultan. Anatolian Studies 50 (2000) 
159-170. - E. Lafli. [1447 


d. Email 

Kiss E., The state of research on the Monomachos crown and some further thoughts. Perceptions 
(Nr. 1879) 60-83. Mit 12 Abb. - Gegen Oikonomides plädiert Verf. für die Echtheit und eine Da¬ 
tierung ins 11. Jh. - Schreiner. [1448 

Steppan Th., The Artukid bowl: courtly art in the middle Byzantine period and its relation to 
the Islamic east. Perceptions (Nr. 1879) 84-101. Mit 11 Abb. - Verf. hält die Schale für eine byz. 
Arbeit und ein byz. Geschenk an einen auswärtigen Fürsten. - Schreiner. [1449 

e. Elfenbein 

Bowes K., Ivory lists: consular diptychs, Christian appropriation and polemics of time in late 
antiquity. Art History 24 (2001) 338-357. - Discusses possibility that diptychs made to hold con¬ 
sular lists. - Mundeil Mango. [1450 

Elsner J., Ancient art and the question oflost objects. The case ofivories. Apollo (July 2000) 32-37. 
- Speculation on what late antique ivories may say about earlier carvings. - Mundeil Mango. [1451 

f. Edelstein 


Myslinski M., Sceny gonitw rydwanöw na Hippodromie w Konstatynopolu - dwie gemmy w zbio- 
rach Muzeum Narodowego w Krakowie (Die Szenen des Wagenrennes im Konstantinopolitaner 
Hippodrom - Zwei Gemmen in den Sammlungen des Nationalmuseums in Krakau). Ars Graeca 
Ars Latina (Nr. 1819) 49- 54. Mit 2 Abb. Polnisch. - Die Gemmen werden vom 6.-8. Jahrhundert 
datiert. - Salamon. [1452 

Russo S., I gioielli nei papiri di etä greco-romana... (Nr. 859). - Palme. 
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Zalesska V.N., On the symbolism ofclassical antique images in middle Byzantine art: a cameo with 
a mythological subject. Perceptions (Nr. 1879) 56-59. - Kamee in der Eremitage, aus stilistischen 
Gründen nun in mittelbyz. Zeit datiert. - Schreiner. [1453 

Zwierlein-Diehl E., Constantinopolis et Roma. Intailles du IV et du V siecle apres Jesus-Christ. 
Braustet M.A. (Hrsg.), La glyptique des mondes classiques. Etudes et recherches. Melanges en 
hommage ä Marie-Louise Vallenweider (Paris, Bibliotheque nationale de France 1997) 83-96. 
-E.Lafli. [1454 


g. Holz 

Agathonos P., To %vfavov ävxipivoiov xfjg Tegäg Movfjg Kvxxov. UganxiKa Zuveöqiou 
“H Ieqcx Movrj Kuxxou” (Nr. 1831) 281-289. Mit 5 s/w Abb. - In dem hölzernen Antimensium 
(17. Jh.) sind bereits bekannte Kunststücke inkorporiert: (a) Ein Elfenbeinstück (6. Jh.) mit der 
Figur des Apostels Petrus, und (b) eine Kamee mit dem hl. Demetrios (13. Jh.). - Triantaphyl- 
lopoulos. [1455 

Ballian A., O ^vXöyXvjtxog oxavgög pe ßaOpiöojxq ßaorj rov Movoelov xr/g Iegdg Movrjg 
Kvxxov. IlQaxTixd Zuveöqiou “H Ieqcx Movfj Kuxxod” (Nr. 1831) 291-312. Mit 1 färb, 
und 14 s/w Abb. - Hölzernes, skulpiertes und reichlich dekoriertes Kreuz des 16. Jhs. aus der sog. 
”Laskaris-Gruppe”. - Triantaphyllopoulos. [1456 

Obelic BVSliepcevic A., Correction of radiocarbon age of wooden beams from St. Donach in 
Zadar by dendrochronological method (Korekcija 14C rezultata starosti drvenih greda iz crkve sv. 
Donata u Zadru dendrokronoloSkom metodom). Vjesnik. Arheoloskog muzeja u Zagrebu 22-23 
(1999-2000) 197-206. - E. Lafli. [1457 

Zych I., Note on the collection of wooden finds from Naqlun. Polish Archaeol. in the Mediterra- 
nean. (Reports 1999) 11 (2000) 145-148. Mit 1 Abb. - Allgemeiner Überblick über die Holzfimde. 
- Grossmann. [1458 


h. Glas 

Acara MVOlcay Y., Bizans Döneminde Aydinlatma Düzeni ve Demre Aziz Nikolaos Kilisesinde 
Kullamlan Aydinlatma Gereqleri (The practice of lighting in the Byzantine period and the equip- 
ment for the illumination at St. Nicholas Church at Demre). Adalya 2 (1998) 249-266. With an 
Engl, summary. - Reports about the terracotta and glass oil lamps and their mutual occurance at 
the archaeological contexts of the excavations, conducted by Y. Ötüken at St. Nicholas Church in 
Lycian Myra. The provenience of these objects, especially information about their (local) produc- 
tion centres is lacking (except some overall information on p. 260f.). From the fig. 6b and d one 
can recognize some Sagalassisan products, from where a strong pottery oil lamps distribution to 
the early Byzantine Lycian sites can be traced back. Furthermore a complete bibliography for the 
terracotta oil lamps from south-westem Anatolian sites should have been included (instead of 
doing so, the authors brought some "external” comparisons for this locally produced oil lamps). 

- E. Lafli. [1459 

Gorin-Rosen Y., Glass vessels from a burial cave at Bet She’an. ‘Atiqot 39 (2000) 200. 

- E. Lafli. [1460 

Khalil L.A., Glass vessels and miniature jugs from Khirbat Yajuz Cemetary, Jordan. Levant 33 
(2001) 127-138. - Byzantine glassware; residues in 2 jars and fish-shaped vessel proved by analysis 
to be aromatic material. - Mundeil Mango. [1461 
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Köroglu G., Yumuktepe Höyügü 1997 Yili Ortagag Kazi Qali§malari ve Islami Döneme Ait Bir 
Cam Kandil (1997 Excavation Season at Yumuktepe and a Islamic Glass Candle). Olba 2 (1999 
Special Issue) [= Durugönül STDurukan M. (eds.), I. Uluslararasi Kilikia Arkeolojisi Sempo- 
zyumu Bildirileri] 2, 241-252. - E. Lafli. [1462 

Lightfoot C.S., Inscribed goblet. Bulletin of the Metropolitan Museum of Art 59, no. 1 (Summer 
2001) 23. - Acquisition of a blown glass goblet with the common inscription IIIE ZHCHC and 
engraved vine clusters. Said to have been found near Hama (Syria) and here dated to the 4 th - early 
5 th Century. - Cutler. [ 1463 

Mundeil Mango M., Beyond the Amphora. Non-ceramic evidence for late antique industry and 
trade ... (Nr. 774). - Mundeil Mango. 

Olcay B.Y., Tarsus Cumhuriyet Alam Kazisi Cam Buluntulari (Glass finds from the ’Tarsus Cum- 
huriyet Square” excavations). Adalya 3 (1998) 169-177. With an Engl, summary. - E. Lafli. [1464 

Poulter A.G./Falkner R.K./Shepherd J.D., Nicopolis ad Istrum. A Roman to early Byzantine 
city. The pottery and glass ... (Nr. 1533). - E. Lafli. 

Rakob F., Karthago. 3: Die deutschen Ausgrabungen in Karthago ... (Nr. 1247). - E. Lafli. 

Whitehouse D./Pilosi L./Wypski M.T., Byzantine silver stain. Journal of Glass Studies 42 
(2000) 85-96. - The important fragment of a glass vessel depicting a hunting scene, described as 
enamel-glazed and dated to the 4* Century by K. Shelton (Age of Spirituality, 1979, no. 75) is 
here shown to be probably a 10 th -century Byzantine production. Secondly, a bracelet, likewise in 
the Metropolitan Museum, decorated with birds and wavy lines, is here assigned to the 10^-1 2 * 
Century. Both are characterized by their silver stain, a technique most familiär from the Islamic 
world. - Cutler. [ 1465 

Yagci E.E., Kilikia 'da Cam (Glass in Cilicia). Olba 2 (1999 Special Issue) [= Durugönül S. 
/Durukan M. (eds.), I. Uluslararasi Kilikia Arkeolojisi Sempozyumu Bildirileri] 1, 169-183. 
-E. Lafli. [1466 


i. Stein und Ton 

Acara MVOlcay Y., Bizans Döneminde Aydinlatma Diizeni ve Demre Aziz Nikolaos Kilisesinde 
Kullamlan Aydinlatma Geregleri... (Nr. 1459). - E. Lafli. 

‘Assäf ‘A.A., Aus gewählte Keramik aus Ain Därä. Gedenkschrift für Michael Meinecke. Da¬ 
maszener Mitteilungen 11 (1999) 1-5. - E. Lafli. [1467 

Abedie-Reynal CVErgeg R. et al., Mission de Zeugma-Moyenne vallee de TEuphrate. Anatolia 
Antiqua 5 (1997) 349-370. - P. 362, fig. 16: lampe byzantine. - E. Lafli. [1468 

Albertocchi M., Ceramica comune in epoca tardoromana e protobizantina a Gortina (Creta). 
Rei Cretariae Romanae Favtorvm Acta 36 (2000) 205-210. - E. Lafli. [1469 

Anson DVHannah R., Lamps in the Egyptian collection of Otago Museum. Mediterranean Ar- 
chaeology 12 (1999) 125-145. - E. Lafli. [1470 

Armstrong P^Günsenin N., Glazed pottery production at Ganos. Anatolia Antiqua 3 (1995) 
179-201.-E. Lafli. [1471 


Arthur P., African Amphorae. Sagui L. (Hrsg.), Ceramica in Italia: VI-VII secolo (Atti del con- 
vegno in onore di John W. Hayes, Roma 11-13 maggio 1995. Relazioni [Biblioteca di archeologia 
medievale.] Firenze 1998) 141-183. - E. Lafli. [1472 
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Bailey D.M., Excavations at El-Ashmunein. V. Pottery, lamps and glass of the Late Roman and 
Early Arab Periods. [British Museum Expedition to Middle Egypt]. London, British Museum 
Publications 1998. XV, 182 p. With 136 tab. - Palme. [1473 

Bakirtze-Papanikola D., EmTQajte&a xcu payeigtxa oxevrj ... (Nr. 849). - Triantaphyllopoulos. 

Baumgarten Y.Y., Evidence ofa pottery workshop ofthe Byzantine period at thefoot ofTelAshdod 
(Ad Halom Site). ‘Atiqot 39 (2000) 201. - E. Lafli. [1474 

Bavay LVBovot J.-L./Lavigne O., La ceramique romaine tardive et byzantine de Tanis. Pros- 
pection archeologique sur le Teil San el-Hagar. Cahiers de la ceramique egyptienne 6 (2000). 
-E. Lafli. [1475 

Bilici S., Anadolu ’dan Ege Tipinde Sualti Buluntusu Bir Grup Bizans Seramigi (A group of Aegean 
type Byzantine ceramics, recovered from underwater of Anatolia). Adalya 4 (1999/2000) 259-280. 
With an Engl. Summary. - E. Lafli. [1476 

Bilici S., Antalya ve Bodrum Müze le rinde ki Chamleve Dekorlu Bizans Seramikleri (Byzantine 
ceramics in Champleve technique at Antalya and Bodrum museums). Adalya 2 (1997) 223-234. 
With an Engl, summary. - E. Lafli. [1477 

Böhlendorf-Arslan B., Keramik der byzantinischen und osmanischen Epoche aus der Polis Kya- 
neai. Kolb F. (Hrsg.), Lykische Studien, 5. Die Siedlungskammer des Yavu-Berglandes. Berichte 
über die Ergebnisse der Feldforschungskampagne 1995 auf dem Territorium der zentrallykischen 
Polis Kyaneai ([Forschungsstelle Asia Minor im Seminar für Alte Geschichte der westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster, Asia Minor Studien, 4.] Bonn, Habelt 2000 [ISBN 3-7749-2894-0]) 
137-162.-E. Lafli. [1478 

Bulut L., Samsat Ortagag Seramikleri (Lüster ve Siraltilar) (Mediaeval ceramics of Samsat, luster 
and underglazed). [Ege Üniversitesi, Edebiyat Fakültesi Yaymlan.] Izmir, Ege Üniversitesi 2000. 
II, 112 p. With num. ill. - Chapters: History of ancient Samsat; excavations; ceramics (two main 
and six small groups); results. - E. Lafli. [1479 

£avdar M., Sadberk Hamm Müzesi Amphoralari (The amphoras at Sadberk Hamm Museum). 
Palmet 2 (1998) 75-115. - E. Lafli. [1480 

Conrad S., Stempelverzierte Keramik aus dem Kastell Iatrus (Moesia Secunda). Rei Cretariae 
Romanae Favtorvm Acta 36 (2000) 217-224. - E. Lafli. [1481 

Cottica D., Late Roman imported and locally produced pottery from Hieropolis (Pamuk- 
kale, Turkey): preliminary evidence. Rei Cretariae Romanae Favtorvm Acta 36 (2000) 49-56. 
- E. Lafli. [1482 

Curta Fl., The "Prague Type”: a critical approach to pottery Classification. Oi axoxeivoi aicbveg 
xou Bu^avxiou (Nr. 1851) 171-188. - Die alte Annahme, die Keramik des sog. "Prager Typs" 
stamme von Slawen, wird als eine "archaeological construction" bezeichnet. Eine Verbindung mit 
den Slawen läßt sich nicht erweisen. - Brandes. [1483 

Degeest R., The common wares of Sagalassos. Typology and chronology. [Studies in East- 
em Mediterranean Archaeology, 3.] Tumhout, Brepols 2000. 389 S. [ISBN 2-503-50797-2]. 
-E. Lafli. [1484 

Degeest RTDegryse P./Ottenburgs R./Viaene WTWaelkens M., Miniature jars of Sagalassos. 
An analytical, quantitative and typological overview ofa series ofvery small pottery vessels from 
late antiquity. Waelkens MTLoots L. (Hrsg.), Sagalassos V (Report on the survey and excava- 
tion campaigns of 1996 and 1997 [Acta Archaeologica Lovaniensia Monographiae, 11.] Leuven, 
Leuven University Press 1999) 603-614. - E. Lafli. [1485 
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Degeest R^Ottenburgs RVKucha H/Viaene W./Degryse P/Waelkens M., The late Roman 
Unguentaria of Sagalassos. Babesch. Bulletin antieke beschaving/Annual Papers on Classical 
Archaeology 74 (1999) 247-262. - E. Lafli. [1486 

Del Rio ATMenchelli S./Capelli C./Duppo G., Anfore orientali nelTEtruria settentrionale 
castiera (II sec. a.C. - VII sec. d.C.). Rei Cretariae Romanae Favtorvm Acta 36 (2000) 525-536. 
- E. Lafli. [1487 

Doger L., Bizans Seramiklerinde Bezeme Elemam Olarak Aslan Figürleri (Lion figures as an 
ornamental element at Byzantine ceramics). Sanat Tarihi Dergisi 10 (2000) 77-90. - E. Lafli. 

[1488 

Doger L., Insan Figürlii Bizans Sirli Seramik Repertuvarina Yeni Bir Ömek (A new example to 
the repertory of Byzantine glazed ceramics with human figures). Sanat Tarihi Dergisi 10 (2000) 
57-76. - E. Lafli. [1489 

Doger L., izmir Arkeoloji Müzesi Koleksiyonlarindaki Sualti Buluntusu Slip Teknikli Bizans 
Seramileri (Byzantine ceramics in glazed slip technique, found underwater, exhibited at the 
Archaeological Museum of Izmir). Adalya 3 (1998) 179-194. - E. Lafli. [1490 

Doger L., izmir Arkeoloji Müzesi ’nde Bulunan BalikFigürlü Sgrafitto Bizans Seramileri (Byzantine 
sgrafitto ceramics with fish decoration at the Archaeological Museum of Izmir). Arkeoloji ve Sanat 
Dergisi 93 (1999) 38-42 - E. Lafli. [1491 

Doger L., izmir Arkeoloji Müzesi ’nde Bulunan Balik Figürlü Sgrafitto Bizans Seramileri 
(Byzantine sgrafitto ceramics with fish decoration at the Archaeological Museum of Izmir). Olba 
4 (2000) 209-223. - E. Lafli. [1492 

Drory J., The Jukandar potterys sherd from Sumaqa. Dar Sh. (Hrsg.), Sumaqa. A Roman and 
Byzantine village on Mount Carmel, Israel [British Archaeological Reports, International Series, 
815.] (Oxford 1999) 331. - E. Lafli. [1493 
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Finkielsztejn G., Amphoras and stamped handles from ‘Akko. ‘Atiqot 39 (2000) 135-153. 
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Frangois V., Ceramiques ottomanes de tradition byzantine d’Iznik. Anatolia Antiqua 4 (1996) 
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ryskich w Krakowie (Die Ikonen-Enkolpien aus den Sammlungen des Czartoryski-Museums in 
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Krakau). Cerkiew - Wielka Tajemnica (Nr. 1884) 58-59. Mit 2 Abb. Polnisch. - Eine spätbyzati- 
nische Steatitikone und ein Enkolpion. - Salamon. [1502 

Günsenin N., Qamalti Bumu I Wreck, Mannara Island . Istanbul University, 1999 Scientific 
Underwater Technology Symposium (Istanbul, 1999) 23-25. - E. Lafli. [1503 
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Tusculanum Press 2001 [= Acta Hyperborea, 8.] [ISSN 87-7289-639 6]) 179-198. - E. Lafli. 
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Kingsley S.A., The Sumaqa pottery assemblage: Classification and quantification. Dar Sh. (Hrsg.), 
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Lafh E., Les figurines romaines en terre cuite de Seleucia Sidera en Pisidie (Turquie). Orient- 
Express. Notes et nouvelles d’archeologie orientale (1998) 73-78. - Some early Byzantine terra- 
cotta figurines of Sagalassos origin (!) were reported and described. A contribution to determine 
Sagalassian terracotta figurine production and characteristics. - E. Lafli. [1518 

Lafh E., Sagalassos red slip wäre aus Seleukeia Sidera. Ein Beispiel der Verbreitung der sa- 
galassischen Keramik im römischen Pisidien. Forum Archaeologiae. Zeitschrift für klassische 
Archäologie im Internet 10/111/1999<http://mailbox.univie.ac.at/elisabeth.trinkl/forum/forum0399/ 
10sidera.htm>. - Author presents immense amount of Sagalassian ceramic material, found in the 
excavations at Seleuceia Sidera compendiously, and tries to comprehend the distribution pat¬ 
tem of regional pottery production in Roman Imperial and early Byzantine Pisidia. - E. Lafli. 

[1519 

Lafli E., Sagalassos Roman relief wares from Seleuceia Sidera in Pisidia (Turkey). Docter R.F./ 
Moormann E.M. (Hrsg.), Proceedings of the XV 01 International Congress of Classical Archaeol- 
ogy, Amsterdam, July 12-17,1998. Classical Archaeology towards the Third Millennium: Reflex¬ 
ions and Perspectives ([Allard Pierson Series-Studies in Ancient Civilization, 12.] Amsterdam, 
Allard Pierson 1999) 227-229. - Author presents Sagalassian oinophoroi of early Byzantine period 
from a very interesting context in Seleuceia Sidera. - E. Lafli. [1520 

Lafli E., Sagalassos table and common wares from Seleukeia Sidera in Pisidia (southwestern 
Turkey). A preliminary report. Rei Cretariae Romanae Favtorvm Acta 36 (2000) 43-47. - A brief 
repertory of main Sagalassian red slip table and coarse wäre forms found at the excavations in 
Seleuceia Sidera. - E. Lafli. [1521 

Loots L./Waelkens M./Clarysse W./Poblome JTHübner G., A Catalogue of the tile stamps 
found at Sagalassos. Waelkens MTPoblome J. (Hrsg.), Sagalassos IV. Report on the Survey and 
Excavation Campaigns of 1994 and 1995 ([Acta Archaeologica Lovaniensia Monographiae, 9.] 
Leuven, Leuven University Press 1997) 389-403. - E. Lafli. [1522 

Lund J., Motifs in context. Christian lamps. Fleischer JTLund J^Nielsen M. (Hrsg.), Late an- 
tiquity. Art in Context ([= Acta Hyperborea, 8.] Kopenhagen, Museum Tusculanum Press of the 
University of Copenhagen 2001) 199-214. - E. Lafli. [1523 

Manning S.WVMonks S.JVSewell D.ATDemesticha S., Late Roman Type la amphora produc¬ 
tion at the late Roman site of Zygi-Petrini, Cyprus. Emoxr|povixr) Ejtextiqic; xou Tpf|paxog 
AQxaioxfjxwv KujtQou/Report of the Department of Antiquities, Cyprus 2000 (Nicosia 2000) 
231-257. Mit 15 Abb. sowie griech. Zsfg. - Indizen für Zypern als Herkunftsort dieser Keramik¬ 
gruppe. - Triantaphyllopoulos. [ 1524 

Martin A., La sigillata focese (Phocaean Red-Slip/Late Roman C Ware). Sagui L. (Hrsg.), 
Ceramica in Italia: VI-VII secolo (Atti del convegno in onore di John W. Hayes, Roma 11-13 
maggio 1995. Relazioni [Biblioteca di archeologia medievale.] Firenze 1998) 109-122. - E. Lafli. 
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Mlynarczyk L., Terracotta mould-made lamps in Alexandria (Hellenistic to late Roman period). 
Empereur J.-Y. (Hrsg.), Commerce et artisans dans FAlexandrie hellenistique et romaine (Actes 
du colloque d’Athenes organise par le CNRS, le laboratoire de ceramologie de Lyon et l’Ecole 
Frangais d’Athenes, 11-12 decembre 1988 [Bulletin de correspondance hellenique, Supplement 
33.] Paris 1998) 327-352. - E. Lafli. [1526 

Negm M.A.E.-A., Recent excavations aroundAbou Mina. Empereur J.-Y. (Hrsg.), Commerce et 
artisans dans FAlexandrie hellenistique et romaine (Actes du colloque d’Athenes organise par le 
CNRS, le laboratoire de ceramologie de Lyon et l’Ecole Frangais d’Athenes, 11-12 decembre 1988 
[Bulletin de correspondance hellenique, Supplement 33.] Paris 1998) 65-73. - E. Lafli. [1527 
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Opaif A., Aspecte ale viefii economice din provincia Scythia (secolele IV-VIp. Ch.). Producta 
ceramicii locale §i de import (Economical life’s aspects in the Scythia Minor province, 4^ to 6^ 
c. AD. The local and import ceramics production). [Ministerul Inväjämäntului, Institutul Roman 
de Tracologie, Bibliotheca Thracologica, 16.] Bucarest, Vavila Eding SRL 1996. 336 p. 63 p. of 
plates with ills. - Includes a large summary (p. 203-263) in English. - E. Lafli. [1528 

Pavolini C., Le luceme in Italia nel VI-VIIsecolo d.C.: alcuni contesti sinificativ. Sagui L. (Hrsg.), 
Ceramica in Italia: VI-VII secolo. Atti del convegno in onore di John W. Hayes, Roma 11-13 mag- 
gio 1995. Relazioni [Biblioteca di archeologia medievale.] (Firenze 1998) 123-139. - E. Lafli. 

[1529 

Piatnitsky Y., The Panagarion of Alexios Komnenos Angelos and middle Byzantine painting. 
Perceptions (Nr. 1879) 40-55. Mit 9 Abb. - Gegen Kalavrezou (14. Jh.) datiert Verf. den heute 
verschollenen Steatit-Gegenstand in das Ende des 12. Jh. - Schreiner. [1530 

Poblome J., Sagalassos Red Slip Ware. Typology and chronology [Studies in Eastem Mediter- 
ranean Archaeology, 2.] Tumhout, Brepols 1999. 500 S. Mit 88 Abb., 85 Graphiken undl8 Taf. 
[ISBN 2-503-50654-2]. - Vgl. dazu die Besprechung in BZ 94 (2001) 753-755 von E. Lafli. 
-E. Lafli. [1531 

Poblome JVEkinci H.AVÖztürk lTDegryse P/Viaene W/Waelkens M., An early Byzantine tile 
and Urne kiln in the territory of Sagalassos. Waelkens MJLoots L. (Hrsg.), Sagalassos V. Report 
on the Survey and Excavation Campaigns of 1996 and 1997 [Acta Archaeologica Lovaniensia 
Monographiae, 11.] (Leuven, Leuven University Press 1999) 541-566. - E. Lafli. [1532 

Poulter A.G./Falkner R.K./Shepherd J.D., Nicopolis ad Istrum. A Roman to early Byzantine 
city. The pottery and glass. [Reports of the Research Committee of the Society of Antiquaries of 
London, 57.] Leicester, Leicester University Press 1999. XIII, 400 p. With num. b/w photos, ills. 
and maps [ISBN 0-7185-0168-3]. - E. Lafli. [1533 

Preda C., Die Keramik aus dem römisch-byzantinischen Gräberfeld von Kallatis-Mangalia. Rei 
Cretariae Romanae Favtorvm Acta 36 (2000) 241-244. - E. Lafli. [1534 

Preece C., Marsa-el-Brega: a fatal port of call. Evidence for shipwreck, anchorage and trade in 
antiquity in the Gulf ofSirte ... (Nr. 1246). - Mundell Mango. 

Pulu-Papadimitriu N., Bv^avxivrj xegapixp and xov eXXrjvixö vrjouoxixö ydtgo xaL an ° 
xrjv TleXojiovvrjoo (7 og -9° g ai.): pia Ttgcoxrj Ttgooeyyrjoi. Oi axoxeivoi aicovsg xou Bu^avxiou 
(Nr. 1851) 231-266. - Brandes. [1535 

Rachwan S.S., Un groupe de ceramiques ä decor peint au Musee Greco-Romain d’Alexandrie. 
Nouvelles donnees sur un atelier du Delta. L’Egitto in Italia (Nr. 1834) 359-370. Mit 4 Taf. 
- 27 bemalte Gefäße aus der Spätantike. - Palme. [1536 

Rakob F., Karthago. 3: Die deutschen Ausgrabungen in Karthago ... (Nr. 1247). - E. Lafli. 

Reynolds P., The Beirut Amphora type , l st Century BC - 7 th Century AD: an outline ofits formal 
development and some preliminary observations of regional economic trends. Rei Cretariae Ro¬ 
manae Favtorvm Acta 36 (2000) 449-457. - E. Lafli. [1537 

Rodziewicz M., Experimental Identification of local and imported pottery from Mareotis. 
Empereur J.-Y. (Hrsg.), Commerce et artisans dans V Alexandrie hellenistique et romaine (Actes 
du colloque d’Athenes organise par le CNRS, le laboratoire de ceramologie de Lyon et l’Ecole 
Fran^aise d’Athenes, 11-12 decembre 1988 [Bulletin de correspondance hellenique, Suppl. 33.] 
(Paris 1998) 245-260. - E. Lafli. [1538 
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Rousset-Issa M.-O., Les ceramiques recentes de la prospection du site de Tilbeshar (1994-1996). 
Anatolia Antiqua 6 (1998) 173-182. - E. Lafli. [1539 

Rousset-Issa M.-0./Ergeg R., Teil Bashur (Tilbeshar) (9/05-19/06/1997) ... (Nr. 1153). 
- E. Lafli. 


Rowe A., A late Roman streetscape in Nea Pafos. EjTioxr][xovixr| EjrexqQig xov T|if)|iaTog 
AQxaioxrjxcov Kujigou/Report of the Department of Antiquities 1999 (Nicosia 1999) 269-278. 
Mit 5 Abb. - Keramikfunde aus der sog. ”cypriot red slips”-Gruppe, die, aufgrund des sicheren 
Kontexts, in das 4. Jh. und nicht in das 6. Jh., wie man bisher nach J.H. Hayes annahm, zu datieren 
ist. - Triantaphyllopoulos. [1540 

Rückert B., Keramik der Kampagne 1995. Kolb F. (Hrsg.), Lykische Studien, 5. Die Siedlungs¬ 
kammer des Yavu-Berglandes (Berichte über die Ergebnisse der Feldforschungskampagne 1995 auf 
dem Territorium der zentrallykischen Polis Kyaneai. [Forschungsstelle Asia Minor im Seminar für 
Alte Geschichte der westfalischen Wilhelms-Universität Münster, Asia Minor Studien, 4.] Bonn, 
Habelt 2000 [ISBN 3-7749-2894-0]) 95-136. - E. Lafli. [1541 

Rumeliotes N., nakaioxgioTLavixä Xvxv&Qia ajtö r r/v A/äoagva (orjp. Kagöäpaiva) zrjg 
Kco. IoxoQia - Te/vt] - AQxaioXoyia xqg Kco (Nr. 1829) 255-276. Mit 5 Computergraphiken 
und 7 Taf. sowie franz. Zsfg. - Studie der Öllampen, die im Grabkomplex der frühchristlichen 
Siedlung von Halasama (heute Kardamaina) auf Kos gefunden worden sind. Herkunft (Kleinasien, 
Nordafrika, Samos, Attika und lokale Produktion) und Datierung (5.-7. Jh.) werden systematisch 
untersucht. - Kalopissi-Verti. [1542 

vacat [1543 

Schneider G., Chemical and mineralogical studies oflate Hellenistic to Byzantine pottery produc- 
tion in the Eastem Mediterranean. Rei Cretariae Romanae Favtorvm Acta 36 (2000) 525-536. 
-E. Lafli. [1544 

§enol A.K/Kerem F., Igel Müzesinde Bulunan Bir Grup Amphora (A group of Amphoras at igel 
Museum). Olba 3 (2000) 81-114. - E. Lafli. [1545 

Stirling L.MTMattingly D.J/Ben Lazreg N., Leptiminus (Lamta). Report No. 2 ... (Nr. 1249). 
- E. Lafli. 


Tomber R., Pottery from the Sediments of the inner harbour (Area 1141). Holum K.GJRaban 
A/Patrich J. (Hrsg.), Caesarea Papers 2. ([Journal of Roman Archaeology, Supplementary Series, 
35.] Portsmouth - Rhode Island, 1999) 295-322. - E. Lafli. [1546 

Touma M., Chypre: ceramique et problemes. Ol ohoxbivol aicoveg xou Bu^avxüru (Nr. 1851) 
267-291. - Brandes. [1547 

Vaag L.E., The stamped decoration on Phocaean Red Slip Ware. Fleischer JVLund JVNielsen M. 
(Hrsg.), Late antiquity. Art in Context ([= Acta Hyperborea, 8.] Kopenhagen, Museum Tusculanum 
Press 2001) 215-233. - E. Lafli. [1548 

Vroom J., Medieval and post-medieval pottery from a site in Boeotia: a case study example of 
post-classical archaeology in Greece. Annual of the British School at Athens 93 (1998) 513-546. 
- Study of 13*- to n^-century pottery identified local wares adapting sgraffito and slip-painted 
techniques, explained perhaps by political and social changes. - Mundell Mango. [1549 

Walmsley A.GVGrey A.D., An interim report on the pottery from Gharandal (Arindela), Jordan. 
Levant 33 (2001) 139-164. - Study of pottery excavated at Roman/Byzantine site in a church 
(p. 143-145) and other structure reveals continuity of occupation from Byzantine and Mamluk 
periods. - Mundell Mango. [1550 



Bibliographie: 7 G. Kleinkunst 


343 


Witt J., Werke der Alltagskultur. Teil 1: Menasampullen. [Spätantike - Frühes Christentum - By¬ 
zanz. Kunst im ersten Jahrtausend. Reihe A: Grundlagen und Monumente 2.1: Staatliche Museen 
zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz. Skulpturensammlung und Museum für Byzantinische Kunst. 
Bestandskataloge, 2.1.] Wiesbaden, Reichert 2000.178 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 3-89500-207-0] 
(DM 120). - Wird besprachen. - Schreiner. [1551 

Yazar TTDegirmencioglu T., Ani Kazilarinda Eie Gegen Baski Teknikli Sirsiz Seramikler (Ungla- 
zed pottery in moulded technique from Ani excavations). SanatTarihi Dergisi 9 (1998) 151-158. 
- E. Lafli. [1552 

Zmudzinski M., Some remarks on amphorae from Novae. From the excavations led by Wroclaw 
University. Late Roman and early Byzantine cities on the lower Danube (Nr. 1833) 101. With 1 
fig. - The results of a Chemical analysis, description and typological determination. An amphora 
dating from the 4* to 6 1,1 centuries originales from the Eastem provinces. Its origin proves a change 
of the area of supply for Novae. - Salamon. [1553 

j. Textilien 

Boonen A., Ä propos de quelques tissus coptes au motifvegetal similaire. Analyse iconographique. 
Bull. Soc. d’Archdol. Copte 38 (1999) 11-28. MitTaf. 1-4. - Betrifft Blätter und Bäume. - Gross¬ 
mann. [1554 

Borkopp B., Perlen, Rosetten und Blütenranken. Zur Ornamentik byzantinischer Seidengewebe. 
AIGOrTPQTON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 25-37. - Altripp. [1555 

Czaja-Szewczak B., Textiles from Naqlun, 1999. Polish Archaeol. in the Mediterranean. (Reports 
1999) 11 (2000) 135-142. Mit 5 Abb. - Insgesamt 81 Fragmente aus den Klostergebäuden und 
dem Friedhof. - Grossmann. [1556 

Eisenberg J.M., The Spring 2001 Antiquities Sale. Minerva 12/5 (2001) 38. With fig. 21. - Rare 
Coptic textile: wool tapestry depicting holy men, giraffe and lion. - Mundeil Mango. [1557 

Fluck C., Eine koptische Puppentunika. Ägypten und Nubien in spätantiker und christlicher Zeit 
(Nr. 1840) Bd. I, 135-146. Mit 6 Abb. - Faijum, 7.-9. Jh. - Palme. [1558 

Godlewski W., Naqlun: recent studies. With a contribution on the textiles by Czaja-Szewczak 
B. ... (Nr. 1194). - Grossmann. 

Grotowski R/Kruk M.PTPaszkowski M., Ikony-enkolpiony ze zbioröw Muzeum Ksiqzqt Czarto- 
ryskich... (Nr. 1502). - Salamon. 

Jacoby D., The Jews and the silk industry of Constantinople ... (Nr. 758). - Schreiner. 

Jeroussalimskaja A., Un chef militaire byzantin au Caucase du Nord? Le ruban en soie de 
Moscevaja Balka. AI0O2TPQTON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) Restle 125-130. - Al¬ 
tripp. [1559 

Kakovkin A., Ein koptischer Stoff des 8. Jahrhunderts aus dem Germanischen Nationalmuseum, 
Nürnberg. Gott. Misz. 173 (1999) 127-132. Mit 1 Abb. - Grossmann. [1560 

Kalamara P., Liturgische Priestergewänder. Der Glanz des Himmels. Sakrale Schätze aus byzan¬ 
tinischen Sammlungen und Museen Griechenlands (Nr. 1570) 124-135. Mit 7 Abb. - Albani. [1561 

Mossakowska M., Maphorion dans Thabit monastique en Egypte. Aspects de Tartisanat du textile 
dans le monde mediterraneen ... (Nr. 326). - Palme. 



344 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/1, 2002: III. Abteilung 


Muthesius A., Studies in silk in Byzantium ... (Nr. 1816). - Mundell Mango. 

Muthesius A.M., The question ofsilk ... (Nr. 775). - Triantaphyllopoulos. 

Pillinger R., Elf Stofffragmente mit Inschriften und christlichen Darstellungen im Museum für 
Angewandte Kunst in Wien. Mitteilungen zur christlichen Archäologie 7 (2001) 35-42. - Die Stü¬ 
cke dürften zu einem liturgischen Gewand gehört haben, wobei eine Szene mit Figuren aufgrund 
des schlechten Erhaltungsszustandes nicht eindeutig interpretiert werden kann. Eine griechische 
(Ps. 8, 6f.) und eine koptische Textzeile tragen nichts zur Lösung bei. Zu datieren sind die Frag¬ 
mente wahrscheinlich ins 7.- 8. Jh. - Grünbart. [1562 

Schrenk S., Spätrömisch-frühislamische Textilien aus Ägypten. Ägypten in spätantik-christlicher 
Zeit (Nr. 1876) 339-379. Mit 19 Taf. - Palme. [1563 

Schrenk S., Textilien-Malerei: Sind Parallelen zwischen verschiedenen Gattungen auswertbar? 
Byzantinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 293-306. - Altripp. [1564 

Weyl Carr A., Threads ofauthority: the Virgin Mary’s veil... (Nr. 1274). - Cutler. 


k. andere Materialien 

Loberdu-Tsigarida K., OoreCva jcXaxiöia. Aiaxöoprjorj £vhvcjv xißconöicov ajiö rrjv xqlo- 
riavLxq Aiyvjzxo. Athen, Tapeio AQ/aiokoyiKtov FIoqoov xai AjtakkoxQuooecDV. AieuOuvar) 
Arjp,oöi£upÖTa)v 2000. 333 S. Mit 119 Taf. und franz. Res. [ISBN 960-214-295-2]. - Eingehende 
Studie über die Sammlung der Beintäfelchen im Benaki-Museum Athen. - Albani. [1565 

H. WECHSELWIRKUNG DER BYZ. KUNST (”BYZ. FRAGE”) 

Baert B., Das Antependium von Nedstryn (Norwegen, 1310) und die Kreuzerhöhungslegende. Das 
Münster 54 (2001) 46-57. - Der Malstil ist gotisch, wobei die Autorin die Abhängigkeit von der 
nordeuropäischen Kunstlandschaft zeigen will, während das ikonographische Thema die Geschichte 
des byzantinischen Kaisers Herakleios zum Gegenstand hat. - Altripp. [1566 

Hoffman E.R., Pathways ofportability: Islamic and Christian interchange from the twelfth to the 
twentieth Century. Art History 24 (2001) 17-50. - Consideration of the portable object as a dynamic 
agent Crossing cultural boundaries. - Mundell Mango. [1567 

Nilgen U., Byzantinismen im westlichen Hochmittelalter. Das ”Byzantinische Diptychon ” im 
Winchester-Psalter. AI0O2TPQTON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 173-190. - Altripp. 

[1568 

Steppan Th., Die romanischen Fresken der Krypta von Sonnenburg im Pustertal und ihre Bezü¬ 
ge zur byzantinischen Kunst. AI0OZTPQTON. Festschrift Marcell Restle (Nr. 1867) 235-248. 
-Altripp. [1569 

Weyl Carr A., Threads ofauthority: the Virgin Mary's veil ... (Nr. 1274). - Cutler. 

I. KATALOGE (AUSSTELLUNGEN, SAMMLUNGEN, GALLERIEN, 

ANTIQUARIATE) 

Albani J. (ed.), Der Glanz des Himmels. Sakrale Schätze aus byzantinischen Sammlungen und 
Museen Griechenlands. Athen, Kulturministerium Griechenlands. Direktion für Byzantinische 
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und Nachbyzantinische Denkmäler 2001.160 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 960-214-518-0]. - Katalog 
zur Ausstellung im Dom-Museum Frankfurt am Main (September 2001 bis Januar 2002). Die 
einschlägigen Beiträge werden suo loco (Nr. 541; 707; 1413; 1440; 1561) angezeigt. - Albani. 

[1570 

Albani J. (ed.), The splendour ofheaven. Sacred treasures front Byzantine collections and mu- 
seums in Greece. Hrsg, von Athen, Hellenic Ministry of Culture. Directorate of Byzantine and 
Postbyzantine Monuments. 160 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 960-214-522-6]. - Englische Ausgabe 
des oben (Nr. 1570) angezeigten Werkes. - Albani. [1571 

Chatzidakis M., Byzantine Museum . Athen, Ekdotike Athenon 1997.44 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 
960-213-002-4]. - E. Lafli. [1572 

e H Kvjtgog r fjg TaXr]voxdxrjg. Kaxakoyog sxOeorjg eixövajv, Eyygacpov, evxvjzojv, vofuo- 
päxcov. Hrsg. 'EAAiyvixo Ivoxtxoüxo Bu£avxivd)v xai Mexaßu£avxivä)v 2jxouöo)v Bevextag, 
Kujtquxxt] ITpsaßsia-Sjuxi xfjg Kijjiqou, revvaöeiog BißAioOrixq- ’ApcQixavixr) SxoXf] 
KXaoaixä)v Sjtonöcov. Athen 2001. 59 S. Mit zahlr. färb. Abb. [ISBN 960-86860-0-8]. - Aus¬ 
stellungskatalog in Athen, Gennadeion Library (1.3.-4.4.2001), im Rahmen eines gleichnamigen 
Symposiums. Alle Objekte sind nach dem J. 1489 datiert. - Triantaphyllopoulos. [1573 

Qgeg Bv^avxiov. 'Egya xcu Hpegeg oxo Bv^ävxLo. Athen, Yjiouqyeio IIoX.LXiapou. 
AietjOuvot] Bu^avxivcov xai Mexaßu^avxivcbv Mvqpeupv A.E. IlQoßoXr|g xqg EXAr|vixf|g 
IloXixiaxixf |5 KAxigovopiag. 141 S. Mit 170 Abb. und 3 Landkarten. [ISBN 960-214-682-6]. 
- Umfassender Katalog zur Ausstellung ”Byzantinische Stunden”, die vom 3. August 2001 bis zum 
10. Januar 2002 in drei Städten Griechenlands stattfindet (Athen, Byzantinisches und Christliches 
Museum/Thessaloniki, Weißer Turm und Heptapyrgion/ Mistra, mittelalterliche Stadt und Museum 
in der Metropolis). Die einschlägigen Beiträge werden suo loco (Nr. 703; 706; 797; 851; 1014) 
angezeigt. - Albani. [ 1574 

ZcDygacpLxrjg eyxwfuov. Toixoygacpieg and xo KaOofoxö xrjg povijg Ilavayiag Oörjyrjxgtag 
oxrjv AjtöXjtEva Aevxädag. Athen, Bv^avxivö xai XQiaxiavixö Mouaeio 2000. 87 S. Mit 
45 Abb. und engl. Zsfg. - Katalog einer Ausstellung von Fresken und Ikonen des 15. Jh., die im 
Byzantinischen Museum zu Athen vom 20.12.2000 - 28.2.2001 stattfand. Schwerpunkt: die auf 
das Jahr 1449/50 inschriftlich datierten Fresken der Kirche Panagia Hodegetria in Apolpena von 
Leukada. - Kalopissi-Verti. [1575 

Brandt MTEffenberger A. (Hrsg.), Byzanz - Die Macht der Bilder. Katalog zur Ausstellung im 
Dom-Museum Hildesheim. Hildesheim, Staatliche Museum zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz 
1998. 168 S. Mit Abb. [ISBN 3-88609-406-5]. - Enthält folgende Themenbeiträge: Effenberger 
A., Vom Zeichen zum Abbild - Frühzeit christlicher Kunst (S. 14-39); Mietke G., Wundertätige 
Pilgerandenken, Reliquien und ihr Bildschmuck (S. 40-55); Speck P., Bilder und Bilderstreit 
(S. 56-67); Schellewald B., Die Bilder nach dem Ende des Bilderstreits (S. 68-87); Bühl G., 
Christus, Maria und die Heiligen in Bildthemen der mittel- und spätbyzantinischen Kunst 
(S. 88-121); Klein H.A., Aspekte der Byzanz-Rezeption im Abendland (S. 122-153). - Tinnefeid. 

[1576 

Skrzyniarz S. (ed.), Sztuka Ikony. Malarstwo sakralne Macedonii (XI-XIX w.). The Art ofthe Icon. 
Religious Painting ofMacedonia (1 l th -19* h c.). Krakow, Biuro Festiwalowe Krakow 2000. 110 p. 
With numerous fig. [ISBN 83-87754-31-5]. - The catalogue of an exhibition in Cracow arranged 
by the National Museum, Skopje. Contributions by Skrzyniarz S. (Introduction), Siemaszko A. 
(Macedonia: A Historical Outline), Popovska-Korobar V. (Icon Painting of Macedonia, 11 th - 1 9 111 
c.; Catalogue of the Icons). Parallel English and Polish texts. - Salamon. [1577 



346 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/1, 2002: III. Abteilung 


Walker S./Bierbier MTRoberts R/Taylor J., Ancient faces. Mummy portraits front Roman Egypt. 
[= A Catalogue of Roman Portraits in the British Museum, 4.] London, British Museum Press 
1997. 224 p. With num. photos [ISBN 07141 1905 9]. - E. Lafli. [1578 

Kalamara PTMexia A. (eds.), H Tlohrela r ov Mvorgä. Athen, Yjtouqy^ 0 noXixiöpou. 
AieuOuvot) Bu^avxtvcbv xai Mexaßu^avxtvtbv Mvtipeicov - 5 11 Ecpopeta Bu^avxivcov 
AQxatoxrjxcov/ A.E. IlQoßoA.f|g xqg EXXqvixrig IIoXixioxixf|g KXrjQovopiag 2001.207 S. Mit 
zahlr. Abb. [ISBN 960-214-680-X]. - Umfassender, reich dokumentierter Katalog zur Ausstellung 
"Byzantinische Stunden" in Mistra. - Albani. [ 1579 

Kalamara R/Mexia A. (eds.), The City ofMystras. Athen, Hellenic Ministry of Culture. Director- 

ate of Byzantine and Post-Byzantine Monuments - 5 th Ephorate of Byzantine Antiquities/Hellenic 

Cultural Heritage S.A. 2001. 207 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 960-214-681-8]. - Englische Ausgabe 

des oben (Nr. 1579) angezeigten Werkes. Die einschlägigen Beiträge werden suo loco (Nr. 704; 

708; 715; 790; 791; 800; 854; 1009) angezeigt. - Albani. [1580 

__ • • 

Etinhof O., The Coptic art collection of Vladimir Semjonovich Golenischev in Moscow. Ägypten 

und Nubien in spätantiker und christlicher Zeit (Nr. 1840) Bd. I, 127-134. Mit 4 Abb. - Zu den 

600 Objekten und ca. 300 Schriftträgem der Sammlung V.S. Golenischev, die heute im Pushkin 

Museum zu Moskau aufbewahrt werden. - Palme. [1581 

Evans H.CVHolcomb MVHallman R., The arts ofByzantium ... (Nr. 1015). - Cutler. 

Zwouxeg avaoxacpeg 1999-2000. Thessalonike, Yjtouqyelo noAmapou, 9 11 Ecpopeia Bu£- 
avxivcbv AQxaioxr|Xü)v OeaoaAxmxrig 2001. 15 S. Mit zahlr. Abb. - Das Heft enthält die in den 
Aouxqcx IlaQdösioog (Muter) Xapäp) in Thessalonike ausgestellten Plakate von Notgrabungen, 
die von der 9. Ephoreia für Byzantinische Antiquitäten in den Jahren 1999-2000 durchgeführt 
wurden. Der zusammenfassende Text, die Pläne und Photos bieten einen nützlichen Überblick der 
wichtigsten Ausgrabungen in Thessalonike, Platamon und Luludies an. - Kalopissi-Verti. [1582 

Bv^avnvö Movoelo. Hrsg. ''Iöpupa ’ApxiemoxöJtou Maxäpiou T ', IIoAmöxixö Kevxqo. 
Nikosia 2000. Vorwort von Chatzistephanu K.E., Text von Papageorgiou A. 102 S. Mit 30 färb. 
Abb. [ISBN 9963-556-41-8]. - Wiederabdruck des älteren kurzen Führers für das breitere Publikum 
mit Berichtigungen sowie Erwähnung mancher Neuerwerbungen. - Triantaphyllopoulos. [1583 

7 egä MrjrgÖJtohg Mogcpov. 2000 XQOvia Texvrjg xai äyiöirjzog. Hrsg. ' IÖQupa Tpaute^rig 
Kujiqou und Tepa MrjXQoutoXig Möpqpou. Nicosia 2000. 503 S. Mit zahlr. färb. Abb. [ISBN 
9962-42-092-3]. - Katalog der gleichnamigen Ausstellung in Nikosia (20.12.2000-30.6.2001). Der 
Band enthält ungleichwertige Beiträge über die Geschichte, Hagiographie, Kirchengeschichte, 
Architektur und Kunst der Gegend von Morphou (heute teilweise im besetzten Nordteil der Insel) 
von Christu DVPapageorgiu ATKythraiotes GTMyriantheus DVPhotiu St.STPhilotheu G J 
Hadjichristodulu ChTPapaioakeim KVGerasimu KTKokkinophtas KVSolomidu-Ieronymidu 
MTRev. Kurres Ch. Der Katalog (S. 241-491) beschreibt 123 Gegenstände, meistens nachby¬ 
zantinisch. Bisher unpublizierte byzantinische bzw. frühnachbyz. Stücke: Ikonen Nr. 1, 4, 6-19, 
21-23; Metallplate mit dem Erzengel Michael, ll./12.Jh. (Nr. 94); Metallkreuze: Nr. 101-106. 
Unglücklicherweise taucht bei manchen Stücken schon wieder die Frage nach den Restaurierungs¬ 
prinzipien auf. - Triantaphyllopoulos. [1584 

K. SPEZIALBIBLIOGRAPHIEN 

Bitha IVFoskolou WNella M. (reds.), Bibliographie de Vart byzantin et postbyzantin. La 
contribution grecque 1996-2000. Redigee et publiee ä l’occasion du XX e Congres International 
des Etudes Byzantines, Paris 2001. Athenes, Academie d’Athenes, Centre de Recherches de Part 
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byzantin et postbyzantin 2001. 219 S. - Ausführlicher und sehr nützlicher Katalog der Beiträge 
von griechischen Autoren zur byzantinischen und postbyzantinischen Archäologie und Kunstge¬ 
schichte in den Jahren 1996-2000. Mit thematischem und geographischem Index. - Kalopissi-Verti. 

[1585 

Eisenberg J., The new Byzantine Galleries at the Metropolitan Museum of Art. Minerva 12/3 
(2001) 24-28. With 18 ill., 7 in colour. - Report on new Jaharis Galleries. - Mundeil Mango. 

[1586 

Eisenberg J.M., Coptic art in Egypt. Minerva 11/4 (2000) 17-24. With 30 ill. in colour. - Report 
on exhibition at Institut du Monde Arabe, Paris. - Mundeil Mango. [1587 

Harreither R./Huber M./Pillinger R., Bibliographie zur Spätantike undfrühchristlichen Archä- 
ologie in Österreich. Mitteilungen zur christlichen Archäologie 7 (2001) 81-87. - Zum Jahr 2000. 
-Grünbart. [1588 

AeXtlov r rjg XQioxiavinrjq AQ%aio'koyi7tr}(; Eicugeiag. Hvq£tt\qio/ Index 1884 - 2000. Hrsg, 
von Kalopissi-Verti S. Athen, Xgicrüiavixr) AQxaioXoyixri Exaipeta 2000. 70 S. [ISSN 1105- 
5758]. - Katalog der in den Bändern des AeXx. Xpioxiavixfig Aqxolio'K. Exaipeiag von 1884 
bis 2000 erschienenen Aufsätze. Darüber hinaus drei Register (Autorenregister, Orts- und Denk¬ 
mälerregister, Themenregister). - Albani. [1589 


8. NUMISMATIK UND SIGILLOGRAPHIE 

A. NUMISMATIK 
a. Allgemeine Darstellungen 

IUov peXaOgov 2000. To Nopiopanxö Movoeio oro xarcjcph rov 21 ov aubva. Athen, 
Nomismatiko Museio 2001. 125 S. [ISBN 960-86846-0-9]. - Samt Verzeichnissen der Neuerwer¬ 
bungen und Schenkungen von Bleisiegeln und vor allem Münzen der letzten Jahre, teilweise mit 
Abbildungen. - Grünbart. [1590 

Bakhoum S., La vie religieuse alexandrine d’apres les monnaies. Le Monde Copte 27-28 (1997) 
70-85. Mit 26 Abb. - Palme. [1591 

Guzzetta G., Testimonianze della circolazione monetaria in Sicilia dal TVäl VII secolo. El mundo 
mediterräneo (Nr. 1843) 367-390. - Ein fundierter Überblick. - Signes. [1592 

Milewski L, Pieniqdz w greckiej literaturze patrystycznej TV wieku na przykladzie pism kapadockich 
Ojcöw Kosciola i Jana Chryzostoma (Geld in der griechischen patristischen Literatur des vierten 
Jahrhunderts - das Beispiel der kappadokisehen Kirchenväter und des Johannes Chrysostomus). 
Gdansk, Wydawnictwo Uniwersytetu Gdanskiego 1999.281 S. Polnisch mit deutscher Zsfg. [ISBN 
83-7017-882-0]. - Münzeinheiten und Terminologie, das Geld im Alltagsleben, die moralische 
Einstellung zum Geld. - Salamon. [1593 

Mousheghian KhVMousheghian ATBresc CTDepeyrot G^Gumet F., History and coinfinds in 
Armenia. Coinsfrom Duin, Capital of Armenia (4-13 th c.). Inventory ofByzantine and Sasanian 
coins in Armenia (6 th -7 th c.). Moneta 18 (Wetteren, Moneta 2000). 216 p. With maps, graphics 
and 32 pl. [ISBN 90-74623-23-9]. - More than 5.400 gold, silver and bronze coins found in Duin 
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(about 1.000 in the excavations and about 4.500 in 15 hoards) span nearly 8 centuries. The first 
ones were buried during the Byzantine and Sasanian wars and the last one during the Mongol 
invasion and destruction of the city. Many hoards were composed of gold Byzantine coins. The 
inventory of Byzantine and Sasanian coins lists many single finds and hoards. One of them was 
found in Gumri and composed of Sasanian drachms. Many others contained Byzantine hexagrams. 
-E.Lafli. [1594 

Penna B., H nagaycoyri xov vo^iiojuaxog and xig aiyivqxixeg agxcüxeg xeköveg orovg 
yoivixeg rov Kanodioxgia. Athen, Yjtouqyelo rioXmapou. 2 ^ EqpoQeia Bu^avxivcov 
AQxaioxrixcav 2001. 75 S. Mit 61 Abb. und engl. Res. [ISBN 960-214-768-7]. - Umfassender 
Überblick über die Geschichte der griechischen Münzen. Ein Kapitel ist den byzant. Münzen 
gewidmet. Für ein breites Publikum konzipiertes Buch - Albani. [1595 

Penna B., Nofuo/uanxig vvt-eig yia xrj oxig Kvxkaöeg xaxä xovg 8° xai 9° aubveg. 
Ol oxoxeivoi aicbveg xou Bu^avxioi) (Nr. 1851) 399-410. - Zusammenstellung der Schatzfunde 
im Kontext der historischen Entwicklung. - Brandes. [1596 

Restle M., Münzen. RbK, Lieferung 45 (2001) Sp. 720-764. - Altripp. [1597 

Rovelli A.. Some considerations on the coinage of Lombard and Carolingian Italy. The long eighth 
Century (Nr. 1873) 195-223. - Stets wird der Bezug zum byzantinischen Münzwesen berücksichtigt. 
-Brandes. [1598 


b. Kataloge 

Acta numismatica 19. Borgo Maggiore, 9 ottobre 2001. Serravalle 2001. - Nrr. 356-427: Münzen 
von Konstantinos I. bis Ioannes VIII. (durchgehend mit Abb.). - Grünbart. [1599 

Dorotheum 1979. Kunstauktion im Palais Dorotheum, 14. November 2001. Wien 2001. - Nr. 308: 
Bronzescheibe mit umlaufendem Alphabet (vgl. F. Domseiff, Das Alphabet in Mystik und Magie. 
Leipzig 1925, 167); Nr. 319: Scheibenfibel mit gelber Glaseinlage, sich einander anblickendes 
Büstenpaar; Nr. 321: Zwei Metallstempel, einer in Fischform mit der Inschrift IX© Y2 (Länge: 
70 mm), der zweite mit H YTIA in Sohlenform; Nr. 322: Amulett mit dem ”Bösen Auge” und 

griechischer Inschrift ” A Q ZABA [O0 ?] MIX BOH0I” (s. dazu J. Russell, The Evil Eye in 

_ • • 

Early Byzantine Society. Archaeological Evidence from Anemurium in Isauria. JOB 32/3 [1982] 
539-548, bes. Abb. 5); Nrr. 323-324: Bronzekreuze. - Grünbart. [1600 

G.Hirsch Nachf. Auktion 216. Antiken, praekolumbische Kunst. 26. und 27. September 2001. 
München 2001. - Nr. 521a: Zwei byzantinische Bleigewichte; Nrr. 532-560b: einfache Kreuze, 
bemerkenswert Nrr. 532 und 533, die aus Gold gefertigt sind; Nr. 639: byzantinische Gürtelschlie¬ 
ßen; Nr. 840: runder Metallstempel mit Inschrift (0o>pag); Nr. 1061: Büste aus Elfenbein mit 
Darstellung der Theotokos (52x29 mm). - Grünbart. [1601 

Münz Zentrum - Rheinland Auktion 109 vom 9.-11. Januar 2002. Solingen-Ohligs 2002. 
- Nrr. 526-601: Münzen der Kaiser Konstantinos I. bis Zeno I.; Nrr. 606-616: Iustinos I. bis Io¬ 
annes VIII. Palaiologos; hervorzuheben Nr. 574: Solidus des Konstantios II. (325/326; RIC 501) 
sowie Nr. 599: Solidus des Valentinianus III. (426/430; RIC 2011); Nr. 804: vollständige Schale 
aus hellbeigem Ton mit bläulicher Glasur, in der Mitte stehender Vogel (Dm. 255mm); Nr. 811: 
Tonöllampe aus Nordgriechenland (6. Jh.). - Grünbart. [1602 

Münzen Auktion Essen 82. 14. und 15. November 2001. Essen 2001. - Nrr. 537-562: Konstantios II. 
bis Honorius; Nr. 593: zwei Bronzegewichte mit eingravierten Wertzeichen N (13 + 12 mm, 3,5g) 
und H (22 x 21 mm, 24,5g); Nr. 620: frühbyzantinisches Pilgeramulett aus Blei, darauf stehender 
Heiliger zwischen zwei Kreuzen und auf der Rückseite Reiterdarstellung. - Grünbart. [1603 
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Numismatik Lanz Auktion 106. Münzen der Antike, 26. und 27. November 2001. München 2001. 
- Nrr. 744-815: Münzen des Konstantinos I. bis Ioannes VI. Kantakuzenos und Ioannes V.; bemer¬ 
kenswert die Nr. 798: Solidus Michael HI. mit Theodora und Thecla (Av.: 0EOdO - RA dESPVNA; 
Rev.: MIXHL S 0 - ECLA), welcher bei DOC fehlt; ebenso erwähnenswert Nr. 805: Miliaresion 
des Basileios II. mit Konstantinos VIII., auf der Aversseite Theotokos (DOC 19). - Grünbart. 

[1604 

•• 

Ashton RVLightfoot C70zme A., Ancient and mediaeval coins in Bolvadin (Turkey). Anatolia 
Antiqua 8 (2000) 171 -196. - E. Lafli. [ 1605 

Burmeister S., Römische und byzantinische Münzen der Universität Rostock. Bestandskatalog. 
[Kataloge der archäologischen Sammlung und des Münzkabinetts der Universität Rostock, 1.] 
Rostock, Universitätsdruckerei 1999. 197 S. Mit 13 Taf. [IBSN 3-86009-162-X]. - S. 191 bis 197 
umfaßt byzantinische Münzen. - E. Lafli. [1606 

c. Münzfunde 

Bozinovic R., Great hoard of count Lazar's and his contemporaries’ coins. Numizmaticar 20 
(1997) 167. - E. Lafli. [1607 

Castrizio D., I ripostigli di Via Giulia (RC) e del Kastron di Calanna e la zecca bizantina di Reggio 
sotto Basilio I e Leone VI. Revue numismatique 42 (2000) 209-219. - Stilistische Ähnlichkeiten 
mit Ausgaben von Syrakus und entsprechende Funde allein aus Kalabrien und Messina veranlassen 
C. dazu, zwei bislang von Morrisson einer unbekannten Münzstätte zugewiesene Follis-Emissio- 
nen von Basileios und Leon VI. (konstantinopolitanische Halbfollis der Klasse 5 bzw. 2 nach 
Grierson) in Reggio Calabria zu plazieren, welches Syrakus nach 878 (bis 901) ersetzt habe. Mit 
einem Münzfund von 1885 auf der Piazza Vittorio Emmanuele in Reggio ist zudem das Siegel 
eines Sergios, Hypatos und Monetarios verbunden. - Kislinger. [1608 

Ciotek R., Monety z Gdahska-Swigtego Wojciecha - znaleziska, kolekcja czy naukowafikcja? (Die 
Münzen von Gdansk-Sw. Wojciech- Einzelfunde, Sammlung oder wissenschaftliche Fiktion?). 
Nowe znaleziska importöw rzymskich z ziem Polski I (Neue Funde römischer Importe aus Polen 
I) [Korpus znalezisk rzymskich z europejskiego Barbaricum - Polska, Supp 1.] (Warszawa, In- 
stytut Archeologii Uniwersytetu Warszawskiego 1998 [ISBN 83-87496-42-1]) 155-192. Polnisch 
mit deutscher Zsfg. - Der vermeintliche Fundkomplex aus Gdansk Swi^ty-Wojciech (Danzig- 
St. Adalberg), der unter anderen antiken und mittelalterlichen Münzen (4. Jh. v. Chr. - 13. Jh. 
n. Chr.), auch neun byzantinische Bronzemünzen enthalten sollte, stammte eigentlich aus der 
Sammlung des Danziger Numismatikers J.N.Pawlowski. - Salamon. [1609 

Ciolek R., Skarb zlotych monet z Mrzezina (Gm. Puck) a zespöl z Brzezina Gdahskiego (The 
hoard of gold coins of Mrzezino [Commune of Puck] and the complex of Brzezno Gdanskie). 
Wiadomosci Numizmatyczne 42 (1998) 59-67. Polnisch mit englischer Zsfg. - Der Fund der Solidi 
stammte aus Mrzezino (Bresin) bei Puck (Putzig) und nicht aus Brzezino Gdanskie (Brösen, Kreis 
Danzig). Unter den Münzen aus der Zeit von Theodosius II bis Anastasius, befand sich auch eine 
ostrogotische Prägung aus Rom. - Salamon. [1610 

Ciolek R., Znaleziska monet rzymskich z terenöw Pomorza przechowywane w zbiorach Muzeum 
Kulturalno-Historycznego w Stralsundzie (The finds of Roman coins from Pomerania kept in the 
collections of the Cultural-Historical Museum in Stralsund). Wiadomosci Numizmatyczne 43 
(1999) 169-186. Polnisch mit englischer Zsfg. - U.a. Solidi des 5.-6. Jahrhunderts aus Cisowo 
(Zizow), Malechowo (Malchow), Karsibör (Caseburg, Usedom), deren Bestimmung in manchen 
Fällen von der Verfasserin korrigiert wurde (!). - Salamon. [1611 
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Din$ R./Özkan H./Takaoglu T., Tralleis Kazi Qah^malari 1997-1998 (Excavations at Tralleis in 
1997-1998). Arkeoloji ve Sanat 95 (2000) 2-14. - Excavators report about early Byzantine coins 
found at the excavations. - E. Lafli. [1612 

Felczak AVMalarczyk DTMatachowska S., Skarb monet i ozdöb z X wieku z Obry Nowej (The 
hoard of coins and Ornaments from Obra Nowa [10* Century] - Preliminary analysis results). 
Wiadomosci Numizmatyczne 41 (1997) 1-27. Mit Abb. Polnisch mit englischer Zsfg. - Die Zusam¬ 
mensetzung des im Jahre 1930 entdeckten Silberfundes aus Obra Nowa, Wojewodschaft Zielona 
Göra (Grünberg) wird zum ersten Mal genau bestimmt. Unter den 2130 meist arabischen Münzen 
befinden sich auch 2 Miliaresia und 4 Fragmente der Miliaresia (Konstantin VII und Romanos II, 
Nikephoros II). - Salamon. [1613 

Mohamed K.A., New coins in the sixth section ofthe Egyptian Museum-Cairv. Studi di Egitto- 
logia e di Antichitä puniche 18 (1998) 7-21. Mit 7 Taf. - 53 byzantinische Goldmünzen. - Palme. 

[1614 

Picard O., Monnaies defouille d’Alexandrie. Revue Archeologique (1998) 203-206. Mit 7 Abb. 

- Bronzemünzen von den Ptolemäern bis zu den Ommayaden. - Palme. [1615 

Puglisi M., Un tesoretto monetale tardo-antico. Naxos di Sicilia in etä romana e bizantina ed 
evidenze dai Peloritani (Nr. 1227) 63-78. Con 3 tav. - Dem Fund (anno 1986) von 168 Münzen 
aus der contrada Maloprovvido gehören bis auf einige frühere Stücke nur solche des vierten Jahr¬ 
hunderts an (Konstantin I. bis Theodosius II.). - Kislinger. [1616 

Raskovic D., Findings of Roman and Byzantine coins in the National Museum in Krusevac, from 
the area ofthe Roman road - Via Publica. Numizmaticar 20 (1997) 130. - E. Lafli. [1617 

Scheers S., Coins found during 1994 and 1995. Waelkens MTPoblome J. (Hrsg.), Sagalassos IV. 

* 

Report on the Survey and Excavation Campaigns of 1994 and 1995 ([Acta Archaeologica Lovani- 
ensia Monographiae, 9.] Leuven, Leuven University Press 1997) 315-350. - E. Lafli. [1618 

Scheers S., Coins found during 1996 and 1997. Waelkens M/Loots L. (Hrsg.), Sagalassos V. 
Report on the Survey and Excavation Campaigns of 1996 and 1997 ([Acta Archaeologica Lovani- 
ensia Monographiae, 11.] Leuven, Leuven University Press 1999) 311-346. - E. Lafli. [1619 

Tekin O., A§agi Anzaf(Van) Kazisindan Islami Kontrmarkli Bir Bizans Sikkesi (A Byzantine coin 
with Islamic slot from the lower Anzaf [Van] excavations). Toplumsal Tarih 36 (1996) 48-50. 
-E. Lafli. [1620 

Tekin O., Bizans Sikkeleri. Yapi Kredi Kolleksiyonu (Byzantine coins. The Yapi Kredi collection). 
Istanbul, Yapi Kredi Kültür, Sanat, Yaymcilik 1999. 120 S. - E. Lafli. [1621 

Tekin O., Byzantine coins from Yumuk Tepe including a lead seal. Anatolia Antiqua 6 (1998) 
273-278. - E. Lafli. [1622 

Wotoszyn M., Moneta bizantyhska na terenie Kaganatu Awarskiego (Uwagi na marginesie ksiqzki 
Petera Somogyi) (Die byzantinische Münze im Gebiet des awarischen Khaganats. Bemerkun¬ 
gen zum Buch von Petere Somogyi 1997). Archeologia Polski 44 (1999) 147-178. Polnisch mit 
deutscher Zsfg. - Der Verfasser, der eine Magisterdisseration zum ähnlichen Thema verteidigt 
hat, ergänzt an manchen Stellen die Ergebnisse von P. Somogyi und polemisiert auch gegen ihn. 

- Salamon. [1623 


Zajic D., A hoard of Serbian medieval coins from Logar. Numizmaticar 20 (1997) 155. 
-E. Lafli. [1624 
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d. Beiträge zu Einzelmünzen 

Amandry M., Monnaies isolees decouvertes enfouille ä Tanis (1976-1994). Brissaud PhyZivie- 
Coche Ch. (ed.), Tanis. Travaux rdcents sur le teil San el-Hagar. Mission ffangaise des fouilles de 
Tanis 1987-1997. (Paris 1998) 353-377. Mit 5 Taf. - 303 Münzen aus ptolemäischer, römischer 
und byzantinischer Zeit. - Palme. [1625 

Bendall S., A new copper trachy of Theodore 1 Lascaris ofNicaea (1205-1222)? The Numismatic 
Circular 109 (2001) 161. - Entspricht dem Typus der 4. Prägung Manuels (var. C, DOC 13f.) mit 
minimalen Abweichungen. - Grünbart. [1626 

Bendall S., Two rare Byzantine coins ofthe Comnenian Dynasty. The Numismatic Circular 109 
(2001) 311.- Korrektur von DOC IV (Tlb) mit Abb. sowie Publikation eines Trachy des Isaakios 
Komnenos von Zypern (1184-1191), dessen Münzbild seinen seltenen Tetartera von ihm entspricht 
(DOC IV [8]). - Grünbart. [1627 

Braun P., Feliciter nubtiis: problems of imperial succession in Constantinople. Byzantium and 
the North. Acta Byzantina Fennica 10 (1999-2000) 9-41. Mit 6 Abb. - ”The conclusion of this 
complicated story is that Christ did not appear on the reverse of any of the solidi of the reverse 
FELICITER NUBTIIS [aus den Jahren 437,450 und 491], and that it would be close to 200 years 
before the Byzantine empire presented Christ as the Saviour, at least on the coins depicting him.” 
- Rosenqvist. [1628 


B. SIGILLOGRAPHIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Sammlung Köhler-Osbahr V/4: Byzantinische Münzen und ihr Umfeld/Bleisiegel und -plomben 
sowie Gewichte aus dem östlichen Mittelmeerraum. Kultur- und Stadthistorisches Museum Duis¬ 
burg 2001. 60 S. - Die Siegel und Plomben (S. 21-47, Taf. 1-4) sind von Seibt W., die Gewichte 
S. 48-54, Taf. 5-6) von Althoff R. bearbeitet. Unter den 36 Siegeln und 15 weiteren Bleiobjekten 
(Plomben, Tesserae, Applikationen usw.) befinden sich neben Kopien und Fälschungen auch recht 
interessante, zum Teil bislang unbekannte Stücke (ein Ek prosopu der Thrakesier, ein Katakalos 
Konstantin, Protospathar, Hypatos und Stratege, ein Argyropulos Georgios, Proedros, ein Elapha- 
nites (?) Michael, Spatharokandidat, ein Artabasdos Nikephoros). - Seibt. [1629 

Cheynet J.-Cl., Sceaux de la collection Zacos (Bibliotheque nationale de France) se rapportant 
aux provinces orientales de VEmpire byzantin. Paris 2001. 103 S. [ISBN 2-9517158-9-7]. 
- Von den 51 Siegeln ist vieles bekannt, es finden sich aber auch wichtige neue Typen. 4 eher 
’AxQixivojrööqg; 7 vielleicht Apoleon statt Apolethes; 34 wohl Xexdprjg statt Chetum; 37 am 
Ende vielleicht xaQxouXaQicp xoü ’lßrjQixoij oxq axoü; 38 8. Jh.; 40 auv in der Bedeutung von 
xai; 43 6 xoü KaQ(a)p(aXXou)? Vgl. auch DOSeals IV 46.3 (wäre dort auch zu korrigieren); 
51 ein interessanter xQixfjg xoü ZsßeXs (früheres 12. Jh.). - Seibt. [1630 

Cheynet J.-CL, Unefamille meconnue: Les Krateroi. REB 59 (2001) 225-238. - Die vom 9.-14. 
Jh. belegte Familie wird untersucht, unter Einschluss mehrerer neuer Siegeltypen (sieben davon 
abgebildet) von der 2. Hälfte des 10. bis ins frühere 13. Jh. - Seibt. [1631 

Jordanov I., Korpus na pecatite na srednovekovna Bülgarija. Sofia 2001. 203 S. [ISBN 954- 
8761-60-2]. - Im Mittelpunkt stehen die Siegel (und Siegelringe) der bulgarischen Herrscher und 
Würdenträger von Kuvrat bis Joan Sisman (7.-14. Jh.), sowie der kirchlichen Hierarchie. Ein 
Appendix ist den Nachkommen von Ivan Vladislav gewidmet. - Seibt. [1632 
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Jordanov I., Srednevekovni sfragisticni materiali ot Novozagorsko. Archeologiceski i istoriceski 
proucvanija v Novozagorsko (Nova Zagora 2000) 170-177. - Ohne Abb. werden 18 Siegel kurz 
vorgestellt, darunter auch interessante neue Typen, z.B. Nikephoros Chrysotzephudes, Kuropalates 
(4), Ioannes Opheomachos, Bestarches und Stratelates (10), Konstantin, Metropolit von Serres 
(14). - Seibt. [1633 

Seibt W., Liparites als ”byzantinischer ” Familienname in der Komnenenzeit. Dedicatio. Istori- 
ko-filologiceskie izyskanija (Festschr. M. Lortkipanidze. Tbilisi 2001) 123-131. - Für das späte 
11.-12. Jh. werden vier Siegel von Michael Proedros, Manuel, Arzt, Basileios, Richter (mit dem 
xouQOjrakcmis xai xQiTrjg von 1171 identisch) und einem Bardas Liparites behandelt. - Seibt. 

[1634 

Sode C., A.D. Mordtman mladsij (1837-1912) i nacalo vizantijskoj sigillografii ... (Nr. 1795). 
- Seibt. 

Wassiliou A.-K., Der heilige Georg auf Siegeln. Einige neue Bullen mit Familiennamen. REB 
59 (2001) 209-224. - Die sechs Siegel von Basileios Gelotes, Nikephoros Enochos, Nikephoros 
Kotertzes, (Georgios) Metochites, Georgios Oinaiotes und Georgios Sarantares aus dem 
11.-13. Jh. weisen auf dem Avers jeweils eine Georgios-Darstellung auf, weshalb diesem Heiligen 
ein prägnantes Einleitungskapitel gewidmet ist. - Seibt. [1635 

Wassiliou A.-K., Siegel in Kopie und Fälschung. Gastgeber Ch. (Hrsg.), Kopie und Fälschung 
(Katalog zur Ausstellung. Graz 2001) 125-152. - Wichtige Auseinandersetzung mit dem leidigen 
Kapitel Fälschungen und Metallkopien im Bereich der Siegel, anlässlich einer größeren Sonder¬ 
ausstellung im Papyrusmuseum in Wien. - Seibt. [1636 

b. Kataloge und Beiträge zu Einzelfunden 

Auktion Gorny (München) 112, 17.10.2001, 4452-4455 Siegel. - Bekannte Typen. - Seibt. 

[1637 

Auktion Gomy (München) 113, 18.10.2001, 6167-6172, 6331 Siegel. - 6167 'OpcDvufxoüvxa 
Maupot, (ir]v (18 axETtoi (Av. Nikolaos); 6168 Av. Theotokos ’AvxlXt]^^ 6169 Daniel Upet(es), 
was auf Ubayd zurückgehen könnte; 6170 Eulogios Demusis. - Seibt. [1638 

Auktion Künker (Osnabrück) 67,9.10.2001,1393 Siegel. - Wiederholung eines Typus des Ioannes 
Maurozomes Komnenos. - Seibt. [1639 

Auktion Münz Zentrum Rheinland (Solingen-Ohligs) 106, 28.-29.3.2001, 782f. Siegel. - Wieder¬ 
holungen von Aktion 104. - Seibt. [1640 

Auktion Münz Zentrum Rheinland 107, 30.5.-1.6.2001, 266f., 277f. Siegel. - 266 Frühes Siegel 
(Konstantin mit Söhnen?). - Seibt. [1641 

McGeer ETNesbitt J., Catalogue ofByzantine seals at Dumbarton Oaks and in the Fogg Museum 
of Art. Vol. 4. The East. Washington/D.C., Dumbarton Oaks 2001. XIV, 233 p. With ills. and 1 
map. [ISBN 0-88402-282-X]. - Wird besprochen. - Talbot. [1642 

Stavrakos Chr., Die byzantinischen Bleisiegel mit Familiennamen aus der Sammlung des Nu¬ 
mismatischen Museums Athen. [Mainzer Veröffentlichungen zur Byzantinistik, 4.] Wiesbaden, 
Harrassowitz 2000. 449 S. [ISBN 3-447-04222-2]. - Dissertation Wien 1990. - Tinnefeid. [1643 

c. Einzelsiegel 


Braccini T., Una nuova bulla del collegio degli Ekklesiekdikoi di S. Sofia. Byz 71 (2001) 263-266. 
With 2 ill. - Demoen. [1644 
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Jordanov I., Novi nachodki na vizantijski pecati (IX-X v .) ot Veliki Preslav. Preslavska knizovna 
skola 5 (2001) 113-120. - Unweit der im 10. Jh. errichteten Kirche von Vübilin dol in der Nähe 
von Preslav wurden drei Siegel von Leon VI. und Alexandros sowie eine Bulle eines Anastasios 
Spatharios (früheres 10. Jh.) gefunden. - Seibt. [1645 

Jordanov I., Pecati na Josif Vringa, namereni vüv Veliki Preslav (In Groß Preslav gefundene 
Siegel des Ioannes Bringas). Trudove na katedrite po istorija i bogoslovie 3 (Sumen 2001) 
51-56. - Der nur in einer Umzeichnung wiedergegebene Siegeltypus nennt einen Ioseph (Name 
als Monogramm) Jtaxgixiog, JtQaiJiöoixog, ß. ;iQü)xoajta0dQiog x. ß. oaxsM.aQiog (2. Drittel 
10. Jh.). - Seibt. [1646 

Prigent V., L’archonte Georges, prötos ou emir? REB 59 (2001) 193-207. - Das Siegel eines Geor- 
gios AJ KE APXOT, wo Laurent einst das A mit (jtQärcog) aufgelöst hatte, liest P. nun ansprechend 
d(^iTiQa) xe dgxo(v)x(i) und weist es dem normannischen Würdenträger Georg von Antiochien 
für die Zeit 1123-1133 zu. - Seibt. [1647 


9. EPIGRAPHIK 


a. Allgemeine Darstellungen 


Berard FTFeissel DVPetitmengin PTRousset DJ Seve M., Guide de Vepigraphiste. Bibliographie 
choisie des epigraphies antiques et medievales. Paris, Editions rue d’Ulm 2000. 424 p. [ISBN 
2-7288-0254-8]. - Parmi les quelque 2600 titres recenses, l’epigraphie byzantine est surtout 
representee au chapitre 3, Les inscriptions grecques jusqu’en 1453. - Feissel. [1648 

Bingen J., Uepigraphie grecque deVEgypte post-constantinienne. Atti XI Congresso Intemazionale 
di Epigrafia Greca e Latina, Roma, 18-24 settembre 1997. Roma 1999. 613-624. - Bilanz und 
Perspektiven. - Palme. [1649 

Cavallo G., Scritture librarie e scritture epigrafiche fra Vltalia e Bisanzio nelValto medioevo ... 
(Nr. 122). - Schreiner. 

Choulia S./Kritzas Ch. B./Psoma S., Kategorien der Inschriften. Die griechische Schrift 
(Nr. 114) 117-140. Mit Abb. 88-118. -Albani. [1650 

Kraack D./Lingens P., Bibliographie zu historischen Graffiti zwischen Antike und Moderne. [Me¬ 
dium Aevum Quotidianum. Sonderband, XI.] Krems, Medium Aevum Quotidianum. Gesellschaft 
zur Erforschung der materiellen Kultur des Mittelalters 2001. 260 S. [ISBN 3-90-1094-14-8]. 

- Berücksichtigt auch Ost- und Südosteuropa (169-183), den byzantinischen Kulturkreis und den 

Vorderen Orient (184-193). Lesenswert sind auch die einleitenden Teile zu Begriffsbestimmung 
und Funktion der Graffiti und zum Forschungsstand (9-17, 30-36) sowie ein Verzeichnis von 
Repertorien, Sammlungen und Ausstellungen (203-218). - Kislinger. [1651 

Papaconstantinov A., Le culte des saints en Egypte des Byzantins aux Abbassides ... (Nr. 498). 

- Schreiner. 


Zäh A., Un’iscrizione difondazione tardoantica dalla Basilica superiore di Bargylia (Turchia). 
Quademi Friulani di Archeologia 10 (2000) 113-123. - E. Lafli. [1652 
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b. Sammlungen und Einzeldarstellungen 

Balkanhalbinsel 
Europ. Türkei (Thrakien) 

Lequeux X., Saint Nicolas d’Andrinople. Ä propos d'une inscription de Thrace Orientale. AnBoll 
119 (2001) 45-47. - Demoen. [1653 


Asiatische Türkei 
Cilicia 

Sayar M.H., Die Inschriften von Anazarbos und Umgebung. Teil I. Inschriften aus dem Stadtge¬ 
biet und der nächsten Umgebung der Stadt. [Inschriften griechischer Städte aus Kleinasien, 56.] 
Bonn 2000. XVIII, 302 p. Avec 48 pl. [ISBN 3-7749-2960-2]. - Les dedicaces de restauration des 
remparts par des gouvemeurs du Bas-Empire (BZ 93, 2000, Nr. 1569) sont ici reprises aux n os 
22-24. - Feissel. [1654 


Lycia/Pamphylia 

Horsley G.H.RTMitchell S. (Hrsg.), The inscriptions of Central Pisidia including textsfrom 
Kremna, Ariassos, Keraia, Hyia, Panemoteichos, the Sanctuary of Apollo ofthe Perminoundeis, 
Sia, Kocaaliler, and the Dö§eme Bogazi. [Inschriften griechischer Städte aus Kleinasien, 57.] Bonn, 
Habelt 2000. - Frühbyzantinische Inschriften werden auch behandelt. - E. Lafli. [1655 

Lafil E., Greek inscriptions and inscription fragments from Seleuceia Sidera in Pisidia (South- 
westem Turkey). Orient-Express. Notes et nouvdlles d’archeologie Orientale (1999) 59-62. - Author 
presents among other earlier inscriptions, an early Byzantine inscription, first published by J.R.S. 
Sterrett, and then H. Rott, later discussed by H. Grdgoire and L. Robert. - E. Lafli. [1656 

Peschlow U., Die byzantinische Kaiserinschrift aus Myra - wiedergefunden. Lykia. Anadolu-Ak- 
deniz Kültürleri 3 (1996/1997) 75-78. - E. Lafli. [1657 

Vorderer Orient, Afrika 
Jordanien 

Kennedy D., Relocating the past: missing inscriptions from Qasr el-Hallabat and the air photo- 
graphs of Sir Aurel Stein for Jordan. Palestine Exploration Quarterly 132 (2000) 28-36. - Includes 
inscribed block from Anastasian Edict. - Mundeil Mango. [1658 

• • 

Ägypten 

Lajtar A./Wipszycka E., SB IV 7315, texte mentionnant des martyrs qui ont regu ”deux 
couronnes”: la plus ancienne inscription chretienne d’Egypte? Joum. Jur. Papyrol. 29 (1999) 
67-73. Avec 1 facs. - Die Inschrift ist nicht älter als Mitte 4. Jh. - Palme. [1659 


Schaten S., Griechische und koptische Bauinschriften. Ägypten und Nubien in spätantiker und 
christlicher Zeit (Nr. 1840) Bd. II, 305-314. - Palme. [1660 
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Wagner G., Les steles fimeraires de Bagawat (Oasis de Khargeh). Cahiers de recherches de 
l’Istitut de papyrologie et d’egyptologie de Lille III 20 (1999) 149-156 und Taf. 12. Mit 23 Facs. 
- 34 Stelen aus der Nekropole von Hibis, einige davon spätantik. - Palme. [1661 

Italien (Nord-, Mittel-, Süditalien) 

Kislinger E., Un*iscrizione agraffito nelmonastero San Filippo di Fragalä (ME). JOB 51 (2001) 
373-383. Con 2 tav. - In vier noch ungebrannte Ziegel, welche heute zur Einfassung des nördlichen 
Seitenportals der Klosterkirche gehören, wurde eine Inschrift geritzt, die eines Mönches (Pau?)los 
und der Seinigen gedenkt. Der Vergleich der Buchstabenformen mit anderen Graffiti/Inschriften 
v.a. Süditaliens legt eine Datierung ins beginnende 12. Jahrhundert nahe, ein Zusammenhang mit 
dem damaligen Bau der Kirche ist wahrscheinlich. - Kislinger. [1662 


10. BYZANTINISCHES RECHT 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN ÜBERGREIFENDEN 

CHARAKTERS 

Apostolopulos D., To Bv^avuvö Atxcuo ozo OOwpavixö xganxö jzXcllolo. Tlgoßhfipaza 
xai Xvoeig and tov jtgcbzo pexä zrjv 'AAcjoij aubva. AQpsvÖJi;ouÄ.og (Nr. 1827) 197- 
200. - Zum byzantinischen Recht als Bestandteil der osmanischen Rechtsordnung. - Troianos. 

[1663 

Arnautoglu ETRodolakes G., Bißhoygacpla loxoglag rov EXXrjvixov Aixaiov 1990-2000. 
EjtETTjQig Ksvtqou Egeuvris IoroQiag EMiyv. Aixaiou xx]g AxaörjfiLag A0r)vd)v 35 (2001) 
377-459. - Die meisten Titel sind auch für das byzantinische Recht einschlägig. - Troianos. 

[1664 

Babuskos K., H ovola zrjg iozogtxrjq e&M&cog zov Aixaiov eig Bv^avzivöv. AQpevojtoiAog 
(Nr. 1827) 193-196. - Zum Einfluß griechischer Einrichtungen auf die Ausformung des Rechts in 
früh- und mittelbyzantinischer Zeit. - Troianos. [1665 

Emmanuelides N., To Bv^avzivo Aixaio ozrj vopoXoyia zo)v EkXrjvixwv ÖLxaozrjgLCDV. 
AQpevojtouA.og (Nr. 1827) 211-217. - Zusammenstellung von Urteilen griechischer Zivilgerichte 
aus den Jahren 1963-1997, in welchen Vorschriften des byzantinischen Sachen-, Familien- und 
Erbrechts zitiert werden. - Troianos. [1666 

Frakes R.M., Contra potentium iniuria. The defensor civitatis and late Roman justice. [Münchner 
Beiträge zur Papyrusforschung und antiken Rechtsgeschichte, 90.] München, Beck 2001. XI, 250 
S. [ISBN 3-406-47499-3]. (DM 108) - Wird besprochen. - Schreiner. [1667 

Hengstl J., Juristische Literaturübersicht 1993-1995 (mit Nachträgen aus der voraus gegangenen 
Zeit). Joum. Jur. Papyrol. 29 (1999) 151-249. - Palme. [1668 

Hengstl J., Juristisches Referat 1993-1995. Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 
44 (1998) 172-187. - Palme. [1669 


Hengstl J., Juristisches Referat 1996-1998. Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 
46 (2000) 309-327. - Palme. [ 1670 
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McNamee K., Another chapter in the history ofScholia . Classical Quaterly N.S. 48 (1998) 
269-288. -1. Context: Beirut and Legal Instruction in Antiquity. - II. Text: Codicological Innova¬ 
tion and Law Books. - III. Scholia and Annotated Texts of Law. - p. 278-279: Table. Annotated 
Codices of Roman Law from Egypt. - Palme. [1671 

Mossakowski W., Azyl w pöznym cesarstwie rzymskim (confugium ad statuas , confugium ad eccle- 
sias) (Das Asyl im spätrömischen Kaiserreich [confugium ad statuas, confugium ad ecclesias]). 
Torun, Wydawnictwo Uniwersytetu Mikolaja Kopemika 2000. 195 S. Polnisch mit englischer 
Zsfg. [ISBN 83-231-1185-2]. - Der Ursprung und Entwicklung des Asylrechts in der Spätantike 
bis zum 6. Jahrhundert. - Salamon. [1672 

Robinson O.F., The "iudex qui litem suamfecerit" explained. Zeitschr. d. Sav.-Stiftung f. Rechts- 
gesch., Rom. Abt. 116 (1999) 195-199. - Auf der Grundlage der Institutionenstelle 4.5 pr. un¬ 
tersucht Verf. die Haftung der Richter und die Rechtspflege vom klassischen Rom bis Justinian. 
-Troianos. [1673 

v 

Sarkic S., Uidee du droit naturel dans la Charte des Chilandar de 1198. Osam vekova Hilandara 
(Beograd 2000) 25-28. Mit serb. Zsfg. - Die Idee der lex aetema ist nach Serbien aus Byzanz 
gekommen und soll in der Urkunde Nemanjas verkörpert gewesen sein. - Maksimovic. [1674 

Troianos Sp., Ol ojzovbeg rov Aixaiov oro Bv^ävno, ibiahega orrj Maxebovia xazä 
rov bexazo zezagzo aid)va. Bu^avrivd 21 (2000) 475-492.-Verf. stellt die sukzessiven Pha¬ 
sen der Juristenausbildung in Byzanz von den Rechtsschulen der justinianischen Zeit bis zu den 
privaten Schulen für den Unterricht der Grammatik und der Rhetorik der späten Jahrhunderte vor. 
-Troianos. [1675 

Troianos Sp., Pwpdixö Aixaio xai Bv^avzivö Aixaio. Nofuxä angoonza oro nXaioio zcov 
"E&tärjviopwv.” Appsvörcoukog (Nr. 1827) 189-192.-Zur Verballhornung juristischer Termini 
bei der Gräzisierung lateinischer Rechtsquellen. - Troianos. [1676 

Troianos Sp.N., BißXioygaq)ixq emoxöjzrjorj ßv^avzivov bixaiov ( 1999). Bu^avxiaxd 20 
(2000) 435-447. - Zusammenstellung der griechischen Rechtsliteratur vom Jahre 1999. - Troia¬ 
nos. [1677 

Tzortzakake-Tzaridu S., Oeojuoi Bv^avzivov Aixaiov oro OOcopavixö Aixaio. Appevö- 

novkog (Nr. 1827) 201-205. - Verf. weist auf byzantinische Einflüsse bei der Gestaltung des 
Bodenrechts und des Steuersystems im Osmanischen Reich hin. - Troianos. [1678 

B. WELTLICHES RECHT 
a. Allgemeine Darstellungen 

Amelotti M., Reichsrecht , Volksrecht , Provinzialrecht: vecchi prohlemi e nuovi documenti. Studia 
et documenta historiae et iuris 65 (1999) 211-215.- Palme. [ 1679 

Arjava A., Die römische Vormundschaft und das Volljährigkeitsalter in Ägypten. Zeitschrift für 
Papyrologie und Epigraphik 126 (1999) 202-204. - Römisches Vormundschaftsrecht wurde spä¬ 
testens um die Mitte des 3. Jh. in Ägypten übernommen. Auch die Altersgrenzen [25 Jahre] wird 
anerkannt. - Palme. [1680 

Arjava A., Patemalpower in late antiquity. JRS 88 (1998) 147-165.- Insbes. 155-161: the evidence 
of the papyri. - Palme. [1681 

Belissaropulu-Karakosta I., y, XeigepßoXov ”. Sro Jtegidcvgio rov vavxixov bixaiov rcov 
ovpßaoeojv. AppevöjtouXog (Nr. 1827) 251-255. - Unter dem rätselhaften Terminus xetpepßoXov 
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(vgl. Dig. 4.9.1.3; Bas. 53.1.7) vermutet Verf. Beweisurkunden, die im Rahmen der Seetransport- 

• • _ 

geschähe bei der Übergabe des Frachtgutes ausgestellt wurden. - Troianos. [1682 

Co§kun A., Civiliter vel criminaliter agere de falso. Zu Inhalt und Bedeutung einer prozeßrechtli¬ 
chen Reform Gratians (CTh 9,19,4 a.376/9,20,1 a.378. Tijdschr. v. Rechtsgesch. 69 (2001) 21-41. 

- Bei der Konstitution C.Th. 9.19.4 handelt es sich lediglich um Verfahrenstechnische Änderungen 

für die Anfechtung der Echtheit der Urkunden. Im übrigen waren Zivilklage und Strafklage immer 
kumulativ zulässig. - Troianos. [ 1683 

Cuneo P., La legislazione tardo-imperiale in materia di sepolcri. Studi in memoriam di Giambat- 
tista Impallomeni (Nr. 1811) 133-155. - Auf der Grundlage der in den C.Th. 9.17 aufgenommenen 
Konstitutionen untersucht Verf. das jeweils geschützte Rechtsgut. - Troianos. [1684 

Demopulu-Peliune A., Ol owrexvleg xcov dixrjyogcov xaxd xovg Ttgdnpovg Bv^avnvovg 
Xgovovg. AQpevojtouXog (Nr. 1827) 317-322. - Unter Heranziehung der Gesetzgebung des 
475. Jh. und der justinianischen Kodifikation stellt Verf. die Organisation der unter verschiedenen 
Bezeichnungen (collegia, corpora, ordines etc.) bezeugten "Anwaltskammem" in frühbyzantini¬ 
scher Zeit vor. - Troianos. [ 1685 

Edbury P.W., Philip ofNovara and the Livre deforme de plait. IlQaxxixä xou Tqixou AieOvoug 
KujtQoXoyixoi) SuveÖQiou (Nr. 1855) 555-569. Mit 3 Anhängen. - Gesetzgebung in Zypern in 
der Lusignanszeit. - Triantaphyllopoulos. [ 1686 

Femändez Barreiro A., El imperio romano de Oriente como cauce de transmisiön de los valores 
de la tradiciön romamstica a la cultura politica Occidental. El mundo mediterräneo (Nr. 1843) 
303-315.-Signes. [1687 

Geruke A., ZxavQodiaßaola: H paxgalwvrj jtogeia evög ßv^avnvov eOl/ulxov Oeopov. 
AQpevöjtoukog (Nr. 1827) 267-270. - Unter dem Namen der XxavQoöiaßaoia versteht man das 
Verfahren zur Beilegung von Streitigkeiten hinsichtlich der Grenzen zweier Grundstücke, wobei 
die vom Gericht bestellten sachverständigen Zeugen unter Beschwörung der Gottheit das Fest¬ 
setzen der Grenzen vornehmen, indem sie das hl. Kreuz bzw. die Bibel in den Händen tragen und 
hochheben. - Troianos. [ 1688 

Giune M., To aölxrjpa xrjg poixeiag oro Bv^avnvö öixaio: E^efagrj xcu emßuooeig. 
AQpevöjioukog (Nr. 1827) 295-310. - Auf der Grundlage des justinianischen Rechts und der Ge¬ 
setzgebung der isaurischen und makedonischen Kaiser behandelt Verf. den Ehebruch als Straftat 
und als Ehescheidungsgrund. - Troianos. [1689 

Liebs D., Roman law. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity (Nr. 598) 238-259. 

- Kaegi. [1690 

Maltezu Chr. A., Tloiveg oxrj Aaxivoxgaxovpevrj Kvzigo. IlQaxxixd xou Tqixou AieOvong 
KujtQokoYixoi) HvveÖQiov (Nr. 1855) 547-554. - Strafenbeschreibung anhand der Assises und 
des Chronikon von Leontios Machairas. - Triantaphyllopoulos. [1691 

Michalaga D., Ol ”nagaßakavEig” <bg cpogelg xoivcovixrjg ävTiÄrjiprjg xajv Tigcoxov 
XgLoxLavLxöjv xqovcov ... (Nr. 819). - Zur Kaisergesetzgebung des 576. Jh. hinsichtlich der 
Verpflichtungen der "Parabolanen". - Troianos. 

Migliardi-Zingale L., Diritto romano e diritti locali nei documenti del Vicino Oriente. Studia et 
documenta historiae et iuris 65 (1999) 217-231. - Palme. [ 1692 


Migliardi-Zingale L., In tema di "heres fiduciarius”. Labeo 45 (1999) 440-446. - Insbes. 
443-444: le fonti papirologiche. - Palme. [1693 
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Mpaloglu Chr., Ai tceqI idioxxrjolag ajtöxpEig xov recogylov rejuoxov- IlXrjOajvog xai rj 
Oeoig xcov zig xrjv toxoglav xcov oixovojuxcov idecov ... (Nr. 773). - Zur Eigentumstheorie von 
Georgios Gemistos Plethon. - Troianos. 

Mpurdara K., H Xa'ixrj avxldgaorj oxrjv evag^rj xrjg Eixovopaxixrjg nohxixrjg xov Aeovxog 
r \ Nojuxrj Oecbgrjorj xcov ayioXoyixcov xeipevwv ... (Nr. 466). - Auf der Grundlage hagiogra- 
phischer Quellen kommt Verf. zum Schluß, daß der Widerstand gegen die Religionspolitik Leons 
III. als Majestätsbeleidigung qualifiziert wurde, was bestimmte verfahrensrechtliche Folgen nach 
sich zog. - Troianos. 

Mpurdara K., Ta eyxhjjiaxa xaxä xrjg Jiohxelag oxo Bv^avxivö dlxaio. AQpevojtoukog 
(Nr. 1827) 257-262. - Zu den Tatbestandsmerkmalen und den Folgen des Hochverrats. - Troia¬ 
nos. [1694 

Nikolau K., Bv^avxivä ßaodixä ovvoixeoia ”/uex 5 olkocpvXcvv xai aXXoyXcboocov” (7 og -11 og 
au). Athen, 'Iöpupa TouXavÖQT] - Xoqv 2000.59 S. [ISBN 960-7079-76-0].-Verf. behandelt die 
Ehen zwischen byzantinischen Prinzessinnen und Mitgliedern von ausländischen Königshäusern, 
wobei die politischen Erwägungen eine weit größere Rolle als die Einhaltung der einschlägigen 
Rechtsvorschriften (vgl. Ecloga Basilicorum 2.3.162) spielten. - Troianos. [1695 

Otten-Froux C., Quelques aspects de la justice ä Famagouste pendant la periode genoise. 
npaxtixd xov Tqitou AisOvoug Kuitpokovixon Zuvböqiou (Nr. 1855) 333-351. 
- Triantaphyllopoulos. [ 1696 

Papadatu D., ”FtagadooiaxEg” xai ” xaivoxöpeg” pogcpeg xvgiöxrjxag oxo Bv^avxivö 
aygoxixö dixato. AQpevöjronkog (Nr. 1827)311-315.-Neben dem klassischen Eigentumsbegriff 
des römischen Rechts wandte Demetrios Chomatenos (13. Jh.) nach Ansicht der Verf. auch die 
besonderen Bestimmungen des Nomos Georgikos (Kapp. 21 und 35) hinsichtlich des getrennten 
Eigentums der auf fremdem Boden wachsenden Bäume an. - Troianos. [1697 

Papadatu D., Uarbitrage byzantin. Revue de l’arbitrage 3 (2000) 349-376. - Unter besonderer 
Berücksichtigung der unter Justinian (Novv. 82 und 113) eingeführten Änderungen und der durch 
die späteren Rechtssammlungen überlieferten Praxis weist Verf. auf die Unterschiede zwischen 
der römischen und der byzantinischen Schiedsgerichtsbarkeit hin. - Troianos. [1698 

Papakonstantinu K., O Oeopög xrjg ovvEiocpogäg oxo Bv^avxtvö xXrjgovopixö dixato. Aq- 
pevöjtonXog (Nr. 1827) 281-294. - Zur collatio bonorum des römischen Rechts, die in Byzanz in 
der Form der collatio descendentium auf die Gleichbehandlung aller Abkömmlinge des Erblassers 
abzielte. - Troianos. [ 1699 

Paschalides N.M., Kwvoxavxlvog AgpEvonovXog (1320-1385) "NopoyvXat, xai Kgixrjg 
0EOoaXovlxrjg ”. H avaxopla xrjg diaxgovixoxrjxag xov egyov xov: 1340- 2000. Appevo- 
jtonXog (Nr. 1827) 235-240. - Troianos. [1700 

Pitsakes K.G., Mio6g aicovag agpEvonovXixcbv ojtovdiov: Mia avaoxömjorj. Aqpevöjto- 
nXog (Nr. 1827) 219-234. - Verf. bietet eine vollständige Übersicht der in der 2. Hälfte des 20. 
Jh. erschienenen Literatur in bezug auf die Person und das Werk von Konstantinos Armenopulos. 
-Troianos. [1701 

Pitsakis K.G., Mia atpavrjg pagxvgla yia xrjv eogxrj xcov ”Aylcov Noxaglcov” oxrjv Kcov- 
oxavxivovjtoXrj. Bv^avrivö 21 (2000) 419-434. - Bei der Zusammenstellung aller den Festzug 
der angehenden Notare (?) am Tag ihrer Schutzheiligen betreffenden Quellen stellt Verf. einen 
zusätzlichen liturgischen Text fest, der die Mißbilligung der Kirche derartigen "heidnischen" 
Veranstaltungen gegenüber bezeugt. - Troianos. [ 1702 
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Robles Reyes R., Örganos jurisdiccionales. Acercamiento a la resoluciön de los problemas 
de competencia judicial en el bajo imperio romano hasta Justiniano. El mundo mediterräneo 
(Nr. 1843) 445-452. - Signes. [1703 

Sivan H., Revealing the concealed: Rabbinic and Roman legal perspectives on detecting adultery. 
Zeitschr. d. Sav.-Stiftung f. Rechtsgesch. 116 (1999) 112-146. - Zur Ahndung des Ehebruchs im 
rabbinischen und römischen Recht (bis einschl. Justinian). - Troianos. [1704 

Tsurka-Papastathe D., TloXrjor] ocpcpixtov. IlaQaTrjQrjOEu; otyjv ”IJ£Lga” EvotclQlov tov 
P opcUov, 38.74 . AgpevöjtouXog (Nr. 1827) 263-266. - Bei der Analyse der im Titel genannten 
Peira-Stelle stellt Verf. die Privatisierung eines kleinen staatlichen Unternehmens fest, auf dessen 
Nutzung der Fiskus durch die Gewährung eines Amtes verzichtete. - Troianos. [1705 

Türtoglu M., To ßv^avnvö bixaio xai rj emdgaorj tov oto tcolvlxö bixaio tov pexenava- 
oxanxov %qövov. EjtexrjQig Kevtqou Eq 8 Uvt ]5 Ioxopiag Ekkrjv. Aixatou xrjg AxaÖTjpXag 
AOrjvcüv 35 (2001) 7-13. - Zum Einfluß der byzantinischen Rechtstradition auf die Gestaltung 
der ersten griechischen Strafgesetze nach 1821.- Troianos. [ 1706 

Türtoglu M., To ßv^avxivö bixaio xai rj enibgaorj tov oto jiolvlxö bixaio tov perejia- 
vaoxanxov xgövov. AQpevöjtoukog (Nr. 1827) 207-210. - Identisch mit dem in der vorigen 
Notiz angezeigten Artikel. - Troianos. [1707 

Zoz M.G., Sepoltura in luogo non consentito: le sanzioni contro Tinferens in luogo destinato 
ad uso pubblico. Studi in memoriam di Giambattista Impallomeni (Nr. 1811) 481-491. - Die Tat 
wurde durch die actio iniuriarum geahndet. - Troianos. [1708 

b. Texte und Literatur zu Quellen 

Behrends OVKnütel RTKupisch B./Seiler H.H. (Hrsg.), Corpus Iuris Civilis. I. Die Institutionen. 
Text und Übersetzung. [UTB, 1764.] 2. verb. u. erw. Aufl. Heidelberg, C.F. Müller 1999. XX, 
296 S. - Taschenbuchausgabe der BZ 94, 2001, Nr. 1240 angezeigten Edition. - Troianos. 

[1709 

Botella Vicent C., El ius assyli en la legislaciön justinianea. El mundo mediterräneo (Nr. 1843) 
291-296. - Signes. [1710 

Falcone G., Laformazione del testo della parafrasi di Teofilo. Tijdschr. v. Rechtsgesch. 68 (2000) 
417-431. - Der überlieferte Text der Institutionenparaphrase des Theophilos geht nach der recht 
plausiblen Hypothese des Verf. auf einen Studenten zurück, der den Inhalt zweier Unterrichtsphasen 
in einen einheitlichen Text kontaminiert hat. - Troianos. [1711 

Gascou J., Documents grecs de Qumat Mar’y. Bull. Institut frans. d’archdologie orientale 99 
(1999) 201-215. Mit 10 Abb. - Edition von zehn griechischen Texte aus Qumat Mar’y (in der 
Memnoneia), das möglicherweise ein Kloster des Abba Markos gewesen ist. Kleinere Fragmente 
von Urkunden vorwiegend rechtlichen Charakters, 6.-8. Jh. Als Appendix die Neuedition von SB 
XX 14353. - Palme. [1712 

Gonis N., Notes on some Byzantine leases ofbuildings. Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik 
124 (1999) 191-194. - Textkritische Bemerkungen zu fünf Mietverträgen. - Palme. [1713 

Gonis N., Three fragmentary By zantine documents from the Duke collection. Joum. Jur. Papyrol. 
29 (1999) 7-12. Mit 2 Taf. -1. Order to supply oil to worker(s). Provenance unknown, fifth/sixth 
Century. - 2. Lease of Land. Antaeopolite, sixth Century. - 3. Letter of Victor. Provenance unknown, 
seventh Century. - Palme. [1714 
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Jaillette R, Le Code Theodosien et la crue du Nil. Cahiers de recherches de 1 ’ Istitut de papyrologie 
et d’egyptologie de Lille III 19 (1998) 97-106. - Kommentar zu C.Th. IX 32 (409). - Palme. 

[1715 

Jakab E., Guarantee and jars in sales ofwine on delivery. Joum. Jur. Papyrol. 29 (1999) 33-44. 

- Neue Interpretation des rechtlichen und wirtschaftlichen Hintergrundes der Wein-Lieferungskäufe: 

-1. The problem. - II. Suggestions for a solution. - III. The jars. - IV. Further remarks. Römisches 
und byzantinisches Material werden gemeinsam betrachtet. - Palme. [1716 

Kamara A., e H ävnjiayavumxr/ vopoOeoia rijg 'Yoregrjg Pcopaixfjg Amoxgaxogiag peoa 
ajid rovg Kwöixeg. Athen, Kcxtöqti 2000. 178 S. [ISBN 960-86427-5-2]. - Verf. stellt die 
einschlägigen Kaiserkonstitutionen von Konstantin d.Gr. bis Justinian im Originaltext mit neu¬ 
griechischer Übersetzung zusammen. - Troianos. [1717 

Mlgllardi Zingale L., / testamenti romani neipapiri e nelle tavolette d'Egitto. Silloge di documenti 
dal I al TVsecolo d.C . 3 a edizione. Torino, Giappichelli 1997. 179 p. (le ed.: Torino, 1988; - 2e 
ed.: Torino, 1991).- Palme. [1718 

Papathomas A., Eine spätantike griechische Holztafel mit drei Mustertexten juristischen Inhalts. 
Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 45 (1999) 39-46. Mit Taf. VI-VII. - Die aus 
dem Oxyrhynchites stammende Holztafel, deren Rektoseite bereits als SB XX 15027 herausgegeben 
wurde, enthält drei juristische Texte unterschiedlichen Urkundentyps. Der am besten erhaltene 
Vertrag ist eine Misthoapoche (475). Die Tafel muss einem Notar bzw. einem professionellen 
Schreiber als Sammlung von Mustertexten gedient haben. - Palme. [1719 

Pratsch T., 7/ agyaia xov jiohxEvpaxog bixavobooia. Überlegungen zurEcloga. JOB 51 (2001) 
133-158. - Reklamiert für ein "breiteres Publikum" mit guten Argumenten eine engere Beziehung 
zur römischen Rechtstradition als bisher landläufig angenommen wurde: Fassung II des Prooimi- 
ons der Ekloge ist die ursprünglichere; dessen Anlehnung an die Vorbilder der Inaugurations- und 
Promulgationskonstitutionen ist augenfällig. Der im Prooimion erhobene Anspruch von Leon III., 
die althergebrachte Rechtssprechung djxoxaOiaxaoOai, ist berechtigt. - Koder. [1720 

Sheridan J.A., Columbia Papyri IX. The Vestis Militaris Codex ... (Nr. 1768). - Palme. 

C. KIRCHENRECHT 
a. allgemeine Darstellungen 

Beaucamp J., Exclues et alienees. Lesfemmes dans la tradition canonique byzantine. Strangers 
to themselves (Nr. 1860) 87-103. - S. Güntner. [1721 

Dura N., Le regime de la synodalite ... (Nr. 290). - Tinnefeld. 

Erdö P., Le espressioni canoniche del matrimonio nella storia. Folia Canonica 2 (1999) 31-51. 

- Auf S. 31-38 befaßt sich Verf. mit der Eheschließung in frühbyzantinischer Zeit. - Troianos. 

[1722 

Gaudemet J., Un regiement ecclesiastique de 545: la Novelle de Justinien CXXXI. Revue hist, 
de droit frangais et etranger 79 (2001) 1-12. - Eingehende Analyse der Nov. 131, die als letzte die 
kirchliche Rechtsordnung betreffende Regelung vor der Promulgation der "kodifizierenden" Nov. 
123 (a. 546) erlassen wurde. - Troianos. [1723 


Gefaell R, Clerical celibacy. Folia Canonica 4 (2001) 75-91. - Unter Heranziehung der Kanones 
auch östlicher Synoden (vornehmlich des Trullanum) behandelt Verf. das Zölibat in der westlichen 
Kirche. - Troianos. [1724 
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Gefaell P., Foundation and limits ofoikonomia in the oriental tradition. Folia Canonica 3 (2000) 
101-115. -Troianos. [1725 

Giagku Th., H aicoboorj xcov ßeßrjXcoOivxcDV vacbv oxrj Xaxgda. Kavöveg xai Aaxgeia 
(Nr. 1809) 197-224. - Zur erneuten Einweihung "säkulalisierter" christlicher Kultstätten. - Troia¬ 
nos. [1726 

Giagku Th., H xavovixrj nagäboorj jtegi xrjg 6 dag Xuxovgyiag. Kgixixa oyoXia ... 
(Nr. 518). - Troianos. 

Giagku Th., Kavöveg xai btaxa^ug negi xov ßamiojxaxog. Emoxönrjorj xrjg izagaböoecog. 
Kavöveg xai Aaxgeia (Nr. 1809) 363-402. - Vgl. BZ Supp. Bibi. III, 1998, Nr. 1465. - Troia¬ 
nos. [1727 

Giagku Th., TlgooEyyioEig oxrjv xavovixrj bibaoxaXia Jiegi yajiov. Kavöveg xai Aaxgeia 
(Nr. 1809) 289-328. - Vgl. BZ 92, 1999, Nr. 2267/2268. - Troianos. [1728 

Giagku Th., To ßänxiopa xai o xgöjtog anoboyrjg xcdv aigexixcbv xai xa>v oxiopaxixdiv. 
Kavöveg xai Aaxgeia (Nr. 1809)403-441.-Zu den Voraussetzungen der Aufnahme der Häretiker 
und Schismatiker in die Kirche. - Troianos. [1729 

Kaptijn A., Divorce et remariage dans TEglise Orthodoxe. Folia Canonica 2 (1999) 105-128. 
- Verf. befaßt sich mit dem Ehescheidungsrecht und den Voraussetzungen der Wiederverheiratung 
in Byzanz. - Troianos. [1730 

Konidares I.M., H öiayvorj xov bvxaiov xrjg ExxXrjotag oxrj ßv^avxivrj xoivcovia. Ag- 
pevöjiouXog (Nr. 1827) 241-244. - Griechische Fassung des BZ 89, 1996, Nr. 1984 angezeigten 
Aufsatzes. - Troianos. [1731 

Metallenos G.D., To ” £^o^oXoyrjxdgtov n xov äyiov Nixobrifiov. Tifirjxixöv acpiegoopa 
Xaoxoujtr] (Nr. 1805) 191-208. - Einschlägig, weil der hl. Nikodemos in seinem Text die Johannes 
dem Faster (fälschlich) zugeschriebenen Kanones und die entsprechenden Bußauflagen interpretiert 
und kommentiert. - Troianos. [1732 

Nedungatt G., Who is to administer church property? The answer of the ecumenical councils. 
Folia Canonica 4 (2001) 117-133. - Von den Kanones der ökumenischen Konzilien abgesehen 
berücksichtigte Verf. auch die sog. Apostolischen Kanones, sowie diejenigen der Synode von 
Antiocheia. - Troianos. [1733 

Papagianne El., Bv^olvxlvö bvxavo xaxd bixaoxr\giaxrjg ngaxxLxrjg. Mia cuiöcpaorj bia^vylov 
x o 18° aubva. AQpevojtouXog (Nr. 1827) 271-279.-Verf. kommentiert eine Entscheidung des 
Patriarchalgerichts aus dem J. 1748, durch welche eine Ehe wegen geistiger Krankheit der Frau 
geschieden wurde. Die Fülle der im Urteil zitierten Bestimmungen des byzantinischen Rechts 
(Nov. Just. 117, Nov. Leons 111, Bas. 28.8.22.7 mit Scholien) legt die Vermutung nahe, daß es 
von Michael Photeinopulos verfaßt wurde. - Troianos. [1734 

Papastathis Ch., H vtzoOeotj xov Xlovlov. Mia blco^rj Ogrjoxevxixwv (pgovrj/uäxcov oxrjv 
OeooaXovLxrj xov 14 ov aubva. AgpevÖTtouXog (Nr. 1827) 245-249. - Von einer durch das 
Patriarchatsregister erhaltenen Synodalentscheidung ausgehend untersucht Verf. die Unterdrü¬ 
ckungsmechanismen gegen Nicht-Christen in spätbyzantinischer Zeit. - Troianos. [1735 

Papathanasiu Ath., Ov re ^vXöOeol, xavXömoxoi. TeganooxoXixeg xai xavovixeg jzagä- 
ji£xgoi xrjg decogrjorjg xov Zxavgov <bg iegov ävxixeipevov. ’Ayajir] xai MaQXUQia (Nr. 
1775) 127-149. - Verf. behandelt die Heiligkeit des Kreuzes vom materiellen Standpunkt aus, 
wobei er byzantinische sowohl weltliche als auch kirchliche Rechtsquellen heranzieht. - Troianos. 

[1736 
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Pitsakes K.G., Ol Kvngvoi ”tqlo£jzlokojzol ”Eva jragddo^o ozrjv ögoXoyia zov ßv^avxivov 
xavovvxov övxazov. IlgaxTixd xou Tqixou AteOvoug KdjiqoXoyixou SuveÖQiou (Nr. 1855) 
89-110. - Untersuchung des Phänomens des "dreimal Bischofs" bis in die Turkokratie hinein. 
- Triantaphyllopoulos. [1737 

Pitsakis C.G., L’empereur romain d*Orient: un laic. Kirchenrecht und Ökumene (BZ 93,2000, Nr. 
3149) 196-221. - Zur Stellung des byzantinischen Kaisers in der Kirche nach der kirchenrechtlichen 
Gesetzgebung, der Lehre der Kirchenväter und der kanonischen Tradition. - Troianos. [1738 

Synek E.M., Kirchenordnung als Ausdruck von Gottes Menschenfreundlichkeit? Spätantike 
Perspektiven. Folia Canonica 2 (1999) 129-159. - Unter Berufung auf die die Sklaverei, die Ehe 
der Kleriker und das Frauendiakonat betreffenden Kirchenrechtsquellen hebt Verf. die in der 
alten Kirche herrschende Pluralität hervor; dadurch lehnt sie die gegen die "geschichtswirksame 
Kirchenordnung" wegen mangelnder Menschenfreundlichkeit ausgeübte Kritik als unhaltbar ab. 
-Troianos. [1739 

Troianos Sp.N., Aixato Tlohzeiag xcu ExxXrjoiag oro Bv^ävrio. Mia avexöozrj pagzvgla 
ajto zov 12° aubva yia zrj oxeorj vöpcov xai xavövcov. Aixatoauvr] xai Aixato. Ilveu- 
paxixo cKpisQoupa oxov Mixaf|X A. SxaaivÖJtouXo (Athen-Komotene, ZäxxouXag 2001. 
[ISBN 960-15-0470-2]) 689-710. - Verf. behandelt die Stellungnahme des Kanonisten des Cod. 
Sinaiticus 1117 hinsichtlich der Beziehungen zwischen den Kaisergesetzen und den Kanones. 
-Troianos. [1740 

Tsagkare A., H lozogia xai zo vofuxö jiXcliolo rrjg Aiagxovg Icgäg Zvvööov. Athen- 
Thessalonike, SdxxouXag 2001. 344 S. [ISBN 960-301-543-1]. - Verf. berücksichtigte auch 
Synodalformen der byzantinischen Zeit. - Troianos. [1741 

Viscuso P., Late Byzantine views on marriage and ordination. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 
1-2 N.S. (1996-97) 134-150. - Talbot. [1742 

b. Texte und Literatur zu den Quellen 

Bottecchia Dehö M.E., Ancora su VIII46 delle CostituzioniApostoliche. BollGrott N.S. 54 (2000) 
415-423. - Acconcia Longo. [1743 

Giagku Th., ExxkrjOLoXoyixä oxoha oro zvmxo zov rgrjyogiov IlaxovQiavov ... 
(Nr. 333). - Troianos. 

Giagku Th., Tlrjddlvov oe oxeorj pe jccdcuozegeg vopoxavovixeg ovXXoyeg. Kavovsg xat 
Aaxgeta (Nr. 1809) 163-196. - Troianos. [1744 

Das Register des Patriarchats von Konstantinopel , 3. Teil. Edition und Übersetzung der Urkunden 
aus den Jahren 1350-1363. Herausgegeben von Koder J ./ Hinterberger M. und Kresten O. 
unter Mitarbeit von Giannouli A J Gonsa Ch./ Hunger H. (f)/Konidaris I./ Kraus Ch./ Pieler 
P.E./ Thür G ./ Willvonseder R./ Wurm H. [Corpus Fontium Historiae Byzantinae, XIX/3.] 
Wien, Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 2001. 609 S. Mit 8 Abb. [ISBN 
3-7001-2884-3]. - Wird besprochen. - Kislinger. [1745 

Landau P., Die Canones Apostolorum im abendländischen Kirchenrecht, insbesondere bei Gratian. 
Folia Canonica 3 (2000) 27-42. - Troianos. [1746 

Stauridu-Zaphraka A., H bvxvxrj Maxeöovia zov 13° cucova. nagaxrjgrjoEig and zo 
egyo zov ArjprjzgLov Xcopazrjvov ... (Nr. 258). - Verf. benutzte als Quelle die Gerichts¬ 
entscheidungen des Chomatenos und die Korrespondenz des Johannes Apokaukos. - Troianos. 
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11. FACHWISSENSCHAFTEN 

a. Mathematik, Physik, Astronomie, Astrologie 

Jones A., Astronomicalpapyri from Oxyrhyncus (P. Oxy. 4133-4300a). 2 vols. Philadelphia/Penn., 
American Philosophical Society 1999. XII, 471 p. [ISBN 0-87169-233-3]. - Editions with transla- 
tion and commentary. Includes horoscopes and almanacs for 1 st c. B.C. - 4 A c. A.D. - Talbot. [1747 

b. Naturwissenschaften (Zoologie, Botanik, Mineralogie, 

Alchemie) 

Bain D., A list ofbird names (P.Artist. 113). Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik 128 (1999) 
76-78. - Neulesungen und Kommentar zu der lexikalisch bemerkenswerten Liste mit Vogelnamen 
(5. Jh.). - Palme. [1748 

Clackson S., Somethingfishy in CPR XX. Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 45 
(1999) 94-95. - Verbesserte Neuedition des koptisch-griechischen Ostrakon; das bislang rätselhafte 
Yotpoc wird identifiziert als Bezeichnung des noch heute im Nil anzutreffenden Synodontis-Fisches. 
- Palme. [1749 


c. Medizin, Pharmazie 

Andorlinl L/Fausti DTFlemmingRTHanson A.ETIeraci Bio A.MVJouanna JJManetti D. 
/Manfredi M., Corpus dei Papiri Greci di Medicina. (Estratto provisorio.). Firenze, Istituto Pa- 
pirologico ”G. Vitelli” 1998. IV, 70 S. Mit 9 Abb. und 6 Taf. - Palme. [1750 

Dalla Vorgla P./Lascaratos J./Skiadas P./Garanis-Papadatos T., Is consent in medicine a 
concept only of modern times? Journal of Medical Ethics 27 (2001) 59-61. - Zum zweiten Mal 
bereits ziehen die beiden ersten Verfasser eine Stelle aus Johannes von Ephesos heran, wo vom 
Überreichen eines Skalpells durch den zu operierenden Justin II. an die Ärzte berichtet wird. Auf 
diese Weise kann man den früheren Artikel (BZ 91,1998, Nr. 793) als Referenz zitieren und muß 
nicht mehr so klar wie dort eingestehen, daß diesbezüglich - und neu hinsichtlich zweier weiterer 
einschlägiger Passagen aus den Miracula Artemii und der Vita des Lukas Stylites - jeweils nur 
meine Ausführungen zu diesem Rechtsgestus (in JOB 36 [1986] 39-44) nacherzählt werden. 
- Kislinger. [1751 

Erdal Y.S., Hagios Aberkios Kilisesi Iskelet Toplulugunun Antropolojik Aqidan incelenmesi... 
(Nr. 808). - E. Lafli. 

Kalatzes G J Laskaratos I., Ta yrigoxopeia oro Bv^dvno ... (Nr. 812). - Troianos. 

Lentini R.M., Medicina a Bisanzio: Demetrio Pepagomenos. Atti (Nr. 1859) 19-28. - Schrei¬ 
ner. [1752 

Manetti D., Due frammend inediti di Berlino del Vl/Vllp (P.Berol inv. 11739B). Funghi M.S. 
(Hrsg), 'Oöoi öii;f| 0 iog. Le vie della ricerca. (Studi in onore di Francesco Adorno. Firenze 1996) 
25-30. Mit 1 Taf. - Spätantiker Kommentar zu Galens De sectis. - Palme. [1753 

Michalaga D., Ol ”naQaßakavelg” (hg cpogelg xoivcovixfjg ävTtkrjxprjg rcbv Ttgcbrcov 
XQionavixüjv xQovcdv ... (Nr. 819). - Troianos. 

* 

Miller T.S., Byzantine hospitals and the doctors of the twelfth Century. Byzantine Studies/Etudes 
Byzantines 1-2 N.S. (1996-97) 121-133. - Talbot. [1754 



364 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/1, 2002: III. Abteilung 


Salazar Ch.F., Die Ohnmacht in der griechisch-römischen Medizin , insbesondere im traumatolo¬ 
gisch-chirurgischen Umfeld. Sudhoffs Archiv 85 (2001) 169-174. - Einschlägiges auch aus Aetios 
von Amida und Paulos Aiginetes. - Kislinger. [ 1755 

§edinovä H., Stones in the ancient and early medieval medicine scripts. Listy filologicke 123 
(2000) 31-39. - Trotz der im wesentlichen lateinischen Quellenbasis zitiert wegen der allgemein 
medizinhistorischen Bedeutung des Beitrages. - Tinnefeid. [1756 

Weber Th., Thermalquellen und Heilgötter des Ostjordanlandes in römischer und byzantinischer 
Zeit ... (Nr. 973).- E. Lafli. 


d. Metrologie 

Aydm A., Die Langgewichte aus den Museen in Adana und Mersin. Olba 4 (2001) 203-208. 
- E. Lafli. [1757 

Kruit NTWorp K.A., Metrological notes on measures and Containers ofliquids in Graeco-Roman 
and Byzantine Egypt. Archiv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete 45 (1999) 96-127. § 
1. KoruXai. - § 2.a. Xöeg and peTQrjTat. - § 2.b. The -xodqov. - § 2.c. The xoüqi / xoüq(i). - § 3 
Eeaxai (Sextarii). - § 4. Conclusion. - § 5. Appendix: An attempted reconstruction of capacities. 
-Palme. [1758 

Simoni K., Ranobizantski utezi iz srednjovjekovne zbirke Arheoloskog muzeja u Zagrebu (Früh¬ 
byzantinische Gewichte aus der mittelalterlichen Sammlung des archäologischen Museums in 
Zagreb). Vjesnik Arheoloskog muzeja u Zagrebu 32/33 (1999/2000) 187-196. - E. Lafli. [1759 

Vomberg P., Das koptische Ostrakon Louvre E 31879 und das naache-Maß. Bull.Soc.d’Archeol. 
Copte 38 (1999) 143-156. Mit Taf. 14. - Grossmann. [1760 

e. Agrarwissenschaft 

Gibson S./Kingsley S./Clarke J. with appendices by Rowan Y.M./Finkielsztejn G./Hawari 

M./Auld S., Town and country in the Southern Carmel. Report on the landscape archaeology 
project at Dor (LAPD) ... (Nr. 976). - Mundeil Mango. 

Günsenin N., Living wine culture ofthe middle ages inAnatolia. Günsenin N/Varcan S. (Hrsg.), 
Seminar on urban, rural, cultural tourism, Med Campus (Istanbul, Bogazigi Üniversitesi Turizm 
i§letmeciligi Uygulama ve Ara§tirma Merkezi 1997) 121-125. - E. Lafli. [1761 

Stathakopoulos D., The Justinianicplague revisited. BMGS 24 (2000) 256-276. - In BZ 94,2001, 
Nr. 2787 unrichtig unter "Plague and pestilence in late Antiquity and early Byzantium” (so im 
Inhaltsverzeichnis !) angezeigt. - Grünbart. [1762 

f. Kriegswissenschaft und Nautik 

Bennett M., The crusades' fighting march’ revisited. War in History 8 (2001) 1-18. - Includes 
material on Comnenian military. - Kaegi. [1763 

Chevedden P.E., The invention ofthe counterweight trebuchet: a study in cultural dijfusion. DOP 
54 (2000) 71-116. - The artillery piece (ekejioXig) seems to have been developed in Byzantium 
in the second half of the 11* Century, i.e. before it was used by the Crusaders and Seljuqs. - Cut- 
ler. [1764 

Cosentino S., The Syrianos’s "Strategikona 9 th Century source? ... (Nr. 99). - Acconcia Longo. 
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Galili EVSharvit JJRosen B., Symbolic engravings on Byzantine sounding leadsfrom the Carmel 
coast of Israel... (Nr. 1280). - Mundell Mango. 

Klngsley STRaveh K., The ancient harbour and anchorage at Dor, Israel Results of the under- 
water surveys, 1976-1991. BAR International Series 626. Oxford, British Archaeological Reports 
1996.136 p. With 120 ill. [ISBN 0-860-5480-74]. - Full account of shipwrecks of Byzantine period 
found off the coast north of Caesarea at Dor, previously considered to have been then in decline. 
- Mundell Mango. [1765 

Kingsley S.A., Marine archaeology ... (Nr. 1127). - Mundell Mango. 

Michatek A., Wyprawy krzyzowe. Armie ludöw tureckich (Die Kreuzüge. Die Armeen der Turkvöl¬ 
ker). Warszawa, Bellona 2001.335 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 83-11-09173-0]. - Eine Geschichte der 
Kriegskunst im Mittelalter vom Standpunkt der Turkvölker geschrieben. Als ihre Gegner werden 
auch die Byzantiner und Kreuzritter berücksichtigt. - Salamon. [1766 

Partington J.R., A history ofGreek Fire and Gunpowder. Baltimore/MD, Johns Hopkins University 
Press 1999. XXXIV, 381 p. [No ISBN]. - Reprint of 1960 ed. with new introduction by Hall B.S. 
-Talbot. [1767 

Sheridan J.A., Columbia Papyri IX. The Vestis Militaris Codex. [American Studies in Papyrol- 
ogy, 39.] Atlanta, Scholars Press 1998. IX, 174 p. Mit 1 Diagramm, 5 Abb. und 1 Karte sowie 12 
Taf. - Part I: P.Col. IX, 247 (Account of the Vestis Militaris): Ein äußerst wichtiges Dokument 
für die Steuererhebung im 4. Jh.: 22 Seiten eines Kodex, der Zahlungen für die annona militaris 
im Hermopolites um 325 verzeichnet. Zur Edition ein reicher Kommentar: 1. The Vestis Militaris 
and the Uniform of the Roman Army; - 2. Clothing Deductions and Acquisition through the End 
of the Third Century; - 3. The Fourth Century and the Vestis Militaris; - 4. The Administration 
of the Hermopolite Nome. Ferner: Part III: Appendices: 1. Catalogue of Clothing Requisition 
Documents; - 2. Catalogue of Toponyms. - 248 Private Buchführung eines hermopolitanischen 
Großgrundbesitzer, um 350-360. - Mit kurzer Annotation bereits angezeigt BZ 92,1999, Nr. 3945. 
-Palme. [1768 

Tinnefeid F., Zur Bedeutung schwerer Geschütze bei der Eroberung Konstantinopels im Jahr 
1453. Lindgren UVSchnith KVSeibert J. (Hrsg.), Sine ira et Studio. Militärhistorische Studien zur 
Erinnerung an Hans Schmidt ([Münchner Historische Studien, Abt. Mittelalterliche Geschichte, 
7.] Kallmünz, Lassleben 2001) 51-63. - Der Beitrag untersucht ausführlich die Nachrichten der 
zeitgenössischen Quellen über schwere Geschütze vor Konstantinopel und kommt auf der Basis 
der zuverlässigen Quelle Nicolö Barbaro zu dem von Steven Runciman abweichenden Schluß, daß 
das vor dem Rhomanos-Tor postierte, von einem "Daker" gebaute Riesengeschütz zur Eroberung 
der Stadt entscheidend beigetragen habe. Der Band enthält keine weiteren einschlägigen Beiträge. 
-Tinnefeid. [1769 

Whitby M., Armies and society in the later Roman ... (Nr. 825). - Kaegi. 

Whitby M., The army ; c. 420-602. The Cambridge Ancient History, vol. XIV: late antiquity (Nr. 
598) 288-314. - Whitby provides a coherent and well written if somewhat optimistic assessment 
of the army. - Kaegi. [1770 

Woods D., Two notes on late Roman Military equipment. Journal of Roman Military Equipment 

Studies 9 (1998) 31-35. - Mundell Mango. [1771 

• 

Zygulski Z., Mury Konstatynopola i ogieh grecki (Die Mauern von Konstantinopel und das grie¬ 
chische Feuer). Ars Graeca Ars Latina (Nr. 1819) 37-48. Mit 8 Abb. - Die Veröffentlichung einer im 
Czartoryski Museum bewahrten keramischen Granate (wahrscheinlich) byzantinischer Herkunft, 
gibt dem Verfasser Anlass zu Ausführungen über das byzantinische Militärwesen. - Salamon. 

[1772 
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g. Technik und Technikgeschichte 

Barker G.W. et al., Environment and land use in the Wadi Faynan , Southern Jordan: the Third 
Season of geoarchaeology and landscape archaeology (1998) ... (Nr. 970). - Mundeil Mango. 

Berger AJHeld W., Eine byzantinische Berghütte in Kappadokien ... (Nr. 1133). - Altripp. 

Mundell Mango M., Beyond the Amphora. Non-ceramic evidencefor late Antique industry and 
trade ... (Nr. 774). - Mundell Mango. 

Rothenberg B., Archaeo-metallurgical researches in the Southern Arabah 1959-1990. Part 2: 
Egyptian New Kingdom (Ramesside) to early Islam. Palestine Exploration Quarterly 131 (1999) 
149-175. - Evidence at Wadi Amram of Byzantine copper mining which continued Roman tech- 
nology (pp. 164-165). - Mundell Mango. [1773 

Savvides A.G.C., Observations on mines and quarries in the Byzantine Empire ... (Nr. 781). 

- Schreiner. 

Shaw L/Bunbury JVJameson R., Emerald mining in Roman and Byzantine Egypt... (Nr. 783). 

- Palme. 

Solomidu-Ieronymidu M., Ol agxaioXoyzxeg avaoxacpeg ozovg peoauovzxovg ^axagöpvXovg 
Ejiujxojiqg - Eegäyia xai Kokoooiov ... (Nr. 1115). - Triantaphyllopoulos. 

Wilson A., Water-mills at Amida: Ammianus Marcellinus 18.8.11. The Classical Quarterly 51 
(2001) 231-236. - Berger. [ 1774 


12. BIO-BIBLIOGRAPHICA 


A. ALLGEMEINBIBLIOGRAPHIEN 


’Ayämj xai Magxvgia. Avatgrjzqoeig Aöyov xai 3/ H0ovg ozo egyo rov ’HMa BovXyagäxrj. 
Acpiegopa djto zovg paOrjxeg zov. Athen, Axpixag 2001. 375 S. [ISBN 960-328-156-5]. 
- Die einschlägigen Beiträge des Bandes werden suo loco (Nr. 382; 508; 744; 1736) angezeigt. 
-Troianos. [1775 


Bibliografla bizantina in Ungheriadal 1995. FoliaAthanasiana 1 (1999) 157-176. - Troianos. [1776 

Ivancsö I., Die Publikationen der Griechisch-Katholischen Hochschule St. Athanasius. Folia 
Athanasiana 1 (1999) 129-155. - Verf. stellt die Forschungsprojekte und die Veröffentlichungen 
der im Titel genannten Hochschule vor, die auch Editionen byzantinischer Texte umfassen. - Troi¬ 
anos. [1777 


B. WISSENSCHAFTS- UND GELEHRTENGESCHICHTE 

(POSTBYZANTINISCH) 

Franz Ritter von Miklosich (Miklosic) als Byzantinist. www.SZI. dunaj.at. - Koder. [1778 

Borgolte M., Vor dem Ende der Nationalgeschichten? ... (Nr. 567). - Schreiner. 

Bowersock G., Burckhardt sulla Tarda Antichitä: dal "Constantin" alla "Griechische Kulturge¬ 
schichte". Riv. Stör. Ital. 112 (2000) 1094-1108. - Acconcia Longo. [1779 

Canfora L., II Fozio ritrovato ... (Nr. 86). - Schreiner. 
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Elsner J., Berenson ’s decline or hisArch of Constantine reconsidered. Apollo (July 1998) 20-22. 

- Original date (1941) of writing casts new light on Berenson’s thoughts on the Arch. - Mundeil 

Mango. [1780 

Jakob Philipp Fallmerayer, "Und stünde ich auch ganz allein , frei Denken tausche ich nicht für 
Kronen ein" Ausstellung zu seinem 140. Todestag im Foyer der Universitätsbibliothek Wien vom 
3. September - 5. Oktober 2001. Zusammengestellt von Grünbart M. [Instrumenta Fallmeraye- 
riana, 2.] Wien 2001. 20 S. [ISSN 1606-4216]. - Grünbart. [1781 

• • 

Irmscher J., Albert Ehrhards Werk "Überlieferung und Bestand der hagiographischen und homi¬ 
letischen Literatur der griechischen Kirche" - Nutzbarkeit und Grenzen. BF 26 (2000) 197-203. 

- Brandes. [1782 

Irmscher J., Antikestudium und Antikerezeption in Rußland. BF 26 (2000) 175-195. - Siehe die 
Bemerkung zu Nr. 1784. Auch der bedeutende Altertumsforscher V.I. Lenin wurde nicht vergessen. 

- Brandes. [1783 

Irmscher JL, August Boeckh in seiner Bedeutung für Byzantinistik und Neogräzistik. BF 26 (2000) 
169-174. - Peinliches Recycling alter Aufsätze. Siehe die Bemerkung zu Nr. 1783.- Brandes. 

[1784 

Johann (Erzherzog)/Haan L. von, Eine russisch-türkische Reise im Jahre 1837 ... (Nr. 883). 

- Grünbart. 


C. BIOGRAPHIEN/BIBLIOGRAPHIEN ZU ZEITGENÖSSISCHEN 

GELEHRTEN, NACHRUFE 

Schreiner P., Follieri, Enrica. LThK 11 (2001) 230. - Schreiner. [1785 

Garzya A., Herbert Hunger (1914. XII. 9-2000 VII.9). Atti Accademia Pantaniana (Napoli), 
N.S. 49 (2000) 7-11.- Schreiner. [1786 

Herbert Hunger (9. Dez . 1914 - 9. Juli 2000). Bibliographie. Zusammengestellt von Soustal P. 
JOB 51 (2001) 1-40. - Kislinger. [1787 

TVapp E., Herbert Hunger f. Gnomon 73 (2001) 572-574. - Schreiner. [1788 

Werner J., Herbert Hunger (9.12.1914 - 9.7.2000). Jahrbuch der Sachs. Akad. d. Wissensch. 
(1999-2000 [Dresden 2001]) 449-452. - Schreiner. [1789 

Ficker F., Johannes Irmscher (1920-2000). Zum Gedenken. Ztschr. f. Balkanol. 36 (2000) 
246-247. - Tinnefeid. [1790 

Gregoriu-Ioannidu M. NexgoXoyia Iwawov KaQayiavvoTiovXov. Byzantiaka 20 (2000) 
13-18. - Karpozilos. [1791 

Kresten O., Johannes Karayannopulos. Almanach der Österreichischen Akademie der Wissen¬ 
schaften 151 (2000/2001) 559-570. Mit 1 Photographie. - Nachruf. - Kislinger. [1792 

Hansen-Löve A.A., Dmitrij Sergeevic Lichacev. Almanach der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften 151 (2000/2001) 543-552. Mit 1 Photographie. - Nachruf. - Kislinger. [1793 

Schreiner P., Loenertz Raymond-Joseph. LThK 11 (2001) 173-174. - Schreiner. [1794 

Sode C., A.D. Mordtman mladsij (1837-1912) i nacalo vizantijskoj sigillografii. VV 60 (2001) 
178-182. - Über die Korrespondenz des sigillographisch tätigen Konstantinopler Arztes Andreas 
David Mordtmann Jr. an den Direktor des Münzkbinetts Jena, J.G. Stickel (1869-1977). - Seibt. 

[1795 
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Nesbitt J./McGeer E., Nicolas Oikonomides 1934-2000. DOP 54 (2000) IX-XII. - Cutler. 

[1796 

Schreiner P., Runciman, James Cochrane Stevenson. LThK 11 (2001) 230. - Schreiner. [1797 

Brown PTBrand C.MVConstable G/Vryonis S., Memoirs offellows and correspondingfellows: 
Sir Steven Runciman. Speculum 76 (2001) 856-859. - Kaegi. [1798 

Chrysauges I., ” Qgalog xäAAei” (WaXp. 44:2). 7/ (bgcuöxrjxa xai kgoxrjxa xfjg xxioEcog. 
’Ejtioxojtf] Kvziov (Nr. 1801) 159-215. - Vor allem über das geistliche Vermächtnis von Ph. 
Sherrard (t 1992). - Triantaphyllopoulos. [ 1799 

Labrusse R/Podzemskaia N., Naissance d’une vocation: aux sources de la carriere byzantine 
de Thomas Whittemore. DOP 54 (2000) 43-69. - Cutler. [1800 


D. FESTSCHRIFTEN, GEDENKSCHRIFTEN, 
AUFSATZSAMMLUNGEN EINZELNER GELEHRTER 


’Emoxojzrj Klxlov. Töpog xiprjxixög yia rä eXxooi jievxe xQÖvia äg%iEgaxixrjg öiaxoviag 
xov XEßaopuoxaxov MtjxqokoXlxov Klxlov x.x. Xgvoooxopov. Lamaka 1998. 903 S. [ohne 
ISBN]. - Die uns betreffenden Beiträge werden suo loco (Nr. 246; 361; 400; 461; 480; 1799) 
angezeigt. - Triantaphyllopoulos. [1801 

Anastos M.V., Aspects ofthe mind ofByzantium. Political theory, theology and ecclesiastical 
relations with the See ofRome. Ed. by Vryonis Sp. and Goodhue N. [Variorum Collected Stud- 
ies Series, CS 717.] Aldershot, Ashgate 2001. XVI, 342 S. [ISBN 0-86078-840-7] (£ 57,50). - In 
seiner Einleitung geht Sp. Vryonis besonders auf einen unpublizierten Titel des 1997 verstorbenen 
Gelehrten mit dem Titel ”The Mind of Byzantium” ein, von dem ein umfangreicher Teil von 119 
Seiten als Beitrag VIII hier erstmals veröffentlicht wird (s. oben Nr. 308). - Schreiner. [1802 

Bibikov M.V., OvepKH cpemeseKOBoPi HCTopun 3KC>hommkh m npasa (Studies in medi- 
eval economic and institutional history). Moskau, ÜHCTMTyT Bceoömeft MCTopnw 1998.269 S. 
[ISBN 5-201-00498-9]. - Sammlung von 17 Aufsätzen und Rezensionen. - Schreiner. [1803 


Buchwald H., Form, style and meaning in Byzantine church architecture. Aldershot, Variorum 
1999. 352 p. With 235 ill. [ISBN 0-86078-779-6]. - Eleven studies. - Mundell Mango. [1804 

Tlpyjxlxöv äcpiEQcopa dg 3 A0avaoiov TI. Xaoxovjtrjv. [ 5 Ejuoxr]povixf| ’EjieTTjQig xfjg 
©sokoYMfjg ZxoA/rjg xoü navEJuoxrjpiov s A0T]vd>v, 34.] (1999 [2001]) 556 S. [o. ISBN]. - Die 
einschlägigen Beiträge des Bandes werden suo loco (Nr. 276; 391; 479; 491; 499; 548; 819; 1732) 
angezeigt. - Troianos. [ 1805 

Cutler A., Byzantium , Italy and the North. Papers on cultural relations. London, Pindar 2000. 
530 p. With 246 ill. [ISBN 1-899828-30-3]. - Seventeen papers. - Mundell Mango. [1806 


Dqb-Kalinowska B., Ikony i obrazy (Ikonen und Bilder). Warszawa, DiG 2000. 216 S. - Die in 
dem Band gesammelten Aufsätze der Professorin der Warschauer Universität sind folgenden The¬ 
menkreisen gewidmet: Sanctum und sacrum (Theologie der Ikone u.a.), Methoden und Theorien 
der Ikonenmalerei, Die Kunst der Orthodoxie und die russische Kunst (darunter auch Denkmäler 
der byzantinischen Kunst in Polen). - Salamon. [ 1807 


Lucä S., Omaggio a Enrica Follieri. BollGrott N.S. 54 (2000) -1 singoli articoli sono segnalati 
suo loco (Nr. 52; 67; 110; 131; 135; 141; 146; 149; 153; 158; 163; 164; 167; 169; 170; 171; 214; 
331; 432; 456; 509; 513; 755; 993; 1291; 1743), sotto Tindicazione della rivista. - Acconcia Lon¬ 


go* 


[1808 
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Giagku Th., Kavöveg xcu Aargeia. Athen, Aeöouorjg 2001. 459 S. [ISBN 960-8469-12-0]. 

- Der Band enthält 7 unpublizierte und 3 überarbeitete die Hagiographie, die Liturgik und das 

kanonische Recht betreffende Aufsätze des Verf., die suo loco (Nr. 333; 357; 494; 518; 542; 1726; 
1727; 1728; 1729; 1744) angezeigt werden. - Troianos. [1809 

Hunt L.-A., Byzantium, Eastem Christendom and Islam: art at the crossroads of the medieval 
Mediterranean. Vol. II. London, Pindar 2000. 416 p. with 248 ill. [ISBN 1-899828-23-0]. - Ten 
papers on the Christian art of medieval Syria and Crusader art. - Mundell Mango. [1810 

Studi in memoriam di Giambattista Impallomeni. [Pubblicazioni della Facolta di Giurisprudenza 
della Universitä di Trieste, 44.] Milano, Giuffre 1999. 491 S. [ISBN 88-14-07448-8]. - Die 
einschlägigen Beiträge des Bandes werden suo loco (Nr. 1684; 1708) angezeigt. - Troianos. 

[1811 

Jacoby D., Byzantium , Latin Romania and the Mediterranean. [Variorum Collected Studies, CS 
703.] Aldershot, Ashgate 2001. X, 338 S. [ISBN 0-86078-844-X]. - 11 Beiträge, überwiegend 
aus dem letzten Jahrzehnt mit Addenda und Corrigenda. Eine Erstpublikation (s. oben Nr. 758). 
-Schreiner. [1812 

Joiivet-Levy C., Etudes Cappadociennes/Studies in Byzantine Cappadocia. London, Pindar 2001. 
530 p. With 316 ill. [ISBN 1-899828-48-6]. - Sixteen studies on the wallpaintings. - Mundell 
Mango. [1813 

Helmholtz R.HVMikat R/Müller JVStolleis M. (Hrsg.), Grundlagen des Rechts. Festschrift für 
Peter Landau zum 65. Geburtstag. [Rechts- und Staats wissenschaftliche Veröffentlichungen der 
Görres-Gesellschaft, N.F. 91.] Paderborn, Schöningh 2000. XVII, 1138 S. [ISBN 3-506-73392-3]. 

- Die einschlägigen Beiträge des Bandes werden suo loco (Nr. 235; 293) angezeigt. - Troianos. 

[1814 

Mainstone R., Structure in architecture. History, design and innovation. Aldershot, Variorum 1999. 
436 p. With 312 ill. [ISBN 0-86078-763-X]. - Twenty-two studies. - Mundell Mango. [1815 

Muthesius A., Studies in silk in Byzantium. London, Pindar 2001. 430 p. With 95 ill. [ISBN 
1-899828-24-9]. - Seventeen studies published since 1995, many with new illustrations. - Mundell 
Mango. [1816 

Pharmakides X.P., ''Ajiavia. (Kvjiqicl etzt], KvjzQiaxrj Aaoygaq)[a y Kvngiaxa Xaoygacpixä 
ojiovöäopaxa, loxogia xfjg Aepeoov). [KujiQio^oyixri Bißkioöf|xr], 7.] Nikosia, ’Exöooeig 
’Emcpaviou 2000. XV, 669 S. [ISBN 9963-576-54-0]. - Mit einem Vorwort von Papadopoullos 
Th. und einer Einführung über den A. (1875-1943) von Prusses K. Photomechanischer Wieder¬ 
abdruck verschiedener Artikel des A., die vor allem für die zypriotische Volkskunde und für die 
Sprachwissenschaft interessant sind. Es fehlt ein Gesamtregister. - Triantaphyllopoulos. [1817 

Pringle D., Fortification and settlement in Crusader Palestine. [Variorum collected studies 
series, CS 675.] Aldershot, Ashgate 2000. [ISBN 0-86078-819-9]. 352 p. With 137 b/w ills. 
-E.Lafli. [1818 

Ars GraecaArs Latina. Studia dedykowane Annie Rözyckiej Bryzek (Studien, A. Rözycka-Bryzek 
gwidmet). Krakow, Wydawnictwo Uniwersytetu Jagielloriskiego 2001.478 S. Mit zahlreichen Abb. 
[ISBN 83-233-1479-9]. - Mit einer Bibliographie der Schriften der Krakauer Kunsthistorikerin. 
Einschlägige Beiträge sind suo loco (Nr. 1255; 1386; 1425; 1442; 1452; 1772; 1946; 1948; 1952; 
1953; 1954; 1959) angezeigt. - Salamon. [1819 

Spieser J.-M., Urban and religious spaces in late antiquity and early Byzantium. [Variorum 
Collected Studies Series, CS 706.] Aldershot, Ashgate 2001. XII, 344 S. [ISBN 0-86078-851-2]. 

- Umfaßt 18 Aufsätze aus den Jahren zwischen 1984 und 1999. - Schreiner. [1820 
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&rutwa J., Studia z dziejöw Kosciola w starozytnosci (Studien zur Geschichte der Kirche im Alter¬ 
tum). Lublin, Katolicki Uniwersytet Lubelski 1999.240 S. [ISBN 83-228-0756-2]. - Einschlägige 
Beiträge werden suo loco (Nr. 272; 312; 313; 314) angezeigt. - Salamon. [1821 

Taft R.F., Divine liturgies. Human problems in Byzantium, Armenia, Syria and Palestine. [Vari- 
orum Collected Studies Series CS 716.] Aldershot, Ashgate 2001. 316 p. with 1 b/w ill. [ISBN 
0-86078-867-9]. - Velkovska. [ 1822 

Talbot A.-M., Woman and religious life im Byzantium. [Variorum Collected Studies Series, CL 
733.] Aldershot, Ashgate 2001. XII, 310 S. [ISBN 0-86078-873-3]. - Mit Addenda und Corrigenda 
und einem Index. - Schreiner. [1823 

vacat [1824 

Walter C., Pictures as language. How the Byzantines exploited them. London, Pindar 2000. 486 
p. With 297 ill. [ISBN 1-899828-36-2]. - Twenty-six articles. - Mundell Mango. [1825 

Xyngopulos A., GeooakovixeLa Me^exr/paxa (1925-1979). Thessalonike, 'Idpupa Mekextbv 
Xegaovriaou xou Aipou 1999. 581 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 960-7387-34-1]. - Nachdruck von 
32 gesammelten Aufsätzen des Autors. - Kalopissi-Verti. [1826 


13. SAMMELBÄNDE 
A. KONGRESSSCHRIFTEN 

Alexandre le Grand, figure de Vincompletude ... (Nr. 106). - Acconcia Longo. 

Agpevonovkoq. 'Exöootj Aixtiyoqixou XuXXöyou ©eooakmxrig. Jahrgang 21. Thessalonike 
2000.322 S. - Der Band enthält u.a. die auf Griechisch vorgetragenen Referate während des inter¬ 
nationalen Kongresses zum byzantinischen Recht, der von der Anwaltskammer von Thessalonike 
am 10.-13.12.1998 organisiert wurde. Die einschlägigen Beiträge werden suo loco (Nr. 412; 1663; 
1665; 1666; 1676; 1678; 1682; 1685; 1688; 1689; 1694; 1697; 1699; 1700; 1701; 1705; 1707; 
1731; 1734; 1735) angezeigt. - Troianos. [1827 

Eixooxö TIqcjto Evpjtöoio Bv^avxivrfg xai Mexaßv^avxivijg Agyaiokoylaq xai Texvrjg. 
AQrjvdy 4 , 5 xai 6 Matov 2001. Tlgöygappa xai Jiegdrjxpeig eiorjyrjoecjv xai avaxoivw- 
oecov xaOcbg xai evgexijgio ercov 1991-2000. Athen, Xgiaxiavixf| A Qyaio'koyvKr\ Exaipeia 
2001. 131 S. Mit 6 Zeichn. - Kalopissi-Verti. [1828 

loxogia - Texvrj - AgxaioXoyia rrjq Kat. A AieOveg Emcrrrjpovixö Zvveögio, Kcog, 2-4 
Matov 1997. Athen, Ilavejtioxr|pio A0r]vd)v, OiAoooqpixf| Zxokf|. 2eipa AripooieupaxcDv 
IleQioöixou ”AQx ai oYva)oia” ag. 1, 2001. 476 S. Mit zahlr. Abb. [ISSN 0258-2600]. - Die 
einschlägigen Beiträge werden suo loco (Nr. 681; 688; 697; 913; 1081; 1083; 1084; 1085; 1086; 
1087; 1393; 1402; 1542) angezeigt. - Kalopissi-Verti. [1829 

Tlgaxxixä A AieOvovg Eicpvaixov Evpjiooiov. Ztcpvog, 25-28 ’lovvtov 1998. Töpog 
B : Bv^avxio - <Pgayxoxgaxia - TovgxoxgaxCa - Neöxegoi Xgövoi. Athen, 'Exaigsia 
Xiqpvaixcov MeXsxwv 2001. 464 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 960-337-036-3]. - Die einschlägigen 
Beiträge werden suo loco (Nr. 1082) angezeigt. - Kalopissi-Verti. [1830 

77 gaxxixä Xvveögtov ”H lega Movrj Kvxxov oxrj Bv^avxivi) xai Mexaßv^avxivr] Agya- 
lokoyta xai Texvrj”. Nikosia, Mouoeiov Iepdg Movr|s Ruxxou 2001. 450 S. Mit zahlr. Abb. 
[ISBN 9963-580-78-5]. - Akten eines Kongresses (Nikosia, 14.5.-16.5.1998). Die uns betreffenden 
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Beiträge sind suo loco (Nr. 364; 1109; 1110; 1266; 1270; 1308; 1382; 1416; 1455; 1456) angezeigt. 

- Triantaphyllopoulos. [1831 

Tell-Edfou soixante ans apres. Actes du colloque ffanco-polonais, Le Caire-15 octobre 1996. 
[Fouilles ffanco-polonaises 4 - 1999]. - Die für die Spätantike relevanten Beiträge werden suo 
loco (Nr. 197; 351; 1189; 1191; 1214) angezeigt. - Grossmann. [1832 

Bientacki A.BTPawlak P. (eds.), Late Roman and early Byzantine cities on the lower Danube 
from the 4 th to the 6 th Century A.D. International Conference. Poznan, Poland 15-17 November 
1995. Studies and Materials. Poznan, Instytut Historii Uniwersytetu im. Adama Mickiewicza 1997. 
103 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 83-86650-81-8]. - Die einschlägigen Beiträge werden suo loco (Nr. 
255; 618; 805; 1059; 1060; 1342; 1513; 1553) angezeigt. - Salamon. [1833 

Boiadjiev T/Kapriev G./Speer A. (Hrsg.), Die Dionysius-Rezeption im Mittelalter ... (Nr. 409). 

- Schreiner. 


Bonacasa NVNaro M.CyPortale E.C/Hillio A. (Hrsg), UEgitto in Italia dall'Antichitä al Medio- 
evo. Atti del III Congresso Intemazionale Italo-Egiziano, Roma, CNR - Pompei, 13-19 Novembre 
1995. [Monografie scientifiche. Serie Scienze umane e sociali.] Roma, Consiglio Nazionale delle 
Ricerche 1998. XV, 811 p. - Einzelne Beiträge sind suo loco (Nr. 1180; 1188; 1536) angezeigt. 
-Palme. [1834 

Bowman A.KVRogan E. (eds.), Agriculture in Egyptfrom Pharaonic to modern times. [Proceed- 
ings of the British Academy, 96.] Oxford, Oxford University Press 1999. XXVIII, 427 p. With 
cards and plans. - 18 Beiträge, Relevantes ist suo loco (Nr. 747) angezeigt. - Palme. [1835 

Bratoz R. (Hrsg.), Slovenija in sosednje dezele med antiko in karolinsko dobo. Zacetki slovens- 
ke etnogeneze (Slowenien und die Nachbarländer zwischen Antike und Karolingischer Epoche. 
Anfänge der slowenischen Ethnogenese). Ljublana, Narodni Muzej Slovenije 2000. 2 Bde. 1130 
S. Mit zahlr. Abb., Tafeln und Karten [ISBN 961-6169-14-9]. - Die einschlägigen Beiträge dieses 
Kongresses (1998) sind suo loco (Nr. 249; 605; 620; 652; 1006) angezeigt. - Schreiner. [1836 

Czamanska I./Szulc W. (Hrsg.), Z dziejöw Albanii i Grecji. [Balcanica Posnaniensia, 9/10.] 
Poznan, Wydawnictwo Naukowe Uniwersytetu im. Adama Mickiewicza 1999. 259 S. [ISBN 83- 
232-0867-0]. - Salamon. [1837 

Derwich MVDmitriev M. (eds.), Fonctions sociales et politiques du culte des saints dans les 
societes de rite grec et latin au Moyen Age et ä Vepoque moderne . Approche comparative. [Opera 
ad historiam monasticam spectantia. Series I, Colloquia 3.] Wroclaw, Laboratoire des recherches sur 
l’histoire des congrdgations et ordres religieux (LARCHOR) 1999. 486 p. [ISBN 83-904219-1-7]. 
- Der griechische Ritus wird hier im breiteren Sinne gemeint (slawische Kirchen einbegriffen). 
Die einschlägigen Aufsätze werden suo loco (Nr. 467; 1913; 1914) angezeigt. Vgl. BZ 94, 2000, 
Nr. 1347. - Salamon. [1838 


Drew-Bear Th./Ta§lialan M/Thomas Chr.M. (dds.), Actes du I er Congres International sur 
Antioche de Pisidie. Lyon, Maison de l’Orient Mediterraneen 2001. 457 p. Avec 200 photos. 
- Parties: ’Tepoche paleo-chrdtienne”; ”epigraphie”; "archeologie”; "numismatique”; ”Pisidie”. 
-E.Lafli. [1839 


Emmel S./Krause M./Richter S.G7Schaten S. (Hrsg.), Ägypten und Nubien in spätantiker und 
christlicher Zeit. Akten des 6. Internationalen Koptologenkongresses, Münster 20.-26. Juli 1996. 
[Sprachen und Kulturen des christlichen Orients, 6.1 & 2.] Wiesbaden, Reichert 1999. Mit zahlr. 
Karten und Abb. sowie Taf. - Bd. I: Materielle Kultur, Kunst und religiöses Leben, 549 S.; Bd. II: 
Schrifttum, Sprache und Gedankenwelt, 583 S. - 51 Beiträge, Relevantes ist suo loco (Nr. 296; 
842; 1016; 1215; 1397; 1558; 1581; 1660) angezeigt. - Palme. [1840 
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Eyre C.J. (ed.), Proceedings ofthe seventh international congress of Egyptologists. Cambridge, 
3-9 September 1995 [Orientalia Lovaniensia Analecta, 82.]. Leuven 1998. - Relevante Beiträge 
suo loco (Nr. 987; 1205; 1208; 1257) angezeigt. - Palme. [1841 

Gianni P. (Hrsg.), Giuliano imperatore, le sue idee, i suoi amici, i suoi awersari. Atti del con- 
vegno intern, di studi, Lecce 10-12 dicembre 1998. Calatina, Congedo 1998. 455 S. - Uns nicht 
zugegangen. - Schreiner. [1842 

Gonzalez J. (ed.), El mundo mediterräneo (siglos III-VII). Actas del III Congreso Andaluz de 
Estudios Cläsicos. Madrid, Ediciones Cläsicas 1999. 499 S. [ISBN 84-7882-339-5]. - Einzelne 
Beiträge werden suo loco (Nr. 22; 23; 24; 26; 33; 35; 53; 74; 603; 670; 1592; 1687; 1703; 1710) 
angezeigt. - Signes. [1843 

Hägg TTRousseau P., Greek biography and panegyric in late antiquity. [Transformation of the 
Classical Heritage, 31.] Berkeley/CA, University of California Press 2000. XI, 288 p. [ISBN 0- 
520-22388-8]. - Papers presented at a Symposium in Bergen in 1996. Relevant articles are listed 
suo loco (Nr. 2; 4; 31; 91;103; 358; 425; 431; 433; 437; 492; 500; 505). - Talbot. [1844 

Hamesse J. (Hrsg.), Aux origines du lexique philosophique europeen. L’influence de la latinitas. 
Acte du Colloque Int. organisee ä Rome (Academia Belgica 1996). Louvain-la-Neuve, Fed. Int. 
Inst. Et. Med. 1997. XIV, 298 S. [ISBN 0-2150-0802-2]. - Uns leider erst verspätet aus DA 56 
(2000) 822 bekannt. Ein einschlägiger Beträge ist suo loco (Nr. 3) angezeigt. - Schreiner. [1845 

Hitzel F. (Hrsg.), Istanbul et les langues orientales. Actes du colloque organise par VIFEA et 
VINALCO ä Voccasion du bicentemaire de VEcole des Langues Orientales, Istanbul, 29-31 mai 

1995. [Institut Frangais d’Etudes Anatoliennes Georges Dumezil - Istanbul, Varia Turcica, 31.] 

Paris, L’Harmattan 1997. 538 S. - E. Lafli. [1846 

Ioannou YTMetral FTYon M. (eds.), avec la collaboration de Battegay AVDavy JVDujardin P., 
Chypre et la Mediterrannee Orientale. Formations identitaires: perspectives historiques et enjeux 
contemporains. Actes du Colloque tenu ä Lyon, 1997. Universite Lumiere-Lyon 2, Universite de 
Chypre [Travaux de la Maison de F Orient Mediterraneen, 31.] Lyon 2000. 252 S. Mit Abb. und 
Karten [ISSN 0766-0510. ISBN 2-903264-73-2]. - Die uns betreffenden Beiträge werden suo loco 
(Nr. 222; 810) angezeigt. - Triantaphyllopoulos. [1847 

Iwaszkiewicz-Wronlkowska B. (Hrsg.), Sympozja Kazimierskie poswigcone kulturze swiata 
pöznego antyku i wczesnego chrzescijahstwa (Die Symposien von Kazimierz, der spätantiken und 
frühchristlichen Welt gewidmet). [Towarzystwo Naukowe Katolickiego Uniwersytetu Lubelskiego. 
Prace Wydzialu Historyczno-Filologicznego, 72.] Lublin, Towarzystwo Naukowe KUL 1998.333 
S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 83-86668-91-1]. - Die einschlägigen Beiträge werden suo loco (Nr. 921; 
994; 1216; 1219; 1298; 1364; 1388) angezeigt. - Salamon. [1848 

Ktoczowski JTKraks PTPolak W. (eds.), Christianity in East Central Europe. Late Middle Ages. 
[Proceedings of the Commission Internationale d’Histoire ecclesiastique comparee, Lublin 1996, 
Part 2.] Lublin, Instytut Europy Srodkowo-Wschodniej 1999.446 S. - Die einschlägigen Beiträge 
werden suo loco (Nr. 307; 1394; 1912) verzeichnet. - Salamon. [1849 

Kaper O.E. (ed.), Life on the fringe. Living in the Southern Egyptian deserts during the Roman 
and Early-Byzantine periods. Proceedings of a Colloquium held on the occasion of the 25 th an- 
niversary of the Netherlands Institute for Archaeology and Arabic Studies in Cairo 9-12 December 

1996. [CNWS Publications, 71.]. Leiden, 1998. X, 315 p. - Sammlung von 19 Aufsätzen; suo loco 

(Nr. 886; 980; 983; 988; 1184; 1209) angezeigt. - Palme. [1850 

Kountoura-Galaki E. (Hrsg.), Oi oxoxelvoL aubveg r ov Bv^avnov - The Dark Centuries of 
Byzantium (T h -9 th c.). [National Hellenic Research Foundation. Institute for Byzantine Research, 
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Internat. Symposium, 9.] Athen, EOvixö Töpupa Epeuvcbv - EZTIA 2001.462 S. [ISBN 960- 
371-015-6]. - Akten einer von N. Oikonomides (f) im Ivaxixouxo Bu^avxivcov Epeuvcbv des 
EOvixo TÖQupa Eqedvcov (Mai 1999) veranstalteten Tagung über die "Dunklen Jahrhunderte". 
Die Beiträge werden suo loco (Nr. 62; 631; 632; 639; 643; 645; 649; 671; 672; 696; 736; 753; 
761; 772; 785; 1004; 1068; 1483; 1535; 1547; 1596) angezeigt. - Brandes. [1851 

Levine L.I., Jerusalem . Its sanctity and centrality to Judaism, Christianity and Islam. New 
York/NY, Continuum 1999. XXVII, 516 p. [ISBN 0-8264-1024-3]. - Papers from a congress in 
Jerusalem in 1996. Articles relevant to Byzantine studies are listed suo loco (Nr. 317; 350; 439; 
666; 885; 892; 977; 978). - Talbot. [1852 


Molle A., La resurrezione dei corpi nella cultura bizantina . Giomate di Studio, Cassino/Roma 
13/14 aprile. Roma, Fondazione Fabio Testa 2001. - Die einschlägigen Beiträge sind suo loco 
(Nr. 226; 371; 390; 477; 517; 524; 1422) angezeigt. - Velkovska. [1853 


Orosz L. (Hrsg.), Orientalium dignitas. Atti del Simposio commemorativo del centenario della 
Lettera Apostolica di Papa Leone XIII, 2-4 novembre 1994. [Istituto Teologico Greco Cattolico 
S. Athanasio affiliato al Pontificio Istituto Orientale di Roma.] Nyiregyhäza 1995. 259 S. [ISBN 
963-04-5870-5]. - Die einschlägigen Beiträge des Bandes werden suo loco (Nr. 260; 365; 493) 
angezeigt. - Troianos. [1854 


Papageorgiou A. (ed.), ngaxuxä rov Tqvzov AieOvovg KvjtQohoyixov Evveöqlov 
(Aevxcooia, 16-20 AkqlXlov 1996), Töpiog B : Meoclkdvlxö Tprjpa. Nikosia, 'Exaipeia 
KujtQiaxcöv Sjtouöcöv 2001. 726 S. [ISBN der Reihe: 9963-557-15-5; ISBN des Bandes: 9963- 
557-17-1]. - Die einzelnen, uns betreffenden Beiträge sind jeweils suo loco (Nr. 107; 111; 221; 
225; 227; 254; 268; 557; 663; 675; 677; 679; 693; 714; 754; 775; 779; 792; 915; 916; 917; 918; 
1074; 1092; 1102; 1115; 1116; 1117; 1253; 1374; 1391; 1392; 1417; 1418; 1426; 1427; 1686; 
1691; 1696; 1737) angezeigt. - Triantaphyllopoulos. [1855 

Prato G., I manoscritti greci tra riflessione e dibattito. Atti del V Colloquio Intemazionale di 
Paleografia Greca, Cremona, 4-10 ottobre 1998. [Papyrologica Florentina, 31.] Firenze, Gonnelli 
2000.3 vol. XII, 796 p. Avec 291 pl. - Publication de qualite materielle remarquable, dans laquelle 
le vol. 1 est consacre aux etudes chronologiques de l’ecriture, regroupees en differents chapitres 
(Produzione libraria e circolazione dei testi nei secoli oscuri p. 3-63; dalla scrittura maiuscola alla 
minuscola p. 67-216; trasformazioni della scrittura greca tra i secoli XI e XII p. 219-248; aspetti 
e problemi della scrittura greca tra i secoli XII e XIV p. 251-331; copisti e committenti di codici 
greci in Italia tra i secoli XV e XVI p. 335-441). Le vol. 2 regroupe d’une part des contributions 
traitant d’aspects codicologiques (La decorazione del manoscritto, p. 445-58) et de l’apport de 
la paleographie ä la philologie (paleografia e filologia p. 589- 66), et d’autre part les discussions 
d’une table ronde (per la datazione e la localizzazione delle scritture greche p. 671-707, avec la 
Version ecrite des interventions de G. Prato, G. Cavallo, P. Canart, N. Wilson, E. Gamillscheg, J. 
Irigoin), ainsi que des rapports brefs sur diverses entreprises en cours, en particulier le catalogage 
de divers fonds - Les 5 mss grecs de Cremone, ville oü se tenait le Colloque, sont decrits par D. 
Harlfinger p. 763-769 et 12 pl. Les diverses contributions sont presentees suo loco (Nr. 38; 39; 
115; 117; 118; 119; 121; 123; 124; 125; 126; 127; 128; 129; 130; 132; 133; 134; 136; 139; 140; 
143; 147; 157; 159; 160; 165; 166; 172; 177; 846). - Mondrain. [1856 


Prinzing G7SaIamon MVStephenson P. (eds.), Byzantium and East Central Europe. [Byzantina 
et Slavica Cracoviensia, 3.] Cracow, Historia Iagellonica 2001. - Papers of a Symposium, Cracow, 
24 th -26 th September 2000. Contributions suo loco (Nr. 637; 648; 658; 662; 668; 673; 689; 1008; 
1443; 1907; 1917; 1919; 1927; 1928; 1935; 1941; 1944; 1955; 1961). - Salamon. [1857 


Pugliese Carratelli G., UItalia meridionale in etä tardo-antica . Atti del trentottesimo convegno 
di studi sulla Magna Grecia. Taranto 2-6 Ottobre 1998. Neapel, Istituto per la storia e l’archeologia 
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delle Magna Grecia/Arte Topografica 1998. 2 vols. 828 p. With 55 pl. (all b/w), ills. and maps. 

- E. Lafli. [1858 

Radici Colace P./Zumbo A. (Hrsg.), Atti del seminario intern. di studi ”Letteratura scientifica 
e tecnica greca e latina ” (Messina 1997). Messina, Sfameni 2000. VII, 481 S. - Die einschlägigen 
Beiträge sind suo loco (Nr. 65; 1752) angezeigt. - Schreiner. [1859 

Smythe D.C. (ed.), Strangers to themselves: the Byzantine Outsider. Papers from the thirthy-second 
Spring Symposium of Byzantine Studies. University of Sussex, Brighton, March 1998. [Society 
for the Promotion of Byzantine Studies, Publications 8.] Aldershot, Ashgate (Variorum) 2000. X, 
269 S. Mit 12 Taf. und 10 Abb. [ISBN 0-86078-814-8]. - Die Beiträge sind suo loco (Nr. 32; 68; 
94; 109; 337; 339; 346; 347; 348; 370; 641; 651; 654; 824; 1001; 1002; 1356; 1721) angezeigt. 

- S. Güntner/D. Yfantis. [1860 

Triacca A.MVPistoia A. (dds.), La priere liturgique. Conferences Saint-Serge. XLVII e Semaine 
d’Etudes Liturgiques. Paris, 27-30 Juin 2000 [BELS, 115.] Roma 2001. - Einschlägige Beiträge 
sind suo loco (Nr. 379; 520; 522; 531; 540; 546; 1906) angezeigt. - Velkovska. [1861 

B. ALLGEMEINE AUFSATZSAMMLUNGEN 

Katolicyzm w Rosji i Prawoslawie w Polsce (XI-XX w). Karonnun3M b Pocchh h üpaBOCJia - 
Bue b nojibiife (XI-XX bb). Warszawa, Upowszechnienie Nauki-OSwiata ”UN-0” 1997. 339 S. 
[ISBN 83-85618-27-9]. - Die einschlägigen Aufsätze werden suo loco (Nr. 1908; 1925) angezeigt. 

- Salamon. [1862 

Mesogaia. History and culture ofMesogeia inAttica. Athen, Athens International Airport «Elefthe- 
rios Venizelos» 2001.325 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 960-85609-6-9], - Englische Ausgabe der unter 
Nr. 1864 angezeigten Publikation. - Kalopissi-Verti. [1863 

Meooyaia. loxopia xcu jtohriopog tcov Meooyeicov Aznxqg. Athen, EkenGepiog Bevi^skog, 
Aie0vr|g Aspokipsvag AOrjvcbv 2001. 325 S. Mit zahlreichen Abb. [ISBN 960-85609-6-9]. - Die 
einschlägigen Beiträge werden suo loco (Nr. 1067) angezeigt. - Kalopissi-Verti. [1864 

Zypern. Die Plünderung einer Kultur. Athen, Griechisches Parlament 1999. 237 S. Mit zahlr. 
Farbtaf. [ISBN 960-560-021-8]. - Die einschlägigen Beiträge sind suo loco (Nr. 659; 690; 1101; 
1104; 1105) angezeigt. - Schreiner. [1865 

Bauer F.AVZimmermann N. (Hrsg.), Epochenwandel? Kunst und Kultur zwischen Antike und 
Mittelalter. Mainz, Philipp von Zabem 2001.135 S. Mit 156 Färb- u. 50 s/w-Abb. [ISBN 3-8053- 
2703-X]. - Einschlägige Beiträge sind suo loco (Nr. 1010; 1013; 1022; 1024; 1025; 1032; 1223; 
1241; 1354; 1435) angezeigt. - Altripp. [1866 

Borkopp B./Steppan Th. (Hrsg.), AIOOXTPQTON. Studien zur byzantinischen Kunst und 
Geschichte. Festschrift für Marcell Restle. Stuttgart, Hiersemann 2000. 353 S. Mit zahlr. Abb. 
[ISBN 3-7772-0030-1]. - Die einschlägigen Beiträge sind suo loco (Nr. 215; 252; 334; 552; 896; 
900; 935; 1044; 1078; 1133; 1137; 1256; 1269; 1278; 1279; 1297; 1300; 1313; 1381; 1396; 1407; 
1431; 1432; 1437; 1555; 1559; 1568) angezeigt. - Altripp. [1867 

Brogiolo G.PVGauthier NVChristie N. (eds.), Towns and their territories between late antiquity 
and the early middle ages. [Transformation of the Roman World, 9.] Leiden/ Boston/Köln, Brill 
2000. XVII, 403 S. [ISBN 90-04-11869-1]. - Ein weiterer Band des von der European Science 
Foundation betreuten Forschungsprojektes "Transformation of the Roman World". Anzeige der 
einschlägigen Artikel suo loco (Nr. 722; 793; 1499). - Brandes. [1868 
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de Jong M/Theuws F./Rhijn C. van (eds.), Topography of power in the early middle ages. 
[Transformation of the Roman World, 6.] Leiden/Boston/Köln, Brill 2001. X, 609 S. [ISBN 
90-04-11734-2]. - Ein weiterer Band des von der European Science Foundation betreuten For¬ 
schungsprojektes "Transformation of the Roman World". S. 547-596 ausführliches Quellen- und 
Literaturverzeichnisse, gefolgt von einem Register. Anzeige der einschlägigen Artikel suo loco 
(Nr. 310; 1038). - Brandes. [1869 

Demoen K. (Hrsg.), The Greek cityfrom antiquity to the present ... (Nr. 795). - Schreiner. 

Derda T/Wipszycka E., (Hrsg.), Chrzescijahstwo u schylku starozytnosci. Studia Zrödloznawcze, 
III (Das Christentum in der Periode des ausgehenden Altertums. Beiträge zur Quellenkunde, III). 
Krakow, Universitas 2000. 339 S. [ISBN 83-7052-670-5]. - Die einschlägigen Beiträge werden 
suo loco (Nr. 27; 262; 359; 604) angezeigt. - Salamon. [1870 

Drabina J.. (Hrsg.), Koscioty Wschodnie (Oriental Churches). [Zeszyty Naukowe Uniwersytetu 
Jagiellonskiego, 1237. Studia Religiologica, 32.] Krakow, Wydawnictwo Uniwersytetu Jagiel¬ 
lonskiego 1999. 265 S. [ISBN 83-233-1308-3]. - Contributions suo loco (Nr. 300; 302; 306; 419; 
472). - Salamon. [1871 

Fleischer J./Lund JTNielsen M. (eds.), Late antiquity. Art in context. [Acta Hyperborea, 8.] 
Kopenhagen, Museum Tusculanum Press, University of Copenhagen 2001.285 p. With num. b/w 
illustr., drawings and maps [ISSN 87 7289 639 6]. - E. Lafli. [1872 

Hansen I.LTWickham Ch. (eds.), The long eighth Century. [Transformation of the Roman World, 
11.] Leiden/Boston/Köln, Brill 2000. X, 388 S. Mit 18 Abb. und Karten [ISBN 90-04-11723-7]. 

- Ein weiterer Band des von der European Science Foundation betreuten Forschungsprojektes 
"Transformation of the Roman World". Anzeige der einschlägigen Artikel suo loco (Nr. 757; 1598). 

- Brandes. [1873 

Kingsley S.AVDecker M. (eds.), Economy and exchange in the east Mediterranean during late 
antiquity. Oxford, Oxbow Books 2001.178 p. With ill. [ISBN 1-842-1704-49]. - Relevant articles 
are indicated suo loco (Nr. 751; 762; 764; 774; 787; 1103; 1250). - Mundeil Mango. [1874 

Koch G. (Hrsg.), Byzantinische Malerei. Bildprogramme, Ikonographie, Stil. Symposion in Mar¬ 
burg vom 25.-29.6.1997. Wiesbaden, Reichert 2000. 456 S. Mit zahlr. s/w-Abb. und 63 Farbabb. 
[ISBN 3-89500-130-9]. - Einschlägige Beiträge sind suo loco (Nr. 1069; 1271; 1273; 1281; 1282; 
1294; 1358; 1370; 1371; 1372; 1375; 1376; 1383; 1384; 1387; 1389; 1390; 1400; 1401; 1403; 
1408; 1410; 1428; 1564; 1949) angezeigt. - Altripp. [1875 

Krause M. (Hrsg.), Ägypten in spätantik-christlicher Zeit. Einführung in die koptische Kultur. 
[Sprachen und Kulturen des christlichen Orients, 4.] Wiesbaden, Reichert 1998. VIII, 393 S. Mit 
zahlr. Abb. und Plänen sowie Taf. - 14 Beiträge, Relevantes ist suo loco (Nr. 282; 1309; 1563) 
angezeigt. - Palme. [1876 

Menestö E. (a cura di), II corridoio Bizantino e la Via Amerina in Umbria nelT alto medioevo. 
Spoleto, Regione dell’ Umbria, Giunta regionale, Area operativa: assetto del territorio/Centro 
italiano di studi sull’alto medioevo 1999. VIII, 366 S. [ISBN 88-7988-490-5]. - Mit zahlr. Abb. 
z.T. auf Taf. und Plänen, jeweils gesondert numeriert im Rahmen der Beiträge (sofern relevant, 
hier suo loco angezeigt [Nr. 502; 633; 660; 731; 991; 992; 995; 1236]) sowie einer eingehefteten 
Faltkarte. In einem gesonderten Umschlag sind drei großformatige ”Carte topograflche” in Mehr¬ 
farbendruck gefaltet enthalten, eine davon im Maßstab 1:200.000 (Gesamtübersicht), die beiden 
anderen 1:100.000 (Nord- bzw. Südteil des untersuchten Gebietes), erstellt unter Leitung von E. 
Menestö aufgrund der Forschungsergebnisse von S. Del Lungo, L. Ermini Pani, E. Menestö, C. 
Perissinotto, G. Riganelli und E. Susi. Die Karten präsentieren jeweils graphisch die Veränderungen 



376 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/1, 2002: III. Abteilung 


im territorialen Besitzstand und enthalten Einträge zu langobardischen, griechischen, gotischen, 
arabischen und bulgarischen Toponymen, über befestigte Plätze, Herbergen, markante Grenzpunkte 
und anderes mehr. - Kislinger. [1877 

Orsi P., Sicilia bizantina. Architettura, pittura, scultura. A cura di Agnello A.G., con prefazione di 
Zanotti-Bianco U. San Giovanni la Punta (CT), Edizioni Clio 2001. 254 S. [ohne ISBN] - Preis¬ 
werter und drucktechnisch guter Nachdruck der 1942 erstmals publizierten Aufsatzsammlung, 
leider mit veränderter Paginierung. - Kislinger. [1878 

Perny O.Z. (Hrsg.), Perceptions ofByzantium and its neighbors (843-1261). New York, The Me¬ 
tropolitan Museum of Art 2000. XII, 197 S. [ISBN 0-870099-971-0]. - Beiträge eines Symposiums 
anläßlich der Ausstellung ”The Glory ofByzantium” (1997), die suo loco (Nr. 120; 328; 712; 719; 
1020; 1217; 1323; 1414; 1419; 1448; 1449; 1453; 1530) angezeigt sind. - Schreiner. [1879 

Pohl W J Diesenberger M. (Hrsg.), Eugippius und Severin. Der Autor, der Text und der Heilige. 
[Österreichische Akad. Wissenschaften, phil.-hist. Kl., Denkschriften, 297 = Forschungen zur 
Geschichte des Mitttelalters, 2.] Wien, Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 
2001.156 S. [ISBN 3-7001-3019-8]. - Die einschlägigen Beiträge (Nr. 586; 602; 836) werden suo 
loco angezeigt. - Kislinger. [1880 

Rassart-Debergh M. (ed.), Etudes Coptes V. Sixieme joumee d’dtudes, Limoges, 18-20 juin 
1993. Septieme joumee d’etudes, Neuchätel, 18-20 mai 1995. [Cahiers de la Bibliotheque copte, 
10.] Paris/Louvain, Peeters 1998. X, 201 p. - 20 Beiträge, davon die relevanten suo loco (Nr. 202; 
982; 1258; 1259; 1438) angezeigt. - Palme. [1881 

Theodorescu RTBarrows L.C. (Hrsg.), Politics and culture in southeastem Europe. Bukarest, 
Unesco 2001. 329 S. [ISBN 92-9069-161-6]. - Die einschlägigen Beiträge sind suo loco (Nr. 28; 
1918; 1950) angezeigt. - Schreiner. [1882 

Wyrwa DVOort J. van (Hrsg.), Heiden und Christen im 5. Jahrhundert. [Studien der Patristischen 
Arbeitsgemeinschaft, 5.] Leuven, Peeters 1998. VIII, 179 p. [ISBN 90-429-0711-8] - Relevantes 
ist suo loco (Nr. 288; 463; 879) angezeigt. - Palme. [1883 

C. KATALOGE HISTORISCH-KULTURGESCHICHTLICHER 

AUSSTELLUNGEN 

Cerkiew - Wielka Tajemnica. Sztuka cerkiewna od XI wieku do 1917 roku ze zbioröw polskich. 
Katalog wystawy zorganizowanej przez Muzeum Zamek Görköw w Szamotulach i Muzeum Poczqt - 
köw Pahstwa Polskiego w Gnieznie, kwiecieh-sierpieh 2001 (Die orthodoxe Kirche - Ein großes 
Geheimnis. Die orthodoxe Kunst vom 11 Jahrhundert bis zum Jahre 1917 aus den polnischen 
Sammlungen. Katalog einer Austeilung, die von April bis August 2001 vom Museum ”Zamek 
Görköw” in Szamotuty und vom Museum der Anfänge des Polnischen Staates in Gnesen veran¬ 
staltete wurde). Gniezno, Muzeum Poczqtköw Panstwa Polskiego 2001. 119 S. Mit 32 Bildtaf. 
und zahlr. Abb. [ISBN 83-914494-0-8]. - Einschlägige Beiträge werden suo loco (Nr. 1026; 1430; 
1441; 1502; 1960; 1962) angezeigt. - Salamon. [1884 

Bosson N./Aufrere S.H. (ed.), UEgyptien et le copte. Catalogue de Texposition [3 juin-31 

octobre 1999]. Lattes, Musee archeologique Henri Prades 1999. 327 p. Mit zahlr. Abb. und Taf. 

✓ 

- Introduction. - L’avenement de l’ecriture copte. - L’eveil d’une conscience du copte: Egypte, 
Europe. - Revelation de Part copte: l’objet et l’ecrit. - Catalogues [Nos 1-139]. - Palme. [1885 

Christiansen J., The survival ofantiquity. Christiansen J. (Hrsg.), The rediscovery of Greece. 
Denmark and Greece in the 19* Century (Exhibition at the Ny Carlsberg Glyptotek Oct. 4 th 2000- 
Jan. 28 th 2001. Kopenhagen, Ny Carlsberg Glyptotek 2000) 9-17. - E. Lafli. [1886 



Bibliographie: 14 A. Hochsprachliche und volkssprachliche Literatur 


377 


Wieczorek ATPerin P. (Hrsg.), Das Gold der Barbarenfürsten. Schätze aus Prunkgräbem des 
5. Jahrhunderts n. Chr. zwischen Kaukasus und Gallien. [Publikationen des Reiss-Museums, 3.] 
Stuttgart, Theiss 2001. 183 S. Mit zahlr. färb. Abb. und Karten [ohne ISBN]. - E. Lafli. [1887 

D. LEXIKA 

Goulet R. (ed.), Dictionnaire des philosophes antiques. Tome 3: D’Eccelos ä Juvenal. Paris, 
Editions CNRS 2000. [ISBN 2-272-05748-5]. -" [...] contains a considerable number of informa¬ 
tive lemmata on Christian authors who have associations with ancient philosophy. The names of 
Epiphanius, Eunomius, Eusebius of Caesarea, Evagrius, Hermeias, Hermogenes, Hippolytus [...], 
Hosius, Isidore of Seville, Justin (and Ps-Justin) and John of Damascus are the most prominent" 
(Runia David T.). - Aerts. [ 1888 

Speake G. (ed.), Encyclopedia of Greece and the Hellenic tradition. Chicago/London, Fitzroy- 
Dearbom 2000. XXXVII, 913 p. With ill. and maps. [ISBN 1-579-5814-12]. - Wide chronological 
span. Many valuable entries. - Kaegi. [1889 

Grünbart M., Epistularum Byzantinarum Initia ... (Nr. 21). - Kislinger. 

Türner J. (ed.), The Grove dictionary ofart. London, Macmillan 1996.34 vols. - 6700 co-authors 
from 120 countries of the world; edited in 12 years. Includes important long entries on Early 
Christian and Byzantine Art and Architecture, Constantinople (including individual monuments). 
-E. Lafli. [1890 

Historisches Wörterbuch der Rhetorik, V, L-Musi. Tübingen, Niemeyer 2001. 1618 S. [ISBN 
3-484-68105-5]. - Byzanz ist nur berücksichtigt im Artikel Literaturunterricht (349-368), hier 359f. 
Wegen ihrer allgemeinen Bedeutung sind noch die Artikel Logik (414-614), Metapher (1099-1183) 
und Mimesis (1232-1327) zu nennen. Zu früheren Bänden siehe BZ 89 (1996) Nr. 23,24 und 4351 
(I, II); BZ 91 (1998) Nr. 928 (III). IV, Hu-K (1998) wurde wegen fehlender einschlägiger Beiträge 
nicht angezeigt. - Tinnefeid. [1891 

Lexikon für Theologie und Kirche. Bd. 11. Nachträge, Register, Abkürzungsverzeichnis. Freiburg, 
Herder 2001.16*, 264 Sp., S. 151 *-746*. [ISBN 3-451-22011-3].-Das Lexikon ist damit in seiner 
dritten Auflage abgeschlossen. - Schreiner. [1892 

Der Neue Pauly: Enzyklopädie der Antike. Bd. 10, Pol-Sal. Stuttgart/Weimar, Metzler 2001. 
XIS., 1278 Sp. [ISBN 3-476-01480-0]. - Tinnefeid. [1893 

Theologische Realenzyklopädie XXXIII (2001) 248-250: Theodor Studites (759-826). - Tinne¬ 
feid. [1894 

Theologische Realenzyklopädie, Bd. 32 (2001): Symeon der neue Theologe, Synesius von Cyrene, 
Synode I. Alte Kirche, Syrien III. Von der Spätantike bis zur Gegenwart, Taufe III. Alte Kirche 
- von Stockhausen. [1895 


14. BYZANZ UND DIE SLAWISCHE WELT (BIS CA. ENDE 16. JH.) 
A. HOCHSPRACHLICHE UND VOLKSSPRACHLICHE LITERATUR 


Burgmann L., Byzantinoslavica, Prag 1929-1999. Rechtshist. Journal 20 (2001) 28-32. - Wür¬ 
digung der zum allgemeinen Bedauern eingestellten Zeitschrift. - Brandes. [1896 
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Martelli F., Archetipo costantiniano e retaggio bizantino negli scritti del voevoda Neagoe Basarab. 
Bizantinistica Ser. II, 2 (2000) 385-401. - Nel Libro degli insegnamenti, che afferma un forte legame 
tra il Principe e la Chiesa, la pratica deiresichia assicura al monarca, come "unto del Signore", 
l’autoritä su tutte le componenti sociali del regno. II modello costantiniano di basileia influenza 
gli scritti del voevoda, che adatta l’ideologia imperiale bizantina alla situazione rumena, nell’ottica 
di una Renovatio imperii. - Acconcia Longo. [ 1897 

Tcheremissinoff K., Recherches sur le lexique des chroniques slaves traduites du grec au moyen- 
äge ... (Nr. 1902). - Schreiner. 


B. PALÄOGRAPHIE, KODIKOLOGIE, DIPLOMATIK 

Katsaros B., O xaxaloyoq xfjg exOeorjg Old Bulgarian Manuscripts, Tokyo 1997. Byzantina 
20 (1999) 389-402. - The "old Bulgarian manuscripts" presented in the catalogue of the Tokyo 
exhibition, nos. 1-56, are in fact well known Greek mss (designated with their original call num- 
bers) taken from Eikosiphoinissa and Mone Prodromou in Serres. - Karpozilos. [1898 

Lunt H.G., Thoughts, suggestions , and questions about the earliest Slavic writing Systems. Wie¬ 
ner Slavistisches Jahrbuch 46 (2000) 271-286. - ”The first translations were probably written in 
a modified Greek alphabet, amplified by new letters to stand for Slavic consonants and vowels. 
The new letters and the orthographical conventions for representing Slavic syllables resulted from 
decisions Constantine made after consultation with others who had experimented with Greek letters 
in writing Slavic. The Mission... was in competition with Latin-rite clergy... the Greek-appearing 
texts were a tangible symbol of the Greek character of the new teachings ... a specific emblem 
of the threat of Byzantine ecclesiastical domination. Constantine therefore devised a completly 
different set of letters”. - Kislinger. [ 1899 

Wöjtowicz M., Poczqtki pisma slowiahskiego. Zagadnienia genezy i rekonstrukcji glagolicy 

1 cyrylicy (The beginnings of the Slavonic writing System. Problems of the genesis and reconstruc- 

tion of the Glagolitic and Cyrillic alphabets). [Uniwersytet im. Adama Mickiewicza w Poznaniu. 
Seria Filologia Slowiariska, 2.] Poznan, Wydawnictwo Naukowe UAM 2000. 177 p. With 36 fig. 
Polish with English and Russian summaries. [ISBN 83-232-1053-5]. - A discussion of a wide 
ränge of problems connected with the creation of the two alphabets. According to the Author the 
Glagolitic characters, composed by Cyril in 862/863, combined the Greek writing System with 
a set of graphic signs originating from Christian Symbols. Cyrillic was created in Ohrid between 
886-893 by Clement. - Salamon. [1900 

C. SPRACHE, METRIK, MUSIK 

Marincak S., The music of the early Slavic canon for St. Demetrius. OCP 67 (2001) 21-37. Mit 

2 Taf. - von Stockhausen. [1901 

Tcheremissinoff K., Recherches sur le lexique des chroniques slaves traduites du grec au moyen- 
äge. [Textes. Documents. Etudes sur le monde byzantin, neoellenique et balkanique, 5.] Paris, 
Association Pierre Belon 2001. 252 S. [ISBN 2-910860-05-1]. - Wird besprochen. - Schreiner. 

[1902 


D. KIRCHE UND THEOLOGIE 


Denkova LTYaneva PTIvanova K., The reception of Pseudo-Dionysius in medieval Bulgaria. 
Die Dionysius-Rezeption (Nr. 409) 87-103. - Schreiner. [1903 
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Gajek J.S., II Patrocinio della Theotokos nella liturgia della Chiesa bizantina slava. Folia Atha- 
nasiana 1 (1999) 47-54. - Troianos. [1904 

Garzaniti M., Die altslavische Version der Evangelien. Forschungsgeschickte und zeitgenössische 
Forschung. [Bausteine zur slavischen Philologie und Kulturgeschichte, A 33.] Köln, Böhlau 2001. 
795 S. [ISBN 3-412-17500-5] (DM 188). - Schreiner. [1905 

Getcha J., Une priere pour ceux qui se confessent d’un euchologe slave pre-moghilien; quelques 
implications theologiques. La priere liturgique (Nr. 1861) 137-149. - Velkovska. [1906 

Hanak W.K., Saint Procopius, the Säzava monastery, and the Byzantine-Slavonic legacy: some 
reconsiderations. Byzantium and East Central Europe (Nr. 1857) 71-80. - The continuity of Sla- 
vonic liturgy in Bohemia was reinforced by St. Adalbert’s foundation of Brevnov Monastery and 
by the contacts (via Vy§ehrad on Danube) with Rus\ In explaining the fate of Säzava the delicate 
problem of the competition between the two political centres of the early Bohemian state should 
be taken into account. - Salamon. [1907 

Hryniewicz W., Od Ilariona do Mohyty. Slady idei Kosciolöw siostrzanych w pismiennictwie ruskim 
(XI-XVII w.) (Von Ilarion bis Mohyla. Spuren der Schwesterkirchenidee im Schrifttum der Rus’ 
[11.-17. Jh.]). Katolicyzm w Rosji i Prawoslawie w Polsce (Nr. 1862) 86-98. - Salamon. [1908 

Ivancsö L, Moisej Ugrin e il suo acatisto. Folia Athanasiana 1(1999) 77-98. - Troianos. [ 1909 

Kadlec J., Svaty Prokop cesky strdzce odkazu cyrilometodejskeho (Sankt Prokop, der böhmische 
Wächter der Kyrillomethodianischen Tradition). [Pietas benedictina, 2.] Praha, Benediktinske 
arciopatstvi 2000. 181 S. Tschechisch. [ISBN 80-902682-1-8]. - Eine Biographie des Heiligen, 
sein Nachleben, bibliographische Angaben. - Salamon. [1910 

Koczwara S., II dibattito al tema di rito slavo in Polonia nella letteratura polacca tra le due 
guerre. Vox Patrum 19 fase. 36/37 (1999) 465-476. - Entsprechend dem Titel seines Beitrages 
beschränkt sich der Verfasser auf Arbeiten der Vorkriegszeit ohne sie mit dem gegenwärtigen Stand 
der Forschung zu vergleichen, den er hoffentlich in den weiteren Kapiteln seiner Dissertation 
berücksichtigt. Leider wird die ältere Literatur nur teilweise verwendet. - Salamon. [1911 

Kuznetsova A., Holy Fools in medieval Russia: more questions than answers. Christianity in East 
Central Europe (Nr. 1849) 382-386. - The roots of the Holy Fool phenomenon in Russia and in 
particular its relationship to Byzantium should still be investigated. - Salamon. [1912 

Lunde I., Verbal celebrations. Kirill ofTurov’s homiletic rhetoric and its By zantine sources ... 
(Nr. 15). - Schreiner. 

Paprocki H. (trad.), Swigty Andrzej z Krety, Wielki Kanon Pokutny... (Nr. 555). - Salamon. 

Podskalsky G., Die Verehrung des Hl. Johannes (Ioann) von Rila in Bulgarien und in der Slavia 
Orthodoxa. Fonctions sociales et politiques du culte des saints (Nr. 1838) 419-430. - Die Bezie¬ 
hungen zur byzantinischen Hagiographie werden manchenorts berücksichtigt. - Vgl. BZ 94,2001, 
Nr. 2890. - Salamon. [1913 

Polyviannyi D.I., The cults of saints in the political ideology ofthe Bulgarian empire. Fonctions 
sociales et politiques du culte des saints (Nr. 1838) 401-417. - The attitude to Byzantium, e.g. the 
worship of Byzantine saints is discussed. - Salamon. [1914 

Rubinkiewicz R. (Hrsg.), Apokryfy Starego Testamentu... (Nr. 562). - Salamon. 

Tolstaja T.WUhanova E., ” KopcyHCKne ” peJWKBbi h KpeweHue Pycn (Le reliquie ”del 
Chersoneso” e il battesimo della Rus’). Lidov A.M. (ed.), XpHCTuaHCKHe penuKBbi b Moc- 
kobckom KpeMJie (Mosca 2000) 147-189. - Velkovska. [1915 
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Uhanova E., OcoöeHHOCTM öorocnymeHHX Pyccicoft uepKBH IX-XIV bb (Particolaritä 
liturgiche della Chiesa russa nei ss. IX-XIV). BecTHHK PTHO 3 (Moskau 2000) 853-93. - Vel- 
kovska. [1916 


E. GESCHICHTE 
a. Politische Geschichte 

Albrecht S.. Böhmen und Byzanz und was sie voneinander wussten . Byzantium and East Central 
Europe (Nr. 1857) 81-97. - Eine nützliche und kritische Zusammenstellung der Nachrichten über 
Kontakte zwischen Byzanz und Böhmen im Mittelalter. - Salamon. [1917 

Brezeanu St., A Byzantine modelfor political and state structure in southeastem Europe between 
the thirteenth and thefifteenth centuries. Politics and culture in southeastem Europe (Nr. 1882) 
65-95. - Allg. Bemerkungen ohne Anm. mit Bibliographie. - Schreiner. [1918 

Dqbrowska M., A Byzantine lady’s daughters in Poland. Byzantium and East Central Europe 
(Nr. 1857) 197-202. - Kynga (Kunigunda), the daughter of Maria Lascaris and the Hungarian 
king Bela IV as well as her sister Yolanda married Piast princes in Poland and lived there without 
showing any attachment to the tradition of Byzantine culture they were connected with by descent. 

- Salamon. [1919 

Leszka M.J., Wizerunek wladcöw bulgarskich u Konstantyna Porfirogenety, Genesiosa i Kon- 
tynuatora Teofanesa (Image of Bulgarian rulers in Constantine Porphyrogenitus, Genesios and 
Theophanes Continuatus). Slavia Antiqua 41 (2000) 9-25. Polish with an English summary. - The 
attitude of Byzantine historians towards Bulgarians shows their reluctance to accept the independent 
Position of the neighbour state. - Salamon. [1920 

Leszka M.J., Wizerunek wladcöw bulgarskich u Teofanesa i Nicefora (Image of the Bulgarian 
rulers in Theophanes and Nicephorus). Slavia Antiqua 40 (1999) 203-213. Polish with an English 
summary. - The images preserved in the historiography reflect the rulers’ attitudes to the empire. 

- Salamon. [1921 

Matanov Chr., Bb3HHKBaHe h oöjihk Hä KnocTeHwncKH canjxmaK npe3 XV-XV1 BeK 
(Entstehung und Gestalt des Sandschak von Kjustendil im 15. und 16. Jh.). Sofia, 94 2000. 195 
S. Mit 8 statistischen Taf. [ISBN 954-90589-2-1], - Schreiner. [1922 

Paszkiewicz H., Powstanie narodu ruskiego (The making of the Russian nation). [Rozprawy 
Wydzialu Historyczno-Filozoficznego, 87.] Krakow, Polska Akademia Umiej^tnosci 1998. VIII, 
532 p. With 2 maps and 10 fig. [ISBN 83-86956-34-8]. - The edition of the Polish original text. 
First published in London 1963, cf. BZ 56 (1963) 160. - Salamon. [1923 

Paszkiewicz H., Wzrost pot$gi Moskwy (The rise of Moscow’s power). [Rozprawy Wydzialu 
Historyczno-Filozoficznego, 92.] Krakow, Polska Akademia Umiej^tnosci 2000. X, 420 p. With 
2 maps and 8 fig. [ISBN 83-86956-93-3]. - The edition of the Polish original text. First published 
in East European Monographs, New York 1983. - Salamon. [1924 

Pohl W., Die Awaren und ihre Beziehungen zu den Slawen ... (Nr. 1006). - Schreiner. 

Poppe A., Polityka Ottonöw wobec Rusi Kijowskiej. Pröba rewizji (Die Politik der Ottonen gegenü¬ 
ber Kiever Rus’. Ein Versuch der Revision). Katolicyzm w Rosji i Prawostawie w Polsce (Nr. 1862) 
24-28. - Die Existenz einer russischen Politik der Ottonen, die in der Historiographie derjenigen 
von Byzanz gegenübergestellt wird, scheint dem Verfasser fragwürdig. - Salamon. [1925 
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Rychka V., La Russie de Kiev au X äme siecle. Urbanczyk P. (ed.), The neighbours of Poland in 
the 10* Century. (Warsaw, Institute of Archaeology and Ethnology. Polish Academy of Sciences, 
2000. [ISBN 83-85463-887]) 193-198. - The author discusses (among other problems) the rela- 
tions of Rus’ with Byzantium. In his opinion the dependence of Rus’ from the Empire used to be 
exaggerated by the historiography. - Salamon. [1926 

Salamon M., Cyprian (Kyprianos, Kiprian) the Metropolitan of Kiev and Byzantine policy in 
East-Central Europe. Byzantium and East Central Europe (Nr. 1857) 221-235. - It was thanks 
to people like Cyprian, who was familiär with the Situation of East Central Europe and enjoyed 
confidence in Byzantine circles, that the Empire and Patriarchate were able to carry on an active 
policy in the distant region. In the last decade of the 14* Century the attitude of such powerful 
States like Poland - Lithuania and Hungary was more mportant for the political survival of the 
Empire than that of the distant Moscow State. - Salamon. [1927 

Shepard JL, Otto II, Boleslaw Chrobry and the ”Happening ” at Gniezno, A.D. 1000: some pos- 
sible implications of Professor Poppe’s thesis conceming the offspring ofAnna Porphyrogenita. 
Byzantium and East Central Europe (Nr. 1857) 28-48. - The perspective of a closer Cooperation 
between Rus’ and Byzantium influenced the Emperor Otto’s III policy towards Poland and other 
countries of Central Europe. The preserved description of the meeting at Gniezno in 1000 proves 
that Byzantine ceremonial was applied there on a much larger scale than hitherto supposed. - Sal¬ 
amon. [1928 

Steindorff L., Kroatien. Vom Mittelalter bis zur Gegenwart... (Nr. 572). - Schreiner. 

b. Kultur- und Geistesgeschichte 

Chojnicka K., Zoe Paleolog, czyli o potqdze schematu. Przyczynek do rozwazah o zasi^gu wptywöw 
bizantyjskich na Rusi moskiewskiej w XV w. (Zoe Plalaeologina oder von der Kraft eines Sche¬ 
mas. Ein Beitrag zur Frage des byzantinischen Wirkungsbereiches in der Moskauer Rus’). Prace 
Komisji Wschodnioeuropejskiej. Polska Akademia Umiej^tnosci 4 (1997) 25-39. - Die Rolle der 
Zoe in der Byzantinisierung der Moskauer Ideologie ist, nach der Meinung der Verfasserin, von 
der Historiographie stark übertrieben. - Salamon. [1929 

Detrez R., Hellenisation et deshellenisation des villes balkaniques: Le cas d’Ohrid. The Greek 
city (Nr. 795) 175-182.- Schreiner. [ 1930 

Eggers M., Samo - "Der erste König der Slawen Bohemia 42 (2001) 62-83. - Ausführlicher 
Forschungsbericht unter Berücksichtigung der awarischen und byzantinischen Hintergründe. - 
Brandes. [1931 

Fine J.V.A., Croats and Slavs: theories about the historical circumstances of the Croats’ appear- 
ance in the Balkans. BF 26 (2000) 205-218. - Brandes. [1932 

Martelli F., Concezione della regalitä ed ideologia della Terza Roma nel regno dello pseudo Dimi- 
trij. Bizantinistica ser. II, 2 (2000) 361-384. - Evoluzione innovativa del modello ideologico Mosca 

- Terza Roma, in un momento di crisi dinastica, economica, politica. - Acconcia Longo. [1933 

SaposnikovV.N., Rekonstruktsiia kul’tury i analiz drevnikh tekstov: Slavianskie etnonimy v aspekte 
funktsionirovaniia. Byzantine Studies/Etudes Byzantines 1-2 N.S. (1996-97) 68-78. - Talbot. [1934 

Sumejko T., Translatio Imperii y MnapnoHa xueBCKoro. CuMBOJimecKue HMnnHKa uhh 
”C noßa o 3aKOHe u önaroßaMH”. Byzantium and East Central Europe (Nr. 1857) 61-69. 

- Eine tiefgreifende Analyse des Werkes von Ilarion beweist, dass er wahrscheinlich die Idee der 

m m 

Überlegenheit der Rus’ gegenüber Byzanz vertrat. - Salamon. [1935 
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Teichgräber SL-J., Die kulturellen Kontakte Russlands mit Byzanz bis 1453 und das byzantinische 
Erbe im Moskauer Zarenreich. Anzeiger f. Slav. Philol. 28/29 (2001) 63-75. - Knapper Abriß, 
10.-17. Jh.-Tinnefeid. [1936 


F. GEOGRAPHIE, TOPOGRAPHIE, ETHNOGRAPHIE 

Godtowski K., Pierwotne siedziby Stowian (Ursprüngliche Sitze der Slawen). Hrsg, von Parc- 
zewski M. Krakow, Instytut Archeologii Uniwersytetu Jagiellonskiego 2000. 437 S. Polnisch. 
[ISBN 83-909501-9-7]. - Eine Sammlung der Werke des vorzeitig verstorbenen polnischen 
Archäologen, die sich auf die Frage der slawischen Ethno- und Topogenese beziehen. Unter den 
Texten werden auch einige noch nicht gedruckte Werke veröffentlicht. Der Verf. befasst sich u.a. 
mit den byzantinischen Importen auf dem slawischen Boden (5.-6. Jh.), mit den Nachrichten der 
frühbyzantinischen Quellen über die slawische Wanderung und mit den Beziehungen zwischen 
den Slawen und Germanen in Ostmitteleuropa. - Salamon. [1937 

Lebedev G., Hy tl H3 Bapxr b rpexu xax oöbeKM apxeonoro HaBv\ra uohhoto 
HCCJ ießOBaHHX. Slavia Antiqua 38 (1997) 151-167. Russian with an English summary. - The re- 
port on a Programme including archaeological and geographical research as well as experimental 
navigation. - Salamon. [1938 

Nalepa J., Lemkowie, Wolosi i Biali Chorwaci. Uwagi dotyczqce kwestii genezy osadnictwa 
ruskiego na polskim Podkarpaciu (Lemken, Walachen und Weißkroaten. Bemerkungen zur Frage 
der Genese der ruthenischen Besiedlung im polnischen Karpatenvorland). Acta Archaeologica 
Carpathica 34 (1997-1998) 136-177. Polnisch mit deutscher Zsfg. - Eine kritische Stellungnahme 
zur Diskussion über die Ethnogenese der Lemken, die sog. walachische Kolonisation und die Frage 
des Ursprungs der Serben und Kroaten (De administrando imperio). - Salamon. [1939 


G. KUNSTGESCHICHTE 
Allgemein 

Kaszlej A., lluminacje i grafika ... (Nr. 1430). - Salamon. 

a. Ostslawischer Bereich 

Dqb-Kalinowska B., Ikony i Obrazy ... (Nr. 1807). - Salamon. 

Kaszlej A., lluminacje i grafika ... (Nr. 1430). - Salamon. 

Komec A. I., Russische Klöster. München, Hirmer 2001.240 S. Mit 140 färb. Abb., 18 Grundrissen 
und Karte [ISBN 3-7774-9000-8] (DM 148). - Schreiner. [1940 

Kruk M.P., Balkan features in Ruthenian icon painting in historical Poland. Byzantium and East 
Central Europe (Nr. 1857) 237-246. With 16 fig. - The author discusses the Balkan influences in 
the art of Ruthenia (the Russian territories belonging to the Polish Nobles republic) above all in 
the 15 A and 16 01 centuries. Although there is no direct evidence of the dependence of Ruthenian 
icon painting on Moldavian or Balkan traditions one can observe features typical of the Southern 
schools in Ruthenian art alongside with contacts between those countries. - Salamon. [1941 
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Kruk M.P., Zachodnie ikony Matki Boskiej z dzieciqtkiem w wieku XV i XVI (Ruthenian icons of 
the Mother of God with the Christ-Child from the 15 01 and 16* Centimes). Krakow, Wydawnictwo 
Uniwersytetu Jagiellonskiego 2000. 350 p. With 31 fig. Polish with an English summary. [ISBN 
83-233-1411-X]. - The general purpose of the study is an iconographical and stylistic analysis of 
the representations of the Mother of God on Ruthenian territories. A particular attention is paid, 
however, to the icons depicting the Mother of God surrounded by prophets. The author shows the 
influence of Balkan art on Ruthenian painting. - Salamon. [1942 

Popova O.S., Die Miniaturen des Chutynskij-Euchologions aus dem frühen 13. Jahrhundert und 
Probleme der byzantinischen Kunst an der Wende vom 12. zum 13. Jahrhundert ... (Nr. 1432). 

- Altripp. 

Pucko V., rajiMjKO-BOJJbiHCKax öenoKaMeHHax pe3höa XII-XIII BeKOB (Die Skulptur aus 
weißem Stein aus dem Galic-wolhynischen Gebiet im 12.-13. Jh.). Acta Archaeologica Carpa- 
thica 34 (1997/1998) 179-187. Mit 3 Abb. Russisch mit deutscher Zsfg. - Der Verf. analysiert im 
Kontext der byzantinischen und westlichen Kunst den Steinsarg des Fürsten Jaroslav Osmomysl 
(gest. 1187) und ein Kreuz aus Zimno (bei Vladimir Volynski). - Salamon. [1943 

Smorqg Rözycka M., L’architecture sacrale orthodoxe de Galicie-Volhynie du XIII e siecle: une 
synthese des formes traditionelles byzantines et romanes? Byzantium and East Central Europe 
(Nr. 1857) 181-192. Avec 7 fig. - Une analyse des sources ecrites concemant l’eglise de S. Jean 
Chrysostome de Chelm prouve une coexistance de deux traditions artistiques - celle de Byzance 
et celle d’Occident - en Galicie-Volhynie. - Salamon. [1944 

Smorqg Rözycka M., Ewangeliarz Lawryszewski (L’Evangeliaire de Lawryszew). Krakow, Instytut 
Historii Sztuki Uniwersytetu Jagiellonskiego 1999. 158 p. Avec 20 tab. Polonais avec un resume 
fran^ais. - La monographie d’un manuscrit comprenant 18 miniatures executees probablement dans 
un atelier de Galicie-Volhynie au demier quart du 13 e - au debut du 14 e siecle. - Salamon. [1945 

Smorqg Rözycka M., O pigknie i sztuce w najstarszych przekazach pisanych Rusi Kijowskiej 
w swietle tradycji bizantyhskich ekphraseis (The beauty and art according to the oldest written 
sources of Kiev Rus’ in the light of the tradition of Byzantine ekphraseis). Ars Graeca Ars Latina 
(Nr. 1819) 99-114. - The influence of Byzantine thought on the old-Russian understanding of art 
is indeniable, however some specific features of its evolution in Kiev Rus’ can also be detected. 

- Salamon. [1946 

Tzvetkova-Ivanova Chr., The Virgin Mary ofthe buming bush: from text to image. Rutgers Art 
Review 18 (2000) 7-26. - This iconography, retrospectively recognized as possessing a similar 
significance in Byzantium, is interpreted as contradicting the view of a ”decline in religious art” 
in lö^-century Russia. - Cutler. [1947 

Zachwieja A., Najstarsze przedstawienia dzialalnosci medycznej swiqtych Kosmy i Damiana w 
sztuce ruskiej, na przyktadzie dwöch cykli hagiograficznych z kohca XIV wieku i przelomu XIVTXV 
wieku (Die ältesten Darstellungen der ärztlichen Tätigkeit der Heiligen Kosmas und Damian in 
der russischen Kunst am Beispiel zweier hagiographischer Zyklen datiert vom Ende des 14. und 
von der Wende des 14./15. Jahrhunderts). Ars Graeca Ars Latina (Nr. 1819) 155-168. Mit 8 Abb. 

- Der ikonographischen Analyse wurden die Darstellungen auf einem westrussischen Holzkasten 
(Krakau, Marienkirche) und auf einer Ikone aus dem Wologda Reservat unterzogen. - Salamon. 

[1948 


b. Südslawischer Bereich 


Penkova B., Die sogenannten ”bulgarischen Grabkirchen”. Funktion und Dekoration. Byzan¬ 
tinische Malerei, Symposion Marburg (Nr. 1875) 245-256. - Altripp. [1949 
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Theodorescu R., The medieval state and artistic geneses in southeastem Europe. Politics and 
culture in southeastem Europe (Nr. 1882) 47-63. - Schreiner. [1950 

Zettler A., Offerenteninschriften auf den frühchristlichen Mosaikfussböden Venetiens und Istri¬ 
ens . Berlin, de Gruyter 2001. 307 S. Mit 21 Abb. und 16 Taf. [ISBN 3-11-016261-X]. - Altripp. 

[1951 


c. Westslawischer Bereich 
Dqb-Kalinowska B., Ikony i Obrazy ... (Nr. 1807). - Salamon. 

Gadomski J., Bizantyhskie echa w polskim malarstwie tablicowym wieku XV (Die byzantinischen 
Widerspiegelungen in der polnischen Tafelmalerei des 15. Jahrhunderts). Ars Graeca Ars Latina 
(Nr. 1819) 323-330. - Wichtige methodologische Bemerkung zur Rezeption der byzantinischen 
und von Byzanz beeinflussten Kunst im polnischen Spätmittelalter. Der Verfasser betont die auch 
für andere Länder Ostmitteleuropas charakteristischen Beschränkungen des östlichen Einflusses 
durch die dominierende Position der westlichen Kunst. - Salamon. [1952 

Grotowski P., Dwie nieznane sceny w prezbiterium Kolegiaty Wislickiej (Zwei unbekannte Szenen 
im Presbyterium der Kolegiatkirche von WiSlica). Ars Graeca Ars Latina (Nr. 1819) 145-154. Mit 
6 Abb. - Während der Konservierungsarbeiten der byzantinisch-russischen Wandmalereien (die 
Wende des 14./15. Jahrhunderts) in der Kirche in Wislica (Südpolen) sind zwei weitere Bilder 
entdeckt worden: die Taufe in Jordan und die Auferweckung des Lazar. - Salamon. [1953 

Malkiewiczöwna H., Zbigniewa Oiesnickiego ’Imago Beatae Virginis duplex”. Ars Graeca Ars 
Latina (Nr. 1819) 121-143. Mit 3 Abb. - Eine russische (byzantinische ?) Marienikone mit Velum 
wurde dem Bischof von Krakau Zbigniew Olegnicki (wahrscheinlich) durch Isidoros von Kiev 
geschenkt. - Salamon. [1954 

Mysliriski M., Les ceuvres derart byzantin dans le Tresor du Royaume Polonais . Byzantium and 
East Central Europe (Nr. 1857) 193-195. Avec 2 fig. - Un apergu general du projet de recherches 
sur les objets byzantins, qui se trouvaient jadis dans le Tresor. - Salamon. [1955 

Myslinski M., Stauroteka lednicka ... (Nr. 1441). - Salamon. 

Pucko V., KaMeHHhiH botmbhuh penbe<t> b CrwenBHO (Ein Steinvotivrelief in Strzelno). 
Slavia Antiqua 40 (1999) 235-243. - Eine ikonographische Studie des Steinreliefs der Gottesmutter 
in der spätromanischen Kirche von Strzelno (Polen) erlaubt dem Verfasser den byzantinischen 
Einfluss festzustellen. Ein Muster aus Konstantinopel ist nicht ausgeschlossen. - Salamon. 

[1956 

Rözycka-Bryzek A., Freski bizantyhsko-ruskie fundacji Jagietty w kaplicy Zamku Lubelskiego 
(Byzantine-Russian frescoes founded by Wladyslaw Iagiello in the castle chapel in Lublin). Lublin, 
Muzeum Lubelskie w Lublinie, Wydawnictwo Uniwersytetu Marii Curie-Sklodowskiej 2000. 
168 p. With numerous fig. Polish. [ISBN 83-227-1592-7]. - A richly illustrated publication of the 
Byzantine rescoes executed in the 2 nd decade of the 15 01 Century. The text provides the up-to-date 
state of research thus supplementing the work by the same author published in 1983. - Salamon. 

[1957 

Rözycka-Bryzek A., Malarstwo cerkiewne w polskiej tradycji historycznej i w badaniach nau- 
kowych (The Orthodox painting in Polish historical tradition and research). Sztuka cerkiewna w 
diecezji przemyskiej. Materialy z mi^dzynarodowej konferencji naukowej 25-26 marca 1995. 
Laricut, Muzeum Zamek w Laricucie. Wydawnictwo ”Stepan design” (1999) 11-25. - Conceming 
mainly the Orthodox art on Polish territory. - Salamon. [1958 
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Salamon M., Mail czy Hai malarz i duchowny prawoslawny? Ars Graeca Ars Latina (Nr. 1819) 
115-119. - The only painter of Byzantine murals known by name and ordered by Wladyslaw 
Jagiello for Polish churches bore an East Slavonic name which should be properly styled Hai’. 
- Salamon. [1959 


Smorqg Rözycka M., Kosciöl wschodni i jego sztuka na ziemiach Rzeczypospolitej. Cerkiew 

- Wielka Tajemnica (Nr. 1884) 17-24. - Ein Abriss der Geschichte der byzantinischen Kunst auf 

dem Gebiet Polens (im Früh- und Hochmittelalter) und in dem Polnisch-Litauischen Staat des 
Spätmittelalters und der frühen Neuzeit. - Salamon. [1960 

Wotoszyn M., Die byzantinischen Fundstücke in Polen. Aus gewählte Probleme. Byzantium and 
East Central Europe (Nr. 1857) 49-59. Mit 5 Abb. und Karten. - Die Zahl der in Polen entdeckten 
frühmittelalterlichen Denkmäler byzantinischer Herkunft wächst allmählich, manchmal ist es aber 
schwierig, die byzantinischen Importe von den russischen zu unterscheiden. - Salamon. [1961 

Woloszyn M., Archeologiczne zabytki sakralne pochodzenia wschodniego w Polsce od X do 
polowy XIII wieku (wybrane przyklady) (Archäologische Sakraldenkmäler östlichenr Herkunft 
in Polen vom 10. bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts [Ausgewählte Beispiele]). Cerkiew - Wielka 
Tajemnica (Nr. 1884) 25-45. Mit 11 Abb. und Karten. - Zahlreiche Denkmäler der Kleinkunst, 
die auf polnischen Gebiet entdeckt worden sind, beweisen einen kontinuierlichen Kontakt mit den 
orthodoxen Ländern, vor allem mit Rus’, weniger mit Byzanz. - Salamon. [1962 

I. RECHT 

Maksimovic K.A., Pandekty Nikona Cemogorca v drevnerusskom perevode XII veka (juridiceskie 
teksty) (Die Pandekten Nikons vom Schwarzen Berg in altrussischer Übersetzung des 12. Jahrhun¬ 
derts: Rechtstexte). Moskau, "Jazyki russkoj kul’tury" 1998. XIV, 574 S. [ISBN 5-7859-0069-6]. 

- Das Buch stellt eine editio princeps von mehr als 300 Rechtstexten aus dem umfangreichen, 

63 Kapitel umfassenden byzantinischen Florileg 'Epprivsiai xa>v evxoXwv xoü Kuqlod (auch 

”riavÖExxai” genannt) dar, welche gegen Ende des 12. Jh. auf dem Athos ins Altrussische übersetzt 

wurden. Das griechische Original geht auf den Mönch Nikon vom Schwarzen Berg bei Antiocheia 

(11. Jh.) zurück und liegt bis jetzt in etwa 70 Handschriften unediert vor. Die Edition der Rechtstexte 

der "Pandekten" kam im Rahmen des internationalen Projekts "Die Rezeption des byzantinischen 

Rechts in Altrußland, Armenien und Georgien" zustande, das von INTAS gefördert wurde. Für die 

Edition des altrussischen Textes wurden 11 slavische Hss. herangezogen; das griechische Original 

• • 

wurde auf der Grundlage dreier Nikon-Handschriften abgedruckt, die der Übersetzung in bezug 
auf den Text am nächsten standen. Von den eigentlichen Kanones abgesehen wurde auch das Vor¬ 
wort von Nikon zu den entsprechenden "Pandekten"-Kapitel ediert. Unter den herausgegebenen 
Rechtstexten befinden sich auch solche, die bisher weder auf griechisch noch auf slavisch bekannt 
waren (z.B. Fragmente des Johannes dem Faster zugeschriebenen Bußnomokanon). Ferner bezeugt 
das bearbeitete Material, daß altslavische Fassungen mancher Rechtstexte zunächst auf altrus- 
sich - wenn auch nur fragmentarisch - entstanden und erst ca. 100 Jahre später, am Anfang des 
13. Jh., von den Serben vom griechischen Original nochmals übersetzt wurden. Dazu zählen Teile 
der Apostolischen Konstitutionen und des Tomus Unionis vom J. 920. Einige Texte (vgl. bestimm¬ 
te Regeln Basileios’ d.Gr. in der kurzen bzw. der langen Fassung, das Testament des Theodoros 
Studites, ein sonst nicht bekanntes Typikon des Hl. Berges) entgingen der Aufmerksamkeit der 
serbischen Übersetzer der Sabbas-Epoche und liegen nur noch in der altrussischen Version der 
"Pandekten" Nikons vor. Vier Rechtstexte der "Pandekten" konnten nicht identifiziert werden. 
Das Buch besteht aus dem Vorwort, wo die Grundsätze der Edition und Fragen hinsichtlich der 
Textgestaltung geklärt werden, dem Textteil und drei Anhängen, die Verzeichnisse der benutzten 
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Termini und eine systematisch gegliederte Zusammenstellung aller im Text vorkommenden Kano- 
nes mit den nötigen Verweisen enthalten. Das Buch beschließt ein Literaturverzeichnis. - Troianos. 

[1963 


M. SAMMELBÄNDE 

Bratoz R. (Hrsg.), Slovenija in sosednje dezele med antiko in karolinsko dobo ... (Nr. 1836). 
- Schreiner. 

St^pien S., Ukrainoznawstwo. Materiaty do bibliografii 1996-1998. Publikacje wydane na Uk- 
rainie w latach 1996-1998 (Ukrainian Studies. Materials for a bibliography. Publications printed 
in Ukraine in the years 1996-1998). Przemy^l, Pohidniowo-Wschodni Instytut Naukowy 1999. 
222 p. [ISBN 83-909229-6-7]. - With a large part devoted to the history and history of art. - Sal- 
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TOTENTAFEL 


Sir Dimitri Obolensky 

23.12.2001 

Lennart Ryden 

12.06.2002 


PERSONALIA 

Ihor Sevcenko erhielt am 5. Dezember 2001 die Ehrendoktorwürde der Universität 
Warschau. 

Mit Wirkung vom 1. April 2002 hat Frau Dr. Cordula Scholz die Redaktion der By¬ 
zantinischen Zeitschrift verlassen, um sich ganz der wissenschaftlichen Arbeit und ihrer 
beruflichen Karriere widmen zu können. An ihre Stelle trat Frau Sonja Güntner Ginzel. 
Frau Dr. Scholz ist noch vor Abschluss ihres Magisterexamens 1992 an verantwortliche 

Stelle in die Redaktion eingetreten und hat mit ungewöhnlichem Einsatz entscheidend 

• • _ __ 

dazu beigetragen, dass die großen Schwierigkeiten nach Übernahme der Zeitschrift 
gemeistert werden konnten. Unter erheblichen persönlichen Opfern hat sie neben Insti¬ 
tutstätigkeit und Dissertation am weiteren Aufbau der Zeitschrift mitgewirkt. Dafür sei 
ihr an dieser Stelle der Dank des Herausgebers und des Verlages, aber sicher auch aller 
Leser der BZ ausgesprochen. 

Jakov N. Ljubarskij (St. Petersburg) hat nach zehnjähriger Tätigkeit die Bearbeitung 
der Bibliographie russischer Publikationen an Irina V. Tamarkina (Moskau) überge¬ 
ben, die vorübergehend auch die bibliographische Arbeit von Svetlana V. Bliznyuk 
übernimmt. Willem J. Aerts (Groningen) hat nach ebenfalls 10 Jahren Mitarbeit um 
Ablösung gebeten. Die Durchsicht der niederländischen Publikationen übernimmt nun 
Eva de Vries- van der Velden (Amsterdam). An Stelle von Kristoffel Demoen (Gent), 
der auf eigenen Wunsch ausschied, betreut die belgische Bibliographie nun Peter van 
Deun (Leuven). Herausgeber und Verlag danken den bisherigen Mitarbeitern für ihre 
gewissenhafte und aufopferungsvolle Tätigkeit. 


i 
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ADDRESS PRONOUNCED 

AT THE MEMORIAL SERVICE FOR PROFESSOR SIR DIMITRIOBOLENSKY, 
HELD AT CHRIST CHURCH CATHEDRAL ON MAY 18, 2002 

At some point in his Autobiography Sir Dimitri Obolensky referred to the cosmopoli- 
tan side of himself. This was a penetrating Observation, but it calls for an explanatory 
gloss. Sir Dimitri was not a cosmopolitan made, produced by some cataclysmic wave 
of history, such as the one that in the wake of the last two World Wars swept millions 
of people across continents, uprooted these millions and forced them to adapt to new 
circumstances of life. Sir Dimitri was a cosmopolitan bom, bom to that part of the Russian 
ruling elite that opted for participation in Western European international upper dass 
culture. It may have taken the Bolshevik armies' entry into the Crimea in early 1919 
to send the one year-old child into exile and later cause the five year-old boy and his 
mother to settle down in Nice; but we should remember that in a cultural sense Nice was 
not a place of exile for either of them. It was a place which members of his world had 
been calling their own for well over half-a-century. 

Familiär as Sir Dimitri was from his childhood with the concept of an international 
culture overlaying its local varieties, he was able to project into Byzantium, or perhaps 
even discover in it, a similar pattem when he studied the Empire in his adult years. In the 
upper dass world of Sir Dimitri's parents and ancestors this international culture was, 
true, predominantly French, but not exclusively so. If today we are remembering him in 
Oxford's Cathedral, and not, say, in the Grand Amphitheätre of the Sorbonne, this is due 
in part to these parents' and these ancestors' anglophilia. There were anglomany among 
them, a term applied by the writer Turgenev, among others, to describe this category of 
people as he saw them in the mid-nineteenth Century. Sir Dimitri had an English nanny, 
even in Nice; his great-aunt was an acquaintance of Edward VII; an ancestral relative by 
marriage went to Eton; and the two sons of Sir Dimitri's Step grandfather were tutored 
in English by a graduate of Merton College (who, regrettably, had obtained only third 
dass honours in Greats). He was fired for an impertinent remark which he had the mis- 
fortune of addressing to the Lady of the house, presumably in bad French. 

Seen from inside, and as reflected in Sir Dimitri's own stories, his English career 
appears as a concatenation of accidents: the emergence in Paris of the same dismissed 
Mertonian who in the meantime had tumed principal of a private English school and 
who offered to accept Dimitri, then aged eleven, as a non-paying pupil; a tea-party in 
Paris at which a hitherto unknown Cambridge graduate suggested that Dimitri, then 
already a lyceen , apply to Trinity — that graduate's own College; the fact that the half- 
English native of St. Petersburg Elizabeth Hill, his Tutor at Cambridge, although not a 
historian herseif, suggested to him the dualist sect of the Bogomils as the topic for his 
dissertation and thus directed him towards history as a profession; the chance encounter, 
in the British Museum, with Francis Dvomik, the emigre Czech scholar and specialist in 
Saints Cyril and Methodius, the two ninth-century Byzantines who introduced Byzan- 
tine Christianity to the Slavs in a Slavic linguistic garb — an encounter that permanently 
affected the direction of Sir Dimitri's subsequent research; finally, the call to Oxford, 
intricately yet - or so it seemed - accidentally, connected with an embryonic offer from 
Harvard. But seen from outside, these "accidents", save perhaps the last one, came about 
largely on account of the family's anglophile traditions. 
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Sir Dimitri owed a great deal to England and was deeply appreciative of being 
treated well here. This Rurikid was genuinely proud of having been knighted by the 
ruler of a younger dynasty; and he greatly enjoyed his honorary Fellowship at Trinity 
College, Cambridge. 

It is my guess that Sir Dimitri owes another debt of gratitude to his residence in 
England. This residence provided him with an inspired insight, one of those that con- 
tribute to one's conditional scholarly immortality: it influenced the choice of title for his 
major work, The Byzantine Commonwealth . It was natural to draw a parallel between 
Byzantine and British spheres of cultural influence and their respective imperial mis- 
sions from a perspective of a British subject naturalized at the beginning of the post¬ 
imperial era, as was the case with Sir Dimitri; and ever since 1971 the term "Byzantine 
Commonwealth", appropriately coupled with the name "Obolensky", has appeared in 
innumerable articles dealing with the relations between Byzantium and Southern and 
Eastem Europe. 

England, too, owes a debt of gratitude to Sir Dimitri. He produced a number of stu- 
dents who have carried on his work, have been faithful to his conceptions, and who are 
or were teaching in several English universities. He loved them all — I know it from his 
own words. He dedicated his Autobiography to one of them who remained with him tili 
his very end. This legacy of his may account for the absence, in the field of English By¬ 
zantine and Byzantino-Slavic historical studies, of the rumblings from the battlegrounds 
of academic culture wars. 

I have dwelt on the English aspect of Sir Dimitri's intellectual landscape because 
of the audience before which I am Standing. But I must touch upon two other aspects, 
essential for reconstructing that landscape and for understanding him both as a By- 
zantinist and a person. One was the Russian Orthodox religion; he was a practicing 
believer. Of the three close friends whom he singled out in his Autobiography, all three 
were Orthodox, and two were Orthodox priests; and he acknowledged his debt to the 
famous Orthodox theologian George Florovsky. Sir Dimitri shared with these divines 
their serene, and perhaps unproblematic, vision of Byzantium. 

The other feature of his intellectual landscape was the ancestral language, that 
portable fatherland of every emigre, and that language's literary treasures. Here, too, 
circumstances favoured Sir Dimitri. His first formal schooling, fondly remembered, was 
in a Russian School in Nice. Russian, with its Church Slavonic component, is a marvel- 
lously supple tool. This language is also the vehicle of a great literature, cherished by 
the Russian elite, pedigreed or not. Add to this background Sir Dimitri's innate feeling 
for poetry and his astonishing memory, and you will find it natural that he should have 
compiled the bilingual Penguin Book of Russian Verse (first published in 1962), with its 
clear English prose renderings being his own. He deliberately included in his anthology 
The Igor Tale , for he considered it to be a genuine twelfth-century epic, even though its 
authenticity continued to be doubted by some scholars even in his day; and he no less 
deliberately excluded from it the nineteenth-century famous, but in his eyes misleading, 
quatrain by Tiutchev that begins "No one can understand Russia with his mind alone". 
The anthology was a literary success. While his students remembered him most vividly 
for his magnificent lectures delivered without notes, and while his colleagues appre- 
ciated his championship of the poetess Anna Akhmatova and of the literary historian 
Dimitri S. Likhachev, both of whom were granted honorary doctorates by Oxford, the 
wider British public knew him best on account of his Penguin book. Both as a Byzan- 
tinist and as a lover of Russian letters Sir Dimitri was a great mediator. 



401 


Soon, Professional appreciations of Sir Dimitri's legacy will appear in such Journals 
as the Memoirs of the British Academy (of which he was Vice-President), the By¬ 
zantinische Zeitschrift , and the Proceedings of the American Philosophical Society of 
Benjamin Franklin’s fame (of which he was a Foreign Member, following in the Steps 
of his distant eighteenth-century relative, Princess Catherine Dashkova). Here is not 
the place to duplicate these efforts. I shall only remind the congregation of two things. 
Firstly, both in observing life around him, and in reconstructing the Byzantine past, Sir 
Dimitri always remembered that each coin has two sides. Like the late Oecumenical 
Patriarch Athenagoras, whom he admired, Sir Dimitri was a man of tolerance and peace. 
In his Autobiography, he qualified by the adverb "understandably" the Observation tfrat 
in a French lycee stress was laid on "the achievements of the French national culture" 
(instead, say, of referring to the French cultural self-centeredness); similarly, he put an 
"understandably" next to the remark that during the last Great War the British public 
was enthusiastic about the resistance of the Soviet troops (although in 1941 he himself 
thought that Stalin was as bad as Hitler). 

In assessing Byzantium's cultural expansion, Sir Dimitri was not entirely on Con- 
stantinople's, or even Christianity's, side. In his Byzantine Commonwealth he discussed 
the failure of Byzantine imperialist policies in eleventh-twelfth Century Bulgaria. His 
book was a praise of the Byzantine civilization, but he understood, and even sympa- 
thized with, those who put up a resistance to it. He saw the causes of that resistance in 
Byzantine cultural arrogance and in the threat to the old ways of life and to old norms 
that came from Byzantium and its new message. He used the shamanistic reaction to 
Christianity in Northern Rus' of the eleventh Century as an illustrative example. 

Secondly, in his scholarship Sir Dimitri may be compared to a composer. He was not 
an inventor of better Byzantine mousetraps that led to a more correct understanding of 
a text. His Byzantine Commonwealth displays traits characteristic of a work of music. 
True, it is the product of its place and time, and in this sense it is circumscribed and 
subject to historical analysis. But it is and will remain a classic. Like a great work of 
music it speaks across time; it is inventive and surprising by some of its twists and by its 
occasional humor. It will have the ear of educated people every where, whom Sir Dimitri 
wished to acquaint with Greater Byzantium as an area of cultural symbiosis; but it will 
remain of importance to the descendants of the peoples about whom he wrote — wit- 
ness the Greek and Russian translations of his book. A similar presumption of a timeless 
appeal applies to his masterful symphoniette, The Six Byzantine Portraits (1988), dedi- 
cated to the woman who loved him and who, too, remained with him to the end. 

Thus when the choir intones the words "Etemal remembrance", we should think, 
when we listen to the moving melody, not only of Sir Dimitri, but also of the scholarly 
legacy he left us. 


V 

Ihor Ivanovic Sevcenko 
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I. ABTEILUNG 


BLAME DU PHILOSOPHE, 

ELOGE DE LA VRAIE PHILOSOPHIE ET FIGURES RHETORIQUES: 
LE RECIT D’ANNE COMNENE SUR JEAN ITALOS REVISITE 

GEORGES ARABATZIS/ATHENES 


«Moins quelqu’un est abordable, plus il a de vie interieure» 

Henri Michaux, Un barbare en Asie 


1. Introduction 

Une question souvent posee par les specialistes de la culture byzantine est celle qui conceme 
les relations entre litterature et realite ä Byzance - relation reputee «obscure» (comme 
si la dite relation etait «claire» ou «evidente» pour les autres litteratures). Le melange 
entre theologie et paganisme, intellectualisme et passion, haute culture et amoralisme, 
realisme et abstraction, continue ä poser des problemes, jadis escamotes sous le nom 
de «byzantinisme». Dans ce cadre general, on doit inclure une question plus concrete 
sur la Philosophie et son exercice ä Byzance et, plus precisement, celle qui conceme la 
«persona» du philosophe, ses attributs et sa vocation. En tant que cas exemplaire, et en 
meme temps extraordinaire, nous avons choisi le destin de Jean Italos. 

Philosophe d’origine normande, c.-ä-d. etranger au monde byzantin, promu au rang tres 
honorable de «consul des philosophes», comme son maitre Psellos, accuse et condamne 
pour heresie, notamment pour avoir parle d’une Sorte de metempsychose, il ne peut pas 
encore etre estime ä sa juste valeur tant qu’une edition complete de ses ceuvres n’a pas 
ete publiee. De lui, on possede une prosopographie tres impressionnante, faite par Anne 
Comnene, un texte plusieurs fois eite et commente. Nous nous proposons de le revisiter 
ici dans le cadre de notre problematique plus particuliere. 

L’edition du texte que nous allons utiliser est celle de Bemard Leib en trois volumes, 
avec la traduction frangaise qui l’accompagne 1 . Les numeros des references renvoient 
aux numeros de volume et de page. L’extrait de 1’Alexiade sur l’affaire Italos se trouve 
dans le t. II, pp. 32-40. Quand on se refere ä ce texte, on n’utilisera que le numero de 
la page. 


2. Resume du recit 

Le basileus Alexis Comnene, en defenseur du dogme juste' (pjthodöxie), se trouve 
oblige d’affronter l’heresie, et plus particulierement les positions du philosophe Jean Italos 


1 Anne Comnene, Alexiade (Regne de l’empereur Alexis I Comnene 1081-1118),'texte etabll 
traduit par B. Leib, Paris, Beiles Lettres, 1937, 3vol. 176p., 244p., et 306p. 
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qui etait alors en vogue. Cet Italos, d’origine normande, a suivi son pere ä la guerre en 
Italie contre l’empire romain. De la Longobardie oü pere et fils ont trouve refuge, Jean 
gagna Constantinople et se distingua dans les Sciences, quand la capitale connaissait une 
renaissance litteraire et scientifique, contrastant avec les passe-temps honteux et effemines 
qui regnaient auparavant. Apres avoir eu des maitres rüdes et grossiers, il a eu la chance 
d’etudier aupres de Psellos. Ce demier, gräce aux prieres de sa mere, a atteint les sommets 
de la connaissance. L’impatient et barbare Italos, sans parvenir jusqu’aux profondeurs 
de la connaissance, se touma contre son maitre, «fern de dialectique», et suscita des 
troubles. Sous la protection des Doukas, ä l’epoque oü les Latins se retournaient contre 
les Romains en Italie, Italos est parti comme ambassadeur: il s’avera traitre des Romains. 
Pardonne, il retouma ä Constantinople et se retira au monastere de Peghe: plus tard, quand 
Psellos quitta Byzance, il fut promu au rang de «consul des philosophes». Son domaine 
de predilection fut la dialectique mais ses manieres sont restees rüdes et grossieres 
comme celles d’un barbare qu’il etait, agressif, d’apparence peu plaisante, ignorant la 
rhetorique et la grammaire de la langue grecque. Aime de la jeunesse, il a conquis des 
disciples parmi les jeunes aristocrates et a formule, de fa$on voilee, des theories impies 
de metempsychose; tout cela conduisait ä des troubles et au desordre. 

Ici, Anne s’autorise une digression, que toutefois l’art de la rhetorique permet, et fait 
l’eloge de la basilissa sa mere qui a su s’occuper de la vraie philosophie, la spiritualite 
orthodoxe, notamment celle du philosophe et martyr Maxime le Confesseur; la basilissa 
pouvait affronter la crainte que faisait naitre cette hauteur contemplative et savourer sa 
douceur. 

Alexis, arrive au rang de basileus et passant en examen les questions scientifiques 
ä la lumiere du dogme, s’occupa d’Italos et chargea son frere, le sebastocrator Isaac, 
un homme aux grandes connaissances litteraires, d’examiner son cas; Isaac conduisit 
Italos devant un tribunal qui le confie au patriarche Eustratios Garidas; mais ce demier 
fut seduit par le philosophe. La foule revoltee cherche Italos dans l’eglise, mais celui-ci 
reussit ä se cacher dans un trou. Comme le philosophe etait dejä parvenu ä corrompre 
bon nombre d’hommes de cour, le basileus fut oblige de le condamner; ses idees furent 
anathematisees, mais, chose etrange, pas lui-meme; il s’est repenti et a retrouve la voie 
juste (orthodoxie). 


3. Construction du bläme; partie negative 

Comment lire ce texte et degager sa part de verite? Les historiens comme les 
philologues n’ont pas cesse de soup^onner les ecrits des Byzantins pour leur expression 
d’amour-propre et leur recherche d’interet personnel. Qu’on se trouve ici devant une mise 
en accusation d’Italos est hors de doute, mais on doit voir quels sont les arguments portes 
contre le dialecticien. Or, les indications en ce sens sont plutöt sommaires et nulle certitude 
ne peut etre tiree des allusions generales ä une certaine doctrine de metempsychose et ä 
la naissance de troubles causes par le philosophe et ses eleves. En somme, et de maniere 
tout ä fait tautologique, Italos est heretique parce qu’il est heretique. D’autres precisions 
sont donnees sur la reaction de la societe byzantine aux doctrines du philosophe normand, 
oü Ton peut apercevoir une nette Separation entre defenseurs et detracteurs. Significatif 
aussi est le fait que la condamnation d’Italos est faite de fagon administrative (sur ordre 
du basileus). 
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II n’en reste pas moins que ce qu’on a devant les yeux est un portrait negatif; mais en 
quoi consiste sa negativite? Quelles sont les raisons du bläme? Emettons notre hypothese: 
la construction du bläme d’Italos est faite par Opposition aux valeurs fondamentales de 
la societe byzantine. Ces valeurs, on doit les chercher d’abord ä l’interieur de 1’Alexiade 
et non dans d’autres sources precedentes, simultanees ou ulterieures. Dans cette optique, 
F Alexiade doit etre vue comme la base sur laquelle se construit la superstructure du 
fragment sur «l’affaire Italos». Si ce demier est negatif, il Test par Opposition ä la positivite 
elaboree dans l’ceuvre generale. 

Cette Opposition, ce renversement de valeurs ne se fait pas de fagon impulsive, naive 
ou neutre mais sur la base des preceptes de la solide education rhetorique de l’auteur. 
Plus precisement, apres avoir constate que le portrait du philosophe Italos par Anne 
Comnene est negatif, il faut ajouter: en plus, il est de genre parodique. Cet homme qu’on 
y voit furieux et path£tique, rüde et grossier, n’est pas vraiment vu et decrit comme un 
individu mais plutöt comme un type d’individu. Voyons de plus pres comment Anne 
Comnene peint son image: 

«C’etait un tres grossier personnage que dominait la colere; il ruinait et perdait par 
son emportement le merite que lui valait sa Science. Cet homme en effet discutait autant 
de la langue que des mains: il ne laissait pas son interlocuteur tomber simplement dans 
l’embarras, mais aussitöt sa main s’abattait sur sa barbe et les injures succedaient aux 
injures; quand sa colere tombait, des qu’il avait frappe son adversaire, il versait des larmes 
en donnant de vraies marques de repentir» (p. 36). 

Il ne faut pas chercher ailleurs pour marquer le contraste d’Italos avec le type ideal 
byzantin : comment pourrait-il bien etre ce type-modele? L’oeuvre generale sur laquelle 
se fonde l’extrait etudie nous donne de nombreuses indications. Et, en toute logique, 
celui qui pourrait et devrait reunir en lui-meme toutes les qualites du bon Byzantin ne 
serait personne d’autre que le heros du livre, l’autocrator lui-meme. Comparons les 
manieres extravagantes d’Italos avec la temperance d’Alexis, avec la gravitas romaine, 
la douceur byzantine, la vertu supreme du souverain que fut Alexis, et du coup on voit 
le procede qui permet la parodie: etre calme plus que d’habitude, voilä la fa^on des 
Byzantins pour rebuter l’insolence. On pensera ä l’extraordinaire sang-froid d’Alexis 
quand on annonce ä la cour le debarquement de l’agresseur normand Bohemond en 
Illyrie. Au centre d’un cercle d’hommes petrifies il se contente de prononcer «plein de 
courage et de sang-froid» ces mots: «Pour le moment allons ä table; quant ä l’affaire de 
Bohemond, nous l’examinerons plus tard». La veritable majeste combine les ideaux de 
dignite, de sobriete et de retenue 2 . 

Ce n’est pas seulement le comportement qui distingue Italos de l’ideal byzantin mais 
aussi l’apparence et le parier. Le philosophe n’est ni beau, ni attirant et ne degage nul charme. 
«Pour qui aimerait connaitre son exterieur, il avait la tete grande, le front tres proeminent, 
le visage expressif, les narines ouvertes et le souffle libre, la barbe ronde, la poitrine large 
et les membres du corps robustes, la taille inferieure ä la moyenne» (p. 36). L’importance 
que les Byzantins accordaient ä la beaute physique ou, en tout cas, ä l’apparence plaisante 
est claire: Anne Comnene est tres explicite lä-dessus. v A la belle Constitution s’ajoute le 
bien-parler, melange de connaissance et de juste usage de la langue grecque. Bien sür, 
Italos etait fort en raisonnement dialectique, mais «dans les autres domaines des lettres il 


2 Et comme dit Jean Chrysostome: «celui qui n’a pas pu se gouvemer lui-meme, comment pourrait- 
il gouvemer les autres par les lois?», PG, 63, 695. 
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n’avait pas une vraie competence, et dans la Science grammaticale il trebuchait et ne sut 
pas goüter au nectar de la rhetorique; voilä pourquoi son langage n’etait ni harmonieux 
ni bien toume. Par suite, son style etait egalement rüde et sans omement aucun. Son 
langage frongait les sourcils et n’exhalait qu’äcrete» (p. 35). Ainsi, Italos ä cause de 
l’hypertrophie de sa dialectique et son manque de competence dans les autres domaines 
litteraires, transgresse la structure de l’enseignement traditionnel que fut le trivium. S’il 
excelle dans la «dialectique», il est ignorant dans les domaines de la «rhetorique» et de 
la «grammaire». 

«(...) Quant ä sa prononciation, eile etait celle qu’on pouvait attendre d’un Latin, venu 
jeune homme dans notre pays, qui savait parfaitement le grec, mais ne s’exprimait pas tres 
correctement, car il lui arrivait d’estropier des syllabes. Or ni ce defaut d’articulation, ni 
cette fort mauvaise prononciation n’echappaient au public, et les personnes plus cultivees 
lui reprochaient de parier grossierement. Aussi bien ses ecrits etaient-ils partout bourres de 
lieux dialectiques, mais ils n’etaient certainement pas exempts de fautes de composition 
non plus que de solecismes repandus qk et lä» (p.37). 

Alexis, pour sa part, n’etait pas, lui non plus, vraiment beau et ne possedait pas 
l’eloquence de Demosthene; or, voyons comment sa fille trace son portrait pour montrer au 
fond et, par Opposition, de quels defauts naturels, de quels manques essentiels est accuse 
le philosophe. Apres avoir souligne que ses parents, basileus et basilissa, surpassent le 
fameux canon de Polyclete en beaute et harmonie, Anne Comnene dit d’Alexis: «Alexis, 
lui, n’etait certainement pas d’une haute stature, mais sa carrure etait bien proportionnee ä 
sa taille. Aussi, debout, n’excitait-il pas tellement l’admiration chez ceux qui le voyaient; 
mais quand il etait assis sur le tröne imperial et que ses yeux brillaient d’un feu terrifiant, 
il semblait fulgurant, [tellement] irresistible, rayonnait l’eclat de son visage et de toute 
sa personne. Des sourcils noirs s’arquaient de chaque cöte; dessous, des yeux ä la fois 
terribles et doux vous fixaient, si bien que l’acuite du regard, le front radieux, les joues 
majestueuses et recouvertes d’un teint colore, engendraient ä la fois la crainte et la 
confiance. La largeur des epaules, la vigueur des bras, le developpement de la poitrine, 
bref tout ce qui caracterise les heros, suscitaient dans la foule l’admiration et le plaisir. De 
toute la personne de cet homme en effet emanait une beaute, une gräce, une dignite et une 
majeste inaccessibles. S’il entrait en conversation et deliait sa langue, on aurait cru des les 
Premiers mots qu’une eloquence de feu residait sur ses levres. Car par l’abondance de ses 
arguments, il captivait l’attention et gagnait tous les cceurs; il etait ineffable et invincible, 
qu’il s’agisse aussi bien de sa langue que de sa main, celle-ci quand eile maniait la lance, 
celle-lä quand eile vous jetait de purs charmes» (I, pp. 110-111). 

Pour eclairer davantage 1’Opposition rhetorique entre le byzantin beau et correct et son 
contraire, on peut faire appel ä d’autres exemples, moins accomplis qu’Alexis, mais qui 
touchent eux-aussi ä la perfection par certains cötes de leur personnalite et de leur allure. 
Regardons p.e. le sebastocrator Isaac, frere bien-aime d’Alexis, deux hommes unis comme 
«Oreste et Pylade» (I, p.65); Isaac, alter ego du basileus, fut accusateur officiel d’Italos 
et, contrairement ä lui, «d’une erudition tres etendue et doue des plus grandes qualites» 
(p. 39), que B. Leib resume ainsi: «Anne nous le decrit comme un homme seduisant, 
distingue, causeur charmant, bref la replique d’Alexis qu’il aimait profondement et qui 
le lui rendait. (...) Il arrive meme ä sa niece, Anne Comnene, de l’appeler expressement 
‘basileus’, sans doute pour faire reconnaitre le haut rang qu’il occupait au palais, bien 
qu’il ne portät pas la pourpre. Tres habile dans l’art de dissimuler, qualite si necessaire 
ä Constantinople, doue d’un sens psychologique tres averti qui sait se menager des amis 
partout, jusque parmi les maitres d’hötel du palais»; le sebastocrator a ete «brave jusqu’ä 
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la temerite, et incorrigible tout en ayant ete fait plusieurs fois prisonnier, violent ä ne 
plus se posseder et ä faire des scenes de famille penibles en presence du basileus», des 
comportements exageres que Anne critique et qui constituent les defauts d’Isaac par 
rapport au basileus; enfin, «il sera le type acheve du Byzantin quand nous l’aurons vu 
examiner Italos sur sa doctrine et condamner lui-meme les erreurs theologiques de cet 
heresiarque» 3 . 

Autre grand contraste, celui avec le fameux Psellos, le maitre erudit et ignore de son 
ingrat successeur. Une des caracteristiques du premier, rapportee si on veut en contrepoint 
d’Italos qui a eu des maitres rüdes et grossiers, c’est que Psellos devint un grand savant, 
n’ayant «guere etudie sous des maitres savants: gräce ä des dons naturels et ä la vivacite 
de son intelligence, gräce en tout cas au secours de Dieu obtenu par la priere fervente 
de sa mere, qui veillait continuellement devant l’icöne sainte de la Mere de Dieu dans le 
sanctuaire de Cyr et qui avec des larmes intercedait ardemment pour son fils, il parvint 
au faite de toute connaissance» (p. 34). 

Voici encore ce qui manquait ä Italos: la presence d’une mere pieuse. D’une importance 
capitale dans l’anthropologie de 1’homme byzantin, la mere pieuse se presente comme 
mediatrice entre ses enfants et Dieu; dans la vie du roi-modele Alexis, la mere joua 
un röle primordial, dans la personne d’Anne Dalassene. Le basileus n’a pas omis de 
souligner son attachement pour eile, soulignant par lä meme sa piete filiale, une vertu non 
moins importante dans le Systeme axiologique des Byzantins 4 : «Il n’y a rien qui egale 
une mere tendre et aimante; il n’y a pas de rempart plus fort qu’elle, quand un danger 
apparait ä l’horizon, quand un malheur quelconque est ä redouter. Car si eile donne un 
conseil, son conseil est sür; si eile prie, ses prieres seront un soutien et une protection 
invincibles. Ainsi teile est bien apparue en fait ä ma Majeste, des mon plus jeune äge, 
ma mere et souveraine veneree, qui fut en tout pour moi une educatrice et un guide. (...) 
On a reconnu qu’il n’y avait qu’une seule äme dans nos deux corps et, par la gräce du 
Christ, cela heureusement a dure jusqu’ä present» (I, pp. 120-121) 5 . 

Par analogie, l’absence de mere dans le cas d’Italos ne peut que s’ajouter aux autres 
defauts de son caractere; et on ne doit pas oublier le plus grand defaut originel d’Italos, 
le fait de ne pas etre byzantin (et pire encore d’etre normand, au temps des invasions 
normandes). Etre barbare, grossier, sans vraie culture, fou furieux et meme traitre (allusion 
ä la mission diplomatique du philosophe en Italie ä l’epoque de Michel Doukas) est une 
chose naturelle et meme attendue d’un barbare. Le melange de l’activite intellectuelle 
et d’une attitude agressive qu’on trouve chez Italos, inadmissible pour un Byzantin, est 
chose habituelle pour le Latin qui combine sacrement et violence (Italos re£ut dans son 
enfance une formation militaire): «tels furent les premiers rudiments de son education» 
(p.33). 

Gräce ä ce procede de montage parallele, Italos revet autant d’aspects parodiques 
ou pathetiques; et il en reste encore des details: Anne doute de la capacite d’Italos ä se 
repentir de fa^on vraiment chretienne. Il semble plutöt que le philosophe utilise le repentir 
pour s’excuser de ses mefaits. Tres habile dialecticien il entraine ses interlocuteurs dans 


3 B. Leib, «Introduction generale» in: Alexiade, pp. XVII-XVIII. 

4 Cf. Andre Guillou, Piete filiale, piete imperiale, in: Melanges P. Leveque I, Besangon 1988, 
pp. 143-153. 

5 La similitude entre la mere de Psellos et Anne Dalassene a ete dejä signalee par Ch. Diehl (Figures 
byzantines, Paris, A. Colin, 1948, pp. 319-320). 
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des puits de raisonnement, mais ä la fin, il doit se cacher lui-meme dans un trou pour 
dchapper ä la foule qui le poursuit. 

On pourrait, en ce moment, conclure que tout l’expose d’Anne Comnene sur l’affaire 
Italos constitue un bläme du dialecticien, avec un contenu habituel: l’objet du bläme vise 
la destruction de l’ordre social 6 . La construction du discours presente cette singularitd: 
les lieux rhetoriques qui permettent la redaction du bläme sont ceux d’un eloge pris 
negativement. On se trouve ainsi devant un anti-eloge, oü le philosophe, comme on l’a 
montre jusqu’ici, se presente ä l’oppose du type ideal byzantin. En meine temps, on 
esquisse un eloge sous-entendu mais non moins present et rdel de l’homme byzantin. 

Les constats de l’eloge selon les historiens de la litterature byzantine sont les suivants: 
nationalite, etat ou eite, famille, signes importants ä la naissance, education de l’enfant, 
qualites physiques et psychiques, mode de vie (profession), accomplissements, conditions 
exterieures, äge, mort, enfants celebres, comparaison 7 . 

Pour le cas d’Italos, on a: 


nationalite : 

normand, etranger 

famille : 

atypique (sans mere) 

signes importants ä la naissance : 

ne aux temps des revoltes 

education de l’enfant: 

sans mere, maitres rüdes, grossiers 

qualitds physiques et psychiques: 

pas beau, intemperant, rüde, grossier 

mode de vie: 

heretique, intempdrant 

accomplissements: 

heresie, troubles 

mort: 

inconnue 

enfants celebres: 

eleves heretiques 

comparaison : 

au basileus, ä 1’homme byzantin ideal 
(comparaison negative pour le personnage) 


L’ensemble de l’argumentation se meut autour de certaines valeurs, distinctes en 
positives et negatives, totalement opposees les unes aux autres. (D’ailleurs, l’opposition 
nette entre valeurs est une des constantes de l’argumentation rhetorique: le noir n’est 
que tres noir pour le rheteur, le blanc, la blancheur meme). Les valeurs ici forment un 
Systeme axiologique: 


6 H. Hunger, Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner, v. 1 (trad. grecque du chapitre 
sur la philosophie par L. Benakis, sur la rhetorique par J. B. Anastassiou) Athenes 1991, p. 176, note 


62. 


7 Ibid, pp. 176-177. 
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Systeme axiologique 


Valeurs positives 

Valeurs negatives 

verkable erudition 
eloquence 

beaute, apparence agreable 
comportement retenu 
virilite, bravoure 

bon fils de bonne mere 
force tranquille 

dialectique 

vaine argumentation, sans issue 
laideur, non-beaute 
fureur, agressivite, grossierete 
lächete 

famille atypique (sans mere) 
violence deraisonnee 


Les dites valeurs sont utilisees de fa^on si formelle et formaliste qu’elles deviennent 
des vertus absolues. On les trouve aussi chez les ennemis, comme chez les amis, bien 
sür dans un moindre degre et formant, pour ainsi dire, le cöte bon ou efficace de leur 
personnalite et de leurs actions, ne cedant qu’au naturel et au degre superieur de ces 
memes dons chez les Byzantins. Ainsi, Bohemond, l’agresseur normand, est decrit en 
de tels termes: 

«Pour le dire en bref, on n’avait jamais vu auparavant sur la terre des Romains homme 
pareil ä celui-lä, barbare ou grec, car sa vue engendrait l’admiration, et sa renommee, 
l’effroi». Sa stature rappelait le canon de Polyclete - mais on se souvient que le basileus 
et la basilissa surpassaient ce canon - et, «il se degageait de ce guerrier un certain charme, 
en partie gäte cependant par un je ne sais quoi d’effrayant qui emanait de son etre. Car 
tout cet homme dans toute sa personne etait dur et sauvage, ä la fois dans sa stature et 
dans son regard, me semble-t-il, et son rire meme faisait fremir l’entourage. Corps et äme, 
il etait ainsi fait que le courage et l’amour se herissaient en lui et tous deux regardaient 
vers la guerre. Il avait l’esprit souple, ruse, et riche en subterfuge en toute occasion. Ses 
paroles etaient en effet calculees, et ses reponses, toujours ambigues. Cet homme, ä ce 
point superieur, ne le cedait qu’ä l’autocrator sous le rapport de la fortune, de l’eloquence 
et des autres dons de la nature» (III, p. 122-124). 

Le portrait d’Italos se forme dans cette Serie d’antitheses absolues entre valeurs, 
n’aboutissant qu’ä une Sorte de bläme du philosophe, et par lä meme, formant un eloge 
indirect de l’homme de pouvoir. Peut-on conclure que c’est un portrait formaliste, sans 
vie, fallacieux, base sur un relativisme ethique, qui se fonde ä son tour sur l’apologie de 
la force sans menagements, sur la division entre theorie et praxis dans un regne de calcul, 
ne traduisant qu’une histoire par et pour les vainqueurs? 


4. Eloge de la vraie Philosophie - partie positive 

«Cet ordre consiste principalement ä la digression...» 

Pascal, Pensees (298, ed. Lafuma) 

«Une dispute celebre est ä l’origine des trois disciplines humanistes fondamentales: la 
rhetorique, la dialectique, la philosophie. Encore aujourd’hui il est impossible de penser ä 
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une d’entre elles sans se Souvenir de Tun des trois protagonistes de cette fameuse quereile: 
Gorgias pour la rhetorique, Socrate pour la dialectique, Platon pour la philosophie» 8 . 

Si maintenant nous revenons ä notre premiere problematique concemant la part de la 
verite qu’on trouve dans le texte etudie, ayant ecarte, ä travers le jeu des antitheses et des 
Schemas rhetoriques, l’hypothese d’une realite objective objectivement representee, il 
est peut-etre temps de focaliser notre attention, non pas sur les defauts et autres manques 
d’Italos mais sur son point d’excellence, son habilete originale, voire la dialectique; ceci 
avec l’espoir de mieux comprendre le fonds de l’affaire. Regardons en quels termes, le 
propre genie d’Italos est decrit: 

«II etait si fort dans ses arguments et si difficile ä refuter, que son adversaire etait 
fatalement reduit au silence et ä l’impuissance. Car il creusait un fosse de chaque cöte 
de la question et precipitait celui qui lui donnait la replique dans un puits de difficultes. 
L’homme etait tellement passe maitre dans 1’art de la dialectique qu’il etouffait ses 
interlocuteurs par des questions successives, submergeait et bouleversait leur esprit. 
Il n’etait pas possible, ä qui avait eu une affaire avec lui, de sortir de ses labyrinthes» 
(p. 36). Il s’agissait vraiment d’un genie dialectique, d’un demon socratique, d’une manie 
philosophique, comme celle qui est decrite dans le Phedre de Platon, et qui expliquait 
son caractere irreverencieux, ses emportements de colere, son manque de retenue; «tout 
fern de dialectique, chaque jour il suscitait des troubles dans les reunions publiques parce 
qu’il enchamait l’une ä l’autre des subtilites sophistiques» (p. 34). Meme si l’on considere 
la description physique comme accidentelle, on ne peut que penser ä une sculpture 
representant un philosophe ancien, «le front tres proeminent», «les narines ouvertes», «la 
barbe ronde». Le destin meme d’Italos est un destin philosophique ä l’ancienne: corrupteur 
des jeunes aristocrates, qui «affluaient ä ses legons» pour y apprendre les subtilites 
dialectiques et s’allier ä des theories heretiques (metempsychose). Consequemment, 
accuse d’heresie, le philosophe est condamne de fagon sommaire (injuste?). Toute cette 
description, dans la perspective d’une construction a posteriori, sur des Schemas precongus, 
foumis par une tradition de demonstration rhetorique, parle, dans un deuxieme niveau et 
de maniere allusive, de quelque element arbitraire dans le deroulement de 1’affaire. 

Nous ne disons pas qu’il serait possible ou meme probable qu’Anne Comnene, 
esquissant ce portrait, eüt en vue ce symbolisme singulier. Nous ne pouvons non plus 
taire le fait que le portrait d’Italos, peint de cette maniere, a conduit certains ä penser ä 
un renouveau de la philosophie ä Byzance, opposee ä la theologie dominante et tres vite 
denoncee par eile.' A cette perception pourraient contribuer des passages de l’extrait sur 
Italos, comme celui-ci oü on voit Alexis Comnene recommandant aux lettres «de faire 
passer la connaissance des livres divins avant celle de la culture grecque» (p. 39). En 
ce qui conceme plus concretement notre historienne, on a le droit de se demander dans 
quelle mesure eile pensait que sa description ou plutöt son recit de 1’affaire jusqu’ici, 
tenait de 1’arbitraire; de toute fagon, sa perception de la «justice» a de quoi surprendre, 
surtout dans une histoire oü se dispute la plus haute legitimite; peut-on conclure que son 
point de vue se situait aux limites du Systeme axiologique esquisse dans le precedent 
sous-chapitre? 


8 A. Plebe - P. Emanuele, Manuale di retorica, Roma-Bari 1988, p. 5. On a aussi utilise sur les 
questions de theorie rhetorique le manuel de Bice Mortara Garavelli, Manuale di retorica, Milan 
1997, 368p. 
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On a vu qu’il manquait ä Italos certains dons naturels, ce qui a ete expressement 
utilise contre lui. Mais qu’est-ce qu’un «don naturel» pour Anne Comnene? On voit 
dans le cas de Psellos que les dons naturels sont mentionnes ä cöte de son intelligence 
ou du fait d’avoir une mere pieuse; Bohemond ne cedait en rien au basileus pour la 
fortune, l’eloquence et autres dons de la nature. II semble alors que dans cette premiere 
approche la nature ne soit rien d’autre que des facteurs conjoncturels (la fortune?) ou 
des dispositions vertueuses ou vicieuses. 

Si cela vaut pour la nature, que peut-on conclure de la culture, et plus specialement 
de l’education, dont une des plus hautes positions etait detenue par Italos ä la suite de 
son maitre Psellos? Anne Comnene decrit ainsi l’evolution qui a conduit ä l’avenement 
d’Italos: «Depuis le gouvemement de Basile le Porphyrogenete jusqu’au regne meme 
de Monomaque, les lettres, bien qu’elles füssent generalement negligees, n’etaient pas 
cependant entierement mortes, et elles brillerent d’un nouvel eclat en prenant leur essor, 
lorsqu’elles furent cultivees par les lettres ä l’epoque de l’autocrator Alexis; auparavant, 
la plupart des hommes vivaient dans la mollesse et s’amusaient, ne s’occupant que de 
chasse et d’autres passe-temps plus honteux dans une vie effeminee: aussi releguaient- 
ils au second plan les lettres et toute culture scientifique. Tel etait l’etat des esprits que 
trouva ici Italos; apres avoir frequente des gens d’etude rüdes, au caractere grossier (car 
alors il y avait aussi quelques hommes de ce genre dans la ville imperiale), de qui il 
regut une formation litteraire, il fut ensuite le disciple du fameux Michel Psellos» (pp. 
33-34). Ce demier «parvint au faite de toute connaissance» gräce ä sa piete et ä celle de 
sa mere, mais «parce qu’il etait egalement tres verse dans la Science des Grecs et dans 
celle des Chaldeens, il jouit ä cette epoque d’une grande reputation de savant» (p. 34). 
Avec Jean Italos, qui enseignait «les doctrines de Proclus, de Platon, des deux philosophes 
Porphyre et Jamblique, et surtout (...) les preceptes d’Aristote» (p. 37), nous avons une 
nouvelle crise de l’enseignement. En meme temps qu’Italos etait en grande vogue, le 
«couple sacre [le basileus et basilissa] s’absorbait nuit et jour dans l’etude approfondie 
des divines Ecritures» (p. 37). 

Mais ici Anne Comnene va se permettre une «petite digression» que «les lois de la 
rhetorique» quand meme lui permettent. Le texte qui suit alors sort de la logique du reste 
et fonde une nouvelle logique. Ceci conceme bien sür le style, mais aussi la structure 
et l’evolution de la pensee de l’auteur. Regardons de plus pres: «Je me rappelle que 
souvent ma mere, la basilissa, quand le repas etait dejä servi, tenait un livre dans ses 
mains et scrutait attentivement les ceuvres dogmatiques des Saints Peres, surtout celles de 
Maxime, le philosophe martyr. Elle s’etait adonnee en effet non pas tant aux discussions 
sur les Sciences de la nature, qu’ä l’etude des dogmes dont eile voulait recueillir la vraie 
sagesse. Il m’arrivait souvent ä moi-meme de l’admirer, et dans mon admiration je lui 
dis un jour: “Comment peux-tu, de toi meme, regarder vers des hauteurs si sublimes? 
Pour ma part, je tremble et n’ose meme pas ecouter de telles choses du bout des oreilles. 
Car le genre tout contemplatif et spirituel, comme on dit, de cet homme donne le vertige 
ä ses lecteurs.” Et eile de sourire: “Je sais que cette crainte est louable, repondit-elle, et 
moi-meme je n’aborde pas ces livres sans trembler. Cependant je ne puis m’en arracher. 
Mais toi, patiente un peu et, quand tu te seras penchee d’abord sur les autres ouvrages, 
tu goüteras egalement la douceur de ceux-ci.” Le Souvenir de ces paroles m’a perce le 
cceur, et je suis pour ainsi dire plongee dans un ocean d’autres traits ä narrer. Mais la loi 
de l’histoire me retient» (p. 38). 

La petite digression que les lois de la rhetorique permettent est une digression qui 
appartient bien au Systeme de 1’argumentation rhetorique. Les manuels nous apprennent 
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que le contenu d’une teile digression n’est pas sans rapport avec le reste du texte. En effet, 
la digression, dans un autre registre, peut renforcer ou diminuer le sens et l’importance 
de l’argumentation rhetorique. II est clair que la signification de ce passage, de ce texte 
dans le texte, est positive, et constitue alors un eloge au sein du bläme, ou de fagon 
schematique: 


«La digression» 

eloge 

+ 

«F affaire Italos» 

bläme 

- 

Alexiade 

eloge 

+ 


La question est ici de savoir dans quelle mesure la positivite de la digression est la meme 
que la positivite dont le reste du recit de 1’ Affaire Italos est le negatif, ou si l’eloge ici 
etudie coincide avec l’eloge general de l’Alexiade, vu comme negation de la negation 
du recit sur Italos - donc comme positivite. S’il est vrai qu’on est ici encore devant une 
relation ä la mere, les autres valeurs sont differentes du Systeme axiologique esquisse 
dans le sous-chapitre precedent. La beaute, la force, la violence manquent. Deux autres 
valeurs apparaissent: la crainte et la douceur. 

II semble qu’on se trouve maintenant au cceur du veritable Systeme axiologique de 
la pensee byzantine, celle d’Anne Comnene aussi, sur lequel se congoit toute evaluation 
des hommes et de leurs actions. La crainte qui est nee de la vraie Philosophie, voire 
la spiritualite orthodoxe, n’est pas la meme que la crainte qui procede de la violence, 
ni celle que cause la demesure. En effet, dans la vie des hommes il y a deux sortes de 
craintes: l’une nait devant la menace, l’autre est semblable ä la crainte qui a son origine 
dans le souci, celui de la mere pour le bien de ses enfants, celui des enfants ä l’egard de 
leurs parents 9 ; la seconde crainte provient de l’amour et conduit ä la douceur. Telle est 
la crainte de l’homme saint, ä la foi inebranlable qui, ä cause de celle-ci, ne connait ni 
colere, ni emportements, ni mauvaise humeur. Le veritable homme pieux est celui qui 
sait faire le parcours qui conduit de la terre (sagesse humaine, lettres humanistes) au ciel 
(verites spirituelles), et en revient plein de douceur. De la piete et de la douceur nait la 
vraie justice qui est le fondement du pouvoir, ä l’image de Dieu. 

Ce tres petit texte qui se trouve ä l’interieur de l’extrait sur Italos, qui se situe ä 
son tour dans le contexte plus vaste de l’ouvrage general, devoile soudainement les 
axes de l’ordre (social) byzantin: crainte de Dieu et douceur, des qualites de la vraie 
Philosophie, la philosophie interieure par rapport ä l’exteriorite de la culture antique; 
c’est la philosophie que doit professer un basileus, roi-philosophe, suivant la theorie de 
Platon dans sa Republique , avec cette precision biblique que la crainte de Dieu est la 
vraie source de sagesse, en reference au texte sacre: La crainte de Yahve, principe de 
savoir/les fous dedaignent sagesse et discipline (Proverbes, 1,7). 

II s’agit d’une autre conception de l’homme byzantin, differente de la construction 
d’un modele ä la base des figures rhetoriques. Que les manieres ne suffisent pas ä faire 
p.e. le roi, comme suggere notre precedente argumentation, on le voit dans la formule 
suivante: la difference entre le basileus et le tyran est que, pour le premier, la loi gouveme 


9 Cf. A. Guillou, L’Orthodoxie byzantine in: Archives des Sciences sociales des religions, 75 
(juillet-septembre), 1991, pp. 1-10. 
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sa conduite tandis que pour le second, sa conduite est la loi 10 . Le but recherche est alors le 
fondement de la loi, qui seule donne la legitimite. Au dessus des antitheses inflexibles entre 
dialectique et rhetorique se tient la vraie Philosophie, celle d’un Maxime le Confesseur, 
veritable philosophe martyr 11 - nouveau contre-modele d’Italos, autre positivite dont 
Italos est la parodie -, une Philosophie superieure aux raisonnements vains et compliques 
comme ä l’eloquence vide. 

Cet eloge de la vraie philosophie, c.-ä-d. de la spiritualite orthodoxe en tant que valeur 
supreme, en relation aussi avec l’exercice juste du pouvoir, on la voit aussi ailleurs p.e. 
quand Anne Comnene ecrit ä propos de la basilometor, la celebre Anne Dalassene: «Elle 
etait portee par nature ä la meditation; continuellement eile elaborait de nouveaux plans 
qui, loin de nuire au bien public, comme quelques-uns le chuchotaient, furent salutaires, 
rendirent ä 1’ Empire corrompu sa vigueur premiere, et releverent autant qu’il etait possible 
les affaires publiques completement tombees. Bien qu’elle s’occupät de l’administration 
de l’Etat, eile ne negligeait aucun des devoirs de la vie monastique et eile consacrait la 
plus grande partie de la nuit aux hymnes saints, se consumant dans une priere continuelle 
et dans les veilles; au petit jour, parfois meme au second chant du coq, eile se mettait aux 
affaires de l’Etat, s’occupant des promotions de fonctionnaires et repondant aux requetes 
des solliciteurs avec le concours de Gregoire Genesios, son secretaire». 

«Quel personnage, l’orateur, qui voudrait toumer ce recit en panegyrique, ne citerait-il 
pas, parmi ceux de l’un et de l’autre sexe que l’antiquite distingue pour leurs vertus et 
proclame illustres, portant aux nues l’heroine qu’il celebre pour ses actions, ses pensees et 
sa conduite comparee ä celle des autres, comme c’est la regle des panegyristes? Mais les 
lois de l’histoire ne donnent pas la meme liberte ä l’historien. C’est pourquoi en parlant 
de cette basilissa (Anne Dalassene), nous avons traite de grands sujets trop petitement» 
(I, pp. 126-127). 

De cette piete premiere, dont Dalassene etait un exemple vivant, decoulent les autres 
vertus, comme la magnanimite, dont Alexis temoigna pardonnant ä un traitre, contre 
toute logique; Anne finit la narration de cet episode de fagon qu’elle apparente son pere 
au Christ meme, exprimant ainsi sa propre piete filiale: «Tel se montrait mon pere le 
basileus en toutes circonstances, bien qu’ensuite il füt paye de tant d’ingratitude de la part 
de tous, comme jadis l’avait ete egalement le bienfaiteur du genre humain, le Seigneur, 
qui fit pleuvoir la manne dans le desert, qui rassasia la foule sur les montagnes, qui fit 
passer la mer ä pied sec, et qui apres cela fut renie, insulte, frappe, pour etre finalement 
condamne ä la croix par des impies. Mais ici, mes larmes jaillissent avant mes mots; je 
bous d’en parier et de dresser la liste des ingrats, mais je contiens ma langue ainsi que 
mon cceur qui bouillonne, et continuellement je me repete ces mots du poete: “Endure, 
6 mon coeur; tu as endure pire que cela dejä”», (ibid, p. 157). 

On voit alors que le panegyrique d’Anne Dalassene comme celui de son fils se taisent 
pour ne pas transgresser les lois de l’histoire, et la «petite digression» citee plus haut 
procede de la meme fa$on vers le silence final. Ce passage sous silence, cette marque de 
conduite reservee, a aussi un nom et une fonction en rhetorique: il s’agit de «reticence», 
oü l’effet recherche est de prolonger dans l’esprit du destinataire du discours les suites 
d’une pensee abandonnee ä mi-chemin; en meme temps, il s’agit d’une Operation de 
dissimulation puisque tous les elements de ce qui devrait s’exprimer sont dejä lä avant 


10 H. Hunger, op. eit., p. 246. 

11 Remarquons toutefois que Maxime fut ä son temps en Opposition avec le pouvoir imperial. 
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la censure. Vue sous cet angle, la dissimulation est l’analogon d’un procede dialectique, 
connu sous le nom d’ironie socratique. Dans cette demiere, on feint l’ignorance pour 
ebranler le Systeme des croyances de l’adversaire. Dans la dissimulation, on feint la 
censure pour souligner davantage l’importance et le poids de ce qui est dejä prononce. 

Cette pudeur, l’attention ä ne pas transgresser les lois de l’histoire, si ce n’est que la 
pudeur de la femme devant la scene de la grande histoire et les discours des hommes- 
protagonistes 12 , si ce n’est que la reserve de l’ecrivain devant un sujet aux dimensions 
grandioses, peut tres bien etre l’equivalent de la prudence chez l’acteur politique (tel que 
le fut Anne Comnene). Car les lois de l’histoire sont telles que la dissimulation s’avere 
indispensable. Voir l’exemple tres concret de la fagon dont l’auteur aborde le paradoxe 
que la doctrine d’Italos est anathematisee tandis que lui-meme ne Test que de fagon 
«oblique, voilee, et difficile ä saisir par la masse» (p.40). 

Que la dialectique ne soit pas finalement ressentie de fagon univoque l’exemple 
suivant le prouve: la predominance de la Philosophie spirituelle ne doit pas nous faire 
sous-estimer les possibilites que la dialectique offre en matiere de persuasion, surtout 
quand eile se met au Service d’une bonne cause. Ainsi, dans la lutte du basileus contre 
les Manicheens: «II y avait avec lui l’eveque de Nicee, Eustratios, un homme savant dans 
les Sciences sacrees et profanes, plus fort en dialectique que ceux qui frequentaient le 
Portique ou l’Academie (...) II detouma les Manicheens de leur religion aux principes 
amers et les penetra du dogme ä la douce saveur» (III, p. 182) 13 . On voit que les relations 
entre philosophie, dialectique et rhetorique chez Anne Comnene ne sont nullement 
mecaniques, figees, inflexibles, byzantines , mais bien senties ä l’interieur d’un moment 
historique donne, en pleine connaissance des contraintes historiques, avec un sens aigu 
de l’essentiel et de l’accidentel. 


5. Le Roman de Jean Italos 

II est dommage qu’Italos n’ait pas laisse un temoignage de son evolution intellectuelle 
et spirituelle, une Sorte de roman de formation, de bildungsroman, ä la maniere des 
Confessions de saint Augustin qui, de l’avis des specialistes, constituent un des prototypes 
du genre. Dans les Confessions supposees d’Italos, on pourrait voir plus clairement le 
developpement de son esprit, une sorte de Bildung au sens hegelien, oü l’on distinguerait 
toute sorte de ruse de la raison et de l’histoire. 


12 Sur la culture feminine ä Byzance, voir E. V. Maltese, Donna e letteratura a Bisanzio: per una 
storia della cultura femminile, in: Dimensioni Bizantine. Donne, Angeli e Demoni nel medioevo 
Greco, Turin 1995, pp. 111-137. 

13 Pensons aussi ä cette autre information: la princesse Anne, privee d’activite politique, a forme un 
cercle philosophique qui contribua ä la floraison de l’aristotelisme ä Byzance. Cf. H. Hunger, op.cit., 
pp. 82,83; cf. G. Arabatzis, L’aristotelisme politique d’Anne Comnene, in: Political Equality and Justice 
in Aristotle and the Problems of Contemporary Society (ed. D.N. Koutras), Athenes, 2000, pp. 28-36. II 
est significatif que selon Ath. Kambylis qui essaie de restituer le demier chapitre mutile de 1’Alexiade, 
meme dans cet ultime tableau de la mort du basileus et de P Usurpation du pouvoir, Anne n’abandonne 
pas son amour de la rhetorique; cf. Ath. Kambylis, Anne Comnene. Problemes de restitution du texte 
(en grec), in: Comptes rendus de l’Academie d’Athenes, 1993, vol. 68/1, pp. 216-246. 
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II est vrai que les Byzantins n’aimaient pas l’examen profond de soi, ä la maniere de 
saint Augustin, lequel n’a pas connu un grand destin dans l’Empire d’Orient. Particularite 
d’une culture qui avait une autre conception du temps et de son evolution. Cette conception 
ne meprisait en rien le sens de la continuite: le renouveau litteraire byzantin, auquel 
Anne Comnene appartient aussi, caracterise par un nouvel et plus immediat sentiment 
du reel ne se desolidarisait pas des textes et des lignes directrices des peres fondateurs. 
Les deux systemes devaient cohabiter dans une structure unique, sans que Tun invalide 
l’autre. Tun prolongeant et verifiant l’autre dans son domaine propre. Quel est le sens 
de cette reference ä la tradition? Besoin intime et profond d’autorite? On s’en doute; 
mais aussi, un moyen de montrer sa difference par petites touches sans qu’on l’apergoive 
reellement comme teile. 




EIN UNBEKANNTES EHRENMONUMENT DES KAISERS PHOKAS 

AUS SYNADA BEI AKRONION (AFYON) 


NESLIHAN ASUTAY/BERLIN 
mit 2 Abbildungen auf Tafel XI-XII 

Für Mert Furkan Yola §, geboren in Afyon am Tag des 

großen Erdbebens (Februar 2002) 

Im Garten des Museums von Afyon, dem antiken Akronion, befinden sich zwei Teile 
eines monumentalen Kapitells. Seine beträchtlichen Maße und das Kaisermonogramm 
(s.u.) lassen in ihm den Rest eines Ehrenmonuments erkennen (Höhe ca. 1.00 m, obere 
Breite ca. 1.00 m). Nach Auskunft der Museumsleitung wurde es Mitte der 80er Jahre 
in §uhut (das antike Synada, 26 km südlich von Akronion/Afyon 1 ) bereits beschädigt 
entdeckt und war während des Transports ins Museum in zwei Teilen zerbrochen. 
Weitere Schäden enstanden an der Halspartie, an zwei Schauseiten sowie an der oberen 
Platte. Auf der Oberseite befinden sich keinerlei Einlassungen für eine Statue oder einen 
Kämpfer. Das Kapitell wurde aus „synadischem Marmor” gefertigt, der tatsächlich in 
den Marmorbrüchen des phrygischen Dokimaion (heutige Isgehisar, 21 km nordöstlich 
von Afyon 2 ) gewonnen wird. Der weiße Marmor von Dokimaion wird im heutigen 
türkischen Sprachgebrauch als „Afyon-Kaymak/Afyon-Sahne”, „Afyon-Beyaz/Afyon- 
Weiss” oder „Afyon-§eker/Afyon-Zucker” bzw. als „Afyon-Qizgisiz-§eker/Afyon-Zucker 
ohne Linien” bezeichnet 3 . 

Der Kapitelltypus kann anhand zahlreicher paralleler Beispiele als Vertreter der 
„gerahmten Kämpferkapitelle” bestimmt werden, die seit justinianischer Zeit bis in die 
mittelbyzantinische Epoche belegbar sind 4 . Wie bei anderen Beispielen dieses Typus 
enstand auch hier durch die profilierten seitlichen Kanten und durch oben und unten 
rahmende horizontale Leisten je ein Feld auf jeder Seite. Bedingt durch den kurvigen 
Kontur des Kapitellkörpers weist das „Bildfeld” jedoch nicht die übliche Trapezform der 
geraden, gerahmten Kämpferkapitelle auf. Die mittlere Profilleiste der einen erhaltenen 
Kante bildet unten einen Abschluß, wie er von Soffitten bekannt ist. An den beiden gut 


Ich danke dem Kultusministerium der Türkischen Republik für eine Arbeitsgenehmigung im 
Museum von Afyon. Weiterhin seien hier Herr Seracettin §ahin, der Direktor, Herr Ahmet llasli, der 
wissenschaftliche Mitarbeiter und weitere Angehörige des Museums mit Dankbarkeit erwähnt. Paul 
Speck und Arne Effenberger danke ich für die verschiedene Hinweise. 

1 Siehe dazu K. Belke, N. Mersisch, Phrygien und Pisidien, TIB 7 (Wien 1990) 393-395. 

2 A. O. 237-238. 

3 Für die verschiedenen Marmorarten und die Marmorbrüche der Region siehe J. Röder, Marmor 
Phrygium. Die antiken Marmorbrüche von Iscehisar in Anatolien, Jahrb. Deutsch. Arch. Inst. 86 (1971) 
253-312. Ich danke der Archäologin ElifYola§ und Samim Yola§ für die Begleitung in verschiedene 
Marmorbrüche und dem Bürgermeister von Iscehisar, Herrn ismail Bayram, für die gastfreundliche 
Aufnahme und die vertwollen Hinweise über dem Afyon-Marmor. 

4 Für die früheren Beispiele siehe Th. Zollt, Kapitellplastik Konstantinopels vom 4. bis 6. Jahrhundert 
n. Chr. (Bonn 1994) 96-104; für die mittelbyzantinischen Beispiele M. Dennert, Mittelbyzantinische 
Kapitelle. Studien zu Typologie und Chronologie (Bonn 1997,) 39-48. 
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erhaltenen Schauseiten ist je ein Medaillon mit je einem kreuzförmigen Monogramm 
zu erkennen. Das Medaillon besteht aus einem flach profilierten Ring, in den die obere 
Haste des Monogramms einbindet, während die übrigen Buchstaben den inneren Kreis 
berühren. An der fragmentarischen dritten Schauseite ist nur der Rest des Medaillons 
erhalten. Daher ist anzunehmen, daß alle vier Seiten des Kapitells in der Mitte des Feldes 
mit einem identischen Monogramm dekoriert waren. Die Buchstaben 3>(OKAC lassen 
sich in den Namen Phokas auflösen. Da das gleiche Monogramm von zahlreichen Werken 
der Kleinkunst aus der Zeit des Kaisers Phokas bekannt ist 5 , kann kein Zweifel daran 
bestehen, daß hier ebenfalls Kaiser Phokas gemeint ist, der im Jahr 602 als Usurpator 
den byzantinischen Thron bestiegen hatte und im Jahr 610 durch Kaiser Herakleios auf 
grausame Weise abgesetzt worden war 6 . 

Die byzantinische Quellen berichten über diesen Kaiser, daß er ein blutrünstiger Tyrann 
gewesen sei 7 . Dieses negative Bild, das nach Paul Speck 8 ausschließlich auf Propoganda 
seines Nachfolgers Herakleios beruht, der seinen Putsch zu rechtfertigen suchte, ist auch 
in der Sekundärliteratur fest verankert 9 . Aus der Regierungszeit des Kaiser Phokas sind 
uns drei Ehrenmonumente bekannt. 

Während die auf dem Forum Romanum in Rom überwiegend aus Spolien errichtete und 
im Jahr 908 durch den Exarchen Smaragdus für Kaiser Phokas umgewidmete Ehrensäule 
(mit korinthischem Kapitell) noch erhalten ist 10 , wissen wir von zwei Ehrensäulen in 
Konstantinopel nur aus den Schriftquellen. Die erste soll im Jahr 609 in der Nähe der 
Kirche der Vierzig Märtyrer 11 , die zweite im selben Jahr in der Nähe der Magnaura 12 
errichtet worden sein. Möglicherweise waren alle drei - zumindest die Säule auf dem 


15 Siehe dazu E. Cruikshank Dodd, Byzantine Silver Stamps, DOS 7 (Washington D.C. 1961) 
124-133. 

16 Siehe dazu G. Ostrogorsky, Geschichte des Byzantinischen Staates (München 3 1963) 70-72. 

17 Für die byzantinischen Quellen siehe P. Speck, Das geteilte Dossier. Beobachtungen zu den 
Nachrichten über die Regierung des Kaisers Herakleios und die seiner Söhne bei Theophanes und 
Nikephoros, Poikila Byzantina 9 (Bonn 1988). 

18 Speck (wie A. 7) passim. 

19 Beispielweise Ostrogorsky, Geschichte (wie A. 6) 70-72; A.N. Stratos, Byzantium in the Seventh 
Century I, 602-634, übersetzt von Marc Ogilvie-Grant (Amsterdam 1968) 80-102; D.A. Zakythinos, 
Byzantinische Geschichte 324-1071 (Wien-Köln-Graz 1979) 56-58. 

10 R.H.W. Stichel, Die römische Kaiserstatue am Ausgang der Antike. Untersuchungen zum 
plastischen Kaiserporträt seit Valentinian I. (364-375 v. Chr.) (Rom 1982) 115, Kat. Nr. 145; 
M. Jordan-Ruwe, Das Säulenmonument. Zur Geschichte der erhöhten Aufstellung antiker Porträtstatuen 
(Bonn 1995) 112- 114; für eine Diskussion über die Umwidmung der Säule siehe F. A. Bauer, Stadt, 
Platz und Denkmal in der Spätantike. Untersuchungen zur Ausstattung des öffentlichen Raums in den 
spätantiken Städten Rom, Konstantinopel und Ephesos (Mainz 1996) 44-46. 

11 Stichel, Kaiserstatue (wie A. 10) 114-115; Jordan-Ruwe, Säulenmonument (wie A. 10) 186-189; 
für eine Zusammenstellung der Schriftquellen siehe Jordan-Ruwe, Säulenmonument (wie A. 10) 
237-238. Für eine Diskussion über den Standort dieser Säule siehe A. Berger, Untersuchungen zu 
den Patria Konstantinupoleos, Poikila Byzantina 8 (Bonn 1988) 317 und C. Mango, The Columns 
of Justinian and his successors, Studies on Constantinople (Aldershot 1993) X, 1-20 . 

12 Stichel, Kaiserstatue (wieA. 10) 114; Jordan-Ruwe, Säulenmonument (wie A. 10) 186-189; für 
eine Zusammenstellung der Schriftquellen siehe Jordan-Ruwe, Säulenmonument (wie A. 10) 238-239 
und Berger, Patria (wie A. 11) 380-381; Mango, The Columns (wie. A. 11), 16 . 
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Forum Romanum und in der Nähe der Magnaura - jeweils mit einer Kaiserstatue 
bekrönt 13 . Aufgrund dieser Monumente wird zu Recht angenommen, daß am Anfang 
des 7. Jahrhunderts, zur Zeit des Kaiser Phokas, die antike Tradition der Errichtung 
von Ehrensäulen eine letzte Blüte erlebte. Doch weder die Ehrensäule auf dem Forum 
Romanum noch die schriftlich überlieferten Denkmäler erlauben uns eine Vorstellung 
vom Aussehen derartiger Säulenmonumente zu gewinnen. Unser Kapitell vermittelt 
uns erstmals ein klareres Bild -zumindest von den Kapitellen- solcher Ehrendenkmäler 
aus dieser Zeit. 

Folgende Fragen ergeben sich: 

1. Inwieweit kann man mit Hilfe dieses Befundes historische Erkenntnisse über die Zeit 
des Kaisers Phokas gewinnen? 

2. Im welchen Abschnitt seiner Regierungszeit kann dieses Denkmal enstanden sein? 

3. War dieses Denkmal am Fundort Synada errichtet worden? 

Zur ersten Frage: Wie oben erwähnt wurde, vermitteln uns die Quellen ein sehr negatives 
Bild von Kaiser Phokas und lassen den Eindruck entstehen, als sei die Revolte des 
Herakleios rechtzeitig gekommen, um den schrecklichen Tyrann zu beseitigen. Sowohl 
die in dieser Zeit enstandenen Ehrenmonumente als auch einige wenige Quellen sprechen 
jedoch gegen diese weit verbreitete Auffassung. Die Bekrönung der Ehrensäule auf dem 
Forum Romanum mit einer Kaiserstatue und ihre Umwidmung mit der Inschrift auf 
dem Sockel: Optimo clementiss[imo piissim]oque principo domino n(ostro) F[ocae 
imperatjori perpetuo a d(e)o coronato, [t]riumphatori semper Augusto, Smaragdus ex 
praepos(itus) sacri palatii ac patricius et exarchus Italiae, devotus eius clementiae pro 
innumerabilibus pietatis eius beneficiis et pro quite procurata Ital(iae) ac conservata 
libertate, hanc sta[tuam maiestajtis eius auri splend[ore fulgejntem huic sublimi 
colu[m]na[e ad] perennem ipsius gloriam imposuit ac dedicavit, die prima mensis Augusti 
indict(ione) und(ecima) p(ost) c(onsulatum) pietatis eius anno quinto 14 kann trotzt der 
häufig vertretenen Ansicht, daß Phokas aufgrund seiner romfreundlichen Politik nur in 
Rom beliebt gewesen sei 15 , auch als Treueerklärung des Exarchen von Rom verstanden 
werden. Die Säule in Rom wurde nämlich zu einer Zeit für Phokas umgewidmet, als die 


13 Anhand der Inschrift der Säule auf dem Forum Romanum wissen wir, daß diese mit einer 
Kaiserstatue bekrönt war, siehe dazu die in A. 10 angegebenen Stellen. Eine Kaiserstatue der Säule, 
die sich in der Nähe der Kirche der Vierzig Märtyrer erhob, ist nicht durch die Schriftquellen zu 
belegen; Mango, The Columns (wie A. 11) 16 äußert Zweifel, siehe dagegen Bauer, Denkmal (wie 
A. 10) 352. Für die weitere Diskussion siehe die in A. 11 angegebenen Stellen. Die Säule in der 
Nähe der Magnaura war nach den Schriftquellen mit einer Kaiserstatue bekrönt, siehe dazu die in 
A. 12 angegebenen Stellen. 

14 CIL VI 1200; für eine Diskussion (mit weiteren Literaturangaben) der Inschrift, die eigentlich 
nur von der „Kaiserstatue” redet und über einer vorherigen Inschrift eingetragen ist, siehe Bauer, 
Denkmal (wie A. 10) 44-46. 

15 Ostrogorsky , Geschichte (wie A. 6) 71 formuliert: „Ein Denkmal der besonderen Gunst, die 
Phokas in Rom genoß, ist die auf dem römischen Forum errichtete Säule, deren Inschriften den 
byzantinischen Tyrannen glorifizieren”; Zakythinos, Byzantinische Geschichte (wie A. 9) 57 schrieb: 
„Nur in Italien, wo seine Politik die Römische Kirche begünstigte, fand Phokas Symphatie”. 
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gegnerischen und unfreundlichen Töne des Exarchen von Karthago deutlicher wurden 16 . 
Die beiden Säulen in Konstantinopel sind fast ein Jahr danach enstanden, als die Armee 
des Herakleios von Karthago in Richtung Konstantinopel segelte 17 : Warum sollte man 
in der Hauptstadt zu Ehren eines Tyrannen Ehrensäulen errichtet haben, wenn der Retter 
bereits unterwegs ist? Die Errichtung dieser beiden Säulen weist m.E. darauf hin, daß 
der Kaiser auch in der östlichen Hauptstadt Anhänger hatte. Aber nicht nur im Westen 
und in Konstantinopel, sondern auch in Kleinasien war Phokas anscheinend nicht so 
unbeliebt gewesen. Aus der Vita des Theodoros von Sykeon 18 erfahren wir, daß ein Bruder 
des Phokas, Komentiolos 19 , noch nach dessen Ermordung seine Armee aus dem Osten 
nach Ankyra führte und dort mit weiteren Anhängern gegen Herakleios rebellierte. Unser 
Kapitell im Museum von Afyon kann auch in diesem Zusammenhang bewertet werden. 
Die zweite Frage kann man ausgehend von der ersten beantworten: Es ist durchaus 
möglich, daß dieses Kapitell ebenfalls während der pro-phokaisehen Kampagne gegen 
Ende seiner Regierungszeit enstanden ist. 

Zur dritten Frage: Das Kapitell wurde aus dokimäischen Marmor gefertigt und in Synada 
gefunden. Außer dem Kapitell lassen sich keine weiteren Teile des Ehrenmonuments 
nachweisen. Bereits von Strabon 20 erfahren wir, daß der dokimäische Marmor über 
Synada nach Rom transportiert wurde. In den dokimäischen Marmorbrüchen registrierte 
christliche Zeichen liefern Hinweise dafür, daß die Brüche noch im 6. bzw. 8. Jahrhundert 
aktiv waren 21 . Die schriftlichen Quellen bestätigen Marmortransporte nach Konstantinopel 
bis ins 9. Jahrhundert 22 . Spätere Quellennachrichten bezeugen indirekt die Beliebtheit des 
dokimäischen Marmors und die Bedeutung der Marmorarbeiter dieser Region noch Ende 
10./Anfang 11. Jahrhundert 23 . Aufgrund der in Synada befindlichen halbfertigen Produkte 
aus dokimäischem Marmor darf angenommen werden, daß die Stadt noch eine lange 


16 Stratos, Byzantium (wie A. 9) 81: “In all probability the decision to revolt was definitely made 
in 608”. 

17 Zakythinos, Byzantinische Geschichte (wie Anm. 9) 58: „Im Jahre 608 eroberte Niketas, der 

• • _ 

Neffe des Exarchen, Ägypten, anschließend segelte der gleichnamige Sohn des Exarchen, Herakleios, 

an der Spitze einer Flotte nach Konstantinopel. Am 3. Oktober 610 landete er im Sophienhafen, brach 

alle Widerstände und wurde Herr der Lage”. Für die einzelnen Quellen über die Ankunft des Kaisers 

Herakleios am 3. Oktober im Vorort und am 4. Oktober in der Hauptstadt selbst siehe Speck, Dossier 

(wie A. 7) 27 A. 4. 

18 W. E. Kaegi Jr., New Evidence on the Early Reign of Heraclius, BZ 66 (1973) 308-330. 

19 Über diese Person siehe vorige A. und J. R. Martindale, The Prosopography of the Late Roman 
Empire 3 (1992) 326: Comentiolus 2. 

20 Strabon, Geographika, Buch 12 , VIII, 15 (hier wurde die türkische Übersetzung des Buches 
benutzt: Strabon, Antik Anadolu Cografyasi, übersetzt von A. Pekman [Istanbul 3 1993] 63); siehe 
auch Belke/Mersisch, Phrygien (wieA. 1) 393. 

21 Röder, Marmor (wie A. 3) 294. 

22 P. Friedländer, Johannes von Gaza und Paulus Silentiarius (Leipzig-Berlin 1912) 138-147 
und 623-625 und Konstantin von Rhodos (Hrsg. E. Legrand, Th. Reinach), Description des oeuvres 
d’art et de l’eglise des Saints Apötres de Constantinople, REG 9 (1986) 32-103, bes. 55; Theophanes 
Continuatues (I.Bekker) 139-145. 

23 M. P. Vinson, The Correspondence of Leo, Metropolitan of Synada and Syncellus. Translation 
and Commentary, CFHB 23 (Washington D.C. 1985) 72, 128f (zitiert nach Belke/ Mersich, Phyrgien 
[wieA. 1] 238f). 
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Zeit als Verwaltung- und Verteilungsort bzw. als Werkstatt eine Rolle spielte. Daher kann 
man vermuten, daß unser Kapitell für auswärts bestimmt, jedoch aufgrund der Unruhen 
und der Ermordung des Kaisers nicht abgeholt worden war. Einen weiteren Hinweis 
dafür liefert das Fehlen von Einlassungen auf der Oberseite des Kapitells. Zumindest 
zwei der oben erwähnten Ehrendenkmäler belegen, daß noch zur Zeit des Kaisers Phokas 
besonderer Wert auf eine Kaiserstatue als oberer Abschluß eines Säulenmonuments 
gelegt wurde. Wegen des Fehlens solcher Einlassungslöcher auf unserem Kapitell kann 
angenommen werden, daß sie möglicherweise am Bestimmungsort ausgearbeitet werden 
sollten. Obwohl weder der Bestimmungsort noch die Werkstatt (Synada oder Dokimaion) 
des Kapitells mit Sicherheit festzustellen sind, kann man nicht ausschließen, daß es für 
ein weiteres Ehrenmonument in Konstantinopel vorgesehen war. 

Unser Kapitell liefert den Nachweis für ein viertes Phokas-Denkmal. Als einziges 
originales Zeugnis verdient es einen prominenten Platz innerhalb der Reihe der 
frühbyzantinischen Ehrendenkmäler. 




TRACCE PER UNA STORIA DELLA LETTURA A BISANZIO 


GUGLIELMO CAVALLO/ROMA 

La lettura non e un’invariante antropologica. Essa e invece una pratica che muta secondo 
i tempi, i luoghi, i contesti, e si dimostra strettamente legata da una parte alle competenze 
culturali di chi legge, le quali determinano maniere di lettura differenziate, e da un’altra 
parte alle intenzioni, consuetudini, situazioni entro cui si iscrive l’atto di lettura e che 
vengono ad esprimersi e a definirsi come modalitä, positure fisiche, gesti. Un ruolo 
fondamentale giocano le forme materiali che lo scritto assume e con le quali il lettore 
entra in contatto: un testo non esiste di per se, svincolato da ogni materialitä e dunque 
dal supporto che lo offre alla lettura (o all’ascolto) o dalle circostanze in cui esso viene 
letto (o ascoltato). Gli autori scrivono testi che diventano oggetti scritti con i quali i lettori 
instaurano rapporti d’indole varia. I testi possono essere letti diversamente da lettori che 
non condividono le medesime tecniche o abitudini intellettuali, che non intrattengono 
una medesima relazione con lo scritto, che non attribuiscono il medesimo significato 
o il medesimo valore alla lettura, che non iscrivono nelle medesime convenzioni l’atto 
di leggere. Quando la lettura e ad alta voce, e quest’ultima che fa emergere il senso del 
testo, e puö trasformarsi, nel caso di lettura collettiva, in una performance, nella quäle i 
lettori diventano ascoltatori. Ma la lettura ad alta voce e collettiva ha la funzione non solo 
di comunicare il contenuto di uno scritto, ma anche quello di cementare solidarietä di 
gruppo che nella comune cerimonia della performance si riconoscono. Un altro rapporto 
che puö instaurarsi con il libro e quello di una lettura tutta individuale, intima, che puö 
essere tacita o a fior di labbra: una lettura che, se eseguita con la penna in mano, si effettua 
all’incrocio di lettura e scrittura, giacche puö dar luogo ad escerti, parafrasi, trascrizioni, 
marginalia. O ancora, il rapporto con il libro puö risolversi, soprattutto nel caso di lettori 
“deboli” e privi di strumenti critici, in una maniera di lettura in superficie, che coglie 
soltanto i significati piü semplici e immediati del testo 1 . Tutto questo vale anche per le 
pratiche di lettura a Bisanzio: ritrovame alcune tracce e l’intento di questo contributo. 


Scritto, ascolto, visione 

Nel 918 Basilio 6 ctaxxiaxog, monaco e piü tardi arcivescovo di Cesarea di Cappadocia, 
dedicava all’imperatore Costantino VII Porfirogenito un commentario alla collezione 
delle sedici omelie liturgiche di Gregorio di Nazianzo. La dedica e una sapiente mistura 
laudativa del grande Padre della Chiesa greca e di Costantino che alla lettura di Gregorio 
vorrä accostarsi per coglieme tutto lo spessore dottrinale: “Quäle altra fra tutte le cose per 
le piü desiderabile o piü preziosa di Gregorio, e di vedere (evojrcQi^eoöai) e di ascoltare 
(dxouxi^eoGai) gli scritti di Gregorio?” 2 . Nella fräse di Basilio e compendiato l’atto della 
lettura a Bisanzio come atto nel quäle il testo si fa nel contempo visione e ascolto. 


1 Per questo metodo di approccio alla storia della lettura si vedano R. Chartier, L’ordre des livres 
(Aix-en-Provence 1992) 13-33; G. Cavallo e R. Chartier, Introd. a Storia della lettura nel mondo 
occidentale a cura di G. Cavallo e R. Chartier (Roma-Bari 2 1999) V-IX. 

2 R. Cantarella, Basilio Minimo II, Scoli inediti con introduzione e note, BZ 26 (1926) 3-4. 
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Soffermiamoci sull’ascolto, il quäle implica una modalitä di lettura di tradizione 
assai antica che resiste a Bisanzio: la lettura ad alta voce praticata non solo, come ovvio, 
ove si tratti di lettura rivolta ad altri, ma anche nel caso di lettura individuale, solitaria. 
Proprio per questo si trattava di una lettura espressiva, in sostanza di una recitazione o 
interpretazione modulata della voce: nel commento al YOdissea Eustazio osserva che 
versi simili messi sulla bocca di Nestore ( Od ., 3, 71-74) e del Ciclope ( Od ., 9, 252-255) 
implicano modalitä di lettura diverse, giacche da Nestore stillano parole dolci e dal 
Ciclope prorompono muggiti 3 . 

La lettura sonora - come giä nella prosa d’arte antica - spesso condizionava la stessa 
composizione letteraria, la quäle, proprio perche destinata all’ascolto, era sottomessa, 
soprattutto nel caso di testi in “Hochsprache” della cultura alta, a norme stilistico-reto- 
riche rigorose, intese a trovare nella voce i suoi modi di fruizione e ricezione. E quindi 
la composizione del testo, anche se autografa, forse giä accompagnata dalla voce, o la 
dettatura ad uno uftoyQappaxsug erano funzionali ad uno scritto nel quäle la voce entrava 
come evento fondamentale dell’emergere e deH’articolarsi del testo al momento in cui 
questo veniva letto individualmente o in una cerchia dotta. Si riteneva, infatti, che un testo 
messo insieme a fatica, dalle sonoritä dissonanti, dagli accostamenti di termini cacofonici, 
dalla costruzione forzata e aspra costringesse il lettore a “fendere violentemente l’aria con 
le labbra” se voleva rendere un impasto di suoni tanto sgraziato; ed invece una struttura 
compositiva armoniosa, avendo in se qualcosa di melodico, attraverso la voce lettrice si 
insinuasse dolcemente nelle orecchie di chi ascoltava 4 . 

Si prenda l’epistolografia, la quäle costituisce la fonte primaria quando si voglia inda- 
gare la modalitä di lettura sonora a Bisanzio. Si trattava, anzi, non tanto di una semplice 
lettura ma piuttosto di una performance - quasi una cerimonia - nella quäle all’ascolto 
della voce lettrice che ne costituiva il fulcro si accompagnavano di solito esperienze 
ulteriori orali e visive 5 . L’arrivo di colui al quäle il messaggio scritto era stato affidato, 
il cosiddetto xopioxfis, 1’introduzione di quest’ultimo alla presenza del destinatario, la 
consegna della lettera (e sovente anche di doni) sono tutti momenti che precedono la vera 
e propria performance dell’apertura e lettura dell’epistola ad opera dello stesso destina¬ 
tario o del xopioxf|g o di altri. Alla lettura dell’epistola si accompagnavano molte volte 
sia l’esperienza orale delle notizie riferite a voce dallo stesso xopioxf|g - giä Sinesio fa 
riferimento alla doppia lettera, la vivente e la non vivente 6 - sia l’altra esperienza, quella 
visuale, dello scritto, dei segni grafici. In questa stessa esperienza visuale poteva rientrare 
anche il sigillo, che era nel contempo segno di autenticitä e oggetto d’arte. 

Negli autori di etä bizantina, soprattutto tra i secoli X-XII, i riferimenti alla lettura 
dell’epistola come ascolto e alla dimensione visuale di questa sono assai frequenti, 
culminando nell’ardita metafora che fa coincidere l’epistola stessa con la rondine e 
l’usignolo, gli uccelli dalle voci piü dilettevoli e squillanti. In questo confronto gioca 


3 Eustazio, Comm. ad Hom. Od. IX 253 (I 341, 12-17 Stallbaum). 

4 Fozio, Bibi., 98a (II 107, 1-5 Henry). 

5 G. Karlsson, Ideologie et ceremonial dans l’epistolographie byzantine. Textes du X e siede analyses 
et commentes (Uppsala 2 1962) 17-21 e 106-136; M. Mullett, Writing in Early Mediaeval Byzantium, 
in: The Uses of Literacy in Early Mediaeval Europe ed. by R. Mc Kitterick (Cambridge 1992) 
172-185. 

6 Sinesio, Ep. 85 (149, 7 Garzya). 
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il suo ruolo una circostanza: fin dalla tarda antichitä la rondine e T usignolo erano 
associati all’Atene del passato e alla lingua attica, e perciö a Bisanzio essi alludeva- 
no alla “Hochsprache”, che della lingua attica si nutriva; ma negli autori bizantini si 
coglie talora una diversa sfumatura della metafora, richiamando e ariöwv nel 

contempo sia il nero dell’inchiostro, lo scritto, rappresentato dalla rondine, nel quäle 
quella lingua si manifestava, sia la musicalitä retorica, rappresentata dalf usignolo, 
che dallo scritto la lettura sonora faceva emergere. Teodoro di Cizico, in una lettera a 
Costantino Porfirogenito, chiama xe^töövsg e aqööveg le lettere che questi gli scrive 7 . 
Cosi, ancora, Giovanni di Eucaita: “sentivo la stagione non come primavera, ma come 
giä autunno; e da dove, dunque, ora [giunge] a me un usignolo di primavera? Facendo 
sentire la sua voce non da lontano, da un bosco o da una foresta, ma - quel che piü fa 
meraviglia - volando tra le mie stesse mani, e qui modulando per me note primaverili, 
mi incanta l’udito con la dolce armonia del suo canto. A voler dire qualcosa di un po’ 
arguto, il meraviglioso [volatile] sembra dalla voce un usignolo, ma quanto a parven- 
za una rondine; canta, infatti, con voce limpida e melodiosa, ma nell’aspetto mostra 
stupendamente mescolati due opposti colori: sul bianco della pergamena spicca il nero 
dello scritto...” 8 . E Michele Psello si compiace che le sue lettere siano considerate un 
usignolo che, levando il suo canto, ne faccia risuonare la boscaglia 9 , e d’altra parte, 
rivolgendosi ad un monaco colto che gli ha inviato delle lettere, descrive quäle diletto 
sia per la sua voce il leggerle: “cbg f|6ea xcp XaQvyyi pou xd Xoyia öou...uji;8Q \ieX i xq> 
oxöpaxi pou” 10 . In questo stesso solco di ‘variazioni sul tema’ Giovanni Tzetze fa della 
lettera una rondine che gli cosparge di miele le orecchie 11 , giacche - s’intende - dal 
nero dello scritto emergono, mediante la voce di chi legge, le modulazioni del discorso 
retorico. A Michele Coniata, quando ha aperto e legge la lettera, sembra di Stare in un 
bosco nel quäle cantano usignoli 12 . Per Eustazio di Tessalonica una pur breve lettera 
porta, come anche una sola rondine, la primavera in inverno 13 . 

Ignazio diacono scrive ad un amico: “Se parli e scrivi, io ti ascolterö e ti vedrö, e 
armerö la mia lingua 8ig xö Xeyeiv” 14 , con riferimento alla lettura-ascolto-visione. Grazie 
sempre alla voce lettrice la lettera si configura come \dkid, sieche Teofilatto, arcivescovo 
di Acrida in Bulgaria, lontano da Costantinopoli, invoca la conversazione degli amici - xoov 
cpiXov 'ka'kia - e ne sollecita perciö le lettere 15 ; e rivolgendosi a Niceforo xclqt ocpu^cd; 
cosi gli scrive: “non privarmi di questa conversazione meravigliosa, e sempre tu possa 
farmi sentire la tua voce” 16 . Allo stesso Teofilatto, destinatario di una lettera del patriarca 
Nicola III Grammatico, pare che questa gli purifichi la lingua, l’udito, gli occhi, giacche 
a Bisanzio inestricabile e il nesso che lega lettura, ascolto e visione; e al patriarca il dotto 
arcivescovo di Acrida si propone di rispondere - ma svalutandone con falsa modestia la 


17 La lettera risulta pubblicata da Karlsson, Ideologie (cfr. n. 5) 109. 

18 Giovanni di Eucaita, Ep. 1 (43, 1-11 Karpozilos). 

19 Psello, Ep. 105 (II 135, 8-10 Kurtz-Drexl). 

10 Id., Ep. 267 (II 311, 19-20 Kurtz-Drexl). 

11 Tzetze, Ep. 19 (34, 14-17 Leone). 

12 Michele Coniata, Ep. 112 (II 222, 28-223, 2 Lampros). 

13 Eustazio, Ep. 10 (320, 87-90 Tafel). 

14 Ignazio Diacono, Ep. 48 (126, 4-5 Mango-Efthymiadis). 

15 Teofilatto, Ep. 97 (495, 20-23 Gautier). 

16 Id., Ep. 30 (229, 8-10 Gautier). 
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portata - con Xöyoi paxpoi xai jroküaxixoi xai aoqpia jteQixxujtouoa xag axoag 17 . 
E Giuseppe Briennio scrive ad Alessio Apocauco: “guarda, la tua mano mi tiene la mano; 
i tuoi occhi mi guardano; tu ascolti chiaramente anche la mia voce. Poiche lo scritto che 
stringi nelle mani e opera della mia mano, le parole, che tu ascolti mediante la lettura, 
sono proprio le mie parole.. .” 18 . Ed ancora, cosi Teodoro Irtaceno a Lucita protovestiario 
di Trapezunte: “...fissando lo scritto mi pare di guardarti, e di riempirmi del tuo fascino 
dolce come il miele, e di ascoltare i suoni melodiosi dell’eco meravigliosa.. .” 19 . La lettera 
e voce melodiosa di uccello, e canto delle Sirene, e nel contempo e siepe di meravigliosi 
fiori, e grazia che emana raggi piü luminosi dell’oro, e icona dell’anima. 

L’atto della lettura si trova sempre a Bisanzio su questo conflne tra ascolto e visione, 
nel solco di una tradizione che culmina, all’epoca della controversia iconoclastica, nella 
difesa iconofila delle immagini, ma che - senza mancare delle suggestioni di un topos 
delle letterature classiche - riprende le implicazioni e gli sviluppi altrimenti complessi 
del pensiero patristico. Sullo sfondo agisce F equivalenza tra testo verbale e arti visive, 
in sostanza il dipinto, incoraggiata dal campo semantico, nella stessa lingua greca, di 
termini come ypaqprj (“scrittura” e “pittura”), loxopia (“narrazione scritta” e “narrazione 
figurativa”), axfjpa (“figura retorica” e “posa”) 20 . Per Gregorio di Nissa lo gcoygcupog, il 
pittore, puö esporre il martirio dei santi con tale chiarezza che l’immagine, pur “silenzio- 
sa”, “e capace...di parlare sulla parete”, e quindi di “giovare” all’anima, oxpe^etv, quasi 
fosse un testo “in un qualche libro fomito di lingua”, ev ßißMcp xivi ykooxxocpoQq), dove 
il riferimento e ovviamente alla lettura ad alta voce; e il mosaicista, aggiunge Gregorio 
di Nissa, fa del pavimento che si calpesta uno spazio capace di narrare storie 21 . Questa 
formulazione dei Padri del IV secolo viene a caricarsi di nuovi significati al momento 
in cui entra nella controversia iconoclastica. La difesa delle immagini da parte degli 
iconofili, infatti, trova uno dei suoi punti di forza proprio nel conferire ad esse statuto 
e funzionamento di testo. Nel Concilio di Nicea II del 787, rdva^coygacpqaig e posta 
sul medesimo piano della lettura di un testo, Favayvooig, e quindi - in quanto si tratta 
di lettura ad alta voce - dell’ascolto, l’dxQÖaoig 22 . L’una e l’altra, narrazione verbale e 
narrazione iconica, si equivalgono. Nel Concilio Costantinopolitano III dell’ 869-870 
“sillabe” del testo e “colori” dell’immagine sono proposti come equivalenti 23 . Questa 
tradizione riemerge qualche secolo dopo in Eustazio, che definisce oxiaygacpoi xqg yvdb- 
oewg e ^caygdcpoi xcöv jra^cov xai JiQaypaxcov xai jtqoocojtcov i segni grafici, giacche 
questi educano gli uomini attraverso la vista non meno dell’ascolto 24 ; e questa lunga 
tradizione e a monte pure della metafora dell’usignolo e della rondine e, piü in generale, 
dell’atto di lettura a Bisanzio. 


17 Id., Ep. 54 (313, 1-3 e 17-19 Gautier). 

18 Briennio, Ep. 24 (III 179 Mandakases). 

19 Irtaceno, Ep. 85 (42 La Porte du Theil, Notices et extraits des manuscrits de la Bibliotheque 
Nationale 6 [1800]). 

20 H. Maguire, Art and Eloquence in Byzantium (Princeton 1981) 9-12. 

21 Gregorio di Nissa, De s. Theod. (63, 5-14 Cavamos [Gregori Nysseni opera X/l]). 

22 Mansi XIII 220E-221A. 

23 Mansi XVI 161C-D e 400C. 

24 Eustazio, De oboed. magistr. Christ, deb. 18 (16, 87-17, 4 Tafel). E in preparazione una nuova 
edizione con traduzione italiana dell’opuscolo di Eustazio ad opera di Annalisa Beatrice, che ringrazio 
per avermene messo a disposizione la parte qui utilizzata. 



G. Cavallo, Lettura a Bisanzio 


427 


Infine, la voce a Bisanzio entra da protagonista anche nella lettura delle scritte esposte 25 . 
Airintemo degli edifici di culto orientamento e posizione delle iscrizioni si dimostrano 
strettamente connesse con il movimento fisico che il visitatore-spettatore deve compiere 
nel complesso monumentale, si da offrirsi alla lettura; ma piü va sottolineato che testi quali 
versetti dei salmi o formule di preghiera non potevano che essere lette a voce alta, destinate 
com’erano alla recitazione. Ugualmente iscrizioni laudative, spesso intese a celebrare il 
xxf|xo)Q dell’edificio, si proponevano come forme di acclamazione, richiedendo perciö 
una lettura a voce alta. Quest’ ultima va ritenuta la modalitä normalmente praticata per 
le epigrafi funerarie: .. .\a\r\oei xai ypacpf] jiavxoov jtÄiov | auxr) jrap’auxöv xöv xaqpov 
xeöeipevri recitano alcuni versi di un epitaffio 26 . Ed una lettura sonora sembra doversi 
ammettere, ancora, per iscrizioni - epigrammi o piü semplici formule di invocazione o 
di preghiera - incise, in rilievo o dipinte sugli oggetti. Per questo, piü ancora che nel 
caso deirimmagine, per l’iscrizione si ritrova a Bisanzio il topos di tradizione patristica 
che essa, pur silenziosa, parla. 


Lettura sommessa e lettura silenziosa 

Quanto qui si e detto smentisce la tesi di Sergej Averincev, sostanzialmente accolta da 
Alexander Kazhdan, che ad uno “sprechendes Altertum”, un’antichitä vocale, parlante, si 
sarebbe sostituito uno “stummes Byzanz”, una Bisanzio silenziosa 27 . Ed invece a Bisanzio 
venne a perpetuarsi e ad esaltarsi la modalitä di lettura ad alta voce riconosciuta come la 
piü diffusa neH’antichitä greco-romana, tanto che per quest’epoca si e voluta adoperare 
per indicarla la significativa espressione di “voces paginarum”. Sotto questo aspetto 
nessuna frattura vi fu, dunque, nel corso della tarda antichitä tra l’epoca precedente e 
quella di Bisanzio. 

La questione va considerata sotto altro angolo visuale. Nel mondo antico - diffonden- 
dosene la pratica ancor piü nella tarda antichitä - esistevano, accanto alla piü abituale 
lettura a voce alta, modalitä di lettura a fior di labbra o del tutto silenziosa, le quali erano 
rimaste in qualche modo marginali. E da chiedersi perciö se una lettura sommessa o 
tacita - la quäle finirä con il prevalere nell’Occidente latino medievale - si fosse con- 
servata in qualche misura anche a Bisanzio. Qui in realtä la lettura a voce alta risulta 
testimoniata non solo per i testi dell’alta cultura retorica, ma anche per modesti scritti di 
edificazione come le vite di santi: nella vita antica di s. Simeone Stilita il Giovane l’agio- 
grafo dichiara che bisogna scrivere tutto quanto puö essere mirato all’utilitä “di quelli 
che ascoltano fedelmente”, vale a dire di coloro che leggevano a voce alta lo scritto o ne 
ascoltavano la lettura; e nella stessa vita si narra che la madre del santo, Marta - tomata 
a casa dalla chiesa, dove s. Giovanni Battista le ha rivelato quanto avverrä al suo futuro 
figlio Simeone - trova il marito che sta leggendo proprio il racconto del ritrovamento 
della testa del Battista, e che, sedutasi accanto a lui, ne ascolta la lettura, evidentemente 


25 W. Hörandner, Zur kommunikativen Funktion byzantinischer Gedichte, in: XVIII th Int. Congr. 
of Byz. Stud. Maj. Pap. (Moscou 1991) 419-423; A. Papalexandrou, Text in Context: Eloquent 
Monuments and the Byzantine Beholder, Word and Image 17 (2001) 259-283. 

26 AP XV 33 (284, 13-14 Beckby). 

27 A. Kazhdan, Der Mensch in der byzantinischen Literaturgeschichte, JOB 28 (1979) 13-14. 
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sonora 28 . Giä neH’insegnamento elementare si impartiva, tra l’altro, “...sempre leggere 
ad alta voce” 29 . E tuttavia, ove si trattasse di lettura nel privato, fatta da se e rivolta a se, 
potevano non mancare modalitä di lettura silenziosa o almeno sommessa, pur se questa 
non risulta esplicitamente attestata: in casi del genere puö aver giocato il suo ruolo il 
forte individualismo che si e voluto riconoscere nell’uomo bizantino 30 . Forse silenziose 
erano le letture di soppiatto: sembrano provarlo i primi studi di Anna Comnena, alla quäle 
da Alessio e Irene non era consentito istruirsi nella scienza profana perche questa, giä 
dannosa se praticata da uomini, ancor piü era ritenuta foriera di tentazioni pericolose per 
donne e fanciulle. La giovane Anna si limitava perciö a leggere di nascosto i libri che le 
erano negati, quasi fanciulla che guardasse da una fessura il suo promesso sposo “con 
occhi furtivi”, taxxQouoig öppaai 31 . 

Qualche osservazione richiedono anche le modalitä della lettura monastica. I diversi 
typika si dimostrano assai avari - pur talora esortando alla lettura - circa le modalitä in 
cui questa si svolgeva. Non si sa se monaci e monache nelle celle leggessero a voce alta 
o sommessa o silenziosamente. Si incontra solo una testimonianza tarda: nel testamento- 
typikon di Nilo Damila per il monastero femminile della Madre di Dio Pantanassa a Creta 
si prescrive che si legga ogni notte ad alta voce almeno due volte, e che la lettura stessa 
venga anteposta al salmodiare 32 . L’esplicita prescrizione, in questo caso, di una modalitä 
sonora deve forse far credere che nel monachesimo sia stata praticata anche una lettura 
sommessa o silenziosa, verso la quäle del resto puntano molti indizi almeno per quanto 
conceme il monachesimo primitivo. In quest’ultimo, infatti, a quanto attesta Epifanio, la 
lettura si dimostra legata in un nesso strettissimo alla pe^rixri o meditatio 33 , che il monaco 
praticava mandando a memoria passi e versetti biblici - soprattutto il Salterio - che poi 
ripeteva a se stesso nel corso della giomata e nello svolgimento delle diverse occupazioni 
al fine di introiettare la parola del Signore e tenere lontane le tentazioni. Questa pratica 
faceva un uso della voce smorzato, a fior di labbra, condizionando a sua volta le modalitä 
individuali del leggere, sieche anche la lettura monastica primitiva doveva essere a voce 
bassa, biascicata, e forse talora silenziosa. Indicativo in tal senso e forse pure un episodio 
narrato nel Pratum di Giovanni Mosco: qui un Santo padre, sedutosi, si mette a leggere 
il Vangelo; una prostituta che e 11 presso e lo vede leggere - e quindi non lo ascolta - gli 
si siede accanto perche pentita dei suoi peccati 34 . Sembra trattarsi di una lettura a voce 
sommessa o spenta. 

Un commento particolare richiede quanto piü tardi si conosce per il monastero costan- 
tinopolitano di Studio. Qui nei giomi in cui si astenevano dai lavori manuali, i monaci 
erano tenuti, al suono del simandron, a riunirsi nel xöjiog xoov ßiß/ucov (la biblioteca del 
monastero?), prendere ciascuno un libro, leggere fino al tramonto, e quindi, ad un ripetuto 


28 BHG, BHG Auct. e BHG Nov. Auct. 1689. Vita di s. Sym. 3 e 7 (I 5, 20-6, 24 e 9, 26-27 van 
den Ven). 

29 H. Hunger, Schreiben und Lesen in Byzanz. Die byzantinische Buchkultur (München 1989) 
77e 125. 

30 Kazhdan, Der Mensch (cfr. n. 27) 14. 

31 Giorgio Tomice, In mort. Ann. Comn. (245, 25-27 Darrouzes). 

32 S. Petrides, Le typikon de Nil Damilas pour le monastere de femmes de Baeonia en Crete 
(1400), IRAIK 15(1911) 107. 

33 Epifanio, De fide 23, 8 (III 525, 1-2 Holl). 

34 Mosco, Prat. 31 (PG LXXXVII/3 2880A-C). 
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suono del simandron, riconsegnare il libro sotto la sorveglianza di un ßißXioqruXa^ 35 . 
Tutto lascia credere che la lettura, pur evidentemente individuale, si svolgesse in uno 
spazio comune, e perciö stesso necessariamente in silenzio o a fior di labbra. 

Certamente sonore erano le letture monastiche in comune nel corso delle uffi- 
ciature liturgiche, durante le ore di lavoro, nel refettorio. Nella Vita in lingua slava di s. 
Taddeo martire si sottolinea la capacitä di quest’ultimo di leggere ad alta voce i libri sacri 
alla comunitä o a quanti volessero ascoltarlo 36 . A seconda dei casi queste letture erano 
fatte o da chi fosse addetto, come officiante o per altra funzione, a svolgere tal compito, 
o a tumo da chi fosse stato incaricato tra quanti, come s. Taddeo, erano capaci di leggere 
con salda competenza. Nel refettorio in particolare, tra altre letture risulta spesso prevista 
quella del typikon: all’inizio del mese, o piü volte dell’anno, o in determinate festivitä, o 
nel giomo della commemorazione del fondatore del monastero. A proposito tuttavia di 
queste letture di refettorio - pur se rivolte elg s:n;r|xoov jtdvxov o jcaocav, secondo che si 
trattasse di monaci o monache - una testimonianza di Eustazio parla di r\QE\iaia avayvo- 
aig, che induce a credere ad una lettura di refettorio non declamata ma piuttosto pacata 
e forse quasi sommessa, tanto che lo stesso Eustazio, il quäle ne riferisce nel contesto 
di un’invettiva contro la decadenza morale di certo monachesimo del suo tempo, dice 
che essa veniva sommersa dal crepito delle mascelle, xopjtog xcuv paarjpdxcDv, intente a 
masticare cibo 37 . 


Circoli di lettura 

Quando la lettura si svolgeva in riunioni collettive e salotti letterari, la performance era 
ovviamente dominata dalla voce, la quäle trasformava i segni della scrittura in suoni sa- 
pienti e armoniosi. Ed e ancora una volta la lettura dell’epistola che offre le testimonianze 
piü significative. In una lettera anonima del secolo X l’autore mostra ascoltatori soggio- 
gati giä al solo apparire della lettera, tutti presi da questa e convinti a non abbandonare 
il loro posto 38 : notazione curiosa, quest’ultima, giacche mostra che talora c’era chi si 
allontanava dalla riunione... Michele Psello parla di un jxav£XX,r|viov Geaxpov riunito al 
fine di leggere lettere, mettendone in rilievo tutte le modulazioni retoriche 39 . Piü tardi cosi 
Michele Italico risponde al cesare Niceforo Briennio a proposito della lettura di un’epi- 
stola di quest’ultimo: “...sebbene tu sia invincibile, io sento il suono della tua voce”; e 
dopo questa citazione da Sofocle ( Aiace , 15-16) continua piü oltre: “quando nel A.oyixö 
Geaxpov la tua lettera fu consegnata e aperta, fece sentire la sua voce e il suo canto - o 
discorsi, o Muse, o raffmata retorica - fino a un punto che non saprei descrivere; come 
canto, come riusci gradevole, come recö a tutti piacere...!” 40 . Nel Ä.oyixöv Geaxpov e 
da vedere un circolo di letterati e dotti, quasi di certo lo stesso altrimenti attestato come 
Xoyicoxaxov Gsaxpov, che si raccoglieva intomo all’imperatrice Irene Ducena, e del quäle 


35 PG IC 1713A-B. 

36 D. Afinogenov, The Church Slavonic Life ofSt. Thaddaios the Martyr ofthe Second Iconoclasm, 
AnBoll 119(2001)333. 

37 Eustazio, De emend. vit. monach. 154 (251, 82-87 Tafel). 

38 Ep. IX 27 (363, 1-5 Darrouzäs). 

39 Psello, Ep. 223 (II 265, 23-25 Kurtz-Drexl). 

40 Michele Italico, Ep. 17 (153, 2-3 e 154, 8-11 Gautier). 
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Michele Italico faceva parte 41 (riunioni letterarie del genere intomo a donne di rango 
imperiale a Bisanzio non erano rare) 42 . In epoca tardobizantina si ha testimonianza di 
lettere lette davanti a dotti ed entusiasti dxgodxai 43 . Ed ancora, Manuele II Paleologo, 
nella sua corrispondenza, fa sovente riferimento a letture di epistole in riunioni di questo 
genere: la lettera di un certo Trivole risulta letta di fronte ad una vasta cerchia e sommersa 
da applausi fino a tal punto da scuotere l’uditorio 44 ; ugualmente, alla lettura dell’epistola 
di un influente e dotto uomo di corte, Manuele Raul, i presenti illuminandosi di gioia 
- (paiÖQÖT£Qoi...YaQ eqpaivovxo - quasi balzano in piedi per applaudire 45 ; ed ancora, il 
balzare in piedi, 1’applaudire e il lodare entusiasticamente accompagnano la lettura delle 
epistole di Demetrio Crisolora 46 . L’abilitä retorica di lettere del genere ricordava l’incanto 
del flauto di Timoteo di Mileto e della lira di Orfeo 47 . A monte di questi entusiasmi e 
di questi richiami c’era sempre la voce lettrice, che traeva armonie sonore dagli artifici 
retorici del testo scritto. 

L’epistola documenta forse l’aspetto piü vistoso della lettura ad alta voce nelle cerchie 
letterarie a Bisanzio, la quäle, almeno ai livelli della cultura alta, fu praticata anche per 
scritti diversi. Termini quali i giä ricordati Xoyinbv Oecxxqov o A.oyiü)xaxov Oecxxqov, o 
anche piü semplicemente Oecxxqov o xüxXog o ovkkoyoi g indicavano, pur con sfumature 
diverse, circoli nei quali sodalizi di letterati si riunivano per leggere non solo lettere di 
membri assenti ma anche opere diverse 48 . Poteva trattarsi di riunioni periodiche, con 
cadenza piü o meno regolare, durante le quali si leggevano opere sacre o profane: e 
quanto si e ritenuto ultimamente per il ‘circolo di lettura’ riunito intomo a Fozio ed a 
lui strettamente legato 49 : qualunque ne sia stata l’indole, infatti, una pratica di lettura di 
libri fatta in comune nella cerchia di Fozio si deve ammettere (tra l’altro, nel codice 165 
della Bibliotheca si fa esplicito riferimento a letture delle orazioni di Imerio tenute “alla 
presenza” dello stesso Fozio) 50 . Ma il piü delle volte si dedicavano riunioni occasionali 
ad una qualche lettura; e l’occasione era solitamente il far conoscere un’opera nuova, 
si trattasse in particolare di monodie ed encomi, scritti per esser letti in pubblico, ma 
anche di opere d’altro genere, come il trattato IIeqI ^uxrig di Niceforo Cumno, a quan¬ 
to testimoniano epistole di Teodoro Irtaceno, presente alla lettura pubblica che ne fu 
data 51 . Nel dotto sodalizio di Manuele II Paleologo si leggevano anche discorsi e poemi. 
A Bisanzio si era conservata la consuetudine fra letterati - come giä in epoca greco-ro- 
mana - di sottoporre le proprie opere al giudizio di un Oecxxqov oocpcov, di una cerchia 
dotta, a quanto attesta Niceforo Gregora che ad una riunione del genere invita un tale 


41 Id., Or. 15 (146, 2-3 Gautier). 

42 M. Mullett, Aristocracy and Patronage in the Literary Circles of Comnenian Constantinople, in: 
The Byzantine Aristocracy. IX-XIII Centuries ed. by M. J. Angold (Oxford 1983) 175-176. 

43 Demetrio Cidone, Ep. 120 e Ep. 400 (I 158, 1-3 e II 356, 17-30 Loenertz). 

44 Manuele II Paleologo, Ep. 9 (25, 2-9 Dennis). 

45 Id., Ep. 32 (87, 2-8 Dennis). 

46 Id., Ep. 44 e Ep. 61 (119, 64-67 e 171, 2-5 Dennis). 

47 Id., Ep. 34 (95, 15-17 Dennis). 

48 Mullett, Aristocracy (cfr. n. 42) 173-201. 

49 L. Canfora, Il ‘reading circle’ intomo a Fozio, Byz 68 (1998) 222-223, e Le ‘cercle des lecteurs’ 
autour de Photius: une source contemporaine, REB 56 (1998) 269-273. 

50 Fozio, Bibi., 108b (II 139, 28-140, 30 Henry). 

51 Irtaceno, Ep. 5, Ep. 6 e Ep. 7 (727-730 La Porte du Theil, Notices et extraits des manuscrits de 
la Bibliotheque Nationale 5 [1798]). 
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che ha rivolto critiche ai suoi scritti 52 . Va richiamata anche l’attenzione su termini come 
aüxoaxeöid^o), auxoax£Öiü)g, £§ auxoox£8tou che compaiono in certi titoli 53 : in questi 
casi si tratta di discorsi tenuti in pubblico che si presentavano come “improvvisati”, ma in 
realtä l’autore doveva avere davanti a se giä a quel momento un testo scritto da cui leggere, 
pur se il discorso stesso poteva essere stato composto all’insegna deirimprovvisazione 

V 

o in poco tempo (e magari piü tardi rivisto per la diffusione scritta). E quasi superfluo 
aggiungere che qualsiasi opera nuova si leggesse o recitasse veniva spesso sommersa da 
lodi e applausi. Non va dimenticato che per questo genere di letteratura alta la cerchia 
degli autori veniva sostanzialmente a coincidere con quella dei lettori, sieche il successo 
delle reciproche letture fatte in comune era di regola assicurato. 

Tutto lascia credere che anche i romanzi greci in demotico - le cosiddette öiqyqaeig 
EQcoTixai xai §evai - fioriti negli Ultimi secoli di Bisanzio, fossero destinate alla recita- 
zione, quindi alla lettura sonora davanti ad un uditorio: in special modo ne sono indizio 
intemo, soprattutto in particolari redazioni di questi romanzi, la massiccia presenza di 
verba audiendi, e indizio estemo tracce restituite da certe tradizioni manoscritte come 
quella del Rodamne e Libistro, romanzo che si mostra suddiviso in quattro capitoli recanti 
la rubrica Xdyog o dxuopa implicante una lettura/recitazione in un Osaxpov. In ogni caso 
lettura e audizione erano legati in un nesso strettissimo nella diffusione e ricezione dei 
romanzi in volgare 54 . E da chiedersi, piuttosto, se a Bisanzio la pratica del leggere/ascoltare 
scritti di narrativa in circoli letterari, soprattutto di corte, abbia investito anche il romanzo 
antico o quello fiorito in etä comnena. Ne mancavano altre letture in pubblico, come 
quelle di discorsi rivolti all’imperatore alla presenza di un xüxta>g o xwQog, o la lettura 
di vite di santi in riunioni conviviali di dame con un padre-guida spirituale 55 . 

Accanto ai circoli letterari, si deve ritenere vi fossero anche cerchie nelle quali si 
praticavano letture piü specificamente erudite e di scuola dedicate ai classici, al fine - per 
adoperare un’espressione assai efficace di Michele Coniata - di 'vjmxaymyeioOai jtQä^e- 
cov &Qxaiok)youpsva)v puOsupaoiv 56 . E cosi Giovanni Tzetze proponeva interpretazioni 
di Aristofane in riunioni di 6|ir]X.exai, nelle quali pare si svolgessero anche discussioni 
letterarie 57 ; circa dello stesso tenore dovevano essere le oaqpeQai ouvavayvcooeig, le 
“quotidiane letture in comune” tenute da Eustazio 58 , il quäle spiegava non solo i signi- 
ficati del libro che aveva tra le mani interpretandone e chiarendone i punti oscuri, ma 
arricchiva con digressioni pertinenti l’esposizione; e un circolo di veot - piuttosto che 
una scuola vera e propria - si deve forse ritenere quello riunito intomo a Michele Italico 
e adombrato nella metafora della Xoyixfi...Jtavöaioia che questi offriva ai suoi convitati 


52 Gregora, Ep. 74 (105 Guilland per il regesto; testo originale in: M. Bezdeki, Nicephori 
Gregorae epistulae XC, Ephemeris Dacoromana 2 [1924] 285). 

53 Hunger, Schreiben (cfr. n. 29) 127. 

54 Si vedano Fintroduzione di C. Cupane a Romanzi cavallereschi bizantini (Torino 1995) 36-38, 
e il sunto del contributo di P. A. Agapitos, Writing, Reading and Reciting in the Byzantine Romances, 
in: XX e Congres International des Etudes Byzantines. Pre-Actes II, Tables rondes (Paris 2001) 171. 
Di quest’ultimo contributo mi e stato possibile prendere visione del testo integrale grazie alla cortesia 
delfautore. 

55 Mullett, Aristocracy (cfr. n. 42) 176. 

56 Michele Coniata, In Eust. 13 (I 288, 25-29 Lampros). 

57 Tzetze, Schol. in Ar. Ran. 897a (IV 953,4-19 - 954, 1-14 Koster). Si veda N. G. Wilson, Books 
and Readers in Byzantium, in: Byzantine Books and Bookmen (Washington 1975) 6. 

58 Michele Coniata, In Eust. 10 (I 287, 22-25 Lampros). 
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dilettandoli xoig djtö xcüv Xoyoyv EÖEöjiaöiv, vale a dire, fuor di metafora, con la lettura di 
opere in versi di vario genere e autori di prosa alta quali Isocrate e Demostene, Erodoto 
e Tucidide 59 . Ed ancora un circolo erudito si puö ricostruire all’inizio del secolo XIII 
sul fondamento di un esemplare di Diodoro Siculo, il Vat. gr. 130, nel quäle sono state 
riconosciute tracce di lettura in comune durante l’assedio di Costantinopoli da parte dei 
Latini: sembra si trattasse di lettura nella quäle i partecipanti si altemassero ciascuno 
leggendo certe parti dell’opera 60 . Queste pratiche si dimostrano in qualche modo al 
confine tra la scuola e il Oeccxqov. 

La lettura entro cerchie colte era tradizionale a Bisanzio. La consuetudine di circoli, 
scuole-comunitä, sodalizi di dotti, Osaxpa e saidamente attestata fin dalla tarda antichitä 
pagana e cristiana: si pensi alle riunioni gravitanti ad Antiochia intomo a Libanio e alla 
sua scuola 61 , o ai circoli di Alessandria desunti dai resti archeologici di auditoria nei quali 
si tenevano letture 62 , o al salon di Marciano a Costantinopoli ricordato da Sinesio, o ai 
0EaxQa animati l’uno a Cirene dallo stesso Sinesio 63 e l’altro, piü tardi, a Gaza da Pro- 
copio 64 , o al “circolo di lettori” e alle discussioni che si intravedono nella Costantinopoli 
di Agatia 65 , o infine alle scuole-comunitä filosofiche soprattutto neoplaloniche. In etä 
medio- e tardobizantina, pur se la realtä di questi circoli e piü sfumata, vi erano sempre 
lettori che sentivano il bisogno di accompagnare o prolungare la lettura individuale con 
una comune frequentazione di scritti letterari nel corso di riunioni nelle quali l’interesse 
dotto per le letture che si facevano si coniugava con forme di sociabilitä, di qpilia e di 
solidarietä di gruppo. D’altra parte veniva, cosi, a crearsi uno spazio cementato non solo 
da relazioni intellettuali e da reciproci interventi critici, ma anche dalla ricerca, dall’ac- 
quisizione, dallo scambio di libri o altri scritti da parte dei membri del circolo. 


Tra lettura e scrittura: maniere intensive di leggere 

La lettura a Bisanzio era soprattutto una lettura intensiva. Una testimonianza assai signi- 
ficativa, che vale a spiegare la definizione stessa di lettura intensiva qui adoperata, viene 
da Cecaumeno, generale a riposo, ch’e per piü aspetti fonte importante. Nel consigliare 
la pratica di leggere, Cecaumeno aggiunge: “dopo aver letto un po\ non cominciare a 
contare le pagine o a scegliere le parti che ritieni migliori e a leggerle: non ti sarebbe utile, 
infatti; ma iniziando dalla prima pagina, dove comincia lo scritto, leggilo fmo all’ultima 

s 

lettera, molto ne trarrai vantaggio. E proprio infatti del ciarliero non leggere due ed 
anche tre volte tutto il libro, ma scegliere poche cose per chiacchierare” 66 . Ed ancora, la 
lettura e utile quanto piü e frequente, come avverte sempre Cecaumeno: “leggi molto e 
imparerai molto; e se non capisci, fatti coraggio: spesso infatti, mentre leggi il tuo libro, 


59 Michele Italico, Ep. 18 (156, 3-5 Gautier). 

60 C. M. Mazzucchi, Leggere i classici durante la catastrofe (Costantinopoli, Maggio-Agosto 1203): 
le note marginali al Diodoro Siculo Vaticano gr. 130, Aevum 68 (1994) 165-218. 

61 H. Hunger, Reich der neuen Mitte (Graz-Wien-Köln 1965) 341. 

62 E. Rodziewicz, Late Roman Auditoria in Alexandria in the Light of Ivory Carvings, Bulletin de 
la Socidte d’Archeologie d’Alexandrie 45 (1993) 269-279. 

63 Sinesio, Ep. 101 (169, 7-9 e 172, 16-173, 9 Garzya): 

64 Procopio di Gaza, Ep. 91 (49, 45-49 Garzya-Loenertz). 

65 Agatia II 29, 2 (78, 10-14 Keydell). 

66 Cecaumeno III 142 (190, 8-15 Spadaro). 
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la capacitä ti sarä data dal Signore e lo capirai 67 ”. Quella che Cecaumeno consiglia e 
dunque una lettura completa, estesa all’intero libro, e iterata, quindi intensiva. 

Cecaumeno si riferisce soprattutto a ‘libri di Chiesa’. Ed invero la lettura di libri del 
genere serviva ad introiettare la parola del Signore, e quindi doveva essere una lettura 
fatta senza tralasciare alcuna parte dello scritto, concentrata e ripetuta fino, in certi 
casi, alla memorizzazione. A s. Cirillo il Fileota - il quäle, leggendolo, ha imparato a 
memoria solo la metä del Salterio perche ne dona il libro come elemosina - un inviato 
del Signore ripete in sogno l’altra metä, in modo che il santo possa conoscere tutto il 
Salterio 68 . Intensiva era certamente anche la lettura monastica: pur se in piü monasteri 
vi erano biblioteche fomite di libri di diverso genere, e persino di cultura profana, le 
letture monastiche esplicitamente attestate si dimostrano limitate a pochi testi - qualche 
libro del Vecchio e Nuovo Testamento, sempre il Salterio, detti dei Padri, scritti ascetici, 
catechetici e agiografici, lo stesso typikon del monastero - che il monaco o la monaca 
leggeva o, se analfabeta, ascoltava da altri, e dei quali nel caso delle Sacre Scritture si 
ripeteva talora a mezza voce frasi e versetti a memoria nel corso della giomata. 

Ma anche ai livelli della cultura alta e dei testi in “Hochsprache”, la lettura retorica 
- quando non si trattava di performance destinata ad un uditorio nel contesto di Osaxga 
e di sodalizi colti - si dimostra una lettura intensiva. Cosi Simeone Metafrasta di fronte 
ad una lettera ch’egli stesso apre e legge: "quando giunse la tua lettera, questi pensieri 
si dissolsero quasi ombra di sogni dopo il risveglio. Come la ebbi in mano, dopo aver 
tolto il sigillo, guardai subito la sua lunghezza, come gli assetati guardano la misura del 
boccale prima di bere; poi lentamente e soffermandomi su ogni sillaba, la lessi, prolun- 
gando per me stesso il piacere e desiderando non interrompere la causa del mio godi- 
mento prima di esser sazio.. .” 69 . Nel caso di lettura di libri, ritoma la raccomandazione 
di eg jregag ayäyeiv, come in una lettera di Massimo Planude a Teodoro Muzalone 70 ; 
Michele Gabra ritiene sconveniente che il libro non sia letto per intero, tanto da imporre 
una giustificazione 71 ; ed un’espressione come dvayvcooöelg...jro^dxig, indizio di una 
lettura compiuta piü volte, accompagna un libro che Teodoro Irtaceno restituisce a Ni- 
ceforo Cumno 72 . In questa antologia di testimonianze va sottolineata la maniera attenta 
e concentrata di leggere, sovente reiterata, che a Bisanzio era dovuta non tanto o non 
soltanto al ‘piacere di leggere’, ma anche, nel caso di certi testi letterari in “Hochspra¬ 
che” a districare l’doacpeia, l’oscuritä che ne rendeva la lettura privilegio esclusivo di 
una casta alla quäle l’uso e la decodificazione di artifici retorici conferiva un’impronta 
sociale e culturale tutta propria. 

Una maniera di leggere intensiva si deve considerare a Bisanzio anche quella che 
sovente veniva effettuata all’incrocio tra lettura e scrittura. E stato osservato che l’attivitä 
filologica dei bizantini si dispiegö largamente in parafrasi, escerti, trascrizioni-edizioni 73 : 
tutte pratiche che riconducono ad una lettura ‘con il calamo in mano’. Nella lettera a 
Tarasio che introduce la Bibliotheca di Fozio si sottolinea quanto sia cosa degna di con- 


67 Id. III 113 (158, 29-31 Spadaro). 

68 BHG, BHG Auct. e BHG Nov. Auct. 468. Vit. s. Cyr. Phil. 26, 1 (119 Sargologos). 

69 Simeone Metafrasta, Ep. II 89 (150, 12-18 Darrouzes). 

70 Planude, Ep. 67 (102, 15 Leone). 

71 Gabra, Ep. 303 (II 483, 2-10 Fatouros). 

72 Irtaceno, Ep. 86 (42 La Porte du Theuil [cfr. n. 19]). 

73 P. Maas, Sorti della letteratura antica a Bisanzio, in: G. Pasquali, Storia della tradizione e critica 
del testo (Firenze 2 1962) 490-491. 
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siderazione per il lettore che lo voglia, ove legga un libro alla volta, impadronirsi del con- 
tenuto ed affidarlo pvr)pr] xcu YQaqpf] 74 . In questa prospettiva, perciö, la stessa Bibliotheca 

- al di lä di quanto riferisce la lettera a Tarasio sulle circostanze della sua composizione 

- si propone come il risultato di letture intensive. Ed ugualmente le raccolte di escerti 
di Costantino Porfirogenito riverberano letture che, pur estensive nei materiali presi in 
considerazione, si rivelano in ultima analisi intensive in quanto mirate ad accostarsi con 
piü attenzione e costanza ai testi, e quindi ad estrapolame e trascriveme una Serie di passi, 
si da fissare meglio quanto di utile da quelle letture si poteva ricavare. 

Quanto alle trascrizioni, queste richiedono un’avvertenza. Trascrizioni eseguite da 
scribi di professione o su committenza non vengono qui prese in considerazione, giacche 
esse sono destinate alla lettura di altri ed implicano perciö un’altra pratica del leggere. 
Ma quando le trascrizioni stesse sono di mani di eruditi che operano sia singolarmente 
sia in collaborazione, si deve credere che questa pratica sia in sostanza una maniera di 
leggere intensiva, compiuta sia al fine di una piü profonda ricezione del testo giacche 
confortata dal lavoro di copia sia, piü volte, in funzione di una vera e propria attivitä 
filologica e letteraria, come mostra la circostanza che in molti casi si riconoscono mani di 
individui delfalta cultura di Bisanzio. Quel che va osservato, piuttosto, in questa maniera 
di leggere all’incrocio tra lettura e scrittura e che, quando la trascrizione e ad opera di piü 
mani, ciascuno di coloro che vi partecipano sembra recepire solo parzialmente f Opera 
o le opere trascritte. Ma se cosi e, il procedimento risponde in ultima analisi alla cultura 
della ouM.oyf| - la conoscenza, anche parziale, di testi di genere diverso - largamente 
praticata a Bisanzio al livello sia di una eyxüxXioc; jraiÖEia di carattere generale, sia dei 
pei^ova paGqpaxa, e perciö delle cerchie erudite 75 . 

Su altro versante - quando, come nella piü parte dei casi, il lettore e diverso da chi ha 
scritto il libro - non pochi sono i manoscritti che mostrano maniere intensive di lettura 
in marginalia di vario genere. Meno interessano in questa sede letture di grandi eruditi 
come, ad esempio, quella di Tzetze testimoniata da note autografe sul Tucidide Heid. 
Palat. gr. 252 76 ; ed invece istruttive riescono, per il piü generale significato che vengono 
ad assumere, letture anonime, quali risultano da qualche manoscritto meglio indagato. 
Si prenda il Diodoro Siculo Vat. gr. 130, un manoscritto della seconda metä del secolo 
X, il quäle a partire dal tardo XII passö tra le mani di piü lettori 77 . Il primo di questi si 
dimostra aveme letto il testo almeno in due fasi: dapprima contraddistinse con appositi 
segni nel margine estemo numerosi passi, e quindi, evidentemente ad una seconda let¬ 
tura, ne ricopiö la piü parte nella specie di escerti ora tralasciandone qualcuno di quelli 
contrassegnati, forse per perdita di interesse, ora trascrivendone altri non individuati ad 
una prima lettura. La mano di questi escerti in margine rivela un individuo colto, come 
si desume da un altro ordine di marginalia lasciati sul manoscritto che testimoniano le 
sue reazioni e le sue competenze di fronte al testo. Interventi di altre mani coeve - le 
quali non si puö escludere appartenessero ad uno stesso circolo di lettura/scrittura - sono, 
piuttosto, funzionali alla lettura del testo, ma spesso ne estraggono comunque passi per 
fame oggetto di segnalazione o annotazione. Il Vat. gr. 130 documenta, dunque, una lettura 


74 Fozio, Bibi., Ep. (I 2, 13-15 Henry). 

75 P. Odorico, La cultura della auAAoyrj, BZ 83 (1990) 1-21. 

76 M. J. Luzzatto, Tzetzes lettore di Tucidide. Note autografe al Codice Heidelberg Palatino Greco 
252 (Bari 1999). 

77 Esemplare il lavoro di Mazzucchi (cfr. n. 60). 
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intensiva; ed anzi “l’atto stesso di trascrivere a margine alcuni brani scelti ne facilitava la 
memorizzazione e incrementava di conseguenza il profitto deirdvayvoaig”. 

Un altro caso e costituito dal Vat. gr. 167 del primo XI secolo contenente il Theophanes 
Continuatus 78 . Un anonimo lettore di circa un secolo piü tardi ha di volta in volta rilevato 
con note in margine dati ed informazioni contenuti nella cronaca - nomi di persona, 
luoghi, dati, eventi, categorie, qualifiche - sia al fine, evidentemente, di memorizzarli, 
sia come guida di consultazione della cronaca stessa. Ma lo stesso lettore ha compiuto 
un’operazione ancor piü interessante: egli in sostanza suddivide il testo della cronaca in 
brani, sezioni, temi che, secondo l’argomento, collega in una specie di catena contrasse- 
gnando ogni argomento con un giomo del mese o del calendario liturgico, il quäle perciö 
ne diventa il segno identificativo. Si ottiene, cosi, una lettura tematica della cronaca, 
giacche ogni argomento puö essere seguito senza interruzioni andando da un contrassegno 
all’altro uguale. L’operazione da una parte indica una lettura intensiva giacche, datane 
la complessitä, e da credere “che si siano rese necessarie piü letture”, risultando “poco 
verisimile.. .che tutto sia stato fatto alla prima lettura, se non altro perche l’idea di scom- 
porre e risistemare un testo presuppone la conoscenza di esso”; ma d’altra parte la stessa 
operazione risponde all’esigenza di offrire un ordine di letture limitate a singole sezioni 
e quindi temi, secondo un metodo che sempre a Bisanzio faceva privilegiare determinate 
parti di un’opera su altre a seconda degli interessi del lettore: lo stesso metodo di scelta, 
insomma, al quäle rispondevano escerti, parafrasi, trascrizioni parziali. 

Questo e solo uno squarcio di quanto i marginalia possono contribuire alla maniera 
di leggere a Bisanzio. Sono i marginalia che ci informano sui modi concreti di accostarsi 
del lettore al libro che gli e di fronte, sulle sue riflessioni sul testo, sulle sue reazioni 
estemporanee, sulle sue competenze culturali, e persino su certi usi impropri ch’egli ha 
potuto fare del libro scarabocchiandolo, inserendovi note incoerenti, riempiendo gli spazi 
vacui con scritti incongrui, facendone un diario di eventi famigliari o dell’epoca: usi che 
esulano dalle pratiche di lettura, ma che comunque indicano atteggiamenti mentali che 
intomo al libro e alla lettura stessa gravitano. 


Fasce di lettori e categorie di opere 

Chi erano e quanti i lettori a Bisanzio? Si impongono alcune riflessioni. La capacitä di 
leggere e scrivere e piuttosto diffusa nell’Impero bizantino. Fin da epoca tardo-romana 
- a quanto si puö constatare per l’Egitto, ove la xwpa ha conservato documentazione 
adeguata 79 - sembra non si sia determinato in Oriente quell’avvallamento del grado di 
alfabetismo verificatosi in Occidente: divaricazione che nel medioevo, almeno fino al 
tardo secolo XI, risulta ancor piü accentuata. Ma l’alfabetismo puö essere soltanto capa¬ 
citä di leggere e scrivere funzionale ad esigenze pratiche, com’era per molti a Bisanzio 80 . 


78 S. Serventi, Il Vat. gr. 167, testimone della Continuatio Theophanis, e i marginalia di un anonimo 
lettore bizantino, Aevum 75 (2001) 267-302. 

79 E. Wipszycka, Le degre d’alphabetisation en Egypte byzantine, in: Ead., Etudes sur le 
christianisme dans 1’Egypte de l’antiquite tardive (Roma 1996) 121-125. 

80 Sui livelli di alfabetismo nel mondo bizantino resta fondamentale R. Browning, Literacy in 
the Byzantine World, in: Id., History, Language and Literacy in the Byzantine World (Northampton 
1989) nr. VII. 
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A leggere in particolare si imparava cominciando con il pronunciare le sillabe, quindi 
le parole, passando infine, in uno stadio piü avanzato, alle frasi intere. In questo per- 
corso vi erano gradi diversi di lettura funzionale. Ma altre ed altrimenti avanzate sono 
le competenze culturali e tecniche che richiede la lettura di testi piü o meno complessi. 
Una lettura competente infatti - come ricorda un commentario a Dionisio Trace di epoca 
bizantina - richiedeva che di ciascun libro-testo si considerasse il titolo, l’autore, lo scopo, 
l’utilitä, la struttura, il risultato finale 81 . Il che richiedeva la piena capacitä di capire un 
testo, anche complesso. E di questo a Bisanzio vi era netta coscienza, come ricordano 
ancora una volta i manoscritti stessi, che talora si rivolgono direttamente al lettore: neif 
Aristotele Laur. 72. 3 si legge: “sono V Organon, giammai mi tocchi uno sciocco, igno¬ 
rante ed incolto; sono il sapere delle arti e delle scienze, recando tutto il vantaggio delf 
Organon , sono V Organon di tutta la filosofia”. 

D’altra parte, a livello dell’uomo colto o mediamente istruito, Bisanzio e percorsa sem¬ 
pre e dovunque da un’ossessione libresca che discende da una concezione, giä tardoantica, 
dello scritto, come referente al quäle non si puö derogare. Nel sistema di rappresentazioni 
di Bisanzio il libro, dunque, ha una sua centralitä per le certezze che contiene, o meglio 
si crede contenga, e che all’occorrenza puö offrire in fatto di edificazione spirituale o 
di teologia, di disciplina monastica o di arte militare, di interpretazione dei sogni o di 
previsione di cataclismi, di grammatica o di retorica, di filosofia o di diritto. Ma quando 
si passi dal libro alle pratiche di lettura resta comunque dilficile conoscere in concreto 
qualitä e quantitä dei lettori. 

Ed ancora: nel caso di committenze accertate, non sempre il committente dei libro puö 
esseme ritenuto anche il lettore; in particolare nel caso di libri teologici, questi potevano 
essere stati allestiti per essere donati a una chiesa o ad un monastero per la salvazione 
dell’anima dei xxfjxaiQ, lo stesso committente. Il libro altresi puö essere dono al piü alto 
livello di relazioni diplomatiche, o piü semplicemente come segno di amicizia e di fedeltä, 
senza cogenti implicazioni con pratiche di lettura. Nel cercare di individuare le fasce di 
lettori a Bisanzio si deve tener conto di tutto questo. 

Riconoscere una fascia di lettori - la fascia di livello piü alto, anzi - nei letterati, 
filologi, copisti-filologi e piü in generale negli intellettuali, laici o ecclesiastici che 
fossero, e dei tutto ovvio. Era questa la fascia dedita alle letture retoriche documentata 
dall’epistolografia e che animava circoli e salotti letterari. A Bisanzio, infatti, la lettura 
degli autori antichi, come base di un’alta formazione retorica e di scritti contemporanei 
in “Hochsprache”, sempre accompagnata da ancor piü frequenti letture di testi teologici, 
era condizione necessaria per far parte di questa elite intellettuale coesa proprio dalla 
forte omogeneitä delle competenze culturali. Per questa classe, costituita da funzionari 
di massimo rango e metropoliti, letterati e insegnanti ai livelli alti, donne di stirpe im¬ 
periale e monaci eruditi - ma con l’avvertenza che a Bisanzio non vi sono confini tra 
queste categorie e che anzi vi e un’osmosi continua - nelle pratiche di lettura vengono 
a combinarsi obbligo e piacere, interesse e civetteria, Studio e sociabilitä. Acquistare, 
offrire, richiedere, annotare, trascrivere e farsi trascrivere libri ruotano intomo a pratiche 
di lettura inserite in una fitta rete di convenzioni culturali e sociali. 

Non e facile stabilire in che misura il pubblico dei lettori a Bisanzio andasse oltre 
questa elite intellettuale che e stata qui delineata. Per conoscere quanti leggevano (o co- 


81 J. Diethart-Ch. Gastgeber, Sechs eindringliche Hinweise für den byzantinischen Leser aus der 
Kommentarliteratur zu Dionysios Thrax, BZ 86-87 (1993-1994) 386-401. 
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munque praticavano) libri pur non appartenendo ne alla vera e propria classe dei letterati 
ne ad altre categorie comunque dedite - per educazione retorica e funzione sociale - a 
pratiche intellettuali, bisogna rivolgersi a raccolte di libri come quella di un magnate di 
provincia quäle Eustazio Boila, a fonti come Cecaumeno, a manoscritti di mano o in 
possesso di funzionari civili e militari che non facevano parte della casta dell’alta cultura, 
o infine a certe opere di livello letterario meno alto o a quei nuovi testi in greco volgare 
che possono aver creato nuove fasce di lettori. 

A Bisanzio, al di qua dei psi^ova pa0f|paxa - gli studi superiori - verso cui accorrevano 
quanti aspiravano ad alte cariche, vi erano pratiche di Studio meno alte e piuttosto diffuse, 
le quali consentivano piü volte di acquisire competenze culturali ad un qualche livello, 
magari adeguate ad una pratica almeno di Sacre Scritture, libri liturgici, vite di santi, 
storie miracolose di icone e di reliquie, opere ascetiche, scritti di narrativa, cronache, fino 
ai poemi omerici. E questa in sostanza la cultura sottesa alla biblioteca di Eustazio Boila, 
originario della Cappadocia, JiQoxcoajraGaQio^ e imaxog, che lascia in ereditä un’ottantina 
di libri, la piü parte liturgici e molti altri contenenti parti diverse della Scrittura, apocrifi, 
scritti patristici e ascetici, atti conciliari, collezioni di sentenze 82 , tra i quali si conserva 
tuttora un manoscritto della Scala Paradisi di Giovanni Climaco 83 . Tra i pochi libri di 
carattere non puramente ecclesiastico - a parte l’eccezionale e curiosa presenza di un 
autore della cultura alta quäle Giorgio di Pisidia - si incontrano qualche lettura scolastica 
come Esopo, una grammatica, un paio di raccolte di leggi, un libro di interpretazione 
dei sogni, un volume di nepoixa (storie persiane?), qualche opera cronografica, infine 
il Leucippe e Clitofonte di Achille Tazio e il Romanzo di Alessandro. 

La stessa cultura di Eustazio Boila, forse dagli orizzonti piü ristretti, si ritrova in 
Cecaumeno. Questi, a conclusione dei suo libro di precetti, si dichiara dpoipog.. Aöyou, 
ed e consapevole che lo si accuserä di apaOia poiche non ha frequentato una scuola 
in cui attingere la jtaiöeia c EM/r]vixf|, le arti della retorica. Incapace perciö di scrivere 
xoptyoi Xöyoi e oeoocpiopivoi püOoi, egli destina il suo scritto alla cerchia famigliare, 
ma pensa, pure, ad un pubblico piü largo, magari privo di strumenti retorici come quello 
dei ranghi militari, ma fomito di una discreta istruzione e perciö capace di intendere 
löiomxoi A.6yoi come i suoi. Quanto alle letture di Cecaumeno, sono certo le stesse che 
egli indica ai destinatari della sua opera, ai quali consiglia di leggere tag xqg exxXrjoiag 
ßißXoug ma anche loxopiag 84 . 

In particolare, il riferimento di Cecaumeno non solo a “libri di Chiesa” ma anche a 
“opere storiche” richiede un commento. Proprio a proposito della storia, Niceta Coniata 
dice che essa amava “avere consuetudine con quanti si dedicano alle arti marziali” (e il 
caso di Cecaumeno!), ma che amava andare pure “per le mani di villici, fabbri, fuligginosi 
spazzacamini”, non disdegnando neanche “d’essere esplorata da modeste lavoratrici”. Ed 
era questo il caso - piü che dell’opera di Niceta di qualitä altrimenti elevata e di impasto 
linguistico complesso - di cronache che indulgevano a “espressioni piacevoli” e solevano 
“avvolgersi in un manto di parole chiare e semplici, non artificiose e strane” 85 . Si sa che a 
Bisanzio le cronache, soprattutto le cronache universali, in quanto destinate ad un lettore 


82 P. Lemerle, Le testament d’Eustathios Boilas (avril 1059), in: Id. Cinq etudes sur le XI e siede 
byzantin (Paris 1977) 24-25. 

83 E il Paris. Coislin gr. 263. 

84 Cecaumeno II 54 e IV 191 (88, 14-15 e 228, 25-37 Spadaro). 

85 Niceta Coniata, Hist., prooem. 5 (3, 51-57 van Dieten). Trad. it. di A. Pontani (Milano 1994) 11. 
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comune, non solo esponevano per lo piü i fatti secondo una ordinata scansione annalistica, 
ma ne selezionavano aneddoti, particolari scandalistici, eventi prodigiosi, si da incontrare 
il favore del pubblico e godere perciö di ampia circolazione. Un fondamentale ruolo in tal 
senso giocava anche la lingua piuttosto semplice nella quäle esse venivano redatte 86 . A 
quest’ultimo proposito assai istruttivo si dimostra il prologo premesso alla sua Cronaca 
da Giorgio Monaco. Questi ritiene che opere caratterizzate da Stile assai alto a molti 
non riescano chiare e comprensibili, sieche il ßißköaQiov, lo scritto, che egli presenta 
ai lettori, ha come oggetto una narrazione veritiera nuda e priva di omamenti stilistici: 
XQ 81 QÖOV yd q pexa dXqOeiag xpeMi^eiv f\ pexä tyeüöoug jr?tax(ovü;eiv. La veritä, infatti, 
risplende anche se risuona öia ßaQßaQi^oüarig xai aoXoixi^oüaqg... ytaoxxqc;; ed anzi 
Tartificio e la varietä dell’elocuzione con i loro stilemi sofisticati ed attraenti sottraggono 
subdolamente al lettore l’attenzione necessaria per concentrarsi sull’argomento dello 
scritto 87 . Giorgio Monaco, dunque, scrive la sua Cronaca con l’intento esplicito che essa 
- grazie ad una lingua semplice e disadoma - riesca di facile comprensione non solo ad 
individui colti ma pure a lettori privi di strumenti della retorica 88 . Questi Ultimi, d’altro 
canto, anche in opere storiche piü complesse come quella di Niceta potevano cogliere, ad 
un livello piü approssimativo di comprensione, almeno una successione di avvenimenti 
ed una serie di figure esemplari: le opere storiche, infatti, piü di altre, si prestavano a 
maniere di lettura differenziate. In ultima analisi lettori di semplici cronache e lettori di 
opere storiografiche non costituivano fasce nettamente differenziate. 

Ed ancora, a detta di Costantino Porfirogenito, nell’equipaggiamento di un comandante 
militare non dovevano mancare, insieme a manuali di strategia e di tecnica militare di 
offesa e difesa, libri per le ufficiature liturgiche, qualche opera di ‘storia’, e magari trattati 
di meteorologia e di onirocritica 89 . Ne vanno dimenticate categorie professionali come 
quelle di giudici, notai, medici, i quali possedevano non solo una formazione tecnica e 
leggevano perciö libri di carattere professionale, ma di norma avevano ricevuto anche 
un’istruzione d’altra indole, soprattutto nelle ‘lettere sacre’, comunque di livello medio 
o poco piü. 

Erano di questo genere a Bisanzio le letture dell’uomo piü o meno istruito, che non 
aveva attinto le vette dei pci^ova pa0r|paxa e non ne era rimasto intriso, ma che era 
capace di capire il greco ecclesiastico o tecnico-professionale o anche una lingua di 
registro piü colto ma comunque chiara, in cui erano scritti i libri - la quasi totalitä - che 
non erano i modelli classici o quelli nella “Hochsprache” delle elite. Proprio per questo 
esistevano a Bisanzio una scala graduata e variabile di livelli letterari ed autori, come 
Teodoro Prodromo, capaci di praticarla. Certe opere, inoltre, venivano di volta in volta 
adattate, verso l’alto o verso il basso, a seconda di destinatari o maniere di lettura. Per 
l’adattamento verso il basso, che qui interessa, si pensi a WAlessiade di Anna Comnena, o 
alla stessa opera storica di Niceta Coniata, o al BaoiXixög avÖQiag di Niceforo Blemmide. 


86 C. Mango, Byzantium. The Empire of New Rome (London 1980) 189-191; E. V. Maltese, La 
storiografia, in: Lo spazio letterario della Grecia antica, a cura di G. Cambiano, L. Canfora, D. Lanza 
II (Roma 1995) 371-386. 

87 Giorgio Monaco, prol. (I 1-5 De Boor-Wirth). 

88 Sulla diffusione di questo tipo di cronache al di fuori delle cerchie monastiche si rimanda a 
H.-G. Beck, Zur byzantinischen “Mönchschronik”, in: Id., Ideen und Realitaeten in Byzanz (London 
1972) nr. XVI. 

89 Costantino Porfirogenito, De cerim. App. lib. I (I 467, 4-15 Reisk). 
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Ma vi erano opere giä composte in un registro linguistico mirato ad una cerchia di lettori 
piü larga e di media cultura, quali l’epos di Digenis Akritas (poi adattato anche verso 
l’alto), e in epoca piü tarda VAchilleide bizantina, il Poema di Belisario , e altro: opere 
che per una certa fascia di lettori risultavano piü comprensibili degli scritti in lingua 
alta, che potevano riuscir loro troppo ostici. Nella stessa prospettiva sono da considerare 
traduzioni dalle lingue orientali come quella dello Stefanite e Ichnelate dovuta ad un 
medico, Simon Steth, o l’altra del Syntipas fatta da un certo Michele Andreopulo a quel 
che pare per un Gabriele, comandante di Melitene 90 . 

Lettori di libri del genere si trovavano non solo nella capitale ma anche nelle aree 
provinciali. Va richiamata l’attenzione, in particolare, suH’aristocrazia di provincia, 
peraltro composta ai massimi livelli da funzionari inviati dalla capitale, ma largamente 
anche di origine e formazione locale 91 . Si trattava della classe dei cosiddetti aQx oVTe S ° 
öüvaxoi, composta dai ranghi alti delTamministrazione, da funzionari diversi di grado 
inferiore civili e militari, da magnati e latifondisti in posizione di rilievo. Molti di questi 
individui, se non i piü, si devono credere, grosso modo, del medesimo e medio livello 
culturale di un Eustazio Boila o di un Cecaumeno che erano uomini di provincia, e vi 
era magari anche qualche individuo colto, ma senza implicazioni con le pratiche intel- 
lettuali delle elite intrise di letture classiche. Da sottoscrizioni, note di possesso e altre 
notizie restituite da piü manoscritti, meglio si individuano, almeno per i secoli X-XII, 
lettori di questo livello e opere lette: com’era da aspettarsi, i lettori sono ojraOaQioi e 
jtQaruoöJTaGdQioi, ÖQuyydpioi, oxQaxqyoi, jtQcoxovoxaQioi, xpixat ed altri funzionari di 
grado civile o militare; e le opere lette sono libri biblici, scritti dei Padri, commentari a 
questi, testi liturgici o raccolte agiografiche, insomma iibri di Chiesa’, come suggerisce 
Cecaumeno, o testi strumentali 92 . 

Un cenno merita la questione se e in che misura vi fu una fascia di lettrici. In veritä 
“per quel che riguarda la condizione femminile Bisanzio non aveva raccolto i segnali di 
parziale apertura che venivano dalla societä romano-imperiale; lo statuto cui si ispirava 
era piuttosto il tradizionale trattamento reclusorio della donna greca, ideologicamente 
rinnovato e rafforzato dal rigorismo delle concezioni patristiche in materia” 93 . Anche se 
alla fine del secolo XI non mancö una certa apertura alfistruzione femminile 94 , essa non 
servi a creare un vero e proprio pubblico di lettrici. Del resto, saper leggere e scrivere 
ad un livello elementare non implica di per se la capacitä di impadronirsi di un pur sem¬ 
plice testo mediante una pratica di lettura. Separata dalla vita pubblica la donna - ove si 
eccettuino dame quali una Irene Ducena, intomo alla quäle gravitava un circolo dotto, 


90 Sulla circolazione di opere del genere e i loro lettori riescono di utile consultazione H.-G. Beck, 
Der Leserkreis der byzantinischen “Volksliteratur” im Licht der handschriftlichen Überlieferung, in: 
Byzantine Books and Bookmen (Washington 1975) 47-67, e C. Roueche, Byzantine Readers and 
Writers: Storytelling in the Eleventh Century, in: The Greek Novel. AD 1-1985 ed. by R. Beaton 
(London-New York-Sidney 1988) 123-133. 

91 Si vedano almeno M. J. Angold, Archons and Dynasts: Local Aristocracies and the Cities 
of Later Byzantine Empire, in: The Byzantine Aristocracy. IX-XIII Centuries ed. by M. J. Angold 
(Oxford 1983) 236-253. 

92 Browning, Literacy (cfr. n. 80). 

93 E. V. Maltese, Donne e letteratura a Bisanzio: per una storia della cultura femminile, in: Id., 
Dimensioni bizantine. Donne, angeli e demoni nel medioevo greco (Torino 1995) 111-137, in part. 
113. 

194 A. E. Laiou, The Role of Women in Byzantine Society, JOB 31/1 (1981) 253-255. 
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o una Anna Comnena o una Teodora Raulena Paleologina o qualche altra figura d’alto 
rango - si fermava comunque, quando non rimase del tutto analfabeta, ai primi gradi 


dell’istruzione, vale a dire a quanto le consentisse di conoscere i “salmi davidici 


“discorsi divini” per richiamare le competenze che Michele Psello attribuisce alla figlia 
Stiliane 95 , mentre le restavano preclusi i testi, classici o modemi, della cultura alta. Non 


diversamente da quanto e testimoniato per alcuni monasteri femminili - dove alle fan- 
ciulle destinate a diventare monache si insegnavano i rudimenti delle lettere 96 , e a quante 
sapevano leggere si consigliavano letture di edificazione 97 - anche le donne che vivevano 


nel mondo leggevano al piü, come la madre di Teodoro Studita Teoctiste, il Salterio fino 
a memorizzarlo 98 , o imparavano, come la madre di Psello Teodota, a mettere insieme 
sillabe e parole per leggere e scrivere alla meglio". Insomma, se a Bisanzio lettrici vi 


furono fuori delle cerchie sociali d’alto rango - ove peraltro figure del genere furono rare, 
ed anzi non mancarono dame della stessa aristocrazia analfabete 100 - esse non andarono 


oltre le Sacre Scritture e opere di edificazione assai semplici, al pari di certe sante piü o 
meno istruite di cui si legge nei racconti agiografici e che fungevano da modello 101 . E se 
“modeste lavoratrici”, come riferisce Niceta Coniata, si accostarono talora a narrazioni 
cronachistiche, non colsero altro che qualche sommario evento. Sul rapporto tra donna e 
libro puö essere istruttivo ricordare alcuni giambi di Giovanni Tzetze: “Invece del telaio 
porti in mano il libro, / invece della spola il calamo, donna; / veneri Hermes e sacrifichi 
a Calliope, / e metti Afrodite in secondo piano. / Cosa combini? Non lo so, per i libri! 
/ Torna a svolgere il fuso, ordisci la trama, / pensa alla conocchia e intreccia i fili. / Le 
lettere e il sapere si addicono agli uomini. / Te ne persuada l’ottimo Eschilo, che dice: / 
‘se ne occuperä l’uomo, la donna non ci pensi’ (Sept. 200) 102 ”. 

Infine e da chiedersi - pur se molte risposte sono giä in quanto si e detto finora - quali 
fossero a Bisanzio i libri piü letti. Non e stata mai condotta un’indagine di carattere nel 
contempo quantitativo e qualitativo sulla produzione libraria nel corso del millennio 
bizantino. Si vorrebbe sapere, per ciascun secolo, quanti libri e di quäl contenuto siano 
stati prodotti, con le diverse proporzioni tra testi del passato e opere di autori contempo- 
ranei, tra scritti ecclesiastici e teologici e scritti profani, e tra tipologie di testi alfintemo 
degli uni e degli altri. Ma questa indagine resta solo un auspicio; ed essa, pur se in modi 


195 Psello, In Styl. fil. (V 65-66 Sathas). 

196 S. Petrides, Le typikon (cfr. n. 32) 100. 

197 H. Delehaye, Deux typica byzantins de l’epoque des Paleologues (Bruxelles 1921) 122. 
Su queste testimonianze si veda anche A. M. Talbot, Bluestocking Nuns: Intellectual Life in the 
Convents of Late Byzantium, in: Okeanos. Essays Presented to I. Sevcenko on his Sixtieth Birthday 
by his Colleagues and Students ed. by C. Mango and O. Pritsak (Cambridge, Mass., 1983 [=Harvard 
Ukrainian Studies 7]) 608-609. 

198 Teodoro Studita, Or. XIII 3 (PG IC 885B). 

199 Psello, Enc. in matr. 3 (90, 136-141 Criscuolo). 

100 Laiou, The Role (cfr. n. 94) 255-257. 

101 Sul grado di istruzione di certe sante si veda Maltese, Donne (cfr. n. 93) 115-116, e quanto risulta, 
ad esempio, per la Grecia, dal lavoro di C. Scholz, Grecia Sacra. Studien zur Kultur des mittelalterlichen 
Griechenland im Spiegel hagiographischer Quellen (Frankfurt a. M. 1997) 163-175. 

102 S. G. Mercati, Giambi di Giovanni Tzetzes contro una donna schedografa, in: Id., Collectanea 
Byzantina a cura di A. Acconcia Longo I (Bari 1970) 555-556. Trad. it. di Maltese, Donne (cfr. 
n. 93) 120. 
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oggettivi e dettagliati, darebbe un risultato del tutto scontato sol che si considerino le 
convergenze tra alcuni scandagli sparsi, condotti su materiali relativi a collezioni librarie 
antiche di istituzioni (monasteri, chiese) o private, cataloghi modemi di fondi manoscritti 
di grandi biblioteche, raccolte di codici datati, repertori di copisti, exempla scripturarum, 
fonti letterarie. Massiccio risulta in ogni epoca il numero di manoscritti di contenuto 
ecclesiastico e teologico prodotti o comunque presenti. 

Ed invece i libri profani a Bisanzio, fossero questi testi classici o ‘modemi’, si dimo- 
strano relativamente pochi, pochissimi anzi, se confrontati con la quantitä immensa di iibri 
di Chiesa’; e per di piü non pochi manoscritti risultano essere libri tecnico-professionali 
o miscellanee sacre e profane. I testi classici, certo, erano a fondamento deH’istruzione 
superiore, ma anche quelle figure che ne furono lettori grandi o minori, ed a noi note 
soprattutto per questo, leggevano in misura assai piü larga scritti ecclesiastici e teologici. 
Quando Leone, metropolita di Sinada, nel suo testamento accenna con contrizione al 
fatto di aver troppo spesso trascurato le lettere sacre a favore di quelle profane, e solo una 
civetteria 103 . Le normali letture, infatti, erano quelle di testi scritturali, liturgici, patristici 
o agiografici secondo momenti, occasioni, fini diversi. La categoria che sovrintende alla 
lettura a Bisanzio e quella dell’utilitä, (bqpe^sia; e utile e soprattutto l’insegnamento del 
Signore e di quanti ne sono interpreti, testimoni, seguaci: insegnamento depositato nei 
iibri di Chiesa’ e che, mediante la lettura, si fa ascolto e visione. 

Ha scritto Evelyn Patlagean: “693 manoscritti per il ciclo intero o parziale dei santi 
del calendario nella redazione del Metafrasta, non sorprende piü di tanto...; si ha un solo 
manoscritto invece per il Teofane Continuato: il contrasto richiede un commento 104 ”. 
E il commento puö venire dalle tracce che anonimi lettori hanno lasciato negli stessi 
manoscritti: “...a chi lo legge grande vantaggio”, si trova scritto in un Salterio, il codice 
Bodl. Barocci 160; “la lira di Gregorio che tocca l’anima effondendo un canto pieno di 
armonia, di divino parlare e di saggi precetti rende stonata la lira di Orfeo”, scrive una 
mano nel codice Ambros. D 90 sup. contenente opere di Gregorio Nazianzeno; “quando 
Basilio scrive di argomenti morali, tacciano nei discorsi Platone e Plutarco, che si affan- 
nano a scrivere di costumi e di leggi”, suona un’estemporanea annotazione in un foglio 
inserito nel Paris, suppl. gr. 1074 delle Epistole paoline. Quest’ultima annotazione riveste 
un particolare significato: Platone e Plutarco erano tra gli autori piü letti e apprezzati a 
Bisanzio, tanto che Giovanni di Eucaita, in un epigramma laudativo, ne celebra la retti- 
tudine di condotta e l’onestä intellettuale, e chiede al Signore di perdonarli perche furono 
pagani 105 . Ma per l’anonimo annotatore, come per ogni lettore di Bisanzio, Basilio, il 
grande Padre della Chiesa, uno dei massimi autori cristiani, superava quei vertici. 


Consuetudini di lettura 

L’accesso alla lettura avviene a Bisanzio soprattutto attraverso raccolte di libri private, pur 
se in determinati casi e per certe figure che ne furono a stretto contatto, un qualche ruolo 


103 Leone di Sinada 31 (50, 19-20 Vinson). 

104 E. Patlagean, Discours ecrit, discours parle ä Byzance, Annales. Economies Societes Civilisations 
34(1979) 274. 

105 Giovanni di Eucaita, Carm. 43 (24,1-8 de Lagarde). Si veda R. Anastasi, Giovanni Mauropode 
e Platone, Siculorum Gymnasium n. s. 40 (1987) 183-200. 
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poterono giocare biblioteche come quella imperiale, o l’altra patriarcale, o biblioteche 
di monasteri - a loro volta formatesi in larga misura con donazioni e lasciti privati - o 
di chiese. Per quanto conceme le scuole, anche queste la piü parte private a Bisanzio, vi 
si adoperavano, come tutto lascia credere, libri posseduti dagli stessi maestri e scolari, e 
quindi, ancora una volta privati. La base della lettura a Bisanzio resta dunque la raccolta 
privata di libri, assai fomita o misera che essa fosse. In privato libri si producono, si do- 
nano, si scambiano, si prestano (e tante volte non si restituiscono), si lasciano in ereditä. 
Sottoscrizioni di manoscritti, note, notizie di cataloghi, fonti letterarie ci fanno conoscere 
o almeno intravedere biblioteche private come quelle, per citare qualche nome, di Areta di 
Cesarea, Michele Coniata, Eustazio di Tessalonica, Niceforo Moscopulo, Michele Gabra: 
quest’ultimo ci da la curiosa notizia - segno ancora una volta di letture da tempo libero 
- che egli possedeva una raccolta di libri in una casa di campagna che subi una dannosa 
invasione di topi 106 . Anche Fozio, di certo, possedeva una raccolta di libri privata, anche 
se non tutte le opere che risultano lette nella Bibliotheca facevano parte di quella raccolta. 
E Giovanni Tzetze leggeva e annotava libri altrimenti reperiti giacche divenuto aßißXqg, 
quando per indigenza era stato costretto a vendere la biblioteca privata 107 . Ma raccolte di 
libri di una qualche consistenza possedevano anche figure minori, come quella che non 
poteva mancare al cosiddetto “Anonimo di Londra”, insegnante-copista-filologo, o l’altra 
che si intravede dietro il (icuoxodq della scuola della Diaconissa, anch’egli anonimo, che 
sui libri aveva consumato una vita 108 . A tutto e giusto venga posto un limite, ma non ai 
libri: secondo Massimo Planude ciascun individuo dovrebbe possedeme tanti, quanti 
sono quelli che si possono riconoscere a dieci o piü possessori di molti libri 109 . Grande 
diventa allora la lode verso chi molto si e dedicato alla lettura: il patriarca Michele VIII e 
detto da Michele Coniata ßtßXog... ajtaocov ßißXcov per la quantitä di libri letti 110 , e Teo¬ 
dora Muzalone e posto dallo stesso Planude tra quanti possono essere chiamati xapxeia, 
depositi di libri 111 . E, al contrario, forte e il disprezzo verso quanti hanno la possibilitä 
di procurarsi libri e magari ne posseggono molti ma non li leggono, o non si curano del 
loro stato di conservazione facendone cibo o giocattolo delle tarme 112 . 

Il discorso sul possesso privato di libri implica qualche considerazione sulle condi- 
zioni materiali della produzione libraria a Bisanzio. Il costo dei libri era, si sa, piuttosto 
alto: il che ne limitava necessariamente la diffusione 113 . Ma si deve tener conto di altri 
fattori che tuttavia si dimostrano, ancora una volta, a favore di larghe pratiche di lettura 
nel privato. Il pubblico dei lettori, colto a almeno istruito, era anche quello che, pur se 


106 Gabra, Ep. 359 (562, 27-563, 37 Fatouros). Si veda A. Karpozilos, Books and Bookmen in the 
14 th C. The Epistolographical Evidence, JOB 41 (1991) 268. 

107 Tzetze, Hist. VI50 (224, 399-403 Leone). Sulla iterata ricorrenza in Tzetze del teinine dßißkrjg 
e relativa discussione si rimanda a Luzzatto, Tzetzes (cfr. n. 76) 156-159. 

108 Psello, Ep. 162 (V 420 Sathas). 

109 Planude, Ep. 67 (100, 8-11 Leone). 

110 Michele Coniata, In Mich. patr. 20 (I 78, 23 Lampros). 

1.1 Planude, Ep. 67 (100, 17 Leone). 

1.2 Ibid. (101,30-31 Leone). 

113 P. Schreiner, Kostender Handschriftenherstellung in Byzanz, in: Buch und Bibliothekswissenschaft 
im Informationszeitalter. Internationale Festschrift für P. Kaegbein zum 65. Geburtstag (München 
1990) 331-344; V. Kravari, Note sur le prix des manuscrits (DC-XV 6 siede), in: Hommes et richesses 
dans l’Empire byzantin II, VIIF-XV 5 siede ed. par V. Kravari, J. Lefort et C. Morrison (Paris 1991) 
375-384. 
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a livelli differenziati, godeva di certe possibilitä economiche; vi erano inoltre individui 
che trascrivevano da se i loro libri; ed infine una circolazione libraria era assicurata da 
una rete di relazioni che fonti diverse mostrano fittissima, sieche un libro poteva avere, 
ed anzi varie volte aveva, piü d’un lettore. A quest’ultimo proposito, ove si trattasse di 
scritti contemporanei, era larga consuetudine degli autori sottoporre ad altri V opera per 
aveme giudizi e contributi critici; in altri casi si approntavano copie di uno scritto per 
diffonderle entro la propria cerchia sociale di riferimento 114 . 

Una lettura, o erudita o di intrattenimento, fatta in biblioteche pubbliche a Bisanzio 
non e saidamente attestata, anche se si ha notizia che ne furono istituite con l’intento 
che tutti - gli individui istruiti, s’intende - ne fruissero. La biblioteca imperiale fondata 
da Costanzo II nel 357, che Temistio celebra come destinata al “fiore degli Elleni” 115 , 
sembra sia stata accessibile, peraltro desultoriamente, solo ad una ristretta cerchia di in- 
tellettuali gravitanti intomo alla corte, e comunque non pare aver mai svolto un qualche 
ruolo di biblioteca di lettura; e quanto - molti secoli piü tardi, nel periodo di Nicea - alle 
biblioteche pubbliche volute da Giovanni III Vatatze nelle cittä dell’impero 116 , o ai libri in 
queste fatti confluire da Teodoro II Lascari perche fossero messi a disposizione di quanti 
volessero leggerli e consultarli 117 , si tratta di provvedimenti dei quali non si conoscono 
esiti concreti e che si perdono nel fumo della retorica. 

Non puö esservi aleun dubbio che una lettura individuale, solitaria, a Bisanzio fosse 
praticata: la stessa letteratura bizantina - a quanto si e ritenuto - “was addressed prima- 
rily to the solitary reader” 118 . Si prenda quanto ci ha lasciato scritto, ancora una volta, 
Cecaumeno: “quando sei solo, la tua occupazione siano, se ti e possibile, i libri” 119 ; e 
ancora, “quando sei nel privato prendi un libro e leggilo” 120 , testimonianza che a Bisanzio 
era praticata una lettura tutta appartata, tra le mura domestiche. Costantino Acropolita 
aveva un 01 x 10 x 05 , uno studiolo-biblioteca, dove soleva sfogliare e leggere i suoi libri 121 . 
Per l’individuo colto o almeno istruito, infatti, vivere o ritirarsi nel privato significava 
piü volte dedicarsi alla lettura. Alessio I Comneno faceva del tempo libero, f| ävrjaic;, 
una seconda fatica, öeüxepog Jiövog, leggendo libri 122 , ed ugualmente le donne di rango 
imperiale dedicavano ogni momento disponibile, 6 xrjg apyiag xaipog, alla lettura, in 
particolare di testi sacri 123 . Anche quando, gravati dall’etä o dalle circostanze ci si ritirava 
in qualche luogo solitario, lontano da Costantinopoli, si leggevano libri, magari - come 
Niceforo Diogene - per mezzo di occhi altrui, quando la vista era insufficiente o veniva 
a mancare 124 . Bisanzio non aveva occhiali. In certi casi il supplizio dell’accecamento 


1.4 Karpozilos, Books (cfr. n. 106) 255-276. 

1.5 Temistio, Or. IV 59d-60c (I 85, 1-26-86, 1-6 Downey). 

116 Scutariota, Addit. ad Georg. Acrop. hist. 33 (286, 12-14 Heisenberg). 

1,7 Ibid. 52 (297, 18-22 Heisenberg). 

118 A. Kazhdan-G. Constable, People and Power in Byzantium. An Introduction to Modern 
Byzantine Studies (Washington 1982) 104. 

119 Cecaumeno III 160 (198, 14-15 Spadaro). 

120 Id. III 142 (190, 8 Spadaro). 

121 C. N. Constantinides, Higher Education in Byzantium in the Thirteenth and Early Fourteenth 
Centuries (1204 - ca. 1310) (Nicosia 1982) 163 - 164. 

122 Anna Comnena XIV 7, 9 (III 177, 8-10 Leib). 

123 Gregora, Hist. XXIX 24 (III239, 21-25 Schopen-Bekker). 

124 Anna Comnena IX 10, 2 (II 3-8 Leib). 
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oscurava gli occhi per sempre. II ürcavayivobaxeiv, il “leggere per gli altri’% serviva anche 
a compensare le disgrazie della vista. 

Si passava talora la giomata, dall’alba al calar del sole, come Agatia, leggendo ev 
xfj... oxoa, magari afflitti dal tramestio e dal vociare di gente molesta 125 . In viaggio si 
poteva cercare e trovare sulla propria strada, come Niceforo Blemmide, un qualche 
monastero dove vi era una ßißXcuv... jrXr]0üg eüyevcuv, e qui trattenersi dedicandosi 
giomo e notte alla lettura 126 , talvolta fino a ‘sudare’ sui libri 127 . E vi era chi, in maniera 
piü concentrata e raccolta, leggeva nelle ore destinate al riposo nottumo: Niceforo III 
Botaniata “non poneva la notte al di fuori delle sue occupazioni”, ma praticando libri e 
letture diveniva sempre piü dotto nelle cose divine ed umane 128 . E magari si leggeva a 
letto, come Manuele Caranteno, il quäle dopo il calar del sole e fino a tardi gustava fino 
in fondo libri che contenevano “discorsi di uomini sapienti” 129 . E Niceta Coniata ci dice 
che le lunghe notti di invemo consentono non solo il sonno ma anche di “rifocillare coi 
libri la mente e di trovare sapienza e conoscenza o dissotterrando gesta degli antichi, o 
raccogliendo e portando alla luce consigli e massime” 130 . La lettura a Bisanzio - come 
giä nel mondo antico - era operazione libera, diversificata nelle situazioni, nelle circo- 
stanze, nella fisiologia*. 


125 Agatia IV 1, 4 (84, 15-20 Keydell). 

126 Blemmide, Curr. vit. II 22 (56, 10- 13 Munitiz). 

127 Ibid. I 63 (32, 5-6 Munitiz). 

128 Attaleiata, Hist. (312, 5-8 Bekker). 

129 U. Criscuolo, Due epistole inedite di Manuele Karanteno o Saranteno, BollGrott n. s. 31 (1977) 
109-110. 

130 Niceta Coniata, Or. XII (117, 18-21 van Dieten). 

* Ringrazio Daniele Bianconi dell’aiuto prestatomi. 



WAR ANASTASIOS II. ARTEMIOS IM JUSTINIANISCHEN HEROON 

BESTATTET? 


ARNE EFFENBERGER/BERLIN 

Im sogenannten Necrologium imperatorum des Chronikon Altinate 1 findet sich folgende 
Notiz 2 : Mense iunii, primo die, Arthemius, qui et Anastasius dictus est, ex imperio a 
Theodosio Adramitinum exilatus est in Saloniky, et ipse Theodosius a Leo sabro capite 
truncatus est, et post tempus modicum allatum est corpus eius ab Chirini Augusta et 
sepultum est imperaliter in templo SanctorumApostolorum, in sacrario Magni Iustiniani, 
in pila prassino. regnavit ann. .11. - Der Einschub, wonach jener Theodosios, der 
Anastasios II. Artemios 715 abgesetzt und zur Flucht nach Thessaloniki veranlaßt hatte, 
durch Leon III. Isauros geköpft worden sei, ist falsch: Hingerichtet wurde, wie wir von 
Nikephoros wissen, Anastasios zusammen mit dem Erzbischof von Thessaloniki, und 
zwar am 1. Juni 717 im Kynegion 3 . Hingegen hatte Theodosios III. 717 die Kaiserwürde 
abgelegt und war Kleriker in Ephesos geworden (s.u.); das Necrologium imperatorum 
widmet ihm gleichwohl einen eigenen Abschnitt 4 . R Speck hat zu Recht vermutet, daß 
die oben zitierte Stelle korrupt ist und hier ein Abschreibfehler vorliegt 5 . 

Schon Ph. Grierson bezog die gesamte Notiz auf Anastasios II. Artemios und 
bezeichnete mit gewissem Vorbehalt Chirini Augusta als dessen Frau Eirene, die nur hier 
und sonst in keiner anderen Quelle namentlich erwähnt werde 6 . Die „Prosopographie der 
mittelbyzantinischen Zeit” bietet für die beiden erwähnten Kaiser zwei gegensätzliche 
Identifikationen an, wobei die eine zutreffend, die andere sicher falsch ist. Im ersten Fall 


1 Chronicon Altinate et Chronicon Gradense, ed. R. Cessi, Origo civitatum Italie seu Venetiarum 
(Fonti per la storia d’Italia, 73), Rom 1933, 102-119. - Für die kaiserlichen Bestattungen verwenden 
wir die von Ph. Grierson, Tombs and Obits of Byzantine Emperors (337-1042), DOP 16 (1962) 10 
(im folgenden Grierson) eingeführte Bezeichnung Necrologium imperatorum und zitieren nach der 
Ausgabe von Cessi. In gleicher Weise verwenden wir Catalogus sepulchrorum für den Gräberka¬ 
talog im Zeremonienbuch (Constantini Porphyrogeniti de ceremoniis aulae byzantinae libri duo. 
Graece e latine e rec. Io. Iac. Reiskii cum eiusdem commentariis integris 1, Bonn 1829, Appendix 
II, Kap. 42, 642-649). 

2 Necrologium imperatorum (108,28 - 109,3 Cessi). 

3 Nicephori archiepiscopi Constantinopolitani opuscula historica (Mango 126, 31-33); vgl. Theo- 
phanes, Chronographia A.M. 6211 (400,27-29 de Boor). - P. Speck, Kaiser Leon III., die Geschichts¬ 
werke des Nikephoros und des Theophanes und der Liber Pontificalis. Eine quellenkritische Unter¬ 
suchung, Teil 1: Die Anfänge der Regierung Kaiser Leons III. (Bonn 2002) 63 A. 25 und 430 nimmt 
als Todesdatum den 1. Juni 717 (statt wie bisher 719) an. - Ich danke Paul Speck für mancherlei wert¬ 
volle Hinweise. 

4 Necrologium imperatorum (109,4-8 Cessi); vgl. Grierson, 52-53. 

5 Speck (wie A. 3) 63 A. 25 vermutet in et ipse Theodosius die Verlesung „eines abgekürzten et 
episcopus Thessalonikes”. Ursprünglich sei also die Enthauptung des Bischofs von Thessaloniki und 
des Anastasios berichtet worden. 

6 Grierson, 33, 52 mit A. 130. - An anderer Stelle ( Necrologium imperatorum [109,24 und 29 
Cessi]) wird der Name Eirene (für die Frau Leons VI. Chazaros) mit Hereni bzw. Herini wiederge¬ 
geben. P. Schreiner machte mich hinsichtlich der Namensform Chirini darauf aufmerksam, daß man 
darin „eine verballhornte chazarini augusta“ sehen könnte: Vielleicht kann man auch an eine nicht 
ganz protokollarische Form Xaodpa Elpfivq auyouaxa (chazara irini augusta) denken, die eine 
Kontraktion erfahren hat”. 
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wird die gesamte Passage auf Anastasios II. Artemios bezogen 7 . Was die Identifikation 
der Chirini-Eirene mit der Frau des Anastasios betrifft, so wird zu Recht bezweifelt, daß 
diese noch unter Leon III. Isauros oder Konstantinos V. Kaballinos den Leichnam in das 
Heroon der Apostelkirche umgebettet haben könnte 8 . Ebenso scheide Eirene Chazara 9 , 
die erste Frau Konstantinos V. Kaballinos, aus. Möglich sei die Kaiserin Eirene, die Frau 
Leons IV. Chazaros 10 , welche die Beisetzung vielleicht nach 787 veranlaßt habe, um 
Anastasios „zu einer Art von ,antiikonoklastischem Märtyrer’” zu stilisieren 11 . 

Im zweiten Fall 12 wird et ipse Theodosius offensichtlich wortwörtlich genommen und 
als Folgesatz verstanden, der zum anschließenden Bericht überleitet, obgleich dessen 
Aussage historisch falsch ist. Denn Theodosios III. Adramytinos ist, wie wir schon gesagt 
haben, von Leon III. nicht hingerichtet worden, sondern hatte 717 abgedankt und sich 
dem Klerikerstand angeschlossen 13 . Er verstarb in Ephesos und wurde dort in der Kirche 
des hl. Philippos begraben 14 ; aus seinem Grab heraus soll er Wunder gewirkt haben 15 . 
Im Catalogus sepulchrorum des Zeremonienbuches und in den beiden Gräberlisten C 
und R 16 , unseren drei Hauptquellen für die Bestattungen der byzantinischen Kaiser im 
konstantinischen Mausoleum und im justinianischen Heroon der Apostelkirche, wird 
Theodosios denn auch nicht erwähnt. Die Beisetzung in pila prassino durch Chirini 
Augusta kann also keinesfalls auf ihn bezogen werden. Die Behauptung „Das Chronikon 
Altinate 109,1-3 berichtet, daß sein Leichnam später auf Befehl Kaiserin Eirenes 
fortgebracht und im Heroon Justinians in der Apostelkirche ,kaiserlich’ (imperaliter) 
in einem Sarkophag aus grünem Stein (in pila prassino) beigesetzt wurde” 17 , findet im 
Necrologium imperatorum keine Stütze, denn weder ist von Theodosios III. und einem 
„Befehl” der Kaiserin die Rede, noch gibt es einen Hinweis auf die Translation seiner 
Gebeine von Ephesos nach Konstantinopel. Insofern ist auch die Überlegung, um welche 
Eirene es sich gehandelt haben könnte, in diesem Falle sinnlos, da die Voraussetzung 
nicht zutrifft 18 . 

Wir können also festhalten: Anastasios II. Artemios soll eine gewisse Zeit (post tempus 
modicum) nach seiner Hinrichtung durch eine Chirini-Eirene Augusta in dem von Justinian 
I. an der Apostelkirche errichteten Mausoleum (Heroon) auf kaiserliche Weise in einem 
Sarkophag aus grünem Stein beigesetzt worden sein. Damit ist noch nicht gesagt, wer 
Chirini war und in welchem Verhältnis sie zu Anastasios stand; auch erfahren wir nicht, 
wo Anastasios zwischenzeitlich begraben war. Soweit wir wissen, sind hingerichtete 


7 Prosopographie der mittelbyzantinischen Zeit. Erste Abteilung (641-867), (Berlin/New York 
1999 ff.) 1, 74-76 Nr. 236 (im folgenden PmbZ). 

18 PmbZ 1, 76 zu Nr. 236A. 

19 Zu dieser siehe PmbZ 1, 452f. Nr. 1437. 

10 Zu dieser siehe PmbZ 1, 454-459 Nr. 1439. 

11 So PmbZ 1,76 zu Nr. 236A. 

12 PmbZ 4, 500-502 Nr. 7793. 

13 Dazu ausführlich Speck (wie A. 3) 189-200. 

14 PmbZ 4, 501 (Quellen). 

15 Necrologium imperatorum (109,8 Cessi). 

16 Siehe dazu G. Downey, The Tombs of the Byzantine Emperors at the Church of the Holy 
Apostles in Constantinople, JHS 79 (1959) 37-42 (im folgenden Downey). 

17 So PmbZ 4, 500. 

18 PmbZ 4, 501 A. 5. - Am wenigsten dürfte doch wohl die Kaiserin Eirene, die Frau Leons IV., 
einen Bilderfeind postum beigesetzt haben! 
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und offiziell geächtete Kaiser niemals der Ehre eines Begräbnisses in einem der beiden 
Mausoleen teilhaftig geworden. Da aber sowohl der Catalogus sepulchrorum als auch 
das Necrologium imperatorum übereinstimmend einen Sarkophag des Anastasios im 
Heroon zu belegen scheinen, müßte es Gründe gegebenen haben, die eine Abweichung 
von dieser Regel erlaubten. Da uns solche nicht überliefert sind, erscheint die Nachricht 
eher verdächtig. 

Auch die Erwähnung seines Sarkophags aus grünem Stein stellt ein Problem dar. Dieser 
für Kaisersarkophage häufig benutzte grüne Marmor (verde antico) wird in den Quellen 
gewöhnlich als Jigaoivog ©exxaXog bzw. ©eaaakf|, 0exxaXf|, ajtö AxOou Ttpaaivou 
QeooaXinov bzw. ©exxcdixou oder jiQaotag kiOou ©exxaXixfig bezeichnet 19 . Ob es 
sich bei der pila prassino für Anastasios II. Artemios wirklich um einen Sarkophag aus 
grünem Stein gehandelt hat, ist jedoch zweifelhaft. Denn der Catalogus sepulchrorum 
erwähnt für ihn einen Sarkophag aus sangarischem Stein (&jcö XiQov SayaQivoü) mit 
der besonderen Kennzeichnung exaxovxakiöog 20 und für seine „Frau”, deren Name 
leider verschwiegen wird, einen eigenen Sarkophag ajtö ÄiOou TepajtoMxou 21 . Wie im 
Catalogus sepulchrorum üblich, wird mit keinem Wort vermerkt, wer Anastasios im 
justinianischen Heroon beigesetzt hat. Hierfür ist und bleibt das Necrologium imperatorum 
unsere einzige Quelle. Die Farbe des Hierapolites, der im Catalogus sepulchrorum nur 
noch einmal, nämlich für den Sarkophag Theodoras, der Frau Justinians I., bezeugt ist 22 , 
geht aus den Erwähnungen nicht hervor. Wir wissen nur, daß der Marmor von Hierapolis, 
der in mehreren Brüchen in der Umgebung der Stadt gewonnen wurde 23 , strahlend weiß 
war. 

In den Gräberlisten C und R sind jedoch gegenüber dem Catalogus sepulchrorum 
(CS) etliche Konfusionen eingetreten, wie unsere Tabelle I verdeutlicht: 


19 Zu den Beispiele im Catalogus sepulchrorum des Zeremonienbuches ( Catalogus sepulchro¬ 
rum [642-646 Reiske) siehe Downey, 30-31 Nr. 6, 8,9,12,14,24,26,31,33,37,39 (?). - Exemplare 
aus thessalischem Marmor in Istanbul: G. Koch, Frühchristliche Sarkophage (München 2000) 425, 
Liste II, Nr. 2-6. 

20 Catalogus sepulchrorum (644,20-21 Reiske). - In zwei Fällen findet sich das Attribut 
jtvEupovoüoiog (Downey, 30 Nr. 10 und 16). Zur Bestimmung des roten bis rötlichen sangarischen 
Steins, einer Art Muschelkalk, der wegen seiner Struktur auch als “puddinga di Hereke” bezeichnet 
wird, siehe E. Ducrot, Approccio metodologico per il riconoscimento della pietra antica: l’esempio 
della ’Puddinga di Hereke’, in: R Pensabene et al., Marmi Antichi II, Studi Miscellanei 31 (1993-95) 
[1998] 79-86; vgl. auch R. Gnoli, Marmora romana (Rom 3 1998) 90-97, 205-209 und Koch (wie A. 
19) 67, 425-426 (mit Beispielen in Istanbul, Liste II, Nr. 7-11). 

21 Catalogus sepulchrorum (644,21 - 645,1 Reiske); Downey 31, 33, 36 Nr. 29. 

22 Catalogus sepulchrorum (644, 5-7 Reiske); Downey, 30, 33, 35 Nr. 19. 

23 Quellen und Nachweise: Tabula Imperii Byzantini 7: Phrygien und Pisidien. Von K. Belke und 
N. Mersich (Wien 1990) 270, 272 (Hierapolis), 404 (Thiunta; Gnoli (A. 20) 223, 224. 
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Tabelle I 

Abfolge der Belegungen im Heroon Justinians 

[...] = Korrektur bzw. Ergänzung der vorkommenden Angabe 


Pos. 1 

cs 2 


C 3 


R 4 


2 

18 

Justinian I. (t 565) 

17 

Justinian I. 

17 

Justinian I. 



besonderes Material 


dto. 


dto. 

1 

19 

Theodora (t 548) 

18 

Theodora 

18 

Theodora 



SHier 


SHier 


SHier 

10 

20 

Eudokia, Frau Iustianianos II. 

19 

Eudokia, 

19 

Frau Iustinianos II. 



(t vor 704) 


Frau Iustinianos II. 


dto. 



SDok rhodopoikilos 


dto. 



3 

21 

Iustinos mikros = II. 

(t 578) 

20 

Iustinos mikros 

20 

Iustinos mikros 



SProk 


SProk 


SProk 

4 

22 

Sophia, Frau Iustinos II. 

(t 601) 

21 

Sophia, Frau Iustinos II. 

21 

Sophia, Frau Iustinos II. 



SProk 


SProk 


SProk 

6 

23 

Herakleios 
(t 641) 

22 

Herakleios 

22 

Herakleios 



SDok onychitou 


dto. 


dto. 

5 

24 

Phabia [Eudokia], 

23 

Ph(l)abia, 

23 

Ph(l)abia, 



1. Frau Herakleios (t 612) 


1. Frau Herakleios 


1. Frau Herkleios 



SThess 


SThess 


SThess 

7 

25 

Konstantinos Pogonatos 5 
(t 641) 

24 

Konstantinos Pogonatos 

24 

Konstantinos Pogonatos 



SProk 


SProk 


SProk 

8 

26 

Phausta, 

[Frau Konstans II. Pogonatos] 
(t nach 641) 

25 

Phausta 

25 

Phausta 



SThess 


SThess 


SThess 

9 

27 

Konstantinos, 

26 

Konstantios, 

26 

[Konstantinos IV.] 



Enkel des Herakleios 


Sohn Konstantinos, 





[Konstantinos IV.] 


des Sohnes des Herakleios 





(t 685) 


[Konstantinos IV.] 





SSang 


Ssang 


SSang 


1 Numerierung gemäß der zeitlichen Abfolge der Bestattungen. 

2 CS = Numerierung der Abfolge des Catalogus sepulchrorum nach Downey. 

3 Liste C: Numerierung der Abfolge nach Downey. 

4 Liste R: Numerierung der Abfolge nach Downey. 

5 Konstans II. Pogonatos/Konstantios III. Pogonatos bei seinem Vater Herakleios Konstantinos III. 
und seiner Mutter Gregoria mitbestattet. 
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11 

28 

Anastasios II. Artemios 
(f 717) 



SSang hekatontalithos 

12 

29 

seine Frau 

SHier 

13 

30 

Leon III. Isauros 
(t 741) 

SProk 

1 

31 

(ex Konstantinos V. 

Kaballinos 
t 775 

SThess) 

14 

32 

Eirene [Chazara], 1. Frau 
Konstantinos V. Kaballinos 
(t 751) 

SProk 

15 

33 

Frau [Maria oder Eudokia?] 
Konstantinos V. Kaballinos 
(f 752) 

SThess 

16 

34 

Kosmo und Eirene 
(t nach 752) 

stataraia apo lithou Prok 

17 

35 

Leon IV. Chazaros (t 780) 

SProk 

23 

(=16a) 

36 

Eirene, Frau Leons IV. 
Chazaros (f 803) bestattet 
852-864 

SProk 

19 

37 

Michael II. Traulos (t 829) 



SThess 

18 

38 

Thekla, Frau Michaels II. 
Traulos (t 824) 

SSang 

22 

39 

Theophilos (t 842) 

lamax prasinos 

20 

40 

Konstantinos, Sohn 

Theophilos (f um 830) 

larnakion prasinon 

21 

41 

Maria, Tochter Theophilos (t 
um 839) 

larnakion Sang 




Konstans, Sohn des 27 seine Frau 

Konstantinos, des Sohnes 
des Herakleios [abermals 
Konstans II. Pogonatos] 

S hekatontalithos SSang hekatontalithos 


seine Frau 28 Frau des Kopronymos 

SHier SHier 



Leon III. Isauros 


SProk 



(ex Konstantinos V. 
Kopronymos 


29 Isauros 

lamax apo lithou 


28 (ex Konstantinos V. 
Kopronymos 



Frau des Kopronymos 











Michael II. Traulos (und 
Thekla) 

SProk 


(Michael II. Traulos und) 
Thekla 

SProk 


Theophilos 30 Theophilos 

lamax prasinos lamax prasinos 





Legende der Sarkophage und verwendeten Marmorsorten 

SDok = dokimäischer Marmor, SHier = Marmor von Hierapolis, SProk = prokonnesischer Marmor, 
SThess = thessalischer Marmor, SSang = sangarischer Narmor 
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• • 

Bis Konstantinos IV. (CS 27, C 26, R 26) herrscht Übereinstimmung mit dem Catalogus 
sepulchrorum , auch in den Fehlem 24 . So war Konstans II. Pogonatos/Konstantios III. 
Pogonatos (CS 25, C 24, R 24) bei seinen Eltern Herakleios Konstantinos III. und Gregoria 
mitbestattet, hatte also keinen eigenen Sarkophag, im Gegensatz zu seiner Frau Phausta 
(CS 26, C 25, R 25) 25 . Konstantinos IV. in CS 27, C 26 und R 26 wird als „Enkel” 
Herakleios bezeichnet, obgleich er dessen Urenkel war. Die folgenden Erwähnungen 
im Catalogus sepulchrorum gelten Anastasios II. Artemios (CS 28) und „seiner Frau” 
(CS 29). Liste C 27 setzt für Anastasios „Konstans, Sohn des Konstantinos, des Sohnes 
des Herakleios” - also wieder Konstans II. Pogonatos - ein, behält aber den Sarkophag 
aus (sangarischem) Hekatontalithos bei. Die Einstufung als Enkel des Herakleios ist hier 
zwar korrekt, die abermalige Erwähnung geht jedoch auf einen Irrtum des Kompilators 
zurück, da Konstans II. Pogonatos bereits in CS 25, C 24 und R 24 genannt wurde. Liste 
C 28 bezieht den Sarkophag aus Hierapolites auf die nicht näher bezeichnete Frau dieses 
„Konstans”, wobei es sich jedoch nicht um die schon erwähnte Phausta handeln kann. 

In Liste R ist die Konfusion noch größer. Liste R 27 notiert einen Sarkophag 
aus sangarischem Hekatontalithos für die „Frau” Konstantinos IV. (R 26). Aus dem 
Necrologium imperatorum wissen wir, daß sie Anastasia hieß und angeblich im Sarkophag 
ihres Gatten mitbestattet war 26 . Es ist aber nicht auszuschließen, daß sie einen eigenen 
Sarkophag besaß. Liste R 28 schreibt den Sarkophag aus Hierapolites der „Frau des 
Kopronymos” zu. Eirene Chazara, die erste Frau Konstantinos V. Kopronymos, hatte 
jedoch einen Sarkophag aus prokonnesischem Marmor (CS 32, C 29). Einstweilen können 
wir nur konstatieren, daß der Sarkophag aus sangarischem Hekatontalithos (CS 28) bzw. 
Hekatontalithos (C 27) Anastasios II. Artemios und der Sarkophag aus Hierapolites (CS 29) 
seiner nicht genannten Frau gehört haben sollen. In den Listen C und R findet dies jedoch 
keine Bestätigung. Sicher ist allein, daß es zwei Sarkophage aus Hierapolites gab - einen 
für Theodora und einen für die angebliche Frau des Anastasios II. Artemios. 

Wir stehen hier noch vor einem weiteren Widerspruch. Denn ausgehend von der 
Notiz im Necrologium imperatorum müßten wir zunächst annehmen, daß der Sarkophag 
des Anastasios aus thessalischem Stein bestand, da er „grün” gewesen sein soll. Zwar 
erweckt der thessalische Marmor mit seinen zahllosen amorphen Einschlüssen durchaus 
den Eindruck, als sei er aus „Hunderten von Sternchen” zusammengesetzt, doch ist eine 
Verwechslung des grünen thessalischen mit dem roten bis rötlichen sangarischen Stein 
ausgeschlossen. Der Kompilator des Necrologium imperatorum versuchte das, was in 
seiner griechischen Vorlage stand, adäquat wiederzugeben. Dabei sind ihm jedoch etliche 
Irrtümer unterlaufen 27 , wie auch den Kompilatoren der Gräberlisten C und R. Insofern 
könnten wir es bei der Feststellung bewenden lassen, daß die Farbangabe zum Sarkophag 
des Anastasios im Necrologium imperatorum zwar falsch ist, an der Existenz seines 
Sarkophags im justinianischen Heroon jedoch kein Zweifel bestehen muß. 

Aber so einfach ist das nicht; denn nach dem Catalogus sepulchrorum ruhten 
Anastasios in einem Sarkophag aus sangarischem Hekatontalithos und seine „Frau”, 


24 Durch Ausfall von Herakleios Konstantinos III. (f 641), Sohn des Herakleios, sind die folgen¬ 
den Kaiser um eine Generation aufgerückt, was Konfusionen in den drei Gräberlisten bewirkt hat, 
vgl. Grierson, 31-33, 48-49. 

25 Zu Phausta siehe Grierson, 32; PmbZ 3, 631 Nr. 6119. 

26 Necrologium imperatorum (108,8 Cessi), dort unrichtige Materialangabe für den Sarkophag Kon¬ 
stantinos IV. (thessalischer statt sangarischer Marmor); vgl. Grierson, 32, 50 und A. 109 (Quellen). 

27 Vgl. vorige A. 
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die angeblich Eirene hieß, in einem Sarkophag aus Hierapolites. Da sowohl Eirene 
Chazara (Tabelle I, CS 32, C 29) als auch die Kaiserin Eirene (CS 36) in Sarkophagen 
aus prokonnesischem Marmor bestattet waren 28 , könnte der allein im Necrologium 
imperatorum für Anastasios II. Artemios bezeugte Sarkophag aus „grünem” Stein, den 
Chirini Augusta im justinianischen Heroon aufgestellt haben soll, eigentlich nur für diese 
selbst oder für ein anderes Mitglied der Kaiserfamilie bestimmt gewesen sein. Dann aber 
war Chirini Augusta nicht die Frau des Anastasios und hatte mit dessen Beisetzung - ob 
und wann immer diese erfolgte - nichts zu tun. 

Wir wissen allerdings von einem abhanden gekommenen Sarkophag aus grünem 
thessalischen Marmor, der einstmals im justinianischen Heroon stand. Dem Catalogus 
sepulchrorum (Tabelle I, CS 31) und den Gräberlisten C 29 und R 28 zufolge 29 gehörte 
dieser Konstantinos V. Kaballinos bzw. Kopronymos: Sein Leichnam sei durch Michael 
III. und Theodora aus dem Heroon entfernt und auf dem Amastrianon verbrannt worden, 
seinen Sarkophag habe man zertrümmert und zum Bau der Pharoskirche verwendet, wo 
die grünen Blöcke noch zu sehen seien. Der Catalogus sepulchrorum gibt also einerseits 
vor, daß der Sarkophag des Kaballinos noch existiere, andererseits berichtet er von 
seiner Entfernung und Zerstörung. Grierson meinte zu diesem Widerspruch, daß der 
Catalogus sepulchrorum hier den alten Zustand erinnere 30 . Man kann die Notiz aber auch 
so verstehen, daß der Verfasser der (ursprünglichen) Gräberliste durchaus einen Sarkophag 
aus grünem thessalischen Stein gesehen hat, dessen Inhaber(in) ihm aber unbekannt 
war, gleichwohl er noch wußte, daß diesen Platz vorher der Sarkophag Konstantinos V. 
Kaballinos - ebenfalls aus grünem thessalischen Marmor - eingenommen hatte. 

Die Aufstellung dieses Sarkophags müßte dann nach der Beseitigung des Kaballinos- 
Sarkophags (zwischen 852 und 864) erfolgt sein 31 . Nach diesem Datum ist uns jedoch 
keine Eirene bekannt, die an der Stelle des vormaligen Kaballinos-Sarkophags einen 
Sarkophag aus grünem Stein aufgestellt noch einen solchen erhalten haben könnte. 
Es gibt lediglich die Vermutung, wonach der frei gewordene Platz für den Sarkophag 
der Kaiserin Eirene wiederbenutzt worden sei (s.u.). Die spätesten Sarkophage aus 
thessalischem Marmor, die im justinianischen Heroon in seiner letzten Belegungsphase 
Platz gefunden hatten, galten Michael II. Traulos (f 2. Oktober 829; Tabelle I, CS 37) 32 , 
Konstantinos, Sohn des Theophilos und der Theodora (t um 830; Tabelle I, CS 40), 
Maria (t um 839; Tabelle I, CS 41) und schließlich Theophilos selbst (|20. Januar 842; 
Tabelle I, CS 39, C 32, R 30). Seit 879 wurde wieder das konstantinische Mausoleum 
für kaiserliche Bestattungen benutzt 33 , da das justinianische Heroon anscheinend keine 
weiteren Belegungen mehr zuließ. 


28 Downey, 32 Nr. 32 und 36. 

29 Catalogus sepulchrorum (645,12-14 Reiske); Downey, 38, 40, C 29; 41, 42, R 28. -Vgl. auch 
Necrologium imperatorum (109,13-21 Cessi), wo Konstantinos V. ausdrücklich als Bilderfeind be¬ 
nannt ist. 

30 Grierson, 33-34, 53-54. 

31 Zum Datum zwischen 852 und 864 siehe I. Rochow, Kaiser Konstantin V.(741-774). Materia¬ 
lien zu seinem Leben und Nachleben (Frankfurt a.M. 1994), 138-139. 

32 Tabelle C 31 gibt allerdings für Michael und Thekla einen gemeinsamen Sarkophag aus pro¬ 
konnesischem Marmor an, doch ist das wieder falsch. Beide hatte getrennte Sarkophage, Michael 
aus thessalischem und Thekla aus sangarischem Stein, vgl. Grierson, 35-36. 

33 Zuerst für Konstantinos, 1. Sohn Basileios I.: Grierson, 27-29. 
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Bleibt noch die Kaiserin Eirene, die Frau Leons IV. Chazaros, die jüngst mit Chirini 
Augusta und der angeblichen „Umbettung” Anastasios II. Artemios in Verbindung 
gebracht wurde 34 . Sie war nach ihrer Absetzung und Verbannung durch Nikephoros 
I. am 9. August 803 im Exil in Mytilene/Lesbos verstorben und zunächst auf der 
Insel Prinkipo begraben worden 35 . Der Catalogus sepulchrorum erwähnt jedoch ihren 
Sarkophag aus prokonnesischem Marmor im Heroon der Apostelkirche (Tabelle I, CS 
36) 36 . Das Necrologium imperatorum behauptet zunächst, daß sie in pila alba Leons 
mitbestattet gewesen sei 37 , um dann wenige Zeilen später über ihre Verbannung und 
Bestattung auf der Insel Prinkipo zu berichten 38 ; von einer Translation in das justinianische 
Heroon ist keine Rede. Da sie aber - zumindest nach dem Catalogus sepulchrorum - im 
Heroon in einem eigenen Sarkophag beigesetzt war, vermutete Grierson, daß sie nach 
der Beseitigung des Sarkophags Konstantinos V. Kaballinos durch Michael III. und seine 
Mutter Theodora - also zwischen 852 und 864 - den frei gewordenen Platz erhalten 
haben könnte, gewissermaßen als Rehabilitation einer bilderfreundlichen Kaiserin 39 . 
Ihr Sarkophag aus prokonnesischem Marmor wäre dann in der zeitlichen Abfolge der 
23 Sarkophage der letzte gewesen, der im justinianischen Heroon aufgestellt wurde 
(Tabelle I), doch war dies nur möglich, weil man zuvor den Sarkophag des Kaballinos 
(Tabelle I, CS 31) entfernt hatte. 

Unter Eirene war zuletzt 780 ihr Gatte Leon IV. Chazaros in einem Sarkophag aus 
prokonnesischem Marmor im justinianischen Heroon beigesetzt worden (Tabelle I, CS 35) 40 . 
Offenbar hatte sie jedoch keinerlei Vorsorge für sich selbst getroffen, obgleich das Heroon 
mit 18 Sarkophagen damals noch nicht als „belegt” galt, wie die Beisetzungen von 
Thekla, Michael II., Konstantin, Maria und Theophilos (Tabelle I, CS 37-41) beweisen 41 . 
Auch scheint Eirene keinerlei Umbettungen veranlaßt zu haben, am wenigsten diejenige 
Anastasios II. Artemios, denn welchen Grund sollte sie gehabt haben, einem von Leon III. 
als Usurpator hingerichteten Kaiser eine prominente Grabstätte im justinianischen Heroon 
zu bereiten? Wenn überhaupt, so wäre seine nachträgliche Bestattung im justinianischen 
Heroon erst nach dem Erlöschen der syrischen Dynastie möglich gewesen. 

Folgende Lösungen des Problems sind denkbar: 1. pila prassino im Necrologium 
imperatorum ist eine Verwechslung mit proconisso oder einer der dafür vorkommenden 
Schreibweisen (pila marmorea ex proconisso, in pila marmorea alba de preconisso, 
pila ex albo lapide preconisso, in pila alba de proconisso oder pila proconissa). Allein 
schon die Bezeichnungen für „prokonnesischer Marmor” in den griechischen Listen 
(IlQoixovf|oiog bzw. riQoixowr]aia; Xeuxt] npoixovveoia; ajiö ÄiOou IlQoixovr]aiag bzw. 
riQoixovvf|oou, IlQoixovrjaion oder riQOixovrjaioov) zeigen eine große Variationsbreite. 
Hatte also Chirini Augusta einen Sarkophag aus prokonnesischem Marmor aufstellen 


34 Oben A. 11. 

35 PmbZ 1, 456 zu Nr. 1439 (Quellen). 

36 Catalogus sepulchrorum (645,16-17 Reiske); Downey, 31, 33, 36, Nr. 36. - Die Angabe fehlt 
in den Listen C und R. 

37 Necrologium imperatorum (109,24 Cessi). 

38 Necrologium imperatorum (109,29 - 110,2 Cessi). 

39 Grierson, 34, 55 A. 161. - Zum Datum siehe A. 31. 

40 Catalogus sepulchrorum (654,14-16 Reiske); Downey, 31, 33, 36, Nr. 35. - Die Angabe fehlt 
in den Listen C und R. 

41 Zu den vier nur kurzzeitig unterbrochenen Belegungsphasen A - D des justinianischen Heroons 
siehe Grierson, 21, 30. 
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lassen oder war in einem solchen begraben, dann kann es sich dabei, da die Kaiserin Eirene 
ausscheidet, nur um Eirene Chazara gehandelt haben (Tabelle I, CS 32, C 29). Der Inhaber 
war dann aber auf keinen Fall Anastasios II. Artemios. - 2. Es ist ganz unwahrscheinlich, 
daß die Frau des Anastasios unter Leon III. die Bestattung ihres hingerichteten Mannes im 
justinianischen Heroon erreicht haben konnte noch selbst dort beigesetzt war. Sie könnte 
zwar durchaus Eirene geheißen haben, doch wurde sie im Necrologium imperatorum 
mit jener anderen Eirene verwechselt, welche einen „grünen” Sarkophag - für wen auch 
immer - aufstellen ließ. In diesem Falle muß auch nicht mehr angenommen werden, 
daß der Kompilator des Necrologium imperatorum die Farbangabe prassino mit der 
Materialbezeichnung proconisso verwechselt habe. - 3. Diese andere Eirene kann 
wiederum nur Eirene Chazara gewesen sein. Sie selbst war zwar 751 in einem Sarkophag 
aus prokonnesischem Marmor beigesetzt worden, aber schon im Jahr darauf wurde eine 
ihrer Nachfolgerinnen (Maria oder Eudokia? 42 ) in einem Sarkophag aus thessalischen 
Marmor bestattet (Tabelle I, CS 33), wobei es denkbar ist, daß dieser ursprünglich für 
Konstantinos V. Kaballinos bestimmt war. Konstantinos folgte seinen drei Frauen zwar 
erst 775 nach, wurde dann aber ebenfalls in einem Sarkophag aus thessalischem Marmor 
beigesetzt (Tabelle I, CS 31). Es ist also sehr wohl möglich, daß bereits Eirene Chazara 
einen dieser beiden „grünen” Sarkophage aufstellen ließ. - 4. Anastasios II. Artemios 
war niemals im justinianischen Heroon beigesetzt. Die Behauptung des Necrologium 
imperatorum , daß er durch Chirini Augusta dort imperaliter begraben worden sei, basiert 
offenbar auf derselben konfusen Quellenlage, die wir schon im Catalogus sepulchrorum 
vorfinden, und die zu der Verwirrung in den Listen C und R geführt hat. Der Sarkophag aus 
sangarischem Marmor bzw. sangarischem Hekatontalithos war für einen anderen Kaiser 
bestimmt, wurde aber zweimal aufgeführt und verschiedenen Inhabern zugewiesen. 


42 Vgl. dazu P. Speck, Die Frauen und Söhne Konstantins V. und die Sicherung der Nachfolge, BZ 
93 (2000) bes. 577-585. - Da der Catalogus sepulchrorum (645,11-12 Reiske) nur den Sarkophag für 
„die Frau” des Kaballinos erwähnt, stellt sich ohnehin die Frage, wo die andere beigesetzt war. 
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Tabelle II 


Abfolge der Belegungen im Heroon Justinians 

[...] = Korrektur bzw. Ergänzung der vorkommenden Angabe 


Pos. 1 

cs 2 


C 3 


R 4 


2 

18 

Justinian I. (f 565) 
besonderes Material 

17 

Justinian I. 

dto. 

17 

Justinian I. 

dto. 

1 

19 

Theodora (f 548) 

SHier 

18 

Theodora 

SHier 

18 

Theodora 

SHier 

10 

20 

Eudokia, Frau Iustianianos 11. 
(t vor 704) 

SDok rhodopoikilos 

19 

Eudokia, 

Frau Iustinianos II. 

dto. 

19 

Frau Iustinianos 

II. 

dto. 

3 

21 

Iustinos mikros = 11. (t 578) 

SProk 

20 

Iustinos mikros 

SProk 

20 

Iustinos mikros 

SProk 

4 

22 

Sophia, Frau Iustinos II. 

(t 601) 

SProk 

21 

Sophia, Frau Iustinos II. 

SProk 

21 

Sophia, Frau 
Iustinos II. 

SProk 

6 

23 

Herakleios (t 641) 

SDok onychitou 

22 

Herakleios 

dto. 

22 

Herakleios 

dto. 

5 

24 

Phabia [Eudokia], 1. Frau 
Herakleios (t 612) 

SThess 

23 

Ph(l)abia, 1. Frau 
Herakleios 

SThess 

23 

Ph(l)abia, 1. Frau 
Herkleios 

SThess 

7 

25 

Konstantinos Pogonatos 5 
(1641) 

SProk 

24 

Konstantinos Pogonatos 

SProk 

24 

Konstantinos 

Pogonatos 

SProk 

8 

26 

Phausta, [Frau Konstans II. 
Pogonatos] (t nach 641) 

SThess 

25 

Phausta 

SThess 

25 

Phausta 

SThess 

9+11 

= 9 

27+28 

Konstantinos, Enkel des 
Herakleios [Konstantinos IV.] 
(t 685) 

SSang [hekatontalithos] 

26+27 

Konstantios, Sohn 
Konstantinos, des 

Sohnes des Herakleios 
[Konstantinos IV.] 

SSang [hekatontalithos] 

26 

[Konstantinos IV.] 

SSang 

[hekatontalithos] 

11 

29 

seine Frau [Anastasia? + ?] 

SHier 

28 

seine Frau [Anastasia?] 

SHier 

27=28 

seine Frau 
[Anastasia?] 

SHier 

12 

30 

Leon III. Isauros (t 741) 

SProk 

30 

Leon III. Isauros 

SProk 

29 

Isauros 

lamax apo lithou 

m 

31 

(ex Konstantinos V. 

Kaballinos t 775 

29 

(ex Konstantinos V. 
Kopronymos 

28 

(ex Konstantinos 

V. Kopronymos 



SThess) 


-) 


-) 


1 Numerierung gemäß der zeitlichen Abfolge der Bestattungen. 

2 CS = Numerierung der Abfolge des Catalogus sepulchrorum nach Downey. 

3 Liste C: Numerierung der Abfolge nach Downey. 

4 Liste R: Numerierung der Abfolge nach Downey. 

5 Konstans II. Pogonatos/Konstantios III. Pogonatos bei seinem Vater Herakleios Konstantinos 
III. und seiner Mutter Gregoria mitbestattet. 
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13 

32 

Eirene [Chazara], 1. Frau 
Konstantinos V. Kaballinos 
(t 751) 

SProk 

29 

Frau des Kopronymos 

SProk 



14 

33 

Frau [Maria oder Eudokia?] 
Konstantinos V. Kaballinos 
(t 752) 

SThess 





15 

34 

Kosmo und Eirene 
(t nach 752) 

stataraia apo lithou Prok 





16 

35 

Leon IV. Chazaros (f 780) 

SProk 





22 

(=15a) 

36 

Eirene, Frau Leons IV. 
Chazaros (f 803) bestattet 
852-864 

SProk 





18 

37 

Michael II. Traulos (t 829) 

SThess 

31 

Michael II. Traulos 
(und Thekla) 

SProk 



17 

38 

Thekla, Frau Michaels II. 
Traulos (t 824) 

SSang 

31 

(Michael II. Traulos und) 
Thekla 

SProk 



21 

39 

Theophi los (t 842) 

lamax prasinos 

32 

Theophilos 

lamax prasinos 

30 

Theophilos 

lamax prasinos 

19 

40 

Konstantinos, Sohn 

Theophilos (t um 830) 

lamakion prasinon 





20 

41 

Maria, Tochter Theophilos 
(t um 839) 

lamakion Sang 






Legende der Sarkophage und verwendeten Marmorsorten 

SDok = dokimäischer Marmor, SHier = Marmor von Hierapolis, SProk = prokonnesischer Marmor, 
SThess = thessalischer Marmor, SSang = sangarischer Narmor 


In Tabelle II haben wir die beiden Sarkophage aus sangarischem Hekatontalithos (CS 27 
und 28) in einer Spalte zu einem Sarkophag zusammengefaßt. Damit lösen sich auch 
die Unstimmigkeiten in den Listen C 26 und 27 sowie R 27 und 28. Der Inhaber des 
Sarkophags aus sangarischem Hekatontalithos war Konstantinos IV., der Sarkophag aus 
Hierapolites gehörte „seiner Frau”, bei der es sich demnach nur um Anastasia gehandelt 
haben kann 43 . Die Folge wäre, daß im justinianischen Heroon am Ende der Belegung 
nicht, wie bisher angenommen 44 ,23 Sarkophage, sondern nur 22 gestanden haben müßten, 
wenn es zuträfe, daß - nachdem der Kaballinos-Sarkophag entfernt worden war - die frei 


43 Grierson, 21 mit A. 63; 32 ging noch davon aus, daß Anastasia bei ihrem Mann mitbestattet 
war, vgl. oben A. 26. 

44 Downey, 44; Grierson, 30. 
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gewordene Stelle mit dem Sarkophag der Kaiserin Eirene besetzt wurde (Tabelle II). - 5. 
Der Sarkophag der Kaiserin Eirene, der nur im Catalogus sepulchrorum erwähnt wird, 
soll wie derjenige ihres Gatten aus prokonnesischem Marmor bestanden haben (Tabelle 
I, CS 35 und 36). Daß Eirene den frei gewordenen Platz erhalten habe, ist lediglich eine 
von Grierson geäußerte Vermutung 45 . Die Notiz im Necrologium imperatorum kann 
durchaus zutreffend sein, wonach Eirene in pila alba Leons IV. Chazaros mitbestattet 
war. Es ist somit möglich, daß der Kompilator des Catalogus sepulchrorum bzw. seiner 
Vorlage an der Stelle des vormaligen Kaballinos-Sarkophags aus thessalischem Marmor 
einen „grünen” Sarkophag gesehen hat, was den merkwürdigen Widerspruch in der 
gleichzeitigen Erwähnung eines vorhandenen und eines entfernten Sarkophags erklären 
würde. Wir kennen jedoch weder den Inhaber noch die Person, welche die Aufstellung 
dieses Sarkophags veranlaßt haben könnte. Sollte er wirklich existiert haben, würde die 
Gesamtzahl der Sarkophage am Ende wieder 23 betragen. 

Anscheinend sind im Catalogus sepulchrorum , in den Listen C und R sowie in der 
oben zitierten Notiz des Necrologium imperatorum , abgesehen von der unsinnigen 
Bemerkung über Theodosios, mehre unterschiedliche Nachrichten miteinander vermischt 
und zur Unkenntlichkeit entstellt worden: 1. Anastasios II. Artemios wurde von Leon 

III. hingerichtet. Es ist denkbar, daß seine Frau, die möglicherweise Eirene hieß, den 
Leichnam bestatten durfte, auf keinen Fall jedoch imperaliter im justinianischen Heroon! 
Das Necrologium imperatorum kombinierte die bereits korrupte Notiz mit der Nachricht 
über die Aufstellung eines „grünen” Sarkophags im justinianischen Heroon durch 
Chirini-Eirene Augusta. Schon der Catalogus sepulchrorum hatte dem für Konstantinos 

IV. bestimmten Sarkophag, wohl ebenfalls aufgrund einer korrupten Nachricht über 
Anastasios II. Artemios in seiner Vorlage, einen angeblich für diesen aufgestellten 
Sarkophag hinzugefügt, was zu einer unsinnigen Verdoppelung des Sarkophags aus 
sangarischem Hekatontalithos und zu der Verwirrung in den Listen C und R führte. 
- 2. Chirini-Eirene Chazara ließ im Heroon Justinians einen Sarkophag aus grünem 
thessalischen Marmor aufstellen. Obgleich wir nicht wissen, für wen er bestimmt war 
bzw. für wen er schließlich benutzt wurde (Maria?, Eudokia?, Konstantinos V.?), ist 
Anastasios II. Artemios mit Sicherheit auszuschließen. 

Zusammenfassend können wir festhalten, daß es einen Sarkophag für Anastasios II. 
Artemios im justinianischen Heroon niemals gegeben hat - weder aus sangarischem noch 
aus „grünem” Marmor. 


45 Oben A. 40. 



PRELIMINARY REMARKS ON THE LEIPZIG MANUSCRIPT OF 

DE CERIMONIIS 


MICHAEL FEATHERSTONE/PARIS 
with two figures and six plates (XIII-XVIII) 


CODICOLOGICAL DESCRIPTION 

Lipsiensis Univ., Rep. I, 17 (olim Mun. 28) 

Third quarter of the Xth Century. Parchment. 235mm X 325mm 
Fol. I + 265 (revera 263) + II stuck to the back board 
32 lines 

Military treatises and De Cerimoniis of Constantine VII Porphyrogenitus 
Material 

Apparently from the same scriptorium as that which produced the Turon. 980, Vat.gr. 73, 
Laur. 55,4 and Ambros. B 119 Sup. 1 

The Codex contains 35 gatherings, all quatemions, of parchment arranged following 
Gregory’s law. 

From the 6th quatemion, the three inner bifolia have fallen out, between foll. 41 v 
and 42. 

From the 23d quatemion, the first folio, fol. 171, is missing (other half of fol. 178). 
From the 27th quatemion, the first folio, fol. 203, is missing, (other half of fol. 
210 ). 

From the 28th quatemion, the last two folia have been cut out, after fol. 216 v (the 
other halves of fol. 211 and 212), and, no doubt to reinforce the binding, a slip of newer 
parchment has been inserted in the fold between 211 v and 212, sticking out on the other 
end after 216 V . 

From the 29th quatemion, the first three folia have also been cut out, before fol. 217 
(the other halves of 219, 220 & 221). 

From the 35th quatemion, the inner bifolium has fallen out, between foll. 264 v and 
265, and the last two folia have been cut off, after fol. 265 v (other halves of folia 262 and 
263). To reinforce the binding, two slips of parchment have been inserted in the fold, 
sticking out between fol. 262 v and 263 and between 263 v and 264 and after fol. 265 v 
(together with the two stumps of 262 and 263). 

In the 12th quatemion, fol. 90 has been repaired by a Strip of parchment in the lower 
margin. In the 33d and 34th (esp. foll. 246-261), there are grease stains from use in 


* Many thanks to G. Karpp, Director of the Special Collections of the University Library in Leipzig 
for permission to study the Lipsiensis. Thanks to him also, and to Silvie Karpp-Jacottet, for their help 
in solving the puzzle of the binding; likewise to Cornelia Bathke and St. Hoffmann for their kind 
assistance in the library; to P. Augustin and P. Gehin of the Institut de Recherche et d’Histoire des 
Textes for their friendly paleographic expertise; to P. Schreiner for his comments on the type-script 
of the article and the photograph of the inside front cover (Plate XIII). 

1 J. Irigoin, Pour une etude des centres de copie byzantins, Scriptorium 12 (1958), 208-227, (13) 
1959, 177-209, see 177-180 (but NB in Vat. gr. 73 the letters sit on the lines). C.M. Mazzucchi, Dagli 
anni di Basilio Parakimomenos (Cod. Ambr. B 119 Sup.), Aevum 52 (1978), 267-316 
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the lower outer margins and text, apparently resulting from frequent handling of these 
folia. 

The last two quatemions, especially the 35th, have been damaged by moisture around 
the outer edges. 

The front fly-leaf, of parchment, is the second folio of a bifolium which is attached 
to the board along the inside margin by the crumpled stump of the first folio, but which 
had earlier been pasted flat on the inside of the front board. A small piece from its outer 
margin, tom off when it was detached, is still stuck to the leather binding wrapped round 
the outer edge of the board. Most of the surface of the parchment was stripped off when 
the folio was detached, leaving a sort of film on the board. Another folio of pachment is 
still pasted flat on the back board. 

Folio numbering 

The folia of the 35 quatemions are numbered with arabic numerals, in brown ink, in 
the upper right comer, by what appears to be a 17th-century hand, after the loss of all 
the missing folia described above except foll. 171 and 202. A later hand (18th/19th c.?) 
corrected the numbering after the loss of these folia by subtracting one (beginning with 
172) and then two (beginning with 203). 

The front fly-leaf is numbered 5 (upper right comer) in another hand; it is apparently 
the same hand that also wrote the number 6 beside the numeral 1 on the first folio. 

Signatures 

There are no signatures. 

The prickings 

The prickings for the vertical lines are visible 2-3cm above first horizontal line at top 
(in the first 22 quatemions only), and 3-4cm below last horizontal line at bottom; for the 
vertical lines they are visible only in the lower part of the outer edge of fol. 155. 

Rulings 

The rulings, traced with a dry point, are Leroy/Sautel 20 CI throughout, including the 
front fly-leaf and the folio pasted to the back board. 

Binding 

Dark red binding ca. 1480 with the arms of Matthias Corvinus, restored in the 19th 
Century. 2 

State of Conservation: 

Though the outer covering of the boards and the spine is in good repair, the inner binding 
has become loose, the first gathering being completely detached. 


2 Sylvie Karpp-Jacottet, Beschreibung der ausgestellten Einbände vom 13. bis 19. Jahrhundert aus 
der Universitätsbibliothek Leipzig, Leipzig, 2002, No. 43 
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Schematically, the rulings and measurements may be demonstrated thus: 
(Fig. 1) 

NB prickings in upper margin for 
vertical lines visible only in 
the first twenty-two quatemions. 



NB prickings for horizontal 
lines visible only at very edge 
of fol. 155. 

PALEOGRAPHICAL DESCRIPTION 

Scribe and Writing 
One scribe. 

32 lines. Writing-field 155 X 255mm.The lines hang from the rulings. The size of the 
writing varies, the larger from 39 to 45 letters to the line, the smaller (esp. after foll 231) 
46 to 52. Titles and sub-titles in title-capitals. 

The orthography is often incorrect, and accents sometimes missing, as in dvaöurtaxxä 
(fol. 206; for äväbmXa xd), öiaxQvoo0exd)v (fol. 172; for öiaxQvacov öexcov); and 
sometimes compound words are written with two accents and breathings jiQÖooxtipaxi, 
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tqito8xtt|v. The breathings are sometimes smooth, as often in the definite article, 6, öi, 
sometimes rough, sometimes rounded, sometimes made at a 90-degree angle, all without 
any perceivable reason or System. The iota is very rarely written on the line, but never 
subscript. Iotacisms are very common, as in euqrqpiaavxeg, ameaav, and in some words 
interchangeable, as in jtÖQxr]/i§, öißT]/ixf|oiov, in all sections of the text. The confusion 
ai/e, o/o and oi/u is common. Final -ooq retains the omega in the oblique cases. Similarly 
xovoiotcaQiov, xXrjtcoQiov. Compound consonants vary, as in ßtaxx(x)iov 8§(o)xoußixa, 
oev(x)£ov, (pXdpouX(X)ov, without perceivable reason nor confined to any particular sec- 
tion of the text. The writing reflects the Contemporary language. Adverbial expressions 
consisting of two words are regularly written as one, as in xaOexdoxqv, jtqcd[o]xou. But 
the scribe sensed that the endings in --ig/-iv were not in keeping with ’correcf orthography 
and he sometimes corrected them by writing an omicron above, as in jtQcoxepßaxdQi(o)g 
(fol. 188 v ), x^uxavioxfjQL(o)v (fol. 198 v ). To be noted also are not a few cases throughout 
the Codex where the feminine plural genitive singulär is accented on the penultimate syl- 
lable (e.g. 8U8Qy8Xü)v, jteöaxouQtov, Gepcutcavoov). Abbreviations abound, for example: 


(Fig. 2) 


ßaaiX^ 

ßacn\ 

ßacnXew;, -seng, -ewv 

npoeX^ 

TtpoeXedaeax; 

ßpoupa\ 

ßpoupaXiojv 

T 

IC 

iaxeov 

ävaxeA 

ävaxeiXov 

r 

CJKOU 

cncoDxdpia 

<|m\ 

<J>öXAov 

T 

KOV 

Kovxapia 

naS 

naXax'ui) 

t 


ueyiaxaai 


piXiapriaicov 

/ T"~ 

Sexov 

Sexovxai 

o\ 

öXov 

r 

xau 

xaüxa 

pevaX 

peydXou 

T 

Ttav 

Tiavxa 

ö<(>ei\ 

öc|)evXev 

auYKXn 

cttjykXtixoc; 

exeAea 

exeXsaGr), -eaGiiaav 

r 

a\> 

aüxöv, aüxouQ 

/< 

lir\v, jLxr|vi 

T* 

exepcov 


8 

Xo\)7iepK 

XotmepK <aX?>iv 

T" 

eic 

eic; xöv 

, 6 
api 

äpiGpöv 

T 

ev 


X 

V 

T* 


ap 

apxovxa 

TOD 

XODXO 
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& 

Al 

Aiöcov 

a 

TlpCOTOlc; 

er 

pap 

ILtapyapoDV 

aana 

7ipcoxoona0dpioi 

-er 

7tpai 

7tpautoaiTOi<; 

/ T 

avo 

7ipCOTOVOTapiO\) 

& 

710CI 

nai8ö<; 

AA 

Aixpai 


Xocpxov>Aapiot> 




nAoipcov 

öAo^ 

öAöxpvaa 


8opeaxiKOv 

„ ö o 

, vv 

voiinapaTa 

Aoyo*^ 

AoYoGexriq 


axpatiamKÖ«;, -ikod 

XX 

pova 

ftovaxotc; 


7taTpiKlOl,-IKICOV 

XAavi* 

xAaviSia 


KovxopaviKa 

1 o o 

ann 

ootocxöAojv 


öMiiaaAiwv 

\k 

no 

rcoAAa 

. <T 

apyupo \ 

apYDpOKEVTTlTa 

b\ao X 

8iaoA8ia 

xpl^ 

xpiKAiva» 

\nno\ 

InrcoSpopiou 

^391 

cbieAaxiKotx; 

aovT] 

auvr|9eiav 

n 

KO|H6pKlOV 


The ink 

The ink varies from dark to light brown. 

Corrections in darker ink by later hands, e.g. aTaippaxorv (fol. 8), ouvr|0eia (fol. 146 v ), 
evQÖyong (fol. 231). 

Title-capitals in red. Pinax to Book II (fol. 173M75) and fragments of Pinax to Book 
I (inside front cover and front fly-leaf) in red. Sections in text marked with simple red 
crosses and other crosses traced in red and filled in with green, sometimes in the form 
of asterisks, sometimes rounded. 

The scribe did the rubrication himself, as shown by the identical form of title-capitals in 
red and those done in brown, e.g. fol. 193. The green filling in the crosses marking the 
titles and initials in the text outlined in red was done later, as shown by the crosses and 
initials traced in red but not filled in by oversight. Nor was the filling in with green ink 
done at one go, as proven by the bluish tint of the green ink from fol. 134 v (initial phi) 
until the green ink retums on fol. 141 v (in the initial iota). 
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Ornaments 

There are various Ornaments which serve to divide sections of the text. 

The Codex begins with a headpiece in (faded) gold and blue, on fol. 1. This headpiece 
is the only of its kind. There are also two red and green horizontal bands at the beginning 
of the text on fol. 21 v and again, this time thinner in width, on fol. 176. Besides these 
main Ornaments, various sections of the text are divided by horizontal Ornaments con- 
sisting of curved hyphens with dots, either in brown — apparently done when the scribe 
had finished the preceding section, or in red — apparently done simultaneously with the 
title of the next section. The sections thus marked with Ornaments are sometimes also 
divided from the others by blank or partially blank folia. 

Brown Ornaments are found at the end of the text on fol. 4 (NB bottom half of folio 
left blank), at the end of the text on fol. 153 v (followed by a blank folio, 154), and at the 
end of the text on fol. 230 v . 

There is a red omament above the title on fol. 173 v , preceded by a blank folio (173; 
NB the writing is compressed in order to finish the text at the bottom of fol. 172 v ), and 
another, more finely traced than that on 173 v , at the end of the text on fol. 175, followed 
by a blank folio (175 v ). 

The bottom half of fol. 233 v is blank and there are three red crosses placed horizontally 
in the upper margin above the title on fol. 234 . On fol. 260 v another brown omament 
divides two sections of text, and on fol. 262 v a red omament precedes the title of the text 
which begins there. Finally, fol. 265 is blank, and there is a red omament before the title 
of the text beginning on fol. 265 v . 


CONTENTS 


Though generally considered as De Cerimoniis, with several ’military’ texts which Reiske 
included in an “Appendix to Book I”, the contents of the codex seem much more varied 
and we list them here following the divisions by omaments which we have described 
and with reference also to codicological and paleographic details. 


Inside front cover 
Fly-leaf, 
numbered ’5’ 
in upper outside 
comer. 


Foll. 1-4: 


[half-folio 4 blank] 
Foll. 4 V -21: 


traces in red of Pinax to Book I; see below. 
recto: traces in red in of Pinax to Book I; see below. 
verso: later notes: 

B Egnatius de Constantino 
hic a literis, etc. 

Lower down: (16th-century hand?): 
xcovoxavTivog 6 peyag [xeM.u)v 
At bottom: Rep. A n XI 

Text “A” and “B”, ed. J. Haldon, Constantine Porphyrogenitus. 
Three Treatises on Imperial Military Expeditions (hereafter 
Haldon), CFHB 28, Vienna, 1990, pp 80-92. 

Text “C”, Haldon, pp. 94-151. 


Foll. 21 v - 153 v : De Cerimoniis, Preface to Book I + Chapters I, 1-92, ed. 

A. Vogt, Le Livre des Ceremonies (hereafter Vogt) 1,1935, pp. 
1-186 and II, 1939, pp. 1-179. For Chapters 1,77-82: 
G. Dagron, L’Organisation et le deroulement des courses 
d’apres le Livre des Ceremonies, Travaux et Memoires 13, 
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[blank folio 154] 
Foll. 154 v -172 v 
[new quatemion 
begins on 155] 


2000, pp. 11-101. The three missing bifolia after fol. 41 v con- 
tained the end of Chapter 1,9 (Vogt II, p. 56), all of Chapters 
1,10-17 and the beginning of I,18. 3 

De Cerimoniis, I, 93-105 + Chapter on the Proedros of the 
Senate (not numbered in L), Bonn [1,83-97], pp. 386-443.The 
missing folio 171 contained the end of 1,105, (Bonn 1,96, 
p. 440). 


[blank folio] 

Foll. 173M75 De Cerimoniis, Pinax to Book II, Bonn, pp. 509-515. 

[Blank folio] 

Foll. 175 v -230 v De Cerimoniis, Preface to Book II + Chapters II, 1-48, Bonn, 

pp. 516-692. For Chapters 11,44-45: J. Haldon, Theory and 
Practice in Tenth-Century Military Administration, Travaux et 
Memoires 13, 2000 (Hereafter Haldon, Theory and Practice), 
pp. 203-235. The missing folio 203 contained the end of 11,16, 
all of 11,17 and the beginning of 11,18 (Bonn, p. 599). The 
five folia cut out fol. 216 v contained the end of II, 41 and all 
of II, 42 (11,41, Bonn p. 641; NB Chapter 11,43 is incorrectly 
numbered 11,42, p. 642). 4 

Note that on fol. 217 v , in II43, three lines have been left blank 
in the unfinished entry exegov Xapvaxtov (iixqöv ourö M0ou 
Sayagivou, ev & cutöxeixai in the list of tombs of the Mac- 
edonian dynasty (Bonn 11,42, p. 643), and one line has been 
left blank on fol. 218, at the end of the section on the tombs of 
Arcadius and Theodosius (Bonn, p. 646,6). Note that chapter 
11,45 (Bonn, p. 664) is not numbered in L, and that there is one 
line blank before the sub-section axaöioÖQopixöv (fol. 227). 


3 Vogt corrected the faulty numbering of chapters in the Leipzig and Bonn editions and recognised 
the problem in the text after fol. 41 v (cf. Vogt, Commentaire I, Paris, 1935, pp. xxii-xxiii and sup- 
plementary note to Vogt I, p. 56), but he did not know of the missing bifolia and therefore mistakenly 
added the last part of 1,18 (Vogt I, pp. 56-64) to chapter 1,9, and counted chapter 1,19 (Vogt I, pp. 
65-77), which is not numbered in L, as 1,10. 

4 11,42 comprised a sort of compendium or list of emperors; these folia must have been cut out 
by someone who wanted such a handy compendium. At least part of the this text is preserved in the 
Istanbul part of the palimpsest, cf. C. Mango-I. Sevcenko, A New Manuscript of the De Cerimoniis, 
DOP 14 (1960), 248-249. I am very grateful to Professor Mango for giving me his photographs 
and transcriptions of the legible upper and lower lines in the palimpsest sections of the Chalcensis 
(made in 1959; the manuscript has since gone missing). Though he and Sevcenko noted the marginal 
remark containing the titles of the sons of Bulgarian rulers which is not in L (p. 248b, on fol. 67 v in 
the Chalcensis ), there is nothing in this remark which could not have been taken from the preceding 
text in L (fol. 228, Bonn, p. 681,15-16). Nor are there any elements in the variae lectiones noted in 
Mango’s transcriptions which could not be explained as ’corrections’ (e.g. ei/löixog), omissions or 
transpositions by a copyist. Interestingly, we find errors in the palimpsest exactly where there are 
abbreviations in L, e.g. fol. 132 v . We expect that this will be confirmed in the publication of the 
Vatopedi part of the palimpsest ( Vatop . 1003) being prepared by O. Kresten for the European project 
Rinascimento virtuale - Digitale Palimpsestforschung. 
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[De CerimoniisJI, 49-51] Bonn, pp. 692-701. Note that one 
line is blank before the sub-section xd öcpeiX6|ieva...(Bonn, 
P. 694,5), and there is an additional line of writing (33 includ- 
ing the blank); see below. 

[De Cerimoniis II, 52-53, Bonn, pp. 702-791] Kleitorologion 
of Philotheos, ed. N Oikonomides, Les listes de preseance 
byzantines des IX e et X e siecles, Paris, 1972 (hereafter 
Oikonomides), pp. 81-235. On foll. 234 v -241 v numerous 
passages have been underlined in the text, accompanied with 
Latin forms or copies in a modern hand of various Greek titles 
in the text. 

[De Cerimoniis II, 54, Bonn, pp. 791-798] Epiphanios, ed. H. Gei¬ 
zer, in Abhandlungen d. philos.-philol. Kl. d. kön. Bayer. Akad. 
d.Wiss. 21, 1901,531-549. 

[De Cerimoniis II, 55] IlEQixqg öiavopTjg xcov xopßioov, Bonn, 
pp. 798-806. The missing bifolium after fol. 265 v contained 
the text of the sub-section of 11,55 entitled 5 'Eoxiv öe xcd f| 
öiavopr] xä)v jt ' vojiiopaxcov xcav öajnxeuövxcDV xou jraxQixiou 
ouxo) (Bonn, p. 806). 

[De Cerimoniis II, 55] IIeqI ouvrjOeicuv xtbv Tipaurooixcov, 
Bonn [II, 57], p. 807. The end of this section would have 
been contained on the last two folia missing from the last 
quatemion. 

(The last two texts, The Life of Alexander and the Phy siologus, 
numbered 56 and 57 in the Pinax to Book II would have been 
contained in a new gathering.) 

Inside back cover Folio pasted flat, with traces of brown ink; see below. 

THE PINACES: BOOK TWO 

Though no further obvious codicological breaks can be demonstrated, it should be noted 
that the Pinax to Book II does not appear to have been copied at one go, but to have 
been added to at various stages (see Plates XIV-XVII). This, as well as differences in 
the text of the titles, would suggest that this Pinax was begun, on fol. 173 v , when the 
first 15 chapters of the Second Book were written in the Codex, and the following titles 
were added together with the respective chapters. If so, foll. 174-175 v had been left blank 
before the Preface to Book II, which begins on fol. 176. 

Fol: 173 v (plate XIV) The titles of Chapters II, 1- (first section of)15 appear to have 

been written at one go. NB the compression of the text and 
two points at the end of the title of the first section of 11,15: 
"Ooa öe i jtaQacpuXaxxEiv, öoxrjg yivopEvqg ev xco p£yd?up 
xqixXmd xf)g Mawaupag, xa>v öeojtoxcov xa0£^op£vo)v eju 
xou 2oX.opa)vx£iou Gqövco: 


Foll. 260 v -262 


Foll. 262 v -264 v 


[folio 265 blank] 
Fol. 265 v 
[quatemion ends 
265 + 2] 


Fol. 231-233 v 


[half-folio 233 v blank] 
Foll. 234-260 v 
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The two points are found only at the end of titles; and the 
compression of the text suggests that there was nothing eise 
when this was written and the scribe tried to fit it in at the 
bottom of the page. 


Fol. 174 (plate XV) Before the sub-titles of the later sections of 11,15, the scribe 

wrote the numeral 16 (16[1]), leaving less space between the 
numeral and the text than on 173 v . We eite these titles in full 
(lines 1-7): 


(Bonn p. 510,4 ab imo) 

1. ig' jcsqL xf)g öoxf]c; xf]g yevopeCvrjg) ev xoa auxeo xqix7.(ivü)) * ejtl Kovaxavx(tvou) 

2. xai Toapavou xfj JtaQOuaia xou JiaQa xou ’ApeQpvrj ajrö Tapoob 

3. eA,06vx(oav) jtQeaßecov. jteQi xou aXXayiou xai xfjg eiQf|VT]g* p(r)vi) 

4. Maioa Xa ripepa a ivö 6'* ev ob xai JteQi xf\c, xcav ’lajtavoav öox(fjg) 

5. xai jt8qi xou yeyov6x(og) xöx8 ujuioÖQopiou * dbaauxcog xai JteQi 

6. xfjg eoQx(f)g) xf]g xou x(uqio)u MexapoQcpü)(aeoog) * xai xrjg xob AeÄ.epixr| öoxOjg) 

7. e.. here the red ink is completely effaced, and after the epsilon there is space for two 
or three letters followed by what appears to be a gamma, then there is clearly an episilon, 
thus ye, and then the abbreviation, common in L and seen here above, pCnvi). Reiske gives 
the text here as exi xf]g fiyepövog. But this does not work, for two reasons. Firstly, the 
abbreviation \x is common in L for pr|v/|ir)vi, which also occurs here in the date given in 
the preceding lines. And secondly, exi xfjg fiyepövog does not fit with what follows: 
(8...ye prjvi) xai xf]g aQx ov ™ ar lS ’ EXyag xcav c Pcag* ÖJtoioag xaux(a) Jtavx(a) 
8X8A.8a0(r]oav):- 

Olga is never referred to as fjyepcav in the text; and the second xf}g makes no sense. The 
phrase would be better restored as: ev xcpye prjvi, which, as above, would refer to the 
event just mentioned, here the reception for the Daylamitel. (ev (pye, though parallel to 
the ev (u xai above, would make no sense for Olga.) 


A second numeral 16 (16[2]) is written before the title of 11,16. This numeral 

is not on the same vertical axis as the previous numeral 16 or 
the following three numerals (17-27). 

17-20 are written on the same vertical axis, at the same distance from the text 

as the numerals 1-15 on fol. 173 v . 

21-27 are written on an axis slightly closer to the text. 

30-32 are on an axis slightly further to the left. 

Fol. 174 v (plate XVI) The numeral 33 is again closer to the text (because it is the 

first on the folio?). 

34-41 on the same axis, at the same distance as 21-27 on fol. 174. Note the 

asterisk marking the second section of 11,40, which ought to 
have been numbered as a separate chapter (40 bis), and the 
initial tau of the title which begins in the margin. 

42-43 on the same axis, at the same distance as the preceding numerals, but 

note that the numeral 42, unlike any of the others in the Pinax, 
is written on the second line of the title. Note the cross in 
the margin (the only such case) before the subsection on the 
acclamations of the Sardinians (which along with the preced- 



466 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/2, 2002:1. Abteilung 


ing acclamations ought to have been numbered as a separate 
chapter, 42 bis). 

44-45 on the same axis, closer to the text than the preceding numerals. 

Fol. 175 (plate XVII) 46-55 on same axis. 

But note the cross after the title of 51, as if the Pinax ended 
here at one point. 

The numerals 56 and 57 are on the same axis as in the preceding titles, but the 

ductus in these numerals and the titles and the tint of the ink 
here and in the omament at the end are different than in the 
preceding; these titles and the omament appear to have been 
added later. The following folio 175 v is blank. 

THE PINAX TO BOOK ONE INSIDE THE FRONT COVER 

The remains of the Pinax to Book I will occupy us next. We must begin with the inside 
surface of the front cover. As we have said, the the surface of the parchment was stripped 
off when the present fly-leaf was detached, leaving a sort of film on the board in which 
the rulings as well as the backward reflection of seven lines of writing from the top 
margin in red title-capitals by the scribe of L can be distinguished. In the corresponding 
place of the fly-leaf, traces of words of the first two lines can be made out, in the first 
line, from the title of chapter of De Cerimoniis 1,101 (Bonn 1,92, p. 417): xaoio ßa.Aecog 
xou xrjg Oeiag Ar^ecog; in the second, at the end of the line, from I, 102 (Bonn I, 93, p. 
426): Af|%... The corresponding reflection on the board of these two lines, and five more 
beneath them, leaves no doubt: the fly-leaf contained a Pinax of chapters I, 101-105 and 
the chapter (not numbered in L: [1,106]) on the promotion of the proedros of the Senate 
(see Plate XIII). 

1. (1,101) gevoig v xaoiou rjg eiag X 

2. (I, 102) gevoig louaxivou x g ag r] ecog 

3. (1,103) Qcuaig Aeovxog xou \i xq 

4. (I, 104) geuaig xou euoeßBoxaxou ßaaiAecog touoxiviavou 

5. (I, 105) geuaig vixrjcpopou xou Euaeßeaxaxou ßaaiAecog 

6. ovoxog cov xr|g avaxoAr|g 

7. ([I,106]) iji 

(Bonn, 1,92-97, pp. 417, 426, 431, 432, 433, 440) 5 . 

But even more interesting than this reflection from the fly-leaf onto the board are 
thirty-two lines in the same red title-capitals by the same hand written on the board itself. 
Here, in the spaces between the reflected lines at the top and continuing to the bottom 
of the board, can be distinguished the titles of chapters 1,84-100. Though some lines are 
completely illegible, by reckoning the number of lines filled by the titles in the text of 
L, we can account for the blanks: 

1. (1,84) ig x Aeyo ßouxa ejr 

2. 10 ax cov 

5 Just above the letters ...xaaio.. on the fly-leaf is the reflection (right to left) of the word ßaoiAecov 
also in red, by the same hand. But there is no trace of this word in the corresponding space on the 
board. This will be discussed below (see the following note). 
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3. (I, 85) a\ia jtqcol djto tov ebov exßo 

4. (1, 86) eyopevr] tov öx rjvixa 

5. a ayst o 

6 . 

7. 

8. (1,87) b (puXaxxeiv 

9. 

10. (I, 88) öopeva 

11 . 

12. (1,89) oaa öei jtaQaqruXaxxeiv 

13. 

14. (1,90) oaa öei 

15. (1,91) oaa öei 

16. (1,92) ?ß' oaa ösi 

17. 

18. (1,93) ?y' 8 

19. 

20 . 

21. (1, 94) 

22. (I, 95) 

23. 

24. (I, 96) 

25. 


26. 

27. 

28. (I, 97) 

29. 

30. (I, 98) 

31. (I, 99) 

32. (1,100) 


a ßa 

so eig ajtoXu 

oaa öei Jtapacp Xei öexeaOai 

ßaaiXeiav Xu 
jiQ8ö evtov [xeyaXou 
8v xaig aXXaig rjpiQaig 
ovxog ßaaiXecog tov xf]g 0 


(Vogt II, pp. 171, 173, 174, 175, 177, 178, 180, 181, 182; Bonn I, 84-91, pp. 386, 388, 


389, 393, 396, 398,408,410) 


As we observe even in these fragments, the titles in the Pinax do not always exactly 
reproduce those in the text, as is the case in the completely preserved Pinax to Book II, 
which will be examined below. 


Thus, we have the original boards. But why was the Pinax of these chapters of Book 
I written on the board itself? The answer can only be that, unlike the Pinax to Book II, 
which was written on folia of the integral gathering of the codex (space having been 
left, as we have suggested, and further titles added over time as new material was added 
to the manuscript), this partial Pinax of the latter chapters of Book I was written on the 
board after the first part of the L — apparently as far as chapter 1,83 — had already been 
written. Perhaps it was at this point that the boards were added; and when the the space 
on the board was used up, after the title of 1,100, another folio, the present fly-leaf, was 
added for the following chapter titles 1,101-105 and the last one on the proedros. 6 


6 The same hand which numbered the fly-leaf 5 also wrote 6 on fol. 1. These numbers show that 
there were at one time four preceding folia. After the title of 1,83-100 had been written on the board 
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DIVISIONS IN THE TEXT AND THE VARIOUS CROSSES: BOOK ONE. 

As we shall see from the considerations below, it would appear that the codex was added 
to over a period of time, starting most probably during Constantine VITs lifetime and 
ending in the decade after his death. That it was not considered as a single work is proven 
by the horizontal omaments and folia left blank between what are apparently separate 
documents. 

As a working hypothesis, let us assume that the codex began with only the two military 
texts “A” and “B” of Haldon. 

On fol. 1, inside the elaborate gold and blue headpiece, the title of Text “A” begins with a simple 
red cross; the initial epsilon of the text is red filled with green. The initial kappa of Text ’B’ in red 
and green. No other ornamental initials. 

On fol. 4 there is an omament marking the end of the text and the lower half of the folio is blank. 
NB the word xeXog was added by a later hand. Haldon remarks that Texts “A” and “B” must have been 
copied into Medic.-Laur. 55, 4 before the composition of C. It is likely that these two texts were at 
this point also copied into L; unless of course, L is the archetype and they were copied from it into 
the Laurentianus before the composition (and addition to L) of “C”. 7 

On fol. 4 v a red and green-filled asterisk-cross marks the beginning of Text “C”, with a red and 
green inital kappa of the title and red and green initial alpha of the text. Hereafter until fol. 18 the 
sub-titles printed in italics by Haldon are in red title-capitals and most of the intials of the text in the 
sections are in red and green (NB fol. 12, the green has not been filled in in the initial iota.) 

On fol. 18 the title of the section on Basil’s retum (Haldon, p. 140) is preceded by a simple red 
cross, the initial of the text in red and green. 

On fol. 20 the title of the section on Theophilus’s retum (Haldon, p. 146) is preceded by a simple 
red cross, the initial of the text in red and green. 

In sum, the simple red cross at the beginning of Text “A”, and the lack of any such marker 
for “B”, suggest that they were considered as two parts of one section with title-capitals 
and red and green initials to mark the two sub-sections. When “C” was added, the green 
and red asterisk-cross before the title marked the beginning of a new section, and again 
red title-capitals and red and green initials mark the sub-sections. The titles of the last two 


and completed on the present fly-leaf, four further folia must have been inserted — perhaps for a 
supplementary Pinax of the titles of 1,1-83. We have already mentioned the reflection of the word 
ßaaiAiwv on the fly-leaf above the remains of the title of 1,101 (see previous note). The only chapter 
title in Book I in which this word occurs is that of 1,69 Emxacpiog ßaodewv. If we count the number 
of lines in the titles of chapters 1,1-68 in L, we obtain ninety-three. Following the model of thirty- 
two lines to a folio, assuming that a title (and omament?) of the Pinax would have filled three lines 
at the beginning, we have 3 + 93 = 97, and we arrive at the top of the verso of a second folio (of a 
bifolium?), which would have been inserted between the board and the fly-leaf and from which the 
word ßaoiAewv could have been transferred to the latter. There would then have been another bifo¬ 
lium before this one (left blank?), to account for the four folia before the fly-leaf (numbered “5”). 
We cannot know when these folia were lost, though the fly-leaf (‘5’) appears to have been pasted 
flat on the front board at the time of the rebinding by Corvinus. (NB the traces on the folio pasted on 
the back board show that it was written in brown ink; it is probably one of the two last folia missing 
from the last quatemion.) 

7 Cf. Haldon, p. 67. The variae lectiones of the Laurentianus (ibid. 75) might simply be corrections 
or demotisations of the scribe. 
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sub-sections are preceded by red crosses, presumably to Signal that these were not strictly 
parts of the same text. Haldon has remarked the non-homogenous nature of this text. 8 
There are no “chapter” numbers in the Three Texts. 


On fol. 21 the end of Text ’C’ is fitted in tightly in the last lines. 

On fol. 21 v there is a horizontal ornamental band in red red and green above the title of “De Ce¬ 
rimoniis” (Vogt I, p. 1). As in Text “C” the initial kappa of the title, in Constantine’s name, is in red 
and green, as is the initial alpha of the Preface. 

On fol 22 there is no cross before the title of 1,1, but there is a red and green inital pi in the text. 
Red number a in outer margin. Hereafter, the chapters are thus marked with red crosses before the 
title and the ubiquitous red and green ititials of the divisions of the text, with the chapter numbers in 
the margin (NB 1,8 and 1,19 [foll 39 v and 45 v ] are not numbered), until 

fol. 59 (Vogt I, p. 100, 7sq.), on the same line where the preceding text leaves off, the remark 


öei eiöevai xai xouxo, dvd jiöoodv öox&v öexovxcu xd pEpq ev xauxr) xf) irpoEtauoEi is written in red 


title-capitals preceded by a red cross; the following omicron is a red and green initial and the rest is 


in brown minuscule. 


Fol. 59 v , at the beginning of I, 27 (Vogt I, p. 101) there is a red and green asterisk. 

From fol. 61 v , chapter 1,28 (Vogt I, p. 106), the chapters are again marked with red crosses before 
the titles (NB on fol. 64 the scholion is in red) until 

fol. 78 v , at the beginning of 1,39 (Vogt I, p. 151), where there is a red and green cross, similar to 
that on fol. 4 V but without the asterisk-like Spikes (hereafter called a rounded cross) before the title. 

From fol. 81 v , chapter 1,40 (Vogt I, 158) the chapters are again marked with red crosses before 
the titles until 


fol. 87 v ’ at the beginning of chapter 1,46 (Vogt I, p. 175), where there is a red and green rounded 
cross before the title. 


From fol. 89, chapter 1,47 (Vogt II, p. 1) the chapters are again marked with red crosses before 
the titles until 


fol. 97, where a red and green rounded cross marks the beginning of chapter 1,51 (Vogt II, 
p. 24). 

Fol. 97 v , I, 52 (Vogt II, p. 26): red and green rounded cross before title. 

Fol. 99, the sub-section of the acclamations for the promotion of a Caesar (Vogt II, p. 29) is 
marked by a simple red cross. 

Fol. 100,1, 53 (Vogt II, p. 33): red and green asterisk-cross before title. 

Fol. 101 v , the sub-section of the acclamations for the promotion of a Nobelissimus (Vogt II, 
p. 36) is marked by a simple red cross. 

Fol. 101 v , I, 54 (Vogt II, p. 37): red and green asterisk-cross before title. NB the title (in title- 
capitals) of the sub-section in chapter 1,54 IIeq'i TCQoayü)Yf)g xouQOJiaXdxou (fol. 102, Vogt II, p. 39), 
which begin on the same line where the previous text ends, are not written in red, nor is there any 
cross before the title, nor red and green initial in the text. This is in fact no more than a remark added 
to the chapter, not a sub-section. 

Fol. 102,1, 55 (Vogt II, p. 40): red (and green) asterisk-cross, in which the green was not filled 
in, before title. 


Fol. 103, a simple red cross marks the title of the sub-section for the promotion of a magistros on 
an ordinary Sunday (Vogt II, p. 42). 

Fol. 104,1, 56 (Vogt II, p. 44): red and green asterisk-cross before title. 

Fol. 106 v , 1,57 (Vogt II, p. 51): simple red cross before title. 

Fol. 109, a red and green asterisk-cross before title of sub-section of the acclamations for a 
patrikios (Vogt II, p. 57). 


8 Ibid., p. 61 
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Foll. 110 v - 116 v , 1,58 -64 (Vogt II, p. 61-79): the chapters (and the sub-chapter on fol. 113 V [Vogt 
II, p. 70] 9 ) are all marked with red and green asterisk-crosses (except for the sub-chapter on fol. 115 v 
[Vogt II, p. 77], marked with a simple red cross). 

Let us make several remarks on the presentation of the text in L thus far. Beginning 
on the folio immediately following Text “C” (21 v ) and with an initial kappa in the title 
like that of this latter (fol. 4 V ), the text of De Cerimoniis follows the general pattem of 
presentation of Text “C” up to fol. 78 v . As we have seen, a red and green asterisk-cross 
marks the beginning of “C”, the sub-sections are marked by red title-capitals and red and 
green initials in the text, and the two last sub-sections which clearly come from other 
sources are further set apart by red crosses before the titles. 10 Chapters 1,1-38 of De 
Cerimoniis are similarly marked with red crosses before titles and with red and green 
initials in the text. The red and green asterisk at the beginning of 1,27 (fol. 59 v ) is probably 
to be explained by the fact that the remark on fol. 59, which pertains to the chapter 1,26, 
had been (mistakenly) marked as a separate section, with a red cross, title-capitals and a 
red and green initial; and by marking the following section (1,27) with a more noticeable 
sign, attention was called to the new section which begins here. 

There is, however, no such explanation for the unprecedented appearence of the 
rounded red and green cross at the beginning of 1,39. Nor is there any apparent reason 
why chapters 1,40-45 are again marked with simple red crosses; then 1,46 with a red 
and green rounded cross; then 1,47-50 with simple red crosses; then 1,51 again with a 
red and green rounded cross. The composite crosses before the titles of 1,52-55 could 
be explained by the need to distinguish them from the sub-titles within these chapters; 
but why the change from rounded back to asterisk-cross? Similarly, there is no apparent 
reason for the inverted relation of simple red cross at the beginning of 1,57 and compos¬ 
ite cross before the sub-section of this chapter (fol. 109). Can we not see here evidence 
that these chapters were not copied at one go, but were added to the codex in groups or 
singly? It should be stressed that there are numerous instances, some of them already 
noted above, where the green filling of crosses and initials outlined by the scribe but 
not filled in suggests that the outlines of these elements were traced at the time of the 
writing, not added later. 

The group 1,57-64 is of interest not only for the markings but also for the composi- 
tion of the text and the numbering of chapters. First, in 1,61 (fol. 113 v ) we note a second 
case of a sub-chapter being marked with a composite instead of a simple cross. Then 
the mistaken entry of the second Version of 1,63 under the sub-title announcing the ac- 
clamations for the demarch (fol. 115 v ) suggests that there was at one stage a dossier with 
texts (which here contained an earlier and later Version) labelled with the titles under 
which they should be copied. Does it not seem likely that such a mistake would have 
been corrected before being copied into L if it had already been made in a fmished pro- 
totype? Finally, ‘chapter’ 1,64 is of use in the question of the creation and numerotation 


19 Numbered as a chapter (53) by Reiske (in the Leipzig and Bonn editions). 

10 The beginning of De Cerimoniis may well have been added to L at the same time as Text “C”. 
However, the tightness of the writing at the end of “C” (fol. 21) is not certain proof of this. Further 
on we find instances where the scribe similarly tried to squeeze in the end of texts at the bottom of 
a folio, even when the following folio was left blank, cf. e.g. the last (unnumbered) chapter of Book 
I on the Proedros (fol. 172 v ). 
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of the chapters of De Cerimoniis. Certainly intended as a sub-section to the chapter on 
the demarch (1,63), but marked with a composite cross — the third case of a sub-section 
being so marked —, the numerator has made an apparent mistake in numbering this as a 
separate chapter. When were the divisions of De Cerimoniis numbered as chapters? As 
we have seen, there are no numbered chapters in the “Three Treatises”. Nor is there any 
Pinax of chapters of Book I of De Cerimoniis in the original fabric of L, which would 
suggest that there were no numbered chapters at the stage when the copying of this text 
in L began. The irregularity of the position of the numbers also suggests that they were 
added afterwards: though most often on the level of the first line of the title, they are 
often lower down, sometimes as far as the first line of the text. On the other hand, the 
missing numbers at 1,8 and 1,19 in L might suggest that the numbering was taken over 
from a prototype, as does the mistake later (fol. 124) whereby the numbering originally 
skipped from 1,74 to 1,76 and was corrected to 75 by a later hand. If the numbering had 
been done in L, the following chapter would have been 77, not 76 (fol. 125 v ). But the 
chapter numbering might have been done later on a separate list and copied into L. In 
any case, the numbering of the chapters 1,1-83 must have been done by the time the title 
of 1,84 was written on the front board, as we have said above. 

To summarise the markings of the following chapters: 

Fol. 116 v (beneath 1,64, with red and green asterisk-cross), 1,65 (Vogt II, p. 80) is marked by a 
simple red cross; and similarly, on 

fol. 117,1,66 (Vogt II, p. 81) is marked with a red and green asterisk-cross, whereas 1,67 (Vogt II, 
p. 82) with a simple red cross. 

Foll. 117 v - 118,1,68-70 (Vogt II, pp. 83-86) are marked with red and green asterisk-crosses. 

Foll. 118 V - 120,1,71-73 (Vogt II, pp. 88-94) are marked with simple red crosses. 

Foll. 123 v - 124 v , 1,74-75 (Vogt II, pp. 102-105) are marked with red and green asterisk-crosses 
NB 1,75 was originally numbered 76 [og] (fol. 124); the Stigma has been corrected to an epsilon by 
a later hand. 

Foll. 126 v - 128 v , I, 76-77 (Vogt II, pp. 110-116): the chapters and sub-chapters are all marked 
with simple red crosses 

Foll. 129 - 138 v , I, 78 (Vogt II, pp. 118-142): the chapter and sub-chapters begin with simple red 
crosses except for two of the sub-chapters, that with the acclamations for a charioteer deuteros on 
fol. 135 (Vogt II, p. 133) and that with the acclamations for a triumph on fol. 136 (Vogt II, p. 135), 
both marked with red and green/blue asterisk-crosses. NB the bluish shade of the green ink filling the 
initial in the text of the sub-chapter on the micropanites on fol. 134 v ; the filling in crosses and initials 
remains such until fol. 14 l v . The last sub-chapter, on fol. 136 (Vogt II, p. 136) is also exceptional in 
that there is no cross at all before the title, and there is a marginal remark (xou x x ak°/) in red. 

Foll. 138 v - 141 v , 1,79 (Vogt II, pp. 143-150): the chapter title is marked with a red and green/blue 
rounded cross and the sub-chapter on fol. 141 v (Vogt II, p. 149) with a simple red cross. NB the 
filling in the initial in the text of this sub-chapter has become green again, and so it remains in the 
subsequent chapters of the text. 

Foll. 142 - 144 v , 1,80 (Vogt II, pp. 151-159): the chapter title is marked with a red and green 
asterisk-cross and the sub-chapters with simple red crosses. 

Foll. 144 v - 147 v , 1,81-82 (Vogt II, pp. 160-168): the chapter titles and sub-chapter (fol. 147 v ) are 
marked with simple red crosses. 

Foll. 148- 148 v , I, 83-84 (Vogt II, pp. 169-171): the chapter titles are marked with red and green 
asterisk-crosses. 11 


11 Though we should perhaps expect some difference in the marking of 1,84, it being the first 
chapter in the Pinax written on the front board, the cross and chapter number here resembles very 
closely those of 1,83. 
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Fol. 149,1 85-86 (Vogt II, pp. 173-174): the chapter titles are marked with simple red crosses. 

Foll. 149 v - 150,1,87-88 (Vogt II, pp. 175-177): the chapter titles are marked with red and green 
asterisk-crosses 

Foll. 150 v -153 v , 1,89-92 (Vogt II, pp. 178-182): the chapter titles are marked with simple red 
crosses. 

Though the notion of main/sub-section seems to have dictated the choice of composite 
or simple crosses to mark earlier chapters, for 1,64-92 there is no apparent logic. 

As we have seen, a horizontal omament on fol. 153 v marks the end of 1,92. It is here, 
we think, that the first book of De Cerimoniis originally finished. It was in all probability 
left thus by Constantine VII at his death. 

Fol. 154 is blank. 

Fol. 154 v , 1,93 (Bonn 1,84, p. 386): marked with red and green asterisk-cross. 

Foll. 154M55,1, 94-95 (Bonn 1,85-86, p. 388-389): marked with simple red crosses. 

Fol. 156,1, 96 (Bonn I, 87, p. 393): marked with red and green asterisk-cross. 

Foll. 157-161,1, 97-100 (Bonn I, 88-91, pp. 397-408): marked with simple red crosses. 

Foll. 163M66, 1,101-102 (Bonn 1,92-93, pp. 417-426): marked with red and green asterisk- 
crosses. 

Foll. 167 v -168 v , 1,103-104 (Bonn I, 94-95, pp. 431-432): marked with simple red crosses. 

Fol. 168 v , 1,105 (Bonn 1,96, p. 433): marked with red and green asterisk-cross. Note the monogram 
of Nicephorus Phocas in the margin beneath the number. 

Fol. 172, Chapter on Proedros, unnumbered (Bonn 1,97, p. 440): marked with simple red cross. 
Note that the initial eta in the text here is unusually large. 

(For a clearer understanding, examples from several of these and earlier folia are given in Plate 
XVIII.) 

If, as we suspect, the chapters 1,93-104 had been found by Basil Lecapenus in his 
research for the composition of a Service of acclamation for Nicephorus Phocas and 
were included here together with this latter, the red and green cross was perhaps used to 
mark the new beginning at 1,93 (in contrast with the simple red crosses in the previous 
chapters 89-92). But what is the reason for the altemation of red-and-green and simple 
red crosses in the following chapters? Why, for instance a simple cross for Leo and an 
omate one for Anastasius? Why a simple cross for Basil’s own chapter, the ostentatious 
initial notwithstanding? And why was this last chapter not numbered, though there are 
traces of the title in the Pinax to Book I? 


BOOK TWO 

We have already suggested that whilst the titles of 11,1- (first part of)15 were written in 
the Pinax to Book II at the beginning, the rest of this Pinax was added as the respective 
chapters were added to the Codex. This would appear to be confirmed by the uniformity 
of the marking of the titles of these fifteen chapters by simple red crosses—reminiscent 
of the uniformity at the beginning of Book I. Thus, after a blank folio (175 v ), on 

fol. 176, the Preface to Book II begins, preceded by a red and green ornamental band similar but 
of smaller proportions than that at the beginning of Book I (fol. 21 v ), and thereupon follow, on 
foll. 176M93, Chapters II, 1-(first part of)15, all marked with simple red crosses. 

Let us again assume, as a working hypothesis, that these chapters had been more or 
less finished and left by Constantine VII at the time of his death, together with a dossier 
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of documents for further chapters which were then added by the later redactor (Basil 
Lecapenus?). 

On fol. 193, there are two points (:) marking the end of the first section of 11,15, but the (simple) 
cross and title-capitals of the second sub-section (NB numbered 16 in Pinax) +IIeqL xfjg yEvopEvqg 
öoxijg...(Bonn, p. 570) are written in brown (instead of red) ink; nor is there any red and green initial 
in the text. 12 The title of a sub-division of this section riepi xfjg öoxfjg (NB two points and a hyphen 
(:-) at the end of the previous section, fol. 197; Bonn, p. 583) are also in brown title-capitals. Whereas, 
on 

fol. 199, the (simple) cross and title of the next sub-section IIeqI tov ycyovoxog frcjcoöpopiou... 
(NB two points and hyphen at end of previous section; Bonn, p. 588) are in red, with a red and green 
initial epsilon (fol. 199 v ). 

The titles marking the last two sub-sections of II, 15 do not appear as titles in L, as one would 
believe from the Leipzig and Bonn editions. Both the first, on 

fol. 200 v , öoxr] EXEQd xou Actapixr] (Bonn, p. 593), and the second, on 

fol. 201, EXEQa öoxn xfjg s 'Ekyag xfjg 'PcooEvag (Bonn, p. 594) are in fact marginal remarks, in 
(brown) title-capitals, in L. There are no red and green initials. 

The ioxeov which begins the first of these sections, for the Daylamite, is set apart in the text by the 
space of three or four letters, with the (plain) inital epsilon of the word eju beginning in the margin 
on the next line (Bonn, p. 593,3) to mark a new paragraph. We note that the date here is not given in 
the same formula in the title-capitals as in the sub-titles in this chapter and the Pinax, beginning with 
the month pqvi etc., but rather with the day, in the formula in minuscule xfj X ' xou auyouoxou pqvög 
(Bonn, p. 593,2). The sections which precede this one, conceming the reception the Transfiguration 
and the banquet for the Tarsans on the 9th of August, are also to be noted. Like that about the Day¬ 
lamite, these sections begin with the the date in the same formula in minuscule, with the day in the 
dative and the month in the genitive. The first section, beginning xfj öe g xof) Auyouoxou prjvog, on 
fol. 200 (Bonn, p. 590,20), is set apart in L as a separate paragraph, with the (plain) initial tau of xfjg 
(kxpjiQäg, Bonn, 590,21) in the margin on the second line. At the end of this paragraph (fol. 201 v ) 
...xaxa xöv Eiü)0öxa xujiov (Bonn, p. 592,2), there are two dots and a hyphen (:-), the usual sign for 
the end of a section. Then the last part of the line is left blank, and the new paragraph begins with the 
(plain) initial tau in the margin: xfj öe evvöxti xof) auyouoxou pqvög... 

It would appear that these three paragraphs were not written along with with, but rather were ap- 
pended successively to, the sub-section on the races for the Tarsans. The same applies to the following 
section on Olga’s visit. But there, after a space on the line where the preceding sub-section ends, the 
text begins with the date, in (brown) title-capitals, in the formula pqvl ZEJixEpßQup 0 ' qpEQQ ö ... 
(Bonn, p. 594,16); and again, on fol. 202, the account of the final banquets for Olga and the Russians, 
begins pqvi ’OxxoußQiü) if|... (Bonn, p. 598,2-3). 

It should be noted that this formula found in the titles and which we associate with the later 
redactor is also used for the date in the mention of the embassy from Corduba, on fol. 193 v , written 
also in (brown) title-capitals: (yEyovev öe f) xcöv Tajiavcav öoxq) pryvL ’OxxcaßQicp xö (Bonn, p. 571, 
15-16). 

Chapter 11,15, then, would appear to be composed of several layers. The first, general 
section on receptions in the Magnaura (11,15.1 = Bonn, pp. 566-570) was apparently the 
last ’finished’ chapter in the dossier left by Constantine VII for a second Book of De 
Cerimoniis. To this were added by the later redactor: 

11,15.2 : the sub-section on the reception for the Tarsans on the 3Ist of May, divided 
into two parts: 


12 A similar case of a chapter numbered in the Pinax but not marked with a red title is 11,45; see 
below. 
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11.15.2.1 (Bonn, pp. 570-582): the description of the decorations and 

11.15.2.2 (Bonn, pp. 583-588) the description of the reception itself. 

In this second sub-section the later redactor added the Information, presumably from 
another document in the dossier, conceming the embassy from Corduba, using the same 
formula for the date here (NB in title-capitals) as he had done in the title. To this he then 
added 

11,15.3 (Bonn, p. 588-592,2): the description of the races for the Tarsans (presumably 
also on the 3 Ist of May). 

To this he then added 

11.15.4.1 (Bonn, pp. 590,20-592,2): the reception for the Transfiguration (6th of 
August), 

11.15.4.2 (Bonn, p. 592,2-19): the banquet for the Tarsans on the 9th of August and 

11.15.4.3 (Bonn, pp. 593,1- 594,14): the reception on the 30th for the Daylamite. 

Here he left the formula of the dates as they must have been in the original document(s). 

Since the reception for the Transfiguration and the banquet concemed the Tarsans, who 
were also the subject of the preceding section on the races, there evidently seemed no 
need to mark these sections. But the paragraph about the reception for the Daylamite 
was marked with a marginal note, which would appear to be further proof that the text 
had not been conceived in an earlier copy. Finally he added 

11,15.5 (Bonn, p. 594-598): the description of Olga’s visit, which begins in the text 
with the date (in brown title-capitals) given not as in the preceding section but as in the 
title of 11,15.2 and in the mention of the Cordovan embassy. The same formula is used 
for the date of the final banquets for Olga and the Russians as well. Again, the marking 
of this section on Olga with a second marginal note, instead of a proper (sub-)title, sug- 
gests irregularity in the composition of the chapter. 

We can now understand better the composition of the titles of 11,15 +II,16[1] in the 
Pinax. The title of II, 15.1, as we have seen, appears to have been written at the same time 
as the titles of II, 1-14 (on fol. 173 v ). To this was added, on fol. 174, under the number 
II,16[1], firstly, a slightly Condensed Version of the title of 11,15.2 with the added remark 
that this section contained information also on the reception for the Cordovan embassy 
(fol. 174, line 4) and the races in II, 15.3; and again a remark of something not mentioned 
in the title of the sub-section itself: the feast of the Transfiguration (11,15.4.1). Finally, 
the two marginal titles of the sections on the Daylamite and Olga have been appended, 
with the date added for the former. 

Continuing with the description of the subsequent chapters: 

On fol. 202 v , Chapter 11,16 (Bonn, p. 598) is marked by the same simple red cross as Chapters 
11,1-15. 

The loss of fol. 203 prevents us from knowing how Chapters II, 17-18 were marked. 

Fol. 206,11,19 (Bonn, p. 607) marked with a red and (not filled-in) green asterisk-cross. 

Fol. 208, II, 20 (Bonn, p. 612) marked with a red and green rounded cross. 

Fol. 208 v , 11,21 (Bonn, p. 615) marked with a red and green asterisk-cross. 

Foll. 210-215 V , 11,22-39 (Bonn, p. 619-637) chapters marked with simple red crosses. 

Fol. 215 v , 11,40 (Bonn, p. 637) the chapter title is marked by no cross at all and, exceptionally, 
begins on the same line as the end of the preceding text. 

Fol. 216 v , II,40(bis = Bonn, p. 640) this sub-chapter is marked with a simple red cross. NB there is 
no proper title, the first sub-title (Elg xov vaöv xfjg ujüEQayLag...) being written in red title-capitals as 
if it were the title of the whole, and with a red and green initial in the text. The subsequent sub-titles 
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are all in brown. In the Pinax the redactor supplemented the title (Bonn, p. 513,12-14) and marked it 
as a separate chapter with an asterisk (*, not p '* as in Bonn). 

Fol. 216 v , 11,41 (Bonn p. 641) marked with a green and red asterisk-cross. 

Let us discuss briefly the presentation in L of the chapters of Book II so far. The uni- 
formity of the simple red crosses which mark Chapters 11,1 -(first part of)15, reminiscent 
of the first chapters of Book I, confirms the hypothesis that these chapters were left in a 
more or less finished state by Constantine VII and copied at one go into the Codex. The 
complications in the presentation of the text of the last sections of Chapter 11,15, and 
the numbering of their titles as II, 16[1] in the Pinax, suggest that the later redactor was 
at work here; and despite the regularity of the entries of II,16[2]-20 in the Pinax and the 
loss of the beginning of chapters 11,17 and 18, the different red and green crosses (one of 
them not filled in!) marking 11,19 and 20, suggest that these chapters were added to the 
Codex subsequently. The uniformity in the Pinax, here and in groups of later chapters, is 
probably due to these titles having been added to the Pinax in blocks, after so many of 
the respective chapters had been copied in the Codex. 

The form of the red and green cross again changes from the previous chapter at 11,21; 
and thereafter simple red crosses mark the following eighteen shorter chapters, the first 
two, like 11,21, on imperial sons, then two on Cubicularii and Cubiculariae (II, 24,25), 
and the last fourteen taken from a dossier of older archival documents (11,26-39). 13 

The next two chapters might also well have been together in a dossier. Thought to have 
been composed by Constantine VII himself, Chapter 11,40, on the loros , is not marked 
with any cross at all, and its title begins - unusually - on the same line as the end of the 
preceding text. Next, a separate document, a list of artefacts in various churches, has been 
appended to this chapter without any proper title. Evidently part of a list whose beginning 
was lost, this document was perhaps together in a dossier of documents with the list of 
vestments which follow in 11,41; and the chapter on the loros could also have been in 
such a dossier. It was perhaps because there was no proper title that the numeration went 
wrong in the list of artefacts. Note of the problem was taken in the Pinax, where the list 
is marked as a separate chapter with an asterisk. 

To continue the description: the end of the list of vestments in 11,41 was on the first of the 
five excised folia (between foll. 216 v &217) which contained the lost chapter 11,42, the compendium 
of emperors. 

On fol. 217, the beginning of the chapter on the imperial tombs 11,43 (Bonn 11,42, p. 642) is marked 
with a simple red cross, as are all of the sub-chapters (Bonn, pp. 642-649), whose titles are all in red 
title-capitals, with red and green initials in the text. ,4 We have already noted the blank lines in the 
descriptions of the imperial tombs. 15 Beginning on fol. 217-217 v , one is struck by yet other irregulari- 
ties in the entries on the tombs of the Macedonian mlers. Whereas the preceding entries end with one 
or two points, the entry for BaoiXeiog 6 aöeX(pög Ka)voxavxivov...xai Bapöag 6 ulög BaaiXeiou toO 
jiajuiou amov on fol. 217 v ends with two points and a hyphen (:-), the usual sign for the end of a 


13 As was noticed long ago, at least one of these documents appears to have been used in the com- 
position of one of the original chapters of Book II, cf. J. B. Bury, The Ceremonial Book of Constantine 
Porphyrogenitus, English Historical Review 22 (1907) 221-222. 

,4 The title of the first sub-chapter, on the 'Hqwov of Constantine (Bonn, p. 642,3) follows the 
main title immediately, but is marked with another cross. 

15 See above, p. 463 
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section (Bonn, p. 643,20). Then follows the unfmished entry (Bonn, p. 643,21-22), with three lines 
left blank. In the next sub-section the scribe abandons the format of beginning the mention of each 
tomb on a new line, and the sign of two points and a hyphen occurs after various entries. Whilst we 
are wary of using this as evidence that the list was not simply copied from an already complete list, 
we note the occurrence of this sign on fol. 218 at the end of the entry for Arcadius, Theodosius and 
Eudoxia (Bonn, p. 646,6), and the line left blank before the next sub-chapter. Furthermore, in two 
cases entries made after the sign (:-) extend into a thirty-third line—unusual for L. The first such case 
is on fol. 217 v , 1. 4 ab imo, after mog Kwvoxavxivou xou riwYcovdxou:- (Bonn, p. 644,19). The fol- 
lowing two entries, for Anastasius-Artemius and his wife (Bonn, pp. 644,20-645,1), are then fitted in 
at the bottom of the folio, the second one ending (also with:-) on a thirty-third line (counting the three 
blank ones). And again on folio 218, the entry for Julian ends with :- (Bonn, p. 646,8-11), and that 
for Jovian (ending also with :-) extends on a thirty-third line (Bonn, p. 646,11-13). This contradictory 
behaviour of the scribe in leaving lines blank at the end of sub-sections and squeezing lines in at the 
bottom of the folia suggests that this list of tombs was not a matter of simple copying. 

As noted, two lines have been left blank at the bottom of fol. 219, at the end of the last Loxeov-sec- 
tion on the tombs (Bonn, p. 649,6). Here again, in 11,43, there is a grave problem in the presentation of 
the text in L, which is not evident in the Leipzig and Bonn editions. As we have seen, Reiske wrongly 
numbered the sections on the tombs as 11,42, and he then counted the next two sections containing 
the acclamations of the army and Sardinians as 11,43 (Bonn, pp. 649-651). But in fact, the two sub- 
sections of acclamations are included in the chapter numbered 11,43 in L. As in 11,40, two completely 
different documents have been included in the same chapter. This time it is more difficult to understand 
why the numeration went wrong, for two lines were left blank after the last sub-section on the tombs. 
What should have been a separate chapter (11,43 bis), containing the acclamations of the army, begins 
on fol. 219 v (Bonn 649), with a red cross and title-capitals and a red and green initial in the text. The 
sub-section on the Sardinians also begins with a cross and red title-capitals, but no omate initial in 
the text. Again, it is only in the Pinax that we find note of the problem, but - oddly — it is only the 
sub-section on the Sardinians which is marked with a cross. 16 It has been noted that the numbering 
of 11,42 is on a lower line of the title in the Pinax than in the preceding entries. The compendium of 
emperors and list of imperial tombs could well have come from a single dossier; but there seems no 
explanation for the provenance of the acclamations. 

On fol. 220, 11,44 (Bonn, p. 651) is marked with a simple red cross. The following chapter, 
numbered 11,45 in the Pinax, begins on fol. 223. But like the second section of 11,15 (II, 16[ 1 ] in the 
Pinax) the title of this ’ chapter’ — as well as of all the sub-sections in II, 44 and 45 — is written in 
brown title capitals. There is no cross marking it, nor is there the usual red and green initial in the 
text. Nor is 11,45 numbered in the text. The titles of the two last sub-sections xd djio xou oexqexou 
xou ßsoxtapiou... (foll. 226 v ) and oxaöioÖQopixov (fol. 227 NB one line left blank after preceding 
text) are marked with crosses. Again, 11,44 and 45, which were surely copied from a single dossier, 
appear to have been added to the Pinax at the same time. 17 Beginning with these chapters we note 
that the titles of sub-chapters in L are no longer in red. 

On fol. 227 v , II, 46 (Bonn, p. 679) is marked with a red and green asterisk-cross, whereas the 
beginning of II, 47 (Bonn, p. 680) is marked with a simple red cross. The titles of sub-sections in 
this latter are in brown (except the first, Bonn, p. 680,4-5, written together with the chapter title, in 
red). There are crosses before the main sub-titles (except the first) e.g; oi xwv djiö Bou^yaQiag... , 
ol xu)v änö Zupiag... (fol. 228 , Bonn, pp. 681-682), but not before the corresponding sections of the 
Logothete’s questions. 


l6 See above, p. 465 

17 Haldon (Theory and Practice, pp. 243-265) discusses the various ’documents’ which make up 
11,44-45. 
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On fol. 229,11,48 (Bonn, P. 686) is marked with a simple red cross. The names of the various ad- 
dressees and the indication of bullae are in (brown) title-title capitals, except the first one Eig Jiamv 
'Pcapqg, written on the same line as the chapter title in red (the scribe simply did not change pens!). 
Many of these names and indications for the bullae have been added in the margins. We have noted 
the omament marking the end of this chapter on fol 230 v . 

On fol. 231, 11,49 (Bonn, p. 692), which begins with a simple red cross, is another case of two 
documents being combined in one chapter. The first document, a schedule of fees during the reign 
of Leo VI, runs to fol. 23 l v . A sub-section at the end, xct öcpeiXopsva öiöooOai öopaxa... (Bonn, p. 
694,15-21) begins, unusually, in the margin (no cross), after a blank line. Then the second, military 
document, Ttepi xcav cuxpaXcbxcav... (Bonn, p. 694,22), begins immediately afterwards. 

On fol. 232,11,50 (Bonn, p. 696) is marked with a simple red cross. 

On fol. 233,11,51 (Bonn, p. 699) is marked with a simple red cross. At the end of this chapter, on 
fol. 233 v , half a folio has been left blank. 

On fol. 234, the title of 11,52 (Philotheos, Oikonomides, p. 81) begins with a simple red cross, but 
there are also three red crosses in the upper margin of the folio— a unique case in L. We have also 
noted the (red) cross in the Pinax at the end of the title of 11,51. As in the previous chapters, all the 
sub-titles here are in brown, many of them on the same lines as the preceding text, as the title of the 
second Book: xopog ß ' (fol. 241, Oikonomides, p. 135,11), others in the margins. 18 A peculiarity is 
the use of obels made at 45-degree angles in the margin at the beginning of each section of hierarchic 
dependence on foll. 238-239 v (Oikonomides, pp. 109,16-125,8). Unique to L, these obels would ap- 
pear to have been taken over from the prototype. We might also note the indications for excerpting 
apx(f|) and xeX(og) by a later hand in the margin beside various passages (e.g., a qx on fol. 234 at the 
beginning of the chapter, xek on fol. 241, Oikonomides, p. 135,10). 

Another apparent anomaly in the chapter divisions in L, occurs on fol. 258, where a sub-chapter in 
Philotheos (called ’appendix’ by Oikonomides, pp. 67-68) begins with a (simple) red cross and title- 
capitals, with a red and (not filled-in) green initial in the text, and is numbered as a separate chapter, 
II, 53: jieqI öiavopcav xcav £ua£ß<£>icav... (ibid., p. 225,10). A second ’appendix’, however, begins, as 
all the sub-chapters in the later parts of L, with brown title-capitals: jieql ouvq0£iag xcav aQxoxXivajv, 
fol. 259 v (Oikonomides, p. 231,3). It has already been noted that the folia in L containing the text of 
Philotheos show signs of much use; and the bad soiling of 258-259 suggest that they were amongst 
the most used. An omament near the bottom of 

fol. 260 v marks the end of the text of Philotheos, and the title of the episcopal list of Epiphanius, 
11,54 (Bonn, p. 791,17-18), begins on the next line, marked with a (simple) red cross. The initial 
omicron, smaller but in the same shape as the other omate initials in the text in L, has not been filled 
in with green, and on the first line, the ’patriarchs’ of Rome and Constantinople, are written in red 
(ibid., I. 19). The text of Epiphanius ends near the middle of 

fol. 262 v On the next line there is a horizontal omament, in red, evidently added together with the 
title of 11,55 (Bonn, p. 798,4-5) which is marked with a (simple) red cross. In addition to the larger red 
and green initial iota beginning the text here, the initials of the text of the first two sub-sections (Tot) 
xo'ußouxX.Eiou..., Bonn, p. 798,12 and e O öeuxeqeucov..., ibid., ln. 20) are also in red and green, but 
much smaller. The titles of these sub-sections and all the other sub-titles in this chapter are in brown. 
There are no more small red and green initials, but in the same vein, small asterisk-crosses in red and 
green mark the titles of the next four sub-sections on fol. 263: öia xrjg xa^ccag... (Bonn, p. 799,17), 
öia xcav öiaixapioav (Bonn, p. 800,7), öia xcav Gupcav (sic; Bonn, p. 801,1), öia xcav (pcaxaijiicav (ibid., 
ln.6). There are no markings in the next sub-chapter on the Mesopratos Patrikios (fol. 263 v , Bonn, pp. 
802,6-803,9), but a (brown) cross marks the title of the following sub-chapter on the Apratos Patrikios 
(fol. 264, Bonn, p. 803,10), and small red and green asterisk crosses mark the three first sub-sections: 


18 Cf. Oikonomides, p. 77. 
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öia xarv bvo pEpcuv Bevexgjv te xai Ilpaoivcov (Bonn, p. 805,18), 6ia xou Iji 71 o 6 qo|xiod (sic; Bonn, 
p. 804,14) and öia xdjv öiaixapioov (Bonn, p. 805,3). Note that the first of these asterisk-crosses was 
not made before the sub-title as the others, but appears to have been added afterwards, in an empty 
space to the right of the title. This and the lack of any marking of the last two sub-sections (for the 
door-keepers and the lamplighters &al, Bonn, p. 805, 16 and 21) would suggest that these small 
crosses were made spontaneously in L, not taken over from the document being copied. Yet another 
sub-chapter, marked with a (brown) cross begins before the lost bifolium, in the last line on 

fol. 264 v : eöxiv öe xai f| öiavopq xtov jt' (vopiopaxcov) xgjv ötyLXEuovxojv xou Jiaxpixiou oüxco 
(Bonn, p. 806,20-21). The rest of Chapter 11,55 must have filled all four folia of the missing bifolium. 
The next folio, 265, was left blank. This fact, together with the (red) omament above the title of the 
text on 

fol. 265 v (jieql övvOeuov xcuv jiQaurooixcDv...), as well as the red and green initial epsilon in the 
text, show that this latter was considered a separate text, though like the preceding one it was — ap- 
parently after being copied — numbered 55, and its title was included under this same number in the 
Pinax (Bonn [11,57!], p. 807; Pinax: ibid., p. 515,6-7 ab imo). The end of this text was contained on 
the two last folia cut out of the quatemion. Perhaps the folio pasted on the back board, which bears 
traces of brown ink, is one of these latter. 19 

The last two chapters, II, 56 and 57 would have been contained in a subsequent gathering. 

In sum, we might postulate that after a dossier on vestments and artefacts from which 
II, 40-41 were copied, another containing the compendium of emperors and the list of 
imperial tombs (and, incidentally, the acclamations of the army and Sardinian troops) 
was added to L and numbered II, 42-43. From yet another dossier were copied the ’docu- 
ments’ conceming naval expeditions, numbered II, 44-45. The following chapter, 11,46, 
is the first after 11,21 -- and the last in L — to be marked with a red and green cross. The 
appearence of this cross coincides with the beginning of material from what appears to 
be yet another, Diplomatie,’ dossier, numbered 11,46, 47 and 48, of which the omament 
after 11,48 marks the end. It was perhaps because of this omament that only a simple red 
cross was used to mark the beginning of 11,49 (fol. 231). This latter and 11,50 contain 
administrative and military material from the time of Leo VI, which may have been 
together in another dossier. But is not at all clear why 11,51 was inserted next: it would 
appear to have gone astray from the dossier of older archival documents contained in 
11,26-39, as suggested by Bury. 20 

The next dossier is announced by a blank half-folio and the three crosses in the up- 
per margin: Philotheos, divided into II, 52 and 53; and the brown omament on fol. 260 v 
announces yet another: Epiphanius, numbered 11,54. 

A red omament at the beginning of II, 55 marks the obvious change to a new dossier 
which begins with schedules of ouvr|0siai, evidently from the time of Constantine VII. 

Finally, a blank folio and another omament show the text on fol. 265 v which also 
concems ouvf|0eiai is nevertheless an entirely separate text from the preceding one. Its 
numbering as 55 and the inclusion of its title under this chapter in the Pinax are further 
proof that the numbering of chapters and entry of titles in the Pinax was done after the 
copying of the text in L. 

Further, the different ductus and tint of the ink in the titles of the last two chapters, 
II, 56 and 57, as well as in the final omament in the Pinax, show that these were also 
added subsequently. 


19 The writing on this foilo has been completely effaced; nothing can be made out except the letters 
jh to the left on the fourth line. 

20 Bury, Ceremonial Book, 216-217. 
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In conclusion, the history of the Lipsiensis might be summarised as follows. Begun during 
the life of Constantine VII, the codex at first contained only Haldon’s Texts A and B; to 
which C was later added, perhaps at the same time as the beginning of Book One of “De 
Cerimoniis” (Preface +1,1-38). This latter was added to gradually until 1,92, apparently 
the last chapter copied into L during Constantine VII’s lifetime. Sometime after 963 a 
later redactor (Basil Lecapenus?) added the chapter on Nicephoras Phocas (composed 
by Basil?) together with a dossier from Peter the Patrician used for the composition of 
the ceremonies for Phocas’s accession (1,93-105); to which was added another chapter 
conceming the installation — Basil’s own — of the proedros of the Senate (I,[106]). He 
then added the Second Book, the first part of which (Preface + 11,1 - [first part of] 15) 
appears to have been left in more or less finished form by Constantine in a dossier for 
a second book. To this were added, presumably from other documents in the same dos¬ 
sier, the later sections of 11,15 and 11,16-20 (apparently not all at once); then II, 21-39; 
then II, 40-41; then 11,42-43; then 11,44-45; then 11,46-48; then 11,49-51; then 11,52-53; 
then II, 54; then, separately, the two texts comprised in 11,55; then the lost 11,56-57. The 
varied nature of the crosses and other markings at the beginning of the various sections, 
which were only later numbered as chapters and included in Pinaces, as well as certain 
peculiarities of these latter, leave only one conclusion: the collection of texts commonly 
called “De Cerimoniis” was put together in the Leipzig manuscript itself: we have here 
the archetype. 




SYMPHONIA UND POLITIKE ASYMPHONIA 
Randgruppen im Rahmen der Gesellschaft der Spätantike 

DIMITRA KARAMBOULA / ATHEN 

I 

Antike Idealtypologien sprechen von Gemeinschaft der Bürger (xoivoma jioXmxfi) und 
sozialer Harmonie (aupqpoma), wenn sie über den autarken Staat sprechen, einen Staat, 
der die Fähigkeit besitzt, seinen Zweck zu erfüllen, d. h. das ev £qv zu ermöglichen 1 . Die 
Bürgerschaft wird mit einem disziplinierten, gut eingestimmten Chor verglichen 2 . Dion 
von Prusa lobt die Bürger einer Stadt, da sie eine Kleidung trügen, eine Sprache sprächen 
und die gleichen Ziele hätten 3 . Diese Vorstellungen von Gleichheit, laoxrig 4 , toovopia 5 
oder öpövoia 6 spiegeln stets nur eine Idee wider, keinesfalls aber die Lebenswirklichkeit. 
In der Spätantike sind Personengruppen nachweisbar, die aus bestimmten Gründen nicht 
so leben konnten, wie dies üblicherweise für erstrebenswert gehalten wurde. Allmähli¬ 
che Entwurzelung, wirtschaftliche Benachteiligung, falscher Glaube oder Behinderung 
kennzeichneten Personengruppen, deren Lebensweise von den durchschnittlichen ge¬ 
sellschaftlichen Vorstellungen bzw. Werten und herrschenden Normen abwichen. Indem 
sie die Normen der Gesellschaft, in der sie lebten, nicht einhielten oder nicht einhalten 
konnten, waren auf Grund dieser Ablehnung bzw. Unfähigkeit von der Majorität nicht 
als gleichwertig akzeptiert. Diese diskriminierten, von der Gesellschaft ausgeschlossenen 
Personengruppen wurden von der Allgemeinheit als andersartig eingestuft. Die beispiels¬ 
weise durch Krankheiten diskriminierten, diffamierten Personen wurden vom Betreten 
der Städte abgehalten und sollten sich einerseits Zufluchtsorte für Außenseiter suchen 7 , 
andererseits wurden sie als benachteiligt, als Außenseiter registriert, und der Anblick 
ihres Zustandes erweckte Furcht, Hass und Mitleid. Manche wurden in diese randseitige 


1 Indem der Staat „wohlverfasst ist” (ex? jto)ax£U£o0ai), befindet er sich im Zustand des 
„Wohlergehens” (ev jipdxxEiv) durch Leben in guter Gesetzgebung (stjvo^siööcu). 

2 Dion von Prusa (Or. 48.6) vergleicht die Gesellschaft mit einem Kornfeld, dessen Ähren gleich 
lang sein sollen [J. de Arnim, Dionis Prusaensis quem vocant Chrysostomum, quae extant omnia 
I-III (Berlin 1963)]. 

3 Dion, Or. 38. 2; vgl. auch Or. 39. 5. 

4 Dion, Or. 39.4:... looxipoxepoixoig xpaxovoiv.... - Just. Nov. XVII118,31-35:... Jtäoav eiQf|vqv 
eivai xaig jtoXeaiv, ex xou xf]v looxqxa xavxauöa xoig fipexepoig ujiqxooig qpuXdxxeiv ... [R. Shoell- 
W. Kroll, Corpus Juris Civilis 3 (Zürich 1968)]. 

5 Just. Nov. XXX 145, 33: ... 6.XK& jcäoiv ev loco xd xcöv tkxexeqcüv Eoxai vöpcov. 

6 Dion, Or. 41.10: ... xai oxeööv Eig eoxe öfjpog xai pia jio^ig ... xai xä>v oEpvwv xouxcov, a xrjg 
TcDpaiwv eoxL jioXEcog ExoivoovrjoaxE; Or. 48. 14 . 

7 G. Pentogalos, „Aejtqoi- ’Avtaxoi- ’AvdjirjQoi“ in: Oi nEQiöwQiaxoi axö Bu^avxio (Athen 
1993) 163 berichtet, dass die byzantinische Gesetzgebung vorsah, dass die Leprosen abgesondert 
leben sollten. Diese Strenge, mit der man den Leprosen gegenüber stand, weicht allmählich eher 
früh zurück, wie uns Johannes Chrysostomus in seiner IV. Homilie berichtet. Theodoros Baisamon 
spricht ebenfalls von der Toleranz, mit der man im 12. Jh. Leprosen gegenüber stand (P. G. 62, 243; 
78, 1219; 183, 552). 
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Position hineingeboren (angeborene Defekte), andere erwarben diese Position im Verlauf 
ihres Lebens. Man denke an die Lepra und an andere Krankheiten oder Unfälle, auch 
Verstümmelungen, die bewirkten, dass jemand anders aussah oder sich verhielt. 

Leben am Rande der Gesellschaft war stets eine Möglichkeit gewesen, um andere 
Menschen wegen ihrer abweichenden Lebensweise aus dem üblichen Leben auszuglie- 
dem. Dabei muss hervorgehoben werden, dass es Menschen gab, deren Absonderung von 
der negativ bewerteten profanen Welt religiös motiviert war 8 . Diese aber hatten nichts 
gemeinsam mit zahlenmäßig kleinen Gruppen, die am Rande einer Gesellschaft lebten 
und dies gezwungermaßen taten, da die Natur des Menschen es nicht verträgt, dass er als 
Einzelwesen existiert. Diese Randgruppen, die zwangsweise am Rande der Gesellschaft 
lebten, wurden ebenfalls als eine Anzahl von Menschen betrachtet, die von einem spezi¬ 
fischen Zusammengehörigkeitsgefühl und einer entsprechend organisierten Lebensweise 
gekennzeichnet war. Die erste Ursache für den Zusammenschluss von Menschen ist seit 
eh und je der natürliche Geselligkeitstrieb 9 . 

Man hatte eine vorgefasste Meinung über sie und insbesondere die Schwerbhinderten 
galten nicht selten als verflucht. Traf jemanden ein Übel, so war dies die unvermeidliche 
Folge seiner Verfehlung und bewirkte darum heilsame Entsühnung 10 ; traf es ihn unver¬ 
schuldet, so wurde ihm erst nach dem Tode dafür mit Gutem vergolten. So setzten die 
benachteiligten Schichten mehr und mehr ihre Hoffnung auf eine Belohnung in einem 
besseren Jenseits 1 K Auf jeden Fall war die Lage bzw. der soziale Status dieser Personen 
tragisch und hätte noch schlimmer sein können, wenn nicht die Kirche frühzeitig bewusst 
ihre Rolle übernommen hätte, indem sie die Prinzipien des Christentums verkündigte 
und den Schwerbehinderten menschenfreundlich gegenübergestanden wäre. 

Die betroffenen Menschen lebten fallweise desintegriert, sie wurden stigmatisiert, wa¬ 
ren Objekte sozialer Vorurteile und hatten in vielen Fällen mit Maßnahmen der Instanzen 
äußerer sozialer Kontrolle zu rechnen 12 , besonders dann, wenn die Toleranzgrenzen der 


18 Ch. Angelidi, e H IlaQouola xwv Zakwv oxf] Bv£avxivf| Kovwvta’ in: Ol IlEQiOwQiaxoi axö 
Bu^avxio. IlQaxxixa 'HpEQiöag (Athen 1993) 85-102. 

19 Die fifiExepa xQeia ist Enstehungsursache des Staates e§ ou jiaiöcg xai xwv ecpe?f)g y evwv 
öiaöoxai xwqudv xe xai jioXewv oixf|a£ig xai jtoXtxEiag apicrcr] cruoxaoig (Just. Nov. CXL 70, 15-18), 
die Mannigfaltigkeit der menschlichen Bedürfnisse also und die Notwendigkeit gegenseitiger 
Unterstützung zu ihrer Erfüllung. 

10 Johannes, IX 2:... xlg rjpapxEV, ouxog f\ ol yovclg auxoö, 'iva xvqpkög yevvtjOt); [J. J. Wetstenius, 
e H Kaivrj Aia0rjxr|, Novum Testamentum Graecum Editionis Receptae cum Lectionibus Variantibus 
Codicum MSS., Editionum aliarum, Versionum et Patrum nec non Commentario Pleniore Ex 
Scriptoribus veteribus Hebraeis, Graecis et latinis Historiam et vim verborum illustrante (Amsterdam 
1751)]. 

11 Anonymus, De scientia, 51, 14-16: ... ßiwoExai Jtpög xfjv evOevöe pcxdaxaoiv eu jtapaoxEDa- 
opcvog aEt xoü xe owpaxog oux akcyl^wv, ajtakkayfjg de päkkov auxoü yXtxopEvog xai xfjg eji'l xotg 
PeModoi xwv EkmoÖEvxwv apoißfjg [C.M.Mazzucchi, Menae Patricii cum Thoma referendario De 

Scientia Politica Dialogus (Milano 1982)]. 

. — • « 

12 S. H. Kumpholz, Uber sozialstaatliche Aspekte in der Novellengesetzgebung Justininans (Bonn 
1992) 45: Die Novelle 80 (539) beschreibt die Errichtung einer hauptstädtischen Sonderpolizeibehörde, 
die in erster Linie als Armenpolizei gegen Landstreicherei und Bettelei, also gegen arbeitsunwillige 
Asoziale vorzugehen, aber auch Arbeitunfähigen zur Fürsorge zu verhelfen und Rechtsuchende zu 
unterstützen hatte. 
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Gesellschaft sanken. Schauspielern, Magiern 13 , Hexen, Gauklern, Astrologen 14 , männ¬ 
lichen 15 und weiblichen Prostituierten, Personen außerhalb familiärer Normen (voöoi) 
wurden im Laufe der Zeit grundsätzliche Rechte aberkannt, ihre Interessen wurden be¬ 
einträchtigt, in manchen Fällen wurden sie sogar zum Tode verurteilt 16 . Vor allem aber 
benachteiligten in vielen Bereichen die gesetzlichen Vorschriften der christlich-römischen 
Kaiser die Häretiker; sie übten einen besonders starken Bekehrungsdruck aus und verhäng¬ 
ten drakonischen Strafe im Falle des Ungehorsams. Bestimmte Gruppen von Häretikern, 
wie die Manichäer, wurden mit der Todesstrafe bedroht 17 . Die Religionsgesetzgebung 
des christlichen Kaisertums richtete sich von Anfang an auch gegen das alte Heidentum, 
gegen die Juden 18 und gegen die Samaritaner 19 . In diesem Sinne war es offensichtlich, 
dass, wer sich in seinen Nöten von der Allgemeinheit verlassen fühlte bzw. als Mitglied 
von der Gesellschaft verfolgt wurde, sich schwerlich der Allgemeinheit verbunden füh¬ 
len konnte, die nicht im Stande war, ihn zu integrieren und seine ihr wiedersprechenden 
Lebensverhältnisse zu beenden oder zu lindem. Wer aber aus unterschiedlichen Gründen 
versagte, in der Gesellschaft, in der er lebte, seine Pflicht zu tun, oder auch wer von der 
Gesellschaft daran gehindert wurde, am politischen Geschehen teilzunehmen, weil er eine 
Gefahr für ihre Eintracht darstellte, der wurde zwangsweise außerhalb der Gesellschaft 
gehalten, da er die edle Lebensweise (eu £fjv) durch Unordnung verwirrte. Er erfreute 
sich nicht des Schutzes der Instanzen, nicht weil er anderswie aussah oder sich verhielt, 
sondern weil seine Andersartigkeit negativ bewertet wurde, da er selbst nicht im Stande 
war, oder der Staat ihm nicht erlaubte, das Anrecht auf seine Stellung in der Gesellschaft, 
in der er lebte, durch Leistungen für das Gemeinwesen zu erwerben. Stellungen in den 
militiae des öffentlichen Dienstes, wie alle Ehren und Würdenstellungen überhaupt, wa¬ 
ren z. B. den Häretikern verschlossen. Falls sie unzulässigerweise eine öffentliche Amts 
- oder Würdenstellung erlangten, so waren alle Geschäfte, die sie in dieser Funktion 
abgeschlossen hatten, zu ihren Ungunsten nichtig 20 . Zu den ihnen verwehrten Berufen 
gehörten auch die Advokatur und die Lehrämter. 


13 S. Sp. Troianos, e H payeia axa ßu^avxivd vopixa xsipsva. npaxxixa tob A’AieGvoüg Zvpjüootau, 

e H Ka0r|p£Qivr] Zoaf] oxö Bu^avxio (Athen, 15-17 ZejruEpßQio'u 1988) 549-572. 

,4 Ch. Gizewski, Zur Normativität und Struktur der Verfassungsverhältnisse in der späteren römischen 

• • 

Kaiserzeit (München 1988) 94: Uber die Bestrafung der Astrologie enthält das Kodifikationswerk, so 
weit ersichtlich, keine speziellen Bestimmungen. Eine vergleichbare Vorschrift gegen das Wahrsagen 
aus Eingeweiden und ähnliche Formen aktiven Aberglaubens enthält C. J. 1,11,2. [P. Krüger, Corpus 
Juris Civilis II (Berlin 1963)]. 

15 Der Straftatbestand der Unzucht unter Männern wird in Just. Nov. CXLI deklariert, (s. Glizewski, 
Verfassungsverhältnisse 94) - s. Just. Ed. CXLI 703:... keyopev xf]v xoiv ciqqevcdv qpOopav, f]v aOeoog 

xokjläjoi XIVES äQQEVEg EV CtQQEOl XT]V döXT]pOOXJVT]V XaXEQya^OpEVOL. 

16 In C. J. 1, 11,2, (Valentinian und Theodosius) wird die Kreuzigungsstrafe für Verstöße gegen 
das gesetzliche Verbot der Weissagerei angedroht (s. Gizewski, Verfassungsverhältnisse 94). 

17 C. J. 1,5,12 (527): De Haereticis et Manichaeis et Samaritis. Es verdient Beachtung, dass von den 
persischen Manichäern, denen in erster Linie die Verderbung oder Verführung der Menschen 
durch böse Zaubermittel zur Last gelegt wurde, die Ketzerverfolgungen ausgegangen sind 
[S. Th. Mommsen, Römisches Strafrecht (Leipzig 1899) 643]. 

18 C. J. 1, 11, 1 ff. und 1,9, lff. (s. Gizewski, Verfassungsverhältnisse 94). 

19 C. Th. 16, 8, 16 [Th. Mommsen - P. M. Meyer, Codex Theodosianus, 4. Aufl. (Berlin 1962)}. 
- S. Gizewski, Verfassungsverhältnisse 95. 

20 C. J. 1,5, 12(527). 
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Arbeit bzw. Leistung im allgemeinen Sinn gehörten seit eh und jeh zu den wichtigen 
Norm- und Wertvorstellungen jeder Gesellschaft. Wer ihnen nicht entsprach, konnte 
nicht damit rechnen, als vollwertiges Mitglied der Gesellschaft zu gelten. Wer in einer 
Stadt verblieb, ohne einer Erwerbstätigkeit nachzugehen, war außerstande, Unterhalt und 
Unterkunft aus eigener Kraft zu finanzieren. In dieser Hinsicht sind Armut, Behinderung, 
Obdachlosigkeit, Nichtsesshaftigkeit und falscher Glaube Phänomene, die manches ge¬ 
meinsam haben und Personengruppen etikettieren, deren Existenz nicht auf allgemeiner 
Akzeptanz beruht, d.h. nicht den Wertvorstellungen der Gesellschaft entspricht. 


II 

Jede Gesellschaft bildet ihren eigenen Maßstab für ihr Recht-Sein und formt danach ihre 
eigenen Wertvorstellungen. In ihrer alltäglichen Erfahrung gilt für wahr, was diese Gesell¬ 
schaft, nämlich die Mehrheit und daher die maßgebende politische Gruppe in ihr, für wahr 
hält und daher für verpflichtend erklärt. Daher ist für sie jeweils Recht, was sie festsetzt, 
und damit eben, weil sie es für wahr hält, das „Rechte”. In der Spätantike bewirkten weise 
und gute Gelehrte mittels ihrer yvgxjt] jtoXitixti, dass der gebildeten Masse der Amt- und 
Würdenträger „Warhaftes” für recht galt 21 und nicht „Unwahrhaftes” 22 . Ihre Rolle in der 
Reichspolitik war nicht ohne politische Bedeutung. Ihre Auffassung der kaiserlichen 
Politik brachte nicht nur die Einstellung der Gebildeten ihrer Zeit zum gegenwärtigen 
Herrschaftssystem zum Ausdruck, sondern beeinflusste sie gerade dadurch, dass sie sich 
nach außen als ihr Sprecher bekannten 23 , in Wirklichkeit jedoch ihnen selbst den Weg 
zeigten, wie ihre Anschauungen mit den gegebenen Tatsachen in Einklang zu bringen 
seien 24 . Kurz gesagt, indem die Rhetoren und Geschichtsphilosophen der Spätantike sich 
als die Sprecher der verschiedenen Bevölkerungsschichten bzw. der gebildeten Kreise 
erwiesen 25 , erscheint die Kultur jener Zeit eher als Sache der Gesellschaft und weniger 
von in Freiheit schöpferischer Individuen. 


21 Das hellenistische Element wurde nur von den Bewohnern der Städte repräsentiert, wobei nur 
die oberen Klassen Träger der hellenischen Kultur zu sein scheinen [A. N. Sherwin - White, Roman 
Citizenship (Oxford 1939) 269-275]. Die oberen Klassen, die gebildete Welt, die die öffentliche 
Meinung repräsentieren und ihr Ausdruck geben, an die sich Synesios wendet, sie stehen wie auch 
Synesios im Banne der hellenischen Kultur und haben gelernt die römische Geschichte mit grie¬ 
chischen Augen zu sehen, während ihr Denken mit Elementen durchsetzt ist, die der griechischen 
Philosophie entstammen. 

22 Indem Dion von Prusa in dieser Hinsicht das sittliche Ideal des Kynismus vertrat, erwarb er den 
scharfen Blick für die Physiognomie des menschlichen Lebens, vermögedessen er den notwendigen 
Zusammenhang zwischen äußerster Bedürfnislosigleit, Arbeitslust und Abhärtung einerseits und 
sittlicher wie geistiger Gesundheit, Schönheit und Harmonie andererseits durchschaut und indiffe- 
rent scheinende Äußerlichkeiten der Lebensweise als Symptome tieferer sittlicher Schäden versteht: 
Dion, 33. 14. 50 f. 52.; 36. 7. 17 [S. W. Schmid, Dion Cocceianus in: Paulys Realencyclopädie der 
Classischen Altertumswissenschaft (III. Halbband Apollon bis Artemis) (Stuttgart 1895) 853]. 

23 Themistios, Or. 1,7,1-4 [H. Schenkl - G. Downey, Themistii orationes quae supersunt I (Leipzig 
1965); A. F. Normann II. III (Leipzig 1971. 1974)]:... öxi xdg upexspag cpoovag ..., xauxag djiaoag 
auMi^ag 6 A.6yog fipixepov ^uvxeOeixev eqcxvov, xai xaüxa £üv vw axouö£a0£ Jiap ’fiparv, öoa Xeyexe 
Eixfj jiQÖg aM.f|Xovg. Ei pcv ouv ijJEuöfj ÄiyexE apEnöf] xai axouoEöÖE. 

24 So J. Straub, Vom Herrscherideal in der Spätantike (Stuttgart 1964) 161. 

25 Themistios’ Auffassung der kaiserlichen Politik brachte nicht nur die Einstellung der Gebildeten 
seiner Zeit zum gegenwärtigen Herrschaftssystem zum Ausdruck, sondern beeinflusste sie gerade 
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Die Geschichtsphilosophen der Spätantike waren Römer griechischer Bildung und 
Kultur. Ihre Stellung zu der Welt der Spätantike betrachteten sie von einem ideologischen 
Gesichtspunkt aus und bezogen sie auf die Grundlage ihrer kulturellen Bildung 26 . Indem 
sie antike Bildung in den Dienst der Ideologie und Herrschaft stellten, — mit der Folge, 
dass sich die damalige Geschichtsschreibung zu einer bewundertswerten Höhe theore¬ 
tischer Verallgemeinerung erhob, sodass man eher über Geschichtsphilosophie als über 
Geschichtsschreibung sprechen kann —, erwiesen sie sich als Träger eines Bildungside¬ 
als, das auf die Formung der Menschen in ihren verschiedenen, auch gesellschaftlichen 
Auswirkungen abzielte. Die politische Denkweise der Griechen, die sich die Gebildeten 
dieser Zeit angeeignet hatten und einsetzten, stellte eine politische Macht dar, die die 
damalige geschichtliche Entwicklung nach ihrer Maßstäben prüfte und in ihrem Sinn 
verstand. Demgemäß spiegelte sich in der Herrschaftsform des spätrömischen Kaisertums 
wie in der Haltung der Untertanen die lebendige Kraft einer vielfältigen jahrtausendealten 
Tradition wider 27 . 

In der ganz anders gearteten Welt des römischen Kaiserreichs hatten die Geschichts¬ 
philosophen keineswegs ins Leere geredet, sondern den Gegensatz von Theorie und politi¬ 
scher Wirklichkeit zu überwinden versucht. Am Ende jedoch scheiterten sie darin: Indem 
sie sich des antiken Erbes zu bemächtigen suchten, verschrieben sie sich dem Studium 
des klassischen Griechentums mit der Folge, dass sie die politischen Zusammenhänge 
und Strukturen ihrer Zeit vom Gesichtspunkt des „Klassischen” aus betrachteten. Die 
politischen Ideale, die die klassische Bildung anbot, stellten die stärksten Triebkräfte 
ihres Denkens dar. Zwar wurde überall in der politischen Wirklichkeit der Drang zum 
Festhalten an den überlieferten Formen spürbar, aber im Aufbau der politischen Syste¬ 
me ließ sich letzlich die Rückwirkung auf die Kaiser erkennen 28 . Die Kaiser sahen sich 
gezwungen, die politischen Tatsachen zu erkennen und ihre Politik den Realitäten ihrer 
Zeit anzupassen. In diesem Sinn ergibt sich die Geschichte, als Summe der wesentlichen 
Ereignisse einer Zeit schlechthin. 

Schon im 2. Jh. n. Chr. bekennt sich Aelius Aristeides in seiner Rede zum Preise 
Roms 29 dazu, dass der Zusammenschluss die Rettung der Menschen sei. Die Welt sei 
ein einziger Stadtstaat geworden, vor dem alle gleich waren. Die Eintracht, das wahre 
Band einer friedlich zusammenlebenden Menscheit, sei das notwendige Ergebnis einer 
Politik verantwortungsbewusster Fürsorge, deren segensreiche Wirkung in oft und oft 
bekundeter Einmütigkeit von der gesamten Reichsbevölkerung angesichts von Gefahren 
anerkannt wird. Eine wirkliche Einheit war selbst im geistigen Bereich nie zu erreichen, 
aber der Prozess der gegenseitigen Durchdringung der Bevölkerungsschichten hatte 
doch zu einer „Vereinheitlichung der religiösen Welt und der geistigen Anschaungen 
geführt, die sich in gleicher Weise wie die Veränderung der sozialen Struktur im Wandel 
der Herrschaftsform eindrucksvoll bekundete” 30 . Als beste Verfassung galt diejenige, 
welche ein Abbild der in der Natur selbst herrschenden Harmonie und Gesetzmäßigkeit 


dadurch, dass er sich nach außen als ihr Sprecher bekannte 

26 Themistios, Or. 6, 106, 3:... xqv jkxtqiov xa'i sM.qvi>cf)v cutoxQtavxcog pexax£LQi£eo0cxi.... 

27 S. Straub, Herrscherideal 3. 

28 S. Straub, Herrscherrideal 4. 

29 Aelius Aristeides Or. 26, 59 [W. Lenz, C. A. Behr, P. Aelii Aristeides Opera quae exstant omnia 
I-XVI (Leiden 1976)]. 

30 S. Straub, Herrscherideal 2. 
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darstellte 31 , die in philosophischem Sinne 32 geleitete Monarchie 33 , welcher als ihr Zerr¬ 
bild die Tyrannis in grellen Farben gegenübergestellt wurde 34 . Die Monarchie wurde 
unter gewissen Voraussetzungen als die beste Staatsform dargestellt, wobei die gute 
Gesinnung der Herrscher für ihre Untertanen und ihre tätige Fürsorge die beiden Grund¬ 
lagen der Rechtfertigung der Monarchie sind 35 . Indem sich der Herrscher von Gesetzen 
und ethischen Normen leiten lässt 36 , ist er nicht Tyrann sondern Vater aller Bürger und 
Untertanen, da er nicht um seiner selbst, sondern um der Menschheit willen herrscht 37 . 
Gleichzeitig wird an das freie Bürgertum gedacht, an die politische Harmonie, die durch 
die persönliche Teilnahme aller Bürger am politischen Geschehen bewikt wird. Dion von 
Prusa, Synesios, Themistios, Petros Patrikios bzw. die Geschichtsphilosophen stellten 
Tapferkeit, Pflichterfüllung und Glauben an die göttliche Vorsehung und an persönliche 
Berufung als die höchsten Tugenden dar und setzten sich den Weltstaat der Weisen zum 
Ziel, den Gottestaat 38 , in dem die richtige Vernunft herrscht, das Recht der Natur, die 
Schöpfungsordnung 39 . Die Geschichtsphilosophen beschreiben den idealen Zustand des 
menschlichen und politischen Lebens. Zwar wird von ihnen die exzeptionelle Stellung 
des autokratischen Kaisertums anerkannt, indem sie sich aber dem Studium des klassi¬ 
schen Griechentums verschrieben, können sie sich nicht über den Begriff der polis der 
souveränen Stadtgemeinde erheben 40 . Den Bewohnern des Reiches war aber längst der 
letzte Rest initiativen Geistes in öffentlichen Angelegenheiten geschwunden. Man ließ 
über sich ergehen, was kommen mochte, und erwartete alles von der Regierung. Wo sich 
aber etwa noch Ansätze zu selbständigen Handeln zeigten 41 , wurden sie von oben her 


31 Dion, Or. 36. 29ff; 40. 35 ff. 

32 Dion, Or. 49. 3 ff. 

33 Dion, Or. 3 43ff; 56. 

34 Dion, Or. 1. 67ff; 3. 25ff; 32. 26; 47. 23 ff; 6. 

35 Aelius Aristeides Or. 22, 274: ... cpiAavOpcoma xai EQycav ajioösi^ig ... 

36 Dion Or. 1 ff. 

37 Dion Or. 1. 22 f. - S. auch Aelius Aristeides, laud. Romae (Or. 26). 

38 Anonymus, De scientia, 49, 19-22:... xf]v jtoXixixf|v qprpi yvwoiv, öi’ f|g av övvaixo xalg xExay- 
pevaig xärv xaiQcov jiEQiööoig ejiavibvxeg xf|v avcu prjxQÖJtokiv ajiotaxßelv, xfjv xfjg aöavaxou jioXixeiag 
a^iav. - Just. Nov. CXXXIII 675, 29-31: ... äXkä öia jiavxcov ojisuodvxcav xf)v xoivfjv jioXixEiav xfjg 
xob pEyatam 0 eoü xai oooxfjpog fjjxwv ’lrjooü Xqioxou cpiAavOpcomag ajioXaÜEiv .... 

39 Anonymus, De scientia, 35, 1:... xfj xof) 0 eou ßou?a]oei cm xcü qpboEwg vöpcp .... 

40 Synesios zieht z. B. in den Jahren 370-413 „zwei Größen” in Betracht: das Römische Reich und 
die polis. Natürlich wird die polis von ihm nicht mehr als „Selbstzweck im Dasein” (Gehlen) und 
damit als Mittelpunkt der Interessen und des Daseins ihrer Bürger aufgefasst, aber der Philosoph hält 
fest an den alten Vorbildern, wenn er in seinen Schriften auf die alte Welt der polis zurückgreift. 

41 Nicht lange nachdem Synesios seine väterlichen Besitzungen übernommen hatte, wurde er im 
Auftrag Kyrenes nach Konstantinopel entsandt, um vom Kaiser Steuemachlass zu erwirken [Synesios, 
De regno 54, 6: ... ovöe xö xpdxeiv xag jroXeig ßaodixöv N. Terzaghi, Synesii Cyrenensis Hymni et 
Opuscula II/I. (Rom 1944)]. Nach dreijährigen Bemühungen (399-402) gelangte er zum Ziel. So nah¬ 
men die Mitbürger auch weiterhin seinen diplomatischen Dienst im Anspruch, und gegen die Angriffe 
der räuberischen Wüstenstämme organisierte Synesios von sich aus mehrfach in tatkräftiger Weise 
den Selbstschutz (Katast. II 288, 19-2: ... eig xd xc^euxaia xaüxa xai yuvaixEg avvEoxQaxEuovxo), 
da die kaiserlichen Truppen und Befehlshaber versagten. 
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nicht mehr gefördert 42 . In diesem Sinne offenbart sich in den Schriften der Gelehrten 
dieser Zeit der Gegensatz von politischer Wirklichkeit und Theorie, und in diesem Sinne 
geraten ihre staatstheoretischen Anschauungen in Widerstreit zu der fortschreitenden 
geschichtlichen Entwicklung. 


III 

Nach der Auffassung der Staatsphilosophie gilt die Politik als Aufstieg, als Verwirklichung 
der Philosophie. Man strebt danach, die Erkenntnis mit der Tat in Einklang zu bringen 
und will keine Philosophie lehren, die sich nicht verwirklichen lässt und für die Gemein¬ 
schaft keinen Gewinn zu bringen vermag 43 . Keiner darf einem andern vorenthalten, was 
ihm zusteht, oder entziehen, was ihm zukommen soll, wenn dieser in die Gesellschaft 

integriert bzw. vollberechtiges Mitglied der Gesellschaft ist. Schädigung oder Entzie- 

• • 

hung dessen, was jemand zustehet ist Unrecht, wobei Unrechttun als das größte Übel 
beschrieben wird, das den Staat in Unordnung bringt 44 . In diesem Sinne darf die politische 
Ordnung auf keinen Fall von der natürlichen abweichen, und der göttliche Staat wird 
als Vorbild des menschlichen dargestellt 45 , eine Vorstellung, die Ideen von Gleichheit , 
(ioöxr]g, Loovopia oder opövoia) rechtfertigt. Die menschliche Ordnung soll Abglanz der 
kosmischen sein, der evappoviog talgig; 46 ; da das Weltall göttlich und geordnet ist, so soll 
das Leben auch im Einklang mit dem Weltall göttlich und gottgeordnet sein 47 , und wie 
im Kosmos die Harmonie herrscht, so soll im Staat Ordnung und Verhältnismäßigkeit 
herrschen 48 . Harmonie, Ordnung und Verhältnismäßigkeit im Gegensatz zu Unordnung 
sind die Kennzeichen des Staates 49 . 


42 In derZeit als Synesios geboren wurde (370-375): G. Grützmacher, Synesios von Kyrene (Leipzig 
1913) 9 A 2, waren die glänzenden Tage von Kyrene längst vorbei. Starke Einfälle der Wüstenstämme 
drohten der gesamten Pentapolis mit unmittelbarer Vernichtung, was Synesios’ Festhalten an Kyrene 
und seine Sehnsucht nach dem alten Ruhm der polis teilweise erklärt (Katast. II 291, 11-15: u> poi 
xtöv xacpcov, d)v ou peOe^cu xwv öü)qixü)v)). In der Zeit des Augustus aber wurden die Beziehungen 
zwischen Römern und Griechen mit besonderer Rücksicht auf das griechische Element geregelt, wie 
die Edikte des Augustus bestätigen. Ganz anders als etwa in der kaiserlichen Domäne Ägypten, wo nur 
der kaiserliche Beamte regiert und richtet und die Nationalität des Richters überhaupt kein Gegenstand 
der Erörterung ist, tritt uns die augusteische Politik in der Senatsprovinz Kreta - Kyrene gleichsam 
in demokratischer Aufmachung entgegen. Für Kapitalprozesse gegen Griechen wird festgelegt, dass 
der Angeklagte die Wahl zwischen einem rein römischen und einem römisch-griechisch gemischten 
Kollegium von Volksrichtern haben soll. Demnach müssen Richterlisten sowohl für römische als auch 
für griechische Richter aufgestellt werden. Wo es die römische Ordnung — die außer Zweifel steht 
- zulässt, werden Griechen von Griechen allein gerichtet, womit die Forderung nach „nationalem” 
Gericht gewährleistet ist [So Wenger, Die Quellen des römischen Rechts (Wien 1953) 456]. 

43 Themistios Or. 2,40,9-11:... oö yap i'va eiöwpev xi eoxiv ap£xf|, axojioup£0a, okk ’ iva ayaöoi 
ysvujpeöa öia xcöv spycov. 

44 Just. Nov. CLXIII 749, 18: ... xö iaov Exaoxw vEpouoa xai xd)v akkoxpicov oux EqpiEpEvi] ... 
aatpakcög xai xö jtoXixEupa öiaocb^Eiv xai xöv avOpcomvov xakcog öiaxußEpväv ßiov. 

45 In dem göttliche Staat gab es keine l'pig, oxaoig oder fjxxa Dion Or. 36. 22; 38. 11. 

46 Anonymus, De scientia, 35, 13: .... Evappöviog xa^ig .... 

47 Synesios, De regno, 18,4-7:... 6 0£Ög avxög Eauxöv ev xotg voryüolg oxr|oag apx£ TVJT:ov ötöcooiv 
Eixöva xfjg Jipovoiag, xai eOeXel xa xfjÖE xExaxÖai xaxa pipr|oiv ujrEpxöopiov. 

48 Anonymus, De scientia, 36, 21: ... ouöe yap ouöe xaüxa avapx a > otiöe prjv axaxxa. 

49 Anonymus, De scientia, 35, 8-9: ... xö xoiööe avOpcujicov oöoxrjpa apxfi xaxxöpevov auxö xe 
xaö’ auxö ococpQovEiv, xag xe JiökEig pr] 6r]Xf|oao0ai. 
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Der Staat verdient die Bezeichnung politeia , solange er den Bestand des Gemein¬ 
wesens, seinen unerschütterten Zustand bezeichnet. Solange der Staat sich in Unruhe 
und dauernder Umwandlung aus verschiedenen politischen, sozialstaatlichen, religiösen 
und wirtschaftlichen Gründen befindet und sein verlorene Stabilität sucht, ist er keine 
politeia. Der Begriff enthält die Bedeutung der Gesamtheit der Bürger als organisierte 
Einheit. Der Wille der Gemeinschaft, sich selbst zu formen, eine einheitliche Gesinnung 
zu schaffen, die ihr den Beweggrund geben wird, aus gleichen politischen, sittlichen und 
moralischen Motiven heraus zu handeln, wird hervorgehoben, indem die politeia als 
eine Menge erscheint, die dadurch zur Gemeinschaft geworden ist , dass die Menschen 
nach Verstand und Tugend leben und sich von der Vernunft leiten lassen , und dass sie 
den Ursachen entsprechend Entscheidungen treffen 50 . 

Als vorherrschende Bedeutung des Staates wird die der selbständigen juristischen 
Organisation dargestellt, in der sich das politische Leben entwickelt, und die eine Men¬ 
schengemeinschaft haben muss, um sich mit Fug und Recht als Rechtsgemeinschaft 
bezeichnen zu können. Es scheint, dass das Bewusstsein und die gegenseitige Anerken¬ 
nung von Recht und Gerechtigkeit überhaupt die vornehmste staatstragende, geradezu 
staatsbildende Tugend ist, wobei als Recht an erster Stelle nicht das objektive Recht, 
sondern das Naturrecht gilt 51 . 

Getreu aber seinem Leitbild rechtlicher Gleichheit der Menschen im Dienst des 
Gemeinwesens vertritt der Geschichtsphilosoph das Leistungsprinzip. In diesem Sinne 
versteht man unter Bürger, diejenigen, die nach der Wahrheit streben und politisch aktiv 
sein wollen 52 , also diejenigen, von denen Anteilnahme an der Politik bzw. eine politische 
Gesinnung und Interesse an den Staatsangelegenheiten erwartet wird. Es ist die politische 
Untauglichkeit, die den Menschen gemeinschaftsunfähig macht. Nicht nur die Macht des 
Gewalthabers, sondern auch der aufrichtige Einsatz aller Bürger, das Pflichtgefühl und 
die gegenseitige Verantwortung für das Bestehen des Staates sind die Wesensmerkmale, 
die den Staat als Niederschlag des allgemeinen Willens kennzeichnen. Der Mensch wird 
nämlich nicht durch f)öovai sondern durch jtovoi glücklich 53 . 

In diesem Sinne gewährleisten der Gedanke des Dienstes und der Pflicht gegenüber 
der Allgemeinheit bzw. das Vorhandensein einer politischen Gesinnung und Moral nicht 
nur derjenigen, die ein öffentliches Amt bekleiden, sondern allen, die den Staat bilden, 
das Bestehen des Staates und stellen fest, dass der Staat die Summe seiner Bürger ist, was 
natürlich im Staat die Existenz von „untauglichen” Personen auschließt, wobei „untaug¬ 
lich” unterschiedlich definiert werden kann. Körperliche Missbildungen, Krankheiten, 
religiöse oder sittliche Missstände, finanzielle Not schwächen die Stellung der Menschen 
in der Gesellschaft, da diese, indem sie leistungsfähiger Beschaffenheiten entbehren, 
eine Gefahr für das harmonische Leben, für den Staat selbst darstellen. In diesem Sinne 
stellten Antisoziale, Asoziale und sozial diskriminierte Personen eine Gefahr dar, und 
dies sogar in den Prozesshandlungen, da man, um als Zeuge zu erscheinen, nach Justinian 


50 Anonymus, De scientia, 23, 26-28: ... xcöv (xev &qetü av^covxoov, xa>v öe xai öö£fl ayo|AEVü)v xai 
jiQog xag ajioßaaeig xag XQioeig cpiXaixiwg jtolodiievcov. 

51 Anonymus, De scientia, 35, 1: ... eji'l xcp qpuoEcpg vö^ko ... ; 50, 18 : ... xfjv ^ev ouv xoü xöotiou 

ÖflOlCDOlV (pUCJEl EVElVai XO) aV0QÜ)Jl(p. 

52 Anonymus, De scientia, 5, 15-16: ... xoug aXr]0Eiag xvxstv e0EÄ.ovxag xai 7io?uxixoi)g eIvoi 
ßouXojxevovg .... 

53 Dion Or. 1. 28: ... xoi)g ujteq xfjg aQxfjg xivöuveuovxag xai jiovouvxag .... 
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euüjroXTjjrcog, a§iömoxog und a^iöXoyog sein muss, um nicht das Prozessverfahren bzw. 
die juristische Organisation der politeia zu verwirren. 

Dass die Schwächung des menschlichen Elements der wichtigste Grund der Erschüt¬ 
terung des Zustandes des Staates ist, zeigt sich, wenn man die Rolle jedes einzelnen 
Individuums und aller insgesamt betrachtet 54 . Das Gefüge des Gemeinwesens bewahrt 
seine Stabilität, solange jeder einzelne Bürger das Recht hat und ihm die Fähigkeit zu¬ 
gesprochen wird, ungehindert zu löiojigaysiv 55 , also sich die ihm angewiesene Stellung 
in der politischen Gemeinschaft der Menschen zu bewahren 56 , und zwar durch eine ver¬ 
bindliche Ordnung 57 , die den Bestand des Staates verbürgen soll. Indem die Sorgen der 
Verwaltung dem Kaiser überantwortet sind, sollen die Untertanen in ihren Leistungen 
besser vorankommen, da jeder unablässig nicht nur für seinen eigenen Vorteil, sondern 
auch für das gemeinsame „Gute” arbeiten zu können vermeint. Die Arbeit hat also die 
Funktion, bestimmte Leistungen vollzubringen und nur als solche ist sie sinnvoll. Arbeit 
erweist sich als etwas ganz anderes als lediglich harte Anstrengung zum Erwerb des 
Lebensunterhalts. Man vollendet sich in der naturgemäßen Tätigkeit, wobei eine Tä¬ 
tigkeit dann naturgemäß ist, wenn sie im Dienste der Erhaltung des politischen Lebens 
steht. Jeder Bürger soll also (gemäß dem Grundgedanken der öixaioouvrj) derjenigen 
Beschäftigung nachgehen, die ihm nach seiner Begabung zukommt. Dann bleibt nicht 
nur der einzelne frei von Zerrissenheit und Zwiespalt, sondern es wird auch die Eintracht 
des Staates bewahrt. Der Staat erweist sich als geschlossener Organismus, wobei dessen 
Glieder vermöge des Prinzips der iöiojrQayia scharf voneinander geschieden sind, um 
dennoch zu einer inneren Einheit zusammenzuwachsen. 

Demgemäß darf dem Staat auf keinem Fall menschliches Potential entzogen werden. 
Wenn also die Klassen des Staates nicht das Ihre tun und die Priester nicht entsprechend 
leben , wenn der Adel nicht an seinem Platz ist und das Heer den Dienst verweigert und 
wenn die anderen städtischen Stände nur um sich selbst besorgt sind 58 , dann kann dies 
den Staat nicht nur entkräften, sondern seine Existenz überhaupt in Frage stellen. 

Das Sein des Gemeinwesens ergibt sich nach den Geschichtsphilosophen als ein äuße¬ 
rer und innerer Vorgang des sich Vereinigens, sich Verbündens, sowie des sich in solcher 
Einigkeit und Verbindung Bestätigens und Betätigens der Bürger, wobei in das abstrakt 
allgemeine Gemeinwesen durch das Gefühl der Verantwortung und Verpflichtung für 
einander ein menschlicher Zug kommt, der einen erheblichen Beitrag zu seinem Zusam¬ 
menhalt leistet. Es ensteht nicht nur das Gefühl bürgerlicher Verbundenheit, sondern auch 
das Bewusstsein einer über allen einzelnen stehenden und sie umfassenden Einheit. Indem 
also die Verbindung zur Grundlage der Politik erklärt wird, bildet sich unter den Bürgern 
das Gefühl und Bewusstsein, einen Staat zu haben, dessen Status von der mitwirkenden 


54 Anonymus, De scientia, 41, 12-17:... xfj öe pdkoxa päoxa av &jtooxojioiti peÄAouaav eig xfjv 
jio^.ix£tav epjceoEiv axa^iav xööv yap xfjg xoXixEiag caypaxcov xd pf] oixEia Jtpaxxövxcov, xai xoöv pev 
ieqewv aviipoug gcbvxcov, xcöv öe apiaxcuv exXeuiovxcov, xou öe oxpaxiGmxou XEuroxaxxonvxog, xcöv 
öe äXk(üv aaxixcöv onoxripaxarv aÖ£d>g xai Jtpög xö aqpiaiv f|öu JioXixEuopEvcov .... 

55 Anonymus, De scientia, 31, 15: ... löiojtpayEiv exaaxoug ev olg av xuxoiev xExaypEvoi.... 

56 Anonymus, De scientia, 39, 19-22: ... xai xdrv jto^ixgjv exaaxog Evappovicog, Xupag xujttp 
xd t'öia f] xe jio^ixEia xalg öXaig xfjg Ttavappoviou aupqpamag xivoupEvr) xopöaig öixaioxEpa xai 
Euoxa0£OXEpa yEvotxo. 

57 Anonymus, De scientia, 31, 17-18: ... xai em xolg öixaioig xai vopipoig oux Ecövxag Jipög xcöv 
ioxvQoxEpojv aöixeioöai .... 

58 Anonymus, De scientia, 41, 12-17. 
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Kraft jedes einzelnen abhängt, der damit aber zugleich dem Nutzen aller Mitbeteiligten 
dienen soll. Sozialinteresse und Individualinteresse fallen in diesem Staatsorganismus 
zusammen. Der Staat, in dem die sich ergänzenden Menschen zusammengeschlossen 
haben, soll autark sein. Der anonyme Verfasser der Scientia Politica besitzt so wenig 
wie die anderen Geschichtsphilosophen ein Wissen um internationalen Austausch und 
außenpolitische Zusammenhänge 59 . 

Das Wohlbefinden des Staates hängt also von der Betriebsamkeit und dem Fleiß sei¬ 
ner Bürger ab, was die Entwicklung einer politischen Gesinnung zur Folge hat. In den 
Quellen werden die inneren Gründe angedeutet, die den Missstand oder den Ruhm des 
Staates verursachen können. Menschen müssen gemäß ihrer Natur leben, sie können ihre 
Lebensform nur nach gründlicher Erforschung der eigenen cpuoig 60 wählen, wobei als 
Verstoß gegen das eigene Innerste, als höchste Unmoral die üßpig 61 , die Auswahl eines 
Lebensweges, der sich gegen die eigene Natur richtet, gilt. Auf Grund ihrer Erziehung 
und Bildung sind einerseits den führenden Politikern die Staatsgeschäfte anvertraut bzw. 
es wird ihnen die Ausführung des Staasprogrammes überlassen, andererseits sind dieje¬ 
nigen, die mit dem Kriegsdienst 62 , der Landwirtschaft, Viehzucht und Handeln vertraut 
sind 63 ebenso nützlich für das Gemeinwesen. Den Bestand des Staates verbürgt also der 
Austausch der Leistungen von Regierung und Regierten. 

Dabei denkt natürlich der Geschichtsphilosoph nicht an die Dirnen, Sträflinge, Gladi¬ 
atoren oder Possenreißer, die auf jedem Fall vom Gemeinschaftsleben abgesondert sind, 
da sie weder tadelsfrei noch mit Anstand ihren Beruf ausübten. In diesem Zusammenhang 
erscheinen sogar die verachteten, aber institutionell geforderten oder sozial notwendigen 
Berufe 64 nach Nov. 90, die emöupQioi, also die in bescheidenen Verhältnissen Lebende, 
ohne dass es gerade auf die Art des ausgeübten Berufes ankäme, von der Gesellschaft 


59 Anders die Historiker: Lydos z. B. weiß [R. Wünsch, Ioannis Ly di de Magistratibus populi Romani 
libri tres (Leipzig 1903) (Nachdr. 1967)], dass sowohl Persien als auch das römische Reich führende 
Staaten sind, in denen ehemalige Königtümer aufgegangen sind, und in diesem Sinne berichtet er über 
die Politik der Aufteilung des Königreichs Armenien zwischen dem politischen Einflussbereich der 
Römer und dem der Perser. Er schildert die Geschichte von der Zeit des Vertragsabschlusses (363) bis 
zu der Zeit der endgültigen Aufteilung Armeniens (378) [Der Vertrag legte fest, dass Armenien, das 
daher staatsrechtlich in eine besondere Stellung geriet, weder dem römischen noch dem persischen 
Herrschaftsbereich eingegliedert werde, s. E. Chrysos, Some Aspects of Roman - Persian Legal 
Relations: Kleronomia 8 (1976) 43]. Trotz der Tatsache, dass die Historiker (Prokopios, Agathias, 
Priskos, Olympiodoros u. a.) an der universalen Bedeutung des römischen Reiches festhielten und 
wenigstens der Idee nach keinem anderen Staat einen gerechtfertigten universalen Anspruch zubil¬ 
ligten, zeigt sich bei der Darstellung insbesondere der außenpolitischen Rivalität zwischen Persien 
und dem römischen Reich, dass man kaum mehr einen universalen und schon gar nicht einen allein 
dem Römerreich vorbehaltenen Herrschaftsanspruch erkennen kann. 

60 Anonymus, De scientia, 20, 18-20: ... <Lv fj pev jtaiöeia ecp fjptv xeipevr], oux aöuvaxog av eir], 
tö b'av qpuoewg jieq'l EmX.oyfjg öuvaxöv jiaXiv av otr]0£ir]g .... 

61 Anonymus, De scientia, 28, 12. 

62 Anonymus, De scientia, 28, 20-22. 

63 Anonymus, De scientia, 28, 20-22: ... öooi el exu/ov aywyfig xfjg excioxt) qpuoEi xaxaÄ7.f|A.ou, 
jtoA,ü xf| jtoXixEÜ^ xö XQf|cnpov ouveiocpeqeiv äv EyEvovxo ixavoi, xai, pa^ioxa bi] jieqL axpaxEtav xai 
yEwpyiav. 

64 Henker, Leichenbestatter, Kleinhändler, Wirte und Söldner. 
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bzw. vom rechtlichen Leben ausgeschlossen zu sein 65 , da diese Leute der von einem Be¬ 
stechungsgeld ausgehenden Versuchung in besonderem Maße ausgesetzt sein müssten 66 
und in diesem Sinne zeugnisunfähig waren. Diese Gruppen schwacher und abhänginger 
Personen erscheinen nunmehr nicht mehr nur sozial, sondern auch rechtlich gegenüber den 
Vollberechtigten benachteiligt zu sein. Hervorgehoben werden muss, dass die spätantike 
Bürgerschaft, die beschrieben wird und die die Gesellschaft bildet, zu der alle Freien 
zählten, im wesentlichen zwischen honestiores und humiliores unterschied 67 , wobei das 
Los der humiliores (humiles vel abiectes 6S ) im spätantiken römischen Reich oft hart war. 
Besonders die smöüpQioi, xotpepJielg, jravioicog aarjpoi, die am Boden Kriechenden und 
gänzlich unbekannten, Schauspieler, Kuppler usw., waren der Ehrlosigkeit bzw. der 
Infamie unterworfen, woraus sich die Zeugnisunfähigkeit ergibt 69 . 

In Anbetracht der sozialen, sittlichen und religiösen Missstände erhalten die Pries¬ 
ter im Staat der Spätantike eine wichtige Position, da sie in ihrem geistlichen Amt an 
der Behebung der politischen und sozialen Nöte des Volkes tatkräftig Anteil nehmen 70 , 
gleichzeitig aber diese Hinwendung auf Gott eine tatsächliche Abkehr vom materiellen 
Bereich ist, mit der Folge, dass dadurch dem Gemeinwesen Unrecht angetan könnte, 
indem es an menschlichen Kräften Mangel erleidet 71 . Der Staat hat nur so lange Bestand, 
wie diese Voraussetzung gegeben ist, nämlich das Streben der Bürger nach gewissen 
gemeinsamen Gütern, seien sie nun Politiker, Philosophen, Soldaten, Bauern oder andere 
Handwerker. Demgemäß war das römische Reich von Anfang an groß, weil es keinen 
Mangel an römischen Soldaten litt, die ihr Leben für seine territoriale Unverletzlichkeit 
einzusetzen bereit waren 72 . Der einzige Weg, die Gefahr abzuwenden, ist nunmehr, die 
tauglichen Römer wieder zum Kriegsdienst heranzuziehen und dadurch dem Reich die 


65 Vom rechtlichen Leben sind auch einige Sekten ausgeschlossen aber aus anderen Gründen, 
die mit der Bekämpfung des Machtzuwachses von Seiten der Häretiker und der Bewahrung der 
Einheitlichkeit des christlichen Glaubens zu tun haben. Wie Simon [D. Simon, Untersuchungen 
zum Justinianischen Zivilprozeß (München 1969) 239] zeigte, sind einige Sekten, wie Manichäer, 
Montanisten, Ophiten, Samariter und Taskodrugiten, nicht einmal prozessfähig und auch vollständig 
zeugnisunfähig [C. J. 1. 5. 21. 1 (531)]. Sonstige Häretiker und Juden sind in Prozessen, in denen 
eine Partei orthodox ist, ebenfalls zeugnisunfähig (C. J. 1. 5. 21 pr.). 

66 Über Belege s. Simon, Zivilprozeßecht, die Beweismittel 238. 

67 Die soziale Schichtung in honestiores und humiliores hat im Rechtsbereich hauptsächlich für das 
Strafrecht Bedeutung [s. M. Kaser, Das Römische Privatrecht II. (München 1975) 115 A 22]. - Vgl. 
M. Tourtoglou, Koivomxai xiveg Ejubpaoeig eari xo Bu^avxivöv Aixaiov in: MeÄ.exf|paxa Toxopiag 
e EM.Tyvixoü Aixaiou. (Komotene 1984) 23-52. 

68 Personen von niedriger Abkunft oder in verwerflicher Lebensstellung [CT 4, 6, 3(336) = C. J. 5, 
27, 1 ; NMc 4, 2 (454) = C. J. 5, 5, 7]. 


69 Alle diese zeugnisunfähigen Personen dürfen jedoch im Falle der Ermangelung besserer Zeugen 
aussagen. Ihre Aussage muss aber auf die Folter erhärtet werden, so dass sie vollständig den Sklaven 
gleichgestellt sind (So Simon, Zivilprozeßrecht 239). 

70 Anonymus, De scientia, 20, 5-7:... xpixog jieq'i xfjg xwv aQxi£Q£(ov erciAoyfjg xipfj xe xfj jiQÖg xo 
öeiov paXxoxa xai cpößq) xalg xe xtöv tio^ecdv EVÖQxoig papxuQiaig yiyvopEvrjg.... 

71 Anonymus, De scientia, 28, 15-25: ... jtoA,ü xfj jtoXixEia xo xQf|mpov odveixxpeqeiv av Eycvovxo 
ixavoi, xai paXioxa öf] jieq'i oxgaxEiav xai yEcopytav ... oüxco yd q av xfj (iev ieqooouvt] povoug xoüg 
a^iougEixögJtQooiEvai,xoüg xe i£QoügoixougfjxxovßaQuvEoOaiöajcavaigxaiatopaxcovaXigxfj .... 

72 Synesios, De regno, 37, 4: ... äXXä Jiäaa qpataxyl; öoQutpÖQog fjv xoü ßaaiTiwg xai xfjg 
ßaodEiag .... 
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römischen Soldaten zu geben, an denen es ihm zur Zeit fehlt 73 . Der Staat wird als Gebäude 
dargestellt, als einheitlicher Körper, der existiert, solange er seine Glieder in Einklang 
bringt und solange dieser aus Einzelteilen zu einem Ganzen verbunden bleibt, wobei die 
Bedeutung der Mitwirkung aller gesellschaftlichen Faktoren betont wird. Ausschlagge¬ 
bend für das Weiterbestehen des Staates ist nämlich, ob den Bürgern die Verwirklichung 
bestimmter Interessen und Ziele gemeinsam ist. Trotz der Tatsache, dass die Philosophen 
selbst von der aktiven Beteiligung an die Politik ausgeschlossen blieben und bei manchen 
dem auferlegten Verzicht der Hang zur Verurteilung 74 jeglicher politischer Betätigung 
entsprang 75 , gehörte Synesios zur gleichen Gruppe wie Dion und Themistios, deren 
Bestreben es war, der Philosophie zu einer breiten Wirkung im praktischen Leben zu 
verhelfen 76, ohne Abstriche an ihrem Wert zu machen. 

Der Staat besteht in der Verbindung dreier Elemente: ßouXfj xe xai aobpaai xai xpfipa- 
ai 77 . Wenn diese Elemente nicht miteinander in Einklang stehen, so ist dies der wichtigste 
Grund der Erschütterung des Staates. Der Staat wird von den Geschichtsphilosophen als 
Gebäude dargestellt, als einheitlicher Körper, der existiert, solange seine Einzelteile zu 
einem Ganzen verbunden bleiben. Man kann daraus die Schlussfolgerung ziehen, dass 
eben die Menschen, die Wächter, die Bürger und Untertanen den Staat bilden 78 , da von 
den drei Elementen des Staates als nicht geringeres das der Körper betrachtet wird 19 . 

Zur Auffassung des Staates als Organismus, als Körper muss man sagen, dass das Bild 
vom Staatskörper bereits Dion v. Prusa, Synesios, Themistios, Petros Patrikios, Johannes 
Lydos, dem anonymen Verfasser des Dialogs De scientia politica , aber auch Justinian 
geläufig ist. Sie stellten den Staat als Körper dar und rechtfertigen dies, indem sie sich auf 
das Prinzip der naturae imago des sjri x(p qpuoBcog vöpcp 80 berufen. Wie sich in der Natur 
alles harmonisieren lässt und in Einklang miteinander befindet, da es vom ewigen Welt¬ 
gesetz, der Schöpfungsordnung, dem Xöyog 81 beherrscht wird, so muss sich der Staat nach 
der Schöpfungsordnung richten und in Nachahmung der Natur der gottgewollten Ordnung 
die Existenzvollendung anstreben 82 . Es wird aufgefordert, die Ordnung zu bewahren, denn 


73 Synesios, De regno, 51, 9-10: ... jigdoOcg xfj ßaoilEL^ xo yEvopEvov djt’ atrufjg Extauieg, also 
kampfillige Truppen, welche sich für die Erhaltung der kaiserlichen Macht einsetzen werden. - Vgl. 
Dion, Or. 1. 63. 

74 Synesios, Ep. 11, 31,12-16:6 yäQ EWECxoag xfj xax’ cptAoaoqiav oxoXrj xai OEcopia xcov övxcov 
djiQaypovi, xai xoooüxov opiXr|oag cpQovxloiv öoov dcpooicooaööai xcp pcxa otbpaxog ßicp xai xcö 
jtoXtxrjg yEyovEvai jtoXEwg, Jtcog dpxEoco pEQipvaig Exovoaig auvExciav [A. Garzya, Synesii Cyrenensis 
Epistulae. (Rom 1979)]. Der Wunsch zum Rückzug in die Einsamkeit (Synesios Ep. 100,168,10-11, 
Ep. 101, 172,1) taucht im Falle Synesios nur momentan auf, ohne dass daraus auf eine permanente 
Wende in seiner Haltung zu schließen ist. Synesios hat sich über den kleinen Kreis der Stadt hinaus 
erhoben und eine wichtige Rolle in der Reichspolitik gespielt. Er ist bis am Ende seines Lebens ein 
politikos aner , ein politisch bewusster Bürger geblieben. 

75 S. Straub, Herrscherideal 173. 

76 S. K. Treu, Synesios von Kyrene. Ein Kommentar zu seinem „Dion” (Berlin 1958) 57. 

77 Anonymus, De scientia, 33, 1: staatlicher Willen, menschliches Element und Staatsvermögen. 

78 Anonymus, De scientia, 13, 3-4: ... cpdXaxeg, xoÄixEg xai ujirjxooi.... 

79 Anonymus, De scientia, 33, 2: ... ot> cpauXöxEpov xo xcov ocopaxcov yvcopl^Exai.... 

80 Anonymus, De scientia, 35, 1. 

81 Themistios, Or. 7, 140, 18:... EJtioxf|oagxa) jxdÖELxövXöyov... - De scientia, 17, 15:... xalXöyov 
EXOuor] e§ auxfjg jroör^yotjpevoi xfjg 0elag örjpiovQylag .... 

82 Anonymus, De scientia, 31,9. 
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die Ordnung ist kein Zeichen der Schwäche sondern Merkmal der unwandelbaren und 
unerschütterlichen Natur* 3 . Dion von Prusa betrachtet die gesamte Welt als ein vom koyog 
geleitetes £<öov 84 , aufgebaut im ganzen wie in seinen Teilen in der Ausrichtung auf todgig, 
opövoia xai aooqpQoauvr] und deshalb von vollendeter Regelmäßigkeit und Schönheit 85 . 
Indem auch der Mensch als £d)ov Xoyixöv definiert wird 86 ergibt sich, dass die Vernunft 
den von Natur aus genügsamen Körper 87 wie die jtqövoux leiten soll 88 . Demgemäß soll 
sich der Mensch durch Ausübung und Abhärtung gesund erhalten und dem Lebenskampf 
gewachsen zeigen, wofür Herakles Vorbild ist 89 , sodass er sich auch den Forderungen 
des Staates als gewachsen erweist 90 . Wie die jeweils stärksten Tiere die Herde anführen, 
so herrscht in den Menschen, wer anfangs durch Kraft des Körpers und später durch den 
Xöyog 91 die schwächeren übertrifft. Ihre Zusammengehörigkeit wird als cpuaecog epyov 92 
erklärt, ex xfjg avcdoyiag tcdv Oeüov ör)piouQyripdxü)v 93 . 

Um den Bestand des Staates zu verbürgen stehen die Untertanen durch körperliche 
Leistungen bzw. durch finanzielle Unterstützung dem Kaiser bzw. dem Staate in jeglicher 
Hinsicht bei 94 . Die Bürger werden auf gefordert 95 , ihre Existenz durch die Teilnahme am 
politischen Geschehen zu rechtfertigen, indem jeder einzelne auf sein Recht des Jtoki- 
xeüeoöai pocht 96 bzw. durch seine Leistungen dem Staat beisteht. Indem der Bürger den 
Gehorsam akzeptiert, erweist er sich nicht nur als Jtokixixög avf |q (politisch bewusst und 


83 Themistios, Or. 6, 108, 12-14: ... xa^ig yap oux aoOevEiag orjpciov, äXkä cpuöEtag öxqejtxou 
xai a0OQußou . 

84 Dion Or. 36. 29 ff.; Themistios, Or. 17, 309, 18-23: ... xai oirjxcov uyiaivovxog £coou prjÖEV 
öiaqpEQEiv xf]v pEydk^v ßoukf|v, ev q> xolg öppaoi xö koucöv axokou0£iv ocopa JiQoof|X£i... akV öxav 
Exaoxov xtöv [aeqcöv, xdx£ xai xo oupjtav £ä>ov ev JipaxxEiv avayxr]; Or 8, 303, 9-11: .... oupjtvoug 
öe f| aQxri anaoa xai öpojiaOfjg cdojieq ev ^cöov xai ovxexi öieqqcoye. - Synesios, Aeg. 492 [15]: ... 
xfjg JiokixEiag, wojieq Evög ^wou, almxijv Exouorig xöv vöpov xai xax’ auxöv xivoupEvrjg, xcäv pEpärv 
xö)v jiavxi ö'upcpcovo'uvxoDv. 

85 Dion, Or. 3. 75; 17. 11. 19; 38. 11; 48. 14; 75.2. 

86 Dion, Or. 36. 19. 

87 Dion, Or. 10. 10. 

88 Dion, Or. 2. 68 ff.; vgl. 48 17; 49. 3. - Aelios Aristeides Or. 25, 256, 17-18: ... f) xd jtavxa 
öioixoüaa jrpovoia xai öiaxaxxouaa. 

89 Dion, Or. 47. 4. 

90 Als polites wird derjenige bezeichnet, der sich nicht nur als politsch bewusst (philopolis ), son¬ 
dern auch als prothymos (politisch tätig) erweist, was seine Einordnung in ein rechtlich organisiertes 
System ermöglicht. Dion von Prusa bekundet, dass polites eine natürliche Gleichheit aller in Bezug 
auf die Teilnahme im Staat voraussetzt und im Gegensatz zu ochlos steht. Als Jicpioodg öx^og wer¬ 
den diejenige im Staat beschrieben (Or. 34. 21), die eine unklare verfassungsrechtliche Stellung im 
Staat einehmen. 

91 Themistios, Or. 13,243,15-16:... xf]v öe E^ouoiav jtaQExrjxaixcdiva Exouoav xaixcp öq0u) koyu) 
xaixä) vöpw ouvEJtopEviyv; Or. 1, 8, 19; 37, 14):... oüxoa öf] ßaai^Eug 6 xw övxi xai ou ap£uöü)vupog 
auxög xf)v Eauxoü tyuxr)v EvÖ£ixvuo0ai Em0upf|oag cpikooocpiav xa> Xoyw Exujtiooaxo. 

92 Anonymus, De scientia, 50, 17: ... Tf)v p£v ouv xoü xoopou öpoioooiv qruoEi eveIvoi xcp 
dv0Qü)Jtü). 

93 Anonymus, De scientia, 17, 7-8. 

94 Dion, Or. 6. 51: ... öxi dvayxri xoüg umixöovg evox^etv xai xpripaxa jtoQi^ovxa xai oxpaxeue- 
o0ai JiQooavayxa^ovxa. 

95 Dion z. B., weist den Griechen auf dieser Grundlage ihre besonderen Aufgaben zu (Or. 31. 162, 
164; 34. 38.), indem er vernünftigerweise die Übermacht Roms anerkennt. 

96 Just. Nov. XXIV 191, 27-29. 
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tätig), sondern empfindet auch das jroXixeueöOai (nunmehr die politische Betätigung im 
Sinne des Gehorchens) als dem Menschen naturgemäß. 

Die Ordnung im Staat gilt zwar als hohes Gut, wenn Rangordnung, Disziplin und 
Autorität dauernd gewahrt werden, aber der Gehorsam 97 erweist sich als das größte Gut, 
von dem alle weiteren Gütern der euxodgia herrühren 98 . Solange also die Bürger sich 
an die Gesetze halten, indem sie in der Lage sind, zu gehorchen, bzw. indem sie in das 
politische System integriert sind, befinden sie sich im Zustand der Wohlordnung, des 
sozialen Wohlbefindens, weil denjenigen , die das ehrwürdigste Gesetz getreu verehren 
und kein Gebot zu übertreten wagen , unermessliche Güter beschieden sind ". Die beste 
Ordnung aber ist nur dann wirksam, wenn eine Autorität besteht, die sie einhält und für 
die Eingliederung oder Entfernung von Personen sorgt, deren Stellung in der Gesellschaft 
fragwürdig ist bzw. die politische Harmonie beinträchtigen kann. Man schließt daraus, 
dass die Status - und ordo - rechtliche Stellung, die körperliche Integrität und die persönliche 
Bewegungsfreiheit wichtige Rechtspositionen sind, in die der Staat ausschließlich „ 
aiticov T£ xai vopipcov ” (ex justis et legitimis causis , Nov. 30, 6, 1) eingreifen darf, sei 
es strafend, sei es mit der Anordnung von Steuern, von Dienstleistungen, von sonstigen 
öffentlichen Lasten oder auf andere Weise 100 . Obwohl die Darstellungen der Geschichts¬ 
philosophen mit Bemerkungen durchsetzt sind, in denen das Interesse der Gesamtheit 
hervorgehoben wird, wird in diesem Staat nicht gleichmäßig für das Interesse aller gesorgt. 
In diesem Sinne ergibt sich die Politik als eine Kombination historischer, juristischer und 
soziologischer Deutung, obwohl der Staat als Schöpfung des Rechts erscheint. 

An die Stelle des Gerechten tritt demnach als rechtfertigendes Prinzip des politischen 
Handelns das Nützliche. Was die gegenwärtige Lage entsprechend ihrer historischen 
Notwendigkeit als nützlich herausfordert, ist das Gerechte. Die gegebene Ordnung darf 
auf keinen Fall erschüttert werden. Euxa^ia ergibt sich als das Setzen und Einhalten einer 
Ordnung 101 , welche im Staat Nutzen und Sicherheit gewährleistet. Nur im Zustand der 
suxalgia kann Rechtsein, Rechthaben, Rechtsetzen und Rechtsprechen möglich, sichtbar 
und wirksam sein. Demgemäß bleibt theoretisch gewährleistet, dass auch in den behörd¬ 
lichen und gerichtlichen Entscheidungen faktisch auch dann und dort Rechtes geschieht, 
wo kein echtes „Wissen” (im Sinne der Geschichtsphilosophie) das Maß dafür angibt, 
sondern eben die bloße Wahrnehmung des dafür Geltenden 102 . 


97 Dion Or. 14. 8:... ouxouv xö prjÖEvog avOpcoTtcov ujiaxoueiv ouöe xo jiqöxxeiv ö, xi dv xig eOeXt] 
EÄ.£U0£QiaV EXL (pf|ÖOUOlV EIVCU. 
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Anonymus, De scientia, 32, 18; 34, 21; 32, 4; 38, 23-24; 45, 22: ... xryv xoü jiavxög Euxa^i- 


av ... 

'"Eusebios, Vita Const. II 24, 51, 12-14 [I. A. Heikel, Biog Kiovoxovxivou: EuoEßiou napcpiXou 
eig xöv ßiov xoü paxapiou Koovoxavxivou xoü ßaaiAecog in: Eusebius Werke (Leipzig 1902) 1-150]. 

l00 Gizewski, Verfassungsverhältnisse 230. 

101 Anonymus, De scientia, 38, 23: ... jieq'l xt]v xu>v vöpcov qputax xrjv xai Jiäaav xf]v jio/axtxf]v 
Euxa^iav .... 

102 Die Gerichtsbarkeit des Kaisers wird durch EJiiEixEia gemildert. Auch seine Beamten zeigen 
im Bereich der Jurisdiktion die notwendige Obsorge dafür, den Untertanen Güte und Gerechtig¬ 
keit zukommen zu lassen (S. Lydos, De mag. 106, 1-4: ... xfjg öe ßaoi^Eiag EJUEixEiag xai xfjg xüxv 
aQxdvxorv exi jieq'i xoüg xiJtTjxooug oxopyfig; 127, 27: ... ol xe ^r]X,oüvx£g xryv ßaaiTiiog jTQaoxrpa xai 
jtQÖg xag aXXag aQExag auxoü öpopov ajiouöd^ouoi; vgl. ebenfalls , ßaoiAeüg Tcapauov ujie- 
pev€ xapoii£f|Xou öixaoxoü XEixouQyiav (71,9) mit xö A.ouröv xfjg EJiaQxöxrpog xqöjko xapai£r|k)u 
ÖLxaaxoü (138, 23). 
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In diesem Sinne erscheint in den Gesetzen der Eifer der Kaiser, wenn sie sich mit 
verschiedenen Personengruppen befassen, die nicht im gleichen Schritt und Tritt mit 
der Allgemeinheit sind bzw. sich einerseits den realen und andererseits den historischen 
Notwendigkeiten nicht anpassen können, als etwas Notwendiges und unzweifelhaft Be¬ 
rechtigtes. Die Missstände sollen beseitigt werden, sonst wird der Staat den Zorn Gottes 
auf sich ziehen. In Nov. 141 wird der Straftatbestand der Unzucht unter Männern erklärt. 
Motiv des Gesetzes ist, den Verstoß gegen die göttliche Schöpfungsordnung, der in dieser 
Unzucht liege, anzuprangem um göttlichen Zorn, von dem das Alte Testament häufiger 
berichtet, vom Gemeinwesen abzuwenden 103 . Im gleichen Sinne können sittliche und 
religiöse Missstände nach Auffassung der Rechtgläubigen den Zorn Gottes auf den Staat 
ziehen. Entweder steht das Problem des Machtzuwachses, der bekämpft werden soll, im 
Hintergrund (Häresien), oder das der Belastung des Staates durch Personen, die aus ver¬ 
schiedenen Gründen für Staatsdienste untauglich sind oder sogar eine Herausforderung 
an das moralische Bewußtsein der Allgemeinheit darstellen (Prostituierte). Tatsache ist, 
dass die erwünschte harmonische Lage, die normalerweise durch die Einstimmung und 
Hilfsbereitschaft der Bürger geschaffen wird, in Gefahr gerät, und daher der Hilfe des Kai¬ 
sers bedarf, um den in Missstand geratenen Staat wieder zu ordnen (EJtavoQOoüoOai) 104 , 
auch wenn dies den Sinn der Bestrafung mit einbezieht 105 . 


IV 

Es erweist sich, dass der Staat von Natur her nicht zu einer Einheit geschaffen ist, und 
das Streben den Staat zu einer Einheit zu machen nicht förderlich ist. Die Geschichtsphi¬ 
losophen werden anachronistisch und unrealistisch, wenn sie ein freies Bürgertum, eine 
persönliche Gemeinschaft der Bürger in Betracht ziehen, die sich durch die individuelle 
Teilnahme an den Angelegenheiten des Staates behauptet 106 . Dennoch verabsäumen sie 
es nicht, das ganze Geschehen in den historischen Horizont ihrer Zeit einzufügen, indem 
sie die politische Gemeinschaft der Bürger unter die Herrschaft der Kaiser stellen und 
diese wiederum unter die Herrschaft der Gesetze. Da das Gesetz der unumschränkte Herr¬ 
scher über die Regierenden ist (und die Regierenden willenslose Knechte des Gesetzes 
sind) erblickt man die Rettung im Staat. Andernfalls steuert der Staat seinem Untergang 
entgegen. Man denkt nicht nur in philosophischen, ethischen oder politischen Begriffen, 
sondern auch in juridischen. 

Erstrebt wird ein Zusammenwirken der Gemeinschaft der Bürger und des Kaisers 
im Interesse des Staates, wobei die Unersetzlichkeit und Unerlässlichkeit der Teilnah¬ 
me des Kaisers an dem politischen Leben durch dessen vorausschauende Vorsorge für 
seine Untertanen gerechtfertigt wird 107 . Die Autarkie der polis wird durch die Autarkie 


103 So Gizewski, Verfassungsverhältnisse 94. 

104 Just. Nov. CLXI 746, 13-16: ... tei/t] xai jtö^Eig EjravogOotjvxai xai xd aXka jravxa jtqöeioiv 
öaa ßkejtEi Jtgög xö xoivrj ouvoioov xoig i)jtr]xöoig; LXXIV 370, 16-20: ... xö pr|öeva vöpov pr|Ö£ 
ööypa xfj JioXixeia 'Popaioov xeöev öö^ai xai Jipög xö Jtäv auxÖQxeog e§ öqxAS vopo0£xr|0£v, aXkä 
jroM.r]g Ö£T]0f]vat xfjg EJiavoQ0a)O£(jL>g. 

105 Themistios, Or. 9, 187, 9-10: ... xai öxi jcqoo^xei xöv ßaoiTia xö p£v olxxeiqeiv, xö öe 
EJiavoQ0oi3v, pövov öe xö Eoxaxov xipü)Q£io0ai. 

H)6 Synesios, De regno, 52, 14-15:... otg öia xtöv paxipcov aöeiav yEcapyiag xai jtoXixEiag ejioqioü- 
p£0a ... wobei die Autarkie der hellenischen polis zum Ausdruck kommt. 

107 Synesios, De regno, 52, 13-15:... ava pepog Eauxöv - ßaoiXeög - exaoxtp öiöövai, xai oirvelvai 
pcxd xoög paxipoug xatg jiöXeoi xai xoig ör|poig. 
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des Kaisers ersetzt. Da die Institution der Basileia auf Grund der Nachahmung Gottes, 
seiner Güte und Freigiebigkeit, die volle Autarkie besitzt bzw. in den Eigenschaften, die 
ihre besondere Eigentümlichkeit ausmachen, eine vollendete Form erreicht, ist sie in 
der Lage, eine angemessene Ordnung herzustellen, indem sie auf der Grundlage ihrer 
Vollständigkeit nach dem Wohlgeordneten in der gesamten Staatsverwaltung strebt 108 . 
Die Forderung nach einer völligen Einheit des Staates als Grundprinzip ist also nicht 
richtig. Man muss den Staat, der eine Vielfalt darstellt, auf dem Weg der Erziehung zu 
einer einheitlichen Gemeinschaft machen. 

Wie die Götter mit ihrer Jtpovoia 109 über den Menschen walten, so steht an der Spitze 
des politischen Gebäudes der Kaiser. Die Tugenden, die Gott besitzt, kennzeichen den 
Basileus , und in diesem Sinne erweist sich die Rolle der Kaiser als Stellvertreter Gottes auf 
Erden. Aufgabe des Kaisers ist es, die Staatsordnung bzw. Lebensordnung so zu gestalten, 
dass die ihm von Gott anvertraute Gemeinschaft der Menschen ihre Vollendung erfährt 
(xaA.(b£ ßioi) bzw. in Einklang mit dem Weltall ist. Baadeia wird für die Herrschaft des 
Kaisers verwendet und kennzeichnet eine bestimmte Form der Herrschaftausübung, des 
autoritativen Handelns, dessen Wesen die (piXavOpcoma bestimmt, also eine menschli¬ 
chere Art des Herrschens, die im Gegensatz zu den anderen Herrschaftsformen steht. 
Der Basileus tritt seinen Untertanen in väterlicher Liebe gegenüber, da er der beste, der 
gerechteste und der menschenfreundlichste der Menschen ist. Gleichzeitig aber ist er 
unbesiegbar von jeder Krankheit und Schwäche 110 . Zwar forderten die Geschichtsphi¬ 
losophen, dass der Kaiser sich von allem, was Körperlich ist, abwenden muss 111 , aber 
die Tatsache, dass er zu den Tüchtigen gehört, die auch von Gestalt her das Anrecht auf 
ihrer Stellung haben, ist unverkennbar. Die Übernahme der Führung wird zwar durch 
Gott vorausgesagt und dem Herrscher auch von diesem alle Macht zuerkannt, aber die 
Herrschaft steht jenem gemäß der Satzung und der Natur zu 112 . Ursprünglich war näm¬ 
lich dem Herrscher nicht nur die Leitung der Staatsangelegenheiten anvertraut, sondern 
auch die Heerführung. Neben den Begriff des gottgewollten Kaisers 113 leben auch noch 
frühere römische Vorstellungen des Prinzipats weiter, nach denen der Auserwählte des 
Volkes hauptsächlich Führer des bewaffneten Volkes, des Heeres ist 114 , wobei die idee 


108 Anonymus, De scientia, 27, 8: ... xflg ßaodeiag eauxfjg Jiriya^ouarig olov xo jtoXixixov tpöog 
xai em xag pev pex’ auxfjv XQcbxag evieürr]g Jio?axixdg apxu^ öi’auxäjv öe emoxripovixfj peöööü) xd 
öeuxepa xai xpixa xd xe äXka xavxa JtQuxaveuouarig, .... 

109 Dion, Or. 1. 42; 2. 75 ff.; 32. 12, 14 f.; 36. 29 ff. 

110 Dion, Or. 4. 24: ... dvtxrpog vnö Jtavxög vöpou xai aöuvapiag. 

111 Synesios, Dion, 258,7-11:... ajieoxQcupOai xö otöpa xai öoa xoü oobpaxog, xo öe olov ejteoxpa- 
cpOai öta voü Jtpög 0eov. 

112 Dion, Or. 2. 71:... öixaioog xai xaxa qpuaiv exovxa xfjv r)yepoviav ... ; Or. 4. 62: ... ßaoikeüg 
qruaei yiyvöpevog oux ex yevoug xoüxo extuv. 

113 Die in den Quellen überlieferten Zeugnisse lassen den Einfluss des christlichen Faktors erken¬ 
nen. An die Stelle der Vergöttlichung tritt jetzt die Auffassung vom gottgewollten Kaiser, der seine 
Amtsgewalt durch Gottes Gnade ausübt [I. Karayannopulos, Der frühbyzantinische Kaiser in: Wege 
der Forschungen Bd. 361, Das Byzantinische Herrscherbild (Darmstadt 1975) 240]. 

114 Anonymus, De scientia, 21, 22, 30-1: ... xfyv ex qpuoewg e'xcov peyaXojrpejceiav. - Synesios 
verwirft die Erblichkeit der Herrschaft. Theodosios, der von Gratian nach dem Untergang des Valens 
im Jahre 379 zum Augustus erhoben wurde, war mit den früheren Kaiserfamilien nicht vewandt, 
und seine Abstammung von Trajan hatte er selbst nicht in Anspruch genommen. Dass Theodosios 
als magister militum den Purpur erhielt, ist die Bestätigung, dass die Kür des Heeres grundsätzlich 
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des öiQaxr]YÖg cnjxoxQdxcoQ bis weit in das 4. Jh. Bestand hat. Wenn körperliche Taug¬ 
lichkeit auch nicht als unerlässliche Eigenschaft des Kaisers gilt, so ist sie doch einer 
der wichtigsten Gründe für die Übernahme der Herrschaft 115 . In diesem Sinne sei an die 
Methode der Blendung und der sonstigen Verstümmelungsmethoden an unerwünschten 
Thronkandidaten erinnert, eine Praktik, um deren Herrschaftsanspruch als illegitim zu 
erklären 116 . 

Der legitime Kaiser erweist sich im innen- und außenpolitischen Bereich als Basileus 
indem er den Frieden und die Rechtssicherheit bewahrt und für das gesellschaftliche 
Wohl sorgt bzw. durch eueQYeoia 117 (Wohltat) und (piXavÖQoma (Menschenliebe) 118 die 
Ungerechtigkeit heilt 119 , bzw. die öucrvopia wegschafft. Auovopia besagt nicht nur etwas 
Fehlendes oder Mangelndes, sondern auch Widriges und Verfehltes. Es ist das Wort für 
eine Existenz, die nicht recht geordnet bzw. in keiner guten Verfassung ist. Ihr Wesen 
ist nicht das eines verfassungslosen Zustandes, sondern einer missratenen, verkehrten, 
schlechten Gesellschaftsverfassung. Euvopia bedeutet dagegen mehr als Wohlverfasst- 
heit 120 . Sie ist das Wort für das „in rechter Ordnung sein” des Einzellebens wie auch des 
Staates, des leidlosen Zustandes, des Zustandes der sujtdöeia 121 . Wo sie waltet, ist jedes 
Dasein im Zustand „guter Verfassung”. Euvopia verkörpert den Zustand des öffentlichen 


einem erprobten Soldaten galt (Soldatenkaiser). An dieser Stelle wird gezeigt, wie wichtig es ist, 
durch eigene Fähigkeiten und Leistungen und nicht durch Erbfolge zu den höchsten Ehren zu gelan¬ 
gen. Die durch Erbschaft weitergegebene Herrschaft des Arkadios ist gerechtfertigt, da die Tugend 
ihm die Herrschaft gewährt und die Tugend wiederum in Gott beruht (De regno, 12, 9-11). In dieser 
Weise versucht Synesios Erb- und Leistungsprinzip in Einklang zu bringen. Bis auf die Nachfolger 
des Theodosius entzog sich kein Kaiser der Pflicht des Kriegdienstes. Julian fiel im Kampf gegen die 
Perser, Valentinian starb während eines Feldzugs gegen die Quaden, und sein Bruder Valens fand in 
der Schlacht gegen die Goten den Tod. Sie alle hatten sich des Vertrauens ihrer Soldaten als würdig 
erwiesen; ihre vorbildliche Kampfbewährung konnte allein die Treue zu dem einmal gegebenen Wort 
und damit die Stetigkeit und Sicherheit des einheitlichen Reichsregiments gewährleisten [so J. Straub, 
Kaiser und Heer in spätrömischer Zeit in: Regeneratio Imperii. Aufsätze über Roms Kaisertum und 
Reich im Spiegel der heidnischen und christlichen Publizistik (Darmstadt 1972) 68]. - Von Ammian 
wird sogar bei der Einsetzung eines Mitregenten die Ermahnung zur soldatischen Lebensführung 
stark hervorgehoben (XV 8, 12 ff. (Iulian) ; XXVII 6, 12 (Gratian) (so Straub, der Kaiser und das 
Herr 223 A. 167). 

115 Hier sei hervorgehoben, dass ein „Tyrann” als besonders hässlich und missgebildet beschrieben 
wird: In diesem Sinne skizziert Leon Grammaticus 117 [ ÄEovxog rpappaxixoü Xpovoyecupla, in: 
Leo Grammaticus. Eustathius (Bonnae 1852)} den „Tyrannen” Zenon wegen seiner ketzerischen 
Einstellung als öaoüg xai auxög 6 Zfjvcav xai siÖBxöeoxaxog, coojieq e 'EXXr|V£g ^coYQcupoüoi xöv näva 
XQayooxEXriv xai öaouxvripov, xf]v XQOiav petaxg, xf)v f|Xixlav doupßA.r]xog, ÖQyikoc, pvrjolxaxog xai 
cpBovou psoxog. Weiter wirft Lydos dem Zenon vor, dass er infolge seiner unvernünftigen Politik den 
Staatsschatz erschöpft hat, und bezeichnet ihn als Feigling: De mag. 134, 9: ÖEiXög öe r|v, päAAov öe 
ÖE iXaiog, xai xoüg JtoXEpoug ajir]QY v Q^ eTO - 

116 ’O. Lampsides, e H noivt] xf)g xucpkooEoog Jtapd Bu^avxivolg (Athen 1949). 

117 Synesios, De regno, 56, 21. 

118 Synesios, De regno, 56, 17. 

119 Synesios, De regno, 7, 18: ... öxav auxög EÜe^pg idop. 

120 Anonymus, De scientia, 41,2:... eq)' f)ptv öe öixaioouvri xe xai aöixla, Euvopla xe xaiöuovopla, 
f) xe jieqI xöv öeöv xtpr| xai öXiYWQia. 

121 Just. Nov. VIII64,17:... cdoxe xoug r)p£X£Qovg ujti]xöoug ev £UJta0£la YtvEO0ai jiaarjg cpQovlöog 
ajirjXXaypevoug. 
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Lebens wie er sein soll, vor allem die Verfassung, welche dem Wesen des Staates gemäß 
ist. Durch richtiges Handeln in einer konkreten Lage versteht der wahre Staatsmann, die 
Zeit zu ergreifen und sich darauf zu beschränken, das Mögliche zu erreichen. Nur im 
Rahmen dieses Menschenmöglichen erscheint staatsmännisches Tun sinnvoll, wobei im 
politischen Lebensbereich keine übermäßigen Ansprüche gestellt, keine unnötigen Opfer 
gefordert und keine verkehrten Anordnungen getroffen werden sollen 122 . Was zuwenig 
an Gutem wie an Erforderlichem durch die Lage des Gebotenen zutrifft, wird vor allem 
am Fehlen der (pdavOpomia aber auch der eppEXsia erläutert 123 . Daher erscheint er nicht 
nur als Gnadenspender 124 , zugänglich wie ein sanfter Vater 125 , ein Hirt 126 und unermüdlich 
gebefreudig 127 , sondern auch als Heiler 128 und philanthropos 129 , indem seine Gunst mit den 
belebenden Sonnenstrahlen vergleicht werden. Die (pdavOpoma ist eine staatsfördemde 
Kraft, die den Staatsmann vor einer Verfehlung des Wirklichen, einer Verkennung der 
historischen Lage behütet 130 . Die Welt, über die er gebietet, sieht ihr Schicksal mit ihm 
verbunden 131 . Die Ordnung die in seiner Seele herrscht 132 , soll die Versinnbildlichung 
der Ordnung seines Staates sein 133 , da er als wahrer politikos nur im oupqpEQov seines 
Staates sein eigenes findet 134 . 

Vor allem muss er aber die cpdavOpcujua üben. Der Staatsmann, im Besitz der 
göttlichen Eigenschaft der cpiAavOpoma, hilft den Menschen, wenn sie ihn um Hilfe 
anflehen, indem er sich als Menschenfreund betätigt. Die cpdavÖQcoma kann vielfältig 
und verschieden sein und im Hinblick auf die piprjöig 0eoü 135 , die Nachahmung Gottes, 
ist sie für den Staatsmann eine wesentliche Zierde, die allen übrigen Tugenden überragt. 
Sie ist die Hilfsbereitschaft des Kaisers gegenüber der Not seiner Untertanen und ent¬ 
spricht damit der xQiJoTÖTTig 136 . Der ideale Herrscher legt auf cpdavOpcoma, die gütige 


122 Der Staat erfährt zwar Verminderung (Lydos, De mag. 59,17; 126,26) und Veränderung (Lydos, 
De mag. 126, 26), wenn die Staatsraison bestimmte Entscheidungen über das Wohl und Wehe des 
Staates veranlasst, aber es bleibt kein Glied des ganzen Staates, das der Kaiser nicht wieder aufrichten 
könnte. 

123 Lydos, De mag. 88, 89, 27-1: ... ox>x öxt xd jtQaypaxa pf] X1 1 v »tpem:ova xai xaQju|iü)X£Qav 
eilTjxev oapiv xfj ßaaiAicog EppE^Eia ••• 

l24 Synesios, De regno, 56, 21. 

125 Synesios, De regno, 53, 9. 

126 Synesios, De regno, 13, 13. 

127 Synesios, De regno, 19, 16. 

128 Synesios, De regno, 7, 18. 

129 Synesios, De regno, 56, 17. 

l30 Themistios, Or. 15, 276, 12-14: ... cbg euoeßeta xai cpiXavÖQcama ov pövov vixä xag jioXXäg 
Xelpag, äXXä xai aco^ei .... 

131 Seitdem die Luxusbedürfnisse des Kaisers, — die die Seele und den Körper schwächen, - 
wichtiger zu sein scheinen, sah sich der Staat gefährdet (Synesios, De regno, 29, 8-12. - Lydos, De 
mag. 135, 136 23-6: ... , ßaoiXeü xoajio(p0ÖQ£ ... f\ Jiavxa cpÖELpei, ofj (piXoxQripoaüvri...). 

132 Synesios, De regno, 22, 11: ... eig §v xö oXov auweuaai.... 

133 Synesios, De regno, 44, 12:... Eig appoviav i>yi£ivf|v .... 

,34 Themistios Or. 1, 15, 16: ... 6 öe (piXavöpwma xgaxiov öqGwv djiavxcov xai tiu^pevcov .... 

135 Anonymus, De scientia, 16, 5-8: ... jieq'i xfjg ßaaiÄEtag auxfjg £juox£\paö0ai ei juog öuvaxöv 


euqeiv Xoyov xf]5 0eoü pipriaEwg, ßaaitaia öe aüxrj £Ö£ix0r|> övxcog d^iov. - Themistios, Or. 11,223,9: 
... 6 ayaGög ßaai/iEÜg otivoixog xe eoxi xai öpoöiaixog xcp 0£(p, xai öoa exeivco Ev0upia xaüxa evvoei, 
xai öoa exeivcu Jipoaxxa, xaüxa Epya^Exai, öixa öe ou jroQEUExai ouöe ajiooxaxEi. 

136 Ed. Just. CXLI703:... ou öixaiov ouv jtavxcag rjpäg xaxaqpQovfjoaixoü jiXouxou xfjg xQrjoxoxr)xog 
xai xfjg övaxo)xfjs *ai xfjg paxpoGupiag xoü (piXav0QO)Ji;ou 0eoü ... . 
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Haltung gegenüber sein Untertanen, mehr Wert als auf andere Vorzüge. <5ikxv0Q(Dmcx 
kommt jene Autorität zu, die zwischen Gott und den Menschen steht. Der Staat wird in 
gottgeliebter und die Menschen liebender Art verwaltet, solange die rechte Harmonie 
zwischen Herrscher, Gott und den Menschen besteht bzw. solange sich der Herrscher 
Gott wohlgefällig erweist, indem er sich den Untertanen gegenüber gütig verhält. Die 
kaiserliche cpiXavOpcoma betätigt sich auf Gebieten, wie der Rechtsschöpfung, der Recht¬ 
sprechung, der Besteuerung, der sozialen Fürsorge, dem Schutz der Kirche und des rechten 
Glaubens. Erneut taucht der Gedanke auf, dass die Stabilität und Ordnung im Staate, die 
Wesenszüge eines Staates, nicht nur die Gerechtigkeit voraussetzen sondern den vollen 
Einsatz aller Mitbeteiligten, um die erwünschte Harmonie (oopqpoma jtoX,iTixf|) 137 zu 
schaffen. Dieser Staat, gilt als Vorform der ewigen politeia ns , des himmlischen Staates, 
der das gemeinsame Ziel des Strebens der Menschen ist; in diesem weiteren Sinne wird 
das Herrschen von Recht und Gerechtigkeit mit der harmonischen Einheit des göttlichen 
Staates verglichen. 

Die Harmonie muss auf allen Ebenen hergestellt werden 139 . Dies geschieht, indem 
der Kaiser eine gesunde Grundlage für die Erziehung der Bürger schafft und sich mit der 
Einführung von Sitten, der Förderung der Philosophie und mit Gesetzen befasst, die die 
von der Natur gesetzten Grenzen nicht überschreiten. Wie aus den Prooimien hervorgeht, 
zielt die Justinianische Gesetzgebung auf die Behebung der Unordnung und Verwirrung 
bzw. auf die Stabilisierung und Bereinigung des Rechts ab 140 , was die Verkürzung der 
Prozesse 141 und ihre richtige Erledigung zur Folge hat. Justinian versucht durch die Ver¬ 
einheitlichung und die äußere Stabilisierung des geltenden Rechts in der Kodifikation 
die innere Stabilität der Rechtsordnung wiederherzustellen, welche die Rechtssicherheit 
gewährleistet. Der Gesetzgeber vertritt die Idee, dass, wenn die Ordnung nach innen 142 
und außen 143 hergestellt ist, auch die inneren Sorgen beseitigt werden können 144 . Im 
Verhältnis zu auswärtigen Fürsten, vor allem auf dem Boden des alten römischen Reichs, 
zeigt sich die menschenfreundliche Gesinnung der Kaiser, indem sie sich als Wahrer eines 
gottgewollten ökumenischen Friedens darstellen 145 . Im gleichen Sinne trägt Justinian 
seinerseits die Verantwortung für die Einheitlichkeit der Kirche, für die Bewahrung der 


137 Just. Nov VI36,7-9:... eoxai ovpcpoma xig ayaGr|, jiäv ei xi XQTiaxöv xä> avOpcomvco x a Q^opevr] 

Y8V£l. 

138 Anonymus, De scientia, 49,21:... xr]v avu) pt]xqöjto\iv djio^aßslv, xfjv xfjg aGavaxou jtokixEiag 
a^iav.... 

139 Just. Nov. LXIV 338, 23: ... xai otjöev dxöoprjxov ouöe axaxxov ouös dptpLoßr^xoupsvov öi- 
apEveiv ßoukopEvoig. 

140 Just. Nov. LXXIV 370, 16-20: ... aXkä jioMfjg Ö£T]Gf)vai xfjg ExavopOcooECjg .... 

141 Just. Nov. LXXXII401,8-12:... jia>g ou piyioxov £?daxa)pa jioXixEiag av elt] xö pf| xoig auxöGev 
xö jcpaxxEov £jüioxr]oap£voig xagadouvai xag öixag, äkk' Eäv auxoug £r|X£Tv EXEQOug, jcap’ a>v e^eoxlv 
pavGavEiv ämg cnjxoug ev xa> xqiveiv qpGEyyEoGai öel; 

142 Just. Nov. I 9, 36-42: ... y£vf|OExai jcapa xfjg afjg ujrsQoxfjg xrjQuypaxa JtäoL jiEQiayyE^ovxa 
xf)v xof3 vopov öuvapiv . 


143 Just. Nov. I 1, 6-12: ... 5 EvT]oxoXr]pEvoig r)ptv ... öjteog av ÜEQoai psv f|Q£pot£v, Bavöikoi öe 
ouv MauQouoioig i)jtaxou£i£v, KaQXTjöövioi.... 

144 Just. Nov. LXXXVI419,25:... Jiäoav xiGEpsGa ojiouöt]v jtavxa jrpdxxEiv dslxa Jipog (bcps^Eiav 
xä)v ujit]x6ü)v. 

145 Mit der Novelle vom Jahr 554 setzt Justinian die römische Gesetzgebung für das den Goten 
entrissene Italien in Kraft. 
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Moral der Priester und für die Durchsetzung des rechten Glaubens 146 . Die Herstellung 

der rechtlichen Ordnung des priesterlichen Lebens ist eine seiner wichtigsten Aufgaben, 

womit er die Integrität des Priesterstandes und den rechten Glauben vor willkürlichen 

Eingriffen bzw. Häresien zu schützen beabsichtigt. Indem der Kaiser das Priesterum 

• • 

respektiert, bewahrt er durch die Übereinstimmung von Priestertum und Herrschertum 
das Wesen des Staates vor Erschütterungen. Durch eine gewaltsame Revolution kann der 
Staat in einen staatlosen Zustand geführt werden, in dem nur das Recht des Stärkeren 
gilt 147 . Seine Aufgabe besteht darin, seine Untertanen ungeschädigt und unbelästigt zu 
bewahren und Kriege, insbesonders Bürgerkriege zu verhindern 148 . Im Bürgerkrieg leidet 
nämlich der Staat in seiner Grundbedeutung - als Gemeinwesen verstanden - durch hohe 
Verluste an Menschen die schwersten Einbußen 149 . 

Die Aufgabe des spätantiken Kaisers besteht also darin, den ihm vom Gott anvertrauten 
Staat sorgfältig zu verwalten 150 und alles, was auf seine Nutzen und seine Ordnung abzielt, 
in die Tat umzusetzen 151 , den irdischen Staat also in Einklang mit dem himmlischen zu 
bringen 152 . Wie der Kaiser durch Aneignung göttlicher Eigenschaften gottähnlich wird, 
solange er also eine Art Abbild der Angleichung an Gott in seiner Seele trägt, soll sich 
die irdische Ordnung nach dem Vorbild der himmlischen richten 153 . Der Herrscher soll 
seinen Eifer daransetzen, eine angemessene Ordnung herzustellen und den aus ihr er- 
fließenden glücklichen Zustand des Staates zu erhalten 154 . Wie man eine Melodie spielt , 
wenn man die Saiten einer Lyra zum Klingen bringt , so soll der Kaiser die Buntheit der 
menschlichen Verhältnisse und die Vielfalt der Lebenslagen nicht ohne die geziemende 
Ordnung belassen 155 . Die Aufstellung einer gerechten, gottgewollten Ordnung gelingt 
durch den persönlichen Einsatz des Basileus 156 , durch seine Fähigkeit, die richtigen 
Entscheidungen für das, was vorgenommen werden muss, zu treffen 157 , den zu seinen 
Taten gehörenden Wagemut 158 und durch das standhafte Dulden aller Missgeschicke 159 , 
da Basileia für den, der sie ausübt, Mühe bedeutet 160 , gleichzeitig aber Sorge für das Heil 


146 Just. Nov. VI 36, 9-11: ... [iEylaxr)v exojiev (pgovxiöa jieq! xe xa ab]0fj xoü Geoü ööy^axa jteq! 

XE xf|V XÜ)V IEQEOOV ÖEHVOXTjXa. 

l47 Lydos, De mag. 162, 19-20: ... avaoxav xö jdfjGeg xa! Eig xaxoöaijiova ouvax0£v ö^iövoiav, 
Jüäaav cyyug xf]v jiöXiv EVEjtQrjöE ... . 

148 Just. Nov. LXXXV 414,16-19:... ojieuöo|1£v jiavxag xoug rmcxEQong ujrr]x6oug, wv xf]v 6ioixr]oiv 
6 0cög ejiioxeuöev, aßXaßclg xa! dvEJirjQEaoxovg cpuXaxxEiv, xa! xoAueiv xoug jioAi^oug, obg ex 


xfjg Eauxwv aßou^iag aigob^iEvoi xoug xax’ ak\r\kwv EQya^ovxai cpövoug .... 

149 Just. Nov. LXXXV 414, 20: ... öuiXfjv ex xouxou xa0’ Eauxcöv xfjv xi|iü)Qiav EJiayovxcg .... 

150 Just. Nov. LXXII 358, 32-34: ... öjiwg av agioxa exoi xa! a^iaQxavoixo jiriÖEv .... 

151 Anonymus, De scientia, 23, 1: ... xf]v ocbqpQova vo|xo0exolev £tof|v .... 

152 Anonymus, De scientia, 50, 1-4: ... jtcög av xfj xu>v Geicov m|if| 0 £i xaxxoi xf|v jrotaxEiav ... ; 51, 


1: ... xö onyxivEioGai xöv övxwg ßaoiAixöv avöpa obgavu) xe xa! xöonq).... 

153 Just. Nov. CIX 517,12-14:... cooxe xa!xag vo^io0£o!ag xag f|^i£XEQag exeiGev f|Qxfjo0ai jtQoof|XEi 
xa! Eig auxriv acpoQäv xa! xauxryv abxwv aQxnv xe Elvai xa! ^Eoa xa! jtEQag. 

154 Just. Nov. XXVIII 212, 5-8: ... xö xafoog xe xa! övcoGev öq^ooGev xe xa! f|vu)^i£vov xa! ELg 


xf]v olxEiav loxöv ouvxeGev 




5 ^ / 


EQQCUflEVTjg . 

155 Anonymus, De scientia, 39, 18-22. 

156 Just. Nov. VIII 80, 22: ... öxi jiavxa öia xö v^exeqov ou^eqov a'iQou^i£0a jiövov .... 

157 Anonymus, De scientia, 25, 14: ... xfj jxev yvcb^ir] xu>v ßaoiAcuoiiEvcov .... 

158 Anonymus, De scientia, 39, 24: ... xfj jieqIxö jiQaxxca cußonAxa .... 

159 Anonymus, De scientia, 39, 25: ... jieqIxö öciva xaxEQi# .... 

160 Just. Nov. VIII 90, 5-6: ... xa! jtavxa jiövov xa! xa^iaxov ... avaÖE^o^ai.... 
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der anderen 161 . Rechte Herrschaft soll vor allem aber bedeuten, die Untertanen zu gutem 
Willen und guter Gesinnung bzw. zum Gehorchen anzuregen 162 , worin das politische 
Geschehen hauptsächlich besteht 163 . Indem die Philosophen ihre Erkenntnis dem Staate 
zugute kommen lassen, wird der Wert des philosophisch befähigten Individuums her¬ 
vorgehoben. Infolgedessen könnte man meinen, dass es für die große Masse der Bürger 
überhaupt kein Glück gibt 164 , wenn man an das höchste wahre Gut denkt. Es zeigt sich 
aber, dass es neben der philosophischen aperr), der Grundlage dieses höchsten Glücks, 
auch noch eine „volkstümliche” Tugend gibt, insoweit jeder Bürger den ihm nach seiner 
Veranlagung zugewiesenen Platz ausfüllt, den des Gehorsams. Dies geschieht, indem der 
Kaiser alles unternimmt, was dem Nutzen der Untertanen dient 165 , indem er also den Be¬ 
dürftigen Wohltaten erweist, sie von jeder Schwierigkeit und jedem Schaden befreit 166 . 

Die Geschichtsphilosophen wollen feststellen, welche von allen möglichen Formen 
staatlicher Gemeinschaft die zweckmäßigste für Menschen ist, die unter besonders 
wünschenswerten Verhältnissen leben möchten. Es ist zwar gut, wenn der Staat in mög¬ 
lichst hohem Grad versucht eine Einheit zu bilden, aber der Staat ist von Natur her eine 
Vielheit. Nicht nur aus einer Mehrheit von Menschen setzt sich der Staat zusammen, 
sondern aus der Art nach Verschiedenem; denn es besteht kein Staat aus Gleichartigem. 
Es ergibt sich, dass die Teile, aus denen eine organische Einheit wie der Staat werden 
soll, der Art nach verschieden sind. Wie die Bürger eines Staates hinsichtlich ihres Cha¬ 
rakters ungleich sind, so sind sie es auch hinsichtlich ihrer Stellung im Staatsleben: es 
gibt keine absolut politische Gleichheit. Der Bürger verschiedenes Denken, Empfinden, 
Streben gleicht sich in dem großen Ganzen gegenseitig aus und ergänzt sich zu einer 
harmonischen Einheit. Diese Gleichheit aber setzt die Verschiedenartigkeit der einzelne 
Teile des Staates voraus. Auch unter den Freien und Gleichen muss notwendigerweise 
diese Verschiedenartigkeit der Teile des Staates bestehen. Die ungleichen Glieder im Staat 
sind insbesondere die Regierenden und die Regierten. Jene sollen diesen eine weise und 
einsichtsvolle Leitung bieten und dafür von diesen willigen Gehorsam und geschickte 
Ausführung des Befohlenen als Gegenleistung empfangen. 


V 

Sich mit der Spätantike zu befassen, stellt eine Erweiterung der Perspektiven für das 
Verständnis der vielfältigen Realitäten dieser Welt dar. Da für die Ausgrenzung von 
Personen nicht zu allen Zeiten die gleiche Voraussetzungen galten, sind die jeweiligen 
politischen, rechtlichen, ökonomischen, religiösen und intellektuellen Ordnungssche- 


161 Anonymus, De scientia, 25,12:... ßaoiA.eta tot) Exovxog iöiov pev jiövov d^Aoxpiag de cpQovxiöa 
o(oxr|Qiag. 

162 Themistios, Or. 1, 15, 21: ... oojxe ßaoikeüg a?a]öa>g cp priösig £>.£i>0£Qog ujtaxouEi; 1, 15, 
10:..., ßouXopEvarv yag, od cpoßoupivcov fjysixai, ßaoiXEia öe sxodoiov xi xai od ßiaiov. 

163 Anonymus, De scientia, 39, 25: ... ö xai jioXixixobxaxov x£ xai öuvapEcog jroM.f]g epftoiryuixöv 
...; 14, 3-5:... od yd q pövov cpdoEi aöixov, äXk' fjör] xai adxfj y£ xfj jtoXixet^ ajiQEJTEg £i xodg ev xotg 
i)ji£Q adxfjg lÖQwai xExprjxoxag EVÖEopsvoug xai xodg aXkoug ajüQoOdpoug xa0Loxr]oiv. 

164 Themistios, Or. 13, 250, 18: ... avOQWJtoi öiipcooiv sdöaipoviag ... . 

165 Themistios, Or. 1, 16, 1:... aXkä xai xong jiejixcoxoxag £y£iQ£iv, i'va xa0’ öaov adxw önvapig, 

ETJÖaipOVOJV ETJÖaipOVEOXEQOg .... 

166 Anonymus, De scientia, 49, 3: ... aXk' djravxag xovg Jtokixag £t>£Qy£X£iv xe xai öco^eiv .... 



502 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/2, 2002:1. Abteilung 


mata dieser Zeit mitentscheidend und zu berücksichtigen. Behinderung und Krankheit 
(z. B. Körperbehinderte, als offensichtliche Erscheinungsform von Marginalität in der 
Spätantike) ist vergebunden mit der Angst der Oberschichten vor Personengruppen, die 
den Hauptstädten zuströmten, dort verweilten und auf der Basis eines Existenzminimums 
als leistungsunfähige Personen lebten 167 . Wie schon erwähnt, erscheint die Herstellung 
der Harmonie im Staat, die aupqpoma jroXixtxf| des staatlichen Ordnungsgefüges bzw. 
die Staatsführung schlechthin, für den Kaiser als verpflichtende Aufgabe 168 , denn die 
Macht findet ihren Ausdruck nicht in der großen Anzahl von Namen , sondern in wirk¬ 
lichen Ergebnissen , die sich aus der Tatsache ergeben 169 . Durch das Ausbleiben von 
Menschen, die verantwortungsvolle Funktionen ausüben, bzw. durch das Ausbleiben 
von Menschen, die sich durch politische oder sonstige Betätigung zum Wohle des Ge¬ 
meinwesens auszeichnen, kann der Staat geschädigt werden. Während früher nämlich 
für den Einzelnen die Stadt das staatliche Ordnungsgefüge war, das ihn in erster Linie 
anging, beschränken sich nun die Interessen der Bürger nicht mehr auf die Angelegen¬ 
heiten der eigenen Städte, sondern sie fungieren als Teilhaber der öffentlichen Sache, 
des Gemeinvermögens öripöaia) 170 , und schaffen die erwünschte harmonische Einheit 
im Staat, indem sie ihre Steuerpflicht erfüllen 171 , da grundsätzlich die Steuererhebung 
das Ziel hat , die Bedürfnisse der Steuerzahler zu befriedigen ,72 . 

In diesem Sinne zeigt sich, dass die Angelegenheit der Gemeinschaft als Einheit 
gegenüber der Lebenssphäre des Einzelnen empfunden wird und dieser gegenüber den 
Vorzug verdient, wobei die Tätigkeit für die Gemeinschaft, das Gehorchen im Sinne der 
freiwilligen Entrichtung der Steuern, hochgepriesen wird. Das Gehorchen in diesem 
Sinne wird für den Einzelnen zur höchsten zielweisenden Aufgabe, entsprechend dem 
Bewusstsein, dass von der politeia und ihrem Bestand auch das Wohl und Wehe jedes 
Bürgers abhängt, und dies umsomehr, da die Vermögensverwaltung in dieser Zeit alle 
anderen Zweige der staatlichen Verwaltung überragte 173 . 


l67 Lydos, De mag. 162, 12: ... xf)v ßaoiXewg jtöXxv oyfwv axpTiaxwv evetpoprioav. - In Justinians 
Nov. 801 (539) lautete kurz und knapp die Anweisung für die Behandlung der Invaliden: Stammten sie 
aus der Hauptstadt, durften sie dort verbleiben und sich an die örtlichen Fürsorgeeinrichtungen wenden. 
Ortsfremde waren in ihre Heimat zurückzuverweisen und der Obhut der dortigen Fürsorge, wie auch 
immer sie entwickelt sein mochte, zu überlassen (so Krumpholz, Sozialstaatliche Aspekte 48). 

168 Anonymus, De scientia, 13, 1-4:... xai Jtpö ye auxcov xryv ßaoiAeiav auxfiv öuvaxöv päaxa xfjv 
jcoXixixfjv öixaioouvrjv evöeü;aa0ai Jtepi xf]v xu>v qpuXaxcov xai xwv aXXcov jioXixcüv xe xai ujit]x6ü)v 
xfjg aupjrokxedaewg appoviav - Just. Ed. XIII 780, 5-7: El xai xd opixpoxaxa xwv jipaypdxcov xfjg 
eauxwv a^ioüpev jtpovoiag, JtoXXa) päM.ov xd peyiaxa xe xai auvexovxa xf]v f|pexepav jroA.ixeiav oux 
eyxaxaXehpopev ouöe ajcpovÖTjxa ouöe xoü Jtpoaf|xovxog x T lQ £ ^ OVTa xöopou eaaopev .... 

169 Just. Nov. XXVIII 212, 9: ... ou yap ev övopaxoov jiXf|0ei 0exeov xfyv Loxdv, akk ev ataiGei 
jtpaypaxwv ajioxeXiopaxi. 

170 Just. Nov. CXXX 651,32:... ei öe pf] e'xsi r) auxf] ejtapxia ör]pööia apxoüvxa eig xfjv yevopevr]v 
öajtavr]v. 

171 Just. Nov. VIII 74, 23-40:... waxe einep upelg pev euyvcopövcog ajtavxf|ooixe xoig apxouoiv, ol 
öe paöiav xe xai ex Jtpoxeipou xf]v xwv örjpoouov eiaxopiöf]v eig f|päg jioiolvxo, xai xovg apxovxag 
ejiaiveoopev xfjg ojrouöfjg xai f)päg avaöe^öpeOa xfjg yvwprig, xai Jiavxaxo0ev pia xig eoxat xafo) xe 
xai oupcpcavog xwv xe apxovxwv xai apxopevwv appovia. 

172 Just. Nov. CXLIX 724, 28-29: ... xd Jtapa auxwv ouvxeXoupeva xd pev eig auxoüg xd öe xai 
öi’ auxoüg öajraväoOai xe xai emöiöooGai.... 

173 Da es die Zeit der großen kaiserlichen Kriege ist, sind die Staatsausgaben auch enorm. Justi- 
nian stellt die Notwendigkeit eines universalen Kaisertums als unerlässliche Voraussetzung für das 
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Obwohl die Kaiser in dieser Hinsicht im Laufe der Zeit gegen die Häretiker mit Här¬ 
te vorgegangen sind, zeigt sich, dass Justinian sich bemüht (Nov. 17, 11) im Jahre 535 
Milde walten zu lassen, da unnötige Verfolgungsmaßnahmen gegen nicht rechtgläubige 
Bevölkerungsgruppen indirekt auch zu einem Schaden für den Fiskus führen 174 . In der 
Spätantike befand sich der Staat in einem festen, gesicherten und unerschütterlichen 
Zustand, bis sich die Steuerleistung der Gesellschaft aus verschiedenen Gründen redu¬ 
zierte. In diesem Sinne erlitt der Staat schwere Einbußen, wenn er durch hohe Verluste 
an Menschen geschwächt wurde. Die Geschichtsphilosophen erklären ausdrücklich, dass 
die Vernichtung eines Potentials an Steuerzahlern die Störung der einheitlichen inneren 
Ordnung verursachen könne, die von grundsätzlichen Bedeutung für das Weiterbeste¬ 
hen des Staates ist. Um die staatliche Einheit zu gewährleisten, müsse der Mangel in 
der Staatskasse wieder ausgeglichen werden 175 . Soweit die Bürger in der Lage sind, die 
üblichen Zahlungen für den Staat euyvcDpövoog aufzubringen 176 , kann dem Staat kein 
Schaden erwachsen, da die Staatskasse bzw. das Staatsvermögen, der Staat schlechthin, 
durch regelmäßige Steuereinahmen gesichert wird 177 . 

In diesem Sinn stellten die Massen, die nach Konstantinopel strömten, als sie auf 
Grund der neu auferlegten Steuern nicht mehr in der Lage waren, ihre Grundstücke wei¬ 
terzubewirtschaften, unabhängig von klugen Vorschriften des Kaisers, die zur Behebung 
der wirtschaftlichen Not seiner Untertanen beitragen sollten, eine große Gefahr für die 


Wohlbefinden des Staates dar, und erreicht die Rechtfertigung der kaiserlichen Kriege, indem er auf 
die Rolle des Reiches als gesetz- und friedenstiftendes Weltreich hinweist. Unter der Herrschaft der 
Römer wird die Ungerechtigkeit der fremden Völker beseitigt, da sie in die römische Staatsordnung 
aufgenommen werden und dadurch am eigentlichen Rechtsstaat teilnehmen. Diese Ideologie bietet den 
Römern den Anlass zu gerechten Kriegen. [Just. Nov. LXXVIII387,1-8:.... f|piv öe jrdoa xaOeaxrixe 
ojiouöf] xag eXeuOeQiag xpaxeiv ... xai yap öf] xavxrjg evexa xfjg emOupiag xai etil Aißnr]g xai em 
xfjg 'EojiEgag xrjkixouxoug fjQÖpeOa JioXepoug ujieq xe xfjg ÖQ0fjg Jipög xöv Oeöv öö^g ijjteq xe xfjg 
XU)V 1)JIT]XÖU)V E>.£U0£0Lag]. 

174 So weist er etwa seine Statthalter an, dafür zu sorgen, dass es nicht zu unerlaubter Verfolgung 
und Untertanenbedrückung aus religiösen Gründen kommt: ou pfjv oüöe jipocpdoei Oprioxeuov xe 
xai aiQeoeajv ^r]xf|OEa)g onyxcopfioeig xtvi xf|v ejtapxtav XerjXaxeiv, f| äXXwg xoiauxi]v xiva jiQÖaxa^iv 
eyxeiQiaOfjvai em xfjg x^Qag, rjg aQx ei S> auxög öe 7iQovof|oeig pexa xoü jiQoaf|xovxog xai xoü oup- 
cpeQovxog xolg öripooioig, xai xoü xd xoiaüxa dvepeuvov xai pf] onyxcopetv xi jrapd xag ripexepag 
yiveoBai jtQoaxa^eig JtQocpaaei Bqtjoxewöv ... xai xö a£f|piov jtEQUTOifjoei xolg öripoaioig (so Gizewski, 
Verfassungsverhältnisse 118). 

175 Just. Nov. CLXI 746, 13:... ou yap aXXoog eveoxi xö JioXixeupa öiaocb^eoOai, pf| xcäv euoeßcov 
eioayopevojv xeXeopaxov. 

,76 Nov. VIII74,32-33:... eig a jiQoafjxov eaxixoüg örpoaioug cpöpoug aveX^uicög xaieuyvcopövcog 
xai xaxa xag obpiopevag eiajtQÖxxeaOai jTQOÖeapiag. waxe eijieq upelg pev euyvcopövcog ajiavxf|ooixe 
xolg öqxouoiv ... ; XVII 121: Toioüxov öe Jiape^eig oauxöv ajiaoi örjpooüji xe xai iöig, toaxe cpoße- 
qcoxeqov pev elvai xolg apagxdvouoi xai xolg ayvoapovonoi jtpög xö örjpöoiov, fipeQcoxaxov öe xai 
jiQäov ajiaoi xolg ejueixeoxegoig xai euyvwpooi, xai JtaxQixfjv auxolg eioayeiv jipövoiav 

177 Vielfalt und häufigere Sondereintreibung der Steuern deuten darauf hin, wie sehr der Staat die 
Steuereinahmen brauchte, und dies um so mehr, wenn etwa in Kriegszeiten die Staatsfinanzen durch 
außergewöhnlich Staatsausgaben belastet wurden. Es ist daher für Justinian eine Notwendigkeit, 
Steuererlaßmaßnahmen größerer Art während seiner Regierungszeit möglichst zu vermeiden. Trotzdem 
s. den Steuererlass (Nov. 147 554), der alle unerledigten Steueransprüche der letzten 22 Jahre betrifft 
(so Gizewski, Verfassungsverhältnisse 103). 
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Integrität des politischen Lebens dar 178 . Wegen unpopulärer Finanzmaßnahmen war das 

Volk nämlich imstande, jederzeit zum Mittel der Revolution zu greifen. Der Staat hatte 

daher Interesse, sich selbst zu sichern bzw. durch Vertreibung oder Zwangsbehandlung 

der Arbeitslosen die öffentliche Ordnung zu wahren. Sache des Staates war es aber 

auch, der Bedrohung durch kleine Gruppen von Schwerbehinderten zu entgehen, die 

als Quelle von Armut und Bettelei - Resultat ihrer eigenen Unzulänglichkeit, nicht aber 

Faulheit - galten. Die vorbeugende Maßnahmen, die der Staat ergriff, zielten an erster 

Stelle auf die Beseitigung bestimmter sozialer Missstände als Folgen von Not und Elend 

und weniger auf unmittelbare Hilfe für Menschen in Not 179 . Gleichzeitig aber sollten die 

Anordnungen nicht nur Ruhe und Ordnung sichern, sondern zugleich Notleidende nach 

christlichen Gesichtspunkten in geordnete Verhältnisse zurückführen 180 . Man erwartete 

• • 

nämlich von einem christlichen Kaiser, dass er christliche Überzeugungen hat, und dass 
er diesen in der Politik Nachdruck verlieh. Wie Krumpholz hervorhob 181 , erscheint in 
dieser Richtung die Zusammenarbeit zwischen Polizei und Fürsorgebehörden bemer¬ 
kenswert: Aufgabe des Staatsorgans war es, gegen Arbeitsscheue unter Androhung von 
Zwangsmitteln einzuschreiten und die der Sozialhilfe Würdigen den Wohlfahrtseinrich¬ 
tungen zu vermitteln. Diese Politik würde, indem die Behörden die Hilfsbedürftigen in 
ihre Betreuung übernahmen und im Rahmen ihre Möglichkeiten für ihre angemessene 
Unterstützung sorgten, viel zur Wahrung der öffentlichen Ordnung beitragen. Der Kaiser 
verkündete: Es gibt keine noch so große Verfehlung eines unserer Untertanen , dass sie 
nicht unserer Güte für wert erachtet werden müsste. Bei Justinian ist der Nutzen seiner 
Untertanen, das XnaneXeg 182 in Verbindung mit Jtpovoia 183 , Gepcuteia 184 und (ppovxi- 
£eiv 185 ein immer wiederkehrendes Motiv, damit die Einwohner in Frieden und besten 
Verhältnissen leben. Denn alle Krisensituationen können ausschlaggebende Bedeutung 
für die Aufrechterhaltung der Herrschaft haben 186 . 

Von einer vollgültigen Eingliederung in die Gesellschaft war kaum die Rede. Diese 
kann nicht ohne die Hilfe der Gesellschaft erreicht werden. In diesem Sinne steuerte die 
christliche Lehre gegen die sozialen Defizite der Zeit, indem sie die Probleme klar umriss 
und praktische Lösungen anbot. Der byzantinische Staat hatte zwar im Laufe der Zeit 
karitative Maßnahmen ergriffen 187 , aber die soziale Distanz, die Abneigung der Menschen 


I78 Lydos, De mag. 161, 8-10: ... oi öe ÖJioxE^Eig xö Xouiöv ovx ovorjg auxolg ovbk äcpedeiorfg 
negiovoiag bia rag ovvwväg xai rag äyyageLag. 

179 S. Krumpholz, Sozialstaatliche Aspekte 44. 

180 In Nov. 80 ließ Justinian eine gewisse Milde walten; offenkundig kam es weniger auf die 
Bestrafung an als auf die Reintegration der Asozialen; sie sollten nicht länger unkontrolliert eine 
unütze Belastung der Gesellschaft darstellen (so Krumpholz, Sozialstaatliche Aspekte 47). 

181 Krumpholz, Sozialstaatliche Aspekte 47. 

182 Just. Nov. I 9: Taüxa r)(j,eig ujtep xou xoivfj jcaor] XvaixE^ouvxog dvOpcüJioig EypriipapEV.... 

183 Just. Nov. XIV 105, 15: ... xf|v jtaxQixfyv eqp’ cbiaoiv öiaxr|Qä)v jigövoiav .... 

184 Just. Nov. LXXIX 388, 7-9:... ngäypa ^ia0övx£g eju xauxrjg xfjg ßaaiAiöog jtö^Ecag oux ögGöv 
yivEoOai d)r|0r]H£v xoivq) vöpu) xouxo GEQajtEüoai; LXXXIX 429,9:... xö xdpvov idoGai xai q)£i)y£iv 
p£v xö xaxöv EUQioxEiv bk Jiavxa xö0ev xö apEivov. 

185 Just. Nov. VIII 64, 11:... p£xa Jidor^g aygimviag xe xai cppovxiöog öiayav da ßou^EuopEvoig.... 
186 Synesios, Aeg. 120, 10: ... ejtei ai y£ oxdoag, xö xoivöv a^iouoai cko^eiv ... . - Zum NIKA - 

Aufstand (532) und zu sonstigen Aufständen s. Gizewski, Verfassungsverhältnisse 149-185. 

187 K. Mentzu-Meimare, Ta £Jiagx iax d evayfj tögn^iaxa pe/Qt xoü XE^oug xfjg Etxovopaxiag 
Bu^avxiva (Thessalonike 1982) 243-309 berichtet über die fürsorgliche Tätigkeit von Seiten des 
Staates und Privat-Personen. 
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gegen bestimmten Personen bzw. Schwerbehinderte war kaum zu überwinden 188 . Doch 
nahmen sich die Kaiser seit dem 4. Jh., christlichen Postulaten folgend, der Armenfürsorge 
in steigendem Maße an, indem sie die kirchlichen und privaten wohltätigen Einrichtun¬ 
gen förderten, schützten und als für die Fürsorge zuständige Institutionen anerkannten. 
Damit gaben die christlichen Herrscher zu erkennen, dass sie die Armenfürsorge als eine 
staatliche Aufgabe betrachteten 189 und dass sie die Durchführung dieser Aufgabe den 

genannten Institutionen 190 anvertrauten 191 . 

• • 

Soweit es sich um die Übertragung der Fürsorge auf die Kirche handelt, unternimmt 
Justinian nichts neues. Durch staatliche Sanktionierung setzt er die bisher gewachsenen 
wohltätigen Initiativen fort und geht den Weg, den seine christliche Vorgänger gingen 192 . 
Justinian unternimmt aber eine Regulierung des Verhältnisses zwischen Kirche und Staat, 
die beiden zum Heil dienen soll, wobei sie theoretisch auf jede Vermischung der Kompe¬ 
tenzbereiche verzichtet und die jeweilige Selbständigkeit respektiert 193 . Für die religiösen 
Angelegenheiten sind alleine die Priester zuständig. Ihre Rolle ist von besonderer Be¬ 
deutung, da ihre vornehmste Bestimmung das Gebet 194 und ihre umfassende Aufgabe die 
Mittlerschaft zwischen Gott und dem Kaiser, zwischen dem Kaiser und dem Volk ist. Das 
Priestertum ist wegen seines großen Einflusses in der Lage, die Haltung der Menschen 
dem Kaiser gegenüber zu beeinflussen und so Begeisterung oder Ablehnung hervorzu¬ 
rufen. Eine gegenseitige Abhängigkeit ist also, trotz der Unterscheidung der Aufgaben 
der zwei Gewalten 195 und ihren jeweils eigenen Tätigkeiten und verschiedenen Würden, 


188 In P. G. 99, 888 wird nachdrücklich hervorgehoben, dass nicht nur die Mutter des Theodoros 
Studites die Leprosen pflegte, sondern auch ihre Tochter, wobei jene ihr zumutete xwv kcoßwv xd 
etao] ExpaooEoöai auxoxeiQwg. In P. G. 36, 580 wird besonders betont, dass der große Basileios 
selbst die Wunden von Leprosen pflegte, und Theophanes Continuatus berichtet, dass Konstantin 
Porphyrogennetos, indem er akkeipaoi xdg oapxag auxcöv ejiixquov, im Dienste des Lepra - 
Krankenhauses von Zoticus stand, (s. Pentogalos, Aejiqoi, ’Aviaxoi, ’AvajrriQoi 168). 

189 Über eine eigentliche Sozialpolitik des byzantinischen Staates im Sinne der Planung und 
Durchführung staatlicher Maßnahmen, die unter Berücksichtung des Gemeinwohls auf die 
Verbesserung und Sicherung der Lebensverhältnisse und Lebensweisen innerhalb der Gesellschaft 
gerichtet sind, kann man nicht sprechen (so Krumpholz, Sozialstaatliche Aspekte 8). 

190 Die wohltätigen Stiftungen des 5. und 6. Jh., - die wohl untechnisch piae causae heißen [C. 1,2, 
19 (528); 1, 3,45 la (530 euoeßeig aixiai), vgl. auch C. 8, 53, 34, la (529, causaepiissimae).] -, sind 
Liegenschaften, besonders Häuser, die zur Aufnahme und Versorgung frommer und schutzbedürftiger 
Personen dienen. Neben solchen, die zum Vermögen einer Bischofskirche oder eines Grundherrn 
gehören, gibt es auch selbständige, mit eigener Verwaltung [löia öioixr|aig unter einem öioixrjxrig ; 
vgl. Nov. 120, 6,1 (544) s. auch C. J. 1, 3, 41 11, 14 (528)]. Sie nähern sich einem Zweckvermögen 
mit selbständiger Rechtsfähigkeit, doch hat man auch bei ihnen in dieser Zeit noch keine rechtlich 
- dogmatische Klärung angestrebt (so Kaser, Privatrecht II 158 A 61). 

191 „Es war Justinian der mit seiner Gesetzgebung diese Entwicklung zum Abschluss brachte und 
der Armenfürsorge die endgültige Organisationsform gab. Er vollendete die Delegation auf die Kirche, 
stattete sie mit staatlicher Autorität aus und schuf für das der Fürsorge gewidmete Zweckvermögen 
ein besonderes Regime. Damit war die Kirche, repräsentiert durch das Episkopat, endgültig zugleich 
zur staatlichen Fürsorgebehörde geworden” (so Krumpholz, Sozialstaatliche Aspekte 50). 

192 So Krumpholz, Sozialstaatliche Aspekte 30. 

193 Just. Nov. VI 35, 27-31:... isQOjawr] xs xai ßaoiksia, f| pev xotg öeioig ujniQexoupevr|, f| öe xtov 


&v0Q(omv(ji>v E^dQx°vöd xe xai EJiipEköpEvt].... 

194 Just. Nov. VI 36, 3: ... EiyE xai ujieq auxarv exelvwv oe'i xöv 0eöv lxexüouoiv .... 

195 S. W. Kramer, zur Entwicklung der Zweigewaltenlehre. Ein unbeachteter Beitrag des Sunesios’ 


von Kyrene, in: Römische Quuartalschrift 72(1977)34-56. 
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nicht von der Hand zu weisen 196 . Der Kaiser muss daher auf das Priestertum Rücksicht 

nehmen, die apostolischen Kanones respektieren, um den Frieden im Staat durch die 
• • 

Übereinstimmung von Priestertum und Herrschertum zu bewahren. 

In diesem Sinne drückt Harmonie den Zustand des Verfasstseins als solchen aus: 
das Leben in einem Gemeinwesen. Zupcpoma jroX,ixixf| bedeutet weiters das Bestehen 
oder Wirken einer „guten Verfasstheit” (besonders im Sinn ordentlicher Verwaltung des 
Gemeinwesens im Innern). Man vereinigt sich nämlich zu bestimmtem Nutzen und zur 
Beschaffung von Lebensnotwendigem, wenn man ococpQovcDg lebt, wobei acocppocruvr] die 
Eintracht in der Gesellschaft nach gegebenen Wert- und Normvorstellungen bedeutet 197 . 
Auch die politische Gemeinschaft scheint sich sowohl anfangs wegen des Nutzens gebildet 
zu haben, als auch deswegen, fortzubestehen. Denn danach streben auch die Gesetzgeber 
und sagen, dass das Gerechte nicht das für den Augenblick, sondern für das ganze Leben 
der Gesamtheit Nützliche sei . Der Gesetzgeber versucht aber nicht auf allen Ebenen, 
das Unrechttun oder das Unrechtleiden oder Geschädigtwerden wiedergutzumachen. 
Zwar versucht er, wie z. B im Falle der nothoi , eine Regelung zu treffen, die für den 
legitimierten Abkömmling in Hinblick auf sein Erbrecht und seine materielle Sicherung 
von Bedeutung sein wird, da blutschänderische und ehebrecherische Verhältnisse gegen 
die öffentliche christliche Moral verstießen, aber die Novellen bringen in diesem Bereich 
wenig Neues. Justinianin eröffnete die Möglichkeit eines Aufstiegs nicht allen spurii m 
in die Stellung der legitimi m , sondern beschränkte sich auf die Konkubinenkinder, in 
der Absicht das Konkubinat zwischen Würdenträgern und Frauen von niederer Abkunft 
oder in verwerflicher Lebensstellung streng zu unterdrücken 200 . Die byzantinische Ge¬ 
sellschaft war durch soziale Ungleichheit gekennzeichnet und diese Ungleichheit war 
durch die geltende Sozial - und Rangordnung konsolidiert 201 . Trotz der Tatsache, dass 
sich die klassische römische Rechtstheorie den Standpunkt zu eigen machte, dass die 
Sklaverei mit der Natur, d.h. mit der wahren Beschaffenheit der Dinge 202 , in Widerspruch 
stehe, schafft der Gesetzgeber in diesem Sinne Recht crux eji’ avaxQOJifj 203 , sondern wie 


196 Weder die Kirche noch der Staat forderten z. B. die Abschaffung der Sklaverei, und dies aus 
gleichen Gründen (s. Krumpholz, Sozialstaatliche Aspekte 92). Falls die Kirche diesen Zustand nicht 
länger hätte hinnehmen wollen, so hätte es zu radikalen Schritten für die Abschaffung der Sklaverei 
kommen können, da eine solche Zwietracht dem Wohl des Staates nicht dienlich wäre. 

197 Nov. XIV 107:’Akka xai auxoüg xoüg Jiopvoßooxoüg e^go xauxr|g y£V£o0ai xfjg Euöaipovog 
jtaQax£Ä.euoöp£0a jrökEoog, obg ök£0Qioug xai xoivoüg küpEürvag xfjg oa)qpQOOUvr]g yivopEVong . 

198 S. Kaser, Privatrecht II 129. 

199 Just. Nov. LXXIX pr. : ... jcoÄAoug xe Eig £X,£u0£Qtav ayayEiv avOpcojroug ex xfjg EpjiQoo0£v 
öoukEiag ex xe vo0cov Eig yvrjoioug avacpEQEiv. 

200 Vgl. einerseits C. J. 5,27,6,1 (517), andererseits C. J. 5,27,7,3 (519); dem folgt Justinian: Nov. 
74,3 (538); 89 cap. 7 und 11,2 (539). Diese Regelungen über die adoptio sprechen eher dafür, dass 
Notwendigkeiten der Standesabgrenzung und Prestigewahrung mit tatsächlichen Lebensverhältnissen 
unter Berücksichtigung der öffentlichen Meinung harmonisierbar gemacht werden sollten (s. über die 
unehelichen Kinder, Krumpholz, Sozialstaatliche Aspekte 130-141). 

201 Über die Sklavengesetzgebung Justinians s. Krumpholz, Sozialstaatliche Aspekte 89-109. 

202 Und dies trotz der Tatsache, dass sich die klassische römische Rechtstheorie den Standpunkt 
zu eigen macht, dass die Sklavererei mit der Natur, d.h. mit der wahren Beschaffenheit der Dinge, 
in Widerspruch stehe [so Krumpholz, Sozialstaatliche Aspekte 90 A 309: Inst. 13, 1; 2 [P. Krüger, 
Corpus Juris Civilis I (Berlin 1954)]; D15,4, 1 u. 2 [Th. Mommsen - P. Krüger, Corpus Juris Civilis 
I (Berlin 1954)]. 

203 Just. Nov. XL 258, 29. 
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er den Untertanen Gutes bzw. Nützliches und Gott Wohlgefälliges zukommen lassen könn¬ 
te 204 . Zwar war die Masse der Sklaven nicht mehr in allen Lebensbereichen beschäftigt, 
aber die Sklaverei galt als eine wirtschaftliche Notwendigkeit und als ein wesentliches 
Institut der sozialen Ordnung, deren Abschaffung keineswegs angestrebt werden soll¬ 
te 205 . Gesetzwidrigkeiten werden also durch Satzungen im Sinne der sozial-politischen 
Traditionen aber auch im Sinne natürlicher Geltungen behoben. 

Die römische Staatsidee erweist sich also als existentiell, indem die Priorität der 
Gemeinschaft als Einheit gegenüber der Lebensphäre des Einzelnen empfunden wird. 
Politeia ist das höchste Gut, für das zu leben (die Steuerpflicht erfüllen 206 ) und zu sterben 
(für den Kriegsdienst willig sein 201 ) man erzogen werden muss, die Voraussetzung für jene 
Leistung, die die Wiederherstellung der zerbrochenen Einheit und Ganzheit menschlichen 
und politischen Leben zu Ziel hat. Indem das Imperium als ein zentral regiertes, einheit¬ 
lich durchorganisiertes Gebilde aufgefasst wird, in dem der Daseinszweck der Bürger 
auf dem Dienst am Kaisertum beruht, können Vorstellungen der Polis- Idee nichts zu 
seinem politischen Zusammenhalt und zur erwünschten politischen symphonia beitragen. 
Für den staatpolitisch verantwortlichen Denker stellte sich von Anfang an das Problem 
der Stellung des Individuums gegenüber der Wirlichkeit des Imperiums. Der Gedanke 
der Gleichheit aller, sei es vor Gott oder vor dem Gesetz, kam, indem der Geschichts¬ 
philosoph die Anerkennung der Eigenständigkeit des Individuums und den Einbau des 
Individuums in eine weltweite Gemeinschaft versuchte 208 . Die Geschichtsphilosophen 
gaben eine positive ethische Antwort auf das Problem der Verankerung des Individuums 
in einem weltweiten Staat und stellten als Ziel den Weltstaat der Weisen dar, in dem die 
richtige Vernunft, das Recht der Natur und der politischer Einsatz aller zur Schaffung 
der harmonischen Einheit (oupcpama jtokixixr|) herrsche 209 . Dennoch kam es zu einer 
legalistischen Wendung der Staatsphilosophie 210 . Der Staat erschien als eine Schöpfung 
des Rechts, wobei die Diskussion über ihn nicht nach soziologischen Überlegungen oder 
ethischen Wertungen erfolgen konnte, sondern nach juristischen Zuständigkeiten. Da das 
Recht aber einem geordneten Geist entspricht, verabscheut es Anarchie und Revolution. 
Der Staat ist dann ein Kompromiss, der sich mehr schlecht als recht sich bemüht, die 
äußeren Dinge einigermaßen erträglich zu machen, aber keinesfalls als Mittel zur Vervoll- 
kommung des £coov jiokxixöv. Die Autarkie des Kaisers, Ergebnis seiner legislatorischen 


204 Just. Nov. VII 64, 12-13. 

205 Vgl. A. 196. Die Kirche erschien in Übereinstimmung mit dieser Ansicht zu sein, da sie selbst 
wegen ihres beträchtlichen Landbesitzes auf ihre Sklaven kaum verzichten konnte. 

206 S.A. 171 

207 S. Anonymus, De scientia, 13,22-24:... ÖQü)vxag ouxw xaüxa yiyvopsva, prj xoMcö xpoGupoxe- 
qov sv xotg Jiokepoig aYü>visio0ai cpiXoüvxag xs xf]v xo^ixsiav xai auxrjv xfjv apuxryv vjisq auxfjg xoig 
xivöuvoig sxöwoeiv... 

208 S. Kaser, Privatrecht II112: Diese christliche Lehre von der Gleichheit aller Menschen vor Gott 
klingt zwar in einigen auf natura und jus naturale gestützen Texten an [C. J. 8, 37, 13, 2 (530)], 
die vermutlich schon auf ältere philosophische Anschauungen zurückgehen und jetzt in christlichem 
Sinn ungedeutet werden. Praktische Folgerungen für die staatliche Rechtsordnung hat man daraus 
jedoch im allgemeinen nicht gezogen. 

209 Anonymus, De scientia, 49, 8-9: ... 6 q0t]v xai auxoi öööv jtoQsuovxai Jtpög öe piäg acuxriQLag 
öpcog cbtavxsg, ei xai öiatpogon sjcsiYovxai. 

210 Anonymus, De scientia, 49, 1-4: ... xoüg xokixag zvegyeTelv xs xai oco^siv ... onv^Gsia ßiou 
öixaiou xai cpoßcp vöpcov jroXtxixcöv 
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Bemühungen, ersetzte die Autarkie der Polis , und die gehorsamspflichtige Untertanen 
ersetzten das freie Bürgertum. Indem die Autorität des Kaisers auf dem Willen des Vol¬ 
kes beruhte bzw. seinen Norm- und Wertvorstellungen entsprach, die prinzipiell seine 
legislatorische Tätigkeit diktierten, diente der Kaiser dem Wohle seines Volkes bzw. der 
Schaffung des harmonischen Leben innerhalb der Gesellschaft. Indem die Anordnungen 
Ruhe und Ordnung sicherten, wäre es möglich gewesen, auch die Leidenden und die 
Außenseiter in geordnete Bahnen und Verhältnissen zurückzuführen, je nachdem wie 
diese Verhältnisse und Bahnen nach religiösen ökonomischen und sozialrechtlichen Vor¬ 
stellungen definiert wurden, wie also die Zeit dies gebot. Obwohl die Jurisprudenz als 
ars boni et aequi definiert wurde, betrachtete Justinian in diesem Sinne alle Ungetauften 
als rechtlos 211 ; er ließ Häretiker für amtsunfähig erklären, Juden und die Anhänger alter 
heidnischer Religionen gesetzgeberisch in besonderer Weise behandeln 212 und diente 
mit seinen Sozialmaßnahmen eher der Beseitigung bestimmter sozialer Missstände als 
der unmittelbaren Hilfe für Menschen in Not. Er egriff also Maßnahmen, die jedenfalls 
zur Schaffung einer aupcpama jtoXitixtj beitragen sollten, wie diese die geschichtlichen 
Gegebenheiten definierten. 


211 Motiv ist, von Staats wegen zu allererst dafür zu sorgen “xoü tag auxcöv ocb^eiv tyuxag öia xoü 
xf)v oqBoöo^ov moxiv aicavxag xaöaga öiavoigi JiQeoßeÜEiv, xai xoüxo pcv xr\v äyiav xai opoioouoiov 
XQiaöa jtqooxweiv xai öo^a^eiv, xoüxo öe xf|v äyiav xai asutaQÖevov 0eoxoxov Mapiav opokoyEiv xai 
o£ßEiv(C. J. 1,5,18 pr.). Diese Gesetzgebung ist von dem Prinzip bestimmt, dass „diejenigen, die Gott 
nicht in rechter Weise verehren, auch der weltlichen Güter beraubt werden sollen” (C. J. 1,5, 12, 5) 

212 C. J. 1,11,1 f.und 1,9,1 ff. — Zur Kirchenpolitik Justinians, insbesondere auch zu seinen Bemühun¬ 
gen um die Orthodoxie und zu seinen Verfolgungsmaßnahmen gegen Ketzer und Andersgläubige: 
E. Stein, Histoire du Bas Empire (Amsterdam 1968) II369 ff. - Zur Religionsgesetzgebung der christ¬ 
lichen Kaiser allgemein: Gaudemet, L’Eglise dans V Empire romain IV-V (Paris 1958) 599ff. 



LEON VON SYNADA UND LIUDPRAND VON CREMONA 
Untersuchungen zu den Ost-West-Kontakten des 10. Jahrhunderts* 

SEBASTIAN KOLDITZ, LEIPZIG 

Vermutlich in der ersten Hälfte des Jahres 997 schickte der byzantinische Gesandte 
Leon aus Rom einen auffälligen Brief an Patriarch Sisinnios II., in dem es heißt: Tf]v 
Tob^ryv ujtö xetQcxg <xat> Jtööag xoö peyaXov xai uijrrjXou f|fiö)v ßaadecog xoö 0eou 
OeXovxog xai ayayövxog xai syd) öiäxovog eyev6pr]v, xrjv xapöiav xou xpaxoövxog 
Kpiaxev^ou exeivou pev si>0i)vavxog, öi’ epoö <8e> xouxo Jtoifjoai OeXriaavxog. 1 
Kein geringeres Ereignis als die Rückgewinnung Roms für das Reich der Rhomäer 
wird hier verkündet, vollzogen mit den diplomatischen Möglichkeiten eines phrygischen 
Geistlichen. In caesarischer Manier bringt Leon in einem weiteren Schreiben sein 
Handeln sogar auf die Kurzformel: Tr]v 'Pouprjv eiöov xai ei Xov. 2 Dennoch dürfte 
seine Freude nicht lange gewährt haben, da zum folgenden Jahr die Quedlinburger 
Annalen berichten: Imperator igitur augustus Romam adveniens, sanctissimam illic 
Christi resurrectionem celebravit , statimque post albas scalis et machinis arcem quam 
Crescentius insederat, hactenus omnibus inexpugnabilem, fortiter expugnat , illumque 
captum decollari, et e summo arcis praecipitatum in patibulo pedibus suspendi iussit? 
Tatsächlich hatte Kaiser Otto III. seine Krönungsstadt gewaltsam zurückgewinnen 
müssen, nicht jedoch von dem in westlichen Quellen nicht namentlich erwähnten Leon, 
sondern vom aufständischen Stadtherrn Crescentius. Eine Konfrontation mit Byzanz ist 
für die Annalen kein Thema, sie stellen den Konfikt als eine Machtbereinigung innerhalb 
des ottonischen Herrschaftsraumes dar, interpretieren das Geschehen als Revolte eines 
notorischen infidelis und seines ambitiösen Gegenpapstes Johannes XVI. Die Forschung 
ist jedoch nicht unglücklich gewesen, daß daneben Leons dunkle Andeutungen in seinen 
Briefen die Zeiten überdauert haben, denn aus der Perspektive des „Zweikaiserproblems“, 
des scharfen ideologischen Gegensatzes zwischen Rom und Konstantinopel über die 
universale Herrschaft eines einzigen Kaisers und deren faktische Infragestellung seit 
Karl dem Großen, gewinnt die römische Revolte von 997 eine geradezu säkulare 
Dimension. So schrieb Helmut Beumann 4 über Leon: „Schwerlich war dieser autorisiert, 


* Der Aufsatz basiert auf einem Teil der Magisterarbeit, die der Verfasser bei Prof. Dr. Klaus- 
Peter Matschke und Prof. Dr. Franz-Reiner Erkens am Historischen Seminar der Universität Leipzig 
im Jahre 2000 eingereicht hat. Beiden gilt mein herzlicher Dank für vielfältige Unterstützung und 
wichtige Orientierungen; ebenso wie Prof. Dr. Johannes Koder und Prof. Dr. Otto Kresten für sehr 
nützliche Anmerkungen und Hinweise zum Text. 

Verwendete Abkürzungen: HZ: Historische Zeitschrift; RHM: Römische Historische Mitteilungen; 
FmSt: Frühmittelalterliche Studien; FSI: Fonti per la Storia d’Italia. 

1 M. Pollard Vinson (Ed.), The Correspondence of Leo, Metropolitan of Synada and Syncellus 
[CFHB 23] (Washington 1985) 16, Ep. 11, Z. 18-21 [im weiteren zitiert: Leonis Ep. mit Nr.]. Die 
Konstruktion ist verkürzt und wörtlich schwer übersetzbar, aber wohl im folgenden Sinn zu verstehen: 
„Gott wollte und fügte es, daß Rom unter Hände und Füße unseres großen Kaisers (kam), und ich 
wurde sein Diener, denn jener lenkte das Herz des Herrschers Crescentius, wollte dies aber durch 
mich geschehen lassen.“ 

2 Ebd. 18, Ep. 12, Z. 13. 

3 Annales Quedlinburgenses, ed. G. H. Pertz, in: MGH Scriptores III (Hannover 1839) 22-90, hier 
74, zu 998, Z. 46-50. 
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die Machtergreifung des römischen Senators und dessen Gegenpapstes zu decken, doch 
scheint er gleichwohl die volle Unterstützung des Kaisers Basileios in Aussicht gestellt 
zu haben, und die nach Byzanz geschickte Erfolgsmeldung sollte Ostrom zu einem 
Restaurationsversuch einladen.“ Können diese, gleichwohl spekulativen Aussagen von 
ihrer Quellennähe her eine gewisse Fundierung beanspruchen, geht Johannes Irmschers 4 5 
Interpretation wohl über den zulässigen Rahmen hinaus, wenn er in Philagathos einen 
von Byzanz manipulierten Papst sieht und eine Reaktion Ottos III. auf die byzantinische 
Legation postuliert, obwohl die Quellen dazu nichts verlauten lassen. Die Hauptursache für 
derartige Unsicherheiten der Deutung liegt wohl darin, daß trotz einer mittlerweile mehr 
als hundertjährigen Editionsgeschichte 6 bisher eine systematische Analyse der Nachrichten 
zur Person Leons und zum Aussagewert seiner Briefe nur zum Teil geleistet ist. 7 
Dabei gewähren diese Briefe die in der Karolinger- und Ottonenzeit beinahe einmalige 
Gelegenheit, die Kontakte zwischen Byzanz und Italien bzw. dem westlichen Kaisertum 
aus östlicher Perspektive zu untersuchen, abgesehen davon, daß die in den Schreiben 
auftretenden Widersprüche in jedem Fall eine gründlichere Betrachtung rechtfertigen. 
Es wird daher zunächst die Frage nach den Ereignisabläufen zu stellen sein, die jedoch 
ihrerseits nicht zu trennen ist vom Wahrnehmungs- und Darstellungshorizont des 
Gesandten in seinen Briefen. Unter Berücksichtigung nicht unbedeutender Unterschiede 
in der jeweiligen Quellengattung und der historischen Situation bietet sich der mehrfach 
empfohlene, aber nur in Ansätzen verwirklichte 8 Vergleich mit dem Legationsbericht 
Liudprands von Cremona über seine Konstantinopel-Mission an, um Selbstverständnis 
und Handlungsmöglichkeiten dieser Gesandten zu ermitteln, aber auch die Präsenz und 
Valenz einiger oft vorausgesetzter Denkmuster in den Quellen zu eruieren.. 


4 H. Beumann, Otto III., in: Ders. (Hg.), Kaisergestalten des Mittelalters (München 1984) 73-97; 
85. Ganz ähnlich die Standardinterpretationen in der Mediävistik, die noch immer eine beklagenswerte 
Unkenntnis über die Person Leons offenbaren und nur wenig Bemühen erkennen lassen, seine Rolle 
differenziert zu bewerten: vgl. J. Fleckenstein, Das Reich der Ottonen im 10. Jh., in: B. Gebhardt, 
Handbuch der deutschen Geschichte, hg. von H. Grundmann (Stuttgart 9 1970) 271; J. Fried, Der 
Weg in die Geschichte. Die Ursprünge Deutschlands bis 1024 [Propyläen Geschichte Deutschlands 
1] (Frankfurt/Berlin 1994) 586f.: „Der byzantinische Gesandte Leo [...] intrigierte, wo er konnte, und 
schürte den Abfall. Den Johannes verachtete er freilich ob seiner Dummheit und Käuflichkeit zutiefst, 
aber er brüstete sich, ihn zum Papst gemacht zu haben.“ G. Althoff, Die Ottonen. Königsherrschaft 
ohne Staat (Stuttgart/Berlin/Köln 2000) 181: „[...] ein byzantinischer Gesandter namens Leo eine 
dubiose Rolle spielte, wie wir aus dessen Briefen wissen.“ 

5 Siehe J. Irmscher, Otto III. und Byzanz, in: Byzanz und das Abendland im 10. und 11. Jahrhundert, 
hg. von E. Konstantinou (Köln/Weimar/Wien 1997) 207-229, hier 224f. J. Leontiades, Die Westpolitik 
Basileios’ II. (976-1025), in: ebd., 259-268 verzichtet gänzlich auf eine Besprechung des Geschehens 
von 996-998. 

6 Die ersten, für seine Westreise relevanten Briefe Leons wurden 1892 durch A. Sakkelion in 
2u)xf|Q 15 (1892) 117-122 publiziert; P. E. Schramm, Neun Briefe des byzantinischen Gesandten Leo 
von seiner Reise zu Otto III. aus den Jahren 997-998, BZ 25 (1925) 89-105 bemühte sich darüber 
hinaus bereits um inhaltliche Klärungen, meist jedoch in Bezug auf das ereignisgeschichtliche 
Grundgerüst. 

7 Sehr wichtig ist nunmehr: K. P. Chrestos, ’lcoavvrig OiXdyaöog. e H axaöioÖQopia evög 'EM.riva 
xXtiqixoü oxf| Aüor], Byzantina 18 (1995/6) 205-255. 

8 Siehe I. Sevcenko, Byzanz und der Westen im 10. Jahrhundert, in: Kunst im Zeitalter der 

Kaiserin Theophanu, hg. von A. von Euw/P. Schreiner (Köln 1993) 5-30, hier 5-7, 12; vgl. auch 
J. Koder, Subjektivität und Fälschung in der byzantinischen Geschichte. Liudprand von Cremona 
als Historiograph und als Objekt der Historiographie, Bu^avxiaxa 15 (1995) 107-132, hier 122; 
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Die Legationen Liudprands und Leons sind Schnittstellen in den Beziehungen zwischen 
Byzanz und den Ottonen, doch sie sind es bis zu einem gewissen Grade zufällig. Denn 
fast nur zu diesen Gesandtschaften existieren Texte, deren Inhalt über elementare Fakten 
hinausgeht, eine konkrete, in beiden Fällen zudem kritische Situation plastisch vor Augen 
stellt. Daher ist Vorsicht geboten, aus den spezifischen Nachrichten strukturelle und 
verallgemeinernde Schlüsse zu ziehen, es ist aber auch erforderlich, die Legationen 
skizzenhaft in das Gesamtbild der Beziehungen beider Seiten einzuordnen, die generell 
ebenfalls (zumindest implizit) unter dem Paradigma des „Zweikaiserproblems“ gesehen 
werden. 9 Das scheint sich indirekt sogar für die Mission Leons zu bestätigen, deren 
römische Verwicklungen am Beginn und im Kontext einer spezifischen Ausformung 
der westlichen Kaiservorstellung unter Otto III. stehen. Dies ist nun freilich durch zwei 
Studien von Knut Görich und Gerd Althoff 10 entschieden relativiert worden. Der gern 
als realitätsfern 11 apostrophierte junge Kaiser sei in stärkerer Kontinuität zu seinen 
Vorgängern zu sehen, und Althoff fragt sogar, „ob die unterstellte Planungsintensität 
überhaupt mit den Denkhorizonten und der Mentalität der Zeit in Einklang zu bringen 
ist.“ 12 Gerade weil beide Werke die byzantinische Komponente in Ottos Politik aber 
ausklammern, ist es naheliegend, auch über 998 hinaus das Verhältnis Ottos III. zu 
Byzanz einzubeziehen, dessen sich andeutende Konfliktpotentiale und überraschende 
Konvergenzen. 


/. Zu den frühen byzantinisch-ottonischen Beziehungen 

Es ist ausgesprochen schwierig und nur über indirekte Belege möglich, den Grad der 
Orientierung des postkarolingischen italienischen Königs- und Kaisertums an Byzanz 
und den Grad des byzantinischen Interesses an den norditalienischen Verhältnissen 


Ders., Die Sicht des „Anderen“ in Gesandtenberichten, in: Die Begegnung des Westens mit dem 
Osten, hg. von O. Engels/P. Schreiner (Sigmaringen 1993) 113-129 gibt wichtige Ansatzpunkte; 
für einen Vergleich diplomatischer und nicht-diplomatischer Briefe byzantinischer Provenienz 
spricht sich hingegen M. Mullett, The Language of Diplomacy, in: Byzantine Diplomacy, hg. 
von J. Shepard/S. Franklin (Aldershot 1992) 203-216, hier 212 aus. 

19 Zum Paradigma vgl. W. Ohnsorge, Das Zweikaiserproblem im früheren Mittelalter (Hildesheim 
1947). Auch die jüngste analytische Studie von D. Nerlich, Diplomatische Gesandtschaften zwischen 
Ost- und Westkaisern 756-1002 (Bern/Berlin u.a. 1999) bes. 58-64 ist noch ganz von dieser Sicht 
durchdrungen. Eine differenzierte Deutung, aber weitgehend auf das ausgehende 9. Jahrhundert 
beschränkt, findet sich jetzt bei V. Peri, „Universalitä“ culturale cristiana dei due sacri imperi 
Romani, in: Europa medievale e mondo bizantino. Contatti effetivi e possibilitä di studi comparati, 
hg. von G. Arnaldi/G. Cavallo (Roma 1997) 125-162. 

10 K. Görich, Otto III. Romanus Saxonicus et Italicus. Kaiserliche Rompolitik und sächsische 
Historiographie (Sigmaringen 1993) sowie G. Althoff, Otto III. (Darmstadt 1996). Daneben s. auch 
E. Eickhoff, Kaiser Otto III. Die erste Jahrtausendwende und die Entfaltung Europas (Stuttgart 
2 2000 ). 

11 Vgl. Beumann, Otto III. (wie Anm. 4), 97. 

12 Althoff, Otto III. (wie Anm. 10), 22. Andererseits hat D. A. Warner, Ideals and action in the 
reign of Otto III, Journal of Medieval History 25 (1999) 1-18 mit Nachdruck auf die machtpolitischen 
Voraussetzungen der italienischen Politik Ottos III. als notwendiges Korrelat zu dessen ideellen 
Konzepten verwiesen. 
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zu bestimmen. Die relevanten Indizien sind von Rudolf Hiestand zusammengetragen 
worden. 13 

Nachdem die erwogene Eheverbindung zwischen der byzantinischen Prinzessin Anna und 
dem Karolinger Ludwig III. von der Provence um 900 mit großer Wahrscheinlichkeit nicht 
zustande gekommen war, 14 zeigten erst die Beziehungen Konstantinopels zu Hugo von 
Arles 15 , dem König Italiens seit 926, greifbare Ergebnisse. Obwohl Hugo der Griff nach 
der römischen Kaiserkrone nie gelingen sollte, nahm Kaiser Romanos 1.935 Kontakt zu 
ihm auf, zunächst um ihn erfolgreich zu einer Aktion gegen die langobardischen Fürsten 
Unteritaliens zu veranlassen, schließlich aber auch zur Herstellung eines Ehebündnisses. 


13 R. Hiestand, Byzanz und das Regnum Italicum im 10. Jahrhundert (Zürich 1964). An mancher 
Stelle dürfte der tatsächliche griechische Einfluß allerdings geringer gewesen sein. Zum byzantinischen 
Interesse an Italien: J. Shepard, Aspects of Byzantine Attitudes and Policy towards the West in the 
Tenth and Eleventh Centuries, BF 13 (1988) 67-118, hier 87, 91. Dies fügt sich ein in eine generell 
defensive Außenpolitik, die sich zumindest fiktiv in freier Entscheidung zum Prinzip Frieden 
verpflichtet hat: siehe Ders., Information, Disinformation and Delay in Byzantine Diplomacy, BF 10 
(1985) 233-293, hier 238; G. Moravcsik, The Principles and Methods of Byzantine Diplomacy, in: 
Actes du Xlle Congres International d’Etudes Byzantines I (Beograd 1963) 305. Zum Hintergrund 
der italienischen Entwicklung vgl. G. Fasoli, I re dTtalia (888-962) (Firenze 1949); G. Tabacco, 
Regno, impero e aristocrazie nellTtalia postcarolingia, in: II secolo di ferro. Mito e realtä del secolo X 
[Settimane del Centro di studi sull’alto medioevo, 38] (Spoleto 1991) 243-269; H. Keller, Zur Struktur 
der Königsherrschaft im karolingischen und nachkarolingischen Italien. Der „consiliarius regis“ in den 
italienischen Königsdiplomen des 9. und 10. Jahrhunderts, Quellen und Forschungen aus italienischen 
Archiven und Bibliotheken 47 (1967) 123-223, hier 155-181 zum wachsenden Selbstbewußtsein des 
Adels. Zum Kaisertum auch H. Zimmermann, Imperatores Italiae, in: Historische Forschungen für 
Walter Schlesinger; hg. von H. Beumann (Köln/Wien 1974) 379-399, hier 392-396; als Überblick 
für das 10. Jahrhundert H. Zimmermann, Das dunkle Jahrhundert. Ein historisches Porträt (Graz/ 
Wien/Köln 1971). Zu den römischen Verhältnissen: W. Kölmel, Rom und der Kirchenstaat im 10. 
und 11. Jahrhundert bis in die Anfänge der Reform (Berlin 1935) 1-24; P. Brezzi, Roma e l’impero 
medievale (774-1252) (Bologna 1947); P. Toubert, Les Structures du Latium Medieval II (Rome 
1973) 967-996. 

14 Siehe nunmehr und definitiv O. Kresten, Zur angeblichen Heirat Annas, der Tochter Kaiser 
Leons VI., mit Ludwig III. „dem Blinden“, RHM 42 (2000) 171-211 mit minutiöser Analyse der 
Forschungsgeschichte. Zweifel am Zustandekommen der angedachten Eheverbindung hatten bereits 
D. A. Miller, Studies in Byzantine Diplomacy (Dissertation New Brunswick/NJ 1963 masch.) 178-180 
und S. Tougher, The Reign of Leo VI (886-912). Politics and People (Leiden/New York/Köln 1997) 
148, Anm. 77 geäußert; G. Wolf, Die byzantinisch-abendländischen Heirats- und Verlobungspläne 
zwischen 750 und 1250, Archiv für Diplomatik 37 (1991) 15-32,18f. und Nerlich, Gesandtschaften (wie 
Anm. 9), 50f. haben unkritisch die Realisierung des Projektes als gesichert angenommen, obwohl die 
einzige Quelle in Nicholas I Patriarch of Constantinople, Letters, ed. R. J. H. Jenkins/L. G. Westerink 
[CFHB 6] (Washington 1973), Ep. 32,218-220 das nicht impliziert. Es überrascht auch, daß Anna als 
vermeintliche Gemahlin Ludwigs III. nicht als Intervenientin in dessen Urkunden erscheint und sich 
kein Hinweis auf sie in der westlichen Historiographie findet, obwohl die Heirat, wenn vollzogen, 
kein unbedeutender Vorgang gewesen sein kann, vgl. J. F. Böhmer/H. Zielinski, Regesta Imperii 1,3,2: 
Die Regesten des Regnum Italiae und der burgundischen Regna. Das regnum Italiae in der Zeit der 
Thronkämpfe und Reichsteilungen 888(850)-926 (Köln/Weimar/Wien 1998) 148-198. 

15 Zu Hugos Beziehungen nach Byzanz und zum byzantinischen Einfluß auf seine 
Herrschaftssymbolik siehe Hiestand, Byzanz (wie Anm. 13), bes. 151-168,187-193; vgl. Zimmermann, 
Jahrhundert (wie Anm. 13) 73-100. 
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Im Jahre 944 wurde daher Hugos uneheliche Tochter Bertha nach Konstantinopel 
geschickt und dort, umbenannt in Eudokia, dem Sohn des Kaisers Konstantin VII., 
Romanos II., angetraut. 16 

Ein Jahr nach der Eheschließung in Konstantinopel hatte sich die politische 
Konstellation aber bereits grundsätzlich gewandelt. Konstantin VII. hatte sich der 
lakapenischen Mitkaiser entledigen können, und auch die Herrschaft König Hugos 
über Italien neigte sich ihrem Ende zu. Im Frühjahr 945 marschierte der Protagonist 
der „antiburgundischen Partei“, Berengar von Ivrea, aus dem ottonischen Exil in Italien 
ein, konnte Hugo schließlich zum Rückzug in die Provence zwingen und sich selbst als 
Regent neben Hugos Sohn Lothar installieren. Auffälligerweise im gleichen Jahr sandte 
nun Konstantin VII. erstmals eine Legation an den sächsischen Hof zu Otto I. 17 Diese 
wird i.a. als Antrittsgesandtschaft des Basileus verstanden, teils sogar als bewußter 
Frontwechsel gegenüber der auf Italien fixierten Politik des Romanos Lakapenos. Doch 
es spricht kaum etwas dafür, daß bereits vor 945 ein diplomatischer Kontakt zu den 
Ottonen bestanden und Konstantin VII. somit im Zuge des Umsturzes in Konstantinopel 
bewußt auf eine andere Karte im Westen gesetzt hätte. 18 Sollte man die Ursache der 


16 Zu den Legationen in diesem Kontext vgl. ausführlich O. Kresten/A. Müller, Samtherrschaft, 
Legitimationsprinzip und kaiserlicher Urkundentitel in Byzanz in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
[Sitzungsberichte der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Klasse 630] (Wien 
1995) 70-77; die dort entwickelte Chronologie wird von Nerlich, Gesandtschaften (wie Anm. 9), 
53f. und 294-296 ohne Grund ignoriert. Das Heiratsprojekt hat wohl auch in „De Administrando 
Imperio“ seinen Niederschlag gefunden, wo der Kaiser den Franken ein Ausnahmerecht von 
der Regel zubilligt, daß das kaiserliche Haus keine Eheverbindung mit fremden, besonders mit 
unchristlichen Völkern eingehen dürfe, ob der Berühmtheit und großen Herkunft der Franken, 
der guten Beziehungen, und weil Konstantin d.Gr. aus dieser Gegend hervorgegangen sei: siehe 
Constantine Porphyrogenitus, De Administrando Imperio, ed. G. Moravcsik/R. J. H. Jenkins 
[CFHB 1] (Washington 2 1967), cap. 13, bes. 70/72. Zur Diskussion vgl. u.a. R. Macrides, Dynastie 
Marriages and political kinship, in: Byzantine Diplomacy (wie Anm. 8), 263-280, hier 266-269; 
C. Sode, Untersuchungen zu De administrando imperio Kaiser Konstantins VII. Porphyrogennetos, in: 
Poikila Byzantina 13 (Varia V) (Bonn 1994) 147-260, hier 226-229: die Erwähnung der Franken könnte 
ein (späterer) Einschub sein. Es ist jedenfalls Vorsicht geboten, die byzantinische Haltung gegenüber 
den Franken nach den Angaben dieser Stelle zu generalisieren, stellt doch der Kaiser, der sein Haus 
dem Hugos liiert hatte, diese Erlaubnis bewußt in Kontrast zur angeblich unwürdigen Heiratspolitik 
Romanos’ I. gegenüber den Bulgaren. Vgl. Kresten / Müller, Samtherrschaft 19-21 und J. Shepard, 
A Marriage too far? Maria Lekapena and Peter of Bulgaria, in: The Empress Theophano. Byzantium 
and the West at the Tum of the First Millennium, hg. von A. Davids (Cambridge 1995) 121-149. 

17 Annales Quedlinburgenses (wie Anm. 3) 56, zu 944: Graecorum rex Ottoni regi xenia misit . 
Die genauere Datierung des Empfangs auf den 31. Oktober 945 (vgl. J. F. Böhmer/E. von Ottenthal, 
Regesta Imperii II/1: Die Regesten des Kaiserreichs unter Heinrich I. und Otto I. (Hildesheim 2 1967) 
66f., Nr. 127d) stützt sich auf die Angaben der Annales Altahenses maiores, ed. E. Oefele [MGH 
Scriptores rerum Germanicarum in usum scholarum] (Hannover 1891) 8, zu 945: Nuncii Graecorum 
in Saxoniam ad regem venerunt cum muneribus maximis in vigilia omnium sanctorum, diese Angabe 
ist jedoch wie die aller anderen Quellen zu dieser Legation von den verlorenen Hersfelder Annalen 
abhängig. 

18 Die traditionelle Sicht etwa bei Ohnsorge, Zweikaiserproblem (wie Anm. 9), 50; doch hat 
O. Kresten, „Staatsempfänge“ im Kaiserpalast von Konstantinopel um die Mitte des 10. Jahrhunderts. 
Beobachtungen zu Kapitel II 15 des sogenannten „Zeremonienbuches“ [Sitzungsberichte der 
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Sachsenlegation daher nicht eher im Westen suchen? Der späte Empfangstermin der 
byzantinischen Legation Ende Oktober 945 bei Otto schließt jedenfalls einen Bezug zur 
Unternehmung Berengars (mit ottonischer Tolerierung) in Italien nicht aus. Es ist wohl 
wahrscheinlicher, daß sich Byzanz nicht ohne die eigenen Interessen tangierende Gründe 
945 plötzlich wieder der nordalpinen Franken erinnerte. 19 Damit ist aber auch der Ruhm 
von Ottos großer Macht kaum Ursache der Kontaktaufnahme gewesen. 

Die kulturelle Vermittlungsachse in den Osten, etwa über die Reichenau, war zwar 
auch nach dem Ende der ostfränkischen Karolinger intakt geblieben, 20 doch es ist sehr 
problematisch, von einer ideellen Präsenz des östlichen Imperiums als Vorbild für die 
Herrschaftsausübung der Ottonen auszugehen, wie es besonders für die „Institution“ des 
Mitherrschertums angenommen worden ist, das erstmals in der Königserhebung Ottos II. 
961 realisiert wurde. Liudprand, der diesen Akt als contra morem wertet, 21 kann jedenfalls 
nicht als Kronzeuge gelten, denn er bezieht sich nur auf das Alter des minderjährigen 
Königs. Die strukturellen Merkmale des ottonischen Herrschaftsverbandes würden 
einem solchen institutioneilen Verfassungsverständnis auch kaum entsprechen. Sie 
unterschieden sich von der karolingischen Monarchie vor allem durch eine Verschiebung 
von Personalität und Transpersonalität. Das Verschwinden der Grafschaftsverfassung 
und der Kapitularien sowie der Rückgang an schriftlicher Herrschaftspraxis sind 


Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Phil.-hist. Klasse 670] (Wien 2000) 41-43 die 
Annahme zurückgewiesen, daß die vielen um 945 durch De Cerimoniis II 15 belegten Legationen in 
einem Zusammenhang zum Herrschaftsantritt Konstantins VII. stehen könnten, dieser also gleichsam 
in alle Richtungen Antrittsgesandtschaften geschickt habe. Es ist daher naheliegend, daß auch der 
Mission an Otto I. ein sachliches Motiv zugrundelag. Eine Antwort des fränkisch-sächsischen Königs 
auf die Offerte aus Konstantinopel ist nicht bekannt. 

19 Vgl. M. G. Arbagi, Byzantium, Germany, the Regnum Italicum and the Magyars in the Tenth 
Century, Byzantine Studies/Etudes Byzantines 6 (1979) 35-48, hier 41-45: die Mission diente 
der Beschaffung von Informationen, nicht der Schaffung eines politischen Bündnisses mit den 
Ottonen. 

20 Politische Kontakte nach Konstantinopel sind unter Heinrich I. nicht bezeugt, vgl. Ohnsorge, 
Zweikaiserproblem (wie Anm. 9), 49. Ders., Die Idee der Mitregentschaft bei den Sachsenherrschem, 
in: Ders., Ost-Rom und der Westen (Darmstadt 1983) 117-127, darin 121-125 überinterpretiert die 
Urkundenterminologie Heinrichs, wenn er die Begriffe imperialis und res publica oder gar dominatio 
nostra auf byzantinische Ideen zurückführt. Zu den kulturellen Kontakten der frühen Ottonenzeit 
siehe N. Staubach, Graecae Gloriae. Die Rezeption des Griechischen als Element spätkarolingisch- 
frühottonischer Hofkultur, in: Kaiserin Theophanu. Begegnung des Ostens und Westens um die Wende 
des ersten Jahrtausends I, hg. von A. von Euw/P. Schreiner (Köln 1991) 343-367, darin 353-362; 
A. Bayer, Griechen im Westen im 10. und 11. Jahrhundert: Simeon von Trier und Simeon von 
Reichenau, in: ebd., 337-339; K. Ciggaar, Western Travellers to Constantinople. The West and 
Byzantium, 962-1204 (Leiden/New York/Köln 1996) 207 u.a.; W. Berschin, Griechisch-lateinisches 
Mittelalter. Von Hieronymus zu Nikolaus von Kues (Bem/München 1980) 211-213; J. Koder, Byzanz 
als Mythos und Erfahrung im Zeitalter Ottos I., in: Ottonische Neuanfänge, hg. von B. Schneidmüller/ 
S. Weinfurter (Mainz 2001) 237-250. 

21 Liudprandi Cremonensis opera omnia, ed. P. Chiesa [CC CM 156] (Tumhout 1998): De Ottone 
rege, cap. 2, 169, Z. 31-33: filium suum sibi aequivocum contra morem puerilibus in annis regem 
constituens. Siehe W. Ohnsorge, Das Mitkaisertum in der abendländischen Geschichte des frühen 
Mittelalters, in: Ders. Abendland und Byzanz (Weimar 1958) 266 sowie F. Dölger, Die Ottonenkaiser 
und Byzanz, in: Ders., Paraspora (Ettal 1961) 146. 
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Indizien für eine weitergehende Personalisierung. 22 Der König bewältigte sein Amt 
im „Ritual“, die repräsentative Kommunikation garantierte den ordo oder stellte ihn 
bei Verletzung wieder her, übernahm auch einige Funktionen des schriftlich fixierten 
Rechts aus der Karolingerzeit. 23 Kennzeichen dieser Strukturen ist gerade das Fehlen 
eines strengen Regelwerks und die Fähigkeit zur situativen Adaption. Zugleich aber 
deutet sich die Herausbildung territorialer Identitäten in den Nachfolge-regna des 
Karolinger reiches an, die nicht mehr allein durch die fränkische Dynastie konstituiert 
wurden. 24 Für die künftigen Kaiser ergab sich somit eine doppelte Einschränkung ihrer 
Aktionsmöglichkeiten durch die stärkere Gebundenheit an persönliche Loyalität und an 
den nordalpinen Reichsverband. Mehr als die Karolinger waren die Ottonen in Italien 
Fremdherrscher, 25 obgleich sie sich in fränkischer Tradition verstanden und so auch in 
Byzanz gesehen wurden: Bei Konstantin VII. erscheint Otto I. als piyag pf]§ OQayyiag, 
xfj g xai Za^iag, während eine Adresse des Zeremonienbuches an die Könige von Sachsen, 
Bayern, Gallien und Germanien wohl als zeitliche Kontraktion verschiedener Missionen 
in den (ost)fränkischen Raum aufgefaßt werden muß und als Beleg gelten kann, wie stark 
die Untereinheiten das Bild dieses Raumes bestimmten. 26 


22 Zusammenfassend H. Keller, Reichsorganisation, Herrschaftsformen und Gesellschaftsstrukturen 
im Regnum Teutonicum, in: II secolo di ferro (wie Anm. 13), 159-195; Althoff, Ottonen (wie Anm. 
4), 230-247; vgl. weiterhin die Beiträge unter dem Titel „Gruppenbildung, Herrschaftsorganisation 
und Schriftkultur unter den Ottonen“, FmSt 23 (1989), 244ff. 

23 Vgl. K. Leyser, Ritual, Zeremonie und Gestik: das ottonische Reich, FmSt 27 (1993) 1-26; 
Ders., Herrschaft und Konflikt. König und Adel im ottonischen Sachsen (Göttingen 1984). G. Althoff, 
Spielregeln der Politik im Mittelalter (Darmstadt 1997) liefert die auch zeitlich breiteste Erörterung 
der Funktionsprinzipien der repräsentativen Kommunikation, allerdings zuweilen etwas starr, die 
Flexibilität des „rituellen“ Verhaltens bedarf stärkerer Betonung. Für das Rechtsverständnis der 
ottonischen Zeit ist grundlegend H. Krause, Königtum und Rechtsordnung in der Zeit der sächsischen 
und salischen Herrscher, Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte Germanistische 
Abteilung 82 (1965) 1-98; kritisch zur Kompensationsfunktion des Rituals hat sich jetzt P. Buc, 
Rituel politique et imaginaire politique au haut Moyen Age, Revue Historique 303[125] (2001) 843- 
883 positioniert. 

24 Keller, Reichsorganisation (wie Anm. 22), 165; anstelle der sehr breiten Literatur zu diesem 
Thema sei nur auf Görich, Otto III. (wie Anm. 10), bes. 20-25, 113-116 verwiesen, der die 
Schwierigkeiten auf dem Wege zu dieser Identitätsbildung noch für das ausklingende 10.Jh. benennt, 
in dem die theutones noch keine politische Gemeinschaft in ihrem Bewußtsein zu konstituieren 
scheinen, doch läßt das keinen Schluß auf einen ebenso gering entwickelten Stand der Formierung 
politischer Einheiten zu. 

25 Vgl. H. Löwe, Kaisertum und Abendland in ottonischer und frühsalischer Zeit, HZ 196 (1963) 
529-562, hier 538-544: diese Perzeption nahm das Kaisertum keineswegs aus, sondern entwickelte 
vor allem eine scharfe Kritik an ottonischen Herrschaftsäußerungen in Rom selbst. 

26 De Administrando Imperio (wie Anm. 13) 142, cap. 30, Z. 73f. Die Adressenliste in Constantinus 
Porphyrogenitus, De Cerimoniis Aulae Byzantinae Libri duo I, ed. J.J. Reiske ( 2 Bonn 1829) 689, 
cap. II 48, Z. 5 ff. Den Zuordnungsversuch von W. Ohnsorge, Drei Deperdita der byzantinischen 
Kaiserkanzlei und die Frankenadressen im Zeremonienbuch des Konstantinos Porphyrogennetos, in: 
Ders., Abendland (wie Anm. 21), 246-251 rezipiert Nerlich, Gesandtschaften (wie Anm. 9) 70; auch 
der Ansatz von J. M. Martin, L’occident chretien dans le Livre des Ceremonies II 48, TM 13 (2000) 
617-646, hier 639-642 unter Einbeziehung des Bayemherzogs Arnulf vermag nicht zu überzeugen. 
Bemerkenswerterweise werden alle Könige der Adresse zugleich als spirituelle Brüder intituliert, d.h. 
auch mit dem Zerfall der karolingischen Reichseinheit wahrten die Nachfolger in den Teilreichen den 
Anredestatus gegenüber Byzanz. 
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Konstantin VII. hielt den Kontakt zu Otto I. aufrecht. Daß dabei Italien im Zentrum 
der politischen Erwägungen stand, kann angenommen werden. Problematischer steht 
es um die bei Widukind erwähnten legatos [...] Graecorum , die neben anderen dem 
König zu seinem Sieg über die Ungarn auf dem Lechfeld gratuliert haben sollen. 27 Die 
panegyrische Funktion im Werk des sächsischen Geschichtsschreibers, der in singulärer 
Weise Otto bereits 955 durch die Akklamation des Heeres zum Kaiser erklärt, ist 
unverkennbar. 28 Andererseits weiß jedoch auch der byzantinische Chronist Skylitzes 
vom gewaltsamen Ende des Ungarnfürsten nach seiner Niederlage gegen 9 Q xog, den 
ßaodeng der Franken. 29 Daraus wird man nun ebenso wenig eine offizielle Anerkennung 
des ottonischen Kaisertums in Byzanz ableiten können, wie aus der zweiten Nachricht 
des Skylitzes, die Otto zum Gegenstand hat: als ßaoiXsüg xoov OQdyycov 9 Qxog im 
Zusammenhang der Absetzung Johannes’ XII. 30 Die positive Wertung auch dieses 
Geschehens läßt vermuten, daß die ursprüngliche Quelle dieser Nachricht (,deren Weg 
in das Werk des nicht zeitgenössischen byzantinischen Autors sich nicht klären läßt,) in 


27 Widukindi Rerum Gestarum Saxonicarum Libri Tres, ed. G. Waitz [MGH Scriptores rerum 
Germanicarum in usum scholarum] (Hannover 3 1882) III 56: Crebris victoriis imperator gloriosus 
factus atque famosus, multorum regum ac gentium timorem pariteretfavorem promeruit; unde plurimos 
legatos suscipit , Romanorum scilicet et Graecorum Sarracenorumque [...]. Nerlich, Gesandtschaften 
(wie Anm. 9), 298 datiert im Gefolge von T. Lounghis, Les ambassades byzantines en occident depuis 
la fondation des etats barbares jusqu’aux Croisades (Athenes 1980) 203 die Ankunft der griechischen 
Legation auf den 2. Februar 956. Das steht aber auf schwacher Grundlage, denn das Datum ergibt 
sich nur aus der Ankunft der cordobesischen Legation unter Bischof Reccemund in Frankfurt (nach 
Vita Iohannis abbatis Gorzensis, ed. G. H. Pertz, in: MGH Scriptores IV (Hannover 1841) 375, cap. 
130), die mit der sarrazenischen Glückwunschdelegation bei Widukind kaum zu identifizieren ist. 
Vgl. Böhmer/Ottenthal, Regesta (wie Anm. 17) 125, Nr. 241a. 

28 Vgl. E. Karpf, Herrscherlegitimation und Reichsbegriff in der ottonischen Geschichtsschreibung 
des 10. Jahrhunderts (Stuttgart 1985) 169-175, der zu Recht auf die Unbestimmtheit des imperator- 
Begriffs hinweist, welcher Otto in Widukind III49 vom Heer verliehen wird. Siehe auch H. Beumann, 
Das Kaisertum Ottos des Großen. Ein Rückblick nach tausend Jahren, in: Ders./H. Büttner, Das 
Kaisertum Ottos des Großen (Sigmaringen 2 1975) 5-54, bes. 28-30 sowie Ders., Imperator 
Romanorum, rex gentium. Zu Widukind III 76, in: Tradition als historische Kraft, Festschrift Karl 
Hauck, hg. von N. Kamp/J. Wollasch (Berlin/New York 1982) 214-230. Die imperialen Anklänge 
deutlich vor Ottos Kaiserkrönung 962 sind freilich keine Erfindung Widukinds. Ottos Anspruch auf 
das Kaisertum manifestierte sich bereits 952 parallel zu seinem Verzicht auf die direkte Herrschaft 
im regnum Italiae auf der Augsburger Augustsynode, die de statu christiani imperii verhandelt habe, siehe 
H. Keller, Entscheidungssituationen und Lernprozesse in den , Anfängen der deutschen Geschichte 4 . 
Die ,Italien- und Kaiserpolitik 4 Ottos des Großen, FmSt 33 (1999) 20-48, hier 39f. und E.-D. Hehl, 
Kaisertum, Rom und Papstbezug im Zeitalter Ottos I., in: Ottonische Neuanfänge (wie Anm. 20), 
213-235, hier 222ff. 

29 Ioannis Scylitzae Synopsis Historiarum, Konstantinos VII., cap. 5, rec. I. Thum (Berlin/New 
York 1973) 239. Die Quellen des Skylitzes für diese Zeit sind nicht sicher zu ermitteln, vgl. H. Hunger, 
Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner I (München 1978) 391. 

30 Skylitzes, Konstantinos VII., cap. 12, rec. Thum 245 (nicht wörtlich); zur Interpretation siehe 
T. Lounghis, Der Verfall des Papsttums im X. Jahrhundert als Ergebnis der deutsch-byzantinischen 
Annäherung, Byzantiaka 14 (1994) 224-227 (im Rahmen der Deutung einer „begrenzten Ökumene“ 
der Makedonen); W. Ohnsorge, Die Anerkennung des Kaisertums Ottos I. durch Byzanz, in: Ders. 
Konstantinopel und der Okzident (Darmstadt 1966) 176-207, hier 177-180 (bis zum Tod Romanos’ 
II. habe Byzanz eine fränkische ßaodeia Ottos I. anerkannt). 
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einer der Gesandtschaften Ottos nach Byzanz, vielleicht bei Liudprand, zu suchen ist. 
Wenn nun unter Umständen beide Nachrichten des Skylitzes westlicher Provenienz sind 
und zudem notwendig aus der Zeit nach Ottos Kaisererhebung stammen, so läßt sich 
auch die basileus- Terminologie unschwer aus diesem westlichen Ursprung verstehen und 
drückt keineswegs zwingend eine byzantinische Anerkennungshaltung gegenüber Otto, 
schon gar nicht seiner „kaisergleichen“ Stellung vor 962, aus. 31 
Eine definitive Bestimmung der byzantinischen Position zum Kaisertum Ottos I. ist 
daher nicht möglich, aber wahrscheinlich auch keine relevante Fragestellung. Die 
westliche Historiographie des 10. Jh. akzentuiert die Kaisererhebung hingegen sehr 
vielfältig. 32 An dem konstitutiven Datum des 2. Februar 962 für das Kaisertum kann 
kein Zweifel bestehen. Kontinuitäten zur karolingischen nomen-res- Theorie werden 
erkennbar, wenn die Hildesheimer Annalen kommentieren: Johannes XII. auxit[que] 
super eum augustalem benedictionem , ut imperator augustus vocaretur et esset . 33 
Besonders Liudprand hebt zudem den gesteigerten Sakralcharakter der Weihe hervor. 34 
Die Kaiservorstellung hat aus dem Umfeld Ottos wohl kaum kreative Impulse erhalten. 
Die charakteristische Vermischung der etablierten Elemente zeichnet sich ab: Tradition 
der antiken caesares , Gottesgnadentum (was natürlich nicht im Widerspruch steht zur 
Erhebung durch den Papst), die eigene urbs regia nördlich der Alpen, der universale und 


31 Anders Lounghis, Verfall (wie Anm. 30), 221, der glaubt aus den Zeugnissen von Skylitzes 
und Konstantin VII. eine Anerkennung Ottos I. als Kaiser bis zur Machtergreifung des Nikephoros 
Phokas schlußfolgern zu können. Schwer nachvollziehbar sind auch die Überlegungen von Shepard, 
Information (wie Anm. 13), 284f. übereine Einschüchterungspolitik Konstantins VII. gegenüber dem 
Sachsenherrscher; einen expliziteren Bezug zu byzantinischen Italieninteressen vermag O. Engels, 
Überlegungen zur ottonischen Herrschaftsstruktur, in: Otto III. - Heinrich II. Eine Wende?, hg. von 
W. Schneidmüller/S. Weinfurter (Sigmaringen 1997) 267-325, darin 283 über ein 963 verhandeltes 
Bündnis des Papstes mit Byzanz und dem italienischen Prätendenten Adalbert gegen die weitere 
Stärkung Ottos herzustellen. 

32 So hebt die Continuatio Reginonis, in: Reginonis abbatis Prumiensis Chronicon cum continuatione 

Treverensi, ed. F. Kurze [MGH Scriptores rerum Germanicarum in usum scholarum] (Hannover 1890) 

171 zu 962 hervor: acclamatione totius Romani populi et cleri ab apostolico Iohanne, filio Alberici, 

imperator et augustus vocatur et ordinatur (die Terminologie erinnert sehr an den Bericht der Annales 

Regni Francorum zur Kaiserkrönung Karls des Großen). Undeutlich ist der Gebrauch der Begriffe 

bei Ruotger und in Gerhards Vita Udalrici, siehe Karpf, Herrscherlegitimation (wie Anm. 28), 

# • 

70-72 und 114. Hrotsvits Gesta Ottonis stellen den sakralen Akt der Übertragung des Kaisertums 
in den Mittelpunkt, auch unter biblischer Bezugnahme, ebd., 122-125, 129f. Gesamtübersicht bei 
H. Keller, Das Kaisertum Ottos des Großen im Verständnis seiner Zeit, in: Otto der Große, hg. von 
H. Zimmermann (Darmstadt 1976) 218-295, bes. 222-229, vgl. Böhmer/Ottenthal, Regesta (wie Anm. 
17), 149-151, Nr. 309c; J. Laudage, Otto der Große (912-973). Eine Biographie (Regensburg 2001) 
180-194 erweckt allerdings den Eindruck, die genauen Vorgänge der Kaiserkrönung wären besser 
bekannt, als sie es aufgrund der dürren Quellenlage tatsächlich sind. 

33 Annales Hildesheimenses, ed. G. Waitz, [MGH Scriptores rerum Germanicarum] (Hannover 
1878) 22, zu 961. 

34 Liudprand, De Ottone rege, ed. Chiesa (wie Anm. 21), 170, cap. 3: Ubi miro ornatu novoque 
apparatu susceptus, ab eodem summo pontifice et universali papa Iohanne unctionem suscepit imperii ; 
zur Interpretation dieser Stelle im Lichte einer biblischen Hohenpriesterimitation siehe P. E. Schramm, 
Lo stato post-carolingio e i suoi simboli del potere, in: I problemi comuni dell’Europa post-carolingia 
[Settimane del Centro die studi sull’alto medioevo 2] (Spoleto 1955) 149-199 hier 189-196. Auf die 
Sakralitätssteigerung verweist auch Keller, Entscheidungssituationen (wie Anm. 28), 44-47. 
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zugleich römische Charakter. 35 Eine genauere Evaluierung erlaubt das Fehlen markanter 
schriftlicher und bildlicher Quellen 36 aus dem direkten Umfeld des neuen Kaisers kaum, 
jedoch hat auch dieser Befund Zeugniswert: Noch weniger als bei den Karolingern ist 
am ottonischen Hof eine Debatte über den Charakter des Kaisertums zu erwarten. Und 
auch die Greci sind trotz der Blüte antigriechischer Stereotypen, besonders des Vorwurfs 
der Unwahrhaftigkeit, nicht als die ökumenischen Gegenspieler im Denken des Westens 
präsent. 37 Dies ist, skizzenhaft geschildert, der weitere Hintergrund, vor dem die Legation 
des italienischen Bischofs Liudprand von Cremona 968 nach Konstantinopel zu sehen 
ist. 


II. Die Legation des Liudprand von Cremona und ihr Bericht 

Liudprands Mission stand jedoch vor allem im Zeichen einer schweren Krise der 
Beziehungen zwischen westlichem und östlichem Imperium, und die Wurzel des 
Konfliktes lag in Süditalien. Otto I. hatte 962 dem Papst die territorialen Schenkungen 
seiner fränkischen Vorgänger bestätigt, die auch Süditalien betrafen, und dabei sogar 
eine Erweiterung der Ansprüche bis Sizilien in Aussicht gestellt. 38 Das kündigte 
bereits die Wiederaufnahme einer intensiveren Süditalienpolitik an, zunächst freilich 
noch durch die Wirren um die Besetzung des päpstlichen Stuhles verzögert. 39 Mit 


35 Siehe zu den einzelnen Faktoren: Keller, Kaisertum (wie Anm. 32), 249ff. (zumeist anhand 
urkundlicher Quellen); Löwe, Kaisertum (wie Anm. 25), 558-562 sowie R. Folz, L’interpretation de 
Fempire Ottonien, in: Occident et Orient au Xe siede (Paris 1979) 5-22, bes. 5-12. Die Romfrage hat 
untersucht C. Erdmann, Das ottonische Reich als imperium Romanum, in: Ders., Ottonische Studien, 
hg. von H. Beumann (Darmstadt 1968) 174-203, bes. 181-188. 

36 Die relativ geringen kreativen Potentiale bei der Formulierung der Königssakralität in den 
verschiedenen ottonischen Quellengattungen hat R. Schieffer gezeigt: Mediator cleri et plebis. Zum 
geistlichen Einfluß auf Verständnis und Darstellung des ottonischen Königtums, in: Herrschaftsreprä¬ 
sentation im ottonischen Sachsen; hg. von G. Althoff/E. Schubert (Sigmaringen 1998) 345-361. Zu den 
materiellen Quellen im Umfeld Ottos I. vgl. etwa P. E. Schramm, Die deutschen Kaiser und Könige 
in den Bildern ihrer Zeit 751-1190, neu hg. von F. Mütherich (München 1983) 186-190. 

37 Vgl. M. Rentschler, Griechische Kultur und Byzanz im Urteil westlicher Autoren des 10. 
Jahrhunderts, Saeculum 29 (1978) 324-355 u.a. zur Haltung Ruotgers, Rathers, Gunzos von Novara, 
Widukinds und Adalberts von Magdeburg. Demnach bestimmen individuelle Erfahrungen die 
Positionierung der Autoren ebenso wie Stereotypen. Siehe weiterhin M. G. Arbagi, Byzantium in 
Latin Eyes: 800-1204 (Diss. New Brunswick/NJ 1969 masch.) 140-146 zum unpolemischen Gebrauch 
des Wortes Greci . 

38 Ottonianum vom 13. Februar 962 = DOI 235, Die Urkunden Konrad I., Heinrich I. und Otto I., 
ed. T. Sickel [MGH Diplomata 1] (Hannover 1884) 325, Z. 24 ff. Das patrimonium Sicili$ steht unter 
dem Vorbehalt: si deus nostris illud tradiderit manibus. Sonst finden sich nahezu alle unteritalienischen 
Territorien in der Urkunde wieder (siehe auch Böhmer/Ottenthal, Regesta (wie Anm. 17), 151-153, 
Nr. 311; A. Drabek, Die Verträge der fränkischen und deutschen Herrscher mit dem Papsttum von 
754 bis 1020 (Wien/Köln/Graz 1976) 67-72). Die Motive für Ottos Eingreifen in Süditalien lassen 
sich nur vage bestimmen, weder folgte aus dem Ottonianum ein Handlungsautomatismus in diese 
Richtung noch aus der Idee des römischen Kaisertums, wie es jüngst von H. Mayr-Harting, Liudprand 
of Cremona’s Account of his Legation to Constantinople (968) and Ottonian Imperial Strategy, The 
English Historical Review 116 (2001) 539-556; darin 543 übermäßig akzentuiert worden ist. 

39 Vgl. H. Wolter, Die Synoden im Reichsgebiet und in Reichsitalien von 916 bis 1056 (Paderborn 
1988) 75-85; Zimmermann, Jahrhundert (wie Anm. 13), 146-153; Ders., Papstabsetzungen des 
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Pandulf „Eisenkopf“ von Capua und Benevent profilierte sich aber der mächtigste 
Potentat Süditaliens zunehmend als treuer Anhänger der Ottonen. 40 Die Einflußsphäre 
des westlichen Kaisertums erstreckte sich also bis unmittelbar an die Grenzen der 
byzantinischen Besitzungen. 

Andererseits hatte Nikephoros II., der glorreiche Eroberer Kretas, 41 964 eine 
schwerwiegende Niederlage in Süditalien hinnehmen müssen: Der Versuch, mit einer 
großen Flottenoperation die Einnahme des letzten griechischen Stützpunktes auf Sizilien, 
Rametta, durch die Araber zu verhindern, endete im Debakel. Das zwang den Basileus 
nicht nur zu Friedensverhandlungen mit den nordafrikanischen Fatimiden, sondern 
steigerte auch seine Aufmerksamkeit für die Lage Süditaliens insgesamt. Die existentielle 
Bedrohung der byzantinischen Besitzungen durch Araber und Langobarden erforderte 
einerseits eine Straffung der byzantinischen Herrschaftsstrukturen, 42 andererseits aber 
auch die Kontaktaufnahme zu Otto I. Im April 967 erschien daher eine Legation aus 
Konstantinopel in Ravenna, um pax und amicitia zu vereinbaren. 43 Der Fortsetzer 
Reginos teilt weiterhin mit, daß Otto daraufhin seinen nuntius in den Osten geschickt 


Mittelalters (Graz/Wien/Köln 1968) 81-98. Auch der 965 gewählte Papst Johannes XIII. wurde 
während der Abwesenheit Ottos von Italien zeitweilig in Haft genommen bzw. aus Rom vertrieben 
und veranlaßte daraufhin den dritten Italienzug Ottos I. im Jahre 966. 

40 Zu Pandulf siehe N. Cilento, La cronaca dei conti e dei principi longobardi di Capua dei codici 
Cassinese 175 e Cavense 4 (815-1000), Bullettino dell’Istituto Storico Italiano per il Medio Evo 69 
(1957) 1-65, hier 58f.; B. M. Kreutz, Before the Normans. Southern Italy in the Ninth and Tenth 
Centuries (Philadelphia 1991) 103f. Pandulf hatte auch in das römische Geschehen 966 zugunsten 
von Papst Johannes XIII. eingegriffen. 

41 Zu Nikephoros vgl. R. Morris, The two faces of Nikephoros Phokas, BMGS 12 (1988) 83-115; 
T. G. Kolias, Noa](p6Qog B’ 4>o)xäg (963-969). e O oxpax^yog auxoxQaxtoQ xat xo pexaQQuOpiaxixö 
xou eqyo (Athen 1993) [non vidi]. Die umfangreichste Darstellung ist nach wie vor G. Schlumberger, 
Un empereur byzantin au Xeme siede: Nicephore Phocas (Paris 2 1923). 

42 Bereits die Entsendung des mit Nikephoros II. eng vertrauten Nikephoros Hexakionites nach 
Italien 965 zeigt diese Bemühungen: er trug den außerordentlich hohen Rangtitel eines magistros: 
vgl. V. von Falkenhausen, Untersuchungen über die byzantinische Herrschaft in Süditalien vom 9. 
bis ins 11. Jahrhundert (Wiesbaden 1967) 8 lf. Schlumberger, empereur (wie Anm. 41) 676 IT. hat ihn 
fälschlicherweise mit dem Bischof Nikephoros von Milet in Verbindung gebracht, der ausweislich 
seiner Vita das Flottenuntemehmen zur Entsetzung Ramettas begleitete. Siehe dazu ebd., S. 439-462 
sowie E. Eickhoff, Seekrieg und Seepolitik zwischen Islam und Abendland (Berlin 1966) 345-349. In 
die Herrschaftszeit des Nikephoros Phokas fällt wohl auch noch die Einrichtung des Katepanats Italia, 
die den Chef der byzantinischen Administration in Süditalien im Rang erhöhte, faktisch jedoch nur dem 
alten Thema AoyyißcxQÖia einen neuen Namen gab, siehe Falkenhausen, Untersuchungen 45-47. 

43 Continuatio Reginonis, ed. Kurze (wie Anm. 32), 178, zu 967; vgl. F. Dölger, Regesten der 
Kaiserurkunden des oströmischen Reiches I (München/Berlin 1924), Nr. 709; Nerlich, Gesandtschaften 
(wie Anm. 9), 298; Wolter, Synoden (wie Anm. 39), 97 sieht den eigentlichen Zweck der Legation in 
der Vereinbarung eines Bündnisses gegen die Sarazenen und der Aufgabe der ottonischen Ansprüche 
auf Capua-Benevent. Das mag im Kern zutreffend sein, vollständig unbegründet ist es aber, einen 
ideologischen Politikwechsel des Nikephoros gegenüber seinen Vorgängern aus der makedonischen 

Dynastie zu konjizieren, sei es durch die Betonung des byzantinischen Anspruchs auf ganz Italien 

• • 

(so T. Lounghis, Die byzantinische Ideologie der begrenzten Ökumene und die römische Frage im 
ausgehenden 10. Jh., Byzantinoslavica 56 (1995) 117-128, hier 120f. und Ders., Verfall (wie Anm. 30), 
222-224), sei es durch die Nichtanerkennung des Kaisertums der Ottonen (so Ohnsorge, Anerkennung 
(wie Anm. 30), 180). 
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habe, um im Gegenzug eine Ehe für seinen Sohn Otto II. mit einer Tochter Kaiser 
Romanos’ II. zu vereinbaren. Dieser Gesandte, ein Venezianer namens Dominicus, 
soll jedoch seine Kompetenzen überschritten und gegenüber dem Basileus zu große 
Zugeständnisse gemacht haben. 44 Otto I. hatte im Januar 968 durchaus noch Hoffnungen 
auf ein Zustandekommen des Heiratsprojektes, anderenfalls würden ihm die Griechen 
Apulien und Kalabrien übergeben müssen 45 Die Hoffnungen auf eine Einigung erfüllten 
sich jedoch nicht, Widukind äußert sich vielmehr empört, aber hinreichend undeutlich 46 
über griechische Überfälle, die Otto schließlich zu seinem Zug nach Apulien veranlaßt 
hätten. 

Parallel wurden die Kontakte trotzdem nicht abgebrochen: Bischof Liudprand von Cremona 
begab sich nach Konstantinopel. Seine Mission war, im Gegensatz zur Gesandtschaft des 
Leon von Synada 997/8, nicht durch politisch spektakuläre Vorkommnisse geprägt. Der 
Gang der süditalienischen Ereignisse wurde, soweit ersichtlich ist, durch ihren Verlauf 
nicht entscheidend beeinflußt, bereits die geringe Quellenpräsenz des Ereignisses belegt 
den Episodencharakter. Andererseits verfügen wir jedoch mit dem Bericht „Liudprandi 
relatio de legatione Constantinopolitana“ 47 über eine sehr plastische und persönliche 
Quelle für diplomatische Praktiken im Frühmittelalter, deren Grad an Offizialität sich 
allerdings schwer bestimmen läßt. 


44 Liudprand, Relatio de legatione Constantinopolitana, ed. Chiesa (wie Anm. 21, künftig Leg. + 
cap.), 185-218, cap. 25, 26, 31. Vgl. Continuatio Reginonis 178, zu 967: Adalbert von Magdeburg 
erwähnt noch die Rückkehr des Legaten vor Weihnachten 967, ohne ein Ergebnis zu vermelden. Es 
fragt sich, ob, wie Liudprand suggeriert, Nikephoros II. 967 tatsächlich einen Westfeldzug plante. Der 
wäre kaum von Makedonien aus in die Wege geleitet worden, wo Dominicus den Kaiser angetroffen 
haben soll. Der Bericht läßt auch hier Fragen offen. 

45 So äußert sich der Kaiser in einem in Widukind III 70, ed. Waitz (wie Anm. 27), 84 inserierten 
Schreiben vom 18. Januar 968. Daß die Byzantiner, deren Herrscher hier als Constantinopolitani 
regis bezeichnet ist, ihn mit Krieg bedrängen könnten, schließt Otto aus. Vgl. Dölger, Regesten (wie 
Anm. 43), Nr. 713. 

46 Widukind III 71, ed. Waitz (wie Anm. 27), 84: Demnach habe der Kaiser den byzantinischen 

Legaten vertraut, daß die Braut für seinen Sohn ankommen sollte. Graeci vero ad artes patemas 

conversi - nam erant ab exordio fere mundi plurimarum gentium domini, et quos virtute nequibant, 

artibus superabant - subito super inprovisos et nichil adversi suspicantes irruunt, castra diripiunt 

• ♦ 

[...] Wo sich diese Überfälle konkret abspielten, hat der sächsische Historiograph nicht zu vermelden, 
er vermittelt freilich ein interessantes Bild der Byzantiner, und das ist in früheren Abschnitten seines 
Werkes keineswegs so negativ, siehe Rentschler, Griechische Kultur (wie Anm. 37) 336-339. Die 
Nachricht Widukinds klingt sehr nach einer ottonischen Propagandaversion. Zur Interpretation auch 
Beumann, Imperator (wie Anm. 28), 223-225. Das für diese Ereignisse etwa zeitgenössische Chronicon 
Salemitanum, ed. U. Westerbergh (Stockholm 1956) 172f., cap. 169f. läßt hingegen keine griechische 
Provokation vor dem Eingreifen Ottos erkennen. 

4/ Der Bericht ist die einzige Quelle zum Verlauf der Legation. Uber die Ergebnisse der Reise, die 
sich u.a. in einem Schreiben des Basileus an Otto I. manifestierten, sind wir nicht unterrichtet. Eine 
breite Nacherzählung des Berichtes nebst einigen relevanten Informationen aus anderen Quellen bei 
Schlumberger, empereur (wie Anm. 41) 603-663. Die Charakteristik des Werkes ist durchaus umstritten. 
Koder, Die Sicht des „Anderen“ (wie Anm. 8), 119f. wertet die „Legatio“ als Gesandtschaftsbericht 
im Vollsinn des Wortes, der mit einer Rechtfertigungsabsicht verfaßt worden sei. Dagegen spricht 
jedoch insbesondere, daß die Abfassung von schriftlichen Rapports über diplomatische Legationen 
erst ein Phänomen des späten Hochmittelalters/ Spätmittelalters darstellt: siehe D. Queller, The 
Office of Ambassador in the Middle Ages (Princeton/NJ 1967) 141-143. Die gleiche Offizialität hat 
K. Leyser, Ends and Means in Liudprand of Cremona, BF 13 (1988) 119-143, hier 135f. dem Text 
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Der Autor entstammte einer angesehenen Paveser Familie mit gewissen griechischen 
Kontakten in den früheren Generationen. 48 Im Auftrag Berengars II. hatte er 948 oder 
949 eine erste Reise nach Byzanz unternommen und seiner Eindrucksvielfalt im isolierten 
sechsten Buch der „Antapodosis“ Ausdruck gegeben. 49 Die Darstellung ist hier geprägt von 
der neugierigen Entdeckung des Fremden, beginnend mit einer minutiösen Schilderung 
des Empfangszeremoniells und seiner einschüchternden Wirkung. Daß Liudprand von 
seiner persönlichen Beziehung, die er offenbar dennoch zu Kaiser Konstantin VII. 
aufbauen konnte, nicht nur finanziell profitierte, 50 zeigen die zahlreichen Anekdoten aus 
dem Leben früherer Kaiser, einschließlich des verfemten Romanos Lakapenos, welche 


zugebilligt, aber mit einer anderen Zielstellung: Die Schrift stelle einen Kriegsruf gegen Byzanz dar (vgl. 
M. Lintzel, Studien über Liudprand von Cremona, in: Ders., Ausgewählte Schriften II (Berlin 1961) 
381-383). J. N. Sutherland, The Mission to Constantinople in 968 and Liudprand of Cremona, Traditio 
31 (1975) 55-81, hier 75 f. deutet die Polemik des Berichtes zutreffend als persönliche Darlegung, 
die nur in die Form eines „offiziellen“ Berichtes gebracht worden sei. Ders., Liudprand of Cremona. 
Bishop, Diplomat, Historian. Three Studies of the Man and his Age (Diss. Los Angeles 1969) 220-267 
vollzieht die umfassendste Analyse von Liudprands Schriften in Gesamtheit und erkennt als Leitmotiv 
„the idea of retribution“, die Vergeltung des Bösen wie des Guten. Insofern trügen auch polemische 
Darstellungen einen durchaus erbaulichen Grundzug. 

48 G. Amaldi, Liutprando e la storiografia contemporanea nellTtalia centro-settentrionale, in: La 
storiografia altomedievale II [Settimane del Centro italiano di studi sull’alto medioevo 17] (Spoleto 
1970) 497-519, hier 517-519 vermutet, daß Liudprand einer oberitalienischen Familie von Kaufleuten 
entstammte, die in wirtschaftlichen Kontakten zu Konstantinopel stand und daher immer wieder von 
den italienischen Königen zu diplomatischen Zwecken herangezogen wurde. 

49 Zur separaten Entstehung von Buch VI der Antapodosis im Rahmen der Überarbeitung der 
Freisinger Handschrift der ersten Redaktion der Antapodosis (München, Clm 6388: dazu Liudprandi 
opera, ed. Chiesa (wie Anm. 21) XIX-XXI; Zweifel am autographen Charakter der Korrekturen 
äußert H. Hoffmann, in: Otto der Große, Magdeburg und Europa II: Katalog (Mainz 2001) 459-461) 
durch den Autor selbst siehe Chiesa, LXXVII-LXXIX mit kodikologischen Argumenten. Zu einem 
ähnlichen Schluß kommt Sutherland, Liudprand (wie Anm. 47), 113-116 auf inhaltlicher Basis: In 
Antapodosis VI6, ed. Chiesa, 147, Z. 89 erscheint ein Gesandter Ottos I. von 948 in Konstantinopel 
als domini nostri tune regis Ottonis nuntius , der Text entstand also nach der Kaiserkrönung Ottos I. 
962. Dennoch treten auch im sechsten Buch der Antapodosis Anzeichen für die Wahrnehmung eines 
Zweikaiserproblems nicht zutage. Zur Datierung der Legation vgl. die kontroversen Ansichten von 
Kresten, „Staatsempfänge“ (wie Anm. 18), 33ff., Anm. 101 und der Rezension von C. Zuckerman, 
BZ 94 (2001) 318f. Dessen Argumentation mit „the Contemporary Saxon chronicles“ ist freilich 
unexakt, denn die Nachricht über den Empfang einer griechischen Legation zu Ostern 949 in Aachen 
stützt sich ausschließlich auf Flodoard, in: MGH Scriptores III (Hannover 1839) 398, Z. 45 ff., der 
zwar glaubwürdig von griechischen Legaten spricht, diese aber nicht identifiziert, so daß der Bezug 
zu dem von Liudprand benannten Eunuchen Salomon völlig offen bleibt. Eine Entscheidung der 
Datierungsprobleme erfordert die minutiöse Beachtung einer Vielzahl von Legationen und hängt 
insbesondere an der Einschätzung der Glaubwürdigkeit der Angaben des cordobesischen Chronisten 
Ibn Hayyan. 

50 Antapodosis VI 10, ed. Chiesa (wie Anm. 21), 149f.: Liudprand schildert hier die Verteilung 
der „Ehrengehälter“ (poyai) durch den Kaiser an die Würdenträger des Reiches. Der Legat will 
sich dabei selbst eine Summe auserbeten haben, die ihm der Kaiser mit hintergründigem Lächeln 
gewährt habe. Hier wird sicher die Freigebigkeit Konstantins bewußt zum Geiz des Berengar nach 
Antapodosis VI 3 kontrastiert. Hingewiesen sei nur auf die Divergenzen der Angaben Liudprands an 
dieser Stelle gegenüber der Rangfolge der Würdenträger in den byzantinischen Taktika. So sollen 
der Domestikos der Scholen und der Drungarios der Flotte gleiche Anteile erhalten haben unter dem 
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Eingang in frühere Bücher der Antapodosis gefunden haben. Daneben vermittelt der 
Bericht einen lebendigen Eindruck vom Hofleben der Hauptstadt, der Liudprands generell 
in der Forschung unterstrichene Beobachtungsgabe bestätigt. 51 
Durch Konflikte mit Berengar II. zum Weggang aus Italien genötigt, verfaßte 
Liudprand die Antapodosis 52 bereits im Exil am Hof Ottos I. Das intellektuelle Klima 
dort wurde bestimmt durch einige hochgebildete Kleriker wie Rather von Verona und 
Atto von Vercelli, mit ausgeprägter Individualität im Denken und einem entwickelten 
Selbstbewußtsein. Diese Charakteristik trifft auch auf Liudprand zu, der 961 von Otto 
das Bistum Cremona erhielt und in der Folgezeit häufig im Königsauftrag unterwegs 
gewesen ist, jedoch vermutlich keine entscheidende Stellung unter den Ratgebern des 
Herrschers eingenommen hat und wohl auch nicht der einzige für eine Legation ins 
Ostreich befähigte Mann gewesen ist. 53 

Unter diesen Bedingungen versteht es sich, daß Liudprand den Ottonen eine ungebrochene 
Loyalität schuldete. Seine Haltung festigte sich dauerhaft unter dem Eindruck der 


Hinweis: quia dignitas par erat. Doch der Domestikos übertraf den Drungarios erheblich im Rang, 
vgl. etwa das weitgehend zeitgenössische Taktikon Benesevic, ed. N. Oikonomides, Les listes de 
preseance byzantines des IXe et Xe siecles (Paris 1972) 245,249. Andererseits standen die Magistroi, 
deren Zahl Liudprand mit 24 außergewöhnlich hoch angibt (im Taktikon Benesevic sind lediglich 
6 payioxpog xal ö payiaxpog vorgesehen, ebd., S. 245; aber auch aus prosopographischen Gründen 
ist eine solch hohe Zahl kaum denkbar), stets über dem Domestikos. Der zu diesem gleichrangige 
Stratege der Anatolikon erscheint bei Liudprand hingegen gar nicht. Da nun auch sonst die Strategen 
aus der Liste des Bischofs herausfallen und er einen stratigo in der Antapodosis lediglich einmal 
und nicht mit Bezug auf die griechische Ämterhierarchie nennt (vgl. J. Koder/T. Weber, Liudprand 
von Cremona in Konstantinopel (Wien 1980) 49), ist es bedenkenswert, ob nicht diese Würdenträger 
mit den 24 gemeint sind, an die Stelle des Drungarios aber der Stratege von Anatolien zu setzen ist 
(vorausgesetzt, Liudprand schrieb in einem deutlichen zeitlichen Abstand zu den Erlebnissen). Die 
Zahl 24 stimmt mit der Anzahl der Themen annähernd überein (vgl. Constantinus Porphyrogenitus, 
De Thematibus, ed. A. Pertusi (Cittä del Vaticano 1952) Tavola I). R. Guilland, L’ordre (xa^ig) des 
Maitres (xwv (layioxpov ), in: EEBS 39/40 (1972/73) 14-28, hier 25 akzeptiert die Zahl Liudprands, 
jedoch sprechen gerade die von ihm erbrachten Belege für magistroi aus dem ausgehenden 9. und 
beginnenden 10. Jh. klar dagegen. Der Forschungsstand zu dieser Problematik ist unbefriedigend. Wie 
dem auch sei, es zeigt sich, daß Liudprands Zeugnis stets mit Vorsicht zu behandeln ist. Auf weitere 
Divergenzen wird verwiesen in Koder/Weber, Liudprand 34-36. 

51 Siehe M. Rentschler, Liudprand von Cremona (Frankfurt/M. 1981) 37-40, 60 ff.; Koder, 
Subjektivität (wie Anm. 8), 114-119. 

52 Zur literarischen Charakterisierung der Antapodosis vgl. N. Staubach, Historia oder Satire? Zur 
literarischen Stellung der Antapodosis Liudprands von Cremona, Mittellateinisches Jahrbuch 24/25 
(1989/90) 461-487; Ders., Graecae Gloriae (wie Anm. 20), 364-367. Er ordnet Liudprands Werk in die 
Kategorie subjektiv geprägter satirischer Zeitgeschichte ein. Im Kontrast dazu sieht Leyser, Ends (wie 
Anm. 47), 129-133 aufgrund der Widmung des Werkes an den spanischen Bischof Reccemund eine 
hauptsächlich didaktische Funktion für die Christen Spaniens. Vgl. auch Karpf, Herrscherlegitimation 
(wie Anm. 28), 5-11. 

53 Ausführlich zur Einschätzung der Stellung Liudprands: Sutherland, Liudprand (wie Anm. 
47), 147ff. Allerdings ist hier das von Otto dem Bischof entgegengebrachte Vertrauen (bes. in 
Zusammenhang mit der Tätigkeit Liudprands 963 in Rom) nicht genügend in die Wertung einbezogen; 
siehe weiterhin R. Pauler, Das Regnum Italiae in ottonischer Zeit. Markgrafen, Grafen und Bischöfe 
als politische Kräfte (Tübingen 1982) 148f.; ebd., 25-29 zu Atto, 89-92 zu Rather. Wenn Liudprand 
in Leg. 4, ed. Chiesa 189, Z. 72f. allerdings suggeriert, er habe Otto I. zur Eroberung Italiens und 
Roms getrieben, ist dies zweifellos überzogen. 
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Kaisererhebung Ottos I., zumal Liudprand keinen früheren westlichen Kaiser erlebt 
hatte. 54 So verwundert es nicht, daß er den streitenden Parteien Italiens in den ersten 
Büchern der Antapodosis allenfalls sporadisch den imperator-T\tt\ zubilligt, sie meist 
als reges bezeichnet. In dieser Phase stellte Byzanz noch das einzige unbestrittene 
Kaisertum dar, und für Liudprand aus eigenem Erleben zugleich das Paradigma jeder 
imperialen Herrschaft. Ausgehend von einem vorgefertigten Kaiserverständnis und der 
durch die persönlichen Lebensumstände bedingten engen Bindung an das ottonische 
Herrschaftssystem, verursachte das Jahr 962 in seinem Weltbild dann eine „ökumenische 
Mittelpunktverschiebung“ 55 nach Westen. Die „Historia Ottonis“, die an ebendiesem 
Wendepunkt einsetzt, verdeutlicht das in einer interessanten Begrifflichkeit: Zwar 
wechseln die Kaiserepitheta im Ganzen des Textes durchaus, mit auffallender Häufigkeit 
wird Otto aber sanctus imperator oder sanctissimus imperator 56 genannt, wie es wohl 
in Byzanz, nicht aber in der Titulatur der Ottonen belegt ist. 

Liudprands Zeugnis von seiner Mission erweckt bewußt den Eindruck eines offiziellen 
Berichtes mit Widmung an die beiden Romanorum invictissimos imperatores augustos 
Otto I. und Otto II. und die Kaiserin Adelheid. Im Kontrast zu dieser Anrede steht dann 
bereits die Schilderung des ersten Empfangs in Konstantinopel durch den Bruder des 
byzantinischen Kaisers, Leon Phokas. Dieser habe gegenüber Liudprand das Kaisertum 
Ottos I. bestritten, indem er Otto „ rega “ genannt und auch die zeremonielle persönliche 
Entgegennahme des Gesandtenbriefes verweigert habe, was Liudprand nur als vere 
indignans verstehen konnte. 57 Der darauf geschilderte Empfang durch den Basileus 


54 Die Geburt Liudprands wird von Sutherland, Liudprand (wie Anm. 47), 99f. auf 921/24 datiert, 
das blutige Ende des letzten Kaisers Berengar in seiner Vaterstadt dürfte er also kaum bewußt erlebt 
haben. Die Nichterwähnung der „italienischen“ Kaiser in der Antapodosis ist vielleicht einfach auf 
ein Wissensdefizit zurückzuführen, und man kann Erwägungen über deren Legitimität vermeiden, 
wie sie von W. Baum, Die politischen Anschauungen Liudprands von Cremona. Seine Stellung zum 
Kaisertum (Diss. Berlin 1936) 6-10 angestellt wurden. 

55 So Leyser, Ends (wie Anm. 47), 142f.; Koder, Subjektivität (wie Anm. 8), 128. B. Karageorgos, 
AiovTJCQavöog 6 emoxojiog Kpepamig cbg kruoQixog xai öur^wpdxrig (Athen 1987) 208f. hat darauf 
hingewiesen, daß Liudprand die byzantinischen Kaiser auch in der Antapodosis nie als imperatores 
Romanorum bezeichnet hat. 

56 Beispielsweise in Liudprand, De Ottone rege, cap. 4 (mehrfach), 6, 18, 20, 21; dabei überwiegt 
deutlich sanctus. Deshalb befriedigt auch die kurze Erklärung von Keller, Kaisertum (wie Anm. 32), 
282, Anm. 239 nicht, sanctissimus entstamme dem kurialen Kanzleigebrauch Johannes’ XII. und 
Johannes’ XIII., zumal zu klären bliebe, welche Vorstellungen von der Sakralität des Herrschers 
sich dahinter verbergen. Daß Liudprand vielmehr um die Heiligkeit des byzantinischen Kaisertums 
wußte, zeigt etwa Antapodosis III 35, ed. Chiesa (wie Anm. 21), 84, Z. 565f. (Konstantin VII. als 
sanctissimus imperator in einer Rede Romanos’ I.) und Leg. 20, ed. Chiesa 196, Z. 326 (ironisch für 
Nikephoros II. imperator sanctus). Die Terminologie Liudprands kommt in diesem Fall aus Byzanz. 
Zu den römischen Wurzeln der Kaiserheiligkeit siehe O. Hiltbrunner, Die Heiligkeit des Kaisers, 
FmSt 2 (1968) 1-30. Insbesondere äußerte sich diese Heiligkeit in den nimbierten Darstellungen der 
Herrscher, vgl. die Abbildungen bei E. Piltz, Middle Byzantine Court Costume, in: Byzantine Court 
Culture from 829 to 1204, hg. von H. Maguire (Washington 1997) 39-51. E. Kantorowicz, Die zwei 
Körper des Königs (München 1990) 98f. sieht im Nimbus nicht das Individuum erhöht, sondern die 
basileia als von Gott eingesetzte Würde. Eine Ausnahme bildet das Elfenbeinfragment der Krönung 
Konstantins VII. durch Christus. 

5 7 Leg. 2, ed. Chiesa, 188, Z. 41 f.; zur Bedeutung der Überreichung des Schreibens durch den 
Gesandten vgl. Mullett, Language (wie Anm. 8), 203-205: Der Akt der Übergabe eines Schreibens 
illustriert den Kontakt schlechthin. 
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Nikephoros läßt jedoch Zweifel an der Authentizität mancher Elemente von Liudprands 
Darstellung aufkommen. Mag das Fehlen der besonderen Thronsaalausstattung 
hierbei durch eine andere Lokalität im Palast erklärlich sein, 58 so ist es doch für einen 
Gesandtenempfang höchst ungewöhnlich, daß der Kaiser selbst das Wort ergriffen haben 
soll, Liudprand eine provokativ argumentierende und lange Verteidigung der Taten Ottos 
I. vortragen ließ, zudem aber keine Geschenke von dem Legaten in Empfang nahm. Man 
kann sich des Eindrucks nicht erwehren, daß Liudprand das, was er gern gesagt hätte und 
womit er seinen eigenen Herren würde beeindrucken können, hier dem Leser als seine 
Antwort präsentiert. 59 Allerdings trifft eine zu statische Auffassung der byzantinischen 
diplomatischen Konventionen sicher auch nicht die Realität. Ein Lösungsansatz für diese 
Schwierigkeit der Quellenlage, die bisher in der Forschung angesichts der übermäßigen 
Polemik des Autors nur am Rande anklang, 60 kann hier nicht geboten werden, allein 
das Problem verdient Beachtung, um in der Benutzung der Legationsschrift nicht auf 
vermeintlich gesicherte Pfade zu geraten. 

Im weiteren Verlauf der „Gespräche“ bestätigte sich die festgefahrene Situation der 
beiderseitigen Beziehungen, 61 wobei auch dogmatisch-kirchenrechtliche Streitfragen 
offenbar nicht umgangen wurden. Liudprand erweckt weiterhin den Eindruck, den 
Kaiser zu belehren und das definitive Wort nach einer Kette überzeugender Argumente 
zu sprechen. Bereits aufgrund seiner anzunehmenden Gedächtniskapazität kommt den 
Gesprächen keine wörtliche Authentizität zu; aber es liegt wohl generell eine in wichtigen 
Absätzen konstruierte Quelle vor, die von der Haltung des Bischofs sehr viel offenbart, 
jedoch gerade hinsichtlich byzantinischer Positionen eine vorsichtige Behandlung 
erfordert. 


58 Leg. 3, ed. Chiesa, 188, Z. 46 gibt Liudprand an,'in der „Stephana“ empfangen worden zu sein, 
in Antapodosis VI 5 spielte sich die Audienz hingegen in üblicher Form (vgl. De Cerimoniis II 15, 
ed. Reiske (wie Anm. 26) 568f.) in der Magnaura ab. Zum Ablauf der Empfänge siehe F. Tinnefeid, 
Ceremonies for foreign ambassadors at the court of Byzantium and their political background, BF 19 
(1993) 193-213, hier 200-204. Ebd., 213 werden die Modifikationen beim Empfang Liudprands 968 
mit der Fähigkeit des byzantinischen Zeremoniells zur Anpassung und Nuancierung erklärt. Bedenken 
bezüglich der Beschreibung des Empfangs äußert Sutherland, Liudprand (wie Anm. 47), 175-177. 

59 So auch Sutherland, Mission (wie Anm. 47), 62: „fictious responses he made to situations 

that arose“. Man mag jedoch die Frage stellen, weshalb nur die Antworten Liudprands fiktionalen 

Charakter tragen sollen. Gerade in Dialogsituationen ist sofort die Authentizität des gesamten 

Gespräches in Mitleidenschaft gezogen, denn Frage und Antwort stehen stets im Bezug aufeinander. 

Der Fiktionalitätsverdacht läßt sich nicht sinnvoll auf die Selbstäußerungen Liudprands beschränken, 

• • 

die letztlich als Äußerungen der Haltung des Bischofs sogar einen höheren Quellenwert haben als die 
Angaben zur byzantinischen Seite. 

60 So führt Lintzel, Studien (wie Anm. 47), 375f., Anm. 110 einen Katalog von Widersprüchen in 
Liudprands Bericht sowie zwischen diesem und byzantinischen Gegebenheiten an. 

61 Bereits der Gesprächsinhalt des ersten Empfangs bei Nikephoros II. erscheint merkwürdig 
konstruiert: Anstatt sofort das brennende Problem Süditalien aufzugreifen, erfolgen zunächst lange 
Erörterungen der Einnahme Roms durch Otto und über dessen Legitimität, die sich in Liudprands 
Augen von der langobardischen Tradition her bis nach Süditalien erstreckt; dann erst wird das 
Heiratsprojekt übermittelt (Leg. 4-7). Nach langer Unterbrechung hätten schließlich die führenden 
Hofbeamten den „Dialog“ wiederbelebt und die Unmöglichkeit der Entsendung einer Porphyrogennetos 
dargelegt (Leg. 15). 
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Liudprand wurde noch längere Zeit in Konstantinopel festgehalten, wobei er auch 
gegen Otto gerichtete militärische Vorbereitungen beobachtet haben will. 62 Die Abreise 
verzögerte sich schließlich erneut durch das Eintreffen einer päpstlichen Gesandtschaft, 
die sich inhaltlich Liudprands Forderungen anschloß, aber ein wenig sensibel formuliertes 
Schreiben mit sich führte 63 und daher auf heftige Proteste in Byzanz gestoßen ist. 
Schließlich bricht der Bericht bei der Beschreibung von Liudprands Rückreise ab. 64 
Die Schrift erweckt den Eindruck, während der Rückkehr des Bischofs verfaßt worden 
zu sein, jedoch kann man einen späteren Termin, eventuell sogar nach dem Tod des 
Nikephoros nicht ausschließen. 65 Sicher hat Liudprand Otto I. gegenüber mündlich von 
den Ergebnissen seiner Legation Bericht erstattet, jedenfalls nicht vor Januar 969, und 
damit wahrscheinlich während des Krieges in Apulien. 66 Otto dürfte zu diesem Zeitpunkt 
mit einem positiven Ergebnis der Legation kaum mehr gerechnet haben; also mußte 
sich Liudprand auch nicht für ein „Scheitern“ verantworten, sondern konnte wohl sogar 
von einer gesteigerten Herrschernähe profitieren. Denn wie schon im Vorfeld seiner 


62 Das spräche für die Deutung, Liudprand sei eigentlich als Spion nach Konstantinopel unterwegs 
gewesen, wie auch explizit Nikephoros II. beim Empfang des Legaten behauptet haben soll (Leg. 
4). Zustimmend zu einer solchen Sicht: Lintzel, Studien (wie Anm. 47), 373-377; Mayr-Harting, 
Liudprand (wie Anm. 38), 545. 

63 Leg. 47. Die byzantinischen Vorwürfe gegen das Schreiben beziehen sich darauf, daß der Papst 
Nikephoros nur als imperator Grecorum angeredet habe. Angesichts des Erscheinens einer separaten 
päpstlichen Legation ist es jedenfalls unwahrscheinlich, daß Liudprand ebenfalls mit mehr oder weniger 
deutlichem Auftrag des Papstes nach Konstantinopel gereist war bzw. die Interessen des Papstes dort 
vertrat, wie Ohnsorge, Anerkennung (wie Anm. 30), 189-192 annahm, vgl. auch Koder, Subjektivität 
(wie Anm. 8), 127. Aus eigenem Antrieb nennt Liudprand Nikephoros nicht imperator Grecorum. 

64 Dazu I. Demetroukas, naQaxrjQrjoeig oxexixa pe xo xa^iöi xrjg emoxpotprig xou AiouxjiQavöou, 
Züppeixxa 11 (1997) 63-82. 

65 Für einen späten Abfassungstermin spricht Leg. 39, wo aus den sibyllinischen Büchern zitiert 

wird, Nikephoros werde nur sieben Jahre regieren, was mit seiner tatsächlichen Amtszeit gut in 
• • _ 

Übereinstimmung zu bringen ist. Zu Lebzeiten des Monarchen würde eine derartige Behauptung 
weniger zu erwarten sein, schließlich wurde die blutige Ermordung Nikephoros’ auch im Westen lebhaft 
registriert und von Widukind III73 unzweideutig als Folge des italienischen Versagens dieses Kaisers 
hingestellt. In diesem Sinne jetzt dezidiert W. Brandes, Liudprand von Cremona (Legatio cap. 39-41) 
und eine bisher unbeachtete west-östliche Korrespondenz über die Bedeutung des Jahres 1000 A.D., 
BZ 93 (2000) 435-463, darin 445f. Andererseits ergibt der Monolog Liudprands an Otto in Leg. 62 mit 
der Aufforderung, Maßnahmen gegen Nikephoros zu ergreifen, aber nur einen Sinn, wenn der Bericht 
tatsächlich in unmittelbarer Reaktion auf die Mission und vor dem Tod von Nikephoros verfertigt 
worden ist. Eine bewußte Konzeption der Schrift mit dem Ziel, diese Authentizität zu erwecken, läßt 
sich natürlich auch nicht ausschließen. Zur Motivdiskussion siehe Sutherland, Liudprand (wie Anm. 
47), 190; Koder, Subjektivität (wie Anm. 8), 127ff.; Karageorgos, Aiouxjipdvöog (wie Anm. 55), 
61. Eine Debatte über die diplomatischen Fähigkeiten Liudprands (vgl. C. Schummer, Liudprand of 
Cremona - a diplomat?, in: Byzantine Diplomacy (wie Anm. 8) 197-201) erübrigt sich. Wir wissen zu 
wenig gesichert über sein Reden und Handeln, und generell sollte man für mittelalterliche Diplomatie 
ein emotionsbetontes Auftreten von Legaten nicht mit deren „Unfähigkeit“ gleichsetzen. 

66 Otto I. und sein Sohn befanden sich im Dezember 968 und April 969 mit Sicherheit in Apulien, 
vgl. D. Alvermann, Königsherrschaft und Reichsintegration. Eine Untersuchung zur politischen 
Struktur von regna und imperium zur Zeit Kaiser Ottos II. (967)973-983 (Berlin 1998) 384 (Itinerar), 
403; auch in der Folgezeit wurde der süditalienische Raum nicht verlassen. Ein breiteres Publikum 
für Liudprands Bericht nimmt Sutherland, Mission (wie Anm. 47), 75 an, jedoch ohne Evidenz. 
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Legation 67 läßt sich für den sonst kaum in den Urkunden präsenten Liudprand auch nach 
der Rückkehr eine gewisse Häufung von Erwähnungen in verschiedenen Rechtsgeschäften 
feststellen. Erstmals ist er am 26. Mai 969 auf einer Synode zusammen mit Kaiser Otto 
und Papst Johannes XIII. in Rom greifbar. 68 Diese Versammlung entbehrte nicht einer 
gewissen Brisanz, wurde auf ihr doch ortatu siquidem benigno ipsius prefati domini 
Ottonis und auf Intervention des Fürsten Pandulf das Bistum Benevent in den Rang 
einer Metropolie mit einigen Suffraganbistümern erhoben. 69 Liudprand selbst hat sich 
an unauffälliger Stelle in die Unterschriftenliste des Privilegs eingeordnet. Vielleicht 
hat er aber hinter den Kulissen keine so bescheidene Rolle gespielt, denn gerade gegen 
die kirchenpolitischen Maßnahmen Nikephoros’ II. in Süditalien, insbesondere die als 
Insubordination des Patriarchen gegen den Papst verstandene Erhebung Otrantos zur 
Metropolie, empfiehlt sein Legationsbericht die Einberufung einer sancta synodus , auf 
der sogar der Patriarch geladen werden solle. 70 Hat Liudprand also selbst für die schnelle 
Umsetzung seiner politischen „Empfehlungen“ sorgen können? Und vom Wohlwollen 
und Vertrauen Ottos zeugt es auch, daß der Kaiser den Bischof noch in Rom mit der 
Exekution eines Synodalbeschlusses in der Kirchenprovinz Mailand beauftragte, wobei 
Liudprand ausdrücklich nostra vice handeln sollte. 71 Spätestens auf der Synode in Rom 


67 Es handelt sich um mehrere Belege im Jahre 967, zunächst im Umfeld der April-Synode in 
Ravenna, wo Liudprand päpstlichen Begünstigungen für das Stift Quedlinburg (H. Zimmermann 
(Ed.), Papsturkunden 896-10461 (Wien 1984), 350, Nr. 178) und den Erzbischof von Salzburg (ebd., 
353, Nr. 179) zustimmt. Ferner interveniert er am 29. April für die Kirche von Aquileia (Böhmer/ 
Ottenthal, Regesta (wie Anm. 17) 202, Nr. 450 = DOI341) und nimmt am 12. Juni an einem placitum 
teil (Böhmer/Ottenthal 203, Nr. 451= DOI 342), bevor er Anfang Januar 968 noch einmal auf einer 
Synode in Rom belegt ist (J. F. Böhmer/H. Zimmermann, Regesta Imperii 11,5: Papstregesten 911- 
1024 (Köln 2 1998) 133, Nr. 434). 

68 Dazu Böhmer/Zimmermann, Regesta (wie Anm. 67) 141, Nr. 458 mit Literatur. Von einer 
Abfassung der Legatio durch Liudprand im weiteren Kontext dieser Synode geht Mayr-Harting, 
Liudprand (wie Anm. 38), 546 aus, wobei die Legatio sich eigentlich an Pandulf richte, dem somit 
die wohlwollende Haltung Ottos und die Verachtung durch Nikephoros (etwa Leg. 27, ed. Chiesa 198: 
quos ipse servos nominat) vor Augen geführt werden sollte. Freilich sind die Stellen der Legatio, die 
Süditalien ansprechen, bereits vom Umfang her viel zu unbedeutend, um die ganze Konzeption des 
Werkes auf diese Aussagen zurückzuführen. Zur besonderen Bedeutung Süditaliens für Liudprand 
auch P. Lamma, II problema dei due imperi e dell’Italia meridionale nel giudizio delle fonti letterarie 
dei secoli IX e X, in: Ders., Oriente e occidente nell’alto medioevo. Studi storici sulle due civiltä 
(Padova 1968) 231-337, 326f. 

69 Böhmer/Zimmermann, Regesta 141f., Nr. 459; Zimmermann, Papsturkunden (wie Anm. 67), 
389-392, Nr. 197. Als Gründe für die Entscheidung nennt die Urkunde auch die besondere reverentia 
Benevents für die römische Kirche (390); in der Unterschriftenliste: Luidprandus episcopus interfui 
(392). Zur Einschätzung dieser Maßnahme vgl. jetzt Laudage, Otto der Große (wie Anm. 32), 280. 

70 Leg. 62, ed. Chiesa, 215: Est ergo meum consilium sanctam fieri synodum et ad eandem vocari 
Polyeuctum. 

71 Siehe Böhmer/Ottenthal, Regesta (wie Anm. 17), 22 lf., Nr. 496. Das entsprechende Schreiben ist 
nur als Insert in einem placitum des Jahres 985 überliefert: C. Manaresi, I placiti dei „Regnum Italiae“ 
II [FSI 96] (Roma 1957/8) 240ff., Nr. 206. Ebd., 244: Huic autem rei Liutprandum Cremonensem 
episcopum nostrum numcium volumus interesse, qui in ac re nostra vice quod probaveritis probet ; et 
quodfirmaveritisfirmet. Liudprand begegnet erneut in der Scriptum-Zeile: Scriptum [...] ammonicione 
Liutprandi episcopi missi domni Ottonis imperatoris augusti , und er subskribiert auch ähnlich. 
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wird Liudprand außerdem dem Papst vom Verlauf seiner Legation Bericht erstattet 
haben. 

Von Interesse ist schließlich ein Zeugnis, welches wohl schon vor dem 26. Mai eingeordnet 
werden muß. In der Subskribentenliste der Narratio erectionis ecclesie Magdeburgensis , 72 
einer offiziellen noticia über Vorgänge im Vorfeld der Errichtung des Erzbistums 
Magdeburg, fällt die Unterschrift Liudprands durch besondere Zusätze auf: Liuprandus 
sancte Cremonensis ecclesi$ episcopus his iuste peractis Constantinopolim rediens 
laudavi et [conJsensi et subscripsi. Der entscheidende Rechtsakt, den die noticia bezeugt 
liegt freilich bereits im Oktober 968, 73 also vor der Rückkehr Liudprands, und auch die 
Einrichtung der neuen Erzdiözese Magdeburg war durch den Papst, wohl unter Vorlage 
eben dieser noticia , am 18. Oktober 968 vollzogen worden. Odilo Engels hat zeigen 
können, daß es angesichts der außerordentlichen Brisanz dieser Gründung in Anbetracht 
der Rechte der Halberstädter Kirche auf die Demonstration einer breiten Unterstützung 
im Episkopat für das Rechtsgeschäft ankam. 74 Darum habe man wohl die Namen einiger 
Bischöfe, mit Sicherheit aber Liudprands, trotz deren Abwesenheit hinzugefügt und die 
Notiz dann dem Papst vorgelegt. M.E. scheidet eine derartige Deutung aus. Hätte man 
Papst Johannes eine solche Verfälschung vorgelegt, so hätte dieser unweigerlich aus der 
ostentativen Subskription zu dem Schluß kommen müssen, Liudprand sei zurückgekehrt. 
Nun dürfte Johannes aber in jedem Fall ein starkes Interesse daran gehabt haben, den 
Bischof auch zu sehen, hatte er doch selbst eine Legation nach Konstantinopel entsandt. 
Sollten seine Legaten (was wahrscheinlich ist) noch nicht zurückgekehrt gewesen sein, 
so lag das per se nahe, anderenfalls aber würde Johannes bereits wissen, daß man in 
Konstantinopel Liudprand die für ihn bestimmte Antwort anvertraut hatte. 75 Die Situation 
wäre also für die ottonischen „Eintrachtsstifter“ in Rom sehr peinlich geworden. Und 
letztendlich ist Liudprands Unterschrift auch gar nicht verdächtig. Man wird konzedieren, 
daß Constantinopoli statt Constantinopolim wohl ursprünglich zu lesen war (kopiale 
Überlieferung), da eine „Rückkehr nach Konstantinopel“ (also zwei Legationen 968) den 


72 Urkundenbuch des Erzstifts Magdeburg, Teil I (937-1192), bearb.von F. Israel/W. Möllenberg 
(Magdeburg 1937) 83-88, Nr. 61; die Notiz trägt 35 Unterschriften von zumeist italienischen Bischöfen, 
begleitet entweder von consensi oder interfui. 

73 Vgl. zur Datierung O. Engels, Die Gründung der Kirchenprovinz Magdeburg und die Ravennater 
„Synode“ von 968, Annuarium Historiae Conciliorum 7 (1975) 136-158, hier 139. 

74 Ebd. 143ff. und bes. 156. Bischof Hildeward von Halberstadt, der gegenüber dem Kaiser 
offenbar in einer starken Position gewesen ist, hat wahrscheinlich heftig gegen die Beschneidung 
der territorialen Rechte seiner Kirche protestiert und ist wohl schließlich zu einem Tauschgeschäft 
gezwungen worden, welches gerade die Notiz zum Hauptinhalt hat. Parallel erklärte sich der neue 
Mainzer Erzbischof Hatto problemlos zum Verzicht zugunsten Magdeburgs bereit und ließ darüber 
eine Urkunde aufsetzen. In dieser Urkunde haben nur sechs Bischofskollegen Hattos als Zeugen 
unterschrieben, obwohl sie im Rahmen derselben Bischofsversammlung im Oktober 968 ausgestellt 
wurde wie die Notiz. Das hat Engels nicht zu Unrecht problematisiert (ebd. 143), dennoch ist dies 
kein zwingendes Argument gegen die Authentizität von Unterschriften der Notiz. Schließlich stellte 
die Mainzer Urkunde keinen Problemfall dar, bedurfte also auch nicht einer breiten „Zustimmung“ 
von außen. Auch Papst Johannes XIII. scheint bei der Vorlage der beiden Dokumente keinen Anstoß 
an der unterschiedlichen Subskriptionszahl genommen zu haben. 

75 Vgl. Böhmer/Zimmermann, Regesta (wie Anm. 67) 136, Nr. 444f. zum Ankunftsdatum der 
römischen Legation in Konstantinopel (15.8.) und zur Aushändigung der kaiserlichen Antwort an 
Liudprand (17.9.). 
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Tatsachen nicht entspricht. Als Liudprand von Konstantinopel zurückgekehrt war, legte 
man ihm die Notiz vor, er erkannte explizit ihren gerechten Inhalt an (his iuste peractis ), 
lobte die Entscheidung und trat ihr bei. Sicher spielte seine Unterschrift nun keine Rolle 
mehr direkt für die päpstliche Erhöhung der Magdeburger Kirche; aber sie stellte ein 
Glied in der Kette von Unterschriften dar, die im Fall einer künftigen Anfechtung 
durch Halberstadt den bischöflichen Konsens zugunsten Magdeburgs bekräftigen 
würden. Es scheint mir keineswegs ausgeschlossen, daß auch die Stimmen anderer 
Bischöfe unter Umständen noch nachträglich eingeholt worden sind. Ob Liudprands 
Unterschrift dem Kaiser besonders wichtig war, kann man nur vermuten, jedenfalls ist 
diese unscheinbare Stelle der einzige direkte Beleg für seine zweite Konstantinopel- 
Gesandtschaft neben dem eigentlichen Legationsbericht. Dieser offenbart zweifellos 
Liudprands entwickeltes Mitteilungsbedürfnis und seine persönliche Eitelkeit, auch in 
der Auswahl der behandelten Themen trägt er eher memoirenartige Züge. Daß er jedoch 
keine große Publikumswirksamkeit erreichte, wenn diese denn überhaupt angestrebt war, 
zeigt der handschriftliche Befund. 76 


III. Der Hintergrund der Konstellation 996 

Nach der Ermordung Nikephoros’ II. nahm der neue Basileus Johannes Tzimiskes den 
diplomatischen Kontakt zu den Ottonen wieder auf. Der Krieg in Süditalien hatte für 
beide Seiten zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt, so geriet nunmehr erneut das 
Heiratsprojekt in das Blickfeld der Akteure. 77 Schließlich konnte am 14. April 972 in 
Rom Otto II. die byzantinische Prinzessin Theophano, gleichwohl keine Purpurgeborene, 


76 Dieser hat sich heute auf Null reduziert, denn die einzige bekannte Handschrift, ein Trierer 

Codex pervetustus, ist verloren. Auf dieser Basis hatte E. Canisio 1600 die editio princeps des Textes 

vorgenommen, somit liegen auch textkritisch denkbar ungünstige Bedingungen vor (vgl. Liudprandi 

• • 

Opera, ed. Chiesa (wie Anm. 21), LXXXVII-XC). Es besteht also kein Uberlieferungszusammenhang 

zu Antapodosis und Historia Ottonis. Auch eine sekundäre Rezeption der „Legatio“ im Mittelalter ist 

nicht bekannt. Dagegen hat O. Kresten, Pallida mors Saracenorum. Zur Wanderung eines literarischen 

Topos von Liudprand von Cremona bis Otto von Freising und zu seiner byzantinischen Vorlage, RHM 

17(1975) 23-75, hier 24-31 versucht, einen Zusammenhang zwischen der in Leg. 10, ed. Chiesa, 191 

von Liudprand erwähnten Akklamation pallida Saracenorum mors und dem Auftreten der gleichen 

Sequenz bei Otto von Freising, Chronica sive Historia de duabus civitatibus, ed. A. Hofmeister [MGH 

Scriptores rerum Germanicarum in usum scholarum] (Hannover 1912) VI 26 als Epitheton für Otto 

_ • • 

11. abzuleiten. Die Freisinger Überlieferung der Antapodosis könnte diese Annahme unterstützen, 
wenn die Legatio am gleichen Ort überliefert wäre. Doch der hochrangige Geschichtsschreiber des 

12. Jh. erwähnt weder Liudprand noch dessen Gesandtschaft, der Topos allein ist ein zu schwaches 
Indiz für eine Werkrezeption. Wahrscheinlicher ist es, daß Liudprand allerdings die Kenntnis dieser 
Akklamation ins Abendland und besonders an Otto II. vermittelte, der sich ihrer dann im Zuge seiner 
eigenen Unternehmungen gegen die Araber bediente. Eine so fremde und bildhafte Titulatur für einen 
westlichen Kaiser wäre prädestiniert dafür, im kollektiven Gedächtnis erhalten zu bleiben. Kresten 
schließt einen solchen indirekten Rezeptionsverlauf auch nicht aus. 

77 Zu den süditalienischen Kriegsereignissen 969/70 vgl. detailliert B.A. Mystakides, Byzantinisch¬ 
deutsche Beziehungen zur Zeit der Ottonen (Stuttgart 1891) 32-41. Für die Gesandtschaften der Jahre 
970-972 siehe Nerlich, Gesandtschaften (wie Anm. 9), 302. Lounghis, ambassades (wie Anm. 27), 
205-210 analysiert das politische Umfeld und legt den Schwerpunkt auf den Empfang von Legationen 
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zu seiner Gemahlin nehmen. Diese Ehe gehört zu den besterforschten Themen der 
jüngeren Geschichtswissenschaft, obschon die Quellenaussagen nur einen geringen 
Umfang einnehmen. 78 Die Beziehungen Ottos II. zum Herkunftsland seiner Gemahlin 
verschlechterten sich am Ende seiner Regierung deutlich, zunächst durch das zweimalige 
byzantinische Asyl für den Gegenpapst Bonifaz VII., entscheidender jedoch, als Otto 
II. 981 von Rom aufbrach, um das zerfallende Erbe Pandulfs von Benevent innerhalb 
seiner Einflußsphäre gegenüber Byzanz zu sichern. 79 Die Pläne Ottos reichten sogar 
weiter. Er beabsichtigte, die kaiserliche Aufgabe der Verteidigung der Christenheit gegen 
die Araber auf Sizilien umzusetzen, erweckte damit aber zunächst das Mißtrauen der 
Byzantiner. Sowohl der Patrikios Romanos als auch die konstantinopolitanische Führung 
selbst bemühten sich, ihn zurückzuhalten, doch die Verhandlungen blieben ergebnislos. 80 
Basileios II. war kaum an einer weiteren Stärkung der „fränkischen“ Macht in Süditalien 


zahlreicher Völker, darunter aus Byzanz, 973 auf dem Hoftag in Quedlinburg. Hier manifestiere sich 
das neue politische Gleichgewicht zwischen östlicher und westlicher Welt und sei die Anerkennung 
des Kaisertums Ottos I. erfolgt. Die Quellenbasis zwingt jedoch zur Beschränkung der Aussagen. Vgl. 
ferner H.-D. Döpmann, Wechselbeziehungen zwischen Otto I. und den Bulgaren auf dem Hintergrund 
der deutsch-byzantinischen Beziehungen, in: Byzanz in der europäischen Staatenwelt, hg. von J. 
Irmscher/J. Dummer (Berlin 1983) 47-51; G. Althoff, Ottonen (wie Anm. 4), 134f. 

78 Hier sei nur auf die wichtigste Literatur verwiesen. Zusammenfassend zur Herkunft Theophanos 
O. Kresten, Byzantinistische Epilegomena zur Frage: Wer war Theophano?, in: Kaiserin Theophanu 
II (wie Anm. 20), 403-410; zur Person ihres mutmaßlichen Vaters Konstantinos Skieros siehe W. 
Seibt, Die Skleroi. Eine prosopographisch-sigillographische Studie (Wien 1976) 58-60. Zur Heirat 
und Dotalurkunde jetzt W. Georgi, Ottonianum und Heiratsurkunde 962/972, in: Kaiserin Theophanu 
II, 135-160. Eine große erzählerische Leistung ist die Gesamtdarstellung von E. Eickhoff, Theophanu 
und der König. Otto III. und seine Welt (Stuttgart 1996), die auch methodisch durch die umfangreiche 
Benutzung materieller Quellen Maßstäbe gesetzt hat. 

79 Ausführlich zu Ottos Maßnahmen im langobardisehen Gebiet: G. Schlumberger, L’Epopee 
byzantine ä la fin du lOe siede I (Paris 1896) 499-504. Alvermann, Königsherrschaft (wie Anm. 66), 
283-285 sieht den Süden im Mittelpunkt der italienischen Aktivitäten Ottos II. Der Süditalienfeldzug 
ziele auf die fortgesetzte herrschaftliche Erschließung der Apenninenhalbinsel. Zugleich verschärfte 
sich der Konflikt um die kirchliche Jurisdiktion in diesem Raum. Auf Initiative Ottos II. erhob der 
Papst Salerno zum Erzbistum (983) und modifizierte auch die kirchliche Struktur Apuliens. Die 
Eingriffe erfolgten somit zwar im Raum des lateinischen Ritus, aber der byzantinischen Herrschaft: 
vgl. Falkenhausen, Untersuchungen (wie Anm. 42), 148, 153; A. P. Via, The Conflict in South Italy 
between Byzantium and the West in the Late Tenth and Early Eleventh Centuries (Diss., Wisconsin 
1966, masch.) 89-94. 

80 Zum Verlauf der Verhandlungen vgl. W. Ohnsorge, Basileus, Kaiser und Sarazenen im Jahre 
981/2, in: Ders. Ost-Rom (wie Anm. 20), 182-188. Die Nachricht von der Legation aus Konstantinopel 
findet sich in Annales Sangallenses Maiores, ed. I ab Arx, in: MGH Scriptores I (Hannover 1826) 72- 
85, hier 80, zu 982 - ihr Ziel habe darin bestanden, Otto revocare ab incoepto. Der Patrikios bediente 
sich für seine Mission des Hl. Sabas, Historia et Laudes S. Sabae et Macarii Iuniorum e Sicilia auctore 
Oreste Patriarcha Hierosolymitano, ed. G. Cozza-Luzi (Rom 1893) 37f., cap. 22: Demnach hätten 
die in ihrer Verteidigungskraft von Romanos vernachlässigten und daher abgefallenen Orte zu ihrer 
Hilfe den König (hier ist stets nur vom rex die Rede) gerufen. Siehe auch E. Eickhoff, Basilianer 
und Ottonen, HJb 114 (1994) 10-46, hier 16; Dölger, Regesten (wie Anm. 43), Nr. 767 ordnet die 
kaiserliche Mission 980 wohl zu früh ein, da sie von den Annales Sangallenses unter dem Jahr 982 
erwähnt wird, ebenso Nerlich, Gesandtschaften (wie Anm. 9), 303. 
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interessiert, nach den Annales Sangallenses ein weiteres Ziel von Ottos Feldzug. 81 Das 
Unternehmen scheiterte schließlich 982 bei Cotrone mit gewaltigen Verlusten für das 
deutsche Heer, wobei auch die Machtstellung des geschlagenen Kaisers Schaden erlitten 
haben dürfte. 82 

Schon lange ist bekannt, daß die Offensive von 981/2 auch von Modifikationen der 
Kaisertitulatur Ottos II. begleitet wurde. Der erstmals in DOII 272 vom 16. März 982 
(vor Tarent), allerdings nur in der Signumzeile, erscheinende Titel Romanorum Imperator 
[...] augustus wurde (außer in einem Fall) nur von der italienischen Kanzlei des Kaisers 
gebraucht, aber auch hier unregelmäßig. Deshalb und aufgrund fehlender Koinzidenz 
mit einem neuen Notar oder Kanzler ist wohl eine rein kanzleimäßige Besonderheit 
auszuschließen. 83 Sieht man von dem wegen des verderbten Eschatokolls fragwürdigen 
Diplom 291 ab, so tritt der Titel in zwei Urkundengruppen auf: den meisten Stücken der 
italienischen Kanzlei zwischen März und November 982 und einigen Ausfertigungen im 
Umfeld des Veroneser Hoftages im Juni 983, nur in den wenigsten jedoch in Protokoll und 
Signumzeile zugleich. 84 Diese inkonsequente Verwendung läßt vermuten, daß lediglich 


81 Annales Sangallenses Maiores, zu 982: Otto imperator non contentus finibus patris sui [...] 
egressus est occupare Campaniam [...]. Allerdings hätten die Griechen dann das Vorrücken der 
Araber in die Wege geleitet. Die Annales Hildesheimenses (wie Anm. 33), zu 982 erwähnen nur die 
Sarazenen als Gegner; Thietmari Merseburgensis episcopi Chronicon III20, ed. R. Holtzmann [MGH 
Scriptores rerum Germanicarum nova series 9] (Berlin 1935) 123 parallelisiert die Schäden Kalabriens 
unter crebra Grecorum incursione et Sarracenorum depredacione. Eine über den Glaubenskrieg 
hinausgehende Expansionspolitik Ottos II. in Süditalien sieht auch H. Seibert, Eines großen Vaters 
glückloser Sohn? Die neue Politik Ottos II., in: Ottonische Neuanfänge (wie Anm. 20), 293-320, 
hier 309-311. 

82 Zur Schlacht vgl. Eickhoff, Seekrieg (wie Anm. 42), 366f.; J. Gay, L’Italie meridionale et 
FEmpire byzantin depuis Favenement de Basile Ier jusqu’ä la prise de Bari par les Normands (Paris 
1904) 335-339. Als fränkische Niederlage wird die Schlacht in den ottonischen Quellen geführt, 
vgl. etwa Annales Sangallenses Maiores, ed. ab Arx (wie Anm. 80) 80, zu 982. Eine andere Sicht 
ergibt sich jedoch aus der griechischen Redaktion der Cronaca Siculo-Saracena di Cambridge con 
doppio testo greco, ed. G. Cozza-Luzi (Palermo 1890) 109: Demnach sei der sizilische Emir getötet 
worden (das bestätigen die arabischen Quellen) und die Franken hätten ein großes Blutbad unter den 
Sarazenen angerichtet. Vermutlich bezeichnet diese lokale Quelle Otto II. auch als Frankenkaiser: 
ßaoi[VI Twv (pQdyxüyv. Eine ähnliche Nachricht im Cod. Vat. Reg. 75, ebd., 123f. geht mindestens von 
einem unentschiedenen Ausgang aus. Die negativen Folgen für das Ansehen Ottos II. hat M. Lintzel, 
Miszellen zur Geschichte des zehnten Jahrhunderts VII: Der Reichstag von Verona im Jahre 983, in: 
Ders. Schriften II (wie Anm. 47) 291-296 erschlossen. 

83 Dies schlägt Engels, Überlegungen (wie Anm. 31), 318, Anm. 240 aufgrund der fehlenden 
Korrelation des Titels mit verschiedenen Merkmalen (Empfänger, Ausstellungsort) vor. Für P. E. 
Schramm, Kaiser, Basileus und Papst in der Zeit der Ottonen, in: Ders., Kaiser, Könige und Päpste III 
(Stuttgart 1969) 200-245, hier 212 sowie Ohnsorge, Sarazenen (wie Anm. 80), 179 handelte es sich 
um eine Bestreitung des byzantinischen Anspruchs auf Universalität. Zur Titelerweiterung und zwei 
isolierten Vorläufern 976 in der deutschen Kanzlei siehe H. Wolfram (Hg.), Intitulatio II. Lateinische 
Herrscher- und Fürstentitel im neunten und zehnten Jh. (Graz/Wien/Köln 1973) 94f. Der Ausnahmefall 
983 ist DOII 306, Die Urkunden Otto des II., ed. T. Sickel [MGH Diplomata 2,1] (Hannover 1888) 
für das Erzbistum Mainz, ausgestellt auf dem Veroneser Hoftag. 

84 In DOII 273 (Tarent, 18. April 982) für die Kirche von Salerno und DOII 288 (Capua, 12. 
November 982) für San Vincenzo am Voltumo, bei einigen Urkunden, die größtenteils nur abschriftlich 
überliefert sind, fehlen aber Teile des Eschatokolls (so DOII 286 für Benevent vom 3. November 
98(2)). 
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eine bereits im Kaisertitel enthaltene Idee explizit zur Geltung gebracht werden sollte: Die 

dem römischen Kaiser obliegende Verteidigung des Christentums gegen dessen Feinde, 

die von Otto erfüllte, vom Basileus in seinen Augen jedoch in Italien hintertriebene 

• • 

Aufgabe. Daß sich damit auch die Übernahme von Herrschaftsrechten in Süditalien 

verband, deutet eine Urkunde für das apulische Kloster S. Angelo in Volto 85 an, in deren 

Arenga es heißt: Oportet nostram imperialem potestatem omnes nobis subiectosprotegere 

et ab omnibus defensare. Den byzantinischen Kaiser erachtet Otto II. in Süditalien 

offenbar für irrelevant. 

• • 

Die titulare Änderung ist jedoch keine konsequente Neuerung und kein totaler Bruch mit 
Byzanz auf der „ideologischen“ Ebene. Das alte Siegel des Kaisers ohne Romanorum- 
Bezeichnung blieb vielmehr in Gebrauch, auch in der italienischen Kanzlei. 86 Und in 
den Urkunden des Verona-Komplexes, die sich auf Venedig, also einen neuralgischen 
Berührungspunkt beider Imperien, beziehen, erscheint die anspruchsvolle Titulatur 
gerade nicht. 87 Otto II. suchte nicht den Konflikt mit Byzanz auf allen Ebenen. Und 
er hatte auch allen Grund dazu, nachdem 982 zwar „l’idea di una guerra santa contro 
i Saraceni propugnata dall’imperatore germanico aveva trovato un certo consenso“ 88 , 
aber die ottonische Niederlage zugleich eine Stabilisierung der griechischen Herrschaft 
in Süditalien einleitete. 

Mit dem Tod Ottos II. und der Thronfolge seines Sohnes Otto III. als Kindkönig 89 
brach auch die süditalienische Frontstellung der beiden Imperien zusammen. Obwohl 


85 DOII 278 (Am Laino 2. August 982), ed. Sickel (wie Anm. 83), 323, Z. 2-3. Über weitere 
Urkunden Ottos II. für Empfänger in Kalabrien oder Apulien verfügen wir nicht, so daß die Ausübung 
von Herrschaftspraxis in diesem Raum nicht endgültig nachweisbar ist. Doch dürfte sich Otto während 
seines Feldzuges kaum als Gast der Byzantiner gefühlt haben. Thietmar sieht die Verteidigung 
Kalabriens gegen einen Angriff der Griechen als Pflicht des cesar im Romanum imperium: Thietmar 
III20, ed. Holtzmann (wie Anm. 81), 122. Zur Haltung Thietmars gegenüber Otto II. vgl. H. Lippelt, 
Thietmar von Merseburg, Reichsbischof und Chronist (Köln/Wien 1973) 156-161. 

86 K. Foltz, Die Siegel der deutschen Könige und Kaiser aus dem sächsischen Hause 911-1024, 
Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde 3 (1878) 11-45, hier 35, Siegel 4. 
Die Belege für ein Bullensiegel Ottos II. schätzt H. Bresslau, Zur Lehre von den Siegeln der Karolinger 
und Ottonen, Archiv für Urkundenforschung 1 (1908) 355-370, hier 370, zwar als ausreichend ein, 
jedoch beruht die Zuordnung des fraglichen DOII 282 für die Abtei Nonantola zu Otto II. auf 
zahlreichen problematischen Annahmen der Edition (Otto III.?). 

87 DOII 299 und DOII 300, beide allerdings lediglich abschriftlich überliefert. Für die 
schwierigen Beziehungen Ottos II. zu Venedig siehe G. Rösch, Venedig und das Reich. Handels¬ 
und verkehrspolitische Beziehungen in der deutschen Kaiserzeit (Tübingen 1982) 12f. und bes. W. 
Giese, Venedig-Politik und Imperiums-Idee bei den Ottonen, in: Herrschaft-Kirche-Kultur, Festschrift 
Friedrich Prinz, hg. von G. Jenal (Stuttgart 1993) 219-243, hier bis 230. 

88 V. von Falkenhausen, I Bizantini in Italia (Estratto) (Milano 1982) 64, vgl. 56. 

89 Zur Problematik dieser Sukzession siehe F.-R. Erkens, ...more Grecorum conregnantem 

instituere vultisl Zur Legitimation der Regentschaft Heinrichs des Zänkers im Thronstreit von 984, 

FmSt 27 (1993) 273-289. Der ebd., 283ff. ausführlich besprochene Brief Gerberts von Aurillac an 

Erzbischof Egbert von Trier (Die Briefsammlung Gerberts von Reims, ed. F. Weigle [MGH Die 

Briefe der deutschen Kaiserzeit 2] (Weimar 1966), Nr. 26 legt zwar die Absicht Heinrichs von Bayern 

• • 

nahe, Mitkönig ( conregnans ) zu werden, zielt jedoch nicht auf die Übertragung der „Institution“ des 
makedonischen Kaiserkollegiums in den Westen, wie vor allem Ohnsorge, Mitkaisertum (wie Anm. 21), 
271 f. geschlußfolgert hatte. Die Stelle Forte quia Grecus est, ut dicitis , more Grecorum conregnantem 
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die Kaiserinnen Theophano und Adelheid sich mit Erfolg der Geschäfte des Reiches 
annahmen, gilt den meisten Quellen in den Jahren bis zur Kaiserkrönung Ottos III. das 
italienische regnum als verwaist. 90 Eine Sondersituation stellte lediglich der Besuch 
Theophanos in Italien 989/90 dar. Dieser galt zwar primär der memoria ihres Gatten, 
aber die Kaiserin wurde auch herrschaftlich tätig. 91 In einer für Farfa ausgestellten 
Urkunde ließ sie sich als Theophanius Imperator augustus intitulieren und nach eigenen 
Herrschaftsjahren datieren, wohl um hiermit die Rechtsgültigkeit trotz ihrer formalen 
Unmündigkeit abzusichern 92 War es nur ein starkes Selbstbewußtsein, das Theophano 
trieb, anstelle ihres Sohnes nun selbst zu urkunden? Die vorherige Urkunde zeigt den 
Widerspruch, daß eine imperatrix nach den Herrschaftsjahren eines rex datieren mußte. 
Aber offenbar erforderten Rechtshandlungen in Rom eine imperiale Autorität, über die 
nur Theophano selbst verfügte. Somit ist es wohl irreführend, wenn die Hildesheimer 
Annalen behaupten: Theophanu imperatrix [...] Romam perrexit [...] et omnem regionem 
regi subdidit. Ein König konnte in Rom nicht herrschen, 93 und vielleicht erklärt das auch 
die Kompromißbereitschaft der in der Stadt herrschenden Crescentier gegenüber der 
vermittelnden Kaiserin: den Status quo von nur formal vorhandener kaiserlicher Autorität 
und realer römischer Autonomie galt es für den römischen Adel zu erhalten. 


instituere vultis? soll Egbert mit rhetorischen Mitten die Absurdität seiner Parteinahme für Heinrich 
darlegen, der zwar den König als Griechen delegitimieren wolle, zugleich aber damit (unwillkürlich) 
griechische Zustände einführe. Siehe weiterhin Eickhoff, Theophanu (wie Anm. 78), 97-122. 

90 Vgl. Catalogus Oscelensis II, ed. G. Waitz, in: MGH Scriptores rerum Langobardicarum et 
Italicarum (Hannover 1878) 520: Defuncto secundo Oto, fuit unc regnum sine regem annos 13; 
andere Kataloge nicht in so deutlicher Form, aber die Herrschaft in Italien wird häufig erst vom 
Kaiserantritt her gezählt. Ein sehr deutliches Bild ergibt sich aus den urkundlichen Zeugnissen und 
den placita. So setzen Urkunden mit im engeren Sinne italienischer Pertinenz erst 988 (DOIII 46, 
50, Die Urkunden Otto des III., ed. T. Sickel [MGH Diplomata 2,2] (Nachdruck München 1980)) ein 
und es bleibt bis zum Italienzug des Jahres 996 (erstes Zeugnis: DOIII 191) bei etwa einem Dutzend 
Urkunden, die italienische Angelegenheiten betreffen, von insgesamt 190 Diplomen. Auch in den 
Papstdiplomen entfiel zwischen 983 und 996 die Datierung nach Kaiserjahren, vgl. R. Schieffer, Zum 
Datierungsformular der Papsturkunden des 10. und des frühen 11. Jh., in: Ex ipsis rerum documentis. 
Beiträge zur Mediävistik. Festschrift Harald Zimmermann (Sigmaringen 1991) 73-84, hier 81. Eine 
ähnliche Situation gilt für die placita , die in der Regel vor Nr. 227 (Mai 996) lediglich die Datierung 
nach Inkarnation und Indiktion aufweisen; vgl. Manaresi, placiti (wie Anm. 71), 240-334. 

91 Eickhoff, Theophanu (wie Anm. 78), 371-375; Althoff, Otto III. (wie Anm. 10), 68f. Zu den 
Zuständen in Rom in den Jahren nach 985 Zimmermann, Jahrhundert (wie Anm. 13), 227-235. 

92 DTh 2, in: Die Urkunden Otto des II., ed. Sickel (wie Anm. 83), 876f. Eine Interpretation, welche 
ohne das Konstrukt des Vorbildes der Kaiserin Eirene auskommt, liefert J. Laudage, Das Problem der 
Vormundschaft über Otto III., in: Kaiserin Theophanu II (wie Anm. 20), 261-275, hier 271. 

93 Ein Indiz dafür ist vielleicht die völlige Konfusion der Annales Augustani, ed. G. H. Pertz, in: 
MGH Scriptores III (Hannover 1839) 123-136 angesichts des Geschehens von 990. Der Jahreseintrag 
lautet (124): Imperator Romam in epiphania ivit , et anniversarium patris sui celebravit. Aus 
unbekannter Quelle müssen die Annalen vom Romzug eines Kaisers (nicht der Kaiserin !) erfahren 
haben, doch zögert der Annalist offensichtlich, diese Nachricht namentlich mit Otto III. in Verbindung 
zu bringen, obwohl sonst meist eine Namensnennung der Herrscher erfolgt. Dennoch wird der Zug 
letztlich Otto III. zugeschrieben, aus der Nennung von patris ersichtlich. Und konsequent verzichtet 
der Annalist auch auf die Erwähnung der Kaiserkrönung von 996 (die ihm wohl bekannt gewesen 
sein dürfte), da ihm dies mit einem bereits 990 erfolgten angeblichen Romzug Ottos III. unvereinbar 
schien. Der erste Romzug eines Königs wurde also automatisch mit der Kaiserkrönung assoziiert. 
Die Stelle aus den Annales Hildesheimenses, ed. Waitz (wie Anm. 33), 25, zu 989. 
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Vom Tod Ottos II. bis 996 schloß die fehlende Präsenz des westlichen wie des östlichen 

Kaisertums in Italien eine erneute Konfliktsituation zwischen beiden Imperien faktisch 

_ • • 

aus. Erst mit der Kaiserkrönung Ottos III. konnte sich eine Änderung der Lage ergeben. 
Nach einem Ersuchen Papst Johannes’ XV. um Schutz vor der drohenden Haltung des 
römischen Machthabers Crescentius II. brach Otto nach Italien auf. 94 
Die Kaiserkrönung am 21. Mai 996 vollzog bereits der Nachfolger des Johannes, Ottos 
Verwandter Brun, den der König noch in Ravenna auf Bitten der Römer zum Papst 
Gregor V. erhoben hatte. Vielleicht regte Crescentius selbst Gregors Berufung an, um 
so seine Unterwerfung unter den Willen des imperator futurus zu demonstrieren und 
einen Fürsprecher mit Einfluß auf Otto zu gewinnen. Tatsächlich sollte der Papst im 
Verlauf der Krönungssynode die Begnadigung des Adligen erreichen, auch dies wohl ein 
demonstrativer Akt auf der Basis vorheriger Absprachen. 95 Die Quedlinburger Annalen 
wiederum postulieren die Universalität des neuen Kaisertums: non solum Romano , 
sed et pene totius Europae populo acclamante sei die Erhebung erfolgt. Auch an der 
römischen Ausrichtung des Kaisertums hielt Otto III. fest. In den Diplomen setzte sich 
endgültig der Titel Romanorum imperator durch 96 Hier knüpfte der Sohn nicht einfach 
an die Tradition des Vaters an, vielmehr erscheint ROMANORVM nun auch in der 
Umschrift des ersten Kaisersiegels, in Gebrauch ab Mai 996. 97 Dem Kaiser kam eine 
zum Papst komplementäre universelle Rolle zu, deren Umsetzung er erstmals mit dem 
Co-Vorsitz auf der Krönungssynode manifestierte, auch hierin der Tradition der Väter 
folgend. Byzanz dürfte in diesen Tagen kaum im Zentrum der Aufmerksamkeit Ottos 
III. gestanden haben, nicht im Sinne einer formalen Durchsetzung der Gleichrangigkeit, 
noch viel weniger im Sinne einer Provokation des östlichen Imperiums. Allerdings legt 
das pene im oben zitierten Sprachgebrauch der Quedlinburger Annalen nahe, daß man 
sich des möglichen Sprengstoffs in der römischen Titulatur bewußt gewesen ist. Bei 


94 Hierzu Zimmermann, Jahrhundert (wie Anm. 13), 253f. Den Aufstieg der Crescentier diskutieren 
detailliert Kölmel, Rom (wie Anm. 13), 25-33; Toubert, Structures II (wie Anm. 13), 1017-1019. 
Demnach führten einige Crescentier auch einen patricius-TileX, als patricius domini Apostolici 
Johannes I. (wohl bis in die frühen 990er), als patricius Romanorum Johannes II. (nach 1001). 
Auf eine byzantinische Anbindung verweisen diese Epitheta aber nicht. Zu Crescentius II., dessen 
Legitimationsgrundlage und politische Funktion sich nicht so sicher bestimmen lassen, vgl. C. Romeo, 
Crescenzio Nomentano, in: Dizionario Biografico degli Italiani 30 (Roma 1984) 661-664; Brezzi, 
Roma (wie Anm. 13), 160-164. Bereits das Konzil von Verzy bei Reims 991 beschuldigte ihn der 
Ausübung einer Tyrannis über den apostolischen Stuhl (ebd., 162). Im Nekrolog von SS. Ciriaco e 
Nicola, in: Necrologi e libri affini della Provincia Romana I, ed. P. Egidi [FSI 44] (Roma 1908) 28 
erscheint Crescentius als consul Romanorum (unter dem 27. April). 

95 Die relativ königsnahen Quedlinburger Annalen sind offensichtlich bemüht, Gregors Erhebung 
nicht als alleinigen Akt Ottos erscheinen zu lassen, betonen stattdessen den Wahlkonsens: non solum 
cleri sed et omnium Romanorum unanimi voto civium pontificem electum, Annales Quedlinburgenses 
(wie Anm. 3), 73, zu 996, Z. 35f. Zur Kaiserkrönung siehe Böhmer/Zimmermann, Regesta (wie Anm. 
67) 229, Nr. 750; nach den Annales Hildesheimenses, ed. Waitz (wie Anm. 33), 27, zu 996 wurde Otto 
bei dieser Herrscherweihe auch der Patriziat übertragen. Zur Krönungssynode vgl. Wolter, Synoden 
(wie Anm. 39), 144-151; Althoff, Otto III. (wie Anm. 10), 84-86. 

96 Vgl. Wolfram, Intitulatio II (wie Anm. 83), 155; ferner Irmscher, Otto III. (wie Anm. 5), 223f. 
und P. E. Schramm, Kaiser, Rom und Renovatio (Darmstadt 2 1957) 91, der eine Vorzugsstellung der 
Römer als „Reichsvolk“ sieht. 

97 O. Posse, Die Siegel der deutschen Kaiser und Könige von Pippin bis Ludwig dem Bayern I 
(Dresden 1909) 13 und Tafel IX, Nr. 5; Foltz, Siegel (wie Anm. 86), 37. 
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Otto III. verbanden sich also Elemente eines traditionellen Kaiserverständnisses mit 
Ansätzen zu einer neuartigen Repräsentation der hohen Würde. Dies wird besonders 
bei der Betrachtung der sphragistischen Evidenz deutlich: Otto III. variierte nicht nur 
die Umschrift des Siegels, auch das Bild zeigte nun den stehenden Kaiser mit Stab und 
großer Weltkugel in ganzer Figur. Hier zeigt sich ein neuer Anspruch von Totalität, 
unzweifelhaft vor dem Hintergrund eines gesteigerten Autoritätsbewußtseins. 98 
Zum Zeitpunkt von Ottos Kaiserkrönung befand sich sein Gesandter Johannes Philagathos 
schon längere Zeit in Konstantinopel. Otto hatte für diese Legation keine zweitrangige 
Gestalt ausgewählt. Daß Thietmar den Johannes als Theophanu imperatricis dilectum 
comitem" bezeichnet hat, zeigt, wie stark sein Aufstieg mit der Protektion durch die 
Kaiserin in Verbindung gebracht worden ist. 980 trat der Mann aus Kalabrien 100 an 
die Spitze der ottonischen Kanzlei für Italien und so in den engeren Vertrautenkreis 
um das Herrscherpaar, dem er ein berühmtes, nach byzantinischem Vorbild gestaltetes 
Elfenbeintäfelchen als öoökoc; Tcodvvr]^ povaxog widmete. 101 Trotz der ikonographischen 
Angleichung gerade in Bezug auf die Gewänder weist das Kunstwerk unübersehbare 
Eigenheiten auf: Die Monarchen sind ohne Nimbus dargestellt, die Inschrift vermischt 
griechische und lateinische Elemente, so daß Otto schließlich als IMP Pmav erscheint. 
Die Darstellung hebt das Kaiserpaar jedenfalls in eine große Nähe zu Christus, um eine 
möglichst byzantinische Titulatur oder die Heiligkeit des Kaisers ist sie hingegen nicht 
bemüht. Die angebliche Deutlichkeit, mit der Philagathos eine romanisierte westliche 
Kaiseridee favorisiert haben soll, gerät auch in Zweifel, wenn gerade das Diplom seiner 
Berufung zum Abt von Nonantola 102 nur den absoluten Kaisertitel trägt. Hier tritt 
Theophano als Intervenientin für ihn auf, und er versteht seine Fähigkeiten zu inszenieren: 


98 Vgl. H. Keller, Ottonische Herrschersiegel. Beobachtungen und Fragen zu Gestalt und Aussage 
und zur Funktion im historischen Kontext, in: Bild und Geschichte. Festschrift für Hansmartin 
Schwarzmaier, hg. von K. Krimm / H. John (Sigmaringen 1997) 3-51, 16-20 und Ders., Zu den 
Siegeln der Karolinger und der Ottonen. Urkunden als Hoheitszeichen in der Kommunikation des 
Königs mit seinen Getreuen, FmSt 32 (1998) 400-441, 418-420. Die entscheidende Wandlung des 
Siegelbildes setzt Keller bereits bei Otto I. an: Die Wendung zum Porträt en face zwinge den Betrachter 
zum Blick in die Augen des Herrschers, der so charismatisch seinen Rechtsakt korroboriere. Dieses 
Moment mußte im Siegel Ottos III. zurücktreten, aber die stehende Figur mit der Weltkugel zeigte die 
neue Dimension des Kaisertums gegenüber der Königsherrschaft. Die skeptische Sicht von L. Kömtgen, 
Königsherrschaft und Gottes Gnade. Zu Kontext und Funktion sakraler Vorstellungen in Historiographie 
und Bildzeugnissen der ottonisch-frühsalischen Zeit (Berlin 2001) 372-377 zum Einfluß des Herrschers 
auf die Bildzeugnisse geht in Bezug auf das Siegelbild sicher zu weit. 

99 Thietmar IV 30 (21), ed. Holtzmann (wie Anm. 81), 167, Z. 20. 

100 Zur Herkunft aus Rossano s. Chrestos, Twawrig (wie Anm. 7), 217f. 

101 Zur Interpretation: Dölger, Ottonenkaiser (wie Anm. 21), 148-150; Schramm, Kaiser, Basileus 
und Papst (wie Anm. 83), 213f.; J. Ott, Krone und Krönung. Die Verheißung und Verleihung von 
Kronen in der Kunst von der Spätantike bis um 1200 und die geistige Auslegung der Krone (Mainz 
1998) 89f. sowie jetzt R. Kahsnitz, in: Otto der Große, Magdeburg und Europa II: Katalog (Mainz 
2001) 129-131. Zum Bildtypus der Kaiserkrönung durch Christus siehe A. Grabar, L’empereur dans 
Part byzantin (Paris 1936) 112ff. 

102 DOII 283, ed. Sickel (wie Anm. 83), 329-331 (allerdings nur abschriftlich überliefert) ist trotz 
vorhandenen Eschatokolls (331) weder datiert, noch existieren andere Hinweise auf einen Vollzugsakt 
des Kaisers für das von Johannes selbst verfertigte Dokument. Ernennungsurkunden für hohe Geistliche 
sind durchaus nicht üblich. Zitat: 330, Z. 16-18. 
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probis moribus ornatum pudicum sobrium docibilem Greca sciencia 103 non ineruditum 
tociusque prudencie et sanctitatis fulgore preclarum. 

Nonantola blieb nicht der Endpunkt seiner Karriere. Unter Theophano wurde 988 für 
Johannes ein neues Erzbistum in Piacenza geschaffen, in ihrer Umgebung und auch der 
Ottos III. läßt er sich nachweisen, aber kritische Stimmen über seinen Charakter gibt 
es aus dieser Zeit ebenso. 104 Ohne Zweifel brach er die Konventionen, als er in DOIII 
69 (991) nicht nur mit griechischen Hoftiteln subskribierte, sondern mit dei gracia 
archiepiscopus auch eine Annäherung an die Würde des königlichen Ausstellers vollzog. 
Insgesamt ist allerdings ein Rückgang der Präsenz des Philagathos in der Umgebung 
des Königs zu vermuten, bedingt vielleicht durch geistliche Pflichten, aber auch eine 
gewisse Entfremdung zum König. 105 

Gleichwohl begab sich Philagathos im Jahre 995 gemeinsam mit Bischof Bernward 
von Würzburg, der unterwegs verschied, nach Konstantinopel, ut sponsam illi [Otto] 
inde peterent , 106 Über die Verhandlungen berichten die Quellen nichts, jedoch ging 
Basileios II. - er hielt sich 996 in der Hauptstadt auf - durch Erwiderung der Mission 
grundsätzlich auf das Ersuchen ein. Die Motive beider Herrscher müssen spekulativ 
bleiben, für Otto ist es jedoch nicht unwahrscheinlich, daß er einzig eine Kaisertochter 
als Teilhaberin seiner künftigen Würde für würdig erachtete, wenn man sein hohes 
Verständnis derselben berücksichtigt, sicher spielten auch Herkunft und Affinität zum 
Griechentum eine gewisse Rolle. 107 


103 Daß Philagathos auch in der lateinischen scientia ziemlich bewandert war, folgt aus einer 
Bücherliste in einem Bamberger Codex: Isti sunt libri tercii imperatoris Ottonis quos -Johan- 
[gestrichen] Placentiae inuenit , die Bücher hatten also wahrscheinlich zuvor dem Philagathos gehört, 
siehe H. Hoffmann, Bamberger Handschriften des 10. und des 11. Jahrhunderts (Hannover 1995) 5-7; 
Chrestos, ’lwdvvrig (wie Anm. 7), 221. 

104 Schramm, Kaiser, Basileus und Papst (wie Anm. 83), 216. Zu DOIII 69 vgl. Althoff, Otto III. 
(wie Anm. 10), 69. Zu den Aktivitäten des Johannes unter Theophano siehe Pauler, Regnum (wie Anm. 
53), 83-85; J. Fleckenstein, Die Hofkapelle der deutschen Könige II (Stuttgart 1966) 83. 

105 Jedenfalls wird Philagathos 994 auf dem Hoftag von Sohlingen durch Heribert als Kanzler für 
Italien ersetzt; auch nach dem Tod Theophanos hatte er hingegen unter deren Rivalin Adelheid seinen 
Einfluß in Italien erhalten können, zu den Belegen: Chrestos, ’lcodvvrig (wie Anm. 7), 224f. 

106 Annales Hildesheimenses, ed. Waitz (wie Anm. 33), 26f., zu 995; Nerlich, Gesandtschaften (wie 
Anm. 9), 303. Es ist bezeichnend, daß die Gesandtschaft vor der Kaiserkrönung Ottos III. in den Osten 
aufbrach. Um eine „Anerkennung“ des westlichen Kaisertums kann sie daher kaum ersucht haben. 

107 Althoff, Otto III. (wie Anm. 10), 78 sucht keinen tiefen politischen (oder gar ideologischen) 
Grund für das Heiratsansinnen. Engels, Überlegungen (wie Anm. 31), 308 argumentiert über 
Theophanos Herkunft. G. Wolf, Zur richtigen Datierung der Brautwerbung Kaiser Konrads II. für 
seinen Sohn Heinrich (III.), Archiv für Diplomatik 42 (1996) 1-5, hier 2 sieht in der Kaiserkrönung 
die Erfolgsvoraussetzung für das Heiratsersuchen, doch das läßt sich ebensowenig belegen wie die 
oft geäußerte Annahme, das ganze Projekt seie auf dem Hoftag zu Sohlingen 994 zusammen mit 
einem avisierten Romzug Ottos III. initiiert worden: vgl. Fried, Weg (wie Anm. 4), 583f. Aus der 
Anwesenheit des Philagathos in Sohlingen und der Entsendung des Abtes Hatto von Fulda nach 
Rom [von dessen Aufenthalt wir nur wissen, daß er geweiht wurde und ein Privileg für sein Kloster 
empfing, Böhmer/ Zimmermann, Regesta (wie Anm. 67), 221, Nr. 722f.] läßt sich ein großes Projekt 
nicht deduzieren. 
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IV. Leon von Synada 

In Konstantinopel traf Philagathos mit Basileios II. auf einen Kaiser, der dem Westen 
der Mittelmeerwelt keine gesteigerte Aufmerksamkeit schenken konnte und wollte. 
Innen- und außenpolitisch folgte Basileios den Linien seiner unmittelbaren Vorgänger 
Nikephoros II. und Johannes I., 108 obwohl er unter deren Autokratie als Mitkaiser an den 
Rand gedrängt gewesen war, 109 wie nunmehr weiterhin sein Bruder Konstantin VIII., der 
Vater einer möglichen Braut für den Ottonen. So konzentrierte sich die byzantinische 
Expansion 110 weiterhin auf das Naheliegende, auf Bulgarien und den arabischen 
Osten, und sie nötigte den Basileus zur häufigen Abwesenheit von der Hauptstadt. Das 
Randterritorium in Italien erfuhr folgerichtig eine weitere Abwertung, erkennbar am 
sinkenden Hoftitel des Katepans. 111 Trotz beständiger arabischer Überfälle auf diesen 
Raum blieb der byzantinische Besitz zwar stabil, aber die in hohem Maße autonomen 
Amtsträger scheinen sich angesichts ungenügender Verteidigungsmaßnahmen für die 
Bevölkerung keiner großen Beliebtheit erfreut zu haben; 112 aufständische Aktivitäten 
in Italien nahmen zu. Dennoch gelang es dieser Administration, den Status quo in einer 
unruhigen, politisch kleinteiligen Landschaft zu bewahren und den Kaiser an dieser Front 
wirksam zu entlasten, sie war Teil eines durchaus dezentralisierten Herrschaftsmodells des 
Basileios, der die Autokratie weniger repräsentierte und zelebrierte als direkt praktizierte 
und dafür von der Geschichtsschreibung trotz der glänzenden Erfolge manches negative 
Urteil erhalten hat. Emanzipiert im Kontext der Rebellionen des Bardas Phokas und 


108 Zur Innenpolitik vgl. C. Sifonas, Basile II et Faristocratie Byzantine, Byz 64 (1994) 
118 -133; R. Morris, The Powerful and the Poor in Tenth-Century Byzantium. Law and Reality, Past 
and Present 73 (1976) 3-27; Dölger, Regesten (wie Anm. 43), Nr. 772, 783, 793. Es sei lediglich 
darauf hingewiesen, daß gewisse antiaristokratische Züge der Gesetzgebung gerade bei Zonaras den 
Ausgangspunkt der Kaiserkritik bilden (XVII 8, 19f., wie unten Anm. 114), in deren Zentrum die 
angebliche Willkür Basileios’ II. steht. 

109 Ein unzweideutiges Bild der Stellung des Makedonenerben (sein Bruder Konstantin VIII. 
wird völlig ignoriert) gegenüber den Soldatenkaisem entwerfen die Münzen. Eine erste Klasse der 
Nomismata stellt noch Nikephoros II. und Basileios II. gemeinsam dar, eine spätere ersetzt dieses 
Münzbild durch die Anrufung Mariens für Nikephoros allein. Silber- und Kupfermünzen sind dem 
Phokaden Vorbehalten (vgl. P. Grierson, Catalogue of the Byzantine Coins in the Dumbarton Oaks 
Collection and in the Whittemore Collection 111,2 (Washington 1973) 582-587). Unter Johannes I. 
erscheint Basileios nicht auf den Münzen, auch nicht in den Umschriften (ebd., 592f., 596). Dennoch 
scheint Johannes auch den Schutz der makedonischen Erben als Legitimationsmittel für den eigenen 
gewaltsamen Herrschaftsantritt eingesetzt zu haben, vgl. R. Morris, Succession and Usurpation: Politics 
and Rhetoric in the Late Tenth Century, in: New Constantines, hg. von P. Magdalino (Aldershot 1994) 
199-214, hier 205-208. 

110 Zur außenpolitischen Bilanz des Kaisers siehe G. Ostrogorsky, Geschichte des Byzantinischen 
Staates [Handbuch der Altertumswissenschaft 12,1] (München 3 1963) 247-261; für Detailfragen: 
Schlumberger, Epopee II (wie Anm. 79); zur orientalischen Politik W. Felix, Byzanz und die islamische 
Welt im früheren 11. Jahrhundert (Wien 1981) 45-73. 

111 Falkenhausen, Untersuchungen (wie Anm. 42), 53. 

112 Hingewiesen sei z.B. auf das von der Vita Gregorii abbatis prior, ed. O. Holder-Egger, in: 
MGH Scriptores XV,2 (Hannover 1888) 1187-1190, cap. 9-11 vermittelte negative Stimmungsbild 
in Kalabrien und die dort gegebenen Indizien für Willkürhandlungen des Katepans sogar gegen die 
Mönche. Auch an der Nordgrenze des eroberten Bulgarien überließ Basileios die Verteidigung im 
wesentlichen der ansässigen Bevölkerung, siehe Shepard, Information (wie Anm. 13) 254f. 
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Bardas Skieros nach 976, wurde Basileios II. zu einem Kaiser, der die auch in Byzanz 
eng gezogenen Grenzen seines konventionellen Handlungsspielraumes zu überschreiten 
bereit und befähigt war. 113 In der Einschätzung des Psellos und nachfolgend des Zonaras 
erscheint er daher aber als unberatener und willkürlicher Monarch, argwöhnisch und 
unerbittlich im Zorn. 114 Doch Zweifel sind an der Tendenz dieses Bildes angebracht, so 
zeigt die ausführliche Schilderung der huldvollen Aufnahme des ehemaligen Rebellen 
Bardas Skieros, daß der Kaiser durchaus „regelkonform“ sein Amt ausübte 115 , daß er das 
System der repräsentativen Kommunikation beachtete und geschickt zu nutzen wußte. 
Von diesem Monarchen wurde 996 in Erwiderung der Gesandtschaft des Philagathos 
der Metropolit Leon von Synada in den Westen abgeordnet. 

Unsere Kenntnisse über ihn beruhen nahezu ausschließlich auf seinen eigenen Aussagen 
in den überlieferten Briefen, während fast alle anderen Quellen 116 zu seiner Person 
schweigen. Sein mutmaßliches Geburtsjahr um 937 läßt sich aus einer Altersangabe 


1,3 Michael Psellos, Chronographie ou Histoire d’un siede de Byzance I, Basileios II., cap. 4, ed. 
E. Renauld (Paris 1926) 4 stellt dies als Folge der Rebellionen dar: Basileios II. habe sich von einem 
nur auf Vergnügen bedachten Wüstling zu einem allseits mißtrauischen Machtmenschen entwickelt; 
die durchgängig negative Charakteristik des Kaisers ist evident, vgl. F. Tinnefeid, Kategorien der 
Kaiserkritik in der byzantinischen Historiographie (München 1971) 122-125. 

114 Michael Psellos, Chronographie I, Basileios II., cap. 29, ed. Renauld (wie Anm. 113) 18: 
Basileios habe sich dem Rat der ooqpüJieQwv verweigert, auf allen Gebieten selbst geherrscht (Auxög 
yoüv t|qx £ xctl ™v ßoutaupdxcov), er habe seine Untertanen verachtet und die Herrschaft durch 
deren Angst aufrecht erhalten. Vgl. Ioannis Zonarae Epitomae Historiarum III, ed. T. Büttner-Wobst 
(Bonn 1847) XVII7, 18: aoßapög xe yd q EyeyövEi xai xö r|0og {jjtoxa0f|pevog xai Jtavxag üjttojrxeue 
xai xfjv ÖQyf]v exüyxavEv aitapaixrixog. Zur Kritik dieser Stellen B. Crostini, The Emperor Basil II’s 
Cultural Life, Byz 66 (1996) 55-80, hier 65f. 

1.5 Michael Psellos, Chronographie I, Basileios II., cap. 26-28, ed. Renauld 16f.: Das ausführlich 
geschilderte Unterwerfungsritual nach einer zuvor geschlossenen Vereinbarung zwischen Bardas und 
Basileios entspricht in vielen Zügen (demonstrative Bedeutung der Insignien, Gesten der Ab- und 
Zuwendung, convivium des ehemaligen Rebellen und des Kaisers und Hören des Rates dessen, der 
sich unterworfen hat) den von Althoff, Spielregeln (wie Anm. 23), bes. 99-113, 157-163, 199-228 
herausgearbeiteten Regeln der Kommunikation im früh- und hochmittelalterlichen Westen. 

1.6 Es existiert freilich eine Ausnahme. Der byzantinische Traktat über die Versetzungen von 
Bischöfen in andere Diözesen, eine in mehreren Redaktionen existierende und mit dem Ziel der 
Rechtfertigung solcher Translationen verfaßte Gelegenheitsschrift, siehe J. Darrouzes, Le Traite des 
Transferts. Edition critique et commentaire, REB 42 (1984) 147-214, hier 162, führt als Zeugen für 
eine Versetzung unter Basileios II. auch einen Aeojv 6 Zuvdöcov an, ebd., 181, Nr. 45. Leon habe 
demnach geschrieben (ypacpEi), daß unter diesem Kaiser ein ungenannter Metropolit von Patras das 
Erzbistum Korinth erhalten habe. Im überlieferten Briefcorpus findet sich keine Stelle mit Bezug auf 
diese beiden Orte. Das schließt natürlich eine briefliche Quelle nicht aus, aber Leon ist in der Notiz 
nicht der einzige Zeuge des Aktes. Neben ihm habe auch Metropolit Theodoros von Sebasteia darüber 
geschrieben. Dessen Art des Schreibens ist in der folgenden Notiz aber genauer bestimmt: 6 ypoipag 
xö xQovtxöv ßißXiov xoü x'uqo'O BaaiXEtou xoü rioQcpuQoyevvf|xou (ebd., Nr. 46 b): Theodoros war 
(Hof-) Historiograph, als solcher ist er auch dem Skylitzes bekannt gewesen, vgl. A. Kazdan, Iz 
istorii vizantijskoj chronografii X v. II: Istocniki L’va Diakona i Skilicy dlja istorii tretej cetverti X 
stoletija, VV 20 (1961) 106-128, hier 109f. Wenn also Leon und Theodoros parallel genannt werden, 
so läßt das an eine historiographische Tätigkeit des Metropoliten von Synada denken, zumal sein 
Name den Verfassern des Translationstraktats (wohl frühestens 12. Jh.) noch bekannt gewesen sein 
muß. Die Identifizierung mit unserem Gesandten liegt wegen der gleichen zeitlichen Bezüge auf 
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bestimmen, die wohl im Zusammenhang steht mit dem Sieg des Nikephoros Uranos bei 
Seriphos im Jahre 997, freilich nur als datum post quem zu verstehen. 117 Es dürfte also 
keine Übertreibung sein, wenn Leon in Klage über seine Mission auf sein fortgeschrittenes 
Alter (xö 18 besonders hinweist. Über seinen hohen Bildungsstand brauchen keine 

Zweifel zu bestehen, zumal in der Familie zumindest ein Onkel ebenfalls die geistliche 
Laufbahn beschritten hatte. Auch könnte sein eventuell bezeugter Bruder eine genügend 
hohe Position besessen haben, um über eine feste Klientel zu verfügen. 119 
Daß Leon neben dem Amt des Metropoliten von Synada in Phrygien auch die Würde 
eines Synkellos innegehabt hat, belegen die Briefe an den Metropoliten Arsenios von 
Herakleia und den Patriarchen in unzweideutiger Weise. 120 Dabei spiegelt der erste bereits 
das entwickelte Selbstbewußtsein wider, das sich für den Geistlichen an dieses Amt 
knüpfte, zumal der in schärfster Form kritisierte Empfänger seine ganze Karriere Leon 
verdanke: „Bin ich nicht Gottes, du aber mein Geschöpf?“ (Ov ©eou piv eyu), oü ö epöv 
örjpiouQyripa;). Der besondere kritische Akzent liegt auf einer nicht näher ausgeführten 
Provokation dem Synkellos gegenüber. Allerdings hatte Arsenios damit ein sensibles 


Basileios II. durchaus nicht fern. So auch bereits bei M. Le Quien, Oriens Christianus I (Paris 1740) 
832, der die Nachricht des Traktates und die im Coisl. 27 überlieferten Briefe unseres Gesandten 
(ohne von der Legation wissen zu können) unter einer Person zusammenfaßt. Nicht auszuschließen 
ist auch, daß die aus dunkler Quelle stammende Vermutung einer Identität des Gesandten mit dem 
Historiographen Leon Diakonos sich u.a. auf die Traktatnachricht stützte; allerdings erscheint Leon 
im Traktat als Metropolit von Synada, nicht als Diakon. Das verschollene Werk ist nicht mit der 
„Historia“ des Leon Diakonos identisch. (Zu dieser Identitätsvermutung siehe P.E. Schramm, Zwölf 
Briefe des byzantinischen Gesandten Leo von seiner Reise zu Otto III. aus den Jahren 997-998, in: 
Ders., Kaiser, Könige und Päpste III (Stuttgart 1969) 246-276, hier 249; widerlegt bei Pollard Vinson, 
Correspondence (wie Anm. 1), XI. Nicht ins Umfeld des Leon von Synada, sondern in die Mitte des 
10. Jh. gehört wohl ein ausgesprochen kryptischer Brief eines Metropoliten Leon von Sardes, den 
W. Hörandner, Leon, Metropolit von Sardes und die Briefsammlung im Neap. III A6, BF 2 (1967) 
227-237 ediert und besprochen hat (ein Leon von Sardes befindet sich auch unter den Briefpartnern 
unseres Legaten), dazu jetzt auch: Anonymi Professoris Epistulae, ed. A. Markopulos [CFHB 37] 
(Berlin/New York 2000) 62* mit Anm. 73. 

117 Leonis Ep. 13 und Kommentar: Pollard Vinson, Correspondence (wie Anm. 1), 102: sie schließt 

etwas gewagt aus der Nennung der westlichen Länder darauf, daß sich Leon noch dort befinde. Der 

Hinweis dieses Briefes, daß Uranos’ Sieg bis Tojiavia und TaMXa bekannt geworden sei, nötigt zur 

Annahme eines sehr entwickelten Kommunikationssystemes in der Mittelmeerwelt, wenn Leon sich 

• • 

nicht einer rhetorischen Übertreibung bedient (in Spanien war er jedenfalls bei seiner Westmission 
vermutlich nicht). 

118 Leonis Ep. 11, Z. 16f. Der Hinweis auf den Onkel im Bischofsamt: Ep. 29, Z. 16f. 

119 Leonis Ep. 46, Z. 6f.: xai 6 aÖEkqpög ujie§t)qe ge xcov kourcov xai ujiepfjQE oe xcov jrokkajv. 

• • 

Vgl. Kommentar, 129: Pollard Vinson ist sich der Gewagtheit ihrer Übersetzung „my brother“ 
durchaus bewußt. 

120 An Arsenios: Leonis Ep. 17: töv ovyxzkXov Eig aycovag, [...] au xöv Xeovxcx vuooEig xa0£i)öovxa 
(Z. 3 f.), die Nennung des Löwen ist eine Anspielung auf Leons Namen. An den Patriarchen: Leonis 
Ep. 28, nachdrücklich klagt Leon hier über die Verletzung seines Erststimmrechts als Synkellos bei 
der Patriarchen wähl. Auch in der jüngsten prosopographischen Liste der Synkelloi von Konstantinopel 
erscheint Leon von Synada nicht: B. A. Leontaritou, ExxXr|oiaoxixa a^itbpaxa xai ujiriQEöiEg oxt]v 
jtQobgipr] xai |xeot| Bu^avxivr| jieqioöo (Athen 1996) 603; ebenso nicht bei V. Grumel, Titulature de 
metropolites byzantins. I - Les metropolites syncelles, REB 3 (1945) 92-114. 
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Spannungsfeld berührt, den Vorrang des Synkellos der Kirche von Konstantinopel vor 
den Metropoliten des Reiches. 121 

Das Amt des Synkellos hatte sich in einem langen Prozeß aus der Gruppe der im 
Patriarchat lebenden Kleriker ausgesondert. 122 Es erfüllte geistliche wie weltliche 
Beratungsaufgaben gegenüber dem Kirchenoberhaupt, in späterer Zeit wurden die 
Synkelloi, deren Zahl ab dem ll.Jh. anstieg, so daß die Rangerhöhung eines unter 
ihnen zum Protosynkellos erfolgte, 123 als kirchliches Analogon zum Senat des 
Kaisers verstanden. Jedoch unterstand der Synkellos nicht eigentlich der Autorität 
des Patriarchen; er wurde in der hier relevanten Zeit (seit wann, ist umstritten) durch 
den Kaiser berufen, der Patriarch hatte nur die sakrale Sphragierung an ihm zu 
vollziehen. 124 In der kaiserlichen Rangliste nahm der Synkellos nach dem Magistros 
und dem Rhaiktor die dritthöchste Position ein, weit vor allen Metropoliten, und er 
stellte den entscheidenden Verbindungskanal zwischen Kaiser und Patriarch dar. Leons 
Position gehörte also zu den höchsten der byzantinischen Hierarchie, und dies erklärt 
auch die Nobilität der meisten Empfänger seiner Briefe im höfischen Bereich, etwa der 


121 Dazu Athenagoras (Metropolites Paramythias kai Pargas), e O ösopög x<bv ovyxeXk(ov ev xcb 
Oixoupevixüj IJaxQiaQxetq), EEBS 4 (1927) 3-38, hier 14-16, wo besonders anhand des Zeremoniells 
und der Ranglisten die Prävalenz des Synkellos gezeigt wird. Das war solange unproblematisch, wie 
es keine Synkelloi aus dem Kreise der Metropoliten gab. Mit dem Auftreten dieser Erscheinung im 10. 
Jh. jedoch stellte sich die Frage, ob die Rangordnung der Metropolien verletzt würde, wenn Inhaber 
rangniedrigerer Metropolien als Synkelloi vor ihren ranghöheren Metropolitenkollegen rangierten. Vgl. 
dazu Grumel, Titulature (wie Anm. 120), 94f., 102. Indizien für den Konflikt lassen sich bisher nur 
für das 11. Jh. erbringen, jedoch erfüllt die Konstellation Arsenios - Leon gerade die Voraussetzungen 
für einen analogen Streit: Herakleia war die im Rang dritte Metropole des Reiches, Synada erst die 
24. (nach J. Darrouzes, Notitiae Episcopatuum Ecclesiae Constantinopolitanae (Paris 1981), Notiz 8, 
290-294). Vgl. Pollard Vinson, Correspondence (wie Anm. 1), 114f. (Kommentar zu Ep. 28). 

122 So jedenfalls die einflußreiche Sicht von Athenagoras, Oeopög (wie Anm. 121), 7-9; vgl. A. Pa- 
padakis, Syncellus, in: ODB 3, (New York/Oxford 1991) 1993; dagegen deutet Leontaritou, a^ubpaxa 
(wie Anm. 120), 558f. eine These an, daß die Synkelloi seit alters her dem Kaiser unterstanden bzw. 
zugeordnet waren, trotz ihrer religiösen Funktion. 

123 Vgl. J. Darrouzes, Recherches sur les OOOIKIA de l’eglise byzantine (Paris 1970) 19; 
umfassendste Darstellung des Prozesses bei Grumel, Titulature (wie Anm. 120), bes. 94, 96, 104. 
Leontaritou, a^ubpaxa (wie Anm. 120), 591-594 erwägt die Möglichkeit mehrerer gleichzeitiger 
Synkelloi bereits im 9. Jh. und nimmt schon ab Mitte 10. Jh. mehr als einen Synkellos in Konstantinopel 
an. Der Senatsvergleich wird bei Athenagoras, Oeopög (wie Anm. 121), 22 zitiert. 

124 Zur Erhebung des Synkellos: De Cerimoniis II 5, ed. Reiske (wie Anm. 26), 530-531. Die 
Terminologie ist nicht eindeutig: Der Kaiser schlägt einen Kandidaten als Synkellos vor (jTQoßöM.exai, 
530, Z. 14), jedoch in so autoritativer Form, daß dem Patriarchen üblicherweise (xaxa xö eicoOog) nur 
bleibt zu danken (ajtevxaQioxet) und die Sphragis zu erteilen, danach erst akzeptiert eine Synode den 
Entscheid. Insofern hat Leontaritou, a^ubpaxa (wie Anm. 120), 561-564 wohl zu Recht die kaiserliche 
Berufung betont, aber man sollte die erkennbaren alten Wahlvorstellungen nicht übersehen. Siehe auch 
Darrouzes, 0<t>OIKIA (wie Anm. 123), 18f. Zur Stellung nach den Taktika vgl. Athenagoras, Oeopög, 
17; die hohe Position zwischen payioxpot und jiaxQixioi bleibt durch alle Ranglisten erhalten, im 
Taktikon Escorial (971/5) werden lediglich zwei neugeschaffene Hofämter vorgezogen: Oikonomides, 
Listes (wie Anm. 50), 263. Manchmal nahm der Synkellos am Kaisertisch Platz, vgl. Leontaritou, 
a^ubpaxa, 567. 
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Magistros Michael, der Ostiarios 125 Johannes, Neffe des hochrangigen Protovestiars, und 

der Kanikleios (kaiserliche Privatsekretär) und Reichsfeldherr Nikephoros Uranos. 

Entscheidend in unserem Zusammenhang ist allerdings die Frage, wann Leon das 

Amt des Synkellos bekleidete. Hierzu bedarf es der Betrachtung einiger schwer 

einzuordnender Brieftexte. Einer ist an den Kaiser gerichtet, wobei sich Leon mit 

merklicher Zurückhaltung beklagt, daß ihm der Zugang in die Hauptstadt zu einer 

Wahlsynode verwehrt werde, vielleicht auf kaiserlichen Befehl. Die Ereignisse, besonders 

die bevorstehende Wiedereinweihung der Hagia Sophia, legen die Datierung auf 996 

fest, 126 und damit ist Leon zu diesem Zeitpunkt kein unbedeutender Geistlicher, sondern 

Wortführer von aöetapoov togoutcov f\ xal paxpw Jtkeiövcov , 127 die der Ausschluß mit 

Zutun des Kaisers getroffen habe. Die Verantwortlichkeit hierfür wird allerdings nicht 

(offen) dem Monarchen gegeben, sondern den Ambitionen des Patriarchatskandidaten, 

der keine Opposition dulden werde, und einem gebeugten Episkopat ohne Sinn für 

brüderliche Eintracht. Es fällt daher schwer, eine Positionierung Leons relativ zu Fragen 

der episkopalen Autonomie (hier handelt es sich eher um Tyranniskritik) oder zum Kaiser 

zu erkennen. 128 Daß er aber zu dieser Zeit über ein hohes Amt, etwa das des Synkellos, 

• » 

verfügte, scheint sich aus den Hoffnungen auf die Übernahme repräsentativer Akte in 
Homilie und Lobrede zu ergeben. 129 Man bedenke, daß ein Patriarch noch zu wählen war, 
daher dem Synkellos wichtige Aufgaben zufielen. Schließlich kann man aus einem Brief 
von der Westmission selbst einen ähnlichen Schluß ziehen: 130 Leon beklagt die frühe 
Trennung vom gerade erst gewählten Kirchenfürsten, in dessen Umgebung er sonst wohl 
länger verweilt wäre. Aber die Grenzen zur rhetorischen Verzweiflung an der Trennung 
vom Briefpartner sind fließend. Ein wirklicher Beweis dafür, daß Leon 996 Synkellos 
gewesen ist, kann nicht erbracht werden. 


125 An ihn: Leonis Epp. 1/ 6; zum Amt des Ostiarios und des Protovestiars siehe R. Guilland, 
Recherches sur les institutions byzantines I (Berlin 1967), 286-288 bzw. 216ff.; an Uranos: Leonis 
Ep. 13; an Michael: Leonis Epp. 2/10. 

126 Leonis Ep. 54 (bes. Z. 26) und Kommentar zu den beiden letzten Briefen, 134-139. 

127 Leonis Ep. 53, Z. 82. Brief 53 und 54 stehen in einem engen inhaltlichen Zusammenhang. 

128 Zitat aus Leonis Ep. 53, Z. 4: e§eX(x0eo0e xfjg aÖE/iqpixfjg ou^uivoiag xal ö^iovoiag. Der 
sehr vorsichtige Kommentar Pollard Vinsons zu diesen Briefen erörtert die möglichen Bezüge zur 
Autonomiefrage, auch anhand der harten Haltung des 996 gewählten Patriarchen Sisinnios II. im 
Tetragamiestreit, hier als Stärkung der Autorität des Patriarchats verstanden, vgl. F. Tinnefeid, Sisinnios 
II., in: LMA VII, (München/Zürich 1995) 1938. Auch widerspricht der zwar nicht zweifelsfreie, aber 
respektvolle Ton von Leonis Ep. 11 einer strikten Opposition Leons gegen Sisinnios. 

129 Leonis Ep. 54, Z. 22 ff. Ep. 53/4 und Ep. 28 gehören vielleicht in denselben Ereigniszusammenhang. 
Es geht jeweils um eine Patriarchen wähl (das ist in Ep. 28 sicher, da Leon in Z. 19 für sich das 
Erstabstimmungsrecht als Synkellos einfordert, also kein Patriarch vorhanden gewesen sein kann), in 
beiden Situationen wird Leons Teilnahme behindert, während er aber in Ep. 53, Z. 77 noch auf eine 
Einladung zur Teilnahme an der Synode wartet, ist es nach Ep. 28 offenbar zu Kontroversen auf der 
Wahlsynode und einer bewußten Verzögerungstaktik der anderen Fraktion gekommen. Die Ereignisse 
sind zwar vereinbar, zu berücksichtigen ist aber die Skepsis, die Pollard Vinson, Correspondence, 
114 diesbezüglich äußert. Nach Ep. 28 ist Leon Synkellos, während Ep. 54 zu 996 gehört; könnte 
also ein Zusammenhang erhärtet werden, wäre Leon gerade zu diesem Zeitpunkt Synkellos, kurz vor 
Antritt seiner Legation. 

130 Es handelt sich um Leonis Ep. 11 an den Patriarchen, dem sich Leo sehr familiär als xoü ooü 
[...] Acovxog (Z. 15) verpflichtet fühlt. Ein alter Bischofskollege war der als Laie berufene Sisinnios 
(Schlumberger, Epopee II (wie Anm. 79), 116) gerade nicht. 
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Einen nicht unwesentlichen Einblick erlauben die Briefe außerdem: Vehement beruft sich 
der Metropolit-Synkellos auf die kanonischen Vorschriften, insbesondere die Pflicht, sich 
nicht länger als 6 Monate von seinem Bischofssitz zu entfernen. 131 Doch ist er nicht nur 
bereit, dieses Gebot hart durchzusetzen, er hält sich wohl auch selbst daran, was ihn zu 
einem Pendelverkehr zwischen Konstantinopel als Synkellos und Synada genötigt haben 
dürfte; dabei vertrat er durchaus engagiert die Interessen seiner Diözese. 
Zusammenfassend ergibt sich ein höchst bemerkenswertes Bild des Gesandten von 996: 
Leon zählte zur Spitze des rhomäischen Klerus, dessen Normen er rigide zu vertreten 
wußte; Basileios II., der auch die Kirche autoritär lenkte, war er trotz Konflikten offenbar 
treu verbunden, auch das dürfte seine Bestimmung zum Botschafter unterstützt haben. 
Es existierten durchaus Präzedenzfälle für diplomatische Missionen von Synkelloi in 
Byzanz, sämtlich entscheidende Gesandtschaften. 132 

Die wichtigste Handschrift, der Korrespondenz Leons, der Codex 706 von Patmos, 133 
der wohl vor der Mitte des 11. Jh. entstanden ist, fügt seine Briefe ein neben denen des 
Zeitgenossen Nikephoros Uranos, des Symeon Magistros, aber auch Stücken aus der 
Frühzeit, von Prokop von Gaza und Gregor von Nyssa. Zweck der Überlieferung war 
also nicht das historische Zeugnis, sondern die Sammlung wertvoller Vorbildbriefe für 
stilistische Übungen des Lesers. Die rhetorische Form dominierte deutlich den Inhalt 
des Geschriebenen, wie auch das Verdikt des Psellos über Basileios II. illustriert: xoö 
ycLQ xopAjxng xai au vier aypivcog yQ^cpeiv f] Xeyeiv ctJt£LX 8TO ftavxe^cag. 134 Daß die starke 
Formalisierung jedoch „l’absence presque totale de traits concrets“ bewirkt habe, 135 
scheint übertrieben. Auch eine strenge Trennung zwischen privaten, amtlichen 136 und 
nur zum stilistischen Selbstzweck verfaßten Briefen läßt sich nicht vornehmen, gerade 
in Leons Reisemitteilungen fließen Merkmale aller Kategorien ein. Am deutlichsten ist 


131 Siehe Ep. 54, Z. 74-76, hier ordnet Leon die Bewahrung des Kanon als Aufgabe des Kaisers 
ein (vgl. dazu H.-G. Beck, Nomos, Kanon und Staatsraison in Byzanz (Wien 1981) 8-16); Ep. 28, 
Z. 20-22: Der Brief droht Synodalen ob ihrer Säumigkeit in der Bestimmung eines neuen Patriarchen, 
die im Widerspruch zur Residenzpflicht stehe. Leons Einsatz für Synada ergibt sich aus Ep. 43; zur Stadt 
und Diözese vgl. K. Belke/N. Mersich, Phrygien und Pisidien [TIB 7] (Wien 1990) 134, 393-395. 

132 Athenagoras, Oeopog (wie Anm. 121), 13 nennt die Gesandtschaften des Herakleios an Chosro- 

es II. und den türkischen Chagan; ebd. 31 die Vermittlungsmission eines Synkellos Stephanos in der 

früheren Herrschaftszeit Basileios’ II. an Bardas Skieros (unter Berufung auf Skylitzes, Basileios/ 

Konstantinos, cap. 3, rec. Thum 317). Für eine autoritäre Kirchenführung des Kaisers spricht auch, 

_ • • 

daß die Unterbrechung der Reihe der Mönchspatriarchen etwa mit seiner Ara zusammenfällt, vgl. 
H. Hunger, Reich der neuen Mitte. Der christliche Geist der byzantinischen Kultur (Graz/Wien/Köln 
1965)274. 

133 Zu Form und Inhalt des Codex siehe J. Darrouzes, Epistoliers Byzantins du Xe siede (Paris 
1960) bes. 10-12; vgl. Pollard Vinson, Correspondence, XII-XIV. 

134 Michael Psellos, Chronographie I, Basileios II cap. 30, ed. Renauld 19, Z. 13f. Psellos hält dem 
die stilistischen Ideale östvöv und jtEQieQyov entgegen. 

135 So G. Karlsson, Ideologie et ceremonial dans l’epistolographie byzantine (Uppsala 1962) 14. 
Zur Problematik des Briefes als historische Quelle und bestehenden Forschungsansätzen siehe u.a. 
P. Hatlie, Redeeming Byzantine Epistolography, BMGS 20 (1996) 213-248, hier 218-225. 

136 Zur Klassifikation der Briefe vgl. Hunger, Literatur (wie Anm. 29) 203-207. Als „amtlich“ kann 
etwa Leonis Ep. 43 an den Kaiser eingeschätzt werden, wo Leon in sehr einfachen, daher vielleicht auf 
den nüchternen Basileios abgestimmten Ausdrücken um die Bestätigung (und vielleicht Erweiterung) 
von Privilegien Romanos’ II. bittet. Dieses Schreiben, vergleichbar mit Gerberti Ep. 2, ed. Weigle 
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das ersichtlich aus seinem Tatenbericht an den Patriarchen (Ep. 11), der mit einer für 
Privatbriefe typischen Klage über die Trennung beginnt. 

Obgleich nun Leons Briefe in ihren Aussagen oft genug den gängigen Motiven folgen 137 
und daher schon gattungsspezifisch weit weniger Information erwarten lassen als 
Liudprands persönlicher Bericht, treten doch einige individuelle Züge des Metropoliten 
charakteristisch hervor. Dies betrifft beispielsweise die Mahnungen an Arsenios von 
Herakleia wegen dessen unwürdigen Auftretens gegenüber den ihm unterstellten 
Bischöfen. Tyrannisches und hochmütiges Einfordern bester Bewirtung stehe dem 
Metropoliten nicht zu, wird als Torheit (avoia xai ajtovoia) verurteilt. 138 Nicht nur die 
Beachtung der Kanones und Rangordnungen fordert Leon also mit Strenge, sondern 
auch ein moralisch angemessenes Verhalten ist für ihn christlicher Maßstab. So scheut 
er sich nicht, eigene Fehler offen zuzugestehen, etwa in einem Entschuldigungsbrief an 
Arsenios, der hier als xipiE öeojtoxa angesprochen wird. 139 Der christliche Bezug ist 
in Leons Briefen allgegenwärtig. Viele schließen mit einer Aufforderung zum Gebet, 
besonders während der Westmission, als Leon dem Metropoliten von Sardes schreibt: 
euxoW ouv xQ£ict, eux<öv auxa xd <Lxa Kvqiov 2aßad>0 eioeqxoiievcov,” oiai 
jiavxcog ai aai. 140 Der Nachdruck in dieser Formulierung schließt faktisch aus, daß es sich 
nur um rhetorische Topoi handelt, Leon agiert beständig im Bewußtsein der Gegenwart 
und Fügung Gottes. Zitate aus der Heiligen Schrift übertreffen in ihrer Anzahl deutlich 
die jeder anderen Quelle, durchaus nicht immer in einem ernsten Kontext, 141 sondern 
als beständiger Bezugspunkt seiner Lebenswelt. Zitate der antiken Klassiker finden sich 


(wie Anm. 89), 24f., zeigt keine Anzeichen zeremonieller Distanz zum Herrscher. Darin ist Leon von 
Synada kein Sonderfall. Man vgl. etwa Anonymi Professoris Ep. 54, ed. Markopulos (wie Anm. 116), 
50 an den Patriarchen aus der Mitte des 10. Jh. und A. Steiner, Untersuchungen zu einem anonymen 
byzantinischen Briefcorpus des 10. Jahrhunderts (Frankfurt u.a. 1987) 70f.: Generell erwächst aus 
den Briefen der Eindruck einer außerordentlich offenen gesellschaftlichen Kommunikation in Byzanz, 
vgl. auch Markopulos 5*, 10* und Steiner 177-186. 

137 Eine genaue und differenzierte Analyse der Briefe Leons nach sprachlichen und verschiedenen 
inhaltlichen Kriterien sowie eine Erörterung des personalen Netzwerkes hat jetzt M. Grünbart 
vorgenommen: Ferngespräche - Zum Briefschreiben im ausgehenden zehnten Jahrhundert [erscheint 
in Byzantina 22 (2002)]. Den Aufsatz hat mir der Verfasser freundlicherweise im Manuskript zur 
Verfügung gestellt. Zum realienkundlichen Wert des Corpus auch L. Robert, Les Kordakia de Nicee, 
le combustile de Synnada et les poissons-scies. Sur des lettres d’un metropolite de Phrygie au Xeme 
siede, Journal des Savants (1962) 5-74. 

138 Leonis Ep. 19, Zitat Z. 17. Es ist interessant zu beobachten, daß auch Liudprand diesem Verdikt 
Leons nicht entgehen würde, wenn er in Leg. 63 behauptet: In omni Grecia, veritatem dico, non 
mentior, non reperi hospitales episcopos. Dem Geiz der Bischöfe legt Ottos Gesandter seine schlechte 
Bewirtung zur Last, die Armut sei nur vorgetäuscht angesichts voller Geldtruhen. 

139 Leonis Ep. 20, Z. 1. 

140 Leonis Ep. 12, Z. 7-9. 

141 Siehe z.B. Leonis Ep. 14, Z. 22 f., wo das Apostelwort: ou yd q akXa ypcupopsv üpiv r] ä 
avayivcoöxexai xai emyivcooxEtai eine Folge sehr familiär-respektloser Äußerungen gegenüber dem 
Patriarchen von Antiochia beschließt, oder Ep. 17, Z. 17 f. mit ebenfalls zweckentfremdetem Gebrauch 
eines Zitates aus dem Hebräerbrief. 
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eher selten 142 , und auch mit mythologischen Anspielungen geht Leon zurückhaltend um. 
Das Gebot der maximalen Sprachreinheit wird streng berücksichtigt, Latinismen finden 
sich fast nicht in den Briefen, im Kontrast zu den zahlreichen griechischen Worten bei 
Liudprand; auf Überheblichkeit gegen die westliche Kultur während Leons Mission läßt 
sich daraus aber nicht schließen. Auffälliger ist es wohl, wenn Gerbert von Aurillac von 
Scytharum gentes spricht. 143 

Dagegen scheint Liudprand, ebenfalls Angehöriger der geistlichen Hierarchie, in sehr 
viel weltlicheren Bezügen zu leben, und vielleicht entspricht dies den besonderen 
Bedingungen, denen der Klerus der „ottonischen Reichskirche“ unterlag. Bei ihm halten 
sich in der „Legatio“ Schrift- und Klassikerzitate etwa die Waage, doch fällt es schwer, 
eine Stelle mit dem Ausdruck tiefer Devotion zu finden. Stattdessen beruft er sich häufig 
zur Rechtfertigung eigenen Handelns auf religiöse Aussagen; 144 sein Selbstbewußtsein 
übertrifft wohl noch das des byzantinischen Metropoliten, welcher in seinen Reisebriefen 
allerdings unsicherer wirkt als im allgemeinen. Zusätzlich bleibt auch die unterschiedliche 
Ereignisnähe der Quellen zu berücksichtigen, Liudprand schrieb vermutlich rückblickend 
und unpersönlicher. 

Einen tieferen Einblick in die Wertehierarchie des byzantinischen Klerikers ermöglicht 
Leons überliefertes Testament, aus der Altersangabe auf 1003 datierbar. Das Dokument 
kennt keine Verfügungen über temporalia , Leon ist ausschließlich auf eine Abrechnung 
seiner Sündenlast bedacht, um sich damit der Größe göttlicher Gnade an sich selbst bewußt 
zu werden. 145 Zu den überdachten Verfehlungen zählt er zunächst Unachtsamkeiten und 
Ablenkungen im Umgang mit der Religion, ferner unbedachte Rede (eke^a apycog), 
Hochmut, unmaßvolles Auftreten und insbesondere das Verletzen der karitativen Gebote. 
Daneben wird ein teilweise weltliches Bildungsideal sichtbar, wenn Leon sich ein starkes 
Interesse an profaner Literatur 146 vorzuwerfen hat. Ein religiöser Bezug zum Staat und 


142 Eine längere Passage aus Platon in Leonis Ep. 21; Homer wird relativ häufig zitiert, sonstige 
Autoren treten singulär auf. Mythologisch am weitesten geht wohl die Parallelisierung von evGouv und 
eppouoov in Ep. 51, Z. 5; Sevcenko, Byzanz (wie Anm. 8), 7 konstatiert eine sehr geringe Zitatmenge 
bei Leon, berücksichtigt aber nur die Briefe von der Legation. 

143 Gerberti Ep. 220, ed. Weigle (wie Anm. 89), 261, Z. 12; ebenso in Ep. 219, ed. Weigle 260, 
Z. 12 als Bezeichnung für die Magyaren, siehe M. Uhlirz, Die „Scythae“ in den Briefen Gerberts 
von Aurillac, MIÖG 59 (1951) 411-415. Andere Bezeichnungen der Ungarn waren im ottonischen 
Herrschaftsraum durchaus bekannt. 

144 Leg. 19, Z. 302-304; Leg.46, Z. 754ff.; besonders aber die stolz verkündete Liudprandi 
Cremonensis episcopi interpretatiofnem] der Weissagung des Hippolytus von Rom (Leg. 41), die der 
Bischof mit einer Beschwörung gegen Nikephoros II. beschließt. Zuvor hatte er die vom exegetischen 
Standpunkt gerechtfertigte griechische Interpretation des onager als Symbol für die Araber (man vgl. 
die Bezeichnung Ismaels in Gen. 16, 12 [hebräischer Text], die im aypoixog avOpomog der Septuaginta 
bereits nicht mehr adäquat wiedergegeben ist) durch ein rein politisches Verständnis der Sage im Sinne 
der Ottonen ersetzt. Siehe auch Shepard, Aspects (wie Anm. 13), 92; zu den tatsächlichen Quellen der 
Weissagung, die Liudprand selbst mit Hippolytus in Verbindung bringt, vgl. Koder/Weber, Liudprand 
(wie Anm. 50), 37-39 sowie jetzt ausführlich Brandes, Liudprand (wie Anm. 65), 447-451. 

145 Leonis Ep. 31, Z. 45 ff. Zu diesem Testament und seiner Überlieferungsgeschichte vgl. E. Tsou- 
lakis,'H „öiaOrjxrf ’ xoü pqxpojioXixr) Suvaöcov Aeovxa xai xö x<p Paris. Coisl. gr. 27, cp. 6 r , Byzantina 
15(1989) 155-160. 

146 Ep. 31, Z. 19 f.: f\ ^.öyoig oux eoxoXaoa Getoig, r\ xoig JiXeov sv[s]öi£xpiApa xal xoü 
pexpou. 
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seinen Machthabern unterbleibt bezeichnenderweise vollständig. Kurz nach Abfassung 
des Testaments ist Leon dann vielleicht auch verstorben, denn Indizien sprechen dafür, 
daß um 1003 ein Wechsel im Amt des Synkellos auf Stephanos von Nikomedeia 
angenommen werden kann, 147 dem Leon durchaus freundschaftlich verbunden gewesen 
zu sein scheint. 148 


V. Zum Verlauf der Mission Leons 

Noch im Juli 996 dürfte sich Johannes Philagathos in Konstantinopel aufgehalten 
haben, wo für ihn auch gebetet wurde. 149 Daher wird er wohl nicht vor Spätsommer 
996 in Begleitung Leons von Synada nach Italien aufgebrochen sein. Die Abreise 


147 Quellengrundlage dafür ist die Vita des Symeon Neos Theologos. Dieser geriet wegen des Kultes 
um seinen 987 verstorbenen geistlichen Vater Symeon Eulabes 16 Jahre nach dessen Tod (also 1003) 
unter häretischen Verdacht und wurde von Patriarch Sergios II. (1001-1019) ein erstes Mal verhört: 
Vie de Symeon le Nouveau Theologien, ed. I. Hausherr (Rom 1928) 100, cap. 73. Weitere zwei Jahre 
hätten sodann Patriarch und Synode die Ohren gegenüber den anhaltenden Vorwürfen geschlossen 
gehalten (ebd. 108, cap. 79), bevor Symeon sich schließlich vor der Synode rechtfertigen mußte, vgl. 
im einzelnen J. Koder, Normale Mönche und Enthusiasten: Der Fall des Symeon Neos Theologos, in: 
Religiöse Devianz, hg. von D. Simon (Frankfurt/M. 1990) 97ff., hier 99-103. Die Aktivitäten gegen 
Symeon werden aber Metropolit Stephanos von Nikomedeia zugeschrieben, der zuerst als Metropolit 
einen fragwürdigen Aufstieg genommen habe (100, cap. 74), dann plötzlich ironisch als oocpcbxaxog 
ovyxeXKo g (cap. 74, S. 102) erscheint; und als solcher betreibt er von Konstantinopel aus die Kampagne 
gegen Symeon. Es ist daher wahrscheinlich, daß Stephan ab deren Beginn 1003 in Konstantinopel 
dauerhaft präsent gewesen ist, wohl infolge seines neuen Kirchenamtes. Als Metropolit von Nikomedeia 
begegnet er schon im Februar 997 unter den Unterzeichnern eines Synodaltomos Sisinnios’ II. 
(V. Grumel/J. Darrouzes, Les Regestes des Actes du Patriarcat de Constantinople, Fase. 2/3 (Paris 
1989) 318, Nr. 804; der Text mit Unterschriftenliste in PG 119, 740f.). Siehe auch J. v. d. Aalst, The 
palace and the monastery in Byzantine spiritual life c. 1000, in: The Empress Theophano (wie Anm. 16) 
314-336, hier 327-329. Es gilt als wahrscheinlich, ist aber nicht zwingend, daß Stephan mit dem von 
Skylitzes, rec. Thum 317 zu 976 erwähnten Synkellos und Metropoliten von Nikomedeia Stephanos 
identisch ist, allerdings könnte Skylitzes auch ein späteres Amt des Stephanos von Nikomedeia 
rückprojiziert haben. Nimmt man eine durchgängige Präsenz des Stephanos in beiden Funktionen 
mindestens 976-1011 an, so muß er über einen gewissen Zeitraum zusammen mit Leon von Synada 
Synkellos gewesen sein, in dem Sinne Chrestos, ’looüvvrig (wie Anm. 7), 227. 

148 Siehe Leonis Ep. 34/35, ein Briefwechsel Leons mit einem Metropoliten von Nikomedeia, 
vermutlich Stephanos (vgl. Pollard Vinson, Correspondence 119). Als Synkellos wird darin weder 
Leon noch Stephanos bezeichnet, aber beide verfügen nach Ep. 34, Z. 23ff. über gute Kontakte zu 
Kaiser Konstantin VIII., und hier wird insbesondere Leons Eintreten für seinen Kollegen gewürdigt: 
oia jiQÖg xf)v auxoü ßaotXeiav jtepi xrjg ripexspag Ekakrjaag ou0£vöxr|xog. Umgekehrt bringt Leon dem 
Stephanos zwar überschwängliches Lob entgegen, hat aber keinen Anlaß, ihm etwas zu danken. Hat 
Leon also die Karriere des Stephanos gefördert? Im übrigen ist die Stelle wohl auch ein Beleg dafür, 
daß Konstantin VIII. während der Samtherrschaft mit Basileios II. in politicis keineswegs nur passiv 
gewesen ist, wie jetzt auch K.-P. Todt, Herrscher im Schatten: Konstantin VIII. (960/961-1028), in: 
Thetis. Mannheimer Beiträge zur klassischen Archäologie und Geschichte Griechenlands und Zyperns 
7 (2000) 93-105, hier 97 zu bedenken gibt. 

149 Leonis Ep. 9, Z. 5; wer der Beter und Empfänger dieses Briefes war, laßt sich leider nicht 
bestimmen, trotz der Anrede Oeocpiksoxaxe jiüxeq xai öeojioxq entfällt der Patriarch, dem Leon in 
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gestaltete sich zunächst beschwerlich, da das erste Schiff vor dem Sophia-Hafen der 
Hauptstadt unterging, für Leon ein schlechtes Omen, das auf seiner Mission lasten sollte. 
Zielhafen war vermutlich das gerade von Basileios aufgewertete Bari, auch wenn Leons 
Briefe nur vermelden, er sei, wohl vor Winteranfang, nach Rom gelangt, und in den 
westlichen Quellen die Rückkunft des Philagathos cum Grecorum imperatoris legato 
bzw. Graecorum [...] legatis erst 997 registriert wird. 150 Inzwischen hatte Crescentius 
in Rom die Macht ergriffen und den Papst aus der Stadt ausgeschlossen. 151 Versuche 
Gregors V., Rom aus eigenen Kräften von Spoleto her zurückzugewinnen, mißlangen im 
Oktober 996, so daß er Otto III. zum Jahresende über Erzbischof Landulf von Mailand 
um Unterstützung ersuchen ließ. 

Johannes Philagathos begab sich nicht sofort nach Rom. Eine Urkunde weist ihn im 
November 996 in seinen geistlichen Besitzungen nach, sogar ein Kontakt mit Otto III. 
ist zu vermuten. Leons briefliche Überlieferung setzt erst mit der angeblich von ihm 
vollzogenen Erhebung des Johannes Philagathos zum Papst ein, die frühestens so erfolgt 
sein kann, daß die Synode von Pavia Anfang Februar 997 davon noch nicht informiert 
war. Zwar fehlt Philagathos unter den unterzeichnenden Bischöfen, doch erwähnen die 
Beschlüsse nur eine Exkommunikation des Crescentius. Präventiv wird zugleich jeder 
Geistliche ausgeschlossen, der subscriptionem pro Romano pontificatu commodare [...] 
temptaverit , 152 die Furcht vor einem Gegenpapsttum war also virulent. 


Ep. 11 sonst die gleichen Ereignisse erneut berichtet haben würde. Zu den Drangsalen der Reise äußert 
sich ausführlich Ep. 10. Da die Phrase xf]v £uxr|v oou A.aßövxa mit „dein Gebet/Segen empfangend“ 
zu übersetzen ist, erübrigt sich die Diskussion in Böhmer/Zimmermann, Regesta (wie Anm. 67) 
245, Nr. 801 über den „Wunsch“ einer hochgestellten Person in Byzanz, den Leon dem Philagathos 
vorgetragen habe. 

150 Zu Bari und der möglichen Schiffsroute des Philagathos und Leons siehe E. Kislinger, Reisen 
und Verkehrswege zwischen Byzanz und dem Abendland vom 9. bis in die Mitte des 11. Jh., in: Byzanz 
und das Abendland (wie Anm. 5) 231-257, hier 244-249. Leonis Ep. 10 erwähnt die Ankunft in Rom 
und auch den schweren Winter darauf, deutet aber an, daß die Dinge sich seitdem besser entwickelt 
hätten. Der von M. Uhlirz, Jahrbücher des deutschen Reiches unter Otto III. 983-1002 (Berlin 1954) 
517 angenommene Ankunftstermin Ende Oktober 996 ist insofern wahrscheinlich, eine Reise über 
das Mittelmeer im Winter (so Schramm, Neun Briefe (wie Anm. 6), 95) wäre kaum zu erwarten. 
Die westlichen Quellenzitate aus Iohannis diaconi Chronicon Venetum, in: Cronache Veneziane 
antichissime I, ed. G. Monticolo [FSI9] (Rom 1890) 154, Z. lf. und Annales Quedlinburgenses (wie 
Anm. 3), 74, Z. 19, zu 997. 

151 Nach den Annales Quedlinburgenses, ebd., Z. 16f. hielt sich Gregor zur Zeit des Umsturzes 
nicht in Rom auf, das wird bestätigt durch Thietmar IV 30, ed. Holtzmann (wie Anm. 81), 167, 
Z. 18. Dafür spricht auch Chronicon Venetum (wie Anm. 150), 154, Z. 3f., hier wird der Römische 
Stuhl für vakant erklärt, da abiecto a Johannis Crescendi temeritate pastore. Die aufgeworfenen 
kirchenrechtlichen Fragen deuten sich an. Nur die Annales Hildesheimenses, ed. Waitz (wie Anm. 33), 
27, zu 996 sprechen von einer Vertreibung des Papstes ohne alles Eigentum. Offenbar funktionierte 
die päpstliche Kanzlei aber weiterhin, vgl. Zimmermann, Papsturkunden (wie Anm. 67), Nr. 335 
vom 13. November 996 bei Spoleto. Zur Vertreibung Gregors: Böhmer/Zimmermann, Regesta 236, 
Nr. 772; zu den Rückgewinnungsversuchen Gregors: J. F. Böhmer/M. Uhlirz, Regesta Imperii 11,3 
(Köln 1956), Nr. 121 Od; zu Landulf: ebd., 1217f. 

152 Gregorii V Papae Litterae de Synodo Papiensi, in: MGH Scriptores III (Hannover 1839) 694, 
§ 4 und § 6. Zur Paveser Synode siehe Böhmer/Uhlirz, Regesta (wie Anm. 151), Nr. 1217i; Böhmer/ 
Zimmermann, Regesta 240, Nr. 786. Bei Böhmer/Uhlirz 639, Nr. 121 Of. auch der Hinweis auf die 
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Wann hat Johannes XVI. demnach die cathedra Petri bestiegen? Eine Papstchronik 

gibt seine Herrschaftszeit mit 10 Monaten an, ohne den Bezugspunkt zu nennen, die 

faktische Entmachtung bei Ottos Einzug Ende Februar 998 in Rom oder die formale 

Absetzung im April 998. 153 Dies ließe einen Toleranzraum von April bis Juni 997 für 

die Erhebung zu. Nun hat die Forschung eine solche Datierung abgelehnt und den späten 

Februar 997 favorisiert, da bereits am 25. März 997 Otto III. in einer Urkunde einen 

neuen Abt für Philagathos’ Abtei Nonantola bestimmt habe. 154 Doch dieses Argument 

ist nicht haltbar. Betrachtet man die Urkunde genauer, so fehlt darin jeglicher Hinweis 

darauf, daß der Kaiser mit ihr auf schismatische Bestrebungen reagiere, wie es Gregor 

V. in der Papsturkunde zur Aufhebung von Johannes’ Erzbistum Piacenza vom 7. Juli 

997 formulieren ließ. 155 Stattdessen betont Otto die Notwendigkeit, dem Verfall der Abtei 

• • 

Einhalt zu gebieten, der ihr seit 40-50 Jahren drohe, und vollzieht die Übertragung an 
den Abt Leo 156 salutem eiusdem monasterii cupientes unter Betonung der Notwendigkeit, 


Urkundenbelege des Philagathos in Italien. Leon berichtet explizit, er habe Philagathos zum Papst 
erhoben, in Ep. 6, 9 und 12. In seinem Bericht an den Patriarchen (Ep.l 1) hingegen erwähnt er eine 
aktive Rolle des Crescentius. 

153 Vgl. Le Liber Pontificalis II, ed. L. Duchesne (Paris 1892) 261: Gregorius V, Catal. Est. (11. Jh.): 
Iohannes episcopus nacione Grecus, sedit menses X, et eiectus est foras ad malum honorem. Ebenso 
Chronica Pontificum et Imperatorum S. Bartholomaei in Insula Romani, ed. O. Holder-Egger, in: 
MGH Scriptores XXXI (Hannover 1903) 215: Iohannes XVII. men. X. 

154 DOIII 237; Uhlirz, Jahrbücher (wie Anm. 150), 515 nimmt aufgrund der Übermittlungszeit 
(die Urkunde wurde in Aachen ausgestellt, also müsse die Nachricht erst dorthin gelangt sein) ein 
Erhebungsdatum vor dem 20. Februar an. Dem folgt Böhmer/Zimmermann, Regesta (wie Anm. 67), 
239, Nr. 784 (Erhebung Anfang Februar); an anderer Stelle folgerte Zimmermann, Papstabsetzungen 
(wie Anm. 39), 110 dann sogar aus den 10 Monaten, daß bereits Ende 997 die Sache des Johannes 
als verloren angesehen worden sei. 

155 Siehe Zimmermann, Papsturkunden (wie Anm. 67), 674 Nr. 346: considerantes etiam universas 
hereses in sancta catholica §cclesia miserabiliter ortas. Piacenza wird in den Status eines Bistums 
zurückgeführt und der Erzdiözese Ravenna erneut unterstellt, Bischof wird Sigefred, der unter Otto 
III. wenig im Königsdienst und in Königsnähe belegt ist, vgl. Pauler, Regnum (wie Anm. 53), 87. 

156 DOIII 237, ed. Sickel (wie Anm. 90), 654, Z. 14f.: domino Leoni venerabili abbati. Demnach 
ist Leo zum Zeitpunkt der Verleihung des Klosterbesitzes bereits Abt, allerdings nicht notwendig 
von Nonantola. Denn nach Böhmer/Uhlirz, Regesta (wie Anm. 151), Nr. 1219 handelt es sich bei 
Leo mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit um den römischen Abt und mehrfachen Papstlegaten Leo von 
SS. Bonifacio ed Alessio; zu ihm Görich, Otto III. (wie Anm. 10), 216-219; F. Burgarella, Chiese 
d’oriente e d’occidente alla vigilia dell’anno mille, in: Europa medievale (wie Anm. 9), 179-212, 
hier 191ff. Diese Identifizierung bestätigt der zweite Catalogus Abbatum Nonantulanorum, ed. 
G. Waitz, in: MGH Scriptores rerum Langobardicarum (Hannover 1878) 571-573: Anno Domini 996. 
Leo archiepiscopus ordinatus est. Vixitannos 2. Obiit 2. Idus Iulii. Iohannes abbas annos 2. Ordinatus 
anno Domini 998. Demnach hat Leo die Abtei über zwei Jahre geführt, wobei sich der Autor aber 
wohl systematisch um ein Jahr in der Datierung täuscht. Denn 999 trat Leo die Nachfolge Gerberts als 
Erzbischof von Ravenna an, daher die Titulatur als archiepiscopus in der Katalognotiz, ist aber bereits 
1001, nach dem 4.4., aber vor dem 27.12. (Böhmer/Zimmermann, Regesta (wie Anm. 67), Nr. 941 

bzw. 957) verstorben. Die Pontifikaldauer scheint sich hinter der v/jcü-Mitteilung zu verbergen. 

• • 

Leo hat somit die Abtei abgegeben, als er Erzbischof wurde, und das ist in guter Übereinstimmung 
mit den Festsetzungen der Kaiserurkunde. Zur Deutung von DOIII 237 im Sinn der monastischen 
Reform ohne Bezug auf die Erhebung Johannes’ XVI. vgl. H. Seibert, Herrscher und Mönchtum 
im spätottonischen Reich. Vorstellung - Funktion - Interaktion, in: Otto III. - Heinrich II. (wie 
Anm. 31)205-266, hier 254. 
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die Mönchsregel zu beachten. Interessant ist in dem Kontext auch, daß die Abtei explizit 
jeglicher Gewalt eines Erzbischofs oder Bischofs entzogen und unter kaiserlichen Schutz 
gestellt wird (bes. Z. 34-38), wodurch dem Erzbischof und bisherigen Vorsteher der 
Abtei Philagathos jeder Einfluß genommen ist. Es scheint also, daß die Umbesetzung 
Resultat interner Probleme Nonantolas gewesen ist, 157 konkret der Personalunion mit 
einem Erzbistum zuungunsten der Abtei, die Otto wohl aus eigenem Ermessen (Petenten 
werden nicht genannt) beendete. Damit dürfte diese Entscheidung nicht unwesentlich 
initiierend zum Bruch Philagathos’ mit dem Kaiser und zu seiner darauffolgenden 
Erhebung zum Gegenpapst beigetragen haben. Johannes’ Motive werden verständlicher, 158 
die Pontifikatsdauer nach der päpstlichen Tradition kann ernst genommen werden, und 
auch der lange Abstand zwischen der Kaiserurkunde für Nonantola und derjenigen des 
Papstes bezüglich Piacenza läßt sich befriedigend erklären. 

Leon hinwiederum verfügte über einen Grund, sich in das rebellische Rom zu 
begeben: xf]v tepav exeivryv xai Gaupaaiav yQoi(pf|v, 159 vom Patriarchen an den Papst 
gerichtet. Die beigefügte Charakterisierung als oxf|Xr]v ÖQÖoöo^tag weist m.E. auf ein 
Bekenntnisschreiben des neuen Patriarchen hin. 160 Vielleicht hielt er sich schon deutlich 
vor der Usurpation in Rom auf, diese aber wird sich eher längere Zeit vor Juli 997 
vollzogen haben, denn in den Briefen, die mit einem gewissen Kalokyros in Verbindung 
stehen, beurteilte Leon die Chancen des Philagathos bereits ungünstig. 161 Es ist jedoch 
nicht sicher, ob hier wirklich eine geschlossene Briefgruppe vorliegt. 


157 Auch dies läßt sich anhand des Catalogus Abbatum Nonantulanorum (wie Anm. 156), 573 
vielleicht etwas präzisieren, der erwähnt, daß im 13. Jahr der Ordination des Johannes (also 995/6) 
der diaconus et prepositus Martin ermordet wurde, zumindest ein Indiz für eskalierende Spannungen 
in der Abtei. 

158 Dagegen sieht Chrestos, ’lwdvvr^g (wie Anm. 7), 234-239 in Anlehnung an die bisherige 
Forschung das Machtstreben des Philagathos als wesentlichen Grund, ferner die Emanzipation Ottos 
III. von seinen früheren Ratgebern oder auch einen gescheiterten Versuch des Johannes, zwischen 
Crescentius und Otto zu vermitteln. Einige dieser Faktoren mögen durchaus eine Rolle gespielt haben, 
aber belegbar sind sie nicht. 

159 Leonis Ep. 11, Z. 24 ff. 

160 Pollard Vinson, Correspondence, 134 (Kommentar zu Ep. 53) erwägt ein Lehrschreiben im 
Zusammenhang mit der Erneuerung des Unionstomos über die Ehehindemisse in Byzanz (siehe 
Grumel/Darrouzes, Regestes (wie Anm. 147), Nr. 803d, 804). Für Schlumbergers Vermutung (Epopee 
II (wie Anm. 79), 116-119), der Patriarch habe Gregor V. mißtraut und deshalb Philagathos’ Erhebung 
initiiert, besteht seit der Entdeckung von Leonis Ep. 11 kein Raum mehr, denn in Byzanz wußte man 
bei Abreise Leons noch nicht vom Tod Johannes’ XV. 

161 Hier stehen wir vor dem bisher nicht zu klärenden Problem, wer der xüQig Kalokyros eigentlich 
war, der in den Briefen 7-9 erwähnt wird. Jedenfalls verfügt er über zusätzliche Informationen Leons 
an die Empfänger seiner Briefe. Während man in ihm daher zumeist einen Begleiter Leons gesehen 
hat, der auf seiner vorzeitigen Rückreise (vermutlich vor Juli 997, dies fordert die Eindeutigkeit der 
Bezeichnung x(b iouXiq) in Leonis Ep. 9, Z. 5, doch ist das Argument etwas erzwungen) die Briefe 
mit sich führte, hat nunmehr M. Grünbart, Ferngespräche (wie Anm. 137) in Anlehnung an Schramm 
erneut die Möglichkeit benannt, daß Kalokyros auch als besonderer Amtsträger in Konstantinopel 
den Informationsfluß reguliert haben könnte, das Epitheton xüpig spricht dafür. Dann entfiele jeder 
Datierungshinweis, und auch die Zusammengehörigkeit von Ep. 7-9 wäre nicht gesichert. Woher 
freilich Lounghis, ambassades (wie Anm. 27), 221 und 478 zur Auffassung gelangt, ein Patrikios (!) 
Kalokyros habe die Legation an Otto III. sogar geleitet, ist aus den Quellen nicht zu sehen. 
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Während die Quedlinburger Annalen, zumal im Rückblick auf das Geschehen, das 
Gegenpapsttum scharf verurteilen und als Gipfel der diabolischen Karriere des Philagathos 
darstellen, 162 zeigen sich weniger herrschernahe Quellen differenzierter: Eine willkürliche 
Besetzung ( invasio ) des Heiligen Stuhles bestreiten zwar auch sie nicht, geben aber 
weitere Informationen. Philagathos habe contra imperiale decretum gehandelt, nachdem 
er Romam intromissus 163 sei, beides legt einen vorherigen Kontakt zu Otto III. nahe. Von 
einer byzantinischen Beteiligung an der Erhebung weiß hingegen keine westliche Quelle, 
und Romuald von Salerno spricht Philagathos sogar von jeder Schuld frei, da Crescentius 
ihn gefangengesetzt und zur Annahme des Papsttums gezwungen habe. 164 Doch betont 
selbst die ebenfalls süditalienische Vita Nili, daß Philagathos „auf den Thron von Rom 
drängte in unersättlicher Gier und nicht zufrieden mit dem weltlichen Rang, in den ihn 
Gott schon paradoxerweise erhoben hatte“. 165 Für die weiteren Ereignisse im Pontifikat 
Johannes’ XVI. macht sich das Fehlen einer Urkundenüberlieferung negativ bemerkbar. 
Auch Gregor verfügte über keine sehr stabile Position, 997 urkundete er kaum. Offenbar 
stellte sich Otto III. aber, sobald das Schisma entstanden war, demonstrativ auf seine Seite, 
etwa durch die schnelle Bestätigung der Neuordnung der Kirche von Piacenza. 166 
Die Vermutung eines weiteren Gesandtenaustauschs Ottos mit dem Usurpator steht 
auf nicht sehr festem Grund. Thietmar ist auch hierin von den Quedlinburger Annalen 
abhängig, doch deren Angabe, daß Crescentius legatos imperatorios sub custodia 
Romae retinuit , 167 kann sich auch auf die kurz vorher erwähnten legati der Griechen 
beziehen, die sich tatsächlich in Rom befanden. Welche italienische Partei ferner die 


162 Annales Quedlinburgenses (wie Anm. 3), 74, Z. 21-36, zu 997. Auffallend im Sündenregister 
des Philagathos ist besonders der Vorwurf, in seiner Amtszeit als Erzbischof seine Kirche non pastor 
sed lupus ausgebeutet zu haben, die gleiche Allegorie wie in der Arenga zur Urkunde Ottos III. für 
Nonantola (DOIII237). 

163 Chronicon Venetum (wie Anm. 150), 154, Z. 4-5 bzw. Annales Hildesheimenses, ed. Waitz 
(wie Anm. 33), 27, zu 997 (Rom-Nachricht). 

164 Zitiert nach Uhlirz, Jahrbücher (wie Anm. 150), 512 : et quidam Iohannes Placentinus episcopus, 
Grecus genere, legatione functus Ottonis imperatoris a Constantinopolim rediens cum Romam causa 
orationis veniret a prephato Crescentio et a Romanis capitur, tenetur et, licet invitus, papa tarnen 
infelix ordinatur Romanus. 

165 Vita Nili, cap. 89, zitiert nach Auszug in MGH Scriptores IV (Hannover 1841) 616, Z. 14-16: 
EJießr] xq) Tcoprjg out^fioxcog öqövo) dQxeoöeig xfj xoü xoapou peyaXeiöxrixi f| 0£Ög jraQaöö^ojg 
adxöv ujiEQÜxpwoEv ; siehe auch Eickhoff, Basilianer (wie Anm. 80), 29. Zum Quellenwert der Vita 
Nili generell: V. v. Falkenhausen, La Vita di S. Nilo come fonte storica per la Calabria bizantina, in: 
Atti del Congresso Intemazionale su S. Nilo di Rossano, (Rossano/Grottaferrata 1989), 271-305, 
bes. 297ff. 

166 DOIII 250 vom 17. Juli 997 aus Eschwege. Der sehr geringe zeitliche Abstand zur päpstlichen 
Bestimmung vom 7. Juli erfordert die Deutung als koordiniertes Vorgehen beider Gewalten. Auch 
in den oberitalienischen Städten stieß Gregor auf Widerstand, vgl. Zimmermann, Jahrhundert (wie 
Anm. 13), 262. 

167 Annales Quedlinburgenses 74, Z. 20f., zu 997; Thietmar IV 30 (21), ed. Holtzmann (wie 
Anm. 81), 167, Z. 24 deutet das als ottonische Legaten. Es konnte ursprünglich aber auch gemeint 
sein, daß Leon festgehalten wurde. Spekulativ sind die Erwägungen von Chrestos, ’lcodvvrig (wie 
Anm. 7), 245f. zur Einordnung dieser Legation. 
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Gesandten an Otto schickte, die im Sommer 997 proprias iniurias vermeldeten, 168 ist 
nicht endgültig zu klären, doch hatte Otto in der Zeit vermutlich Kontakt zum legitimen 
Papst. Ein direkter Austausch des Crescentius mit Byzanz ist ebenfalls unwahrscheinlich, 
er wäre kaum den venezianischen Beobachtern entgangen. Leon seinerseits brach im 
August 997 nach Opayyia auf, um mit Otto III. Verhandlungen über das Eheprojekt 
aufzunehmen, vermutlich nachdem feststand, daß der Kaiser im selben Jahr nicht mehr 
in Italien erscheinen würde. Diese Gespräche scheinen guten Erfolg in Aussicht gestellt 
zu haben, so daß Leon selbst glaubte, sie verzögern zu müssen. 169 Nach eigenen Angaben 
befand er sich von November bis Januar auf der Rückreise nach Italien, und das schließt 
einen Zug in der Umgebung Ottos keinesfalls aus. Eine nicht geringe Wahrscheinlichkeit 
spricht sogar dafür, denn nach der Rückkunft aus dem nordalpinen Raum hielt sich Leon 
vier Monate im kaiserlich besetzten Rom auf, ohne daß ein Verdacht im Zusammenhang 
mit dem Gegenpapsttum auf ihn gefallen wäre. 170 

Schließlich besteht eine auffällige Koinzidenz zwischen Leons mutmaßlichem Besuchs¬ 
termin beim Kaiser und einer wichtigen Siegeländerung Ottos III. Dessen nur kurzzeitig 
verwendetes Thronsiegel (erstmals am 26.10.997 nachgewiesen, vermutlich aber nicht vor 
Anfang Oktober eingeführt 171 ) steht in der westlichen Siegelikonographie ohne Präzedenz. 
Daraus hat die Forschung auf einen byzantinischen Einfluß geschlossen, der jedoch 
nicht von der Kaiserdarstellung auf byzantinischen Siegeln und insbesondere Münzen 
allein, sondern unter Berücksichtigung des Pantokrator-Abbildes auf der Rückseite der 
entsprechenden Stücke vermittelt worden sein soll. 172 Nun läßt sich zwar die baldige 
Ablösung dieses Siegeltypus zugunsten der Bullierung nachweisen, aber auch das ist 
schwerlich mit Leons Besuch und einer eventuell von ihm geäußerten Kritik an einer 
solchen Überhöhung des Kaisers in Verbindung zu bringen. Einerseits führte Otto das 
Thronsiegel, an dem seine Nachfolger festhielten, noch im Februar 998, also weit nach 


168 Gerberti Ep. 219, ed. Weigle (wie Anm. 89), 260, Z. 13. Aus dem folgenden Brief ist zu 
entnehmen, daß das Gerücht einer Unterwerfungsbereitschaft des Gegenpapstes in Umlauf war (vgl. 
Böhmer/Zimmermann, Regesta (wie Anm. 67), 245f., Nr. 805). Auch Leonis Ep. 12, Z. 54-59 beschreibt 
Philagathos (bereits im Sommer 997) in einem Zustand beständiger Rat- und Hoffnungslosigkeit. 

169 Zu den Verhandlungen siehe die kurzen Bemerkungen in Leonis Epp. 2 / 3; in den westlichen 
Quellen fanden die Gespräche ungewöhnlicherweise keinen Niederschlag, trotz sehr genauer 
Berichterstattung für nordalpine Ereignisse, auclf in Urkunden findet sich kein Hinweis. Von 
einem Scheitern der Gespräche kann jedoch keine Rede sein, denn Leon will in Ep. 3 nur eine sehr 
schnelle Lösung (euxöXoog) momentan verhindert haben. In Ep. 4, Z. 13 heißt es aber explizit: xd xr)g 
oupjcsvOEQiag eveQyrjoapev, was ein gewisses positives Ergebnis voraussetzt. 

170 Leonis Ep. 2, Z. 18-21. Die Tatsache, daß Leon durch einen Gesandten Ottos, wenn auch nur 
den geringeren (eXdxxova), nach Otranto begleitet wurde, schließt einen wirklichen Bruch aus. 

171 Siehe Posse, Siegel (wie Anm. 97), Kommentar zu Tafel 10, Nr.l: Die Umschrift OTTO DI 
GRACIA ROMANORU IMP AUG unterlag keiner Veränderung, das Siegel Tafel 9, Nr.5 = Otto III., 
Nr.3/4 bei Foltz, Siegel (wie Anm. 86), 37/38 war nach Posse noch bis Anfang Oktober, nach Foltz 
bis Mitte des Monats in Gebrauch; für den Italienzug ist dann nur noch das Thronsiegel nachweisbar. 

172 Vgl. W. Goez, Zur Entstehung des Thronsiegels, in: Festschrift für Gerhard Bott, hg. von 
U. Schneider (Nürnberg 1987) 211-221, hier 214-216 mit kritischer Haltung zu einem eventuellen 
direkten Einfluß Leons auf die Gestaltung des Siegelbildes. 
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den Gesprächen mit dem byzantinischen Gesandten. 173 Andererseits begegnet das Motiv 
des thronenden Herrschers eventuell sogar bereits für Otto II., jedenfalls aber auch nach 
998 noch in mehreren Buchillustrationen des Kaisers. 

Ottos III. Eingreifen in die römischen Wirren erfolgte spät, obgleich schwerwiegende 
Differenzen zu Gregor V. nicht erkennbar sind. 174 Aus strategischer Sicht konnte die 
Rebellion angesichts ihrer lokalen Beschränkung auf Rom keine Priorität in Anspruch 
nehmen; zugleich verbanden sich wohl weiterreichende Reformerwartungen in der 
Kirche mit der Intervention des Kaisers. Als Bedingung dafür galt es zunächst, 
die Handlungsfähigkeit des Papstes gegenüber den römischen Adelshäusern 
zurückzugewinnen. Otto erreichte Rom im Februar 998 mit seinem Heer, scheint 
bei der Einnahme der Stadt jedoch nicht auf aktiven Widerstand gestoßen zu sein. 
Während Crescentius sich ins befestigte Hadriansmausoleum zurückzog, habe Johannes 
Philagathos die Flucht in einen Turm ergriffen, sei aber durch den Grafen Birichtilo 
festgenommen und mit körperlichen Züchtigungen bestraft worden. 175 Über die hinter 
dieser Bestrafung stehende Autorität äußern sich die einzelnen Quellen allerdings 
different. Während die Quedlinburger Annalen ein eigenmächtiges Handeln der Soldaten 
des an sich milden Kaisers behaupten, sieht die Vita Nili Otto III. und besonders Gre¬ 
gor V. in der Verantwortung und ergänzt: xal xfjg auxtöv acpopfixcru ÖQyfjg epyov 
yevexo [Philagathos]. 176 Auch Leons gleichförmige Auflistung der einzelnen Strafen, 


173 Siehe Foltz, Siegel (wie Anm. 86), S. 38f. Vorsicht geboten scheint mir gegenüber der These von 
W. Ohnsorge, Ottos III. Legation an Basileios II. vom Jahre 998, in: Ders., Abendland (wie Anm. 21), 
288-299, Otto habe die erste Bulle 998 für seinen Gesandten an den Basileus anfertigen lassen. Weder ist 
eine ikonographische Anlehnung an byzantinische Muster evident (vgl. ebd., 288-290), noch handelte 
es sich um die erste Gesandtschaft Ottos III. nach Byzanz: Auch Philagathos mußte ein Schreiben mit 
sich geführt haben. Der Zusammenhang zwischen Siegelwechsel und Konstantinopellegationen ist 
also eine unbeweisbare Hypothese. Zu den Thronbildem Ottos III. und dem schwer zuzuordnenden 
Einzelblatt von Chantilly siehe K. Hoffmann, Das Herrscherbild im „Evangeliar Ottos III.“ (clm 
4453), Frühm. Studien 7(1973) 324-341 und, obgleich nicht unproblematisch, U. Kuder, Die Ottonen 
in der ottonischen Buchmalerei, in: Herrschaftsrepräsentation (wie Anm. 36) 137-234, bes. 138f. 
und 190-195. 

174 Entgegen der älteren Forschung, und hier besonders T. Moehs, Gregorius V 996-999. A bio- 
graphical Study (Stuttgart 1972) 32-41, 55-58, ist dies das Ergebnis der Forschungen von Görich, 
Otto III. (wie Anm. 10), 229-231 und Althoff, Otto III. (wie Anm. 10), 85f. 

175 Chronicon Venetum (wie Anm. 150) 154, Z. 24 - 155, Z. 1: Johannes Grecus, procul a Roma 
inexpugnabilem turim intravit; in qua non diu , vento imperatore, illum manere licuit, sed ab eius 
militibus captus proiectis oculis auribusque praecisis, nares etiam et linguam amisit\ ähnlich Annales 
Quedlinburgenses 74, zu 998; Thietmar IV 30; Vita Nili (wie Anm. 165), cap. 89, Z. 24-27 und Leonis 
Ep. 1, Z. 9-13. Thietmar ist hierbei von den Quedlinburger Annalen abhängig. Alle Quellen stimmen 
darin überein, daß die Körperstrafen an Philagathos vor dessen Schandumritt und der Absetzung 
erfolgten, nach Leonis Ep. 1 allerdings infolge eines dvaOepa xfjg öuxixf]g ’Exx^rioiag. Dies bestätigt 
vielleicht eine Nachricht der Annales Hildesheimenses zu 997, die Bischöfe Italiens, Germaniens, 
Frankens und Galliens hätten Philagathos exkommuniziert; leider läßt sich der kirchenrechtliche Akt 
nicht näher bestimmen. Birichtilo erwähnt lediglich Liber Pontificalis II (wie Anm. 153), 261, Gregorius 
V, Catal. Aug. (nach Hermann von Reichenau); vgl. Althoff, Otto III. (wie Anm. 10), 101 f. 

176 Vita Nili (wie Anm. 165), 616, cap. 89, Z. 23-24; siehe auch J.-M. Sansterre, Les Coryphees 
des Apötres, Rome et la Papaute dans les vies des saints Nil et Barthelemy de Grottaferrata, Byz 55 
(1985) 516-543, 525f.: für den monastischen Autor der Vita Nili sei das Papsttum eine weitgehend 
irdische Instanz und daher kritisierbar. 
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darunter die Verdammung und die offiziell vollzogene Schandstrafe, impliziert für 
die Verstümmelungen eine strafrechtliche Relevanz. Die Strafen entstammten dem im 
ehemaligen Exarchatsbereich weiterhin gültigen römisch-byzantinischen Rechtssystem, 
wie August Nitschke gezeigt hat. 177 Ihm ist zuzustimmen, daß wohl ein päpstliches oder 
kaiserliches Urteil Vorgelegen hat. 

Außer den „römisch-rechtlichen“ Konsequenzen seines Handelns mußte Johannes XVI. 
auch kanonische Strafen über sich ergehen lassen, von denen die nordalpine Tradition 
nichts zu berichten weiß. In einer Synode, von Leon als xpioig bezeichnet, sei ihm 
demonstrativ die Priesterwürde entzogen worden, 178 nach dem Schandumritt habe man 


177 Siehe A. Nitschke, Der mißhandelte Papst. Folgen ottonischer Italienpolitik, in: Staat und 
Gesellschaft in Mittelalter und Früher Neuzeit. Gedenkschrift Joachim Leuschner (Göttingen 1983) 
40-53, hier 44ff. Demnach hätten die Soldaten lediglich das Urteil über Philagathos ausgeführt. Zur 
Strafe gegen Crescentius siehe, neben Romeo, Crescenzio (wie Anm. 94), 663, besonders Althoff, 
Otto III. (wie Anm. 10), 105-114. Dessen besondere Wertschätzung für den Bericht des Rodulfus 
Glaber, Historiarum Libri Quinque 14, ed. G. Waitz, in: MGH Scriptores 7 (Hannover 1846) 56 kann 
ich jedoch nicht teilen. So ist Rodulfus die einzige Quelle, die (Z. 14 f.) von einem Abschlagen der 
Hände des Philagathos berichtet, aber auch die Darstellung des heimlichen Ausbruchs des Crescentius 
aus dem Turm überzeugt nicht: wenn ihm die Flucht also gelingen konnte, wieso floh Crescentius 
nicht aus Rom? Wahrscheinlich ist hingegen, daß Crescentius unter falschen Sicherheitsgarantien den 
Turm verließ und darauf hingerichtet wurde, so Petrus Damiani, Vita Romualdi cap. 25, ed. G. Ta- 
bacco [FSI 94] (Rom 1957) 52f.; Arnulf von Mailand, Liber Gestorum recentium I 12, ed. C. Zey 
[MGH Scriptores rerum Germanicarum in usum scholarum] (Hannover 1994) 134f.; vgl. Böhmer/ 
Zimmermann, Regesta (wie Anm. 67) 253, Nr. 828; Brezzi, Roma (wie Anm. 13), 169f. Zur Identität 
von Turm und Engelsburg vgl. R. Schieffer, Mauern, Kirchen und Türme. Zum Erscheinungsbild Roms 
bei den deutschen Geschichtsschreibern des 10. bis 12. Jh., in: Rom im hohen Mittelalter. Studien 
zu den Romvorstellungen und zur Rompolitik vom 10. bis zum 12. Jh., hg. v. B. Schimmelpfennig/ 
L. Schmugge (Sigmaringen 1992) 129-137, 131. Das griechische Recht ist natürlich in seinem 
Selbstverständnis römisches Recht, wie auch Eickhoff, Basilianer (wie Anm. 80), 29, Anm. 57 
betont. Eine besondere Bindung der Räume an Byzanz in dieser Zeit (so Nitschke, Der mißhandelte 
Papst, 47f.) kann daher nicht gefolgert werden. Im konkreten Fall gehen die Verstümmelungsstrafen 
wohl auf Bestimmungen der Ekloge Leons III., ed. L. Burgmann, Ecloga. Das Gesetzbuch Leons 
III. und Konstantins V. (Frankfurt 1983), gegen Meineid (17.2, S. 226), Eindringen in den Altarraum 
und Entfernen geweihter Gegenstände (17.15, S. 230) sowie Ehebruch (17.27, S. 234) zurück. Daß 
dieses Gesetzwerk des beginnenden 8. Jahrhunderts auch noch in Mittelitalien Gültigkeit erlangt 
hatte, überrascht nicht. 

178 Leonis Ep. 1, Z. 16: xö ö’eßöopov eig xqioiv f|X.0e, xaxea[)r|cpio0q, xf]v i£Qaxixf)v eveöu0r| xai 
e^eöi30t] axo7f]v [...]; vgl. Chronicon Venetum 155: postmodum a sacro concilio depositionis sentenciam 
sustinens, sacerdotale officium perdidit ; bei Johannes folgt der Eselsritt dem Konzilsurteil, während 
Leon den Eindruck eines umgekehrten Ablaufes erweckt. Mit K. Schreiner, Gregor VIII., nackt auf 
einem Esel. Entehrende Entblößung und schandbares Reiten im Spiegel einer Miniatur der „Sächsischen 
Weltchronik“, in: Ecclesia et regnum, Festschrift für Franz-Josef Schmale, hg. von D. Berg/H.-W. Goetz 
(Bochum 1989) 155-202, hier 173f. wird man der venezianischen Quelle den Vorrang geben, denn der 
Umritt verkündete gleichsam das Urteil des Konzils, anders Böhmer/Zimmermann, Regesta (wie Anm. 
67), 250, Nr. 819. Siehe auch Zimmermann, Papstabsetzungen (wie Anm. 39), lllf. Die Synode rückt 
Böhmer/Zimmermann, Regesta 256, Nr. 836 in die Nähe einer durch ein päpstliches Schreiben auf den 
9. Mai 998 sicher zu datierenden römischen Kirchenversammlung, auf der die Angelegenheiten des 
Bistums Vieh geregelt wurden, siehe auch Wolter, Synoden (wie Anm. 39), 138f. 
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ihn ins Kloster des Hl. Anastasios verbracht. 179 Dies wird dem alten süditalienischen 
Asketen Neilos von Rossano von seiner Vita als besonderes Verdienst angerechnet, obwohl 
er sich vergeblich bemüht habe, die als Ausfluß der Rachsucht Gregors verdammte 
Strafsynode zu verhindern. Enttäuscht und unter düsteren Drohungen bezüglich der 
Sünden von Kaiser und Papst habe der von Otto III. sehr verehrte Alte sich daraufhin 
von Rom abgewandt. 180 Mochten die Handlungen der beiden Gewalten auch rechtlich 
korrekt gewesen sein, Papst und Kaiser hatten gegen das ebenso herrscherliche wie 
christliche Ideal der Philanthropie verstoßen. Der glücklose Prätendent aber verbrachte 
seine letzten Lebensjahre in einem römischen Kloster. 181 

Aus dem lebhaften Bericht des Leon von Synada über die Bestrafung Johannes’ XVI. kann 
seine Anwesenheit in Rom, vermutlich in Umgebung des Kaisers, zu diesem Zeitpunkt 
geschlossen werden. Der zeitlich späteste Brief von seiner Reise jedenfalls erwähnt einen 
folgenden Aufenthalt in Otranto, 182 während dessen Leon einen Gesandten des Kaisers 
im September 998 nach Konstantinopel geschickt habe. Einen zweiten Botschafter, als 
„Herren und Bischof von Mailand“ (äp/ovia xai ejuoxojtov MeöioA.avou) bezeichnet, 
erwarte er zu der Zeit noch vergeblich. 183 Dennoch konnte Leon seine Gesandtschaft als 


179 In diesem Punkt differieren die Berichte erneut, wie sich überhaupt die Vita Nili (wie Anm. 165), 
617, cap. 90 zwar mit der venezianischen Quelle harmonisieren läßt, nicht aber mit dem ebenfalls 
detailreichen Zeugnis Leons, der meint, man habe Philagathos elg xov xaQxapov geworfen, und von 
einem Kloster nichts weiß. Vgl. auch Sansterre, Coryphees (wie Anm. 176), 527f. 

180 Vita Nili, cap. 91. Zu Neilos vgl. Eickhoff, Basilianer (wie Anm. 80), 18f., 29-31, 43-45. Er 
überlebte nicht nur Papst Gregor, sondern auch den jungen Kaiser (ebd., 31), nachdem dieser im 
Rahmen seiner Bußfahrt zum Monte Gargano noch vom Heiligen Vergebung erhalten hatte. Diese Fahrt 
ging allerdings auf eine Aufforderung des hl. Romuald zurück, wie Petrus Damiani, Vita Romualdi 
cap. 25, ed. Tabacco (wie Anm. 177) 53 und die Chronica Monasterii Casinensis, ed. H. Hoff- 
mann [MGH Scriptores 34] (Hannover 1980) 208 berichten; vgl. Seibert, Herrscher (wie Anm. 156), 
230f., 243f. 

181 Zum Tod Johannes’ XVI. vgl. Schramm, Kaiser, Basileus und Papst (wie Anm. 83), 233f.; 
Chrestos, Tooavvrjg (wie Anm. 7), 252; Zimmermann, Jahrhundert (wie Anm. 13), 265. 

182 Zu Otranto als entscheidendem Hafen für die Seeverbindung zwischen Süditalien und 
Griechenland siehe J. Dimitroukas, Reisen und Verkehr im Byzantinischen Reich vom Anfang des 
6. Jh. bis zur Mitte des 11. Jh. (Athen 1997) 495-499. 

183 Leonis Epp. 2/3, zitiert 3, Z. 14-15. Für das oupcpwvov ist zu beachten, daß der als Empfänger 
des Briefes firmierende Magistros Michael darüber vollständig informiert sein soll; aufgrund seines 
hohen Rangtitels läßt sich ein entsprechender Einfluß am Hof und somit eventuell seine Tätigkeit als 
„Koordinator“ in der Heiratsangelegenheit vermuten. Der Mailänder Erzbischof Arnulf, der 1000/1001 
tatsächlich in den Osten aufbrach, dürfte 998 noch mit seinem Amtsantritt beschäftigt gewesen sein, 
bei der Synode von Pavia 997 hatte noch Erzbischof Landulf Mailand vertreten. Wenn man nun dem 
Catalogus Archiepiscoporum Mediolanensium, in: MGH Scriptores VIII, 101-110, hier 104 vertrauen 
darf, so starb Landulf am 23. März 998: Landulfus sedit a. 18 m. 3 obiit 10 Kal. Aprilis , und Arnulf, 
der 1018 verstarb (5 Kal. Martii) und 19 Jahre, 9 Monate und 6 Tage die Erzdiözese geführt haben 
soll, kann erst am 19. Mai 998 in seine Würde eingeführt worden sein. Daß man ihn unmittelbar 
darauf gleich für eine Legation nach Byzanz vorgesehen haben soll, ist nicht sehr wahrscheinlich. 
Aber Leon befand sich nach Ep. 2, Z. 19 vier Monate in Rom, von Februar bis etwa Ende Mai: Hatte 
er insofern vom Erzbischofswechsel in Mailand überhaupt Notiz genommen? Zudem scheint Arnulf 
zu Rom nicht das beste Verhältnis gehabt zu haben: Auf einer Synode am 20. September 998 in Pavia 
wurde ihm die Führung des papa-T\te\s auf Initiative Gerberts untersagt, vgl. Wolter, Synoden (wie 
Anm. 39), 161. 
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Erfolg bewerten, eine Übereinstimmung (ouptpoovov) 184 uns leider unbekannten Inhalts, 
unklar auch, ob mit Kaiser oder Papst, war erreicht worden. Daß das Nichterscheinen 
des Mailänders also mit einer Aufdeckung von Leons Aktivitäten zugunsten des 
Crescentius und folgender Ungnade bei Otto III. in Zusammenhang stünde, ist eine 
rein hypothetische Annahme. Nur „apokryphe“ Quellen aus späterer Zeit könnten eine 
derartige Interpretation nahelegen, 185 wobei ihre sehr allgemein gehaltenen Aussagen 
mit großer Wahrscheinlichkeit auf antigriechische Stereotypen und die griechische 
Herkunft des Philagathos rekurrieren. Da außer diesen Nachrichten keine schriftliche 
Bestätigung einer „byzantinischen Involvierung“ in die Angelegenheit aus dem Westen 
existiert, scheinen Leons zweideutige Handlungen jedenfalls nicht an die Öffentlichkeit 
gelangt zu sein. 186 

Es stellt sich nun die Frage nach Haltungen, Wertungen und Wahrnehmungen, die in den 
Werken Leons wie Liudprands zum Ausdruck kommen. Dabei ist stets zu berücksichtigen, 
daß beide sich in gewisser Weise in einer Situation intellektuellen Wettbewerbs 187 
befanden. Ihre Schriften wurden also nicht nur mit einer politischen, sondern auch einer 
literarischen Absicht verfaßt, wenn auch für einen begrenzten Hörerkreis. Und natürlich 
flössen in die Werke nicht nur situationsbezogene Aussagen, sondern ebenso Stereotypen 
und geistige Grundvorstellungen als Voraussetzungen ein. 

Eine direkte Auseinandersetzung mit dem westlichen Kaisertum findet in den 
Briefen Leons von Synada nicht statt. Otto III. wird lediglich an einer Stelle erwähnt, 
außerhalb des Kontextes der Heiratsverhandlungen im übrigen. 188 Aber einen Titel 
für den Westkaiser vermied der Metropolit. Allerdings setzte er damit bei seinem 


184 Leonis Ep. 2, Z. 24. 

185 Es handelt sich um Benzo von Alba, Ad Heinricum IV imperatorem libri VII, I 13, ed. 

H. Seyffert (Hannover 1996) 138 :et cecavitpapam Sergium, eo quod cum Grecisfrequentabant [auch 

Crescentius] inlicitum commercium. Der Name des Papstes ist falsch, die Zuordnung der dunklen 

Nachricht zu 998 kann aber keinem Zweifel unterliegen. Die Studie von J.-M. Sansterre, Byzance et 

son souverain dans les Libri ad Heinricum IV Imperatorem de Benzo d’Alba, BollGrott 51 (1997) 

93-111 berücksichtigt diese Stelle leider nicht. Die andere späte Quelle ist Arnulf, Liber Gestorum 

I 11, ed. Zey (wie Anm. 177), 133: quidam Grecus , Grece domine [Theophano] capellanus, factus 

est Placentinus episcopus, de quo dictum est quod Romani decus imperii astute in Grecos transferre 

temptasset. Siquidem consultu et ope quorundam civium Romanorum , praecipue Crescendi cuiusdam 

• • 

praedivitis , apostolicam sedem iam violenter invaserat [...]. Die Nachricht von der Übertragung des 
Imperium bezieht sich jedoch nicht unbedingt auf die Besetzung des Heiligen Stuhles, und außerdem 

ist von Leon in der Quelle auch nicht indirekt die Rede. Zu Verwirrungen in den Handschriften Arnulfs 

_ __ _ • • 

im Umfeld dieser Stelle vgl. C. Zey, Zur Entstehung und Uberieferung des Liber gestorum recentium 
Arnulfs von Mailand, DA 49 (1993) 1-38, hier 22. 

186 Ohnsorge, Ottos III. Legation (wie Anm. 173), 298 vertritt die Auffassung, daß eine Aufdeckung 

erfolgt sei. Dagegen betonen Schramm, Kaiser, Basileus und Papst (wie Anm. 83), 236 und Engels, 

• • 

Überlegungen (wie Anm. 31), 309 wohl zurecht die lange Abwesenheit Basileios’ II. von der Hauptstadt 
bis 1001 als Faktor für die Ausdünnung der Kontakte. Vermittelnd meint Chrestos, ’lüxxvvrig (wie 
Anm. 7), 249, 252f., daß zwar eine Aufdeckung erfolgt sei, aber keine negativen Konsequenzen für 
die Beziehungen gehabt habe, was unverständlich ist. 

187 Für Liudprand siehe dazu Sutherland, Liudprand (wie Anm. 47), 60, 78-83. 

188 Leonis Ep. 12, Z. 51. Dort heißt es mit Bezug auf Johannes XVI., daß er verunsichert sei und 


Strafen erwarte: ri)v ex Oeov xai ti)v avOgcjnwv xai ri)v ex rov ’Qzov xai zr\v ex zov nana [...] 


TipwQtav. 
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Briefpartner, dem Metropoliten von Sardes, voraus, daß dieser mit dem Namen Otto 
etwas anfangen konnte, wenn er nicht unüberlegt schrieb. Anders als bei Leon ist das 
„Zweikaiserproblem“ im Werk Liudprands zwar durchaus Gegenstand, doch es läßt sich 
dort in zwei Problemkreise gliedern: der Kaiser und Rom einerseits, das fragwürdige 
Kaisertum des Nikephoros Phokas andererseits. Zu beiden Themen äußert sich der 
Bischof durchaus separat, was eine getrennte Behandlung dieser Fragen rechtfertigt. 
Damit sind auch Kategorien gegeben, die einen Vergleich mit Leons Briefen erlauben: 
der Romgedanke und die Äußerungen eines persönlichen Feindbildes. Die Relevanz 
der Aussagen läßt sich aber erst abschätzen, wenn darüber hinaus die Frage nach den 
Handlungsmöglichkeiten der beiden Legaten gestellt ist, denn diese reflektieren sich in 
eigenwilliger Brechung in der Struktur der Berichte. 


VI. Rom bei Leon und Liudprand 

Worte wie „Romidee“ oder „Romgedanke“ suggerieren eine ausgeformte Konzeption, die 
die Autoren hätten vermitteln wollen. Doch das Rombild wird in beiden Quellen primär 
durch sehr konkrete Erfahrungen bestimmt, und erst im Hintergrund ist eine ideelle 
Folie erkennbar. In der Antapodosis hatte Liudprand so noch die Roma nobilissima 
civitas m in ihrer doppelten Tradition als imperiale Metropole und christliches Zentrum 
gewürdigt, doch die Erfahrung der Rebellionen gegen Otto I. und seine Papstkandidaten 
ließen negative Konnotationen hinzutreten: quam facile Romanorum mentes pecunia 
posset corrumpere . ,9 ° Die Römer erscheinen nun als untreu und hinterhältig, den fortes 
milites , assuefacti bello m des Kaisers entgegengesetzt, als unwürdige Erben einer großen 
Tradition. Städtische und imperiale Konnotationen, letztere mit dem Papsttum und den 
Reliquien der Apostelfürsten verbunden, treten auseinander, so daß Liudprand in der 
„Legatio“ sehr differenziert mit dem Romgedanken argumentieren kann. 

Zunächst wird in dieser Schrift erneut der Gegensatz von großer Bestimmung und 
faktischer Verderbtheit hervorgekehrt. Die Mißstände in der Stadt hätten Otto veranlaßt, 
zugunsten des Papstes und der Kirche einzugreifen, Rom zu befreien und die Schuldigen 
nach römischem Recht zu bestrafen. Ottos Kaisertum als imperator Romanorum 192 


189 Liudprand, Ant. III 44, ed. Chiesa 90; siehe Baum, Anschauungen (wie Anm. 54), 23; G. Ar- 
naldi, Liutprando e l’idea di Roma nell’Alto Medioevo, Archivio della Societä Romana di Storia 
Patria 79 (1956) 23-34, hier 26. 

190 Liudprand, De Ottone, cap. 17, ed. Chiesa 180, Z. 409f.; Lintzel, Studien (wie Anm. 47), 395 
erkennt bereits in der Antapodosis eine Abneigung des „Langobarden“ Liudprand gegen Rom. Vgl. 
J. Benzinger, Invectiva in Romam. Romkritik im Mittelalter vom 9. bis zum 12. Jahrhundert (Lübeck/ 

Hamburg 1968) 39-43 und Amaldi, Liutprando e l’idea (wie Anm. 189), 31f. zur Aufspaltung des 

• • 

Rombezuges in eine positive Vergangenheit und eine verderbte Gegenwart bei Liudprand. Ähnliche 
Vorstellungen bestimmten später auch Gerbert von Aurillac und dürften zu den merkwürdigen 
Oszillationen seines Rombildes geführt haben, die Erdmann, Das ottonische Reich (wie Anm. 35), 
192-195 feststellt. Die Konstruktion eines Gegensatzes zwischen römischem und christlichem 
Kaisergedanken ist nicht legitim. Wenn Kritik an den Verhältnissen des aktuellen Rom geübt wird, 
ist damit doch das Rom-Ideal des Reiches nicht aufgehoben. 

191 Liudprand, De Ottone, cap. 17, ed. Chiesa (wie Anm. 21) 180, Z. 417 f. 

192 Liudprand, Leg. 5: Eine Herleitung des Kaisertums Ottos aus dessen Verdiensten vollzieht 
Liudprand nicht explizit, sie erhellt jedoch deutlich genug (neben der Widmung des Berichts) aus der 
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gründe sich auf konkrete Verdienste. Dagegen habe der Herrscher Konstantinopels 
politisch versagt, als es um Rom ging: So will es Liudprand dem Basileus in seiner 
ersten Audienz vor Augen geführt haben. Im 12. Kapitel der Legatio radikalisiert er 
seine Position zur vollständigen Ablehnung alles Römischen: ut <in> inimicos nostros 
commoti nil aliud contumeliarum nisi: , Romane! 1 dicamus , hoc solo , id est Romanorum 
nomine , quicquid ignobilitatis, quicquid timiditatis , quicquid avaritiae , quicquid 
luxuriae, quicquid mendacii , immo quicquid vitiorum est , comprehendentes. Diese 
rhetorische Abrechnung begründet er mit dem unehrenhaften Ursprung der Stadt in der 
Romuluslegende 193 und leitet schließlich gerade aus der Ablehnung des Römischen eine 
eigene Identität des westlichen Reichsvolkes ab. 194 Andererseits verteidigt er in seinen 
Handlungsempfehlungen für Otto vehement die Ehre Roms, da non est a Grecis Romanus 
vilis tenendus locus , quia recessit inde imperator Constantinus, verum eo magis colendus 
[...] quia venerunt illuc apostoli, doctores sancti, Petrus et Paulus} 95 
Die hier zutage tretende Spaltung der Tradition kennzeichnet Liudprands Rom-Bild: 
Während er den „Griechen“ die heidnische Tradition als kosmokratores zuschreibt, nimmt 
er für seine Seite die Nachfolge der Apostelfürsten in Anspruch. 196 Die Befreiung Roms 


polemischen Ablehnung der Selbstbezeichnung der östlichen Kaiser durch den Autor: qui nomine solo , 
non autem re ipsa imperatores Romanorum vocantur (189, Z. 79). Otto hingegen habe durch seine 
Taten die Würde der Apostel wiederhergestellt, habe die Verbrecher bestraft und die Gesetze der alten 
Kaiser wieder zur Geltung kommen lassen. Damit hat er der Sache nach als Kaiser gehandelt, also 
das nomen imperatoris verdient. In bemerkenswerter Kontinuität läßt der Legationsbericht also die 
karolingische nomen-res- Theorie (vgl. H. Beumann, Nomen imperatoris. Studien zur Kaiseridee Karls 
des Großen, in: Ders., Wissenschaft vom Mittelalter (Köln/Wien 1972) 255-289) wiederum erkennen. 
Analog rechtfertigt Liudprand in Leg. 7 die kaiserliche Invasion in Süditalien mittels verschiedener 
Gründe: der sprachlich-ethnischen Zugehörigkeit des Südens zum regnum Italiae und der Befreiung 
von den Sarazenen durch Ludwig II. Die Byzantiner hätten Süditalien erst unter Romanos I. erworben, 
indem sie es gegen ein Ehebündnis und viel Geld von König Hugo abgekauft hätten. In Leg. 17, 
ed. Chiesa 194f. legitimiert Ottos Beachtung des Constitutum Constantini seine Herrschaft in Rom und 
Nikephoros wird aufgefordert, entsprechende Schenkungen an die Kirche zu leisten. Daß es sich hier 
um eine Rezeption des Constitutum handelt, ist sehr anzunehmen, da explizit auf die im Constitutum 
§ 13, ed. H. Fuhrmann [MGH Fontes iuris Germanici antiqui 10] (Hannover 1968), genannten Länder 
und Himmelsrichtungen angespielt wird. Zudem war das Constitutum 962 im Zusammenhang der 
Kaiserkrönung Ottos I. diesem als gefälschte Originalunterlage (in der Ausfertigung des Kardinaldiakon 
Johannes) vorgelegt worden, also in der Zeit „in Gebrauch“, vgl. H. Fuhrmann, Konstantinische 
Schenkung und abendländisches Kaisertum, DA 22 (1966) 63-178, hier 128-161. 

193 Hierin wie auch in anderen Elementen der Romkritik kann Liudprand durchaus an eine 
etablierte, namentlich bei Augustinus ansetzende literarische Tradition anknüpfen, die J. Fried, 
Römische Erinnerung. Zu den Anfängen und frühen Wirkungen des christlichen Rommythos, in: 
Studien zur Geschichte des Mittelalters. Jürgen Petersohn zum 65. Geburtstag, hg. von M. Thumser 
u.a. (Stuttgart 2000), 1-41, hier 19f. erneut herausgestellt hat. Für den Hinweis auf diesen Beitrag 
danke ich Prof. Dr. Peter Schreiner. 

194 Zitat: Leg. 12, ed. Chiesa (wie Anm. 21) 193, Z. 212-216. Eine nicht ethnisch bestimmte Identität 
des Volkes des Westreiches setzt wohl Leg. 40, ed. Chiesa 204, Z. 626f. voraus: et de imperio vestro et 
gente nostra -,nostram‘ nunc dico omnem quae sub vestro imperio est gentem (an Otto I. gerichtet). 
Kontrastiert werden dazu im Kontext der Hippolytauslegung die Greci (204f.: Grecorum rex). Siehe 
auch Baum, Anschauungen (wie Anm. 54), 40; Karpf, Herrscherlegitimation (wie Anm. 28), 43-47. 

195 Leg. 62, ed. Chiesa 216, Z. 1064-1067. 

196 Vgl. Karageorgos, AiooxjiQavöog (wie Anm. 55), 219-221. 
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aus einem in seinen Augen verderbten Regime durch Otto I. und insbesondere dessen 
Bemühen, der Kirche alle von Konstantin zugestandenen Rechte zurückzuerstatten, das 
mache ihn zum Kaiser und legitimen Nachfolger Konstantins. Der Gedankengang wendet 
sich also insbesondere gegen eine translatio imperii an die Griechen, 197 zugleich greift 
er Vorstellungen auf, die in der Phase der engen Zusammenarbeit Ottos I. und Johannes’ 
XIII. weite Verbreitung fanden. 198 Aber auch Byzanz wird die römische Tradition nicht 
einfach abgesprochen. 

• • 

Liudprand entwickelt aus diesen Überzeugungen keine kohärente Romidee, er benutzt 
sie vielmehr als rhetorische Argumente in seiner Darstellung. Sieht man von den 
angeblichen provozierenden Titelbestreitungen durch die Gegenseite zu Beginn seines 
Besuches 199 und der Kontroverse um den Papstbrief ab, sind das Titelproblem und die 
römische Frage in der Legatio überraschend selten präsent. Auch für die byzantinische 


197 Zur translatio imperii in byzantinischer Sicht als Fundament der Nea- Tcjbprj-Idee siehe F. Döl- 

ger, Rom in der Gedankenwelt der Byzantiner, in: Ders., Byzanz und die europäische Staatenwelt 

(Darmstadt 1964) 70-115, hier 96-110. Ein wichtiges Konstitutionselement dieser Vorstellungen 

war die Legende einer geschickt eingefädelten Übersiedlung römischer Senatorenfamilien nach 

Konstantinopel unter Konstantin dem Großen, die verschiedentlich in der byzantinischen Tradition 

und namentlich in den Patria Konstantinupoleos präsent ist: siehe A. Berger, Untersuchungen zu den 

Patria Konstantinupoleos [Poikila Byzantina 8] (Bonn 1988) 220-224; A. Carile, Roma e Romania 

dagli Isaurici ai Comneni, in: Bisanzio, Roma e fltalia nell’alto medioevo [Settimane del Centro di 

studi sull’alto medioevo 34,2] (Spoleto 1988) 531-582, 563-566; in der zugespitzten Fassung einer 

• • 

vollständigen Übertragung des Senates und der römischen Beamtenschaft behauptet sie nur Liudprand: 
Leg. 51, ed. Chiesa 209, Z. 822-826: Constantinum sanctum imperialia sceptra huc transvexisse, 
senatum omnem cunctamque Romanam militiam, Romae vero [...] servos tantummodo dimisisse. 
P. Alexander, The Donation of Constantine at Byzantium and ist earliest Use against the Western Empire, 
in: Ders., Religious and Political History and Thought in the Byzantine Empire (London 1978) Nr. IV, 
12-16 hat gezeigt, daß in dieser Stelle keine byzantinische Rezeption des Constitutum Constantini zu 
sehen ist. Für das exegetische Fundament der Translationsidee und ihre frühen Ausprägungen sei auf 
W. Goez, Translatio Imperii. Ein Beitrag zur Geschichte des Geschichtsdenkens und der politischen 
Theorien im Mittelalter und in der frühen Neuzeit (Tübingen 1958) 5-61 verwiesen. 

198 Für die westlichen Äußerungen eines spezifisch römischen Kaisertums vgl. Keller, Kaisertum 
(wie Anm. 32), 252 (Beschlüsse der Synode von 967), 275-282. So ist in einigen Urkunden Ottos I. 
966 der Titel imperator aug. Romanorum et Francorum belegt (Wolfram, Intitulatio II (wie Anm. 83), 
90-93: der Titel verweise auf die Ansprüche Ottos in Lothringen, da der Schwerpunkt auf Francorum 
liege). In Zimmermann, Papsturkunden I (wie Anm. 67), 348, Nr. 177 von 967 wird Otto omnium 
augustorum augustissimus imperator tercius post Constantinum genannt, offensichtlich auf Karl d. Gr. 
anspielend. Allerdings führt Liudprand die fränkische Traditionslinie nicht an und vollzieht auch keine 
Herleitung des Kaisertums aus einem päpstlichen Akt. Eine ebenso zwiespältige Haltung Ottos I. zu 
Rom konstatiert Schramm, Renovatio (wie Anm. 96), 77f. 

199 Liudprand, Leg. 2, S. 188, Z. 37-41: Ipse [Leon Phokas, der Kuropalates] enim vos non 
imperatorem, id est ßaoiTia, sua lingua, sed ob indignationem priya, id est regem, nostra vocabat. 
Cui cum dicerem quod significatur idem esse, quamvis quod significat diversum, me ait non pacis, sed 
contentionis causa venisse. Freilich ist die bewußte Beleidigung eine Interpretation Liudprands. Es 
ist sehr fraglich, ob das Kaisertum Ottos in byzantinischen Augen überhaupt eine Realität darstellte 
und man mit qt|^ nicht einfach auf die gängige Bezeichnung des italienischen Herrschers im Osten 
zurückgriff. Nikephoros soll Liudprand gegenüber vom dominus tuus gesprochen haben (vgl. Leg. 
4, S. 188, Z. 65: domini tui impietas). 
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Seite dürften sich zudem sehr konkrete territoriale Ziele hinter der vermeintlich zentralen 

Kaisertumsdebatte verborgen haben. 200 Insofern scheint es mir berechtigt, über diesen 

Aspekt zu urteilen, „daß damit weder ein zentrales Problem angeschnitten war, noch ein 

Interesse Ottos bestanden haben kann, dieses Thema zum casus belli zu machen.“ 201 

Bei Leon von Synada finden sich auffälligerweise in den vier Briefen, 202 die nach dem 

Einmarsch Ottos III. in Rom verfaßt wurden, keine inhaltsträchtigen Bemerkungen mehr 

• • 

über Rom oder die Römer. Überhaupt vermeidet der Metropolit den problematischen 
Tcopaioi-Begriff, von Rom ist stets nur als Stadt die Rede, und das mit ambivalentem 
Akzent. Ein ungutes Gefühl scheint sich anzudeuten, wenn Leon zweideutig über 
den Schiffbruch bei seiner Abfahrt von Konstantinopel berichtet: oi öe reo ''Aiötj 
jtaQajiEpqpöevxeg, oi 6’ Eig Tcoprjv öiaocoGevieg. 203 

Aus der Mehrzahl der relevanten Stellen ergibt sich allerdings, daß Rom für den Byzantiner 
durchaus eine Bedeutung besaß, die nicht jede beliebige Stadt für sich beanspruchen 
könnte. So dient Leon an einer Stelle der Name Rom allein als Autoritätsargument, 204 und 
auch die oben zitierte Passage aus einem ebenfalls relativ frühen Brief Leons, daß Rom 
sich nach göttlichem Willen unter Händen und Füßen des Kaisers befinde, 205 transportiert 
einen metaphorischen Inhalt; im selben Brief ist als jtqoexwv ev Tcopr] Crescentius 
benannt, die Rolle des Kaisers wird also eher ideell verstanden. Der Gedanke verdichtet 
sich an einer anderen Stelle zur Vorstellung, daß Rom einen würdigen Herrscher benötige: 
Tf|v yag Tcbprjv elöov, jiQäypa piya, ao(pöv xai ujtEQoyxov xai avöpa pf] Exouaav . 206 


200 Hier ist besonders an die Wahrung des byzantinischen Besitzstandes in Italien zu denken, 
daher auch die Betonung des abhängigen Status der langobardisehen Fürsten durch die Byzantiner 
(Leg. 15, 36). 

201 Rentschler, Liudprand (wie Anm. 51), 22. Analog urteilen Leyser, Ends (wie Anm. 47), 137f.; 
Sutherland, Mission (wie Anm. 47), 77, wohingegen die ältere Forschung den Titelfragen und 
Argumenten in diesem Streit höhere Bedeutung beimaß, etwa Baum, Anschauungen (wie Anm. 54), 
43-47 und besonders Ohnsorge, Anerkennung (wie Anm. 30), 190-194: es habe sich hauptsächlich um 
einen ideellen Zweikampf gehandelt. Genau dies will Liudprand suggerieren, wobei die Faktizität der 
byzantinischen Argumente unüberprüfbar bleibt. Entstammt manches davon vielleicht der rhetorischen 
Strategie des Bischofs? Vgl. Keller, Kaisertum (wie Anm. 32), 263: „Man würde aber die Zeit Ottos 
I. mißverstehen, wollte man glauben, daß das Verhältnis von Kaisertum und Papsttum damals ein 
theoretisches Problem war, das man auch als solches anging.“ Das gilt mutatis mutandis für das 
Ost-West-Verhältnis. 

202 Leonis Epp. 1-4, alle sind auf die Zeit nach dem Sturz Johannes’ XVI. zu datieren. So auch 
Schramm, Zwölf Briefe (wie Anm. 116), 250, Nr. 8-11 (anders numeriert); vgl. Ders., Kaiser, Basileus 
und Papst (wie Anm. 83), bes. 233. 

203 Leonis Ep. 10, Z. 12: „die einen wurden in den Hades geschickt, die anderen retteten sich nach 
Rom“. Diesen Brief ordnet Schramm, Zwölf Briefe (wie Anm. 116), Nr. 7 mit Winter 997/8 wohl zu 
spät ein (vermuteter Zusammenhang zur Rückreise Leons aus dem Norden nach Italien), der Sophia- 
Hafen ist unzweideutig Konstantinopel zuzuordnen, siehe Pollard Vinson, Correspondence (wie Anm. 
1), 99; ausführlich: R. Guilland, Les Ports de Byzance sur la Propontide, REB 23 (1953), 181-204, 
hier 191-196. Die erwähnte topische Klage findet sich in Leonis Ep. 7. 

204 Leonis Ep. 5 an Myron: opokoyo) toüto xai ajt’auxfjg trjg e Pu)pr|g. Der Brief ist nahezu nicht 
datierbar, da er keine wirklichen Aussagen oder Hinweise auf Geschehnisse enthält. 

205 Leonis Ep. 11, Z. 18 ff.; zu Crescentius ebd., Z. 28 f. 

206 Leonis Ep. 9, Z. 3 f. (eventuell an den Patriarchen). 
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Roma, die mythische Stadtpersonifikation, suche einen Mann und Herren, daher habe 
Leon Philagathos erhoben: ävöpa avxf\ öeöooxa xöv aQxieJuoxojrov <I>Qayyiag. Der Papst 
ist also natürlicher Herr in Rom, in einer mystischen Ehe zur Stadt, von einem weltlichen 
Herrn berichtet dieser Brief nichts. Aber auch das ist Leon nicht grundsätzlich fremd. 


Unter bewußter Benutzung einer Paretymologie schreibt er an Johannes Ostiarios: C H 
c Pco(jir| QGuprjg öetxai [...] avöpög [...] äjiBQ, oiöa, 6 ripixepog peyag xai u^rjXög ßaoiAeüg 
x8xxr|xai xd)v jcQoXaßövxcov jcXeov. 207 Leon führt die Eignung Basileios’, welche die der 


Vorgänger (in Byzanz?) übertreffe, als entscheidende Qualifikation für dessen Herrschaft 


über Rom an. Es bleibt also ausdrücklich festzuhalten, daß kein automatisch vorhandener 


Anspruch des Basileus auf die Herrschaft über Rom erhoben wird, Basileios II. stehe sie 
vielmehr aufgrund seiner Verdienste zu. Und Leon korreliert auch die Begriffe basileus 
und „Rom/römisch“ an keiner Stelle. 


Im Rahmen der byzantinischen Vorstellung von einer Verlagerung der Kaisergewalt 
aus dem alten Rom nach Konstantinopel als Neues Rom bewegt sich schließlich die 
Paradoxie, welche Leon gegenüber dem Mönch Stephanos zum besten gibt: Das alte Rom 
habe einen über das zustehende Maß tatkräftigen und eifrigen (Papst), wohingegen das 
Neue nur einen kraftlosen (Patriarchen) aufweise, 208 ein sicher ironischer Bezug auf die 
byzantinische Selbstsicht als neues, lebenskräftiges Rom. 209 

Insgesamt offenbaren Leons Aussagen also einen wenig konventionellen Zugang zur 
„Rom-Problematik“. Obgleich er sich mit dem Namen der Stadt als Autorität in einem 
gewissen Maße identifizieren zu können scheint, wird eine anspruchsbetonte Verbindung 
zwischen dem Volk der Rhomäer und Rom vermieden. Der Byzantiner empfindet die 
Stadt als fremd, er erachtet den Papst als ihren natürlichen Herren, eine Rolle des Kaisers 
ist lediglich angedeutet. Angebliche ideologische Muster des Ostreiches scheinen bei 
Leon schlecht zu greifen: Dies gilt auch für das postulierte Konzept einer „begrenzten 


207 „Rom bedarf eines Mannes von Stärke..., wie sie sich unser großer und hochstehender Kaiser 
mehr erworben hat als die zuvor gekommenen“: Leonis Ep. 6, Z. 11-13; ob mit den jipoXdßovxeg 
tatsächlich die Vorgänger des byzantinischen Kaisers oder nicht eher die gemeint sind, die in Rom 
im voraus zur Macht gegriffen haben, halte ich nicht für so sicher wie Pollard Vinson. Diesen Brief 
datiert sie auf Beginn 997, ebenso Schramm, Zwölf Briefe (wie Anm. 116), 251. Das Fehlen von 
Informationen zu Leons Reise verweist auf ein leicht späteres Datum im Vergleich zu Ep. 9. In Ep. 6 
erwähnt Leon auch die Erhebung des Philagathos, daher ist er nicht vor April 997 zu datieren. Zur 
etymologischen Deutung siehe Carile, Roma (wie Anm. 197), 533. 

208 Leonis Ep. 8, Z. 5-9: Daß Philagathos hier als jtrjöojvxa xd vea charakterisiert wird, impliziert 
freilich Kritik, auch wenn in diesem Brief ein überraschend positives Bild des Gegenpapstes 
vorherrscht. Der Vergleich wird wieder auf ein Ehemotiv zurückgeführt: die alte Roma nimmt den 
energievollen, die neue hingegen einen überalterten Gatten, daher auch die Vorbemerkung Leons zu 
dieser insbesondere rhetorisch effektvollen Stelle: Kai xig exEQaoev, eujte, avxioxQÖcptog xd jtpdypaxa: 
die Dinge befänden sich nicht in ihrer Ordnung, Gegensätzliches sei zusammengebracht worden, das 
Unvermischte (xd apixxa) vermischt (Z. 4-5). 

209 Dölger, Rom (wie Anm. 197), 94ff. Äußerungen dieser Art standen teils in eschatologischen 
Kontexten, so im Apokalypsenkommentar des Andreas von Kaisareia, vgl. E. Fenster, Laudes 
Constantinopolitanae (München 1968) 105. Belege für eine bewußte Abwertung Roms auch bei 
Carile, Roma (wie Anm. 197), 569. 
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Ökumene“. 210 So gewichtig es Leon empfand, Rom gesehen zu haben, so wenig verband 
er das mit politischen Erwägungen. 

Die Einschätzung Rentschlers über den niedrigen Stellenwert der Romproblematik bei den 
Verhandlungen Liudprands kann somit in gewisser Weise auf Leon übertragen werden, 
obgleich die Briefe natürlich nur Andeutungen bieten. Die Vorstellung, daß Rom (als 
christliches Zentrum) zunächst dem Papst gehöre, scheint für beide Autoren konsensfähig 
zu sein, ebenso die, daß die kaiserliche Herrschaft über die Stadt sich aus besonderen 
Qualitäten des jeweiligen Kandidaten ergeben müsse. Knüpft Liudprand jedoch eine 
ganze polemische Kontroverse (über deren Historizität im einzelnen Zweifel angebracht 
erscheinen) an die Romfrage, so läßt Leon in einer praktisch vielversprechenderen 
Situation kein übermäßiges Engagement, eher - wie noch gezeigt werden wird - einen 
guten Teil Selbstironie erkennen. Man muß es sicher vorsichtig formulieren, aber wird 
doch zu dem Schluß kommen dürfen, daß Byzanz am Ende des 10. Jahrhunderts kein 
gesteigertes Interesse mehr an einer „römischen Frage“ besaß. 


VII. Feindbilder und Stereotypen 

Wesentlich eindrucksvoller als irgendeinen ideologischen Gedanken entwickeln beide 
Autoren ihre Feindbilder. Es fällt nicht schwer, aus Liudprands Gesandtschaftsbericht 
die Verdammung des Nikephoros Phokas zu entnehmen, deren tiefere Wurzeln der Autor 
allerdings nicht darlegt. 211 Das Muster der Bewertung ist keine sachliche Kritik, sondern 
eine beleidigende Diffamierung (trotz gewisser richtiger Beobachtungen), wobei der 
Bischof aus seinem geistigen Umkreis in der Umgebung Ottos I. nicht herausfällt. 212 
Dennoch motiviert Liudprand diese Haltung nicht aus persönlichem Erleben, ihm geht 
es vielmehr um die Delegitimierung des Nikephoros Phokas als politischer Akteur. 


210 Vgl. Lounghis, Ideologie (wie Anm. 43), 128. Ihm gilt Basileios II. als der Kaiser, der die 
byzantinische Gesellschaft endgültig auf das Konzept einer „beschränkten Ökumene“ eingeschworen 
habe. Leon wird nicht in die Analyse einbezogen, bei Ders., Verfall (wie Anm. 30), 229f. lediglich 
kursorisch, allerdings durchaus als Zeuge für eine Selbstbeschränkung der byzantinischen Politik. 
Zur Kritik: Koder, Subjektivität (wie Anm. 8), 128f. 

211 Dies entspricht Liudprands Vorgehen gegen König Berengar II. in der Antapodosis, wo er 
ebenfalls die Gründe seiner Feindschaft verschweigt, vielleicht, wie Sutherland, Liudprand (wie 
Anm. 47), 108-111 vermutet, da er selbst in irreguläre Umtriebe gegen den italienischen Herrscher 
verwickelt gewesen sein kann. 

212 Die Neigung zur einseitigen Polemik teilte Liudprand nicht nur mit hervorragenden 
westeuropäischen Zeitgenossen wie Rather von Verona, sondern auch mit Byzantinern, etwa im Zuge 
der Kontroverse um Symeon Neos Theologos, siehe v.d. Aalst, Palace (wie Anm. 147), 328f., wobei die 
Kritik Symeons an einer ebd., 339 zitierten Stelle auch vor dem Weltherrschaftsanspruch des eigenen 
Reiches nicht zurückschreckte. Typisch für die Polemik Liudprands sind besonders folgende Stellen der 
„Legatio“: die Beschreibung des Kaisers als von höchst unästhetischer Gestalt und Charakterbildung 
mit deutlichem Kontrast zu den Ottonen in Leg. 3: Semper mihi domini mei imperatores augusti 
formosi, quanto hinc formosiores visi estis!\ die offenbar aus innerstem Empfinden heraus in Leg. 10 
entwickelte Kette von Beschimpfungen, um das Kaiserlob des Pfingstfestes zu konterkarieren; aber 
auch die hochmütigen Reden des Kaisers, in dieser Form Produkte Liudprands selbst, die er in Leg. 
12, ed. Chiesa 192, Z. 20 lf. als quasi ad contumeliam verdammt; schließlich die Verspottung von 
Nikephoros’ sonst unbeteiligtem Vater Bardas Phokas als silicemium in Leg. 28. 
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Abgesehen von einigen insignifikanten Stellen, 213 verweigert Liudprand ihm daher 
beständig den Kaisertitel und benennt ihn bei seinem bloßen Namen. 

Der formale Grund dafür ist bereits im dritten Kapitel der Legatio benannt: Sedebant 
ad sinistram - non in eadem linea , sed longe deorsum - duo parvuli imperatores , eius 
quondam domini , nunc subiecti. Kaiser sind für den Legaten ausschließlich die Söhne 
Romanos’ II., Basileios und Konstantin, doch ihr augenblicklicher Status entspricht nicht 
der Norm, sie sind subiecti , Unterworfene. Zugunsten einer Korrektur der Verhältnisse 
in ihrem Sinn verbessert Liudprand auch die Anschrift des päpstlichen Schreibens an 
Nikephoros, 214 um dann zur Erklärung seiner Haltung gegenüber dem Leser zu schreiben: 
Nicephorusperiurio atque adulterio regni apicem est adeptus , 215 Deshalb sollte ihm der 
Papst unter Wahrung der Formalia ein Bannschreiben senden. Nikephoros’ Herrschaft 
ist für den Legaten in letzter Konsequenz eine Tyrannis, gegen die Widerstand und 
strafende Maßnahmen nicht nur erlaubt, sondern zumindest zu empfehlen seien, und 
auch militärische Gewalt schließt der Bischof nicht aus. 216 

So erklärt sich rückwirkend die Charakteristik des Kaisers: Nikephoros muß als Tyrann 
auch der global negativen Typologie eines Tyrannen genügen. So verhängt Liudprand sein 
Verdammungsurteil über die ganze Familie der Phokaden, er bemüht sich, die äußere 
Häßlichkeit Nikephoros’ plastisch darzustellen (denn körperliche Schönheit sollte mit 
einem guten Charakter harmonisieren) und verurteilt die Prozession des Kaisers als 
Schmeichelei gegenüber einem Tyrannen. 217 Das Verdikt Liudprands trifft aber nur 


2.3 Es handelt sich um wörtliche Zitate, in denen Liudprand sich an die offizielle Titulatur halten 
muß, die also seinen Standpunkt nicht widerspiegeln können, so in Leg. 14, ed. Chiesa 193, und um 
Leg. 37, ed. Chiesa 203, Z. 573f.: imperatore volente et comminante , hier in einer indirekten Rede und 
damit unter gleicher Sprachregelung. Ähnliches gilt für Leg. 33, ed. Chiesa 201, Z. 522f.: iuravitque 
mihi per sancti sui virtutem imperii, ein im übrigen gänzlich undenkbarer Vorgang. 

2.4 Leg. 51, ed. Chiesa 210, Z. 836-838: in der Reihenfolge des Bischofs steht Nikephoros als 

• # 

Senior weiter an erster Stelle im Kaiserkollegium, auch diese Äußerung Liudprands will aber als 
offizielle Diplomatenposition verstanden werden. 

215 Leg. 52, ed. Chiesa 210, Z. 839f. 

216 Das Eingriffsrecht des Papstes führt Liudprand auf dessen Verantwortung für christianorum 
omnium salus (Leg. 52, Z. 840) zurück; in Leg. 62, ed. Chiesa 215 aber wird Otto I. neben der 
Verhängung von Sanktionen gegen das Verbot des lateinischen Ritus in Apulien und Kalabrien (vgl. 
dazu Via, Conflict (wie Anm. 79), 86-88: demnach ist Liudprand einziger Gewährsmann für diese 
Bestimmungen und dürfte einiges überzeichnet haben; von sehr beschränkten Maßnahmen geht auch 
aus V. Laurent, L’eglise de ITtalie meridionale entre Rome et Byzance ä la veille de la conquete 
normande, in: La Chiesa Greca in Italia dall’VIII al XVI secolo I (Padova 1973) 5-24, hier 12f., 19) 
auch die kontinuierliche militärische Drohung gegen Nikephoros, den homo impius , nahegelegt. 
Die Berechtigung zum militärischen Eingriff entnimmt Liudprand in Leg. 41, ed. Chiesa 205 aus 
den Offenbarungen des Hippolytos: Si onager iste [d.h. Nikephoros] nunc a leone et catulo nostro, 
Ottone et Ottone , patre scilicet et filio, augustis Romanorum imperatoribus, exterminatus non fuerit, 
nec quod Hippolytus scripsit verum erit. Die patristische Autorität erfordert das Eingreifen Ottos 
zum Sturz eines illegitimen Machthabers. Dabei hat sich Liudprand an anderer Stelle (Antapodosis 
II 23) gerade dahingehend positioniert, daß auch ein schlechter Herrscher zu ertragen sei, vgl. F. Kern, 
Gottesgnadentum und Widerstandsrecht im frühen Mittelalter, hg. von R. Büchner (Darmstadt 2 1954), 
205. 

217 So sind in Leg. 40, ed. Chiesa 204, Z. 641-645 das angenehme Äußere und die Symbole der 
männlichen Tugend dem Francorum rex vobehalten; der Rückgriff auf die reges-Bezeichnung mit 
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die Person des Nikephoros Phokas, nicht jedoch das byzantinische Kaisertum an sich. 

Wiederum fehlt eine klare Terminologie; so führt Liudprand etwa den Schlüsselbegriff 

der Tyrannis nicht an. Er ist auch kein vehementer Vertreter einer makedonischen 

dynastischen Idee, 218 die unmittelbar seine Legation überhaupt nicht berührt, unterstellt 

man nicht einen entwickelten ideologischen Kampf im östlichen Imperium um 

verschiedene Gehaltsdichten der Ökumene. Ursächlich für seine Positionierung dürften 

vielmehr negative Erfahrungen mit Nikephoros gewesen sein, vielleicht einfach aufgrund 

des Kriegszustandes zwischen beiden Seiten. Auf eine letzte Stelle sei noch verwiesen: In 

Kapitel 55 konfrontiert Liudprand Nikephoros’ Willkür mit der Freigebigkeit Konstantins 

VII., die er selbst erlebt habe, und läßt darauf die Hofbeamten erwidern: Konstantin habe 

die Freundschaft der anderen Völker gesucht, der jetzige Kaiser aber non pretio sibi 

gentes amicas , sed terrore et gladio sibi subditas facit. 219 Zwar galt militärischer Mut 

durchaus als hohe Tugend, aber der Verweis auf das gladium legt dem mittelalterlichen 

Leser auch deutlich die Warnung Christi an Petrus nahe, mit dem Gebrauch des Schwertes 

ein Ende durch das Schwert heraufzubeschwören (Mt 26, 52). Der Kaiser mißachte 

also den Frieden, somit auch seinen göttlichen Auftrag, indem er mit Gewalt herrsche. 

• • 

Das will Liudprand, vermutlich unter Modifikation der tatsächlichen Äußerungen der 
Höflinge, hier vermitteln. 

Allerdings beschränkt sich des Bischofs Kritik nicht gänzlich auf die Person des Kaisers, 
das Umfeld, die Sitten des Hofes sind integraler Bestandteil, und so kommt es einerseits 
zur moralisch negativen Wertung des Fremden, 220 andererseits zum Rückgriff auf gängige 


anachronistischem Ethnienbezug für den Ost- und insbesondere den Westherrscher, der sonst stets 
als Kaiser begegnet, legt hier eine Abhängigkeit Liudprands von früheren, vielleicht polemischen 
Autoren nahe, keine Auseinandersetzung mit dem byzantinischen Kaisertum. Zur Prozession: Leg. 
10, ed. Chiesa 191, Z. 160f. Konsequent innerhalb des Deutungsschemas Liudprands ist es auch, wenn 
er die Hungersnot von Leg. 44, S. 206 auf ein Gottesurteil zurückführt und somit zur Herrschaft 
des Tyrannen, der sie noch verschlimmert habe, in einen ursächlichen Zusammenhang stellt; vgl. 
dazu Koder, Sicht des „Anderen“ (wie Anm. 8), 120f.; zu Elementen einer negativen Bewertung 
des Nikephoros Phokas in byzantinischen Quellen siehe Morris, faces (wie Anm. 41), 96-100; auch 
Karageorgos, AiouxjrQavöog (wie Anm. 55), 185-193. 

218 Dies sei die einzige kritische Anmerkung zur sehr prägnanten Analyse, die Shepard, Information 
(wie Anm. 13), 244-247 bietet, und die zu dem Schluß gelangt: „the Legatio’s polemics are targeted 
quite narrowly on the person of Nicephorus Phocas and his officials. They do not challenge 
systematically the legitimacy of Byzantium’s imperium as a continuation of Rome’s.“ (247). 

2,9 Leg. 55, ed. Chiesa 212, Z. 923f. 

220 Vgl. beispielsweise Leg. 11, ed. Chiesa 192, Z. 179f.: Qua in coena, turpi satis et obscena 
oder Leg. 28, ed. Chiesa 199, Z. 434, wo die laudes der Byzantiner auf Bardas Phokas Liudprand 
zur verächtlichen Bemerkung veranlassen: quam sint Greci stulti. In Leg. 22 stellt er die Behauptung 
auf, alle Häresien seien im Osten entstanden, und äußert sich in Leg. 71 abfällig über die Feier der 
Himmelfahrt des Elias durch die leves Greci. Für weitere Beispiele siehe Rentschler, Liudprand 
(wie Anm. 51), 18-20. Dessen Diskussion unter der Prämisse (ebd., 37), das Fremde verletze eigene 
Identität, die für den mittelalterlichen Menschen nicht zur Disposition stehe, wird dem offenen 
Verhältnis Liudprands zur byzantinischen Kultur in Antapodosis VI aber nicht gerecht. Es geht 
vielmehr zunächst um Nikephoros, und das Reich ist Abbild des Kaisers. Nicht eine fundamentale 
Andersartigkeit des Kaisertums von Konstantinopel registriert Liudprand, sondern illegitime 
Verhältnisse in der gegenwärtigen Situation von Byzanz. Die kulturelle Distanz des Westens zum 
Osten dürfte unter dem bürokratisch-höfischen System Konstantins VII. eher größer gewesen sein 
als unter den „Soldatenkaisern“. 
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ethnische Stereotypen, wie sie der Legat etwa an die Spitze seiner resümierenden Verse 
stellt: Argolicum non tutafides (Leg. 57). Solche Wendungen entsprechen weitgehend den 
Mustern polemischer westlicher Argumentation 221 und leiten sich ab von der Einschätzung 
der aktuellen Machtsituation in Byzanz als widernatürlich, ein Urteil, welches sich 
in mittelalterlichen Ordnungsvorstellungen oft auf das ganze corpus politicum der 
Gesellschaft überträgt. Von diesen deutlichen Ansätzen ethnischer Typisierung, die in 
Liudprands Werk keinesfalls nur die Griechen trifft, 222 ist auch die präzise Beobachtung 
in der Legatio überformt und konnte so Vorurteilen eine neue Heimstatt bieten. 

Erneut sind die für das Thema relevanten Aussagen in den Briefen Leons von Synada 
deutlich bescheidener im Umfang, nicht jedoch in ihrer Eindeutigkeit. Auch hier 
wird ein Feindbild konstruiert: Johannes XVI. Philagathos. Selbst im Brief an seinen 
GeocpiAeoxaxe jtaxeQ xai öeojioxa, einen dem italienischen Prälaten offenbar gewogenen 
Geistlichen, wird dessen Erhebung von Leon als hoffnungslos charakterisiert: xd ydp 
dpxfl^ avujroaxaxa pabia jtavxoDg xai eu/epf] JtQÖg xaGaipeoiv. 223 Deutlichere 
Worte fallen an Johannes Ostiarios, dem Leon später auch in ganzer Breite die 
Bestrafung des Gegenpapstes darlegen wird. Statt Philagathos zu ernennen, hätte er ihn 
erdrosseln sollen, macht sich der byzantinische Gesandte selbst Vorwürfe, 224 während 
der Empfänger über die Nachricht lachen werde. Neben bloße Feindschaft tritt offene 
Verachtung, besonders deutlich in Leons Brief an den Metropoliten von Sardes. Leon 
habe den, der sich ihm als schlecht zu erkennen gegeben habe, zu dessen eigenem Schaden 
zum Papst gemacht. 225 Darauf folgt im Brief eine Kette von Fehlern des Philagathos, 
die sich teils zu primitiven Beschimpfungen reduzieren, wobei Leon die analoge Stelle 
bei Liudprand noch übertrifft. Obgleich sich ein zu wörtliches Verständnis der meisten 
dieser emotional aneinandergereihten Ausdrücke verbietet, sind doch einige betonte 
Kritikpunkte erkennbar, die auch zur Wertmatrix des Schreibers in Bezug stehen. 

Das betrifft zunächst die zahlreichen Vorwürfe schwerer geistlicher Vergehen: Johannes 
firmiert als Häretiker, Ungetaufter, als Feind Gottes und der Heiligen, besonders aber 
als Gotteslästerer. 226 Offenbar sollen diese Behauptungen die Unfähigkeit zu seinem 


221 Gleichwohl hat die Forschung stärker betont, daß das Griechenbild des Westens in der 
Ottonenzeit noch nicht in dem Maße durch die später dominante negative Haltung geprägt gewesen 
sei, siehe Koder, Sicht des „Anderen“ (wie Anm. 8), 125f.; H. Hunger, Graeculus Perfidus - ITAAOS 
ITAM02. II senso dell’alteritä nei rapporti Greco-Romani e Italo-Bizantini (Rom 1987) 35f. 

222 Vgl. Lintzel, Studien (wie Anm. 47), 388-390. 

223 Leonis Ep. 9, Z. 6-7, dies ist der einzige Brief, der Philagathos erwähnt, ohne eine zumindest 
zweideutige Bemerkung hinzuzusetzen; parallel dazu: Ep. 8, Z. 3f.: oxöjiriaov xai auxög xivi öobasig 
xf]v xu)v xoioüxcov qpopdv; Leon nimmt den Gegenpapst keinesfalls ernst, betrachtet seine Erhebung 
eher als skurriles Schauspiel, auch seine Anspielungen auf die Energie des Philagathos in seinem 
Amt ließen sich auf fragwürdigen Aktionismus beziehen. 

224 Leonis Ep. 6, Z. 1-3. 

225 Leonis Ep. 12, Z. 17-19: Tövxaxdjg yva)Qio0evxa [...] poi em xaxw xf]g eauxoü xecpaXfjg jtajtav 
jiejioirjxa. Ebd., Z. 47f., expliziert Leon die negativen Folgen für Philagathos: Durch die Erhebung 
sei er zum Ehebrecher geworden, im Sinne der Ehe des Papstes mit der römischen Kirche. Leon 
habe die Strafe bereits erwogen, die jener für seine aosßripaxa verdiene, während des Gegenpapstes 
beschränkter Geist nicht in der Lage sei, seine Vorteile vernünftig zu erwägen. 

226 Ebd., Z. 33: xöv alpexixöv, xöv dßdjixioxov, Z. 34f.: xöv xoü Oeoü xai ayüov exöqöv. Der 
Blasphemievorwurf erscheint u.a. Z. 22 und mehrmals implizit am Schluß des Briefes, dort auch die 
zitierte Stelle, Z. 57. 
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geistlichen Amt verdeutlichen, zumal Philagathos kein Gottvertrauen besitze und 
sogar gesagt habe, daß es Gott nicht gebe. So übertrieben diese Aussagen erscheinen, 
eine weitere könnte den geistigen Hintergrund aufklären: Gegen Johannes wird die 
Anklage erhoben, das monastische gegen das Laiengewand eingetauscht zu haben 
(dvTixaxaXXa^dpevov). Philagathos war Mönch gewesen und hatte bis Anfang 997 
eine Abtsposition bekleidet, bezieht sich Leons Kritik also auf ein danach erfolgtes 
Überwechseln in den Weltklerus? 227 Jedenfalls verdeutlicht die Behauptung die hohe 
Wertschätzung für den monastischen Klerus in Byzanz und zeigt zudem wohl, daß 
Leon Mönch gewesen ist. Eine Lossagung Philagathos’ vom Mönchtum könnte dann 
den Graben zwischen beiden vertieft haben. Die andere außergewöhnliche Gruppe 
von Aussagen bezieht sich auf die „Bildung“ des Gegenpapstes, 228 womit primär der 
moralische, weniger der intellektuelle Horizont gemeint sein dürfte. Es zeigt sich ein 
Anflug von Überheblichkeit des Rhomäers gegenüber dem Süditaliener, wenn Leon 
die kalabresische Heimat des Philagathos explizit anführt. Er beschränkt allerdings die 
direkten Beschimpfungen auf charakterliche Qualitäten und gelangt zur abschließenden 
Feststellung, er habe einen möv öiaßöXou zum Papst erhoben, dessen Untergang er noch 
zu sehen wünsche. 229 

Der der älteren Forschung noch unbekannte Brief 12 zeigt in besonders deutlicher Weise, 
wie wenig Leon hinter „seinem Kandidaten“ stand, gibt aber auch einen Eindruck von der 
Hilf- und Haltlosigkeit des politischen Agierens des Gegenpapstes in Rom. Den Wunsch, 
Philagathos’ Sturz zu sehen, bezeugt ferner ein vermutlich ebenfalls frühes Schreiben an 
den Patriarchen von Konstantinopel, 230 das u.a. vom Schicksal des patriarchalen Briefes 
an den Papst handelt. Da Leon hierfür keinen würdigen (ä^iog) Papst als Empfänger 
gefunden habe, habe er ihn auf dem Petrusgrab niedergelegt. Das bezieht sich sowohl auf 
Gregor V., obgleich Leon dessen Legitimität nicht in Frage stellt, 231 als auch auf Johannes, 
dem das Dokument des Patriarchen zu überreichen der Legat empfände wie „Perlen 


227 Es ist nicht auszuschließen, daß die Äußerung des byzantinischen Metropoliten mit dem Entzug 
der Abtei Nonantola gegenüber Philagathos 997 durch Otto III. in Verbindung steht. 

228 Siehe Leonis Ep. 12, Z. 35f.: Philagathos rühme sich, von zwölfen (?) eine unerträglich schlechte 
Behandlung und Verderben erlitten zu haben, als dreizehnter sei sein Lehrer hinzuzufügen. Es bleibt 
nebulös, wer mit den „zwölf 4 gemeint sein könnte. Jedenfalls hat Johannes nach Leons Ansicht die 
schlechteste aller Schulen durchlaufen, so ist wohl das xöv öiöa^avxa [d.i.Philagathos] cutep epaGe 
(Z. 37) zu verstehen: er habe die gelernten moralischen Verfehlungen weitergegeben, sei daher elend 
(aGkiog). 

229 Ebd., Z. 6 1: jiqü)xov iöeiv xöv ökcGpov avxov. Insgesamt präsentiert sich Leon dem Metropoliten 
von Sardes als Werkzeug der göttlichen Vorsehung, die den Philagathos aufgrund seiner moralischen 
Mängel habe strafen wollen, ihm dafür aber die Gelegenheit zur Rebellion geben mußte. 

230 Leonis Ep. 11, datierbar relativ zeitig nach Leons Ankunft in Rom, da die Trennung von Byzanz 

und die Hinterlegung des patriarchalen Schreibens Gegenstand sind. Zum Gegenpapst darin Z. 31-32: 

öv cbg eiöov emßoavovxa [...] i'öoipt, Xqioxe, xai öjroßcuvovxa. Zuvor wird Philagathos erneut mit 

Schandattributen belegt, aber auch als „meine Last“ (6 Epög cpöpxog) bezeichnet, die Feindschaft 

ist also eine persönliche. Zum im Brief mehrfach erwähnten Crescentius findet sich hingegen keine 
• • 

wertende Äußerung. 

231 Vgl. dazu auch Leonis Ep. 12, Z. 47: ^övxog xoü avöpög, d.h. die geistliche Heirat Gregors mit 
der Kirche besteht weiterhin, bestätigt ebd., Z. 51, wo Gregor einfach als jtajiag ohne relativierenden 
Zusatz apostrophiert wird. 
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und Heiliges vor Schweine und Hunde zu werfen“. 232 Die Botschaft an den Patriarchen 
geht somit über eine weitgehend private Ebene des Urteils hinaus und bezweifelt auch 
den Rechtsstatus des Gegenpapstes. Leon aberkennt ihm alle papalen, ja bischöflichen 
Rechte, er erwartet die Wiederherstellung der gerechten Ordnung durch Gott. 

Mit analoger Tendenz äußert er sich dann angesichts der Bestrafung: Philagathos, 
dessen Mund voll gewesen sei von Blasphemie und Schmähreden, sei gefallen, und die 
Gerechtigkeit habe sich durchgesetzt. 233 Vor diesem Paradigma werden die einzelnen 
Strafen eloquent vorgetragen sowie als allgemeine Ermahnung festgehalten, nicht 
den kühnen Taten des Gegenpapstes zu folgen. Johannes ist in Leons Augen im Kern 
wegen seiner Empörung, seiner illegalen Machtanmaßung zu verurteilen. Insgesamt 
beschränkt sich Leons Positionierung in den Briefen jedoch nicht auf dieses Geschehen, 
an dem er ausweislich mancher früherer Briefe selbst beteiligt gewesen war, 234 seine 
Haltung scheint vielmehr von Anfang des Italienaufenthaltes an vorbestimmt durch eine 
persönliche Antipathie, über deren Wurzeln sich nichts mit Bestimmtheit aussagen läßt. 
Die Usurpation habe der Metropolit nur im Bewußtsein unterstützt, so den Fall seines 
Feindes unumkehrbar zu machen - jedenfalls kann es sich bei diesen Behauptungen 
Leons nicht um nachträgliche Erklärungsversuche handeln, als es um Johannes bereits 
geschehen war, denn sie finden sich in den frühen Briefen. Wie Liudprand korreliert auch 
Leon verwerfliche Persönlichkeit und illegitime Herrschaft, anders als der Gesandte Ottos 
I. steigert der Byzantiner jedoch dieses Feindbild niemals zur generellen Verachtung des 
Westens. Zu anderen Personen als Philagathos finden sich überhaupt keine wertenden 
Urteile, auch von der Opayyia wird neutral gesprochen, und klagende Bemerkungen über 
die eigene Mission scheinen entweder in der Topologie byzantinischer Epistolographie 
oder tatsächlich unfavorablen Umständen begründet zu sein. 235 


VIII. Aktivität und Passivität der Gesandten 

Leon behauptet mehrfach, bei der Erhebung des Gegenpapstes selbst tätig geworden 
zu sein, so im Brief an den Ostiarios: öxi jtdjrav xöv OiAayaÖov jiQOExetQiodpqv. 236 
Historische Steigerung erfährt dieses „Verdienst“ an anderer Stelle zur Einnahme Roms 
oder zur Feststellung, daß diese Stadt nun dem Kaiser unterliege. Doch dieser Eindruck 


232 Leonis Ep. 11, Z. 35f. Auch im Zusammenhang dieser Passage erscheint Johannes als 
unrechtmäßiger Usurpator, als Ehebrecher (poixög) und Hasser Gottes: Ausdrücke, die neben 
persönlicher Abneigung einen rechtlichen Zustand manifestieren. 

233 In Leonis Ep. 1 ist b'ixr\ das Grundmotiv, in Z. 9 im Anruf neben Gott und dem Licht als Zeuge 
und Vollbringer; in Z. 22: f) öixrj yäg ov xa0Ei)öei. Leons Absicht ist es zu zeigen, daß die Strafe 
angemessen erfolgte. 

234 Siehe besonders Leonis Ep. 12, Z. 17-19 und Ep. 9, Z. 4. Dieses Element steht im Mittelpunkt 
der Interpretation von Schramm, Kaiser, Basileus u. Papst (wie Anm. 83), 222f. und hat seither die 
Bewertung Leons bestimmt; vgl. Irmscher, Otto III. (wie Anm. 5), 224, der von Leon als „einer, wie 
sich bald zeigen sollte, dubiosen, intriganten, herrschsüchtigen Person“ spricht. 

235 Etwa die unglückliche Abfahrt von Konstantinopel, die Vorwürfe an den Patriarchen, der 
nichts unternommen habe, daß Leon die Mission erspart bliebe (Anfang Ep. 11) oder die heftige 
Gebetsforderung zu Beginn von Ep. 12. Aulfälligerweise konzentrieren sich diese Klagen in den 
frühesten Briefen. 
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von Aktivität und Kontrolle über die Situation relativiert sich im Kontext anderer 
• • 

Äußerungen. So schreibt Leon in einem vermutlich frühen Brief, er habe sich nicht 
an die eine oder andere Richtung geklammert, sondern sei dem Gang der Ereignisse 
gefolgt; 237 schließlich läßt er über die Papsterhebung auch die pessimistische Prognose 
verlauten, sie sei von Beginn an ohne Basis gewesen. Aktivität und Passivität scheinen 
in den Briefen in beständiger Konkurrenz zu stehen, vermittelt allenfalls durch den 
voraussehenden Plan Gottes. 

Die politischen „Angebote“ an Basileios II. macht Leon vorbehaltlich der Billigung 
seines eigenen Handelns; sollte der Kaiser die Zustimmung verweigern, so bliebe dem 
Metropoliten natürlich kein Gegenargument. 238 Und gegenüber dem Patriarchen heißt es: 
jtM]v oixovopiag evexev, cov eypaipapev, aßeaGfjvai xai xaxaoiyaoGfivai Jtpög xö jcapöv 
eycb crupßouXeuü) 239 : Die Nachrichten sollen zunächst verschwiegen und geheimgehalten 
werden. Das begründet der Gesandte mit Sorge um den guten Ruf (euöogia) des Kaisers, 
wenn dieser mit dem Verderbten (d.i. Philagathos) zusammenzuarbeiten scheine. Leon 
wußte also um den brisanten Charakter der römischen Ereignisse, nicht mit Blickrichtung 
auf Otto III., sondern als Gefährdung der Würde des „heiligen Kaisers“ durch Kontakte 
zu einem deklarierten Feind der Kirche. Wir wissen nicht um Basileios’ Reaktion, so er 
überhaupt Gelegenheit hatte, sich zu den Geschehnissen zu äußern. Die baldige Klärung 
der Verhältnisse erübrigte eine solche Stellungnahme. Sicher kann man jedoch sagen, daß 
auch der hochrangige Gesandte eine distanzierte Beurteilung der eigenen Handlungen 
vornahm, unabhängig von seinem persönlichen Mißtrauen gegen Philagathos. Es stellt 
sich letztlich die Frage nach Leons eigentlichem Handlungsspielraum. 

Er hatte zwar vermutlich an der Erhebung Johannes’ XVI. mitgewirkt, jedoch diesen 
Schritt von Beginn an für aussichtslos erachtet und andererseits seiner angeblichen 

„Kreatur“ eine demonstrative Nichtanerkennung zuteil werden lassen, indem er die 

• • 

Uberstellung des Patriarchenbriefes (von dessen Existenz Philagathos durchaus gewußt 
haben könnte) verweigerte. Es kann daher ausgeschlossen werden, daß Leon mit ganzer 
Energie und aus freiem Willen oder gar im Auftrag der byzantinischen Machthaber 240 die 


236 Leonis Ep. 6, Z. 3; vgl. auch Ep. 12, Z. 45f. und Ep. 11, Z. 19f. 

237 Leonis Ep. 5, Z. 3: &M.’oikoL> ovpßavTi eycb r|xota>ü0Tioa; das nächste Zitat aus Ep. 9. Ein 
weiterer Beleg für eine geringe Initiativkraft Leons findet sich in Ep. 8, Z. 7: öet yd q pe ouvvecoxeQioai 
xcp jiajia doov jtepi Tag Xe^eig. 

238 Der Vorbehalt begegnet in zwei Schriftstücken: Ep. 9, ab Z. 11 und Ep. 12, Z. 15-17. Im letzteren 
ist der Ausdruck: „wenn er das aber als seiner Majestät unwürdig betrachten sollte, überlasse ich dir 
zu überlegen (,was zu tun ist)“ ( ei ö’avd^iov xqivt| [d.i. Basileios] xoüxo xrjg auxoü ßaaiXeiag, ooi 
xaxa^ipjcdva) oxojieiv) vermutlich analog zu verstehen zur Formulierung auxög öe oxöjitjoov im 
anderen Brief: „Erwäge doch selbst (,daß ich nichts sagen kann, wenn der Kaiser ablehnt)“. 

239 Leonis Ep. 11, Z. 43 f. 

240 Dafür könnte auf den ersten Blick Leonis Ep. 4 an den Patrikios Methodios, dem Leon besonders 
eng verbunden war, vgl. Grünbart, Ferngespräche (wie Anm. 137), als Beleg angeführt werden: Z. 9ff: 
Td f|fA£T£Qa ot>x cbg oi fjpexEQoi r]Xm£ov jtQoeßt]. Hatten gewisse byzantinische Kreise also auf einen 
Sieg des Crescentius gehofft (so Chrestos, ’lcoavvrig (wie Anm. 7), 248)? Doch das Folgende schließt 
ein solches Verständnis nahezu aus. Das Unerhoffte wird nämlich konkretisiert als eine Reihenfolge 
von Ereignissen: xai yd q jiqcoxov pev exeiva a rjxouaag epeXexT]0r|oav xai Eoxeudo0rioav, Ejreixa ev 
< t>Qayyi$ ouv£?i0övx£g [...]. Das lediglich angedeutete Geschehen in Rom hat die vermutlich erhoffte 
schnelle Erledigung der Mission zu Otto und die Rückkehr Leons verzögert, das will Leon dem 
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Ernennung betrieb. Eine solche Auslegung droht den entscheidenden Faktor der damaligen 
römischen Politik aus den Augen zu verlieren, die von Leon selbst benannte Machtstellung 
des Crescentius. 241 Ferner ist es bemerkenswert, daß kein Brief Leons seinem ungeliebten 
Begleiter explizit unterstellt, mit allen Mitteln nach der päpstlichen Würde zu streben. 
Wie man sich die Beziehung zwischen Leon und Crescentius vorzustellen hat, wird nur 
angedeutet. Leon will ihn im Auftrag Gottes gelenkt haben, sich und die Stadt dem 
Basileus zu unterwerfen. 242 Ein solcher Unterwerfungsakt lag jedoch eher im Interesse 
des Crescentius angesichts seiner isolierten Position. Zumal mit Blick auf die gefestigte 
byzantinische Herrschaft über Süditalien konnte eine eventuelle Unterstützung aus dem 
Ostreich für ihn überlebenswichtig werden. Diesen Kontakt scheint Leon vermittelt zu 
haben, nicht ohne dabei die sich ankündigende Wiederanbindung Roms als eigenen Erfolg 
anzupreisen, nicht ohne aber ebenfalls den Hof vor möglichen gefährlichen Konsequenzen 
aus dem Unternehmen zu warnen und ihm allen Ermessensspielraum offenzuhalten. 
Somit begünstigt die Gesamtheit der überlieferten Umstände zu den Ereignissen von 
998 eine eher unspektakuläre Bewertung der Rolle des Byzantiners, obgleich jede 
Interpretation die Tatsache anerkennen muß, daß bereits innerhalb des Briefcorpus 
kontradiktorische Gegensätze auftreten. Durch den Auftrag des Patriarchen nach Rom 
geführt, geriet Leon in die Abhängigkeit des Stadtherren Crescentius, wobei ihm die 
Doppelaufgabe zugefallen sein dürfte, dessen Kontakt nach Konstantinopel herzustellen 
und das Gegenpapsttum seines persönlichen Feindes mit heraufzuführen, vielleicht durch 
einen Weiheakt. Daß er letztlich nur Ausführender war und in Entscheidungsprozessen 
passiv bleiben mußte, das dürfte sowohl mit Leons Selbstbewußtsein als auch den 
rhetorischen Normen in Konflikt geraten sein und beim Autor zur Hervorhebung der 
eigenen Aktivitäten geführt haben. Auch die ihn scheinbar belastende Stelle im Brief 
an den Magistros 243 muß nicht im Sinn einer intriganten Hintergrundtätigkeit gedeutet 


Methodios mitteilen, nachdem er über den Tod des gemeinsamen geistlichen Vaters geklagt hatte. 
Insofern ist die Erwähnung der politischen Geschäfte in einem Trostbrief gar nicht unangemessen. 
Kaum zu denken ist in diesem Rahmen auch an einen Kommentar Leons zu spezifischen Entwicklungen 
in Rom unter Crescentius’ Herrschaft, etwa eine wachsende Antipathie gegen die Griechen, wie 
Schramm, Kaiser, Basileus u. Papst (wie Anm. 83), 226f. vermutet hat. Das exetva a rjxouoag steht 
vielmehr für die Gesamtheit der Verwicklungen um Crescentius und Philagathos. 

241 So Leonis Ep. 11, Z. 28 f. Zum Gegenpapst heißt es dort, daß er „heimlich eingedrungen sei“ in 
das Amt (ujcsiofjA.0ev). Am Ende des gleichen Briefes werden explizit die Gründe angeführt, weshalb 
Johannes dem Angebot des Philagathos gefolgt sei - sowohl unter dem Druck des Crescentius als 
auch des privaten Nutzens wegen. Trotz des erneuten moralischen Vorwurfs trägt diese Aussage eher 
zu Johannes’ Entlastung bei und erhöht das Gewicht der Romuald-Stelle, siehe oben, Anm. 164. 

242 Leonis Ep. 11, Z. 18-21. Es scheint wichtig, dieses Geschehen, bei dem es um die Machtausübung 
in Rom geht, von der Usurpation des Heiligen Stuhles zu trennen, denn darauf geht Leon erst weiter 
unten im Brief ein, ohne eine Verbindung zwischen beidem herzustellen. Einzig dieser offiziellste 
aller Briefe des Legaten zeigt, daß es auch intensive Verhandlungen mit Crescentius gegeben haben 
muß, vgl. Chrestos, ’lodvvrjg (wie Anm. 7), 242f. unter der Prämisse handfester politischer Ziele 
Leons für Byzanz, allerdings ohne Bruch mit Otto III. 

243 Leonis Ep. 2, Z. 19-21: „Aber Gott bewahrte uns unbeschadet und unverdächtig von dem, 
was wir zuvor gewollt und geschrieben hatten.“ ( aXk'ö ©eög jtEQiecputax^Ev f|pctg aßtaxßeig xai 
dvimovof|xoug, scp’oig jiqöxeqov xai £ßouX£uodp£0a xai Eypa^apEv). Leon war sich also bewußt, 
daß gerade seine schriftlichen Andeutungen wohl geeignet gewesen wären, Verdachtsmomente zu 
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werden. Faktisch stand Leon weit weniger im Mittelpunkt des Geschehens, als ihn die 
Forschung gesehen hat. 244 

Für Liudprand von Cremona läßt sich ein ähnlicher Mechanismus der Selbstdarstellung 
erkennen. Allerdings betont er die erlittene Freiheitsbeschränkung und ständige 
Überwachung, 245 so daß sich die suggerierte Aktivität in die Gesprächssequenzen 
verlagert, deren konstruktivistischer Charakter bereits angedeutet wurde. In solchen 
Redesituationen präsentiert sich der Bischof als überlegener Argumentator, insbesondere 
dem Nikephoros gegenüber. So habe der Kaiser auf eine längere Passage mit zahlreichen 
rhetorischen Fragen und offenen Anklagen Liudprands 246 nur noch gemeint: Esto - inquit 
-fecerit haec ut ais, iuste 241 Der Bischof sieht sich als Sieger im Argumentenwettstreit, 
ihn kann die andere Seite nur durch Abbruch der Verhandlungen, in anderen 
Momenten durch Redeverbot niederhalten. Die Willkür der unwürdigen Behandlung 
in Konstantinopel soll unterstrichen werden, dem setzt Liudprand sein sehr aktives, 
unerschrockenes, auch prinzipiell erfolgreiches Vorgehen entgegen. Diesen Eindruck 
versteht er zu erwecken, unabhängig von der tatsächlichen Situation, die ihn unzweifelhaft 
zu stärkerer Zurückhaltung zwang. Schließlich benutzt der Bischof den Bericht, um 
vorsichtig dem Leser eine erhöhte Bedeutung der eigenen Person zu suggerieren, wenn 
Nikephoros über Ottos Romzug etwa gesagt haben soll: et quia affectus eius pravus 
effectum habere non potuit , nunc te> malitiae huius suggestorem atque impulsorem, 
simulata pace quasi xaxdoxojtov, id est exploratorem , ad nos direxit 24S , als wäre 
der Bischof von Cremona nach dem Kaiser der wichtigste Entscheidungsträger in den 
italienischen Angelegenheiten. 


nähren. Jedoch läßt die Äußerung keinen Rückschluß zu, daß Leon eine entscheidende Initiative 
ergriffen habe. Es bleibt auch zu bedenken, daß er schließlich Rom verlassen konnte, um nördlich der 
Alpen seinen Auftrag zu erfüllen, vielleicht stellten hierfür die im Sinne des Crescentius erbrachten 
Leistungen eine Vorbedingung dar. 

244 Fußend auf der Einschätzung Schramms, Kaiser, Basileus u. Papst (wie Anm. 83), 222: „So 

wuchs aus drei verschiedenen Tendenzen ein Bund zwischen Patricius, Gegenpapst und dem sich im 

Hintergrund haltenden Byzantiner zusammen.“ Insbesondere nimmt diese Deutung an, daß Leon in 

der römischen Situation eine ernsthafte Chance für ein großes politisches Projekt erblickt habe. Das 

wird durch Leonis Epp. 11/12 deutlich widerlegt. Interessant, obgleich nicht mit Quellennachrichten 

• • 

zu belegen ist der Vorschlag von Engels, Überlegungen (wie Anm. 31), 312, Leon habe im Auftrag 
des Crescentius Philagathos zur Akzeptanz des apostolischen Amtes überreden sollen. 

245 Rentschler, Liudprand (wie Anm. 51), 48-52 hält unter Berufung auf Kekaumenos die Angaben 
der „Legatio“ über Maßnahmen zur „Spionageabwehr“ durchaus für glaubwürdig, doch sind die 
mentalen Voraussetzungen der hier zusammengebrachten Autoren und ihre Intentionen zu different, 
um dieses Argument unbesehen zu rechtfertigen. 

246 Leg. 5, ed. Chiesa 189, Z. 88f.: Zur Verteidigung Roms heißt es: Neglexistis vos, non neglexit 
dominus meus. Sachlich angesprochen sind hier freilich Nikephoros’ Vorgänger, da Ereignisse vor 
962 den Bezugspunkt der Vorwürfe bilden. Insofern illustriert auch diese Stelle Liudprands Methode, 
alle denkbaren Vorwürfe gegen Nikephoros zu instrumentalisieren. 

247 Leg. 6, ed. Chiesa 190, Z. 107: bezogen auf eine eigentlich von Nikephoros kritisierte Maßnahme 

• • 

Ottos des Großen. Ein Beispiel für Redeverbot findet sich in Leg. 13 nach heftigen Äußerungen des 
Botschafters an der Festtafel gegen das Römertum. 

248 Leg. 4, ed. Chiesa 189, Z. 71-73; Liudprand gibt sich auch als Urheber der kaiserlichen 
Entscheidung aus, im Falle einer Versöhnung den Byzantinern das ihnen ohnehin gehörige Apulien 
zu überlassen, siehe Leg. 7, ed. Chiesa 190, Z. 134: meo interventu. 
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Den gleichen Widerspruch zwischen einer angeblich sehr hohen Bedeutung seines 
Besuches und einer darum unverständlichen Mißachtung sucht Liudprand mit Bezug auf 
die kaiserlichen Gastmähler zu vermitteln. So habe ihn die relativ kaiserferne Tischposition 
gestört, während er gleichzeitig über 14 Zwischenpersonen hinweg beständig mit dem 
Kaiser im Gespräch gestanden haben will; 249 ferner habe er bei anderer Gelegenheit 
aus Protest gegen die Bevorzugung des bulgarischen Gesandten zur Ehrenrettung des 
Kaisers Otto die Tafel verlassen: doch hier endet der Versuch, entschlossen zu handeln, 
mit einer demütigenden Unterbringung am Bedienstetentisch. 250 
So soll der Kontrast zwischen Aktivität und prinzipieller Wirkungslosigkeit um so 
entschiedener den tyrannischen Zug der Herrschaft demonstrieren, unter die Liudprand 
geraten ist. Die natürlicherweise beschränkten Handlungsspielräume eines Legaten 
werden stilisiert als Folgen ungerechter Machtausübung eines illegitimen Herrschers 
in Byzanz. Verstärkt wird der Eindruck zuweilen durch Einschübe von kämpferischen 
Kommentaren, 251 deren Auftreten korroborative Wirkung für den angeblichen 
Gesprächstext besitzt. Auf ein besonders markantes Beispiel stößt man, als der Bischof 
nach dem Eintreffen der päpstlichen Boten einbestellt wird und, gut wissend, daß die 
Tötung eines Legaten ein schweres Sakrileg wäre, dennoch das befürchtet haben will: 
„Quod - inquam mecum - verbum audio? Perii; haud dubium est quin in praetorium 
recta proficiscar via!“ 252 Der Eindruck von Terror, nicht unwesentlich gerade durch 


249 Siehe dazu Leg. 11. Auch erwähnt Liudprand hier nicht, daß der Kaiser, wie alle Taktika des 
Hofes bestätigen, an einem erhöhten und separaten Tisch zu sitzen pflegte, vgl. etwa als zeitlich 
nähestes das Taktikon Escorial, ed. Oikonomides, Listes (wie Anm. 50), 263: Eioiv oi ouveotkopevoi 
pcxa tou ßaoikECDg f|pcbv xou ayiou ev xfj djtoxojmxf] xpcuiE^r] [...]. Sicher wäre am ottonischen 
Hof eine Kommunikation wie die vom Bischof geschilderte möglich gewesen. 

250 Leg. 19f. Die von Liudprand aufgeführte Begründung für die Plazierung, daß der bulgarische 
Gesandte Patrikios gewesen sei und daher vor einem Bischof einen höheren Tafelrang habe, erklärt 
den scheinbar skandalösen Vorgang vollständig, da einzig diese Titulatur über die Rangordnung im 
Zeremoniell bestimmte. Die westliche Kirche war in die Taktika einbezogen, von den fränkischen 
Gesandten aber heißt es im Kletorologion des Philotheos (899), ed. Oikonomides, Listes (wie Anm. 50), 
165, daß sie nach ihrer geistlichen Würde eingeordnet werden sollten, wenn sie über eine verfügten: 
ei pEv exolev xeiQoxovLag xaxd xauxag xkr)0f|oovxai. Die Bischöfe aber standen in der Rangliste erst 
hinter dem Sakellarios und insbesondere hinter den Patrikioi; vgl. K. Leyser, The Tenth Century 
in Byzantine-Western Relationship, in: Relations between East and West in the Middle Ages, hg. 
von D. Baker (Edinburgh 1973) 29-63, hier 33. Liudprands Rang war folglich korrekt bestimmt, 
doch der Bischof deutet dies bewußt zu einer Mißachtung um, verstärkt durch die Aufzählung von 
Charakteristika, die die Dignität des bulgarischen Gesandten in westlichen Augen zu verringern 
geeignet sein würden: tonsus, illotus et catena aenea cinctus sit, patricius tarnen est (Leg. 19, ed. 
Chiesa 195, Z. 313). Die kulturelle Differenz wird, vermutlich wissentlich, zur Konstruktion eines 
negativen Bildes eingesetzt. Siehe auch Carile, Roma (wie Anm. 197), 550, Anm. 73f. Daneben 
hat jüngst D. Zimpel, Zur Bedeutung des Essens in der „Relatio de legatione Constantinopolitana“ 
des Liudprand von Cremona, HZ 269 (1999) 1-18, 12-15 hervorgehoben, daß Liudprand durch die 
pejorativen Schilderungen der Gastmähler und seine eigene Abneigung auch den Unwillen zum 
convivium und damit zur Gemeinschaft überhaupt mit Nikephoros II. ausdrückte. 

251 Etwa in Leg. 22: In corde meo dixi: “Et quam sint pugnaces , re ipsa experiatur!“ (197, 
Z. 365f.); eine ähnliche Reaktion stellt seine trotzige Eigeninterpretation des Hippolytos von Rom 
(Leg. 41) dar. 

252 Leg. 51, ed. Chiesa 209, Z. 818f., die Stelle ist als partielles Terenz-Zitat nachgewiesen, der Autor 
erhöht somit zugleich die Dramatik der Situation und die Größe des Moments. Die Aussage Sevcenkos, 
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diese subjektiven Einschübe erreicht, hat daher auch in der modernen Wissenschaft seine 
Spuren hinterlassen. 

Liudprand überzeichnet in seiner Darstellung in zwei Richtungen: einerseits bezüglich 

seiner eigenen, besonders geistigen Aktivität, andererseits bezüglich des Drucks, 

welcher auf ihm gelastet haben soll und den er für seine faktische Handlungsunfähigkeit 

verantwortlich zu machen sucht. Der selbstbewußte Gesandte erreicht auf diese Weise 

• • 

die Fiktion eigener Überlegenheit und verhinderter Entfaltung. Bei Leon konnten 
Situationsverzerrungen ebenfalls festgestellt werden, allerdings nur im Sinn einer 
pathetischen Herausstellung eigener Handlungen. Der byzantinische Legat sah sich im 
Mittelpunkt des römischen Geschehens, sei es direkt oder bewußt im Hintergrund, und 
schuf durch diese geistige Konstitution zahlreiche Widersprüche - sowohl zwischen 
seinen eigenen Aussagen in den verschiedenen Briefen als auch in Bezug auf das 
vollständige Schweigen der westlichen Quellen über seine Mission. Die Zugehörigkeit 
beider Botschafter zu einer in hohem Maße selbstsicheren intellektuellen Elite und der 
Wille zu rhetorisch eindrucksvollen Schilderungen wirkten sich bestimmend auf ihre 
Wahrnehmungs- und Erzählparadigmen aus. 253 Dies unterstreicht zudem die Bedeutung 
der Persönlichkeit des Gesandten, seines Verhaltens und seiner Selbstdarstellung für 
frühmittelalterliche diplomatische Beziehungen überhaupt. 

Bei Betrachtung des Legationsberichtes, den Liudprand hinterlassen hat, fällt die im 
quantitativen Sinne geringe Relevanz der eigentlichen Verhandlungsgegenstände unter 
Einschluß der Heiratsfrage auf. Nikephoros II. habe bei der ersten Gesprächssituation 
seinen bisherigen Friedenswillen und Wunsch zur Bekräftigung durch ein Ehebündnis 
angesprochen, was Liudprand mit der Forderung nach einer Tochter Kaiser Romanos’ 
II. beantwortet haben will. 254 Dennoch scheint der Gesandte zu Zugeständnissen 


Byzanz (wie Anm. 8), 6, Liudprand habe auf seiner Mission beständig Kränkungen erfahren, ist mit 
Vorsicht zu sehen. Wir wissen zunächst nicht mehr, als daß er sich beständig als Gekränkter in Szene 
zu setzen versteht. Im Sinn einer subtilen Umgestaltung des faktischen Geschehens ohne bewußte 
Erfindungen und Lügen liest ihn daher auch Sutherland, Liudprand (wie Anm. 47), 258: „Liudprand 
regarded factual truth as relative.“ 

253 Die Mission des Johannes von Gorze für Otto I. nach Cordoba, deren fragmentarischer Bericht 
in der Vita Iohannis (wie Anm. 27), cap. 115-136 erhalten ist, sah sich ganz ähnlichen Zwängen 
gegenübergestellt wie Liudprands Legation, allerdings aus religiöser Motivation. Und auch hier 
entwickelt der geistliche Legat kein besonderes diplomatisches Talent, sondern beharrt auf der 
Verlesung seines islamfeindlichen Schreibens im Wortlaut, bis ihm über eine Gesandtschaft ‘Abd ar- 
Rahmans III. an Otto I. Dispens von seiner Aufgabe zuteil wird. Die Vita würdigt dieses Verhalten, 
die Tugend des Johannes besteht darin, daß er cupidum [...] martirii (370, cap. 117) gewesen sei. 
Gleichwohl ist eine Häufung von Mißmutsbekundungen des Johannes nicht anzutreffen. An Literatur 
sei verwiesen auf Karpf, Herrscherlegitimation (wie Anm. 28), 83-94; Keller, Kaisertum (wie Anm. 
32), 230-243 (überbewertet die Kaiserfrage) und bes. H.G. Walther, Der gescheiterte Dialog: Das 
ottonische Reich und der Islam, in: Orientalische Kultur und europäisches Mittelalter, hg. von A. Zim¬ 
mermann, (Berlin/New York 1985), 20-44. Die flexiblere byzantinische Diplomatie gelangt zur 
gleichen Zeit nach intensiven Kontakten zum spanischen Kalifat (vgl. E. Levi-Proven^al, Espana 
Musulmana hasta la cafda del Califato de Cordoba [Historia de Espana 4] (Madrid 7 1990), 345-352) 
sogar zu einem, allerdings fragilen und für Byzanz nachteiligen Militärbündnis gegen die Fätimiden 
(345 Hijra = 956/7), siehe S. M. Stern, An Embassy of the Byzantine Emperor to the Fatimid Caliph 
al-Mu‘izz, Byz 20 (1950) 239-258. 

254 Leg. 6/7, ed. Chiesa 190. 
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bereit gewesen zu sein, die auf einen ottonischen Aktionsverzicht im byzantinischen 
Machtbereich Süditaliens hinauslaufen würden, in der gegebenen Situation ein für die 
Gegenseite sicher akzeptables Angebot. 255 Zentraler Streitpunkt war vermutlich nicht 
die Art der Konfliktlösung, sondern die Abfolge der einzelnen Schritte. Während Otto 
zunächst eine Absicherung der erwarteten Ehebeziehung wünschte, sah Nikephoros es 
als vorrangig an, Frieden und Freundschaft herzustellen, also einen Waffenstillstand 
unter Garantien im Sinne der Mission des Dominicus zu schließen. 256 Der erste Dialog 
sei nach der gegenseitigen Darlegung der Positionen abgebrochen worden und habe erst 
auf Bitte Liudprands vor hohen Würdenträgern eine Fortsetzung genommen, um dann in 
einen Streit über die Zulässigkeit der Vergabe einer Porphyrogennetos außer Landes und 
schließlich über kirchenpolitische Fragen zu führen. 257 In weiteren Gesprächssituationen 
dominieren theologische Aspekte, erfolglos habe Nikephoros II. erneut die Titelfrage 
zum Gegenstand machen wollen. 258 Und auch die Bitte des Papstes, das Heiratsbündnis 
im Sinn Ottos umzusetzen, wurde in Byzanz angesichts der provokativen Gestaltung des 
Schreibens natürlich nicht berücksichtigt. 259 Gleichwohl verliefen die Verhandlungen nicht 
ergebnislos. Der Inhalt der von Liudprand trotz aller Mißlichkeiten für Otto mitgeführten 
Goldbulle bleibt uns leider unbekannt. Unter Umständen hatte dieses Schreiben Einfluß 
auf das Nachgeben des Westkaisers in Süditalien in der Folgezeit, jedenfalls war es trotz 
der geschilderten Auseinandersetzungen Zeichen einer gewissen Anerkennung. 

Auch in Leons Briefen kommt den Heiratsverhandlungen eine sehr marginale Bedeutung 
zu. Zu den Gesprächsinhalten äußert sich Leon in seinen Briefen nicht, das wäre auch 
nicht zu erwarten. 260 Obgleich Otto III. den Titel eines imperator Romanorum beständig 
führte, erwuchs aus dieser Tatsache offenbar kein Hindernis für die Kontakte. Allerdings 


255 Allerdings blieb der Feldzug Ottos I. 968 vor Bari stecken, auch wenn der Kriegszustand 
über dieses Jahr hinaus fortbestand, siehe Sutherland, Liudprand (wie Anm. 47), 188; Mystakides, 
Beziehungen (wie Anm. 77), 33. Das stärkte zwar die byzantinische Position in Italien, wird aber 
kaum unmittelbar auf die Gespräche zurückgewirkt haben. 

256 Zu Nikephoros’ Position Leg. 6: Amici eramus societatemque indissolubilem nuptiis interpositis 
facere cogitabamus (190, Z. 108-110). Die Frage der Anerkennung von Ottos Kaisertum wird auch 
hier nicht gestellt. 

257 Leg. 15-17: Die Griechen hätten für amicitiam absqueparentela mindestens die Wiederherstellung 
der „Autonomie“ Roms ( Romam liberam esse : Leg. 15, ed. Chiesa 194, Z. 258) gefordert, für die 
Heirat jedoch die Rückgabe Roms und Ravennas. Wieviel Realität den so formulierten Ansprüchen 
zukommt, muß offen bleiben. 

258 Leg. 25: Vis maius scandalum, quam quod se imperatorem vocat, imperii nostri themata sibi 
usurpat? Liudprand weicht hier interessanterweise unter Hinweis auf die Verhandlungsspielräume 
aus. 

259 Das päpstliche Schreiben enthielt in seinem hauptsächlichen Inhalt vermutlich die Ehefrage: 
Leg. 47, ed. Chiesa 208, Z. 762-765: venerunt [...] nuntii, cum litteris quibus rogabant Nicephorum, 
imperatorem Grecorum, ut parentelam flrmamque amicitiam faceret cum dilecto spiritualique filio 
suo Ottone Romanorum imperatore augusto. 

260 Aus Leonis Epp. 3/4, den einzigen Briefen, die sich mit der Angelegenheit auseinandersetzen, 
ist nicht einmal die fragliche Heiratsbeziehung sicher zu erschließen; es wird lediglich xd xfjg 
oupjiEv0EQiag erwähnt, worüber man in OpayYia verhandelt habe. Das Verbum EtaxXf|oap£v (Ep. 3, 
Z. 9) schließt jedenfalls ernsthafte sachliche Differenzen aus. Von Otto selbst ist im betrachteten 
Zusammenhang keine Rede. 
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hat Leon an anderer Stelle auf jegliche Titulatur für Otto verzichtet 261 , und es findet sich 
in seinen Briefen keine Stelle, an der basileus nicht den rhomäischen Herrscher meinen 
würde. Leon vermied eine Stellungnahme, vielleicht auch aus sprachlichen Gründen, 
um von seinen Briefpartnern verstanden zu werden. Das Geschehen am fränkischen 
Hof steht in seiner Korrespondenz ganz im Schatten der römischen Ereignisse, doch 
ist der Erzählwert angesichts eines konfliktlosen Gesprächsverlaufs auch geringer 
anzusetzen. Daß allerdings über die für den Byzantiner sicher sehr fremden allgemeinen 
Lebensumstände nördlich der Alpen kein Wort fällt, 262 mag man als Indiz für die 
vielbeschworene byzantinische Ignoranz gegenüber dem Fremden werten. 

Es sei hier noch einmal die grundsätzliche Vergleichbarkeit der Dokumente beider 
Gesandtschaften betont, die formal sehr verschiedenen Quellengattungen angehören. 
Daß Leons Briefe privaten, persönlichen Charakter 263 tragen, steht außer Zweifel. 
Aber auch Liudprands als offizieller Bericht strukturierter Text wird wesentlich von 
persönlichen Erlebnissen und Wertungen überformt, auch hier findet eine Brechung der 
Informationen statt. 

Beide untersuchten Quellen schöpfen ihre literarische Kraft nicht unwesentlich aus ihrer 
Fixierung auf einen personalen Antipol, die eine entsprechend emotionale Ausgestaltung 
erfährt. Theoretische Erörterungen unterbleiben, aber implizit ist die Überzeugung 
wahrzunehmen, daß Gott die selbsternannten, also tyrannischen Herrscher bestrafen 
werde. Bei Liudprand legitimiert dieser Gedanke die demonstrative Mißachtung, 
welche er dem byzantinischen Kaiser entgegenbringt, bei Leon relativiert er die 
vermutlich nicht ganz freiwillige Beteiligung an der Gegenpapsterhebung. Gedankliche 
Konzepte lassen sich zwar residual wahrnehmen, werden aber von den Autoren nur 
in rhetorischer Anwendung auf eine spezifische Situation in die Texte eingebracht. 
In dem Zusammenhang bedient sich Liudprand eines argumentativen Schemas, um 
die diskutierten Fragen auf eine grundsätzliche Ebene zu heben, während Leon einen 
stärker illustrativen Gebrauch entwickelt. 264 Hier zeigt sich der markanteste Unterschied 
beider Schriften: Leon schrieb vom Beobachterstandpunkt, wenn auch in hohem Maße 
parteiisch, involviert und vom sprachlichen Ehrgeiz geprägt; Liudprand aber hat seine 
Darstellung, deren Beobachtungswert nicht in Frage gestellt werden soll, im Hinblick 


261 Leonis Ep. 12,Z.51. 

262 Vgl. Koder, Sicht des „Anderen“ (wie Anm. 8), 118. 

263 Mehrere Briefe von der Reise haben in weiten Abschnitten lediglich heimatliches Geschehen 
oder die bekannten Freundschaftsmotive zum Inhalt, so Leonis Ep. 2 an Michael Magistros, dem der 
Gesandte zunächst eine Würdigung erteilt, die wohl mit der Betreuung seiner Angelegenheiten in 
Abwesenheit durch den Empfänger in Zusammenhang steht. Ebenso empfiehlt sich Leon in längeren 
Passagen von Ep. 3 einem Freund oder kondoliert in Ep. 4 seinem geistlichen Bruder. Auch der 
Zustand der orthodoxen Kirche bildet einen Gegenstand seines Interesses (Ep. 8, Z. 18 ff.). Negativ 
auf die überlieferte Informationsdichte wirkt sich natürlich die Tatsache aus, daß ein beträchtlicher 
Teil der sachlichen Informationen auf mündlichem Wege an den Empfänger gelangte. Zum Problem 
der Komplementarität mündlicher und schriftlicher Botschaften siehe J. Shepard, Imperial Information 
and Ignorance: a discrepancy, ByzSlav 56 (1995) 107-116, hier 113f. 

264 Diese Einschätzung soll keine höhere Abstraktionsebene bei dem abendländischen Autor 
suggerieren. Der Bischof von Cremona ist allerdings bemüht, die einzelnen Gesprächsszenen stets 
in eine zugespitzte Positionierung zu überführen. So kann der Eindruck entstehen, Liudprand sei 
insbesondere um die Durchsetzung einer Kaiseridee bemüht. 
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auf ein bestimmtes Ziel konstruiert; daher akzentuiert er stets die Mißachtung des 
Westreiches durch Byzanz. 

Zugleich sollte nicht übersehen werden, daß auch in der diplomatischen Praxis 
die vermeintlichen Inhalte, die langen und zähen Verhandlungen mit folgendem 
Vertragsabschluß nicht so sehr im Zentrum standen, wie es ein modernes Verständnis 
annehmen würde. In diplomatischem Kontakt zu stehen hieß Präsenz zu bezeugen, und das 
wurde in der Gesamtheit der vielfältigen zeremoniellen Abläufe eines Gesandtenaufenthalts 
illustriert. 265 Der Bericht Liudprands und im Ansatz auch die Briefe Leons von Synada 
vermitteln einen Eindruck von den daraus erwachsenden Anforderungen an die Legaten. 
In einem solchen Zusammenhang konnte es zur Lösung sachlicher Problemstellungen 
kommen, doch bestand darin nicht immer das vorrangige Ziel. 


IX. Nachspiel 

Aus den Briefen Leons von Synada ist evident, daß zwischen der Gegenpapsterhebung 
in Rom und dem Kaisertum der Ottonen kein erkennbarer Zusammenhang bestand, 
daß Basileios II. keine intriganten Bemühungen zugunsten der Gegner Ottos III. 
unternahm. Deren Aktivitäten standen in einem lokalen Kontext, auch wenn der 
römischen Aristokratie an einem politischen Rückhalt in Byzanz gelegen sein mußte. 
Über erfolgreiche Schritte in diese Richtung wissen wir jedoch nichts. So schrieb der 
Sieg Ottos III. seine kaiserliche Herrschaft in Rom zunächst fest. Mit dem anschließenden 
Verbleib des Kaisers in der Stadt und seinem Auftreten ist von der älteren Forschung 
eine tiefgreifende Konzeption der Renovatio Imperii Romanorum 266 verbunden worden, 
die in eine verschärfte Auseinandersetzung mit dem östlichen Kaisertum hätte münden 
können. 267 Das scheint sich in Äußerungen der kaiserlichen Vertrauten Gerbert von 
Aurillac und Leo von Vercelli niederzuschlagen, so schreibt Gerbert: quis ignotus et 


265 Vgl. dazu die bei Nerlich, Gesandtschaften (wie Anm. 9), Kapitel 5 diskutierten Aspekte. 

266 Schramm, Renovatio (wie Anm. 96), 10 lf., 117-119. Das Renovatio-Konzept wird zurückgeführt 
auf die gleichlautende Umschrift des ersten Bullensiegels Ottos III. (siehe Posse, Siegel (wie Anm. 
97), Tafel 10, Nr. 2/3), in Gebrauch ab April 998. Für Schramm traten ein römischer und ein 
apostolischer Emeuerungsgedanke zusammen, dominant sei dabei die Antikerezeption des Kaisers 
gewesen. In diesem Sinne jetzt auch Fried, Römische Erinnerung (wie Anm. 193), 35-41. Doch hat 
auch Schramm bereits eine Relativierung eingeleitet, so Ders., Kaiser Otto III., seine Persönlichkeit und 
sein „byzantinischer Hofstaat“, in: Ders., Kaiser, Könige und Päpste III (wie Anm. 83), 277-297, die 
dann von Görich, Otto III. (wie Anm. 10), 251-256 und 267ff. vertieft worden ist. Siehe auch Althoff, 
Otto III. (wie Anm. 10), 114-125. Auf Detaildiskussionen kann hier nicht eingegangen werden, jedoch 
lassen sich gewisse besondere Züge des Herrschaftsverständnisses Ottos III. nicht wegdiskutieren, vgl 
Thietmar IV 47, ed. Holtzmann (wie Anm. 81) 184: Imperator antiquam Romanorum consuetudinem 
iam ex parte magna deletam suis cupiens renovare temporibus, multa faciebat, quae diversi diverse 
sentiebant. Konkreter Beleg ist jedoch nur der erhöhte Tisch, an welchem der Kaiser allein gespeist 
haben soll; er demonstrierte so in stärkerem Maße als seine Vorgänger Distanz zu den Großen, siehe 
auch Leyser, Ritual (wie Anm. 23), 13-15. 

267 In einem anderen Sinn hat Goez, Translatio (wie Anm. 197), 82f. den Befund gedeutet: die 
Betonung des renovatio- Konzeptes korrespondiere zu einem weitgehenden Verzicht auf Vorstellungen 
von der translatio imperii und ermögliche so die Vorstellung einer Koexistenz der zwei Kaisertümer. 
Auf die Notwendigkeit einer sensiblen Unterscheidung in diesem Sinn auch bereits in den spätantiken 
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sine nomine imperator imperatori nostro notissimo et per orbem terrarumfamosissimo 
imperat ? 268 Leo von Vercelli knüpft insbesondere an den Gedanken der Restitution der 
res publica an und verbindet ihn mit dem Wunsch nach Prosperität der Kirche. 269 Die 
Zeugnisse sind singulär, und sie stammen von Autoren mit ausgeprägter denkerischer 
Individualität. Dennoch bestimmen sie ein geistiges Klima, das seinen markantesten 
Ausdruck gefunden hat im „Versus de Gregorio et Ottone augusto“ des Leo von 
Vercelli. Hier wird dem Papst die Oberhoheit über die vier Patriarchate zuerkannt, 
während sich Babylon und die Griechen vor Ottos Kaisertum beugen sollen. 270 Doch 
dies ist nur ein Teil der Aussagen des Gedichtes, die sonst zumeist auf das konzertierte 
Handeln von Papst und Kaiser 271 für Rom und die Christenheit abzielen. Nach je zwei 


Quellen hat J. Irmscher, „Neurom“ oder „zweites Rom“ - Renovatio oder Translatio, Klio 65 (1983) 
431-439 aufmerksam gemacht. 

268 Gerberti Ep. 185, ed. Weigle (wie Anm. 89), 220, Z. 2-4: Dieses Zitat steht im Zusammenhang 
mit einer Beschwerde Gerberts, daß ihm ein kaiserliches Geschenk vorenthalten werde. Das Kaiserlob 
fungiert hier als Handlungsantrieb für den Herrscher. Der funktionale Zusammenhang verbietet 
also, darin eine allgemeingültige Ideologie zu erkennen. Zu Gerbert als Förderer der Rezeption der 
griechischen Kultur um Otto III. Berschin, Griechisch-lateinisches Mittelalter (wie Anm. 20), 223-225 
und Rentschler, Griechische Kultur (wie Anm. 37), 345f. 

269 DOIII 324 (7. Mai 999) für Vercelli, ed. Sickel (wie Anm. 90), 752, Z. 44 - 753, Z. 2: ut libere 
et secure permanente dei ecclesia prosperetur nostrum imperium, triumphet corona nostr% militig, 
propagetur potentia populi Romani et restituatur res publica. Siehe auch Schramm, Renovatio (wie 
Anm. 96), 129f. Zu Leo von Vercelli unter Otto III. siehe Pauler, Regnum (wie Anm. 53), 33-36; 
Fleckenstein, Hofkapelle II (wie Anm. 104), 90-93. 

270 Versus de Gregorio et Ottone Augusto, ed. K. Strecker, in: MGH Poetae Latini Medii Aevi V,2 
(Berlin 1939) 477-480, hier 479, Str. 7f.: Vetusta Antiochia te colit per omnia, / Antiqua Alexandria 
tibi currit anxia, / Omnes orbis ecclesiq sunt in tua Serie. // Babilonia ferrea et aurata Grqcia / 
Ottonem magnum metuunt, collis flexis serviunt. / Mundo ...to perimperat, quem rex regum liberat. 
Christe. Zur Interpretation: Schramm, Renovatio (wie Anm. 96), 122-129. Er erkennt in Leos Werk 
eine verchristlichte Renovatio-Idee, welche vom römischen Primat ihren Ausgangspunkt nehme und 
dies mit dem weltlichen Bereich verbinde. Zur Kritik dieser Deutung vgl. Görich, Otto III. (wie Anm. 
10), 198f. mit dem Vorschlag, die relevanten Stellen in Nähe der Vier-Rejche-Lehre zu verorten; siehe 
auch Althoff, Otto III. (wie Anm. 10), 117-119. Allerdings ist das Grundproblem wohl weniger der 
ideelle Hintergrund der Stellen als vielmehr eine von der Quellenintention ausgehende Evaluierung 
des Aussagekontextes. 

271 Vgl. Görich, Otto III. (wie Anm. 10), 233, 240f. Otto III. tritt nach 998 häufig als Intervenient 
in päpstlichen Urkunden in Erscheinung und ist führend an Synoden beteiligt, deren Entscheidungen 
auch Angelegenheiten außerhalb seines Herrschaftsbereiches tangieren, vgl. Böhmer/Zimmermann, 
Regesta (wie Anm. 67), Nr. 756, 846 und Althoff, Otto III. (wie Anm. 10), 122f. Charakteristisch ist 
die Datierung der Synode von Januar 999 in den Constitutiones: anno III imperii eiusdem caesaris 
et apostolatus praefati papae (Zimmermann, Papsturkunden, 707, Nr. 361). Das imperium steht 
zuerst. Zwar ist Otto III. mit diesem Handlungsmuster durchaus keine singuläre Erscheinung im 
frühmittelalterlichen Westen, doch hat er es wohl am weitesten vorangetrieben. Außerdem sei 
verwiesen auf Thietmar IV 30, ed. Holtzmann (wie Anm. 81) 169: Gregorius autem papa cum magno 
honore intronizatur et cesar sine omni infestacione deinceps dominabatur. Wie auch immer Gregors 
zeremonieller „Amtsantritt“ nach der Rückkehr abgelaufen ist, in der politischen Gesamtlage war 
er ein Papst von kaiserlichen Gnaden. Dabei ist der Argumentation von Moehs, Gregorius V (wie 
Anm. 174), 71-77, Gregor habe sich gegen diesen Machtzuwachs des Kaisers in latenter Opposition 
befunden, vorsichtig zu begegnen, da sie größtenteils auf eine postulierte Entfremdung von Papst und 
Kaiser bereits kurz nach Ottos Krönung zurückgreift, die sich kaum erhärten läßt. 
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Strophen erfolgt nämlich die Anrufung Christi, er möge die Gebete erhören und sein 

Rom (gnädig) betrachten. 272 Leo entwickelt kein politisches Programm, sondern eine 

Fürbitte um göttlichen Beistand für die universalen Gewalten bei der Ausübung ihrer 

Funktion, und dies schließt eine Anerkennung ihrer auctoritas auf der ganzen Welt ein. 

Das ottonische Kaisertum ist sich hier seiner universalen Relevanz bewußt und fordert, 

daß sich die Völker davor beugen. 273 Diese gesteigerte Majestät ist auch in den Thron- 

und Siegelbildern Ottos III. unverkennbar enthalten, ein Zug, der sich aller Tradition und 

Kontinuität entzieht, welche in der jüngeren Forschung auch für Otto III. betont worden 

sind. Man darf den Akzent nicht allein auf Rom legen, das Kaisertum an sich erfuhr 

• • 

unter Otto III. in allen Äußerungen eine verstärkt universale Ausrichtung, legitimiert 
durch die Einheit der Kirche. Spuren davon haben sich im Bewußtsein der Zeitgenossen 
durchaus niedergeschlagen. 274 

Die Kaiservorstellung Ottos III. war zwar intensiv, sie stellte jedoch nie die Souveränität 
der östlichen basileia in Frage. Trotz der konstanten Beibehaltung des Titels imperator 
Romanorum durch Otto sind keine Anzeichen für starke Spannungen zwischen beiden 
Reichen zu erkennen. Dies gilt insbesondere für die Süditalienpolitik. Im Jahre 999 
hatte Otto die ihm vom Hl. Romuald auferlegte Bußwallfahrt zum Monte Gargano 
in byzantinisches Gebiet unternommen, 275 jedoch beschränkte sich seine Aktivität in 
diesem Zusammenhang nicht auf fromme Übungen. Auf dem Rückzug griff er auch 
politisch in die Verhältnisse des langobardischen Süditalien ein. Wegen Brudermordes 
wurde der Fürst von Capua, Laidulf, abgesetzt, und der Kaiser übertrug seine Herrschaft 
dem Ademar, dem jedoch eine Stabilisierung seiner Position nicht gelang. 276 Im Kloster 
Monte Cassino 277 wird zudem explizit auf eine Bestätigung der eigenen Privilegien 


272 Versus, 477: Christe, preces intellege, Romam tuam respice, /Romanos pie renova, vires Rom$ 
excita. / Surgat Roma imperio sub Ottone tertio. 

273 Vgl. R. Morghen, Ottone III „Romanorum imperator, servus apostolorum“, in: I Problemi 
comuni delF Europa post-carolingia [Settimane del centro di studi sull’alto medioevo 2] (Spoleto 1955) 
13-35, hier 27-31; R. Holtzmann, Der Weltherrschaftsgedanke des mittelalterlichen Kaisertums und 
die Souveränität der europäischen Staaten (Tübingen 1953) 18-20. Eine lebendige Illustration einer 
derartigen Kaiservorstellung ist im berühmten Kaiserbild des Aachener Liuthar-Evangeliars überliefert, 
wie an anderer Stelle zu zeigen sein wird in Auseinandersetzung mit bestehenden Deutungen. 

274 Namentlich in den Herrscherbildern der Buchmalerei, die nicht als propagandistische 
Selbstzeugnisse zu verstehen sind, sondern im liturgischen Kontext standen, siehe H. Keller, 
Herrscherbild und Herrschaftslegitimation. Zur Deutung der ottonischen Denkmäler, FmSt 19 (1985) 
290-311; nunmehr sehr ausführlich Kömtgen, Königsherrschaft (wie Anm. 98), 278ff. 

275 Zur Bußfahrt siehe Althoff, Otto III., 130; Eickhoff, Basilianer (wie Anm. 80), 30f. Jüngst 
äußerte sich S. Waldhoff, Der Kaiser in der Krise? Zum Verständnis von Thietmar IV,48, DA 54 (1998) 
23-54, hier 38f. skeptisch zum unmittelbaren Motiv dieser Fahrt in der Reue über die Behandlung 
des Crescentius. 

276 Siehe Chronica Monasterii Casinensis II 15, ed. Hoffmann (wie Anm. 180), 195, Z. 12ff.; vgl. 

• • 

Cilento, Cronaca (wie Anm. 40), 30-34, 63f. (Kommentar) sowie Engels, Überlegungen (wie Anm. 
31), 317-319. 

277 Auch unter Otto III. blieben die Kontakte des Klosters zum byzantinischen Katepan eng, wie 
zwei Urkunden von 999 bzw. 1000 belegen (F. Trinchera, Syllabus Graecarum Membranarum (Napoli 
1865), Nr. 1 lf.; Falkenhausen, Untersuchungen (wie Anm. 42), 172). Spannungen erwuchsen eher aus 
der Konkurrenz lateinischen und griechischen Mönchtums in der Region, vgl. G. Loud, Montecassino 
and Byzantium in the tenth and eleventh centuries, in: The Theotokos Evergetis and eleventh-century 
monasticism, hg. v. M. Mullett/A. Kirby (Belfast 1994) 30-55, hier 37-42. 
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durch eine Goldbude Ottos HI. hingewiesen. Faktisch wurde Otto aber nicht über den 
langobardischen Bereich hinaus aktiv, obwohl die byzantinische Position in Süditalien 
um 999 keineswegs gefestigt war. 278 

Anders als seine Vorgänger scheint Otto III. in Süditalien eine Abgrenzung der Interes¬ 
sensphären vorgenommen und ansonsten die friedliche Koexistenz mit dem anderen 
Kaisertum gesucht zu haben. 279 Die Stabilisierung dieses Zustandes bedurfte der 
energischen Herrschaftsausübung im eigenen Einflußbereich, zum Beispiel durch die 
allerdings erfolglose Belagerung Benevents 1001. 280 Die relativ ungenaue Überlieferung 
läßt deutlich erkennen, daß spätestens im Jahr 1001 auch das Westreich nicht mehr 
in der Lage war, dauerhaft eine Dominanz über den langobardischen Randbereich 
aufrechtzuerhalten. Ein Machtvakuum war entstanden, das letztlich erst die Normannen 
zu schließen vermochten. Andererseits spielte eine mögliche Interessenkollision mit 
Byzanz in der zeitgenössischen Sicht auf die Italienpolitik Ottos III. keine Rolle. 

Dies läßt sich an der politischen Stellung Venedigs besonders deutlich ablesen. Nachdem 
Otto 992 das pactum mit Venedig erneuert hatte, 281 übernahm er 996 auf dem Weg 
zum Kaisertum die Firmpatenschaft für einen daraufhin nach ihm benannten Sohn 
des Dogen Pietro Orseolo, und die guten Beziehungen zur Lagunenstadt wurden in 
der Folgezeit gewahrt. 1001 kam es sogar zu direkten Verhandlungen zwischen beiden 
Seiten, als der Kaiser zu einem geheimen Besuch in der Stadt weilte. Anläßlich dieses 
Ereignisses erwähnt der venezianische Chronist Otto III. als senior und fügt hinzu, man 


278 Die arabischen Angriffe auf Apulien hatten erneut an Stärke gewonnen, so wurde 988-997 
und 1002 wiederum Bari belagert und konnte nur durch venezianische Flottenhilfe gerettet werden. 
Andere Städte des militärisch nur schwach besetzten Katepanats fielen in die Hände der Muslime, 
vgl. von Falkenhausen, I Bizantini (wie Anm. 88), 64f. Hinzu traten heftige innere Unruhen gegen 
das Regime der Katepane, etwa die Revolte des Smaragdos 998 in Bari. 

279 Ein anderes Bild der ottonisch-byzantinischen Beziehungen dieser Periode entwirft Mystakides, 
Beziehungen, (wie Anm. 77), 61-64. Auch Otto III. habe in Süditalien mit seinen Eingriffen in der 
Kontaktzone byzantinische Reaktionen hervorgerufen, so die Entsendung des Protospatharios 
Gregorios Tarchaneiotes ins Katepanat (vgl. Falkenhausen, Untersuchungen (wie Anm. 42), 84f.). Ein 
unmittelbarer Zusammenhang der Maßnahmen begegnet jedoch in den Quellen nicht. Das Kaisertum 
Ottos III. steht auch für den Biographen des Hl. Neilos nie in Frage, während Otto II. in der Sabas- 
Vita noch als qx\1$ erschien, siehe Lamma, problema (wie Anm. 68), 332-335. 

280 Chronica Monasterii Casinensis II 24, ed. Hoffmann (wie Anm. 180), 209: venit super 
Beneventum, et obsedit eam undique per dies multos, sed nichil adversus eam pr§valens\ daneben 
jedoch Chronicon Venetum (wie Anm. 150), 164, Z. 18-20: Eodem quoque tempore Beneventanos 
cives audiens imperator sibi rebellare, quibus aggressis suo imperio potenter subiugavit multosque 
interfecit. Dabei könnte die venezianische Nachricht kaiserlicher Herkunft sein, denn 1001 weilte 
Otto in Venedig und unterhielt auch Gesandtschaftskontakte (vgl. Chronicon Venetum 164, Z. 25f.), 
und das Kaisertum mußte in seinem Selbstverständnis siegreich bleiben. Auch die römische Erhebung 
gegen den Kaiser wird bei Johannes Diaconus sehr knapp abgehandelt (164, Z. 22f.). 

281 DOIII 100 (19. Juli 992), vgl. Giese, Venedig-Politik (wie Anm. 87), 232. Nach Chronicon 
Venetum 149 (zu 991) fügte sich die Kontaktaufnahme ein in den Kontext breitgefächerter 
außenpolitischer Initiativen des neuen Dogen Pietro II. Orseolo, die auch die Kaiser am Bosporus 
und alle Saracenorum principes eingeschlossen haben sollen mit der Zielsetzung: placatos ac devotos 
amicosfirma stabilitate adquisivit. Vom März 992 datierte dann auch das Chrysobullon Sigillon Kaiser 
Basileios’ II. mit erheblichen Vergünstigungen besonders für den venezianischen Handel, siehe J. Koder, 
Das Sigillon von 992 - eine „außenpolitische“ Urkunde?, ByzSlav 52 (1991) 40-44. 
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habe mit der Aktion ein fidei vinculum bekräftigt. 282 Über den Inhalt der Gespräche ist 
hingegen wenig bekannt, man sollte allerdings nicht von einer strikten Trennung des 
rituell-zeremoniellen Teiles und der besprochenen Themen ausgehen. 283 Im Zentrum des 
Besuchs stand eine Treuebekundung des Dogen gegenüber dem Kaiser. Auch gibt es für 
das spektakuläre Geschehen in vielen Aspekten durchaus einen Präzedenzfall, über den 
wir nur knapp unterrichtet sind. Kaiser Ludwig II. hatte zu Beginn der 860er Jahre mit 
seiner Gemahlin ebenfalls Venedig besucht, dabei das pacis vinculum mit dem Dogen 
erneuert und dessen Enkel aus der Taufe gehoben. 284 


282 Chronicon Venetum 163, Z. 9f.; vgl. zum Geschehen Althoff, Otto III. (wie Anm. 10), 156f.; zu 
den früheren Privilegien Ottos III. im Kontext der Sicherung einer venezianischen Einflußsphäre in 
Italien siehe G. Rösch, Venedig und das Reich. Handels- und verkehrspolitische Beziehungen in der 
deutschen Kaiserzeit (Tübingen 1982), 14f. Die Chronik des an dem Geschehen als Gesandter selbst 
maßgeblich beteiligten Diakons Johannes bemüht sich zunächst, den geheimen Besuch als ein auf 
Initiative des Kaisers zustandegekommenes, kaum realisierbares Unternehmen erscheinen zu lassen, so 
habe der Doge auf eine erste Äußerung der Absicht Ottos reagiert: numquam hoc fieri posse credebat, 
quo tantorum regnorum princeps, suis ignorantibus expedite aliena iura valeret int rare (161, Z. 4-6). 
Trotzdem zeigte sich Johannes Diaconus schließlich sehr hilfsbereit für des Kaisers Pläne, und auch 
Pietro Orseolo wurde durch den Besuch nicht überrascht: schließlich fand sich wunderbarerweise 
gerade zu diesem Zeitpunkt eine junge Tochter des Dogen, die Otto III. aus der Taufe heben konnte, 
um die 996 begründete compatemitas zu bekräftigen. Auch fragt sich, mit welcher Botschaft der 
Diakon im Jahre 1000 zu Otto gereist war, da er selbst berichtet, zu dem Zeitpunkt noch nicht von 
dem Sieg des Dogen über die Slawen gewußt zu haben (160, Z. 24 f.). Für das Treffen wird letztlich 
ein entscheidender Impetus von Pietro Orseolo ausgegangen sein, und dies wohl aus innenpolitischen 
Gründen. Das erklärte auch die Geheimhaltung des kaiserlichen Aufenthalts als Schutz vor eventuellen 

Aktivitäten oppositioneller Familien und nicht mit Rücksicht auf Byzanz, denn nach dem Geschehen 

• » 

verkündete der Doge den Besuch der Öffentlichkeit. Uhlirz, Jahrbücher (wie Anm. 150), 373-376 sieht 

Otto hingegen, wie schon in Polen 1000, einen weiteren Schritt auf die Errichtung einer westlichen 
♦ • 

Ökumene unter seiner Kaiserherrschaft gehen, analog Giese, Venedig-Politik (wie Anm. 87), 233, 
239, der außerdem unverständlicherweise von einem Scheitern der Kontakte im Jahre 1001 ausgeht. 
Für eine Imitation der „Familie der Könige“ existieren keine Quellenbelege. 

283 Vgl. M. Uhlirz, Venezia nella politica di Ottone III, in: La Venezia del Mille (Firenze 1965) 
29-43, hier 37-39: als Motive Ottos sollten auch die ungestörte Kommunikation zum gerade 
„christianisierten“ Ungarn und der spirituelle Wunsch des Kaisers nach einem Aufenthalt im Kloster 
von Pomposa bedacht werden. 

284 Chronicon Venetum (wie Anm. 150), 116: Lodovicus Longobardorum rex una cum congunge 
sua ad locum qui Brundulus vocatur veniens, apud sancti Michaelis monasterium ab utroque 
duce [d.h. Petrus Tradonico und dessen Sohn Johannes] honorifice susceptus est; ubi cum triduo 
simul comanerent, ad dilectionis seu pacis vinculum corroborandum Iohannes dux suam de sacro 
baptismate sobolem regem promovit ut susciperet; quo peracto, rex cum congunge Italiam, duces vero 
ad pallacium reversi sunt. Die chronologische Einordnung um 860 ergibt sich aus den umliegenden 
Nachrichten in der Chronik des Johannes: dem auf 860 zu datierenden außergewöhnlich eisigen 
Winter und dem großen Angriff der Rhos ( Normanorum ) auf Konstantinopel im gleichen Jahr. Der 
Besuch dürfte somit nicht im Zusammenhang stehen zu Ludwigs Praeceptum für die Venezianer 
vom März 856, welches zudem in Mantua ausgestellt wurde: MGH Capitularia Regum Francorum 

II, ed. A. Boretius/V. Krause (Hannover 1890/7) 137, Nr. 235. Auch bei Ludwigs Besuch wurden 

♦ » 

die Verhandlungen unter Ausschluß der venezianischen Öffentlichkeit geführt, während der Kaiser, 
wie später Otto III., in einem Kloster Aufenthalt nahm. Die starke Parallelität der Abläufe (Ludwigs 
Besuch hat die Forschung meist übersehen, eine Diskussion aber bei H. Hees, Studien zur Geschichte 
Kaiser Ludwigs II. (Diss, Regensburg 1973) 103f.) sollte vor der Konstruktion großer Pläne Ottos 

III. bezüglich Venedigs warnen. 
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Doch die Politik der Orseoli orientierte sich nicht allein auf das westliche Kaisertum. 
997 sandte der Doge seinen Sohn Johannes nach Konstantinopel, der mit Ehrentiteln 
und Geschenken zurückkehrte. 285 Erst 1004 knüpfte Basileios II. dann wieder engere 
Kontakte nach Venedig, indem er demselben Johannes eine Tochter aus dem kaisernahen 
Haus der Argyroi verheiratete, von der der venezianische Chronist nicht vergißt, ihre 
kaiserliche Abstammung zu erwähnen. 286 Schließlich blieb die Seestadt auch militärisch 
für Byzanz ein wichtiger Vorposten und stand weiterhin unter der Souveränität des 
Basileus, so daß sich trotz der zweifellos starken Annäherung des Dogen an die Ottonen 
kein ernster Konflikt mit Konstantinopel ergeben hatte. Wie Süditalien nimmt auch 
Venedig eine relativ autonome politische Position zwischen den Kaisertümern ein, wenn 
es nicht sogar (wie unter Otto I.) eine wichtige informelle Informationsschiene zwischen 
diesen Mächten darstellte. 287 

Im näheren zeitlichen Umfeld der Zusammenkunft in Venedig verschlechterte sich Ottos 
III. italienische Position jedoch deutlich durch den Verlust Roms. Otto habe daraufhin 
nur noch auf Rache an den Römern gesonnen, wie Thietmar und die Quedlinburger 
Annalen berichten. Eine „ideelle“ Loslösung von Rom fand allerdings nicht statt, gerade 
die Bulle des letzten Herrscherjahres weist mit AVREA ROMA einen unverkennbaren 
Bezug auf. 288 In dieser schwierigen Situation für seine Herrschaft konnte der Liudolfinger 


285 Chronicon Venetum 154, Z. 7f. (zu 997): antedictus dux Iohannem suumfilium Constantinopolim 
destinavit, quem imperator non solum diversis muneravit donis, verum etiam aegregiis honoribus 
sublimavit. Irrig ist die Annahme von Irmscher, Otto III. (wie Anm. 5), 225 und Romeo, Crescenzio (wie 
Anm. 94), 662, bei Johannes handele es sich um Johannes II. Crescentius, den Sohn des Insurgenten 
von 996 und späteren patricius von Rom. Shepard, Information (wie Anm. 13), 281 nimmt für den 
Besuch eine Initiative des Kaisers an, allerdings sollte man auch in Betracht ziehen, daß Byzanz 
ebenfalls ein wichtiger Stützfaktor für die Macht des Dogen sein mußte, gerade im Zusammenwirken 
mit der ottonischen Partnerschaft, um die wirksame Unterstützung eines der beiden Imperien für ein 
anderes venezianisches Geschlecht zu verhindern. 

286 Chronicon Venetum 167-169: Diesmal erfolgte die Entsendung sedula petitione a Vassylio 

et Constantino imperatoribus , vielleicht im Zusammenhang mit dem vorherigen Abschluß der 
compatemitas des Dogen zu Heinrich II. (siehe Shepard, Information (wie Anm. 13), 280f.), vielleicht 
aber auch aufgrund der wertvollen militärischen Hilfe, die Pietro Orseolo im Vorjahr den Byzantinern 
in Süditalien geleistet hatte. Anders jedoch Skylitzes, Basileios/Konstantinos, cap. 25, rec. Thum 343: 
der Kaiser habe dem von Venedig die Tochter des Argyros zur Frau gegeben und so das Volk 

unterworfen: xo eGvog oiixcug ujrojtoioupsvog. 

287 Leyser, Tenth Century (wie Anm. 250), 29-31. 

288 Vgl. Foltz, Siegel (wie Anm. 86), 40f., Nr. 9; Annales Quedlinburgenses (wie Anm. 3), 77, 
Z. 48-52, zu 1001: nec ab illa seditione nefanda aliquo modo sedari valebant, donec invito furioso 
tumultu imperator, collectis suorum viribus , ab urbe prius prae caeteris amata sed ulterius prae 
cunctis detestanda decederet. Moestus, utferunt, in cuiusdam castelli munimina transvolat, ibique 
pro ulciscendae assiduo tractatu iniuriae instantem penitus consummavit annum. Thietmar IV 48, 
ed. Holtzmann (wie Anm. 81) 186: quos [die Römer] ubicumque vel in ipsis vel in rebus suis cesar 
ledere potuit, verbis eorundem mendacibus diffidens , nocere non tardavit. Das düstere Bild des vom 
Rachegedanken beherrschten Monarchen bezieht auch Waldhoff, Kaiser (wie Anm. 275), 23-25 nicht 
in seine Analyse ein. Aus dieser Stimmung erwuchsen aber auch die legendenhaften Angaben Landulfs 
von Mailand, Historia Mediolanensis II19, ed. L. Bethmann/W. Wattenbach, in: MGH Scriptores VIII 
(Hannover 1848) 56f. zum Tod des Kaisers auf Betreiben der Witwe des Crescentius. 
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allerdings auf dem Feld der Kontakte mit den Rhomäern einen außergewöhnlichen Erfolg 

verbuchen, der zugleich die Vollendung der einst mit Leon von Synada diskutierten 

Projekte bedeutete. Die Legation des Erzbischofs Arnulf von Mailand erreichte bei den 

Kaisern des Ostens die Entsendung einer Tochter Konstantins VIII. als Gemahlin für Otto 

III., also die erstmalige Verheiratung einer porphyrogennetos in die fränkischen Gebiete, 

• • 

deren Realisierung letztlich nur Ottos früher Tod 1002 verhinderte. Uber die Motive 
Basileios’ II. ist viel spekuliert worden, da das Ergebnis unter der Voraussetzung einer 
ideologischen Frontsituation beider Reiche paradox erschien. 289 Daß der Basileus über 
die augenblickliche Schwäche der Position seines zukünftigen Verwandten tatsächlich 
gute Informationen besessen haben soll, ist zumindest fraglich, zudem fällt es schwer zu 
glauben, er habe eine perspektivische Erbin der Dynastie in eine abenteuerliche Situation 
in den Westen gesandt. Auch ergab sich keine Entspannung der Titelfrage seitens Ottos 
III., diese dürfte in Gestalt des von Arnulf mitgeführten Gesandtschaftsschreibens sogar 
unmittelbar bei den Verhandlungen in Konstantinopel präsent gewesen sein. 290 
Die Gespräche erstreckten sich mit tres fere menses nicht gerade über einen langen 
Zeitraum, wenn überhaupt noch grundlegende Absprachen erforderlich waren: Leons 
Briefe hatten durchaus Andeutungen enthalten, die auf einen Vermittlungserfolg 
bezüglich xd xf\q oupjtevGeQiag zu schließen erlauben. Bereits vor der Mission Arnulfs 
hatte vermutlich grundsätzliche Einigkeit über die Eheschließung bestanden, und es war 
genug Zeit vorhanden, die Prinzessin in Konstantinopel auf ihre künftigen Aufgaben 
vorzubereiten (vielleicht durch den von Leon erwähnten „geringeren“ der Gesandten). 
Arnulf erfüllte somit primär die Aufgaben einer hochgestellten Empfangsperson, die sich 
allerdings nach der Mailänder Lokaltradition 291 gut zu präsentieren verstand. Schließlich 


289 Vgl. Schramm, Kaiser, Basileus u. Papst (wie Anm. 83), 237f.: Deutung des Erfolges Ottos 
III. als Konsequenz aus der Italienpolitik Basileios’ II. Konkreter vermutet Irmscher, Otto III. (wie 
Anm. 5), 227 eine ursächliche Wirkung von Ottos venezianischen Unternehmungen. Weitaus 
theoretischer der Lösungsversuch von W. Ohnsorge, Das Abendländische Kaisertum, in: Ders., Ost- 
Rom (wie Anm. 20), 1-36, hier 18: neben Ottos griechischer Herkunft habe ihn die Entlarvung der 
Konstantinischen Schenkung als Fälschung in DOIII 389 für eine Ehebeziehung prädestiniert, da 
damit der „kuriale Kaisergedanke“ überwunden worden sei, nach Ohnsorge der eigentliche Dom im 
Auge der oströmischen Führung. Wie immer man sich zu diesem vieldiskutierten Diplom stellt (vgl. 
zuletzt H. Hoffmann, Ottonische Fragen, DA 51 (1995) 71-76), es handelt sich jedenfalls nicht um 
eine öffentliche Verdammung des Constitutum Constantini aus ideologischen Gründen, sondern um 
eine Schenkungsurkunde für den Apostel Petrus. Damit erübrigen sich manche Deutungen. 

290 Ohnsorge, Ottos III. Legation (wie Anm. 173), 290f. nimmt eine Siegeländerung im Zuge 
dieser Legation an. Zur Dauer Landulf, Historia Mediolanensis II18, ed. Bethmann (wie Anm. 288), 
56, Z. 29. 

291 Die einzigen Angaben dazu bei Landulf, Historia Mediolanensis II18 (insbesondere die Eindruck 

erweckenden goldenen Hufeisen des Pferdes), dazu heißt es: Enim hocAmulfus ad honorem Romani 

imperii, excellentiae atque magnificentiae regis Ottonis, totiusque Italiae fecerat. (56, Z. 2-3). In 

• • 

der weiteren Schilderung des Aufenthalts legt die Quelle jedoch auf die geistige Überlegenheit des 
Erzbischofs, in recht analoger Weise zu Liudprands Darstellung, besonderen Wert (56, Z. 22-24). 
Das kommt zum Ausdruck, wenn es zu dem Projekt einleitend heißt: Qui [Otto III.] cum in castitate 
videns per humanam fragilitatem persistere se non posse, gravissimum ducens fore crimen, regem 
aut adulteriis sordidari aut fomicationibus coinquinari: tandem Amulfum, cum quo se de coniuge 
congrue consciliaretur, advocari praecepit (55, Z. 41-44). Vgl. auch Ciggaar, Travellers (wie Anm. 
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habe er neben vielen Geschenken auch die Kaisertochter nach Italien geführt, sie aber, 
als er in Bari vom Ableben Ottos erfuhr, in die Heimat entlassen müssen. Freilich erweist 
sich der Quellenbefund zu diesen Geschehnissen als unsicher. Er beschränkt sich nicht nur 
gänzlich auf die beiden Mailänder Chroniken, in nahezu allen Detailfragen muß sogar 
ausschließlich auf die stark legendär überformte „Historia Mediolanensis“ Landulfs d.Ä. 
zurückgegriffen werden. Dieser Autor weiß etwa zu berichten, daß Erzbischof Arnulf 
in Bari durch eine Undefinierte Stimme zuerst vom Tod des Kaisers erfahren habe. 292 
Hingegen bleibt der für diese Zeit auf der gleichen Tradition fußende Bericht des Klerikers 
Arnulf von Mailand unspezifisch in seiner Terminologie, hier heißt es zum Ausgang der 
Legation lediglich: Composito tamdem propter quod venerat negotio ab eodem Basileo 
decenter absolutus reversionem accelerat . 293 Und schließlich verwundert es, daß die 
baresische Geschichtsschreibung von einem so bedeutenden Ereignis wie der Ankunft 
der Kaisertochter in der Stadt und den spektakulären Umständen ihrer erneuten Abreise 
keine Notiz genommen hat, für 1002 aber eine schwere arabische Invasion ab dem Monat 
Mai überliefert. 294 Auch wenn somit die Tatsache, daß Erzbischof Arnulf durch eine 
byzantinische Prinzessin begleitet wurde, nicht über jeden Zweifel erhaben ist, war die 
Mission des Erzbischofs wohl erfolgreich verlaufen. 

Die Motive Basileios’ II. lassen sich nicht aus den Quellen bestimmen. Sicher spielten 
Erwägungen einer längerfristigen politischen Stabilität eine entscheidende Rolle. 
Durch das Zusammengehen beider Kaisertümer würde dritten Kräften die Ausnutzung 
von Interessenkonflikten unmöglich werden, und der Basileus hätte weiterhin die 
abgeschnittenen italienischen Reichsterritorien außerhalb seines Blickfeldes belassen 
können, da die orientalischen und bulgarischen Feldzüge seine gesamte Aufmerksamkeit 
in Anspruch nahmen. In Erwägung dieser bereits um 998 festgeschriebenen positiven 
Grundkonstellation für die Beziehungen wird auch verständlich, daß Otto III. sich einer 
aggressiven Italienpolitik enthielt. Seine Kontakte zu Venedig und Süditalien stehen 
dem nicht entgegen, da sie weitgehend auf personalen Beziehungen zu den jeweiligen 


20), 214; Nerlich, Gesandtschaften (wie Anm. 9), 162. Zu Landulf und seinem Geschichtsgebrauch 
als eremp/a-Sammlung siehe J. Busch, „Landulfi Senioris Historia Mediolanensis“ - Überlieferung, 
Datierung und Intention, DA 45 (1989) 1-30, bes. 16f. 

292 Landulf, Historia Mediolanensis II 18, ed. Bethmann (wie Anm. 288), 56, Z. 35ff.: [...] usque 
ad portum Barianum pervenerat. Ecce enim ex improviso vox humana regia, quam imperator cum 
ineffabili pondere auri et argenti Amulfo et suae filiae donaverat, dicens: Ottonem imperatorem 
Romanum mortuum esse, insonuit. Diese Stelle bleibt kryptisch, aber auch die Ankunft in Bari und 
die Übermittlung der Todesnachricht sind nicht unproblematisch: Traf der Erzbischof kurz nach 
Ottos Tod ein, müßte er eine winterliche Adria-Überquerung vollzogen haben, zudem überrascht die 
Schnelligkeit, mit der er über die Verhältnisse Gewißheit erlangt haben will (per tres dies : Z. 43). 
Bereits im Frühjahr 1002 befand sich Bari dann allerdings im Belagerungszustand: vgl. Falkenhausen, 
I Bizantini (wie Anm. 88), 64; Felix, Byzanz (wie Anm. 110), 194. 

293 Arnulf, Liber Gestorum I 13, ed. Zey (wie Anm. 177), 136, hier fehlt der explizite Hinweis auf 
die mitgeführte Prinzessin. Zur einheitlichen Mailänder Lokaltradition ebd. 33. 

294 Vgl. Annales Barenses, in: MGH Scriptores V (Hannover 1844) 51-63, zu 1003 (bezogen 
auf 1002): Hoc anno obsessa est civitas Bari a Saphi apostata atque caiti ; Lupus Protospatharius, 
Chronicon, ebd., zu 1002: Diese zeitlich weniger nahestehende Quelle erwähnt den Tod Ottos III. 
wohl, allerdings für das Jahr 1000, ist also definitiv über die Vorgänge um Erzbischof Arnulf nicht 
informiert. 
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Machthabern beruhten und bei Basileios II. offenbar keinen Anstoß erregten. Der politische 
Raum dieser Epoche läßt sich mit dem Schema kartographischer Blockkonstellationen 
nicht adäquat erfassen; in einer solchen Sicht bliebe nur die Feststellung zu treffen, daß 
beide Reiche saturiert waren, politisch im übrigen pragmatisch agierten, unabhängig 
von (gerade für Otto III. nicht bestreitbaren) ambitiösen Herrschaftsvorstellun¬ 
gen. 295 Das imperium Romanum bildete für Otto III. weder die Reduplikation eines 
byzantinischen noch eines antiken Modells. Es beschränkte sich auch nicht auf einen 
Herrschaftsverband, sondern aktualisierte sich zuerst in der hohen, christlich-universellen 
und heilsgeschichtlich relevanten Würde des Kaisers, auch wenn dies im sächsischen 
Lager manches scandalum hervorrief, eher als am Bosporus. 

Basileios II. überlebte den jungen Kaiser des Westens um mehr als 23 Jahre. In dieser 
Zeit feierte er seine Triumphe über das Bulgarenreich und baute auch mit den Mitteln der 
Diplomatie seine Stellung als führende Autorität des orientalischen Mittelmeerraumes 
aus. Kontakte in den Westen außerhalb der byzantinischen Einflußzone sind jedoch nicht 
mehr belegt, Annäherungsversuche gegenüber Heinrich II. oder in umgekehrte Richtung 
fanden wohl kaum statt. 296 Dabei hatte sich die ideelle Konfliktsituation durchaus 
entschärft, der neue liudolfingische Herrscher verfocht keine auf Rom ausgerichtete Politik 
mehr, über eine lange Phase von 1002 bis 1014 blieb sogar das westliche Kaisertum 297 
vakant. Dann jedoch spitzte sich die Lage in Süditalien erneut zu, als der apulische 
Aufstandsführer Meies nach zwei gescheiterten Unternehmen gegen das Katepanat 298 


295 Das Bemühen Ottos III., einen großen auctoritas- Verband unter seiner Führung mit Einschluß 
Ungarns und Polens zu bilden, wird generell als zentrales Element seiner Politik verstanden, so 
Zimmermann, Jahrhundert (wie Anm. 13), 287; Beumann, Otto III. (wie Anm. 4), 94f.; R. Folz, L’idee 
d’empire en occident du Ve au XVe siede (Paris 1953) 77. Auch „daß Otto III. ein Herrscher war, der 
innerlich tiefer als seine Vorgänger und Nachfolger die Wahrheit über die Größe seiner kaiserlichen 
Majestät erlebte“ (R. Michalowski, Die Politik Ottos III. in neuer Beleuchtung, Acta Poloniae Historica 
75 (1997) 174), mag man modifiziert unter Berücksichtigung der Bildzeugnisse akzeptieren. 

296 Die von W. Ohnsorge, Die Legation des Kaisers Basileios II. an Heinrich II., in: Ders., Abendland 
(wie Anm. 21), 300-316 konstatierte byzantinische Mission beruht auf sehr unsicheren Annahmen 
bezüglich des Zusammenhangs von Siegelformen und diplomatischen Bemühungen sowie der 
allgemeinen Angabe von Thietmar V 27, daß Heinrich zu Weihnachten 1002 zahlreiche Legationen 
empfangen habe; spezifische Hinweise auf eine griechische Gesandtschaft fehlen. Die Annahme 
ist daher zwar im Bereich des Möglichen, verliert aber zusätzlich an Wahrscheinlichkeit, wenn in 
Betracht gezogen wird, daß es vor 1004 wohl eher im byzantinischen Interesse gelegen haben dürfte, 
das Verhältnis zum italienischen König Arduin zu klären. Auch die Reisedauer und der mutmaßliche 
Informationsstand in Konstantinopel sprechen gegen Ohnsorges Postulat, das S. Weinfurter, Heinrich II. 
Herrscher am Ende der Zeiten (Regensburg 1999) 242 zu unkritisch übernimmt. Zur Kontaktlosigkeit 
vgl. Leontiades, Westpolitik (wie Anm. 5), 266. 

297 Zum Königs- und Kaiserverständnis Heinrichs II. siehe Weinfurter, Heinrich II. (wie Anm. 
296), 76-92, 234-240. 

298 Die erste Rebellion des Meies in Bari währte von 1009-1011, die zweite von 1017/8 trug 
eher die Züge eines Feldzuges gegen die Truppen des Katepans mit normannischer Unterstützung: 
J. C. Cheynet, Pouvoir et contestations ä By zance (963-1210) (Paris 1990) 35; Via, Conflict (wie Anm. 
79), 159-172. Ebd. 137 die Wertung des ersten Aufstandes als „a limited expression of the communal 
spirit that demanded political independence and commercial liberty“. Vgl. auch Chronica Monasterii 
Casinensis II37, ed. Hoffmann (wie Anm. 180) 237 mit Angaben zum Hintergrund des Meies: immo 
totius Apulie primus hic et clarissimus erat , strenuissimus valde ac prudentissimus vir. 
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gerade den Schutz Heinrichs in Bamberg suchte und auch erhielt. Der entscheidende 
Impetus für Heinrichs Süditalienfeldzug 1022 ging schließlich von Papst Benedikt VIII. 
aus, 299 der im unteritalienischen Raum ebenfalls handfeste eigene Interessen verfocht. 
So spektakulär Heinrichs Unternehmen in die Wege geleitet wurde, so insignifikant 
blieben seine Ergebnisse. 300 Diese Ereignisse zeigen aber deutlich, daß die Triebfedern 
der Auseinandersetzung zwischen den beiden Reichen gerade in nicht zu unterschätzender 
Größenordnung in lokalen Konfliktfeldern vornehmlich Süditaliens zu suchen sind, 301 
nicht in einem als wirkmächtig postulierten ideellen Gegensatz. 

Basileios II. soll sein Interesse für Süditalien erst kurz vor seinem Tod im Jahre 1025 
entdeckt haben, und charakteristischerweise steht hier nicht das italische Katepanat 
im Mittelpunkt, sondern Sizilien, die schmachvoll an die Araber verlorene Provinz. 302 
Zwar wurde der Protospatharios Orestes mit einem größeren Heer entsandt, ob Basileios 
allerdings selbst noch nach Sizilien ziehen wollte, daran wird man Zweifel äußern dürfen: 
Aus der rückblickenden Perspektive von Historiographen, die den Zusammenbruch der 


299 Vgl. Via, Conflict (wie Anm. 79), 174-177; K.J. Herrmann, Das Tuskulanerpapsttum (1012- 
1046) (Stuttgart 1973), 47-63. Zur Süditalienpolitik Benedikts VIII. auch Kölmel, Rom (wie Anm. 
13), 72-80. 

300 Hauptquelle ist hierfür die Chronica Monasterii Casinensis II 37-41, ed. Hoffmann (wie Anm. 
180), 240: Nachdem Meies als Führer der Romani durch die Griechen seine entscheidende Niederlage 
erlitten hatte, floh er zu Heinrich. Neben seinen Aufforderungen wurde die Entscheidung des Kaisers 
zum Kriegszug aber nicht unwesentlich durch den Übertritt des Fürsten von Capua ins byzantinische 
Lager forciert. So nennt die Quelle denn auch als zentrales Motiv, 242: amissa Apulia ac principatu, 
Romam quoque ni maturaret, ac per hoc Italiam totam, consequenter sibi et in proximo amittendam 
[...]. Zum Verlauf des Feldzuges siehe Weinfurter, Heinrich II. (wie Anm. 296), 245-249; Via, Conflict 
(wie Anm. 79), 177ff. 

301 Vgl. die elegante Formulierung von Lamma, problema (wie Anm. 68) 327f.: „Urto per 
interessi concreti, rivendicazione di sovranitä su principi autonomi in una zona discussa, in cui le 
forze reciproche, in maniera diversa, sono venute a contatto nei secoli: ecco il nucleo sostanziale e 
permanente dell’urto dei due Imperi.“ 

302 Skylitzes, Basileios/Konstantinos, cap. 47, rec. Thum (wie Anm. 29) 368: BouXopevog 6e 6 
ßaoileug ExoxQaxEÜoai xaxa xfjg ZixEXiag; Zonaras XVII 9, 33, ed. Büttner-Wobst (wie Anm. 114) 
568. Das Unternehmen des Orestes, ausschließlich gegen die sizilianischen Araber gerichtet, endete im 
Debakel, nach dem Bericht des Skylitzes, Romanos Argyros, cap. 8, rec. Thum 383f., da der Eunuch 
„unerfahren war in den Kriegsangelegenheiten und die Dinge ungeschickt handhabte“ ( curEipcog 
EXovxog jteqL xd jioXEpixa xai axExvcog EmxeiQonvxog xotg jr^dypaoiv); siehe auch Annales Barenses 
(wie Anm. 294), zu 1027, wo die Ankunft des chitoniti (Orestes) auf 1027, wohl aber vor den Tod Kaiser 
Basileios 4 II. datiert wird, während Lupus Protospatharins auf 1028 mit hoher Sicherheit datiert und 
die Korrelation vielleicht richtiger zum Tod Konstantins VIII. aufstellt. Vgl. auch Eickhoff, Seekrieg 
(wie Anm. 42), 382f.; Gay, Italie (wie Anm. 82), 428f.; Felix, Byzanz (wie Anm. 110), 200f. Vorsicht 
im Umgang mit der memoria Basileios 4 II. in den byzantinischen Quellen mahnt nun die Studie von 
P. Carelos, Bemerkungen zur Herrschaft Basileios’ II. Bulgaroktonos, ByzSlav 53 (1992) 1-16 an. 
Die Passivität Konstantins VIII. wird gegenüber dem Bruder deutlich herausgestrichen, insbesondere 
Skylitzes, Konstantinos VIII., cap. 1, rec. Thum 370: auxög pev jipaxxcov oijöev f\ ßouXEuopcvog xcav 
öeovxcdv. Die negative Sicht auf Konstantin VIII. wird durch arabische wie armenische Parallelquellen 
in Frage gestellt, siehe G. J. Johnson, Constantine VIII and Michael Psellos: Rhetoric, Reality and 
the Decline of Byzantium, A.D. 1025-28, Byzantine Studies/Etudes Byzantines 9 (1982) 220-232; 
Todt, Herrscher (wie Anm. 148), 98-105. 
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byzantinischen Herrschaft über Süditalien erlebten, wurde vielleicht gerade dem letzten 
großen Kaiser der Epoche noch ein vom Schicksal unterbundener Rettungsversuch 
zugeschrieben. Schon unter seinen näheren Nachfolgern scheinen in Konstantinopel 
Auffassungen kursiert zu haben, daß er ganz Italien bis Rom beherrscht hätte. 303 Basileios’ 
Bruder und Mitkaiser Konstantin VIII. erlebte schließlich noch den einzigen überlieferten 
Kontakt zwischen Byzanz und dem Westen in der langen Phase des Schweigens nach dem 
Tod Ottos III.: die von Konrad II. nach seiner Kaiserkrönung 1027 entsandte Legation 
unter Bischof Werner von Straßburg. 304 Wenn diese tatsächlich um eine Porphyrogennetos 
als Braut für Konrads Sohn Heinrich III. werben sollte, obwohl es zu dieser Zeit in 
Byzanz keine (auch vom Alter her) in Frage kommende Dame gab, zeigt das, wie weit sich 
beide Seiten schon voneinander entfernt hatten. Aber auch der Blickwinkel der Berichte 
ist ein anderer geworden: Graf Manegold, der Begleiter Bischof Werners, bewältigt 
in der Kaiserstadt seine Abenteuer und kehrt mit Reliquienschätzen zurück. 305 Das 
Bild Konstantinopels wird im 11. Jh. allmählich vielschichtiger, legendenumwobener 
und gelangt in das Bewußtsein breiterer Kreise. Die Exklusivität der diplomatischen 
Kommunikationssituation schwindet. Eine Wende zeichnet sich ab. 306 


303 So jedenfalls Skylitzes, rec. Thum 426: ög Jiäoav xf]v ’lxakiav pexqi Ttbpqg xoxe xw ßaaikci 
jtaQ£oxf|oaxo. Diese Aussage soll der ehemalige italienische Katepan Boioannes getroffen haben 
(zu ihm vgl. Falkenhausen, Untersuchungen (wie Anm. 42), 86f.). Den Hinweis auf diese einzige 
Einschätzung der italienischen Politik (außer Sizilien) des großen Makedonen in der byzantinischen 
Historiographie gibt T. Lounghis, e H ßu^avxivfi loxoQioyQcupia pexa xö kEyopEvo „Mcyako xdopa”; 
SuppEixxa 7 (1987) 125-163, hier 148f., allerdings kann ich seiner Bewertung nicht folgen, daß 
Skylitzes hier bewußt Basileios verdienstvoll zeichne, um die Italienpolitik des Nikephoros Phokas 
herabzumindem. 

304 Die einzige zeitgenössische Quelle dazu ist Wipo, Gesta Chuonradi imperatoris, ed. H. Bresslau 
[MGH Scriptores rerum Germanicarum in usum scholarum] (Hannover/Leipzig 3 1915) 41f., cap. 22. 
Diese erwähnt das angebliche Heiratsprojekt jedoch nicht. Zur Legation H. Wolfram, Die Gesandtschaft 
Konrads II. nach Konstantinopel (1027/29), MIÖG 100 (1992) 161-174; Wolf, Brautwerbung (wie 
Anm. 107); F.-R. Erkens, Konrad II. Herrschaft und Reich des ersten Salierkaisers (Regensburg 1998) 
113-116 mit berechtigten Zweifeln an der Historizität des Heiratsprojektes. Die nächste bekannte 
Legation datiert dann erst von 1049, siehe Ohnsorge, Zweikaiserproblem (wie Anm. 9), 74f. 

305 Nach der Klostertradition von Donauwörth vom Beginn des 12. Jh., vgl. zu den Einzelheiten 
und zur Abhängigkeit der Tradition von einer Urkunde Leos IX. von 1049: Wolfram, Gesandtschaft 
(wie Anm. 304), 167f. 

306 Auf die Intensivierung der Kontakte zwischen West und Ost insbesondere in Folge gesteigerter 
sozialer und geographischer Mobilität ab dem 11. Jh. weist hin: D. Jacoby, Nuovi e mutevoli orizzonti: 
verso ed oltre l’Oriente mediterraneo, in: G. Ortalli (Hg.), Storia d’Europa III (Turin 1994), 1146- 
1148, 1164. Vgl. auch Leyser, Tenth Century (wie Anm. 250), 46; Arbagi, Byzantium (wie Anm. 37), 
82: „The eleventh Century opened a new era in East-West-relations. Much of this change was due to 
the gradual improvements in international Communications and the consequent sharp increase in the 
number of travellers, whether pilgrims or merchants.“ 
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Zusammenfassung 

Eine Untersuchung der diplomatischen Kontakte zwischen östlichem und westlichem 

Kaisertum im 10. Jahrhundert kann praktisch nur auf zwei umfangreichere Quellen 

zurückgreifen: den Legationsbericht des Liudprand von Cremona und die Briefe des 

byzantinischen Metropoliten und Synkellos Leon von seiner Westreise 996/998. 

Beide Texte sind keine offiziellen Dokumente, wie sie für das 9. Jahrhundert noch in 

beachtlicher Dichte vorliegen, aber sie geben daher nicht nur den Ereignissen, sondern 

auch Haltungen, Motivationen und individuellen Wahrnehmungen breiteren Raum, so 

daß sich ein in Teilen lebendigeres Bild dieser Diplomatie eruieren läßt. Dagegen treten 

theoretische Prämissen deutlich zurück. Selbst bei Liudprand, im Umgang mit dessen 

Legatio starke quellenkritische Vorbehalte nicht unberücksichtigt bleiben dürfen, wird die 

„Zweikaiserfrage“ nur an wenigen Stellen Gegenstand, und Leon vermeidet offenbar jede 

Äußerung dazu. Dabei wäre eine Auseinandersetzung mit „unverschämten“ Ansprüchen 

des Westens auf die Basileia ein rhetorisch für ihn sicher ebenso angemessener Stoff 

gewesen wie die Verdammung des Philagathos. Im Vergleich beider Autoren ergeben sich 

zudem interessante Parallelen: beide haben ein ambivalentes Rom-Bild, beide können 

persönliche Feindbilder wirkmächtig stilisieren und mit politischen Argumenten vernetzen, 

vor allem aber entwickeln beide wirkungsvolle Mechanismen zur Verdrängung einer 

faktischen Zwangssituation und erwecken die Illusion, unabhängig handeln zu können 

• • 

oder mindestens rhetorische Überlegenheit gezeigt zu haben. Das hat in der Literatur nicht 
selten zu einer Überbewertung ihrer tatsächlichen politischen Rolle geführt. So dürfte 
Leon von Synada bei der Erhebung seines persönlichen Feindes Johannes Philagathos 
zum Gegenpapst 997 in Rom kaum mehr als eine legitimatorische Funktion zugekommen 
sein, obgleich er für sich in Anspruch nimmt, das ganze Geschehen initiiert und 
(zunächst) erfolgreich zum Ergebnis geführt zu haben. Stattdessen lassen sich durchaus 
Gründe für ein Zerwürfnis zwischen Otto III. und Johannes Philagathos im Vorfeld 
von dessen Rebellion benennen, insbesondere der Entzug der Abtei Nonantola durch 
den Kaiser, der eben nicht eine Reaktion auf das neue Gegenpapsttum darstellt, sondern 
ein Motiv zum endgültigen Bruch des Philagathos mit seinem kaiserlichen Schüler. 
Das eigentlich überraschende Faktum ist aber, daß die in ihrer Herrschaftsauffassung 
sehr anspruchsvolle Gestalt Ottos III. offenbar keine ideologische Konfrontation mit 
dem nicht minder selbstbewußten Basileios II. provozierte. Auch dies rechtfertigt 
es, die Bedeutung des Zweikaiserproblems gegenüber den zahlreichen politischen, 
territorialen und kirchenadministrativen Faktoren des Gegensatzes beider Seiten, welche 
beispielsweise in der Spätphase der Herrschaft Ottos I. und von 981-983 bei Otto II. 
unverkennbar hervortreten, zu relativieren. Daß das westliche Kaisertum also überhaupt 
in einem signifikanten Maße Gegenstand byzantinischer „Außenpolitik“ geworden ist, 
das verdankt es zweifellos primär der territorialen Bindung an Italien. 




DIE VITA JOHANNES DES SINAITEN VON DANIEL VON RAITHU 
EIN BEITRAG ZUR BYZANTINISCHEN HAGIOGRAPHIE 


ANDREAS MULLER/MUNCHEN 


Über den ostkirchlichen Mönchsautor Johannes Sinaites, genannt auch Klimakos oder 
Scholastikos, und seine Schrift mit dem Titel „Leiter“ (= Klimax) ist bereits viel gearbeitet 
worden. 1 2 Den hilfreichsten systematischen Zugang zum Inhalt der Leiter bietet nach wie 
vor die 1968 von Walther Völker veröffentlichte Untersuchung Scala paradisi? Während 
diese lucide Darstellung und auch weitere Abhandlungen orthodoxer und nicht-orthodoxer 
Autoren den Text des Sinaiten recht ausführlich aufgearbeitet haben, führt ein kurzer, 
in den K/Zmöuc-Handschriften meist vor- oder nachgestellter Text, ein Schattendasein. 
Gemeint ist die Biographie des Sinaiten aus der Feder eines Zeitgenossen, nämlich des 
Mönches Daniel aus der dem Dombuschkloster benachbarten monastischen Siedlung 
Raithu. Hier soll nun die Biographie nicht - wie fast ausschließlich geschehen - historisch 
ausgewertet werden. Eine solche Analyse würde kaum brauchbare Ergebnisse zu Tage 
bringen. Bei der Vita handelt es sich nämlich weniger um eine Biographie im modernen 
Sinne, die historisch exakte Daten zu liefern bemüht ist, als vielmehr um eine „spirituelle 
Kurzbiographie“, oder noch genauer um die biographische Illustration eines spirituellen 
Weges, der im Hauptwerk des Sinaiten beschrieben worden ist. Es geht also darum zu 
zeigen, in welchem Zusammenhang die Vita zur Klimax , dem bedeutenden Werk des 
Sinaiten, steht. Es soll somit auf einen bisher in der Hagiographie- bzw. Vitenforschung 
kaum beachteten Prozeß hingewiesen werden, den Prozeß der Gestaltung einer Vita nach 
dem Hauptwerk ihres Protagonisten. 


Neuere Ansätze in der byzantinistischen Hagiographieforschung 3 

Spirituelle Biographien sind generell im Bereich der Hagiographie des 6. und 7. 
Jahrhunderts keine Seltenheit. Sie sind nur lange Zeit nicht als solche erkannt worden. 
Der schwedische Philologe Lennart Ryden, der sich u.a. in seiner Dissertation ausführlich 
mit den Texten des Leontios von Neapolis beschäftigte, hat bereits sehr dezidiert auf den 


1 Vgl. zuletzt Jean-Claude Larchet, „Die Leiter des Göttlichen Aufstiegs von Johannes 

Klimakos“, Ostkirchliche Studien 49 (2000) 269-313, hier 269. Dort findet sich im Anhang 
• • 

auch ein Überblick über die wichtigste neuere Literatur zur Klimax. Vom 16.-18. September 
2001 fand in der italienischen Kommunität Bose (Magnano) ein internationaler Kongreß mit 
dem Thema „San Giovanni Climaco e il Monte Sinai“ statt. Vgl. zu den Beiträgen dort meinen 
Bericht in der Zeitschrift für Antikes Christentum 6 (2002) 200f. 

2 W. Voelker, Scala Paradisi. Eine Studie zu Johannes Climacus und zugleich eine Vorstudie 
zu Symeon dem Neuen Theologen (Wiesbaden 1968). 

3 Einen guten Überblick über die Forschung im Bereich griechischer Hagiographie bis 1990 
bietet J. Dummer, Griechische Hagiographie, in: F. Winkelmann/ W. Brandes (edd.), Quellen 
zur Geschichte des frühen Byzanz (4.-9. Jahrhundert). Bestand und Probleme (Amsterdam 
1990) 284-296. 
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Charakter und vor allem auch die Intention von Viten aus dem Umfeld byzantinischer 
Hagiographie hingewiesen. 4 Er betrachtet sie u.a. in Anlehnung an Cyrill Mango - Ikonen 
vergleichbar 5 - als literarische Kunst. 6 Ryden sieht z.B. in der Vita des Symeon Salos 
von Leontios von Neapolis die Absicht, den Protagonisten als radikalen Imitator Christi 
im Rahmen einer erbaulichen und tiefsinnigen Darstellung zu zeichnen. 7 Vergleichbares 
im Bereich der westlichen mittelalterlichen Hagiographie hat auch Thomas J. Heffeman 
insbesondere mit Blick auf Gregor von Tours dargestellt. 8 

Literarische Kunst sagt nicht nur über ihren jeweiligen Gegenstand, sondern auch über 
ihren Künstler, in unserem Fall über den Verfasser, und den Prozeß des künstlerischen 
Schaffens etwas aus. Derek Krueger hat dementsprechend vor etwa fünf Jahren in einem 
Aufsatz zur byzantinischen Hagiographie herausgearbeitet, daß die frühen byzantinischen 
Heiligenviten als „fromme Fiktionen“ 9 nicht nur Quellen über Leben und Frömmigkeit 
der dargestellten Personen darstellen, sondern auch einen Spiegel der Frömmigkeit ihrer 
Autoren bieten. Krueger untersucht die Rolle des Hagiographen hier sowohl in der Vita 
religiosa des Theodoret von Kyrrhos als auch in den Viten des Sabbas und Euthymios des 
Kyrill von Skythopolis. Kyrill erzählt seine Viten als Heiligenverehrer, der sich und seinen 


4 Vgl. L. Ryden, Ueberlegungen zum literarischen Wert oder Unwert hagiographischer Texte, 
Eranos 91 (1993) 47-60. 

5 M. v. Parys, Der Heilige Benedikt und die Wüstenväter, Erbe und Auftrag 42 (1986) 332- 
345, hier 335 bezeichnet ähnlich die Vita Antonii zu recht als „die vollkommene Ikone des 
Lebens eines echten, wahren Mönches“ zur Zeit Benedikts. Ferner spricht er a.a.O. 339 davon, 
daß Gregor der Große im zweiten Buch seiner Dialoge „eine literarische Ikone vom Leben des 
großen Abts (seil. Benedikts) gemalt“ habe. 

6 Vgl. Ryden, Ueberlegungen (wie A. 4) 47. Dieser Ansatz wird u.a. von D. Krueger, Symeon 
the Fool. Leontius’s Life and the Late Antique City (Berkeley u.a. 1996) aufgenommen. Vgl. 
z.B. a.a.O. 6, wo Krueger literarische, pädagogische und theologische Interessen des Leontios 
für die Abfassung der Vita in Anschlag bringt. Vgl. ferner auch a.a.O. 61. 

7 Vgl. a.a.O. 49. Ryden macht deutlich, daß Leontios weder als naiver Legendenerzähler 
noch als inkompetenter Manipulant zu bezeichnen sei: „Als Hagiograph hatte er die Aufgabe, 
Symeon zu rühmen und seine Lebensweise zu begründen und zu erläutern. Diese Aufgabe hat er 
glänzend bewältigt, und zwar in einer auch literarisch höchst befriedigenden Weise.“ Auch diesen 
Gedanken der imitatio Christi in der Darstellung des Leontios nimmt Krueger, Symeon (wie 
A. 6) wieder auf, stellt ihn allerdings auf nicht ganz ausgewogene Weise neben die Verknüpfung 
Symeons mit dem literarischen Vorbild Diogenes. Zur Kritik an dem Versuch der Herleitung 
einzelner bei Leontios geschilderter Verhaltensweisen des Symeon von Diogenes her vgl. die 
Rezension zu Kruegers Buch von C. Ludwig, BZ 94 (2001) 725f. 

8 Vgl. T.J. Heffeman, Sacred Biography. Saints and Their Biographers in the Middle Ages 
(New York/ London 1988). Von besonderem Wert für unsere Fragestellung ist sein einleitendes 
Kapitel „From Logos to Canon: The Making of a Saint‘s Life“, a.a.O. 3-37. Heffeman entwickelt 
dort die Gattungsbezeichnung „sacred biography“, die er dem Terminus „Hagiographie“ mit 
seinen Konnotationen „pious fiction“ und „excercise in panegyric“ vorzieht, weil mit ihm der 
Vitentext im Kontext des Prozesses der Sanktifikation durch eine Gemeinschaft besser reflektiert 
wird vgl. a.a.O. 15-18. 

9 D. Krueger, Writing as Devotion: Hagiographical Composition and the Cult of the Saints 
in Theodoret of Cyrrhus and Cyril of Scythopolis, in: Church History 66 (1997) 706-719, hier 
707. 
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Leser durch den Text eine Art Segen 10 spendende Reliquie 11 verschafft. Die Abfassung 
der Heiligenleben stellt als solche eine spirituelle Praxis dar. 12 Kyrill bringt sich dabei in 
noch nähere Beziehung zu seinen Protagonisten als Theodoret. Beim Abfassen bedient er 
sich derselben Tugenden der Demut und des Gehorsams, die er bei seinem Protagonisten 
Sabas so positiv hervorhebt. 13 Bei Kyrill wird demnach Schreiben von Heiligenviten schon 
selber zu einer Tugendhandlung, zu Askese. 14 Als Schriftsteller präsentiert sich Kyrill 
selber als asketischer Nachahmer und als Verehrer der geschilderten Heiligen. 15 

Ist nun davon auszugehen, daß die hier zu untersuchende Vita des Sinaiten ebenfalls 
als literarisches Kunstwerk, als Spiegel der Frömmigkeit ihres Autors zu verstehen ist? 
Über das Leben beziehungsweise die Frömmigkeit des Daniel von Raithu ist nichts 
bekannt. Auch macht er nur mit wenigen Sätzen explizit deutlich, warum er seine Vita 
über den Sinaiten abgefaßt hat. Dennoch ist auch bei ihm - wie unten noch genauer belegt 
werden wird - deutlich, daß die Vita ein fester Bestandteil der Verehrung des Heiligen 
darstellt, wie sie Krueger bei Theodoret und Kyrill herausgarbeitet hat. Darüberhinaus 
nimmt die Vita aber noch eine andere Funktion wahr, die erklärbar macht, warum sie 
historisch kaum Details bietet. Sie stellt Johannes eben als Paradigma einer spirituellen 
Praxis dar, und zwar der Praxis, die in seiner Klimax selber propagiert wird. Solch ein 
enger Bezug zwischen einer monastischen Grundschrift und einer Vita des Autors läßt 
sich allenfalls noch bei Benedikt von Nursia feststellen. Viele Elemente seiner Regel sind 
auch in der von Gregor dem Großen verfaßten Vita im zweiten Buch seiner Dialoge zu 
finden. 16 Es lohnt sich angesichts der bisher fehlenden Untersuchungen, dem Phänomen 
der biographischen Reflexion einer Grundschrift spiritueller Praxis auch im ostkirchlichen 
Kontext etwas ausführlicher nachzugehen. 17 


10 Vgl. z.B. im Blick auf Theodorets a.a.O. 711: „Within the stories of the Religious History , 
the narrator is a full participant in the practice of venerating the holy men for the sake of a 
blessing (st&oyia) that the text seeks to describe and to promote.“ 

11 Vgl. im Blick auf die Historia Religiosa Theodorets a.a.O. 713: „The memory of Maron 
is as useful as his tomb; when the text is read, the hearer also participates in this remembrance. 
Thus in writing Theodoret not only reaps benefit, he transmits it. To this extent, the hagiography 
is itself an eulogia , a conduit conveying the blessings of the saints to its audience.“ 

12 Vgl. a.a.O. 708. 

13 Vgl. a.a.O. 716. 

14 Vgl. a.a.O. 716. 

15 Vgl. a.a.O. 718. Den Aspekt der Verehrung der beiden von ihm behandelten Autoren faßt 
Krueger a.a.O. 718f. folgendermaßen zusammen: „Far from conceiving of the hagiographer as 
a mere observer, Theodoret and Cyril expected that narrating the lives of the saints constituted 
participation in their cults. Like other devotees, writers sought and benefited from the saints 4 
miracles and intercession.“ 

16 Vgl. hierzu M. v.Parys, Benedikt (wie A. 5) 342 - er zitiert diesbezüglich auch 343 aus 
Gregors Dialogen II, 36: „Will man seine Lebensweise genauer kennenlemen, so kann man 
in den Vorschriften dieser Regel alles das finden, was er selbst vorgelebt hat. Denn der heilige 
Mann konnte zweifelsohne nicht anders lehren, als er lebte.“ Freilich macht die Vita nach v.Parys 
deutlich, daß Benedikt selber noch „östlicher“ orientiert war, als das seine sehr stark könobitisch 
orientierte Regel vermuten läßt: „Er bleibt in seiner Seele Eremit, ein geistlicher Vater.“ 

17 Auf die Illustration monastischer Texte durch eine Vita, allerdings aus der Feder ein und 
desselben Autors, hat Judith (jetzt Theopisti) Pauli in der Einleitung zu ihrer Übersetzung der 
Texte des Dorotheos von Gaza hingewiesen (Judith Pauli [tr.], Dorotheus von Gaza. Doctrinae 
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Bevor wir auf die Details der spirituellen Praxis des Sinaiten bei Daniel eingehen, 
zunächst noch ein paar Gedanken zum Inhalt und Aufbau der Vita. 


Zum Aufbau der Vita Daniels 

Daniels Vita gliedert sich in vier Hauptteile, die von zwei Rahmenteilen umgeben sind. 
Die Rahmenteile stehen in inhaltlicher Verbindung zueinander, indem Johannes an 
beiden Stellen als Bürger des himmlischen Jerusalem dargestellt wird. Im einleitenden 
Rahmenteil wird somit auch der Schluß der Vita bzw. die dort zu findende Würdigung 
bereits vorweggenommen: Johannes wird dargestellt als einer, der bereits als evuXog im 
himmlischen Jerusalem zu xolg aüXoig gelangt ist. 18 In dialektischer Rede rühmt Daniel 
dementsprechend in der Einleitung den Zustand der Gottesschau des Johannes: 

„Indem er sich sättigte mit unkörperlicher Wahrnehmung im Blick auf den, dessen man 
nicht satt wird, und im Blick auf den Gestaltlosen auf freudige Weise mit Schönheit 
vermittels des geistlichen Geistes, da er durch den Geist allein sich freute ,..“ 19 

Im rahmenden Schlußteil macht Daniel deutlich, daß Johannes durch das Erreichen des 

himmlischen Jerusalems, d.h. der Gottesschau, selbst Mose übertroffen habe, dem er 

• • 

doch sonst als Ubermittler des göttlichen Willens so stark gleiche. Mose sei nämlich im 
Gegensatz zu Johannes nicht einmal in das irdische Jerusalem gelangt. Die Vita schließt 
mit der Erwähnung von Zeugen für das Heil, das durch Johannes ausgegangen ist, und 
leitet mit ihren abschließenden Sätzen gleichsam zu der Klimax selber über. Jene lassen 
zugleich die Gliederung der Hauptteile besser verstehen: 

„Nachdem dieser Gottesschauer des Sinai sich mit dem Gedanken herabbegeben hatte, 
stellte auch er uns seine gottgeschriebenen Tafeln vor Augen, die außen zur Praxis, 
innen aber zur Schau gehörige Stützen enthalten, die folgende Dinge besagen. Ich 


Diversae. Die geistliche Lehre. Erster Teilband.- [Freiburg u.a. 2000] 32). Tabellarisch stellt 
sie insgesamt sechs Themenbereiche vor, die sich in Dorotheos’ Vita des Dositheos und seinen 
Didaskaliai überschneiden. 

18 So bei PG LXXXVIII 597A (demnächst werden nur noch die entsprechenden 
Spaltenangaben für die Vita und die Klimax aufgeführt). Schon hier gibt es in der Ausgabe 
des Archimandriten Ignatios (Archimandrit Ignatios, Toü öoiou üaxQÖg f|^ia>v To)dvvr]ou xov 
Zivaixou KXT[ia§. EiGcr/oyfi - Kei^evov - MExacppaaig - ZxöXia - nivaxEg (’QQomog ’Axxixfjg 
^ 1997) starke Abweichungen im Text, der im Allgemeinen etwas geglättet ist. Während in der 
von Matthäus Räder benutzten und bei Migne abgedruckten Handschrift zu lesen war: "Ojicog 
ö’exeioe xoig aüXoig ö EvuXog ouvöewv eoxl, Xe^cd [xaXa oaqpcög, findet sich in der Edition des 
Archimandriten Ignatios, a.a.O. 17, lediglich die Formulierung: öjtcog öe xauxrjg ejiexuxe xr)g 
HaxaQiöxTjxog 6 aoiöijxog, xoüxo fjör| eqö>. Der Text bei Räder ist aufgrund seiner schwierigeren 
Formulierungen wohl ursprünglicher. Eine kritische Edition der Klimax bleibt nach wie vor ein 
dringendes Desiderat der Forschung. 

19 596AB: xoQEvvujxEvog aio0r|O£i auXcp xov axÖQEoxov, xai xov avEiÖEOv xaXXEi Evrjöövwg 
voEQip vot, vw xai novo yavvufiEvog. Auch an dieser Stelle weicht der Text des Archimandrit 
Ignatios a.a.O. 17 wieder in vereinfachenderWeise ab: 5, Ev0a xoQEvvu^iEvog aio0r|o£i auXco xcöv 
axoQEoxov, xai xd a0£axa xaXXr] 6 qwv. 
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habe versucht, die meisten [Dinge] in Kürze auszudrücken. Für Redner ist nämlich 
das Schöne die Kürze der Rede.“ 20 

Daniel macht somit deutlich, daß er seine Vita auch als kurze Zusammenfassung dessen 
versteht, was auf den gottgeschriebenen Tafeln, d.h. der Leiter des Sinaiten zu finden ist. 
Er unterscheidet in an Evagrios erinnernden Kategorien Anweisungen für die äußerliche 
Askese, die Praxis, und für die innere Annäherung zur Gottesschau, die Theoria. Genau 
diese beiden Wege beschrieb Daniel in den ersten beiden Hauptteilen seiner Vita : 

In einem ersten Hauptteil stellt Daniel den Eintritt des Sinaiten in den Mönchsstand 
(in Anlehnung an Phil. 4,18) als Opfer dar. Dabei spielt bereits das Bergmotiv eine 
zentrale Rolle: Seinen Leib habe er nämlich zum Berg Sinai gebracht, seine Seele aber 
zum himmlischen Berg (ev xd) oupavico öqei ). 21 Bevor Daniel näher beschreibt, welche 
Schritte Johannes auf diesem Weg gegangen ist, deutet er ihn noch einmal ausführlich 
als Weg zum Unsichtbaren 22 : 

„Und er gedachte, aus diesem sichtbaren Raum heraus eine sehr große Führung zu 
dem Unsichtbaren und auch Nutzen zu erlangen.“ 23 

Im folgenden beschreibt Daniel zum ersten Mal einige konkrete Methoden, die den ersten 
Hauptteil prägen. Sie machen deutlich, daß es hier vor allem um die äußerlichen Gebote 
der gottgeschriebenen Tafeln geht: 

Zunächst führt er die ^eviteia, den Aufenthalt in der Fremde an, die Johannes 
ermöglicht, von der unwürdigen Parrhesia, d.h. einer falschen Form von Offenheit, 
frei zu werden und Demut (xajiEivoqpQoouvri) zu erlangen. Ferner fällt in diese erste 
Phase des Wüstendaseins die Austreibung des selbstgefälligen und auf sich selbst 
vertrauenden Verführers (e^oqi^ei ... xöv auxapEOxov ... xai otxsiömoxov ajtax£d)va), 
d.h. des „Teufels“, der dem Mönch Selbstgefälligkeit eingibt. Über die Xeniteia und den 

Dämonenkampf hinaus betont Daniel noch ein weiteres wichtiges Element im Bereich 

• • 

der äußeren Übungen: den Gehorsam gegenüber dem geistlichen Vater. Befreit vom 
Eigenwillen (eouxöv xeOeixüic;) und trotz seiner Elementarbildung (OaupaoxöxEQov ev 
E yxuxkiq) aoqra) gelehrt in himmlischer Unwissenheit (oupavico iökdxelci paOrjxsDÖpEvog) 
begibt sich Johannes nach 19 gemeinsam mit seinem Altvater verbrachten Jahren in die 
Kampfbahn der Hesychia (xö oxaöiov xf\c, r|ouxiag). 

Damit beginnt der zweite Hauptteil. Er zeigt Johannes in der Einsamkeit der „Palästra“ 
- ein auch in der Klimax 24 bekanntes Bild aus dem Bereich des Sportes - Thola, in der er 
40 Jahre zugebracht haben soll, angefeuert von (innerem) Feuer und Eros (599A). Die 


20 605B/608A: ouxog 0£ÖJtxr|g xoü Zivaiou xcö Xoyio^iüj ovyxaxaßag, üjteöei^ev t||xlv xai adxög 
xag 0£oyQd(poug cnjxoü jiXaxag, e^coGev ^aev jigaxxixa, eqcoGev öe Gewqexixö jTEQiExoöoag oxrjQiynaxa 
XEyovxa xaÖE* JiEJiEtQajiai xuqoüv ev ßpaxeoi JtXEtoxa* qt|xoqöi yd q xaXXog öGvxo^iia EJioug. 

21 Vgl. 597A. Auch diese etwas kryptische Formulierung, die wohl auf das Leitermotiv 
anspielen soll, fehlt in der Edition des Archimandriten Ignatios vollkommen. 

22 Die Rede vom Weg zum Unsichtbaren vergleichbar mit dem Aufstieg auf einen Berggipfel 
findet sich auch bei Gregor von Nyssa, Aufstieg des Moses PG XLIV 317B. 

23 Vgl.597A: xa^ aiixoG xoü öqco^ievod xwqiog |AEyioxriv xfjv JiQÖg xöv aöpaxov jioör|yiav xe xai 
övrioiv öoEiljaoGai öXEipauEvoc. 

24 Vgl. z.B. 812A. 
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dort verborgen abgeleistete Mühe bringt Daniel ans Licht der Öffentlichkeit, sofern dies 
überhaupt möglich ist. Und er schildert auch hier die einzelnen Methoden des Sinaiten im 
Kampf mit den diversen Leidenschaften. Ausführlich behandelt er die Nahrungsaskese, 
die Johannes maßvoll ausübte. Durch Maßhalten bei der Askese versuchte er den Dünkel 
(rucpog) zurückzuhalten. Ferner schildert Daniel, daß Johannes die jiQooxuvrjöig eiöoAcov, 
d.h. also das Verehren von Götzenbildern, floh. Möglicherweise ist damit wirklich nur 
gemeint, daß Johannes die Sucht nach Besitz und Nahrung floh. 25 In jedem Fall geht es 
um einen weiteren Schritt zu innerer Freiheit von den Leidenschaften, der hier erwähnt 
wird. Das trifft auch auf das folgende Element zu, das Gedächtnis des Todes. In rascher 
Folge zählt Daniel im Anschluß an dieses die Befreiung von weiteren Gedanken auf: 
Traurigkeit (Mjtt]), Zorn (paivag), Ruhmsucht (xevoöo^ta) 26 und Überheblichkeit 
(ujt8QT]cpavia). 27 

Zwei Ergänzungen bringt Daniel noch in den zweiten Hauptteil ein, die sich in den 
Kampf mit den Leidenschaften zuvor nicht recht hatten integrieren lassen: Die Gabe der 
Tränen, die Johannes in einer weit abgelegenen Höhle ausübte, und den Kampf gegen die 
Akedia durch Schlafaskese. Im Kontext der Schlafaskese führt Daniel auch bemerkenswerte 
Details aus dem Leben des Sinaiten an, so z.B. die Praxis, Schreibtäfelchen für den Schlaf 
bereit zu haben, auf die er ihn ablenkende Gedanken aufschreiben konnte. 28 Nachdem 
Daniel festgestellt hat, daß Johannes somit auch die Akedia zu bekämpfen imstande war, 
faßt er dessen beispielhafte Lebensführung in kurzer Form zusammen: 

„Sein ganzer Lauf aber war immerwährendes Gebet und beispielslose Liebe zu Gott. 

Indem er nämlich bei Nacht und auch am Tag diesen wie in einem Spiegel in der 


25 Ein ähnlicher Sprachgebrauch findet sich z.B. auch in der Klimax gr. XIV 868A. M. Räder 

• • 

meint dementsprechend in der von ihm gedruckten lateinischen Übersetzung der Vita , daß 
nach dem paulinischen Verständnis des Götzendienstes hier die avaritia gemeint sei, obwohl 
der Bezug auf Paulus bei Johannes freilich nicht zu finden ist. Dementsprechend übersetzt der 
Archimandrit Jeremias (KXijAa^ Tcuavvou toi) Zivaixou KaOrjyovuevou xoi) ’Ogovg Zivä ex xfjg 
aQx a ü*S eXA.r]vixf)g eig xr|v vecoxegav ixexaqpgaaBeToa utiö Teqe^iou ’Aqx^u'vöqitov Zivatxou, xoü 
Kgrjxög [Athen ^1976] 13) mit qpiAagyugia. 

26 So in der Edition von Archimandrit Ignatios. Bei M. Räder liegt an dieser Stelle eine Lücke 
vor. Er führt ein Scholion des Elias von Kreta auf, das ebenfalls den im Text erwähnten Blutegel 
im Sinne von xevoöo^ia deutet. 

27 Im Text ist lediglich von öyöor] die Rede. Elias von Kreta kommentiert dies als öyöoog 
jtaöog und sieht dieses in der i)jt£Qt](pavia. In der Edition des Archimandriten Ignatios ist direkt 
6 xf^g avxiöeou ujcegricpaveiag axgöxaxog xaBagio^iög erwähnt. Auch hier wäre dringend eine 
Absicherung durch die Handschriften nötig. Elias führt in dem Scholion jedenfalls folgende 
Kampfweisen gegen die Leidenschaften auf: ^evixeia, eyxgaxeia, outoxt] yaoxgiiiagyiag, axr|öiag, 
(xvrjaixaxiag, jigoojiaöeiag, xevoöo^iag und letztlich üjiegrjqpaviag. Diese Leidenschaften lassen 
sich allerdings nicht alle im vorliegenden Text der Vita Daniels finden. Auch werden Kämpfe 
wie der gegen die dxrjöia erst später genannt. 

28 Hiermit könnte eine Praxis reflektiert werden, auf die der Sinaite scheinbar auch anspielt, 
wenn er das Beispiel des Geldwechslers anführt, der jeden Abend den Gewinn bzw. Verlust 
des Tages berechnet, ja sogar stündlich Notizen für die Tagesabrechnung auf einer Tafel (ev 
tü) mvaxiöüp) vomimmt (gr. IV 724D). Vgl. ferner das Täfelchen (jiixqov jtxuxiov), auf das der 
Koch im nicht näher lokalisierten Kloster bei Alexandria alle Xoyiönoi aufzeichnete, um diese 
dann seinem geistlichen Vater mitteilen zu können gr. IV 70ICD. 
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keuschen Reinheit vorstellte, wollte er keine Sättigung erlangen. Vielmehr sollte ich 

zutreffender sagen: er vermochte es nicht.“ 29 

Der dritte Hauptteil hat nun eine andere Ausrichtung. Er macht deutlich, wie der 
selber weit fortgeschrittene Johannes zwei Schüler betreut. Ein Schüler namens Moses 
wird durch Johannes in die wahre Philosophie (r| övxcog qpiloooqpia), das Mönchtum, 
eingeführt. Anekdotenhaft wird ähnlich wie in den Erzählungen des Johannes Moschos 
oder des Anastasios Sinaites beschrieben, wie das Gebet des Altvaters seinen Schüler 
vor dem sicheren Tod durch einen herabrollenden Stein beschützte. 30 In einer zweiten 
Erzählung stellt Daniel den Sinaiten als Arzt für unsichtbare Striemen (tr|xf]Q pcoXomov) 
dar. 31 Mit dieser bereits an das große Vorbild aller Anachoreten Antonios erinnernden 
Bezeichnung, 32 die auch in der Klimax sehr häufig auftaucht, 33 verbindet Johannes 
nochmals ein Wunderwirken des bedeutenden Mönches mit Gebet, diesmal allerdings 
nicht im physischen, sondern im psychischen Bereich: Er befreit einen Mönch Isaak 34 
von sexuellen Gedanken. 

In einem ähnlichen Zweischritt wie dieser ist auch der letzte Hauptteil der Vita gestaltet. 
In ihm geht es in einer letzten Etappe der Gesamterzählung nicht nur um das Wirken des 
Heiligen auf einzelne Schüler, sondern auf eine größere Gemeinschaft. Zunächst berichtet 
Daniel davon, wie ihn einige Neider zum Schweigen bringen wollten, da sie ihn des 
Schwatzens bezichtigten. Nach einer vorübergehenden Unterbrechung der Lehrtätigkeit 
bitten ihn allerdings dieselben Neider, doch wieder mit seinen heilbringenden Worten 
fortzufahren. Ferner erwähnt Daniel aber auch das Verhalten der Bewunderer (ayapevoi) 
des Altvaters: Diese veranlassen ihn beinahe gewaltsam, die Mönche auf dem Sinai 


29 601AB: e O öe Jtcxg ÖQojiog jtqooeuxt] aevvaog xai JiQÖg 0söv EQtag avEixaoxog. xouxov yd q 
vuxxcdq X8 xai xa0* f)[X8Qav ev xaBagoxrixi ayvsiag EoöjrxQcog cpavxa^ojievog, xöqov taxßstv ovx 
eßau^exo • ^läAAov bk oixeioxeqov qprjöa), oi>x f|öuvaxo. Vgl. zum Motiv der unerreichbaren Sättigung 


• • 

nochmals 595A. Ähnliche Gedanken der Unmöglichkeit einer Sättigung in der Gotteschau finden 
sich auch in Gregor von Nyssas Aufstieg des Mose , PG XLIV 404A. 

30 Vgl. 604A. Zum Gebet des geistlichen Vaters vgl. Voelker, Scala (wie A. 2) 45: „Vor allem 
ist das Gebet des Vaters eine schirmende Macht. Es hat seinen festen Platz in der Deutung der 
geistlichen Waffenrüstung, indem Climacus unter dem Helm des Heils versteht xf]v xoü jiQOEcrxcoxog 
öi‘ £t>xrjg oxejttiv (gr. IV 677D). Es ist eine Kraft, die das ganze Leben des Geführten mit einer 
belebenden Wirkung durchdringt, ja die ihn auch beschirmt, wenn er in bestimmten Geschäften 
außerhalb des Klosters weilen sollte...“ Vgl. zur Kraft des Gebetes des Altvaters auch gr. V 776A; 


gr. XV 893B. 

31 Auch an dieser Stelle tauchen noch weitere Attribute auf: In der Raderschen Edition wird 
Johannes als xujtog bezeichnet, bei Archimandrit Ignatios als dvÖQcojrog 0eoü - ein Terminus, den 
bereits Athanasios auf Antonios angewendet hatte. 

32 Vgl. Vita Antonii 87,3 (SC CD, 358). Das Bild vom Arzt bezieht Gregor von Nyssa, 
Aufstieg des Moses PG XLIV 413C übrigens auch auf Moses. Dieser ließ, angedeutet durch 
die eherne Schlange, nach Gregor nicht zu, daß sein Volk bis auf den Tod von der Krankheit 
beherrscht würde. 

33 Vgl. u.a. gr. IV 680D; 681C; 697AB; 708D; 709CD; 712A; 725A. 

34 Der Name Isaak mag bei dem Mönchsnamen auch eine symbolische Konnotation haben. In 
den Narrationes des Nilus, PG LXXIX 596, berichtet der Autor, daß der Sohn des Protagonisten 
die Wünsche seines Vaters mit dem Gehorsam Isaaks erfüllt habe. 
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gleichsam als neuerschienener Moses zu führen (ßia sjt'i xrjv xd)v aöetapaW riYepoviav), 
was er nicht nur als Hegumenos, sondern auch in Form eines neuen gottgeschriebenen 
Gesetzes, nämlich der Klimax tat. An diesem Punkt erreicht die Erzählung den Höhepunkt - 
Johannes wird als der dargestellt, der durch Askese und Betreuung von einzelnen Schülern 
geformt, nun als Vermittler des guten Wortes Gottes eintritt. 


Die traditionsgeprägten Elemente der Vita 

Nachdem deutlich geworden sein dürfte, daß Daniel die Vita in Form einer sorgfältigen 
Steigerung aufgebaut hat, in der das Zweierschema eine besondere Rolle spielt, soll 
nun in einem weiteren Schritt deutlich gemacht werden, wie sich Daniel traditionell 
geprägter Elemente bedient. Betrachtet man die Vita eher als religiöses Kunstwerk denn 
als Biographie im modernen Sinne, so zeugen solche Elemente von der Fähigkeit Daniels, 
in seiner Umgebung tradierte Typen monastischer Existenz mit dem konkreten Leben des 
Sinaiten zu verbinden. Wir müssen uns hier auf einige zentrale Elemente beschränken: 


Die Zahl 40 

Nach dem Ableben seines Altvaters soll sich Johannes vierzig Jahre in einer Einsiedelei 
in der Wüste Thola 35 aufgehalten haben. Diese Jahresangabe ist sicher nicht im Sinne 
einer historischen, genauen Zahl zu verstehen; 36 dafür ist sie gerade auch am Sinai mit 
zu vielen biblischen Vorbildern verbunden: 

Vierzig Jahre zog das Volk Israel durch die Wüste, um endlich in das gelobte Land 
zu kommen. Schon diese Erzählung von einem 40 Jahre langen Weg der Vorbereitung 
und des Kampfes um Gehorsam gegenüber Gott mag Daniel zur Verwendung der Zahl 
inspiriert haben. Noch auffälliger ist die Nähe zur Angabe vierzigtägiger Aufenthalte 
in der Wüste. Die bekannte Geschichte von Jesu vierzigtägiger Fastenzeit in der Wüste 
ist bekanntlich an Vorbildern orientiert, die mit dem Dschebel Musa in besonders enge 


35 Zu Thola vgl. P. Maiberger, Topographische und historische Untersuchungen zum 
Sinaiproblem. Worauf beruht die Identifizierung des Gabal Müsä mit dem Sinai? (Freiburg 
[CH]/ Göttingen 1984) 127. Thola kommt demnach bereits bei Nilus, PG LXXIX 664 in den 
narrationes vor. Maiberger schreibt dazu in A. 325: „Mit öoAd dagegen könnte das Wädi at-Tlä‘ 
gemeint sein, das sich gewissermaßen als Fortsetzung des Wädi al-Ligä parallel zur Ebene ar- 
Räha hinzieht und im 6. Jh. durch die Niederlassung von Johannes Klimakus bekannt wurde..." 
An dieser Stelle wird noch heute die Höhle des Sinaiten von orthodoxen Pilgern verehrt. 

36 Auch im Blick auf die anderen im Zusammenhang mit der Vita gemachten Zahlenangaben 
wäre zu überlegen, ob diese sich anderweitig herleiten lassen. H. Ball, Byzantinisches Christentum. 
Drei Heiligenleben (München 1931)13 bemerkt z.B. im Blick auf die bei Anastasios auftauchende 
Datierung der Mönchsweihe im 20. Lebensjahr bzw. (nach der bei Ball hergestellten Symphonie 
mit der Angabe bei Daniel) nach 19 Jahren Aufenthalt des Johannes bei seinem Altvater: 
„...vielleicht deutet dies auf die 20. Stufe seiner eigenen asketischen Lehre ...“. Einleuchtende 
Argumente für diese Annahme habe ich weder bei Ball noch in der Klimax finden können. 
Es ist aber dennoch nicht auszuschließen, daß auch die Zahlenangaben 16 und 19 bei Daniel 
typisierend verwendet werden. Bei der Zahl 19 (bzw. 20 bei Anastasios) könnte es sich z.B. um 
eine Anlehnung an die Vita Antonii handeln. Antonios Bekehrungserlebnis zum Mönchtum fand 
statt, als er zwischen 18 und 20, also um die 19 Jahre alt war (vgl. V.A. II). 
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Verbindung gebracht worden waren: Vierzig Tage brachte nicht nur Elia in seiner Höhle 
auf dem Berg zu, bevor er der Gottesbegegnung in der Stille gewürdigt wurde (vgl. 1 Kön 
19,8-14), vierzig Tage soll vor allem auch Moses in einer noch heute existierenden Höhle 37 
auf dem Dschebel Musa fastend zugebracht haben, als er die Tafeln göttlichen Rechtes 
erhielt (vgl. Ex 34,28). Im literarischen Kontext der Vita dürfte vor allem diese Parallele 
zum Vermittler des göttlichen Gesetzes Moses, auf die wir noch ausführlicher zu sprechen 
kommen, von Bedeutung gewesen sein. Wie Moses hatte Johannes demnach eine Zeit 
der Vorbereitung, bei jenem 40 Tage, bei diesem 40 Jahre, bis er die gottgeschriebenen 
Tafeln an das Gottesvolk respektive die Mönchsgemeinschaft weitergab. 

Die Zahl vierzig hat auch an anderen Stellen in der monastischen literarischen 
Tradition ihren Niederschlag gefunden. Johannes selber schreibt in seiner Klimax , daß 
der zu seiner Zeit bekannte Abbas Stephanos vierzig Jahre Mönch war. 38 Vierzig Jahre 
dauerte der Aufenthalt eines Flüchtlings aus der Sketis in einer Zelle am Berg Nebo 
nach den Aussagen Petrus des Iberers in dessen Vita von Johannes Rufus (wohl um 
408/9-457). 39 Vierzig Tage dauerte bei Johannes Sinaites ferner die allerdings nicht 
berechtigte Strafe des Diakons Makedonios im vom Sinaiten häufig beschriebenen 
Kloster bei Alexandria. 40 In der Anastasios Sinaites zugeschriebenen Erzählung über 
den sündigen Karthagener wird erwähnt, daß er nach seiner Begegnung mit dem Geron 
Thalassios noch eine vierzigtägige Zeit der Reinigung verbrachte, bevor er starb. 41 In 
einer ähnlichen Richtung ist die vor allem im palästinischen aber auch im sinaitischen 
Mönchtum bekannte Praxis, während der (ursprünglich vierzigtägigen) Fastenzeit vor 
Ostern in die Wüste zu gehen, zu interpretieren 42 

Die Zahl vierzig scheint am Sinai einen derart hohen Symbol-Wert für Vollkommenheit 
gehabt zu haben, daß sie nicht nur auf Zeiträume, sondern auch auf die Anzahl von 
Märtyrern angewendet wurde. Dementsprechend erwähnt Ammonios in seiner relatio 
die vierzig Märtyrer am Dombusch-Kloster und die ioapiOpoi in Raithu, bei denen 
jeweils die Zahl vierzig dadurch komplettiert wird, daß noch Opfer des Beduinen- bzw. 
Blemmyer-Uberfalls nachsterben. 43 


37 Zu der Grotte auf dem Gabal Musa, die die christliche wie auch die islamische Tradition 
mit dem Aufenthalt des Moses auf diesem Berg verbindet, vgl. J.-M. Mouton, Les musulman 

A 

ä Sainte-Catherine au Moyen Age, in: D. Valbelle/ Ch. Bonnet, Le Sinai durant l’Antiquite et 

A 

le Moyen Age. 4000 ans d’histoire pour un desert. Actes du colloque "Sinai" qui s’est tenu ä 
1’Unesco du 19 au 21 septembre 1997 (Paris 1998) 181. 

38 Vgl. gr. VII 812 D. 

39 Vgl. R. Raabe, Petrus der Iberer (Leipzig 1895) 83. 

40 Vgl. gr. IV 696C. 

41 Anastasios, Diegema XL. 

42 Vgl. zu der gegen Ende des 6. Jh.s nachweislich auch in Ägypten geübten Praxis, die 
Fastenzeit in der Wüste zu verbringen, zuletzt P. Grossmann, Der Bericht Benjamins I über den 
Mönch Isidor und was an historischen Nachrichten in diesem Bericht enthalten ist, in: C. Fluck 
u.a. (ed.), Divitiae Aegypti. Koptologische und verwandte Studien zu Ehren von Martin Krause 
(Wiesbaden 1995) 128-133, besonders 128 und 132. Diese Praxis wurde in der judäisehen Wüste 
zunächst von Euthymios eingeführt, der allerdings schon am Epiphanias-Tag alleine in die Wüste 
ging vgl. D.J. Chitty, The Desert a City. An Introduction to the Study of Egyptian and Palestinian 
Monasticism under the Christian Empire (Oxford 1966) 82. 

43 Vgl. Ammonii monachi relatio, in: F.F. Combefis (ed.), Illustrium Christi martyrum lecti 
triumphi... (Paris 1660) 88-144), hier 95; 128-130; ferner P. Mayerson, The Ammonius Narrative: 
Bedouin and Blemmye Attacks in Sinai, in: Ders. Monks, Martyrs, Soldiers and Saracens. 
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Schon an dieser Stelle ist deutlich geworden, daß die Zahlenangaben der Vita stark 
typisiert bzw. stilisiert sind, um die Bedeutung des Johannes Sinaites literarisch zu 
unterstreichen. Durch die Verbindung mit dem Wüstenaufenthalt in Thola wird diese 
Typisierung besonders deutlich. Da auch in den Diegemata des Anastasios davon berichtet 
wird, daß Johannes 40 Jahre nach seiner Mönchsweihe zum Abt des Dombusch-Klosters 
eingesetzt wird, könnte die Zahl vierzig aber auch einen gewissen Anhalt an der historischen 
Biographie des Sinaiten gehabt haben. 44 Es ist nicht auszuschließen, daß er bewußt 
ein vierzigjähriges semianachoretisches (nach Anastasios) oder auch anachoretisches 
Mönchtum (nach Daniel) auf sich genommen hat, um dann wieder ins Kloster zu gehen. 
Jedenfalls ist der Stilisierung bei Daniel keinesfalls eindeutig zu entnehmen, daß der Autor 
der einzigen Vita des Sinaiten „geraume Zeit nach seinem Helden lebte.“ 45 Vielmehr 
gebraucht er ganz bewußt wahrscheinlich schon vorgegebene, stilisierte bzw. typisierte 
Angaben und wird so dem Genre seiner Vita vollkommen gerecht. 

Der neue Moses 

Ähnliches gilt für die Bezeichnung des Sinaiten als neuen Mose. Der Titel als solcher ist 
zur Bezeichnung einer leitenden Gestalt des Sinai-Mönchtums keineswegs ungewöhnlich. 
Er findet sich bereits in der relatio des Ammonios, die ihn auf den Vorsteher der Mönche 
am Dombusch namens Doulas anwendet. 46 Dort wird der Titel allerdings mit seinem 
Großmut und vor allem seiner Bescheidenheit in Verbindung gebracht, nicht mit der 


Papers on the Near East in late Antiquity (1962-1993) (Jerusalem 1994) 148-163, hier 152 

V 

und I. Sevcenko, The Early Period of the Sinai Monastery in the Light of Its Inscriptions, DOP 
XX (1966) 255-264 + Tafel 1-18, hier 258. Ob die Marmortafel in der südlichen Seitenkapelle 

V 

des Dombusch-Klosters, die nach I. Sevcenko den vierzig Märtyrer gewidmet ist, wird von 
P. Mayerson mit z.T. allerdings merkwürdigen Argumenten hinterfragt in P. Mayerson, An 
Inscription in the Monastery of St. Catherine and the Martyr Tradition in Sinai, in: Ders. Monks, 
Martyrs, Soldiers and Saracens. Papers on the Near East in late Antiquity (1962-1993) (Jerusalem 
1994) 129-133. Er liest sie als Gedächtnistafel für die „Märtyrer des 14. Januar“. Besonders 
unbefriedigend ist seine Deutung des Terminus ioaQi0|ioi. 

44 Anastasios, Diegema VI. Im Blick auf die Datierung liegen hier aber bedeutende 
Unterschiede vor. Nach Anastasios kommt der zwanzigjährige Johannes Sinaites mit seinem 
Altvater zu Johannes Sabbaites und wird nach 40 Jahren Hegumenos. In der Vita Daniels wird 
Johannes Sinaites mit 16 Jahren Mönch, bleibt 19 Jahre bei seinem Altvater und lebt nach dessen 
Tod noch 40 Jahre in der Einsamkeit. Zumindest die Zahl 40 scheint in der Mönchs-Tradition 


des Sinai fest geprägt gewesen zu sein. 

45 So R. Solzbacher, Mönche, Pilger, Sarazenen. Studien zum Frühchristentum auf der 
südlichen Sinaihalbinsel (Altenberge 1987) 289: „Man merkt der Vita deutlich an, daß ihr 
Verfasser geraume Zeit nach seinem Helden lebte. Die Quellen, aus denen er sein mageres 
Wissen schöpfte, lassen sich nicht mehr eruieren, aber es wird die Tradition des Klosters gewesen 
sein, deren zeitliche Angaben über Johannes stilisiert waren; dennoch kann man für glaubhaft 
halten, daß er erst im fortgeschrittenen Alter Hegumenos geworden sein soll.“ 

46 Vgl. Ammonios ed. Combefis (wie A. 43) 91. Ammonios berichtet dort von... x<b jiqoeötwti 

dykp jicxtqL AovXa xoiWo^ia, (bg övri öouXcp Xqioxou jioM.t|v yäg jiaxQO0u^uav, xai JUQaöxriTa 


exExxqxo (bg oux aXXög xig* ö0ev oi nokkoi Mooüoqv auxöv sxaXouv. R. Solzbacher, Mönche (wie 


A. 45) 293, macht deutlich, daß der Ehrenname „Neuer Moses“ häufiger auf Sinai-Mönche 


angewendet wurde, führt aber leider die entsprechenden Stellen nicht auf. 
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besonderen Vermittlertätigkeit, wie sie uns bei Johannes Sinaites durch Daniel vorgestellt 
wird. Ähnliches gilt für die Narrationes des Nilus. Dort werden die Tugenden von Moses 
und Elias als vorbildlich für die Einsiedler des Sinai geschildert. 47 

Ähnlich wie bei der Zahl vierzig ist auch im Fall des Ehrentitels dessen Verwendung für 
den Sinaiten nicht nur bei Daniel zu finden. Als neuer Mose wird er wiederum auch in den 
Diegemata des Anastasios bezeichnet. 48 Allerdings steht auch hier der Titel wie bei Doulas 
mit der apexfi, die den Sinaiten auszeichnete, in Verbindung, nicht mit dessen besonderer 
vermittelnder Rolle. Die besondere Leistung Daniels ist es, den Titel nicht nur auf den 
Sinaiten einfach anzuwenden, sondern ihn in verschiedenen Dimensionen zu beleuchten, 
wie bereits bei der Darstellung der Gliederung deutlich geworden ist. Johannes wird mit 
dem Titel des „Neuen Moses“ nicht nur als eine besondere Führungspersönlichkeit 49 im 
sinaitischen Mönchtum dargestellt, sondern erscheint als ein nach langer, vierzigjähriger 
Zeit der inneren Klärung derart fortgeschrittener, daß er zwar wie Moses gottgeschriebene 
Tafeln an das Mönchsvolk vermittelt, aber noch über Moses hinaus 50 nach Jerusalem 
gelangt, sogar in das himmlische. 


Einflüsse der Klimax auf die Vita 

Daniel arbeitet in seiner Vita nicht nur mit Typen aus dem Bereich von Bibel und 

(monastischer) Tradition. Es läßt sich vielmehr - wie bereits mehrmals behauptet - auch 

deutlich machen, daß er die Vita nach Gedanken aus der Klimax gestaltet. Besonders 

klar wird dies in den beiden Hauptteilen über die Zeit des Sinaiten bei seinem Altvater 

und jene in der „Palästra“ in Thola. Während seines Zusammenlebens mit dem Altvater 

wird ja z.B. darüber berichtet, daß sich Johannes mit der ^evixeia, dem Austreiben des 

Dämons der Selbstgefälligkeit und dem Gehorsam gegenüber dem Altvater beschäftigte. 

Dies sind Tätigkeiten, die Johannes Sinaites in den ersten vier Kapiteln seiner Klimax 

• • _ 

fordert. Ähnlich tauchen auch in der Beschreibung seines Lebenswandels in Thola 

zahlreiche Praktiken auf, die in der Klimax bereits behandelt worden sind. Besonders 

augenfällig ist dies beim Gedächtnis des Todes, welches Johannes in Stufe VI behandelt, 

dem Überwinden der Traurigkeit, bei Johannes die Stufe VII, dem Kampf gegen die 

Herrschaft des Zornes, bei Johannes Stufe VIII, dem Bemühen um das immerwährende 

Gebet nach Stufe XXVIII bei Johannes und der Forderung nach Liebe zu Gott, wie bei 

Johannes ausführlich auf Stufe XXX behandelt. Es ist bemerkenswert, daß die einzelnen 

Praktiken sogar in der Reihenfolge des Erscheinens in der Klimax behandelt werden. Ein 

genauerer inhaltlicher Vergleich kann hier nur an ausgewählten Beispielen erfolgen. Viele 

Topoi sind ja auch Gemeinplätze monastischer Literatur, die sich nicht nur bei Daniel 


47 Vgl. Nilus, Narrationes, PG LXXIX 625A-C. 

48 Anastasios, Diegema XXXIV; vgl. ferner Diegema XXXII. 

49 In diesem Sinne kann später sogar behauptet werden, daß sich Mohammed an Moses 
orientiert habe. Der armenische Historiker Sebeos schildert Mohammed als solchen, der seine 
Truppen wie zwölf Stämme nach Israel marschieren ließ vgl. R.W. Thomson (tr.), The Armenian 
History Attributed to Sebeos I (Liverpool 1999) 95f. 

50 Der Gedanke, daß der Sinaite den Moses noch überboten hat, liegt wohl auch dem Diegema 
VII des Anastasios zugrunde. Dort dient der zunächst anonym bleibende Moses bei der Bewirtung 
einer Gruppe von sechshundert Fremden im Kloster unter dem Hegumenos Johannes. 
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und Johannes finden lassen und deswegen als eindeutiger Indikator für die Benutzung 
der Klimax durch Daniel weniger brauchbar sind. 

Als erstes Beispiel für Verbindungslinien zwischen der Vita und der Klimax ist das 
Thema des Gehorsams anzuführen, der vor allem im ersten Hauptteil der Vita thematisiert 
wird. Er wird also vornehmlich im Kontext der Zeit des Johannes bei seinem geistlichen 
Vater dargestellt. Den Gehorsam des Johannes beschreibt Daniel in radikaler Weise. Er 
redet vom Beugen des Nackens (xöv aux£va xkfcvag; 597B) und bezeichnet den geistlichen 
Vater sogar als Pferdedompteur (juoXoöapvng 51 ), dem der Sinaite sein Vertrauen geschenkt 
habe (jtemoxeuxcbg). Dementsprechend habe sein Meister als sicherer Steuermann den 
Schüler Johannes zu gutem Ziel durch die stürmische See gebracht. Dabei sei er vor allem 
sich selbst gestorben, indem er eine vemunftlose (äXoyog) und willenlose Seele gehabt 
habe, die von jeder natürlichen Eigentümlichkeit vollkommen befreit war. 

Im zweiten Hauptteil spielt der Gehorsam beim Kampf des Johannes mit den 
Leidenschaften auch eine zentrale Rolle. Gehorsam half ihm dabei, die Herrschaft des 
Zorns bzw. - in der Sprache Daniels - „der Rasenden“ (xopawig xrjs ßaivaöog) mit dem 
Schwert des Gehorsams zu beseitigen. 52 Auch den Kampf gegen das achte Laster, die 
Überheblichkeit, ging Johannes zunächst mithilfe des Gehorsams an. 53 

In der Klimax selber spielt der Gehorsam ebenfalls eine zentrale Rolle, was allein 
an dem Umfang der vierten Stufe zu diesem Thema abzulesen ist. Der Sinaite bedient 
sich im Kontext des Gehorsams Themen, die zu einem Großteil auch aus anderen 
Zusammenhängen bekannt sind. 54 Ähnlich wie bei Daniel steht der Gehorsam 
insbesondere am Anfang des monastischen Lebens, ist vor allem für den Novizen von 
großer Bedeutung. 55 Dabei geht auch Johannes davon aus, daß der Gehorsam etwas mit 
dem freiwilligen Weg in die Sklaverei zu tun hat. Dies bedeutet auf der einen Seite, wie 
bei Daniel beschrieben, seinen Nacken zu beugen. 56 Es impliziert aber auf der anderen 
Seite auch, über die Ausführungen bei Daniel hinaus, die eigene Last dem Nacken des 


51 Der Begriff ist in der monastischen Literatur nicht fremd. Er taucht z.B. auch in der 
Historia Lausiaca des Palladius auf (15 ed. G.J.M. Bartelink). Dort schreibt Palladius über den 
alexandrinischen Priester Isidor: Ouxog qpoixrjoavxi [xoi veü) övxi jtQÖg auxöv xai jtaQaxaA.oDvxi 
oxoix8tco0f]vai £v xq) [xovtiqei ßicp, ocpgiycborig exi xfjg f|?axiag xal "Koyov |xr] öeo^iEvr]g äXkä jiövwv xcöv 
xaxa oaQxa, (bg xaA.ög jia)Xo6dfivr]g eEflyaye e^cd xr)g jiöXscag Big xd XEyo^iEva EQrmixd ajiö onnEicov 
jcevxe. In der Klimax habe ich den Begriff nicht finden können. Bilder vom Pferderennen werden 
in patristischer Literatur auch an anderen Stellen verwendet, allerdings ohne die Erwähnung 
eines Pferdedompteurs, vgl. z.B. den Anfang der Einleitung der Vita des Moses von Gregor 
von Nyssa. 

52 Vgl. 600B:’Hv ö’cukq) JCQOX£0vr)xma öid ^iqpoug ujraxof)g xf^g ^icavdöog xuQavvig. 

53 Vgl. 600B. Daniel vergleicht ihn dabei mit Beseleel, einem der Architekten des 
Offenbarungszeltes (vgl. Ex. 31,2; 35,30f.). Bei diesem handelt es sich um einen der Architekten 
des heiligen Zeltes, den Gott mit Namen berufen und mit göttlichem Geist, mit Weisheit und 
mit Verstand sowie mit Kenntnis in allerlei Arbeiten erfüllt hat. 

54 Vgl. Voelker, Scala (wie A. 2) 36. Zur Besonderheit des Sinaiten notiert Voelker, a.a.0.39 vor 
allem: „Es ist eine Eigenart des Climacus, allem bis in die feinsten Verästelungen nachzuspüren, 
worin er seine Vorgänger weit übertrifft.“ 

55 Vgl. das sogenannte geistliche Alphabet für den Novizen, bei dem der Gehorsam schon 
unter dem Buchstaben A erscheint gr. XXVI, 1017A. 

56 Selbst die Formulierung ou/eva xMveiv findet sich auch bei Johannes Sinaites gr. IV 
680C. 
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geistlichen Vaters aufzulegen. 57 Wenn auch das in der monastischen Literatur anderswo 
bekannte Bild vom Pferdedompteur bei Johannes nicht zu finden ist, so läßt es sich doch 
gut auf ihn zurückführen. Wenn dieser z.B. ausführt, daß dem geistlichen Vater selbst bei 
Anordnungen zu gehorchen ist, die unserem Wünschen und Hoffen, ja selbst dem, was 
uns für unser Heil nützlich zu sein scheint, vermutlich widersprechen, kommt das dem 
Bild des Pferdedompteurs bereits sehr nahe. 58 Ferner betont er, daß der Gehorsam mit 
einer gewissen Form von Sorg-und Gefahrlosigkeit verbunden ist, die auch bei Daniel 
explizit auftaucht. Johannes benutzt dabei sogar wie Daniel das Bild von der Seefahrt, und 
dies recht häufig. 59 Auch die Rede vom uneingeschränkten Vertrauen auf den geistlichen 
Vater findet sich sowohl bei Daniel wie auch bei Johannes. 60 

In seiner großen Definition des Gehorsams am Anfang seines vierten Kapitels führt 
Johannes gleich den Gedanken der völligen Verleugnung der Seele auf. 61 Insbesondere die 
Vernichtung des Eigenwillens 62 und die Leidenschaftslosigkeit 63 spielen für den Sinaiten 
dabei eine zentrale Rolle. Selbst die Anwendung von martialischer Terminologie findet 
sich bei Johannes ebenfalls im Kontext des Gehorsams. 64 

Selbstverständlich ist auch dem Sinaiten die Bekämpfung der imepricpavia, der 
Überheblichkeit, durch den Gehorsam bekannt. 65 

Wenn sich also auch bei der Behandlung des Gehorsams nicht alle verwendeten 
Termini jeweils explizit bei den beiden Autoren finden lassen, so stimmen diese doch 
in wesentlichen Aussagen zum Gehorsam überein. Schon an dieser Stelle ist daher von 
einer biographischen Veranschaulichung der Klimax in der Vita reden. 


57 Vgl. insbesondere gr. IV 680BC: öooi xov xoü Xqiötoü tjuyöv em xov obtetov cmxeva apai 
ßoi37.ea0e * öooi ex xouxou tö eauxajv cpoQxiov em xov tov eteqov xQaxn^ov emGeivai ojroDÖa^exe * 
öooi xag eauxwv (bvag ypatyai exouotcog ajieuöexe, xai avx’ exeivcov e7.eu08Qiav yQaqprjvai u^uv 
ßoi)7.8008... dürft wissen, daß ihr einen kurzen, aber rauhen Weg zu gehen habt. Ferner findet sich 
der Gedanke, demjenigen, den man Vater nennt, Lasten (xö cpoQxiov xcbv a^iaQxi^dxwv) auflegen 
zu können, auch gr. III 665D und gr. XXIV 984C. 

58 Vgl. gr. IV717B. 

59 Vgl. gr. IV 680A die Rede vom Gehorsam als axivöuvog ji7.ox)g. Im gr. IV findet sich das 
Bild der Seefahrt noch an mehreren anderen Stellen (680C sogar mit der gleichen Formulierung 
wie bei Daniel: jieQaioüo0e jreTxxyog; vgl. ferner 709D). Vgl. über gr. IV hinaus auch gr. XV 892C. 
Zum Bild der Seefahrt als Warnung vor Schiffbruch vgl. gr. IV 680D; 708C. 

60 Vgl. gr. IV 705A (... jtQÖg xov oöv jiaxepa maxiv ... ujroöeixvue ...). 

61 Vgl. gr. IV 680A: 'Ymxxof) eaxiv aQVT|aig oixeiag jiavxeXf^g öia ocojiaxog emöeixvufievri 
ev8Qyä)g. 

62 Vgl. bereits gr. IV 680A: e Yjiaxof| eaxi ^ivr^a 0e7,f|oeü)g, xai eyeQoig xamivcbaecog; ferner die 
Empfehlung eines Altvaters gr. IV 700CD: ’ Ajiööuoai 0e7.r]^a cbg aioxdvrig ji8Qißo7.r|v, xaiyu^ivog 
xouxou ev xa) oxd(ijiaxi eioe7.0e; gr. IV 704D: jiaxaQiog, ög xö eauxoü 0e7,T][xa elg xeXog evexQcaoe; 
gr. IV 716B die Aufforderung: ... öiaQQT]§ov xov xoü oixetou 0eXr|naxog xaQxf|v. 

63 Vgl. zur öjtaGeia als Ziel monastischen Lebens u.a. gr. IV 708C. Zur Verbindung von 
Gehorsam und Leidenschaftslosigkeit vgl. gr. IV 709D. 

64 Vgl. gr. IV 677D, wo allerdings nicht direkt wie bei Daniel vom ^icpog xfjg ujiaxofjg, sondern 
nur im gleichen Kontext von der ^idxaiQa xoü jtveö^axog (vgl. Eph 6,17) die Rede ist. 

65 Vgl. gr. XXIII 965D, wo Johannes deutlich macht, daß ein hochherziger Mönch keinen 

• » 

Gehorsam zu haben vermag. Zum Verhältnis von Überheblichkeit und Gehorsam vgl. auch gr. 
XXIII 968B. Johannes kennt freilich auch eine ujteQrnpavia, die sich als Gehorsam ausgibt vgl 
gr. IV712D. 
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Ein zweites Beispiel für den Rückgriff der Vita auf die Klimax stellt die von Daniel 
beschriebene Fastenpraxis dar, die im zweiten Hauptteil behandelt wird. Nach Daniel 
habe Johannes zwar alles gegessen, was mit seinem Mönchsleben vereinbar gewesen sei 
(ajravxa, a dpepjtxoog etpeixat xco aftcr/ye^iicm), aber nur in geringen Mengen (ßpaxi) 
öe Xfav). Wie bereits verdeutlicht, versuchte er durch eine solche Praxis dem Dünkel zu 
entgegnen. So vermochte er zwar durch die Zurückhaltung bei Speisen die Völlerei zu 
bekämpfen, dadurch, daß er dennoch von allem ein wenig aß, aber auch die Ruhmsucht. 
Daniel bezieht diese Praxis anscheinend auf die Zeit, in der Johannes mit anderen, d.h. 
auch mit seinem Altvater, zusammengelebt hat. Als Eremit (8QT]pLa öe xai aouvouata) 
scheint er noch radikaler gefastet und so das Laster der Völlerei vollkommen ausgelöscht 
zu haben. 

Die Darstellung bei Daniel kommt der Argumentation der 14. Stufe der Klimax sehr nah. 

Dort fordert Johannes, in Abgrenzung insbesondere von den radikalen Fastenforderungen 

des Evagrios, ebenfalls in der Askese Maß zu halten. Er empfiehlt sogar sehr konkret, 

den Magen zu sättigen. 66 Im Gegensatz zu Daniel wird diese Überlegung allerdings 

nicht unmittelbar im Blick auf den potentiellen Dünkel angestellt. Aber auch dieser 

Gedanke fehlt in der 14. Stufe nicht. Vielmehr betont Johannes, daß Nahrungsaskese 

und Bekämpfung des Dünkels in eins gehen müßten. 67 
• • 

Ähnlich wie bei Daniel steht auch beim Sinaiten das Fasten in enger Verbindung mit 
dem Gedenken an den Tod. Während bei Daniel dieser Gedanke allerdings recht locker 
an die Ausführungen über das Fasten anknüpft, ist er beim Sinaiten unmittelbar mit dem 
Fasten verbunden. Das Gedenken an den Tod und das ewige Feuer des jüngsten Gerichts 
kann auch zur Mäßigung beim Essen führen 68 

Schließlich ähneln sich die beiden Autoren bei den Ausführungen über die Tränengabe 
(xt]v xcöv öaxQÜwv exeivou jxr]Yf|v; 600C- 700A) stark. Nach Daniel zeichnete Johannes 
diese Gabe besonders aus. Er weinte meist weit entfernt von seinem Keilion, 69 um sich 
vor leerem Ruhm zu schützen (xd xfjg xevoöo^iag coxa ajtotpQaaaeiv r|öuvaxo; 601A). 


66 Vgl. gr. XIV 865B: 'Ojrrjvixa öiacpÖQürv ßQcofAaxarv emöu^iEi fmcav n tyvxn, tpvoetog iöiov 

£JTlt,T|T£L' ölö [ATlX av fi JtQOg TT]V Jia(Ifif|X avov ’ £IJTEQ fxf|, ßaQVXaXOg JtaQEOXT] TtoXs^lOg T] 

jtxobp,axog rijöuvai. ri£Qixö'i|) 0 |!£v xswg xd Xutaivovxa Eixa xd Exxaiovxa, el 0’ oüxoog xd f|öi3vovxa' 
ei öuvaxöv, öiöou xfj öf) xodda XQOipfjv E^jiut/aöaav xai eujiejixov iva öia ^iev xfjg 7tXr|o^iovfjg 
xf]v djtXrjaxov auxfjg yvü)nr] v djioöxf|öio|i£v * öia öe xfjg xaxeiag öiajivEuoeoag, xfjg jiuQCüöEoog tbg 
Haoxiyog X.xjxqo)0o)(I£v. 

67 Vgl. gr. XIV 864D-865A: ’Ex0qcuvei jioM.axig xEvoöo^ia xfj yaoxQmaQYig, xai tbg ejii 
övr]öi(icp öouXü) xcb ö0AXq) govaxcb öia^idxovxai* f| \ikv xaxaXueiv ßia^sxai, f| öe xf]v ecojxoi) ÖQExfjv 
0Qiagß£i>£iv ujroxiüexai* aocpög govaxög a^cpoxEQWv Excpei^Exai, ev oixeiü) xaigcp xfj EXEQg xf]v 
EXEpav djiooEiönEvog. Vgl. a. gr XIV 869A. Demnach sind Mühsal und Strapaze des Fastens 
ebenso aufzunehmen, wie die aufgeblähte Gesinnung zu bekämpfen ist. 

68 Vgl. gr. XIV 865D: KoiXiav jieqixö^coixev Evvoia icuQÖg; gr. XIV 868D: ev xpajiE^r] EÖEonaxojv 
dvaxXivö^iEvog, p,vfjfir]v 0avaxou xai XQioECog Eig gEoov aye’ go^ig yag, xav obxcag ^uxqöv jia0og 
Efxjtoöiarig; vgl. ferner gr. VII 805AB: Kai auxfj aoi f) xfjg xQajtE^ns djioXauaig, xfjg xiöv axa)Xr|xa)v 
exeivcov ööuvriQdg xQajiE^rjS yev£ö0o) avdjxvnoig. xaifjxxovxQD(pf|ö£i* [atiöexoü Jtoxoö xof) böaxog 
|i£xaXa|ißdvG)v xfjg öLipr|g xfjg qAoyög EXEivrjg dfxvt]jiovf|ö£ig * xai Jiavxwg ßiaor] xfjv (puoiv. 

69 Daniel redet vom öjroxQutpov £Qyaoxf|Qiov ev Eoxaxig xivi für die Tränengabe vgl. 600C- 
601A, einer sehr kleinen Grotte an einem Bergrand. 
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Durch sein damit verbundenes Klagen und Anrufen sei er dem Himmel nahegekommen. 70 
Es habe sich angehört, als ob er schlimmstens gefoltert worden wäre. 

Diese Gedanken finden sich nahezu alle ebenfalls in der Klimax . 71 Selbst 

• • 

terminologische Übereinstimmungen lassen sich wiederum festhalten, so die Rede 
über die Jirjyf] öaxQucov. 72 Hatte Daniel die Tränengabe des Johannes besonders 
hervorgehoben, so ist in der Klimax die Betonung des Jtevöog und der mit diesem 
verbundenen Tränengabe ebenfalls auffällig. 73 Tränen gehören nach der Klimax zentral 
zum mönchischen Leben dazu. 74 Johannes unterstreicht dabei auch, daß die äußeren 
Tränen nicht vor Fremden geweint werden sollten. 75 Er sieht deutlich die Gefahr der 
xEvoöo^ia, der eitlen Ruhmsucht, 76 als Folge der öffentlichen Zurschaustellung von 
Buße, und fordert dementsprechend zu demütiger Zurückhaltung, ja selbst zur Trauer an 
einem heimlichen Ort auf. 77 Ferner besteht auch bei ihm die Verbindung von Tränengabe 
und Gebet. 78 Das Gebet fördert sowohl die Tränen als auch umgekehrt die Tränen das 
Gebet. 79 Wie sich sein eigenes Weinen anhörte, beschreibt der Sinaite aus guten Gründen 


70 Vgl. 601A: nXr|oiov (sic!) öe xoü otjqcxvoO ü)v xotg 6XoXuy|ioTg xai dvaxXf|ö£öi.... 

71 Zum Umgang des Sinaiten mit der Tränengabe vgl. J. Chryssavgis, The Theology of Tears 
in Saint John Climacus. Sourozh 22 (1985) 37-44. 

72 Vgl. zu dem Terminus gr. VII 804AB. 

73 Vgl. hierzu z.B. gr. VII. 804AB. Johannes bezeichnet dort die Tränen nach der Taufe 
für bedeutender als die Taufe selbst. Zum Motiv der Tränentaufe bei Johannes und in den 
Apophthegmata Patrum vgl. B. Müller, Der Weg des Weinens. Die Tradition des „Penthos“ in 
den Apophthegmata Patrum (Göttingen 2000) 239. 

74 Vgl. gr. IV (708A). Demnach ist die Tränengabe durch das Gebet des geistlichen Vaters 
bewirkt - vgl. zu der Kraft der Gebete des Vaters wiederum Daniel, Vita 597B, wo die Gebete 
gleichsam als önXa dvvazä ngög xa0aiQ£oiv oxvQw^iaxcav bezeichnet werden. 

75 Vgl. gr. VII 804D: Ei' xig öäxgvov xpvxixöv exxr|oaxo, xotjxo) nag xojiog dg jtevOog aQ^iööiog. 
Ei öe gövov öia xoü Exxög EQya^Exai, xovg xöjiovg xai xoüg xQOJtovg öicxxqmüv ox> |if] jtavoExai. 
Voelker, Scala (wie A. 2) 169 bemerkt hierzu allerdings: „Dies entspricht alter mönchischer 
Gepflogenheit und findet seine Parallelen in den Apophthegmata, die immer darauf dringen, 
daß man sein frommes Leben nicht äußerlich in Erscheinung treten lasse.“ 

76 Vgl. z.B. gr. VII 808A: IJoMaxig xuj xaxa 0 eov jtevöei xö xf)g xEvoöo^iag axapixtoxov 
augjtAixExai öaxguov. Vgl. gr. VII 809B, wo er diejenigen verurteilt, die angesichts ihrer 
eigenen Tränen psychisch aufgeblasen sind und ferner die Bemerkung, daß die Tränen die 
Leichtsinnigeren zur Überheblichkeit führen können gr. VII 809D. G. Blaicher, Das Weinen in 
mittelenglischer Zeit. Studien zur Gebärde des Weinens in historischen Quellen und literarischen 
Texten (Saarbrücken Diss. 1966) 12 sieht in der Warnung vor der Hybris im Kontext des Weinens 
eine Besonderheit des Sinaiten. 

77 Vgl. gr. IV 804D, wo Johannes zur Unterscheidung der Orte bei der Trauer ermuntert und 
einen Vergleich mit einem Schatz anführt: Der verborgene sei schwerer zu stehlen als der, der 
auf dem Markt öffentlich ausliegt. Dementsprechend fordert er gr. IV 805A auf: Tivou odvvoug 
acpilEvÖEixxog ... 

78 Vgl. zur Verbindung von Tränengabe und Gebet z.B. gr. VII 804B: OL ^iev oxEvayfioi, xai f| 
xaxf|(p£ia ßotöoiv jtQÖg Kvqiov. Ta öe ex qpößou öaxpua JiQEoßEdouoi* xd öe xfjg Jiavayiag ayajir]g, 
xr]v IxEoiav jiQooÖExöeiaav r|jiiv E^upavi^ouai. 

79 Laute oder unausgesprochene geistliche Gesänge können nach gr. XV 893A zur göttlichen 
Liebe und zu Tränen führen: OL ^iev yap qpiA60£oi, Etg IXaQoxryua xai 0£iav dyajiriv, xai öaxQua, 
xai ex xd)v e^ojOev, xai ex xwv TtvEunaxixwv (böcav xiv£ia0ai jiEqruxaoiv. Die Tränen wiederum 
beflügeln das Gebet (gr. XXVIII 1132C: jixeqoüv öe jtqoö£ojx i 1 v oocpqooijvti xai öaxQua; vgl. 
a. 1136B). Vgl. ferner gr. XXVIII 1129A: IlQOö£X)xf| eoxi ••• öaxQtxov |nr|xr|Q xai jraXiv 0vyaxr|Q ... 
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nicht. Sein Ideal dürfte aber dem entsprochen haben, das Daniel in der Vita beschreibt. 80 

Johannes berichtet schließlich ausführlich in seiner fünften Stufe über das bereits 

erwähnte ägyptische Büßerkloster mit seinem Strafraum, in dem die Tränen tatsächlich 

mit der (Selbst-) Geißelung der Mönche verbunden waren. 81 Alle diese Parallelen mögen 

nicht besonders originell sein - überhaupt beanspruchen die Aussagen des Sinaiten über 

die Tränen keine besondere Originalität. 82 Dennoch ist die Kombination der Aussagen 

bemerkenswert parallel und spricht wiederum für die Annahme, daß die Vita auch eine 

Art inhaltlicher Zusammenfassung der Klimax bieten soll. 

• • 

Noch weitere Punkte der Übereinstimmung zwischen Vita und Klimax wie z.B. die 
Lehre von den acht Lastern könnten hier ausführlicher dargestellt werden. Es dürfte 
aber schon zur Genüge deutlich geworden sein, daß zwischen der Vita und der Klimax 
eindeutig Interdependenzen bestehen. 


Zusammenfassung: Zur Funktion der Vita 

Zusammenfassend läßt sich also festhalten, daß Daniel mit seiner Vita weder eine 
historische Abhandlung im Sinne der biographischen bruta facta, noch eine ausschließlich 
hagiographisch orientierte Darstellung bieten will, die die Verehrung eines Heiligen 
begründen helfen soll. Natürlich bemüht sich Daniel um die Darstellung eines Weges 
zur Gottesschau des Johannes, der ihn dahin geführt hat, auch noch in der Gegenwart 
seines Biographen Heil zu wirken. 83 Aber es geht noch um mehr. 

Die Vita selbst übernimmt die Funktion eines Paradigmas. 84 Hier wird ein Mönchsleben 
vorgestellt, wie es im Idealfall sein soll. Dabei werden auch die Früchte genannt, die ein 
solches Mönchsleben hervorbringt. 

Geprägt ist ein solches Mönchsleben einerseits durch die (monastische) Tradition. 
Durch den indirekten Rückbezug des Lebens des Sinaiten auf diese Tradition wird dessen 
Bedeutung und Heiligkeit besonders hervorgehoben. Andererseits ist die Vita durch das 
monastische Ideal der Klimax bestimmt, die sie zu veranschaulichen bemüht ist. Die 
beiden Texte befinden sich also in enger Interdependenz. 


80 Vgl. auch die Verbindung von jiEvGog und Schmerz in gr. VII 813D: nevGog eotL 
jcEjtoicofXEvri ööuvr) ^£xavooi)OT]g tyuxfig ... Von richtigen Folterqualen, die der Mönch bei der 
Trauer empfindet, ist hier allerdings wie im gesamten gr. VII nicht die Rede. Freilich gibt es auch 
andere Formulierungen, in denen die Trauer geradezu dem körperlichen Schmerz gleichkommt. 
So verweist Johannes auf die vollkommen Trauernden, die das Blut ihres schmerzvollen und 
geschlagenen Herzens aioörjxcög aus dem Mund hervorstiessen vgl. gr. VII 816B. 

81 Vgl. gr. V 765B; 772A. 

82 Vgl. Voelker, Scala (wie A. 2) 172: „Es ist fraglos eine in sich geschlossene Anschauung, 
die er von den Tränen und ihrer Bedeutung für das innere Leben vorträgt, die im einzelnen auf 
der langen Erfahrung von Jahrhunderten fußt und nicht originell sein will.“ 

83 Vgl. 605B: Kai ^laQXüQouoi jiev xtöv öi’ amov xov jtvEu^iaxog ajnixq^dTODV jtXeiöxoi öooi öi’ 
auxou, xai Eooaöqaav, xai Eig vuv ocb^ovxai. 

84 In dieser Richtung läßt sich auch die Aussage bei Ball, Christentum (wie A. 36) 11 verstehen: 
„Daniel wird seinem Heiligen vor allem als Künstler gerecht. Er zeigt ihn als ‘seligste Blüte 
seiner Zeit 4 , als generösen Heroen, als ‘Kaiser des himmlischen Jerusalems 4 .“ 
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Diese Interdependenz dürfte zweierlei Absicht dienen: Zum einen der Zusammenfassung 
und dem Überblick, wie Daniel im letzten Satz der Vita selber hervorhebt. Zum anderen 
aber auch als Erweis von der Umsetzbarkeit. Stark elementarisierend macht die Vita 
deutlich, daß alles folgende wirklich umsetzbar ist, daß der Autor der Klimax das, was 
er in seiner Programmschrift fordert, auch selbst gelebt hat. 

Darüberhinaus hat die Vita noch eine letzte, zentrale Funktion: Sie autorisiert die 
Klimax gleichermaßen. Der Autor der folgenden Schrift ist eben nicht irgendein beliebiger 
Mönchsschriftsteller. Er wird vielmehr als zweiter, den ersten noch überbietender Moses 
dargestellt. Dieser Moses, der sich mühsam auf seine Gottesschau vorbereitet hat, der 
hat den folgenden Text gegeben. Durch die Schilderung des Lebens und der Taten seines 
Autors gewinnt der nun folgende Text der Klimax somit noch einmal eine besondere 
Bedeutung. 




JUSTINIAN UND DER NIKA-AUFSTAND BEI ROMANOS DEM MELODEN 


Zum Kontakion 54 M.-Tr. (= 54 Gr.)* 

KLAUS NICKAU/GÖTTINGEN 


Carl Andresen zum Gedächtnis 


‘Kontakion der reuigen Zerknirschung, gesungen auf jegliches Erdbeben und (jegli¬ 
che) Feuersbrunst’ (xovxdxiov xaxavuxxixöv tyaÄAöpevov elg exaaxov aeiapov xai 
epjtpriapöv), so wird das Lied des Romanos 54 M.-Tr. in dem einzigen vollständigen 
Textzeugen bezeichnet und überdies dem Mittwoch der dritten Fastenwoche zugewiesen. 1 
Doch keines von Romanos’ Liedern ist als ganzes so wenig zum wiederholten Gebrauch 
geeignet wie dieses. Paul Maas 2 erkannte, daß hier auf die Nika-Revolte vom Januar 
532 angespielt wird, in deren Verlauf die Kirche der Heiligen Weisheit und große Teile 
der Stadt in Flammen aufgingen, und bei deren Unterdrückung nach zeitgenössischen 
Berichten mehr als dreißigtausend Angehörige der Demen von den Truppen der kai¬ 
serlichen Feldherren Beiisar und Mundus im Hippodrom von Konstantinopel wehrlos 
niedergemacht wurden. 

Bei Romanos freilich wird das Ereignis nicht beim Namen genannt 3 , geschweige 
denn, daß Anlaß und politische Hintergründe erwähnt würden. Die Feuersbrunst ist hier 
nur die letzte und schlimmste einer Reihe von drei gottgesandten Plagen — Erdbeben 
und Dürre waren jüngst vorangegangen —, mit deren Hilfe die Menschen auf den Weg 


* Für mehrfach zitierte Literatur werden folgende Abkürzungen gebraucht: Barkhuizen = J. H. Bark- 
huizen, Romanos Melodos: On Earthquakes and Fires, JOB 45, 1995, 1-18. — Gr. = Romanos le 
Melode, Hymnes. Introd., texte crit., trad. et notes par J. Grosdidier de Matons, tome V, (Sources 
Chretiennes 283), Paris 1981 (nach dieser Ausgabe gebe ich die Zeilenzählung in c. 54). — Grosd., 
Romanos = J. Grosdidier de Matons, Romanos le Melode et les origines de la poesie religieuse 
ä Byzance, Paris 1977. — Koder, Salomon = Johannes Koder, Justinians Sieg über Salomon, in: 
Mouoeio Mjievaxq (Hrsg.), Gupiapa ott] pvr|pr) xqg Aaaxapivag Mjroupa, xopog 1, Aöiyva 1994, 
135-142. — Maas, Chron. = P. Maas, Die Chronologie der Hymnen des Romanos (zuerst B.Z. 15, 
1906,1-44), erg. Nachdr. in P. M., Kleine Schriften, hrsg. von W. Buchwald, München 1973,288-326 
(wonach zitiert wird). — Mitsakis = Konstantinos Mitsakis, Bu^avxivr] upvoyQcupia, Thessaloniki 
1971. — M.-Tr. = Sancti Romani Melodi cantica, Cantica genuina, ed. by P. Maas and C.A. Trypanis, 
Oxford 1963. —Topping = Eva Catafygiotu Topping, On Earthquakes and Fires. Romanos’ Encomium 
to Justinian, BZ 71 (1978) 22-35. — Leider war mir in Göttingen (auch über die Fernleihe) nicht 
zugänglich: Romanos de Melode. Vier Byzantijnse hymnen en de Akathistoshymne. Inleiding, tekst, 
vertaling en noten door W.J. Aerts, H. Hokwerda, H. Schoonhoven, Groningen 1990. 

1 Neben dieser Handschrift, P bei Maas, Q bei Grosdidier (nach dem das Obige zitiert ist), hat 
Gr. noch den Sinaiticus 927 (a. 1285) herangezogen, der nur das Prooimion und die erste Strophe 
enthält. Dort heißt es in der Überschrift xovö(axiov) xaxavuxxixöv elg osiopov xai epjiQqapöv xai 
sju exepp OXUpei xai oupqpopQt dvOpamayv (ebenfalls nach Grosdidier). 

2 Maas, Chron. 289-94. 

3 Str. 16,7 avxexeivev auxoig [sc. den Hilfsmaßnahmen] xö jivq xai evixa hat Maas, Chron. 291 als 
möglichen Anklang an die Parole "Nixa!" bezeichnet, die dem Aufstand den Namen gab. Barkhuizen 
12 nennt noch das in der nächsten Zeile stehende xai f) Qakaooa avxr\ eqpiXovtxei. 
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des Heils zurückgeführt werden. Zwar erfährt man, daß bei dieser Gelegenheit viele 
Menschen durchs Schwert umgekommen sind, aber nicht, wessen Hand das Schwert 
führte. Sicher identifizierbar ist das Geschehen jedoch dadurch, daß die Leiden der Stadt 
gewissermaßen die Folie bilden für den Wiederaufbau der Sophienkirche. 4 Im Februar 532 
begonnen, wurde der unvergleichliche Bau bereits kurz nach Weihnachten 537 geweiht. 
Nicht lange vor der Vollendung 5 scheint das Lied in Anwesenheit des Kaiserpaares 6 
gesungen worden zu sein. 

Da Justinian im Nika-Aufstand Sieger geblieben war, da er von Zeitgenossen für 
den Neubau der Sophienkirche in den höchsten Tönen gepriesen wurde, und da das 
Lied des Romanos nicht nur das Kaiserpaar mehrfach erwähnt, sondern auch Anspie¬ 
lungen auf die rühmende Kaiserideologie enthält, liegt es nahe, auch in diesem Liede 
einen Lobpreis Justinians zu sehen. In der Tat meinte Konstantinos Mitsakis (S. 388-9), 
dieses Lied sei geschrieben worden, ‘um das Kaiserpaar, Justinian und Theodora, zu 
rühmen’. Sein Charakter sei ‘gewiß parainetisch, ... im Grunde aber enkomiastisch’. 
Diesen Gedanken hat wenige Jahre später Eva Catafygiotu Topping ausgeführt: Der 
Ton des Liedes sei ‘durchgehend panegyrisch’, es sei ein ‘Dankeshymnos’, ein ‘Psalm 
sowohl für Gott wie für den Kaiser’, die Strophen 13-25 seien geradezu ein ‘Basilikos 
logos für Justinian’. Gott, der xxioxrig cpdavÖQcojiog der ersten Hälfte des Liedes, diene 
als göttlicher Archetyp des irdischen Monarchen, der in der zweiten Hälfte gepriesen 
werde. So geselle sich dieses Kontakion als viertes Enkomion, das dem Kaiser von 
einem Zeitgenossen gewidmet sei, den drei wohlbekannten zu: dem Fürstenspiegel des 
Agapetos, der Schrift De aedificiis des Prokopios und der Ekphrasis der Hagia Sophia 
des Paulos Silentiarios. 7 Grosdidier de Matons, der noch 1977 in seinem Buch über Ro¬ 
manos nicht an ein Loblied auf Justinian gedacht, sondern im Gegenteil erwähnt hatte, 
daß der Dichter in den Partien, die auf die Unterdrückung des Aufstandes anspielen, einen 
verhüllten Tadel durchscheinen lasse 8 , schloß sich 1981 im fünften Band seiner Ausgabe 
(Gr. 460), wenn auch etwas zurückhaltender, der neuen Auffassung an. Er gliederte das 
Lied in drei Teile: Die Strophen 1-12 seien eine Predigt über die Barmherzigkeit Gottes 
und den heilsamen Gebrauch von Strafen; die Strophen 13-20 gäben eine Anwendung 
dieser Lehre auf den Nika-Aufstand und die vorangegangenen Plagen. Der dritte Teil 
(Str. 21-24) sei ‘ein Hymnos auf Justinian, den würdigen Nacheiferer Konstantins, und 
auf seine Tätigkeit als Bauherrn, die diejenige Salomons übertrifft.’ Schon die ungleiche 
Länge der einzelnen Teile zeige jedoch, daß dem Dichter der erste Teil der wichtigste 
gewesen sei. Das Lied sei im Auftrag des Kaisers geschaffen, und dieser Auftrag mache 


4 Daß es die Sophienkirche ist, deren Neubau in dem Liede gefeiert wird, ist zwar nicht ausdrück¬ 
lich gesagt; es ergibt sich jedoch sowohl aus der Sache, wie auch aus der Nennung von Sophia und 
Eirene in Str. 20. 

5 Ich folge hier Maas, Chron. 294 und Gr. 457-9 gegen den Frühansatz von Mitsakis 388-90 und 
Topping 23 auf 532-533, dem auch Barkhuizen 1 folgt. 

6 Gr. 458 mit Anm. 3. 

7 Topping 22-3 erkennt freilich an, daß keines der genannten ‘Enkomia’ der ‘konventionellen Form’ 
solcher Lobreden folgt; sie sieht darin ein Zeichen für die künstlerische Kreativität des 6. Jhs. 

8 Grosd., Romanos 173 (im Anschluß an Maas, Chron.294). Zu unserem Lied vgl. ferner Grosd., 
Romanos 176. 243. 279f. 284. 
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sich besonders im dritten Teil in unwillkommener Weise bemerkbar (Gr. 467). 9 Ähnlich 
urteilt J. H. Barkhuizen. 10 Er gliedert das Lied (nach dem Prooimion) in sechs Sektionen: 11 
(1) Str. 1-2 Thema, (2) Str. 3-10 Illustration des Themas mit Bibelstellen, (3) Str. 11-13,2 
Übergang, (4) Str. 13,3-20 Applikation mit Beispielen aus dem zeitgenössischen Leben, 
(5) Str. 21-24 Enkomion auf Justinian, (6) Str. 25 Epilog. 

Im folgenden soll die These, das Lied sei oder enthalte ein Enkomion auf Justinian 
einer Prüfung unterzogen werden. Zunächst wird die Gliederung des Liedes dargestellt 
(I), dann die zweite Hälfte des Liedes auf enkomiastische Elemente hin untersucht (II), 
schließlich das Ergebnis besprochen (III). 


I. Die Gliederung 


Das ganze Lied wird gerahmt von zwei Gebeten 12 , die aus der Person des Sängers vorge¬ 
tragen werden. Im Prooimion bittet der Sänger, Gott möge diejenigen nicht mißachten, 
die von Bedrängnis niedergehalten in Reue (sv pstavoig) zu ihm schreien: ‘In deiner Her¬ 
zensgüte schenke allen Menschen das ewige Leben’. Die Prooimien dienen bekanntlich 
im technischen Sinne der Einführung des Refrains 13 , der in diesem Fall lautet: £(of]v xrjv 
akoviov. In unserem Liede verweist das Prooimion jedoch bereits auf eines der zentralen 
Themen, die Fürbitte, voraus: Das Gebet impliziert ja, daß reuige Sünder das ewige Leben 
für alle Menschen sollen erbitten können. Die nächste Stelle (Str. 18,1), an der das Verbum 
für ‘niedergehalten werden’ (xatexeoeai) erscheint, enthält die entscheidende Peripetie 
des Liedes (Str. 18,1-6): ‘Von diesem Furchtbaren ward die Stadt niedergehalten und 
hielt große Klage: die Gottesfürchtigen streckten die Hände zu ihm, Erbarmen erbittend 


• • 


und der Übel Aufhören.’ Es sind nicht alle, es sind die Gottesfürchtigen, ‘und mit ihnen 
betete auch, wie es Recht war 14 , der da König ist, aufblickend zum Schöpfer, und mit ihm 
seine Bettgenossin.’ Da heißt es denn (Str. 19,1-2): ‘Als Gott aber hörte die Stimme der 
Schreienden und derer die König sind, da schenkte er der Stadt sein menschenfreundlich 
Erbarmen.’ Es ist auffällig, daß hier zweimal zwischen den ‘Gottesfürchtigen’ bzw. den 
‘Schreienden’ und dem Kaiserpaar in der Weise geschieden wird, daß das Kaiserpaar 


9 Der Gedanke, Romanos habe z.T. ‘in höherem Auftrag’ gedichtet, stammt von Paul Maas (Chron. 
311) und bezog sich ursprünglich auf die Übereinstimmung der theologischen Tendenzen des Romanos 
mit der Kirchenpolitik Justinians, vgl. Grosd. Romanos 173. 

10 Barkhuizen hat vor allem die in dem Lied erscheinenden Motive gesammelt und z.T. ihre 
literarischen Vorbilder genannt, so ‘Christus als Arzt’ (Ba. 4-5. 10), ‘Gebet’ (Ba. 5), ‘Gabe’ (Ba. 7), 
‘Gewalt’ (Ba. 7), xpeog (Ba. 10), £vxokf| (Ba. 10), apaQxia (Ba. 10). Es geht Barkhuizen vor allem 
darum zu zeigen, daß das Lied ‘künstlerisch und literarisch wohlgebaut’ sei (Ba. 1-2). Dem stimme ich 
vollkommen zu, lege aber größeren Wert auf die Frage, welche Aussage jeweils mit der Verwendung 
eines Motivs beabsichtigt sei. 

11 Aufgezählt bei Barkhuizen 2. 

12 Treffend Barkhuizen 2; er nennt sie iiturgical’, im Unterschied zu anderen im Lied vorkom¬ 
menden Gebeten. 

13 Grosd., Romanos 40. 

14 Str. 18,5 Eixöxwg, ‘passender-’, ‘vernünftiger-’, ‘billigerweise’. Die Ausführungen von Topping 
30 Anm. 63 scheinen auf einer Verwechslung mit adverbial gebrauchtem Eixog zu beruhen, vgl. GEL 
(mit Rev. Suppl.) s. vv. Beide Ausdrücke nebeneinander Str. 15,1. 
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jeweils an zweiter Stelle genannt wird und sich der Initiative der Menge nur anzuschlie¬ 
ßen scheint. 15 Wichtig aber ist, daß es sich um eine Bitte und Fürbitte handelt. Dieselbe 
Figur erscheint deutlicher in dem Gebet des Sängers, das die letzte (25.) Strophe bildet. 
Der Sänger bittet für die Rettung des ganzen Staates von jeglichem Aufruhr, Erdbeben, 
Hungersnot, Massensterben und fügt dann hinzu (Str.25,6-10): ‘Und auch mir Elendem 
vergib meine Verfehlungen. Von dem Furchtbaren, das mich umgibt (xorv jieQiexovxmv 
beivcov), erlöse mich und heile meine Verzagtheit. Das hiesige Leben ohne Anstoß zu 
durchwandeln, gib mir, dort aber das ewige Leben.’ Hier ist es wieder der reuige Sünder, 
der für alle betet. Zugleich aber ist die Bitte konkreter geworden als im Prooimion. Dort: 
alle Menschen, hier: Stadt und Staat der Byzantiner, dort: ‘Bedrängnis’, hier: die einzelnen 
Plagen, dort: ‘die da reuig schreien’, hier: ‘ich Elender’. So wird, in der Bewegung vom 
Allgemeineren zum Besonderen, das im Prooimion angeschlagene Thema entwickelt. 

Der von den beiden Gebeten des Sängers gerahmte Hauptteil (Str. 1-24) hat zwei 
geistliche Themen zum Gegenstand: was Gott zum Heil der Menschen unternimmt, und 
wie die Menschen sich zu diesem Heilsplan verhalten. Die Entfaltung dieser Themen 
läßt sich am besten überblicken, wenn man das Ganze in vier gleichlange Abschnitte 
unterteilt. 

Der erste Abschnitt (Str. 1 -6) handelt von dem gnädigen Gott, der seine Gaben schenkt, 
noch ehe der Mensch darum bittet. Aber die Gnade will doch erbeten sein, und so schließt 
Gott bisweilen seine schenkende Hand, um die Leichtfertigen aus ihrer Blödigkeit auf¬ 
zuwecken. Zorn aber ist ihm wesensfremd und nur vorgetäuscht 16 , damit der Mensch die 
Gnade erbitte. Das zeigt Gottes Verhalten zu Moses am Berge Sinai und Jesu Verhalten 
zur Kanaaniterin, die um die Heilung ihrer Tochter bat. Gott will die Menschen nicht 
zwingen - Zwang und Gewalt sind ihm verhaßt —, aber er erträgt in seiner Güte die von 
den Menschen ausgehende Gewalt und freut sich, von ihnen mit Gewalt des Himmelrei¬ 
ches beraubt zu werden und ihnen zu schenken das ewige Leben. 17 

Der zweite Abschnitt (Str. 7-12) handelt vom Verhalten der Menschen zu Gott. 18 Wir 

Menschen kümmern uns nicht um Gottes Willen, fliehen die Gnade und streben nach 
• • 

dem Üblen. Gott fand im Menschen, seinem Hausgenossen, sogleich den Verräter. Das 


15 Richtig hatte Grosdidier einst (Grosd., Romanos 173) gesagt, der Kaiser und seine Gemahlin 
würden hier nicht als mächtige und triumphierende Rächer gezeigt, sondern als Flehende, deren Sache 
sich mit der der Stadt selbst vermische. 

16 Str. 3,1,-2 ... xai öxi oüxoog eöei, sv oxf|paxi ös povu) ogyt^exai 6 ayaGog — hier hat Gr. z. St. 
das oüxwg plausibel erklärt. P. Maas’ Konjektur oux cbg bleibt gleichwohl erwägenswert; zu ös nach 
Negation Denniston, Greek Particles 167-8. 

17 Die Stelle (Str. 6,5-10) läßt sich im Deutschen kaum angemessen wiedergeben. Sie enthält 
einerseits offenbar eine Anspielung auf NT Matth. 11,12; Luc. 16,16. Zum anderen scheint sie mit 
der Bedeutung von ßia^eoöai zu spielen; gemeint ist offenbar ‘er freut sich, wenn sie ungestüm nach 
dem Himmelreich drängen’. 

18 Die Grenze zwischen dem ersten und dem zweiten Abschnitt wird in Str. 7,1 mit den Worten 
markiert ev xouxoig ßouXexai 0£Ög • f]peig öe apEXoüpEv. Charakteristisch für die Verzahnung der Teile 
ist, daß bereits in Str. 6,3 für ‘Menschen’ (im Gegensatz zu Gott) zum ersten Mal ‘Wir’ gesagt wird. 
Das setzt sich jetzt in Str. 7 massiert fort und wird, nach den biblischen Beispielen der Strophen 8-10, 
in Str. 11,3-5 und 12,10 wieder aufgenommen. In den Strophen 13-24 bedeutet ‘Wir’ dann vorzugs¬ 
weise ‘Wir Menschen von Konstantinopel’, so 13,3-6; 15,3.7-10; 20,9; in Str. 22,1-2 zugleich ‘die 
Christenheit’ im Gegensatz zum Volk Israel, in Str. 24,1 -5 die Gemeinde, die dieses Lied hört. 
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zeigen Adam, der die Herrschaft an sich reißen wollte 19 , und Judas, der, mit dem wahren 
Reichtum beschenkt, Christus verkaufte. 20 Wie ein guter Landwirt bewässert Gott den 
unfruchtbaren 21 Boden des Menschengeschlechts mit Zurechtweisung, mitunter mit Dro¬ 
hung, mit Erziehung. Er gab den Menschen Christus 22 , der die Sündenschuld aller abbüßte, 
der sie lehrte, seine Gebote zu halten. Wie ein guter Arzt weiß Gott für die Gebrechen der 
Menschen die Heilmittel richtig zu bemessen. Erst wenn der Patient von milder Arznei 
nichts wissen will, geht der Arzt zu wirkungsvolleren 23 Eingriffen über. 

Der dritte Abschnitt (Str. 13-18) handelt von diesen stärkeren Eingriffen, nun bezogen 
auf die jüngste Vergangenheit von Byzanz. 24 Wo heilkräftige Worte (von denen bisher 
allein die Rede war) versagen, müssen Taten den Heilsplan befördern. Gott schickte 
Erdbeben und Dürre, doch nach der ersten dieser beiden Plagen haben wir den Schrecken 
bald vergessen und sind zum Gewohnten zurückgekehrt, nach der zweiten sind wir noch 
schlechter als zuvor geworden. Da brachte Gott Entmutigung über den Tisch der Gnade 
selbst, indem er zuließ, daß das Heiligtum der Kirche niedergebrannt wurde. Alle wissen, 
was damals geschah: Feuersbrunst, ein Sturm, der die Flucht übers Meer hinderte, die 
Schärfe des Schwertes für die, welche selbst unter solcher Bedrohung nicht zur Besin¬ 
nung kamen. Jetzt beteten die Gottesfürchtigen um Barmherzigkeit, und mit ihnen, wie 
es recht war, auch der Kaiser und dessen Frau, um Rettung des Volkes. 

Der vierte Abschnitt (Str. 19-24) handelt von der Gnade, die Gott jetzt walten ließ. 25 
Gott erbarmte sich, als er die zu ihm Schreienden hörte, angesichts des großen Leides, 
in dem nur noch die Hoffnung auf ewiges Leben blieb. Schon am nächsten Tage begann 


19 Der Name Adams fällt nicht, doch vgl. Gr. 479 Anm. 4 zu Str. 8,7. 

20 Auch Judas’ Name ergibt sich nur aus der Charakterisierung. 

21 Mit Maas’ Konjektur xepoeuovxag für xilQEVovxag in Str. 9,4. 

22 Es ist mir nicht ganz klar, was Topping meint, wenn sie (26 Anm. 34) schreibt: "Romanos hymns 
God in the second person of the Trinity", und für die These, Christus werde mit 0eög identifiziert, 
die Stellen Str. 4,8; 7,1; 8,2; 17,3; 19,1; 21,1-2 anführt. Gott wird meist ungeschieden dargestellt, 
manchmal wird Christus genannt (Stellen bei Topping ebd.), gelegentlich aber zwischen 0eög und 
ö Xpioxog geschieden. An der oben paraphrasierten Stelle Str. 9 heißt es: ‘Betäubt nimmt seinen 
Anfang das Menschengeschlecht, aus des Urschöpfers Wurzel, mit dem Sündigen gegen Gott. Doch 
der Erbarmer, menschenfreundlich bestellt er mit Wassergräben die Dürren,..., außerdem gebrauchte 
er auch Propheten der Gesetze für die Pflanzung, weshalb durch die Kunst seiner Landbestellung ein 
schöner Baum für das Menschengeschlecht ersproß, aus jungfräulichem Schoß hervorgehend ...’. 
Zur Christologie des Dichters s. Grosd., Romanos 266-71. 

23 Ich übernehme in 12,7 Grosdidiers ebenso notwendige wie geringfügige Konjektur 
£uÖQav8oi8Qü)v für aÖQ-. 

24 Der Übergang vom zweiten zum dritten Abschnitt wird also in Str. 12,6-9 vorbereitet ei öe xai zeug 
xoXaxeiaig 6 jiaoxwv ör] djiooraoid^ei, Xouiöv eqp 5 exepov pexaßaivei xqojtov xai öi 5 epya)v xoü X.outoi) 
8uÖQaveox8Qü)v jtpaxxei dbg aoepög xr^v xexvryv xfjg laxpeiag und in Str. 13,1-2 durchgeführt dbg yap t 
ou 7.oyo)v ejccpöatg xd Jiavxcav iaxpevcav eupT] xoüg ajieißouvxag, pexeQx exai ev epyoig xtjv 0epajteiav 
xt]v fjpcbv. Dieser zuletzt genannte Satz muß falsch sein, vgl. M.-Tr. und Gr. z. St. Ich schlage vor, dbg 
yap ev Xöyoov ejcwöatg zu lesen, dem dann ev epyoig genau entspräche. Auch der bestimmte Artikel 
xoug macht dann keine Schwierigkeiten mehr: ‘wenn er, mit heilkräftigen Sprüchen die (Leiden) aller 
behandelnd, auf Menschen stößt, die hierauf nicht ansprechen ...’. Zur Auslassung von äv bei dbg in 
Sätzen, die eine unbestimmte Wiederholung ausdrücken, s. Kühner-Gerth 2, 449-50 Anm. 4. 

25 Das neue Thema erscheint 19,1-2 öxe öe rjxouoe 0eög (pümjg xf)g xcbv xpa^ovxcov xai xdbv ßa- 
oiXeuövxwv, xai eöeoxe xü) aoxei xoüg cpiXavÖQobjtovg oixxippoug. 
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man, die Sophienkirche neu zu errichten. Das Herrscherpaar setzt seinen Ehrgeiz in 
Aufwand, der Herr aber in das ewige Leben. 26 So groß ist das Werk des Wiederaufbaus 
der Stadt, daß die Leidenden alles Schlimme schon wieder zu vergessen beginnen. Der 
Kirchenbau aber ahmt den Himmel, den Thron Gottes nach, welcher gewährt das ewige 
Leben. So bitten wir den Herrn und Schöpfer der Himmel, er möge dem Bau und Sitz 
seiner Kirche Festigkeit verleihen, auf daß alle, das Herrscherpaar, die Bürger, die Priester 
frohlocken, daß in ihm allen gegeben wird das ewige Leben. 

Wie die geraffte, notwendig vergröbernde Paraphrase zeigt, stimmen die beiden Rah¬ 
menpartien (Abschnitte 1 und 4) des Hauptteils darin überein, daß sie in erster Linie 
von der Gnade Gottes handeln, während die beiden zentralen Partien (Abschnitte 2 und 
3) vor allem das verfehlte Verhalten der Menschen darstellen. An der Grenze zwischen 
diesen zentralen Partien gibt es einen Fortschritt von Worten (Abschnitte 1 und 2) zu 
Taten (Abschnitte 3 und 4) Gottes und von den biblischen Beispielen zum Jetzt und Hier. 
Es ist insofern richtig, von einer Zweiteilung des Liedes zu sprechen, wie dies Topping 
getan hat und wie es Herbert Hunger als für viele Kontakia des Romanos charakteristisch 
beobachtet hat. 27 

Aus der Gliederung ergibt sich, daß hier eine Geschichte des Erfolges der göttlichen 
Heilsökonomie erzählt wird, die selbst in einem so schweren Fall wie dem der Ver¬ 
stocktheit von Byzanz, nur eben mit härteren Mitteln, zum Ziele, hier symbolisiert in 
der Restitution des Tisches der Gnade’, geführt hat. Diese Geschichte ist allerdings zur 
Zukunft hin offen, wie aus dem Schlußgebet des Hauptteils (Str. 24) und dem Schlußgebet 
des ganzen Liedes (Str. 25) hervorgeht. 


II. Die Strophen 13-24 

Wir müssen jetzt die Abschnitte 3 und 4 des Hauptteils näher ins Auge fassen, die, nach 
Topping, insgesamt ein Enkomion auf Justinian sind oder, nach Grosdidier und Barkhu- 
izen, doch ein solches mit den Strophen 21-24 enthalten. Um die Stichhaltigkeit dieser 
Thesen zu prüfen, empfiehlt es sich, zu trennen zwischen dem Material, das Romanos 
und seinem Publikum zu jenem Zeitpunkt zur Verfügung stand, und der Form, die der 


26 Str. 22,9-10 ol pcv ßaoiXeig öajiavr] (pitampouvxai, / 6 öe tÖ£OJiöxr|5 JiaQEXEit £cuf|v xr]v altovi- 
ov. In 9 1 ist — vv — v gefordert, Trypanis athetierte Ö£OJtöxr|g, Grosdidier juxqexel. Dies letztere ist 
vorzuziehen, weil bloßes 6 öe doch verlangen würde, daß Gott kurz zuvor genannt wäre. Grosdidiers 
Lösung zieht allerdings in 9 öajtavr]<v> statt öajidvfl nach sich, damit Kongruenz mit dem nun 
von demselben Verbum abhängigen £cor|v in 10 besteht. Grosdidier vermutet, daß jemand an dem 
cpiAoxipEioOcxi mit acc. rei Anstoß genommen habe (das seit der Kaiserzeit für ‘reichlich ausgeben’belegt 

^ m • 

ist, vgl. GEL s.v. III) und daher der Fehler entstanden sei. — Uber die besondere Gefährdung des 
Textes in variabel adaptierten Refrains s. Maas, Chron. 292 Anm. 6. Wir werden dem Phänomen in 
diesem Liede noch mehrfach begegnen. 

27 H. Hunger, Additamenta zu Romanos Melodos, in: Synodia. Studia humanitatis Antonio Garzya 
septuagenario ... oblata, a cura di U. Criscuolo e R. Maisano, Neapel 1997, 443-457, hier bes. S. 443 
(zu c. 9 M.-Tr.), 447 (c. 1 M.-Tr.), 448 (c. 19 M.-Tr.), 449 (c. 22 M.-Tr.), 450 (c. 2 M.-Tr.), 451 
(c. 26 M.-Tr.), 453 (c. 25 M.-Tr.), 454 (c. 29 M.-Tr.), 456 f. (c. 42 M.-Tr.). Daneben verweist Hunger 
S. 452 auf dreiteilig gebaute Stücke; sein Beispiel (c. 27 M.-Tr.) zeigt ebenfalls eine symmetrische 
Struktur (4+12+4 Strophen). 
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Dichter ihm gab. Unter ‘Material’ verstehe ich sowohl die von Rhetorik und Kaiserideo¬ 
logie bereitgestellten rühmenden Topoi als auch die gesamte Wirklichkeit des Geschehens 
und der vielfältigen Gegebenheiten des Lebens jener Zeit. Unter ‘Form’ verstehe ich die 
Auswahl, die Darbietung, die Deutung dieses Materials durch den Dichter. 

Zu den Ereignissen, welche die Hörerschaft in allzu schmerzlicher Erinnerung hat (Str. 
15,1-3), gehört der gesamte Nika-Aufstand und seine Folgen. Der Dichter aber wählt aus 
diesem Material nicht die menschlichen Täter und deren Taten aus, sondern die Leiden, 
die Gott über Byzanz schickt. Kein Wort davon, daß es sich um einen Konflikt zwischen 
den Demen und dem Kaiser handelte. Die Leiden werden in den Strophen 13-14 ganz 
kurz eingeführt: Zuerst Erdbeben und Dürre (Str. 13), dann die Zerstörung des ‘Tisches 
der Gnade’ durch Feuer. 

Man hat gesagt, es handle sich in den Strophen 13-20 um eine ‘Applikation’ der in 
den Strophen 1 -12 dargelegten Prinzipien. 28 Das ist insofern richtig, als die Heimsuchung 
von Byzanz ein Teil der von Gott geleiteten Heilsgeschichte (Str. 17,3) ist, welche in 
den ersten beiden Abschnitten (Str. 1-12) dargestellt worden war. Aber die Darlegungen 
in den Strophen 13-18 bilden nicht eine Applikation einer früheren Theorie auf die jetzt 
erzählten Geschehnisse, sondern die jetzigen Geschehnisse setzen eine Darlegung fort, die 
von Worten als den Mitteln göttlicher Leitung in den Strophen 1-12 zu Taten ab Strophe 
13 führt. Ferner scheint es verfehlt, diesen mit Str. 13 beginnenden Abschnitt mit Str. 20 
enden zu lassen; denn nachdem in Str. 14 als die dritte Plage prononciert die Zerstörung 
der Kirche eingeführt war, kann die Erzählung, nach der Absicht des Dichters, nicht 
enden, ehe die Kirche wiederhergestellt bzw. ihre Vollendung in greifbare Nähe gerückt 
und ihre liturgische Funktion erneut vor Augen gestellt ist (Str. 23-24). Ich verweise hier 
besonders auf Str. 14,9-10, wo die Klagen der Menge wie folgt begründet werden: xd 
jrdvxa yap j ivq öiecpOeiQev, d \xr\ eoxov / f 0eöv xöv Jtapexovxa jräoLt ^corjv xfjv aiamov 
— ‘alles hatte ja Feuer zerstört, wenn sie nicht erlangten / fGott, der allen gewährt! das 
ewige Leben.’ In Vers 9 1 ist vom Metrum gefordert — vv — v , Grosdidier hat das mit xöv 
XOQTjyoüvxa in Ordnung gebracht. Den Sinn kann man sich auf Umwegen zurechtlegen 
(wenn der Tisch der Gnade zerstört ist, findet keine Eucharistie statt, und so erlangen 
die Menschen den nicht, der ihnen das ewige Leben gewährt). Klarer und knapper wäre 
der Gedanke, wenn hier ein direkterer Bezug zum ‘Tisch der Gnade’ hergestellt würde, 
von dem die Menschen auf dem Wege der Eucharistie durch Vergebung der Sünden die 
Verheißung des ewigen Lebens zu empfangen gewohnt sind. Vielleicht darf man anneh¬ 
men, daß in 0EON doch etwas Richtiges steckt, nämlich ein verlesenes O0EN, und 
daß ursprünglich gemeint war: ö0ev xai oxcoai, also: ‘(wenn sie nicht wußten,) woher 
sie denn erlangen sollen (das ewige Leben)’. 29 Das hier angeschlagene Motiv kommt 
erst in Str. 23,7-10 zur Ruhe, wo es heißt: ‘Das Haus der Kirche aber selbst, in solcher 
Vorzüglichkeit wird es erbaut, daß es den Himmel nachahmt, den göttlichen Thron, der 
denn gewährt (ög xai jiaQexei) das ewige Leben.’ Hier wird man zugleich daran erinnert, 


28 So Gr. 460 zu den Strophen 13-20 und Barkhuizen 2 zu Str. 13,3-20. 

29 Jedenfalls ist das Überlieferte die Konjektur von jemandem, der sich um das Metrum nicht 
kümmerte. Formen von Ttapexeiv erscheinen im Kolon 9 ! oft (Str. 1. 2. 4. 7. 9. 10. 11. 19. 20. 21. 22 
[dort wohl fälschlich]. 23); es war die am nächsten liegende Konjektur. Zu e'xeiv ‘haben’ und oxeiv 
‘ erlangen’ im Kolon 9 1 (vor ^cor]v xf]v aiamov im Kolon 9 2 ) vgl. Str. 8 (öösv oux bxei), 12 (iva xai 
oxwpev), 15 (a)OT8 xai ex £tv ). 
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daß die liturgische Funktion des Tisches oder des Kirchenbaus nur eine abgeleitete ist. 
Wir werden dem Motiv in anderer Form noch begegnen. 

Ferner hat man gemeint, der Dichter habe den Brand der Sophienkirche als das 
schlimmste Verbrechen der Aufständischen kennzeichnen wollen. 30 Dies ist m.E. ein 
gutes Beispiel für die unzulässige Interpolation von Material, das nicht in die Form 
eingegangen ist. Denn es scheint ja in der Tat eine der damals gängigen Deutungen 
gewesen zu sein, daß die Rebellen sich nicht nur gegen den Kaiser, sondern auch gegen 
Gott erhoben hätten, indem sie die Kirchen verbrannten. 31 Bei dem Dichter hingegen 
heißt es (Str. 14,3-5), damals habe Gott Entmutigung über den Tisch der Gnade gebracht, 
indem er zuließ, daß das Heiligtum der Kirche verbrannte. Um diesen Gedanken seinen 
Hörem fest einzumeißeln, fügt er hinzu, so habe Gott früher schon die Bundeslade den 
Fremdstämmigen ausgeliefert. 32 Das Material, das der Dichter hier hereinzieht, stammt 
eben nicht aus der zeitgenössischen Deutung, sondern aus der Bibel. Das Handeln der 
Aufständischen wird zu einem Handeln Gottes umgedeutet. Wir dürfen wohl annehmen, 
daß die Hörerschaft jene andere Deutung kannte und damit auch erkennen mußte, daß 
in dem Lied eine Umdeutung stattfand. 

Nachdem die Entmutigung (döupia), die Gott über den Tisch der Gnade gebracht 
hat, als dritte und, wie wir verstehen müssen, schlimmste Plage in Str. 14 eingeführt ist, 
nimmt der Dichter einen neuen Anlauf (Str. 15,1-4): ‘Alle wissen vermutlich (klärlich, 
freilich, eixög), was damals geschah. Die Erinnerung daran nimmt zu Recht (passender¬ 
weise, ebtöxoog) den Geist und unser Denken gefangen und macht auch unsere Zunge 
zögernder zur Erzählung.’ Nun folgt in den Strophen 15,5-16,10 gleichwohl eine Auxesis 
der Leiden, die das Feuer und mit ihm zugleich ein Sturm schufen, der ein Entkommen 
zur See unmöglich machte. Dabei wird nicht vergessen, daß diese Leiden zunächst nicht 
zur Umkehr führten (Str. 15,7-10): ‘Wir aber, an diesem Unglück leidend, haben den 
Zorn in Schlechtigkeit verwandelt. 33 Wir wußten ja nicht, selbst jetzt nicht, zu bereuen, 
so daß wir hätten das ewige Leben.’ Das kann wohl nur bedeuten: Wir haben den Zorn 
Gottes zu unserer eigenen Schlechtigkeit umgemünzt, statt zur Reue zu kommen. 34 Am 
Ende von Str. 16 ist man ein Stück weiter: Als sich gar kein Ausweg mehr bietet, da rufen 
sie nach dem ewigen Leben. Aber das ist noch nicht die Lösung. 

In der Strophe 17 bricht der Dichter ab: ‘Gleichwohl, um es kurz zu sagen, alles in 
der Stadt mitsamt den Kirchen und mitsamt dem Palast war fern jeder Hoffnung, soviel 
in Menschenmacht lag. Aber alles hat Gott, wie er pflegt, beaufsichtigt. Um derer wil¬ 
len, die da wohnen im Jammer 35 , bringt die Bittenden er zur Vernunft und gewährt allen 


30 So Gr. 464, zustimmend Barkhuizen 11. Richtig dagegen Gr. 465: Romanos stelle den Brand 
als eine Plage, die die ganze Stadt betreffe, und nicht als eine Folge der Meuterei dar. 

31 So Procop. aed. 1,1,21. Dort wird auch gesagt: ejtexcbQsi de auxotg 6 0eög ötajiQa^aoöai xo 
daeßnpa JiQoeiöoog etg öoov xi xaXAog xouxo xö ieqöv pexaoxr|oeoöai epeÄAev usw. 

32 Der Hinweis bezieht sich auf A.T. 1. Reg. (1. Sam.) 4-7, wo die Philister die Bundeslade erobern 
und Gott diese dem Volk Israel erst dann restituiert, als es Buße getan hat. 

33 Mit P. Maas lese ich (wie Gr.) (lexejtoioüpev für das überlieferte jiexaji-. 

34 Ich bin mir unsicher, ob die von Gr. 487 Anm. 5 vertretene Deutung: ‘Nous interpretions la 
colere (de Dieu) comme un trait de mechancete’, möglich ist. Sollten die Menschen wirklich gesagt 
haben, Gott sei xaxog? Ich finde ein einziges Argument für diese Deutung: Str. 2,7-9 sagt Romanos, 
wenn Gott gelegentlich zürne (zum Schein), so sei dies ein eqyov xQT)oxöxr]xog. Dazu wäre xaxia ein 
einigermaßen passender Gegensatz. 
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sein Erbarmen, der Herr. Um der Bösen willen aber, die da nicht wollen durch bloße 
Drohung zur Vernunft gebracht werden, wendet er Zorn an 36 mit Schwertes Schneide, 
so daß sie erkennen das ewige Leben.’ Mit dem ‘Palast’ wird hier erstmals der Gedanke 
an das Kaiserhaus gestreift, und wir sehen, daß es sich in nichts von der übrigen Stadt 
unterscheidet. Mit ‘Schwertes Schneide’ wird hier erstmals an das Blutvergießen erinnert; 
aber der Handelnde ist Gott, nicht der Kaiser, und Romanos sagt nicht, daß Gott sich der 
Guten erbarme und die Bösen bestrafe, sondern daß Erbarmen oder Zorn um der einen 
oder der anderen willen erfolgen. Es handelt sich hier um eine allgemeine Aussage zu 
der ‘Aufsicht’, die Gott über das Geschehen führt, und es ist klar, daß an dieser Stelle des 
Berichtes Byzanz noch unter dem Zorn Gottes leidet. Es ist deshalb nicht möglich, unter 
den ‘Schlechten’, die nicht zur Einsicht kommen wollen, nur eine der beiden Konflikt¬ 
parteien zu verstehen. Vielmehr bereitet diese allgemeine Reflexion über Gottes Handeln 
die Peripetie vor, die sich zwischen den Strophen 18 und 19 vollzieht. 

Jetzt endlich (Str. 18) strecken die Gottesfürchtigen die Hände zu Gott aus und er¬ 
flehen sein Erbarmen. Wir hatten die Stelle bereits oben kurz besprochen und darauf 
hingewiesen, daß das Kaiserpaar erst an zweiter Stelle (wie auch in 19,1, und wie der 
Palast in 17,2 an dritter Stelle) beigezogen wird. Es sind dann aber die Gebetsworte des 
Kaisers, die in 18,7-10 in direkter Rede wiedergegeben werden. Sie lauten: Aög poi 
(ßowv), gcdttiq, (bg xai t Co Aaßiö oou xoü vtxrjaai ToXtdO, aoi yd q eÄ.m£a), otöoov xöv 
maxöv Xaov oou cbg eX,sf|jxü)v, olojr eq xai öcbarjg ^cdtjv xrjv akbviov. Topping (S. 31) 
sagt, David sei eine Metapher für ‘Sieg’, und dieser sei ein wesentliches Attribut des 
byzantinischen Kaisers. Überdies ließen sich die Kaiser gern als ‘Neuer David’ feiern. 
Im übrigen symbolisiere Davids Triumph über den Riesen Goliath den Sieg Justinians 
über die Aufständischen. 37 

Mir scheint, daß wir auch hier wieder zwischen ‘Material’ und ‘Form’ trennen müssen. 
Unmittelbar nach dem Gebet heißt es (Str. 19,1-4 ): ‘Als Gott aber hörte die Stimme der 
Schreienden und derer die König sind, da schenkte er der Stadt sein menschenfreundli¬ 
ches Erbarmen; denn bitteres Wehklagen hatte sich erhoben (eysyövei) um die durch das 
Schwert Dahingerafften.’ In dieser Darstellung ist zwischen Gebet und Erhörung m.E. 
kein Raum für den ‘Sieg’ der kaiserlichen Truppen über die Aufständischen. Und sollen 
wir glauben, daß Oeöv ot öcöiöxcg in Str. 18,2 nur bei den kaiserlichen Truppen zu finden 
waren? Warum waren dann die Gottesfürchtigen vom Kaiserpaar so deutlich getrennt? 
Wenn der Kaiser bittet, ihm möge, wie David, der Sieg über Goliath gewährt werden, so 


35 Ich erlaube mir, Str. 17,5 xoüg olxoüvxag xö eXeog so zu übersetzen. Gr. z. St. erklärt treffend, 
mit den hier Genannten seien die Guten gemeint, denen in Zeile 7 die Schlechten entgegengestellt 
werden. Die Guten aber sind hier m.E. deshalb gut, weil sie, ihres bejammernswerten Zustandes als 
wesenhaft sündige Menschen sich bewußt, xijqie eXetjoov zu rufen pflegen und so regelmäßig zur 
Vernunft gebracht werden können; die Schlechten sind deshalb schlecht, weil ebendies bei ihnen 
nicht Statt hat. — Zur oixetv-Metapher vgl. etwa schon Soph. O.R. 1389-90 xö yü q / xrjv qpQovxiö’ 
e§ü> xöv xaxarv otxeiv yXuxu. — Zu der Konjektur aixoüvxag (für oixoüvxag) hat Gr. z. St. das 
Nötige gesagt; die Konjektur aoxouvxag (Maas) bringt einen Gedanken hinein, den man, aus gutem 
Grund, in dem ganzen Gedicht vergeblich sucht: der Dichter meidet es, daran zu erinnern, daß es 
von den Beamten und vom Kaiser versagtes Erbarmen mit einigen zum Tode Verurteilten war, das 
den Aufstand ausgelöst hatte. 

36 Str. 17,9 lese ich ejiayei mit Maas (und Gr.) gegen das sjidywv der Hs. 

37 Zustimmend Barkhuizen 13 f. 
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kann er nur meinen, Gott möge ihm die Rettung des Volkes gewähren. 38 Auch David hatte 
ja mit dem Sieg über Goliath das Volk gerettet. Anderseits aber gehört, was Topping an¬ 
führt, unzweifelhaft zum ‘Material’ des Liedes. Der Hörer mußte sich also zum Vergleich 
herausgefordert fühlen: Dort der kleine Hirtenjunge, der mit seiner Steinschleuder den 
schwergerüsteten Riesen tötet und so das eigene Volk vor den Philistern rettet, hier der 
Kaiser, der durch seine vollbewaffneten, kampfgeübten, überwiegend fremdländischen 
Truppen an den Bürgern seiner Residenzstadt ein Massaker veranstalten läßt, bei dem 
Zehntausende umkommen. Härter könnte der Kontrast nicht sein. Was David und den 
Kaiser im Liede verbindet, ist das feste Gott vertrauen. Von Prokopios erfahren wir, daß 
es damit bei Justinian in dieser Situation in Wirklichkeit nicht weit her war. Aber das 
wußten vielleicht die meisten im Volke nicht. 

Topping (S. 30 f.) sieht in dieser Strophe 18 noch einen zweiten Vergleich wirksam, 

diesmal von der Form ausgehend. Richtig beobachtet sie, daß, entgegen der bevorzugten 
• • 

Übung des Meloden, im Hauptteil des Liedes nur zweimal ein Mensch in direkter Rede 
spricht: der Kaiser in Strophe 18 und Moses in Strophe 4. Beide Male bittet der Mensch 
seinen Gott um die Rettung seines Volkes, beide Male hat die Bitte Erfolg. Hieraus schließt 
sie, daß Justinian in dem Liede mit Moses verglichen werden solle. Auch dies sei ein 
rühmender Vergleich, verankert in einer Ideologie, derzufolge sich die byzantinischen 
Kaiser auch gern als ‘Neuer Moses’ begrüßen ließen. 39 

Die formale Parallele scheint mir nicht ganz so eng zu sein, da es sich in den Strophen 
3-4 um ein Gespräch zwischen Gott und Moses handelt und dieses Gespräch seine (auch 
inhaltlich) nächste Parallele in Str. 5 mit der Begegnung zwischen Jesus und der Kanaa¬ 
niterin hat, in der zumindest die entscheidenden Worte Jesu in direkter Rede erscheinen 
(während freilich die Reden der Frau nur indirekt und zusammenfassend genannt werden). 
Aber die materiale Parallele muß wohl auch hier ins Auge gefaßt werden. Gott sagt, als 
das Volk Israel (mit der Anbetung des Goldenen Kalbes) gesündigt hatte, zu Moses ‘dem 
Gerechten’ (Str. 3,5-6): ‘Laß mich, Freund, zürnen und austilgen, die da meinen Geset¬ 
zen nicht gehorchen’. Er sagt dies, wie Romanos erklärt, nur, um Moses Gelegenheit 
zu geben, schreiend vor ihm niederzufallen und zu rufen (Str. 4,8-10): ‘Gott, der du das 
Böse verzeihst, du Allerbarmer, nicht lasse ich dich, du erbötest dich denn, diesen zu 
gewähren das ewige Leben’, und ihm dann seine Bitte zu gewähren, damit Moses den 
Gedanken hege, er vermöge über Gott zu herrschen, wenn dieser zornig sei. 40 Dies ist 
dort ein Beispiel für Gottes Herzensgüte. Zum Material gehört hier der vollständige Text 
von Exodus 32, wo es noch heißt, aber aus Moses wolle Gott ein großes Volk machen. 
Wieder könnte der Kontrast nicht schärfer sein: Dort der von Gott Geliebte, Gerechte 


38 Man ist deshalb versucht, xov vixrjaai ToXidö noch in den verkürzten Vergleichssatz, der mit 
cbg beginnt, zu ziehen. Die eigene Bitte des Kaisers (öog poi) würde dann leicht anakoluthisch erst 
mit owoov wiederaufgenommen. 

39 Ähnlich Barkhuizen 13: "In the prayer-motif of Strophe 18 the poet also anticipates his enco- 
mium to Justinian ..." 

40 In der ersten Wiedergabe der Worte Gottes (Str. 3,9-10) heißt es: v Eaoov, (pr^oiv, exxpi^a) 
xo6g djcsiOoüvTag, / Iva xai t öokhd ^cdtjv xf]v aiamov. Das kann so nicht richtig sein, wenn Moses 
in 4,8-10 Gott um nichts bittet, als um das ewige Leben für Israel. Ich schlage vor, iva \ii) axwoi zu 
lesen, bis etwas Besseres gefunden ist. Jetzige Existenz und ewiges Leben des Volkes sind in dieser 
Passage ganz eng verbunden. 
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und Ausgezeichnete, der auf die eigene Auszeichnung verzichtet und wirklich nur um 
den Fortbestand seines sündigen Volkes bittet, hier der Kaiser, der nicht als der Gerechte 
ausgezeichnet wird, der von Romanos nicht von dem sündigen Byzanz ausgenommen 
wird, und der sein Volk hat massakrieren lassen. 

Soweit zu unserem dritten Teil (Str. 13-18), der die schärferen Mittel darstellte, mit 
denen Gott im Falle von Byzanz vorging. Kaum aber sind die Gebete der Byzantiner 
erschallt, folgt schon Gottes Erbarmen, das im vierten Teil (Str. 19-24) herrscht. Nun 
setzt aber zunächst mit einer weiteren Darstellung der Leiden (Str. 19,4-20,10) eine gro¬ 
ße Retardation ein: In 19,5-8 gibt es eine bewegende Aufzählung, die an hellenistische 
Darstellungen von Städteeroberungen erinnern mag 41 , dann kommt die Hauptsache (19,9- 
10): ‘Es lag am Boden der Thron der Kirche, welcher gewährt das ewige Leben.’ Das 
Thema der zerstörten Kirchen wird in der merkwürdigen Strophe 20 weiter ausgeführt: 
‘Mit Psalmen ehrten einst die Söhne der Taufe 42 Weisheit und Frieden, die ruhmvollen 
Mächte der Stadt in der Höhe. Sie erblickten jüngst die heiligen Tempel am Boden lie¬ 
gend. Deren Schönheit, die ruhmvolle, voller Fäulnis war sie. Der Ort, der vom Glanze 
strahlte, jetzt drohte er mit Schrecken. Es entblitzte einst Licht aus der Schönheit, es 
vertrieb jetzt Feuer die Schauenden. Nur eine Rettung erhofften wir noch, die da gewährt 
das ewige Leben.’ 

Die Reihe der Gegenüberstellungen von Einst und Jetzt dient noch der Auxesis des 
Leides. Schönheit, Glanz, Licht sind zu Fäulnis, Schrecken, Schadenfeuer geworden. 
Bei vordergründiger Betrachtung besagt die Strophe nur,.daß die eng benachbarten 43 , ein 
einziges bauliches Ensemble bildenden ansehnlichen Kirchen der Sophia und der Eirene, 
die vorher für liturgische Zwecke zur Verfügung standen, jetzt in Schutt und Asche lagen 
und somit außer Funktion gesetzt waren. Die Art der Formulierung aber läßt einiges vom 
Hintergrund ahnen. Grosdidier fiel auf, daß ‘Fäulnis’ (20,5) den Kirchen schwerlich 
zugeschrieben werden kann, während das zerstörende Feuer (20,8) noch brennt, und er 
vermutete, der Dichter habe die beiden Kirchen als Sophia und Eirene ‘personifiziert’. 
Ihre Ruinen seien also gewissermaßen verwesende Kadaver, die Justinian, als ein neuer 
wundertätiger Apostel, wieder zum Leben erwecken werde. 44 Wir können uns, die Rolle 
Justinians ausgenommen, von der später die Rede sein wird, dieser feinsinnigen Inter¬ 
pretation des französischen Gelehrten mit leichten Modifikationen anschließen. Sophia 
und Eirene werden hier als öuvapstg xfjg äva> jiokxeiag bezeichnet und können als 
solche nicht sterben. Wir werden also nicht von Personifikation, sondern von Beseelung 
der Kirchen durch ihre Schutzmächte sprechen, und das ‘einst’ (jtoxe, 20,1, wiederholt 
20,7) als prägnant gesetzt verstehen; denn es ist recht auffällig, daß in dem Augenblick, 
wo die Kirchen brennen, nicht ‘soeben noch’ oder ‘jüngst’, sondern ‘einst’, ‘irgendwann 
einmal’ gesagt wird. Ich verstehe das wie folgt: Solange Weisheit und Frieden in Byzanz 
verehrt wurden, waren die beiden Schutzmächte in ihnen anwesend, als dies aber nicht 
mehr im rechten Geiste geschah, zogen sie sich zurück, und die berühmte Schönheit der 
Kirchen war der Verwesung ausgesetzt wie ein entseelter Körper. Die Strophe 20 scheint 


41 Vgl. auch Procop. Bella 1,24,9 xai xf) jiöXei ju)q EJteLpepexo (bg öf) ujtö jtoXepioig yeyevripevrp 

42 Str. 20,2 ol xou ßaimopaxog moi — zu dem Bild ist neben den von Gr. z. St. angeführten 
Beispielen als nächste Parallele vor allem Romanos c. 53 (c. 52 Gr.) Prooem. 1 xr)g xoXvpßr|0Qag xct 
xexva zu vergleichen. 

43 Daher der Singular 6 xojiog in 20,6. 

44 Gr. 493 Anm. 2; zustimmend Barkhuizen 15. 



614 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/2, 2002:1. Abteilung 


mir zum einen die deutliche Warnung zu enthalten, daß die Schönheit von Kirchen nicht 
Bestand haben kann, wenn in ihnen nicht der rechte Geist herrscht, zum andern aber auch 
den verdeckten Hinweis, daß es gerade an weisem Friedenswillen in der Christenheit 
von Byzanz schon seit längerem gemangelt habe. 45 Jetzt aber waren die Hoffnungen der 
Stadt nur noch auf das ewige Leben gerichtet (20,9-10). Damit ist, was wir als Auxesis 
der Leiden und als Retardation bezeichnet haben, abgeschlossen. 

Worin aber das Erbarmen Gottes bestand, wird nun erstmals in Strophe 21,9-10 ange¬ 
deutet mit den Worten, wer auf Salomons Tempel schaue, der immer noch daniederliege, 
der sehe die Gnade dieser Kirche, die gewährt das ewige Leben (l'öoi äv cmxrjg 46 xf]v 
xdgiv xfjg exxXrjcnag rjxig jtapexBi £(dt|v xtjv aiamov). An der ersten Stelle also, an der 
auf den Neubau verwiesen wird, ist es wiederum Gottes Gnade, durch die dieser Neubau 
gegeben wurde 47 Im Folgenden (Str. 22,1-5) wird erwähnt, daß im Gegensatz zu Israel 
die Christenheit (‘Wir’) einen Ersatz für den salomonischen Tempel in den beiden von 
Konstantin und Helena 250 Jahre nach dessen Zerstörung in Jerusalem erbauten Anasta- 
sis- und Zion-Kirchen erhalten habe. 48 Dann heißt es (Str. 22,6-8) älX evxaöOa (d.h. in 
Byzanz) pexa piav xfjg Jixobaewg fjp^avxo fipepav xö xrjg exx/ajaiag EYeiQeaöai eQyov* 
xai (paiÖQuvexai taxpjtQtög xai xs^EioOxai. 

Grosdidier und Barkhuizen lassen, wie erinnerlich, den Lobpreis Justinians mit Strophe 
21 beginnen und machen, ähnlich wie Topping, geltend, Justinian werde hier zu seinem 
Vorteil mit Salomon und Konstantin verglichen: Salomons Tempel wurde gar nicht 
wieder errichtet, bei Konstantin dauerte es 250 Jahre, ehe er den salomonischen Tempel 
durch die beiden Kirchenbauten ersetzte, also ist Justinian beiden überlegen. Der Schluß 
ist fehlerhaft 49 Denn wie sollte Salomon, der Jahrhunderte früher gestorben war, oder 
Konstantin, der Jahrhunderte später geboren ward, sogleich am Tage nach der Zerstörung 
im Jahre 70 n. Chr. 50 den salomonischen Tempel haben erneuern oder ersetzen können? 
Romanos spricht in Str. 21,1-22,7 nur von Gottes Gnade im Hinblick auf Gottes Volk, 
damals die Juden, heute die Christen. Darum fährt der Dichter in Str. 22,5 auch nicht fort: 


45 Richtig sagt Gr. (ebd.), das Lied sei eine Mahnung an die, welche einen doppelten Anschlag 
auf die Weisheit und den Frieden begangen hätten; aber er sieht in den Attentätern offenbar nur die 
Aufständischen. 

46 auxfjg kann bei Romanos demonstrativ an Stelle von xauxrjg stehen, und so übersetzt auch 
Grosdidier. Vgl. Gr. 494 Anm. 2. 

47 Schaut man auf den folgenden Kontext, so muß in xfyv xdpiv xfjg Exx^öiag der Genitiv als 
genitivus obiectivus angesehen werden: die Gnade, die darin besteht, daß Gott diese Kirche schenkt 
(xapi^exai). Da aber der Hörer an dieser Stelle das Folgende noch nicht kennt, wird er auch einen 
genitivus subiectivus erwägen: die Gnade, die diese Kirche spendet. 

48 Im Sinne eines Enkomions hätte Romanos erwähnen können, daß der im Vandalenkrieg er¬ 
beutete und im Triumph mitgeführte ‘salomonische’ Tempelschatz von Iustinian xaxa xaxog eg xd>v 
Xpiaxiavtöv xd ev 'IeQoaoXupoig tepö gesandt wurde (Procop. Bella 4,9,9). 

49 Hätten ihn die o. g. Interpreten so schlicht ausgesprochen, wäre seine Absurdität sogleich ins 
Auge gesprungen. Gleichwohl liegt er ihren gewundenen Formulierungen zugrunde; vgl. Topping 
32-3, Gr. 467, Ba. 16-7. 

50 Daß es nicht der salomonische Tempel war, der im Jahre 70 stürzte, sondern ein nach der baby¬ 
lonischen Gefangenschaft errichteter Neubau, scheint der Dichter hier zu vernachlässigen. Doch Str. 
21,8 sollte statt mit xai psvsi sxjieocbv mit der Silbenfolge vv —unu— beginnen. Vielleicht geht die 
Korruptel tiefer und verbirgt einen Hinweis auf den abermaligen Fall. 
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‘Aber Justinian begann am Tage nach dem Fall und vollendet das Werk nach fünf Jahren’, 
sondern: ‘Aber hier begann man am Tage nach dem Fall den Bau der Kirche zu errichten, 
und er erglänzt im Schimmer und wird vollendet .’ — Die kaiserliche Propaganda, die wir 
hier wieder als ‘Material’ hereinziehen, scheint das anders gesehen zu haben. Justinian 
soll am Vorabend der Einweihung, vom Ambon der Kirche aus, mit ausgebreiteten Armen 
ausgerufen haben: ‘Ehre sei Gott, der mich würdigte, ein solches Werk zu vollenden! 
Salomon, ich habe dich besiegt.’ Dies ist so zwar erst in einem wohl dreieinhalb Jahrhun¬ 
derte späteren Text überliefert 51 , doch zumindest die in dieser Geschichte zum Ausdruck 
kommende Tendenz wird durch zwei Zeugnisse des 6. Jhs. bestätigt, nämlich einerseits 
durch eine Aufschrift, die Anicia Juliana in ihrer in den Jahren 524-527 neuerbauten 
Kirche des Hl. Polyeuktos in Konstantinopel hatte einmeißeln lassen 52 , anderseits durch 
eine kurze Erwähnung der Sophienkirche Justinians bei Corippus (um 567) 53 . In beiden 
Texten, klarer bei Anicia, wird darauf abgehoben, daß mit diesen Bauten die Weisheit 
Salomons übertroffen worden sei. Bei Romanos hingegen ist Salomon unangefochten 6 
jtavaocpog, während Justinian Weisheit nicht zugesprochen wird. Wenn es richtig ist, daß 
Justinian mit der Propagierung des ‘Sieges über Salomon’ direkt auf Anicias Inschrift 
und die mit dieser angedeuteten dynastischen Ansprüche antworten wollte 54 , so fassen 
wir auch hier ein Stück Umdeutung auf seiten des Kirchendichters. 

Der Anteil des Kaisers und seiner Gemahlin an dem Kirchenbau wird erstmals in Str. 
22,9 erwähnt: ol pev ßaoiAeig banavr\<v> cpiXoxipouvxai — ‘das Kaiserpaar zwar legt 
seinen Ehrgeiz in Aufwand’, und diesem Zwar folgt sogleich (Str. 22,10) das Aber: 6 öe 
öeojtÖTTig {Jiapex 81 } £<*>r]v xf]v aubviov. Topping (S. 34) sagt dazu: ‘Die pev-öe-Konstruk- 
tion und die kaiserlichen Titel, ßaodeug und öeajröxrjg, unterstützen den Vergleich. Dies 
bildet das höchste Kompliment für den byzantinischen Autokraten in Konstantinopel. 
Durch ihren Dichter erkannte die Kirche das Zusammenwirken an, das zwischen Kaiser 
und Gott bestand. Den himmlischen Schöpfer nachahmend, hatte Justinian aus Chaos 
Ordnung, aus Zerstörung Schönheit, aus Tod Leben gemacht.’ Beginnen wir bei den kai¬ 
serlichen Titeln! Prokopios berichtet glaubhaft, es habe bei Hofe als unfein gegolten, den 
Kaiser nach alter Sitte ßaoileug, die Kaiserin ßaoiXig zu nennen. Sie wollten öeojt6xr]g 
und öeajtoiva heißen. 55 Zwar konnte Romanos den Kaiser hier schwerlich öeajioxrjg 
nennen; denn das tut er nie. 56 Aber er hätte mit dem Ausdruck ßaaileug (xcov onpavayv) 
für ‘Gott’ an dieser Stelle die Empfindlichkeit des Kaiserpaares schonen können. Das 


51 Bericht über die Hl. Sophia c. 27 Preger (Scriptores originum Constantinopoltanarum 1, Leipzig 
1901,105). Hierzu und zumTopos der Konkurrenz zwischen Kirchenbauherren und Salomon s. Koder, 
Salomon, passim mit reicher Literatur. 

52 Anth. Pal. 1,10, dort bes. Vers 48. Reste der Inschrift sind gefunden, s. Koder, Salomon 135-6 
mit Anm. 10 und 11 und dem ersten Korrekturzusatz S. 142. 

53 In laudem Iustini Augusti minoris IV 260-4. 

54 So die These von R. M. Harrison, s. zustimmend Koder, Salomon 135 und 141-2. 

55 Hist. arc. 30,25-26. Ebd. 10,7 wird hervorgehoben, daß auch von Priestern erwartet wurde, daß 
sie die Anrede ÖEQjioiva gebrauchten. Glaubwürdig erscheint das deshalb, weil Prokopios auch in 
Bell. 1,24,36, also in einem unverdächtigeren Werk, im Bericht über den Nika-Aufstand, Theodora 
während der Beratung sagen läßt: pr] yäg av yevoiprjv xfjg aA.ouQyiöog xauxrjg xcupig prjö 5 av xrjv 
ripspav EXEivrjv ßicpr]v, ev rj pE öeojioivciv ol EvxuxovxEg ou jtqoöeqoüoiv. — Ganz selbstverständlich 
nennt Paulos Silentiarios in seiner panegyrischen Ekphrasis der Sophienkirche (anläßlich von deren 
Wiederherstellung im J. 563) den Kaiser ÖEOJioxrjg (117). 
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wäre die geeignete Ausdrucksweise auch für das glückliche Zusammenwirken zwischen 
Erden- und Himmelskönig. 57 Wieder also haben wir einen Kontrast zwischen dem allen 
bekannten Material (Kaisertitulatur) und der Form, die Romanos ihm gab. Nun zur Aus¬ 
sage selbst: Es wird nicht, wie von Konstantin und Helena, gesagt, sie hätten die Kirche 
der Welt ‘geschenkt’ (Str. 22,3-4), es wird nicht, wie von Salomon, behauptet, sie hätten 
die Kirche ‘errichtet und geschmückt und verziert mit unendlichem Reichtum’ (Str. 21,6), 
nein: ‘Das Kaiserpaar legt seinen Ehrgeiz in Aufwand, der Herr aber ins ewige Leben.’ 
Nüchterner kann man den Anteil, den Justinian an dem Kirchenbau hatte, wohl kaum 
beschreiben. Dies besagt ja nur, daß er, bzw. das Kaiserpaar, Geld ausgaben. Woher sie 
das Geld hatten, wird nicht gesagt. Die Hörer freilich — das gehört wieder zum ‘Material’ 
— wußten genug von den drückenden Steuern und anderen Mitteln der Geldbeschaffung, 
wie Konfiskationen von privaten Vermögen, um sich einen Vers darauf zu machen. Der 
wahre öeojiöxrjg hingegen setzt seinen Ehrgeiz in das ewige Leben der Menschen. Wie 
weit die Aussage dieses pev-öe-Satzes von einem Lobe Justinians entfernt ist, wird deut¬ 
lich an der Schilderung des Prokopios, der zufolge Justinian nicht nur der Initiator des 
Baues war, der die Baumeister berief und für die gesamte Organisation sorgte, sondern 
sich auch als gottbegnadeter technischer Berater erwies. Wenn Prokopios einleitend zu 
diesem Passus schreibt (aedif. 1,1,67): ou XQ^Ipaoi öe auxrjv (sc. xrjv psya/ajv exx/aioiav) 
6 ßaoileüg söeipaxo pövov, äXXä xai jrovoupevT] xf) öiavoia xai xfj dÄAr] xrjg 'iJmxTjg 
apexf), coajteQ eyd) auxtxa ör|Ä.d)oa), so klingt das wie eine Rüge an der Darstellung des 
Meloden. Jedenfalls ist bei diesem bis hier wenig von einem Lob Justinians zu spüren. 

Nun aber folgt Strophe 23: ‘Wahrhaft Großes und Glänzendes und Bewundernswertes, 
und was übersteigt alle die (Leistungen der) alten Könige, haben jetzt gezeigt die, die in 
der Gegenwart der Rhomaier Staat fromm verwalten; denn in kurzer Zeit errichteten sie 
die ganze Stadt, so daß gar Vergessen all der Plagen Einzug hielt bei denen, die litten. 
Das Kirchenhaus aber selbst, in solcher Vorzüglichkeit wird es erbaut, daß es den Himmel 
nachahmt, den Thron Gottes, der denn gewährt das ewige Leben.’ 

Hier scheint nun endlich ein Lob ausgesprochen zu werden. Aber ist es ein Lob Justi¬ 
nians? ‘Die der Rhomaier Staat verwalten’, das betrifft nicht nur den Kaiser, öiejreiv kann 
auch von subalternen Tätigkeiten gesagt werden. Es betrifft also die gesamte Regierung. 
Nun heißt es ja, ‘die der Rhomaier Staat fromm verwalten’, und wenigstens das könnte 
doch als Lob, wenn nicht speziell Justinians, so doch seines gesamten Regierungsappa¬ 
rates ausgelegt werden. Dieses Lob wird jedoch eingeschränkt: ‘die in der Gegenwart 
der Rhomaier Staat fromm verwalten.’ Das läßt offen, ab wann diese Frömmigkeit in 
der Regierung herrschte. Es bleibt dem Hörer anheimgestellt, ob er annehmen will, die 
Regierung habe schon unmittelbar vor dem Nika-Aufstand das Reich fromm verwaltet, 


56 Ö8öJiÖTT]g ist bei ihm etwa 80mal Gott oder Christus. Einmal bezeichnet sich Hades als früherer 
öeajioTTig (c. 25,7,1 M.-Tr.), in den beiden Liedern über Joseph (c. 43 und 44 M.-Tr.) wird das Wort 
öfter für das Verhältnis zwischen Herrn und Sklaven verwendet; einmal nennt sich Petrus einen 
ehemaligen ‘Herrn der Netze’ (öixxüwv ÖEOJtöxrjg, c. 39,12,9 M.-Tr.). öeajtoiva ist bei ihm Maria 
(c. 36,14,1 M.-Tr.), das Weib des Potiphar (c. 44,3,5; 4,4; 9,10 M.-Tr.); einmal redet die Tochter des 
Herodes so ihre Mutter an (c.38,5,9 M.-Tr.). 

57 Vgl. Agapetos’ Fürstenspiegel ( ’ ExOsaig xecpaXaüov jraQaivExixwv PG 86,1, 1163-1186), 
dessen Akrostichis lautet Tw Geioxdxw xai EuosßEoxotxcp ßaoilEi f|pajv Touaxiviavq) ’Ayajnpög 6 
EXaxtoxog öiaxovog. Dort heißt es in c. 1 ... xa0’ öpouooiv xfjg EJtoupavkyu ßaadtEiag eöcoxe aoi xö 
oxfjjixpov xfjg Emyeiou öuvaoxEiag. 



K. Nickau, Justinian und der Nika-Aufstand 


617 


oder ob er vielmehr glauben soll, das gelte erst, seit das Kaiserpaar in das Bittflehen der 
Gottesfürchtigen einstimmte (Str. 18). 

Was die Taten dieser Regierung betrifft, werden hier zwei Dinge gelobt: die Schnel¬ 
ligkeit des Wiederaufbaus der Stadt und die Qualität des neuen Kirchenhauses. 

Auf die Schnelligkeit schien sich schon der Vergleich mit den alten Königen zu 
beziehen: um sie war es mit den Beispielen des salomonischen Tempels 58 und der 
konstantinischen Kirchen zu Jerusalem in den Strophen 21 und 22 gegangen. Aber die 
Schnelligkeit hat auch eine Kehrseite (Str. 23,6): Bei denen, die litten, entsteht bereits 
Vergessen all des Schlimmen. Das wird hier ohne alle Wertung mitgeteilt und könnte 
lobend gemeint sein; wäre da nicht nach Erwähnung der ersten der drei Plagen, des 
Erdbebens, gesagt worden (Str. 13,5-6): ‘Solange das Beben währte, stöhnten wir, dann 
kehrten wir zu unserer Gewohnheit zurück und haben allen Schrecken der Vergeßlichkeit 
überantwortet .’ Darum habe Gott die zweite Plage, die Dürre geschickt. So wird man 
auch hier in dem durch die Schnelligkeit des Wiederaufbaus bewirkten Vergessen eine 
Gefahr sehen müssen. Das ist eine verdeckte Warnung, die gut zum Sinn der Predigt 
paßt. 59 — Zweitens wird die apexr) des Kirchenhauses erwähnt (Str. 23,7-10). Über sie 
wird allerdings nur gesagt, daß dieses Haus den Himmel, den Sitz Gottes, nachahme, 
welcher das ewige Leben gewähre. Damit erst ist die Erzählung von der dritten Plage, die 
mit der Zerstörung des ‘Tisches der Gnade’ (Str. 14,4) begonnen hatte, abgeschlossen. Am 
Anfang und am Ende ist die geistliche Funktion des Baues betont. Es ist sicher richtig, 
daß mit dpexfi hier auch die künstlerische Ausschmückung gemeint ist. 60 Romanos dürfte 
jedoch in einer Tradition stehen, welche den christlichen Kirchenbau nach dem Muster 
der Stiftshütte kosmologisch ausdeutete. 61 Der aufmerksame Hörer wird im übrigen noch 
die Worte der merkwürdigen Strophe 20 im Ohr haben, in der die Hinfälligkeit, ja Fäulnis 
der Schönheit von Kirchenbauten im Hinblick auf den theodosianischen Vörgängerbau 
der Sophienkirche und auf die Kirche der heiligen Eirene zum Thema gemacht wird. Wir 
hatten sie als Warnung interpretiert. 

Passend schließt sich mit Strophe 24 ein Gebet für die Kirche an: ‘Wir also, alle die 
Christus lieben und eilen, ihn zu lobpreisen, bitten den Herren und Schöpfer der Him¬ 
mel, zu befestigen seiner Kirche Unternehmen und Fundierung 62 , auf daß wir gewürdigt 


58 Wie Gr. z. St. richtig bemerkt, kann der Gegensatz zwischen Str. 23,5 ev xqovü) ya q oÄiya) und 
Str. 21,5 XQdvu) paxQoxdxcp den Kenner nicht überzeugen, da nach Joseph. Ant. lud. 8,4,1 Salomons 
Tempelbau nur sieben Jahre währte. Hier muß man Romanos die Freiheit zugestehen, die Bauzeit 
des salomonischen Tempels als lang erscheinen zu lassen. 

59 Auch Barkhuizen 17 bezeichnet den Anklang von Xr|0r| Str. 23,6 an Xriopoouvr] Str. 13,6 als 
‘bemerkenswert’, und er zieht richtig auch Str. 15,1-2 d>v sixöxeog f| pvr)pr] xöv voüv cdxpataoxi^si 
heran, geht jedoch nicht auf den Sinn ein. Wir sehen jetzt, daß das sixöxcos in Str. 15,1 prägnant 
gemeint ist: ‘zu Recht hält die Erinnerung an jene Ereignisse den Sinn gefangen’, weil ebendies der 
Reue Dauer zu verleihen mag. 

60 Vgl. Gr. 497 Anm. 3. 

61 Sieh Kathleen E. McVey, The Domed Church as Microcosm. Literary Roots of an Architectural 

Symbol, Dumbarton Oaks Papers 37, 1983, 91-121. In dem syrischen Hymnos, den sie bespricht, 

und der vermutlich zur Einweihung des justinianischen Baus der Sophienkirche von Edessa in Syrien 

• • 

gedichtet wurde, heißt es (Str. 6 in McVeys Übersetzung): "And its lofty dorne — behold, it resembles 
the highest heaven ..." McVey gibt 91 Anm. 2 die ältere Literatur, angefangen mit E.A. Baldwin 
Smith, The Dome of Heaven, Princeton 1950. 
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werden zu sehen, wie sie ganz erfüllt ist <vv — nun — v> und Gnade strömen läßt über 
die, die sie sehen, mit Liturgien und Gesängen und den Hymnen, damit sowohl das Kai¬ 
serpaar wie die Bürger und die Priester frohlocken darüber, daß in ihr 63 allen gegeben 
ward das ewige Leben.’ Daß hier noch einmal das Kaiserpaar genannt wird, dient nicht 
einem enkomiastischen Zweck, sondern der Absicht, ganz Byzanz, Hofstaat, Geistlichkeit 
und Bürger zusammenfassend zu nennen. Der Sinn aber ist ganz deutlich. In der letzten 
Strophe (18) des dritten Teils hatten wir die Peripetie einsetzen sehen: endlich beten die 
Gottesfürchtigen und Gott erbarmt sich. Hier, in der letzten Strophe (24) des vierten Teils 
wäre, nach vorgängigen Warnungen, wiederum eine Peripetie, diesmal zum Schlechteren, 
zu befürchten. An deren Stelle tritt abermals ein Gebet, das jetzt jedoch um die Erhaltung 
des gegenwärtigen Standes der Gnade bittet. 

Damit ist der vierte Abschnitt und der ganze Hauptteil beendet. Es folgt noch das 
Gebet des Sängers, das bereits oben besprochen wurde. Es sei hier nur nachgetragen, 
daß in der Sequenz Jtäoav acaaov xf]v jtoXiv, ocooov tag exxXqaiag, atöaov öe xai toüg 
ßaaiXetg (25,1-2) das Kaiserhaus in ähnlicher Weise zur ganzen Stadt beigezogen wird 
wie in Str. 18,5-6 und 19,1, und daß in der Aufzählung der Plagen, von denen Stadt und 
Staat erlöst werden sollen, die xapaxai an die Stelle des Feuers der Erzählung (Str. 14- 
20) getreten sind. 


III. Ergebnis 

Romanos unterwirft den Nika-Aufstand einer radikal neuen Deutung: 64 Nicht mehr die 
kaiserliche Verwaltung ist es, die unerbittlich mit harten Strafmaßnahmen die Demen 
kränkt, nicht mehr die Demen sind es, die zuerst den Amtssitz des Präfekten, dann weite 
Teile der Stadt in Brand setzen, nicht mehr die kaiserlichen Feldherm sind es, die mit ihren 
überwiegend fremdländischen Truppen im Hippodrom unter den Bürgern — gleichgültig 
ob kaisertreu oder dem Usurpator zugeneigt — ein riesiges Massaker verüben, nicht 
mehr der Kaiser ist es, der siegt, sondern alle Leiden, soweit überhaupt erwähnt, sind 
von Gott geschickt um der von den Byzantinern begangenen und nicht bereuten Sünden 
willen, bis endlich die Bitte um Erbarmen erschallt. 


62 Str. 24,3-4 xö xfjg exxXrjoiag axegewoai xfjg auxou eyxeiQTipa xai ebpaapa. Ich gestehe, daß 
mir die Bedeutung dieser Worte nicht ganz sicher ist. Sollen sie nur eine Formel für ‘Anfang und 
Vollendung’ sein, oder steckt doch mehr dahinter? Prokopios’ Schilderung (aedif. 1,1,27-78) ent¬ 
hält Hinweise, daß man während der Bauarbeiten besorgt um Sicherheit und Festigkeit der kühnen 
Konstruktion war, vgl. §§ 33-34 sowie den in §§ 68-78 geschilderten Vorfall, bei dem Justinian seine 
ihm von Gott eingegebene Baumeisterkunst bewährte. 

63 Str, 24,9-10 ev xauxr] ayaXXiajvxai Jiäoi öoOfjvai £a)f|v xf]v aiamov. Das ev xauxr) wird man 
zunächst auf ayaXXiajvxai beziehen, so daß zu verstehen wäre ‘in ihr frohlocken’ oder sogar ‘über sie 
frohlocken’. Die oben gegebene Deutung scheint mir jedoch von der Wortstellung her möglich und 
vom Sinne der Predigt her naheliegend. Mit dem Gelingen des Kirchenbaues ist ein Zeichen gesetzt 
für die Gnade Gottes, die letztlich überall in diesem Liede auf das ewige Leben zielt. 

64 Von einer ‘neuen’ Deutung zu sprechen, mag gewagt erscheinen, da c. 54 des Romanos das 
früheste unmittelbare Zeugnis für den Nika-Aufstand und die folgenden Ereignisse ist. Ich stütze 
mich im Ganzen jedoch vor allem auf Malalas, Chron. 18, der in etwa die offizielle kaiserliche Sicht 
des Jahres 532 wiedergeben dürfte. Dort heißt es über Justinian u.a. (p. 476-7 Ddf.) : ... eofjpave 
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Der Wiederaufbau erscheint in erster Linie als Gnade Gottes. Vom Kaiserpaar wird 
nur gesagt, daß es seinen Ehrgeiz in den Aufwand setze. Die Reichsverwaltung wird für 
die Schnelligkeit des Wiederaufbaus gerühmt. Sie besorge ihre Geschäfte ‘gegenwärtig 
in frommer Weise’. Der Kaiser persönlich erhält keine lobenden Epitheta wie ‘gerecht’, 
‘fromm’, ‘weise’, ‘tapfer’, ‘siegreich’, ‘Gründer’, ‘menschenfreundlich’und dergleichen, 
obwohl einzelne dieser Prädikate an Moses, Salomon, Helena und vor allem natürlich 
an Gott vergeben werden und somit zum Vergleich mit dem Kaiser herausfordem. Auch 
die Gestalten des Moses, David, Salomon, Konstantin legen im Kontext keine Vergleiche 
nahe, die geeignet wären, den Kaiser in hellem Licht erscheinen lassen. Ein einziger 
ausdrücklicher Vergleich, nämlich daß die Reichsverwaltung mit der Schnelligkeit 
des Wiederaufbaus etwas aufgewiesen habe, was die Leistungen ‘aller alten Könige’ 
übertrifft, wird relativiert durch die Bemerkung, daß die Menschen deshalb die Leiden 
schon zu vergessen beginnen: im Kontext muß das als Warnung vor neuer Nachlässigkeit 
angesehen werden. 

Fragt man, warum der Dichter unter diesen Umständen den Kaiser (einmal auch den 
Palast) so oft wie in keinem anderen seiner Lieder erwähnt, so fällt sogleich auf, daß 
das Kaiserhaus überall (außer an der Stelle, wo vom Aufwand die Rede ist und wo dem 
Kaiserpaar sogleich Gott entgegengestzt wird) in einer Reihe mit den übrigen Teilen der 
Stadt oder der Stadtbevölkerung erscheint: in der Hoffnungslosigkeit der Feuersbrunst, in 
den Gebeten um ein Ende der Schrecken, in der Fürbitte um den Erhalt der neuen Kirche, 
in der Fürbitte um den Erhalt der ganzen Stadt und des Staates. Das harmoniert mit der 
Beobachtung, daß Romanos den Aufstand und den Wiederaufbau als eine Geschichte von 
dem Zorn und der Gnade Gottes erzählt, die keine Parteien kennt. Der Zorn aber ist, wie 
der Dichter sagt, veranlaßt durch ‘unsere Sünden’. Nichts hindert anzunehmen, daß in 
diesem ‘Wir’, wie an den anderen Stellen, das Kaiserpaar inbegriffen ist. Der geistliche 
Sinn dieser ganzen Gestaltung ist offenbar. 

Fragt man darüber hinaus nach einem politischen Sinn, so kann dieser in der Ver¬ 
söhnung der politischen Gegensätze liegen. Indem der Dichter das irdische Geschehen 
konsequent auf das Wirken Gottes zurückführt, verschwinden die Gegensätze der Parteien 
und die Anteile, die beide Seiten an dem Unheil hatten. Die Menschen von Konstantinopel 
werden, bei allen beibehaltenen Unterschieden von Rang und Funktion, als Sünder vor 
Gott gleich. So, wie sie vorher unter dem Zorn Gottes gelitten haben, können sie jetzt, 
nach der Wiedererlangung von Gottes Gnade, jubeln, sofern sie nicht die Warnungen 
vergessen, die die jüngste Vergangenheit ihnen nahegebracht hat. Gleichgültig, ob Jus¬ 
tinian die Anregung zu einer solchen Gestaltung gab, darf man wohl annehmen, daß sie 
seinen eigenen politischen Absichten fünf Jahre nach dem Nika-Aufstand und kurz vor 
Vollendung der Großen Kirche nicht zuwiderlief. 65 

Für unser Verständnis von Romanos dem Meloden aber erscheint es wesentlich, daß er 


xf]v cauxov vixrjv ev jiaoaig xaig tioXeoi xai xf]v avaipeaiv xtbv xvQavvwv EmßaM.öpevog xxi^eiv 
xoüg xavÖEvxag xojtoug. Der Kaiser verkündete also im ganzen Reiche sogleich seinen Sieg und die 
Vernichtung ‘der Usurpatoren’ und erwähnte möglicherweise in derselben Bekanntmachung, er werde 
die verbrannten Teile der Stadt neu ‘gründen’ (xxl^eiv). Auch Prokopios, der mit der Wortsippe von 
xxioai äußerst sparsam umgeht, schließt sein langes Kapitel über die Sophienkirche, nach Schilderung 
der technischen Intervention des Kaisers (aedif. 1,1,38) betont mit den Worten: f| öe xxioig öiayeyove 
xö Xouiöv ev aotpaXeT ovoa. Ich erwähne das deshalb, weil bei Romanos nur Gott der xxioxrig (der 
Welt) ist, dem Kaiser dieses Prädikat aber vorenthalten wird. 
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in einer Situation, die ein hymnisches Lob Justinians, wenn nicht erwarten ließ, so doch 
ermöglichte, Abstand zu seinem kaiserlichen Herrn hielt und seiner eigenen geistlichen 
Aufgabe vollkommen treu blieb. 


65 Diesem Gedanken kommt Grosdidier (Gr. 459) nahe, wenn er meint, Justinian habe das Lied 
mit der Maßgabe in Auftrag gegeben, den Bau der Kirche als eine Art von Sühne erscheinen zu las¬ 
sen, die vom Volk mit seinem Blut, vom Kaiser mit seinem Geld bezahlt sei. Doch diese Vermutung 
hat in dem Lied keinen Anhalt. — Ein sehr kundiger anonymer Gutachter der B.Z., dem ich danke 
und auf dessen Rat der Aufsatz von Koder (s. S. 603 Anm.* und S. 615) eingearbeitet wurde, weist 
zu Recht darauf hin, daß es im 6. Jh. offenbar populäre eschatologische Tendenzen gab (s. P. Mag- 
dalino, The History of the Future and its Uses: Prophecy, Policy, and Propaganda, in: Roderick 
Beaton & Charlotte Roueche (Hrsg.), The Making of Byzantine History. Studies dedicated to Donald 
M. Nicol, Aldershot 1993,3-34). Umso bemerkenswerter, daß in c. 54 trotz den in Str. 13 ff. genannten 
Katastrophen weder der Gedanke an eine unmittelbar bevorstehende Wiederkunft Christi (vgl. Gr. 459 
Anm. 4) noch die Spur einer kaiserlichen Ideologie, aus deren Sicht das Königreich des Himmels im 
christlichen Imperium "both imminent and immanent" war (Magdalino S. 11), zu finden ist. 



GELASE DE CESAREE, 

UN COMPILATEUR DU CINQUIEME SIECLE 


PETER VAN NUFFELEN/LEUVEN 

Ä partir de la fin du cinquieme siede, on rencontre parfois des references ä une histoire 
ecclesiastique de Gelase, eveque de Cesaree (367-avant septembre 400 1 ) et neveu de 
Cyrille de Jerusalem (348-387) 2 . On a beaucoup specule sur le caractere et l’etendue 
de cet ouvrage, mais depuis les travaux de F. Winkelmann un consensus s’est etabli 3 : 
Gelase fut le successeur immediat d’Eusebe de Cesaree et son histoire ecclesiastique, des 
persecutions de Diocletien jusqu’ä son propre temps, fut la source principale des historiens 
posterieurs de l’eglise, Rufin, Socrate, Sozomene, Theodoret et Gelase de Cyzique, et de 
nombreuses vies hagiographiques 4 . Bien qu’il existe encore des discussions sur le point 
de chute de l’histoire (la mort de Valens en 378 5 ou celle de Theodose I en 395 6 ) et sur 


1 Une lettre de Theophile d’Alexandrie, datee de septembre 400, s’adresse ä Eulogius, le successeur 
de Gelase sur le siege de Cesaree (Hier. Ep. 92). Gelase mourut donc avant cette date. 

2 Nos references aux ouvrages de Gelase de Cesaree (Gel. Caes.) et du Rufm grec (Ruf. Gr.) 
renvoient ä l’inventaire etabli en appendice. 

3 F. Winkelmann, Das Problem der Rekonstruktion der Historia ecclesiastica des Gelasius von 
Caesarea, in Forschungen und Fortschritte 10 (1964) 311-314 (n.v.); Id., Untersuchungen zur Kirchen¬ 
geschichte des Gelasios von Kaisareia (Sitzungsberichte der Deutschen Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin. Klasse für Sprachen, Literatur und Kunst, 1965 Nr. 3) (Berlin 1966); Id., Charakter und 
Bedeutung der Kirchengeschichte des Gelasios von Kaisareia, BF 1 (1966) 346-385. 

4 P. ex. R.A. Markus, Church History and the Early Church Historian, in: D. Baker (ed.), The 
Materials, Sources and Methods of Ecclesiastical History (Studies in Church History 11) (Oxford 
1975) 1-17 ; P. Wainwright, The Authenticity of the Recently Discovered Letter Attributed to Cyril 
of Jerusalem, VigChr 40 (1986) 286-293, spec. 291 ; T.D. Barnes, Athanasius and Constantius. 
Theology and Politics in the Constantinian Empire (Cambridge [Mass.] 1993) 89 ; W. Liebeschuetz, 
Ecclesiastical Historians on Their Own Times, StudPatr 34 (1993) 151-163 ; G. Fowden, The Last 
Days of Constantine: Oppositional Versions and their Influence, JRS 84 (1994) 146-170 ; G.C. Han¬ 
sen, Sokrates. Kirchengeschichte (GCS NF 1) (Berlin 1995) xlv-xlvii; Id., Mutmassungen über 
die Kirchengeschichte des Sokrates, Zeitschrift für ant. Christent. 3 (1999) 278-285 ; M. Wallraff, 
Der Kirchenhistoriker Sokrates. Untersuchungen zu Geschichtsdarstellung, Methode und Person 
(Forschungen zur Kirchen- und Dogmengeschichte 68) (Göttingen 1997) 137 ; S.N.C. Lieu, From 
History to Legend and from Legend to History, in: S.N.C. Lieu - D. Montserrat, Constantine and 
History. Historiography and Legend (Londres - New York 1998) 140; R.W. Burgess, Studies in 
Eusebian and Post-Eusebian Chronography (Historia Einzelschriften 135) (Stuttgart 1999)221 n. 120 ; 
A. Cameron - S.G. Hall, Eusebius. Life of Constantine (Oxford 1999) 4 ; I. Tantillo, Filostorgio e la 
tradizione sul testamento di Costantino, Athenaeum (2000) 559-563, spec. 563 n. 19 ; Balbina Bäbler, 
Der Blick über die Reichsgrenzen: Sokrates und die Bekehrung Georgiens, in: B. Bäbler - H.-G. Nessel¬ 
rath (ed.). Die Welt des Sokrates von Konstantinopel. Studien zu Politik, Religion und Kultur im 
späten 4. und frühen 5. Jh. n. Chr. (Munich-Leipzig 2001) 159-181, spec. 162 n. 8. 

5 Winkelmann, Character (n. 3) 356 ; G.W. Bowersock, Mavia, Queen of the Saracens, in: W. Eck 
e.a. (ed.), Studien zur antiken Sozialgeschichte. Festschrift F. Vittinghoff (Cologne - Vienne 1980) 
477-495 ; N. Lenski, The Date of the Gothic Civil War and the Date of the Gothic Conversion, GRBS 
36(1995)51-87, spec. 61. 

6 B. Pouderon, Le temoignage du Codex Baroccianus 142 sur Athenagore et les origines du 
Didaskaleion d’Alexandrie, in: G. Argoud (ed.), Science et vie intellectuelle ä Alexandrie (Centre 
Jean-Paleme. Memoires XIV) (Saint-Etienne 1994) 163-224. 
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son caractere (un ouvrage independant ou une continuation, dans le meme manuscrit, de 
l’histoire ecclesiastique d’Eusebe de Cesaree 7 ), on ne doute plus de l’originalite de Gelase 

de Cesaree. En effet, selon cette theorie Gelase fut ä l’origine d’importantes traditions 

✓ 

comme la trouvaille de la vraie croix par Helene, ou la conversion des Ethiopiens et des 
Georgiens. Desireux de connaitre la Version originelle de Gelase, des savants ont investi 
beaucoup d’energie dans la reconstruction minutieuse de son texte perdu, surtout sur la 
base des ouvrages de Rufin, Socrate et Gelase de Cyzique 8 . 

Pourtant, les bases de cette theorie sont faibles, trop faibles pour justifier son 
acceptation presqu’-universelle. Une analyse detaillee permettra de refuter la theorie 
« Winkelmann » et de deplacer l’histoire ecclesiastique de Gelase de Cesaree de la fin du 
quatrieme siede vers la deuxieme moitie du cinquieme siede. D’un precurseur de Rufin 
et de Socrate l’historien devient alors un compilateur pillant leurs ouvrages et usurpant 
le nom de l’eveque de Cesaree. 


1. Gelase de Cesaree et le « Rufin grec » 

Afin d’exposer les faiblesses de la theorie majoritairement acceptee, il nous faut reprendre 
les problemes entourant Gelase de Cesaree et son histoire des leur origine. Le noeud des 
difficultes est que sa reconstruction est liee ä un autre ouvrage perdu et difficilement 
saisissable, le « Rufin grec ». Nous presenterons d’abord ce que nous savons de ces deux 
ouvrages, avant de retracer ensuite les differentes Solutions qui ont ete proposees. 

Ä partir de la fin du cinquieme siede nous rencontrons des references ä et des citations 
tirees d’une histoire ecclesiastique grecque du presbytre Rufin (Ruf. Gr. TI, T2). En 787 
les Peres de Nicee II en faisaient lire des extraits (T3a-b). Cet ouvrage se trouvait encore 
apres l’epoque byzantine dans quelques bibliotheques (T5, T7 T8). Ä premiere vue on 
l’identifierait ä une simple traduction de la continuation de l’histoire ecclesiastique 
d’Eusebe par Rufin d’Aquilee. Cette idee est confortee par le fait que certains ecrits 
byzantins contiennent des passages qui sont clairement traduits de Rufin, dont les plus 
importants sont le syntagme de Gelase de Cyzique 9 , la chronique de Georgius Monachus 10 
et la Vita Athanasii BHG 185 11 . Pourtant de nombreuses donnees rendent impossible cette 
interpretation. Selon un temoin, cette histoire commen^ait au regne de Constance I (T7), 
donc ä partir de 305, alors que Yhistoria ecclesiastica de Rufin commen^ait ä partir de la 


17 P. Nautin, La continuation de l’«histoire ecclesiastique» d’Eusebe par Gelase de Cesaree, REB 
50(1992) 163-183. 

18 A propos d’Helene et la croix, voir S. Heid, Der Ursprung der Helenalegende im Pilgerbetrieb 
Jerusalem, JbAC 32 (1989) 41-71 ; S. Borghammar, How the Holy Cross Was Found. From Event 
to Medieval Legend (Bibliotheca theologiae practicae 47) (Stockholm 1991); J.W. Drijvers, Helena 
Augusta. The Mother of Constantine the Great and the Legend of Her Finding of the True Cross (Brill’s 
Studies in Intellectual History 27) (Leyde 1992). Sur la conversion des Ethiopiens, voir H. Brakmann, 
Die Einwurzelung der Kirche im spätantiken Reich von Aksum (Bonn 1994) 58-59. 

19 G. Loeschke, Gelasius Kirchengeschichte (GCS 28) (Leipzig 1915) xxx-xxxviii. 

10 P. 505.17-592.19, voir l’apparat de l’edition de C. de Boor (Stuttgart 1978 [=1904], Vol. 2); 
Winkelmann, Untersuchungen (n. 3) 59-66. 

11 PG 25 213-246.ex. 230d-234a = Ruf. HE 10.16-18 ; 231b = Ruf. HE 1.17. Que cette vie 
connaissait le Rufin grec, est prouve par la presence d’un parallele avec une citation explicite (238b 
= F4b). Sur cette vie, voir B. Beck, Die griechischen Lebensbeschreibungen des Athanasius auf ihr 
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fin de l’histoire ecclesiastique d’Eusebe de Cesaree, c.-ä-d. ä partir de 324. Qui plus est, 
parmi les citations attribuees au Rufin grec, il se trouve egalement, ä cöte de passages 
traduits en effet de l’histoire ecclesiastique latine de Rufin (F5), du materiau original (Fl, 
F2) et des citations des histoires ecclesiastiques d’Eusebe (Fl) et de Socrate (F2, F3, F4). 
Le « Rufin grec » depassait donc clairement le cadre d’une simple traduction. 

Les renseignements sur l’histoire ecclesiastique de Gelase de Cesaree sont un peu plus 
abondants. Selon Photius et les extraits de l’epitome des Histoires ecclesiastiques (Gel. 
Caes. T3, T6, Fl), Cyrille de Jerusalem aurait ordonne ä son neveu Gelase qui occupait 
le siege de Cesaree en Palestine 12 d’ecrire une histoire sur les evenements posterieurs ä 
Eusebe et sur ce qu’Eusebe avait omis. On en trouve des citations ä partir de la fin du 
cinquieme siede chez Gelase de Cyzique (F7a), Theophane (F2b, F3b, F8b), Photius 
(Fl), Georgius Monachus (F3c), dans l’epitome des Histoires ecclesiastiques (F2a, F3, 
F5a, F6, F8a) et dans quelques vies hagiographiques (BHG 362 [F4b, F5c] ; BHG 1279 
[F5b, F7b]). L’ouvrage commen^ait avec les persecutions de Diocletien et le regne de 
Constance Chlore (F2, F3); les fragments se terminent sur la defaite definitive de Licinius. 
Certains fragments presentent de grands paralleles avec des passages d’Eusebe (F5, F6) 
et de Socrate (F7, F8). 

Dejä les tout premieres references lient indissolublement les deux ouvrages : Gelase 
de Cyzique introduit une citation en disant « ceci est dit par Rufin ou bien Gelase (Ruf. 
Gr. T2 = Gel. Caes. TI : e O ye pf]v Touqptvog fjyouv TeXdoiog xama d)öe Xeyei). Rufin 
et Gelase sont pour lui des noms interchangeables. Les Vitae Constantini BHG 362 et 
369 de l’epoque post-byzantine designent leur source de fagon presque identique : elles 
parlent de Gelase le Rufin (Ruf. Gr. T6a = Gel. Caes. T7 : rs^aoiög ts 6 TouqpTvog). 
L’existence d’un lien serre entre les ouvrages est confirmee par le fait que des ecrivains 
qui se sont servi du Rufin grec, ont aussi fait usage de Gelase de Cesaree (Georgius 
Monachus [cf. Gel. Caes. F3c] et Vita Metrophanis BHG 1279 [cf. Ruf. Gr. Fla, F2b, 
F3b ; Gel. Caes. F5b, F7b]). II existe meme un fragment qui est attribue expressement au 
Rufin grec par Gelase de Cyzique (Ruf. Gr. F3), mais qui est presente par l’epitome des 
Histoires ecclesiastiques comme provenant de Gelase de Cesaree (Gel. Caes. F8a). 


2. Les differentes Solutions 

II est desormais clair qu’on ne peut pas s’exprimer sur Gelase de Cesaree sans discuter sa 
relation avec le Rufin grec. Plusieurs Solutions ont ete proposees, qui se heurtent toutes 
ä des objections insurmontables. 

2.1 Gelase de Cesaree, le traducteur de Rufin 

Une premiere solution se fondait sur le temoignage de Photius (Ruf. Gr. T4 = Gel. Caes. 
T4), qui avait constate pendant sa lecture que l’histoire ecclesiastique de Gelase n’etait 


gegenseitiges Verhältnis und ihre Quellen untersucht (diss. Jena 1912) 78 ; A. Ehrhard, Überlieferung 
und Bestand der hagiographischen und homiletischen Literatur der griechischen Kirche (TU 51)1 

(Berlin - Leipzig 1937)591 n. 10. 

.. \ 

12 A la fin de l’epoque byzantine on fait de lui par erreur l’eveque de Cesaree en Cappadoce (T2b, 
T6). 
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qu’une simple traduction de l’ouvrage latin de Rufin. Pour pallier le fait que les fragments 
existants du Rufin grec depassent le cadre d’une simple traduction, on pointait vers les 
habitudes des traducteurs de l’epoque, qui n’hesitaient pas ä ajouter des choses de leur 
propre invention 13 . Cette theorie, qui meconnait le fait que le Rufin grec commengait 
vingt ans plus tot que Rufin, fait naufrage sur la Chronologie : Gelase de Cesaree (367- 
avant septembre 400) etait dejä mort quand Rufin publia son histoire en 402/3 14 . II ne 
peut donc pas l’avoir traduite. 


2.2 Gelase de Cesaree, independant du Rufin grec 

Une deuxieme solution dissocie le Rufin grec et Gelase de Cesaree. II y aurait eu une 
traduction grecque de Rufin, executee par un inconnu, contenant quelques remaniements 
par rapport ä l’ouvrage latin et servant de source pour les historiens de l’eglise posterieurs 
(e.a. Socrate, Sozomene et Gelase de Cyzique). Gelase de Cesaree aurait ecrit un 
ouvrage original, dont il ne nous reste plus grand-chose. Pour expliquer l’occurrence 
de f identification Gelase-Rufin, on supposait l’existence d’une Compilation du Rufin 
grec et de Gelase 15 . La critique evidente contre cette theorie est le fait qu’elle se voit 
obligee d’inventer une Compilation de Gelase et du Rufin grec pour expliquer les liens 
entre les deux ouvrages. Au lieu de deux, nous voici maintenant avec trois ouvrages 16 . 
Qui plus est, la Compilation aurait dü etre faite immediatement apres la publication des 
ouvrages respectifs, puisque le premier temoin, Gelase de Cyzique, identifie dejä les 
deux ouvrages (Gel. Caes. TI = Ruf. Gr. T2). Les paralleles entre les deux ouvrages ne 
se limitent d’ailleurs pas aux quelques passages qui sont designes par le vocable Rufin- 
Gelase, et qui proviendraient de la Compilation (voir plus loin, paragraphe 3). Les ouvrages 
independants se ressemblent tellement fort qu’il est difficile de les separer. 

Recemment J. Schamp a propose une autre Version de cette theorie : 1’histoire 
ecclesiastique de Gelase de Cesaree serait un ouvrage original sur le concile de Nicee 
et n’aurait donc aucune relation avec Rufin 17 . Puisqu’il se base sur une reconsideration 


13 P. Van den Ven, Fragments de la recension grecque de V histoire ecclesiastique de Rufin dans 
un texte hagiographique, Le Museon 33 (1915) 92-115 ; Id., Encore le Rufin grec, Le Museon 59 
(1946) 281-294 ; Id., La legende de S. Spyridon (Bibliotheque du Museon 33) (Louvain 1953) 
30*-33*; P. Peeters, Les debuts du christianisme en Georgie d’apres les sources hagiographiques, AnBoll 
50 (1932) 1-58, spdc. 30-32 ; H. Gregoire, rec. Peeters, Les debuts du christianisme, Byz 7 (1932) 
637 ; F. Diekamp, Gelasius von Caesarea in Palestina (OCA 117) (Rome 1938) 32 ; E. Dekkers, Les 
traductions grecques d’ecrits patristiques latins, Sacris Erudiri 5 (1953) 193-233,206 ; F.X. Murphy, 
Rufm of Aquileia (345-411). His Life and Works (The Catholic University of America. Studies in 
Mediaeval History. New Series 6) (Washington DC 1945) 160-164. 

14 Winkelmann, Untersuchungen (n. 3) 71-72. 

15 E. Honigmann, Gelase de Cesaree et Rufin d’Aquilee, Bull.Ac.Roy.Belg. 40 (1954) 120-133 ; 
cf. H. Gregoire, Gelase ou Rufin? un fait nouveau, La nouvelle Clio 5 (1953) 472-473. 

16 Voir la critique de F. Scheidweiler, Nachwort, BZ 48 (1955) 162-164. 

17 J. Schamp, Photius. Historien des lettres. La bibliotheque et ses notices biographiques 
(Bibliotheque de la Faculte de Philosophie et Lettres de l’Universite de Liege 248) (Paris 1987) 
395-412; Id., The Lost Ecclesiastical History of Gelasius of Caesarea. Towards a Reconsideration, 
The Patristic and Byzantine Review 6 (1987) 146-152 ; Id., Gelase ou Rufin: un fait nouveau. Sur des 
fragments oublies de Gelase de Cesaree (CPG, No 3521), Byz 57 (1987) 360-390. 
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de la notice de Photius sur Gelase de Cesaree (Cod. 88-89), il nous faut proposer une 
analyse de cette notice, constituee de quatre parties. 

La premiere partie de la notice (Cod. 88.66a-66b) est consacree ä un ouvrage anonyme 
portant le titre « Les actes du synode de Nicee ». Du resume de Photius, il ressort qu’il 
s’agit du Syntagme de Gelase de Cyzique. Ä la fin de cette premiere partie Photius 
remarque qu’il connait une Version du meme ouvrage sous le nom de Gelase de Cesaree. 
Dans la deuxieme partie (Cod. 88.66b) le patriarche s’appesantit sur ce Gelase de Cesaree. 
Il dit connaitre trois auteurs de ce nom : d’abord l’auteur de l’ouvrage « Contre les 
Anomeens », et ensuite deux auteurs d’ouvrages qui ont trait aux affaires ecclesiastiques. 
Il ne discute pas le premier Gelase dont il a resume 1’ouvrage en Cod. 102. Dans la 

troisieme partie (Cod. 88.67a) il discute le premier ouvrage des deux demiers Gelase sur 

* 

les affaires de l’Eglise, c’est-ä-dire le deuxieme Gelase que connait le patriarche. C’est 
la Version sous le nom de Gelase de Cesaree de l’ouvrage anonyme qu’il a resume dans 
la premiere partie, c.-ä-d. le syntagme de Gelase de Cyzique. Il en eite les premieres 
phrases, qui sont en effet celles du prooimion de Gelase de Cyzique, et il dit que ce Gelase 
de Cesaree eite ä son tour un Gelase qui est aussi Rufin. C’est un renvoi clair ä Gel. Cyz. 
1.8.1 (Ruf. Gr. F2a = Gel. Caes. Tlb). Dans la quatrieme partie (Cod. 89) il discute le 
troisieme Gelase. C’est l’histoire ecclesiastique de Gelase de Cesaree dont nous nous 
occupons dans cet article (Gel. Caes. T3). 

Selon J. Schamp il ne s’agit pas du Syntagme de Gelase de Cyzique dans la premiere 
partie, mais de l’histoire ecclesiastique de Gelase de Cesaree : la Version epigraphe de 
l’ouvrage anonyme sur le concile de Nicee fut donc la veritable histoire de Gelase de 
Cesaree. Il distingue alors quatre nouveaux fragments sur la base de la notice de Photius. 
Dans la troisieme partie il s’agit selon lui aussi du Syntagme de Gelase de Cyzique. 

La theorie de J. Schamp est fausse. 18 Non seulement eile ne prend pas en compte 
l’ensemble des temoignages sur Gelase et le Rufin grec en se bomant ä la notice de Photius 
et en gardant le silence sur les paralleles nombreux qui existent entre les ouvrages, mais 
sa nouveile lecture de la notice de Photius est aussi erronee 19 . La phrase qui introduit la 
troisieme partie, discutant le premier ouvrage ä caractere historique sous le nom de Gelase, 
dit clairement que ce premier ouvrage est identique ä celui qu’il venait de discuter dans la 
premiere partie. Photius ecrit «[...] a>v pia fjg vüv cbg ev xetpataxixp £jtepvf|o0T]pev. v Ex£i 
öe' auxT], £v olg auxqv EJtiYEYQappsvqv eugopev, 8JiiYQacpr|v, cbg eiprycai [...]» (« Tun 
d’eux est celui que nous venons de rappeier en bref. Cet ouvrage, dans la copie oü nous 
l’avons trouve avec un nom, a pour intitule, ainsi qu’on l’a dit [...] » Trad. Henry, avec 
quelques modifications.). Le seul ouvrage dont Photius a dejä parle, est l’ouvrage anonyme 
portant le titre « Les actes du synode de Nicee ». L’ouvrage de la premiere partie ne peut 
donc en aucun cas etre different de celui de la troisieme. Puisque l’ouvrage de la premiere 
partie est identique ä celui de la troisieme partie, et ce demier est identique au Syntagme 
de Gelase de Cyzique, l’ouvrage de la premiere partie doit etre aussi le Syntagme de 
Gelase de Cyzique. Un argument supplementaire contre sa propre theorie est foumi par 


18 Voir aussi la critique de F. Winkelmann, Zur nacheusebianischen christlichen Historiographie 
des 4. Jahrhunderts, Cordula Scholz - G. Makkis (ed.), Polypleuros nous. Miscellanea für Peter 
Schreiner (Byzantinisches Archiv) (Leipzig 2000) 405-414, spec. 410-411. Je dois cette reference ä 
Prof. G.C. Hansen. 

19 Dejä R. Henry semble proposer cette idee dans son edition de la bibliotheque de Photius (Vol. 
2, Paris, 1960,14 n. 1). 
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J. Schamp lui-meme : en discutant les quatre fragments de Gelase de Cesaree qu’il croit 
pouvoir extraire de la notice de Photius, il constate qu’on en trouve des paralleles exacts 
dans l’ouvrage de Gelase de Cyzique 20 . Ä son insu il montre donc que ce sont bien des 
fragments du Syntagme et non pas de 1’Histoire ecclesiastique de Gelase de Cesaree. 
Nous ne pouvons donc pas accepter la theorie de J. Schamp. 

Le fait que, selon la notice de Photius, le Syntagme de Gelase de Cyzique circulait 
aussi sous le titre « Histoire ecclesiastique de Gelase de Cesaree », ne veut evidemment 
pas dire que les ouvrages furent identiques. Gelase de Cesaree a inclus dans son histoire 
beaucoup de donnees qui ne se trouvaient pas dans le Syntagme (Fl-7), et en plus ce 
demier renvoie au second (Gel. Cyz. HE 1.8.1 = Gel. Caes. TI). Nous reviendrons sur 
la confusion entre le Syntagme et Gelase de Cesaree. 

Le Rufin grec est donc indissociable de Gelase de Cesaree: le premier n’est pas 
une simple traduction de l’histoire de Rufin et le second n’est pas non plus un ouvrage 
independant sur un autre sujet. 


2.3 Gelase de Cesaree, la source de Rufin 

La troisieme solution des problemes entourant Gelase de Cesaree et le Rufin grec, consiste 
ä renverser la premiere. Celle-ci identifiait Gelase de Cesaree avec le traducteur de Rufin. 
Or, c’est impossible puisque Gelase mourut avant la publication de l’histoire de Rufin. 
Si Gelase n’est pas le traducteur de Rufm, Rufin peut etre celui de Gelase. C’est F. Win¬ 
kelmann qui a jete les bases solides de cette theorie 21 . 

Il voit en Gelase de Cesaree l’auteur d’une histoire ecclesiastique originale, allant 
des persecutions de Diocletien jusqu’ä la mort de Valens. En se fondant sur une analyse 
serree de nombreux textes historiques et hagiographiques, il a cru pouvoir designer 
Gelase comme source de Rufm, Socrate, Gelase de Cyzique, Georgius Monachus, les 
Vita Metrophanis et Alexandri (BHG 1279), Vita Athanasii (BHG 185), Vita Spyridonis 
(BHG 1647), et deux Vitae Constantini (BHG 362 et 369). Principalement le Syntagme de 
Gelase de Cyzique et la vita Metrophanis et Alexandri (BHG 1279) se seraient fondes sur 
Gelase de Cesaree 22 . Ä partir de ces comparaisons F. Winkelmann a decompte 41 fragments 
de Gelase 23 . Selon lui le Rufm grec n’est pas autre chose que l’histoire ecclesiastique 
de Gelase augmentee d’une traduction grecque des chapitres de Yhistoria ecclesiastica 
de Rufm qui traitaient du regne de Theodose I - la periode que Gelase de Cesaree ne 
couvrait pas. 


20 Gelase ou Rufin (n. 17) 382-390. 

21 A. Heisenberg, Grabeskirche und Apostelkirche I (Leipzig 1908) 66; A. Glas, Die Kirchen-ge- 
schichte des Gelasios von Kaisareia. Die Vorlage für die beiden letzten Bücher der Kirchengeschichte 
Rufins (Byzantinisches Archiv 6) (Berlin 1914); R Heseler, Hagiographica I-II, Byzantinisch¬ 
neugriechische Jahrbücher 9 (1932) 113-128, 320-337 ; F. Scheidweiler, Die Kirchengeschichte des 
Gelasius von Kaisareia, BZ 46 (1953) 277-301 ; Id., Nochmals die Vita Constantini, BZ 49 (1956) 
2-6 ; Id., Die Bedeutung der Vita Metrophanis et Alexandri für die Quellenkritik bei den griechischen 
Kirchenhistorikem, BZ 50 (1957) 74-98 ; Winkelmann, Untersuchungen (n. 3), 7-8 ; Id., Character 
(n. 3); G.C. Hansen, Eine fingierte Ansprache Konstantins auf dem Konzil von Nikaia, Zeitschr. f. ant. 
Kirchengesch. 2 (1998) 173-198, spec. 177. 

22 Winkelmann, Untersuchungen (n. 3), 27-47. 

23 Character (n. 3), 348-356. 
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Cette theorie s’est etablie comme la communis opinio 24 et les savants se limitent ä 
modifier des details ici et lä, ce qui mene rarement ä une amelioration. Par exemple l’idee 
que l’histoire de Gelase allait jusqu’ä la fin du regne de Theodose I, et non pas jusqu’ä 
la mort de Valens 25 , cree le probleme evident d’eliminer la raison d’etre du Rufin grec. 
L’interpretation de P. Nautin, que Gelase de Cesaree ecrivait une continuation de l’histoire 
ecclesiastique d’Eusebe qui faisait suite ä celle-lä dans les memes manuscrits 26 , ne tient 
pas compte du fait que l’histoire de Gelase commengait avec les persecutions de Diocletien 
et le regne de Constance Chlore (305), alors que celle d’Eusebe allait jusqu’en 325. 27 

Meme sans ces modifications les consequences de cette theorie sont enormes. Gelase 
de Cesaree devient le premier continuateur d’Eusebe de Cesaree. L’histoire ecclesiastique 
de Rufin perd en grande partie son originalite : il n’est qu’un simple traducteur. Seul 
le recit sur le regne de Theodose I serait de sa propre main. De la meme fagon Socrate 
est accuse d’avoir escamote sa source principale, Gelase de Cesaree. II en decoule que 
l’historien ment quand il affirme que sa source principale pour les deux premiers livres 
est Rufin (HE 2.pr) 28 . Cette absence de toute reference ä Gelase, alors que Socrate est 
d’habitude bien loquace sur ses sources, reste difficile ä expliquer 29 . La dependance de 
Sozomene et Theodoret de Gelase de Cesaree est peu probable, bien que G.C. Hansen 
l’ait crue possible 30 . La theorie Winkelmann bouleverse donc notre comprehension du 
developpement de l’histoire ecclesiastique en tant que genre, puisque Gelase et non pas 
Rufin etait le premier successeur d’Eusebe, et remet en cause l’originalite de Rufin et 
Socrate, qui seraient ä peu pres des plagiaires. 


24 Voir n. 4. D. Braund (Georgia in Antiquity: A History of Colchis and Transcaucasian Iberia 550 
BC- AD 562 [Oxford 1994] 246 n. 46) est une des rares personnes qui n’est pas convaincue. 

25 Pouderon, temoignage (n. 6). Fran^oise Thelamon, Pai'ens et chretiens au IVe siede. L’apport de 
l’“histoire ecclesiastique” de Rufin d’Aquilee (Etudes Augustiniennes) (Paris, 1981) 18-21 a essaye 
de mitiger la dependance de Rufin par rapport ä Gelase de Cesaree en proposant d’y voir une des 
sources possibles de son histoire, pourtant sans apporter des arguments. 

26 Nautin, continuation (n. 7). 

27 Voir Wallraff, Sokrates (n. 4) 170 n. 134. La reponse de Winkelmann, Historiographie (n. 18)410 
que c’etait un procede normal de reprendre une partie du travail du predecesseur, ne fait pas mouche, 
puisque selon Nautin la continuation se trouvait dans les memes manuscrits que l’histoire d’Eusebe. 
Il n’etait donc pas question de reprendre une partie du predecesseur. 

28 Winkelmann, Untersuchungen (n. 3), 25-27; Hansen, Sokrates (n. 3), xlv-xlvii; Id., Mutmassungen 
(n. 4) 278-285 ; Wallraff, Sokrates (n. 4) 137. 

29 La multitude d’explications rend clair la difficulte qui se pose. Socrate aurait prefere citer un 
ouvrage latin ä cause du prestige que la connaissance de cette langue lui accorderait (Winkelmann, 
Untersuchungen [n. 3] 27). Il n’aurait pas voulu citer un ouvrage qui n’etait pas independant, puisque 
Gelase etait le simple continuateur d’Eusebe de Cesaree (Wallraff, Sokrates [n. 4] 137). Socrate n’aurait 
pas voulu devoiler que la premiere partie de son ouvrage n’a rien d’original (Hansen, Mutmassungen 
[n. 28] 282 n. 18). Winkelmann, Historiographie (n. 18) 412 laisse la question ouverte. 

30 II trouve un mot qui demontrerait l’usage de Gelase de Cesaree par Sozomene (J.Bidez- 
G.C.Hansen, Sozomenos. Kirchengeschichte [GCS N.F. 4] [Berlin 1995 2 ] xlviii). Les indices pour 
Theodoret sont aussi minces (L. Parmentier - G.C. Hansen, Theodoret. Kirchengeschichte [GCS 
N.F. 5] [Berlin, 1998 3 ] 435-6). Borghammar, Holy Cross (n. 8) 18-21, 32-53 voit une plus grande 
dependance, ce qui ne convainc neanmoins pas. 
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Nonobstant son succes, la theorie Winkelmann doit etre rejetee. Nous pouvons 
determiner les veritables sources de Rufin et Socrate dans des passages qui proviennent, 
selon Winkelmann, de Gelase de Cesaree. II en decoule que les paralleles entre Rufin et 
Socrate d’une part et Gelase d’autre part sont dus au fait que Gelase de Cesaree a copie 
ces deux historiens. II faudra en conclure que l’eveque historique de Cesaree n’a pas 
ecrit l’histoire qui porte son nom. 

2.3.1 Les sources de Rufin 

Commen^ons par Rufin. Y.-M. Duval a reussi ä determiner les sources de Rufin pour 
un grand nombre de passages de son ouvrage, parmi lesquels aussi quelques-uns que 
Winkelmann considere comme provenant de Gelase de Cesaree 31 . Rufin a utilise un grand 
nombre de sources latines, e.a. la chronique de Jeröme, la Praefatio ad Benivolum de 
Gaudentius de Brescia, le Liber adversus Ursacium et Valentem d’Hilaire de Poitiers, et 
aussi quelques ecrits d’Athanase, e.a. YEpistula encyclica , YEpistula ad Serapionem et 
le Tomus ad Antiochenos. II dit aussi expressement se baser sur des sources orales pour 
sabiographie d’Athanase (HE 10.15) 32 . Notammentlesfragments21 (Ruf.HE 10.8-11 ; 
Gel. Cyz. HE 3.9.1-3.10.27), 35 (Ruf. HE 10.16-18 ; Vita Athanasii BHG 185.230d- 
234a 33 ) et 38 (Ruf. HE 10.20-24 ; BHG 185.244c-246c) de Winkelmann ne se basent 
pas sur Gelase de Cesaree, mais sur la chronique de Jeröme (fr. 21 : a. 332, 334 et 335 ; 
fr. 35 : a. 340 et 341 ; fr. 38 : a. 348 34 et a. 355). Aussi le fragment 39 de Winkelmann 
(Ruf. HE 10.29-30 = Ruf. Gr. F5) est compromis : il est plus probable que Rufin se base 
sur le Tomus ad Antiochenos d’Athanase, comme il dit lui-meme. 

Cette determination de quelques sources de Rufin dans des passages oü Winkelmann 
voyait du Gelase, a de graves repercussions sur sa theorie : puisque ces passages de Rufin 
sont sans aucun doute une composition originale, les paralleles en grec qu’on retrouve 
chez Gelase de Cyzique et dans la Vita Athanasii BHG 185, sont necessairement dus ä 
une traduction apres la publication de l’Histoire ecclesiastique de Rufin et ne peuvent 
donc pas provenir de Gelase de Cesaree. 

2.3.2 Les sources de Socrate 

Dans le sillage de Winkelmann, G.C. Hansen considere Gelase de Cesaree comme une 
source importante de Socrate. Dans l’apparat de son edition, il a indique de nombreux 
passages oü Socrate dependrait de Gelase. Pourtant cette idee doit etre abandonnee. 

Il est impossible de passer en revue tous les passages de Socrate oü G.C. Hansen 
suppose un usage de Gelase de Cesaree. Nous nous limitons ä deux exemples instructifs : 
le debut de l’histoire ecclesiastique de Socrate et le passage sur la mort d’Athanase. 


31 Y.-M. Duval, Sur quelques sources latines de l’histoire de l’Eglise de Rufin d’Aquilee, 
Cassiodorus 3 (1997) 131-151. Voir aussi S. Ratti, Jeröme et Nicomaque Flavien : sur les sources de 
la Chronique pour les annees 357-364, Historia 46 (1997), 479-508. 

32 Sur ces sources orales voir aussi Rochelle Snee, Valens’ Recall of the Nicene Exiles and Anti- 
Arian Propaganda, GRBS 26 (1985) 395-419, spec. 403-405 ; R.M. Errington, Church and State in 
the First Years of Theodosius I, Chiron 27 (1997) 21-72, 27. 

33 Ruf. HE 10.18 depend aussi de l’Apologia secunda d’Athanase (78.7), cf. A. Martin, Athanase 
d’Alexandrie et l’Eglise d’Egypte au IVe siede (328-373) (Collection de l’ecole fran^aise de Rome 
216), (Rome 1996) 48. 

34 Ce parallele ne fut pas remarque par Duval. 
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Le debut de l’histoire ecclesiastique de Socrate, oü il reprend rapidement les 
evenements entre l’avenement de Constantin I et sa victoire sur Licinius (HE 1.1-1.4), 
se fonderait sur Gelase de Cesaree, notamment sur les fragments 6 (= Gel. Caes. F7), 7 
(= Ruf. Gr. F3), 8 (Gel. Cyz. HE 1.12 ; BHG 1279.291a), 9 (Gel. Cyz. HE 2.1.1 ; BHG 
1279.291a) et 10 (Gel. Cyz. HE 2.1.12-2.5.8 ; BHG 1279.29la-299a) de Winkelmann, et 
sur les passages de Gelase de Cesaree conserves dans les extraits de l’epitome des Histoires 
ecclesiastiques (Gel. Caes. F3a, F6, F8a). Dans l’appendice 3 nous donnons un aper^u des 
sources de Socrate pour ces quatre paragraphes, qui se limitent ä cinq sources dont nous 
savons qu’il les a utilisees aussi ailleurs dans son ouvrage, le breviaire d’Eutrope, une 
Version des consularia constantinopolitana, la Vita Constantini, l’histoire ecclesiastique 
et la chronique d’Eusebe. Gelase n’est pas necessaire comme hypothese. 

Sur un endroit precis, oü Gelase de Cesaree reprend une erreur de Socrate, on est ä 
meme de constater que Gelase de Cesaree a copie Socrate. En HE 1.4.4 Socrate decrit la 
mort de Licinius. Selon lui, la suite des evenements se deroula comme suit. Apres plusieurs 
batailles Licinius est vaincu ä Chrysopolis et relegue ä Thessalonique. Puis il tente de 
reprendre le pouvoir en rassemblant des barbares autour de lui. Constantin decide alors de 
le tuer, ce qui fut fait. Cette Version est due ä une mecomprehension des recits d’Eusebe 
et Eutrope. Selon Eutrope, Licinius fut vaincu apres « plusieurs batailles », dont il ne 
nomme que celle de Chrysopolis, ensuite exile ä Thessalonique, et finalement assassine 
par Constantin 35 . Eutrope ne sait rien d’une tentative d’insurrection. Eusebe de sa part 
decrit dans sa Vita Constantini une premiere bataille, qui est celle d’Hadrianoupolis, et 
ensuite il decrit les preparations de Licinius pour une deuxieme, celle de Chrysopolis. Il 
dit notamment que Licinius rassemble des barbares autour de lui pendant ces preparations. 
Apres la bataille de Chrysopolis Licinius est aussitöt execute. Eusebe ignore un exil ä 
Thessalonique 36 . 

Socrate a voulu reunir les donnees de ses deux sources, mais il s’est trompe ä cause des 
indications vagues de temps et de place que donne Eusebe en tant que panegyriste. En effet, 
Socrate a constate qu’Eutrope parle d’une seule bataille et qu’Eusebe en connait deux. 
Il a alors identifie la premiere bataille d’Eutrope (Chrysopolis) ä la premiere d’Eusebe 
(Hadrianoupolis). Ensuite il situe 1’exil äThessalonique (cette donnee provient d’Eutrope). 
Puisqu’Eusebe situe la deuxieme bataille d’Eusebe (Chrysopolis) peu avant Fexecution de 
Licinius, Socrate l’a situee apres l’exil. Il a alors interprete cette deuxieme bataille comme 
une insurrection de Licinius : le tyran voulait anamachesthai sa defaite. Dans ce but il 
rassemblait des barbares autour de lui selon Socrate: c’est bien une des accusations que 
lance Eusebe ä l’adresse de Licinius en parlant des preparatoires de la deuxieme bataille. 
Socrate a donc mal compris le recit d’Eusebe et il a invente une insurrection de Licinius. 
C’est le genre d’erreur qui se produit en essayant de combiner differents recits. Pour notre 
discussion, il importe de voir que Gelase de Cesaree a copie cette Version de Socrate (F8 
= Ruf. Gr. F3) et qu’on la retrouve aussi dans d’autres textes dependant de lui 37 . 

Le deuxieme exemple a trait au fragment 41 de Winkelmann, qui raconte la mort 
d’Athanase d’Alexandrie. La Version originale de Gelase de Cesaree se trouverait dans 
BHG 185 244c-246c. Socrate l’aurait eu copiee 38 . De nouveau nous pouvons designer la 


35 10.6. Cf.Zos. 2.26-28. 

36 VC 2.15, 2.18-21. 

37 P. ex. la Vita Constantini BHG 365 (cf. J. Bidez - F. Winkelmann, Philostorgius Kirchengeschichte 
[Berlin 1972 2 ], 180 1.25-28). 
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source de Socrate : c’est un passage de Rufin (HE 11.3). Qui plus est, Socrate commet 
une erreur qui est reprise par Gelase de Cesaree : il situe la mort d’Athanase en 371 au 
lieu de 373. L’erreur est facilement expliquee : Socrate a trouve chez Rufin que l’eveque 
occupait le siege d’Alexandrie pendant 46 ans. Notre historien situe la mort d’Alexandre, 
le predecesseur d’Athanase peu apres le concile de Nicee (HE 1.15.1). 46 ans apres 325 
donne en effet 371. Gelase, eveque de Cesaree ä l’epoque, aurait-il pu oublier l’an qu’il 
avait envoye une lettre de communion au successeur d’Athanase, Pierre ? Gelase de 
Cesaree ne fut donc pas la source de Socrate. 

Cette analyse de deux passages suffit pour nier le bien-fonde de l’idee que Socrate 
a utilise Gelase de Cesaree. Ce constat est confirme par un autre fait. Socrate dit 
expressement qu’il se base sur Rufin (HE 2.1), qui n’utilisait pas Gelase de Cesaree. 
Dans les indices de l’edition de G.C. Hansen il est facile ä voir qu’il suit en effet la trame 
de Rufin 39 . L’historien procede comme il le dit, et nous n’avons plus aucune raison pour 
douter de son honnetete. 

La preuve de l’originalite de Socrate (ne füt-ce qu’en combinant mal ses sources) 
implique qu’ä la fois le Rufin Grec et Gelase de Cesaree sont ä situer apres la publication 
de son histoire, probablement en 439 40 : ils se basent tous les deux sur son ouvrage (Ruf. 
Gr. F2, F3, F4 ; Gel. Caes. F7, F8). L’historien original de Winkelmann est devenu un 
faussaire. 

Une fois refutee la theorie Winkelmann nous sommes ä meme de mieux saissir les 
contradictions et problemes auxquels eile menait. Si l’histoire ecclesiastique de Rufin se 
basait sur l’ouvrage de Gelase, on comprend mal pourquoi il s’exprime si negativement 
sur Cyrille de Jerusalem, l’oncle et mandant de Gelase (HE 10.25). On faisait aussi 
grand cas du fait que Gelase aurait ete le premier ä coucher sur papier 1’histoire de la 
trouvaille de la vraie croix. Il l’aurait fait pour conforter l’ascendance de la position 
du siege de Jerusalem, occupe par son oncle, sur celui de Cesaree. Pourtant, dans la 
theorie Winkelmann, Gelase a ecrit apres la mort de Cyrille, donc sous l’episcopat de 
Jean de Jerusalem. Il est difficile ä comprendre pourquoi Gelase aurait voulu devaluer 
son propre siege au profit de quelqu’un auquel il n’etait point lie. Il faut aussi signaler 
que l’hypothese selon laquelle Rufin et Socrate, et selon d’autres aussi Sozomene et 
Theodoret, auraient deliberement escamote l’usage de Gelase de Cesaree, reste curieuse : 
nous pouvons accepter qu’un seul historien avait interet ä mentir sur ses sources, mais 
que toute une generation se serait obstinee dans le silence, est difficile ä defendre. Ces 
problemes disparaissent ä present: Gelase de Cesaree est ä situer dans la deuxieme 
moitie du cinquieme siede. 


3. Gelase de Cesaree, le compilateur du Rufin grec 

La dependance de Gelase de Cesaree et du Rufin grec de Rufin et Socrate les situe 
clairement apres 439. Puisque les premiers temoignages sur leur existence proviennent 


38 Ni Winkelmann ni Hansen ne disent expressement que Socrate depend ä cet endroit de Gelase 
de Cesaree. Puisque le passage de BHG 185 est identique ä Socr. HE 4.20.1-2, ils auraient dü 
l’indiquer. 

39 Sokrates (n. 4) 409-410. 

40 Wallraff, Sokrates (n. 4) 210-212. 
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du Syntagme de Gelase de Cyzique, qu’il faut dater de l’epoque de rinsurrection de 
Basiliscus contre Zenon, donc vers 475 41 , nous disposons d’une datation approximative 
de leurs ouvrages. Cette datation est confirmee indirectement. Jerome, l’observateur de 
la vie intellectuelle de Palestine, ignorait l’existence d’une histoire ecclesiastique de 
la main de Gelase de Cesaree, tout en connaissant d’autres ouvrages 42 . Le patriarche 
Photius, pour sa part, jugeait impossible, sur la base du style, que l’auteur du Contre les 
Anomeens, c.-ä-d. le Gelase historique, soit aussi l’auteur de l’Histoire ecclesiastique 
de Gelase de Cesaree (Gel. Caes. T5). Le Gelase de Cesaree historique ne fut donc pas 
l’auteur de l’histoire qui porte son nom. 

Une autre confirmation est foumie par les travaux de F. Winkelmann. Ses comparaisons 
minutieuses montrent en effet qu’il existait de grands paralleles entre Rufin et Socrate d’une 
part et les textes posterieurs d’autre part 43 . Winkelmann ne semble pas avoir vu qu’ils sont 
aussi bien expliques par l’hypothese d’une source intermediaire entre ces deux groupes 
de textes que par l’hypothese d’une source commune. Les ouvrages pseudepigraphes de 
Gelase de Cesaree et du Rufin grec etaient cette source intermediaire. 

II nous faut maintenant essayer de determiner la relation entre ces deux ouvrages. Des 
temoins sur le Rufin grec il ressort que ce fut un ouvrage en grec portant le titre d’« histoire 
ecclesiastique », sur le nom du « presbytre Rufin » (T3, T5, T7, T8). II debutait avec le 
regne de Constance I (Fl, T7); le demier fragment a trait au concile d’Alexandrie en 
362 (F5). Puisque les paralleles de Georgius Monachus avec l’histoire ecclesiastique de 
Rufin vont jusqu’ä la fin de l’ouvrage de ce demier, c.-ä-d. jusqu’ä la mort de Theodose 
I, le Rufin grec allait sans doute jusqu’en 395 44 . II comprenait des passages traduits de 
Rufin (F5) et d’autres copies de Socrate (F2, F3, F4) et d’Eusebe de Cesaree (Fl). Le 
Rufin grec fut donc une Compilation sur la base d’une traduction de Rufin : il suivait la 
trame de Rufin, en y ajoutant un recit sur la periode 305-325 et en inserant des passages 
tires de Socrate. 

L’histoire ecclesiastique de Gelase de Cesaree commengait avec la persecution 
diocletienne et le regne de Constance I (F2, F3); les fragments vont jusqu’ä la mort de 
Licinius (F8). Elle contenait du materiau original (F2, F3, F4), des citations d’Eusebe (F5) 
et de Socrate (F7, F8). L’histoire de Gelase a donc aussi le caractere d’une Compilation. 
Des considerations d’honnetete ne le genaient pas: il eite un passage d’Eusebe oü ce 
demier dit qu’il a vu de ses propres yeux Constantin (F5), comme s’il avait vu l’empereur 
passer. 45 Dans un passage que Winkelmann attribue aussi ä Gelase (BHG 1279.323a), 
il fait de meme : il copie la remarque de Socrate qui dit ecrire ce qu’il a entendu (HE 
1.38.4). Gelase de Cesaree semble aussi mal renseigne : il pretend continuer l’histoire 
ecclesiastique d’Eusebe (T5). Pourtant, en commen^ant avec le regne de Constance I, il 


41 G. Loeschke, Gelasius Kirchengeschichte (GCS 28) (Leipzig 1915) xxviii. 

42 De vir. ill. 130. 

43 Untersuchungen (n. 3). 

44 Le demier parallele est Georgius Monachus 592.8-19 = Ruf. HE 11.34. 

45 Winkelmann, Character (n. 3), 349 semble penser que Gelase de Cesaree avait vu de ses propres 
yeux passer le jeune Constantin avec Diocletien en route pour Alexandrie (297/8) [« Der Verfasser 
sah ihn beim Durchzug durch Palästina. »]. C’est logiquement impossible : quelqu’un qui meurt tout 
ä la fin d’un siede ne peut pas avoir vu quelqu’un passer ä la fin du siede precedent. Qui plus est, 
Winkelmann n’a pas vu qu’il s’agit d’une citation d’Eusebe (VC 1.19). Eusebe de sa part peut avoir 
vu Constantin passer. 



632 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/2, 2002:1. Abteilung 


reprend le travail execute par Eusebe dans les livres VIII-X de son histoire. L’hypothese 
suivante peut expliquer cette contradiction.« Gelase de Cesaree » avait lu Rufin, Socrate 
et la Vita Constantini d’Eusebe, mais il n’avait pas lu l’histoire ecclesiastique d’Eusebe, 
dont il ne reste aucune trace dans les fragments. Pour le debut de son ouvrage il s’inspire 
de Socrate. Ce demier commen^ait en effet avec la mort de Constance Chlore. Il croyait 
peut-etre que l’histoire d’Eusebe se terminait oü Socrate commensait. Il ne s’etait pas 
rendu compte que Socrate reprenait les donnees principales pour l’histoire entre 305 et 
324. Quoi qu’il en soit de cette hypothese, Gelase de Cesaree n’etait point un historien 
original mais un compilateur qui usurpait le nom d’un eveque mort depuis plus qu’un 
demi-siecle pour faire circuler ses ecrits. 

Le Rufin grec et l’histoire de Gelase de Cesaree ont donc le debut de leur histoire et 
leurs sources en commun. La relation est encore plus serree. Des sa premiere attestation 
dans Gelase de Cyzique le Rufin grec est identifie ä Gelase (Ruf. Gr. T2 = Gel. Caes. TI, 
cf. aussi Ruf. Gr. T6 = Gel. Caes. T7). Trois fragments de Gelase de Cesaree et du Rufin 
grec sont identiques (Ruf. Gr. Fl = Gel. Caes. F6 ; Ruf. Gr. F2 = Gel. Caes. F7 ; Ruf. 
Gr. F3 = Gel. Caes. F8). Au moins trois des temoins pour Tun le sont aussi pour l’autre : 
Gelase de Cyzique, Georgius Monachus, Vita Metrophanis et Alexandri (BHG 1279). 

Ce lien serre ne nous laisse que deux possibilites d’explication : soit le compilateur 
du Rufin grec a utilise l’histoire de Gelase, soit ce demier fut le compilateur du Rufin 
grec. Selon la premiere hypothese Gelase de Cesaree ecrivit au milieu du cinquieme 
siede une histoire ecclesiastique du regne de Constance I et de celui de Constantin I, 
jusqu’ä la defaite de Licinius en 324. Cette histoire fut aussitöt incorporee dans la grande 
Compilation du Rufin grec et foumissait les donnees pour la periode 305-324 sur laquelle 
Rufin n’avait rien ecrit. Cette hypothese expliquerait la concentration de fragments de 
Gelase de Cesaree pour la periode 305-324 (avec quelques digressions sur la jeunesse 
de Constantin) et le lien manifeste entre le Rufin grec et Gelase de Cesaree. Elle n’est 
pourtant pas sans probleme. La question se pose alors comment il est possible que le 
nom Gelase soit associe ä celui de Rufin. Le Rufin grec n’indique jamais l’origine des 
passages qu’il a pris p.ex. chez Socrate. Il n’y a aucune raison pour laquelle il l’aurait fait 
avec Gelase. Cette hypothese se heurte aussi au temoignage de Photius (Ruf. Gr. T4): 
le patriarche a constate que l’histoire ecclesiastique de Gelase est une simple traduction 
de Rufin. Bien qu’il ressort des fragments que Photius n’a pas tout-ä-fait raison, son 
temoignage indique plutöt que Gelase de Cesaree a compose le Rufin grec. 

C’est bien la seconde hypothese : 1’Identification de Gelase de Cesaree avec le 
compilateur du Rufin grec. Que deux noms soient associes au meme ouvrage est alors 
aisement explique. Rufin ecrivait en latin et la Compilation en grec qui circulait sous son 
nom passait pour le produit d’un latinophone (cf. Ruf. Gr. T4, T5): l’auteur Rufin est 
identifiee comme un presbytre de Rome (Ruf. Gr. TI). Gelase de Cesaree peut s’etre 
presente comme traducteur et completeur de son ouvrage. L’ouvrage peut donc avoir 
porte deux noms d’auteur; quelques manuscrits ou lecteurs ont garde cette double 
denomination, alors que d’autres ont prefere l’une ä l’autre. Qu’on trouve de nombreux 
fragments de Gelase pour la periode 305-324 et aucun pour la periode ulterieure s’explique 
par le fait que c’etait pour cette periode que Gelase de Cesaree devait etre le plus original, 
puisque Rufin ne disait rien sur cette periode et que Socrate se contentait d’un resume. 
Gelase de Cesaree ajoutait ä sa Compilation une grosse introduction couvrant la periode 
que Rufin avait omise. La confusion entre Gelase et Rufin est alors apparentee ä celle 
qu’on trouve souvent ä propos des compilations qui portaient plusieurs noms : parfois 
on referait ä la continuation de l’Histoire ecclesiastique de Rufin comme l’ouvrage du 
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historiograffus (...) Eusebius. 46 L’Historia tripartita de Cassiodore est une fois appelee 
historia Sozomeni. 41 De meme, l’epitome byzantin des Histoires ecclesiastiques, porte 
parfois le nom de Socrate, bien qu’il s’agisse d’un resume des ouvrages de plusieurs 
historiens 48 . 

L’idee que Gelase de Cesaree est l’auteur de la Compilation appelee « Rufin grec » et 
qu’il n’a pas ecrit un ouvrage independant, trouve du soutien dans le constat qu’il circulait 
ä l’epoque de Photius un manuscrit du Syntagme de Gelase de Cyzique sous le nom de 
Gelase de Cesaree (Gel. Caes. T4). Puisqu’on sait que Gelase de Cyzique a largement 
utilise le Rufin grec, cette confusion entre le syntagme et Gelase de Cesaree suggere 
que la Compilation qui portait le nom de Gelase de Cesaree ressemblait fortement au 
Syntagme, c.-ä-d. qu’elle fut aussi une Compilation contenant des passages de Socrate, 
Rufin et d’Eusebe. Cette confusion entre deux ouvrages serait hautement improbable si 
ce n’etait pas le cas 49 . 

Ce procede, un auteur remaniant ou pillant l’ouvrage d’un autre, s’insere bien dans 
l’ambiance litteraire de la deuxieme moitie du cinquieme siede. Ä cette epoque des 
compilateurs et des editeurs aparaissent en nombre. Lisons la preface ä la Vita Hypatii 
de Callinicus, oü l’auteur dit avoir trouve quelque part le manuscrit de cette vie, et qu’il 
a bien voulu y ajouter et changer des choses (Call. V.Hyp. Ded. 6-7). 50 Heraclidas de 
Nyssa en est un autre exemple, si l’on suit l’hypothese de Honigmann qui voit en lui 
l’editeur d’une des versions de l’historia lausiaca de Palladius 51 . Le Syntagme de Gelase 
de Cyzique n’est pas autre chose qu’une Compilation d’Eusebe, Socrate, Theodoret, le 
Rufin grec avec quelques donnees originales. Le siede suivant les historiae tripartitae 
de Theodore Lecteur et Cassiodore verront le jour. L’originalite de Gelase de Cesaree 
serait alors de s’etre approprie le nom d’un eveque du siede precedent pour faire circuler 
sa Compilation. 

Pourquoi a-t-il choisi le nom de Gelase de Cesaree ? L’auteur voulait donner une 
grande autorite ä son ouvrage : il pille Socrate mais se veut plus ancien et original que 
celui-lä. II fait donc de sa source principale, Rufin, un presbytre de Rome et il se cherche 
un nom d’une antiquite et d’une Orthodoxie venerable 52 . En faisant cela, le compilateur 
du Rufin grec se pose comme premier successeur d’Eusebe (cf. Gel. Caes. Fl). Quel 
nom irait mieux ä un tel projet que Gelase de Cesaree, qui fut le premier successeur 


46 Greg.Tur. Hist. Franc. 9.15. 

47 Greg. Magn. Reg. Epist. 8.31. Voir F. Beatrice, De Rufin ä Cassiodore. La reception des Histoires 
ecclesiastiques grecques dans l’Occident latin, in: B. Pouderon - Y.-M. Duval, L’historiographie de 
l’eglise des premiers siecles (Theologie historique 114) ( Paris 2001) 237-257. Cf. Greg. Magn. Ep. 
7.34 

48 G.C. Hansen, Theodoros Anagnostes (GCS 54) (Berlin 1972), p. xxix. 

49 Un indice supplementaire de la these d’une forte dependance entre Gelase de Cyzique et le Rufin 
grec-Gelase de Cesaree est la reference que fait le premier ä son autre syngramma qui traiterait de la 
naissance de Constantin et le regne de son pere (l.pr.26). Ces faits sont aussi racontes par Gelase de 
Cesaree (F2-5), sauf la naissance de Constantin. 

50 Voir aussi la vie de Porphyre par Marc le diacre, qui a egalement ete remaniee : H. Gregoire - M.-A. 
Kugener, Marc le diacre. Vie de Poprhyre, eveque de Gaza (Paris 1931) lxxi-lxxiv ; la vie d’Epiphane 
de Salamis par Polybios (PG 41.73-114, spec. 73-75). 

51 E. Honigmann, Heracleidas of Nyssa (About 440 A.D.), in: Id., Patristic Studies (Studi e testi 
173) (LeVatican 1953) 104-122. 

52 Cf. Gelase de Cyzique qui pretend avoir trouve un liasse de vieux papiers (l.pr.21). 
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d’Eusebe considere comme orthodoxe sur le siege de Cesaree, apres l’interlude d’Acace. 
Qui pouvait mieux emboiter le pas d’Eusebe dans l’esprit de notre compilateur que la 
personne qui occupait son siege ? 


4. Conclusion 


Nous avons conscience que notre theorie ne fera que rouvrir le debat sur Gelase de Cesaree. 
Pourtant les acquis de cette etude sont clairs : il faut desormais situer Gelase de Cesaree 
et le Rufin grec entre 439 et 475. Le Gelase de Cesaree historique n’a donc jamais ecrit 
d’histoire ecclesiastique. Le lien entre ces deux compilations est tellement serre que le plus 
probable est d’identifier desormais le « pseudo-Gelase de Cesaree » avec le compilateur 
du Rufin grec. Cette Interpretation rend ä Rufin et Socrate leur originalite trop souvent 
mise en doute. Elle nous permet aussi de mettre en evidence la naissance, pendant la 
deuxieme moitie du cinquieme siede, d’une tradition de Compilation et d’edition, oü 
l’antiquite venerable des ecrits prend le pas sur 1’originalite. 53 


Appendice 1 : un inventaire des fragments du Rufin grec 

Nous rassemblons ici les temoignages explicites sur une Histoire ecclesiastique grecque de Rufin, 
appelee « Rufin grec », et les fragments qui en existent. Nous nous limitons aux fragments qui 
sont expressement attribues au Rufin grec, en omettant les fragments anonymes qui sont clairement 
traduits de 1’ histoire ecclesiastique latine, comme ceux qui se trouvent par exemple dans la chronique 
de Georgius Monachus. Nous donnons un resume ou une traduction du fragment, et nous indiquons 
les sources et paralleles eventuelles. Dans la presentation nous adoptons le Systeme utilise dans la 
continuation des Fragmenten der griechischen Historiker de F. Jacoby. 


PoiMpiVOU JlQEOß'UTEQO'U £XxXr|OiaOTlXr] LGTOQia 

T (temoins) 


1 (Gel. Cyz. HE l.pr.22) 

Gelase de Cyzique dit avoir utilise les ouvrages d’Eusebe de Cesaree et de Rufin, un presbytre romain 
qui participait au concile de Nicee. 

Gelase renvoie encore deux fois ä Rufin, quand il introduit une citation (voir Ruf. Gr. Fl et F3) 
2a (Gel. Cyz. HE 1.8.1-2) 

Introduisant Ruf. Gr. F2 Gelase de Cyzique ecrit: « Rufin ou bien Gelase dit ». 

2b (Phot. Cod. 88, 67a 1. 23) 

= Gel. Caes. TI 

3a (Actes de Nicee II [787], Mansi 12.1042a) 

Une citation grecque (= Ruf. Gr. F3) provenant « De l’histoire ecclesiastique de Rufin ». 


53 Je tiens ä remercier P. Malvaux pour la correction du texte fran^ais, et le Prof. P. Maraval (Paris) 
pour avoir encourage la publication de cet article. La responsabilite pour les opinions exprimees et 
les erreurs eventuelles revient evidemment ä moi seul. 
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3b (Actes de Nicee II [787], Mansi 12.1034d- 1035a) 

Une citation grecque (= Ruf. Gr. F4) provenant « De l’histoire ecclesiastique de Rufin ». 

4 (Phot. Cod. 89, 67a 1. 36-39) 

« Pour nous [Photius], nous avons trouve par d’autres lectures, que Cyrille lui-meme et le Gelase 
dont il est question ont traduit en grec l’histoire du Latin Rufin, mais n’ont pas compose eux-memes 
d’histoire. » (trad. Henry, avec quelques modifications). 

5 (Scholion ad Socr. 1.12.8, dans le manuscrit Plut. 70,7, Bibliotheca Medicea Laurenziana, Florence, 
fol. 209r, cf. G.C. Hansen, Germanos, der findige Leser, BZ 84 [1991] 24-25) 

Dans ce manuscrit du dixieme siede un lecteur de Socrate a note dans la marge qu’il venait de consulter 
xf]v PoxKpivqoo ßißXov (...) ev 'EXXqvixq Xe^ei (le livre de Rufin en langue grecque) dans une 
librairie de Tonzos (sur la riviere Tundza). 

II est interessant de noter qu’un peu plus loin (fol. 243v, ad Socr. HE 2.21.23) il eite en grec une 
phrase d’Origene qu’on connaissait uniquement dans la traduction de Rufin (W.A. Baehrens, 
Origines Werke VIII [GCS 33] [Leipzig 1925] 61). 

6a (Ignace de Selybria, Vita Constantini BHG 362 [15ieme siede]; T. Joannou, MvrjfXEla &Yiota>Yixa 
(Venise 1884)214) 

Selon l’auteur, il existe des lettres de Constantin aux Grecs et Romains, qu’on peut retrouver dans 
les livres de Gelase le Rufin (TeXdoioc, te 6 Touqpfjvog), Theodoret de Cyr, Socrate le Byzantin et 
Eusebe le Palestinien. 

6b (Vita Constantini BHG 369, cf. Winkelmann, Untersuchungen [note 3] 13) 

= Gel. Caes. T7 

7 (Cod. Vindob. Hist. gr. 98 [16ieme siede], R. Förster [ed.]. De antiquitatibus et libris manuscriptis 
Constantinopolitanis commentatio [Gratulationsschrift der Universität Rostock zur 400-Jahrfeier der 
Universität Tübingen] (Rostock 1877) 22b par. 11 ; Winkelmann, Untersuchungen [note 3] 15-16) 

L’ inventaire des manuscrits ä la bibliotheque patriarcale de Constantinople ecrit: Toocpivov 
jiQEoß'UTEQOt) xrjg [lEYa^qg ExxXqotag laxoQia EHxXqaiaoxixf] xai dgx^ei ajiö xfjg ßaoiXEiag 
Kcovoxavxog xoü Xäxdqoü. (« Histoire ecclesiastique de Rufin, presbytre de la grande eglise, qui 
debute avec le regne de Constance Chlore ») 

8 (Ibidem, 29a ; Winkelmann, Untersuchungen [note 3] 16-17) 

Dans le meme codex se trouve un inventaire de la^bibliotheque de Raidestus (aujourd’hui Tekirdagi) 
qui rapporte une « histoire ecclesiastique de Rufm le presbytre », sans en dire plus. 


F (fragments) 


la (Gel. Cyz. HE 1.2.1-3) 

Les empereurs en fonction apres la mort de Constance I: Constantin I, Maximinus, Maxentius. 

lb (Vita Metrophanis et Alexandri BHG 1279.289a) 

Ce fragment inclut un renvoi ä Eusebe (VC 1.2.3). 

Il est pratiquement identique ä Gel. Caes. F6. 

2a (Gel. Cyz. HE 1.8.1-2) 

Les mesures de Constantin en faveur des chretiens apres sa victoire en 312. 

2b (Vita Metrophanis et Alexandri BHG 1279.290b) 

Hormis quelques ajouts, ce passage est identique ä Socrate HE 1.2. 

= Gel. Caes. F7a 

3a (Gel. Cyz. HE 1.11.17-18, 1.12.1-4) 

Licinius commence une persdeution des chretiens. Constantin prend sur lui leur defense et inflige 
une defaite ä Licinius. 
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3b (Vita Metrophanis et Alexandri BHG 1279.290b-291a) 

3c (Extraits de l’epitome des histoires ecclesiastiques, 6, p. 159.9-14 [ed. G.C.Hansen, GCS 3]) 

Ce passage est pratiquement identique ä Socrate (HE 1.3). 

= Gel. Caes. F8a 

4a (Actes de Nicee II [787], Mansi 12.1042a ; Winkelmann, Untersuchungen [note 3] 15) 
L’heresiarque Macedonius cause des troubles dans l’eglise; l’installation de Cyrille sur le tröne de 
Jerusalem. 

4b (Vita Athanasii BHG 185.238b) 

Ce fragment est compose de deux passages de Socrate (HE 2.27.7, 2.38.2). 

5 (Actes de Nicee II [787], Mansi 12.1034d-1035a ; Winkelmann, Untersuchungen [note 3] 14-15) 
Le concile d’Alexandrie en 362. 

II s’agit d’une traduction de Ruf. HE 10.29-30. 


Appendice 2 : un inventaire des fragments de l’histoire ecclesiastique 

de Gelase de Cesaree. 


retaxoicyu sjuöxojtou Kaioapetag IlaA.aLöTivr]g 
xd pexa tfiv £xxXr]aiaaxixf]v LöTOQiav Euoeßiau tov IIap(piA.ou 

(OU EXXXlJöiaöTLXT] LOXOQia) 

T 

la (Gel. Cyz. HE 1.8.1-2) 

Gelase de Cyzique ecrit: « Rufin ou bien Gelase dit ». 

lb (Phot. Cod. 88, 67a 1. 23) 

= Ruf. Gr. T2 

2 (Theoph. Chron. AM 5796 p. 15.12-24 [Bonn]) 

Theophane introduit une citation (Gel. Caes. F4b) de l’ouvrage de Gelase : « Gelase, l’eveque de 
Cesaree dit». 

2a (Vita Constantini BHG 364 : M. Guidi, Un Bios di Constantino, in Rendiconti della Reale Acca- 
demia dei Lincei, Ser. 5, 16 [Rome 1907] 320.1-3) 

2b (Nie. Xanth. HE 8.20, PG 145.1248c) 

Xanthopoulos en fait Teveque de Cesaree en Cappadoce. 

3 (Phot. Cod. 89, 67a 1. 28-35) 

« L’autre ouvrage a le titre que voici: Preface de l’eveque de Cesaree en Palestine ä la continuation 
de Phistoire ecclesiastique d’Eusebe de Pamphile. II commence en ces termes : * Les autres qui se 
sont attaches ä ecrire et qui ont voulu livrer au Souvenir le recit des evenements, etc.’ II declare etre 
par sa mere le neveu de Cyrille, eveque de Jerusalem, et avoir ete pousse par lui ä ecrire le present 
ouvrage. »(trad. Henry). 

= Gel. Caes. Fl 

4 (Phot. Cod. 88.67a 1. 1-4) 

L’ouvrage anonyme avec le titre xd xaxa xqv sv Nixaia ouvoöov jtQaxöevxa (qui est 1’ouvrage que 
nous connaissons comme le Syntagme de Gelase de Cyzique), circulait aussi sous le titre « Histoire 
ecclesiastique de Gelase de Cesaree ». 

5 (Phot. Cod. 89, 67a 1. 36-39) 
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« Pour nous [Photius], nous avons trouve par d’autres lectures, que Cyrille lui-meme et le Gelase 
dont il est question ont traduit en grec l’histoire du Latin Rufin, mais n’ont pas compose eux-memes 
d’histoire. » (trad. Henry, avec quelques modifications). 

= Ruf. Gr. T4 

6 (Extraits de l’epitome des histoires ecclesiastiques, 1, p. 158.1-4 [ed. G.C.Hansen, GCS 3]) 

« Cyrille, l’eveque de Jerusalem, etait l’oncle matemel de Gelase de Cesaree, et c’est lui, en mourant, 
qui obligea par ecrit Gelase ä entreprendre de raconter les evenements posterieurs ä Eusebe et ceux 
qu’Eusebe n’avait pas ecrits. » (Trad. P. Nautin, La continuation [note 6], 176.) 

7 (Ignace de Selybria, Vita Constantini BHG 362 : T. Joannou, Mvqfxela ayioXoyixd, [Venise 1884] 
166) 

L’hagiographe ecrit que Gelase, l’eveque de Cesaree en Cappadoce, etait tres connu ä l’epoque de 
Constance I (!) et qu’il a ecrit une histoire ecclesiastique. 

L’hagiographe renvoie encore deux fois ä Gelase en introduisant une citation (Gel. Caes. F4b et 
F5c). 

8a (Ignace de Selybria, Vita Constantini BHG 362 ; T. Joannou, Mvrjfxeia dyioXoyixa, [Venise 
1884]214) 

II existe des lettres de Constantin, qu’on peut retrouver dans les livres de Gelase le Rufin (TeXdoiog 
T8 6 Toinplvoc;), Theodoret de Cyr, Socrate le Byzantin et Eusebe le Palestinien. 

8b (Vita Constantini BHG 369, cf. Winkelmann, Untersuchungen [note 3] 13) 

= Ruf. Gr. T6a 


F 


1 (Phot. Cod. 89, 67a 1. 28-35) 

« Les autres qui se sont attaches ä ecrire et qui ont voulu livrer au Souvenir le recit des evenements, 
etc. » (trad. Henry) 

2a (Extraits de l’epitome des histoires ecclesiastiques, 3, p. 158.9-14 [ed. G.C.Hansen, GCS 3]) 
Theoteenus re^oit un oracle appelant ä la persecution des chretiens et il le rapporte ä Maximien. 

2b (Theoph. Chron. AM 5794, p. 12.14-13.2 [Bonn]) 

3a (Extraits de l’epitome des Histoires ecclesiastiques, 2, p. 158.4-8 [ed. G.C.Hansen, GCS 3]) 
Diocletien et Maximien abdiquent et sont remplaces par Constance I et Galerius. Ils tentent de reprendre 
le pouvoir apres leur retrait et sont tues par le Senat. 

3b (Theoph. Chron. AM 5796 p. 11.17-19 [Bonn]) 

3c (Georg. Mon. Chron. p. 481.18-482.5 [de Boor]) 

4a (BHG 1279.288bl5-289al0) 

Le regne de Constance I, qui etait chretien. 

4b (Ignace de Selybria, Vita Constantini BHG 362 : T. Joannou, Mvqpsta dyioXoyixa, [Venise 
1884] 166-167) 

5a (Extraits de l’epitome des histoires ecclesiastiques, 4, p. 158.15-159.2 [ed. G.C.Hansen, 
GCS 3]) 

Constantin accompagne Diocletien ä Alexandrie. L’empereur est jaloux du jeune homme et veut le 
tuer. Dieu sauve Constantin et celui-ci s’enfuit chez son pere. Constance I proclame alors son fils 
empereur et meurt ensuite. 

5b (Vita Metrophanis et Alexandri BHG 1279.287b-288b) 

Ce fragment comprend seulement la visite en Egypte. 

5c (Ignace de Selybria, Vita Constantini BHG 362 : T. Joannou, Mvqpeia dyioXoyixa, [Venise 
1884] 171-172) 
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Constance proclame son fils empereur. Son discours devant les soldats. 

Une source est Eusebe (VC 1.19). 

6 (Extraits de Fepitome des histoires ecclesiastiques, 5, p. 159.3-8 [ed. G.C. Hansen, GCS 3]) 

La division de l’empire apres la mort de Constance I: Constantin, Maxentius, Licinius, Maximianus 
[il faut lire Maximinus]. Le mariage entre Constantia, la soeur de Constantin I, et Licinius. 

Ce fragment inclut un renvoi ä Eusebe (VC 1.2.3). 

II est pratiquement identique ä Ruf. Gr. Fl sauf que celui-lä omet Licinius. 

7a (Gel. Cyz. HE 1.8.1-2) 

Les mesures de Constantin en faveur des chretiens apres sa victoire en 312. 

7b (Vita Metrophanis et Alexandri BHG 1279.290b) 

Hormis quelques ajouts, ce passage est identique ä Socrate (HE 1.2). 

= Ruf. Gr. F2 

8a (Extraits de Fepitome des histoires ecclesiastiques, 6, p. 159.9-14 [ed. G.C.Hansen, GCS 3]) 
Persecution de Licinius, sa defaite ä Chrysopolis, sa tentative d’insurrection contre Constantin et 
son execution. 

8b (Theoph. AM 5815, p. 28.1-11 [Bonn]) 

Ce passage est pratiquement identique ä Socrate (HE 1.3). 

= Ruf. Gr. F3 


Appendice 3 : Les sources de Socr. HE 1.1 -1.4 

Nous presentons une analyse des sources de Socrate, HE 1.1-1.4, qui ne laisse pas de 
place ä un usage eventuel de Gelase de Cesaree. La determination des sources se fonde 
sur des paralleles dans Fexpression, que nous indiquons entre parentheses oü que ce soit 
necessaire. Nous jugeons inutile de copier des passages entiers : chacun peut contröler 
pour soi les sources indiquees. 

Socr. HE 1.2.1 < Eutr. 9.27.1-2, Eus. HE 8.13.11; Eutr. 10.2.1-4; Eus. Chron. a. 304- 
305 [ed. Burgess]; Cons. Const. a. 306; Eutr. 10.2.3, 10.3.1, 10.4.4, 10.2.4, 10.4.1. 54 
II est important de noter que Socrate dit töv iöicuxixöv ejtavB&avTo ßiov. C’est bien 
Fexpression utilisee par Eusebe et plus tard par Gelase de Cyzique (1.1.1 : töv iöiomxöv 
aji8iA.r]cpÖTCjDv out d)v ßiov). Gel. Caes. F3a dit löicotixöv oxfjpa av£A.aßov. II faut en 
conclure que Socrate a copie Eusebe, et que Gelase de Cyzique s’est base soit sur Socrate, 
soit immediatement sur Eusebe. Gelase de Cesaree ne fut assurement pas leur source. 
La date en olympiades de la mort de Constance I, Ol. 271.1, provient de la chronique 
d’Eusebe. Ce devrait etre Ol. 272.2. Dans la reconstruction de R.W. Burgess Ol. 271 n’a 
que trois ans avec Ol. 271.1 couvrant les ans 304-305 55 . Socrate n’a donc pas vu qu’il y 
avait une erreur dans sa source. 

1.2.2 < Eutr. 10.4.3, Eus. VC 1.33.1 


54 R Perichon croit que Socrate utilisait ici aussi la traduction grecque d’Eutrope par Paeanius 
(Chron. Min. MGH III 173.16-18, cf. Eutrope ou Paeanius? L’historien Socrate se referait-il ä une 
source latine ou grecque?, REG 81 [1968] 378-384). Cela nous semble peu probable. 

55 R.W. Burgess, Studies (n. 4) 40-41, 62-63. 
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1.2.3 <Eus. VC 1.27.1-2, 1.33.2, 1.37.1 

1.2.4 <Eus. VC 1.30.2 
1.2.5-6 < Eus. VC 1.29 

1.2.7 < Eus. VC 1.38; Eutr. 10.4.3; Cons. Const. a. 312 ; Eus. Chron. a. 312 [Burgess] 

1.2.8 < Eus. HE 10.8.2-4; Eutr. 10.5 

1.2.9 < Eus. VC 1.41.3, 1.42.2 

1.2.10 < Eutr. 9.28; Cons. Const. a. 316 

1.3.1 < Eus. VC 1.42.2 

1.3.2 < Eus. VC 2.1.1, 2.2.3 

1.3.3- 4 < Eus. VC 1.50.1,1.51.1-2; cf. Eus. HE 10.8.3, VC 2.1.1, 2.2.3 
(obg av prj... xd XgioTiavorv est un Supplement de Socrate lui-meme.) 

1.4.1 < Eus. VC 2.3.1 (ouxex’ avexxf|v) 

1.4.2 < Eutr. 10.6; cf. Eus. VC 2.6.2, 2.12.1 

1.4.3- 5 < Eutr. 10.6 ; Eus. VC 2.15, 2.18-21 (ßaQßdpoug) 

1.4.6 < cf. Eus. VC 2.61.2-4 ; Socrate lui-meme 

En 1.5 Socrate se rattache au debut de l’histoire ecclesiastique de Rufin (10.1). 


Note additionnelle 

Apres la redaction de cet article, deux ouvrages ont paru qui portent sur la question de 
Gelase de Cesaree. Y.-M. Duval a montre, d’un angle historique et theologique, qu’il est 
improbable que le recit de Rufin ä propos du concile d’Alexandrie (362) provienne d’une 
source orientale, car il est anime de preoccupations specifiquement occidentales (Y.-M. 
Duval, La place et l’importance du Concile d’Alexandrie ou de 362 dans l’Histoire de 
l’Eglise de Rufin d’Aquilee, Revue des Etudes augustiniennes 47 [2001] 283-302). C’est 
un argument supplementaire contre la these que Rufin aurait traduit ou copie Gelase de 
Cesaree. 

G.C. Hansen a publie une nouvelle edition de l’Histoire ecclesiastique anonyme 
(G.C. Hansen, Anonyme Kirchengeschichte [Gelasius Cyzicenus CPG 6034] [GCS 
NF 9] [Berlin - New York 2002]). Bien qu’il reste fidele ä la these traditionnelle ä 
propos de Gelase de Cesaree, son analyse de la notice de Photius rejoint la nötre, au 
detriment de l’opinion de J. Schamp (ix-xii). 




MANOSCRITTI DEL MONASTERO DI GROTTAFERRATA 
NEL TYPIKON DELL’EGUMENO BI AGIO II 


(Crypt. T. a. I, a. 1299/1300) 

STEFANO PARENTI / ROMA 

Nell’agosto del 1462 papa Pio II investiva il cardinale Bessarione di Nicea della com- 
menda del monastero di Grottaferrata, che succedeva al calabrese Pietro Vitali, ultimo degli 
egumeni de regimine , eletto a capo dell’Archimandritato di Messina 1 . Uno dei primi atti 
di govemo di Bessarione fu di incaricare l’arcivescovo di Siponto Niccolö Perotti, quäle 
suo procuratore, di procedere ad una dettagliata ricognizione dei beni mobili e immobili 
del monastero criptense. I relativi inventari ci sono pervenuti nei mss. Grottaferrata Z. 8. 
XII (ff. 1-63) per i beni immobili 2 , e Grottaferrata, Archivio del Monumento Nazionale, 
523 (ff. 105-116) per i beni mobili 3 . Nei ff. 108 v -l 10 di quest’ultimo documento, la cui 
redazione era stata affidata dal Perotti al notaio Stefano Tegliati (o Tegliazio), si trova il 
primo sommario elenco conosciuto dei libri manoscritti della biblioteca, pubblicato da 
Pierre Batiffol e poi da Antonio Rocchi 4 . Vi risultano 114 manoscritti greci, 2 latini e 
«circa viginti Volumina librorum sine principio et mala ordinata» 5 . 

Un dettagliato catalogo di 52 codici criptensi venne redatto nei primo semestre del 
1575 dallo ieromonaco Luca Felici di Tivoli e corrisponde all’attuale Regina, Pio II gr. 
52 della Biblioteca Vaticana 6 . E’ dunque un catalogo parziale nei quäle sono descritti 
prevalentemente i codici agiografici e patristici, ma non tutti: vi mancano p. es. i ßioi 
dei confondatori Nilo e Bartolomeo. Come e stato rilevato da Paul Canart, «les raisons 
du choix opere par Don Luca ne sont pas claires» 7 , ma a ben guardare il catalogo 
sembrerebbe eseguito su commissione di un erudito lettore particolarmente interessato 
al genere patristico-agiografico. Risponde bene a queste caratteriStiche il cardinale 
Guglielmo Sirleto, peraltro protettore dei Basiliani e artefice della loro organizzazione 


1 C. Bianca, L’ Abbazia di Grottaferrata e il cardinale Bessarione, Bollettino della Badia Greca di 
Grottaferrata, n.s. [in seguito: BBGG] 41 (1987), 135-152. 

2 A. Rocchi, Codices cryptenses seu Abbatiae Cryptae Ferratae in Tuscolano digesti et illustrati, 
Tusculani [= Grottaferrata] 1883, 513-514; G. Breccia, Archivum Basilianum. Pietro Menniti e il 
destino degli archivi monastici italo-greci, Quellen und Forschungen aus Italienischen Archiven und 
Bibliotheken 71 (1991), 37-38. 

3 M. Petta, LTnventario degli oggetti del monastero di Grottaferrata nei 1462, BBGG 42 (1988), 
93-114. 

4 P. Batiffol, Vier Bibliotheken von alten basilianischen Klöstern in Unteritalien, Römische 
Quartalschrift 3 (1889), 39-41; A. Rocchi, De Coenobio cryptoferratensi eiusque bibliotheca 
commentarii, Tusculani [= Grottaferrata] 1893, 269-270. 

5 Rocchi, De Coenobio, 270. 

6 H. Stevenson, Codices Manuscripti Graeci Reginae Suecorum et Pii PP. II Bibliothecae Vaticanae, 
Roma 1888, 170-171; E. Gamillscheg unter Mitarbeit von D. Harlfmger und P. Eleuteri, Repertorium 
der Griechischen Kopisten 800-1600.3. Teil: Handschriften aus Bibliotheken Roms mit dem Vatikan. 
A. Verzeichnis der Kopisten, Wien 1997, 148, n° 393. 

7 P. Canart, Les Vaticani Graeci 1487-1962. Notes et documents pour l’histoire d’un fonds de 
manuscrits de la Bibliotheque Vaticane (Studi e Testi 284), Cittä del Vaticano 1979, 193. 
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in ordine religioso centralizzato 8 , che anni prima aveva tradotto dal greco in latino Vite 
di santi da alcuni menologi premetafrastici di Grottaferrata (gli attuali Vaticani gr. 1660, 
1667,1669,1671) per le Vitae sanctorum Patrum di Alvise Lipomano, pubblicate a Roma 
nel 1558 9 . Del resto un’ispezione del patrimonio librario del monastero criptense venne 
effettuata nel corso della visita apostolica del 23 giugno 1575 sul riscontro di una lista 
dei manoscritti che i Visitatori dicono di aver ottenuto direttamente dal Sirleto 10 . 

Luca Felici aveva escogitato un sistema di segnature a lettere greche maiuscole 
organizzato in tre serie: la prima da A a Q, la seconda raddoppiando le lettere (da 
AA a QQ) e la terza combinando una lettera dopo l’A (AB, Ar, AA e di seguito) 11 . 
In un secondo tempo, difficile da stabilire, ma non come si pensava dopo la morte di 
Luca Felici (avvenuta nel 1608) 12 , alla collocazione a lettere greche se ne e affiancata 
un’altra corrispondente a cifre arabe sormontate da una caratteristica calotta, cosi che 
A corrisponde a n° 1, B a n° 2, ecc. La presenza di questa seconda numerazione, che si 
estende ben oltre i codici descritti da Luca Felici, ha permesso di identificare come ex 
criptensi un certo numero di codici 13 . 

Molti dei 52 manoscritti sono passati, come si dirä in appresso, alla Biblioteca 
Vaticana nel 1615, altri rimasero a Grottaferrata e giunsero nella Biblioteca dei Papi 
in un secondo tempo, tramite l’acquisizione dei Fondi Basiliano e Barberini greco, per 
vendita, o in altro modo 14 . Anche in questo caso e difficile determinare le ragioni che 
presiedettero alla scelta dei manoscritti da alienare. Tra quelli lasciati a Grottaferrata 
vi sono i codici “niliani” B. ß. I - B. a. XX - B. a. XIX (allora non ancora divisi in tre 
unitä), B. a. I, scritto nel 985 da Paolo, successore di Nilo, B. a. IV scritto a Valleluce 
prima del 992, e B. a. IX. Secondo Silvio Giuseppe Mercati «la presenza a Grottaferrata 
dei quattro codici si dovrebbe attribuire alle suppliche iterate e insistenti dei monaci per 
conservare presso di se gli autografi del Santo Fondatore e dei suoi primi discepoli» 15 . E’ 
un’ipotesi suggestiva e pienamente valida per i codici B. a. I e B. a. IV, che recano segni 


18 V. Peri, La Congregazione dei Greci (1573) e i suoi primi documenti, in Miscellanea Stephan 
Kuttner, III (= Studia Gratiana 13 [1967]), 129-256. 

19 P. Paschini, Guglielmo Sirleto prima del cardinalato in Id., Tre ricerche sulla storia della Chiesa 
nel Cinquecento, Roma 1947, 235-243; I. Backus - B. Gain, Le Cardinal Guglielmo Sirleto (1514- 
1585), sa bibliotheque et ses traductions de saint Basile, Melanges de l’Ecole Fran^aise de Rome. 
Moyen-äge, Temps modernes 98 (1986), 889-955, in particolare, 902-905. E’ del Sirleto anche una 
traduzione latina della Vita di s. Nilo di Rossano, fondatore di Grottaferrata: L. Renzo, «Vita di S. Nilo 
di Rossano» del card. Guglielmo Sirleto, in II Cardinale Guglielmo Sirleto (1514-1585). Atti del 
Convegno di Studio nel IV centenario della morte, Catanzaro-Squillace 1989, 357-366. 

10 Grottaferrata, Archivio del Monumento Nazionale, Fondo Monastico, sc. 702, f. 8: «Deinde 
accessimus ad chorum et sacrarium et invenimus omnes eos libros de quibus dedit nobis notam 
ill(ustrissi)mus protector». Sulla Visita del 1575 vd. S. Parenti, Vita liturgica a Grottaferrata neirultimo 
quarto del ’500, Atti del Convegno «L’Abbazia di Grottaferrata: una millenaria presenza bizantina 
nel Lazio», Grottaferrata, 12-14 marzo 1998, in corso di pubblicazione. 

11 Maggiori dettagli in Canart, Les Vaticani Graeci 1487-1962, 193-194. 

12 Canart, Les Vaticani Graeci 1487-1962, 194. 

13 Canart, Les Vaticani Graeci 1487-1962, 194; S. G. Mercati, Appunti sui codici di Grottaferrata, 
BBGG 8 (1954), 113-126 = S. G. Mercati, Collectanea byzantina, II, Bari 1970, 66-78. 

14 M. Petta, L’inventario dei manoscritti criptensi del P. Placido Schiappacasse (1727), BBGG 34 
(1980), 3-35, in particolare 5-6. 

15 Mercati, Appunti, 71. 
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inequivocabili di appartenenza al milieu niliano, ma non bisogna dimenticare che prima 
del 1735, anno in cui e apparsa VEpitome Paleographiae Graecae dello ieromonaco di 
Grottaferrata Gregorio Piacentini 16 , nessuno dentro o fuori il monastero aveva pensato di 
mettere in relazione i tre codici “niliani” con s. Nilo di Rossano 17 . Una cosa e comunque 
certa: i codici descritti da Luca Felici all’epoca non avevano piü alcun impiego liturgico 
e la lettura patristica e/o agiografica, un tempo quotidiana, si era mantenuta soltanto nel 
Mattutino pasquale 18 , situazione che rendeva un’eventuale cessione di codici piü facile 
da realizzare. 

* 

Prima del 1462 non vi sono dunque elenchi o inventari di codici, ma il benemerito 
ieromonaco Antonio Rocchi nel suo De Coenobio cryptensi apparso nel 1893, gia allora 
aveva fatto intravedere al pubblico erudito l’importanza delle “inform azioni bibliografiche” 
contenute nel Typikön liturgico del monastero 19 , l’attuale codice Grottaferrata T. a. I del 
1299/1300, al fme di quantificare parte del patrimonio librario a quel tempo presente 
nella Badia Greca. E’ bene subito precisare che non si tratta nel nostro caso di liste di 
prestito come nel Typikön del monastero di S. Nicola di Casole presso Otranto, registrate 
nel codice Torino, Biblioteca Nazionale Centrale C III 17 del 1173 20 . Sono invece piü 
semplici indicazioni relative alla lettura agiografica del giomo, prevista dal Typikon in 
due riprese durante fOpOgog e, piü raramente, durante la refezione 21 . L’indicazione 
fomita dal Typikön puö essere generica, con rimandi, per esempio, alla collezione 
metafrastica o premetafrastica del mese, ma piü spesso il copista si premura di indicare 
il libro in modo piü circostanziato, con Yincipit del A.6yog del giomo e il relativo numero 
d’ordine all’intemo del manoscritto. Nel passato questi dati hanno consentito alcune 
volte di giungere all’esatta identificazione di qualche codice, come e accaduto ad Albert 
Ehrhard, Ciro Giannelli e Marco Petta 22 . Si e trattato comunque di scoperte occasionali. 


16 G. Piacentini, Epitome Graecae Palaeographiae et De recta Graeci Sermonis Pronunciatione 
Dissertatio, Roma 1735, 85-87. 

17 Vd. la scheda di S. Parenti in Oriente Cristiano e Santitä. Figure e storie di Santi tra Bisanzio e 
FOccidente, a cura di S. Gentile, Milano 1998, 205-207. 

18 Cfr. il pentekostarion Grottaferrata A. ß. XVI, copiato da Luca Felici nel 1589, ff. 5 r -7 r : Tot) 
ev ayioig JtaxQÖg f)jiwv rpriyopiou aQxiemaxÖTiO'u Kcovoxavxivoajio^ecog xou OeoXöyou Xoyog elg xrjv 
ßQaöuxfyca. Al momento non e possibile precisare l’epoca in cui a Grottaferrata, non diversamente 
dai monasteri ortodossi, la lettura patristico/agiografica del Mattutino e caduta in disuso. 

19 Rocchi, De Coenobio, 59. 

20 H. Omont, Le Typicon de Saint-Nicolas de Casole, Revue des Etudes Grecques 3 (1890), 381- 
391; G. Cavallo, La cultura italo-greca nella produzione libraria, in I Bizantini in Italia, Milano 1982, 
495-612, tav. 535. 

21 La normativa prevista nel Typikön di Grottaferrata non si discosta per l’essenziale da quella del 
Typikön di Messina: M. Arranz, Le Typicon du Monastere du Saint-Sauveur ä Messine (Orientalia 
Christiana Analecta 185), Roma 1969, 381-382, Index liturgique, s. v. dvayvojoig. Per le letture da 
eseguire in refettorio cfr. Grottaferrata T. a. I, ff. 14 v , 24 r , 27 r , 27 v , 66 v , 79 r , 85 r , 93 r , 96 r , 98 r , 98 v . 

22 A. Ehrhard, Überlieferung und Bestand der hagiographischen und homiletischen Literatur der 
griechischen Kirche, I. Teil, II. Band (Texte und Untersuchungen zur Geschichte der altchristlichen 
Literatur, 51), Leipzig 1938,1,37 nota 4,490 e nota 2,609,633, nota 2,635 e nota 1,642,673 e nota 
3; II, 317, nota 1; C. Giannelli, Codices Vaticani Graeci. Codices 1485-1683, in Bibliotheca Vaticana 
1950, 227-228; M. Petta, Manoscritti criptensi in una lista del P. J. Guillot, BBGG 32 (1978), 3-14. 
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anche perche codici appartenuti a Grottaferrata si trovano dispersi in varie biblioteche 
d’Italia e d’Europa, negli Stati Uniti 23 , e in massima parte nella Biblioteca Vaticana, 
dove sono confiuiti a piü riprese, ma principalmente il 12 dicembre 1615, come risulta 
dal libro degli Introiti ed Esiti ancora oggi conservato a Grottaferrata nell’Archivio del 
Monumento Nazionale 24 . 

II Grottaferrata T. a. I, Typikon del monastero criptense, e stato voluto dall’egumeno 
Biagio II (1282-11303) 25 e rappresenta una nuova stesura di un piü antico Typikön 
che il protocollo iniziale attribuisce a s. Bartolomeo (+ ca. 1050) terzo egumeno di 
Grottaferrata. Secondo gli ieromonaci Sofronio Gassisi e Germano Giovanelli, cultori di 
storia e tradizioni domestiche, l’esemplare redatto da s. Bartolomeo sarebbe r“archetipo” 
da cui discende non solo il Typikön di Biagio II, ma anche il Typikön del monastero del 
Patir di Rossano 26 . Le somiglianze tra i due testi sono notevoli, complicate dall’omonimia 
(Bartolomeo) dei presunti autori e dal fatto che ambedue le chiese monastiche sono 
dedicate alla Theotokos. In genere l’intervento innovatore di Biagio e stato individuato 
neH’accoglienza di pratiche e feste del rito romano, ma questo non sembra un motivo 
plausibile per riscrivere un Typikön. Piuttosto c’e da pensare ai cambiamenti intervenuti 
neH’evoluzione del rito bizantino dall’XI al XIV secolo come possibile motivo che ha 
fatto sentire la necessitä di codificare il nuovo rito 27 . 

Qualunque siano le origini e le vicende legate alla stesura, che solo un accurato 
Studio poträ eventualmente spiegare, il Typikön resta un documento di fondamentale 
importanza per la storia, non solo liturgica, di Grottaferrata nel Medioevo e, nel nostro 
caso per la storia delle raccolte librarie ivi conservate 28 . Traendo ispirazione dal lavoro 
appena pubblicato da Mario Re sul Typikön del monastero del SS. Salvatore come fonte 
per la storia di quella prestigiosa biblioteca 29 , passerö in rassegna tutti i codici menzionati 
nel Typikön criptense di Biagio II, cercando dove e possibile di proporre una concreta 


23 Cfr. Mercati, Appunti, 66-78. 

24 Mercati, Appunti, 70, dove si corregge Rocchi, De Coenobio, 282. 

25 A. Turyn, Dated Greek Manuscripts of the Thirteenth and Fourteenth Centuries in the Libraries 
of Italy, I-II, Urbana - Chicago - London 1972, 97; E. Velkovska, Another Manuscript of Joseph 
Melendytes?, Byzantinische Zeitschrift 84-85 (1991-1992), 347-353; Ead., Un eucologio del mona¬ 
stero di Grottaferrata: il Vaticano gr. 2111 (XIII sec. ex.), BBGG 46 (1992), 347-390. 

26 S. Gassisi, Gleichzeilige Hymnen in der byzantinischen Liturgie, III: Tre alfabeti litur- 
gici, Byzantinische Zeitschrift 18 (1909), 343, nota 1; G. Giovanelli, Il Tipico archetipo di 
Grottaferrata, BBGG 4 (1950), 17-30, 98-113. Il Typikön del Patir, conservato a Jena, Thüringer 
Universitätsbibliothek G.B. q. 6 a , e databile tra il 1152 e il 1182, vd. A. von Stockhausen, Katalog 
der griechischen Handschriften im Besitz der Thüringer Universitätas - und Landesbibliothek Jena, 
Byzantinische Zeitschrift 94/2 (2001), 692-697 (con bibliografia). 

27 S. Parenti, La celebrazione delle Ore del Venerdi Santo nell’Eucologio T.ß. X di Grottaferrata 
(X-XI sec.), BBGG 44 (1990), 81-125, in particolare 117-119. 

28 Sulla prioritä che Direttori di biblioteche e Conservatori di manoscritti dovrebbero dare 
all’edizione di antichi inventari, si possono leggere con profitto le pagine di G. Oui, Comment rendre 
les manuscrits medievaux accessibles aux chercheurs, Codicologica 4, Essais Methodologiques, Leiden 
1978, 9-57, spec. 18-21. 

29 M. Re, Il Typikon de S. Salvatore de Lingua Phari come fonte per la storia della biblioteca del 
monastero, in Byzantino-sicula III. Miscellanea di scritti in memoria di Bruno Lavagnini (Istituto 
Siciliano di Studi Bizantini e Neoellenici, Quademi 14) Palermo 2000, 249-278. 
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identificazione. I manoscritti vengono presentati nel seguente ordine: prima greci, onciali 
e in minuscola secondo la frequenza di impiego in ordine discendente, quindi l’unico 
manoscritto in latino. 


1. BißXiov rQqyoQioi) xov AiaXöyou 

Per la festa di s. Benedetto, celebrata a Grottaferrata, e in genere nei libri liturgici 
della “scuola niliana” secondo la data occidentale del 21 marzo 30 — il calendario 
costantinopolitano la assegna al 14 dello stesso mese — il Typikön prescrive di leggere 
la vita del Santo di Norcia dal «libro di s. Gregorio Dialogo» 31 . E’ senza dubbio il celebre 
codice in maiuscola biblica Vaticano gr. 1666, copiato nell’anno 800, probabilmente 
a Roma, con la traduzione in lingua greca dei Dialoghi di Gregorio Magno, eseguita 
appena mezzo secolo prima da papa Zaccaria (741-752) 32 . Nell’inventario di Tegliati 
il codice e indicato «epistulas gregorii pape copertas» 33 e nel catalogo di Luca Felici 
risulta segnato AA 34 . 


2-4. McxQTUQioyQdcpiv Xixöv - piya Xixöv - jtax^v Xixöv 

Oltre alla traduzione greca dei Dialoghi di Gregorio Magno, il Typikön segnala l’esistenza 
di alcuni manoscritti agiografici in maiuscola: Xixöv paQxupioyQaqpiv - psya Xixöv - jcax^v 
Xixöv, essendo Xixög il termine solitamente impiegato negli inventari medievali per indicare 
un codice in onciale, in quanto scrittura “semplice”, cioe senza legature 35 . Dal Xixöv pa q- 
xuQLoypdqpiv il 7 ottobre, giomo della loro memoria, si poteva leggere il martirio dei santi 
Sergio e Bacco 36 , e questa e l’unica volta che tale libro viene menzionato. Dal peya Xixov 
si leggevano invece le Vitae di s. Pelagia di Antiochia (8 ottobre), s. Matrona (9 novembre) 


30 E. Follieri, Ciriaco 6 ps^aiog, in Zetesis. Bijdragen op het gebied van de klassieke filologie, 
filosofie, byzantinistiek, patrologie en theologie. Door collega’s en vrienden aangeboden aan prof. 
dr. Emile de Strijcker naar aanleiding van zijn vijfenzestigste verjaardag, Antwerpen - Utrecht 1973, 
502-528 = Ead., Byzantina et Italograeca. Studi di Filologia e di Paleografia, a cura di A. Acconcia 
Longo - L. Perria - A. Luzzi, Roma 1997, 131-161, in particolare 138-139. 

31 Grottaferrata T. a. I, f. 72 v : £t]xbi xov ßiov auxoü Big xö ßißÄiov xov äyiov Fqt]yoqiod xoi) 
Aia^oyoi). 

32 Giannelli, Vaticani graeci, 408-409. Il testo della Vita di s. Benedetto che il Typikön prescrive 
di leggere, occupa l’intero Libro II (ff. 42 v -82 r ). 

33 Rocchi, De Coenobio, 269. 

34 Cfr. Pio II gr. 52, f. 30 v . 

35 J. Irigoin, La terminologie du livre et de l’ecriture dans le monde byzantin, in O. Weijers (ed.), 
Vocabulaire du livre et de l’ecriture au Moyen Äge. Actes de la table ronde. Paris 24-26 septembre 
1987. Etudes sur le vocabulaire intellectuel du Moyen Age, Tumhout 1989,11-19, qui 18; B. Atsalos, 
La terminologie du livre-manuscrit ä l’epoque byzantine. Premiere partie: Termes designant le 
livre-manuscrit et l’ecriture ( e EXXqvixd, IlaQÖQxqpa 21), Thessalonike 1971, 68 (jiax6), 217-229 
(kixög). 

36 Grottaferrata T. a. I, f. 19 r : xö papxijQiov cnjxajv Big xqv pBxöcpQaalv r\ Big xö kixöv papxuQ- 

lOYQacpiv. 
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e s. Alessio (17 marzo) 37 , e il martirio di s. Giacomo di Alfeo (9 ottobre) 38 . Infine dal 
jraxüv Xtxöv, sempre che non sia sinonimo di peya Xixöv, si leggevano le narrazioni 
agiografiche relative a s. Cecilia (22 novembre), s. Pietro di Alessandria (3 dicembre), 
s. Savino (7 dicembre) e s. Gregorio papa di Roma (12 marzo) 39 . Si noti la presenza 
in quest’ultimo codice di una Vita greca del martire Savino (o Sabino) di Spoleto non 
altrimenti conosciuta e dunque non censita nella Bibliotheca Hagiographica Graeca 40 , 
ma che poteva essere nota a s. Bartolomeo, terzo egumeno di Grottaferrata, autore di 
un canone innografico in onore di s. Savino, il cui testo e tradito nel menaion Roma, 
Vallicelliana gr. 167 (Allaci LXIV), scritto a Grottaferrata a cavaliere tra l’XI e il XII 
secolo 41 . E’ difficile conoscere la Sorte incontrata dai manoscritti onciali, tuttavia devo 
segnalare che a Roma nella Biblioteca Angelica si conserva un frammento di manoscritto 
agiografico onciale, segnato 106,1 (D.2.27), e giä appartenuto a Grottaferrata 42 . 


5-14. Menologio premetafrastico e metafrastico 

I manoscritti che in complesso nel Typikön vengono citati con piü frequenza sono i 
volumi del menologio, indicati di volta in volta come [XExdqpQaoig, se appartenenti alla 
recensione metafrastica, e ßißAiov xou pryvog se la collezione e premetafrastica 43 , con la 
sola eccezione dei volumi di gennaio e maggio. La dotazione del monastero alla fine del 
’200 comprendeva i seguenti volumi: a) menologio premetafrastico: novembre, gennaio, 
aprile, maggio, giugno, agosto; b) menologio metafrastico: settembre, ottobre, dicembre. 
Mancano i volumi per febbraio, marzo e luglio; il libro di novembre era in due tomi, 
ma il monastero possedeva soltanto il primo e alla mancanza del secondo si suppliva 
rimandando ad altre collezioni agiografiche. In due tomi erano anche i libri per i mesi di 


37 Grottaferrata T. a. I, f. 19 v : avayvuioig xov ßiou auxfjg elg xqv pcxacppaoiv xai eig xö pcya Xixöv, 
f. 26 v : xöv öe ßiov xfjg öoiag Maxgcuvrig ^f|X£i eig xö pdya kxöv e f. 72 v : £f|XEi xöv ßiov auxou Eig xö 
A.IXÖV xö piya. 

38 Grottaferrata T. a. I, f. 19 v xö paprupiov auxou Eig xö pixpöv paQxuQioypacpiv xai Eig xö p£ya 
Xixöv. 

39 Grottaferrata T. a. I, f. 33 r : xö öe avayvooopa xfjg ayiag Kixdiag £f|XEi Eig xö jraxöv kxöv, f. 36 r : 
xöv öe ßiov xou ayiou IIexqov AAE^avöpiag £t|xei Eig xö Jiaxöv Xixöv, Xöyov [?], f. 38 r : xö öe avayv- 
o)ö|xa xou äyiov 2aßivou ^f|X£i Eig xö Jtaxöv Xixöv, f. 72 v : TQr\yoQiov nana Tcaung xob Aia^öyou, 
obxivog xöv ßiov ^fjXEi Eig xö jcaxöv Xixöv. 

40 Bibliotheca Hagiographica Latina antiquae et mediae aetatis ediderunt Socii Bollandiani, 
II, Bruxelles 1900-1901, nn° 7451-7454; H. Fros, Bibliotheca Hagiographica Latina antiquae et 
mediae aetatis. Novum supplementum (Subsidia hagiographica 70), Bruxelles 1986, 7453b-7454h. 
Come riconosce anche E. Follieri, 11 culto dei santi nelFItalia greca, in La Chiesa Greca in Italia. 
Atti del Convegno storico interecclesiale, II (Italia Sacra 21), Padova 1972, 572: «per altre [sc. 
commemorazioni] non si concoscono che antecedenti latini, come per s. Sabino e compagni martiri 
a Spoleto». 

41 G. Giovanelli, Gli inni sacri di S. Bartolomeo juniore confondatore e IV egumeno di Grottaferrata 
(Innografi italo-greci 8), Badia Greca di Grottaferrata 1955, 92-96 (testo greco), 331-335 (versione 
italiana). 

42 Come notano G. Muccio - P. Franchi De Cavalieri, Index Codicum Graecorum Bibliothecae 
Angelicae, Firenze-Roma 1896, 142-143, sul f. l r vi e l’annotazione grottaferrä. Sono di contenuto 
agiografico anche i ff. di guardia I-Ill del Vaticano gr. 1595, codice giä di Grottaferrata, per cui vd. 
Giannelli, Vaticani graeci, 226-227. 

43 Ehrhard, Überlieferung, II, 317, nota 1. 
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gennaio e di maggio. Passiamo ora all’identificazione dei volumi seguendo l’ordine da 
settembre ad agosto del calendario bizantino. 


5. menologio metafrastico di settembre 

Come primo volume del menologio, citato giä in occasione del “capodanno” (1 settem¬ 
bre), il manoscritto viene indicato con il titolo completo di Mexacppaoig xuqou Zupearv 
xou XoyoOexou. L’incipit che il Typikön offre per la memoria del miracolo operato 
dall’arcangelo Michele a Chonia (6 settembre) 44 permette di identificare il manoscritto 
con l’attuale Vaticano gr. 1643, giä appartenuto a Grottaferrata (antiche collocazioni: A 
e n° 11) 45 . Nell’inventario del Tegliati il codice viene cosi indicato: «Unum legendarium 
Simonis tuendimandra [= xou ev xrj Mdvöpa] mensis septembris non copertum» 46 . 


6. menologio metafrastico di ottobre 

I rimandi al numero di ciascun Xöyog da leggere indicati nel Typikön 47 , corrispondono 
esattamente al jiiva§ dxpißf|g del codice Vaticano gr. 1679 (ff. l v -2 r ), proveniente dal 
monastero di Grottaferrata (antiche collocazioni: Hen° 7) 48 , «Legendam omnium 
sanctorum mensis octobris copertam» dell’inventario del Tegliati 49 . 


7. menologio premetafrastico di novembre 

Il ßißXiov xou voepßpiou di cui parla il Typikön di Biagio II corrisponde al Vaticano 
gr. 1669 50 , il piü antico esemplare che si conosca del primo volume del “zweibändige 
Menologium” di novembre, come ha osservato Albert Ehrhard, al quäle va il merito 
dell’identificazione 51 . Il codice oggi e mutilo dell’inizio, ma le indicazioni del Typikön 
relative alle letture prescritte per il 1 novembre consentono di ricostruire la parte 
mancante: 


Kai avayvcoaiv xcav dyicov dvapyupoov eig xqv pexacppaoiv, Adyov a [...] avayivoua- 
xopev öe xa’ Oaupaxa xarv ayiwv avapyupcav eig xf]v xpoure^av, £f|xei eig xö a xou 
ßißXiou xou voepßQtou [...] xö öe papxuQiov xfjg ayiag KuQiatvqg ^qxei eig xf]v a QX*\v 
xou ßtßX,iou xou voepßQiou 52 . 


Il Vaticano gr. 1669 reca le antiche collocazioni criptensi Ten° 19 53 , ma non risulta 
registrato nell’inventario di Tegliati. 


44 Grottaferrata T. a. I, f. 4 V : xö 0on3pa avxoi) eig xt]v pexacppaaiv, ov rj aQxf|' Kai xö jteq'i xcov 
äUcov ayiwv [BHG 1284]. 

45 Giannelli, Vaticani graeci, 358-360; cfr. Pio II gr. 52, ff. 16 v -17 r . 

46 Rocchi, De Coenobio, 269-270. 

47 Grottaferrata T. a. I, ff. 20 v [Xöyog ig’], 2T [Xoyoi ie’, i^’, ir|’, i0’, x’ xa’], 22 v [Xoyog xy’], 23 r 
[Xöyoi xe’, xö’], 23 v [Xöyoi xg’, xr]’]. 

48 Giannelli, Vaticani graeci, 445-447; cfr. Pio II gr. 52, ff. 10M l r . 

49 Rocchi, De Coenobio, 270. 

50 Giannelli, Vaticani graeci, 416-419. 

51 Ehrhard, Überlieferung, I, 488-491, spec. 490 e nota 2. 

52 Grottaferrata T. a. I, f. 24 r . 

53 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 26 v -27 v . 
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8. menologio metafrastico di dicembre 


II libro dovrebbe essere identificato con il Vaticano gr. 1645, giä di Grottaferrata, dove 
aveva ricevuto le segnature Ben° 2 54 , e corrisponde alla «Legendam sanctae barbarae 
mensis decembris copertam» deH’inventario di Tegliati 55 , il codice inizia infatti (ff. 
10 r -14 v ) con la Passio della martire Barbara [BHG 216]. Bisogna perö riconoscere che 
l’unica volta — il 13 dicembre — in cui il Typikön fomisce l’indicazione di un koyog 56 , 
pur essendovi nel Vaticano gr. 1645 la lettura prescritta [BHG 646], tuttavia risulta priva 
di numerazione. 


9-10. menologio premetafrastico di gennaio 


Per buona parte delle letture del mese di gennaio il Typikön rimanda ad un menologio in 
due volumi, il primo dei quali e unico superstite, si deve identificare con il Vaticano gr. 
1638 57 . Devo confessare che V identificazione non e stata immediata, anzitutto perche il 
Typikön denomina il volume pexacppaoiv mentre si tratta di una raccolta premetafrastica, 
poi perche vengono dati riferimenti non esatti. Il 5 gennaio, vigilia della Teofania il 
Typikön prescrive di leggere: xöv Xoyov xou äyiov Baoikeiou ou f| aQxv) * O pev aoqpög 
SoXopcbv [BHG 1935], ^fjxei eig xf|v pexacppaoiv, Xöyov e’ 58 , mentre il quinto taSyog del 
Vaticano gr. 1638 e un altro [BHG 850]. Fortunatamente perö per la domenica dopo la 


59 


Teofania non solo vi e piena corrispondenza tra il menologio e il Typikön^, ma come 
registra Ciro Giannelli «xuQiaxf) pexa xcov cpcoxcov [sic] notavit manus recentior summo 
f. 149 v ». Ora l’annotazione non sarebbe cosi importante se non fosse stata apposta dal 
copista stesso del Typikön, fomendoci una prova dell’identitä tra la pexacppaoig e il 
Vaticano gr. 1638. Il codice aveva a Grottaferrata le segnature Nen° 13 60 e non risulta 
nelFinventario del Tegliati 

Del secondo volume del menologio metafrastico di gennaio ci resta solo qualche 
sparsa indicazione fomita occasionalmente dal Typikön 61 : 


Big TT]V aQXTJV 
Xöyoi T]’ - 0’ 
Ä.öyog ai’ 
Xöyog iö’ 


Vita di Atanasio di Alessandria [BHG 185] 
Vita di Efrem il Siro [BHG 585?] 

Vita di Senofonte monaco [BHG 1877] 
Vita di Macario di Egitto [BHG 999] 


54 Giannelli, Vaticani graeci, 361-364; cfr. Pio II gr. 52, ff. 5 r -6 r . 

55 Rocchi, De Coenobio, 270. 

56 Grottaferrata T. a. I, f. 39 v : avayvcooiv xdjv paQXUQcov Big xf]v pBxdcppaoiv, Xöyov iy\ 

57 Giannelli, Vaticani graeci, 343-345; Repertorium Nazianzenum. Orationes. Textus Graecus. 5. Co¬ 
dices Civitatis Vaticanae recensuerunt I. Mossay et L. Hoffmann, Paderborn - München - Wien - 


Zürich 1996, 100-101. 

58 Grottaferrata T. a. I, f. 54 v . 

59 Grottaferrata T. a. I, f. 61 r : bv xauxt) öb xf) xuQiaxfi avayivcoaxopEv Xöyov xoü XQuoooxöpou 
oi) f| aQxn* ndvxBg ijpBig bv BiiÖnpia ot|pbqov, 6y(b öb öönvtbpai povog [BHG 1941], ^f|XBi Big xr]v 
pBxacpQaoiv. 

60 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 21 r -22 r . 

61 Grottaferrata T. a. I, f. 63 v , 66 v , 66 r , 63 v , 105 v , 108 v , 106 v , 106 r , 109 r , 108 v , 105 r . Si nota unacerta 
corrispondenza nelPordinamento dei Xoyoi con il codice Berlin gr. 220 del XII secolo (cfr. Ehrhard, 
Überlieferung, I, 549-552) 
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Xoyog ie’ 
Xoyoc, ig’ 
köyog i£’ 
Ä.öyog x’ 
^oyog xa’ 
Xoyog xß’ 
Xöyog xy’ 


Äei (xev xfjv xou 0eou cpiAavOpcujuav [BHG 1877] 
Ouöev (bg aXr]0(bg xäjv sv avOpamoig [BHG 2103p] 
e H ajioxayr] em xou äyiov ßajtxiapaxog [CPG 4019] 
Ta xcbv ßpcopaxcov, aÖEtapoi [BHG 2103t] 

SaXjiLöaxs [BHG 918] 

riapaxataixE, (prjaiv, Leq Eig xöv Xaöv [CPG 2846] 
v Av0qcl)jioi 66o av£ßr]öav Eig xo Ieqöv [CPG 4318] 


11. menologio premetafrastico di aprile 

II ßißX,iov toD äjiQiXkiov pr]vög e stato identificato da Albert Ehrhard con il Vaticano gr. 
1660 62 , il piü antico esemplare conosciuto del menologio di aprile. A Grottaferrata il codice 
era segnato Yen° 20 63 , e nell’inventario di Tegliati risulta come «unum legendarium 
aprilis» 64 . 


12-13. menologio premetafrastico di maggio 

Del menologio in due volumi per il mese di maggio si e conservato soltanto il primo, 
che corrisponde all’attuale Vaticano gr. 2033 (giä Basilianus 72) 65 , mentre il secondo 
volume manca giä nelPinventario compilato nel 1463 dal Tegliati, che si limita a registrare 
«unum librum prophetae Ieremiae mensis mai» 66 . Il codice ha raggiunto la Biblioteca 
Vaticana solo all’inizio del XVIII secolo e risulta presente a Grottaferrata nel catalogo di 
Jean Guillot (ante 1695) 67 . Attualmente sulle carte iniziali non e piü possibile leggere le 
antiche segnature criptensi, ma da un confronto con il catalogo di Luca Felici gli risultano 
attribuite le segnature A e di conseguenza il n° 4 68 . 


14. menologio premetafrastico di giugno 

Albert Ehrhard ha identificato il ßißMov di giugno con il Vaticano gr. 1667 69 , «unum 
legendarium iunii» dell’inventario di Tegliati 70 e segnato a Grottaferrata Ken° 10 71 . 


62 Ehrhard, Überlieferung, I, 608-611, spec. 609 in nota; Giannelli, Vaticani graeci, 396-398. 

63 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 27 v -28 r . 

64 Rocchi, De Coenobio, 269. 

65 Hagiographi Bollandiani et P. Franchi De’Cavalieri, Catalogus Codicum hagiographicorum 
graecorum Bibliothecae Vaticanae (Subsidia Hagiographica 7), Bruxelles 1899, 184-186. 

66 Rocchi, De Coenobio, 269. 

67 Petta, Lista Guillot, 13-14. 

68 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 7 r -8 r . 

69 Ehrhard, Überlieferung, 1,641-645, spec. 642, in nota, il codice e descritto da Giannelli, Vaticani 
graeci, 410-415. 

70 Rocchi, De Coenobio, 269. 
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15. menologio premetafrastico di agosto 

Si deve all’Ehrhard anche 1’identificazione del ßißXiov di agosto con il Vaticano gr. 
1671 72 , «unum librum machabei mensis augusti» delFinventario di Tegliati 73 e quindi 
Een° 5 74 . 


16. BißAxov toO xuqou BaoiXetoi) 

Nel compilare un breve catalogo dei manoscritti di Grottaferrata, il maurista Jean Guillot, 
giunto ai tre codici del sinassario (gli attuali B. y. I, II e III) si chiedeva chi fosse quel 
tale Basilio al quäle vengono attribuiti: 

«Item alii tres mss. Codices in folio qui complectuntur lectiones et vitas quae recitantur 
in officio graecorum in honorem sanctorum quorum festivus dies agitur cum hoc titulo: 
Suva^dgiov xou BaoiXetou, existimatur opus esse cuiusdam monachi particularis et 
modemi, de eo fit saepe mentio in typico mss. Cryptae ferratae» 75 . 

Il Guillot conosceva bene il Typikön di Grottaferrata perche aveva avuto modo e agio 
di trascriverlo, e la copia da lui ricavata si trova oggi nel Supplement grec 1019 della 
Bibliotheque Nationale di Parigi 76 , e dunque il nome del xuq BaoiÄeiog non gli suonava 
nuovo. Ma il Basilio del Typikön non nulla a che fare con il Basilio dei sinassari 77 . 
Piü propriamente P. Antonio Rocchi ha identificato il “Libro del signor Basilio” con 
il Vaticano gr. 1673, credendo perö che il Basilio in questione ne sia stato il copista 78 . 
L’identificazione e fondata in quanto vi e assoluta corrispondenza con incipit e taSyoi 
segnalati nel Typikön: 79 

rioMoi xcov peyaXtov dvOpomcov [BHG 1964] 
q’ npocpqxixög qpdg [BHG 1966] 

iy’ e 'A jiaXai jtaxQiaQxai pev tnöivov [BHG 1892] 

lö’ ie’ Qg xaÄq xcov ayaOmv q axoX,ou0ia [BHG 1654] 

ig i£’ 5 'H0eXov pev aei xai Jtavxoxe [BHG 827b] 

x£’ Msyioxov eaxl öiöaaxaMa [CPG 4590] 

Ascensione: Ex>Ä.oyqxög ö ©eög [CPG 5820] 

Al 3 gennaio vi e perö una contraddizione: per la vita di s. Gordio [BHG 703] il Typikön 
rimanda al A.öyog n° 18 «alla fine del libro» 80 , mentre il Xöyog n° 18 nel corpo del volume 


71 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 15 r -16 v 

72 Ehrhard, Überlieferung, I, 673-676, in particolare 673, nota 3; Giannelli, Vaticani graeci, 421- 
425; Repertorium Nazianzenum, 104 

73 Rocchi, De Coenobio, 269. 

74 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 8 r -9 r . 

75 Petta, Lista Guillot, 9. 

76 Ch. Astruc - M. L. Concasty, Le Supplement Grec. III. N os 901-1371, Paris 1960, 99-100. 

77 A. Luzzi, Per l’individuazione del codice modello delle due prime edizioni a stampa del semestre 
estivo del «menologio» di Basilio II, BBGG 52 (1998), 96-115, spec. 106. 

78 Giannelli, Vaticani graeci, 428-436; Ehrhard, Überlieferung, I, 311-315. 

79 Grottaferrata T. a. I, ff. 50 v , 51 v , 52 r , 67 v , 69 r , 121 v , 14 l r . 

80 Grottaferrata T. a. I, f. 54 v : Toiobxog rjv 6 Topöiog, ^f|X£i sig xo xeXog xou ßißUou xuqou 
B aodeiou, Xoyov ir)’. 
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(ff. 55-56) e una omelia di Crisostomo sulla Teofania [BHG 1932]. La contraddizione 
perö e solo apparente e si spiega con il fatto che il Vaticano gr. 1673 si compone di due 
distinti volumi con numerazione indipendente, e la Vita di s. Gordio si trova verso la fine 
del secondo. Nel catalogo di Luca Felici il codice porta la segnatura greca I <n° 9> 81 . 


17. Tö piya ßtßWov 

Utilizzato di preferenza per le feste del ciclo cristologico e per qualche festa mariana, 
per contenuto il piya ßtß^iov potrebbe essere identificato con il Paris gr. 1173. Infatti un 
confronto tra le indicazioni del Typikön riguardanti i W>yoi ed il contenuto agiografico 
del codice 82 porterebbe a considerare Fidentificazione piü che probabile: 

6’ [BHG 1046] 
icx’ [BHG 1129] 
iy’ [BHG 2344n] 
iö’ [BHG 1896] 
xß’ [BHG 1915] 
xy’ [BHG 827d] 
xö’ [BHG 827b] 
xe’ [BHG 824] 

W [BHG 1964] 

vß’ [CPG 4611] EuXoyqxög 6 0eög 6 xaptoapevog 
vy’ [BHG 1128g] 
vö’ [BHG 1092b] 

J;y’ [CPG 2246] Ot xd emyeia qpQOvrjaavxEg 
[BHG 1973] Xaipe ocpööpa, Ouya teq Zicbv 
[CPG 4425] Kai jtaQaymv 6 Tqooug 

Il Paris gr. 1173 e appartenuto al monastero di Grottaferrata 83 dove nella prima metä del 
XIII secolo il copista Giovanni di Rossano ha apposto annotazioni polemiche su una 
omelia per la festa della Dormizione della Theotokos 84 . 


81 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 12 r -15 r . 

82 F. Halkin, Manuscripts grecs de Paris. Inventaire Hagiographique (Subsidia Hagiographica 
44), Bruxelles 1968, 120-122. Si veda anche Ehrhard, Überlieferung, II, 156-157; Repertorium 
Nazianzenum. Orationes. Textus Graecus. 1 Codices Galliae recensuit I. Mossay, Paderborn - München 
-Wien-Zürich 1981,85-86. 

83 R. Devreesse, Les manuscrits grecs de FItalie meridionale (Studi e Testi 183), Cittä del Vaticano 
1955, 19 e nota 9; P. de Nolhac, La bibliotheque de Fulvio Orsini. Contributions a Fhistoire des 
collections d’Italie et a Fetude de la Renaissance (Bibliotheque de FEcole des Hautes Etudes 74), 
Paris 1887 (Geneve - Paris 1976), 216-217. 

84 A. Wenger, L’Assomption de la T. S. Vierge dans la tradition byzantine du VI e au X e siede 
(Archives de FOrient Chretien 5), Paris 1955,18-19; P. Canart, Cinq manuscrits transferes directement 
du monastere de Stoudios ä celui de Grottaferrata?, in Bisanzio e FItalia. Raccolta di studi in memoria 
di Agostino Pertusi, Milano 1982, 19-28, qui 25 e nota 19. 
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18. Biß^tov xoO ©sotar/ou 

Non diversamente da altri typikä italo-greci, anche nel Typikön di Grottaferrata le 
Orationes di s. Gregorio di Nazianzo vengono assegnate alle principali solennitä dell’anno 
liturgico, quali Pasqua, Pentecoste, Natale e Teofania 85 . Mettendo in ordine progressivo 
i Aoyoi citati e provvisti di incipit si ottiene la sequenza: 

y’ ’EYxatvta xipäaOai [BHG 1021] 

ö’ riepi xqg sopxqg ßpaxea cpdoooqpriöcupsv [CPG 3010] 

e’ Ti öal oi Maxxaßaioi [BHG 1007] 

Tig f| xupavvig [CPG 3010] 
r]’ Xpioxog yevväxai öo^aaaxe [CPG 3010] 

0’ "EpeMev dpa [BHG 245] 

i’ IIaA.iv ’lqooOg 6 epög [CPG 3010] 

ia’ X0eg xf] XapjcQq xcbv tpcoxoov r\\ieQa [CPG 3010] 

iß’ Oüou Jtiaxof) oux eoxiv avxaXXaYpa [BHG 716] 

iö’ ö ßiog xoO cr/ion ’AGavaoiou [BHG 186] 

18 ’ 5, AvÖQ8g abetapoi, xai aupjtevqxeg [CPG 3010] 

L’ordine dei tar/oi coincide con il codice Vaticano gr. 1651, giä di Grottaferrata 
(antiche collocazioni X e n° 14) 86 . 


19. BißAiov xoO xdqoO Nfjtpovog 


Per dodici volte il Typikön rimanda a un ßißAiov xou xuqou Nqcpovog, spesso con 
numerazione dei rispettivi Xöyoi 87 , che corrisponde a quella del Vaticano gr. 1608, come 
risulta dall’accurata descrizione di Ciro Giannelli 88 . Attualmente il codice inizia mutilo dal 
Xöyog i’, ma grazie alle indicazioni del Typikön ancora una volta e possibile ricostruire, 
sebbene parzialmente, la parte oggi mancante che comprendeva: 


8ig xqv apxqv 
^oyog y’ 
Xöyog 6’ 
tayyog 8’ 
X.ÖYog g’ 
XÖYog ? 


Marina [BHG 1165 e ss.] 

öaupaxa di Cosma e Damiano [BHG 385 e ss.] 

Veste della Theotokos [BHG 1858 e ss.] 

Filippo apostolo [BHG 1516 e ss.] 

Filippo apostolo [1517] 89 
Luca evangelista [BHG 990z e ss.] 


85 Grottaferrata T. a. I, ff. 45 r [Aöyog £’], 48 v [Aöyog rf], 53 v [Aoyog 0’], 59 r [Aöyog i’], 60 r [Aöyog ia’], 
61 v [Aoyog iß’], 63 v [Aoyog iö’], 93 r [AöyogE’], 107 v [Aoyog ie’], 137 v [Aöyogy’], 143 r e 145 r [Aoyogö’]. 
Una lettura gregoriana e prevista anche al Mattutino di Pasqua: npoiiöstai avayvwaig xou 0£oA6you, 
ou f) aQxff ’AvaoTaoewg npepa, ma nel Typikön (f. 134 r ) non vi sono rimandi. 

86 Giannelli, Vaticani graeci, 373-374; Repertorium Nazianzenum, 101-102; cfr. Pio II gr. 52, 
f. 22 r . 

87 Cfr. Grottaferrata E a. I, ff. 18 v , 24 r [Aoyog ig’], 29 v [Aoyog e’], 30 r [Aoyog xa’], 52 v [Aoyog x’], 
67 r [Aoyog xe’], 72 v , 77 r [Aoyog x£’], 85 v [Aoyog V], 86 r [Aoyog 6’], 89 r , 91 v [Aoyog Xe']. 

88 Giannelli, Vaticani graeci, 266-269. 

89 L’indicazione risponde ad una piü tarda nota marginale di altra mano apposta orizzontalmente 
lungo il margine intemo del f. 19 v in corrispondenza perö della memoria di s. Filippo diacono (11 
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Jean Guillot aveva pensato ad una possibile identitä tra il Nifone ricordato nel Typikon 
e l’omonimo Nifone siculo copista nel 1328/1329 del salterio Grottaferrata A. y. VII 90 , 
mentre Antonio Rocchi aveva proposto di identificare il libro di Nifone con il Vaticano gr. 
866 91 , infine Marco Petta crede piü semplicemente che Nifone sia soltanto il copista del 
codice 92 , cosa che attualmente non si puö dimostrare. Le antiche collocazioni criptensi 
del codice sono HH e n° 37 93 . 


20. Bißkiov xov xuqou Nixoöf|pou 

Il Libro del xuq Nicodemo e l’attuale Vaticano gr. 1595, unico tra i manoscritti menzionati 
nel Typikön che ancora conserva sul f. IV V le annotazioni x(d)q(oö) Nixööifxou e ßißkiov 
xov x(u)q(ou) Nixööipou 94 , tali da rendere l’identificazione immediata. Il libro viene 
ricordato undici volte e in dieci casi con il numero dei köyoi e/o Yincipit del testo da 
leggere che trovano puntuale riscontro nel manoscritto vaticano 95 . Le antiche collocazioni 
criptensi sono Z <e n° 6> % . 


21. Mixqov paQTDQioyQdqpiv 

Nella raccolta di libri agiografici in dotazione al monastero criptense vi era anche un 
pixpöv paQTDQioyQctcpiv 97 , utilizzato nove volte l’anno 98 e di cui il Typikön indica quasi 
sempre il numero del köyog da leggere, cosi da ricavare il seguente prospetto: 

köyog <a’> Simeone folle per Cristo [BHG 1677] 

köyogö’ Foca [BHG 1535y] 

köyoge’ Melania [BHG 1241] 


ottobre): £f|xei xov Adyov xov djtooxotayu <PiXutjcou £ig xo ßiß?uov xou xuqou Nivqpou, koyov g’, ou f| 
aQxf|* ’AvsXOcbv ev xfj jioXel. Secondo il Rocchi (De Coenobio, 46) l’oscillazione grafica tra Nqcpcov 
e Nqvcpog sarebbe attestata anche altrove. 

90 Petta, Lista Guillot, 12: «psalterium [...] a quondam D. Niphone monacho siculo [...] de isto D. Ni- 
phone fit saepe mentio in typico mss. quatenus indicat lectionem sanctorum apud D. Niphonem». Sul 
codice vd. Rocchi, Codices cryptenses, 32; Turyn, Italy, 172-174. 

91 Rocchi, De Coenobio, 58. Sul codice vd. la scheda di M. D’Agostino, in Oriente Cristiano e 
Santitä, 210-212. 

92 Petta, Lista Guillot, 12, nota 12. 

93 Cfr.Pio II gr. 52, ff. 31 v -32 v . 

94 Giannelli, Vaticani graeci, 226-228. 

95 Grottaferrata I\ a. I, ff. 21 v , 25 v [ko yog iß’], 28 v -29 r [ko yog tö’], 30™ [Xoyog e’], 32 v [BHG 1104], 
33 v [X.oyog le’], 34 v [Xoyog ig’], 35 r [Xöyog i^’], 44 r [?töyog 0’, BHG 1532], 89 v [Xoyog ltj’], 117 r [Äriyog 
x’, BHG 1734]. Curiosamente perö il Rocchi (De Coenobio, 58) identifica il libro con il Vaticano 
gr. 1608. 

96 Cfr.Pio II gr. 52, ff. 9 v -10 r . 

97 Sul termine vd. C. Du Cange, Glossarium ad Scriptores Mediae & Infimae Graecitatis, I, 
Lugduni 1688 (Graz 1958), 884; G. W. H. Lampe, A Patristic Greek Lexicon, Oxford 1961, 830 (f| 
paQxvQoypacpr] e papxuQoyQdcpiov); M. H. Laurent - A. Guillou, Le ‘Liber Visitationis’ d’Athanase 
Chalkeopoulos (1457-1458). Contribution ä l’histoire du monachisme grec en Italie meridionale (Studi 
e Testi 206), Cittä del Vaticano 1960, 73.23, 121.27, Martiriografium, Martirograffum, 331. 

98 Grottaferrata T. a. I, ff. 19 v , 34 v [Xoyog i£’], 35 v [A.oyog xß’], 36 r [Xoyog x’], 52 v [>c6yog e’], IV 
[Xöyog i’], 76 v , 90 r [^oyog a’], 90 v [Xöyog 6’]. 
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köyog i’ Teodoro la Recluta [BHG 1762d] 
Xöyog [iß’] Maria Egiziaca [BHG 1042c] 
köyog i£’ Giacomo il Persiano [BHG 772] 
köyog x’ Clemente di Roma [BHG 344] 
köyog xß’ Mercurio [BHG 1275] 

Xöyog ? Giacomo di Alfeo [BHG 762z?] 


La disposizione e la numerazione dei köyoi consente di identificare il pixpöv papxuQ- 
loypatpiv con l’attuale Barberini gr. 318", giä appartenuto a Grottaferrata e segnato Crypt. 
n° 42 (ZS) nel catalogo di Luca Felice 100 . Oggi il volume termina mutilo con un ßiog 
xivög ayiag jtaQÖevon (= De Syncletica in deserto lordani [BHG 1318w]), ma grazie 
alle indicazioni del Typikön veniamo a sapere che in origine doveva contenere anche il 
papTiipiov dell’apostolo Giacomo di Alfeo. 


22. Biß>iov xdjv ayioov jraxEQcov 

Il “libro dei santi padri” veniva utilizzato liturgicamente sette volte l’anno per attingervi 
le letture agiografiche relative alla vita di alcuni santi e sante, soprattutto monaci 101 . 
Quattro di questi rimandi sono provvisti di numero d’ordine: Vita di Eutimio il Grande 
[BHG 648] (köyog i’), Vita di Sincletica [BHG 1694] (X6yog £’), Vita di Eudocia [BHG 
604](köyog x’), Vita di Stefano il Giovane [BHG 1666] (Xöyog xy’). La numerazione dei 
köyoi corrisponde al mva§ del Vaticano gr. 1589, giä Cryptensis XX e n° 46 102 . 

23. c EQ(ir]V8ia xou xaxd Tcodvvqv Euayyekiou 

Nel 1462 l’inventario del Tegliati ancora registrava «unum chrisostomi super ioannem» 103 
che il Typikön ricorda sette volte durante la quaresima, la settimana santa e il tempo 
pasquale. Benche gli elementi fomiti dal Typikön siano troppo scarsi per tentare una 
ricostituzione del contenuto, tuttavia potrebbero risultare utili per una possibile futura 
identificazione, e per questo ne trascrivo i relativi passi: 

(f. 121 v ) Mercoledl e giovedi della sesta settimana di quaresima: avayivcooxoopev 
Xöyov xou XQuaoaxöpou, £qx£i Big xf]v xaxa Tcodvvqv EppqvEiav, oprjXiav §ß’, ’Hv 
xig ao0BV(bv Aa^apog, öpoioDg xai xfj e’ xqv axoXouOoOoav ^y’ opq/Liav. 

(f. 130 r ) Venerdi Santo dopo le ore Prima e Terza: Kai EuÖEcog avayvcooig Eig xqv 
EQpqvEiav xou xaxa Tcuavvqv E^ayyEkiou, opqkiav jcy’. 

(f. 130 v ) Venerdi Santo dopo le ore Sesta e Nona: Kai EuOscog avayvcooig Eig xqv 
EQpqvEiav xou xaxa Tcoavvqv Euayyskiou, öpqkiav jty’ q jcö’. 


199 Catalogus Codicum Hagiographicorum Graecorum Bibliothecae Barberinae de Urbe, Analecta 
Bollandiana 19 (1900), 81-83; Ehrhard, Überlieferung, III, 785-786. L’identificazione dell’antico 
codice criptense SS con il Barberini gr. 318 si deve a Mercati, Appunti, 70. 

100 Cfr. Pio II gr. 52, f. 40™. 

101 Grottaferrata F. a. I, f. 35 r , 54 v , 61 v , 64 r , 70 v , 78 v , 93 v . 

102 Giannelli, Vaticani graeci, 211-215; cfr. Pio II gr. 52, ff. 44 v -45 v . 

103 Rocchi, De Coenobio, 269. 
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(f. 139 v ) Domenica del Paralitico: ’Avayvcaoig xoD XQuooaxöpou ex xqg egpqvelag 
tov xaxä Tooävvqv eüayyeXlou, £qxei öpiXlav kg’. 


(f. 140 v ) Domenica della Samaritana: ’Avayvoooig eig xqv eQpqpelav xoD xaxa ’lcjoawqv 
euayyeklou, £qxei öpiklav ka’ epjtQoaOev xfjg aQX*lS xqg öpqklag bvo qpükka öjtod 
key[exai] * ’EgxeTai 6 Tqaoüg eig jrökiv xqg Sapagtag. 


(f. 140 v ) Domenica del Cieco: avayivcooxopev köyov xou Xguoooxöpou eig xöv xu- 
(pköv, ou q agxq * Kai Jtagaycov 6 ’lqooug, £qxei eig xf]v egpqveiav xoD xaxa Tooävvqv 
euayyekiou öpqkiav vg’. 


24. Meya ßißkiov xö ßeveßevxivöv 

Distinto dal peya ßißkiov e il peya ßißkiov xö ßeveßevxivöv utilizzato per la lettura della 
Vita di s. Leone vescovo di Catania [BHG 981 ] e per le omelie proprie del sabato di Lazzaro 
[BHG 2218], del Giovedi [CPG 4635] e Sabato Santo [BHG 808e] e della domenica di 
Tutti i Santi (1 a dopo Pentecoste) [BHG 1183] 104 . II Padre Antonio Rocchi aveva proposto 
di identificare il “grande libro beneventano” con il Grottaferrata B. a. XXIII, n. 9 105 , ma 
la proposta e insostenibile, in quanto il frammento indicato dal Rocchi e giunto nella 
Badia Greca soltanto dopo il 1727. La presenza della Vita di s. Leone di Catania consente 
invece di identificare con sicurezza il “grande libro beneventano” con l’attuale Vaticano gr. 
1641 (Men° 12 di Grottaferrata) 106 , tanto piü che la corrispondenza tra la numerazione 
dei köyoi indicata nel Typikön trova nel codice un riscontro puntuale. 


25. Bißkiov xdrv pagyagixoov 

Tra i libri di Grottaferrata registrati nel Typikön e fmo a oggi non reperiti, vi e un ßißkiov 
xoov pagyagixoov, antologia crisostomica citata piü volte, soprattutto in Quaresima 107 , 
della quäle riporto i köyoi espressamente segnalati: 

i£’ Magxugoov pev qpäg Jtavqyugig [BHG 1191g] 
iq’ Al xoov pagxugoov eogxai [BHG 1187] 

10 ’ X0eg pagxügoov qpega [BHG 1186] 

Magxugoov Oqxai oüöev äkko eaxi, köyov i0’ ajiö xoü peaou. 
x0’ Zxetpavco xguaoxöapoig [CPG 4631 ] 

p0’ Oege, öq jtegi xqg xoov euayyekiaxoov laxogiag [BHGna 1162nb] 

Si sarebbe tentati di identificare il libro con il Vaticano gr. 1629 (antico 0en° 8), ma 
giä Ciro Giannelli aveva scartato l’ipotesi per la mancata corrispondenza dei köyoi 108 . Un 
codice criptense con le opere di Crisostomo viene menzionato in una causa del 1345 che 
vede l’egumeno Angelo reo di aver sottratto alcuni beni tra cui «quodam libro praedicti 


104 Grottaferrata E a. I, ff. 70r, 122 r , 126 r , 13 l v , 146 r . 

105 Rocchi, De Coenobio, 59; Rocchi, Codices cryptenses, 113-117. 

106 Giannelli, Vaticani graeci, 350-357; cfr. Pio II gr. 52, ff. 17 r -2T. 

107 Grottaferrata E a. I, ff. 118 r , 119 r , 119 v , 120 v , 121", 138 v . 

108 C. Giannelli, Probabili frammenti di un menologio premetafrastico di marzo e il corrispondente 
testo paleoslavo del «Codex Suprasliensis», in Memorial Louis Petit, Bucarest 1948,95-112 = Scripta 
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monasterii litteris graecis, manu doctoris gloriosi Johannis Chrisostomi [...] scripto, qui pro 
thesauro et decore prefati monasterii fuit ibi ab antiquis temporibus observatus, laminas 
aureas, margaritas et lapides praetiosos» 109 . Una rilegatura cosi preziosa per le opere di 
Crisostomo sembra francamente eccessiva, forse il contenuto del libro «margaritas» ha 
dato luogo all’equivoco. 


26. c EQ(ir|V8ia xoO xaxa MaxOatov euayyeXiou 

Quattro volte durante la settimana santa (lunedi, martedi, mercoledi e venerdi) vengono 
proposte delle omelie di Crisostomo sul vangelo di Matteo relative alla pericope letta 
in una delle celebrazioni del giomo 110 , contrassegnate dai seguenti numeri: oe’ (lunedi 
Santo), oif (martedi Santo), Jt’ (mercoledi santo), Jta’ e jrß’ (venerdi santo). La numerazione 
delle omelie trova parziale riscontro nel Vaticano gr. 1658 11 \ con posteriori annotazioni 
marginali che ragguagliano ulteriormente sul loro impiego liturgico 112 . Al tempo del 
Tegliati il monastero possedeva «duos libros chrisostomi super matheum» 113 , dei quali 
il nostro ha poi ricevuto le segnature W e successivamente n° 23 1,4 . 


27. BißAiöix^iv rpriyopiou xou ’AxQayavxivoO 

Per tre volte il Typikön ricorda un ßißXiöix^iv di s. Gregorio di Agrigento, ora disperso, 
dove attingere le letture agiografiche anche per la memorie liturgiche di altri santi, due 
dei quali di nome Gregorio: la Vita di s. Gregorio Taumaturgo (Xbyog ß’), il Martirio di 
s. Gregorio della Grande Armenia e la Vita di s. Gregorio di Agrigento, oltre alla Vita 
di s. Leonzio 115 . E’ un esempio di «nichtmenologischen Sammlungen» molto simile per 
contenuto al Sinai gr. 524, dove sono raccolte le Vite dei santi Gregorio Taumaturgo, 
Gregorio di Agrigento, Gregorio di Nazianzo e Eutimio, oltre al romanzo di Barlaam e 
Joasaph 116 , e per il quäle e stata espressa dubitativamente l’ipotesi di una provenienza 
italo-greca 117 . In quanto al formato, il termine ßißXiöix^iv non deve necessariamente far 
pensare a un libro di piccolo formato 118 . Un’idea potrebbe darcela un altro ßißköix^iv, 


minora di Ciro Giannelli (= Studi Bizantini e Neoellenici 10), Roma 1963,113-129; Giannelli, Vaticani 
graeci, 303-307; S. J. Voicu, Codices Chrysostomici Graeci. VI: Codicum Ciuitatis Vaticanae partem 
priorem descripsit (Documents, etudes et repertoires publies par 1’Institut de recherche et d’histoire 
destextes 11.6), Paris 1999, 167-168. 

109 Pontificia Commissio ad redigendum Codicem Iuris Canonici Orientalis, Fontes, series III, 
volumen IX, Acta Clementis PP. VI (1342-1352). E regestis vaticanis aliisque fontibus collegit 
A. L. Taütu, Cittä del Vaticano 1960, 87-89. 

1,0 Grottaferrata T. a. I, ff. 124 v , 125 r , 125 v , 129 v . 

1,1 Giannelli, Vaticani graeci, 390-393; Voicu, Codices Chrysostomici Graeci, 190-192. 

112 Vaticano gr. 1658, ff. 179 r , 190 r e 195 v . 

113 Rocchi, De Coenobio, 269. 

1.4 Cfr. Pio II gr. 52, f. 30 r . 

1.5 Grottaferrata T. a. I, ff. 30 v , 33 v , 82 v . 

116 Leontios Presbyteros von Rom, Das leben des Heiligen Gregorios von Agrigentos. Kritische 

• • 

Ausgabe, Übersetzung und Kommentar von A. Berger (Berliner Byzantinische Arbeiten 60), Berlin 
1995, 88. 

117 Ehrhard, Überlieferung, III, 743. 

1,8 Atsalos, Terminologie du livre-manuscrit, 52. 
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il Vaticano gr. 1562, copiato a Grottaferrata nel 1318, di 143 ff. e che misura mm. 227 
x 158 119 . 


28. IlaQaöeiaiov ßißXiov - IlEQioöoixcn) ©EoXöyou 

Tra i manoscritti censiti da Luca Felici nel 1575 quello segnato ^Q^ 120 conteneva 
una raccolta eterogenea di scritti ascetici e agiografici tra cui i IIeqloöoi Icoavvou xou 
ajrooxoXou xai 0£oXöyou xai IlQoaxÖQon (sic) xou paOqxou auxou e i KEcpaXaia ex 
xco vaiov jiaQaÖEiatv xqg jt(ax£)Qixf]g ßißXou 121 . II libro, ora disperso, era sicuramente 
presente a Grottaferrata alla fine del ’200, dato che il Typikön ne riferisce per tre volte, 
il 12 novembre e 1’8 maggio, e ancora 1’8 novembre 122 . 


29-33. Mqvaia 

Il Typikön ricorda solo occasionalmente qualche volume della collezione dei pqvata, i 
codici con l’innografia quotidiana (xou xaxdxrjvrjpEQav ayiou ) 123 del ciclo fisso dell’anno 
liturgico, e solo per alcuni offre dei riferimenti piü circostanziati. Il 18 ottobre, memoria 
dell’evangelista Luca si ricorda che il canone innografico da cantare «prima delFOrthros», 
cioe all’Ora di Mezzanotte si trova alla fine del realtivo menaion 124 , da identificare con il 
codice A. a. II del 1112, dove il canone occupa effettivamente i fogli finali 125 . Ugualmente 
F11 novembre si invita a cercare il canone in onore di s. Martino di Tour «alla fine del 
menaion dello stesso mese» 126 , e infatti il canone occupa i ff. 196 r -198 v del menaion di 
novembre Grottaferrata A. a. III del 1113 127 . Per la domenica dopo Natale si rimanda ad 
alcuni inni trascritti «alla fine del menaion di dicembre» 128 , e che troviamo nei fogli finali 


119 Giannelli, Vaticani graeci, 153-155; H. Follieri, Codices graeci Bibliothecae Vaticanae selecti 
(fasciculus IV), apud Bibliothecam Vaticanam 1969, 83-84. 

120 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 46 v -47 r . 

121 Ed. Canart, Les Vaticani Graeci 1487-1962, 198-199. Sul termine jiaQaöeioiov vd. Du Cange, 
1104; Laurent - Guillou, Le ‘Liber Visitationis’, 115, 28, 333; Lampe, 1010; E. A. Sophocles, Greek 
Lexikon of the Roman and Byzantine Periods, II, New York, 1887, 841. 

122 Grottaferrata T. a. I, f. 28 r : xai avayvoaaig xou ßiou aüxou (s. Giovanni il Misericordioso) eig xö 
ßißXiov xou voepßQiou, Xöyog iy’, xai eig xö jceqioöov xou OeoXöyou ’lcoavvou; f. 79r: xö öe Oaupa xob 
’AQXioxQaxr)you xai xag JiEQiööoug xou 0£oXöyou avayivüxjxopev eig xqv xpoure^av eav euqeOcoolv, 
f. 26 r : xai eig xöv jiapaÖEioiov ßißXiov. 

123 Proprio cosi si esprime il Typikön nelle rubriche per i vespri della prima domenica di quaresima 
(Grottaferrata T. a. I, f. 117 r ): öuo Jipooöpoia eig xö pryvaiov xou xaxa xfjv rjixepav ayiou. 

124 Grottaferrata T. a. I, f. 21 r : Tfj auxf) rjpep^ apaXXopev jcqöoqOqov xavwv xou curooxöXou, qx°5 
ß’, £r|xei eig xö xeXog xou pqvaiou. 

125 Rocchi, Codices cryptenses, 292 (ed. Giovanelli, Gli inni sacri di S. Bartolomeo, 43-48 
[testo greco], 281-285 [versione italiana]). La rubrica nel menaion A. a. II (f. 130 r ) corrisponde alle 
indicazioni del Typikön: Kavcbv xou ayiou cuiooxöXou Aouxä rpaMöpevog xfl eajiepg. 

126 Grottaferrata T. a. I, f. 27 v : eig xö peoovuxxixöv xavouv xou öoiou Jtaxpög ripcbv Mapxivou, qxog 
jrL ß’, e Qg ev r|jt£iQ(p jiegeuoag, Tpiaöixfjg povaQxi a S> tqxei eig xö xeX.og xoi3 prjvaiou xou auxou pqvög 
(ed. Giovanelli, Gli inni sacri di S. Bartolomeo, 63-67 [testo greco], 303-307 [versione italiana]). 

127 Rocchi, Codices cryptenses, 294. 

128 Grottaferrata T. a. I, f. 50 v : BaoiAixcög diajigetyag, £r|X£i eig xö xeXog xou pr|vatou xou öexep- 
ßpiou pqvög. 
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del Grottaferrata A. a. IV del 1265 129 . Infine per la festa della traslazione delle reliquie 
dell’apostolo Bartolomeo (25 agosto), il Typikön prescrive di cantare il canone innografico 
trascritto «all’inizio del menaion dello stesso mese» 130 . Il codice e il Grottaferrata A. 
a. XII sul cui f. l r ancora si leggono vestigia del canone composto da Teofane in onore 
dell’Apostolo 131 . Dei «duodecim minia totius anni» censiti neH’inventario di Tagliati 
se ne sono conservati soltanto undici: sono i Grottaferrata A. a. I-III, V-IX, XI-XII e 
Vallicelliana gr. 167 (Allaci LXIV), mentre il menaion di giugno, copiato dal monaco 
Ignazio nel 1092 132 , e andato disperso nei primi decenni XVIII secolo. 

A proposito di quest’ultimo volume, il Typikön ci offre qualche informazione sul 
suo contenuto. L’ 11 giugno, festa dell’apostolo Bartolomeo, siamo edotti che il canone 
innografico in suo onore e trascritto «alla fine del menaion» 133 . Ora nel TeXog (ff. 123 v - 
126 v ) del Grottaferrata A. a. X, alias A. a. LXIII, una copia tardiva del disperso menaion 
di giugno, realizzata nel 1734 dallo ieromonaco Atanasio Pellegrini, vi e il canone di 
s. Bartolomeo di Grottaferrata per l’apostolo Bartolomeo 134 . L’8 novembre, festa 
dell’arcangelo Michele, il Typikön ingiunge di cercare il secondo canone innografico 
del giomo nel menaion di giugno 135 , ma in quäle giomo? Il calendario di Grottaferrata 
codificato nel Typikön di Biagio 136 , contempla al 22 giugno una memoria, non altrimenti 
conosciuta, degli arcangeli Michele e Gabriele 137 e nella copia settecentesca di Atanasio 
Pellegrini a quella data e stato trascritto il canone innografico di “Giovanni monaco” cui 
il Typikön faceva riferimento 138 . 

Nelfinventario del Tagliati vi sono perö anche due “doppioni”, «unum minium 
mensis decembris prophetae nau» che si potrebbe identificare con il giä ricordato 
Grottaferrata A. a. IV e «unum minium augusti copertum» che potrebbe corrispondere 
ai pochi fogli superstiti rilegati nel Vaticano gr. 2110. fr. IV (ff. 23-26), opera di Macario 
di Reggio 139 . 


129 Grottaferrata A. a. IV, f. 24 l v . 

130 Grottaferrata T. a. I, f. 99 r : e O xavcbv xou citcooxoXou, £f|X£i eig xf]v dQxn v xo*0 rirjvcxLov. 

131 A. a. XII, f. l r : inc. [T]fyv 0siav epqpeQEiav, BaQ0ota)pca£, &q[£xo)v .](ed. MryvaTaxoi) öXou 

eviauxou, xöpog e\ Roma 1899, 270). 

132 Rocchi, Codices cryptenses, 308; Analecta Hymnica Graeca e codicibus eruta Italiae inferioris, 
X: Canones iunii A. Acconcia Longo collegit et instruxit, Roma 1972, 322-324. 

133 Grottaferrata T. a. I, f. 81 v : xai pcgog e§ auxoav Eig xf]v jtqoqtjOeiocxv £xxÄ.r|caav xou ajiooxo^ou 
BaQ0oÄ.opaion xöv xavöva oruxov, f}x°S nk- ß\ £fjxei eig xö xE?cog xou pr|vaiou. 

134 Giovanelli, Inni sacri di S. Bartolomeo, 177-181 (testo greco), 435-439 (versione italiana). 

135 Grottaferrata T. a. I, f. 26 r : 6 öe EXEpog, f|xog jiL ö’, ’ Aopa dvaji£p\|)(op£v, ^t|xel Eig xö pr] va ^ ov 
xou louviou prjvög. 

136 II calendario del Typikön di Grottaferrata e stato pubblicato da Th. Toscani, Ad Typica Graecorum 
ac praesertim ad Typicum Cryptoferratense S. Bartholomaei Abbatis animadversiones, Roma 1864, 
74-109. 

137 Dal lavoro di J. Kulic, Ricerca sulle commemorazioni giomaliere bizantine nei menei, Roma 
1992, 170 non risultano testimonianze manoscritte della memoria che non siano criptensi. 

138 Grottaferrata A. a. X, ff. 73 v -76 r , inc. Ilrivxeg dvupvriocopev taxoi (ed. Mr)vata xou öXov evuxuxoD, 
xöpog ß’, Roma 1899, 81-87). 

139 S. Lucä, Membra disiecta del Vat. gr. 2110, BBGG 43 (1989), 12-15, 28. 
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34. BißXiov xqg xMpaxog 

II “Libro della Scala” viene ricordato due volte: in occasione della memoria liturgica di s. 
Giovanni Climaco (30 marzo), autore del trattato, e nella prima domenica di quaresima, 
quando il Typikön prescrive la lettura del auvoöixöv da cercare eig xqv aQxr\v xob ßißMou 
xqg xMjxaxog 140 . In base a queste informazioni il libro va identificato con il Vaticano gr. 
1600, codice che contiene il KXipa§ e sui ff. 1-6 il onvoöixov della prima domenica di 
Quaresima 141 . Che il codice sia stato proprietä di Grottaferrata ne fanno fede non solo 
le antiche collocazioni <J>0 e n° 45 142 , ma anche le acclamazioni apposte in margine al 
synodikön 143 ; neirinventario di Tegliati viene descritto «unum librum Ioannis climachi 
copertum» 144 . 


35. Ta KXqpivxia 

Per due volte il Typikon menziona un libro chiamato xd KXqpivxia 145 , dove vanno cercate 
le letture per le memorie dei profeta Zaccaria (5 settembre) 146 e dei Padri del Concilio 
di Nicea (VI domenica di Pasqua) 147 , che finora non e stato possibile rintracciare con 
sicurezza. Segnalo perö che sul f. 1 r del Vaticano gr. 1834 (giä Crypt. 50 e AB del catalogo 
di Luca Felici) si trova Fannotazione KWipevxd ZaxaQtou. 


36.-37. Suva^apiov 

Il Typikön menziona i manoscritti del sinassario soltanto due volte. Una prima volta 
nella domenica detta xcov jiQOjraxeQwv, invitando a cercare il relativo elogium tra i giomi 
16 e 17 dicembre 148 . Con ogni sicurezza il Typikön faceva riferimento al codice B. y. 
II dove V elogium dei Progenitori si trova effettivamente copiato tra i testi del 16 e 17 
dicembre 149 . Un secondo rimando esplicito al sinassario e per la momoria di s. Procopio, 
che cade F8 luglio. Il Typikön prescrive di leggere la narrazione del martirio del santo 
che si trova «all’inizio del sinassario» 150 ma, a meno che si tratti di un altro volume, in 
nessuno dei tre tomi criptensi del sinassario (B. y. I-III) oggi e possibile reperire il testo 


140 Grottaferrata T. a. I, f. 117 v ; l’indicazione per la memoria di s. Giovanni Climaco si trova al 
f. 76 v . 

141 Giannelli, Vaticani graeci, 242-246; J. Gouillard, Le Synodikon de l’Orthodoxie. Edition et 
commentaire, Travaux et Memoires 2 (1967), 13, e note 61 e 70, 16. 

142 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 43 v -44 v . 

143 Giannelli, Vaticani graeci, 245. 

144 Rocchi, De Coenobio, 270. 

145 Con questo temine si indicano in genere gli scritti di Clemente di Roma, cfr. Lampe, 756. 

146 Grottaferrata T. a. I, f. 4 r : avayvcaopa xon ayion ou f| aQxq * e O pev jtaQibv ovXkoyog jioXbg 
xai JiQoönpog [BHG 1881m], £r)xet eig xo ßißXiov xö ^eyopevov xXqpevxia. 

147 Grottaferrata T. a. I, f. 142 r : avayivcaoxopev xqv exOeaiv xqg jrtoxecog xcav aytcav xirß Oeocpopcov 
jiaxegojv, f]g f| apx 1 ! * üioxenopev elg eva ©eov [BHG 143 lq], £r|xei Eig xd KXqpevxta, (bg ev xcp peoq) 
xon ßißXLon. 

148 Grottaferrata T. a. I, f. 42 v : Eig xö ajiöÖEuivov... xö ouva^ripiov xf)g xnpiaxfjg xcav jipojtaxeQcav, 
^f|X8i avapeoov xon ig’ xai i^’ tov öexepßQion prjvög. 

149 Grottaferrata B. y. II, f. 21™: Kuptaxf) xcav ayicav jtaxeQcav ’Aßpaap, ’loaax xai ’laxcaß. 

150 Grottaferrata T. a. I, f. 87 r : xö papxÖQiov xon ayion eig xqv aQxil v onva^apion. 



660 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/2, 2002:1. Abteilung 


di cui parla il Typikön. Uelogium — e non il martirio — di s. Procopio e riportato suo 
loco nel terzo tomo, il manoscritto B. y. III (f. 132 rv ), copiato a Grottaferrata prima del 
1190 151 . Nell’inventario del Tegliati il i tre tomi del sinassario potrebbero corrispondere 
ai «tres libros de vita Sanctorum, duos copertos et unum non» 152 . 


38. 'Eppqveia xqg Teveaecog 

La lettura patristica per il mattutino di Quaresima (dal lunedi a venerdi) era tratta dalle 
omelie sulla Genesi di s. Giovanni Crisostomo, iniziando dalla prima 153 , e divise secondo 
i giomi in due o tre sezioni da leggere dopo la salmodia currente psalterio 154 . Il volume a 
cui rimanda il Typikön dovrebbe essere il Vaticano gr. 1674 155 , che sul f. l r reca il titolo 
öp. eig x. apx T l v dy. xsöoaQaxooxqg, e nel catalogo di Tegliati viene registrato come 
«legendarium chrisostomi in quatragesima» 156 , e quindi X nel catalogo di Luca Felici 
e poi n° 22 157 . 


39. ’EmoxoXq Taxoußou 

Durante la Quaresima da lunedi a venerdi dopo l’Ora Prima si svolgeva una processione 
che dalla chiesa raggiungeva l’attiguo xamxouXov, la cappella dedicata ai santi fondatori 
Nilo e Bartolomeo, dove aveva luogo una breve celebrazione che presenta analogie 
con 1 ’officium capituli della regola benedettina 158 . Per il primo lunedi di Quaresima 
era prescritta la lettura della Lettera di Giacomo 159 che il lettore attingeva sicuramente 
dal Vaticano gr. 1650 (giä Qen° 24) 160 , dove nel margine superiore del f. 21 r , in 
corrispondenza con l’inizio si legge l’annotazione: xq ß xq a xcov vqoxuov. 


151 Sul f. 33 r vi e registrata la presa di Tuscolo da parte dei Romani: ev x(oo) aux(o)) pq(vi) 
e^oA.o 0 QEU 0 (q) q jtoÄ.(ig) xouoxovXav(ü)v) jiapd xcov Qcopav(ü)v) ev Exq xqg xoü K(uqi)ou oapxöoEog 
099 . cf. Rocchi, Codices cryptenses, 167-168; Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae e Codice 
Sirmondiano nunc Berolinensi adiectis synaxariis selectis, Opera et Studio H. Delehaye (Propylaeum 
ad Acta Sanctorum Novembris), Bruxellis 1902, xxvii-xxviii. 

152 Rocchi, De Coenobio, 270. 

153 Grottaferrata T. a. I, f. 110 v : öuo avayvcboeig xoü XQuoooxopou etg xqv EQpqveiav xqg reveaetog, 
dQXÖpsO« djio xqg JiQcuxqg opqXtag. 

154 Grottaferrata T. a. I, f. 115 r : ev xcp xeXei exaoxou xaGtapaxog avayvcooig xoO XQuoooxopon eig 
xqv jtQoyeYQappevqv EQpqveiav xqg reveoecog. 

155 Giannelli, Vaticani graeci, 436-438; Vojcu, Codices Chrysostomici Graeci, 195-196. 

156 Rocchi, De Coenobio, 268. 

157 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 29 v -30 r . 

158 Su\VOfficium Capituli si veda, tra gli altri, P. Salmon, Les manuscrits liturgiques latins de la 
Bibliotheque Vaticane, IV (Studi e Testi 267), Cittä del Vaticano, 1971, xi-xii; J. Vezin, Problemes de 
datation et de localisation des livres de TOfFice de Prime, e J. L. Lemaitre, Liber Capituli. Le Livre 
du chapitre, des origines au XVI e siede. L’exemple frangais, in K. Schmid - J. Wollasch, Memoria. 
Der geschichtliche Zeugniswert des liturgischen Gedenkens (Münstersche Mittelalter-Schriften 48), 
München 1984, rispettivamente alle pagine 613-624 e 625-648. 

159 Grottaferrata T. a. I, f. 112 r : Ka0oA.ixqg EmoxoX.qg ’laxcößov xö dvayvcuopa, xai dvayivcboxexaL 
^EQog ex xqg EmoxoXfjg öoov piav EmoxoXqv jiXqQtöv xal xqv Evvoiav. 

160 Giannelli, Vaticani graeci, 370-373; cfr. Pio II gr. 52, f. 30 r . 
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40. Aöyia xoO Xxouötxou 

Al termine dell ’officum capituli appena ricordato, si prescrive la lettura dei discorsi di 
s. Teodoro Studita che si protraeva per tutti i giomi feriali di Quaresima e il cui testo si 
trovava nel rispettivo libro 161 . Tra i manoscritti appartenuti a Grottaferrata si conosce, per 
ora, un solo volume con le opere dello Studita, il mutilo Vaticano gr. 1214 (antico n° 
48) 162 , ma l’ereditä spirituale di Teodoro ha lasciato nei libri e monumenti della Badia 
Greca tracce significative. Un capitolo d t\Y Hypotyposis studita concemente il mattutino 
pasquale e stato copiato in due triodia-pentikostaria deH’XI/XII secolo, il Vaticano gr. 
771 e Grottaferrata A. ß. XVII 163 , e uno dei giambi di Teodoro eig xqv jtQomjv el'ooöov 
xou vaof) 164 e stato inciso sull’architrave della porta maggiore della chiesa monastica 165 , 
fatti non sorprendenti vista la diffusione incontrata in Italia meridionale dalla Regola 
studita 166 . 


41. BißAxöix^iv xov aöeXqpoO Nixcovog 

Di questo volume sappiamo soltanto che conteneva la Vita del martire Nicone e compagni 
[BHG 1369], la cui memoria cade il 23 marzo 167 . 

42. BißXtov ’Avöqcou tov öia Xqlöxöv Satan) 

Il libro di Andrea menzionato nel Typikön al 28 maggio, memoria liturgica del Santo 168 , e 
ricordato nell’inventario del Tegliati come «Vitam Sancti andree copertam», corrisponde 
al Vaticano gr. 1574, giä Cryptensis PP e n° 41 169 . 


161 Grottaferrata T. a. I, f. 112 r : avayvcoaig' a xeqpataxiov xwv ta>ya)v tov Sxouöixou, ov f| apx 1 !' 
’AÖE^cpoi xai jtaxEpeg, 6 ayaOög fjpajv 0eög, £r|xei ctg xö i'öiov ßißtaov. 

162 Canart, Les Vaticani Graeci 1487-1962, 196 e nota 110. 

163 S. Parenti, Un capitolo della Hypotyposis di s. Teodoro di Stoudios in due triodia di Grottaferrata 
dell’XI/XII secolo, Ecclesia Orans 13 (1996), 87-94. 

164 II testo recita: Oixou GeoD peM.ovxeg eioßaiveiv jrutayv e§co yevoioOe xfjg peOrjg xcov cpQovxiöoov, iv’ 

eupEvcbg EÜQoixe xov xqixtjv e^o), manca perö 1’ultimo verso: ta>oiv upiv öiöouvxa xcav oq)A.r]t l dxa)v, cfr. 

• • 

Theodoros Studites, Jamben auf verschiedene Gegenstände. Einleitung, kritischer Text, Übersetzung 
und Kommentar besorgt von P. Speck (Supplementa Byzantina, 1), Berlin 1968, 198. Riproduzione 
fotografica e valutazioni artistico-architettoniche in S. Silvestro, L’incomiciatura della «porta speciosa» 
della chiesa abbaziale di Grottaferrata, BBGG 48 (1994), 115-140, con ulteriore bibliografia. 

165 A. Kominis, Osservazioni sugli epigrammi di Teodoro Studita, BBBGG n.s. 13 (1959), 156. 
Si veda anche V. Pace, La chiesa abbaziale di Grottaferrata e la sua decorazione nel Medievo, in 
Aa.Vv., Fatti, patrimoni e uomini intomo all’Abbazia di S. Nilo nel Medioevo (Atti del I Colloquio 
intemazionale), Grottaferrata, 1987 (= BBGG 41 [1987]), 49-50. 

166 Si veda in particolare T. Minisci, Riflessi studitani nel monachesimo italo-greco, in II 
monachesimo orientale. Atti del convegno di studi orientali che sul predetto tema si tenne a Roma, 
sotto la direzione del Pontificio Istituto Orientale, nei giomi 9, 10, 11 e 12 aprile 1958 (Orientalia 
Christiana Analecta 153), Roma 1958, 215-233; A. Pertusi, Rapporti tra il monachesimo italo-greco 
ed il monachesimo bizantino nell’Alto Medio Evo, in La Chiesa Greca in Italia, 481-493; E. Morini, 
Il monachesimo italo-greco e l’influenza di Stoudios, in e O ’lxa^icoxqg 'EMxiviapög ajcö xov axöv 
iß’ aiwva. Mvt)|xt] Nlxou riavayiwxdxq, Atene 2001, 125-151. 

167 Grottaferrata T. a. I, f. 72 v : C'Hxei xö papxuQiov auxcav eig xö ßiß?aöix£(iv) xou aöetapou 
Nixwvog. 

168 Grottaferrata T. a. I, f. 80 v : ’Avöqeou xou öia Xqioxöv oa^.ou ... £f|xei xö I'öiov ßiß^tov. 

169 Giannelli, Vaticani graeci, 176-178; cfr. Pio II gr. 52, ff. 39 v -40 r . 
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43. BißXiov ITayxQaxioD Taupopeviag 

La Vita di s. Pancrazio di Taormina scritta da Evagrio [BHG 1410] da leggere il 9 luglio, 
giomo in cui ricorre la memoria del Santo, si trova secondo il Typikön trecentesco (f. 87 v ) 
eig tö i'öiov auxou ßißXtov. A Grottaferrata oggi si conserva un bei codice del X secolo, il 
B. ß. V, con la Vita di Pancrazio, ma non e quello menzionato dal Typikön, perche e entrato 
in biblioteca soltanto dopo il 1727 (manca infatti nel catalogo di Placido Schiappacasse). 
Il manoscritto che ci interessa e invece il Vaticano gr. 1591, del 994, giä appartenuto a 
Grottaferrata, come risulta dalle segnature THI e n° 40 170 . 


44. BißÄfov xov äyiov ’EqpQaqi 

Per il quarto mercoledi di Quaresima, dedicato alla venerazione della croce, la lettura e 
tratta dalle opere di s. Efrem [BHGna 419dy] con rimando all’ omonimo libro e specificando 
che il testo si trova «a metä del volume» 171 . Proprio grazie a questa precisazione e possibile 
identificare il manoscritto con il Vaticano gr. 1815, copiato nel 1022-1023 172 , dove sul 
f. 129 v , in corrispondenza della lettura, vi e l’annotazione: xq ö’ x(rjg) peo(qg) euö(opaöog) 
xöv vqoxi(öv) 173 . Le antiche collocazioni criptensi sono TT e n° 43 174 . 


45. BißMov xou ayiou naxcoptou 

La lettura agiografica per la memoria di s. Pacomio (15 maggio) doveva essere cercata, 
secondo il Typikön, in un apposito «libro di s. Pacomio» 175 . Premesso che la Vita altera 
di s. Pacomio si trova anche nel ßißXtov xü)v dyicov jtaxeQov (Vaticano gr. 1589) 176 e 
nel menologio premetafrastico di maggio (Vaticano gr. 2033) 177 , ambedue ex criptensi, 
se non abbiamo a che fare con una distrazione del copista, l’indicazione del Typikön 
rimanderebbe piuttosto a un codice con il corpus pacomiano, come il Firenze, Laurenziana 
XI.9, copiato a S. Giovanni a Piro nel 1020/1021 178 o l’Atene 1015 del X/XI secolo 179 , 
che perö non conservano segni di appartenenza a Grottaferrata. 


170 Giannelli, Vaticani graeci, 216-219; cfr. Pio II gr. 52, ff. 39 rv . 

171 Grottaferrata T. a. I, f. 120 v : ’Avayvooaig xou xipiou axaupou, Xoyog xou ayiou ’EcpQcup, ou fj 
a qx 1 ! * 'Hpeig öe öpou Jiavxeg jwxqoL xai tisya^oi, ^rjxei elg xö i'öiov auxou ßißA.iov xov ayiou ’EtpQaijx 
(bg ev xcp ti8ö(p xob ßißXiou. 

172 P. Canart, Bibliothecae Apostolicae Vaticanae Codices manu scripti... Codices Vaticani graeci: 
Codices 1745-1962, tomus I: Codicum enarrationes, Cittä del Vaticano 1970, 196-202. 

173 Ed. Canart, Codices Vaticani, 198, cfr. Ehrhard, II, 191, n. 1. 

174 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 40 v -43 v . 

175 Grottaferrata T. a. I, f. 80 r : £r|xei eig xö ßißX.tov xou ayiou IlaxcopLou. 

176 F. Halkin, Sancti Pachomi vitae graecae (Subsidia Hagiographica 19), Bruxelles 1932, 43*. 

177 Halkin, Sancti Pachomi, 43*. 

178 Halkin, Sancti Pachomi, 10*-12*; scheda di M. Vicario in Oriente Cristiano e Santitä, 212- 
216. 


179 F. Halkin, Le corpus athenien de Saint Pachome avec une traduction frangaise par A.-J. Festugiere 
(Cahiers d’Orientalisme 2), Geneve 1982; F. Halkin, Catalogue des manuscrits hagiographiques de la 
Bibliotheque Nationale d’Athenes (Subsidia Hagiographica 66), Bruxelles 1983, 84-85. 
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46. BißXiov xou oölod BapOoXopaiou 

II «libro di s. Bartolomeo» e l’attuale Grottaferrata B. ß. III, codice con la Vita e il 
proprium liturgico di s. Bartolomeo terzo egumeno di Grottaferrata, copiato nel 1229/ 
1230 dal monaco Giovanni di Rossano 180 . II Typikön ne descrive il contenuto con molta 
precisione all’ 11 novembre, giomo della festa: 

£f|xei eig xö xeXog xov prjvaiou xov avxov prjvög ... 6 ßiog xov ooton ... xo eyxcbpiov 
xou oöioi) JiaxQÖg f|pd)v BapOokopaiou avayivcboxopev eig xr\v XQÖJte^av, £r|xei eig 
xo ßißXtov auxoD opokog xai xd axixr|Qa, xoug xavövag, xd xaOtopaxa, xai xov ßiov 

5 ~ | »1 

auToir . 


47. BißÄiov xou öaiou Neüiou 

Come per il manoscritto precedente non ci sono dubbi neH’identificare il codice 
con l’attuale Grottaferrata B. ß. II del XII secolo in ., che contiene la Vita e il proprium 
liturgico di s. Nilo di Rossano, fondatore del monastero di Grottaferrata 182 , ricordato 
nel Typikön il 26 settembre, festa del Santo 183 . Nell’inventario del Tegliati appare come 
«Vitam Sancti Nili copertam» 184 . 

48. BißXiov xou qpiXooöqpou NeiAou 

Il 12 novembre, memoria di s. Nilo di Ancira, la lettura dell’Orthros veniva attinta dal «suo 
libro» 185 , che dovrebbe corrispondere al Paris gr. 1053, dove le opere di Nilo occupano 
i ff. 1-137 186 ; il codice infatti apparteneva a Grottaferrata 187 . 

49. BißAiov xo)v avaxoAixorv axixnQü)v 

Ai vespri della festa di s. Nilo di Rossano l’innografia detta eig xov oxtxov, si conclude con 
il canto di un inno il cui testo (musicato?) si trovava «nel libro delle sticherä orientali» 188 . 


,80 Rocchi, Codices cryptenses, 140-143; Ehrhard, Überlieferung III, 925, n.2, 973, n. 1, 992; 
Turyn, Italy, 6-11; Oriente Cristiano e Santitä, 220-221; S. Parenti, Aspetti poco noti dell’attivitä di 
Giovanni Rossanese copista a Grottaferrata, BBGG 53 (1999), 201-212. 

181 Grottaferrata T. a. I, f. 27 v -28 r . 

182 Rocchi, Codices cryptenses, 138-139; Ehrhard, Überlieferung III, 925, n.2, 995; E. Follieri, 
Per una nuova edizione della vita di san Nilo da Rossano, BBGG 51 (1997), 71-92; Ead., Per il testo 
della vita di San Nilo da Rossano, in Byzantino-sicula III. Miscellanea di scritti in memoria di Bruno 
Lavagnini (Istituto Siciliano di Studi Bizantini e Neoellenici, Quademi 14), Palermo 2000, 123-133 
e la scheda di S. Parenti in Oriente Cristiano e Santitä, 218-220. 

183 Grottaferrata T. a. I, f. 15 r : 6 ßiog xov oaiou dg xö ßißXiov auxou. 

184 Rocchi, De Coenobio, 270. 

185 Grottaferrata T. a. I, f. 28 r : xö öe avayvojopa xob (piXoaöcpou NelXod £t|xei Eig xö ßißXiov 
auxou. 

186 Halkin, Manuscrits grecs de Paris, 107; F. Conca, Nilus Ancyranus. Narratio (Bibliotheca 
Scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana), Leipzig 1983, viii. 

187 Devreesse, Manuscrits grecs, 28 e nota 8: «au bas du f. 1: n° 118 (barre). 119 vicesimae 
primae». 

188 Grottaferrata T. a. I, f. 15 r : e 'Oaie jkxxeq, eig Jtäoav xf|v, ^f|xei eig xö ßißXiov xwv avaxoXixajv 
oxixtiqwv. 
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intendendosi con questo termine gli inni eig xöv oxixov (oggi si direbbe ajtöoxixa) dei 
vespri del sabato sera secondo il ciclo degli Otto toni 189 . L’inno che il Typikön prescrive 
di cantare per i vespri di s. Nilo O'Oaie Jtäxep, eig Jtaoav xf]v yqv e^rjXOev xxX.) in realtä e 
proprio della memoria di s. Saba (5 dicembre) 190 e quindi si trovava in uno sticherarion che 
oltre all’innografia domenicale conteneva anche quella mensile. Nessuno dei manoscritti 
musicali criptensi mi sembra che risponda a tali requisiti in modo da consentire una 
identificazione, a meno che non si tratti dello sticherarion del XIII secolo, prodotto 
sicuramente nella Badia Greca, e del quäle sopravvivono pochi resti utilizzati giä nel 
1520 come guardie dei manoscritti Grottaferrata A. ß. XI (ff. 1-4, 190-192) e E. a. V 
(ff. 1-16) 191 . 

50. BißXiov xarv (laxapiapcov 

Per la commemorazione del terremoto del 740, che cade il 26 ottobre congiuntamente alla 
festa di s. Demetrio di Tessalonica, il Typikön prescrive di cantare il canone innografico 
e Qg ev f|jreiQcp Jte^euaag il cui testo e da cercare «alla fine del libro delle Beatitudini» 192 . 
Il volume va’ identificato con il Grottaferrata T. a. XXVII, copiato da Macario di Reggio 
nella seconda metä del XIII secolo 193 , e che contiene l’innografia da intercalare alle 
Beatitudini (Maxapiopoi) di Matteo 194 . Sfortunatamente il xetaig al quäle il Typikön 
rimanda non si e conservato perche oggi il manoscritto termina mutilo 195 . 

51. Aomoiaxöv 

Per la memoria di s. Isidoro di Pelusio che cade il quattro febbraio, il Typikön prescrive 
di cercare la lettura agiografica del giomo eig xö kxixriaxöv 196 , la Storia Lausiaca di 
Palladio. E’ il codice ritenuto autografo di s. Nilo di Rossano, oggi smembrato in tre unitä 
segnate B. ß. I, B. a. XX e B. a. XIX 197 , e la Vita di Isidoro si trova al f. 4 rv dell’attuale 


189 Ch. Hannick, Le texte de l’Oktoechos, in Dimanche. Office selon les huit tons. ’Oxxobqx 0 ^ 
Chevetogne 1972, 44-47. 

190 Mrjvata xou öXov sviauxou, xöpog ß\ Roma 1899, 385. 

191 Rocchi, Codices cryptenses, 26, 413-414; E. Crisci, I palinsesti di Grottaferrata. Studio 
codicologico e paleografico (Collana dell’Universitä di Cassino, 2), Tomo primo, Napoli 1990, 17- 
18,41-42, 220-231. 

192 Grottaferrata T. a. I, f. 22 v : £r|xei eig xo xeXog xou ßißXlou xcav paxagiapcov. infatti nel volume 
del menaion di ottobre A. a. II non c’e proprium innografico per il sisma, ma solo per s. Demetrio 
(ff. 98 r -106 v ). 

193 E. Crisci, Un nuovo codice di Macario di Reggio, Scrittura e Civiltä 12 (1988), 177-181; Id., 
I Palinsesti di Grottaferrata, 27, 107-108 (con bibliografia). 

194 Sulla tipologia di questo libro liturgico vd. A. Pentkovskij, M. Jovceva, IIpa3flHHHHbie 
H BOCKpeCHbie BjiaXCeHHbl B BH3aHTHHCKOM CJiaBHHCKM ÖOrOCJiyXCeHHH VIII-XIII BB., 

Palaeobulgarica XXV, 3 (2001), 31-60. 

195 Cfr. Rocchi, Codices cryptenses, 234-235. f. 48 v : fmisce con il secondo tropario per F Ascensione: 
’Ev vecpetaxig 6 Xgioxög eig ougavoug dvsQxexai... L’inno potrebbe essere inedito dato che non e 
censito in H. Follieri, Initia Hymnorum Ecclesiae Graecae, I (Studi e Testi 211), Cittä del Vaticano 
1960, 449. 

196 Grottaferrata T. a. I, f. 68 v : avayvoooiv öe ^f|X£L elg xo taxuaiaxöv. 

197 Accurata descrizione in Manoscritti ‘rossanesi’ conservati a Grottaferrata. Mostra in occasione 
del Congresso Intemazionale su S. Nilo di Rossano (Rossano 28 sett. - 1 ott. 1986). Catalogo a cura 
di S. Lucä, Grottaferrata 1986, 35-39. 
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B.ß. I. E’ interessante che all’inizio del ’300 nel monastero di Grottaferrata non vi fosse 
alcuna tradizione riguardo la presunta patemitä niliana del codice. Neirinventario del 
Tegliati viene semplicemente indicato Prologum Sanctorum Patrum non copertum m \ 
nell’inventario di Luca Felici, dove al codice viene attribuita la segnatura KK, se ne 
elenca diligentemente il contenuto 199 . Nel 1702 Bemard de Montfaucon lo descrive come 
«Ascetica varia» 200 ; ancora nel 1727, lo ieromonaco Placido Schiappacasse, incaricato 
di redigere un inventario dei manoscritti presenti in biblioteca e in coro, annotava che 
il codice «ha il suo principio e fine, senza nome di scrittore, ne mem(ori)a di anno» 201 . 
II manoscritto “niliano” e comunque giunto a Grottaferrata prima del 1084, dato che 
sull’ultimo foglio (attuale B. a. XIX, f. 86 r ) una memoria registra la presa di Roma 
avvenuta in quell’anno da parte del öou§ Roberto il Guiscardo. 


52-53. riaXaiöv jtQoq)T]xix6v - TexpaßaaiXeiov 

Il 20 luglio, festa del profeta Elia, la lettura agiografica del giomo veniva attinta dai 
racconti biblici del IV libro dei Re [BHG 572y] — xag Jipocprjxeiag xou jiQocpf|xon, dice 
il Typikön — da cercare sig xö JtaXaiöv JtQoqrqxixöv, f\ eig xö xexQaßaaiXeiov eic, xö ö’ 
ßißMov 202 .1 codici non sono stati identificati. 


54. "Akka jravqyuQixa 

Per la festa della Trasfigurazione del Signore (6 agosto) il Typikön informa che la lettura 
del giomo (purtroppo non specificata) si trova nel libro di agosto [= Vaticano gr. 1671], ma 
che e possibile trovarla anche negli altri jravqyuQixa 203 . Alcuni li abbiamo giä incontrati: 
Paris 1173, Vaticano 1641 e Vaticano gr. 1673. Ma a questi si potrebbe aggiungere anche 
il Vaticano gr. 1633, antico criptense A <e n° 1> 204 e il “nichtmenologisch Sammlung” 
London, British Library, Addit. 9348, — dunque non jtavqyuQixöv — appartenuto a 
Grottaferrata con le collocazioni AT e n° 5 2 205 . 


55-56. Tqlcoöiov - Köxxivov xqkoöiov 

Ai vespri della prima domenica di Quaresima il Typikön (f. 117 r ) prescrive di cantare tre 
sticherä «jtQooöpoia xoov aytcov eixövcov eig xö xqkoöiov». L’inventario quattrocentesco 


198 Rocchi, De Coenobio, 270. 

199 Cfr. Pio II gr. 52, ff. 35 r -36 r . 

200 B. De Montfaucon, Diarium Italicum sive Monumentorum Veterum, Bibliothecarum, 
Musaeorum..., Paris 1702, 336. 

201 Petta, Inventario Schiappacasse, 20 

202 Grottaferrata T. a. I, f. 89 v . 

203 Grottaferrata T. a. I, f. 94 v . 

204 Giannelli, Vaticani graeci, 319-331; cfr. Pio II gr. 52, ff. l r -5 r . 

205 C. van de Vorst - H. Delehaye, Catalogus codicum hagiographicorum graecorum Germaniae, 
Belgii, Angliae (Subsidia Hagiographica 13), Bruxelles 1913,261. Ehrhard, Überlieferung, III, 784; A. 
Ca-taldi Palau, Manoscritti greci originari dell’Italia meridionale nel fondo «Additional» della ‘British 
Library’ a Londra, BBGG 46 (1992), 199-261, in particolare 211-217. cfr. Pio II gr. 52, f. 51 v . 
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del Tegliati registra tria triodia totius anni (sic) 206 che potrebbero identificarsi con il 
Vaticano gr. 771 e i codici criptensi A. ß. II e forse A. ß. XVII — che inizia perö dal 
lunedi della Settimana santa 207 — ma solo il Vaticano gr. 771 ha le sticherä in onore delle 
sante icone 208 . Alla fme di questo volume doveva anche trovarsi un canone innografico 
in lingua greca per la festa latina del Corpus Domini , adottata a Grottaferrata dopo il 
1300 209 , ma attualmente il codice termina mutilo con il sabato prima di Pentecoste 210 . 

Insieme al xqlcdölov ve ne era anche uno xöxxivov. Il Typikön lo menziona a proposito 
del sabato che precede la domenica delle Palme, detto “di Lazzaro”: 

oi bvo xavöveg xoü öixouou Aa^äpou eig qxov ö\ ^Aocopev tg) Kdqlco, 6 öe exepov 
c Yypav öuoöeüöag, £f|xei auxoüg eig xö xöxxivov xqkoöiov 211 . 

Certamente non si tratta del Vaticano gr. 771 che riporta uno solo dei canoni innografici 
indicati nel Typikön 212 , per cui non resta che ipotizzare che il xöxxivov xqkoöiov sia il 
Grottaferrata A. ß. II, ma non e niente piü che una ipotesi perche anche questo codice e 
giunto mutilo al f. 143 v (martedi della quinta settimana di Quaresima), e la parte risarcita 
dal cretese Giovanni Rhosos (ff. 144-196) 213 , sembra seguire piuttosto la recensio vulgata 
che non il rito italo-bizantino 214 . 


57. IlaQaxÄxjxixf] xfjg ©eoxöxou 

Nei giomi in cui non viene disposto diversamente, nella tradizione italo-bizantina vi e la 
consuetudine di cantare alF’Ajrööeurvov (o ’Ajroöebrviov) serale uno dei canoni innografici 
mariani contenuti in un apposito libro denominato IIaQaxkrixixf| xfjg ©eoxöxoo 215 . In 
vario modo il Typikön lo menziona o vi allude piü volte 216 , e tentativamente il volume 
potrebbe essere identificato con il A. y. XXXVI della biblioteca criptense 217 , giä C15 


206 Rocchi, De Coenobio, 269. 

207 Rocchi, Codices cryptenses, 362. 

208 Vaticano gr. 771, ff. 49 v -50 r . 

209 Grottaferrata T. a. I, f 104 r : e O xavcbv, r|xog rik. ö’, Töv ’logar^ ex öouXeiag, £f|xei Eig xö xEÄog 
xob xqiujöioo, vd. S. Parenti, Una Diataxis italo-greca inedita del XIV secolo per la solennitä del 
«Corpus Domini», Ephemerides Liturgicae 108 (1994), 440-455. 

2,0 R. Devreesse, Codices Vaticani Graeci, tomus III: Codices 604-866, In Bibliotheca Vaticana 
1950,286-287. M. R. Dilts - M. L. Sosower - A. Manfredi, Librorum Graecorum Bibliothecae Vaticanae 
Index a Nicolao de Maioranis compositus et Fausto Saboeo collatus Anno 1533 (Studi e Testi 384), 
Cittä del Vaticano 1998, 57, n° 470. 

2,1 Grottaferrata T. a. I, f. 122 r . 

212 Vaticano gr. 771, ff. 132 v -133 v : tono 1°: 5 'Ao(op£v xcp Kuqiü). Aü^cxqov xeGveujxcx vEupcm e 
ff. 133v-134v: tono pl. 4°: e YyQÜv öio)Ö£'uaag. e O Jtgiv ex pf] övxwv jtagayaycbv (Ed. Tqkoöiov xax- 
avuxxixöv, Roma 1879, 591). 

213 Rocchi, Codices cryptenses, 355; M. G. Fomaci, Giovanni Rhosos e Grottaferrata, BBGG 44 
(1990),217-229. 

214 Si deduce p.es. dalla memoria annuale dell’Akäthistos fissata al 5° sabato di Quaresima: 
xco oaßßüxcp xfjg e’ Eßöopaöog, Eig xöv öqOqov xav(bv Eig xr\v axdOtoxov xfjg ujtEgayiag Oeoxoxou 
(G rottaferrata A. ß. II, f. 158 v ). Nel rito italo-bizantino si celebra invece il 20 marzo. 

215 A. Rocchi, In Paracleticam Deiparae Sanctissiame S. Joanni Damasceno vulgo tributam ani- 
madversiones, Roma 1903. 

2,6 P. es. Grottaferrata T. a. I, 18 v e 28 v . 

217 Rocchi, Codices cryptenses, 385; Rocchi, In Paracleticam, 11-12. 
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dell’inventario di codici compilato nel 1727 dallo ieromonaco Placido Schiappacasse 218 , 
e utilizzato dal confratello Filippo Vitali per Yeditio princeps della stessa IlaQaxXTjxixf) 
pubblicata pochi anni dopo 219 . 


58. TsTpaeuaYV^tov 

All’Ora Sesta del Venerdi Santo il celebrante legge una pericope del Vangelo secondo 
Luca (22,66-23,49) 220 che il Typikön invita a cercare in un tetravangelo: 

EnaYY^tov xatd Aouxäv* Tq) xaiQq) <EX£ivcp> (bg kyevexo fipspa auvfixOr) xö tcqeo- 
ßnxEQiov, xsXog * ajtö xfjg Ta^iXatag ÖQüjaat xauxa, £f|X£i Etg xö XEXQCXEuaYY^ov Etg xö 
xsXog xov amov evayye'kioxov Aonxä, xEcpaXaiov ö?e . 221 

Il codice puö essere identificato con il Grottaferrata A. a. III, tetravangelo del gruppo 
“Ferrar” [Aland 826] 222 , sul cui f. 162 r in corrispondenza della pericope si legge la 
rubrica: o)Q(a) g euciyy£M lov ) xco x(ai)Qco exeiv(co). Il codice reca l’antica collocazione 
criptense n° 53 223 . 


59. Xapxiv ... xcov vexqcov 

Il 2 novembre, memoria dei martiri Acindino, Pegasio, Aftonio, Elpidiforo e Anempodisto, 
il Typikön precisa che una parte della comunitä, radunata nel KamxouXov, deve celebrare 
la commemorazione dei defunti come e consuetudine nella Chiesa di Roma 224 e i cui 


2,8 Secondo Petta, Inventario Schiappacasse, 27, il codice C15 corrisponderebbe all’attuale A. y. 
II (Rocchi, Codices cryptenses, 367-368), ma l’identificazione risulta errata anzitutto perche il codice 
A. y- II e mutilo dell’inizio, mentre il A. y. XXXVI e integro e corrisponde nel contenuto e perfmo nel 
titolo all’edizione del Vitali. Inoltre, come del resto osserva lo stesso Petta (Inventario Schiappacasse, 
27, nota 130), ma senza trame le dovute conseguenze, «nel margine sup. del 1° f. appare il numero 
XXXI», segnatura che caratterizza i codici entrati a Grottaferrata dopo il 1727. Infatti il A. y. II 
proviene dalla biblioteca del Patir di Rossano (Lucä, Manoscritti ‘rossanesi’, 70-71). Per la cronologia 
relativa alFingresso a Grottaferrata dei codici di Carbone e del Patir vd. S. Parenti, Una descrizione 
dell’eucologio di Carbone (Vaticano gr. 2005), Ecclesia Orans 18 (2001), 417. 

219 Secondo la Bibliographie Hellenique ou description raisonnee des ouvrages publies par des 
Grecs au dix-huitieme siede, 1.1, Paris 1918,267, n° 251, l’opera sarebbe apparsa nel 1738, ma nella 
copia personale che si conserva nella biblioteca di Grottaferrata (segnatura XXII - 3 - 21) il Vitali ha 
annotato: Romae Typis Congregationis de Propaganda Fide - 1735. Come riporta anche il Rocchi (In 
Paracleticam, 8), a p. qji 0’ l’Editore dichiara apertamente che il libro e stato «xd jtQcbxa vuv xExvjtcapevri 
xaxa xö xö tco v xou xakaiov ßißXiou C. 15 xfjg Tia^aiäg fjpwv povfjg xfjg KQUJtxoqp8QQT]g». 

220 Cfr. S. Janeras, Le Vendredi-Saint dans la tradition liturgique byzantine. Structure et histoire 
des ses Offices (Studia Anselmiana 99 = Analecta Liturgica 13), Roma 1988, 216-217, 223-224. 

221 Grottaferrata T. a. I, f. 130 r . 

222 Vd. la scheda di M. D’ Agostino in F. D’Aiuto, G. Morello, A. M. Piazzoni (a cura di), I Vangeli 
dei Popoli. La Parola e l 'immagine di Cristo nelle culture e nella storia, Roma - Cittä del Vaticano 
2000, 230-231 (con bibliografia). 

223 II Grottaferrata A. a. VI [Aland 829], altro tetravangelo con l’indicazione della lettura di Luca 
per l’Ora Sesta (f. 133 r ), non puö essere preso in considerazione perche e giunto a Grottaferrata dopo 
il 1727 (collocazione LXXXIII). 

224 Grottaferrata T. a. I, f. 24 v : xf) auxf) ripepa pvf|pT]v smxeXoupev xcav xexoLfxqpBvcov xaxa xqv 
ouvrjdeiav xfjg dyLCOxdxqg exx^qacag Tcopqg. 
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testi innografici si trovano «8ig xqv x&quv öjrov scrcLv f| axokouOia xurv vexQcov» 225 . 
Una annotazione del XIII/XIV secolo apposta nel menaion di novembre Grottaferrata 
A. a. XIII, proveniente dal monastero di Carbone 226 , attesta la diffusione della memoria 
latina nel mondo italo-greco. Perö Enrica Follieri ha ricordato che il Vaticano Palatino 
gr. 9, menologio italo-greco dell’XI secolo, per i primi giomi di novembre presenta 
testi di Anastasio Sinaita e Giovanni Damasceno che riguardano i defunti 227 e dunque 
l’inserimento nel calendario criptense della commemorazione a data latina dei defunti 
potrebbe non essere frutto di un rimaneggiamento posteriore, ma risalire ai tempi stessi 
della fondazione 228 . 

60. Texpdötov della dedicazione 

II 17 dicembre si celebra a Grottaferrata Fanniversario della dedicazione della chiesa 
monastica, avvenuta nell’anno 1024 e per cui s. Bartolomeo compose un canone 
innografico 229 . Per la lettura dell’Orthros il Typikön rimanda a un non meglio identificato 
xexQcxöiov 230 . Dell’esistenza di un piccolo volume ([xixqöv ßiß/dov) con il proprium 
della dedicazione parla anche una nota apposta nel margine superiore del giä ricordato 
menaion di dicembre Roma, Vallicelliana gr. 167 (Allaci LXIV) 231 . Alla stessa epoca 
c’era nel monastero almeno un altro volumetto per cosi dire “monografico” con un 
proprium innografico, quello per s. Bartolomeo, come ci informa il menaion di novembre 
Grottaferrata A. a. III (f. 56v): xai xf) auxfj x\\ieqq (.sc. 11 novembre) pvf|pr] xou öoiov 
jtaxQÖg rj^ioav BapOoko|j,akyu ‘ £r|X8i xd avxov xexpaöix^ia öjiod eoxiv 6 xavcbv auxou 
xai 6 ßiog. 

6 1. Aaxivov xcxqööiov 

In occasione della domenica delle Palme, prima della Divina Liturgia si svolgeva a 
Grottaferrata una processione che dalla chiesa principale raggiungeva le vigne attigue 
al monastero e Foratorio di s. Nicola annessa allo ^evoöoxeiov per poi far ritomo in 
chiesa 232 . Ad ogni sosta venivano lette due pericopi neotestamentarie desunte dalle Lettere 
paoline e dai Sinottici. Alla statio presso Foratorio di s. Nicola la pericope evangelica 
era letta il latino. Il Typikön avverte: eixa evayyeXiov kaxivov xaxa MaxOaTov, ov f| 
aQxf|* In illo tempore cum appropinquasset Ihesus ierosolima , ^qxei 8ig xö kaxivov 


225 Cfr. Grottaferrata T. a. I, f. 24 v . 

226 Grottaferrata A. a. XIII, f. 104 r : xfj auxf] f|(i8Qa jxvf^ryv x(u)v) iot]hi0£vx(o)v) xaxaXaxr|v(ov). 
A. Doda, Osservazioni sulla scrittura e sulla notazione musicale dei menaia ‘carbonesi’, Scrittura e 
Civiltä 15(1991), 185-204. 

227 Ehrhard, Überlieferung, I, 483-484. 

228 Follieri, Il culto dei santi nelFItalia greca, 572-573 

229 A. Acconcia Longo, Il canone di Bartolomeo per la consacrazione della Chiesa di S. Maria di 
Grottaferrata, BBGG 47 (1993), 133-163. 

230 Grottaferrata T. a. I, f. 40 v : avayvojoiv £f|xsi eig xö xexqööiov. 

231 Roma, Vallicelliana gr. 167, f. 33 r : £r|xei eig xö pixpöv ßißMov jiäoav xf]v axoXouöiav. 

232 Ed. parziale, A. Dmitrievskij, OnncaHHe jiHTypmHecKHX pyKonncen, xpaHHmHXCH b 
ÖHÖJ iHOTeKax npaßocjiaBHaro BocTOKa, 1.1, Tumxa, Kiev 1895, 909. 
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xexQdÖLov 233 . Quando poi la processione raggiunge la porta principale del monastero si 
prescrive di cantare il latino un brano della lettera ai Romani (1 1,13) 234 , ma questa volta 
senza alcun riferimento al Xaxivov xexpaöiov, forse perche ricordato appena tre righe 
piü avanti. Quattro volte all’anno, e precisamente in occasione della Dedicazione della 
chiesa monastica (17 dicembre), Natale, Pasqua e Dormizione della Theotokos, ma anche 
in altre occasioni, a discrezione dell’egumeno, il Typikön prescrive di cantare in greco 
e in latino l’epistola ed il vangelo del giomo e, in latino, anche la collecta o oremus 235 , 
una ovvia imitazione della cappella papalis dove i monaci di Grottaferrata in alcune 
occasioni cantavano in greco l’epistola e il vangelo del giomo 236 . Inoltre durante alcune 
processioni si prescrive di cantare xqv xcöv Xaxivcov Xixaviav 237 ; probabilmente anche 
questi testi erano raccolti nel kxxivov xexqcxöiov, ora disperso. 

* 

I manoscritti menzionati nel Typikön — e bene ripeterlo — sono prevalentemente 
patristici, agiografici, e innografici e vengono segnalati giomo per giomo in funzione 
del corretto svolgimento della vita liturgica del monastero, e resta sottinteso che la 
dotazione libraria, liturgica e non, della Badia Greca era certamente piü cospicua. Solo 
in ämbito liturgico, in base alle informazioni indirette dello stesso Typikön, bisogna dare 
per scontata la presenza di lezionari, salteri, eucologi, ed altri libri innografici e musicali 
non espressamente ricordati. Per la letteratura spirituale bisogna poi almeno menzionare 
il codice di Paolo [Grottaferrata B. a. I], discepolo e successore di Nilo, il volume con 
le opere di Massimo il Confessore [Grottaferrata B. a. IV] proveniente da Valleluce e 
i manoscritti compresi nelFinventario di Luca Felici, non espressamente ricordati nel 
Typikön. Allo stesso tempo bisogna essere estremamente prudenti nelle identificazioni, 
perche il catalogo di Luca Felice registra sicuramente piü di un manoscritto entrato a 
Grottaferrata dopo il 1300, come abbiamo visto nel caso del “libro delle margherite”, 
con il pericolo di offrire dei dati “gonfiati”. 

Piuttosto vorrei soffermarmi un momento su un manoscritto di cui il Typikön non parla: 
il Vaticano gr. 2302. Il piccolo codice e stato attribuito al copista Giovanni di Rossano, la 
cui attivitä a Grottaferrata e documentata dal 1214 al 1230, e contiene il corpus agiografico 


233 Grottaferrata T. a. I, f. 123 v ; sul termine vd. Atsalos, Terminologie du livre-manuscrit, 124, 
183. 

234 Grottaferrata T. a. I, f. 123 v : xai 6 dvayvcboTTig dpxexai xöv Xaxivov ajtöaxoXov jiQÖg Topaious, 
ou f| a qxÜ* Fratres, quamdiu ego sum gentium apostolus. 

235 Grottaferrata T. a. I, f. 41 v : Tvcooxeov ös öxi ouxcag ipaM.opev ev xf) Xeixodqyiq xqv axoXouöiav 
Yqolxov xai A.axivov auvqppEvqv, ev xfj eoqxt) xcöv Xqioxoö yevvodv, xai ev xf) eoqxt) xou Ildaxa, xai 
ev xf) eoqxt) xfjg IlEvxr]xooxf ]5 xai ev xfj eoqxt) xf)g KoLpfjaEcog xf)g ÖJiEQaYiac; Oeoxoxod, xai Eav ö 
f|YOÜpEvog ev xivi aXXr] eoqxt) xouxo Jigoß^ETpi] dQpö^Eiv oqloei. Per gli incipit dei relativi testi cfr. 
P. Radiciotti, Manoscritti digrafici grecolatini e latinogreci nell’alto Medioevo, Römische Historische 
Mitteilungen 40 (1998), 104, nota 118. 

236 M. Dykmans, Le ceremonial papal de la fin du Moyen age ä la Renaissance, II, De Rome en 
Avignon ou le Ceremonial de Jacques Stefaneschi (Bibliotheque de FInstitut Historique Beige de 
Rome 245), Bruxelles 1981,327; T. Schmidt, Libri Rationum Camerae Bonifatii Papae VIII (Archivum 
Secretum Vaticanum, Collect. 446 necnon Intr. et ex. 5)(Littera Antiqua 2), Cittä del Vaticano 1984, 82. 
n° 512, 210. n° 1643, 282. n° 2152, 373. n° 2963 

237 Grottaferrata T. a. I, f. 4P: Xeyojaev xf|v xcöv Xaxivcov Xixaviav, t)y°u v XPE audi nos. 
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e innografico relativo a S. Cesario di Terracina 238 . E’ un buon esempio di ßißköix^iv ma il 
Typikön non vi fa alcun riferimento, e non solo, il codice manca anche in tutti i successivi 
elenchi o inventari di manoscritti criptensi, come e sprovvisto di antiche segnature o 
annotazioni caratteristiche: l’unico elemento che lo mette in relazione con Grottaferrata 
resta l’attribuzione paleografica a Giovanni di Rossano, che comunque potrebbe averlo 
copiato per qualche altro cenobio, magari di Roma 239 . 

L’attivitä di Giovanni di Rossano offre lo spunto per riflettere sul ricorso ai palinsesti. 
Dallo Studio di Edoardo Crisci siamo ben informati della presenza a Grottaferrata nel 
Medioevo di codici e membra disiecta in maiuscola 240 riutilizzati, occasionalmente anche 
fino al XVI secolo 241 , come materia scrittoria per nuovi manufatti liturgico-innografici. La 
ricerca di Crisci ha pure in parte smentito, o quanto meno ridimensionato, le convinzioni 
di Angelo Mai che, non conoscendo le tappe delLincremento o dell’accessione di nuovi 
fondi o di singoli manoscritti, aveva immaginato per lo “scriptorium” di Grottaferrata 
lunghi periodi di intensa operositä su pergamene raschiate e riscritte 242 . Tuttavia sono 
dell’avviso che il numero dei palinsesti “criptensi” vada ulteriormente ridotto. Infatti i 
codici B. ß. VIII, T. y. III, A. y. VII, E. a. I, E. a. VI, E. a. XIII e E. ß. I, segnalati da 
Crisci quali probabili manufatti criptensi, sono entrati a Grottaferrata soltanto dopo il 
1727, come fanno fede le collocazioni apposte sui fogli iniziali o di guardia: XLVII, LI, 
XXXIV, LVII, LI, LVI, LXVI. A conti fatti i Codices rescripti a Grottaferrata sono poco 
piü che una manciata: il prophetologion A. 6. IV {ante 1230), lo sticherarion A. ß. XI 
(ff. 1-4 e 190-192) + E. a. V (ff. 1-16), il kontakarion E. ß. VII, l’eucologio T. ß. XIII, 
il libro dei paxapiopoi I\ a. XXVII, il prophetologhion in due tomi Grottaferrata A. 6. 
VI e Vaticano gr. 770 (a. 1279-1280). A questi si devono aggiungere poche carte rilegate 
nei codici B. a. VIII (ff. 1-2), B. ß. II (f. 177) e B. ß. III (ff. 189-196) 243 . L’utilizzazione 
dei palinsesti allora, non solo e ridotta, ma dura appena un cinquantennio, da poco prima 
il 1230 al 1280, e da allora si ritoma all’impiego di pergamene vergini, basti pensare 
al kontakarion Firenze Ashbumham 64, eseguito nel 1289 da Simeone ieromonaco su 
commissione delFecclesiarca Pancrazio 244 , o allo stesso Typikon, Grottaferrata T. a. I, 
datato al 1299/1300. 


238 Sul codice vd. Turyn, Italy, xv. 

239 Penso p. es. al monastero greco di S. Cesario al Palatino che all’inizio dei XIII secolo sembra 
sia stato ancora in funzione, sul cui vd. J.-M. Sansterre, Le monachisme byzantin ä Rome, in Bisanzio, 
Roma e ITtalia nell’Alto Medioevo, II (Settimane di Studio dei Centro Italiano di Studi sull’Alto 
Medioevo 24), Spoleto 1998, 717. 

240 Crisci, I palinsesti di Grottaferrata, 286-288. 

241 D. Broia - Ch. Faraggiana di Sarzana - S. Lucä, Manoscritti palinsesti criptensi: lettura digitale 
sulla banda deH’invisibile, (Quademi della Facoltä di conservazione dei Beni Culturali di Ravenna, 
2), Ravenna - Parma 1998, spec. 22. 

242 A. Mai, Spicilegium Romanum, II, Roma 1842,2. Sull’inadeguatezza dei termine “scriptorium” 
rispetto ai luoghi bizantini di produzione manoscritta, vd. le osservazioni di G. Cavallo, Data e 
origine dei manoscritti greci: alle radici dei problema, in G. Prato (ed.), I manoscritti greci tra 
riflessione e dibattito. Atti dei V Colloquio Intemazionale di Paleografia Greca (Cremona, 4-10 ottobre 
1998)(Papyrologica Florentina 31), tomo secondo, Firenze 2000, 673-677, spec. 675. 

243 Crisci, I palinsesti di Grottaferrata, 21-22, 23-24, 27, 93, 107-109, 205-216. 

244 Contacarium Ashbumhamense edendum curauit C. H0eg (Monumenta Musicae Byzantinae 
IV) Copenhagen 1956, 11-12 
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Dunque, conti alla mano, dal Typikön risulta una dotazione parziale di 61 manoscritti 
dei quali 60 greci e uno latino, e tra i greci 4 in maiuscola e 56 in minuscola. Dei 59 
codici greci ne sono stati trovati e identificanti 42, dei quali 1 in maiuscola, prodotto a 
Roma [1] e 41 in minuscola. Due manoscritti sono legati alla figura di S. Nilo [50] e del 
suo primo successore Paolo [26], 16 sono stati prodotti a Grottaferrata [29-33, 36-37, 
46-47, 49-50, 55-56], 4 provengono dal monastero di Stoudios a Costantinopoli [7, 11, 
14-15] 245 , 3 sono genericamente non italo-greci [9, 12, 18]. 

II grosso della collezione risulta formato da libri italo-greci del X, XI e XII secolo [5, 
6, 8, 16 {partim ), 20, 24, 34, 38, 39, 42, 43, 57, 58] in parte riconducibili alla Calabria, 
alla Campania e in genere alla “scuola niliana” [8 {partim ), 16 {partim ), 17, 19, 21, 
22, 40, 44, 48, 54] 246 , e alcuni di questi manoscritti devono sicuramente essere messi 
in relazione con la prima comunitä criptense e con quei «öieoxopmopiva texva pou» 
di cui parla la Vita Nili , che presto raggiunsero i confratelli di Grottaferrata 247 .1 codici 
dei vari xijq Baoikeiog, xuq Nr|cpa)v, xuq Nrpcööqpog — tutti italo-greci come il peya 
ßißkiov tö ßeveßevxivöv — potrebbero averci conservato la memoria non tanto dei copisti 
quanto dei rispettivi donatori. A proposito della produzione di manoscritti a Grottaferrata 
mi sembra significativo che su 11 libri menzionati nel Typikön ben 8 siano innografici. 
I manoscritti agiografici sono soltanto due, ma si tratta delle Vite dei fondatori Nilo e 
Bartolomeo [46-47] e dei Sinassari [36-37]. Per quanto il paragone sia arduo, gli interessi 
culturali di Grottaferrata alla fine del ’200 appaiono specularmente opposti a quelli di 
Nilo di Rossano e della sua scuola, dove i «testi biblico-liturgici ... appaiono in lieve 
minoranza» 248 . La progressiva opzione degli egumeni e quindi dei copisti criptensi per 
una produzione esclusivamente liturgica mi sembra venga ben espressa nelle agiografie 
del confondatore S. Bartolomeo. Infatti mentre la Vita , composta nella seconda metä 
dell’XI secolo parla genericamente delle capacitä grafiche del Santo 249 , il Aöyog composto 
nel 1230, quasi due secoli dopo, da Giovanni di Rossano, trasforma Bartolomeo in un 
abile copista di codici del Vangelo e di libri innografici 250 . L’agiografo ha proiettato su 
Bartolomeo la propria esperienza di copista criptense del XIII secolo dedito unicamente 
alla trascrizione di codici liturgici. Nelle epoche successive l’officina libraria criptense, 
tranne rarissimi casi, si occuperä soltanto di rinnovare messali e libri corali per fare 


245 L’ultimo contributo in ordine di tempo e quello di L. Perria, Scrittura e omamentazione nei 
manoscritti di origine studita, BBGG 47 (1993), 245-260, in particolare: 254-257. 

246 S. Lucä, Scritture e libri della «scuola niliana», in Scritture, libri e testi nelle aree provinciali di 
Bisanzio. Atti del Seminario di Erice (18-25 settembre 1988), a cura di G. Cavallo, G. De Gregorio 
e M. Maniaci, volume I, Spoleto 1991, 319-387. 

247 Biog xai jtoXixEia xoö öoiou Jiaxgög f|pä)v Nelä.ou xou Neon. Testo originale greco e Studio 
introduttivo del P. G. Giovanelli, Badia di Grottaferrata 1972, 131, r. 22. 

248 M. L. Agati, Gli interessi culturali di S. Nilo e della sua scuola, Atti del Congresso Intemazionale 
su S. Nilo di Rossano. 28 settembre - 1° ottobre 1986, Rossano - Grottaferrata 1989, 217-232. 

249 [...] ouv xovxoig, xai xatg xepoi xojiuuv, xai aöia^euxxoog Jtovoupevog * eyQaxJJE yd q 6 öaupaoiog 
xai Eig xaAAog, ei xai ouyypdcpcüv qv, xai ouxcog dpepjtxa, (bg pr|Ö£[xiav Xaßfjv öiöovai xotg jteq'i xauxa 
xoptyoig (Ed. G. Giovanelli, S. Bartolomeo Juniore confondatore di Grottaferrata, Badia Greca di 
Grottaferrata 1926, 39). 

250 [— ] ypacpcug xe xai (bpaioyga^og, (bg xai £(og oripepov xaöOQcbvxai, xd ayiöxQuoa xouxou 
Ypäppaxa* ev EuayyEÄioig xe xai xpiwöLoig, pr|vaiotg xai xotg aÄAoig (Ed. Giovanelli, S. Bartolomeo 
Juniore, 129). 
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fronte alle necessitä quotidiane dell’esercizio del culto italo-bizantino 251 . In tutto questo 
non si deve trascurare un aspetto per cosi dire ideologico: la conservazione di un rito 
liturgico in lingua greca — di un rito ormai sempre piü ”greco”, inteso come elemento 
caratterizzante e di continuitä con le origini, ma nei fatti ormai sganciato dalla tradizione 
religiosa di Bisanzio. 


251 M. G. Malatesta Zilembo, Gli amanuensi di Grottaferrata, BBGG 19 (1965), 39-56, 141-159: 
27 (1973), 97-126; 29 (1975), 3-54. 



TEXTKRITISCHE NACHTRAGE ZU ALEXIAS XIII 1,3 
(24) REINSCH-KAMBYLIS = III 88,5 LEIB 

UND I 12,7 (23-25) 

REINSCH-KAMBYLIS = I 44,31-45,1 LEIB 

DIETHER RODERICH REIN SCH/BERLIN 


Mit Konjekturen und vermeintlich notwendigen Ergänzungen in byzantinischen Texten 
kann man nicht vorsichtig genug sein, wie folgende Beispiele zeigen. 

An der Stelle XIII 1,3 der Alexias Anna Komnenes gibt die Autorin eine kurze Cha¬ 
rakteristik von Ioannes Taronites 1 ; er wird unter anderem bezeichnet als qpQOvf|paxog 
Ö3V ÖQodguxaxou. Das Wort ÖQcdguxaxou ist (entgegen zum Teil anderslautenden An¬ 
gaben in früheren Editionen) in beiden an dieser Stelle relevanten Textträgem einhellig 
überliefert. Ein Adjektiv öpaSgug aber war anderweitig nicht bekannt, und so konjizierte 
Lucas Holsten in dem heute verlorenen Codex, welcher der Erstedition des vollständigen 
Textes durch Pierre Poussines 1649 zugrundelag, am Rand statt des ihm verdächtigen 
öpcd;uxdxou, das noch dazu in der unmittelbaren Vorlage seiner Abschrift (Barberini- 
anus gr. 236) zu einem ÖQcdguxaxaxou verunstaltet war, das Wort ÖQaaxixcoxdxou 2 . 
Daher druckte auch Pierre Poussines in seiner Edition ÖQaoxixcoxdxoo, und das Gleiche 
taten in seiner Nachfolge Reifferscheid 1878 und noch einmal 1884 3 sowie Leib 1937 4 5 . 
Im Jahr 1996 jedoch lieferte der zweite Faszikel des LBG einen zweiten Beleg für das 
Adjektiv ÖQcdgug mit dem Verweis (außer auf die Alexias-Stelle) auf eine Stelle in der 
Vita des Andreas Salos (890 Ryden, vom Herausgeber im kritischen Apparat noch als 
„vox dubia“ bezeichnet): eoxi öe ÖQOÜgug eig xö JtoXEpELV. Damit hatte sich auch meine 


eigene Überlegung rechtzeitig erledigt, unter Hinweis auf einschlägige „Parallelstellen“ 
in der Alexias 5 6qöl<ov(\qiov xe xai 6>|vxdxou oder etwas Ähnliches zu ergänzen. 

Zu spät für die Textgestaltung der neuen Ausgabe kam die Erkenntnis an der Stelle 
Alexias I 12,7(23-25) Reinsch-Kambylis (= I 44,31 - 45,1 Leib). Dort überliefern die 
beiden für die recensio maßgebenden Handschriften einhellig Folgendes: oux exn) ye 
öta Oaupaxog, ei' xiveg aöoJgöxaxoi xivag xoug ejti öö^rig xai yevoug euyevoüg v jio- 
XQivovxai („und es wundert mich gar nicht, wenn Leute ohne jedes Ansehen in die Rolle 
von angesehenen und aus vornehmer Familie stammenden Persönlichkeiten schlüpfen“). 


1 Vgl. zu ihm B. Skoulatos, Les personnages byzantins de l’Alexiade, Louvain 1980, 156-157 
Nr. 94. 

2 Das kann man daraus schließen, dass ÖQaaxixtuxöxov auch am Rand der Handschrift steht (Lei- 

densis Gronovianus 26), welche Johann Friedrich Gronov 1641 aus dem Holsten-Codex hatte kopieren 
lassen. - Das Adjektiv ÖQaoxixög wird einmal in der Alexias verwendet: V 1,3 (36) wird von Robert 
Guiskard und Alexios Komnenos gesagt, sie seien tag öe öia x £ LQÖg öqcxoxixol 

3 Reifferscheid verzeichnet aber jeweils im apparatus criticus ÖQa^nxdxou als Lesart von F (Flo- 
rentinus Laurentianus 70,2). 

4 Leib verzeichnet im apparatus criticus öpa^uxdxou als Lesart der Handschrift C (Coislinianus 
311). 

5 Z.B. III 2,2 (88) dvr]Q ev jidoi ögaoxriQtog; III 2,2 (94-95) xö psya^ovonv anxfjg xai öpaoxriQiov; 
VIII 5,6 (83) ÖJioiog EXEivog öpaoxriQiog. III 5,3 (68-70) ^v yäg 6 övtjq Etg aio0r]aiv eXöelv xoD xaxcog 
jiEjrQaypEvou Jiavxa^aoiv ö^uxaxog; III 7,2 (22) ö^uxdxr] xe xö öeov xaxapaÖEiv. 
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Hinter öö^rjg schien etwas zu fehlen, etwa ein Adjektiv oder ein adjektivisch gebrauch¬ 
tes Partizip. A. Kambylis konjizierte für em öo§r]g daher das Adjektiv emöoSgoug, das 
dann auch in den Text aufgenommen wurde, da die Parallelstelle I 3,4 (83) der Alexias 
dazu das Recht zu geben schien, an welcher es heißt ävf )Q öe ouxog xcbv emööJgcov xai 
yevei xai d^icbpaxi 6 . Annahme einer Lücke oder Konjektur erübrigen sich jedoch, denn 
parallele Stellen bei Ioannes Kinnamos und Niketas Choniates zeigen, dass die elliptische 
Wendung oi em 6ö^r]g als synonym zu emöo^oi offenbar im Sprachgebrauch von Au¬ 
toren des 12. Jahrhunderts fest verankert war: Kinnamos 170,22 - 171,3 Meineke aXkä 


xcbv em öö^rig xiveg ... ejtavaoxf|oavxeg; 185,7-9 dXAoxe aÄAoug xcbv fejrl öö^g 
jtQoaujravxdv auxcb ejiepjte xai aei xoug emöo^oxepoug xaxomv; 185,14-15 e Pco- 
paicov xcbv em ööJgrjg; 187,13 xoug em öoSgrig ’Avxioxecov; 207,5-6 xcbv em öö^rig 
xe djcoßeßA,f|X8i jroXXoug; 210,13-14 avöpag xcbv em öo^g. Bei Kinnamos finden 
wir weitere acht Belege dieses Sprachgebrauchs 7 sowie vier weitere im Geschichtswerk 
des Niketas Choniates 8 , wobei an den Stellen 68,81 und 137,92 van Dieten ganz par¬ 
allel zur Stelle der Alexias an öö^rjg ein weiterer Genetiv mit xai angeschlossen wird: 
oi em öö^rig xai JtXouxou bzw. jtoXXcbv xcbv em öö^r|g xai xoü emaf|pou aipaxog 
riyepövcov. Sucht man im weiteren sprachlichen Umfeld, finden sich außerdem sechs 
Belege bereits bei Heliodor 9 . Der usus der Autoren Ioannes Kinnamos, Niketas Choniates 
und Heliodor zeigt: Bei der in der Alexias gebrauchten Wendung xoug em ööigrig xai 
yevoug euyevoüg ist weder Raum für eine Ergänzung (Vermutung Reinsch) noch für 
eine Änderung des überlieferten Textes (Konjektur Kambylis). 


6 Vgl. auch die Argumentation bei D. R. Reinsch, Textkritisches zu den Büchern 1-14 der Alexias 
Anna Komnenes, in: BZ 94 (2001) 608-640, dort 610. 

7 Kinn. 49,23; 59,5; 70,4-5; 74,12; 135,13; 171,1; 269,15; 287,10 Meineke. 

8 Niket. Chon. 53,59; 68,81; 137,92; 195,43 van Dieten. 

9 Aethiopica I 19,9 Colonna y£vog (scrib. yEvoug) xe övxa xcov eju öo^g; VII 1,22-23 jtQEoßu- 


xixov öe xivog xai xcov Em öö^ns; VII 19,6 xcov Em öo^rjS Exax£Q(o0£v jtqoeöqcov jtpoxaOritievcov; 


VIII 3,44 yEvoug övxEg xajv Em öo§rig; IX 5,63 xig xcov Em öo^S *aL JiQeoßuxrig; IX 23,3-4 xoug xe 


Em öo^n? AiOiÖJtcov. 



II. ABTEILUNG 


Anna Avramea, Le Peloponnese du IV e au VIII e siecle. Changements et persistances. 

[Byzantina Sorbonensia, 15.] Paris 1997. 218 p. 

Seit der 1951 publizierten Monographie Antoine Bons über den byzantinischen Peloponnes bis 
1204 ist keine landesgeschichtliche byzantinistische Synthese zu dieser Region mehr erschienen. 
Nun liegt eine moderne Zusammenfassung, die sich auf die Periode zwischen dem 4. und dem 
8. Jahrhundert konzentriert, vor. Die sowohl an der Universität von Kreta wie am Centre de 
Recherches d’Histoire et de Civilisation de Byzance, Paris tätige Verfasserin hat sich seit 1974 
durch zahlreiche Einzeluntersuchungen zum Thema ausgewiesen. Der Text folgt sichtlich dem 
von Bon vorgegebenen bewährten chronologisch-systematischen Schema und behandelt die 
Landschaft einerseits vor dem Zeithorizont, andererseits unter diversen Aspekten wie „natürliche 
Umwelt“, „Invasionen und Einwanderungen“, Urbanität, Infrastruktur, Administration, 
Gesellschaft, Ökonomie, Kultur etc. Da nur wenige, dazu in der Forschung umstrittene 
zeitgenössische oder zeitnah verfasste Primärquellen zur Verfügung stehen (z. B. der Komplex 
um die Chronik von Monembasia), geht auch die vorliegende neue historische Interpretation 
nicht wesentlich über den Erkenntnisstand Bons hinaus. Ein besonderes Augenmerk liegt auf der 
Problematik um den Kulturbruch zur Spätantike, bzw. der Transition, die sich in erster Linie auf 
die Slavenfrage fokussiert. Sie wird von der Verfasserin mit der notwendigen Emotionslosigkeit 
diskutiert, wobei der Rez. die Miteinbeziehung einiger wichtiger Beiträge wie von Graebner 
(1975, 1976), Ditten (1978, 1983, 1986, 1990), Köpstein/Winkelmann (1976, 1983) oder Lilie 
(1984) vermisst. Die Heranziehung archäologischer Zeugnisse ist gerade für diese Fragestellung 
wichtig und bietet durch zahlreiche in den vergangenen zwei Dezennien erfolgte Untersuchungen 
zur Numismatik, zu Hortfunden, zu Grabbeigaben (Gürtelschließen, Fibeln) eine Ausweitung 
der Quellenbasis. Neue Erkenntnisse sind freilich daraus schwierig zu destillieren: Während sich 
nämlich die Ausgräber selbst zur Datierung und ethnischen Zuordnung zumeist zurückhaltend 
äußern, wird die Interpretation von historischer Seite außerordentlich kontrovers geführt, 
was auch im diesbezüglichen Kapitel zum Ausdruck kommt. Die Heranziehung materieller 
Quellen durch Historiker stößt im Übrigen grundsätzlich auf methodische Skepsis seitens der 
Wissenschaft des Spatens. Im vorliegenden Fall ist z. B. der aufwendig gestaltete Bildtafelteil 
mit seinen Abbildungen diverser Kleinobjekte, die jedoch ohne Größenangabe, bzw. - 
vergleich präsentiert werden, für den Spezialisten wenig aussagekräftig. Erheblich wertvoller 
ist dagegen die im Anhang gebotene, durch eine Karte veranschaulichte und mit Quellen- und 
Literaturangaben versehene Kompilation 290 peloponnesischer Lokalitäten, welche Denkmäler 
(Monumente, Nekropolen, Epigraphica etc.) aus den angesprochenen Jahrhunderten aufweisen. 
Soweit der Rez. es überblickt, sind alle Orte, die bis 1995 bearbeitet worden sind, vollständig 
erfasst. Gerade diese Zusammenstellung stellt damit ein wertvolles lexikalisches Instrument 
dar. Generell dokumentiert das Buch den im 20. Jahrhundert erreichten Forschungsstand 
über Reichsteile, die von Konstantinopel aus im 8. Jahrhundert peripher als „katotika mere“ 
wahrgenommen wurden. 

Passau Michael Weithmann 


Federica Ciccolella (a cura di), Cinque poeti bizantini. Anacreontee dal Barberiniano greco 
310. [Hellenica. Testi e strumenti di letteratura greca antica, medievale e umanistica, 5.] 
Alessandria, Edizioni dell’Orso 2000. LXIV, 296 p. [ISBN 88-7694-494-X]. 

II libro di C., che costituisce il quinto volume della nuova promettente collana diretta da E.V. Maltese, 
nella quäle sono giä apparsi importanti contributi ed altri sono annunciati, comprende l’edizione 
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critica e il commento di una parte delle poesie anacreontiche giunte sino a noi nella ben nota 
raccolta tramandata, mutila, come dimostra l’indice antico dei ff. 1-7, dal codice Barb. gr. 310 \ 
e piü precisamente i componimenti classicheggianti sopravvissuti nella prima parte del mano- 
scritto, con l’esclusione delle anacreontiche di Sofronio di Gerusalemme, tutte giä ripubblicate 
in edizione critica nel 1957 1 2 , e dell’anacreontica di Michele Sincello, riedita in anni recenti 3 . 
Anche i poemetti dei cinque autori scelti da C. — Elia Sincello, Ignazio Diacono, Leone Magi- 
stro, Giovanni di Gaza e Giorgio Grammatico — sono stati, per la veritä, giä pubblicati (e taluni 
tradotti in italiano) una o piü volte, e forse, almeno da un punto di vista utilitaristico, sarebbe 
valsa la pena di ripubblicare tutta la sezione di anacreontiche classicheggianti della Silloge. Tanto 
piü che questa nuova edizione ha soprattutto il merito di consentire al lettore italiano, anche non 
bizantinista, una uniforme consultazione di testi complessi ed eterogenei, degli apparati, della 
traduzione a fronte, accompagnata da note di commento; sebbene 1’indice generale del volume, 
poco dettagliato, e non preceduto da un indice dei nomi, non aiuti il lettore nell’individuazione 
immediata dei testi e degli argomenti. 

L’introduzione generale (pp. xxi-lxi) e preceduta da una stringata Premessa e da tre elenchi 
diversi di abbreviazioni bibliografiche, che forse sarebbe stato preferibile ridurre ad uno solo, 
comprendendovi anche opere segnalate nel corso della trattazione, ma non incluse negli elenchi 
stessi. Un altro elenco (pp. LXII-LXIII) racchiude le sigle e le abbreviazioni utilizzate nell’apparato 
critico. L’edizione dei testi e seguita da un utile indice dei termini greci (pp. 267-293). 

L’introduzione comprende quattro distinti capitoli. Nel primo, La poesia anacreontica , 
C. tratta dell’origine, dell’evoluzione, della struttura metrica del genere nelle sue diverse fasi 
cronologiche. Il secondo, La Silloge Barberiniana , e dedicato brevemente (con il rimando a studi 
paleografici e letterari precedenti) al codice 4 e al suo contenuto, che, al pari di altre raccolte 
poetiche, “si colloca nel contesto della seconda fase della rinascita culturale bizantina del IX-X 
secolo, caratterizzata dal ritomo alla poesia” (p. xxix), e alla successiva tradizione manoscritta 
della raccolta, rappresentata dalle tarde copie del Barb. gr. 310, eseguite tra XVI e XVII secolo, 
di cui si discutono i rapporti con Yeditio princeps del Matranga. 

Il capitolo dedicato alle Particolaritä metriche e stilistiche dei cinque poeti e il piü denso di 
osservazioni e rimandi tesi a sottolineare, soprattutto dal punto di vista metrico, quelle carat- 
teristiche che aiutano a seguire l’evoluzione della poesia anacreontica e, piü in generale, della 
poesia quantitativa in etä bizantina. Dalle strofe rigorosamente prosodiche di Giovanni di Gaza e 
Giorgio Grammatico, in cui inizia a delinearsi la struttura dell’anacreontica in olxoi e xouxoüXia, 
che sarä poi adottata da Sofronio di Gerusalemme, ai carmi di poeti del IX-X secolo, che si 
rifanno ancora al modello classicheggiante, fino ai carmi definiti ancora come anacreontici, ma 
che prescindono del tutto dalle regole della prosodia. 

Su un punto, perö, non sarei incondizionatamente d’accordo con l’editrice, che in piü luoghi 
del libro (pp. xlii, XLVH-XLVlll e il commento ai testi li citati), considera possibile nei cuculia la 
sostituzione sporadica di dodecasillabi bizantini aprosodici, meramente accentativi, ai consueti 


1 Sulla raccolta del codice Barb., edita per la prima volta da P. Matranga, Anecdota Graeca, II, Romae 
1850, si veda C. Gallavotti, Note su testi e scrittori di codici greci VII-XII, RSBN n.s. 24 (1987) 29-83; e, 
piü recentemente, C. Crimi, Motivi e forme dell'anacreontea tardoantica e bizantina. Una lettura delle due 
parti del Barberinianus gr. 310, in La poesia tardoantica e medievale. Atti del I Convegno Intemazionale di 
Studi. Macerata, 4-5 maggio 1998, a cura di M. Salvadore, Alessandria 2001, 25-53. 

2 Sophronii Anacreontica, ed. M. Gigante, Roma 1957. 

3 C. Crimi, Michele Sincello. Per la restaurazione delle venerande e sacre immagini [Boll. Class. Accad. 
Naz. dei Lincei. Suppl. 7] Roma 1990. 

4 E' tuttavia il caso di segnalare le apparenti incertezze di C. nella datazione del Barb. gr. 310, che a 
p. vn e detto “della fine del X secolo”; a p. xxix, 1. 10, della metä del X secolo; nella stessa p. xxix, n. 18, 
si dice che e databile su base paleografica fra metä X secolo e fine X - inizio XI; nell'ultima di copertina, 
infine, “verso la fine del X secolo”. Inoltre, alla p. xxix, n. 18, avendo citato i lavori di M.L. Agati, forse 
sarebbe stato utile segnalare anche, per il cosiddetto “scriba C”, le importanti precisazioni di A. Cataldi 
Palau, Un manuscrit peu connu de S. Gregoire de Nazianze: Oxford, Bodleian Library, Auct. T.I.2, Byzantion 
67(1997)323-359. 
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trimetri ionici a minore : una difformitä metrica eccessiva anche per autori, i cui versi “si pon- 
gono cronologicamente in un momento critico della tecnica letteraria e versificatoria”, quando 
“si attua il passaggio definitivo dalla metrica classicheggiante e scolastica alla poesia ritmica 
sillabica e accentativa, in armonia con la lingua parlata nella societä dell’epoca”. L’irruzione di 
singoli versi composti secondo uno Schema meramente accentativo alFintemo di carmi regolati 
da prosodia e metrica sostanzialmente classiche e perlomeno strana, come ammette la stessa C. 
(p. xlviii), che tuttavia si sente confortata nella sua ipotesi dalle dottrine metriche sull’equiva- 
lenza di versi differenti, dalla mutata pronuncia del greco e dalla presenza di trimetri giambici in 
alcune composizioni della raccolta. Si noti, perö, che i trimetri giambici composti da Giovanni 
di Gaza (2, vv.1-2, p. 134; 3, vv. 1-2, p. 138) e Giorgio (6a, vv. 13-16, pp. 228-230) come “in- 
troduzioni” o “congedi”, quindi con una funzione particolare nel contesto della composizione, 
sono rigorosamente prosodici e non sempre di dodici sillabe, come si potrebbe invece dedurre 
da quanto scrive C. a p. XLIX. 

A ipotizzare la sostituzione di trimetri ionici con dodecasillabi aprosodici C. e indotta da 
casi in cui nel trimetro ionico si verificano strappi prosodici. Tali strappi, in realtä, si potrebbero 
ricondurre a due tipi: a) alcuni — e un’ipotesi di lavoro — sarebbero forse sanabili attraverso 
congetture relativamente semplici (il Barb. gr. 310, codice unico per molti di questi carmi, 
e testimone tutt’altro che esente da mende di ogni genere); b) altri sono tali da far postulare 
null’altro che delle licenze metrico-prosodiche relativamente modeste alFintemo di trimetri ionici 
quantitativi, piuttosto che delle sostituzioni con dodecasillabi accentativi aprosodici. 

Nella prima tipologia si puö forse far rientrare il caso citato a p. XLII (Elia, anacr. 2, vv. 89-90), 
sanabile ad esempio pensando a una diversa disposizione del testo: anziche, dunque, un cuculion 
costituito da una coppia di “dodecasillabi” aprosodici, sostitutivi di altrettanti trimetri ionici 

’EXeu) povcp ocp£e tote, Xqloxe pou, 
xöv jiEoovxa öia oou fiEyioxov olxxov. 

si potrebbe facilmente, con due lievi interventi, ridurre il caso a una strofetta tristica di anaclo- 
meni regolari, come spesso se ne trovano, a sottolineatura dei momenti “forti” delle composizioni, 
anche nelle anacreontiche di Giorgio Grammatico edite da C. (cf. anacr. 1, vv. 111-113, p. 190; 
4, vv. 39-41, p. 218, ma forse con lacuna; 6b, vv. 21-23, p. 234; 8, vv. 17-19, p. 248): 

’EÄ.E(p pOV(p <jXE> og)£e 

XÖXE, XqLOXE pov, [xöv] JlEOÖVXa 

öia aou [XEyioxov olxxov. 

Sempre nella prima tipologia puö rientrare il caso, additato a p. xlviii, di Leone, anacr 5, 
v. 61: 


^avOöxpixog, avfröjivoug jcalg Etpaavöqg 

dove si puö ipotizzare, al posto del secondo aggettivo, un originario QoööxQoug come nel 
verso “gemello” di 2, v. 47 (ipotesi esclusa da C. a p. XLVIII) o, con lieve variatio rispetto a tale 
luogo parallelo, la forma Qoööjtvoug. 

Nella seconda tipologia si puö includere, con altri omologhi, un caso presentato alle pp. 
xlvii-xlviii (Leone Magistro, anacr. 5, v. 68): 

OcxXeOoov Koovoxavxlvog vupcptog XapjiEi. 

In esso, le anomalie prosodiche riscontrabili nella parte centrale del verso sono riconducibili 
alle comuni licenze ammesse dalla poesia bizantina per i nomi personali, e dunque non vanno 
prese affatto in considerazione (un caso analogo in anacr. 4, v. 85, mal gestito da C., cf. comm. 
a p. 105). Per quanto invece attiene la terzultima sillaba, lunga anziche breve, e questa, si, 
un’anomalia che si riscontra in tale sede piü volte in trimetri ionici sparsi nei componimenti di 
Leone {anacr. 3, v. 23; 5, v. 50), ma che va dunque, proprio per la sua ripetitivitä, additata da 
C., considerata un fenomeno da spiegarsi a se. “Declassare” per questa sola anomalia tali versi 
da trimetri ionici quantitativi a dodecasillabi bizantini accentativi totalmente aprosodici sembra 
francamente una banalizzazione. Tanto piü che qualunque trimetro ionico dei cuculia, anche il 
piü perfetto dal punto di vista prosodico, potrebbe, a volerlo fare, essere agevolmente letto come 
un dodecasillabo accentativo aprosodico. 
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Quasi altrettanto denso di confronti e collegamenti, che dimostrano una vasta conoscenza 
della poesia antica e bizantina, e il capitolo su Temi e generi letterari, particolarmente vari per 
un tipo di produzione poetica che, come scrive C. (p. xxi), “non costituisce un genere letterario 
propriamente detto”. C. esamina le caratteristiche dei carmi defmiti xaxavuxxixa e ÖQqvqxixd, 
rinvenendone gli ascendenti nella poesia biblica e neirinnografia cristiana — e qui, forse, non 
sarebbe stato inutile aver presente anche 1’importante Studio di J. Grosdidier de Matons sulle 
origini del genere 5 —, e delle etopee, encomi, epitalami, ekphraseis, in cui sottolinea “il forte 
influsso della prassi scolastica e retorica”. 

Segue quindi l’edizione dei testi, con traduzione italiana a fronte e note di commento, nel- 
l’ordine in cui sono tramandati dal codice. Ad ogni autore e dedicata un’introduzione destinata 
ad inquadrame la personalitä storica e 1’attivitä letteraria. 

Il primo dei cinque poeti del titolo e Elia Sincello, da alcuni identificato con l’Elia che divenne 
patriarca di Gerusalemme verso la fine dell’VIII secolo, identificazione che C. rifiuta, ritenendo 
piü probabile (ma non sono addotti motivi piü convincenti) quella avanzata per la prima volta 
da L. Petit 6 , secondo il quäle le anacreontiche apparterrebbero ad un Elia presbitero e sincello, 
che rappresentö il patriarca di Gerusalemme al Concilio di Costantinopoli dell’869-870 (pp. 2- 
3). L’edizione delle due anacreontiche e preceduta da due brevi e utili introduzioni descrittive, 
come avviene per quasi tutti i carmi qui editi. 

Per Ignazio Diacono, di cui la Silloge tramanda la sola anacreontica eig TlavXov xov idiov 
paOrjxpv, C. non giunge ad una identificazione sicura con 1’Ignazio Diacono metropolita di Nicea, 
autore tra l’altro delle Vite dei patriarchi Tarasio e Niceforo, o con 1’Ignazio Diacono paytoxtoQ 
xcov YQappaxixdiv, cui e attribuito l’epigramma AP 1. 109, composto tra 1’870 e 1’879. La pro- 
blematica relativa all’identificazione e comunque esposta in modo esauriente ed aggiomato. 

Anche per il Leone Magistro di cui restano nel codice Barb. cinque anacreontiche (la prima 
mutila dell’inizio) C. non accetta senza discutere 1’identificazione con il politico e letterato 
Leone Cherosfacte, vissuto alla corte di Basilio I e Leone VI, avversario di Areta, avanzata 
da S.G. Mercati, che gli attribuiva il carme eig xä ev TIvQioig Oeg/uä. C. contrappone agli ar- 
gomenti di Mercati numerose osservazioni metriche, che diversificano la tecnica poetica delle 
anacreontiche della Silloge da quella del carme ora ricordato. Motivi cronologici, inoltre, rendono 
ardua l’attribuzione all’autore delle anacreontiche, l’ultima delle quali e databile al 919, della 
Xihooxiypg OeoXoyia tramandata dal Vat. gr. 1257 e dedicata a Michele III (842-867). “L’identita 
dell’autore anacreontico della collezione Barberiniana”, conclude C., “resta un problema aperto”. 
Tuttavia, 1’identificazione dell’autore di anacreontiche con Leone Cherosfacte, lasciata in dubbio 
nell’introduzione sull’autore (pp. 58-64), e in seguito ripresa in considerazione da C. (p. 73) per 
proporre l’eventualitä di una datazione delle anacreontiche 2 e 3 di Leone Magistro all’898, data 
delle seconde nozze di Leone VI con Zoe Zautsina, anziche al 906, come ritengono coloro che 
collegano i carmi al quarto matrimonio di Leone VI con Zoe Carbonopsina. 

Per restare nel campo delle identificazioni, non si puö fare a meno di osservare che a una 
lodevole prudenza nel discutere e verificare attentamente ipotesi diverse sui cinque poeti qui editi, 
C. contrappone un troppo semplicistico e immotivato rifiuto dell’identitä di Sofronio Iatrosofista 
con Sofronio patriarca di Gerusalemme (ad esempio pp. xxvi n. 11, xxxi, 2). Come e noto, infatti, 
esistono validi motivi per pensare che si tratti invece di una stessa persona 7 . Sarebbe stato forse 
preferibile, pur lasciando in dubbio l’autenticitä della ventitreesima composizione della Silloge , 
comunque da verificare, adottare anche in questo caso un giudizio piü circospetto. 

Seguono, non per criteri di cronologia, ma per la disposizione nel codice, i carmi di Giovanni 
di Gaza, autore datato al V-VI secolo, fortemente influenzati dalla prassi scolastica della retorica. 
L’introduzione descrive con ricchezza di dati e di rimandi 1’ambiente culturale di Gaza, cui Gio- 


5 J. Grosdidier de Matons, Romanos le Melode et les origines de la poesie religieuse ä Byzance, Paris 
1977. 

6 DACL I. 2, Paris 1904, 1867s., s.v. Anacreontiques. 

7 Cf. W. Wolska-Conus, Stephanos d'Athenes et Stephanos d'Alexandrie. Essai d'identification et de 
biographie, REB 47 (1989) 59. 
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vanni apparteneva e dove esercitava la professione di ypappatixog. Per ultime infine sono edite le 
anacreontiche che vanno ormai sotto il nome di “Giorgio grammatico”, un autore al quäle Yindex 
vetus del codice assegna un solo carme, oggi perduto. Le nove anacreontiche che concludono la 
prima sezione del codice furono attribuite a Giorgio Grammatico dalf Allacci: in realtä si tratta 
quasi certamente di anonime esercitazioni scolastiche, di uno o piü autori — appartenenti, se non 
alla stessa scuola, almeno allo stesso contesto culturale —, forse tramandate, come suggerisce 
C., in un unico corpus insieme ai carmi di Giovanni di Gaza e di Giorgio Grammatico. 

Vorrei chiudere infine con alcune considerazioni sull’edizione e la traduzione dei testi. 

Nell’avvertenza di p. Lxrv, C. scrive: “Nel costituire il testo ho mantenuto per quanto possibile 
le lezioni Offerte dal codice Barberiniano gr. 310”. In realtä non sempre e cosi: fatteggiamento 
e in effetti piuttosto conservativo, ma numerosissime sono le congetture e gli emendamenti di 
altri editori, non sempre strettamente necessari, accolti da C. contro il Barb. Mentre in altri casi 
sono rifiutate correzioni che avrebbero migliorato il testo del Barb., come quelle di Nissen in 
Leone, 2, vv. 5. 11, p. 76. Non mancano inoltre congetture nuove presentate da C. 

I criteri di segnalazione o omissione in apparato delle varianti puramente grafiche non sono 
sempre limpidi. Un caso a parte e quello de\Yinscriptio della prima anacreontica di Elia Sincello 
(p. 6), dove C. si preoccupa di segnalare in nota che il nome di Elia e scritto nel codice con 
lo spirito aspro, ma non rileva che nel codice il nome non e parossitono, come nell’edizione 
(’HÄiou), bensi ossitono ( e HXioi>): una forma ben testimoniata del nome di origine ebraica, 
trattato spesso come indeclinabile, che si poteva conservare nel testo del titolo, correggendola 
eventualmente con ’HXiou 8 . 

Inoltre, in linea con gli studi recenti, sarebbe stato meglio segnalare sempre il trattamento 
delle enclitiche nel codice, e soprattutto indicare gli accenti posti o non posti dal copista su 
indefiniti/interrogativi: in questo caso, la Variante non e mai puramente ortografica. 

II trattamento del ni efelcistico rispetto al codice e curiosamente oscillante, come dimostra 
un saggio di collazione del codice sui carmi 1-6 di Giovanni di Gaza. 

Anche 1’apparato critico oscilla talvolta tra positivo e negativo: cf. ad esempio p. 28. 

La traduzione italiana, certamente non facile, risulta spesso dura. Molte espressioni di 
senso oscuro in greco, tradotte in certi casi in un italiano meramente letterale, risultano ancor 
meno comprensibili al lettore nella versione (un esempio da Giorgio, 1, vv. 153-154: “forse, in 
qualche modo, la rosa reca rorido animo alle piante”). In certi casi una nota esplicativa, con la 
formulazione di ipotesi interpretative, avrebbe giovato alla lettura (ad es. Leone, 2, vv. 23-24; 3, 
vv. 29-30; 5, vv. 43-44: la “sposa splendente” del Sole e la Luna, paragone comune a Bisanzio 
per amori imperiali). Ne avrebbe guastato, nei casi di insormontabile oscuritä del significato, 
l’indicazione della crux nel commento. 

In alcuni casi si dovrä proporre una diversa traduzione (e con ciö una differente interpretazione 
del passo) rispetto a quella di C. Ad esempio, Ignazio, anacr. in Paulum disc ., vv. 85-88 (pp. 53-55), 
andrä tradotto: “Quäle caro figlio io, la madre, ti invoco, e <con me> il vecchio padre: lasciato 
a noi il pianto, possa tu giungere alla gloria infinita”. In questo modo — rivedendo al contempo 
anche l’interpunzione del testo greco proposta da C. — si attribuirä anche questa battuta non a 
Paolo (con un ben curioso inciso rivolto ai genitori, che il defunto si augurerebbe lo seguissero 
presto!), ma alla madre, cui del resto C. attribuisce la battuta successiva ai vv. 89-92. E si recu- 
pererä, inoltre, un parallelismo di senso dei vv. 85-88 con la preghiera contenuta nel cuculion 
immediatamente precedente, vv. 83-84: “O Signore dei morti e degli immortali tutti, conduci 
tu Paolo nelle tue dimore”. 

Altro caso e quello di Giorgio, 3, v. 19, p. 205 (iva odiv pefoov pexdoxco): qui Ares non 
esprime il desiderio irrealizzabile di “divenire parte” delle membra di Afrodite assimilandosi 
alla spina che le ha punte, ma piuttosto quello di “aver parte” di esse (ovvero, fuor di metafora, 
di “godeme”, come egli suppone abbia fatto l’aculeo nel penetrame le cami). 

Nell’apparato dei loci similes abbonda il materiale che non ha somiglianza davvero Stretta 
con i passi commentati, o che presenta con esso analogie piuttosto banali. E’ vero che oggi 


8 Cf. K. Mitsakis, The Language of Romanos the Melodist [Byz. Archiv, 11.] München 1967, 8, 26-27. 
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strumenti come il TLG elettronico permettono agli editori di moltiplicare il numero dei passi 
citati a riscontro: tutto e utile, ma tutto giova? 

Quanto al greco, distrazioni o errori di stampa 9 sono purtroppo inevitabili in lavori simili, e 
il loro numero non e tale da accusare di vera negligenza chi si e assunto l’onere di pubblicare 
una cos! complessa ed eterogenea collezione di carmi, che richiedeva vigile attenzione e com- 
petenze diversificate. 

Roma Augusta Acconcia Longo 


Andree Colinet (ed., trad.), Les alchimistes grecs. Tome X. L’Anonyme de Zuretti ou L’art sacre et 
divin de la chrysopee par un anonyme. [CUF.] Paris, Les Beiles Lettres 2000. CXVI, 438 p. 


La Collection Les Alchimistes Grecs della CUF si arricchisce d’un altro volume con un’opera 
del tutto nuova rispetto ai due volumi giä pubblicati, VAnonyme de Zuretti : il testo, che prende il 
nome da C. O. Zuretti, il quäle ne curö nel 1930 Yeditio princeps nel VII volume del Catalogue 
des manuscrits alchimistes grecs , e «un traite pratique, complet et systematique, redige ä l’epoque 
medievale par un Grec d’Italie du Sud. Celui-ci se base sur de nombreuses sources latines et 
arabo-latines, sans renier pour autant la tradition grecque, et il ecrit dans une langue deroutante 
... respectee au maximum» (p. VII). Come scrive l’Editrice nel Y Avant-propos, questa sintesi 
delle conoscenze alchemiche mediterranee degli inizi del 1300 e il piü lungo dei testi alchemici 
greci e presenta diversi motivi di interesse: 

- e il testimone del sincretismo culturale che fioriva nel regno di Napoli in epoca angioina; 

- e un documento interessante per lo Studio della lingua greca medievale della Calabria; 

- permette di affrontare problemi filologici legati al fenomeno della traduzione. 

Il volume si apre con una ricca introduzione articolata in nove capitoli: 

I. Perspective historique. Scritto intomo al 1300 nellTtalia meridionale, luogo privilegiato 
di incontro delle tre culture, greca latina ed araba, il testo costituisce un importante esempio del 
sincretismo culturale di questa area geografica; il fatto che «cet ouvrage resume en lui les trois 
aspects de l’alchimie medievale mediterraneenne, alchimie grecque, alchimie arabe et alchimie 
latine» (p. XII), porta l’Editrice a tracciare una rapida, ma densa panoramica sulla produzione 
alchemica dei tre ambiti che ne costituiscono il contesto storico-culturale 1 . 

II. Edition de Zuretti. Analisi delYeditio princeps curata da Zuretti, «un travail de pionnier 
remarquable» sulla cui scia si pone l’Editrice, che ha «repris ses recherches dans les trois domaines 
qu’il avait explores: les manuscrits, les sources, la langue» (pp. XXIV-XXV). Diversamente 
dalla nuova editrice, Zuretti «reconnait d’ailleurs privilegier la plupart du temps le manuscrit 
de Naples qui classicise la langue du traite». 

III. Manuscrits. Il manoscritto principale e il Vaticanus gr. 1134 (=R), vergato, almeno per 
la parte alchemica (l’altra e filosofica), nel 1377/78 in Calabria, ad Oppido. Di difficile lettura 
per le numerose abbreviazioni e gli errori dovuti alla pronuncia, nel sec. XVI il Vaticano e stato 
copiato, nel suo stato attuale, nel Neapolitanus IIID 19 (= N); il copista ha corretto i numerosi 
errori del Vaticano, ne ha sciolto le abbreviazioni, ma ne ha anche eliminato «toute particularite 
dialectale, demotique ou d’epoque differente» (p. XXXV). Di un terzo manoscritto, lo Scorialensis 
VI A 9 o VI ©12 (= S), perduto nell’incendio che colpi la Biblioteca dell’Escorial nel 1671, 
abbiamo solo traccia negli inventari antichi di Nicoläs de la Torre (c. 1600) e di David Colvil 


9 Cito ad esempio, p. 54 1. 6, epjtaOoug invece di epjiaOoüg; p. 16, v. 95, eig invece di stg; p. 128, 
inscr., ra^fjg invece di Ta^qg (cf. anche v. 29, p. 132). 

1 Per il De artibus et coloribus Romanorum di Eraclio, datato dall'Editrice al sec. X e per il quäle ella 
rinvia all'edizione della Merrifield del 1849 (e a quella di Chatterton Richards, del 1940, dal ms Sibley 
Music Library No. 1, Acc. 149667), andava citata la recente edizione di Chiara Garzya Romano ( Eraclio . 
I colori e le arti dei Romani , Bologna, 1996), la quäle propone (p. XXI) come luogo d'origine il Nord-Est 
d'Italia della metä del sec. VIII. 
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(sec. XVII m ): le indicazioni che si ricavano sul titolo, sul numero dei capitoli e sulla fine del 
trattato mostrano che S era indipendente da R. 

IV. Sources de VAnonyme. «L’Anonyme a lu ses sources dans les manuscrits de son temps. 
J’ai donc parcouru quelques manuscrits du XIV 6 s., specialement le manuscrit de Palerme, BC, 
4Qq A10 et le manuscrit de Paris, BN, lat. 6514, d’origine italienne, et je decrirai ses sources 
en marquant la difference entre l’etat dans lequel nous les connaissons aujourd’hui dans les 
editions et celui qu’il a pu connaitre. Je les etudierai en suivant 1’ordre de ses preferences et en 
examinant ses choix» (p. XXXVIIs.). Partendo da tale premessa, la Colinet passa in rassegna le 
fonti dell’anonimo, segnando nella loro individuazione un notevole progresso rispetto alfedizione 
Zuretti. «Reference favorite» e Ruggero Bacone, il cui Speculum secretorum funge quasi da 
“canevas” del trattato. Seguono il De aluminibus et salibus , redatto probabilmente nella Spagna 
dei secoli XI-XII e tradotto piü volte in latino; il De perfecto magisterio , datato alla metä del 
secolo XIII; la Semita recta attribuita ad Alberto Magno; il Liber de Septuaginta , un testo 
arabo (Kitäb al-sab ln) datato fra VIII e IX secolo e tradotto da Gerardo di Cremona; il Liber 
duodecim aquarum, probabilmente di origine araba cosi come il Liber rebis o Liber Dabessi ; il 
De essentiis essentiarum , indirizzato a Roberto, duca di Calabria, dal suo cappellano Tommaso 2 . 
Oltre a queste fonti maggiori, l’Editrice segnala come «sources mineurs» dei passi la cui fonte 
non e sicuramente identificabile o non e altrimenti nota. Diverso il caso della Sedacina , Opera 
del carmelitano Guglielmo Sedacer, morto nel 1382 e, quindi, contemporaneo del copista del 
Vaticano; l’esistenza di numerosi passi comuni con 1’Anonimo era stata segnalata da Zuretti, che 
si era basato sullo Scor. GII5, ma la recente edizione curata da P. Barthelemy fomisce all’Editrice 
una base piü sicura di indagine: «il faut penser que les deux auteurs ont lu leurs sources dans 
des manuscrits assez proches l’un de l’autre» (p. LXVI), per cui piü che di influenza d’un testo 


sulfaltro e da pensare a «textes paralleles». 

V. Langue du Vaticanus gr. 1134. Considerato dallo Zuretti un importante documento della 
lingua della Calabria del tempo (pur se deformato dalfortografia d’un copista incolto), il manuale 
si caratterizza per il particolare impasto linguistico. La Colinet si propone di esaminare la lingua 
alla luce delle caratteristiche linguistiche dell’Italia meridionale: «il s’agissait alors de rechercher 
des textes grecs medievaux de la Grande Grece: documents notariaux et textes litteraires ecrits 
en Italie du Sud ou en Sicile ä l’epoque medievale. Ces textes ont revele, ä cöte de formes tout 
ä fait classiques, des vulgarismes et des traits proches de la langue de 1’Anonyme» (p. LXIX). I 
testi ai quali l’editrice fa riferimento sono, per i documenti notarili, gli atti greci di Oppido editi 
da Guillou ed il Syllabus del Trinchera (del quäle esiste la ristampa pubblicata a Bologna nel 


1978, con prefazione di A. Guillou) e, per i testi letterari, la recensione greca (Vg) della armena 
Vita di S. Gregorio, trasmessa da un manoscritto vergato in Sicilia nel 1107. Per completezza 
d’informazione, sarebbe stato opportuno considerare, fra i primi, gli altri atti editi da Guillou, 
come quelli di S. Nicodemo di Cellarana o del Brebion di Reggio, per restare solo fra quelli 
della Calabria; fra i secondi, testi letterari originari dell’Italia meridionale, di livello linguistico 
paragonabile, come i numerosi testi agiografici (S. Elia il Giovane da Enna, S. Elia lo Speleota, 
S. Nicodemo di Cellarana, S. Giovanni Terista, S. Nilo, S. Luca di Isola Capo Rizzuto, S. Cipriano 
di Calamizzi) o gli scritti di Luca di Bova, oltre a repertori quali il Lexicon etymologicum (latino 
e romanzo) di G. Alessio (Napoli 1976) e, in primis, il Lessico greco della Sicilia e delUItalia 
meridionale (secoli X-XV) di G. Caracausi (Palermo 1990). Cosi, ad esempio, per il lessico, 
il Caracausi segnala, per il significato di oxQaxicoxqg come “cavaliere”, un’attestazione in un 
documento calabrese del 1209, e, per qöxouXov come “misura di peso”, attestazioni in un diploma 
siciliano del 1142 e in un documento calabrese del 1269 (ma e da aggiungere la presenza del 
termine, giä segnalata da G. Mercati, nella versione greca degli Ephodia di Ibn al-Gazzär operata 


2 Come nota la Colinet, l'attribuzione dell’opera a Tommaso d'Aquino contrasta con fidentificazione del 
destinatario in Roberto II d'Angiö, nato intomo al 1275 e nominato duca di Calabria nel 1296. 
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da Costantino di Reggio nel sec. XI, della quäle il manoscritto piü antico e il Vat. gr. 300, legato 
all’area dello Stretto di Messina della prima metä del sec. XII). 

L’Editrice si sofferma ampiamente su fonetica, morfologia, sintassi, lessico, ma senza indicare 
per i fenomeni segnalati l’attestazione in studi linguistici di riferimento; un’indicazione che 
avrebbe permesso di storicizzare la lingua ed avrebbe fomito un ausilio al iudicium ai fini della 
constitutio textus. Cosi, in particolare, lascia perplessi l’accettazione della forma ßia per ßoeta 
(ma ßoctag a p. 155,22), in quanto «les groupes de voyelles peuvent se reduire» (p. LXXI) o la 
registrazione come «metatheses de voyelles» (p. LXXI) di em per eTjte o come «metatheses de 
consonnes» (p. LXXIII) di GY^ixpoxrig per Y^toxQoxqg (forma altrove attestata nel testo), lezione 
di R accolta dall’Editrice. Ma questo investe il problema metodologico relativo all’ecdotica d’un 
testo bizantino in generale e, in particolare, quello dei criteri della constitutio textus di opere 
tradite da codex unicus : la difficoltä di distinguere fra particolaritä dovute al copista e particolaritä 
risalenti all’autore; la necessitä di eliminare ogni apriorismo regolarizzatore e ad un tempo di 
sanare gli errori della trasmissione. 

VI. Ordre des chapitres du traite. Il Vaticano non presenta alcuna numerazione dei capitoli 
ne nel testo ne nel pinax. Le uniche indicazioni della tradizione manoscritta provengono dalle 
notizie che gli inventari antichi conservano del manoscritto deirEscorial. La ripartizione in 
capitoli proposta da Zuretti viene giudicata «judicieuse dans son ensemble» (p. LXXX), ma la 
Colinet preferisce riunire i capp. 22-23 in uno, avvicinandosi maggiormente alFinsieme di S. 
La difficoltä di far coincidere il pinax di R e la descrizione di S fa supporre che il testo dello 
Scorialense fosse piü lungo; «la fin du Vaticanus a sans doute ete perturbee et amputee, eile ne 
represente certes pas l’etat primitif de l’oeuvre de l’Anonyme» (p. LXXXI). 

Un notevole progresso rispetto all’edizione di Zuretti e raggiunto dalla Colinet nel sanare 
un turbamento del testo in R, nella parte riguardante gli spiriti (ff. 35-42): la guida fomita dalla 
fonte (De aluminibus et salibus) e l’individuazione di uno spostamento di fogli anteriore alle 
segnature permettono di ricostruire lo stato originario del manoscritto. 

VII. Titre , date du traite et origine de son auteur. Per quanto riguarda il titolo del trattato, che 
nel manoscritto Vaticano inizia ex abrupto , Zuretti aveva proposto ’Avamjfxou, jteqL p,ExaM.ixrjg 
XEXvqg f\ jceq'i [AExdXAarv ouoxQoqpqg Eig xqüoöv xai aQY^QOv. La Colinet, invece, preferisce 
adottare quello suggerito da Nicoläs de laTorre nel catalogo dell’Escorial, ’Avcovüpou xivög jieq'i 
xfjg iEQdg xal 0£iag xcxvqg xou xo^aoa) jroif|a£(og, piü vicino alla antica tradizione alchemica 
greca, alla quäle FAnonimo si riferisce all’inizio del trattato. 

La datazione agli inizi del sec. XIV e data sulla base del contenuto chimico e dell’analisi 
delle fonti. 

Ad una origine calabrese del trattato fanno pensare la provenienza geografica dei manoscritti, 
la menzione di autori italiani, la lingua. In questa epoca i re angioini di Napoli, Carlo II ed il 
figlio Roberto, sovvenzionano dei greci originari delle proprie province per tradurre in latino 
opere greche di filosofia e soprattutto di medicina. Nel 1301 Carlo II dona al vescovo di Oppido, 
Stefano, una somma per tradurre opere di medicina. Secondo la Colinet, «il n’est pas interdit 
d’imaginer que ce prelat puisse etre aussi notre auteur anonyme. Quoi qu’il en soit, V auteur de 
cet ouvrage devait appartenir ä ce milieu cultive de traducteurs qui gravitaient autour des rois 
de Naples et dont on connait surtout Nicolas de Reggio»(p. LXXXVI). 

VIII. Structure generale du traite et personnalite de VAnonyme. Dopo un richiamo alla 
tradizione di Ermete Trismegisto, FAnonimo prende in esame metalli, spiriti e adiuvanti (le 
sostanze, cioe, che permettono agli spiriti di avere effetto). Fonte principale e, come si e detto, 
Ruggero Bacone, la cui influenza in Italia nel sec. XIV e notevole, ma FAnonimo interviene 
sulla materia, offrendo un bell’esempio della personalitä d’un compilatore che sceglie, modifica 
e riorganizza il materiale fino ad ottenere un prodotto finale suo proprio. Non si tratta, infatti, 
d’una semplice traduzione, ma d’un tentativo di sintesi completa dell’alchimia del tempo 
operato da un Greco che scrive per Greci. La pubblicazione in apparato della fonte in extenso , 
presentata dall’editrice, permette di seguire di volta in volta il lavoro di traduzione e ad un tempo 
di composizione del compilatore, fomendo talora dati importanti anche per la comprensione 
della genesi dell’errore; il confronto sinottico fa si che talvolta un testo illumini l’altro: cosi, 
a p. 232,10 al latino quoque , letto come coque , corrisponde Eipqoov, mentre a p. 212, 4-5 il 
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greco paxexai... iaxpeiav fa supporre in latino rispettivamente la lezione inimicatur invece di 
immittatur e medicationem invece di mediationem. 

IX. Principes et methodes suivis dans cette edition. La tradizione manoscritta costituita 
praticamente da un codice unico, il Vaticano, copia d’uno piü antico, rende difficile, come si 
e detto, distinguere fra particolaritä dovute al copista e particolaritä rimontanti all’autore. La 
Colinet corregge tacitamente gli errori dovuti alla pronuncia, cercando di conservare per il 
resto le caratteriStiche linguistiche; talune forme, perö, paiono manifesti errori della tradizione 
manoscritta: e il caso, oltre ai giä citati ßia per ßoeia e GYÄ.ixQÖxrig per yXioxQoxr]g, della lezione 
oixovopi di p. 42,3, a proposito della quäle in apparato si legge “oixovopi ego: ixo- R oixovopia 
NZur.”; ma la desinenza aberrante in -i (itacismo per -rj?) non e altrimenti attestata ed inoltre 
nelle altre numerose occorrenze nel testo compare sempre la forma corretta oixovopia. 

Innovativa, pur se filologicamente non priva di difficoltä, e la scelta fatta dalla Colinet di 
riportare nell’apparato le fonti in extenso : «il n’etait pas question de citer les sources latines 
d’apres les editions seules, quand eiles existent, car elles presentent souvent un texte abätardi; 
je ne pouvais pas non plus en faire une edition critique. J’ai toutefois essaye de les rencontrer 
dans un etat proche de celui qu’aurait pu trouver 1’Anonyme. Aussi, j’ai eu recours la plupart 
du temps ä des manuscrits du quatorzieme siede. Pour les textes constants, je me suis basee sur 
celui qui presentait les legons les plus proches de notre auteur ou le plus ancien, y ajoutant entre 
crochets les variantes utiles provenant d’autres manuscrits ou editions, tandis que les variants sont 
presentes ä la suite, tels quels» (p. XCIV). Nelle intenzioni deH’Editrice non v’era l’edizione in 
parallelo di testi trasmessi in piü redazioni (o in lingue diverse), di cui vi sono importanti esempi 
(si pensi all’edizione sinottica delle diverse redazioni del Dighems Akritas allestita da E. Trapp), 
ma la volontä di fomire documenti atti, da un lato, a illuminare la genesi del testo, dall’altro, a 
delineare meglio la figura dell’autore, il quäle pur traducendo mot ä mot , secondo la tendenza del 
tempo, interviene anche sulle sue fonti per adattarle alle sue conoscenze. Metodologicamente, 
perö, si presentano due problemi: 

- la ricostruzione del testo-fonte presente all’Anonimo attraverso il ricorso ad ausili diversi, 
quali taluni manoscritti preferiti ad altri o edizioni di diversa tipologia (antiche e moderne), e 
sempre congetturale; 

- per quanto possano essere stretti i legami fra testi diversi, e sempre antimetodico fondare il 
testo di un autore su quello di un altro: vi e, da un lato, il rischio d’una reciproca forzatura nella 
loro costituzione, dall’altro quello di stampare un testo mai esistito, una volta che si sia perduta 
di vista la fisionomia storica di ciascuno. 

Completa l’introduzione una ricca bibliografia 3 . 

Il lungo testo greco, introdotto dd\Y Index siglorum 4 , accompagnato da una agile traduzione 
francese a fronte, e arricchito da un ricco e articolato corredo di note (ben 895) che rivelano una 
straordinaria competenza e padronanza d’una materia cos! complessa. 

Alcune piccole osservazioni a proposito di due note: 

- nota 65: la canfora (xacpoupa) e registrata giä nel Syntagma de alimentorum facultatibus 
di Simeon Seth (p. 61,7 L.); 

- nota 464: a proposito di (üöodq) vixoxpag di p. 106.26, indicato come «mot inconnu» e 
per il quäle si propone un accostamento a nicomar (“alabastro” nel De mineralibus di Alberto 
Magno), si potrebbe forse avanzare l’ipotesi del toponimo calabrese Nix(bx(e)Qa, designante 
un paese non lontano da Oppido, statio itineraria della via Popilia nell’ Itinerarium Antonini 
(sec. IV) e attestata come diocesi giä in Gregorio Magno ( ep . IX 135), rifondata nel 1065 da 
Roberto il Guiscardo. 


3 Per la Cronaca di Morea , per la quäle si rinvia alla Chrestomathie neohellenique di D.C.Hesseling- 
H.Pemot, sarebbe stato opportuno citare le edizioni di J.Schmitt e di P.P.Kalonaros, nonche gli studi sulla 
lingua di G.Spadaro e di M.J.Jeffreys. 

4 Nell'indice delle sigle sarebbe stato preferibile indicare in latino anche i codici segnalati nell'apparato 
delle fonti, al pari di quelli dell'apparato critico, per evitare strane coesistenze di francese e latino (es.: Pal 
= Palerme BC 4Qq A10,..., uide infra, index ...). 
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Chiudono questa pregevole Opera, che ha il grande merito di aver delucidato e reso facilmente 
fruibile un testo poco noto e oltremodo complesso, ma importante per la storia della cultura 
non solo seientifica, sette indici: greco, latino, francese, autori opere e personaggi citati, fonti o 
luoghi paralleli, concordanze della doppia numerazione presentata dal manoscritto di Palermo 
BC. 4Qq A10, corrispondenza con l’edizione Zuretti. 

Napoli Anna Maria Ieraci Bio 


Georgios Demetrokalles, Bv^aviivirj vaodofiia orrjv Nä^o. Athen 2000. 71 S. Mit 230 s/w 

Abb., Photos und Grundrissen, [ohne ISBN]. 

Der schmale, aber großformatige Band stellt den Neuabdruck eines Beitrages des Verfassers in 
der Beilage Ejcict qpsQsg der Tageszeitung Ka0qpsQivf| vom 13.2.1997 dar. Vorangestellt ist 
ein Vorwort, dem sich nach einer kurzen Einführung die Kapitel über die frühchristliche und 
byzantinische Zeit anschließen. Die mittelalterlichen Kirchen gliedert der Autor nach typolo- 
gischen Gesichtspunkten und unterscheidet die Bauten vom Typus des freistehenden Kreuzes, 
mit eingeschriebenem Kreuz, mit trikonchalem Naos sowie die einschiffigen Anlagen. Zuletzt 
folgt ein Kapitel über die architektonische Morphologie, worunter Mauerwerk, Bauformen und 
Bauausstattung zusammengefaßt werden. Eine Bibliographie rundet den Band ab. 

Im Vorwort faßt Demetrokalles nach einigen persönlichen Bemerkungen und Danksagungen 
die bisherige Forschungsarbeit bezüglich der Denkmäler auf Naxos zusammen und kommt dabei 
zu dem kritischen Schluß, daß gerade in den letzten Jahrzehnten häufig übereilt gearbeitet worden 
sei, so daß Grundrisse und Pläne Ungenauigkeiten und Fehler aufwiesen. 

Bei der Behandlung der einzelnen Bauten oder Bau-Gruppen erwähnt der Autor desweiteren 
wiederholt, daß diese oder jene Kirche noch gar nicht oder nur teilweise bearbeitet worden sei. 
Diese Andeutungen scheinen nicht nur ein Hinweis auf die noch zu leistende Forschungsarbeit 
zu sein, sondern stehen offensichtlich im Zusammenhang mit seiner angesprochenen Kritik. 

Im letzten Abschnitt (S.66) wird der Hinweis auf die ausstehenden Forschungsarbeiten als 
Conclusio wiederholt und mit dem Schlußsatz verbunden, der zwar direkt, aber zugleich verklau¬ 
suliert wirkt. Danach sei das Personal der 2. Ephoreia der Byzantinischen Denkmäler, die ihren 
Sitz in Athen habe (ein Vorwurf?!), natürlicherweise nicht in der Lage, die verwaltungstechnische 
und wissenschaftliche Last zu bewältigen, die die Vielzahl der Denkmäler mit sich bringe, was 
nicht nur für die eigene Insel Naxos, sondern auch für die übrigen Kykladen-Inseln gelte. In 
einer Anmerkung hierzu beklagt er sich über ungenügende Forschungsberichte, die das Ergebnis 
mangelnder Aktivitäten seien, und erwähnt im gleichen Zusammenhang, daß es in den letzten 
vierzig Jahren neun oder zehn Mal einen Wechsel in der Ephoreia gegeben habe. 

Solch offene Kritik ist in einer wissenschaftlichen Publikation vielleicht nicht deplaziert, 
geht aber hier eindeutig auf den feuilletonistischen Zusammenhang zurück, aus dem der Text 
stammt. Dieser Hintergrund ist sicher auch für das fehlende Inhaltsverzeichnis verantwortlich, 
wodurch dem Buch eine gewisse Übersichtlichkeit genommen wird. Stärker aber noch ist die 
Herkunft des Textes aus einer Zeitungsbeilage an den sehr knapp gehaltenen Darstellungen 
bemerkbar, die für das Buch mit einem Anmerkungsapparat versehen sind, der gut dreimal 
so umfangreich ist wie der eigentliche Text. Dieses Unverhältnis ist aber für denjenigen, der 
einen schnellen Überblick gewinnen möchte, von Vorteil, zumal er in den Fußnoten ausführ¬ 
liche Zusatzinformationen erhält. Außerdem ist der Band mit 220 Schwarz-Weiß-Photos und 
Grund- sowie Aufrissen überreich bebildert, so daß er einen guten Führer abgäbe, wäre da nicht 
das unhandliche Format. - Dennoch gibt es zur Zeit wohl kaum eine bessere Einführung in das 
Thema als dieses schmale Werk. 

Daran ändern auch die wenigen kritischen Anmerkungen nichts: 

Im Zusammenhang mit den dreischiffigen Basiliken spricht der Autor von „avaxoXixd %a- 
QaxTqQiGTixa“ (S.18) und zählt dann auf, daß die Schiffe durch Pfeiler und nicht durch Säulen 
getrennt würden, darüber hinaus auch das Mittelschiff mit einem Tonnengewölbe eingedeckt 
wurde und schließlich der Obergaden, so er auftritt, unbefenstert gewesen sei. Der Rezensent 
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kann nicht erkennen, worin hier die „anatolischen Charakteristika“ bestehen sollen. Die genannten 
Motive finden sich in der gleichen Weise auch in der „helladischen“ Architektur wieder, wobei 
man vielleicht ganz grundsätzlich von dem irreführenden Gegensatz zwischen „anatolisch“ und 
„helladisch“ abkommen sollte. 

Bereits im Kapitel über die Kirchen vom Typus mit eingeschriebenem Kreuz (S.36), aber 
vor allem in jenem über die „einschiffigen Basiliken“ verwendet der Autor den im Griechischen 
geläufigen Begriff „povoxXixeg ßaoiXixeg“ (v.a. S.42ff.), der, wenn man ihn ins Deutsche über¬ 
setzen muß, Unbehagen auslöst. Per definitionem ist eine Basilika aber mindestens drei- und 
nicht einschiffig (G. Binding, Architektonische Formenlehre, Darmstadt 1980,225; Ch. Delvoye, 
Basilika, in: RBK 1, Sp.514ff.). 

Für diese einschiffigen Anlagen deutet der Autor gleich zu Beginn (S.42) an, daß sie auch 
für Grablegen gedient hätten. Die Funktion hält er hinsichtlich der zweiapsidial abschließen¬ 
den Bauten oder Annexe für ebenso wahrscheinlich (S.48). Hier sind möglicherweise Zweifel 
angebracht, ob es sich zumindest bei den einschiffigen Bauten angesichts der geringen Größe 
nicht eher um einfache kleine Kirchen oder Kapellen gehandelt hat, da es für eine sepulkrale 
Funktion keine Anhaltspunkte gibt. 

Für die abschließende Bibliographie seien noch zwei Titel nachgetragen: zum einen fehlt 
A. Vasilakes, The Byzantine Churches of Naxos, American Journal of Archaeology 72 (1968) 
284-6, und zum anderen Maria Panayotidi, Les peintures murales de Naxos, Corsi 38 (1991) 
281-303, der aber wohl mit dem aufgeführten Aufsatz von M. Panagiotidi, Toi/oygcupieg xrjg 
Ndrijov, npaxtixct ’A IlaveXXriviou Suveöqiod pe Oepa: „H Na^og öia peoou xcov aicovmv“, 
Athen 1994, 415-447, inhaltlich identisch sein dürfte. 

Im übrigen wünscht man sich, daß die zuständige Ephoreia etwaige Anträge auf Bearbeitung 
der noch nicht eingehend untersuchten Denkmäler positiv bescheiden wird! 

Greifswald Michael Altripp 


Laie Doger, Izmir Arkeoloji Müzesi Ömekleriyle Kazima Dekorlu Ege-Bizans Seramikleri. 
Izmir, Ege Üniversitesi Edebiyat Fakültesi Yaymlan 2000. II, 144 S., 114 Abb. und 5 Taf. im 
Text und 22 Abb. auf Taf. sowie 1 Karte. 

Im Archäologischen Museum in Izmir sind 227 Gefäße inventarisiert, die einen der größten 

Bestände von Unterwasserfunden byzantinischer Keramik in der Türkei bilden. Aus dieser 

Sammlung stellt Laie Doger in dem vorliegenden Band, einem Ausschnitt ihrer Doktorarbeit, 

123 dieser Vasen vor. Die Keramiken des Museums Izmir wurden zwischen 1967 und 1974 im 

Kunsthandel gekauft bzw. als illegales Gut beschlagnahmt. 166 Gefäßen wurden aus anderen 

türkischen Museen nach Izmir überwiesen (Vorwort S. 1-2) und stammen wohl ebenso aus 

ungeklärten Fundzusammenhängen. Eine genauere Fundortangabe besitzt daher keines der 

Stücke. Die Autorin verbindet die Exponate in ihrem Schlusswort (S. 74) mit einem unmittelbar 

vor der türkischen Küste gesunkenen Boot oder aber auch dem bekannten Schiffswrack bei 

der wenig vor der türkischen Küste gelegenen griechischen Insel Kastellorizo (neu auch bei: 

D. Papanikola-Bakirtzi (Hrsg.), Byzantine Glazed Ceramics. The Art of Sgraffito, Athen 1999). 

• • 

Die größte Gruppe bildet die von Megaw definierte Agäische Ware (A. H. S. Megaw in: 
G. Robertson u. G. Henderson (Hrsg.), Studies in Memory of David Talbot Rice, Edinburgh 
1975, 34-45) mit 114 Stücken. Andere Vasen gehören zur Engobebemalten Ware („Slip Painted 
Ware”) oder zu mit Farboxyden bemalten Warengruppen (S. 2). In der vorliegenden Abhandlung 
behandelt Doger ausschließlich die Ägäische Ware. 

• ♦ 

Im ersten Kapitel (S. 5-10) gibt die Autorin einen Überblick über bekannte Schiffswracks mit 
glasierten Keramikfunden aus byzantinischer Zeit und stellt kurz verschiedene Sammlungen von 
keramischen Unterwasserfunden mit (wager) Fundortangabe vor. Vor der türkischen Küste sind in 
den letzten Jahren verstärkt Forschungen zur Auffindung von Schiffswracks durchgeführt worden; 
glasierte byzantinische Keramik wurden in einem Schiff bei Tekmezar Bumu im Marmarameer, 
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sowie in den in griechischen Hoheitsgewässem liegenden Wracks bei Pelagonnesos-Halonessos, 

Skopelos sowie Kastellorizo gefunden. Als Unterwasserfunde ausgewiesene Keramik der 

verschiedenen Museen in der Türkei zeigen unterschiedliche Herkunftsangaben auf: Stücke 

aus dem Archäologischen Museum Istanbul sollen aus einem Wrack in der Nähe von Bodrum 

stammen, andere aus dem Museum Antalya angeblich aus Finike (S. 8-9). 

• • 

Das zweite Kapitel bietet einen kurzen Überblick über die Definition, Forschungsgeschichte 

• * 

und Verbreitung der Agäischen Ware (S. 11-13). Die Autorin stellt hier neben einer knappen 

Beschreibung der Typen die zeitliche Einordnung und das Vorkommen in der byzantinischen 

Welt, vor allem im türkischen Raum, zusammen. 

Im dritten Abschnitt behandelt D. in mehreren Unterkapiteln die technologischen und 

typologischen Eigenschaften der Ägäischen Ware aus der Sammlung des Museums Izmir 

(S. 15-65). Der erste Teil besteht aus der Beschreibung der Scherbenbeschaffenheit (S. 15-19); 

worin neben einer Untersuchung der augenfälligen Merkmale wie Magerung und Scherbenfarbe, 

diese lobenswerterweise auch mit Munsell-Farbcodierung, von einem Gefäß auch eine chemische 

Analyse des Tones angefertigt wurde. Daneben liegen drei weitere naturwissenschaftliche 

Analysen von Schalen der Feinen Sgraffitoware des Museums vor (S. 19). Als ein Ergebnis 

dieser Untersuchungen ist die Verwandtschaft mit den von Megaw und Jones analysierten 

Stücke aus Istanbul, Athen und dem Schiffswrack Pelagonissos zu sehen (A. H. S. Megaw 

u. R. E. Jones, Byzantine and Allied Pottery: A Constribution by Chemical Analysis to Problems 

of Origin and Distribution, ABSA 78,1983,235-264), obgleich dies wegen der geringen Anzahl 

des Untersuchungsmaterials als eine vorläufige Feststellung angesehen werden sollte. Im 

• • 

zweiten und dritten Abschnitt wird der Überzug mit Engobe und Glasur mit ihrer ungefähren 
Auftragshöhe und Farbe beschrieben (S. 20-21). Leider sind die Farben fast ausschließlich mit 
Namen bezeichnet, eine Farbkarte wurde nicht verwendet, was die Vergleichbarkeit mit anderen 
Fundorten schmälert. 

Das vierte Unterkapitel (S. 22-34 mit Taf. I-III) dient zur Beschreibung der Gefäßformen der 

Ägäischen Ware, die sich aus Schüsseln, Schalen und Tellern relativ einheitlicher Ausgestaltung 

zusammensetzen und von der Verf. unter der Berücksichtigung von differierenden Merkmalen wie 

„niedrige Schüsseln mit einfacher Mündung” (S. 22, Kapitel IV. 1.1 .a) oder „Teller mit betontem 
• • 

Übergang zur nach oben gezogenen Mündung” (S. 28, Kapitel IV. 2.2) in zwei Hauptgruppen 
mit neun bzw. zwei Abschnitten getrennt werden. Die einzelnen Formen werden dabei anhand 
von Katalogbeispielen und den Tafeln näher erläutert und mit der Gefäßausgestaltung anderer 
Fundorte verglichen. 

Herstellungstechnik und Dekorationsausführung werden im fünften Unterkapitel behandelt 
(S. 35). Das Untersuchungsmaterial zeigt eine größere Anzahl von deformierten Gefäßen; sowohl 
Rand- und Bodendurchmesser als auch die Höhe kann bis zu 30 cm an einem Gefäß variieren 
und ihm damit ein schiefes oder ovales Aussehen verleihen. Ähnliche Unregelmäßigkeiten 
zeigen auch zwei Schüsseln der Ägäischen Ware aus dem Museum für Byzantinische Kunst in 
Berlin (Inventamr. 10464, 10961), so daß hier vielleicht von einer Besonderheit dieser Gattung 
ausgegangen werden kann. 

Ausführlich behandelt die Autorin die Verzierungsmotive im sechsten Unterkapitel (S. 36- 

65 mit Taf. IV-VII). Sie erfaßt Tiere wie Wasservögel, Fische, Seesterne, Löwen(köpfe), florale 

Muster (gegliedert in florale Motive mit freier Anordnung sowie durch ein Medaillon begrenzte 

Motive) und geometrische Dekorationen. Die Vereinfachung der Motivanordnung, vor allem aber 

• • 

die Reduzierung der Kolben der Ahrenstäbe (von der Verf. als „Aufrollung auf einem Bogen“ 
bezeichnet), die sich schließlich zu einem „cp“ stilisieren, wird mit einer Massenfertigung der 
Keramik in Verbindung gebracht (S. 37). 

Leider geht die Autorin zuerst bei der Beschreibung der Entwicklung der Motivelemente noch 

von der mittlerweile überholten Gruppeneinteilung von Morgan aus (Ch. Morgan, The Byzantine 

Pottery, Corinth XI, Cambridge, Massachusetts 1942,146-161) - viele der bei Morgan angeführten 

Gefäße seiner „Incised-Sgraffito Ware“ gehören eigentlich zur Ägäischen Ware - so daß die 

• ♦ 

Autorin fälschlicherweise von einer Vereinfachung des Motivs bei der Agäischen Ware spricht 

(S. 38, 43-45). Im folgenden geht die Autorin aber von der Zugehörigkeit mindestens eines der 

• • 

Gefäße der Morgan "sehen „Incised-Sgraffito Free Style Ware“ zur Agäischen Ware aus (S. 43) 
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und vermerkt schließlich für die beiden Korinther Waren , Jntermedite Style Incised Sgraffito” 

• • 

sowie „Free Style Incised Sgraffito“ die Kongruenz mit der Agäischen Ware (S. 45). 

Die überaus reiche Anzahl von Gefäßen mit radialen Strahlen, bei der Autorin als „frei 
angeordnetes florales Motiv“ bezeichnet (S. 50), ordnete Doger in drei voneinander abstammenden 
Entwicklungsstufen und setzt diese auch zeichnerisch in einer Tabelle um (S. 51-58, Taf. VII). 
Im Abschnitt „Auswertung und Schlußfolgerungen“ (S. 67-74) fasst die Autorin nochmals die 

Geschichte der Einlieferung der Stücke in das Museum Izmir, die Warengattungen, verwendeten 

• • 

Verzierungstechniken sowie zuvor besprochenen Motivgruppen der Agäischen Ware zusammen 
und nimmt im Einklang mit Vergleichsfunden von der Krim, dem Britischen Museum, aus 
dem östlichen Phokis, Skopelos, dem Großen Palast in Istanbul und Korinth eine Einordnung 
der Gefäße aus dem Museum Izmir frühestens ab der Mitte des 12. Jhs. n. Chr. vor (S. 73). 
Abschließend vermerkt die Autorin treffend, dass es leider immer noch nicht gelungen ist, das 
Töpfereizentrum der Agäischen Ware zu lokalisieren. 

Der Katalog im Anschluß an den Textteil (S. 75-115) beinhaltet eine Ansprache der 
Gefäße, Erhaltungszustand, Bibliografie, Fundortangabe (in beiden Fällen immer ohne 
Angaben), Museumsinventarnummer, Eingangsvermerk des Museums, Maße, Beschreibung 
der Verzierung, Vergleich. Neben dem Katalogtext ist eine Zeichnung der Innenansicht der 
Gefäße, in einigen Fällen nur das Profil des Stückes, zu sehen. Einige Exemplare sind auch als 
Schwarzweißfotografie im Anhang abgebildet; der Hinweis auf die Abbildungsnummer steht 
dann nach der Katalognummer. Ohne einen Hinweis im Text bleiben die Gefäße Katalognummer 
115 bis 123 aus den Museen Fethiye, Marmaris und Bodrum, die in Fotografie wiedergegeben 
sind. Leider fehlen im Katalog Beschreibungen der Scherbenbeschaffenheit (Tonfarbe, Magerung 
etc.) sowie Engobe- und Glasurfarbe. Einige der Gefäßformen sind aus den Profilzeichnungen 
der Tafeln I bis III zu entnehmen, bei anderen Exponaten fehlen diese. 


Mit dem kleinen Band aus der Reihe der Universitätsschriften der Agäischen Universität von Izmir 
wird zum ersten Mal ein Komplex der Agäischen Ware aus der Türkei vorgelegt. In Anbetracht 
der Bedeutung dieser Gruppe für die byzantinische Keramikforschung hätte man der Autorin auf 
jeden Fall eine bessere Redaktion und vor allem aber eine optisch ansprechbarere Ausstattung 
gewünscht. Trotzdem hilft die detailliert vorgelegte Arbeit den Wissenstand der byzantinischen 
Keramik zu erweitern. 

(^anakkale Beate Böhlendorf-Arslan 


Maria Georgopoulou, Venice’s Mediterranean Colonies . Architecture and Urbanism. Cam¬ 
bridge, Cambridge University Press 2001. XV, 383 p. With 136 figs. 

The complex interaction between colonizer and colonized has attracted increasing attention 
among historians in the post-colonial period of the last fifty years. This perspective is also 
adopted by Maria Georgopoulou (hereafter: M. G.) in her treatment of the encounter between 
Venice and the Byzantine heritage of the territories the latter occupied shortly alter the Fourth Cru¬ 
sade. M. G’s. main thesis may be summarized as follows. Venice manipulated Crete’s Byzantine 
heritage and assimilated it into her own rhetoric in order to undermine the Byzantine presence 
in the island and to support and legitimize her own colonial rule. This was achieved mainly by 
the appropriation of Byzantine traditions in civic and religious ceremonies and the symbolic 
colonization of urban space, expressed in architectural designs, the use of buildings and spatial 
pattems. All these served as bold Statements of control over the local Greek population and the 
Jewish communities. The same strategy of urban planning was implemented in the other main 
cities of the colonial empire (26). In addition, M. G. argues that there was yet another channel 
of appropriation of Byzantine culture, art and imperial heritage by Venice, resulting from the 
Byzantine impact of the Venetian colonial territories on the political and cultural identity of the 
Adriatic city. Until now this issue has been examined in numerous studies primarily focused on 
the relationship between Constantinople and Venice. 
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The title of M. G.’s book does not accurately reflect the latter’s content, which is narrower 
on geography, yet larger with respect to the issues examined. It focuses on Crete and especially 
on its main city, Chandax/Candia. M. G. elaborates on her previous work on Crete’s Capital, for 
which the evidence is fairly rieh, compared with that bearing on other cities. The other colo- 
nies, Coron, Modon and Negropont are treated rather cursorily, the latter largely on the basis 
of J. Koder, Negroponte. Untersuchungen zur Topographie und Siedlungsgeschichte der Insel 
Euboia während der Zeit der Venezianerherrschaft, Wien, 1973. On the other hand, in addition 
to architecture and urbanism, M. G. also deals with social and cultural issues, rituals and cultic 
objects, the study of which serves to bolster her arguments. 

While basically correct, M. G. conceptual construct and the coherent picture of linear con- 
tinuity that she draws are not convincing in their articulation and flawed on several counts. 
She presents the Venetian state as the single agent responsible for the transformation of urban 
space in Candia and the other main Byzantine cities of the colonial empire, in accordance 
with a well-defmed and consistent policy. She disregards the fact that the Venetian impact was 
strengthened only gradually and that this development occured in connection with evolving po- 
litical circumstances. A few issues will illustrate these points. The reuse of urban fortifications 
was clearly a practical matter, not a symbolic measure. To be sure, the replacement of Greek by 
Latin prelates and the latter’s appropriation of Greek churches and property was made possible 
by the Venetian conquest. The state was also directly involved in the reuse of public buildings, 
the construction and siting of others, the creation of civic centers and other spatial arrangements 
in Candia and elsewhere. However, to claim that “in the context of Crete, the westem churches 
were Symbols (...) of the political power that commissioned them” (108) is going too far. The 
state neither devised nor erected new Latin churches, although these eventually symbolized the 
Latin presence and, indirectly, Venice’s political power. One may question the assumption that 
Venice deliberately placed the churches of the Dominicans and the Franciscans of Candia on 
state land at the two extremities of the city in Order to frame the urban space (136, 163). Rather, 
it would seem that their siting was determined by the availability of vacant land on which these 
buildings could be erected. The Venetian architectural imprint in Cretan ecclesiastical and lay 
buildings was not exclusively the result of state intervention. M. G. entirely overlooks private 
initiative, yet has fortunately repaired this omission in her study Private Residences in Venetian 
Candia (Thirteenth to Fifteentyh Centuries), Thesaurismata 30 (2000), 94-126; see also Sally 
McKee, Uncommon Dominion. Venetian Crete and the Myth of Ethnie Purity, Philadelphia, 2000, 
59-61. M. G. argues for a symmetry between the role of the church of St. Mark in Venice and 
its namesake in Candia (why call the latter chapel?), yet rightly remarks that by 1336 the latter 
had not acquired a role comparable to that of San Marco in Venice, as revealed by its desolate 
condition and the need to repair it (124-125). One may wonder how it had reached that state, if 
it was so important as an instrument of domination. Its condition in 1336 proves that it was not 
consistently considered as such, and that one should not ascribe to Venice a well-defined and 
constant policy in that respect. 

M. G. contends that the Venetian strategy of urban planning in her colonies was also reflected 
in Negropont/Chalkis. However, she is unaware of the panoramic views published by Camocio 
and Pinargenti in Venice in the 1570s which, although late, reflect the topography of Negropont 
in the last years before the Ottoman conquest of 1470. In conjunction with a new reading of 
written sources, these views lead to an entirely new Interpretation of Negropont’s urban devel¬ 
opment, partly presented by this reviewer in two studies to be published shortly. The two views 
provide most reliable evidence on the siting of Latin ecclesiastical institutions. It thus appears, 
for instance, that the churches St. Mary of the Crociferi (“cross-bearers” and not “crusaders”, as 
often stated by M. G.), St. Margaret, and the Dominican convent were located within the city, and 
not in the suburb (as mentioned 159). Moreover, at the time of their foundation these institutions 
were established in urban areas located outside the Venetian quarter. Finally, only in 1390 did 
Venice extend her rule over the entire city. In short, until then topographical and political factors 
limited Venice’s impact on the urban space to her own quarter in the city. 

The appropriation of the Byzantine St. Titus, his church and his cult by Venice are central to 
M. G.’s argumentation, both with respect to the Venetian presence in Crete and the Byzantine 
impact of the colonies on Venice. She argues that this appropriation began in 1209 and that the 
colonial authorities assimilated the cult of St. Titus as early as 1211 (109-112,232). For the first 
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date she relies on a letter sent by Pope Innocent III, which supposedly promised pilgrims who 
would visit Crete the same indulgences as the crusaders who went to Jerusalem. M. G. admits 
that the letter does not explicitely mention the church of St. Titus, yet nevertheless asserts that 
it opened the way for Venice to incorporate the saint’s cult in her state rhetoric (117 and 305, 
n. 35). In fact, however, the letter is completely irrelevant in this respect. It castigates Venice for 
having diverted crusaders from their voyage to the Holy Land in order to further the conquest of 
Crete (G. L. Fr. Tafel und G. M. Thomas, Urkunden zur älteren Handels- und Staatsgeschichte 
der Republik Venedig, Wien, 1856-1857, III, 87-88). The invitation of the Venetian duke of 
Crete to the palace of the Latin archbishop on the feast of St. Titus, attested in 1248 (118), 
speaks for the appropriation of the saint by the local Latin Church, rather than by Venice. The 
latter development appears to have occured only after the Suppression of the Cretan rebellion of 
1363-1365, in which St. Titus was heralded as the Symbol of Cretan collective identity. Indeed, 
all the evidence adduced by M. G. on the incorporation of the cult of St. Titus within the urban 
ritual of Candia (223-228) belongs to the period following this important political event. Under 
these circumstances the participation of the Greek clergy in processions in conjunction with 
the Latins does not express a cultural rapprochement (as stated 226). It was enforced to stress 
the subservience of the Greeks to Venetian rule, and such was also the decision of the Venetian 
Senate compelling Greeks to observe all westem feasts (226). 

We may now proceed to the author’s second thesis. She argues that the cult of St. Titus and 
his special territorial relation to Crete may have offered the Venetians the foundation upon 
which to base the legend of St. Mark and to reinterpret it (233-236). She ascribes an important 
role in this respect to Jacopo Tiepolo, whose tenure as duke of Crete extended from 1209 to 
1214 (not 1208-1216, as on 233), and who later served as doge from 1229 to 1249. However, 
she entirely overlooks Tiepolo’s tenure as bailo of Venice in Constantinople in 1219-1221 and 
again in 1223-1224, which must have carried far more weight with respect to the transfer of the 
Byzantine heritage to Venice. Since the icon of the Virgin Nikopoios was brought to this city 
from Constantinople, it is difficult to envisage that the incentive to display it in processions was 
provided by the cult of the Virgin Mesopanditissa in Candia and, more generally, that Crete was 
instrumental in stimulating the cult of icons in Venice (237-246). The presumed influence of 
Cretan icon painters in this respect belongs to a later period, namely the fourteenth and fifteenth 
Century. 

Unfortunately, M. G.’s study is marred by factual mistakes and misinterpretations, some of 
which have already been mentioned above. Venice occupied Modon and Coron in 1207, not in 
1209 (120). Negropont was captured by the Ottomans in 1470, not in 1460 (6). This city became 
the seat of the Latin patriarch of Constantinople in 1261, after the Byzantine reconquest of the 
imperial Capital, yet only in 1314 did the bishop’s church of St. Mary become the patriarchal 
church (contrary to 112), after Pope Clement V united the seats of both prelates. M. G. argues 
that the Cretan cities had been ’well equipped’ in the Byzantine period preceding the Fourth 
Crusade, since in 1210 the Genoese Enrico Pescatore, who held most of Crete, promised Genoa 
a quarter in all Cretan cities, each with a church, a public bath and an oven (46-47; elsewhere, 
19, she writes that Genoa promised these Privileges to Pescatore). However, both the content 
and language of that grant are clearly modelled on similar concessions made to Genoa in the 
Frankish Levant and, therefore, reflect the urban realities of that region. As a result, they cannot 
be adduced as evidence for Romania. Stressing parallel developments in Venice and Candia, M. 
G. identifies the portico of San Marco in Candia as the loggia in which merchants convened, as 
they did in the one next to San Marco in Venice (123-124 and 309, n. 70). However, the loggia 
envisaged in Venice in 1283 was not to be adjoining the church of San Marco, but built next to 
houses belonging to that church in the Merceria, the Street of the mercers (R. Cessi, Deliberazioni 
del Maggior Consiglio di Venezia, Bologna, 1931-1950, III, 29, 35). 

M. G. has assembled and carefully examined an impressive amount of written, archeological, 
pictorial and cartographic evidence on administrative, ecclesiastical and military structures exist- 
ing before the Venetian period and others taken over or established under Venetian rule in Crete. 
Her exploration of Greek churches in Candia is especially important (171-190). She provides a 
convincing picture of this city’s evolving urban space and helpful insights into the topography 
of other Cretan cities. In addition, she has reconstructed the late urban ritual of Candia result- 
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ing from the Venetian appropriation of Byzantine churches, saints, cults and festivals. These are 
clearly the main contributions of her book, which is richly illustrated and lavishly produced. 

Jerusalem David Jacoby 


Georges Kiourtzian, Recueil des inscriptions grecques chretiennes des Cyclades ; De la fin du 

III e au VU e siecle apres J.-C. [Travaux et Memoires du Centre de Recherches d’Histoire et 

Civilisation de Byzance, College de France. Monographies, 12.] Paris, De Boccard 2000. 

316 p. Avec 60 pl. 

This is a very good book. It gives 205 inscriptions from ten of the Cycladic islands. A number 
of them are published here for the first time. In their majority they are either funerary or invoca- 
tions for divine help. Some are dedicatory. Some are inscriptions on well-paintings identifying 
the scene or the saint depicted or being themselves dedicatory or invocatory. Some are in praise 
of God or in thanks to God. Some are exhortations to the faithful or quotations from the Scrip- 
tures. Two are boundary stones and two are magical exorcisms. Outstanding among them are the 
cadastre of the area of Perissa on the island of Thera, the invocations for divine help carved by 
weatherbeaten seafarers on the rocks of the desert cove of Grammata (= Letters) on the island 
of Syros, and the intriguing 60-odd funerary inscriptions of the angels, also from Thera, that 
keep defying explanation. As a whole they give an insight and lead to a close intimacy with the 
life of the islanders in these early centuries, fortified as they were by the Christian faith, toiling 
on the thin soil of their land and venturing at sea. Some of them raise questions that cannot be 
easily answered. Others are quite straightforward. 

As the author States in the introduction his aim has been to help solve the difficulties in 
Interpretation, to propose corrrect datings, and to procure comparable texts for comparison. It 
must be admitted that this aim has been largely attained. The existing bibliography seems to 
have been digested and criticized and, in spite of the fact that the work of the epigraphist is a 
complicated task, this book makes easy reading due to the fact that the author has gained the 
mastery of his subject. Yet another factor making things easier for the reader is the great care 
given to the footnotes, which are very nearly faultless, with citations that are accurate to the 
very last number of page. Furthermore the spelling and printing errors are minimal and of no 
consequence except perhaps the misspelling Meies (p. 7) given instead of Melos as the name 
of the Capital of the homonymous island, and the misspelling Chariolakis given instead of the 
name Charkiolakis (p. 77 note 3, p. 80 note 25, p. 81 note 31, p. 82 note 37, p. 294, and pl. VII). 
It is a pity that fac-similes are given for only fifteen of the inscriptions, ten of them being copies 
from previous publications. Their absence is feit mostly where the photographs on the plates 
do not allow an assessment of the proposed reading and where no fac-simile has appeared in 
previous publications, as for example in the case of some of the inscriptions of the Syrian Gram¬ 
mata (numbers 78d, 79, 84, 85, 106) or where no photograph is given at all (Syrian Grammata 
numbers 81 and 82). 

What is most commendable in this book is that in the annotation of every inscription the author 
does not shrink from assessing everything that has been said by earlier scholars, this investiga- 
tion entailing an enormous amount of work. See for example inscription number 22 (tomb of 
Stephanis in the catacomb of Melos), where the very successful new reading «xag peydXag xoü 
dAxiflons deot) öuvdpeig» is proposed and very convincingly supported with strong arguments, 
which also goes to show a good knowledge of a great number of comparable texts. As regards 
the graffiti of Syros he has made a penetrating study, far more penetrating than that of previous 
scholars, and in many cases he has proposed more than one alternative possible readings instead 
of giving one haphazard solution. With reference to the very difficult dating of the Grammata 
graffito, number 129, he does not bypass the problem as previous editors have done, and enters 
into its difficulties examining them with meticulous care. The new reading of the Grammata 
graffito, number 131, and the Substitution of the word ujraxixoü by jtioxixoD is due to care- 
ful Observation as opposed to some carelessness on the part of previous editors. It is further 
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supported by a full commentary and bibliography on the titles and functions in the text of the 
inscription. However, to note 186 on the creation of the theme System there should be added I. 
Shahid, Heraclius and the Unfmished Themes of Oriens, Some Final Observations, Byzantion 
64, 1994, p. 352-376, including a richer bibliography. See also T. Pratsch, Untersuchungen zu 
De Thematibus Kaiser Konstantins VII Porphyrogennetos, Varia V, IIoixiX,a Bv^avxiva 13, 
Bonn 1994, p. 13-145. - W. E. Kaegi, Byzantium and the Early Islamic Conquests, Cambridge 
1992 (later edition 1995), p. 279-285. - A. Savvides, On the Prosopography of the Byzantine 
Maritime Theme of Samos, Bv^avxiva 18,1995-96, p. 261-275. - Idem, The Secular Prosopo¬ 
graphy of the Byzantine Maritime Theme of the Carabisians/Cibyrraeots, Byzantinoslavica 59, 
1, 1998, p. 24-45. - The success of the new reading would have been enhanced if a fac-simile 
were given, which would also elucidate any doubt that might arise as to the word xoü at the 
beginning of the second line. 

Finally the author embarks upon the hazardous issue of the 60-odd sepulchral inscriptions of 
Thera with the word äyyeXo g outstanding in their texts. In most of them ayyeXog Stands in the 
nominative case accompanied by the name of the deceased person in the genitive (possessive) 
and without any verb to complete the meaning. There is no semblance of invocation, appeal, 
or exhortation. So the meaning seems rather to be that of a simple clear-cut Statement that such 
an angel exists. 

The author goes into an extensive examination of the previous bibliography and the religious 
background of the period. His final guess, stated with due reservation, is that in view of the fact 
that certain gnostic beliefs had infiltrated among some early Christians, already susceptible to 
various alien influences, the word angel in the inscriptions may have stood as a pass-word so- 
to-speak for the dead to the effect that the deceased person had obtained angelic Status and that 
the skies should therefore be opened to him or her. 

From a note on the back cover of the book one gets the impression that it is proved that the 
inscriptions are not Christian. However, one does not get the same impression from the text of 
the relevant chapter, cautiously entitled “Essai dInterpretation”, where the author States that he 
is inclined to attribute “mettre en relation” the worship of angels to “speculations judai'santes 
ou gnosticistes qui se developent ä l’interieur des communautes fraichement converties au 
christianisme, speculations tres probablement anterieures ä celui-ci, qui touchent egalement les 
milieux pai'ens et contre lesquelles s’eleve l’apötre Paul...” (p. 278). One gets the impression 
that he has in mind a Christian heresy. Presumably the meaning of the note on the back cover is 
that the inscriptions are not orthodox Christian. 

It is indeed of some import that these inscriptions are devoid of a Christian symbol, this being 
generally considered as an indispensable requisite. The rosettes on some of them may be con- 
sidered as Standing for a cross, but on the one hand they are not found on all of the inscriptions 
and on the other they are an inheritance from pagan practice. 

As regards the dating the author believes that in their majority the angel inscriptions belong 
to the 3 rd Century (p. 274). On the other hand he rejects Gregoire’s hypothesis that they are the 
work of cryptochristians (p. 277), this rejection being very nearly incompatible with such a dat¬ 
ing if the inscriptions are to be considered as Christian at all. 

Since the field is thus open to speculation, one could suggest inversely that in view of the 
early Christian profound belief in the physical resurrection of the dead and in view of the anxi- 
ety currently exhibited for the prevention of the reuse of graves, these inscriptions may actually 
imply not the ascent to heaven of the departed soul but its descent back to earth. By stressing the 
existence of the departed soul they anticipate its retum and consequently discourage the reuse of 
the grave. The somewhat exceptional inscription, number 41, in the “Appendice Thera”, where 
the word ayyeXog is in the genitive (possessive) case, seems to corroborate this interpretation. 
It simply reads dßaxov äyyz'kov = precinct not to be entered, belonging to an angel. The same 
interpretation could be given to inscription number 40 of the “Appendice Thera” reading ävyehov 
(= belonging to an angel). Finally if the dubious reading of inscription 53 of “Appendice Thera” 
is correct, namely ayyeXog KaXXivorjg xai EixpQav[x]xT]g, mentioning one angel and two dead 
persons, it may be taken to mean ayysXog KaMivöqg xai ayyeXog EiKppavxixfjg or ayysXoi 
KaXXivöqg xai EixpQavxixfjg. It is this very inscription that did not allow H. Leclercq to identify 
the angels of the inscriptions with the departed souls of the dead (Dictionnaire d’Archeologie 
Chretienne et de Liturgie, t. 1, partie 2, s.v. ange, col. 2143). 
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By this Interpretation the word dyyE^og means nothing more than the departed soul without 
any heretic connotation. Compare Acts 12: upon Saint Peter’s miraculous retum to the brethren 
in Jerusalem they, who had thought him dead, would not believe the damsel telling them that 
Peter was knocking the door “And they said unto her. Thou art mad. But she constantly affirmed 
that it was even so. Then said they: It is his angel”. 

Funerary inscriptions that imply an angel guardian of the tomb (see inscription 24 in the cata- 
comb of Melos on p. 87-93, and inscriptions in D. Feissel, Notes d’epigraphie chretienne (II). 
V. Un nouvel ange de Thera et une epitaphe de Larissa, Bulletin de Correspondance Hellenique 
101, 1977. p. 209-214) do not militate against this interpretation as the notion of the guardian 
angel may be quite a different notion not connected with that implied in the present inscriptions. 
The only real difficulty lies in the lack of a distinctive Christian symbol in them. 

It should be noted that throughout the book the author is particularly cautious and enquiring 
in the treatment of each single inscription. Contrary, however, to the treatment of the inscriptions 
themselves, where he does not fail to re-examine all previous readings and interpretations, when 
it comes to the sketching of the historical background he relies heavily on previous bibliography 
without ever questioning it, and adopts on scant evidence conclusions that may not be impossible 
but are not adequately documented and can hardly be considered as definitive. For example he 
often speaks (p. 32, 46, 64) of Slav Settlements on the islands specifically in the 7 th Century on 
the basis of a mention of raiding attacks (not necessarily Settlements) and on the basis of a very 
small number of place-names, of which both the derivation and the chronology are uncertain. 
See J. Koder, Aigaion Pelagos (Die Nördliche Ägäis), Tabula Imperii Byzantini 10, Wien 1998, 
p. 75-77, and C. Foss, The Lycian Coast in the Byzantine Age, Dumbarton Oaks Papers 88, 
1994, p. 49. Further, when it is stated (p. 78) that the islands of the westem Aegaean fared bet- 
ter than the rest, it is not quite clear which of the islands are meaned. The reliance on previous 
bibliography goes so far as to adopt the form Palaioupolis instead of Palaiopolis (p. 45 and E. Ma- 
lamut, Les lies de 1’Empire Byzantin, VIII-XII s., Paris 1988, p. 267). Also with reference to the 
building complex of the Hekatontapyliane of Paros he adopts a rather improbable chronological 
sequence for its constituent parts, which evidently presupposes the tenuous assumption that each 
pre-existing building must necessarily have been intact whenever a new structure was added 
on to the complex (p. 122 note 25 and Bulletin de Correspondance Hellenique, Chronique des 
Fouilles, 1984, p. 818-820,1985 p. 837,1986 p. 736-738,1987 p. 567, where some of the views 
expressed are not altogether compatible with one another). 

Although with reference to the annotation of each single inscription one cannot generally 
disagree with the author, the following observations could be made: 

Page 15: On the Arab menace from the 7 th Century onwards. The replacement of a provincial 
fleet (Karabisianoi) by a naval theme (Kibyrraeötai), the establishment of this theme in the area 
of Samos and its placement under the Orders of an admiral and later on of a general are stated 
as an ascertained series of historical events, whereas only some of these events may be more 
or less tentatively surmised on the basis of existing evidence. On p. 15 note 25 there is cited 
J. Nesbitt and N. Oikonomides, Catalogue of Byzantine Seals at Dumbarton Oaks and in the Fogg 
Museum of Art, II, Washington 1994, p. 112, but the picture given there is far more involved and 
much less definite. See also J. Koder, Aigaion Pelagos (Die Nördliche Ägäis). Tabula Imperii 
Byzantini 10, Wien 1998, p. 77-81. 

Page 15, note 29: On economic conditions in the 7 th Century: There could be included here 
the hoard of Samos, possibly datable to A.D. 623. See M. Oeconomides and P. Drossoyianni, 
A Hoard of Gold Byzantine Coins from Samos, Revue Numismatique 1989,6e series, vol XXXI, 
p. 145-182, pl. XI-XVI. 

Page 64. note 7: With reference to the monastery of Saint Anne at Ioulis of Kea it may be true 
that the secondary buildings are in ruins but not the church. See X. FI. AqpqxQOjrouXog, Oi 
exxXqoieg xqg Keag, OeoGaXovixr] 1983, fig. 166-179, -S. Kalopissi-Verti, Zur Kirche der Hagia 
Anna auf der Insel Kea/Kykladen, in: B. Borkopp -T Steppan (ed.), Aiftooxpcoxov, Festschrift 
für Marcell Restle, Stuttgart 2000, p. 131-145, fig. 1-11. 
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Page 79: Regarding the catacomb of Melos: It would be better to state more explicitly stated 
that the total length of the galleries taken collectively is 200 metres and that the length of the 
longest one of them is 40 metres. It would have been useful if the position of each of the four 
main inscriptions in the catacomb were marked on the ground plan of pl. VII. 

Page 94: Inscription 26 at the catacomb of Melos: In addition to the comparable KojrQukkou, 
alluded to here, and Tvaxou, implied in the bibliography, there could also be mentioned the 
inscription Aa^apou in the aqueduct of Eupalinos on Samos (7 th Century), where some minimal 
vestiges may be attributable to an obliterated christogram. In any case the attribution of this 
inscription to a burial is not absolutely certain. See U. Jantzen, R. C. S. Felsch, H. Kienast, Sa¬ 
mos 1972, Das Wasserleitung des Eupalinos, Archaeologischer Anzeiger 88, 1973, p. 413-414, 
fig. 17. 

Page 101: Inscription 29, boundary stone at Naxos: To the islands Amorgos, Delos, Melos, and 
Thera, where the worship of the angels is attested, there should be added the island of Andros, 
where another six churches of the Taxiarches (Archangels) are also attested. See ’ A. K. ’Opkdv- 
öog, Bu^avxivd Mvrjpeta xfjg ’ Avöqou, ’Aqxeiov xdrv Bu^avtivwv Mvqpeujov xfjg 'EkkaÖog, 
xöp. H', 1955-1956, p. 3-67, fig. 1-44. especially p. 3, 35, 46, and note 1 on p. 46. As regards 
the existence of a church of Saint Michael on Naxos it may indeed not be reported by the sources 
at this early time, but there does exist a church of Saint Michael near the village of Cheimarros 
(Koutsocherado), of unspecified dating, certainly not early Christian in its present form. There 
are also several churches of the Taxiarches (Archangels) on the island, among them the basilica 
at Rache of Monoitsia in Tragaia, dated to the 7 th -9 th centuries (T. Ar]fxr]XQoxdkX.r]g, H ßaoikixf| 
xou Ayiou Iöiöo)qou oxqv Tpayaia Na^on, EjiExqQig ExaipEiag Kuxkaöixtbv MeXexcov 15, 
1994, npaxxixd A' KuxXaöoXoyixou Euveöqlou, Avöpog 5-9 2£Jix£fxßQiou 1991, pEpog 
B', p. 269 note 54, and recently T. Ar]pr|XQOxdXXr|g Bu£avxivf| Naoöopia axq Na^o, A0f|va 
2000, p. 19, note 18, fig. 34-35), as well as a number of presumably post-byzantine churches 
such as one at Engares, one at Kerami, and three in the Capital of Naxos, namely the so-called 
Great Taxiarches, the Taxiarches of the Fountana, and a chapel attached to the church of Saint 
Theodosia. 

Page 101: Inscription 30, boundary stone at Naxos: Indeed no source mentions an early Chris¬ 
tian church of the Apostles at Naxos. However one of the most remarkable middle byzantine 
churches of the island is that of the Holy Apostles of Metochi in the area of Kerami of Tragaia. 
Its very peculiar plan may be due to a readaptation of an earlier structure (A. Ohnesorg, Byzan¬ 
tinische Vierstützen-Kirchen auf Naxos, „Koldewey Gesellschaft, Bericht über die 39, Tagung 
für Ausgrabungswissenschaft und Bauforschung“, Leiden 1996, p. 63-64, fig. 4, and recently T. 
AqpqxQOxdXXqg, Bi^avxivr) Naoöopia oxrj Na§o, A0f|va 2000, p. 30-35, fig. 86-88, and 156). 
There are also a church with 13 th Century frescoes at the village of the Holy Apostles of Melanes 
(M. Flavayicüxiör], ToixoypacpiEg xqg Na^ou, npaxxixd xou A' navEkkqviou Suveöqiou pE 
0£pa “H Na^og öia pEaou xarv aiobvcov”, OiXam 3-6 ZEJixEpßQiou 1992, A0f|va 1994, p. 418) 
and a chapel attached to the church of the Chrysopolitissa in the Capital of Naxos. 

Pages 99-116: On Naxos: There is no mention of the fine inscription [I]2IAQPOH over the 
early Christian fresco of the same saint in the church of the Protothronos of Chalki. See N. Ziag, 
riQa)xö0QOvr] oxo Xafod, in M. Xax^qöaxrig (exö), Bu^avxivfj Texvtj oxrjv EkXaöa, Nd^og, 
A0qva 1989, p. 36-37, fig. 8 (with the inscription included in the picture). - M. Panayotidi, Les 
peintures murales de Naxos, XXXVIII Corso di Cultura sulf arte ravennate e bizantina, “La Grecia 
insulare tra Tardoantico e Medievo”, Ravenna 1991, p. 282. - M. Axeipdoxon-floxapidvon, 
H ßu^avxivri xExvq oxo Aiycdo in To Aiyaio, Ejiixevxqo EM,r|vixoi) riokixiopod (EXÖÖGEig 
MeXigoo), A0rjva 1992, p. 136, fig. 67 (with the inscription not included in the picture). 

Page 119: On Paros: It is taken as certain that the columns found under the floor of the main 
church of the Hekatontapyliane of Paros belong to the colonnades of the earlier church. See 
note 6 citing A. Orlandos, La forme primitive de la cathedrale paleochretienne de Paros, in Atti 
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del VI congresso intemazionale di archeologia cristiana, Ravenna 1962 (printed Vatican 1965), 
p. 165-168. However, though there is no doubt about the existence of the earlier church, it was 
Orlandos himself that later expressed doubts as to whether the columns belong to the specific 
colonnades. See ’A. K. ’OpXdvöog, FlQaxxixd xfjg ev ’AOqvaig ’AQxaioXoyixfjg 'ExaiQBiag 
1963, p. 147, fig. 124. 

Page 120. note 18: On the life of Saint Theoctiste: The most comprehensive bibliography on 
the life of Saint Theoctiste is in N. B. Toopaöaxqg, FIeqi xov ßiov xal xfjg eoQxfjg xfjg 'Ayiag 
Geoxxiaxqg xf)g Asoßiag, in XaQioxrjQiov eig ’Avaoxaoiov K. ’OQXavöov, xop. A, ’AOfjvai 
1965, p. 108-116. - See also L. Ryden, New Forms of Hagiography: Heroes and Saints, The 
17 th International Byzantine Congress (Washington D.C. 1986), Major Papers, New Rochelle 

N. Y. 1986, p. 536, with previous bibliography. 

Page 128: Inscription 61, mosaic in the Hekatontapyliane of Paros: The representation next to 
the text of the inscription is interpreted as a “paysage (?)”. However there can hardly be any 
doubt that it is the conventional representation of a walled city. There can be distinguished a 
turreted fortification wall and two of the buildings within it, one domed and the other one with 
a gable and ridged roof. See pl. XXXVII. There also exists a second edition of this inscription, 

O. AQoooyidvvr], FlataxioxQiöxiavixEg xot/oygacpieg axrjv ExaxovxajnAiavf| xrjg üdgou, in 
H. ExaxovxajxuXiavr| xai r| xQtcmavixf| Fldpog, FlQaxxixd Emaxrjpovixou ouveöqiou (Flagog 
15-19 SejixepßQtou 1996), üdpog 1998. p. 55-71, fig. 1-22 (where one more letter has been 
retrieved from the last line of the fragment, thus MENI...) 

Page 137, note 13: On the graffiti of the Syrian Grammata: Along with the inscriptions of Mi- 
rabello published by Chapouthier (B.C.H. 59, 1935, p. 376-381) there should be included the 
fervent prayer citation of Adrianos and Conon (A. C. Bandy, The Greek Christian Inscriptions 
of Crete, Athens 1970, number 68). 

Page 165: Graffito 95 of Syrian Grammata: The Identification of Hypon with a port in the area 
of Miletus is very likely, so much so since the author of the inscription is a Milesian. However 
the similar place-names in Africa and Italy should not be ruled out entirely since some more 
quite remote place names are also encountered in the graffiti, such as Tyre (graffito 96), Pinara 
(graffito 103), and Pelousion (graffito 126, though this last one may not necessarily be the 
Egyptian Pelousion). Incidentally the references here should be to notes 104 and 105, not to 
notes 80 and 81. 

Page 167: Graffito 97, note 113: The place-name Kyparissia or Kyparissos is not indeed rare, but 
Kyparission in the neuter gender, as it appears in the inscription, would be a better candidate. A 
Coastal village Kyparission or Kyparissi (also occurring under the form Kyparissia) lies on the 
eastem coast of Laconia. An ancient citadel and a byzantine castle have been reported near the 
village. This Kyparission has been identified as the port of the ancient Kyphanta. See J. G. Fraser, 
Pausanias’ Description of Greece, vol. III, London 1898, p. 390-391. - A. J. B. Wace and F. W. 
Hasluck, Laconia, Topography, East-Central Laconia, Annual of the British School at Athens 
XV, 1908-1909, p. 173-174, fig. 1, and map on p. 159. - P. Cartledge, Sparta and Laconia, 
A Regional History, 1300-362 B.C., London 1979, p. 329. G. Shipley, Archaeologfcal Sites in 
Laconia and the Thyreatis, The Laconia Survey, vol. II, Annual of the British School at Athens, 
Supplement 27,1996, p. 282-283. - However the neuter form Kyparission is attested only in the 
19 th Century while it is the feminine Kyparissia that appears in earlier sources. On the dating of 
these earlier sources it is disputed whether they are Palaeologan or 16 th Century. See H. A. Kal- 
ligas, Byzantine Monemvasia, The Sources, Monemvasia 1990, p. 228-239. - A. Bayiaxaxog, 
KujraQiaaiag OvopaxoXoyixa, FlQaxxixd B' Tojuxoi) Zuveöqiou Meoorjviaxcov Zjtouöcüv 
(Kvizagiooia 1982), neXojtovvqaiaxd, FlaQdQxqpa 10, 1984, p. 269-289. - Compare also 
George Sphrantzes as edited by R. Maisano, Rome 1990, XXII, I (p. 74) with the same author 
as edited by I. Becker, Bonn 1838, II, X (p. 159, 1, 15). In any case the name is attested as 
early as the 16 th Century at the latest though under the feminine form Kyparissia. Still this form 
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Kyparissia may be due to a tendency of the writer of the sources toward greater formality and 
not to the common usage at the time. Other villages by the name of Kyparission are attested in 
late byzantine sources on the island of Lemnos, as well as in the vicinity of Smyrna, and in the 
vicinity of Miletus. See H. Ahrweiler, L’histoire et la geographie de la region de Smyme entre 
les deux occupations Turques (1081-1317) particulierement au XIII s., Travaux et Memoires 1, 
1968, p. 40 and 57 (reprinted in eadem, Byzance, Les pays et les territoires, Variorum Reprints 
1976, IV), and J. Koder, Aigaion Pelagos (Die Nördliche Ägäis), Tabula Imperii Byzantini 10, 
Wien 1998, p. 246. 

Page 174, note 127: The bibliography of the Jewish inscription of Aegina could have included 
S. Pelekanides - P. Atzika, ZuvxaYpa xcov jtaXaioxQioxiavixcov ipqcpiöooxobv öajreöoov xqg 
EXXaÖog, I, Nqoiamxr) EXXag, 0eooaXovixr] 1974 (reimpress. 1988), p. 100-101. 

Page 181: Graffito 117: Invocation of Isidore son of Apikrantios: In the Andrian inscription 
cited, the name IlixQfjg may only be a sumame (possibly deriving from a nickname) and might 
not stand as the Christian name of Cosma’s father. Reference is here made to A. K. Orlandos, 
ABME H' 1955-1956, p. 31. There also exists a more recent edition of the inscription, 
M. Acheimastu-Potamianu, ’AYveooxeg xoixoYQaqpieg oxo vao xou Ta^idQxq xqg Meaapiag 
oxqv Avöqo, A QxcaoXoyixä AvaXexxa e§ AOqvcbv (Athens Annuals of Archaeology) XIV, 
1-2, 1983, p. 106-107, fig. 1. The first line of the inscription is still problematic, but the pho- 
tograph on fig. 1 establishes the date, , 5 x^ 5 ’ = A.D. 1158. TIixQfjg brings to mind FIixQiöiog 
the xoixomxqg of Constantine VI, who gave his name to the anthroponymic place-name xd 
IIixqiölou in Constantinople (A. Failler, Retour ä Pera par xd TIlxqlöiou et Diplokionion, Revue 
des Etudes Byzantines 58, 2000, p. 185-198). 

Page 196: Graffito 133: Invocation of Dometios kentarchos: The previous editors restored the 
fourth line of the graffito as “xai oupjrXoiag amov. ’Apqv” (= and of those sailing with him. 
Amen). The present editor restores it as «pexa xwv amov» (= with his men or with his people) 
adding that the restoration of this line is in any case conjectural. So there is no certainty about it. 
The lack of a facsimile is strongly feit here, although it may not have sufficed to give an answer. 
The present editor assumes that this kentarchos (= centurion) may have been a naval officer 
and the assumption may be correct. However the inscription does not fail to bring to mind the 
centurion Julius escorting the prisoner Saint Paul with other convicts from Caesarea to Rome 
and the tempest they met on their way two hundred years earlier. See Acts 27, 1 4 -44. 

Pages 206-209: Inscription 141 at Tenos: A very detailed study is made here about the meaning 
of the terms 01 x 05 and olxiöiov and it is extensively discussed whether the word olxiöiov means 
a hut or a tomb. Finally a compromise is reached, namely that the cell which constituted the home 
of a saintly person was eventually used as his tomb. Incidentally it should be noted, however, 
that in the book J. Kubinska, Les monuments funeraires dans les inscriptions grecques de V Asie 
Mineure. Varsovie 1968, p. 113-114, cited in note 28, there are quoted several instances where 
the word oixog without any descriptive apposition such as cdöiog or aicoviog means simply a 
tomb. Also in modern greek practice 01 x 05 is the word currently used in cemeteries to designate 
a funerary monument. So olxiöiov being the diminutive of 01 x 05 might mean nothing more than 
that. The compromise proposed is not impossible, but it is necessary either. 

Page 235: Inscription 142c, part of the cadastre of Thera: The place-name Mesogia is not to be 
found in the area of the village of Pyrgos. The only somewhat similar place-name in the area is 
Mesa Gonia (= Inner Corner), which lies in a valley, as opposed to the neighbouring Exo Gonia 
(= Outer Corner), which lies on a ridge. In general the identifications of the place-names in the 
cadastre are quite ingenious. Some of them though may be somewhat far-fetched. 

Page 252: Inscription 9 of the «Appendice Thera», note 14: In addition to Kritarista of IG XII 
3, 420, there could also be cited the Kritarista of the pagan dedicatory inscription (l st Century 
A.C.) in the Theran shrine of Saint Nicholas Marmarites. See IG XII 3, 416, and A. Frantz, 
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H. A. Thompson, J. Travlos. The “Temple of Apollo Pythios” on Sikinos, American Journal of 
Archaeology 73, 1969, p. 413, note 70. 

Page 263-265: Inscription 43 of the «Appendice Thera«, äyyeXot; ’Emxxoüg jtQeoßimöog. With 
reference to the term jtQEößüxig the author holds that in all likelihood the term jiQEoßüxig in the 
early Christian society did not mean some sort of function but nothing more than an honorary title 
accorded to aged and venerable women. However the quotations here cited may not actually attest 
to such an interpretation. Thus in the context of canon 11 of the Council of Laodiceia the use 
of the word xcxOioxaoGai (meaning an ordination) may lead to an interpretation that JtQEoßüxig 
was a function nonetheless, which being inferior to actual priesthood should be assumed in a 
way other than the formal ceremony (ordination) in a church, which was restricted exclusively 
to the clergy. Also in Epiphanius’ Contra Haereses the word jtQsoßiJTiösg may in fact mean a 
function. The context thereof seems to be that the clerical order had need of women only as far 
up as the rank of deacon; for the rest it nominated widows and the oldest of them it nominated 
as jrQeoßnTiöag (presumably for subsidiary functions); never did it appoint jtQEoßuxEQiöag or 
tepiGoag (priestesses), not consigning to women the conduct of divine Services. In any case it 
is rather unlikely that there could exist dignitaries devoid of some kind of function in the cir- 
cumstances of this early period. 

Athens Phane Drossoyianni 


Richard Klein, Die Haltung der kappadokischen Bischöfe Basilius von Caesarea , Gregor 

von Nazianz und Gregor von Nyssa zur Sklaverei [Forschungen zur antiken Sklaverei, 32.] 

Stuttgart, Steiner 2000. 306 S. 

Diese Arbeit, die das Thema der Sklaverei im Werk der großen Kappadokier behandelt, leistet ei¬ 
nen Beitrag zu der heute immer mehr an Bedeutung gewinnenden Sozialgeschichte der Spätantike. 
Die besondere Leistung dieser Arbeit liegt in der sorgfältigen minutiösen Sammlung aller Belege 
zum Thema Sklaverei, die der Vf. unter Zuhilfenahme elektronischer Mittel (nach Angaben des 
Vf.s u.a. des TLG) gesucht und in ihrem von ihm erfolgreich rekonstruierten geschichtlichen 
Hintergrund interpretiert hat. Lob verdient die Arbeit ferner wegen ihrer überschaubaren, klaren 
Gliederung, durch welche der Leser auf den ersten Blick die Ansichten der drei Kappadokier 
nach vollziehen und miteinander vergleichen kann. 

Nach dem Bericht über den Forschungstand (S. 1-9) und zwei in die sozialen Bedingungen der 
römischen Provinz Kappadokien und in die soziale Herkunft der kappadokischen Kirchenväter 
einleitenden Kapitel (S. 11-34) teilt der Vf. seinen Stoff in drei Hauptkapitel ein, jeweils eines 
über Basilius v. Caesarea (S. 35-115), Gregor v. Nazianz (S. 117-185) und Gregor v. Nyssa (S. 187- 
258). In jedem Kapitel folgt er demselben Gliederungsschema: Ein Paragraph wird der Sklaverei 
als (unerlaubtem) Beziehungsmuster im Verhältnis zwischen Vater und Sohn in der Trinitätslehre 
gewidmet. Nach den Kappadokiem wird der Sohn seiner göttlichen Würde beraubt, wenn Er 
als Diener Gott-Vaters betrachtet wird. Dieses Argument ist für den Vf. von Bedeutung, um 
die Haltung der Kappadokier zur Sklaverei zu beleuchten. Ein Paragraph behandelt ferner die 
theoretische Betrachtung des Phänomens „Sklaverei“ bei jedem der drei Kirchenväter, in einem 
Paragraph wird die persönliche Einstellung jedes Bischofs anhand konkreter persönlicher Anlässe 
aufgezeigt, und ein Paragraph enthält schließlich den Großteil der kirchlichen Arbeit mit den 
Sklaven und Herren. Hier werden Mahnungen an Sklaven und Herren, die homiletische und 
seelsorgerliche Behandlung der Freilassung, und (bei Basilius) die Aufnahme von Sklaven in 
die klösterliche Gemeinschaft erwähnt. Die Arbeit schließt mit einem dreiteiligen (Quellen-, 
Personen- u. Sach-) Register, das einen schnellen und praktischen Zugriff auf das umfangreichere 
Material garantiert. 

Der allgemeine Eindruck, den man beim Lesen der Arbeit gewinnt, ist, daß alle drei 
kappadokische Bischöfe aufgrund der christlichen Anthropologie (Gleichwertigkeit aller 
Menschen im Paradies, Einverleibung aller in Christus, Freiheit als Element göttlichen 
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Abbilds) und unter Aneignung einer guten Portion stoischen Gedankengutes negativ zu der 
Unterscheidung der Menschen zwischen Herren und Sklaven stehen, wenn sie sich theoretisch 
über die menschliche Natur äußern. Diese theoretische Stellungnahme jedoch, die sich im Fall 
Gregors v. Nyssa zu einer beispiellosen Geißelung der Sklaverei steigert, wird in der kirchlichen 
Arbeit, in Gelegenheitsschriften oder in der polemischen schriftstellerischen Tätigkeit nicht 
wiederaufgegriffen. Die Kirchenväter gehen mit der Sklaverei wie mit einer alltäglichen 
Selbstverständlichkeit um, und sie haben keine Illusionen über die begrenzten Möglichkeiten 
der Sklaven, sich wie ein freier Mensch zu verhalten. Sie wehren sich energisch gegen eine 
gewaltsame Selbstbefreiung der Sklaven und scheuen sich nicht, ihre arianischen Feinde als 
„unrechtmäßig vom Sklavenstand Emporgehobene“ zu brandmarken. Andererseits ermahnen 
sie die Herren, sich gegenüber ihren Sklaven menschlich zu verhalten, sie nach Möglichkeit 
freizulassen und die Zahl des - als Prunkzeichen dienenden - Hauspersonals zu vermindern. Auf 
diese Weise sollen die Herren ein Beispiel der Nächstenliebe und der asketischen Bescheidenheit 
geben. In einem Fall sind Basilius und Gregor v. Nazianz soweit gegangen, einen Sklaven ohne 
Zustimmung seiner Herrin zum Bischof zu erheben. Diese unterschiedlichen Aspekte zwingen 
den Vf., die Ansichten der drei Bischöfe in einem Weder-noch-Schema zusammenfassend zu 


erklären (weder absoluter Konformismus der Sozialordnung gegenüber, noch Untergrabung der 
Sklaverei als Institution), und „Widersprüche und Inkonsequenzen“ in den persönlichen Urteilen 
der Kappadokier im Laufe ihrer antiarianischen Polemik festzustellen. Dieses abschließende 
Urteil hätte aber viel positiver ausgedrückt werden können, wenn der Blickwinkel des Vf. in 
einer eher theologisch umfassenden Perspektive die Ansichten und die kirchliche Praxis der 
Kappadokier zusammengebunden hätte. Ein eschatologisches Vorwegnehmen der menschlichen 
Würde einerseits und eine realistische Auswertung der zeitgenössischen sozialen Wirklichkeit 
andererseits als Spannung zwischen „schon jetzt“ und „noch nicht“, wie sie die neutestamentliche 
Exegese in den letzten Jahrzehnten herausgearbeitet hat, kann mögliche Diskrepanzen und 
die genannten „Inkonsequenzen“ überzeugender erklären. Demnach dürfte das Anliegen der 
Kappadokier nicht als „individuelle Ethik“ der brüderlichen Verhaltensumstellung zwischen 
Herren und Sklaven, sondern als Bestreben einer langfristigen Gesellschaftsänderung verstanden 
werden, deren „Endstation“ im Eschaton liegt. Damit liegen die Kappadokier nah an der von 

Paulus begründeten apostolischen Tradition. 

_ • • 

Eine zweite kritische Anmerkung betrifft bestimmte „Uberinterpretationen“ von Belegen, 
durch die der Eindruck eines Konformismus der Kirchenväter mit der herrschenden Ordnung 
entsteht. Der Satz Gregors v. Nazianz in seiner Rede zur Taufe “pqÖEv ootpiorj, xsxvöar] xaxd 
xqg oeauxoü ocoxT]Qiag”wird als „Warnung vor Aufhebung der Standesgrenzen“ interpretiert 
(S. 175), während eigentlich das einzige, vor dem gewarnt wird, die Aufschiebung der Taufe 
ist. Gregor betont, daß die Taufe auch sonstige Mängel in der menschlichen Natur (nicht nur 
gesellschaftlich, sondern auch anthropologisch vgl. 6 dGvpwv xrjv jicxpapuBiav) aufzuheben 
in der Lage ist. Davon ist nicht abzuleiten, daß er auch zum Verbleiben in den Standesgrenzen 
auffordert. Ein weiterer Passus desselben Werkes wird auf der S. 183 ebenso fehlinterpretiert. 
Gregor erklärt wie unlogisch es ist, die Taufe zu vernachlässigen: e Qg eoxiv axojrov xQ^paxa pev 
jiQoaQTjö^eiv, vyeiav ös dvaßaXXeaGar xai ocopaxa pev jigoxaGcupeiv, apuxfl5 de xaGapoiv 
xapieueoGar xaixfjg pev xaxo) öouXsiag eXeuÖBQiav £r|xelv, xrjg ös avco pf] eqpieoGai* xaiöjtcag 
pev oixT|OTjg peYaXojrQEjrwg fj apqpiEor] Jiäoav jtoieTöGcxi ojrouöqv, öjrcog öe auxög jtXeloxou 
a^iog eot], pqöev cpQovxi^eiv usw. Der Vf. versteht diesen Passus so: „Das Verlangen nach 
Freiheit bei den Sklaven wird gleichgesetzt mit dem törichten Streben nach Reichtum“ usw. Wie 
aber aus dem Text hervorgeht, meint Gregor nicht, daß das Streben nach der Freiheit, Reinheit des 
Körpers, dem Geld usw. unvernünftig, sondern daß es widersprüchlich ist, nach solchen Dingen 
zu streben und nach viel Wichtigerem nicht. Dabei ist aber nicht die (xdxco) Freiheit verurteilt. 

Bei manchen Stellen sollte der Vf. mit Schlussfolgerungen etwas zurückhaltender sein. 
Das gilt z. B., wenn er schreibt, daß Gregor v. Nazianz das gemeine Sklavenklischee über die 
typische sklavische Gesinnung seiner Zeit, die angeblich durch einen Sklavencharakter bestimmt 
ist (Unbarmherzigkeit u.a.), teilte, und wenn der Vf. dies damit begründet, daß Gregor den 
unbarmherzigen Schuldner von Mt 18, 23 als bovXov xqv jcqocuqeoiv bezeichnete (S. 147). 
Weiter unten aber bemerkt der Vf. richtig, daß Gregor in Anlehnung an stoische Gedanken glaubt, 
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daß Sklave- oder Freisein Sache der Gesinnung und des inneren Ethos sei (S. 177). Demnach 
kann öoüXog tf]v jigocupeoiv sowohl „unbarmherzig weil Knecht“ (Klischee) als auch „Knecht 
(innerlich) weil unbarmherzig“ bedeuten. Ob das Bild von [xaoxiYiag öoükog, das Gregor 
v. Nyssa für das Verhältnis zwischen Körper und Geist (der den Körper peitschte) in Hinblick 
auf seinen Bruder Basilius verwendete, eine Nachgiebigkeit oder Gleichgültigkeit Gregors 
angesichts solcher alltäglicher Szenen beweisen kann, wie der Vf. mit Sicherheit vermutet 
(S. 248), soll dahingestellt bleiben. 

Schließlich sei auch erwähnt, daß vereinzelt eine fehlende Vertrautheit des Vf.s. mit 
theologischen Fachausdrücken festzustellen ist. Das ist der Fall bei der (fälschlichen) Bezeichnung 
des Streites über die Beziehungen der drei göttlichen Personen als „christologisch“ (S. 1). 
Allerdings verringern alle diese Detailanmerkungen nicht die Leistung der Arbeit. Sie sind 
vielmehr als Verbesserungsvorschläge zu einem Forschungsergebnis zu verstehen, welches 
eine Lücke in der Patristik und der Sozialgeschichte der Spätantike füllt. Dem Vf. gebührt für 
seine Mühe und seine kenntnisreiche Darstellung nochmals ein Lob, da er den Forscher mit klar 
geordnetem aus einem umfangreichen Textbestand meisterhaft herangezogenem Material über 
ein hoch interessantes Thema vertraut macht. 

München Dimitrios Moschos 


Johannes Koder/Martin Hinterberger/Otto Kresten (Hrsg.), Das Register des Patriarchats von 
Konstantinopel, 3. Teil. Edition und Übersetzung der Urkunden aus den Jahren 1350-1363. 
[Corpus Fontium Historiae Byzantinae, XIX/3, Ser. Vindobonensis.] Wien 2001. 609 S. Mit 
8 Abb. 

Sechs Jahre nach dem 2. Teil (vgl. die Rezensionen in BZ 90, 1997, 125f. von C. Mango 

und ByzSlav 57, 1996, 399-401 von F. T.) ist nun der 3. Teil des Patriarchatsregisters von 

Konstantinopel (PRK) erschienen. Er enthält die Urkunden Nr. 176-271, die mit wenigen 

Ausnahmen (s. u.) dem ersten Patriarchat des Kallistos, dem ersten Patriarchat des Philotheos 

und dem zweiten Patriarchat des Kallistos entstammen. 

In der Zeit zwischen Bd. II und III ergaben sich einschneidende Veränderungen in der 

Organisation dieser Edition. Verantwortlicher Herausgeber ist seit Abschluß von Bd. II Johannes 

Koder anstelle Herbert Hungers, der bis einige Zeit vor seinem Tod im Juli 2000 noch an Bd. III 

mitwirkte. Als wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Kommission für Byzantinistik ist Martin 

• • 

Hinterberger ab diesem Band mit einem Großteil der Übersetzungen und der Redigierung 

# # 

sämtlicher Texte und Übersetzungen des PRK betraut. Ferner ist die Mitwirkung von Otto 

• # 

Kresten wie bisher als wesentlich zu bezeichnen. Ein Teil der Übersetzungen wurde wie bei den 
früheren Bänden von einem Mitarbeiterteam (insgesamt neun Personen) erstellt. 

♦ • 

Der Band ist besonders reich an unterschiedlichen Urkundentypen, die hier im Überblick 
vorgestellt werden sollen. 

1. Anordnungen, Bestätigungen oder Ermahnungen im kirchlich-administrativen Bereich: 

• » 

Einrichtung einer neuen Metropolis (Nr. 196, 243, 244), Übertragung einer Metropolis an einen 
neuen Metropoliten (Nr. 188, 189, 193, 206, 255, 256, 266, 270), Übertragung von Rechten 
außerhalb der eigenen Metropolis an einen Metropoliten (Nr. 192,198,207,212,263), Versetzung 
eines Metropoliten in eine andere Metropolis (Nr. 254), Anordnung eines Disziplinarverfahrens 
gegen einen Metropoliten (Nr. 262), Ermahnung eines Metropoliten, sich in seine Diözese zu 
begeben (Nr. 271), Ermahnung eines Bischofs zum Gehorsam gegenüber seinem Metropoliten 
(Nr. 194) bzw. zur Abkehr von einem exkommunizierten Metropoliten (Nr. 195), Ermahnung des 
Kirchenvolkes (Nr. 190) bzw. des Klerus (Nr. 213, 214) zur Anerkennung seines Metropoliten, 
Bestätigung eines Adelphaton (Nr. 185). 

Eine Sondergruppe unter diesen Urkunden administrativen Inhalts bilden die, welche im 
Zusammenhang mit dem Beschluß des Patriarchen Kallistos stehen, alle Priester in Konstantinopel 
durch sog. Exarchen, denen je ein bestimmtes Stadtviertel zugeteilt war, zu überwachen und 
zu disziplinieren. Die erste Einsetzung solcher Exarchen (Nr. 181, Loyalitätsversprechen 
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der Exarchen: Nr. 182) erfolgte im Dezember 1350, noch während der ersten Amtszeit des 
Patriarchen. Die Ermahnung eines der Exarchen im September 1352, seinen Verpflichtungen 
nachzukommen (Nr. 186), zeigt, daß das Institut der Exarchen zunächst weiter fortbestand. Am 
14.8.1353 wurde Kallistos jedoch abgesetzt und konnte sich erst wieder nach der Rückkehr auf 
den Patriarchenthron (Anfang 1355) der Angelegenheit widmen. 

Die erste Urkunde aus dieser zweiten Phase der Exarchenbestellung ist Nr. 221 (Dezember 
1357), welche eine Ermahnung an die Priester von Konstantinopel sowie eine Aufforderung an 
die Exarchen enthält, Verstöße ausnahmslos anzuzeigen. In Nr. 222 verpflichten sich insgesamt 
zehn Exarchen, die namentlich signieren, zur Einhaltung dieser Aufgabe, und in den Urkunden 
Nr. 223, 225, 227, 229, 231, 233, 234, 240 und 242 (alle datiert auf Dezember 1357) erklären 
die Priester aus den Stadtquartieren von neun der genannten zehn Exarchen ihre Bereitschaft, 
die Ermahnungen des Patriarchen zu befolgen. 

Es fehlt in dieser Reihe nur die Unterschriftenliste der Priester, die dem Exarchen Michael 
Teichomenos (Nr. 222, Z. 1 lf.) unterstehen. Diese zehnte Liste folgt erst, wie H. Hunger, Die 
Exarchenlisten des Patriarchen Kallistos I. im Patriarchatsregister von Konstantinopel, in: 
KA0HTHTPIA. Essays presented to J. Hussey, ed. J. Chrysostomides, Camberley 1988, 
431-480, in der Edition dieser Liste (451-454) mitteilt, auf f. 302 v -307 v der Handschrift Vind. 
hist. gr. 47. Da nun der vorliegende Band mit f. 230 r endet und sich das PRK-Untemehmen im 
Gegensatz zur alten Edition von Miklosich und Müller das Ziel gesetzt hat, den Originalzustand 
des Patriarchatsregisters möglichst getreu widerzuspiegeln, also auch mit allen - allerdings nicht 
allzu häufigen - Inkonsequenzen in der Anordnung der registrierten Dokumente (vgl. PRK, Bd. 
I, S. 54), ist die zehnte Unterschriftenliste folgerichtig erst in dem Band, in dem die genannten 
Folien an der Reihe sind, zu erwarten, also wohl im folgenden Bd. IV. Mithin sind alle zehn 
Unterschriftslisten der Kleriker erhalten, die den zehn Exarchen jeweils unterstanden. Soweit 
ich sehe, findet sich im vorliegenden Bd. III keine Bemerkung, die auf die zehnte Liste hinweist, 
doch ist zu berücksichtigen, daß hier wegen der engen Zusammengehörigkeit von PRK, Bd. III 
und IV erstmals auf eine gesonderte Einleitung zur Kodikologie und Paläographie verzichtet wird 
und diese einem geplanten Band der „Studien zum PRK“ Vorbehalten bleibt (Vorwort, S. 9f.). 

Den Erklärungen Nr. 225-233 und 242 geht je ein mit Nr. 221, Z. 83-110 identischer Text 
voraus, der eine Ermahnung der Priester zu sittlichem Lebenswandel enthält (Nr. 224, 226, 
228, 230, 232 und 241). Gemäß der Vorbemerkung zu Nr. 235 stehen ferner die Urkunden Nr. 
235-237 in einem losen Zusammenhang zu den genannten Dokumenten. 

2. Kirchliche Gerichtsentscheidungen: Rechtsstreitigkeiten (Nr. 184, 197, 216, 217, 218), 
Absetzung eines Metropoliten (Nr. 204; dazu Nr. 203, ein kaiserlicher Brief in der Angelegenheit, 
beide datiert auf 1232 [!]; ferner Nr. 215), Absetzung von Priestern wegen Unzucht (Nr. 205, 
265), Absetzung eines Abtes und Einsetzung eines neuen Abtes (Nr. 239), Verurteilung eines 
Zauberers und seines „Kunden“, eines Mönches (Nr. 199), Verurteilung von vier Mönchen wegen 
Verleumdung ihres Abtes (Nr. 200), Freispruch von der Anklage der Häresie (erster Fall: Nr. 178, 
179; zweiter Fall: Nr. 247; diesem sind auch die Dokumente Nr. 245,246 und 248 zuzuordnen), 
Abweisung einer Anklage (Nr. 269). Im Verfahren gegen einen korrupten Patriarchatsbeamten 
werden nur die Anklagepunkte aufgezählt; die Entscheidung fehlt (Nr. 202). 

3. Andere Maßnahmen von Patriarch und/oder Synode. 3.1: In Klosterangelegenheiten: 

Klosterausweisungen (Nonne, Nr. 191; Mönch, Nr. 268), Schlichtung eines Streites innerhalb 

• • 

eines Klosters (Nr. 238), Übertragung einer Klosterverwaltung (Nr. 258). 3.2: Vorgehen gegen 
unliebsame Metropoliten: Wegen Häresie gegen den Metropoliten Kyrillos von Side (Nr. 250) und 
gegen den Metropoliten Arsenios von Tyros (Nr. 249, 251), wegen unrechtmäßigen Verhaltens 
gegen den Metropoliten Roman von Litauen (Nr. 259). 3.3: Synodale Grundsatzentscheidungen 
in eherechtlichen Fragen (Nr. 219,257). 3.4: Lehrschreiben: Gegen Zauberei (Nr. 180); über die 
Stellung des Patriarchen von Bulgarien und die alleinige Gültigkeit der Taufe durch dreimaliges 
Eintauchen (Nr. 264). 3.5: Einsetzung von Beichtvätern in Konstantinopel (Nr. 183). 3.6: 
Politische Angelegenheiten: Vermittlung im Bürgerkrieg zwischen Johannes V. und Johannes 
VI. (Nr. 210); Ratschläge an den Kaiser (Nr. 260); Einverständnis mit einer dynastischen Heirat 
(Nr. 261). 3.7: Gutachten für einen hohen Kleriker (Nr. 208, Fragment). 3.8: Anerkennung des 
Patriarchen Pachomios I. von Antiocheia (Nr. 255, 256). 
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4. Erklärungen anderer Personen gegenüber Patriarch und Synode: Verzicht eines Metropoliten 
auf Ansprüche (Nr. 209), Verzicht- und Gehorsamserklärung eines lateinischen Bischofs (Nr. 
252, 253), Erklärung der Rechtgläubigkeit (Mönch: Nr. 177; Priester: Nr. 201), Zusicherungen 
von Mönchen, einen sittlich einwandfreien Lebenswandels zu führen (Nr. 220, 267). 

5. Nr. 176 und Nr. 211 sind Registerführungsvermerke anläßlich der Erhebung Kallistos’ I. 
zum ersten bzw. zweiten Patriarchat (bzw. 10.6.1350 bzw. Februar/August 1355). 

6 . Zu Dokument Nr. 187 „Fünf Metropolitenunterschriften“ ist O. Kresten, Fünf 
nachgezeichnete Metropolitenunterschriften ..., in: W. Lukan (Hrsg.), Franz Miklosich. Neue 
Studien ... anläßlich seines 100. Todestages, Wien 1991, 167-199 zu vergleichen. 

Mit diesem Raster sind natürlich noch nicht alle Zuordnungen der Dokumente ausgeschöpft. 
So spielt z. B. in mehreren Urkunden (Nr. 239,249,251,255,256 und 265) neben ihrer Hauptthe¬ 
matik auch die Beziehung zwischen den Patriarchaten von Konstantinopel und Antiochien eine 
Rolle. Vgl. O. Kresten, Die Beziehungen zwischen den Patriarchaten von Konstantinopel und 
Antiochien unter Kallistos I. und Philotheos Kokkinos ..., Stuttgart 2000. 

In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, daß die beiden Urkunden Nr. 255 und 
256 des Patriarchen Philotheos auf Januar 1376 zu datieren sind, also den im Titel genannten 
Zeitrahmen des Bandes überschreiten. Eine Überschreitung des Zeitrahmens nach rückwärts gilt 
für die oben unter 2. genannten Dokumente Nr. 203 und 204, zu datieren auf 1232. 

Wenn man bedenkt, daß der erste Band des PRK 1981 erschien und mit diesem Bd. III noch 

nicht die Hälfte der insgesamt geplanten acht Bände vorliegt, dann mag man ermessen, was für 

• • 

ein anspruchsvolles und schwieriges Unternehmen die kritische Edition und Übersetzung des 
PRK ist (wie bereits H. Hunger im Vorwort von Bd. I, S. 7, realistisch bemerkte), und kann dem 
Wiener Arbeitsteam für die glückliche Weiterführung nur besten Erfolg wünschen. 

München Franz Tinnefeid 


Sofia Kotzabassi, Byzantinische Kommentatoren der aristotelischen Topik. Johannes Italos und 
Leon Magentinos. [Exaigsia ßu^avxivarv egeuvcbv, 17.]Thessalonike, Baviac; 1999. X, 166 S. 

Die Auslegungen zweier byzantinischer Gelehrter, Johannes Italos und Leon Magentinos, zur 

aristotelischen Philosophie sind in der vorliegenden Textausgabe von Sofia Kotzabassi vereint. 

Konkret geht es um die Topik, die als die allgemeinen Gesichtspunkte, die zur Erörterung 

eines Themas dienen, erklärt werden können. Die Wichtigkeit dieses Teiles der Philosophie des 

Stageiriten manifestiert sich in der großen Anzahl überlieferter Handschriften (den Text enthalten 

90 Kodizes [S. 3]) 1 , während man Kommentare und Scholien in 124 Textzeugen findet. 2 

• • 

Im ersten Kapitel (S. 3-16) zeichnet K. die Überlieferung bzw. die Auseinandersetzung mit 
der Topik nach (Zeugnisse dazu findet man u.a. bei Photios, Arethas von Kaisareia, Michael 
Psellos, Georgios Pachymeres oder Joseph Rhakendytes) 3 . 

Johannes Italos, der berühmte Lehrer aus dem elften Jahrhundert und Nachfolger des Michael 
Psellos als ujiaxog xdjv (piXoabcpoov, ist nach längerer Stagnation in der Beschäftigung mit 
diesem Bereich der Philosophie wieder ein Gelehrter, welcher sich neben anderen Zweigen der 


1 Wobei die ersten Handschriften erst aus dem zehnten Jahrhundert stammen (Vatic. gr. 1024, Vatic. 
Barb. 87, Marc. 201), davor ist man auf die indirekte Überlieferung angewiesen. 

2 K., durch eine gründliche paläographische und kodikologische Studie ausgewiesen (Die handschriftliche 
Überlieferung der rhetorischen und hagiographischen Werke des Gregor von Zypern. Wiesbaden 1998), listet 
diese vollständig in Kapitel 1.1. auf und versucht die Handschriftenschreiber zu identifizieren, was in vielen 
Fällen möglich ist. — Eine wesentliche Grundlage für die Erforschung der Tradition antiker Philosophie 
bildet das Aristoteles-Archiv an der Freien Universität Berlin. 

3 Die beiden letztgenannten befaßten sich eingehend mit der Topik; K. druckt Passagen aus den noch 
unedierten Kommentaren ab. 
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Philosophie 4 intensiv mit der Topik auseinandersetzte und einen Kommentar zu drei Büchern 
derselben hinterließ. Warum er diese Auswahl traf, läßt sich nicht eindeutig klären, K. vermutet, 
daß das zweite und dritte Buch wegen des gemeinsamen und sehr häufigen Themas (die xaxa 
öU|ißeßT]xög [„unwesentlichen”] Probleme) besonders für seinen Schülerkreis relevant waren 
(S. 28). Als einzige Quelle für seine Auslegungen diente ihm der Kommentar des Alexandros 
von Aphrodisias (um 300 n.Chr.), den er in unterschiedlichem Ausmaß zusammenfaßte (S. 30). 
Anhand einiger Beispiele verdeutlicht K. die Arbeitsweise des Italos: 1. Er übernimmt größere 
Passagen wortgetreu und läßt manche Einzelheiten aus (entweder überspringt er eine Zeile seiner 
Vorlage oder läßt ein Wort am Ende eines Gedankens aus oder tilgt ein sinnstörendes Wort) 5 ; 
2. Italos verwendet Sätze der Vorlage und garniert sie mit eigenen Formulierungen und 3. Er faßt 
längere Passagen des Alexandros zusammen. Die Art dieser Umarbeitungen/Minimal Variationen 
ist typisch für das byzantinische Traditionsverständnis und nicht nur bei philosophischen 
Kommentaren zu finden. 

Von den Anmerkungen des Italos waren bislang nur Auszüge durch Maximilian Wallies 
bekannt gemacht worden, 6 während K. dafür zu danken ist, die Annotationen des Gelehrten zu 
den Büchern 2 bis 4 vollständig ediert zu haben. 7 

Einem weniger bekannten Kommentator, Leon Magentinos, widmet K. den zweiten Teil 
ihrer Studie. Magentinos wirkte in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhundert, war Metropolit von 
Mytilene und ist nur durch dieses Werk greifbar. Anders als bei Italos läßt sich bei ihm keine 
direkte Beeinflußung seitens Alexandros von Aphrodisias nachweisen: Seine Arbeitsweise ist 
nicht kompilatorisch wie die seines Vorgängers Johannes, er formuliert seine Anmerkungen 
mit eigenen Worten. 8 Für die Edition des (leider nur) zweiten Buches zieht K. alle sieben 
Handschriften heran, die sich in ein stemmatisches Verhältnis bringen lassen. 

Ein kleiner Kritikpunkt, welcher bei der Benutzung der Indices auftaucht, betrifft deren 
Arrangement: Vielleicht hätte ein Index graecitatis zu beiden Autoren gereicht, was dem 
Suchenden einen schnelleren und einfacheren Zugang ermöglichen würde. 9 

Es ist das Verdienst K.s, einerseits zu zeigen, wie wichtig die Analyse der Handschriften 
Überlieferung zu einzelnen Autoren ist, auf der solide Ausgaben (wie die vorliegenden) fußen 
können, und andrerseits in Magentinos die Aufmerksamkeit auf einen eigenständigen Gelehrten 
der frühen Paläologenzeit zu lenken. 

Wien Michael Grünbart 


Michaelis Choniatae Epistulae , recensuit Foteini Kolovou. [Corpus Fontium Historiae 
Byzantinae, Series Berolinensis, 4L] Berlin/New York, de Gruyter 2001. 150*, 396 S. 

Die hiermit herausgegebene Briefsammlung des Bischofs von Athen Michael Choniates ist 
unter zweierlei Aspekten besonders wichtig: Einerseits wegen der Information, die uns über 
die Zustände im byzantinischen Reich im allgemeinen und in Athen und Umgebung bzw. auf 


4 S. die Ausgaben von P. Joannou, Ioannes Italos. Quaestiones quodlibetales ( ’Ajtoqlcu xaL Moeig). 
[Studia patristica et byzantina, 4]. Ettal 1956 sowie G. Cereteli - N. Ketschakmadze, Ioannis Itali opera. 
Tiflis 1966. 

5 Wie K. vermerkt, ist aber für manche Auslassungen, die Handschriftenvorlage mit dem 
Alexandroskommentar verantwortlich. 

6 M. Wallies, Die griechischen Ausleger der aristotelischen Topik [Wissenschaftliche Beilage zum 
Programm des Sophien-Gymnasiums zu Berlin, 65]. Berlin 1891, 24—27 

7 Die neun Handschriften lassen die Erstellung eines Stemmas zu (S. 46). 

8 Diese sind deutlich länger als die von Italos. 

9 Die Indices enthalten die wichtigsten Begriffe, sind aber nicht vollständig, auch nicht im Sinne der 
memorabilia. Z.B. fehlt cpilia (Italos: aoe’ 5ff.) im Index zu Magentinos, das im selben Paragraphen 
verwendete pioog ist hingegen in beiden Wortverzeichnissen vorhanden. Wörter wie öeojiöxqg, £cpov 
(q g 5 etc.) u. dgl. hätten eine Aufnahme in den Index verdient. 
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einigen Inseln der Ägäis insbesondere sowie über die Gesellschaft jener Zeit (Ende des 12. 

- Anfang des 13. Jahrhunderts) bietet 1 , andererseits wegen der Briefe selbst, die nicht nur die 
starke Orientierung der zeitgenössischen Gelehrten auf die Literatur des alten Hellas verraten, 
sondern auch unter den anmutigsten und stilistisch interessantesten, die je in byzantinischer 
Zeit abgefaßt wurden, zählen. 

Die Briefsammlung ist bereits, von der Edition einzelner Briefe abgesehen 2 , von S. Lampros im 

Rahmen seiner Gesamtausgabe der Werke Michaels 3 im 19. Jahrhundert herausgegeben worden. 

Obgleich Lampros ein glänzender Philologe war und u.a. treffliche Emendationen in den Text 

der Briefe angebracht hat sowie zur Identifizierung von Personen wesentlich beigetragen hat, gilt 

seine Edition heute im allgemeinen als veraltet; dazu kommt noch, dass sie nicht ganz frei von 

Unzulänglichkeiten aller Art ist 4 . Aus diesen Gründen stellt die vorliegende Ausgabe der Briefe 

durch Foteini Kolovou die Verwirklichung eines Desideratums der Forschung dar. 

Die Arbeit hat die Herausgeberin (im folgenden: K.) auf der Grundlage aller vorhandenen 

Handschriften und in Einklang mit den Regeln moderner Editionstechnik durchgeführt. Ihre 

umfangreiche Vorarbeit (vgl. A.4) über die Briefe Michaels, die u.a. die handschriftliche 
• • 

Überlieferung (S.47-71) sowie den Inhalt und die Adressaten der Briefe (S. 73-200) behandelt, 
war ihr bei der Erstellung der Edition selbstverständlich von großer Hilfe. 

Die Edition, die die bewährte Anlage der in dem genannten Corpus bereits erschienenen 
Briefeditionen befolgt, teilt sich in Prolegomena, Text mit mehrstufigem Apparat und Indices, 
über die einzelnen Teile ist nun folgendes zu bemerken: 

Zu den Prolegomena: Dieser Teil der Edition umfaßt Leben und Werk des herausgegebenen 
Autors (mit Literatur) sowie die Regesten der Briefe. Im ersteren Abschnitt hat K. alle vorhandene 
Information über den Autor und sein Werk sorgfältig gesammelt und die bereits vorhandene 
Literatur ausgewertet; letzterer Abschnitt informiert den Leser nicht nur über den Inhalt und die 
Chronologie der Briefe, sondern auch über die Adressaten und den damit zusammenhängenden 
Personenkreis ausführlich und unter Hinweis auf die vorhandene Literatur. Zwischen den beiden 
Abschnitten behandelt K. die handschriftliche Überlieferung, die Sprache und den Stil der Briefe 
und erklärt die Besonderheiten ihrer Textgestaltung. Kurzum enthalten die Prolegomena die 
erschöpfendste Darstellung aller mit den Briefen Michaels in Beziehung zu bringenden Belange 
und Begebenheiten. 

Für den Leser, der den griechischen Text nicht lesen will oder kann, sind die Regesten natürlich 
von großer Hilfe. Die von K. abgefaßten Regesten kennzeichnen sich durch ausgewogene 
Zusammenfassung des Inhalts der Briefe unter Ausschöpfung sämtlicher Mitteilungen des 
Briefschreibers und werden von Anmerkungen begleitet, die zur Prosopographie der Adressaten 
beitragen. Im folgenden einige Ergänzungen: Ep. 1: Eine gewisse Grandiloquenz ist unüberhörbar. 

- Ep.2: Schweigen des Adressaten stellt einen bekannten Topos der Briefliteratur dar; vgl.unten 
ep.15; 17; 25; 33; 48; 74 usw. - Ep.8: Der Briefschreiber denkt wohl an Synes.ep.136 (II 274- 
5 G.-R.), in welchem der Verfall von Athen beklagt wird; vgl.unten die Testimonien (auch zu 
ep.20,11-12). - Ep.21: Als Vorbild hat offenbar Th.Stud.ep.477 gedient, welcher Brief Vorwürfe 


1 Daher ist die Aufnahme der Edition in das Corpus Fontium Historiae Byzantinae durchaus 
gerechtfertigt. 

2 Als allererster hat T.L.F.Tafel, De Thessalonica eiusque agro, Berlin 1839, 353-361 sechs an den 
Bischof Eustathios von Thessalonike adressierte Briefe (ep. 2, 4, 6, 7, 16, 36 der vorliegenden Edition) 
herausgegeben. 

3 MixafjA. ’Axopivaxou xoü Xoovidxou xd ooo^öpsva, II. Athen 1879-1880 (Nachdr. Groningen 1968) 
1-357. Einen von Lampros übersehenen Brief (ep. 181 der vorliegenden Edition) hat V.G. Vasiljevskij in: 
VV 3(1896) 254 - 5 herausgegeben. 

4 Vgl. F.Ch.Kolovou, Mv/ai]k Xcuvidxrig: SupßoXf] axf] peXsxq xoü ßiou xai xoü epyou xou. To 
Corpus xd)v emaxoXü)v (novf|paxa, 2.) Athen 1999,1. 



G. Fatouros: F. Kolovou (ed.), Michaelis Choniatae Epistulae 


703 


gegen einen Mönch enthält; vgl.unten die wörtlichen Übereinstimmungen. - Ep.25: Michael 
wünscht sich, dass er bei der Pestepidemie (??) nicht angesteckt wird. - Ep.34: Theodosios 
Matzukes hatte, wie es scheint, mit Andronikos I. „kollaboriert“. - Ep.39: Den psychischen 
Zustand eines blinden Menschen und dessen Wendung zur inneren Welt beschreibt Michael in 
dem Brief in psychologisch meisterhafterWeise. - Ep.47-48: Bei der Abfassung der Trostbriefe 
hat Michael offenbar Th.Stud.ep.520 ähnlichen Inhalts vor Augen; vgl.unten die Zitate sowie 
zu ep. 121,32. Nichtsdestoweniger blättert er seine Trostbriefesammlung(?) durch und entnimmt 
auch einige brauchbare Ausdrücke ep.201 Julians (so K.S.77* A.138) ohne sich zu genieren, 
wenn er in der Fortsetzung (ep.48,28) schreibt: ol Jiap’ 'Ekkrjoi oocpoi yEkoioi! - Ep.83: Für 
den Trostbrief benutzt er wieder Th.Stud.ep.520; vgl.unten die Zitate. - Ep. 119: Dieses Mal läßt 
er sich u.a. durch Th.Stud.ep.29 inspirieren. - Ep. 162-163: Für die Trostbriefe wirft er wieder 
einen Blick auf Th.Stud.ep.29 und 520. - Ep. 180: Konstantinos Tomikes ist von den „Skythen“ 
(Bulgaren) getötet worden; vgl.NChon.hist.643, 4. 

Zum Text: Ep.4,2 Efiöaipwv ouxog &vt]q xai ei' xig akkog* Jiakai pev etc.: Nach akkog ist das 
vom cod.Scor.(E) überlieferte Pronomen ög, das leicht ausfallen konnte, in den Text aufzunehmen. 
Durch das Asyndeton büßt das Exordium an Wirksamkeit ein. Vgl.ep.30,2 FIioTÖg 6 Oeög ...ög 
ovk ea etc., ferner ep.30,45. Da es sich um eine bestimmte Person handelt, ist zu überlegen, ob 
man avrjg schreiben muss. - Ep. 13,4: Nach Oeppotepov: Komma. - Ep.23,6 jigoOepevr]: Die 
Emendation von Lampros JiQOoOepevr] ist in den Text aufzunehmen; jtqo0£[xevt| verwässert 
etwas den Gegensatz „sein - würdevoll sein“. Vgl.Arist.EN 1106 b 11 xotg ev e'xovoiv Egyoig ... 
jTQOöOetvai, ferner unten die Testimonien. - Ep.29,6 ökiyoig: Es ist, wie es scheint, ökiyaig zu 
lesen: curoxakuipcoiv ovk ökiyaig würde dann dem folgenden opaoeig jikrjOuvag xoö pckkovxog 
entsprechen. ökiyoig ist offenbar wegen des folgenden xai auxög entstanden. - Ep.34,13 yövu 
xfj Baak oi), ovk cxap-ipcv: Die Negation oü, durch welche der bekannte Spruch seine volle 
Ausdruckskraft einbüßt, muss gestrichen werden: Ein Schreiber, der zunächst das von K. resti¬ 
tuierte oü schrieb und dann zu ot>x korrigierte, vergaß offenbar, erstere Form auszuradieren. 

- Ep.47,37f.: Die Ergänzung ex ei S> die die Konstruktion des Passus erschwert, ist nicht nötig: 
Subjekt zu xaxeyofixeuoe ist 6 koyiopög, während der Satz xQÖvog - Oeog parenthetisch 
aufzufassen ist. Der Sinn: „Mit dem Zauber meines Gebets will ich deinen Schmerz lindem, 
falls deine Vernunft nicht meinem Gebet und der Willfährigkeit der Zeit zuvorgekommen ist 
und durch ihr kummerstillendes Zaubermittel die Traurigkeit hinwegzauberte“ etc. - Ep.57,39 
avayxaoxixojg: Es muss avayxaoxwg geschrieben werden; vgl.l Petr.5,2. - Ep.58,14: Vor xa 
koura ist vielleicht das Wort xiva ausgefallen. - 1 8 Nach övvapig Komma statt Semikolon. 

- Ep.69,44 öpöxQü)[xoi (?) Vieilleicht ist öpoooopoi zu lesen; vgl. das folgende evi^copeOa und 

unten ep.83,10-11. öpoxQwxsg als Pendant zu öpöxQoia (Herod. 1,74)(= von einer Haut umfaßt) 

wäre auch möglich, es wäre aber dann in dieser Bedeutung nur hier belegt. - Ep.70,19: Es ist 

jtoipEvensoOai zu schreiben; vgl.Th.Stud.ep.l 1,40, welchen Brief Michael wahrscheinlich vor 

• • 

Augen hatte (in beiden Briefen wird die Überlegenheit des Adressaten als geistlichen Führers 
und die Bedeutungslosigkeit des Schreibenden hervorgehoben). - Ep.74,7 xq> SxayEipixp 
(?). - Ep.90,45 jix6opaxa: Wahrscheinlich ist ajiojxxnopaxa zu lesen; vgl.oben ep.66,9 und 
Hom.Il.4,426. - Ep.91,14: Lies akk’ und vgl.Thuc.3,39,2 xi akko onxoi f\ £jtEßo 6 kEuaav - 20 
tipEXEpag (?). - Ep.93,2 aga. - Ep. 101,230 f|xioo13v: Lies f\ xig oüv und vgl. den vorhergehenden 
Satz. - Ep. 107,40: Lies akk’ und vgl.Plat.Theaet.195e pr]Ö£v akko f\ öiavoEixai xig, ferner 
Herod.7,168; Aesch.Pers.209; Lib.ep.800,1; 908,1. - Ep. 110,12 öjieq: Lies fjjiEQ. Ep. 122,7 
(pikoajtkayxva: Ähnliche Zusammensetzung ep. 152,9. - Ep. 124,8 oupßouk£uöpE0a: Lies 
GDpßovkEvopEv und vgl. Zeile 9;24. ^ Ep. 126,3 eit): Lampros’ Emendation oiei ist in den 
Text aufzunehmen (nach Jicipaopov Semikolon mit folgendem Fragesatz); vgl. unten atiOig 
... f|kyf)oapEv, ferner Lib. ep. 1295,1 jrojg yag olei p£ ötax£0fjvai xr]v yvcopr|v. - Ep. 161,8 
jtQOOxi0r|oiv: Lies jiqoxi0t]oiv und vgl.Herod.207, 5 Jigo0£ivai... öalxa usw. (der Fehler durch 
Einwirkung des vorhergehenden xovxoig). - Ep. 181,10: Nach koyov könnte man yovaig ergänzen; 
vgl. Aeschin.3,111 xaxa cp\)oiv yovag jroiEioOai. - Verschiedene Kleinigkeiten: Ep.4,7 Zecpugog; 
24,10 ^>0ovov; 44,36 Tckxivcov (vgl. 128,4); 90,31 Aißuxa) (vgl. 111., 187); 55 Kaguoxkov; 
99,100ol)xix6v; 100,39 ’HgdxkEiov; 165 Xagcbvciov (vgl. 113,87); 101,24 Baßukcovia; 103,100 
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XxuOixr) (vgl. 111,180); 105,8 AripooOevixrjg (vgl. 1,14): 107,53 ra/irjveiov (vgl. 102,80); 
111,15 nXouTaQx eia ; 113,134 jteQiyevopevog. 

Zum Testimonienapparat: Fast jeder dritter Satz der Brieftexte enthält ein Zitat oder eine 
Anspielung auf die Worte eines altgriechischen Autors bzw. der Bibel. Ein Teil dieser Zitate 
sind, auch wenn der zitierte Autor nicht namentlich erwähnt wird, vom Leser leicht erkennbar, 
der größte Teil davon besteht jedoch aus versteckten Anspielungen, durch welche Michael das 
Erinnerungsvermögen seines Adressaten herausfordert und sich selbst ein Flair von Gelehrsamkeit 
zulegt. Mit über 2000 Eintragungen im Testimonienapparat ermöglicht K. dem Leser, 
Schlussfolgerungen über die klassische Bildung des Autors sowie über die Orientierung und den 
Geschmack seiner gebildeten Zeitgenossen bezüglich der antiken Literatur zu ziehen. K. hat 
nicht alle Testimonien in den Apparat eingetragen, und es ist vielleicht gut so, denn ein übermäßig 
beladener Apparat irritiert den Leser, nimmt seine Zeit in Anspruch und fügt dem Gesamtbild 
der Orientierung an die Antike kaum Wesentliches hinzu. Nichtsdestoweniger wäre an dieser 
Stelle nicht unangebracht, auf die wichtigsten der fehlenden Testimonien aufmerksam zu machen. 

- Ep.5,6: Vgl.Lib.or. 10,21 xöv eojteooupevov oxkov. - Ep.6,30: Vgl. NChon.hist.283, 15 
oajtQÖyrjQoov. - Ep.8,2: Vgl. Synes.ep. 136,3 JtXeiv r\ jtaXaiaxf)... ooqparreQog. - 30: vgl. ibid.22 
xolg 8 ^ 'Yprycxoi} oxapvioig. - Ep.9,17f.: Das Motiv des Vorteils der kurzen Entfernung vom 
Meer, das bei Menander - Genethlios (IX 168 Walz - 348,32 Russell-Wilson) als rhetorischer 
Topos in Erscheinung tritt, hat Michael wahrscheinlich Libanios entnommen, in dessen 
Antiochikos (or.ll,34f.) es in rhetorisch glanzvoller Weise entfaltet wird. Vgl. ferner unten 
ep.30,28-29; 60,20-21; JOB 49(1999) 201. - 28: Hebr.l 1,38. - Ep. 10,2: Lib.ep.530,1 "Hiöeiv 
öxi pou pepvrjoai (Exordium). - Ep.17,17: Vgl. NChon.ep.7. (p.211,1). - Ep.20,11-12: 
Synes.ep. 136,7 (II 275 G.-R.) ouöev exouaiv al vüv ’AOrjvai oepvöv aXk ’ fj xd ...övöpaxa. 

- Ep.21,12: Vgl.Th.Stud. ep.477,143 oe öe xig.... xaxeoxrjoev vopoOexrjv - 82: ibid. 183 Fldvxeg 
... ujteQßaOpiov exxeivouai jiööa . - Ep.23,2: Mit euXoyrjxög 6 0eog fangen viele Briefe an; 
vgl.M.Grünbart, Epistularum Byzantinarum Initia, Hildesheim 2001,124.-4-5 eivai- eu eivai: 
Er spielt wohl auf den Alexanderspruch bei Plut.Alex.8,4 an; vgl.ferner unten ep.130,10; 
152,20-21. - 13: Vgl.Lib.or. 1,263 xa'i ouxe ajtövxa ejtoOei, Jtapovxa xe elöev av f|Ö 8 ü)g 
amovxa, ferner id. or.1,77. - 22: Vgl.id.ep. 1325,8. - Ep.24,31: Zum Sprichwort vgl.W.Bühler, 
ZAP V, Göttingen 1999,620. - Ep.26,5 xf]v Xaxoüoav pe: Er denkt wohl an das bekannte 
Sprichwort; vgl.unten ep.123,7 u.ö. - Ep.29,4: Vgl.Act.Ap.4,28. - Ep.31,16: Vgl. 
NChon.hist.59, 14. - Ep.32,6: Nämlich Aristoteles, 195 b 31. - 38: Eur.Hec.808 iöoü pe 
xavd0QT]oov ol exoo xaxd. - Ep.33,18-19: Vgl.Lib.ep. 1173,3 jrepjre poL jro/dag ejuoxoXag 
jiaQapuOiavxöv ...xaxcov. -Ep.36,2f.: Th.Stud.ep.29,2f.; ’EßouXopeOa f|petg auxoijtapeivai 
xai xoivcovfjoai... ot>x öxi öia ypappaxog etc. (Exordium); vgl. ferner NChon.ep. 11 (p.217,8). 

- Ep.38,2: Greg.Cypr.ep.14 Eüxopai ijyiaiveiv oe, aöeXcpe (Exordium). - Ep.39,5-6: Lib.or. 
61,12 olov xfjg oLxovpevr^g ajir|V8yx8 ßöoxQuxov. - Ep.41,11: Aristoph.nub.834 pr]Ö8v eiJirjg 
q)A.aüQov . - 18-19: Lib.ep.263,2 aXkä xaüxa pev, ÖJtr| xq> 080) öoxel, xwq8lxü). - Ep.42,3-4: 
Lib.ep.1076.1 ’Avejrveuoa Xaßcbv ood xf]v ejuoxoXrjv (Exordium). - Ep.47,7: 
Vgl.Th.Stud.ep.520,22. - 8: ibid.6 aTiegpayr] ootf| xuQtar| opo^vyog. - 16.17: ibid.39 8Lgf|päg 
auxoüg yevoipeöa. - 34-35: Vgl.ibid.3-5. - Ep.48,12: ibid.31 xd 08la d)v jrejtaiöeupevog atixog. 

- Ep.49,10: Vgl.Bühler I 226 A.204. - 26-27: id.V 471. - Ep.51,2-4: Vgl.Lib.ep. 1506,1 ’Eyu) 
oe xai oiöa xai ...qpiXa) xai öxav epaoxoü, xoxe 8 Jtdr|oopai xai oov (nach Plat.Phaedr.228a, 
Exordium). - Ep.52,5: Vgl.oben zu ep.32,38. - 14-15: Soph.Aj.15-16. - Ep.55,17 Eupurog: 
Anspielung auf das bekannte Sprichwort; vgl.Bühler V 253, 255. - Ep.63,32: Vgl.unten zu 
ep.75,17. - Ep.64,5-6: Hom.Il.4,277. - 27: Aristoph.P1.862 eoixe ö’ eivai xoü jiovtjqoü 
xoppaxog. - Ep.66,9: Hom.Il.4,426. - Ep. 68 ,1-5: Synes.ep. 58,lf. (Exordium). - 54: 
Plat.Phaedr.243d emOupd) jioxipcp >i 6 yu) olov aXp^gdv axof]v djroxA.uaao0ai; vgl.Plut.mor.997F; 
Lib.or. 18,18. - Ep.69,25-26: Soph.Aj. 186aXX’ djiepuxoi ...Zeug. - Ep.71,36: Horn.II. 11,492. 

- Ep.72,2: id.Od.5,306. - Ep.75,13-14: Vgl.B.Schouler, Depasser le pere, REG 93(1980) lf. 
-17: Synes. ep. 136,1 ’Ovaipiyv x<öv ’AOrjvwv öjtooa ßouXei. - Ep.80,17: Vgl.NChon.hist.94,4; 
113,89. - Ep.83,39: Th.Stud.ep.520,28 ajiejixr] xwv evOevöe. - 44: ibid. 16 oixougoüoa öoa xd 
xax’ oixov. - 61: ibid.24. - 76: Vgl.oben ep.47,27f. - 83: Vgl.Synes.ep. 16,3. - Ep.87,18: 
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Vgl.ep.95, 2-3. - Ep.88,9: Th.Stud.ep. 18,58 xcäv ev xoXjtoig ’Aßgaap avajiauopEvcov ßgecpcov 
aykov. - Ep.92,12f.: Vgl.l-Thess.2,14. - Ep.93,2: Vgl.Lib.ep.454,1 ’Egorcgg, öjrcog £'xei poixa 
jrgaypaxa (Exordium). - 17: Hom.il. 1,156 \iäka noXkä p£xa§u, oupEa xe oxiÖEvxa OaXaood 
xe rixqEaoa; vgl.Lib.ep. 1052,1. - 26-27: Eph.1,6. - Ep.94,36-37: Th.Stud.ep.219,13 xo yd q 
EJCEXE iva raÖEipcov ou jiEQaxov; vgl.Pind.Nem.4,69; Greg.Naz.or.43, 24 (PG 36, 528C). 

- Ep.97,2-3: Theod. Cyrr.ep.97 (Exordium). - Ep.99,17: Th.Stud.ep. 180,14. - Ep. 100,2: 
id.ep.29,2 ’EßouX6p£0a jraQEivai xal xoivarnjoai xfjg Evouoqg uplv oup(poQäg (Exordium). 

- 8-9: Lib.ep.336,1 Eig xov öeuxeqov eiöov jtXouv xal ejtioxeXXü); vgl.oben ep.65, 8-9. — 212— 
3: Vgl.Hom.Od.4,833. - 304: Vgl.Greg.Naz.carm. 1,2,34,265 (PG 37,964A) Jigovolag oiaxiopög. 

- Ep.l01,102:Vgl.Bühler V 526. - 285: Vgl.Hom.Od.5,218. - 295: Eur.Hipp.73 jiA,exxov 
oxEcpavov e§ dxqgdxou XEipoovog. - Ep. 103.28: Herod.I 32 ei pf] ...x£)c£uxfjaai ev xov ßlov 
(Solon an Kroisos). - 39; Vgl.Bühler V 351. - Ep. 104,2 Oüxe ... ouxe: Zum Exordium vgl. 
Symb. Osloens.74(1999) 191. - 34-35: Vgl.Bühler V 214; I 218. - Ep.105,2: Plat.Phaed.60b. 

- Ep. 106,18 Aooöwvaiov xaXxEiov: Vgl.Bühler 1260 A.59. - ibid.: Vgl.Soph.Aj. 17. - Ep. 108,5: 
Vgl. Greg.Naz.carm. 1,2,29,153 (PG 37,895A) uoxEQoepcovov f|xu>. - Ep. 110,13: Vgl. 
Aristoph.equ.841. - 58: Vgl.Bühler I 286, A.32. - 69: id.I 77 A.14. - Ep. 111,2: Mit Eoixag 
ayvoEiv fangen noch sechs Briefe des Isidoros an; vgl.Grünbart a.a.O. 106. - Ep. 112,81: 
Vgl.Apoc.20,9. - Ep.l 13,87 XagobvEiov: Vgl.Bühler IV 93. - 134: id.V 128; Wilamowitz, 
Herakles III 2 49; id.Griech.Verskunst, Berlin 1921, 286 A.4 (zumeist in der Form xaMivixc: 
Archil.fr.l 19 [120] D.). - Ep.l 14,13: Eioxlag: Vgl.Plat.Phaedr.227b; rep.571d. - Ep.l 17,30 
‘HgaxAqg 6 xaMxvixog: Vgl. Wilamowitz, Herakles, ebenda; id.Griech.Lesebuch I, Berlin 
1904,39. - Ep.l 19,39: Th.Stud.ep.29,28 oux äno'kio'kev xd ...xcxva. - 47: ibid.27 xogeuouoiv 
.ibid.34 xö apExgov Xujiqgöv. - 51: ibid. 44 Eav pExgicbocapEv xo Jtaöog. - Ep. 121,21: 
Lib.or. 17,38 ouÖEig exi öaipövoov jioiei jiEvOoüvxa avOQcajrov ov AxOov, ou öevöqov, oux 
öqviv. - 32: Th.Stud.ep.520,21 xaxaXEävai xqv (pXEypalvouaav oou xagölav. - Ep. 125,10-11: 
2 Cor.6,7. - Ep.l29,25f.: Alkaios, fr.426 (Z 103, p.286 L.-P.) ou XlOol ... ovbe xexvt] xexxövwv 
ai JioXEig ... all' avögEg. - 43: Lib.or. 18,186 xoüg öjiou öq yfjg q 0aÄ,axxqg jcaaxovxag. 

- Ep. 132,50-51: Hebr.l 1,38. - Ep.140,13: Hebr.10,38. - Ep.141,15-16: Vgl.Aesch.Prom.6. 

- Ep. 142,27 Eur.Andr. 1286 xal xd öoxq0£vx’ odx EXEÄiaOq; vgl.ferner Eur.Ba. 1390; Med. 1417. 

- Ep. 144,18: Lib.ep. 1329,2 alkä vüv oixoOev olxcxöe . - Ep. 146,24: Vgl.id.decl.32,35 xai 
jigog p£v xo pugov Eoixag wojieq ol xavOagoi öia(p0£iQ£ö0ai; vgl.ferner Arist.845 b 2f.; 
Plut.mor.710E; 1058A; 1096A. - Ep.147,21-22: Vgl.Soph.E1.947f.; 992f. - Ep.149,19: 
Vgl.Th.Stud.ep.355, 13 öXiyoi oi xQUOOEiÖElg, xwv djiavxcov oxeööv poXußöicavxcov 
(öoxipa^ovxai, ebenda, entspricht 1.18 öoxipaoxqgup Jtugi). - Ep.150,2-3: Vgl.Lib.ep. 1076,1 
’AvEJcvEuoa Xaßcov oou xqv EjuoxoXqv (Exordium). - Ep. 158,36: Vgl.Lib.ep. 1361,5 Eig 
pEaqpßglav oxaOcgav. - Ep. 162,12: Th.Stud. ep.520,28 ajiEjrxq xcov evOevöe. - 26: Vgl.ibid.31 
jiETcaiÖEupEvog. - 33: ibid.22 xqv cpXEypalvouoav aou xagölav. - Ep. 163,2-3: id.ep.29,2 
’EßouXöpcOa qpEig adxol JtagEivai xai xoivawjaai xfjg ...oupqpogäg (Exordium). - 4: 
id.ep.520,6 ajTEQQayq ooi f| xugia. - 27: ibid.20 xqXixoüxov xo jraOog xfjg XLpiag oou almxqc;. 

- Ep.166,16: Vgl.oben ep.104,34 und Bühler V 214. - Ep.168,3: Das Exordium auch bei 
Lib.ep.591. - Ep. 173,15-16: Vgl.Athen.8,347e xEpaxq xd>v ‘Opqgou öeljivcov, ferner 
Wilamowitz, Herakles I 95 (Aischylos über sein Werk). - 173 pcXdpjxuyov: Vgl.Bühler V 438. 

- Ep.l74,3f.: Vgl.oben zu ep.104,2. - 11-12: Vgl.Lib.or. 1,263 ouxe ajiövxa ejioOel. - 17: 
Vgl.NChon.hist.349,11, ferner Aristaen.II 1,41 (mit Wortspiel: yEpoov + avqg) - 64: Vgl.oben 
zu 142,27. 

Zum Schluss lohnt es sich vielleicht an dieser Stelle zu erwähnen, dass der ca. 100 Jahre später 
schreibende Epistolograph Theodoros Hyrtakenos 5 sich als der eifrigste Nachahmer der Briefe 
Michaels erweist. Es würde hier zu weit gehen, dieses Abhängigkeitsverhältnis zu zeigen: Es 


5 Ed. F.J.G.La Porte-du Theil (Notices et extraits des manuscrits de la Bibliotheque Nationale, V & VI), 
Paris 1798, 1799. 
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verdient eine spezielle Untersuchung, zumal es sich auf alle Besonderheiten des vorliegenden 
Briefcorpus erstreckt 6 . 

Zu den Indices. Die Edition ist mit zahlreichen Indices versehen, die zur Erschließung der 
Prosopographie, des Vokabulars, des Stils und der Grammatik der Briefe wesentlich beitragen 
und die für Ausführungen wie die obigen unentbehrlich sind. Bei dem Index Verborum vermisst 
man hier und da einige erwähnenswerte Vokabeln wie EpjroöoöxaxEco (95,68), ewed^o) (28,38), 
xevepßaxea) (74,21; 101,193), prjXoßoXeü) (2,7; 13,19), jtaXaioxiaiog (166,40), jtaQajtX.r|Qa)pa 
(29,29), jiQooavaxXaiopai (19,2), jcpoxevris (3,6), UYQOxe7.£i)0og (3,4) u.a.; nichtsdestoweniger 
handelt es sich letztendlich um eine subjektive Einschätzung, welche Vokabeln nun wirklich als 
memorabilia einzuordnen sind und welche nicht. 

Obige Beobachtungen und Ergänzungen können und sollen das Verdienst der Herausgeberin 
nicht schmälern. Tief in die Gedankenwelt des byzantinischen Briefschreibers hineingelangt, hat 
sie alle wertvolle Elemente seiner Briefe herausgeholt und der Forschung zugänglich gemacht 
mit einer Edition, die auch für die Zukunft wegweisend sein wird. 

Berlin Georgios Fatouros 


Otto Mazal, Justinian I. und seine Zeit. Geschichte und Kultur des Byzantinischen Reiches im 

6. Jahrhundert. Köln/Weimar/Wien, Böhlau 2001. VI, 764 Seiten. Mit 19 s/w Abb. 

Der als Flavius Petrus Sabbatius um das Jahr 482 in Bederiana geborene Justinian I. gehört 
unbestritten zu den faszinierendsten Herrscherpersönlichkeiten des Byzantinischen Reiches; 
in den annähernd vierzig Jahren seiner alleinigen Regentschaft zwischen dem 1. August 527 
und dem 14. November 565, seinem Todestag, verstand er es, die Grenzen des Reiches bis in 
den Süden Spaniens und an den Euphrat auszudehnen. Ein großer Förderer der Baukunst, wie 
wesentlich aus der Schrift De aedificiis des Geschichtsschreibers Prokopios von Kaisareia bekannt 
ist, ließ er neben zahlreichen Neuschöpfungen und Restaurierungen im gesamten Reichsgebiet 
alleine in der Hauptstadt Konstantinopel mehr als dreißig Kirchenbauten errichten, darunter 
die Hagia Sophia als einen bis heute unübertroffenen Vertreter christlicher Architektur. Neben 
umfangreichen Reformen im Innern regte er bereits in seinen frühen Regierungsjahren mit 
dem Corpus Iuris Civilis eine Rechtskodifikation an, deren Auswirkungen bis in die Moderne 
hinein spürbar geblieben sind. Persönlich von hoher Gelehrsamkeit und auch theologisch 
umfangreich gebildet, stand ihm zwischen 525 und 548 mit Theodora eine Frau zur Seite, die 
seine Charaktereigenschaften durch ihren Mut, ihre Ausdauer und ihr Beharrungsvermögen in 
idealer Weise ergänzte und auf Zeitgenossen wie auch auf Nachgeborene eine tiefe Faszination 
auszuüben vermochte. Gleich Konstantin dem Großen gehört Justinian I. zu den wenigen, deren 
Namen sich mit Fug und Recht mit dem bedeutungsschweren Terminus „Zeitalter“ verbinden 
lassen. 

Die Anzahl der wissenschaftlichen Publikationen, die sich mit dieser Phase des sechsten 
Jahrhunderts beschäftigen, die entweder die gesamte Zeit der Herrschaft zum Gegenstand 
haben oder aber sich lediglich auf einzelne Aspekte konzentrieren, seien diese historischer, 
rechtshistorischer, sozialgeschichtlicher, kunstgeschichtlicher oder anderer Art, ist kaum zu 
überblicken, beispielhaft seien hier Arbeiten von H.-G. Beck (Kaiserin Theodora und Prokop. Der 
Historiker und sein Opfer. München 1986) und R. Browning (Justinian and Theodora. London 
1971), von A. Cameron (Prokopios and the sixth Century. London 1985) und B. Rubin (Das 


6 Das aus der Komödie entlehnte Wort Michaels dvxuisXdQywoig (ep.l 17,20) z.B. scheint Theodoros 
besonders beeindruckt zu haben; vgl. dessen ep.10 (p.733); 60 (p.24); 78 (p.38); 87 (p.43). 
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Zeitalter Justinians. 2 Bände Berlin 1960.1995) sowie als eine weitere pars pro toto der gelungene 
Sammelband von P. Allen und E. Jeffreys (The Sixth Century - End or Beginning? Australian 
Association for Byzantine Studies. Byzantina Australiensia 10. Brisbane 1996) erwähnt. Vor 
diesem Hintergrund mag die Hoffnung berechtigt erscheinen, in einem derart umfangreichen 
und schwergewichtigen Werk wie dem hier zu besprechenden eine Summe und Quintessenz 
bisheriger Forschungen anzutreffen, ein grundlegendes Handbuch zu dieser bedeutungsvollen 
Epoche der byzantinischen Geschichte, die so gerne als Zeit zwischen dem „Abendrot der Antike“ 
und dem „Morgenrot des Mittelalters“ bezeichnet wird (1), ein Nachschlagewerk, das dem Leser 
zusätzlich in seiner Bibliographie neben den bekannten „Klassikern“ der Wissenschaftsgeschichte 
einen Überblick über die gelehrte Literatur der letzten Jahre gewährt. Allein, um es vorweg zu 
nehmen, die vorliegende Darstellung vermag derartigen Erwartungen nicht zu entsprechen. 
Bereits ein erstes Blättern offenbart, daß O. Mazal mit seinem Verzicht auf Fuß- oder Endnoten 
auf jedweden dokumentierenden und nachvollziehbaren Beleg seiner Ausführungen verzichtet 
hat, naheliegenderweise auch zu keiner Auseinandersetzung mit den Arbeiten von Fachkollegen 
kommt. Somit ist schon auf den ersten Blick erkennbar, daß das Werk nicht den Anspruch 
erheben kann, als Forschungsüberblick zu dienen. Es ist kaum als ein wissenschaftlich relevanter 
Forschungsbeitrag zu werten, mag aber zur bloßen Wissensvermittlung beispielsweise für den 
Lehr- und Ausbildungsbetrieb an Universitäten konzipiert worden sein, wenn auch einer 
weiteren Verbreitung in diesem potentiellen Empfängerkreis der unverhältnismäßig hohe 
Anschaffungspreis von 96 Euro entgegensteht. So werden wohl Historiker angrenzender 
Disziplinen und „interessierte Laien“ den größten Nutzen aus der Darstellung ziehen können. 

Der Verfasser beginnt seine Ausführungen mit einer Einleitung, in der einige Reflexionen 

über die „weltgeschichtliche Bedeutung der Epoche Kaiser Justinians I.“ angestellt werden (1-6), 

eine interessante und gut geschriebene Einführung in die Thematik, die freilich verschiedene 

Anklänge an die berühmte Justinian-Darstellung von B. Rubin aufweist. Anschließend wird unter 

den Überschriften „Das Erbe der Vergangenheit“ (7-28) und „Das Prooimion des justinianischen 

Zeitalters: Die Regierungszeit Justins I. (518-527)“ (29-54) die vorjustinianische Geschichte 

des spätantiken und frühbyzantinischen Reiches vorgestellt. Die folgenden fünf Kapitel bilden 

einen knappen ereignisgeschichtlichen Überblick über die gesamte Regierungsdauer des Kaisers 

(55-175), bevor in zwei eigenen Abschnitten die Verhältnisse in Spanien und auf dem Balkan 

thematisiert werden (176-94). Sodann richtet O. Mazal seinen Blick auf die Religionspolitik 

(195-252), die durchaus in ihrer mangelnden Eindeutigkeit erkannt und beschrieben wird, die 

Gesetzgebung (253-306) sowie allgemeine innenpolitische Maßnahmen des Kaisers (307-73), 

zu denen auch die für Byzanz ebenso wie für weite Teile der westlichen Welt so bedeutsame 

Einfuhr der Seidenraupe aus dem fernen Orient gerechnet wird, behandelt diese schwierigen 

Themen insgesamt in einer flüssigen und anschaulichen Manier. Das sich anschließende, höchst 

umfangreiche Kapitel „Die Literatur- und Wissenschaftsgeschichte des 6. Jahrhunderts“ (374- 

• + 

540) stellt dafür ein umso größeres Ärgernis dar: es handelt sich um einen ob seines Anliegens, 

in größtmöglicher Vollständigkeit möglichst jeden relevanten Namen aus dem östlichen 

• • 

Mittelmeerraum zu benennen, nahezu unlesbaren Überblick, der zumindestens in seinen das 
profane Schrifttum behandelnden Teilen als ein auf das sechste Jahrhundert beschränktes 
Exzerpt der verdienstvollen Literaturgeschichte von H. Hunger (Die hochsprachliche profane 
Literatur der Byzantiner. 2 Bände München 1978) zu erkennen ist. Darüberhinausgehende 
wissenschaftliche Forschungen scheinen an dieser Stelle nicht berücksichtigt worden zu sein! 
Die darauf folgenden Ausführungen zur „Kunst im Zeitalter Justinians I.“ (541-653) vermögen 
den Leser dann wieder ein wenig zu versöhnen, im besonderen ist es der Abschnitt über die 
Buchmalerei (596-634), in dem der Verfasser auf seine eigenen, unbestritten großen Kenntnisse 
speziell über die Wiener Dioskurides-Handschrift Vindob. med. gr. 1 saec. VI zurückgreifen 
kann, der auch von den mit der Byzantinistik enger Vertrauten mit Gewinn gelesen werden kann. 
Nach einigen kurzen Ausführungen zum „Ausklang der Epoche Justinians I.“ (654-60), die hier 
bis zum Usurpator Phokas (602-10) geführt wird, schließt das Buch mit einer Bibliographie 
(661-750) und einem kurzen Register (751-64). Diese Bibliographie muß ungeachtet des im 
Titel aufgeführten Wortes „ausgewählt“ als ein weiteres Ärgernis des Bandes charakterisiert 
werden: ein jeder Leser einer im Jahre 2001 veröffentlichten Monographie über das Zeitalter 
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Justinians wird sich zumindestens hier, wenn schon nicht im Haupttext, eine Berücksichtigung, 

ein Verzeichnis neuerer, wissenschaftlich relevanter Arbeiten erwarten, seien sie nun Artikel, 

Bücher oder auch Quelleneditionen. Das von O. Mazal zusammengetragene Material ist dagegen 

in weiten Teilen veraltet. So wird beispielsweise das Byzanzbuch von P. Schreiner, eine der 

besten Einführungen in die Byzantinistik überhaupt, lediglich in seiner ersten Auflage München 

1986 zitiert (662), die überarbeitete Neuauflage München 1994 bleibt dagegen unerwähnt. Ebenso 

sucht der Leser die Einführung von R.-J. Lilie, Byzanz. Kaiser und Reich. Köln - Weimar - 

Wien 1994 in diesem Verzeichnis vergeblich. In Bezug auf Aithiopien (672) wäre ein Hinweis 

auf S. Hable Sellassie, Ancient and Medieval Ethiopian History to 1270. Addis Ababa 1972 

angebracht gewesen, in Zusammenhang mit den Juden (674) hätte zumindestens die berühmte 

Darstellung von M. Avi-Yonah, The Jews under Roman and Byzantine Rule. New York - 

Jerusalem 1984 genannt werden müssen, auch das Buch von A. Sharf, Byzantine Jewry from 

Justinian to the Fourth Crusade. London 1971 wäre eine Erwähnung wert gewesen, im Idealfall 

unter ergänzendem Hinweis auf die Rezension von D. JacobY in der BZ 66 (1973), 403-06. 

Die Verwechselung des Erzbischofs Andreas von Kaisareia (563-614), Verfasser des wichtigsten 

byzantinischen Kommentars zur Johannes-Apokalypse, mit dem heiligen Andreas von Kreta 

(etwa 660-740), dem Verfasser des „Großen Kanon“ (712), ist peinlich. Die Historia Gothorum, 

• • 

Vandalorum et Suevorum des Isidoros von Sevilla (727) hätte in der deutschen Übersetzung von 
D. COSTE, Kettwig 2. Auflage 1990 zitiert werden können, zu Johannes Malalas (735; warum 
unter „M“ eingereiht?) gibt es die wichtige Neuedition von Johannes Thurn (Ioannis Malalae 
Chronographia. CFHB 35. Berlin - New York 2000). Weitere Beispiele ließen sich anführen. Ein 
erstaunliches Faktum ist auch die Nichtberücksichtigung von einigen wissenschaftlichen Arbeiten, 

die am Wiener Institut für Byzantinistik entstanden sind, die der Verfasser mithin leicht hätte 

_ • • 

zur Kenntnis nehmen können. So ist beispielsweise das Fehlen der deutschen Übersetzung der 
Hymnen von Romanos dem Meloden durch J. Koder, „Mit der Seele Augen sehen wir deines 
Lichtes Zeichen, Herr“. Hymnen des orthodoxen Kirchenjahres von Romanos dem Meloden, 
aus dem Griechischen übertragen. Wien 1996 ein kaum verständlicher faux pas. - Auf das 
Fehlen einer Übersichtskarte „Das Byzantinische Reich im sechsten Jahrhundert“ zur besseren 
Veranschaulichung der beschriebenen Pänomene sei dann nur noch beiläufig hingewiesen. 

Das vorliegende Werk in einem abschließenden Urteil zu würdigen, ist somit kein leichtes 
Unterfangen; zu einer ersten Orientierung über die weltgeschichtlich so bedeutsame Zeit 
des Kaisers Justinian I. mag es mit Gewinn zu lesen sein, ebenso zum raschen abermaligen 
Nachblättern von an sich bekannten Fakten. Der eingangs angesprochene grundlegende 
Forschungsüberblick über diese historische Periode aber bleibt nach wie vor zu schreiben. 

Wien / Köln Andreas Külzer 


Ingela Nilsson, Erotic Pathos, Rhetorical Pleasure. Narrative Technique and Mimesis in Euma- 
thios Makrembolites’Hysmine & Hysminias. [Acta Universitatis Upsaliensis, Studia Byzantina 
Upsaliensia 7.] Uppsala 2001. 329 S. 

L’ampio e documentato Studio di Ingela Nilsson conferma finteresse sempre crescente per i ro- 
manzi bizantini, ribadito anche dalla ricca mise au point che Agapitos ha riservato di recente alle 
opere della Komnenenzeit 1 , tra le quali Ismine e Isminia di Eumazio Macrembolita - la Nilsson 
accetta questa forma del nome (p. 18), condividendo l’ipotesi di Hunger, che identifica 1’autore 
con il dignitario imperiale che fu per due volte eparchos di Costantinopoli e protoasekretis durante 
la sinodo del 1166 - costituisce l’unico testo in prosa, solo da poco, per una felice coincidenza, 
riedito criticamente da M. Marcovich (Teubner, Stutgardiae et Lipsiae 2001). 


1 Cfr. P. A. Agapitos, Der Roman der Komnenenzeit: Stand der Forschung und weitere Perspektiven, in 
P. A. Agapitos-D. R. Reinsch (Hrsg.), Der Roman im Byzanz der Komnenenzeit [Meletemata 8], Frankfurt 
am Main 2000, 1-18 - il lavoro della studiosa e annunciato a p. 16, n. 78. 
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La ricerca, che ha solidi fondamenti metodologici acquisiti attraverso una esaustiva cono- 
scenza della bibliografia, e articolata in tre parti. Nelle prime due (1. Narratological Analysis of 
Hysmine & Hysminias ; 2. Makrembolites and Achilles Tatius: comparative Analysis) la studiosa 
conduce un’attenta e acuta analisi, che mette in luce la complessitä strutturale del romanzo, 
contrassegnato da un abile intreccio di motivi e di temi, inquadrati in una prospettiva spaziale e 
temporale che la Ich-Erzählung rende particolarmente patetica: “the reader gets the impression 
of an oral or epistolary personal account of a love-story” (p. 153). L’andamento del racconto 
risulta scandito dalla sapienza compositiva delfautore, che crea un ordito in cui ogni momento 
della narrazione appare perfettamente funzionale alla vicenda; lo prova soprattutto “the repeti- 
tion of the first part of the story in the second part of the novel” (p. 56), che la studiosa analizza 
nel dettaglio, confrontando le sezioni del romanzo nelle quali alcune scene sono duplicate con 
perfetta specularitä ovvero riprese con alcune significative varianti, in luoghi diversi e con 
personaggi che si altemano ai protagonisti o li affiancano. Attraverso tali espedienti Eumazio 
Macrembolita enfatizza parti specifiche della storia, dimostrandosi sempre assai attento a cogliere 
le reazioni emotive dei protagonisti, che l’autore accompagna e indaga nella loro “educazione 
sentimentale”, maturata attraverso ripetuti incontri conviviali, apparentemente dominati dalla 
fissitä del rituale, dialoghi sfuggenti, schermaglie amorose, sogni, riflessioni filosofeggianti che 
trasformano il romanzo in una sorta di “essay on love and art” (p. 186). Opportunamente Ingela 
Nilsson sottolinea che rispetto ai 370 giomi ca. nei quali si svolge la vicenda (fictional time), 
solo 17 sono riservati all’azione (p. 137), sieche “the whole novel is like one long ethopoeia of 
which the aim is display of erotic pathos” (165). 

Per quanto condivisibile, tale considerazione non sembra tuttavia individuare una caratte- 
ristica specifica del solo Macrembolita, dal momento che anche le opere di Niceta Eugeniano 
e di Teodoro Prodromo hanno un andamento non dissimile, accentuato dalla forma poetica e 
ribadito dal frequente ricorso al discorso diretto (monologo o dialogo), che occupa oltre la metä 
del racconto: gli avvenimenti vengono narrati in funzione degli effetti provocati sui singoli per¬ 
sonaggi e fautore non si compiace di insistere sulla loro straordinarietä, ma cerca piuttosto di 
dare evidenza alle reazioni dei protagonisti, che si adattano di continuo alla realtä che vivono. 
In sostanza, anche Niceta e Teodoro dimostrano rispetto al loro modello, Eliodoro, una speci¬ 
fica tendenza all’innovazione, che Ingela Nilsson coglie pure in Ismine e Isminia: “the basic 
ingredients may be the same, but the story told by Makrembolites is another; it is slower and 
less action-packed than the model” (p. 177). 

In effetti, il materiale desunto da Achille Tazio viene ricreato e riorganizzato (p. 191), come 
la studiosa dimostra attraverso un lavoro minuzioso di smontaggio, confronto e contrappunto 
del tessuto narrativo, nel quäle merita una particolare considerazione fimpiego dei sogni, che 
in Leucippe e Clitofonte “are of a more digressive nature”, mentre in Eumazio “are still more 
closely bound to narrative discourse” (pp. 196-197). Tuttavia, le differenze possono essere solo 
apparenti, se la funzione narrativa risulta identica. Partendo da questa premessa, la visione di 
Pantia (II 23,5), la madre di Leucippe, non presenta a mio parere scarti significativi rispetto a 
quello di Isminia, che e assalito in sogno dalfomonima madre di Ismine, proprio quando sta 
per possedere la fanciulla (V 3-4, 1). In entrambi i passi il sogno impedisce ai protagonisti di 
appagare il loro desiderio; per quanto le situazioni siano diverse, la sua funzione e identica, 
impedire che vengano infrante le regole del genere letterario, che impone la castitä della coppia. 
A ben vedere, almeno in questo caso Achille Tazio dimostra rispetto ad Eumazio un’audacia 
innovativa ancora piü rilevante. Isminia nella realtä quotidiana esita a lungo a manifestare i propri 
sentimenti, sopraffatto dalfintraprendenza della fanciulla, e solo nel sonno vive i momenti piü 
intensi della passione - ma comunque anche nelfesperienza onirica non infrange la verginitä 
di Ismine; Clitofonte invece rompe tutte le convenzioni e quando la madre di Leucippe fa ir- 
ruzione nella stanza e giä disteso sul letto, accanto alfamata. Una scena che anche in Achille 
Tazio rappresenta, in modo quanto mai trasgressivo, un momento della maturazione erotica dei 
protagonisti, che proprio dopo essere stati scoperti decidono di fuggire, non accontentandosi 
ormai piü di un’esistenza circoscritta al lusus occasionale. 

Nelf ultima parte del lavoro (3. Mimesis and Transtextuality: Tradition and Innovation) la 
Nilsson analizza la cifra stilistica del romanzo, intessuto da una ricca trama di citazioni e di 
allusioni, che solo un pubblico di lettori dotati di buona cultura poteva apprezzare (p. 23). La 
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studiosa e molto attenta a cogliere le piü sottili sfumature del linguaggio, cercando di spiegame 
la funzione espressiva aH’intemo del racconto; i modelli non sono soltanto i poemi omerici e la 
tragedia, ma anche il Vecchio e Nuovo Testamento, nonche la letteratura patristica, a conferma 
di un reciproco influsso fra generi letterari ed opere di contenuto del tutto diverso, che e un 
contrassegno della letteratura bizantina in ogni epoca - i riferimenti a Simeone il Nuovo Teologo 
(p. 281) sono in questa prospettiva assai fini e ricchi di suggestioni. Forse anche in questo caso 
in 3.4 (Hypotext and architexts: Makrembolites, Tatius and other texts) sarebbe stato opportuno 
estendere il confronto anche ad altri romanzi della Komnenenzeit, per verificare una tendenza 
comune che gli apparatus fontium delle recenti edizioni critiche di Niceta Eugeniano (Conca, 
Amsterdam 1990) e Teodoro Prodromo (Marcovich, Teubner, Stutgardiae et Lipsiae 1992) ormai 
permettono di provare facilmente attraverso una cospicua documentazione - un’indagine che 
si rivela assai proficua soprattutto quando in uno stesso passo sembrano sovrapporsi allusioni 
profane e bibliche, come ho ipotizzato in II romanzo di Niceta Eugeniano: modelli narrativi e 
stilistici, SicGymn 39 (1986), 115-126. 

Naturalmente queste osservazioni rappresentano solo modeste e superficiali integrazioni alla 
ricchissima indagine di Ingela Nilsson, dalla quäle gli Studiosi del romanzo bizantino possono 
trovare uno stimolo considerevole per approfondire, sotto differenti punti di vista, un genere 
letterario che proprio alla Mischung strutturale, tematica e stilistica deve la sua principale at- 
trattiva sul pubblico. 

Milano Fabrizio Conca 


Peter Pilhofer, Philippi, Band II: Katalog der Inschriften von Philippi. [Wissenschaftliche 
Untersuchungen zum Neuen Testament, 119.] Tübingen, Mohr Siebeck 2000. 916 S. 

Seit Cyriacus von Ancona haben Reisende, die durch die Gegend von Philippi kamen, dort 
Inschriften abgeschrieben. Mitte des 19. Jh. begann die systematische Erforschung der Ruinen, 
die im 20. Jh. zu französischen und griechischen Grabungen führte. Seitdem sind knapp 
700 Inschriften gefunden worden, eine Gesamtpublikation ist jedoch bisher unterblieben. 
Nun hat es der Neutestamentler P(ilhofer) im Rahmen einer Arbeit zur Sozialgeschichte 
der frühchristlichen Gemeinde (P. P, Philippi I: Die erste christliche Gemeinde Europas, 
Tübingen 1995) unternommen, die Inschriften der Region Philippi von der archaischen bis in 
die frühbyzantinische Zeit (zuzüglich der mittelbyzantinischen Inschriften Nr. 115a und Nr. 
162) in einem Katalog vorzulegen. Dafür, daß er sich dieser Mühe unterzogen hat, gebührt ihm 
lebhafter Dank. Dies um so mehr, als er sich, soweit es ihm möglich war, darum bemüht hat, 
Lesungen am Stein zu überprüfen. 

Die Inschriften sind nach Fundregionen gruppiert, deren Reihenfolge sich von Ost nach 

West am Verlauf der Via Egnatia orientiert. Das hat den Vorteil, daß Unterschiede zwischen 

verschiedenen Gebieten des Stadtterritoriums leicht zu erkennen sind, behindert aber jeden, der an 

bestimmten Epochen interessiert ist. Am Schluß des Bandes folgen ein Anhang mit größtenteils 

gefälschten Inschriften sowie ein Anhang mit Inschriften, die Bürger Philippis außerhalb des 

Stadtgebiets bezeugen. Nach einigen Addenda zum ersten Band folgen dann ausführliche 

Indices und eine Konkordanz zu den wichtigsten Publikationen. Daß dem Band aus „Kosten- 

und Umfangsgründen“ kein Abbildungsteil beigegeben werden konnte, ist so verständlich wie 

bedauerlich. P. bietet jedoch sein Photoarchiv zur Nutzung an (S. VIII). 

Die einzelnen Lemmata sind klar gegliedert und übersichtlich: Die nach außen gestellte Nummer 

der Inschriften bietet eine gute Orientierung, ebenso die darunter gestellte Datierung. Letztere 

scheint allerdings nur angegeben worden zu sein, wenn frühere Herausgeber eine solche 

formuliert hatten. Der Kopf besteht aus einer den Inhalt der Inschrift zusammenfassenden 
• ♦ _ 

Überschrift, einer Liste bisheriger Publikationen und Erwähnungen, der Beschreibung des 

Fundortes, des Inschriftenträgers und des heutigen Aufenthaltsortes. Es folgt der Lesetext der 

• • 

Inschrift, ein kritischer Apparat, eine Übersetzung und schließlich ein Kommentar. Leider sind die 
verschiedenen Lesungen der Inschriften nicht immer dort verzeichnet, wo man sie erwarten würde. 
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so daß man gelegentlich erst im Kommentar erfährt, daß P. die im Lesetext gegebene Version 
ablehnt und eine andere vorschlägt. Der Kommentar wird manchmal auch zu unübersichtlich, 
weil P. häufig nur Zitate verschiedener Herausgeber nebeneinander gestellt hat. 

Zu den 35 von D. Feissel (Recueil des inscriptions chretiennes de Macedoine du Ille au VIe 
siede, Paris 1983) herausgegebenen frühchristlichen Inschriften Philippis kommen nun 12 
weitere hinzu, denen P. eine spätantike Datierung zu weist, sowie 14 undatierte, deren Inhalt 
oder Fundumstände mehr oder weniger sicher in diese Epoche weisen. 

Zu den von Feissel publizierten Inschriften trägt P. nur wenig Neues bei, so daß man nicht nur 
wegen der dort enthaltenen Photographien weiterhin zu diesem Werk greifen wird. 

Aus Platzgründen sei hier nur die Lesung von drei Inschriften diskutiert: Bei Nr. 112 hat P. 
eine interessante Entdeckung gemacht. Entgegen S. Pelekanidis (Studien zur frühchristlichen 
und byzantinischen Archäologie, Thessaloniki 1977, 387) und Feissel (Nr. 252) ist am Ende in 
Z.3 kein SE zu erkennen. Sicher steht dort aber auch kein E , wie P. meint. Auf der Abbildung 
bei Pelekanidis scheint mir eindeutig erkennbar zu sein, daß es sich um die Reste eines B oder 
(eher) eines D handelt. Auf den Namen wird vermutlich eine nähere Bestimmung der Person 
gefolgt sein. In dieser Zeit wird man in einer lateinischen Inschrift am ehesten einen staatlichen 
Funktionär oder einen Soldaten erwarten. So könnte man z. B. d[omesticus ?] ergänzen, was den 
restlichen Platz der Zeile exakt füllen dürfte, doch bleibt dies natürlich hypothetisch. 

Nr. 80 hat P. völlig mißverstanden: Den Namen haben freilich auch schon die früheren 
Herausgeber fehlgedeutet: Viatoreilius oder Viator Eilius ist kaum möglich. Der Stein hat Z.2f 
VIATOREILIVS / LICINIANI etc., was sich sicher als Viator <f>ilius / Liciniani etc. lesen 
läßt. Ein Blick in die von P. kaum herangezogene PLRE (Bd. I s.v. Licinianus 1) wäre für das 
Verständnis der Inschrift hilfreich gewesen: Licinianus war mitnichten „Wachtmeister vom 
älteren Bürgerverein“. Ein protector de scola seniore peditum ist vielmehr ein Angehöriger der 
kaiserlichen Garde (vgl. R. Frank, Scholae Palatinae, Rom 1969, zu dieser Inschrift S. 39). Die 
PLRE a.a.O. datiert die Inschrift in das späte 3./frühe 4. Jh., doch ist aufgrund der Entwicklung 
dieser Truppe vermutlich eher Frank (a.a.O.: Ca. A.D. 410-500) zu folgen. Die lateinische Sprache 
und das D(is) M(anibus) in Z.l sind auch im 5. Jh. noch durchaus möglich. 

Bei Nr. 387a (der erste Beleg einer Synagoge in Philippi) wird man nach der Abbildung bei Ch. Kou- 
kouli-Chrysanthaki (in: Ch. Bakirtzis/H. Koester (Hg.), Philippi at the time of Paul and after his 
death, Harrisburg 1998) das erste Zeichen in Z.l statt als phi eher mit dieser als folium deuten 
wollen. Die Form wäre für ein phi in dieser Zeit sehr ungewöhnlich. P.s Beobachtung, daß Z.l 
von einer anderen Hand als der Rest stammt, ist zuzustimmen. Angesichts des merkwürdigen 
Namensformulars möchte man aber doch eher an eine zweifache Nutzung des Steins durch Aur. 
Oxycholios und später durch Nikostrat(os) (so liest Rez. auf der Abb.) denken. 

Die hier vorgetragenen Kritikpunkte sollen keinesfalls den Respekt vor P.s Arbeit mindern. Bis 
ein endgültiges Corpus der Inschriften von Philippi erscheint, wird sie ein wichtiges Hilfsmittel 
sein, um Zugang zu den Inschriften der Stadt zu gewinnen. 

Bonn Jens Bartels 


Claudia Sode, Jerusalem - Konstantinopel - Rom. Die Viten des Michael Synkellos und der 
Brüder Theodoros und Theophanes Graptoi. Stuttgart, Steiner 2001. 316 S. 

The modern critical approach to things hagiographical still wavers when it comes to taking leave 
of twelve lines of iambic invective, branded with wonderful delicacy of touch on the saintly 
foreheads of two Palestinian brothers, Theodore and Theophanes, the so-called “Graptoi”. Barry 
Baldwin, noting that C.A. Trypanis, unlike the great B. Bury and others, was inclined to disbe- 
lieve the story, could not help expressing the hope that it was true (An Anthology of Byzantine 
Poetry, Amsterdam 1985, pp. 142-3). It is of course only one of the many stories concocted 
by iconodule Propaganda. The central question has to be formulated in more general terms: 
how is history made? History here primarily in the sense of the construction of the past by the 
Byzantines themselves, was embodied in historical narratives moving between hagiography and 
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historiography. Trying to lay bare the basis and elements of such constructs will always remain 
a major task of critical historical scholarship. 

The monography of Claudia Sode was accepted as a dissertation by the Philosophical Faculty 
of the University of Jena in 1999, but owes its origin to her studies with Paul Speck of the Freie 
Universität in Berlin. The original plan aimed at an overall study of iconodule hagiography with 
regard to the author’s purpose in writing but was abandoned as the extraordinary nature of the 
vitae of Michael Synkellos and the Graptoi as well as the complexity of the problems connected 
with them seemed to justify a study apart. The new point of departure became a quite concrete 
historical problem: the scope and extent of the persecution of the emperor Theophilus. Given 
the negative results of Cyril Mango’s research the only remaining sources for the persecution 
of Theophilus are the vitae under consideration. 

The opinion regue , as Sode explains in the introductory Ch. I, is still that of S. Vailhe who, more 
than a Century ago, based his study of the life of the three saints essentially on the (anonymous) 
vita of Michael Synkellos. The biographers of the Graptoi teil us basically no more than that they 
were very virtuous monks of St. Sabas who had been sent to Constantinople by the patriarch of 
Jerusalem because this prelate thought something had to be done against Iconoclasm. Of Michael 
Synkellos no mention at all is made. The vita of Michael, on the other hand, presents Theodore 
and Theophanes as his devoted disciples, following him from their monastery St. Sabas on his 
joumey to Constantinople. Their intention was to travel from there to Rome. Various reasons 
are given for the joumey - the struggle against Iconoclasm, a mission to the Pope with regard 
to the Filioque question and also the necessity to seek financial support because of Arab incur- 
sions. The group was stranded in Constantinople where it feil victim to the persecutions of the 
emperors Leo and Theophilus. - Some years later Vailhe was criticized by E. von Dobschütz (BZ 
18[ 1909] 173-214), in an important article which, however, as Sode stresses, is seldom cited. 
According to von Dobschütz - with whom Sode fundamentally agrees - there was no Connec¬ 
tion between the historical Graptoi and Michael Synkellos. The author of Michaefs vita had 
only incorporated the brothers’ history into his text to give more weight and colour to his own 
story. The celebrated letter in which Theodore describes his and his brother’s ordeal, addressed 
to the metropolitan of Cyzikos, to be found in their (metaphrastic) vita and in a paraphrased 
form also in Michaefs vita , was a „der eigentlichen Michaelsüberlieferung fremde Einlage“. In 
a recent article, ignoring von Dobschütz’s contribution (Trav. Mem. 12[(1994] 183-218), M.-F. 
Auzepy accepted the biography of the saints as presented in Michaefs vita, the branding with 
the iambics included, but questioned the complex of reasons for the joumey to Constantinople 
put forth by it. Rejecting Iconoclasm (already discarded by Vailhe on chronological grounds), 
as well as the Filioque mission and the Arabic incursions as convincing arguments, she came to 
the conclusion that our group of saints had not been honoured by the patriarch with a diplomatic 
mission but, on the contrary, had left Palestine because of a conflict with him. Did the branded 
verses not say they had been chased away from the Holy City as apostates? 

This may be called a fine hagiographical imbroglio indeed and Sode devotes the following 
chapters to systematic source criticism in order to unravel it. Ch. II treats the Enkomion of 
Theodore Graptos, written by Theophanes, metropolitan of Caesarea (Cappadocia) between 
880 and 902, a document edited only two decades ago (by J.-M. Featherstone in Anal. Boll. 
98[ 1980]). Ch. III investigates the metaphrastic vita of the Graptoi, ch. IV deals with the vita 
of Michael Synkellos. These chapters are followed by considerably shorter ones on the remain¬ 
ing source material: notices in the Synaxaria, stories in chronicles (Theophanes Continuatus, 
Chronicle of the Logothete and its B-Version), Contemporary sources - primarily some letters 
of Theodoros Studites - and a final chapter on the literary activities of the Graptoi; the book 
ends with a summary. 

As it is impossible to do here full justice to the richness of Sode’s well-documented and 
closely argued „quellenkritische Studie“, I have to pick out some of what I think are her most 
important considerations and results. 

As to the hagiographical tradition: it must have had more stages and varieties than we now 
know, but it is impossible to reconstruct them. Some deductions, however, can be made. The 
Enkomion of Theodore Graptos, composed formally to celebrate the Saint’s Feast and written 
about half a Century after the supposed events, represents an early stage in the tradition. The 
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author had few factual data. He teils the story of the tattooing but remains vague about its text 
and form (no mention of the iambics) and has no knowledge of Theodore’s letter. Rhetoric and 
theology fill the void. The vita of Michael Synkellos, which had been dated by Sevcenko before 
867, dates from a somewhat later period than this scholar (followed by Featherstone and M. Cun- 
ningham, its recent editor) thought, i.e. from approximately the same period as the Enkomion, 
but it is not related to this piece. Its interest in the Filioque question reflects the concems of 
the years of Photius’ second patriarchate (877-86) and afterwards. This vita consists largely 
of hagiographical topoi, put together rather clumsily. The incorporation of the Graptoi into the 
vita has no basis in historical reality; nor was its author averse to take lavish helpings of the vita 
of St. Stephen the Younger. The metaphrastic vita of Theodore, finally, is based essentially on 
the Enkomion; it was supplemented with some additional materal, primarily Theodore’s letter. 
The letter and the iambics circulated also separately. The historical material of all documents, 
Sode concludes, has to be used with the utmost prudence. Our saints were most probably simple 
pilgrims without any official Status. 

Sode’s treatment of “Theodore’s letter” deserves, I think, special attention. Her text analysis 
shows that its protagonists are suspected by the emperor of being traitors of a sort or spies, or in 
any case persons who are not identical with the historical Graptoi (at least, as they are presented 
in the rest of the vita). The protagonists of the letter were bom in Moab - the Graptoi in Jeru¬ 
salem; they keep silent when they are asked why they have come to Constantinople - whereas 
the Graptoi normally jump at any opportunity to expound their doctrine. When the suspects are 
beaten they cry out that they have never commited any offence toward the emperor Theophilus’. 
The emperor commands their branding and expulsion to their own country under the guide of 
two Saracens; the Graptoi, on the contrary, are allowed to remain within the Empire, in exile 
not far from Constantinople. These general considerations as well as other contradictions, gram- 
matical irregularities and linguistic/stylistic characteristics permit to “deconstruct” the letter and 
to identify several interpolations. Thus an originally authentic document was transformed into 
iconodule Propaganda. As to the protagonists of the twelve iambics, they too, Sode holds, were 
not what the Byzantines would want us to believe. They are neither to be identified with the evil- 
doers of the original letter nor with the historical Graptoi. Only in a later stage of its existence 
was the epigram brought into connection with the Graptoi. At that occasion the two last lines 
(which allude to the branding) may have been added. - The Graptoi’s being tattooed in one or 
another way is, Sode believes, the starting-point or the historical germ of the whole legend. It 
was a circumstance to be explained and justified, particularly when, after iconodule victory in 
843, the patriarch Methodius made one of the brothers - Theophanes - metropolitan of Nicaea. 
Adversaries, as is told in Michael’s vita , objected Theophanes was a stranger and a foreigner; 
nobody could bear witness to his past. In Sode’s view Theophilus must have condemned the 
Graptoi for one or another major or minor crime and had their foreheads branded with one or 
two words, an ancient judicial and political practice attested as late as the reign of Constantine 
VI. That the legend - perhaps started by Theophanes himself - took finally the form it did has 
to be attributed to the brothers’ reputation as writers of hymns. So far Sode’s analysis. 

Though Sode’s critical approach seems to me fundamentally right, some remarks can be made. 
On the one hand Sode comes up with the hypothesis that the unhappy protagonists of “Theodore’s 
letter” in its original form are not the Graptoi; on the other hand she assumes that the protagonists 
of the letter in its adapted, literary form (the “literary Graptoi”) are identical with the historical 
Graptoi and that these were found guilty of one or another criminal act or at least misdemean- 
our, enough to be branded, just like the original culprits. This does not entirely convince me. If 
one rejects Theodore’s authorship of the original letter, it follows that it was written by another 
Palestinian, blessed - as Theodore - with a younger brother, both of whom had been punished 
- as Theodore and Theophanes - with being branded in the Capital at personal command of a 
Byzantine emperor. It is a possibility not to be excluded but it does not seem to me very prob¬ 
able (to say nothing about the presence of a third criminal couple, represented in the iambics). I 
think it not impossible that Theodore was actually the writer of the original letter. Perhaps there 
are simple Solutions to the problems indicated by Sode. Perhaps Theophilus changed his mind 
about the expulsion to Palestine or perhaps it was carried out but the Graptoi had the cheek to 
retum. And their black personal history could be sufficiently transformed and covered up with 
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iconodule legend. However, let us follow the hypothesis of Sode. If one is prepared (as I am) to 
pursue the »deconstruction« just a little bit further and to consider the emperor’s command to 
“inscribe their foreheads” to be an interpolation too, the role of chance is sufficiently reduced. 
The clue of the matter seems to lie in the difficulties around Theophanes’ nomination, so we 
have to reckon with a strong, personal motive for him embellishing his curriculum vitae. Let us, 
just for the sake of argument, envisage the possibility that it was Theophanes who first used and 
adapted another man’s report. He could have done this in order to cover up an unpleasant (not 
necessarily criminal) episode in his earlier life in Palestine which ended in his being branded by 
authorities or individuals unknown. May be his brother Theodore was not even involved. That 
Theophanes had to explain away the brand on his face does not mean that Theodore (who was 
already dead and could not give the show away) was affected in this way too (the first testimonia 
date from half a Century later). And it was very convenient to blame the iconoclast emperor, who 
was also dead. Of course I do not want to maintain that this is what happened, just that this could 
have happened. Surely there are more possibilities. We are simply confronted with too many 
unknown factors. One thing is certain: “Theodore’s letter” has been terribly tampered with and 
Sode has done a good deal to enlighten us. 

As to the well-known Filioque controversy in Jerusalem in the beginning of the 9 th Century (see 
H.-G. Beck, Kirch.Theol.Lit, p.310), Sode comes to the conclusion that it most probably never 
took place. In a long, but highly interesting excursus (pp. 163-202, inserted into the chapter on 
the vita of Michael Synkellos), she shows, drawing partly upon recent research, that all Latin 
sources which have been used to assume the existence of an East-West discussion on this point 
prior to the second patriarchate of Photius are suspect or have been misinterpreted. So we are 
left with only the Greek document for the case: the vita of Michael Synkellos. Careful reading 
shows that the vita doesn’t speak of turmoil in Jerusalem at all, but of one in the West, either in 
Rome or somewhere in the Frankish empire. It upsets the Pope (name unknown to our vita- writer) 
who tums to patriarch Thomas with the urgent request to send him some wise and eloquent men, 
able to unite the Church and to silence the godless Franks. After some deliberation the great 
Michael is sent. In my opinion there can’t be any doubt, after Sode’s expose, that all this is mere 
legend. One may question, however, the wisdom of Sode’s decision to insert the excursion in 
extenso in her book. It would have made an excellent separate publication, whereas it has no 
real function in the book (and forms rather, one cannot help thinking, a „fremde Einlage“). A 
short indication of the historical problem would have been sufficient, for Sode’s reconstruction 
and reading of the Greek text in Michael’s vita which has been so carelessly connected with it 
is in itself entirely convincing. 

Finally, some words on Sode’s methodology. The investigation is exhaustive, goes paragraph- 
by-paragraph from the beginning to the end; the content is nearly fully rendered, mostly para- 
phrased, often quoted literally. In this way the discussion of the problems the author meets, and 
thus the reader too, often comes necessarily to a pause to be taken up again in the next chapters 
where passages from the other vitae are waiting to help with the interpretation. This is surely a 
lengthy procedure and the reader may sometimes wonder whether a more thematic and pregnant 
approach would not have produced the same results. The great advantage is of course that we 
are now presented with the complete context of the many passages which have been used so 
inadvertently for such a long time. The presentation and argumentation of this important study 
is one of admirable clarity and it is only to be hoped that these qualities will help to convince 
the reader when he finds himself “among the believers”. 

Amsterdam Eva de Vries- van der Velden 


Byzanz :. Das Licht aus dem Osten. Kult und Alltag im Byzantinischen Reich vom 4. bis 15. 
Jahrhundert. Katalog der Ausstellung im Erzbischöflichen Diözesanmuseum Paderborn 
vom 6.12.2001 bis 31.3.2002, hrsg. v. Christoph Stiegemann im Auftrag des Erzbistums 
Paderborn. Paderborn 2001. 412 Seiten. Mit zahlr. s/w und färb. Abb. sowie Karten. Mainz, 
von Zabem 2001. [ISBN 3-8053-2837-0]. 
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Die Ausstellung „Byzanz: Das Licht aus dem Osten“ (2001/2002) in Paderborn ist bereits 

die zweite in dem dortigen Diözesan-Museum, die sich der spätantiken und oströmischen 

Kultur widmet. Die erste Ausstellung fand um die Jahreswende 1996/1997 unter dem Titel 

„Frühchristliche Kunst in Rom und Konstantinopel“ statt. Beide Präsentationen decken somit 

die beiden Teilbereiche des universitären Studienfaches „Spätantik-frühchristliche Archäologie 

und Byzantinische Kunstgeschichte“ ab. Es kommt daher zwischen beiden Ausstellungen zu 

» # 

thematischen Überschneidungen im Bereich der Spätantike, die jedoch als Anknüpfungspunkte 
eines Fortsetzungskonzeptes zu verstehen sind und nicht zu einer wiederholten Präsentation 
einunddeselben Exponates geführt haben. Interessant ist dagegen eine Verschiebung der Akzente: 
Während die erste Ausstellung ein gewisses Schwergewicht auf der reinen Kunstgeschichte und 
hierbei auf den Arbeiten der unterschiedlichen Bereiche der Plastik aufwies, stellt die Byzanz- 
Ausstellung die Alltagsgeschichte in den Vordergrund und veranschaulicht diese durch die 
Exponate. 

Eine solche Neuorientierung in der Ausstellungskonzeption trägt der Hinwendung 
der historischen Forschung zu den Fragen des Alltags und der Menschen Rechnung, die 
allmählich auch die Byzantinistik und mit einer nochmaligen Verzögerung die Spätantik¬ 
frühchristliche Archäologie und die Byzantinische Kunstgeschichte aufgegriffen haben. Diese 
Akzentverschiebung schlägt sich in den Inhalten der Beiträge nieder, die - nach den üblichen 
einleitenden Seiten - den Ausstellungsband eröffnen. Es ist dabei bezeichnend, daß der erste 
Aufsatz (Peter Schreiner, Drei Kulturen in Byzanz: Kaiser und Hof - Volk - Kleriker und Mönche, 
2ff.) nicht von einem Kunsthistoriker, sondern von einem Byzantinisten stammt, der sich zudem 
gerade mit einer anderen Arbeit an der „historischen Volkskunde von Byzanz“ - mit viel Erfolg 

- „versucht“ 1 hat. Damit wird ein Konzept vorgegeben, an das die anderen Beiträge anknüpfen. 

Lioba Theis bietet einen einführenden Einblick in die „Architektur und liturgische Ausstattung 
byzantinischer Kirchen“ (S.19ff.), wobei sie es nicht bei einem bloßen kunsthistorischen Abriß 
beläßt, sondern auf die grundsätzlichen Fragen von Längs- und Zentralbau ebenso eingeht wie 
auf die Probleme der Bildprogramme und einzelner Ausstattungsgegenstände. 

Gewisse Probleme bereitet dagegen der Beitrag von Michael Kunzler über „Die byzantinische 
Liturgie“ (S.29ff.), der sich weniger der Liturgie im besonderen, als vielmehr der orthodoxen 
Kirche im allgemeinen widmet (und dabei im Gegensatz zu allen anderen Beiträgen ohne 
Anmerkungen auskommt). Dort wird in wohlwollender Weise von einem westlichen, offenkundig 
römisch-katholischen Standpunkt aus ein Rundumschlag zur Theologie und Geschichte der 
orthodoxen Kirchen - vornehmlich in ihrem Verhältnis zum Westen, d.h. hier besonders der 
römischen Kirche - geboten, während das in der Überschrift angedeutete Thema - die Liturgie 

- nur zweieinhalb Seiten (S.39-41) umfaßt - und damit verfehlt wird. 

In gewohnt souveräner Weise führt dann wieder der Beitrag von Josef Engemann in das 
Thema „Pilgerwesen und Pilgerkunst“ (S.45ff.) ein. Die Dichte seines Textes verrät den Kenner 
auf diesem Gebiet. 

Einen „Lichtblick“ bietet schließlich ein weiterer Beitrag von Lioba Theis, der sich des 
Themas „Lampen, Leuchten, Licht“ (53ff.) annimmt und damit in bezug auf die byzantinische 
Architektur in dieser Form Neuland betritt. U.a. am Beispiel der Bodrum Camii (Myrelaion) in 
Istanbul zeigt sie auf, wie der jeweilige Umbau der Befensterung den sich ändernden funktionalen 
Bedürfnissen in der mittel- sowie spätbyzantinischen und der osmanischen Zeit gefolgt ist. Diese 
Arbeit sollte den Anfang zu einer Erforschung eines Themas bilden, das aus unverständlichen 
Gründen bislang vernachlässigt worden ist. (An dieser Stelle sei ein Titel nachgetragen, der 
Lioba Theis sicher nicht entgangen sein dürfte: Iakovos Potamianos, Light into Architecture: 
Evocative Aspects of Natural Light as Related to Liturgy in Byzantine Churches, 1996, der - wie 
immer man ihn beurteilen mag - Erwähnung finden sollte.) 

Arne Effenberger schließt die Einzeluntersuchungen mit seinem Artikel über „Kunst und 
Alltag in Byzanz“ (S.65ff.) ab. Es ist ihm dabei ein Anliegen zu betonen, daß bestimmte 


1 Vgl. P. Schreiner, Stadt und Gesetz - Dorf und Brauch: Versuch einer historischen Volkskunde von 
Byzanz: Methoden, Quellen, Gegenstände, Beispiele, Göttingen 2001. 
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Kunstwerke weniger als solche geschaffen, geschweige denn wahrgenommen worden sind, 
sondern ganz alltägliche Funktionen erfüllt haben. Dieser Rückbezug sei zum Verständnis dieser 
Hinterlassenschaften besonders wichtig. 

Es bleibt nicht aus, daß einzelne Beiträge manche Aspekte glätten und damit über strittige oder 
nicht ganz so eindeutige Sachverhalte hinweggehen. In einem Ausstellungskatalog, der sich an 
das allgemein interessierte Publikum richtet, ist diese Vorgehens weise legitim, um den Leser nicht 
mit unnötigen Detailinformationen zu belasten, die letztlich nur die Fachwelt interessieren. 

Der anschließende Katalog-Teil gliedert sich in vier Abschnitte. Der erste behandelt „Sakrale 
Welt und Kult“ (S.77ff.) und zeigt kirchliche Ausstattungsgegenstände (d.h. Architektur- 
sowie liturgische Ausstattung), sowie Objekte der Reliquienverehrung (Reliquiare) bzw. des 
Pilgerwesens (Eulogia). Der zweite hat das Thema „Licht“ (S.205ff.) zum Inhalt (z.B. [Hänge-] 
Lampen und Kandelabern), während die beiden letzten Abschnitte dem Profanen und dem 
Alltag gewidmet sind und dabei die öffentlichen (S.231ff.) (u.a. Siegel, Waagen und Gewichte 
sowie Münzen) und privaten (S.283ff.) (z.B. Ikonen, Anhänger, Ketten, Ringe sowie Schlüssel 
und Geschirr, aber auch ein Rosettenkästchen, das hier in seinem wahren Kontext erscheint) 
Lebensbereiche trennen. 

Fast alle Exponate - darunter einige sogar zum ersten Mal - werden auch photographisch 
wiedergegeben, wodurch dem Besucher ein bequemes Wiedererkennen und Nachlesen ermöglicht 
wird. Diesen Vorzug dürfte der Leser besonders wertschätzen, da - im Gegensatz zu der ersten 
Ausstellung in Paderborn - die Exponate kleinteiliger und damit auch vor Ort schlechter zu 
betrachten sind. Damit ist keine Kritik verbunden, vielmehr sind die Dinge des alltäglichen 
Lebens naturgemäß nicht sehr groß; dennoch ist eine ansprechende Präsentation gelungen. 2 

Eine ausführliche Bibliographie sowie ein umfassendes Glossar am Ende des Kataloges 
erschließen dem interessierten Besucher und Leser nicht nur die weitere Literatur- und 
Forschungslage, sondern durch die allgemein verständlich gehaltenen Begriffserklärungen 
auch ein Stück byzantinische Kultur. 

Zusammenfassend kann man feststellen, daß der Katalog in großzügiger Weise eine 
Ausstellung illustriert, die ganz konsequent die sozial- und mentalitätsgeschichtlichen Aspekte der 
byzantinischen Kultur, wie sie sich in deren Kunstobjekten vermittelt, in den Vordergrund stellt. 
Der Alltagsbezug von Kunst wird dadurch handgreiflich. Die Kunstgegenstände werden aus ihrer 
oft bezugslosen schöngeistigen Meta-Ebene in ihren ursprünglichen Kontext zurückgestellt. 

Greifswald Michael Alt ripp 


Warren Treadgold, A History ofthe Byzantine State and Society. Stanford, Stanford University 
Press 1997. XXIII, 1019 S. With ills., maps, and tables. 

To review a book that deals with 1000 years of Byzantine history is just as bold an undertaking 
as the writing of the book itself. Treadgold (henceforth T.) took this challenge on, and we should 
be grateful to him for doing so. 1 The reviewer admits that he is not informed equally well over 
all periods of the history of the Byzantine empire - there is probably no-one on the planet who 
could with a clear conscience assert that they were. In this respect the reviewer admires T. for 


2 Kritisieren kann man dagegen die Gregorianik, die den Besucher empfängt und so gar nicht zum Thema 
passen will. Wenn man dem westlichen Ohr die byzantinische Tonalität nicht zumuten will, so hätte man 
doch auf westlich beeinflußte liturgische Musik z.B. von Tschaikovskij oder Rachmaninov zurückgreifen 
können, die Kunzler in seinem Beitrag erwähnt und die im Museumsladen zum Verkauf ausliegt! 

1 I’m very grateful to John Haldon for the translation of my German text. 
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his lack of reserve in expressing his views on problems and periods of Byzantine history with 
which he is clearly less familiär than with those of the eighth and ninth centuries. 2 

The book naturally raises the question of whether anyone is in a position, at the beginning 
of the 21 st Century, to write a book covering a thousand years of Byzantine history based on a 
familiarity with all the original sources - the present reviewer does not believe that it is! The 
only way to write a real handbook of Byzantine history seems to be through the co-ordinated 
collaboration of a group of proven specialists - a process which is also, however, not unproblema- 
tic. Only in this way can a useable handbook be produced, which meets the demands of both 
research and teaching 3 and as a work of reference. 4 Whether such a work meets the requirements 
of “wider circles” is a different issue - in this case there are works such as those by John Julius 
Norwich, for example. To overcome the tensions between these two poles in representations 
of Byzantine history seems to this reviewer to be an almost impossible task. That was - and 
remains - of course, clear to T. This is not to suggest that there is no need for a full presentation 
of Byzantine history which offers in a concise form a readable but also source-based overview: 
scholars in sister-disciplines (medievalists, orientalists and others) have frequently expressed 
their wish to see such a volume. 

In an article published in 1998 T. complained about the difficulties he faced in writing this 
book. 5 But what he failed to grasp - even if he does for the most part accurately describe the 
often very unsatisfactory research Situation - is the simple fact that Byzantine Studies cannot any 
longer escape from the general and all-pervading requirements of specifically historical study. 
The dilemma of Byzantine Studies consists precisely in the fact that they are measured against the 
Standards of neighbouring disciplines, on the one hand, while on the other they are confronted by 
a Situation in respect of their sources which is comparable to that which medieval and classical 
studies have overcome since the 17 th and 18 th centuries. This is especially true in respect of the 
available written sources, since modern editions of a considerable number are still lacking. Thus 
fundamental work relevant to the writing of Byzantine history remains to be done. And when 
we bear in mind just how many scholars have devoted themselves, since the sixteenth Century, 
to the medieval history of Italy, Germany, France, England and so forth, and then compare that 
with the number whom we can name over the same period for the fields of Byzantine history and 
literature, then it becomes very clear what an enormous backlog of research Byzantine Studies 
still have to make up. At the same time, however, we cannot exclude ourselves from the Standards 
imposed by our more advanced neighbouring disciplines. And while westem medievalists can 
refer back to countless overviews of their field, written from many different perspectives and 
of very varying quality, Byzantinists tend as a rule to refer back to “Ostrogorsky”! In addition 
to all this, T. has also failed to recognise that - if he wishes to produce a useful history of the 
whole period - he needs to put himself in the place of a Scholar of the eighteenth or nineteenth 
Century. Since that is clearly impossible, T.’s ultimate failure is not surprising. 

T.’s failure is thus determined by the general background, and his mistake lies in not re- 
cognising this. Certainly, with a little authorial skill it is possible to write a readable Byzantine 
history and thus meet the needs of an assumed wider readership. But to write a handbook which 


2 Cf. (along with various articles in joumals and Festschrift volumes) in particular The Byzantine State 
Finances in the Eighth and Ninth Centuries (New York 1981), The Byzantine Revival (Stanford 1988) and 
Byzantium and its Army 284-1081 (Stanford 1995). 

3 Especially useful for University teaching, for example (but also as an introductory text for specialists), 
is R Schreiner, Byzanz (Munich 2 1994). T. appears not to be familiär with this volume. 

4 The Oxford Handbook of Byzantine Studies (ed. by R. Cormack, J.F. Haldon, E. Jeffreys) currently 
in preparation follows this principle. But the Cambridge Medieval History as well as the New Cambridge 
Medieval History were conceived along similar lines. 

5 T., Observations on finishing a general history of Byzantium, in: I. Sevcenko and I. Hutter (eds.), 
Aetos. Studies in Honour of Cyril Mango (Stuttgart - Leipzig 1998) 342-353. 
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both takes account of current research and at the same time offers scholars (in their respective 
specialisms) the possibility of locating their own research in the wider context of the society 
thus presented to them, is quite different. 6 

For T.’s 20 th -century predecessors similarly failed. Who still uses the general histories of 
Vasiliev, Brehier, Zakythenos, Karayannopoulos, Amantos, Uspenskij, and so on? 7 One needs 
no prophetic ability to predict that T.’s “History“ will also soon be ranged alongside these 
works. Only “Ostrogorsky“ retains a certain value, due in my view to its concise and unadomed 
narrative and the detailed information (in respect of dates or relevant secondary literature, for 
example) which it offers. Even so, no-one deceives themselves today that even this handbook 
has been largely superseded. 

T. complains about the uneven treatment of the different periods and problems of Byzantine 
history, as well as the often contradictory conclusions and opinions held about many develop- 
ments. He does not want to give an account of Byzantine research, but rather of Byzantium itself. 
“What I have done instead”, he States, “is to consult the modern literature as far as it helped, to 
read as many of the Byzantine sources as I could, and then to write the history as I see it, follow- 
ing all, most, some or none of the modern and Byzantine authorities as the case may be“ (p. xvi). 
A somewhat naive - if honest - effort to overcome the fundamental impossibility of covering 
all the sources and the modern literature. In practice, it means abandoning a rigorous critique of 
the sources, 8 and presenting an evenly-balanced narrative (following the author’s intention, but 
about which he should perhaps have paused for thought), which abandons the central criterion 
for a scientific account, namely the possibility of cross-checking his Statements. 

The book depends upon the recounting of history - ’to write the history as I see it’. But T. 
quite ignores (because he does not know about) the intensive debate which has taken place during 
recent years over narrative - a debate which itself originates in the USA! 9 The effort to enrich 
the narrative with “history“ from key sources, in Order to make it readable, has led, however, 
not infrequently to reproducing the tendency and bias of the sources themselves, as can be seen 
at many points. Especially obvious is in the use of Procopius’ “Secret history“ (see esp. p. 205). 
Here, a glance through H.-G. Beck’s Kaiserin Theodora und Prokop. Der Historiker und sein 
Opfer (Munich 1986) would have shown T. that things could be somewhat differently understood, 
and that the role of Theodora ought to have been rather differently presented. A naive credulity 
where the sources are concemed becomes gradually apparent. Thus T. belongs to that group of 
Byzantinists who hold the so-called “bride-shows“ for a historical reality. This is certainly an 
issue for discussion. 10 But merely to refer to the fact that there are six sources reporting these 
events (see p. 421 with n. 1 on p. 941) is unacceptable, since thus the various interdependencies 
among these sources are thereby completely ignored. 

Ostrogorsky’s History is distinguished by the bibliographical and source-analytical sections 
at the beginning of each main chapter, sections which remain useful to this day on account of 
the exactness of the bibliographical information and the short general observations on the value 
of the various sources which they contain. T. offers nothing comparable. His Bibliographical 
Survey on pp. 893-920, an overview of the literature and sources, may suffice for the purpose 
of initial orientation, but requires time-consuming cross-referencing within the book to resolve 


6 T. addresses his book to the ‘scholar and the general educated reader, and the Student ...’ (p. xv). 

7 No judgement is intended here on their very variable quality. Some of them were real advancements 
of research. It’s impossible to say this on T.’s book 

8 Something which T. dislikes, as is made clear in his review of R.-J. Lilie (ed.), Die Patriarchen der 
ikonoklastischen Zeit: Germanos I. - Methodios I. (717-847) (Frankfurt a. M./New York 1999), in: The 
Catholic Historical Review 83 (2000) 491-492. Here he complains about ‘the reflexive scepticism about the 
sources characteristic of recent Berlin Byzantinists’, thus failing to understand not only that a basic scepti¬ 
cism about sources which appear to be plausible is not only appropriate, but in fact defines the scientific 
treatment of Byzantium. 

19 On which T. should perhaps have read J. Haldon, “Jargon” vs. “the Facts”? Byzantine History-Writing 
and Contemporary Debates, BMGS 9 (1984/1985) 95-132. 

10 This reviewer tends to agree with the doubts on their historicity expressed by Ryden and others. 
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the abbreviations (not always straightforward, since the abbreviated literature is not presented 
fully in the section on abbreviations at pp. 873-891!).' 1 The ghastly endnote, which supposedly, 
and according to a variety of publishers, makes books more readable, 12 and which in T.’s volume 
demonstrates its ghastliness once more, mark a clear contrast with Ostrogorsky’s History. One 
might expect from a handbook not only a pleasant narrative account, but also the possibility of 
an immediate check on the Statements in the text, which can be (or should be) achieved through 
footnotes containing the appropriate basic literature and the relevant sources. 

A final word on the evaluation of the scholarly literature. Earlier works by T., the results of 

which are incorporated into the “History”, met very considerable Opposition in international 

scholarship. Some Byzantinists (F. Winkelmann, J. Haldon, W.E. Kaegi, R.-J. Lilie and others) 

took a clear and detailed contrary position to T.’s views (esp. in respect of the military structures 

of the middle Byzantine period, the origins of the themata and of the stratiotika ktemata). These 

are simply ignored. That is, of course, the author’s prerogative, although he necessarily devalues 

his own interpretation in the process. Occasionally T. does take up such views. But that is done 

as follows: (p. 906) to Haldon’s “Byzantium in the Seventh Century” - ’adds little of his own 

beyond Marxist theorizing’ - which is simply nonsense. Similar treatment is meted out (p. 908) to 

• • 

Winkelmann’s “Rang- und Amterstruktur” - ’catalogues the evidence without trying to make sense 
of if, or the same scholar’s “Quellenstudien” - ’little more than compilations of the evidence’. 
Has T. in fact been reading an American special edition of these texts, unknown to the rest of us? 
For these latter are two of the most significant contributions to the history of middle Byzantine 
social and administrative structures, and a detailed reading would have saved T. from a number 
of misconceptions. Even Alan Harvey’s important and useful book “Economic Expansion in the 
Byzantine Empire, 900-1200” does not escape (p. 912) - “questionable Marxist analysis”. By this 
time, if not much earlier, one must ask, perhaps somewhat irritably, what T. understands by the 
word ’Marxist’. 13 It would appear enough that one concerns oneself with social and economic 
history to be thus branded (for it is assumed, of course, that this must be bad!). 

There is no room here to comment in detail on the periodisation of Byzantine history. That 
T. does not (as is usually the case) begin Byzantine history with Constantine the Great and the 
beginnings of the process of massive Christianisation seems sensible. For the reign of Constan¬ 
tine cannot be understood without the reforms of Diocletian, and in consequence beginning the 
account in 284 (naturally not to be taken too literally) is to be welcomed. But to represent the 
seventh Century as signifying no major moment in Byzantine history (which T. does at p. 343f.), 
can - and indeed must, in my view - be seriously doubted. Here a limited understanding of history 
becomes particularly clear, a view the naivety of which contrasts sharply with the Claims of the 
author. “The invasions of the seventh Century - unlike the disasters of the third Century, 1204, 
and 1453 - never uprooted the empire’s ruling classes or utterly transformed society, certainly 
not the countryside where the great majority of Byzantines lived”. I eschew a detailed critique 
of this interpretation, which I can in now way follow. 

In contrast, T.’s view that iconoclasm is often seriously over-emphasised, and that it never had 
the significance which it is often ascribed, is to be accepted unequivocally. T. speaks out strongly 
against the exaggerated importance of “holy men”, court rhetoric and imperial ceremonial (no 
doubt directed against Peter Brown and Averil Cameron) 14 - “since none of these seems to have 
mattered much to most contemporaries”. Even if this were correct, and this would be very dif- 
ficult to demonstrate, he forgets that at the very least the majority of our sources can really only 


11 This criticism may seem petty, but the reviewer belongs to that old-fashioned species of historians who 
expects clear and easily-verified references, especially those of a bibliographical nature, in a handbook. 

12 In fact the issue is probably one of relative production costs alone. 

13 See T., American Historical Review 97 (1992) 829-830. 

14 See T., Taking sources on their own terms and on ours: Peter Brown's Late Antiquity, Antiquite 
tardive 2 (1994) 153-159, or his destructive attack on Averil Cameron's Christianity and the Rhetoric of 
Empire (Berkeley 1992) and Peter Brown's Power and Persuasion in Late Antiquity (Madison 1992), in the 
Intematonal History Review 15 (1993) 535-545. 
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be understood through the background of these cultural phenomena, so that the “facts” described 
by Cameron and Brown cannot be ignored. In the event, his criticism of Brown and Cameron is 
seriously compromised by crass misunderstandings in his representation of late Antiquity, often 
leading the author himself to absurd conclusions. 

T. places the various wars of the period at the centre of his narrative, an approach which 
reflects the focus of the sources. But if, like this reviewer, one comes from the German his- 
toriographical tradition (from which one cannot disengage, but which one must also recognise), 
then one discovers in T.’s book traces of a historical approach which is known in Germany as 
“Historismus” (with all of its advantages and, especially from a Contemporary perspective, its 
disadvantages) - although T. has more in common with the politicised degeneration of this tradi¬ 
tion. His book recalls in many respects the German nationalst historiography of the second half 
of the 19 th Century. The actions of “great men” and govemments are placed firmly at the centre 
of his narrative, with an astonishingly large amount of space devoted to the actions of emperors 
and their immediate circle. The deeds of the various emperors are always at the centre of the 
action - generally they are judged according to whether or not they maintained or extended the 
imperial frontiers and what their budget looked like (although T.’ notions about such matters are 
very questionable - see below). Occasionally T. offers the emperors advice on how they might 
have conducted a more successful policy: thus on p. 190 we learn how Justinian would have 
done better to invest his resources in military undertakings rather than in building programmes 
(such as Hagia Sophia). According to the title of the volume, T. deals also with “society” - thus 
the term itself occurs occasionally in the chapter headings (e.g. p. 242 [II.8]: “A divided society, 
457-610”; p. 371 [III. 12]: “The shrinking of society, 610-780”; p. 534 [IV. 17]: “The expansion 
of society”; p. 583 [V]: “The weak state and the wealthy society”, and so on). What the author 
understands by the word “society” - in contrast to “state” - is not made clear. Scholars who 
concem themselves with such issues (e.g. Haldon) are ignored. T. would certainly not have 
harmed the book had he spent a little time in reflecting on his own methods and perspectives. 

Although a review of such an extensive volume can deal to only a limited extent with every 
section and all the errors noted, a few particular instances of problems should be mentioned. 
At p. 7 the superficiality of T.’s account of the third-century crisis is particularly apparent. The 
significance of the Constitutio Antoniana is neither grasped nor even mentioned. At p. 31 ff. the 
so-called Constantinian conversion is dealt with, where once again the reader is misled. In this 
connection the reviewer recalls a Statement of Emst Gerland: “At the threshold of Byzantine 
history Stands a sphinx: Constantine the Great”. 15 T. is simply unable to deal with the questions 
raised by these issues. The bland assertion that Helena, the mother of Constantine the Great, 
was a Christian from the beginning is, so formulated, simply incorrect. 

On p. 39 we learn that Constantine the Great re-named Byzantion “New Rome”. In fact, the 
emperor himself probably introduced the name Konstantinoupolis (in which respectT.’s comment, 
that “Constantine was doubtless pleased, and not surprised, that from the first most people called 
his city Constantinople”, is also incorrect). The designation “New Rome” was only established 
by the third canon of the second ecumenical council of 381. 16 In the account of Constantine’s 
relations with the church and the various heresies of his time (Arians and Meletians are named) 
(p. 42ff.), Donatism seems to have been forgotten! But then on p. 43 the Sabellians suddenly 
make an appearance, although with no prior mention. The role of Constantine in the invoking 
and then during the first ecumenical council at Nicaea in 325 (one thinks of the much-debated 
formula of the emperor as episkopos tön ektos) is not a topic for discussion. Yet here we find 
one of the most important points of origin for the role and position of later emperors, for which 
Constantine always remained a key point of reference. And to retail the story of the discovery 
of the Treu Cross without once mentioning Helena, to whom this is usually ascribed, is at the 
very least odd. 


15 E. Gerland, Konstantin der Große in Geschichte und Sage (Athens 1937) 18. 

16 On the details see, for example, F. Dölger, Rom in der Gedankenwelt der Byzantiner, in: idem, Byzanz 
und die europäische Staatenwelt (Ettal 1953) 83-89. 
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It would be possible to go through the book section by section and page by page to draw up a 
list of similar issues. But in essence, T. does not know his way around the late ancient period. 17 
This is demonstrated, for example, at p. 168, where it is stated that the emperor Anastasios 
introduced “the vindex civitatis (sic!) or defender of the city”. But the vindices are clearly to 
be distinguished from the defensores civitatis - the designation vindex civitatis is a nonsense. 
By the same token, the view that the vindices represented “a form of controlled tax farming” is 
today regarded as incorrect. 18 

On p. 179f. T. deals very briefly with Justinian’s epochal codifications. Yet here again he 
demonstrates astonishing ignorance. He begins by informing us that in 529 a Commission pub- 
lished the Codex Justinianus. The fact that a revised Version was published shortly thereafter 
(in 534 - that which is known today) is not mentioned. The Digests are discussed somewhat 
nebulously, the Institutes are not referred to here (but see p. 185). Then John the Cappadocian, 
the well-known praetorian prefect of the 530s, is made out to be “chairman of the first Com¬ 
mission” (p. 179) - here a critical comment is hardly worthwhile! On p. 185 the treatment of 
Justinian’s legal reforms continues, and here we leam of the Digests as well as the Institutes, and 
the term Corpus iuris civilis is introduced. “The Corpus became the definitive form of Roman 
law for the empire, and soon for the barbarian west as well” (p. 185). But if T. means to suggest 
that the Germanic States of the 6 th and 7 th centuries took their (Roman) law from the Corpus 
iuris civilis , then he could not be more mistaken: for it was the Codex Theodosianus which 
played this role. One would need to interpret the word “soon” very generously, to arrive in the 
1 l th Century, when the reception of Roman (Justinianic) law begins in the west - at Bologna! T. 
seems to have difficulty with legal texts in general. On p. 396f. he dates the Ecloga of Leo III 
and Constantine V to the year 726 - a glance through the introduction to the edition he cites, by 
Burgmann, would have shown him that the year should be 741. Indeed on p. 908 of T. we read 
that this codification is “securely dated (to 726)”. 

On p. 180 T. describes how, in 529, Justinian occupied the “kingdom of the Bosporus in 
the Crimea when its king was overthrown and killed after Converting to Christianity”. “The 
emperor annexed the Crimea as a province”. But T. seems not to know that the kingdom of the 
Bosporus had already long since disappeared. He gives no source. He seems to mean the Hun- 
nic chieftain Grod/Gordas, 19 who after his baptism in Constantinople was murdered by pagan 
members of his own clan, which Justinian then saw as an excuse for his military expedition 
to the north-eastem Black Sea region and the occupation of the Crimea. It is certainly a real 
achievement, to transform the Hunnic chieftain Grod into the king of the long-since vanished 
kingdom of the Bosporus! 

T. likewise has noticeable difficulty with the history of Byzantine church and dogma. A 
few passages of the book will suffice to illustrate this. The reservations he expresses on p. 184 
(with n. 7 on p. 928) with regard to the term Neochalcedonianism are vacuous. 20 On p. 327f. it 
becomes apparent that he fundamentally misunderstands the monenergite-monothelete conflict 
of the 7 th Century. Thus the fact that Constans II does not damn monotheletism in his Typos is 
attributed to his hope that the eastem provinces lost to the Arabs would be recovered, since in 
these regions monotheletism had found “some favour”. Furthermore, since Constans is held 
to have been dependent upon Armenian soldiers and generals, this would imply that the latter 
were favourable towards monotheletism. Clearly, T. considers monotheletism to have been a 
simple continuation of monophysitism, without grasping that both the dyotheletes as well as the 
monotheletes were Chalcedonian! In consequence, his account of the sixth ecumenical council 


17 Although the same can be said for the later Byzantine period, too. 

18 A. Chauvot, Curiales et paysans en Orient ä la fin du Ve et au debut du Vie siede : note sur l’institution 
du vindex , in : E. Frezouls (ed.), Societes urbaines, societes rurales dans TAsie Mineure et la Syrie hel- 
lenistiques et romaines (Strasbourg 1987) 271-281. 

19 G. Moravcsik, Byzantinoturcica II (Berlin 2 1983) 114. 

20 See, for example, K.-H. Uthemann, Der Neuchalkedonismus als Vorbereitung des Monotheletismus. 
Ein Beitrag zum eigentlichen Anliegen des Neuchalkedonismus, Studia Patristica 29 (1997) 373-413. 
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of 680/681 (p. 328f., and p. 322), which he regards as merely a continuation of the conflict bet- 
ween monophysites and dyophysites, is fundamentally flawed. 21 Thus on p. 329 the confusion 
between monophysitism and monotheletism is likewise apparent when T. States that this council, 
after 200 years “of controversy” finally achieved a victory for the Chalcedonian creed. Further 
comment is pointless. While this material is undoubtedly difficult, the scholar who wishes to 
write a basic handbook must necessarily confront the issues and should certainly not attempt to 
avoid them with superficial and inaccurate formulations. 

A grave misapprehension appears in this respect on p. 937 (n. 10 to p. 329 of the main text): 
“This condemnation of pope by an ecumenical council has no bearing on the later westem 
doctrine of papal infallibility, as is sometimes said, since Honorius’s advice to Heraclius on 
Monotheletism was not intended as a formal pronouncemenfThis is in a section dealing with 
the condemnation of pope Honorius as heretic (on account of his acceptance of the monothelete 
creed) during the 6 th ecumenical council. 22 Obviously, T. has never heard of the conflicts over 
the doctrine of papal infallibilitas in matters of dogma before and during Vatican I (1870)! The 
account of the trials of pope Martin I and of Maximos Homologetes on p. 313 misunderstands 
both the political and the symbolic importance of these events. 

On p. 308 (also p. 312) the old chestnut that Gregory, the exarch of Africa who rebelled in 
646/7, was a member of the Heraclid family, is resurrected. There is not a trace of evidence to 
Support the idea. 

The treatment of the origins of the themata , on the one hand, and the transformations in the 
civil administration which occurred in the seventh and eighth centuries, on the other (esp. p. 
314ff.: “Constans and the themes”) is problematic. This is one of the most difficult questions 
of Byzantine history, in view of the extremely fragile source base upon which any attempt at 
resolving the issue has to be founded. But T. knows what happened better than his predecessors: 
Constans II created the themata between 659 and 662 in a major reform. As a hypothesis that is 
perhaps acceptable. But here it appears as an apparently firmly-proven fact, which it is not, and 
even less so is T.’s attribution of the invention of the military lands to Constans II. The material 
he cites in support of this do not stand up to a careful examination. T. has already presented 
this point of view in 1995, in “Byzantium and ist Army 284-1081”, but there is little to add to 
Kaegi’s demolition of this view. 23 Typical of T.’s approach, however, is the over-valuing of later 
sources and literature, whose misunderstood Statements receive a weight which they simply do 
not deserve. A good example is - to name but one - T.’s assumption that “the Carabisian strategus 
Severus apparently gathered his fleet and fled to the East” after the murder of Constans II in 
Syracuse (p. 322). He refers (n. 44 on p. 936) to “Pseudo-Codinus” (a designation, which in itself 
demonstrates that he is unfamiliar with this source), and thus to the Patria Konstantinoupoleos, 
a text compiled at the end of the tenth or during the eleventh Century! Here, a certain Severus 
(patrikios and adelphopoietos [!] of Constans II) is mentioned in Order to explain the origins of 
the name of the Constantinopolitan district Ta Severou. This explanation, as well as the story 
that Severus had “taken” the fleet after the death of Constans II as far as Phoinika (Phoenix, the 
location of the battle “of the masts” in the year 655), is so fantastic that it seems impossible, 
without good arguments, to read the existence of the thema of Karabisianoi into it already for 
668. 24 Even here a scientific source critical discussion is absent - although T., as some of his 
other work shows, would have been perfectly capable of it. But he forgets it when a source fits 


21 Reference to F. Winkelmann, Die Quellen zur Erforschung des monenergetisch-monotheletischen 
Streits, Klio 69 (1987) 515-559 (= idem, Studien zu Konstantin dem Großen und zur byzantinischen 
Kirchengeschichte, ed. W. Brandes, J. Haldon [Birmingham 1993] n. VII; now revised and published as a 
monograph: Der monenergetisch-monotheletische Streit [Frankfurt a. M. 2001]) would have avoided this 
embarrassing error. 

22 On which see O. Kreuzer, Die Honoriusfrage im Mittelalter und in der Neuzeit (Stuttgart 1975). 

23 W.E.Kaegi, in: Speculum 74 (1999), 521-524, and also in Bizantinistica 3 (2001), 25. 

24 Cf. A. Berger, Untersuchungen zu den Patria Konstantinupoleos (Bonn 1988) 525-527. 
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nicely into his preconceived theory. On p. 333 we leam that the Slavs who were transferred to 
Bithynia by Justinian II had received “military land grants” (near Kyzikos). Even if this - as a 
hypothesis - appears possible, T. should have made it clear that this is a Suggestion without any 
source to support it. 

Frequently one finds in the Standard literature the assumption - long shown to be incorrect 
- that the emperor Tiberios-Apsimar was of Germanic origin - an assumption which can be 
traced back to Bury, and which T. himself repeats (p. 338 - although without citing Bury). 25 
T.’s interpretation of the role of the genikoi kommerkiarioi (and the apothekai which they ad- 
ministered), as it is set out on pp. 386 and 409f., must be emphatically rejected: they “ran these 
warehouses ... sold slaves, gold, and silk as well, and probably dealt in all sorts of wares ... 
collected trade durties ... accepted the duty in kind... then sold what they had collected ... as 
businessmen”. We are presented with a mass of unproven and unprovable suppositions, against 
which one could put forward much better explanatory models. 26 

An important text, the Ps.-Methodios Apocalypse , particularly relevant for understanding 
the attititudes of contemporaries to the Byzantine-Arab wars at the end of the seventh Century, 
is misdated to the middle of the Century (p. 393), when in fact it dates to the early 690s - refer- 
ence to the definitive work of G. Reinink would quickly have shown this. On p. 398 Maximos 
the confessor appears as the secretary of Heraclius - a view which appears in many much older 
works but which is demonstrably false. On p. 406 we leam that neither Smyrna (taken in 665 
and 672) nor Ephesos (taken probably in 781) were captured by the Arabs. Nicaea ’never feil 
to the enemy’ (it was taken in 716). 27 

Pp. 417-445 are based on T.’s book The Byzantine revival 780-842. In his detailed review 
F. Winkelmann (JOB 40 [1990] 456-460) has already pointed out several of the weaknesses of 
this account of the period, and there is little further that can be added today. But some of Winkel- 
mann’s observations on this book, published in 1988, are relevant also to the volume presently 
under review: ’The author delights in order, in precise details on the size and number of the 
armies and court Service, hypotheses which in my view cannot be supported by the evidence. His 
belief in a tightly-structured bureaucracy is astonishing - irregularity, tension, diverging forces 
are not tolerated ....’ (Winkelmann, p. 459). On the whole, T. has ignored such criticism; yet 
simply to place oneself outside the common field of scholarly discourse should not necessarily 
be seen as a strength. 

T.’s numerical data appear quite arbitrary. Thus on p. 315 it is stated that Constans II had a 
state budget of 2 million nomismata at his disposal. The details of troop numbers on p. 376 (for 
the year 775) or the tables on pp. 373, 41 lf., and at other points do not stand up to a detailed 
critique. 28 T. seems unaware of serious attempts to pursue the question of the budget. 29 Just as 
absurd as these apparently exact numbers on troop strength and state budget are the so-called 
population figures (p. 403 - 17 million under Phokas; 7 million under Leo IV; p. 405: Constan- 
tinople had a population of 100,000 inhabitants in 780, 375,000 before the plague of 542). But 
it is practically impossible today to offer secure numbers. Guesses or estimations are naturally 
possible, but one should be constantly aware of the very large element of uncertainty. 

The review could continue along these lines, but I will spare the reader further detail, except 
to note that there is a clear contrast with Ostrogorsky here. The number of small errors, of incor- 


25 A. Maricq, La duree du regime des partis populaires ä Constantinople, Academie royale de Belgique, 
Bulletin de la classe des lettres et des Sciences morales et politiques 25 (1949) 63-74, see 68f. with n. 3. 

26 W. Brandes and J.F. Haldon, Towns, Tax and Transformation: state, cities and their hinterlands in 
the East Roman world, ca. 500-800, in: G.B. Brogiolo, N. Gauthier, N. Christie (eds.), Towns and Their 
Territories: Between Late Antiquity and the Early Middle Ages (Leiden, 2000) 141-172, at 163-171. 

27 Sources in W. Brandes, Die Städte Kleinasiens im 7. und 8. Jahrhundert (Berlin 1989). This book is 
praised on p. 908 as ’a careful study' (thanks!), but was clearly never actually used. 

28 R.-J. Lilie, Die byzantinischen Staatsfinanzen im 8-/9. Jahrhundert und die stratiotika ktemata, 
Byzantinoslavica 48 (1987) 49-55, a review of T.'s “State Finances” (publ. 1981) 

29 F. Flieg, Vom Umgang mit Zufall und Wahrscheinlichkeit in der numismatischen Forschung, 
Schweizerische Numismatische Rundschau 76 (1997) 135-160. 
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rect dates, places or misunderstandings of the literature and sources is, frankly, shocking, and it 
would require many pages to list them all, including sloppiness in geographical and chronological 
information. Two examples: in 672 the Arabs occupied also ’the coast... of Lydia’ (p. 325): is 
Lycia meant? While on pp. 330 and 333, Mopsouestia is placed in the Armenian hexapolis! 30 
And in spite of his Claim that he has based his account on the sources, T. depends also on the 
secondary literature - in the final sections his dependence on Donald Nicol’s “Last Century of 
Byzantium” is fairly obvious, although never acknowledged clearly. 

In consequence of these criticisms, readers will not be surprised if the reviewer wams them 
about the use of this book. The danger of falling victim to one of the many simple errors of fact 
or of running foul of the equally numerous unsupported hypotheses is too great. Or - to quote 
T. himself, who prefers ’clear language’ in his reviews - ’Those who think history should be 
different from fiction do not consider originality, accessibility, and evocativeness enough to 
expect; they also expect a better attempt at accuracy than is made here....’. 31 

*** 

T. has recently followed up his “History” with an abridged Version: W. Treadgold, A Concise 
History of Byzantium (Houndmills-New York 2001). 32 The BZ has not received a review copy, 
but a short comment is justified here because in this second volume T. popularises and formulates 
some of his views in a clearer fashion than in the larger work. The fact that the bibliography of 
this book - clearly aimed at the US, and therefore anglophone - market, includes only English- 
language titles is from a European perspective no longer surprising. 33 In the abridged Version T. 
limits himself in general to a simple narrative account of political (primarily military) events. 
This is naturally partly a result of the limited space at his disposal. 34 But even here we meet the 
above-mentioned peculiarities of T.’s approach. Some doubts arise, for example, when on p. 93 
we can read how Heraclius was able at the end of his reign to raise 109,000 soldiers against the 
Arabs. The attempt to date the introduction of the theme System precisely to the years 659/661, 
frequently stated (and just as frequently challenged) is presented here as a simple fact (see pp. 
94ff.). The problem with T.’s account of the - partially overlapping - changes which the empire 
experienced under Constans II lies in the fact that he mixes correct observations with uncontrolled 
speculation, a procedure which unfortunately devalues the acceptable aspects of his research. This 
is a shame - a little more restraint and the admission that several of his views remain hypotheti- 
cal (which would then permit the further concession that alternative hypotheses are possible) 
would have made the account acceptable. The attempt (p. 97), for example, to give an account 
of the administration or the results of the administrative reforms of Constans II, suffers from the 
very considerable amount of speculation (such as the supposed participation of the themata of 
Anatolikon, Opsikion and Karabisianon in Constans’ westem expedition, or the serious misun- 
derstanding of events in North Africa, or the creation of the ’ military lands’ during this period), 
with the result that the ’correct’ elements in his account become contaminated. 

There is a remarkable section, placed at the end of the book, which offers answers to queries 
frequently directed at T. Chapter 8, ’The problem of measurement’ (pp. 234-239) seems to of- 


30 See Tabula Imperii Byzantini II (Vienna 1982) 191. 

31 His comment on P. Brown's Rise of Westem Chnstendom (Cambridge 1996), in the American 
Historical Review 103 (1998) 665. 

32 Published by Palgrave, pp. xii, 273, 13 figs. 

33 T. - or was this the Publishers' responsibility? - merely follows the trend. One is no longer surprised that 
the publisher Brepols (or its offshoot Brepolis), which produces the important and very useful International 
Medieval Bibliography, now offers an on-line Version (somewhat cheaper than the full Version) which of¬ 
fers only English-language titles. But one does then ask where this deliberately-cultivated ignorance will 
eventually lead?! 

34 Although it can be done differently, as was recently shown: see J.E Haldon, Byzantium: A History 
(Stroud 2000). 
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fer some answers, but the level of argument remains unfortunately one-dimensional. ’When 
the New York Times reports that men have landed on the moon, or Procopius informs us that 
on his death Anastasios I left 320,000 Ibs. of gold in the state treasury, these reports should be 
believed, even if they seem to be very peculiar’ (p. 235). The consequence of these reflections is 
found on p. 236, in a table which lists the area of the Byzantine empire, the population, and the 
numbers of available troops for the years ca. 300,457,565,641,775, 842,959, 1025, 1143 and 
1320. This is the culmination of T.’s preference for definite numbers. But this table - which 
might appear to the non-specialist to be solid and well-researched - is certainly to be rejected. 
It suggests that there is a certainty in the Information which unfortunately simply does not exist 
and will probably never exist. It is clear by now that T. has abandoned the realm of ’history’ 
and crossed into the domain of ’fiction’. T.’s Concise history is no less problematic than the 
larger work. But it must be said that this applies to virtually any attempt to present the thousand 
years of Byzantine history and culture in just 220 pages. Such accounts are being published 
on an almost yearly basis and are, in the final analysis, determined by their own times. ln this 
respect, the Concise history is no worse than many other books of its type. 

Frankfurt Wolfram Brandes 


Staatliche Museen zu Berlin-Preußischer Kulturbesitz . Skulpturensammlung und Museum 
für Byzantinische Kunst. Bestandskataloge , Band 2. Werke der Alltagskultur, Teil 1: Me- 
nasampullen, bearb. Janette Witt. Wiesbaden, Reichert 2002. 178 S. Mit 1 Plan und ca. 
140 s/w Abb. 

Mit dem «Catalogue raisonne» von Oskar Wulff: „Altchristliche und mittelalterliche Bildwer¬ 
ke“ (1909 bzw. 1911) war die Erforschung und Präsentation der in den Staatlichen Museen zu 
Berlin gesammelten einschlägigen Kunst seinerzeit mit einem Schlage in die vorderste Reihe 
wissenschaftlicher Kataloge in Europa gerückt worden. Abgesehen von einer Neubearbeitung 
durch Wolfgang Fritz Volbach (1950) ist entsprechend Umfassendes für die ehemalige „Früh¬ 
christlich-Byzantinische Sammlung“ der Berliner Museen seither nicht wieder geleistet worden. 
Mit dem beträchtlichen zeitlichen Abstand zu den älteren Katalogen erscheint es verständlich und 
begrüßenswert, wenn - nach der Zusammenführung der seit 1945 zwischen Ost und West geteilten 
musealen Bestände - eine neue Bestandsaufnahme unternommen wird. Das anspruchsvolle, dem 
Geleitwort von Arne Effenberger zufolge auf 10 Bände (mit Unterteilungen) angelegte Vorhaben 
verspricht noch umfassender und auf seine Art vorbildlich zu werden, wie es die Kataloge von 
Wulff waren. Inzwischen ist ein erster Teil von Band 1 über die Textiliensammlung erschienen. 
Wie dieser ist auch der 2. Band über „Werke der Alltagskultur“ auf mehrere Teilbände angelegt, 
deren eben erschienener erster Part ausschließlich den sog. Menasampullen gewidmet ist. Es 
handelt sich dabei um die bekannten Pilgerandenken aus dem unweit Alexandria in der Mari¬ 
otis gelegenen Wüstenheiligtum des hl. Menas. Es geht freilich nicht um die erste Bearbeitung 
dieser kleinformatigen, auch von Privatsammlem hochgeschätzten Objekte: es sei verwiesen 
auf ältere Arbeiten von C.M. Kaufmann, dem Ausgräber von Abu Mina, sowie aus jüngster 
Zeit auf die Veröffentlichungen von C. Metzger zu den Sammlungen des Louvre (1981) und G. 
Kaminski-Menssen zu den Beständen des Liebieg-Hauses in Frankfurt (1997). Berlin nimmt 
mit 63 Menas-Ampullen immerhin einen bedeutenden Platz ein. 

Die wohlgeordnete Darstellung des neuen, hier angezeigten Kataloges beginnt mit einfüh¬ 
renden Bemerkungen zur Erwerbungsgeschichte der Berliner Sammlung und einem kurzen 
Über-blick über Art, Formen und Funktion spätantiker Pilgerampullen im allgemeinen. Ein 
zweites Kapitel informiert über die Geschichte und kultische Bedeutung des Menasheiligtums, 
dessen Ruinen dem Besucher noch heute eindrucksvoll vor Augen stehen. Vor allem sind die 
Grabungs- und Forschungsarbeiten ebendort, dem Deutschen Archäologischen Institut zu ver¬ 
danken, in knapper Darstellung gut zusammengefaßt, - der Name von Peter Grossmann ist 
hervorzuheben. Die Objekte selber werden zunächst nach Material, Form, Fabrikationsvorgang, 
dann vor allem natürlich nach Typologie und Ikonographie gesammelt erfaßt, auch nach Rahmen- 
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motiven, Inschriften und in ihren figürlichen Darstellungstypen und Varianten. Ein interessantes 
Kapitel stellt die Frage nach einem vermutbaren Urbild des klassisch zu nennenden Bildtypus 
der Menasampullen dar, der den Heiligen als Orans in soldatischer Tracht frontal zwischen zwei 
Kamelen wiedergibt, darin beispielsweise allein 52 der für Berlin registrierten Objekte. Es fehlen 
auch nicht kultische Verschränkungen der Menasampullen mit anderen Heiligendarstellungen 
(Thekla, Abbakon u.a.). Sie werden mit der detaillierten Sorgfalt registriert, die alle Partien der 
Arbeit auszeichnet, auch bezüglich seltenerer symbolischer Motive. 

Den Datierungsproblemen sind noch ausführlichere Darlegungen gewidmet. Entsprechende 
Anhaltspunkte aus der Geschichte des Heiligtums von Abu Mina oder aus Beifunden erlauben 
allerdings kaum mehr als leicht variierende Ansätze zwischen dem späten 5. und dem frühen 
7.Jahrhundert, mit dem Schwerpunkt im 6.Jahrhundert. Verschiedene Bemühungen um eine 
näher spezifizierte zeitliche Ordnung der Ampullen sind kaum ohne Skepsis zu akzeptieren, 
- die ziemlich einheitliche Datierung der im Katalog zusammengestellten Objekte kann diesen 
Eindruck bestätigen. Vielleicht wäre es interessant gewesen, dazu parallele Erfahrungen aus 
anderen Heiligtümern der nahöstlichen Welt heranzuziehen. Dies nun geschieht in Ansätzen für 
die Abschnitte des Textes, die dem Inhalt und der Verbreitung der Menasampullen gewidmet 
sind. Da nur wenige konkrete Hinweise zu ersterem gegeben sind, weil man außerdem nicht 
einmal den Verschluß der Ampullen genau kennt, bleibt es im wesentlichen bei der Annahme, 
daß die kleinen Behältnisse geweihtes Öl oder Wasser enthielten. Für die porösen Tongefäße 
ist dies wohl nicht unproblematisch, wenn auch ein von Peter Grossmann kürzlich vorgelegter 
Neufund entschiedener dafür zu sprechen scheint. Von anderen Pilgerorten, z.B. der Styliten, 
ist oft „heiliger Staub“ als Andenken bezeugt. Zur Streuung der Menasampullen ist neben der 
Pilgerstätte selber vor allem an Alexandria zu denken, während Einzelfunde in Jerusalem, Dal¬ 
matien, auch Rom nachgewiesen sind, wo übrigens im 6. Jahrhundert eine Kirche des hl. Menas 
bezeugt ist. Für solche Fragen ist eine allgemeine Untersuchung verwandter Phänomene im 
Pilgerbetrieb der Zeit aufschlußreich. 

Der größere Teil des Buches wird von Anhangskapiteln und Katalog eingenommen. Auf 
eine penibel zusammengetragene Liste mit den Erwerbungsdaten der Berliner Menasampullen, 
Konkordanzen in der älteren Literatur und einer aufschlußreichen Zusammenstellung der In¬ 
schriften und Bildmotive folgt der museale Katalog aller Berliner Stücke mit leicht vergrößerter 
fotografischer Wiedergabe. 

Zusammenfassend ist positiv die vorbildlich eingehende Bearbeitung einer interessanten 
Gattung frühchristlicher Kultobjekte zu würdigen, die eher improprie „Werken der Alltags¬ 
kultur“ zuzuordnen sind. Aus der öfter ein wenig schulmäßigen Diktion der Texte glaubt man 
noch ihre Herkunft von einer Magisterarbeit zu spüren. Die Zurückhaltung der Verfasserin in 
eigenem wissenschaftlichem Urteil ist, nach mehr als hundertjähriger Diskussion der Probleme 
in der Forschung, wohl zu verstehen. Im Blick auf das Ge samt Vorhaben der Bestandsaufnahme 
des Berliner Museums für Spätantike und Byzantinische Kunst wird man sich schließlich wohl 
fragen müssen, wie der weitere Fortgang des Katalogwerkes vorzustellen ist, wenn mit den 
Menasampullen eine eher marginale Gruppe kleiner Objekte in einem repräsentativen Bande 
vorgelegt wird. Für eine erfolgreiche Fortführung des anspruchsvollen Unternehmens wird man 
jedenfalls alle guten Wünsche formulieren dürfen. 

Berlin Victor H. Eibern 



III. ABTEILUNG 


BIBLIOGRAPHISCHE NOTIZEN 
UND MITTEILUNGEN 

Gesamtredaktion: Peter Schreiner und Sonja Güntner, Köln 

Die bibliographischen Notizen wurden bearbeitet von 

I. In den einzelnen Ländern: Ägypten: P. Grossmann (Kairo), Australien: A. Moffatt 
(Canberra), Bulgarien: V. Gjuzelev (Sofia), Deutschland: M. Altripp (Greifswald), 
A. Berger (München), W. Brandes (Frankfurt), S. Güntner (Köln), P. Schreiner (Köln), F. 
Tinnefeid (München), England: E. Jeffreys (Oxford), Frankreich: C. Jolivet-Levy (Paris), 
Griechenland: J. Albani (Athen), S. Kalopissi-Verti (Athen), T Kolias (Athen), Italien: A. 
Acconcia Longo (Rom), E. Kislinger (Wien), Japan: H. Wada (Tsukuba), Niederlande: 
W. Aerts (Groningen), P. van Deun (Löwen), Österreich: M. Grünbart (Wien), J. Koder 
(Wien), E. Kislinger (Wien), Rumänien: E. Popescu (Bukarest), Rußland und GUS- 
Staaten: S.V. Bliznjuk (Moskau), J.N. Ljubarskij (St. Petersburg), Skandinavische 
Länder: J. Rosenqvist (Uppsala), Spanien: J. Signes Codoher (Madrid), USA: A . Cutler 
(Pennsylvania), W. Kaegi (Chicago), A.-M. Talbot (Washington) 


II. Nach Sachbereichen: Volkssprachliche Literatur: M. Hinterberger (Wien), Papyrolo¬ 
gie: B. Palme (Wien), Theologie; A. von Stockhausen (Erlangen), Epigraphik: D. Feissel 
(Paris), Numismatik: C. Morrisson (Paris), E. Oberländer-Tärnoveanu (Bukarest), Si- 
gillographie: W. Seibt (Wien), Jurisprudenz: F. Goria (Turin), S. Troianos (Athen), Medi¬ 
zin und Alltagskultur: E. Kislinger (Wien), Militaria: T. Kolias (Jannina) 

Fachberater für englische Texte: M. Featherstone (Paris), technische Unterstützung: 
I. Herbert (Lyon) 

Die Notizen umfassen den byzantinischen Kulturkreis im Zeitraum ca. 330 bis ca. 1453, 
doch finden auch die angrenzenden Jahrzehnte noch eine gewisse Berücksichtigung, 
besonders in der Abt. 14 („Byzantinoslavica“), die in angemessener Auswahl Beiträge 
bis zum Jahr 1700 ca. aufnimmt. Allein die Bereiche 1 C und 12 BC werden in Auswahl 
bis in die Gegenwart fortgeführt. Zu räumlichen und inhaltlichen Begrenzungen sei auf 
das Vorwort zu BZ 84/85 (1991/92) verwiesen. Die Einteilung innerhalb der Bereiche 
folgt im allgemeinen dem alphabetischen Prinzip (moderne Autoren, Orte bei Katalogen 
und Kongreßschriften). 
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1. PROFANLITERATUR 

A. HOCHSPRACHLICHE LITERATUR 

b. Literaturgattungen 

Philosophie 

Bodeus R., Les interlocuteurs fictifs dans le commmentaire de Porphyre aux "categories" 
d f Aristote: une mise au point. Revue des Sciences philosophiques et thdologiques 85 (2001) 
669-678. - von Stockhausen. [2164 

Di Pasquale Barbanti M., Ochema-Pneuma e Phantasia nel neoplatonismo. Aspetti psicologici 
e prospettive religiöse. [Symbolon. Studi e Testi di Filosofia antica e medievale, 19.] Catania, 
CUECM 1998. 310 p. - Acconcia Longo. [2165 

Hadot I., Simplicius or Priscianus? On the author ofthe commentary on Aristotle’s De Anima 
(CAG XI). A methodological study. Mnemosyne IV, 55 (2002) 159-199. - Aerts. [2166 

Mpenakes L.G., H nagovoia rov Oco/iä Axivarrj oro Bv^dvuo. H vetüzegrj egevva yta rovg 
ojtaöovg xat rovg avruiaXovg rrjg ZxoAaonxqg orrjv EXXrjvixri Avaroh). Zco de ouxexi ey d), 
öe ev spot Xpioxog (Nr. 3929) 627-640. - Troianos. [2167 

Triantare-Mara S., 'OipELg jzXarwviopov xai agiororehopov orrj ßv^avnvi) jcohrLxrj ydooocpia. 
Käronrga rjyepövcuv. npaxiixa T ' naveXXqviou Suveöqlou <t>iA.oooqpia^ " A0f)va xai EojteQLa" 
(Athen 2001) 292-305. - Troianos. [2168 


Rhetorik 

Conley T.M., Byzantine rhetorics. Logo. Revista de Retörica y Teorfa de la Comunicaciön 2 (2002) 
23-44. [ISSN 1577-5089.] - Der Verfasser behandelt kurz die hermogenische Schulrhetorik und 
den rhetorischen Charakter der byzantinischen Literatur. - Signes. [2169 

Hörandner W., Es war die Nachtigall: Zum Sprecherinnenwechsel in einer byzantinischen 
Totenklage. Novum Millenium (Nr. 3940) 147-151. - Zur Deutung zweier Stellen in einer von 
A. Sideras edierten byzantinischen Totenklage (BZ 92, 1999, Nr. 113). - Berger. [2170 

Sideras A., Eine byzantinische Invektive gegen die Verfasser von Grabreden. Avcvvvpov povcoöia 
dgpovcodovvrag. Erstmals herausgegeben, übersetzt und kommentiert. Nebst einem Anhang über 
den rhythmischen Satzschluß. [Wiener byzantinistische Studien, 23.] Wien, Verlag der Österreichi¬ 
schen Akademie der Wissenschaften 2002. 206 S. [ISBN 3-7001-3063-5]. - Wird besprochen. 
-Grünbart. [2171 

Strano G., Considerazioni in merito alla datazione e all ’attribuzione dei Capitoli parenetici di 
Basilio II... (Nr. 2194). - Acconcia Longo. 

Triantare S., H gprogixrj atg syxergidio jiohnxpg ayajypg orov Ioorjcp Paxevövrrj rj <Pd6oocpo. 
naQvaooög 41 (1999) 224-252. - Troianos. [2172 

Epistolographie 


Litinas N., A private letterof the VIA.D. Eulimene 1 (2000) 133-140. Mit Taf. auf S. 140. - Edition 
des Briefes unbekannter Herkunft. P. 134-135: Die Verwendung von q peTQioxqg pou statt eyd). 
-Palme. [2173 
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Geschichtsschreibung 

de Vries-van der Velden E., Exempla aus der griechischen Geschichte in Byzanz ... (Nr. 2186). 

- Berger. 

Frendo J. D., Th ree authors in search ofa reader: an approach to the analysis of direct discourse 
in Procopius , Agathias and Theophylact Simocatta. Novum Millenium (Nr. 3940) 123-135. - Zum 
Verhältnis zwischen handelnder Person, Erzähler und Adressat. - Berger. [2174 

Strohmaier G., Islamische und byzantinische Geschichtsschreibung. Novum Millenium (Nr. 3940) 
393-400. - Charakteristik der islamischen Geschichtsschreibung im Vergleich mit der byzantini¬ 
schen. - Berger. [2175 

Teoteoi T., Ammien Marcellin, precourseur de Thistoriographie byzantine. Etudes byzantines et 
postbyzantines 3 (1999) 19-29. - M. Cristescu. [2176 

Traina G., Faustus „of Byzantium”, Procopius, and the Armenian History ... (Nr. 2779). 

- Berger. 

Vinson M.P., The Christianization of sexual slander: some preliminary observations. Novum 
Millenium (Nr. 3940) 415-424. - Zur Entwicklung der bei sexuellen Schmähungen in der byzan¬ 
tinischen Geschichtsschreibung üblichen Topoi unter dem Einfluß des Christentums. - Berger. 

[2177 


Philologie 

Caprara M., La risurrezione di Lazzaro in una parafrasi del IX secolo (Cometa, Anth. Pal. XV 
40). Koivoma 24 (2000) 245-260. - Analizza e commenta l’epigramma, confrontandolo alla 
Parafrasi di Nonno e agli Homerocentones, rinvenendo una maggiore aderenza di Cometa alla 
tecnica di Nonno (anche se non dal punto di vista metrico), e avanza l’ipotesi che sia stato proprio 
Cometa a "riscoprire" nel IX secolo la poesia biblica di genere parafrastico, e in particolare 1’opera 
di Nonno, di cui si segnalano imitazioni neH’etä successiva. - Acconcia Longo. [2178 

Cortassa G., Un filologo di Bisanzio e il suo committente: la lettera 88 delV"Anonimo di Lon- 
dra” ... (Nr. 2193). - Acconcia Longo. 

Maehler HL, Vevolution materielle de Thypomnema jusqu’ä la basse epoque. Le cas du POxy. 
856 (Aristophane) et PWürzburg I (Euripide). Le commentaire entre tradition et innovation 
(Nr. 3964) 29-36. - Studie über die Entstehung des Scholien, bes. anhand von P.Oxy. VI 856 
(= Pack 2 138) und P.Würzb. 1 (= Pack 2 419). - Palme. [2179 

Radici Colace P., Dai testi ai vocabulari tra ricordo e nostalgia. II tardoantico (Nr. 3965) 
267-283. - Schreiner. [2180 


Dichtung 

Cameron AL, The poet, the bishop, and the harlot. GRBS 41 (2000) 175-188. - Nonnus of 
Panopolis probably wrote his hexameter paraphrase of St. John’s Gospel before his Dionysiaca. 
The Bishop Nonnus who caused the repentance of St. Pelagia the Harlot was neither Nonnus 
of Panopolis nor Nonnus Bishop of Edessa. He was some other fourth-century bishop from the 
archdiocese of Antioch, probably the bishop of Zerabenna or Heliopolis. - Kaegi. [2181 

Cesaretti P., Da «Marco d’Otranto» a Demetrio. Alcune note di lettura su poeti bizantini del 
Salento. RSBN n.s. 37 (2000) 183-208. - Osservazioni letterarie sui poeti greci del Salento, da 
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Marco, che fu economo del monastero costantinopolitano di S. Mocio, vicino a Leone VI e poi 
vescovo di Otranto dopo il 903, autore di un tetraodion (ammirato da Eustazio di Tessalonica) che 
completa una composizione di Cosma di Gerusalemme, fino ai poeti del XIII secolo, attivi alla corte 
sveva, dei quali si sottolinea il rapporto con la poesia bizantina nel modo di rielaborare modelli 
"classici modemi" come Cristoforo Mitileneo e Teodoro Prodromo. - Acconcia Longo. [2182 

Dawe R.D., Some erotic suggestions. Notes on Achilles Tatius, Eustathius Macrembolites, 
Xenophon of Ephesus and Charito. Philologus 145 (2001) 291-311. - Insgesamt 100 Vorschläge 
für Textkorrekturen. - Tinnefeid. [2183 

Schembra R., Analisi comparativa delle redazioni brevi degli Homerocentones. Orpheus n.s. 21 
(2000) 92-122. - Identifica tre "stati redazionali" databili tra V e XIII secolo, dovuti probabilmente 
ad un unico autore. - Acconcia Longo. [2184 

c. Fortleben antiker Autoren 

Camps Gaset M./Marcos Hierro EVGrau Guijarro S., Textos literaris bizantins. Dels origens 
al segle X. Antologia grec-catalä. Barcelona, Publicacions de TUniversität de Barcelona 2001. 
281 S.-Signes. [2185 

de Vries-van der Velden E., Exempla aus der griechischen Geschichte in Byzanz. Novum Mille¬ 
nium (Nr. 3940) 425-438. - Zur Verwendung von historischen Beispielen aus der Antike bei der 
Charakteristik von Zeitgenossen in der byzantinischen Literatur, besonders in den Schriften des 
Psellos. - Berger. [2186 

Desanges J., Du bon usage dAgatharchide , ou de la necessite de la Quellenforschung. Proceedings 
of the Sixth International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 107-122. 

- Das Werk des Agatharchides wird in der Bibliothek des Photios erwähnt. - Kolias. [2187 

Fatouros G., Eustathios von Thessalonika und Horatius ... (Nr. 2203). - Acconcia Longo. 

Greatrex M., Jacob of Edessa’s use of Theophrastus, De Lapidibus. Studia Patristica XXXV 
(Nr. 3972) 391 -394. - Van Deun. [2188 

Grimaldi M., Gli scoli alVlppolito di Euripide nel cod. Neapol. Vind. gr. 17. Rendic. Accademia 
archeol. lett. e belle arti di Napoli n.s. 68 (1999) 39-51. - Oltre che dei rapporti intercorrenti tra 
questi e altri scoli alla stessa tragedia, tratta in maniera alquanto confusa della trasmissione e 
conservazione della cultura greca in Italia meridionale, nonostante che nella bibliografia siano 
citati fondamentali studi suH’argomento. - Acconcia Longo. [2189 

Lujän E.R., A quotation of Menander's Georgos in a letterby Isidorus Pelusiota. Philologus 145 
(2001) 352-353. - E. Trapp (Hrsg.), Lexikon zur byzantinischen Gräzität, Bd. 3, Wien 1999,423 
führt für öuovouOsxqxog u.a. eine Stelle aus einem Brief Isidors an, wo das Adjektiv als Epitheton 
zu OqQiov verwendet wird. Vf. weist darauf hin, dass Isidor hier Menander, Georgos, 11 f. zitiert. 
-Tinnefeid. [2190 

Magnani M., La tradizione manoscritta degli "Eraclidi” di Euripide. [Eikasmos. Studi, 3.] 
Bologna, Patron 2000. 290 p. [ISBN 88-555-2563-8]. - Acconcia Longo. [2191 

Pemigotti C., Osservazioni sul Tucidide Laurenziano 69, 2 ... (Nr. 2284). - Acconcia Longo. 

Pontani F., Il proemio al Commento alTOdissea di Eustazio di Tessalonica ... (Nr. 2205). 

- Acconcia Longo. 
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Silvano L., Per la cronologia delle lezioni di Angelo Poliziano sulVOdissea. Medioevo greco 1 
(2001) 227-231. - Una postilla autografa del Poliziano, con una critica all’edizione di Demetrio 
Calcondila, permette di datare il suo commento all’Odissea (contenuto nel Paris, gr. 3069) al 
1488-1489. - Acconcia Longo. [2192 

d. byzantinische Autoren 

Anonymi 

Cortassa G., Un filologo di Bisanzio e il suo committente: la lettera 88 delV ”Anonimo di Londra ”. 
Medioevo greco 1 (2001) 97-138. - Edizione, traduzione e attento commento dell’importante 
epistola del dotto copista-filologo, nella quäle l’autore descrive e difende la propria attivitä e il 
proprio metodo, e polemizza piü o meno velatamente con i "colleghi", in uno Stile per lo piü oscuro, 
che rende il testo particolarmente complesso. - Acconcia Longo. [2193 

Strano G., Considerazioni in merito alla datazione e alVattribuzione dei Capitoli parenetici 
di Basilio /. Orpheus n.s. 21 (2000) 141-163. - Esamina Lopera, da alcuni attribuita a Fozio, in 
parallelo all’epistola foziana a Boris di Bulgaria e agli Excerpta Parisina, osservando che i Capitoli 
hanno fonti comuni alle altre due opere, ma ne sono indipendenti. Assegna la composizione dei 
capitoli all’etä di Leone VI, considerandoli uno strumento politico e propagandistico teso a far 
dimenticare i gravi attriti tra Basilio I e Leone VI. - Acconcia Longo. [2194 

Alexandras von Aphrodisias 

Abbamonte G., Aspetti della ricerca su Alessandro di Afrodisia. Koivoma 24 (2000) 153-197. 

- Una rassegna degli studi modemi su Alessandro di Afrodisia. - Acconcia Longo. [2195 

Rescigno A Alessandro di Afrodisia e Plotino: il caso della Oaharria vägxrj. Koivoma 24 (2000) 
199-230. - Sulla fortuna di un paragone usato da Alessandro di Afrodisia e ripreso da Plotino. 

- Acconcia Longo. [2196 


Michael Apostoles 

Bevegni C., Un ritocco testuale a CPG II21 (Apostolio). Maia 53 (2001) 675-676. - Corregge 
l’edizione del paremiografo Michele Apostolis. - Acconcia Longo. [2197 

• • 

Asop-Roman 

Karla G.A. (ed.), Vita Aesopi. Überlieferung, Sprache und Edition einer frühbyzantinischen Fas¬ 
sung des Äsopromans. [Serta Graeca, 13.] Wiesbaden, Reichert 2001. XI, 269 S. Mit 5 Schriftt. 
[ISBN 3-89500-222-4]. - Wird besprochen. - Schreiner. [2198 

Niketas Choniates 

Harris J., Looking back on 1204: Nicetas Choniates in Nicaea. Mesogeios 13 (2001) 119-124. 
-Schreiner. [2199 

Pontani A., Nebenterminologie, Topoi, Loci similes und Quellen in einigen Stellen der Chronike 
diegesis von Niketas Choniates. Novum Millenium (Nr. 3940) 271-278. - Zu den Termini oxaxr|Q 
und xQuotojdaoia, zu den Lebensdaten des Alexios II. und seiner Charakterisierung durch Niketas. 
- Berger. [2200 
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Rhoby A., Beobachtungen zu einigen Textstellen im Geschichtswerk des Niketas Choniates. 
BZ 95 (2002) 84-90. - Güntner. [2201 


Manuel Chrysoloras 

Rollo A., “Titoli bilingui” e la biblioteca di Manuele Crisolora. BZ 95 (2002) 91-101. 
- Güntner. [2202 


Eustathios von Thessalonike 

Fatouros G., Eustathios von Thessalonika und Horatius. Studi ital. filol. dass. III s. 19 (2001) 
185-189. - Sottolinea alcuni paralleli tra il carme oraziano su Pindaro (carm. 4. 2) e il proemio di 
Eustazio al suo Commentario su Pindaro, concludendo che Eustazio conosceva il carme. - Acconcia 
Longo. [2203 

Hakkarainen M., Regimen mixtum - pixirj noXixda. Roma magistra mundi. Melanges offerts 
au Pere L.E. Boyle ä l’occcasion de son 75 e anniversaire (Louvain-la-Neuve, Fed. Int. Inst. d’Et. 
Medievales 1998) 111-112. - Ein Kommentar des Eusthatios von Thessalonike und andere byz. 
Quellen als mögliche Vorlagen für den von der ital. Publizistik des 15./16. Jhd. verbreiteten Mythos, 
die gemischte Verfassung Venedigs setze Idealvorstellungen aus Aristoteles’ Politeia und Polybios’ 
Historien um (Zitat nach DA 57, 2001, 203). - Schreiner. [2204 

Pontani F., 11 proemio al Commento alTOdissea di Eustazio di Tessalonica (con appunti sulla 
tradizione del testo). Bollett. dei Class. s. III, 21 (2000) 5-58. - Traduzione e accurato commento 
al testo (ripreso dalle edizioni a stampa) del proemio. In appendice, osservazioni sulla tradizione 
manoscritta e le edizioni dell’intero Commento all’Odissea, con la descrizione dei codici e lo 
stemma codicum. - Acconcia Longo. [2205 


Genesios 

Greco G.M., Note sulla mimesi letteraria nella Historia regum di Giuseppe Genesio. Atti Accad. 
Pontaniana 49 (2000) 125-138. - Citazioni omeriche e bibliche, giochi di parole, figure retoriche 
nell’opera di Genesio. - Acconcia Longo. [2206 

Georgios Monachos 

V 

Matvenko WScegoleva L., BpeMennuK Teopzun Monaxa (XpoHutca Teopzun ÄMapmojia). 
Russ. Text und Kommentar. Moskau, EoropOflHHHbiH neuaTHHK 2000. 544 S.. - Die russische 
Übersetzung ist nach dem altslavischen Manuskript der Troitskaja Lavra mit Berücksichtigung 
des griechischen Textes angefertigt. - Ljubarskij. [2207 

Heliodor 

* 

Laplace M., Theätre et Romanesque dans les Ethiopiaques d y Heliodore. Le romanesque 
antitragique d’un discours panegyrique. Rheinisches Museum für Philologie 144 (2001) 
373-396. - Heliodor entlehnt Motive aus den Tragödien des Euripides und Seneca sowie aus den 
Komödien Menanders, um sie dem Genre des Romans durch Erweiterung, Transformierung oder 
sogar Umkehrung anzupassen. - Tinnefeid. [2208 

Hägg T., The black land ofthe sun: Meroe in Heliodoros’ romantic flction. Proceedings of the 
Sixth International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 195-219. - Kolias. 

[2209 
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Theodoros Hyrtakenos 

Dolezal M.-L./Mavroudi M., Theodore Hyrtakenos ’ description of the garden of St. Anna and 
the Ekphrasis of gardens ... (Nr. 3021). - Includes an English translation of the text. - Talbot. 

Julian Apostata 

Filippo A., Considerazioni sul gvOpög nella prosa giulianea. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 
225-265. - Acconcia Longo. [2210 

Guido R., La nozione di cpiXia in Giuliano Imperatore. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 113-140. 
- Acconcia Longo. [2211 

Malosse P.-L., Noblesse, sottise et tragedie: le regard porte par Julien sur sa propre famiIle. 
Quademi di storia 54 (2001) 41-67. Con 1 tav. - Esamina la descrizione di 25 personaggi della 
sua complessa famiglia nelle opere di Giuliano, cui attribuisce una vera "ossessione familiäre": 
evocazioni diseguali, daH’immagine obbligata alla descrizione sincera. - Acconcia Longo. 

[2212 

Masaracchia E., Aspetti della cultura di Giuliano nel Contra Galilaeos. Giuliano imperatore 
(Nr. 3949) 91-111.- Acconcia Longo. [2213 

Micalella D., Giuliano e VEudaimonia. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 161-184. - Acconcia 
Longo. [2214 

Moreschini C., Alcuni aspetti della teologia di Giuliano VApostata. Giuliano imperatore 
(Nr. 3949) 145-159. - Acconcia Longo. [2215 

Johannes Katrarios 

Bianconi D., // frammento escorialense di Giovanni Catrario: una nuova lettura. RSBN n.s. 37 
(2000) 209-219. Con 1 tav. - Riesamina il breve componimento drammatico in dodecasillabi, 
tramandato dall’Escor. O. II. 19, e attribuito al copista, filologo e letterato Giovanni Catrario, 
con una diversa lettura rispetto al testo edito. Sulla definizione letteraria del frammento (tragedia 
o commedia?), B. si interroga su una possibile imitazione dalla "commedia nuova", anche se non 
risulta una conoscenza diretta del genere a Bisanzio. - Acconcia Longo. [2216 

Johannes Kinnamos 

Laitsos St.P., Zum Bild der Deutschen im Geschichtswerk des Ioannes Kinnamos zur Zeit des 
Zweiten Kreuzzugs. Roma magistra mundi. Melanges offerts au Pere L.E. Boyle ä Tocccasion 
de son 75 e anniversaire (Louvain-la-Neuve, Fed. Int. Inst. d’Et. Medievales 1998) 215-226. 
-Schreiner. [2217 


Anna Komnena 

Andresakis P., The only reference of “Alexias” to Sicily... (Nr. 2803). - Kolias. 

Kambylis A./Reinsch D.R. (Hrsg.), Anna Komnene: Alexias. [Corpus Fontium Historiae 
Byzantinae, 40.] Berlin/New York 2001.2 Bde., 896 S. [ISBN 3-11-015813-2]. - Wird besprochen. 
-Tinnefeid. [2218 

Reinsch D.R. (Übers., Einl, Ann.), Anna Komnene: Alexias. 2 Berlin/New York, de Gruyter 2001. 
607 S. [ISBN 3-11-017195-3]. - Um ein Vorwort von D.R. Reinsch erweiterte 2. Aufl. Vgl. zur 
1. Auflage BZ 90 (1997) Nr. 2006. - Tinnefeid. [2219 
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Tinnefeid F., Die Bezeichnung Angehöriger der Westkirche als “Christen ” in byzantinischen 
Quellen nach 1054 ... (Nr. 2362). - Tinnefeid. 

Libanios 

Criscuolo U., Giuliano nelVepitafio di Libanio. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 267-291. - Ac- 
concia Longo. [2220 


Johannes Malalas 

Samutkina L.A., KoHiient^un jiezendapHoü ucmopuu y Moanna Manasibi (Konzeption der 
legendären Geschichte bei Johannes Malalas). <I>opMbi HCTOpHnecKoro co3HaHnn ot aHTH- 
HHOCTH flO anoxn B03p0>KfleHH5I (McCJieAOBaHHH H TeKCTbl). CbopHHK HayHHblX TpyflOB 

naMHTH KjiaBflHH JjMHTpueBHbi AßjjeeBOH (Ivanovo, MßaHOBCKHH Toc. YmiBepCHTeT 2000) 

_ • • 

41-57. - Ein Auszug aus der Malalas’ Chronik (Buch XVII) in russ. Übersetzung ist beigegeben. 

-Ljubarskij. [2221 

Thurn I. (rec., t), loannis Malalae Chronographia. [Corpus Fontium Historiae Byzantinae, 35.] 
Berlin, de Gruyter 2000. 30*, 551 S. Mit 2 Taf. [ISBN 3-11-008800-2]. - Besprechung oben 
S. 148 ff. - Schreiner. [2222 


Manuel II. Palaiologos 

Billö C., Note al testo dei Praecepta educationis regiae di Manuele II Paleologo. Medioevo 
greco 1 (2001) 23-28. - In preparazione di una nuova edizione dell’opera, esempi di correzione 
all’editio princeps (basata su un solo codice), attraverso il confronto con una piü ampia tradizione 
manoscritta. - Acconcia Longo. [2223 

Dendrinos Ch., H emoroXi] tov avzoxgaxogog MavovijX B ' IlaXaioXoyov Tigog tov AXe^lo 
Iayovji xcu oi avTLXrjxpEig rov Jtegi rr/g onovörjg xrjg deoXoytag xat tcdv o/eoecov ExxXrjoiag xcu 
PloXiTELag. Oikoooqpiag Avakexta 1 (2001) 58-74. -Troianos. [2224 

Matthaios 

Beyer H.-V., Mcmopun KpbiMCKUX zomoe kük UHmepnpemaL{UH (cKa3anun Machen o zopode 
Oeodopo) (Geschichte der Krimgoten als Interpretation der Erzählung des Matthaios über die 
Stadt Theodoro). Ekaterinburg, H3jjaT. YpajibCK. YHHBepcnTeTa 2001. XIX, 477 S. - Ausgehend 
von einem ekphrastischen Gedicht in Fünfzehnsilblem aus einer Handschrift der ersten Hälfte des 
15. Jhd. über die Stadt Theodoro (= Mangup) auf der Krim (erstmals ediert von S.G. Mercati, Studi 
Bizantini 2,1927,19-30) behandelt B. die Geschichte des nördl. Schwarzmeerraumes in byz. Zeit. 
Neued. des Gedichtes mit ausf. Quellenapparat und russ. Übers. Eine Teilübers. der Monographie 
an anderer Stelle ist geplant. - Korrektur von oben Nr. 1000. - Schreiner. [2225 

Maximos der Grieche 


Sevcenko I., Gleanings. 5. The Slavic Version ofMaksim Grek y s Greekpoems in the manuscript 
Paris Slave 123 (Conclusion) ... (Nr. 3994). - Schreiner. 

Nonnos 

Accorinti D., Quaestiunculae Nonnianae. Medioevo greco 1 (2001) 1-21. - Quarantatre interventi 
critici su altrettanti passi dai canti 40-48 delle Dionisiache. - Acconcia Longo. [2226 
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Livrea E. (ed.), Nonno di Panopoli. Parafrasi del Vangelo di Giovanni. Canto B. Introd., testo 
critico, trad. e comm. [Biblioteca Patristica, 35.] Bologna, Centro Editoriale Devoniano 2000. 
318p. [ISBN 88-10-42043-8] - Acconcia Longo. [2227 

Reece St., The epithet egiögopoq in Nonnus’Dionysiaca. Philologus 145 (2001) 357-359. - Wohl 
ein aus metrischen Gründen geprägtes Substitut für das im homerischen Hermes-Hymnus mehrfach 
vorkommende eptouviog, dessen richtige Bedeutung "good-running" (geschwind laufend) erst 
1856 von Th. Bergk erkannt wurde. - Tinnefeid. [2228 

Shorrock R., The challenge ofepic. Allusive engagement in the Dionysiaca of Nonnos. Leiden, 
Brill 2001. VIII, 245 S. (hfl 149,85). - Schreiner. [2229 

Tissoni E, Nonno di Panopoli. I Canti di Penteo (Dionisiache 44-46). Commento [Pubbl. Fac. 
Lett. e Filos. Univ. degli Studi di Milano, CLXXVII.] Firenze, La Nuova Italia Ed. 1998. 360 p. 
[ISBN 88-221-3038-3]- Acconcia Longo. [2230 

Olympiodoros 

Jackson R./Lycos K/Tarrant H., Olympiodorus. Commentary on Plato ’s Gorgias. Leiden, Brill 
1998. X, 349 p. [ISBN 90-04-10972-2]. - Berger. [2231 

Johannes Philoponos 

Giardina G.R., Giovanni Filopono matematico tra neopitagorismo e neoplatonismo. Commentario 
alla "Introduzione aritmetica" di Nicomaco di Gerasa. Introd., testo, trad. note [Symbolon, 20.] 
Catania, CUECM 1999. 525 p. - Acconcia Longo. [2232 

Photios 

Schamp J., Les Vies des dix orateurs attiques. Fribourg, Editions Universitaires Fribourg Suisse 
2000. 252 p. [ISBN 2-8271 -0853-4] - Acconcia Longo. [2233 

Maximos Planudes 

Popova I., TJojiuxucmop'bm Mükcum TJjiaHyöuc u pojwma My e Kyjimypama na 
TlajieoAOzoea Bu3anmuH (Der Polyhistor Maxim Planudes und seine Rolle im Byzanz der 
Palaiologenzeit). CöopHHK b naMeT Ha HJieH-KOp. BecejiHH EemeBfljmeB (Nr. 3925) 83-93. 
- Gjuzelev. [2234 


Georgios Gemistos Plethon 

Mpaloglu Chr., TlXqQcbveia oixovopuxa peXexrjpaxa ... (Nr. 3937). - Troianos. 

Proklos 

Berg R.M. Van den, Proclus’hymns. Essays , translations, commentary. Diss. Univ. Leiden, 2000. 
- Aerts. [2235 


Lang H.SVMacro A.D., Proclus. On the etemity ofthe world (de Aetemitate Mundi). Berkeley/CA, 
University of California 2001. XII, 189 p. [ISBN 0-520-22554-6]. - Greek text with introduction, 
English translation and commentary. - Talbot. [2236 
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Prokopios von Kaisareia 

Le De Aedificiis de Procope: le texte et les realites documentaires. Antiquite tardive 8 (2000) 
7-180. - Actes d’une table ronde tenue ä Londres en 1998, avec les contributions suivantes: 
Roueche Ch., Le De Aedificiis de Procope - Preface, 7-8, Flusin B., Remarques sur la tradition 
manuscrite du De Aedificiis, 9-17; Howard- Johnston J., The education and expertise ofProcopius, 
19-30; Roques D., Les constructions de Justinien de Procope de Cesaree, 31-43; Whitby 
Ma., Procopius' Buildings, Book I: a Panegyrical perspective, 45-57; Whitby Mi., Pride and 
prejudice in Procopius'Buildings: imperial Images in Constantinople 59-66; Webb R., Ekphrasis, 
amplification andpersuasion in Procopius' buildings, 67-71; Jeffreys E., Malalas, Procopius 
and Justinian's buildings, 73-79; Feissel D., Les edifices de Justinien au temoignage de Procope 
et de l’epigraphie, 81-104; Gregory T.E., Procopius on Greece, 105-114; Belke K., Prokops De 
Aedificiis, Buch V, zu Kleinasien, 115-125; Palmer A., Procopius andEdessa, 127-136; Ulbert T., 
Procopius, De Aedificiis. Einige Überlegungen zu Buch II, Syrien, 134-147; Tsafrir Y., Procopius 
and the Nea Church in Jerusalem, 149-164; Grossmann P., Prokopios zu Taposiris Magna, eine 
Verwechslung mit Abu Mina? 165-168; Reynolds J., Byzantine buildings, Justinian and Procopius 
in Lybia Inferior and Lybia Superior, 169-176; Cameron A., Conclusion, 177-180.- Jolivet-Levy. 

[2237 

Haury J./Wirth P. (Hrsg.), Procopius, Opera omnia. Vol. 1-4. München, Saur 2001. - Die „klas¬ 
sische“ Ausgabe ist im Nachdruck nun wieder voll zugänglich. - Schreiner. [2238 

Michael Psellos 

Michael Psellos , Cronografia. Un veac de istorie bizantinä (976-1077) (Chronographie. Un siede 
d’histoire byzantine). Traduction par Alexandrescu R., introduction et notes par Tana§oca N.§. 
Ia§i, Polirom 1998. 261 p. [ISBN 973-683-037-3]. - M. Cristescu. [2239 

Duffy J., Bitter brine and sweet fresh water: the anatomy ofa metaphor in Psellos. Novum Mil¬ 
lenium (Nr. 3940) 89-96. - Zum Phänomen der Anpassung eines geläufigen Topos an einen neuen 
Kontext in den Schriften des Psellos. - Berger. [2240 

Ljubarskij J.N., Jfee khuzu o Muxaune TlceAne (Zwei Bücher über Michael Psellos). 
St. Petersburg, AjieTeHH 2001. - Das erste Buch von Bezobrazov P.V., Bn3aHTHHCKHH nncaTejib 
h rocyjjapCTBeHHbiH fleaTejib Muxanji ricejiJi (Ein byzantinischer Schriftsteller und Staatsmann 
Michael Psellos) S. 14-182 wurde erstmals 1890 herausgegeben. Es ist eine erweiterte Biographie 

des Psellos, der als Mensch sehr negativ beurteilt wird. Mehrere Werke von Psellos in russischer 

• • _ _ 

Übersetzung sind beigegeben. In der Einleitung unterstreicht J. Ljubarskij, daß das Buch von Be¬ 
zobrazov noch heute von Interesse ist. Das zweite Buch von Ljubarskij J.N., Muxauji ricejiJi. 
JlHHHOCTb h TBOpnecTBo: k npoÖJieMe BH3aHTHÄCKoro npeflryMaHH3Ma (Michael Psellos. Der 
Mensch und Schriftsteller: zum Problem des byzantinischen Vorhumanismus) ist eine verbesserte 
und ergänzte Ausgabe des 1978 erschienenen Werkes. - Ljubarskij. [2241 

vacat [2242 


Johannes Skylitzes 

Eixöveg and r o Bv^dvuo: To Xqovlxö tov Icoävvrj Zxv2.lt £rj. "H KaOq^EQivfi. Ejixct Hpspsg" 
(Sonntag, 28. Oktober 2001). 32 S. Mit zahlr. Abb. - Das Sonderheft enthält folgende Beiträge: 
Markopulos A., O XQOvoyQacpog Icoavvqg SxuXix^rjg (S. 2-5). Magdalino P., To Bv^avxio 
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ötcx xQovia tov ZxvXix^t] (S. 6-7). Tselikas A., 2övo\|Hg Ioxoqioov. O xoböixag xrjg MaÖQtxrjg 
(S. 8-10). Tsamakda B., Oi pixQoygaqpieg xou SxuXix^r] xr]g Maögixrjg (S. 11-13). Kolias T., 
FIr|Yr| pe^exr|g xoo ßv^avxivou jtoXixiopou (S. 14-17). Katsaros B., H avaoxfjXooor] xoov eixövoov 
(S. 18-20). Moyseidu G., Bu^avxio xai aXaßixög xöop,og (S. 21-23). Angelide Chr., IooavvTjg 
ZxuÄix^rig xai Mixaf|Ä, WeXXog (S. 27-28). Papamastorakes T./Anagnostakes E., H ©eoöooQa 
f|xav Geöcpdog (S. 29-32). - Troianos. [2243 

Synesios von Kyrene 

Schmitt T., Die Bekehrung des Synesios von Kyrene: Politik und Philosophie, Hof und Provinz 
als Handlungsräume eines Aristokraten bis zu seiner Wahl zum Metropoliten von Ptolemai's. 
[Beiträge zur Altertumskunde, 146.] München, Saur 2001. 832 S. [ISBN 3-598-77695-0] 
(€ 110). - Habilitationsschrift, Bielefeld 1998. - Wird besprochen. - Tinnefeid. [2244 

Themistios 

Drake H.A., Constantinian echoes in Themistius. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 44-50. 
- The Oratio ad Sanctorum coetum of the emperor Constantine as source of Themistius’s Fifth 
Oration, known for its sophisticated endorsement of the principle of religious diversity. - Van Deun. 

[2245 


Theon von Alexandreia 

Schiano C., Teone e il Museo di Alessandria. Quademi di storia 55 (2002) 129-143. - Sulla notizia 
di Suda che collega Teone di Alessandria, vissuto nella seconda metä del IV secolo, al Museo 
di Alessandria, distrutto nel III secolo. La spiegazione di S. e che nella notizia di Suda si siano 
sovrapposti per omonimia personaggi diversi. - Acconcia Longo. [2246 

Timarion 

Blachakos P., rEioygacpixa otov Tipagicova. Byzantina 21 (2000) (AqpieQtopa oxr] pvf|(iT] xou 
xa0r]Yr]xf| IwdvvT] E. KaQaytavvojroijXou) 181-187. - Das Studium des Timarion kann zu 
interessanten Schlüssen bezüglich der Auffassung der Byzantiner über manche geographische 
Begriffe, wie auch zu den geographischen Termini führen. - Kolias. [2247 

B. VOLKSSPRACHLICHE LITERATUR 
a. Allgemeine Darstellungen und Literaturgattungen 

Agapetos P., 'Exdoorj xai egprjveia r (ov xeipevcov. Exeipsig yia ttj dvvapixq öianXoxr] tcüv 
peOodayv. 08O)Qia xai jiQa^r] xoov exööaeoov (Nr. 3961) 93-99. - A. bezieht den Editor in die 
Geschichte des Textes mit ein, dessen vorläufig letzte Erscheinungsform die zu erstellende Edition 
darstellt. Die dynamische Verbindung von editorischer und interpretativer Methode werden dem 
Geflecht aus konkreten und abstrakten Ebenen des Textes sowie seinem historischen und ästheti¬ 
schen Rahmen am besten gerecht. - Hinterberger. [2248 

Eideneier H., Ti orjpalvei „jigocpogixrj Jtagäöoorj“ ora xeipeva rrjg örjpwöovg ygappareiag. 
08coQia xai Jigd^r] xoov exööaeoov (Nr. 3961) 47-58. - E. legt zusammenfassend dar, was mündliche 



738 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/2, 2002: III. Abteilung 


Tradition in volkssprachlichen Texten heißt und welche Folgen dies für die Texte hat. - Hinter¬ 
berger. [2249 

Gemert A. van, Zxojzög, övvaxdxrjxEg xai ogia xrjg xgixixrjg anoxaxdoxaorjg xcov xeijxevcov. 
Gecopia xai Jtga^ri xcov exÖoaetov (Nr. 3961) 17-36. - Ausgehend von einer grundlegenden Un¬ 
terscheidung zwischen populärwissenschaftlicher, philologischer und wissenschaftlicher Edition 
unterscheidet G. bei letzterer drei unterschiedlich zu behandelnde Kategorien von Texten: 1. Werke 
eines namentlich bekannten Autors, 2. anomyme Werke, 3. vom bekannten oder anonymen Autor 
überarbeitete Texte. Besondere Bedeutung (nicht nur, was rein volkssprachliche Texte betrifft, 
sondern etwa auch viele Werke der erbaulichen Klosterliteratur) hat die grundlegende Unter¬ 
scheidung zwischen statischen und dynamischen, sich stets verändernden Texten. G. unterteilt 
weiter wissenschaftliche Editionen in Eintext-Editionen und Mehrtext-Editionen, wobei in beiden 
Gruppen wiederum zwischen kritischer, best-text und copy-text Edition zu unterscheiden ist. Auf 
sehr klare Art und Weise legt G. Ziele und Möglichkeiten der Textrestitution dar, wobei er auf die 
Schwächen und Grenzen der jeweiligen Editionsform hinweist. Der künftige Herausgeber volks¬ 
sprachlicher Texte verfügt in diesem Artikel über einen weisen Ratgeber, der ihm hilft sich über 
grundlegende Fragen Klarheit zu verschaffen, ohne ihm die richtige Entscheidung abzunehmen. 
- Hinterberger. [2250 

Henrich G.S., Kolvtj xcu öiaXExxog. ThQavEg ajioißaiEg emdgaoeig xai oi EJiutxcboug rovg ottjv 
exöootj tojv xeljievcov. Gecogia xai Jtga§ri xcov exöooecdv (Nr. 3961) 59-73. - Anhand von zwölf 
idiomatischen/ dialektalen Erscheinungen veranschaulicht H., wie derartige Phänomene auf ausge¬ 
wogene Art und Weise bei der Texterstellung berücksichtigt werden sollten. H. warnt insbesondere 
davor, ausgehend von vereinzelten in einem konkreten Text vorhandenen Dialektelementen alle 
Charakteristika eines modernen Dialektes auf diesen Text zu übertragen und den Text nach dieser 
Richtschnur zu normalisieren. - Hinterberger. [2251 

Hinterberger M., Koivrj xcu öiaXExxog. To cpaivöjuEvo xrjg TtoXvxvmag oe drjjicbörj xeljievo. 
OecoQia xai jtpcü;T] xcov exöooecdv (Nr. 3961) 215-244. - Die sprachliche Polymorphie ist ein 
allgemeines Charakteristikum des mittelalterlichen Griechisch, welches in metrischen volks¬ 
sprachlichen Texten eine besondere Funktionalität entwickelt. H. führt dazu insbesondere Belege 
aus (nichtliterarischen) Prosatexten sowie aus zeitgenössischen Grammatiken an. - Hinterberger. 

[2252 

Holton D., H Eioaycoyrj juag xgtxixrjg Exöoarjg. Ze jcoia egcoxijjiaxa 6a EitgETZE va anavxrjöEi o 
Exöözrjg Evog xeljxevov. GEcopia xai jtpa^T] xwv exöooecdv (Nr. 3961) 251 -270. - Anschließend an 
einen Überblick über die bisherige Praxis schlägt H. vor, daß die Einleitung zu einer Edition in wohl 
organisierter Form folgende Punkte abhandeln sollte: Texttradition, Datierung und biographische 
Daten des Autors, Vorbilder und Quellen, Beschreibung der Sprache, Metrik, Zusammenfassung 
des Inhalts, literarische Analyse sowie die Prinzipien der vorliegenden Edition. - Hinterberger. 

[2253 

Jeffreys E., H ovfxßoXrj xcov Jirjycov Evog xeijievov ottjv exöotvxyj tov aTtoxardoraorj. Gecopia 
xai JtQa^T) xcov exööoecdv (Nr. 3961) 75-91. - J. legt die Schwierigkeiten dar, welche sich bei der 
Berücksichtigung der fremdsprachigen Vorlagen für die Erstellung des Textes der volkssprachlichen 
Romane des 14. Jh., insbesondere des IloX-epog xrjg Tgcoaöog, stellen. - Hinterberger. [2254 

Jeffreys M., noXvjiogcpia. ngoxdoEtg yia jua avavEOJorj xrjg Exdoxixrjg nga^rjg. Gecopia xai 
jtpa^T] xcov exööoecov (Nr. 3961) 37-45. - J. weist auf bisher weitgehend ungelöste Fragestellun¬ 
gen (abgesehen vom Autor selbst in den Schöpfungsakt des Werkes involvierte weitere Personen, 
z. B. Schreiber bzw. Drucker und Verleger - das literarische Werk als soziales Konstrukt) hin. 
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deren Berücksichtigung dazu beiträgt, das Problem der Polymorphie und Pluralität der Texte in 
den Griff zu bekommen. - Hinterberger. [2255 

Kaklamanes S., And r o x^tgoygacpo oxo evxvno. Ta idiaixega exöoxixa ngoßXrjpaxa xeipevcov 
jzov eyovv nagaöoOei oe x^tgoygacpt] xai evxvnrj pogrprj. GscoQia xai Jiga^r) xcov exöögecov 
(N r. 3961) 101-186. - In fünf Kapitel (Handschriften und Drucke, Drucke, Neudrucke, Handschrif¬ 
ten von Drucken, moderne Editionspraxis) unterteilt behandelt K. ausführlich die editorischen 
Probleme, die sich bei Textüberlieferung in Form sowohl von Handschrift als auch Druck stellen. 
- Hinterberger. [2256 

Manoussakas M., Cultura e letteratura greca nella Creta Veneziana. Venezia e Creta (Nr. 3968) 
443-458. - Ein Überblick über die Bedeutung Kretas für die volkssprachl. Literatur. - Schrei¬ 
ner. [2257 

Mauromates G., H rexvixrj xov xgixixov vnopvijpaxog. GscoQia xai tidv exööaeoov 

(Nr. 3961) 245-249. - Aufbauend auf M. L. West 1973 gibt M. überblickshaft Richtlinien für die 
Erstellung eines ausgewogenen kritischen Apparates. Latein als Sprache der Apparate ist nicht 
mehr unumstritten. - Hinterberger. [2258 

Moennig U., And r o xstgoygacpo oxo exdidopevo xet/uevo. Bijjuaxa, ngoßXrjpaxa, nayiöeg. Geoo- 
Qia xai jiQa^T] xcov exööoscov (Nr. 3961) 189-209. - Ausgehend von den 1977 von Chatzegiakumes 
formulierten Postulaten betreffend neue Editionen der spätbyzantinischen volkssprachlichen Texte 
unterscheidet M. drei Editionsphasen: Studium der Handschrift, „kritische Transkription“ und 
kritische Bearbeitung. Anhand der von M. vorbereiteten Edition der Aiqyriaig jibqi xou AA.e§av- 
öqou xai xr)5 2epiQa(xrig diskutiert M. charakteristische Probleme der „kritischen Transkription“ 
und schlägt überzeugende Lösungen vor. - Hinterberger. [2259 

Moennig U., Eine spätbyzantinische literarische Version des Märchens von der Rätselprinzessin 
(„ Turandot“) verglichen mit ihrer wahrscheinlich osmanischen Vorlage. Wild S./Schild H. (Hrsg.), 
Norm und Abweichung. Akten des 27. Deutschen Orientalistentages Bonn, 28. September bis 
2. Oktober 1998 ([Kultur, Recht und Politik in muslimischen Gesellschaften, 1.] Würzburg, Ergon 
2001. [ISBN 3-935556-68-3]) - E. Lafli. [2260 

Tüphexes N., O vnoXoytaxrjg oxrjv vmjgeoia xov exööxrj: Zrjpegiveg dvvaxöxrjxeg xai ngoonxixeg 
yia xo peXXov. Oecogia xai JtQÖ^r) xcov sxööascov (Nr. 3961) 271-288. - T. gibt einen Überblick 
über zu beachtende Fragen sowie Möglichkeiten bei Einsatz des Computers für die Erstellung einer 
Edition. Besonders hilfreich: die automatische Erstellung von Wortindizes und Konkordanzen. 
-Hinterberger. [2261 


b. Einzelwerke 

Demetrakopulos Ph., «Zagaxrjvog yapßgög». Ilagaxrjgrjoeig oxov BaoiXsio Aiyevrj Axgixrj. 
Sonderdruck aus: Axxf| 37 (Nikosia 1999) 1-16. - Der Autor bezieht sich auf De Cerimoniis I 
694f. (Reiske) über die gefangengenommenen Sarazenen, die zu Christen getauft wurden, byzan¬ 
tinische Frauen heirateten und in byzantinischen Familien aufgenommen wurden, und kommt zu 
der Feststellung, daß der Emir, der Vater von Digenes Akrites, nicht nur aus Liebe zum yapßQÖg 
wurde, sondern auch da er im Zweikampf gegen Konstantinos besiegt wurde (Alexiu, Z. 157-163). 
„TapßQÖg“ werden stellte also praktisch eine unterwürfige Handlung dar. - Kolias. [2262 

Lassithiotakis M., De la voix vagabonde au texte du poeme: un commentaire d’Erotocritos, 
I, 1421-1486. Mesogeios 13-14 (2001) 229-252. - Schreiner. [2263 

Venetis E., Theportrait of Alexander the Great in Pseudo Callisthenes’Romance in the Codex of 
Venice and in some Persian miniatures ... (Nr. 3503). - Kolias. 
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C. FORTLEBEN BYZANTINISCHER STOFFE UND MODERNE 

LITERARISCHE VERARBEITUNG 

Barrett T., Anna of Byzantium. New York, Random House International/Hi Marketing 2001. 
224 p. [ISBN 0-4404-1536-5]. - In der Zeit der Komnenen spielender historischer Jugendroman. 

- Berger. [2264 

Berry M.A., Passions byzantines. Paris, Michel 1996. 375 S. [ISBN 2-226-08525-4]. - Vor dem 
Hintergrund der sich verändernden spätantiken Welt kämpft die Patrizierin Thermantia, die Nichte 
des kaiserlichen Arztes um eine aussichtslose Liebe. Der Roman spielt ausschließlich in Konstan¬ 
tinopel. - Altripp. [2265 

Bodin H., Hjalmar Gullberg och bysantinismen - ”som paradoxer i tid och rum ” (Hjalmar Gullberg 

und der Byzantinismus - ”wie Paradoxe in Zeit und Raum”). Skellefteä, Norma bokförlag 2002. 

290 S. Mit 5 Abb. Schwed. [ISBN 91-7217-046-8]. - Der klassisch gebildete schwed. Dichter 

• • 

Hj. Gullberg (1898-1961) ist u.a. auch als Übersetzer antiker Tragödien und Komödien bekannt, 

4 • 

hat aber auch eine Übersetzung des Weihnachtshymnus von Romanos angefertigt. Die Verf. dieser 

• # 

Stockholmer Dissertation zeigt, dass Gullbergs Übersetzung überraschenderweise nicht auf dem 

• 4 _ 4 4 

griech. Originaltext, sondern auf der dänischen Ubers. C. Hpegs aufbaute. Überhaupt wird hier 
dem ”Byzantinismus” weit grössere Bedeutung für Gullbergs Werk eingeräumt als dies bisher 
der Fall war. Freilich wird dieser Begriff einerseits sehr eng gefasst, indem lediglich die religiöse 
Sphäre einbezogen wird; anderseits wird er in fragwürdiger Weise gedehnt, indem ohne jede 
chronologische Begrenzung Erscheinungen und Vorstellungen aus dem ostkirchlichen Gebiet, 
bes. Griechenland, dafür in Anspruch genommen werden. Die Untersuchung verliert dadurch an 
Präzision. - Rosenqvist. [2266 

Esch A., Ein Kampf um Rom. Francois EVSchulze H., Deutsche Erinnerungsorte I (München, 
Beck 2001) 27-40. - Zu Felix Dahns Umgang mit Prokop und der byzantinischen Welt. - Schrei¬ 
ner. [2267 

Kreiser K., Istanbul. Ein historisch-literarischer Stadtführer. München, Beck 2001. 323 S. Mit 
37 s/w Abb., 14 Plänen und 1 Karte [ISBN 3-406-47191-9]. - Im Gegensatz zu vielen anderen 
ähnlichen Führern handelt es sich bei dem hier anzuzeigenden Band nicht um eine Exzerpten- 
Sammlung ausländischer Reisender, sondern um eine leicht lesbare Handreichung türkischer 
Werke aus der Zeit vom 15. bis zum 20. Jahrhundert. Diese werden als ausführliche Zitate in 
einen illustrierenden Text eingebunden, der sich einzelnen Themen („Konstantiniye: Legenden 
um die Gründung und Eroberung der Stadt“; „Christen und Juden“), Bezirken („Im Herzen der 
Altstadt“) oder Bauten („Hippodrom“, „Moscheen“) widmet. Der wohl beste „apetizer“, der einem 
kenntnisreich das Nachleben Konstantinopels und das osmanisch-türkische Istanbul nahebringt. 

- Altripp. [2268 

Lawhead St, Aidan in der Hand des Kalifen. Hamburg, Kabel 1999. 589 S. [ISBN 3-8225-0492-0 
(hbk)]. - Zuletzt auch als Taschenbuch erschienen (Piper 2001); Fortsetzung von Lawhead 
St., Aidan. Die Reise nach Byzanz. Hamburg, Kabel 1999. - Altripp. [2269 

Murphy J.C., Entführung nach Byzanz. Hamburg, Carlson 2001. 46 S. [ISBN 3-551-71553-X]. 

- Comic der 60er und 70er Jahre, in dem nicht nur mit den historischen Fakten ziemlich freizügig 
umgegangen, sondern auch die Phantasie stark strapaziert wird! Dagegen sind die Digedags in 
„Die Hochzeit in Byzanz“ von Hannes Hegen (Buchverlag Junge Welt) bodenständiger. - Altripp. 

[2270 


Pamuk O., Das schwarze Buch. Frankfurt, Fischer 1998. 507 S. [ISBN 3-596-12992-3]. - „Eine 
Hommage an Istanbul (...) zwischen Geschichtsträchtigkeit und moderner Urbanität.“ (Klappen¬ 
text). - Altripp. [2271 
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2. PALÄOGRAPHIE, KODIKOLOGIE, DIPLOMATIK, 

PAPYROLOGIE 


A. PALAOGRAPHIE UND KODIKOLOGIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Cavallo G., Una mano e due pratiche. Scrittura del testo e scrittura del commento nel libro greco. 
Le commentaire entre tradition et innovation (Nr. 3964) 55-64. Mit Taf. 1-8. - Die Entstehung der 
Scholien, speziell anhand von P.Oxy. XX 2258 (= Pack 2 186), um 500-600. - Palme. [2272 

Clackson J., A Greek papyrus in Armeniern script. ZPE 129 (2000) 223-258. Mit 4 Abb. - Edition 
und ausführliche Besprechung eines Kuriosums: ein Papyrus des 5.-7. Jh. in griechischer Sprache, 
geschrieben in armenischer Schrift. Der Inhalt umfaßt vier Bereiche: Konversations-Phrasen, Verb- 
Konjugationen, sachlich geordnete Wörterliste, chreiae und sententiae. - Palme. [2273 

Dzurova A., Analogies et dijferences typologiques des manuscrits slaves, grecs et latins. Roma 
magistra mundi. Melanges offerts au Pere L.E. Boyle ä l’occcasion de son 75 e anniversaire 
(Louvain-la-Neuve, Fed. Int. Inst. d’Et. Medievales 1998) 155-173. - Schreiner. [2274 

Lindgren N., Ikonmälarhandböcker i Athen. Bysantinska sällskapet. Bulletin 19 (2001) 33-38. 
Mit engl. Zsfg.: Icon painters’ manuals in Athens.- Rosenqvist. [2275 

Liverani I.A., Sul sistema di interpunzione in Eustazio di Tessalonica. Medioevo greco 1 (2001) 
187-197. -1 segni interpuntivi prevalenti e la loro funzione nei codici Marc. gr. 460 e Par. gr. 2702, 
autografi di Eustazio. - Acconcia Longo. [2276 

Lundon J./Messeri G .,A passage of Isocrates on the backofaprotocol (P.Vindob. G39977). ZPE 
132 (2000) 125-131. Mit 1 Abb. - Auf dem Recto geringfügige Reste eines Protokollon, dessen 
„perpendikulärer“ Schreibstil auf das 6. Jh. hinweist. - Palme. [2277 

Mondrain B., Un lexique botanico-medical „bilingue“ dans le Parisinus Gr. 2510... (Nr. 3857). 

- Schreiner. 

Perria L., Palaeographica. - I: In margine alla tradizione manoscritta dello pseudo Dionigi 
VAreopagita. - II: Minuscole librariefra IX e X secolo. RSBN n.s. 37 (2000) 43-72. Con 4 tav. 

- Nella prima parte dell’articolo, nell’intento di verificare se ad un’origine orientale del corpus 
Dionysiacum corrisponda anche una tradizione manoscritta orientale, descrive i codici che 
tramandano il corpus, dal piü antico, il Paris, gr. 437, donato nell’827 da Michele II di Amorio 
a Ludovico il Pio, fino a testimoni del XIV-XV secolo. L’indagine tuttavia presenta un bilancio 
passivo, con solo due o tre testimoni che potrebbero essere di origine orientale. Nella seconda 
parte presenta osservazioni paleografiche e codicologiche su codici del IX-X secolo, in gran parte 
non ancora noti, accompagnate da riflessioni sul multigrafismo delle scritture librarie greche e 
sulla necessitä di superare schemi convenzionali smentiti da ogni veriflca della prassi scrittoria. 

- Acconcia Longo. [2278 

b. Kataloge, Tafel- und Facsimile-Ausgaben, 
Einzeluntersuchungen zu Handschriften und 

Bibliotheksge schichte 

Breccia G., Scritture greche documentarie di area calabrese. I. Le pergamene del monastero di 
S. Giovanni Terista di Stilo (Vat. gr. 2650). Archivio Stör. Cal. Luc. 67 (2000) 15-56. Con 4 tav. f.t., 
figg. e tabeile. - Dettagliata analisi paleografica delle 47 pergamene originali datate tra 1088/89 
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e 1264. Oltre a mettere in luce le differenze tra scritture documentarie e coeve scritture librarie, 
le conclusioni, provvisorie, evidenziano come il livello medio delle scritture di carte private fosse 
piü elevato che altrove, e come l’area ionica meridionale contasse una piü alta concentrazione di 
popolazione greca. - Acconcia Longo. [2279 

Cervellin-Chevallier I., Description du manuscrit de Venise de la chronique de Chypre de Leontios 
Machairas. Erytheia 22 (2001) 97-116. - Schrift und Marginalia der Handschrift Gr. VII, 16 (coli. 
1080) aus Venedig werden analysiert. - Signes. [2280 

Iacobini AJPerria L., Un Vangelo della Rinascenza macedone al Monte Athos. Nuove ipotesi sullo 
Stavronikita 43 e il suo scriba. RSBN n.s. 37 (2000) 73-98. Con 12 tav. e 2 schemi. - Nella prima 
parte I. ricostruisce la disposizione originaria delle miniature del codice, il cui insolito programma, 
con i ritratti degli evangelisti alternati alle effigi di quattro santi asceti (quasi "evangelisti del 
monachesimo"), costituisce un unicum tra i programmi decorativi dei tetravangeli bizantini. Collega 
inoltre il codice alla fondazione monastica costantinopolitana, nota come mone tou Euthymiou , 
e identifica nel ritratto del fondatore del monachesimo palestinese Eutimio un "criptoritratto" del 
patriarca Eutimio (m. 917). Il codice e quindi di fattura costantinopolitana, non atonita: al Monte 
Athos, dove allora la storia delle comunitä monastiche era solo agli inizi, giunse in un momento 
successivo. La provenienza costantinopolitana e confermata nella seconda parte da P., che identifica 
nella scrittura del codice, di cui fornisce un’attenta descrizione, la mano del copista Efrem. 
Il confronto dello Stavronikita con il Vatopedi 949, altro tetravangelo attribuito ad Efrem, fa emergere 
analogie tra i due manoscritti. Inoltre un’analisi comparata della scrittura, dell’omamentazione 
e dei caratteri codicologici nei manoscritti assegnati al noto copista, conduce P. a ripercorreme la 
carriera e a determinare, con criteri convincenti, la cronologia dei codici finora assegnati ad Efrem. 

- Acconcia Longo. [2281 

Lucä S., Frammenti di codici greci in Calabria. Archivio Stör. Cal. Luc. 67 (2000) 171-188. 
Con 8 tav. f.t. - Descrive due frammenti di codici greci. Il primo e un bifoglio tratto da un codice 
crisostomico di grande formato, fotografato al Museo Arcivescovile di Rossano. La scrittura, una 
Perlschrift, lo fa datare tra fine XI e primo quarto del XII secolo e localizzare a Costantinopoli. 
Il secondo, un foglio pergamenaceo trovato a Saracena, parrocchia di S. Maria del Gamio e delle 
Armi, nella diocesi di Cassano, e segnato col n. 42, conserva un frammento del Vangelo di Luca, 
proveniente da un Tetravangelo. La scrittura e databile tra fine XII e primo quarto del XIV; quanto 
alla provenienza, il confronto con V Ambros. I 94 sup., un tetravangelo del gruppo Ferrar, orienta 
alla sua attribuzione ad area italogreca, e forse proprio al territorio della diocesi di Cassano, 
fortemente grecizzato fin dal secolo X. - Acconcia Longo. [2282 

Mtassakova E./Dimova M., Eöuh noeonocmbnun (frpazMenm om zp^Ku pi>Konuc e Hap- 
odnama öuÖAuomeKa e Cocpun - M3Öopno eeaHzemie u Anocmon om HE KM, zp. 1/1999 
u HE KM, zp. 13 (Ein neues Fragment eines griechischen Manuskripts in der Nationalbibliothek 
in Sofia - Aprakos Evangelium und Apostel von NB KM, Gr. 1/1999 und NBKM, Gr. 13). 
B naMeT Ha lleT'bp flHHeKOB. TpaflHitHH-IlpHeMCTBeHOCT-HoBaTopCTBO (Nr. 3930) 167-170. 

- Gjuzelev. [2283 

Pemigotti C., Osservazioni sul Tucidide Laurenziano 69, 2. Studi dass, e Orient. 47,1 (2001) 
227-244. - Sulla datazione del modello del codice C di Tucidide. - Acconcia Longo. [2284 

Serventi S., Il Vat. gr. 167, testimone della Continuatio Theophanis , e i marginalia di un anonimo 
lettore bizantino. Aevum 75 (2001) 267-302. Con 2 tav. - Descrive le caratteri Stiche codicologiche 
e paleografiche delf importante codice, datato tra il 1010 e il 1050, l’ornamentazione e l’usus del 
copista principale nella presentazione del testo, ne ricostruisce la storia, anticipandone la presenza 
alla Biblioteca Vaticana giä nel periodo che va dal 1455 al 1475. Analizza infine i marginalia, 
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con particolare attenzione a un gruppo di annotazioni, "che consentono di ricostruire P originale 
metodo di lettura di un anonimo di etä bizantina". - Acconcia Longo. [2285 

T\irco G., La diatheke del fondatore di S. Giovanni Prodromo in Petra e VAmbr. E 9 sup. ... 
(Nr. 2461). - Acconcia Longo. 

c. Kopisten, Verleger, Sammler 

Bianchi N., Poliziano , Senofonte Efesio e il codice Laur. Conv. Soppr. 627. Quademi di storia 55 
(2002) 183-214. - Su questo e altri codici utilizzati dal Poliziano nei suoi studi sulla letteratura 
greca. - Acconcia Longo. [2286 

Bianconi D., II frammento escorialense di Giovanni Catrario: una nuova lettura ... (Nr. 2216). 

- Acconcia Longo. 

D’Aiuto F., Un canone di Giovanni Mauropode in onore dei ss. Cosma e Damiano ... (Nr. 2736). 

- Acconcia Longo. 

Fonkic B.L., Aemozpacpbi KOHcmanmuHonojibCKOZO nampuapxa Ounocßen Kokkuhü 
(Autographen des Patriarchen von K/pel Philotetos Kokkinos). YneHLie 3anncKH Pocchhcko- 
ro npaßocjiaBHoro yHHBepcHTeTa an. HoaHHa Borocnoßa 5 (2000) 59-85. - Ljubarskij. 

[2287 

Hajdü K., Pachomios Calogerus und die Griechischkenntnisse des Johannes de Ragusio. 
Addendum. BZ 95 (2002) 69-71. - Güntner. [2288 

Iacobini A./Perria L., Un Vangelo della Rinascenza macedone al Monte Athos. Nuove ipotesi 
sullo Stavronikita 43 e il suo scriba ... (Nr. 2281). - Acconcia Longo. 

Signes Codoner JVCodoner Merino C ./Domingo Malvadi A., Biblioteca y epistolario de Hemän 
Nühez de Guzmän (el Pinciano). Una aproximaciön al humanismo espahol del siglo XVI. [Nueva 
Roma, 14.] Madrid, Consejo Superior de Investigaciones Cientfficas 2001. 558 S. Mit 24 Taf. 
[ISBN 84-00-07921-3.] - Der spanische Humanist Hemän Nünez, genannt el Pinciano (1470-1553), 
verfügte über eine reich ausgestattete Bibliothek aus griechischen und lateinischen Handschriften 
sowie Wiegen- und Altdrucken, die er zum Teil während seines italienischen Aufenthalts erwarb. 
Er schenkte seine Bücher kurz vor seinem Tode der Universität zu Salamanca, wo sie teilweise 
bis heute aufbewahrt sind. Signes hat für den Besitz von Nünez mehr als 200 Bücher belegt, die 
Tausende von Randbemerkungen aufweisen. Codoner hat die Typologie dieser Marginalia analysiert 
und Domingo die Briefe des Humanisten zum ersten Mal kritisch herausgegeben. Ausführliche 
Indices. - Signes. [2289 


B. DIPLOMATIK 
a. Allgemeine Darstellungen 

Agosti G., P. Vindob. G16404: formulario per una petizione? Analecta Papyrologica 10/11 (1998/ 
1999 [2000]) 7-15. Mit 2 Abb. - Edition des Kleinfragments unklaren Inhalts. - Palme. [2290 

Beihammer A., Reiner christlicher König - niZTOS EN XPI2TQITQI0EQIBAZIAEYE. Eine 
Studie zur Transformation kanzleimäßigen Schriftguts in narrativen Texten am Beispiel kaiserlicher 
Ausländsbriefe des 10. Jahrhunderts an muslimische Destinatäre. BZ 95 (2002) 1-34. - Günt¬ 
ner. [2291 
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Pruneti P. (a cura di), Notiziario di Studi e Ricerche in corso, 34. Giugno 2000. Firenze, Istituto 
Papirologico "G. Vitelli" 2000. 17 S. - Verzeichnis laufender papyrologischer Forschungsprojekte. 

- Palme. [2292 

Pruneti P. (a cura di), Notiziario di Studi e Ricerche in corso , 35. Dicembre 2000. Firenze, Istituto 
Papirologico M G. Vitelli" 2000. 16 S. - Verzeichnis laufender papyrologi scher Forschungsprojekte. 

- Palme. [2293 

Römer C., Christliche Texte [IV] (1998-1999; mit einem Nachtrag aus dem Jahr 1992). Archiv 
für Papyrusforschung 46 (2000) 302-308. - Kritische Besprechung aller 1998-1999 publizierten 
christlichen Papyri. - Palme. [2294 

✓ 

Straus J. A., Liste commentee des contrats de vente d’esclaves passes en Egypte aux epoques 
grecque, romaine et byzantine. ZPE 131 (2000) 135-144. - Kommentierte Liste der 62 auf Papyrus 
überlieferten Sklavenkaufverträge, Bemerkungen zur Typologie. Hier relevant S. 143-144: die 
Verträge der byzantinischen Zeit. - Palme. [2295 

b. Sammelwerke 

Urkundeneditionen und Einzelurkunden 

Bompaire J./ Lefort J J Kravari V./ Giros Ch., Actes de Vatopedi I. Des origines ä 1329. Editi¬ 
on diplomatique. [Archives de l’Athos, 21.] Paris, Lethielleux 2001. Texte: XIX, 467 S. Album: 
88 Taf. [ISBN 2-283-60421-4]. - Wird besprochen. - Schreiner. [2296 

Burgarella E/Guillou A., Castrovillari nei documenti greci del Medioevo. A cura di Di Vasto 
L. Castrovillari, Assoc. Ital. Cultura Class. Delegazione di Castrovillari 2000. 181 S. - Acconcia 
Longo. [2297 

Falkenhausen V. von, Tra Catania e Paternö: testimonianze greche delVetä normanno-sveva. 
RSBN n.s. 37 (2000) 159-181. Con 3 tav. - Edizione e commento di due documenti inediti, il 
primo del 1146, un atto di compravendita relativo ad una casa a Catania, l’unico atto notarile 
greco rogato a Catania finora noto, il secondo, un atto di donazione al monastero di S. Leone di 
Mongibello, redatto a Paternö nel 1220. - Acconcia Longo. [2298 

Gonis N., A late Byzantine land lease from Oxyrhynchus: ROxy. XVI1968 revised. Tyche 15 (2000) 
93-102. Mit Taf. 3. - Ausführlich kommentierte Neuedition des Pachtvertrages (Oxyrhynchos, 
Ende 6. Jh.). Appendix S. 99ff.: Bemerkungen zu drei anderen oxyrhynchitischen Pachtverträgen 
derselben Zeit (P.Michael. 34, PSI I 77, PUG I 32). - Palme. [2299 

Gonis N., Eight fragmentary Harris Papyri. Analecta Papyrologica 10/11 (1998/1999 [2000]) 
65-782. Mit Abb. - Edition kleinerer Papyrusfragmente. Hier relevant: - 5. Petition (?) Adresses 
to an E x-Curator Civitatis (Oxyrhynchos, 320 oder 353). - 6. Document Addresses to a Curator 
Civitatis (Oxyrhynchos, 322 oder 323). - 7. Fragment of Contract Relating to a Monastery (Antinoe 
?, 6. Jh.). - 8. Fiscal Register (Oberägypten, 7./8. Jh.). - Palme. [2300 

Gonis N*, P.Oxy. XVI1964. A lease ofa room from Byzantine Oxyrhynchus. ZPE 132 (2000) 
189-192. Mit 1 Tab. und Taf. II. - Edition des bislang nur als Descriptum veröffentlichen Mietver¬ 
trags (Oxyrhynchos, 518). Appendix S. 191-192: Aktualisierung der Liste byzantinischer Miet¬ 
verträge von Müller H., Untersuchungen zur pioOcooig von Gebäuden im Recht der gräko-ägypti- 
schen Papyri ([Erlanger Juristische Abhandlungen, 33.] Köln/Berlin/Bonn/München 1985) 350ff. 

- Palme. [2301 
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C. PAPYROLOGIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Braunert H. (t), Indices Papyrologici. Vorschläge für den Aufbau eines Generalregisters der 

Papyrusurkunden. Archiv für Papyrusforschung 46 (2000) 248-259. - Manuskript eines Vortrags 

• • 

von Horst Braunert (f 1976): Überlegungen zur Gliederung und Aufbereitung des papyrologischen 
Quellenmaterials für historische Fragestellungen (bis zum 7. Jh.). Aktuelle Stellungnahme dazu: 
J. Kramer, Archiv für Papyrusforschung 46 (2000) 260-267. - Palme. [2302 

Clarysse W./Verreth H. (eds.), Papyrus Collections World Wide (9-10 March 2000, Brussels 

- Leuven). Brussel, Koninklijke Vlaamse Academie van Belgie voor Wetenschappen en Künsten/ 

Vlaams Kennis- en Cultuurforum 2000. 119 S. - In 31 Beiträgen stellen Vertreter der wichtigsten 
Papyrussammlungen deren Bestände und Zugänglichkeit vor. Aktualisierte Fassungen erscheinen 
im Internet: http://lhpc.arts.kuleuven.ac.be. - Palme. [2303 

Cristofori A7Salvaterra C./Schmitzer U. (Hrsg.), La rete diArachne. Arachnes Netz . Beiträge zu 
Antike, EDV und Internet im Rahmen des Projekts ‘Telemachos’. Contributi su nuove tecnologie, 
didattica ed antichitä classica nell’ambito del progetto ‘Telemaco’ ([Palingenesia, 71.] Stuttgart, 
Steiner 2000) 167-183. - Palme. [2304 

Daris S., P.Kellis 41.28 e 68.29. Aegyptus 78 (1998 [2000]) 41-48. Mit 1 Abb. und 1 Taf. - Der 
Titel ist irreführend: Es geht um die Edition zweier Mailänder Papyri des 4. Jh. mit sprachlichen 
Besonderheiten, die auch in den genannten Kellis-Texten Vorkommen. - Palme. [2305 

Diethart J., Fünf Fragmente von Papyrus-Urkunden aus byzantinischer Zeit aus der Papyrus¬ 
sammlung der Österreichischen Nationalbibliothek. Analecta Papyrologica 12 (2000) 233-241. Mit 
7 Abb. - 1. Urkundenfragment (Hermopolites, 5.16. Jh.). - 2. Fragment einer Misthosis (Hermopo- 
lites, 576. Jh.). - 3. Idem (Arsinoites oder Herakleopolites, 6. Jh.). - 4. Fragment eines Darlehens 
(Arsinoites, 677. Jh.). - 5. Reste der Inhaltsangabe einer Urkunde (Herkunft unbekannt, 5. Jh.). 

- Palme. [2306 

Dumoulin CTHusson G., Quelques lettres privees de la collection Theodore Reinach. ZPE 129 
(2000) 215-222. Mit 7 Abb. - Hier relevant: Nr. 4 und Nr. 6, Edition zweier Briefe (Herkunft 
unbekannt, 4. und 475. Jh.). - Palme. [2307 

Gonis N., Six small Byzantine papyri from the Duke Collection. BASP 37 (2000) 71-81.-1. Frag¬ 
ment with Consular Date (4. Jh.). - 2. Dating Clause by the Oxyrhynchite Era (436). - 3. Fragment 
of Petition with Consular Date (483 oder 484). - 4. Register of Persons (576. Jh.). - 5. Fragment 
of ÜJtofxvrjOTixöv erstmals die griechische Fassung von sacrae largitiones in den Papyri: Osicov 
Xapy^ovayv (576. Jh.) - 6. List of Items: lexikalisch und realienkundlich interessant (677. Jh.). 

- Palme. [2308 

Gonis N., Ten documentary fragments from Aberdeen. Analecta Papyrologica 12 (2000) 
189-199. Mit 10 Abb. - Aus der byzantinischen Zeit: 4. Fragment of Private Letter (7. Jh.). - 5. Idem 
(7. Jh.). - 6. Top of Document (Arsinoites, 630-641). - 7. Christian Invocation (Arsinoites, 7. Jh.). 

- 8. Idem (Arsinoites, 778. Jh.). - 9. Fragment of Lease (Arsinoe, 778. Jh.). - 10. List of Villages 

(Arsinoites, 8. Jh.). - Palme. [2309 

Papaconstantinou A., Martyres ou martyria? Une relecture de P. Vindob. G 22.683 (MPER XVII 
78). ZPE 130 (2000) 193-196. - Neuedition dieses Papyrus (2. Hälfte 7. Jh.), dessen Inhalt unklar 
bleibt, aber wohl dokumentarischer Art (ein Brief ?) ist - und kein „Märtyrerkalender“. - Pal¬ 
me. [2310 
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b. Sammelwerke 

Harrauer H./Pintaudi R., Zehn neue Papyri der Bibliotheca Medicea Laurenziana mit neuen 
Kleinigkeiten. Analecta Papyrologica 10/11 (1998/1999 [2000]) 103-118. Mit 14 Abb. - Edition 
kleinformatiger Papyri (Quittungen, Listen etc.) des 5.-7. Jh. mit interessanten Details zur Reali¬ 
enkunde. - Palme. [2311 

Melaerts H. (curavit), Papyri in honorem Johannis Bingen octogenarii (P. Bingen). [Studia varia 
Bruxellensia ad orbem Graeco-Latinum pertinentia, 5.] Leuven, Peeters 2000. LIV, 672 S. Mit 1 
Portrait, Tab., Abb. und 111 Taf. - Insgesamt 151 Editionen griechischer und koptischer Papyri 
von verschiedenen Editoren. Aus byzantinischer Zeit: 119-120. Abrechnung über Weizen und 
Geld aus Kellis (4. Jh.). - 121-126. Ein Privatbrief und fünf Steuerquittungen auf Ostraka aus 
dem memphitischen Kloster des Apa Antinos (4./5. Jh.). - 127. Abrechnung über eine Komvertei- 
lung von sehr beachtlichen 7000 Artaben Weizen pro Jahr an die Bettler (Hermupolis, 2. Hälfte 

5. Jh.). -128. Programm für Zirkusspiele mit Darbietungen von Wagenrennen, Seiltänzern, Mimus, 
Preisverleihung etc.; das dritte Exemplar auf Papyrus (Oxyrhynchos oder Antinoupolis, 576. Jh.). 
- 129. Mietvertrag eines singularis : P.Lond. V 1797: Neulesungen, Datierung in das Jahr 501. 
-130. Besitzteilung bzgl. eines Hauses zwischen zwei Brüdern und zwei Schwestern; ungewöhnlich 
hoch die Vertragsstrafe von 2 Unzen Gold (Aphrodito, 526-545). - 131. Mietvertrag über ein Haus 
(Oxyrhynchos, 529). - 132. Pacht von Fischereirechten; zweiter Beleg für das Wort öixxuocpoQog, 
„Netzhersteller“ (Aphrodito, 541). - 134-134. Christlicher Brief und Invokationsformel (Herkunft 
unbekannt, 6. Jh.). - 135. Abrechnung über vier Zahlungseingäng in Weizen aus der Verwaltung 
eines Gutsherrn (Herakleopolites, 6. Jh. ?). - 136. Abrechnung einer christlichen Herberge über 
karitative Getreidelieferungen an Witwen und Waisen (Arsinoites oder Herakleopolites, 2. Hälfte 

6. Jh.). - 136-147. Kleinere Urkunden(fragmente): Verzeichnisse, Listen, Quittungen (5.-7. Jh.). 

-Palme. [2312 

Nielsen BTWorp K.A., New papyri from the New York University Collection: /. ZPE 133 (2000) 
163-186. Mit 4 Abb. und Taf. I-II. - Erster Teil einer systematischen Edition dieser Papyrus¬ 
sammlung; vorweg Konkordanzen zu bereits publizierten Texten. Aus der byzantinischen Zeit: 
3. Petition for Redress (Arsinoites, Ende 5. Jh.); - 4. Nomination of Liturgists Performing Dike 
Work (Oxyrhynchites, 314); - 5. List of Fishes (Herkunft unbekannt, 4. Jh. ?); - 6. List of Payments 
(Herkunft unbekannt, 475. Jh.); - 7. Fragment of a Land Register (Hermopolites, 4. Jh.); -10. Order 
for Transportation (Oxyrhynchites, 407). - Auf S. 184-186: Belegsammlung zur Oxyrhynchitischen 
Ära.-Palme. [2313 

Papapolychroniou E., Greek Papyri in the Benaki Museum from the collections of the Historical 
Archives. Athens, Benaki Museum 2000. 158 S. Mit 7 Taf. - Edition von 7 Texten; hier relevant: 
2. Miete eines Zimmers (Herakleopolites, 2. Hälfte 4. Jh.). - 3. Liste von 20 Soldaten der Equites 
Mauri Scutarii (Hermupolis, 1. Hälfte 5. Jh.). - 4-5. Zwei (zusammengehörige ?) christliche Briefe 
zwischen Mutter und Sohn (Arsinoites, 4. Jh.). - 6 und 7. Abrechnung und Schreibübung auf einer 
Wachstafel (Arsinoites ?, 7. Jh.). - Palme. [2314 

Poethke G., Collectanea papyrologica Berolinensia. Archiv für Papyrusforschung 46 (2000) 
159-162. Mit Taf. VI-VIII. - 1. Übung des Alphabets (Hermupolis, 475. Jh.) - 2. Tabelle römi¬ 
scher und ägyptischer Monatsnamen (Herkunft unbekannt, 475. Jh.) - 3. Zahlenübung (Herkunft 
unbekannt, 6. Jh.). - Palme. [2315 


Worp K.A., The Greek documentary papyri from Kellis (Ismant el-Kharab): An interim report. 
The Oasis Papers (Nr. 3966) 65-69. - Mehrere Papyri sowie zahlreiche Ostraka stammen auch 
aus der Kirche. - Grossmann. [2316 
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3. SPRACHE, METRIK, MUSIK 

A. SPRACHE 


a. Allgemeine Darstellungen 


Binder V., Sprachkontakt und Diglossie. Lateinische Wörter im Griechischen als Quellen für die 
lateinische Sprachgeschichte und das Vulgärlatein. [Romanistik in Geschichte und Gegenwart, 
Beiheft 3.] Hamburg, Buske 2000. XI, 349 S. [ISBN 3-87548-207-7]. - Wird besprochen. - Schrei¬ 
ner. [2317 


Brendemoen B., The Turkish dialects of Trabzon: their phonology and historical development. 
/. Analysis. II. Texts. Oslo, University of Oslo, Faculty of Arts 2001.337 bzw. 283 S. Mit mehreren 
Karten u. Tab. - Die Beschreibung der türkischen Dialekte des Pontosgebietes wird unter dem 
Gesichtspunkt sprachlicher Interaktion durchgeführt, bes. wie sie sich vom Spätmittelalter ab im 
Verhältnis zur griechischsprechenden Bevölkerung abgespielt hat. - Rosenqvist. [2318 

Drettas G., Sur quelques aspects de la polyglossie pontique durant la periode medievale (XIT-XV 
siecles). Mesogeios 12 (2001) 183-193. - Unter „Polyglossie“ versteht Verf. umgangssprachl. 
Elemente. - Schreiner. [2319 


Felle A., Manifestazioni di “bilinguismo ” nelle iscrizioni cristiane di Roma ... (Nr. 3697). - Feis- 
sel. 


Oikonomakos Gr., TlagaTqgrjoeig nveg acpogoiocu eig rag ajiöipeig uov peocuwvixcov EXXqvcov 
Jiegi rrjg Xanvixqg yXdjooqg. EX,X,T]voQ0ööo%og Bu^avxivög nokiTio^ög 3/3 (Juli 2001) 18-30 
xai 3/4 (Okt. 2001) 45-54. - Troianos. [2320 


b. Lexik, Lexika, Grammatiken 

Alpers K., Lexikographie. Griechische Antike. Historisches Wörterbuch zur Rhetorik. Bd. 5 (Tübin¬ 
gen, Niemeyer 2001) 194-210. - Eine magistrale Darstellung, die dem neuesten Forschungsstand 
entspricht. Anmerkungsapparat mit 117 Quellenstellen! - Schreiner. [2321 

Anba Gregorios, Greek loan words in Coptic- continuation: §§ 179-204. Bull. Soc. d’Archeol. 
Copte 40 (2001)61 -88. - Grossmann. [2322 

Brashear W., Melania. Novum Millenium (Nr. 3940) 41-44. - Zum Bedeutungsumfeld des Wortes 
pskavia. - Berger. [2323 

Cervellin-Chevallier I., Le dialecte grec de Chypre. Mesogeios-Mediterranee 1 1 (2001) 53-63. 
- Schreiner. [2324 

Dulaey M., Des roues dans les roues: Ez L 15-16 chez les Peres. Studia Patristica XXXIV 
(Nr. 3972) 318-325. - Sur le mot grec „trochos“. - Van Deun. [2325 

Fournet J.-L., Un nom rare du boulanger: ägroxoXXrjzqg. REG 113 (2000) 392-412. Mit 
1 Abb., 1 Karte und 1 Taf. - ’AQxoxokXrjxrig (anstelle des üblichen aQxoxöM.uxog), „Bäcker“, ist 
eine sprachliche Eigenheit Mittelägyptens, vgl. auch die Wörter für Bäckerei, xoXkü;, xöÄAaßog 
et xoXX(o) 3 i>Qa. S. 409-412: Neuedition von P.Stras. 578 (Hermupolis, 505), Petition an einen 
Nyktostrategos. - Palme. [2326 

Garzya A., Per Teditio princeps del Lessico greco-latino del College of Arms di Londra: le lettere 
Z H K W Q. Atti Accad. Pontaniana 49 (2000) 235-260. Con 2 tav. - Acconcia Longo. [2327 
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Gonis N., Oxyrhynchus, the Christ-loving city. ZPE 129 (2000) 182. - In dem Papyrus SB VI 
8987 vom Jahre 644/5 ist wohl das Adjektiv tptXoxQtoxog, erstmals angewendet auf diese Stadt, 
zu ergänzen. - Palme. [2328 

Kazazes I.NVKaranastases T.A., Emroprf rov Ae^lxov rrjg fiEoaicovixqg EXXrjvixrjg örjpcoöovg 
y Qa.fi/iaTEiag 1100-1669 rov EppavovrjX Kgcagd. Töpog A-K. Thessalonike, Kevtqov 
ytaboorig 2001. 635 S. [ISBN 960-7779-26-6]. - Schreiner. [2329 

Koder J., Anmerkungen zu ygaixöco ... (Nr. 2878). - Kolias. 

Kramer J., Neues zu xdg und seiner Wortfamilie. Archiv für Papyrusforschung 46 (2000) 62-64. 

- Nachtrag zu Kramer J., Warm und wollig, dick und rauh: xdg, xaofjg und xao(o)og in den Papyri, 

Archiv für Papyrusforschung 45 (1999) 192-204. - Palme. [2330 

Lujän E.R., A Quotation of Menander’s Georgos in a letter by Isidorus Pelusiota ... (Nr. 2190). 

- Tinnefeid. 

Pruneti P., TlXovpdgiog e ßagßagixägiog. Osservazioni lessicale in margine alFEdictum de 
pretiis e alla testimonianza dei papiri. Analecta Papyrologica 10/11 (1998/1999 [2000]) 149-159. 

- Erweiterte Fassung des Beitrages in Del Francia Barocas L., Antinoe cent’anni dopo (Firenze 

1998) 145-148. - Palme. [2331 

Rupprecht H.-A. (herausgegeben von) und JördensA. (bearbeitet von), Wörterbuch der griechischen 
Papyrusurkunden. Mit Einschluss der griechischen Inschriften, Aufschriften, Ostraka, Mumienschil¬ 
der usw. aus Ägypten. Supplement 3 (1977-1988). [Akademie der Wissenschaften und der Literatur, 
Mainz.] Wiesbaden, Harrassowitz 2000. XIV, 541 S. [ISBN 3-447-04366-0] - Fortsetzung des von 
F. Preisigke begonnenen Wörterbuchs. - Palme. [2332 

Sevcenko I .,Addenda to Gleanings 1-2. Palaeoslavica 9 (2001) 301-302. - In Fortführung seines 
BZ 92 (1999) Nr. 3124 angezeigten Beitrages ergänzt Verf. die Beispiele für xdxo) = südl. Teil 
durch ein weiteres Beispiel, und setzt sich betreff der slav. Provenienz von xoupßa mit Leont- 
sini. Die Prostitution im frühen Byzanz auseinander, wobei er (zugunsten der slav. Provenienz) 
an die frühe Entstehung des Vat.gr. 1669 (Vita Joh. d. Allmosengebers) erinnert. - Schreiner. 

[2333 

Swiggers P./Wouters A., Grammaires grecques (et latines) sur papyrus. De Nonno M./De 
Paolis P./Holtz L. (eds.), Manuscripts and Tradition of Grammatical Texts from Antiquity to 
the Renaissance (Proceedings of a Conference Held at Erice, 16-23 October 1997, as the ll th 
Course of International School for the Study of Written Records I. Cassino 2000) 59-88. Mit 1 
Tabelle. - Präsentation und Besprechung des Corpus der Grammatiktexte auf Papyrus. - Palme. 

[2334 

Sznol Sh., Hat die Erforschung von Lehnwörtern einen Platz in der linguistischen Forschung?, 
Societatis Linguisticae Europaeae Solidicium Israelense. Proceedings of the eleventh and twelfth 
annual meetings (Ed. by Borochovsky E./Tobin Y., Tel Aviv/Beersheva, The Israeli Branch of the 
European Linguistic Society 1997 [ISSN 0792-0253]) 117-123. Hebräisch. - Zu griechischen und 
lateinischen Lehnwörtern in rabbinischen hebräischen Texten des Mittelalters. - Berger. [2335 

Theodoridis D., Das Wort ßagoa/iexov/ivog im Opsarologos. Novum Millenium (Nr. 3940) 
401-404. - Hängt mit dem Fischnamen ßagoctpi im modernen griechischen Dialekt von Istanbul 
zusammen. - Berger. [2336 

Voigt R., Griechische Fremdwörter im Syrischen: Eine Bibliographie. Proceedings of the Sixth 
International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 555-570. - Kolias. 

[2337 
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c. Morphologie, Syntax 

Diaconescu T., La motivizione semantica della parola romena Cräciun - Natale . II primo Con- 
vegno romeno-italiano (Nr. 3973) 165-174. - Popescu. [2338 

Worp K.A., iv ovoxäoei eyeiv = „ To take care of“. Tyche 15 (2000) 189-190. - Zur Bedeutung 
• • 

und Übersetzung dieser in zwei Papyri des 4. Jh. auftretenden Phrase. - Palme. [2339 

d. Onomastik 

Diaconu P., Contribußi istorice §i etimologice (Contributions historique et etymologiques). Aalborg 
2001. 200 S. [ISBN 87-90425-11-1]. - Popescu. [2340 

Diaconu P., Despre unele antroponime cumane (Sur certains anthroponyms cumans). Anal. Bräilei, 
s.n. II, 2. (Bräila 1996) 569-571. - Popescu. [2341 

Gascou JL, Encore unefois sur Vonomastique ecclesiale ancienne. Vannier M.-ATWermelinger 
O.AVurst G., Anthropos Laikos. (Melanges Alexandre Faivre ä Toccasion de ses 30 ans 
d’enseignement [Paradosis. Etudes de litterature et de theologie anciennes, 44.] Fribourg 2000) 
119-130. - Ergänzung zu: Gascou J., Notes d’onomastique ecclesiale ancienne (ä propos de P.Lond. 
III 1303 descr.). ZPE 96 (1993) 135-140: Die Bischofskirchen tragen in der Spätantike oft sym¬ 
bolische oder programmatische Namen wie Anastasia, Arete, Eirene, Homonoia etc. - Palme. 

[2342 

Kruit N./Worp K.A., Geographical jar names: towards a multi-disciplinary approach ... 
(Nr. 3861).-Palme. 

SerikofF N., ’Dog-Knights* and ’Elulargency *: Greek ghost-words in medieval Arabic sources. 
Novum Millenium (Nr. 3940) 357-368. - Einige der sonst nicht bezeugten Namen griechischer 
Weiser, die im Kitäb al-Hawäss des andalusischen Arztes Abü-1 ‘Alä Zuhr (fl 131) zitiert werden, 
lassen sich als durch Lesefehler und Paretymologien entstandene Varianten zu bekannten Namen 
erklären. - Berger. [2343 

Symeonides Ch.P., H xXXrjvLxrj yXcoooixrj emögaorj oxo ovoxrjpa xvqlcdv ovopäxcov xrjg na- 
oXaio-oXaßixr]\; xai idiaixega xrjg ßovkyagixqg. [Aqpooieupaxa xon Ksvxqou Emaxrjfxovixcüv 
Eqeuvcov, 32.] Leukosia, Kevxqo Ejuoxripovixcbv sgeuvcav 2001. 183 S. [ISBN 9963-0-8063-4]. 
- Wird besprochen. - Schreiner. [2344 


e. Dialekte 

Müller C.D.G., La question des langues en Egypte et en Nubie. Etudes Coptes 7 (2000 [= Cah. 
de la Bibi. Copte, 12.]) 201-206. - Das Griechische war dominierend. - Grossmann. [2345 

C. MUSIK 


a. Allgemeine Darstellungen 

Alygizakis A.E., The philosophical and theological background ofmusic in Byzantium. Byzantine 
Macedonia: art, architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 112-121. - Moffatt. [2346 

Kaimakis P., La musique des spheres chez les Byzantines. d>iXoooqpia. ’EjrsxqQig xou Ksvxqou 
’EQsuvqg xfjg e EXL Odococpiag 31 (2001) 166-174. - Schreiner. [2347 
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Maliaras N., Die Musikinstrumente im byzantinischen Heer vom 6. bis zum 12. Jahrhundert. JOB 
51 (2001) 73-104. - M. untersucht die Blas- und Schlaginstrumente anhand der militärischen 
Abhandlungen wie auch aufgrund historiographischer Werke; er bespricht die Termini (xoußa, 
ödXjay^, ßouxivov, xupjravov, xupßaXov) und ihre jeweilige spezielle Bedeutung. - Kolias. 

[2348 

Panagiotides P.Ch., Byzantine and post-Byzantine musical manuscripts of Mt Athos and their 
importance in modern research. Byzantine Macedonia: art, architecture, music and hagiography 
(Nr. 3956) 107-111. - Moffatt. [2349 

Seppälä H., Eldtungoroch lerläppar: änglama som sängmästare. Bysantinska sällskapet. Bulletin 
19 (2001) 28-32. Mit engl. Zsfg.: Tongues of fire and lips of clay: the angels as master singers. 
- Rosenqvist. [2350 


4. KIRCHE UND THEOLOGIE 
A. KIRCHENGESCHICHTE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Dal Covolo EAJglione R. (eds.), Cristianesimo e istituzioni politiche. Da Costantino a Giustiniano. 
[Biblioteca di Scienze religiöse, 134.] Roma, LAS 1997. 210 p. [ISBN 88-213-0367-6]. - II 
volume raccoglie gli atti delle Seconde Giomate patristiche torinesi (29. - 30.4.1996). I singoli 
saggi di interesse per la presente bibliografia sono stati segnalati suo loco (Nr. 2367, 2892, 2912). 
-Goria. [2351 

Heid St., Titulus Crucis und das Heilige Grab in neuesten Publikationen. Forum Katholische 
Theologie 17 (2001) 161-178. - Sammelbesprechung in Form eines Aufsatzes. Von den 
besprochenen Beiträgen sind einschlägig: Hesemann M., Die Jesus-Tafel... (Nr. 2353) und Thiede 
C.PVD’Ancona M., Das Jesus-Fragment... (Nr. 2361), die beide der Helenalegende historische 
Bedeutung beimessen und das in Santa Croce in Gerusalemme zu Rom aufbewahrte Fragment des 
Titulus für authentisch halten. Vf. hält zwar die durch Kyrill von Jerusalem verbürgte Auffindung 
des hl. Kreuzes 326 für historisch, nicht aber die nur in der späteren Legende bezeugte Beteiligung 
der Helena. Die Frage, ob der Titulus echt sei, müsse offen bleiben. Ferner ist zu nennen: Krüger 
J., Die Grabeskirche ... (Nr. 3320). Das umfassend über die Geschichte des Baues informierende 
Buch bezeichnet Vf. als “uneingeschränkt empfehlenswert”. - Tinnefeid. [2352 

Hesemann M., Die Jesus-Tafel. Die Entdeckung der Kreuz-Inschrift. Freiburg/Basel/Wien, Herder 
1999. 355 S. [ISBN 3-451-27092-7]. - Tinnefeid. [2353 

Hofmann J., Brückenbaue rinnen zwischen Byzanz und dem Westen. Ein prosopographischer 
Überblick über byzantinische und westliche Christinnen, die in der byzantinischen Ära zur 
Verständigung zwischen ihren Kirchen und Völkern beigetragen haben (326-1453). Orthodoxe 
Theologie zwischen Ost und West (Nr. 3938) 183-205. - Eine nützliche Zusammenstellung. 

- Tinnefeid. [2354 

James L., Bearing giftsfrom the east: imperial relic hunters abroad. Eastem approaches to Byzan- 
tium (Nr. 3960) 119-131. - Zum Reliquienimport aus dem Osten des Reichs nach Konstantinopel 
bis zum 10. Jh. - Berger. [2355 

Karlin-Hayter P., Icon veneration: significance of the restoration of Orthodoxy ... (Nr. 2820). 

- Berger. 
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Löhr W., Some observations on Karl-Heinz Schwartes „ Diokletian’s Christengesetz“ . Vigiliae 
Christianae 56 (2002) 75-95. - Aerts. [2356 

Malone M. T., Women and Christianity, I. The first thousand years. Maryknoll/NY, Orbis 2001. 
276 p. [ISBN 1-57075-365-2]. - Talbot. [2357 

Marrou H-I., Biserica in antichitatea tärzie (L’Eglise dans l’Antiquite tardive). Trad. du 
frangais par Mare§ R. Bucure§ti, Teora 2000. 349 p. Avec des cartes [ISBN 973-601-921-7]. 
- M. Cristescu. [2358 

Sotinel CL, Le röle des expertises dans les debats theologiques du VT siecle. Studia Patristica 
XXXIV (Nr. 3972) 235-249. - Etüde centree sur la controverse des ,Trois Chapitres 4 . - Van 
Deun. [2359 

Ta-Shma I., Hebräisch-byzantinische Bibelexegese um 1000 aus der Kairoer Genizah. Tarbiz 69 
(1999/2000) 247-256. Hebräisch. - Berger. [2360 

Thiede C.PVD’Ancona ML, Das Jesus-Fragment. Kaiserin Helena und die Suche nach dem Kreuz . 
München, Ullstein 2000. 236 S. [ISBN 3-550-07146-9]. - Tinnefeid [2361 

Tinnefeid F., Die Bezeichnung Angehöriger der Westkirche als “Christen” in byzantinischen 
Quellen nach 1054. Orthodoxe Theologie zwischen Ost und West (Nr. 3938) 215-225. - Auf 
die Analyse einschlägiger Passagen bei Anna Komnene folgen Beispiele für die Verwendung 
der Bezeichnung in späteren byzantinischen Quellen und ein Ausblick auf den gegenwärtigen 
Sprachgebrauch der römischen und der orthodoxen Kirche. - Tinnefeid. [2362 

Tsormpatzoglu G. Archim. Panteleemon, IlagaTrjgqoeig em r rjg ExxXrjoLaouxrjg jtoXmxqg rov 
IovoTLviavov B'(685-695, 705-711). Byzantina 21 (2000) (AqpisQcopa oxq pvf|pr) tou xaOqY 1 !™! 
Ioodvvr) E. KaQaYiavvojiouX.ou) 435-457. - Kaiser Justinian II. hatte eine Kirchenpolitik auf¬ 
zuweisen, die bis jetzt nicht ausreichend anerkannt und hervorgehoben worden ist. - Kolias. 

[2363 

Wallraf M., Christus verus sol. Sonnnenverehrung und Christentum in der Spätantike. [Jahrbuch 
für Antike und Christentum, Ergb. 32.] Münster, Aschendorff 2001. 248 S. Mit 8 Taf. [ISBN 
3-402-08115-6].- Wird besprochen. - Schreiner. [2364 

Wallraff M., Constantine’s devotion to the sun after 324. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 
256-269. - Van Deun. [2365 

b. Kirchenorganisation, Missionen, kirchliche Geographie 

Baumann V.H., Ä propos des premieres basiliques chretiennes decouvertes aux embouchures du 
Danube. Istro-Pontica (Nr. 3933) 242-256. - Popescu. [2366 

Crifo G., La Chiesa eVlmpero nella storia del diritto da Costantino a Giustiniano. Cristianesimo 
e istituzioni politiche (Nr. 2351) 171 -196. - Goria. [2367 

Damian O., Aspecte eclesiastique la Dunärea de jos in secolele VII-X (Aspects ecclesiastiques au 
Bas-Danube aux VII e -X e s.). Istros 9 (Muzeul Bräilei 1999) 121-143.-L’auteurrepete partiellement 
ce qu’on connaissait dejä sur ce probleme, mais insiste sur les etablissements monacaux rupestres, 
tout en soulignant l’inexistence d’un plan basilical typique ä une basilique paleochretienne, prevue 
d’abside, et les elements de tradition syro-cappadocienne. On etudie aussi les tombeaux chretiens 
de cette periode. - Popescu. [2368 

Damian O., Aspecte ecleziastice la Dunärea de Jos in sec. VII-X (Aspects ecclesiastiques au Bas 
Danube pendant les VII e -X e siecles). Istros 9 (1999) 121-140. Avec 1 pl. - M. Cristescu. [2369 
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Dänilä N., Apostolul Filip §i Scythia Minor. Cultura cre§tinä, Blaj, n.s. 3 (1997) 1,33-49. - L’auteur 
admet la possibilite de la predication de 1’apötre Philippe en Scythie Mineure et par consequent 
l’origine apostolique du christianisme roumain. - Popescu. [2370 

Ivanov S.A., Bu3aHmuücKan pejiuzuo3Han muccuh X-XII ee. c itiohku 3penuH 6U3aHmuüu,ee 
(Byzantine missions of the 10-12 th centuries as seen through Byzantine eyes). BecTHHK poccHH- 
CHKoro ryMaHHTapHoro (ßoHfla. N3. Moskau 2000 . - Ljubarskij. [2371 

Madgearu A., Organizarea bisericeascä la Dunärea de Jos in perioada 971-1020 (The Church 
Organisation at the lower Danube between 971 and 1020). Studii §i Materiale de Istorie Medie 19 
(2001) 9-22. - M. Cristescu. [2372 

Negrllä R., Sfäntul Andrei, apostolul romänilor (Saint Andre, l’apötre des roumains). Analele 
Universität Cre§tine “D. Cantemir”, Secfia Istorie 2 (1998) 229-232. - M. Cristescu. [2373 

Nikolova B., Hepaenunm ni>m na npu3Hanuemo. KanoHUHHomo nonoMenue na E-bAzap- 
acama upbptcea npe3 CpednoeeKoeuemo (Der steinige Weg zur Anerkennung. Der kanonische 
Status der bulgarischen Kirche im Mittelalter). Sofia, Gutenberg 2001.142 S. Bulg. mit engl. Zsfg. 

- Die V. versucht den Status der bulgarischen Erzbischöfe und Patriarchen zu interpretieren. Die 

verschiedenen Abrisse umfassen die sehr lange Periode von der Mitte des 9. bis zum Anfang des 
15. Jh. - Gjuzelev. [2374 

Papathomas Gr.D., L'Eglise autocephale de Chypre dans VEurope unie. (Approche nomocano- 
nique). [Nopoxavovixfj BißXioOrjxT], 2.] Katerini, Epektasis 1998.377 S. [ISBN 960-356-061-8]. 

- Auf S. 31-96 werden die Entstehungsphasen der Autokephalie der Kirche von Zypern darge¬ 

stellt. Im Anhang (auf S. 197ff.) die einschlägigen Synodaltexte. Im Anhang (auf S. 197ff.) die 
einschlägigen Synodaltexte. Papathomas Gr.D., Le Patriarcat cecumenique de Constantinople 
(y compris la Politeia monastique du MontAthos) dans VEurope unie. (Approche nomocanonique). 
[Nopoxavovixfj BißX.io0r|xr], 1.] Katerini, Epektasis 1998. 941 S. [ISBN 960-356-060-X]. - Auf 
S. 169ff: Le Statut juridique sui generis du Mont Athos dans l’Empire romain d’Orient (5 e -15 e 
siecles). - Troianos. [2376 

Petolescu C.C., Cristiani e pagani in Dacia (sec. IV-VI). Arhivele Olteniei n.s. 15 (2000) 51-60. 

- Die Fortschritte des Christentums in Dakien während des 2.-4. Jh. sind durch zahlreiche früh¬ 
christliche Entdeckungen - die Basiliken einzuschließen - bestätigt worden. Die meisten Ent¬ 
deckungen datieren aus der ersten Hälfte des 4. Jh. Es sind aber keine Märtyrer bekannt, da die 
römische Armee und Verwaltung etwa 3 Jahrzehnte vor der großen Verfolgung der ersten Tetrarchie 
die Provinz verlassen hatten. Das Heidentum besteht aber in den am Donau-Limes gelegenen 
Festungen - wie Sucidava, Hinova, Drobeta, Pojejena u.a. - für einige Zeit weiter. - Popescu. 

[2377 

Popescu E., Cre§tinismul timpuriu pe teritoriul Romäniei. 1. Originile apostolice. 2. Bizantul sau 
Roma? (Le christianisme primitif sur le territoire de la Roumanie. 1. Les origines apostoliques. 

2. Byzance ou Rome?) Priveghind §i lucränd pentru mäntuire (Nr. 3928) 194-214. Avec res. fran^. 

✓ 

- Etüde sur les sources orientales et occidentales concemant le chritianisme roumain des origines 

aux VI e s. - Popescu. [2378 

Popescu E., Sfäntul apostol Filip misionarpe pämäntul romänesc (Saint apötre Philippe en mission 
sur la terre roumaine). Logos arhiepiscopului Bartolomeu al Clujului la implinirea värstei de 80 
de ani (Ed. Rena§tera, Cluj-Napoca. [ISBN 973-8248-01-9]) 201, 386-398. - L’auteur etudie 
les sources concemant la mission de 1’apötre Philippe et conquit qu’il y a une documentation 
riche pour admettre sans hesitation sa predication en Scythie Mineure (Dobroudja). - Popescu. 

[2379 
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Popescu E., Sources concemant la mission du Saint Apötre Andre sur le territoire de la Roumanie. 
Etudes byzantines et postbyzantines 3 (1999) 9-19. - M. Cristescu. [2380 

Sanie S., Kulte und Glauben im römischen Süden der Moldau (Ostrumänien). Spuren frühen 
Christentums. Aufstieg u. Niedergang d. Röm. Welt 18, 2 (1989 Berlin, New York) 1306-1311. 
-Popescu. [2381 

Schöllgen G., Ortskirche (Diözese) im frühen Christentum. Röm. Quartalschr. 95 (2000) 131-143. 

- Altripp. [2382 

Sotinel CL, Lieux de culte et sanctuaires dans le christianisme ancien. Vauchez A. (ed.), Lieux 
sacres, lieux de culte, sanctuaires ([Coli, de l’Ecole Fran^aise de Rome, 273.] 2000) 95-105. 

- Behandelt die gesamte Oikumene mit Ausnahme von Ägypten. - Grossmann. [2383 

Trofin L., Romanizare §i cre§tinism la Dunärea de Jos in secolele 1V-VIII (La romanite et le 
christianisme au Bas-Danube aux IVWIIF siecles). Analele Universität Cre§tine “D. Cantemir”, 
Secjia Istorie 1 (1997) 105-130. - M. Cristescu. [2384 

Trofin L., Cre§tinismul la Dunärea de Jos in secolele IV-VIII (Le christianisme au Bas-Danube 
aux IV 5 -VIII e siecles). Analele Universität Cre§tine “D. Cantemir”, Secpa Istorie 1 (1997) 133-152. 

- M. Cristescu. [2385 


c. Innere Entwicklung der Reichskirche 

Allgemein 

Abramowski L., Die Mosaiken von S. Vitale und S. Apollinare in Classe ... (Nr. 3461). - von 
Stockhausen. 

Bädenas de la Pena P., La teocracia bizantina, compromiso entre el podery el espi'ritu. Erytheia 
22 (2001) 193-212. - Das theokratische Modell von Byzanz und seine spätere Nachwirkung. 
- Signes. [2386 

Lizzi Testa R., The bishop vir venerabilis. Fiscal Privileges and Status definition in late antiquity. 
Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 125-144. - Van Deun. [2387 

Löhr W., Kirchenverfassung. I. Alte Kirche. Religion in Gesch. und Gegenw. 4 IV (2001) 1307- 
1315. - von Stockhausen. [2388 

Rist J., Die Mailänder Vereinbarung von 313: Staatsreligion versus Religionsfreiheit. Studia 
Patristica XXXIV (Nr. 3972) 217-223. - Van Deun. [2389 

Trofin L., Via(a spiritualä a comunitälilor de la nordul Dunärii in lumina izvoarelor scrise din 
secolele IV-XI (La vie spirituelle des communautes au nord du Danube ä la lumiere des sources 
ecrites des IVMX 6 siecles). Analele Universität Cre§tine “D. Cantemir”, Secjia Istorie 3 (1999) 
150-166. - M. Cristescu. [2390 

Wallraff M., Le conflit de Jean Chrysostome avec la cour chez les historiens ecclesiastiques grecs. 
L’historiographie de l’eglise (Nr. 2477) 361-370. - Zeigt die unterschiedlichen Tendenzen in den 
Schilderungen des Falls auf. - von Stockhausen. [2391 

Zangara V., Una predicazione alla presenza dei principi: la Chiesa di Ravenna nella prima meta 
del sec. V. Antiquite tardive 8 (2000) 265-304. - Premiere partie d’une etude consacree ä un groupe 
d’homelies de Pierre Chrysologos prononcees en presence des empereurs ou se referant ä leur 
pouvoir de maniere explicite. - Jolivet-Levy. [2392 

Zugravu N., Erezii §i schisme la Dunärea mijlocie §i de jos ... (Nr. 2407). - Popescu. 
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Der Klerus (Prosopographie) 

Bianca C., Da Bisanzio a Roma. Studi sul cardinale Bessarione. Roma, Roma nel Rinascimento 
1999. XII, 234 S. - 15 einschlägige Aufsätze aus den letzten 20 Jahren. Uns nur bekannt durch 
Medioevo Greco 1 (2001) 249. - Schreiner. [2393 

Camplani AVMartin A., Lettres festales et listes episcopales dans l’Eglise d’Alexandrie et 

* V 

d’Egypte. A propos de la liste episcopale accompagnant la premiere lettre festivale de Cyrille 
d’Alexandrie conservee en copte. Joum. Jur. Papyrol. 30 (2000) 7-20, 1 Abb. - Palme. [2394 

Papadopulos St., Oeöcpdog AAegavöqeiag (+ 412). O dgaorr/giog, o jtaqadooiaxog xai 
avxaqxixog Aqxiemoxojzog. Zo ös ouxsxi sycb, öe ev spot Xpioxog (Nr. 3929) 731-742. 

- Troianos. [2395 

Ruggieri V., Flavios Telpyllios, veocpcunoTog Bishop of Anemurium. Epigraphica Anatolica 31 
(1999) 171-174. - Considere par l’auteur comme un eveque d’Anemourion, rebaptise apres s’etre 
rallie au concile de Chalcedoine, Flavios Telpyllios est en realite sans aucun doute un militaire. 

- Feissel. [2396 


Heidentum, Sekten, Häresien 

Canellis A., Arius et les ,Ariens‘ vus par les Luciferiens dans le Libellus Precum de Faustin et 
Marcellin. Studia Patristica XXXVI (Nr. 3972) 489-501. - Van Deun. [2397 

Desiato L., Giuliano: attualitä di un’anima in bilico tra due mondi. Giuliano imperatore 
(Nr. 3949) 435-444. - Acconcia Longo. [2398 

Di Giuseppe R., Male nell’entourage di Giuliano e nel monoteismo. II tardoantico (Nr. 3965) 
43-58. - Schreiner. [2399 

Gardner IVNobbs A./Choat M., P.Harr. 107: ls this another Greek Manichaean letter? ZPE 131 
(2000) 118-124. Mit Taf. III. - Neuedition und Kommentar dieses oft als frühesten christlichen 
Briefes betrachteten Papyrus; gegen ältere Ansätze ist er erst in das späte 3. oder frühe 4. Jh. zu 
datieren, wodurch ein manichäischer Hintergrund wahrscheinlicher wird. - Palme. [2400 

Greatrex G., Justin I and theArians. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 72-81. - Van Deun. [2401 

Harl K., From Pagan to Christian in cities of Roman Anatolia during thefourth andfifth centuries. 
Urban centers and rural contexts (Nr. 3041) 301-322. - Talbot. [2402 

Lee A.D., Pagans and Christians in late antiquity. A sourcebook. New York/NY, Routledge 2000. 
XXI, 328 p. [ISBN 0-415-13893-0]. - A collection of translated passages from sources of the 
3 rd _ 6 th c documenting the transition from paganism to Christianity in late antiquity. - Talbot. 

[2403 

Lugaresi L., Giuliano Imperatore e Gregorio di Nazianzo: contiguitä culturale e contrapposizione 
ideologica nel confronto tra ellenismo e cristianesimo. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 293-334. 
- Acconcia Longo. [2404 

Riggs D., The continuity of paganism between the cities and countryside of late Roman Africa. 
Urban centers and rural contexts (Nr. 3041) 285-300. - Talbot. [2405 

Smith III J.D., Reflections on Euzoius in Alexandria and Antioch. Studia Patristica XXXVI 
(Nr. 3972) 514-519. - Van Deun. [2406 

Zugravu N., Erezii §i schisme la Dunärea mijlocie §i de jos (Heresies et schismes au moyen et Bas- 
Danube au premier millenaire). Ia§i, Presa bunä 1999.161 S. [ISBN 973-99432-2-5]. - Introduction, 
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heresies d’Orientation dualiste, heresies trinitaires, heresies christologiques, schismes, conclusions, 
bibliographie. - Popescu. [2407 


Synoden 

Acerbi S., Conflitti politico-eclesiastici in Oriente nella tarda antichitä. IIII Concilio di Efeso 
(449). [Ilu. Revista de ciencias de las religiones. Serie de sucesivas monograffas. Anejos, 5.] Madrid, 
Servicio de Publicaciones de la Universidad Complutense 2001. 335 S. [ISBN 84-95215-20-9]. 

- Erster Teil (S. 1-173) behandelt chronologisch die Ereignisse, die zum Konzil führten, die Sit¬ 
zungen des Konzils sowie seine Nachwirkung. Im zweiten Teil (S. 175-221) werden verschiedene 
“Quaestiones disputatae” betrachtet, die zum Teil mit der kanonischen Stellung des Konzils zu tun 
haben. Der dritte Teil (S. 223-297) analysiert das Konzil “come conflitto politico-ecclesiastico”. 

- Signes. [2408 

Acerbi S., Le liste dei vescovi partecipanti al II Concilio di Efeso (449). Un’appendix 

• • 

suirepiscopato orientale nella I a metä del V secolo. Erytheia 22 (2001) 23-63. - Kurze Überle¬ 
gungen über die hierarchische Reihenfolge der Bischöfe in den Konzilien des 4. Jahrhunderts. Ein 
ausführlicher Anhang mit der Liste der Teilnehmer an den Konzilien von Ephesus I-II und an der 
ersten Sitzung von Calzedon folgt. - Signes. [2409 

Chitarin L., La questione del filioque al concilio di Ferrara-Firenze 1438-1439 ... (Nr. 2486). 

- Schreiner. 

Drijvers J.W., Marutha of Maipherqat on Helena Augusta, Jerusalem and the Council ofNicaea. 
Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 51-64. - Study of Marutha, who became probably bishop of 
Maipherqat, later renamed Martyropolis, in the 380s. The Canons, which are attributed to Marutha 
and on which hardly any research has been done, contain a text about Helena, the mother of Con- 
stantine; this text belongs to the category of historical fiction and seems not to be composed by 
Marutha; it is a propagandistic text in favour of the monophysite cause in Edessa in the 430s and 
440s. - Van Deun. [2410 

Lamberz E., „Falsata Graecorum more”? Die griechische Version der Briefe Papst Hadrians I. 

in den Akten des VII. Ökumenischen Konzils. Novum Millenium (Nr. 3940) 213-229. - Die beiden 

Briefe Hadrians wurden zwischen 860 und 871 in der griechischen Überlieferung der Konzilsakten 

• • 

gekürzt, weitere Änderungen am ersten Brief nach 873 vielleicht durch Photios vorgenommen. 
-Berger. [2411 

Parvis S., Marcellus or Vitalis: whopresided atAncyra 314? Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 
197-203.-Van Deun. [2412 

Peltomaa L.M., The Akathistos Hymn and the Mariology of the Council of Ephesus ... (Nr. 2740). 

- Van Deun. 

Yannopoulos P.A., Note technique sur une scolie du Parisinus Gr. 1710. Mesogeios 12 (2001) 

i 

37-47. - Zu einem Scholion über das Quinisextum in allen Hss der Chronik des Theophanes, das 
von Y. als Interpolation (nach 843 in studitischen Kreisen) angesehen wird. - Schreiner. [2413 

d. Die byzantinische Kirche und die anderen christlichen Kirchen 

Orientalische Kirchen 


Coureas N., Non-Chalkedonian Christians on Latin Cyprus. Dei gesta per Francos (Nr. 3939) 
349-360. - Schreiner. [2414 
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Gascou J., Encore unefois sur Vonomastique ecclesiale ancienne ... (Nr. 2342). - Palme. 

Hamilton B., Three patriarchs at Antioch, 1165-70. Dei gesta per Francos (Nr. 3939) 199-207. 

- Behandelt nach syrischen Quellen die komplexe Situation dieser Jahre. - Schreiner. [2415 

Harrauer H., Kleine Zeugnisse zur Kirche in Ägypten. Mitteilungen zur christlichen Archäologie 
6 (2000) 30-37. Mit 1 Taf. - Schriftstücke des Alltags, in denen Vertreter der Kirche eine tragende 
Rolle spielen. - 1. Auftrag oder Nachricht (Hermopolites ?, 5. Jh.) - 2. Adresszettel (Arsinoi- 
tes, 6. Jh.) - 3. und 4. Unterschrieben mit ttt (Arsinoites, 6./7. Jh. bzw. Hermopolites, 5. Jh.). 
-Palme. [2416 

Heiser L., Äthiopien erhebe seine Hände zu Gott! Die äthiopische Kirche in ihren Bildern und 
Gebeten. St. Ottilien, EOS 2000. 396 S. Mit zahlr. färb. Abb. [ISBN 3-8306-7048-6]. - Einige 
Kapitel führen in das Thema der äthiopischen Kirche ein, während der überwiegende Teil des 

Bandes von verschiedenen theologischen Texten eingenommen wird, denen Bilder des alltäglichen 

• • 

Lebens oder der Kunst der Kirche Äthiopiens zugeordnet werden. - Altripp. [2417 

Papaconstantinou A., Les sanctuaires de la Vierge dans TEgypte byzantine et omeyyade. Uapport 

des textes documentaires. Journ. Jur. Papyrol. 30 (2000) 81-94. Mit 1 Tab. - Sammlung und 

Auswertung der Belege zu den 21 in Papyri und Inschriften bezeugten Marienkirchen des byzan- 

• • 

tinisch-früharabischen Ägypten. - Palme. [2418 

Shemunkasho A., Healing in the theology of Saint Ephrem. [Gorgias Dissertations, Near East, 
1.] Piscataway, Gorgias Press 2002. XXII, 480 p. [ISBN 1-931956-13-8]. - Ephrem, the most 
celebrated writer of the Syriac Church, presents a wide ränge of theological themes and images 
that are characteristic of fourth Century Syrian Christianity. A significant one that no one has yet 
studied in Ephrem, or in any other Syriac writer for that matter, is the concept of sickness and 
healing. In the course of six chapters, this book presents the significance of healing theology and 
the ways in which the healing of man - spiritually, mentally and corporally - is highly valued by 
Ephrem. - E. Lafli. [2419 

Thomson R.W., The teaching of Saint Gregory. Revised edition. Translation, commentary and 
introduction. [Avant. Treasures of the Armenian Christian Tradition, 1.] New Rochelle, St. Nersess 
Armenian Seminary 2001. VIII, 267 S. [ISBN 1-885011-01-6]. - Einer der wichtigsten Texte zur 
Christianisierung Armeniens liegt nach der ebenfalls von Thomson (1970) besorgten Erstausgabe 
in erweiterter Form wieder vor. - Schreiner. [2420 

Youssef Y.N., La translation des reliques des Saint Jean et Simeon. Une contribution ä l’etude 

de Thistoire de Teglise copte. Etudes Coptes 7 (2000 [= Cah. de la Bibi. Copte, 12.]) 339-350. 

• • 

- Arab. Text mit franz. Übersetzung. - Grossmann. [2421 

Papsttum und römische Kirche 

Asonites S. N., Tlqoßkrjpaza zov OgOoöo^ov xÄqgov xrjg Kegxvgag jzgiv xai pezä zq Xvvodo 
0eggägag - 0Xo)gevziag. Byzantina 21 (2000) (Acpiepeopa oxr] pvf|pr| xou xa0r)yrixf| Itoävvr) 
E. KaQaYiavvojtouÄ.ou) 399-417. - Die Stellung des orthodoxen Klerus und seine Beziehung 
zu den venezianischen Herrschern in der Zeit um 1438 ist der Gegenstand der Studie. Eine grie¬ 
chische und sieben lateinische Urkunden aus dem Historischen Archiv von Korfu werden ediert. 

- Kolias. [2422 

Coureas N., The establishment of the Latin secular Church at Patras under Pope Innocent III: 
comparisons and contrasts with Cyprus. Mesogeios 13-14 (2001) 145-163. - Schreiner. [2423 

D’Agostino E., Barlaam di Seminara Vescovo di Gerace (1342-1348). Barlaam Calabro (Nr. 3962) 
67-77. - I motivi della nomina di Barlaam a vescovo di Gerace, la sua attivitä in quella che era 
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allora la piü importante diocesi greca in Italia e il suo ultimo viaggio a Costantinopoli, dove forse 
si recö per incarico del papa, prima di morire ad Avignone. - Acconcia Longo. [2424 

Hiestand R., Bernhard von Clairvaux, Norbert von Xanten und der lateinische Osten. Vita religiosa 
(Nr. 3931) 301 -319. - Schreiner. [2425 

e. Christentum und andere Religionen 

Castritius H., Zur Konkurrenzsituation zwischen Judentum und Christentum in der spätrömisch¬ 
byzantinischen Welt. Aschkenas 8 (1998) 29-44. - Berger. [2426 

Castritius H., On the competitive Situation between Judaism and Christianity in the later Roman 

- early Byzantine world. Proceedings of the twelfth world congress of Jewish studies, Division 
B: History of the Jewish People (Jerusalem, Daf-Noy Press 2000. [ISSN 0333-9068]) 49*-58*. 

- Gekürzte Fassung des zuvor Nr. 2426 genannten Aufsatzes. - Berger. [2427 

Cook D.B., The beginnings of Islam in Umayyad Syria. Ph. D. dissertation. Department of Near 
Eastern Languages and Civilization, University of Chicago 2002. VIII, 489 p. - Will soon be 
available through University Microfilms, Ann Arbor MI. Includes material on late seventh-century 
apocalypticism (esp. relevance of Byzantium for Muslim apocalyptic visions), early Umayyad 
attitudes towards Byzantium, some material on Umayyad-Byzantine relationships. Uses many 
Arabic sources. The focus of the book is the formation of early Islam within a Syrian context that 
included Byzantine elements. - Kaegi. [2428 

Kessler E., The exegetical encounter between the Greek Church Fathers and the Palestinian Rabbis. 
Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 395-412. - This article discusses whether one can uncover 
examples of an exegetical relationship between Judaism and Christianity in the first six centuries. 

- Van Deun. [2429 

Klein W., A Christian heritage on the northem silk road: archaeological and epigraphic evidence 
of Christianity in Kyrgystan. Journal of the Canadian Society for Syriac Studies 1 (2001) 85-100. 

- Some Byzantine influence in this region is mentioned. - E. Lafli. [2430 

Mansouri M.T., Les dhimmis ä Vepoque des croisades. Mesogeios 12 (2001) 101-115. - Zum 
Verhalten der in islam. Ländern ansässigen Christen gegenüber den christlichen „Eindringlingen“. 

- Schreiner. [2431 

Monferrer-Sala J.P., The Muslim reflection of a Christian controversy. Proceedings of the Sixth 
International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 395-412. - “The paradox 
of the camel and the needle eye which appears in Koran 7,40/38 is not only a simple trace of the 
influence that the Bible had on Koran. Apart from this, it is a proof that Christian exegesis was 
known by early Koranic exegetes ...”. - Kolias. [2432 

Romanos C.P., Hellenic culture - Orthodoxy - Islam. Proceedings of the Sixth International 
Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 451-465. - Kolias. [2433 

Sahas D.J., Bartholomeus ofEdessa on Islam. A polemicist with nerve! Proceedings of the Sixth 
International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 467-483. - Kolias 

[2434 

Samellas A., Death in the Eastern Mediterranean (50-600A.D.). The Christianization of the East. 
An interpretation. [Studien und Texte zu Antike und Christentum, 12.] Tübingen, Mohr (Siebeck) 
2002. X, 378 S. [ISBN 3-16-147668-9] (€ 64). - Wird besprochen. - Schreiner. [2435 


Toorians L., Is Isis Mary and Osiris the Crucified? Essays on Christian Art and Culture in the 
Middle East 3 (2000) 29-39. Mit 6 Abb. - Grossmann. [2436 
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Trombley F.R., Hellenic religion and Christianization c. 370-529. Leiden, Brill 2001. 2 Bde. 344 
und 430 S. Neuauflage von 1995. [ISBN 90-04-09692-2]. - Bislang war das religiöse Umfeld 
der urchristlichen Zeit Gegenstand der frühen Kirchengeschichte bzw. der neutestamentlichen 
Forschung sowie der Religionswissenschaft. Die außerordentlich spannende und kenntnisreiche 
Darstellung von Trombley setzt chronologisch dort an, wo die bisherigen Arbeiten aufhörten und 
bietet einen tiefen und sehr umfassenden Einblick in die religionsgeschichtlichen Hintergründe, 
vor denen sich die spätantike und frühbyzantinische Kultur entwickelt hat. - Altripp. [2437 

Vavrinek V., A Byzantine polemic against Islam in old Slavonic hagiography. Proceedings of the 
Sixth International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 535-542. - Ko- 
lias. [2438 


B. MÖNCHTUM 

a. Allgemeine Darstellungen 

Hansen G.Ch., Le monachisme dans VHistoriographie de Veglise ancienne. L’historiographie de 

• * • • 

l’eglise (Nr. 2477) 139-147. - Knapper Überblick über Äußerungen zum Mönchtum bei Gelasius 
von Caesarea, Rufin, Sokrates, Sozomenos und Theodoret. - von Stockhausen. [2439 

Hesse O., Das altkirchliche Mönchtum und die kaiserliche Politik am Beispiel der Apophthegmen 
und der Viten des Symeon Stylites und des Daniel Stylites. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 
88-96. - Van Deun. [2440 

Merticariu V., Impärap bizantini monahi (Empereurs byzantins devenus moines). Priveghind §i 
lucränd pentru mäntuire (Nr. 3928) 235-245. - Popescu. [2441 

Vivian M.R., Daniel and the demons. The battle against evil as central to the authority of the 
monk. Studia Patristica XXXV (Nr. 3972) 191-197. - Van Deun. [2442 

Wipszycka E., The Nag Hammadi library and the monks. A papyrologist’s point of view. Joum. 
Jur. Papyrol. 30 (2000) 179-191. Mit 2 Tab. und 2 Abb. - Was die Mönche veranlaßte, die un¬ 
orthodoxen Nag Hammadi-Texte zu kopieren und zu lesen bleibt weiterhin unklar. - Palme. 

[2443 


b. Historische Entwicklung und Klöster 

Bolman E.S. (Hrsg.), Monastic visions. Wall paintings in the Monastery of St Antony at the Red 
Sea ... (Nr. 3469). - Schreiner. 

Chiriac C/Papasima T., Un strävechi a§ezämänt cre§tin dobrogean. Complexul monastic de la 
Dumbräveni (jud. Constanp) (An ancient Christian establishment in Dobroudja. The monastic 
complex from Dubräveni, Country of Constanja). Priveghind §i lucränd pentru mäntuire (Nr. 3928) 
222-234. - Popescu. [2444 

Clackson S.J., Coptic and Greek texts relating to the Hermopolite monastery ofApa Apollo. 
Oxford, Griffith Institute/Ashmolean Museum 2000. XVI, 187 S. Mit Tab., 1 Karte und 48 Taf. 
[ISBN 0-900416-75-0] - Einleitung zum Archiv und seinem historischen Hintergrund, Inhalt 
der Texte. Edition von 66 zumeist koptischen Texten, welche die ökonomischen Aktivitäten des 
Klosters beleuchten (6.-9. Jh.). - Palme. [2445 


De Salvo L., L’oixovopeiov di Giovanni Crisostomo. Atti dell’Accademia Romanistica Costan- 
tiniana. XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 275-290. - Goria. [2446 
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Dünzl F., Pneuma. Funktionen des theologischen Begriffs in frühchristlicher Literatur. [JbAC, 
Ergänzungsband 30.] Münster, Aschendorff 2000.451 S. [ISBN 3-402-08114-8]. - Altripp. [2447 

Grossmann P., Early monks at Mount Moses and Justinian 's Monastery. Pegaso 1 (2001) 177-202. 
Mit 1 Abb. - Behandelt, soweit aus den Quellen erschließbar, auch die Mönchsniederlassungen 
aus der Zeit vor dem Bau des justinianischen Klosters. Im Rahmen der Beschreibung des Klosters 
und der Kirche werden strittige Fragen der Datierung diskutiert. - Grossmann. [2448 

Grossmann P., Kirche oder ,Ort des Feiems 1 . Zur Problematik der pachomianischen. Bezeich¬ 
nungen des Kirchenbäudes. Enchoria 26 (2000) 41-53. Mit 1 Abb. - Die im pachomianischen 
Schrifttum feststellbare ungewöhnliche Umschreibung der Kirchengebäude in den eigenen Klöstern 
ist als Besinnung auf die Bedeutungslosigkeit der eigenen Werke zu erklären. Sie sollen nicht als 
Monumente, sondern als Zweckbauten für den liturgischen Gebrauch verstanden werden. - Gross¬ 
mann. [2449 

Harlow M./Smith W., Between fasting andfeasting: the literary and archaeobotanical evidence 
for monastic diet in late antique Egypt. Antiquity 75 (2001) 758-768. Mit 1 Abb. (Karte). - Die 
Auswertung papyrologischer Belege und der bei Grabungen in verschiedenen Klöstern gewon¬ 
nenen archäobotanisehen Befunde relativieren die bisherige idealistische Vorstellung über die 
Essensbeschränkungen der ägyptischen Mönche. Daß auch die unmittelbaren Beobachtungen an 
die Monumenten wie die in fast allen Anachoretenzellen enthaltenen Küchenräume mit großzü¬ 
gigen, zum Kochen verschiedenartiger Mahlzeiten geeigneten Herdstellen, wie sie in Isna, Dayr 
al-Naqlun und Kellia zutage traten, zu einem ähnlichen Ergebnis geführt haben, bleibt unerwähnt. 

- Grossmann. [2450 

Kostova R., Topography ofthree early medieval monasteries in Bulgaria and the reasonsfor their 
foundation: a case of study. Archaeologia Bulgarica 2 (1998) 3, 108-125. - E. Lafli. [2451 

Martin M., Les origines du monachisme en Egypte. Pegaso 1 (2001) 203-225. Mit 14 Abb. 

- Enthält Berichte aus der Frühzeit des ägyptischen Eremitentums mit Erwähnung der wichtigs¬ 

ten Lokalitäten: Sketis, Qalamoun (mit Naqlun identifiziert), Sinai. Die wenig später erfolgte 
Entstehung des koinobitischen Mönchswesens in den Klostergründungen des Pachomios bleibt 
unerwähnt. Widersprochen muß der Auffassung werden, daß es sich auch bei der Siedlung von 
Firan (Pharan) im Südsinai um eine klösterliche Siedlung handelt. Es ist vielmehr eine Stadt mit 
einem Bischofssitz, und die nombreux ermitages sind Grabbauten der zivilen Bevölkerung aus der 
Zeit vor Annahme des Christentums. Sie haben sämtlich Sichtbeziehung zu einem kleinen Tempel 
auf der sog. Akropolis von Pharan. - Grossmann. [2452 

McNally S. (Hrsg.), Shaping community: the art and archaeology of monastic ism. Papers from a 
Symposium held at the Frederick R. Weisman Museum, University of Minnesota, March 10-12, 
2000. [British Archaeological Reports, International Series, 941.] Oxford, Archaeopress 2001.189 
p. With photos, plans, draw. and maps. [ISBN 1-84171-233-7]. - The 17 papers here come from 
a Symposium held at the University of Minnesota in March, 2000. Visiting monastic sites of all 
periods, from Clonmacnoise in Ireland, to Mount Athos, to Old Dongola on the Nile, this Collec¬ 
tion of essays shows the many variations of religious community, and of material evidence and 
the ways to use it. The aim has been to illuminate basic (art and architectural) issues conceming 
monasteries as communities, or parts of communities, and the insights gained provoke thought 
about other monastic experiences, within and without the Christian tradition. - E. Lafli. [2453 

Merkt A., Symbolum. Historische Bedeutung und patristische Deutung des Bekenntnisnamens. 
Röm. Quartalschrift 95 (2000) 1-36. Röm. Quartalschrift 95 (2000) 1-36. Rom. Quartalschrift 
95 (2000) 1-36. Röm. Quartalschrift 95 (2000) 1-36. Röm. Quartalschrift 95 (2000) 1-36. 2454 

Monferrer Sala J.P., Documento fundacional en ärabe del monasterio de Santa Catalina en el 
monte Sinai. Anaquel de estudios ärabes 10 (1999) 79-95. [ISSN 1130-3964]. - Ausgabe und spa- 
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• • 

nische Übersetzung eines arabischen Berichts aus dem Codex Sinaiticus 629/1 über die Ursprünge 

• • 

des Katherinaklosters. Es handelt sich um eine arabische Übersetzung einer alten griechischen 
Quelle. - Signes. [2455 

Moschos D., Von den sogenannten “Anthropomorphiten ” im Ägypten des 4. Jahrhunderts. 
Orthodoxe Theologie zwischen Ost und West (Nr. 3938) 169-182. - Untersuchung der Merkmale 
einer von Euagrios Pontikos und seinen Anhängern diskreditierten Form des ägyptischen 
Mönchtums. - Tinnefeid. [2456 

Nästase D., Le monastere athonite des Iberes et VEspagne ... (Nr. 2690). - Tinnefeid. 

Papatheodoropulos Th., Iegä Movrj rov Osoßadlorov 'Ogovg Suva Ayiag Aixaregivrjg xai 
Bv^ävxio. EXkqvoQOööo^og Bu^avxivog rioÄ.ixio|iög 3/1 (Januar 2001) 33-36, 3/2 (April 2001) 
16-18, 3/3 (Juli 2001) 31-33. - Ohne größere Ansprüche. - Troianos. [2457 

Regnault L., The day-to-day life of the desert fathers in fourth-century Egypt. Petersham/Mass., 
St. Bede’s Publications 1999. XI, 257 p. [ISBN 1-879007-34-7]. - English translation of Vie 
quotidienne des Peres du desert en Egypte au IV 6 siede (1990). - Talbot. [2458 

Rompay L. van/Schmidt A. B., Takritans in the Egyptian desert: the monastery of the Syr- 
ians in the ninth Century. Journal of the Canadian Society for Syriac Studies 1 (2001) 41-60. 

- E. Lafli. [2459 

Steuben H. von, Wahrheit und Bekenntnis. Lichtoffenbarungen in antiker und christlicher Zeit. 
Möhnesee, Bibliopolis 1999. 188 S. [ISBN 3-933925-04-5]. -Der Autor bekennt sich dazu, eine 
Licht-Vision erfahren zu haben. In dem hier angezeigten Band geht er ähnlichen „Lichtoffenba¬ 
rungen“ in der Geschichte nach und verweist dabei vornehmlich auf entsprechende Gewährsleute 
der antiken und spätantiken Zeit. Dadurch wird das Buch für all jene interessant, die sich dem 
gleichen Phänomen gerade in der frühchristlichen und byzantinischen Theologie zuwenden. 

- Altripp. [2460 

Talbot A.-M., Byzantine monastic horticulture: the textual evidence ... (Nr. 3021). - Talbot. 

T\irco G., La diatheke delfondatore di S. Giovanni Prodromo in Petra e VAmbr. E 9 sup. Aevum 
75 (2001) 327-380. Con 1 tav. - Descrizione del codice, che e Codex unicus di alcuni importanti 
testi, commissionato da un anonimo personaggio "animato dall’intento di difendere le tesi della 
gerarchia contro gli Arseniti", intomo al 1289, forse allo scriptorium di Petra, e che nel XIV secolo 
si trovava a Serre. Edizione, traduzione e commento della diatheke, opera dell’asceta cappadoce 
Giovanni Nesteutes, xxf|xo)Q del monastero. - Acconcia Longo. [2461 

Zachariadou E., Monks and sailors under the Ottoman sultans. Oriente Modemo n.s. 20 (2001) 
139-147. Mit 4 Taf. - Verf. behandelt auch Beispiele der Zusammenarbeit zur See zwischen Klös¬ 
tern und osm. Herrschern vor 1453. - Schreiner. [2462 

c. Mönchspersönlichkeiten 

Rapp C., Palladius, Lausus and the Historia Lausiaca. Novum Millenium (Nr. 3940) 279-289. 

- Die Aufforderung des Lausos an Palladios um 420, die Historia Lausiaca zu verfassen, steht im 

Zusammenhang mit dem Versuch beider Seiten, die 404 durch den Sturz des Johannes Chrysosto- 
mos ausgelöste Krise endgültig beizulegen. - Berger. [2463 

d. Geistige Strömungen und Sonderformen des Mönchtums 

Brooks Hedstrom D.L., Your cell will teach you all things. The relationship between monastic 
spirituality and the architectural design of Coptic monasteries , 600-1250. Newsletter Am. Res. 
Cent.in Egypt 178 (Winter 1999) 8. Mit 1 Abb. - Grossmann. [2464 
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Eberle A., Ethos im koptischen Mönchtum. Christliches Gedankengut oder kulturelles Erbe 
Altägyptens. [Ägypten und Altes Testament, 52.] Harrassowitz, Wiesbaden 2001. XI, 314 S. 
[ISBN 3-447-04479-9]- Grossmann. [2465 

Kretzenbacher L., Jurodivi Andrej, ein byzantinisch-griechischer „Narr in Christo“ in der serbi¬ 
schen Heiligen-Legende unserer Zeit. Südostforschungen 58 (1999) 65-80. - Zum Begriff des Salos 
in Byzanz, Rußland und dem Balkanraum. Hinsichtlich des byz. Andreas sind K. die Arbeiten von 
Ryden und die kontroverse Literatur nicht bekannt (vgl. bes. Anm. 22). Aus technischen Gründen 
leider verspätet angezeigt. - Schreiner. [2466 

Müller B., Zur hesychastischen Gebetsmethode der ägyptischen Wüstenväter. Zeitschrift für 
Kirchengesch. 112 (2001) 168-188. - M. stellt einen Zusammenhang zwischen dem Tränengebet 
der ägyptischen Wüstenväter und dem Jesus-Gebet der Hesychasten des 13.-15. Jh. auf Grund der 
bei beiden festzustellenden Atemtechnik her. - von Stockhausen. [2467 

C. THEOLOGISCHE LITERATUR 
a. Allgemeine Darstellungen 

Brennecke H.C., Kirchengeschichte/Kirchengeschichtsschreibung II. Entwicklung 2. Alte Kirche. 
Religion in Gesch. und Gegenw. 4 IV (2001) 1181-1183. - von Stockhausen. [2468 

Bulgarakes E. (t), KaOrjpegiveg lozogieg Ayi'cov xai ApagzcoXcbv ozo Bv^ävzio. Athen, 
MaioxQog 2001. 202 S. [ISBN 960-8252-00-8]. - Von Schülern des E.B. veranlaßter Nachdruck 
sonderbarer Geschichten des kirchlichen Alltags, die der Verf. in den letzten Jahren seines Lebens 
auf der Grundlage der patristischen Literatur schrieb. - Troianos. [2469 

Gahbauer F., Die “Quelle ein aussagereiches Sprachbild in der Theologie der Kirchenväter. 
Orthodoxes Forum 15 (2001) 157-172. - Ausführlich dokumentierter Überblick über die vielfältige 
Verwendung des Bildes. - Tinnefeid. [2470 

Gregg R.C., Joseph with Potiphar’s wife: early Christian commentary seen against the back- 
drop of Jewish and Muslim interpretations. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 326-346. - Van 
Deun. [2471 

Kalogeras N., What do they think about children ? Perceptions of childhood in early Byzantine 
literature. BMGS 25 (2001) 2-19. - Zur Wahrnehmung der Kindheit in Byzanz, hauptsächlich 
nach apokryphen Evangelien und hagiographischen Texten. - Berger. [2472 

Klimkov O., Onbim 6e3MOJieun. WeAoeeK e Mupoco3epu,aHuu 6U3anmuücKux ucuxacmoe 
(Versuch des Schweigens. Der Mensch in der Weltanschauung byz. Hesychasten). St. Petersburg, 
AjieTeMH 2001. 284 S. - Eine der verschiedenen in den letzten Jahren in Rußland erschienenen 
Arbeiten, in denen Gregorios Palamas verherrlicht und als eine “Verkörperung der orthodoxen 
Geistlichkeit” geschätzt wird. - Ljubarskij. [2473 

Koczela K.C., Silent speeches and books that speak: memory and orality in eighth-Century 
Byzantine image cult. Ann Arbor/Mich., University Microfilms 2000. 218 p.- Ph.D. thesis on 
icon theory at Graduate Theological Union, Berkeley. - Talbot. [2474 

McGuckin J.A., Standing in God y s holy flre: the Byzantine tradition. [Traditions of Christian 
Spirituality]. Maryknoll/NY, Orbis Books 2001. 172 p. [ISBN 1-57075-382-2]. - A basic 
introduction to the Byzantine Orthodox tradition. - Talbot. [2475 
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Parulava G., La virtü dell’amore e il principio della libertä nella letteratura georgiana 
ecclesiastica. Studi sull’Oriente Cristiano 5 (2000) 155-186. - Hier angezeigt wegen vieler Be¬ 
zugnahmen auf die griech. patristische Literatur. - Schreiner. [2476 

Pouderon BVDuval Y.-M. (eds.), L'Historiographie de Teglise des premiers siecles . [Theologie 
Historique, 114.] Paris, Beauchesne 2001. XV, 586 S. [ISBN 2-7010-1413-1] - Die einschlägigen 
Artikel werden suo loco (Nr. 2391, 2439,2529, 2566, 2568,2572, 2575, 2620, 2626,2669,2670, 
2672, 2677, 2680, 2683) angezeigt. - von Stockhausen. [2477 

Ronchey S., Les proces-verbaux des martyres chretiens dans les Acta Martyrum et leurfortune. 
Melanges de l’Ecole Fran^aise de Rome. Antiquite 112 (2000) 723-752. - Schreiner. [2478 

Spentzas S., EmjgedoOrjxe rj xoivcovixq bibaoxaXta rcov MeyaXcov legagy^v M. BaoiXdov, 
rgrjyogiov Nafyav^rjvov, rgrjyoglov Nvoorjg xai L Xgvoooröpov and rrjv AgxmorXXrjvixrj 
yiXooocpixri oxexprj xcu jiooo. Zco 6 b ouxeti Eycb, öb bv spot Xpiotog (Nr. 3929) 815-837. 
- Troianos. [2479 

Wetter K.J., The changing relationship between archetype and image throughout the era of 
Byzantine iconoclasm. Ann Arbor/Mich., University Microfilms 2001. XIV, 255 p. - Ph.D. thesis 
on icon theory at University of North Carolina, Chapel Hill. - Talbot. [2480 

b. Spezielle Darstellungen zu Dogmatik, Exegetik, Homiletik, 

Polemik 

Abumalham M. (ed.), Literatura ärabe-cristiana. [Ilu. Revista de ciencias de las religiones. 
Serie de sucesivas monografias. Anejos, 4.] Madrid, Servicio de Publicaciones de la Universidad 
Complutense 2001. [ISBN 1138-4972]. - Einzelne Beiträge werden suo loco (Nr. 2491, 2503, 
2746) angezeigt. - Signes. [2481 

Amerise M., La scrittura e Vimagine nella cultura tardoantica: il caso di Abgar di Edessa. OCP 
67 (2001) 437-445. - von Stockhausen. [2482 

Blaudeau Ph., Le cas Pierre Monge au regard des sources monophysites d’origine palestinienne 
(Fin V s. - Debüt VI e s.). Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 353-360. - Van Deun. [2483 

Bugär I.M., Zacchaeus and the veneration ofimages. Image of the emperor - image of a saint. 
Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 11-22. - The anonymous author of the Consultationes Zac- 
chaei cum Apollonio, a polemical treatise against pagans written at the beginning of the 5 th Century, 
somewhere in the Western half of the Roman Empire, dedicated an entire chapter to the issue of 
the veneration of images; this curious document has been ignored by the scholarly literature. - Van 
Deun. [2484 

Burns St.K., Cappadocian encratism and the Macarian community. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 27-32. - Van Deun. [2485 

Chitarin L., La questione delfilioque al concilio di Ferrara-Firenze 1438-1439. Studi sull’Oriente 
Cristiano 5 (2001) 43-89. - Schreiner. [2486 

Clark E.G., Pastoral care: town and country in late-antique preaching. Urban centers and rural 
contexts (Nr. 3041) 265-284. - Talbot. [2487 

Crostini Lappin B., Afourteenth-century homiliaryfor nuns: structure, composition and context 
of ms. Cromwell 22. BZ 95 (2002) 35-68. - Güntner. [2488 


Day J., Adherence to the Disciplina Arcani in the fourth Century. Studia Patristica XXXV 
(Nr. 3972) 266-270. - Van Deun. [2489 
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Frank G., " Taste and See”. The eucharist and the eyes offaith in thefourth Century. Church his- 
tory 70 (2001) 619-643. - Gezeigt wird, wie Johannes Chrysostomus, Kyrill von Jerusalem und 
Theodor von Mopsuestia versucht haben, durch sprachliche Visualisierungen die Katechumenen 
zu christlichen Riten wie die Eucharistie zu führen. - von Stockhausen. [2490 

Gonzalez Casado P., Textos ärabes cristianos sobre la dormiciön de la Virgen. Literatura ärabe- 
cristiana (Nr. 2481) 75-95. - Die Verf. betrachtet zehn arabischen Homilien über die Koimesis 
Marias, die aus verschiedenen Sprachen (griechisch, syrisch, koptisch) zwischen dem 9. und dem 
18. Jh., übersetzt wurden. - Signes. [2491 

Harvey S.A., On holy stench. When the odor of sanctity sickens. Studia Patristica XXXV 
(Nr. 3972) 90-101. - Van Deun. [2492 

Hill R.C., Two Antiochenes on the Psalms. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 353-369. - Jean 
Chrysostome et Theodoret de Cyr. - Van Deun. [2493 

Kessler E., The exegetical encounter between the Greek Church Fathers and the Palestinian Rab¬ 
bis ... (Nr. 2429). - Van Deun. 

Kessler St.Ch., Die patristischen Hoseakommentare: Zur Rezeption der Kleinen Propheten in der 
Alten Kirche. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 413-419. - Van Deun. [2494 

Klein R., Zum pädagogischen Stellenwert der heidnischen Literatur bei den Kirchenvätern des 
4. Jahrhunderts. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 97-110. - Basile de Cesaree, Amphiloque 
dTconium, Gregoire de Nazianze, Gregoire de Nysse. - Van Deun. [2495 

Koutakou N.-C., La notion de „ Achab “ et la propagande de Tepoque iconoclaste: fondements 
ideologiques et fluctuations. Mesogeios 13-14 (2001) 123-144. - Achab, nach dem israel. Kö¬ 
nig, gilt als Sinnbild der Tyrannis und wird für ikonokl. Kaiser verwendet. Mit zahlr. Anm. 
- Schreiner. [2496 

Lourie B., Le second iconoclasme en recherche (sic!) de la vraie doctrine. Studia Patristica XXXIV 
(Nr. 3972) 145-169. - Van Deun. [2497 

Makarov D.I, Ocuoenbie omaribi pa36umun euaaHmuücKoü zoMiuiemuKu. K eonpocy o 
nepuodu3au i uu wanpa (Grundetappen der Entwicklung der byzantinischen Homiletik. Zur Frage 
der Periodisierung der Gattung). HcTopua BH3aHTHH h BH3aHTHHCKaa apxeojiorHH. Te3HCbi 
flOKJiaflOB X. HaynHbix Ck>3K>mobckhx htchhh (Ekaterinburg 1998) 79-81. - Ein Versuch, die 
Geschichte der byz. Homiletik in vier Phasen zu unterteilen. - Ljubarskij. [2498 

Makarov D.I., M3 ucmopuu eu3aHmuücKoii Oujiococpuu XIV ee/ca. 06 onpedejienuu mep- 
Muna ”&ujioco(pun“ e ”Hembipex ucuxacmctcuxmpaKmamax“ ce. KajiAucma AmenuKyda 
(Aus der Geschichte der byzantinischen Philosophie des 14. Jh. Über den Begriff “Philosophie” in 
den “Vier Hesychastentraktaten” des hl. Kallistos Angelikudes) HcTopHKO-apxeojiorHnecKHH 
ajibMaHax Bd. 6 (Moskau, Armavir 2000) 50-52. - Ljubarskij. [2499 

Makarov D.I., Hapodhan Kyjibmypa zna3aMu i^epKeu: Tpuzopuü BeAzopoöcKuü u Tpu- 
zopuü TlanaMa o euHonumuu (Volkskultur in der Sicht der Kirche: Gregorius von Belgorod und 
Gregorius Palamas über das Weintrinken). flpeBHepyccKaa KHJDKHaa TpaflHijHH h coßpeMeH- 
Haa HapoßHaa jiHTepaTypa. Te3HCbi flOKJiaflOB (Nizhny Novgorod, 1998) 28-29. - Ljubarskij. 

[2500 

Patterson L.G., Pieroma: the human plenitude, from Irenaeus to Gregory ofNyssa. Studia Patri¬ 
stica XXXIV (Nr. 3972) 529-540. - Van Deun. [2501 

Pseftongas V., Divergenze gnoseologiche e metodologiche nella gnoseologia teologica di Gre- 
gorio Palamas e di Barlaam Calabro. Barlaam Calabro (Nr. 3962) 25-39. - Acconcia Longo. 

[2502 
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Rio Sänchez F. del, La influencia del Islam en la argumentaciön teolögica ärabe-cristiana. Lite- 
ratura ärabe-cristiana (Nr. 2481) 97-107. - Schwerpunkt sind die Werke von zwei Theologen der 
syro-orientalischen Kirche, Katholikos Timotheos I. (728-823) und Elias von Nisibis (ca. 1046). 

- Signes. [2503 

Skedros J.C., The Cappadocian Fathers on the veneration ofmartyrs. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 294-300. - Van Deun. [2504 

Stevenson K., Animal rites: the four living creatures in patristic exegesis and liturgy. Studia 
Patristica XXXIV (Nr. 3972) 470-492. - Van Deun. [2505 

Stökl D., The biblical Yom Kippur, the Jewish Fast ofthe Day ofAtonement and the Church Fa¬ 
thers. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 493-502. - One might think that the Greek Fathers did 
not explain Leviticus and that there was no Christian exposition of the Biblical Yom Kippur in 
Leviticus 16; this impression is false. - Van Deun. [2506 

Tiddia F., Terminologia della luce e battesimo nelle iscrizioni greche cristiane. Vetera Christi- 
anorum 38 (2001) 103-124. - Geboten werden Inschriften mit veocpomoxog, qpümoxf|Qiov, cpwg 
und mit entsprechenden biblischen Zitaten. - von Stockhausen. [2507 

Torallas Tovar S., La regia monästica de Pacomio de Tabenesi. Erytheia 22 (2001) 7-22. - Spani- 
« • 

sehe Übersetzung des koptischen Textes der Praecepta und Praecepta et instituta von Pachomius. 

- Signes. [2508 

Uthemann K.-H., Zur Rezeption des Tomus Leonis in und nach Chalkedon. Wider den dogmen¬ 
historischen Begriff, strenger Chalkedonismus’. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 572-604. 

- Van Deun. [2509 

Williams J.P., Denying divinity: Apophasis in the Patristic Christian and Soto Zen Buddhist 
traditions. Oxford, University Press 2000. VII, 249 p. [ISBN 0-1982-6999-4]. - Vergleichende 
Untersuchung zum Gedankengut des Pseudo-Dionysios Areopagites, des Maximos Homologe- 
tes und des Begründers des japanischen Zen-Buddhismus Dogen Zenji (1200-1253). - Berger. 

[2510 

Zangara V., Una predicazione alla presenza dei principi ... (Nr. 2392). - Jolivet-Levy. 

c. Byzantinische Autoren 

Anonymi 

Beatrice P.F., Anonymi Monophysitae Theosophia. An attempt at reconstruction. [Supplements to 
Vigiliae Christianae, 56.] Leiden/Boston/Köln, Brill 2001. LXXII, 140 S. [ISBN 90-04-11798-9]. 

- Der Verf. meint, die ursprüngliche Theosophie (die sog. Tübinger Theosophie, ed. Erbse 1995 

[Teubner] stellt ja nur einen Auszug dar) rekonstruieren zu können. Außerdem glaubt er, ihren 

Autor benennen zu können: der bekannte Monophysit Severos (512-518 Patriarch von Antiocheia). 

Der ursprünglichen Theosophie schlug er nicht nur diverse Stücke aus Johannes Malalas und aus 

anderen Zusammenhängen zu. Das bekannte "Orakel von Baalbek" (ed. P. Alexander 1967) sowie 

den sog. Barbarus Scaligeri (CPG 5539) spricht er ebenfalls dem Grundbestand der Theosophie 

zu und druckt sie zusammen mit der Tübinger Theosophie (nebst diversen Ergänzungen) ab. 

Die Argumente des Verf. für diese kühnen Thesen sind mehr als dürftig. Weder das "Orakel 

von Baalbek" noch der Barbarus Scaligeri weisen zwingende Bezüge zur Theosophie auf. Ihre 

• • 

handschriftliche Überlieferung (mit der der Verf. sich nicht beschäftigt) spricht gegen eine 
derartige Vereinnahmung. Und auch die angebliche Autorschaft des Severos steht auf extrem 



Bibliographie: 4 C. Theologische Literatur 


765 


schwachen Füßen. Ich werde mich in einem ausführlichen Aufsatz mit den Thesen des Verf. 
auseinandersetzen. Dies ist auch deshalb notwendig, weil er eine Hs. des "Orakels von Baalbek" 
(die auch Alexander nicht kannte, deren Inhalt jedoch seit fast 20 Jahren bekannt ist) nicht 
berücksichtigte. - Brandes. [2511 

Bossina L., Per un ’edizione della Catena dei Tre Padri sul Cantico: Cirillo di Alessandria o Nilo 
"Ancirano"? Medioevo greco 1 (2001) 29-51. - Struttura e classificazione dell’opera e utilizzo 
delle fonti pongono un problema di metodo sulla possibilitä di estrarre da essa fonti ignote nella 
tradizione diretta, come un presunto commento al Cantico di Cirillo di Alessandria o di Massi- 
mo il Confessore. B. conclude, riguardo a Massimo (di cui l’anonimo autore adotta "categorie 
di pensiero"), che 1’opera non puö essere utilizzata in tal senso, e, quanto a Cirillo, pensa ad un 
possibile errore paleografico nella trasmissione dell’inscriptio, poiche il suo nome II riportato non 
trova alcuna giustificazione nel contenuto. - Acconcia Longo. [2512 

Choat M., Papnouthios in SB 12266: new man or new patron? ZPE 133 (2000) 157-162. - Wie¬ 
derabdruck und Diskussion des christlichen Briefes aus der Mitte des 4. Jh. - Palme. [2513 

Hanafi A., A Christian homily. Hanafl A. (ed.), Proceedings of the International Congress Pales- 
tine in the Light of Papyri and Inscriptions, 5-9 September 1998 (Cairo 2000) 101-114. Mit 1 Taf. 
- Edition einer Homilie (Herkunft unbekannt, 6./7. Jh.?); auf dem Verso ein arabischer Privatbrief 
(9. Jh.). Der große zeitliche Abstand zwischen den beiden Beschriftungen verblüfft. - Palme. 

[2514 

Petit Fr., La chaine surPExode. Edition integrale , IV, Fonds catenique ancien (Exode 15, 22 - 40, 
32). [Traditio Exegetica graeca, 11.] Leuven, Peeters 2001. XIV, 359 p. [ISBN 90-429-0993-5 
Peeters, Leuven; 2-87723-561-0 Peeters, France]. - Ce volume acheve l’edition de la chaine 
relative ä l’Exode; le cateniste a puise ä Cyrille d’Alexandrie, ä Gregoire de Nysse, ä Origene, ä 
Philon d’Alexandrie, ä Eusebe d’Emese, ä Diodore de Tarse, et ä bien d’autres; de plus, la chaine 
a sauve de l’oubli beaucoup de renseignements hexaplaires. - Van Deun. [2515 

Amphilochios 

Mitthof F., Bruchstück einer Homilie des Amphilochios von Ikonion aus frühbyzantinischer Zeit 
(Or. VI1-3). Zeitschr. f. Ant. Christentum 4 (2000) 209-217. Mit 2 Abb. - Edition des ersten papy- 
rologischen Beleges und damit eines der ältesten Zeugnisse für eine Schrift dieses Kirchenvaters 
(Alexandria ?, 7./8. Jh.). - Palme. [2516 


Anastasios von Antiocheia 

Hainthaler Th., Anders konnte der Mensch nicht gerettet werden *: Anastasius von Antiochien und 
seine Christologie nach Or. III. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 505-513. - Van Deun. [2517 

Anastasios Bibliothecarius 

Harrington M., Anastasius the Librarian ’s reading ofthe Greek Scholia on the Pseudo-Dionysian 
Corpus. Studia Patristica XXXVI (Nr. 3972) 119-125. - Van Deun. [2518 

Apollinarios 


McCarthy Spoerl K., Apollinarius on the Holy Spirit. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 571 - 
592. - Van Deun. [2519 
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Apophthegmata Patrum 

Gould Gr., The preservation ofsome authentic material in a Latin collection of Apophthegmata 
Patrum. Studia Patristica XXXV (Nr. 3972) 81 -89. - Van Deun. [2520 

Asterios 

• • 

Kinzig W. (Einl., Ubers., Komm.), Asterius, Psalmenhomilien. [Bibliothek der griech. Literatur, 
Abt. Patristik 56-57.] Stuttgart, Hiersemann 2001. 1. Halbb. XIV, 297 S. [ISBN 3-7773-0202-9] 
(€ 98). - Schreiner. [2521 


Athanasios von Alexandreia 

Anatolios Kh., The inßuence of Irenaeus on Athanasius . Studia Patristica XXXVI (Nr. 3972) 
463-476. - Van Deun. [2522 

Boulos W.H.K., St. Athanasius'doctrine of grace in Contra Arianos. Studia Patristica XXXVI 
(Nr. 3972) 477-481. - Van Deun. [2523 

Brakke D., Athanasius' Epistula ad Epiphanium and liturgical reform in Alexandria. Studia 
Patristica XXXVI (Nr. 3972) 482-488. - Van Deun. [2524 

Brakke D., Jewish flesh and Christian spirit in Athanasius of Alexandria. Joum. Early Chr. Studies 
9 (2001) 453-481. - Die antijüdischen Äußerungen des Athanasius haben ihre Entstehung in seinen 
Bemühungen um die Absetzung des Osterfestes von jüdischen Passafest und um die Einführung 
des vierzigtätgigen Fastens vor Ostern (behandelt wird dabei auch generell die Frage der Oster¬ 
festpraxis in Ägypten und eventueller jüdische Einflüsse auf diese) und dienen zur Stigmatisierung 
derer, die sich dem widersetzten (vgl. die Epp.fest). Einmal entwickelt konnte dieses polemische 
Repertorium (fleischlich - geistig; partikular - universal; häretisch - orthodox) von ihm dann auch 
auf andere, theologische Gegner (‘Arianer”) angewendet werden. - von Stockhausen. [2525 

Brakke D., Pseudo-Athanasius on virginity. [Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium, 
592-593. Scriptores Syri, 232-233.] Leuven, Peeters 2002. XX, 45 p.; VI, 47 p. [ISBN 90-429- 
1080-1 et 90-429-1091-7 Peeters Leuven; 2-87723-605-6 et 2-87723-606-4 Peeters France]. -This 
early Byzantine treatise, preserved in Syriac and falsely attributed to Athanasius of Alexandria, 
exhorts female virgins to be ,holy in body and spirit‘; most likely a translation of a Greek origi¬ 
nal composed between the fifth and ninth centuries, the treatise is of interest for its frequent and 
inventive use of the Bible in support of the ascetic ideal; edition of the Syriac text with English 
translation. - Van Deun. [2526 

Emest J.D., Athanasian scripture citations. Studia Patristica XXXVI (Nr. 3972) 502-508. - Van 
Deun. [2527 

Gönnet D., The salutary action of the holy spirit as proofof his divinity in Athanasius' letters to 
Serapion. Studia Patristica XXXVI (Nr. 3972) 509-513. - Van Deun. [2528 

Kannengiesser Ch., L'Histoire des Ariens d'Athanase d'Alexandrie: une historiographie de 
combat au IV siecle. L’historiographie de l’eglise (Nr. 2477) 127-138. - Überblick über Inhalt 
und Intention der Historia Arianorum. - von Stockhausen. [2529 


Lucchesi E., Un nouveau complement aux Lettresfestales d'Athanase. Analecta Bollandiana 119 
(2001) 255-260. - Zum Epiphanie - Fest. - von Stockhausen. [2530 
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Stockhausen A. v., Athanasius von Alexandrien. Epistula ad Afros. Einleitung, Kommentar und 
Übersetzung. [Patristische Texte und Studien, 56.] Berlin/New York, de Gruyter 2001. X, 367 S. 
- von Stockhausen. [2531 


Barlaam von Kalabrien 

Fyrigos A., Considerazioni sulle Opere contro i Latini di Barlaam Calabro. Barlaam Calabro 
(Nr. 3962) 119-140. - Una necessaria messa a punto sull’argomento, che chiarisce l’occasione, 
la cronologia, la fortuna dei numerosi opuscoli composti da Barlaam contro i Latini, ne esamina 
la tradizione manoscritta e il contenuto, per concludere che la formazione culturale di Barlaam 
fu sostanzialmente bizantina, acquisita durante il suo soggiomo in Oriente, negando le accuse 
di latinophronia rivoltegli da Palamas. Nelle due appendici, la traduzione di due opuscoli sulla 
processione dello Spirito Santo e sul primato del papa. - Acconcia Longo. [2532 

Podskalsky G., 11 significato di Barlaam nelVortodossia bizantino-slava (da un punto di vista 
cattolico). Barlaam Calabro (Nr. 3962) 13-23. - Assegna Barlaam alla corrente umanistica della 
teologia bizantina, ne analizza il metodo, che si inserisce nella corrente della teologia negativa, 
e le ragioni del biasimo incontrato dalle sue teorie soprattutto in etä postbizantina e nel mondo 
slavo. - Acconcia Longo. [2533 

Quaranta F., Barlaam di Seminara. Un opuscolo sul primato del papa (Introduzione e traduzione). 
Barlaam Calabro (Nr. 3962) 91-108. - Si tratta dell’opuscolo XIX secondo la numerazione del 
Fabricius, diretto a Francesco da Camerino. - Acconcia Longo. [2534 

Quaranta F., Un profugo a Bisanzio prima di Barlaam. UAnonimo calabrese del Vat. gr. 316. Bar¬ 
laam Calabro (Nr. 3962) 79-90. - Tentativi di identificazione e di collocazione storica delTanonimo 
calabrese, autore di un racconto (di cui e data Pedizione del testo e la traduzione) sulla sua fuga 
dalla persecuzione latina, contenuto in un foglio di guardia del Vat. gr. 316. Alcune forzature e 
imprecisioni invitano ad accogliere con cautela lo Studio. - Acconcia Longo. [2535 

Basileios von Kaisareia 

Böhm Th., Basil of Caesarea, Adversus Eunomium l-Ul and Ps.Basil, Adversus Eunomium IV-V. 
Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 20-26. - Van Deun. [2536 

Cortesi M., Gli umanisti lettori di Basilio tra proposte pedagogiche, motivi ascetici e dottrina 
teologica. Basilio tra Oriente e Occidente (Communitä do di Boso, ed. QIQAJON 2001) 253-278. 
- Zu den Übersetzungen von Leonardo Bruni, Traversari, Filelfo, die den lat. Konzilsteilnehmem 
Vorteile in der Disputation verschaffen. Eine gedrängte, reichhaltige Darstellung, die die Bedeutung 
des Basileios in den Streitfragen unterstreicht. - Schreiner. [2537 

Girardi M., Paolinismo e stoicismo in Basilio di Cesarea: la gioia cristiana fra pianto penitenziale 
e tensione mistica. Rudiae. Ric. sul mondo dass. 12 (2000) 177-202. - Acconcia Longo. [2538 

Keidel A.G., Hesychia, prayerand transformation in Basil of Caesarea. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 110-120.- Van Deun. [2539 

Lallemand A., L’ivresse chez Basile et Gregoire de Nysse. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 
133-139.-Van Deun. [2540 

Lipatov N.A., The Statement offaith attributed to St. Basil the Great. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 147-159. - Van Deun. [2541 

Racine J.F., The text of Matthew’s gospel in the writings of Basil of Caesarea. Ann Arbor/Mich., 
University Microfilms 2000. VI, 442 p. - Ph.D. dissertation at University of Toronto. - Talbot. 

[2542 
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Robertson D.G., Relatives in Basil of Caesarea. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 277-287. 

- Van Deun. [2543 

Theodoros G.D., 7/ oixoAoytxrj evaioOrjoia rd)v xamzadoxöjv jzoiteqcjv. Theologia 72 (2001) 
9-29. - Ausgehend von einer Ausstellung der Hl. Synode der Kirche von Griechenland zum Thema 
“Kirche und Umwelt” im Jahr 2001 wird nach den ökologischen Traditionen der kappadozisehen 
Väter gefragt; behandelt werden: die Schöpfungslehre des Basilius von Caesarea, die Liebe Gregors 
von Nazianz zur Umwelt und die “ästhetische Ökologie” Gregors von Nyssa. - von Stockhau¬ 
sen. [2544 

Woods D., Dating Basil of Caesarea's correspondence with Arintheus and his widow. Studia 
Patristica XXXVII (Nr. 3972) 301-307. - Van Deun. [2545 

Bessarion 

Lusini G. (intr., trad., ann.), Bessarione di Nicea, Orazione dogmatica sulTunione dei Greci e 
dei Latini. Con un saggio di Rigo A. Prefazione di Pugliese Caratelli G. Napoli, Istituto Italiano 
per gli Studi Filosofici 2001. 242 S. [ISBN 88-85239-41-2]. - Besonders hinzuweisen auf die 
ausführliche Einleitung von G. Lusini (71-124), die v.a. unter theologischem Gesichtspunkt eine 
Übersicht über die Unionsfrage, bes. seit dem 13. Jhd. und einen bio-bibliographischen Abriss 
von Bessarions Wirken gibt, sowie den Beitrag von A. Rigo zu „ Bessarione tra Costantinopoli e 
Roma“, der ganz auf der Basis der Quellen und teilw. mit Recours auf unediertes Material einen 
fundierten Überblick zur Unionstheologie Bessarions gibt. Eine umfangreiche Allgemeinbiblio¬ 
graphie (197-227) beschließt den Band, der weit mehr gibt als der Titel bescheiden erkennen läßt. 

- Schreiner. [2546 

Martin J.E., Cardinal Bessarion: mystical theology and spiritual union between East and West. 
Ann Arbor/Mich., University Microfilms 2000. XIII, 276 p. - Ph.D. thesis at Univ. of Manitoba, 
Winnipeg. - Talbot. [2547 


Nikephoros Blemmydes 

Karacorova I., M36panume ncanMU e cjiaenHCKama p^Konucna mpadui^un (Ausgewählte 
Psalmen in der slavischen handschriftlichen Tradition). B naMeT Ha FIeTT>p Ahhckob. TpaflHijHfl- 
FIpHeMCTBeHOCT-HoBaTopcTBO (Nr. 3930) 545-556. - Die V. analysiert die slavischen Über¬ 
setzungen von 14 ausgewählten Psalmen, verfaßt von Nikephoros Blemmydes (1197-1272). 
- Gjuzelev. [2548 

Lampsidis O., Ein astronomischer Text von Nikephoros Blemmydes in der Kontroverse um das 
Filioque (1285). Ist es ein Plagiat? BZ 95 (2002) 72-83. - Güntner. [2549 

Didymos 

Bouteneff P.C., Placing the Christology of Didymus the Blind. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 389-395. - Van Deun. [2550 

Ghattas M., Die Idee von der hypostatischen Union bei Didymos dem Blinden von Alexandria in 
den Schriften von Tura. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 477-481. - Van Deun. [2551 

Dionysios Areopagites 


Arthur R.A., A sixth-century Origenist: Stephen bar Sudhaili and his relationship with Ps-Dio- 
nysius. Studia Patristica XXXV (Nr. 3972) 369-373. - Van Deun. [2552 
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Christov I. (transl.), 3a neöecHama üepapxun. 3a up>pK 06 Hama üepapxun (Die himmlische 

• • _ 

Hierarchie. Die kirchliche Hierarchie). Übersetzung aus dem Griechischen. Sofia, LIK 2001. 254 S. 
[ISBN 954-607-501-9]. - Gjuzelev. [2553 

de Andia Y., Symbole et mystere selon Denys TAreopagite. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 
421-451.- Van Deun. [2554 

Golitzin A., Revisiting the ,Sudden *: Epistle III in the Corpus Dionysiacum. Studia Patristica 
XXXVII (Nr. 3972) 482-491. - Van Deun. [2555 

Harrington M., Anastasius the Librarian ’s reading ofthe Greek Scholia on the Pseudo-Dionysian 
Corpus ... (Nr. 2518). - Van Deun. 

Meis A., El Ocultamiento de Dios en los Comentarios al Cantar de los Cantares de Gregorio de 
Nisa y Pseudo-Dionysio Areopagita ... (Nr. 2597). - Van Deun. 

Ephraem 

Heid St., Ephraem Graeci homilia de iudicio et pretiosa cruce (Clavis PG 4105). OCP 67 (2001) 
353-370. - Edition (nach cod. Vallicellianus gr 101 [F 59 2 ]) und deutsche Übersetzung mit ein¬ 
leitenden Bemerkungen zum Verhältnis der Predigt zum syrischen Ephraim. - von Stockhausen. 

[2556 


Euagrios Pontikos 

Bertrand D., Force et faiblesse du Nous chez Evagre le Pontique. Studia Patristica XXXV 
(Nr. 3972) 10-23. - Van Deun. [2557 

Dysinger L., The logoi ofprovidence and judgement in the exegetical writings ofEvagrius Ponticus. 
Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 462-471. - Van Deun. [2558 

Harmless W., ,Saltfor the Impure, Light for the Pure': reßections on the pedagogy ofEvagrius 
Ponticus. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 514-526. - Van Deun. [2559 

Harmless WTFitzgerald R.R., The sapphire light ofthe mind. The skemmata ofEvagrius Ponticus. 
Theological Studies 62 (2001) 498-529. - English translation of the skemmata with commentary. 
- Talbot. [2560 


Euagrios Scholastikos 

Krivusin I.V/Krivusina E.S., AumuHHan mpazedun e i{epK 06 HOÜ ucmopuu: lOcmun Mnad- 
w,uü e u3o6pcütceHuu Eeazpun CxoAacmuKa (Antike Tragödie in der Kirchengeschichte: Justin 
der Jüngere von Euagrios Scholastikos dargestellt). OopMbi HCTopnuecKoro co3HaHHH ot aH- 
THHHOCTH flO 3IIOXH B03pO>KfleHH5I (PlCCJieflOBHHH H TCKCTbl). CÖOpHHK HayMHblX TpyflOB 
naMHTH KjiaBflHH HMHTpMeBHbl AßfleeBOH. Ivanovo (MßaHOBCKHH, Toc. YHHBepCTCHTeT 
2000) 58-72. - Unter dem Einfluß der antiken historiographischen Modelle lehnt Euagrios die 
Traditionen der byzantinischen Kirchengeschichte ab. - Ljubarskij. [2561 

i 

Eusebios von Emesa 

♦ 

Hennings R., Eusebius von Emesa und die Juden. Zeitschrift für Antikes Christentum 5 (2001) 
213-260. - von Stockhausen. [2562 


Hennings R., Eusebius von Emesa: zwei Osterpredigten gegen die Juden. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 535-542. - Van Deun. [2563 
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Eusebios von Kaisareia 

Carotenuto E., Six Constantinian documents (Eus., H.E. 10,5-7). Vigiliae Christianae 56 (2002) 
56-74. - Some conclusions: As regards the Constantinian documents in Book 10 of the Historia 
Ecclesiastica , a conclusive ans wer cannot be formulated Eusebius might have obtained 

the Constantinian documents, including the „edict of Milan“, as a group, without having any real 
knowledge of their background. [...]. But Eusebius [...] quotes the texts just because they sup- 
ported the aim of his work in showing the favour of Roman authorities toward the Church. - Aerts. 

[2564 

Fahner Chr. (ed.), Eusebius von Cäsarea, Kerkgeschiedenis. Zoetermeer, Boekencentrum 2000. 
[ISBN 90-239-0679-9]. - Aerts. [2565 

Gönnet D., L’acte de citer dans VHistoire ecclesiastique d’Eusebe. L’historiographie de l’eglise 
(Nr. 2477) 181-193. - von Stockhausen. [2566 

Heid St., Die gute Absicht im Schweigen Eusebs über die Kreuzauffindung. Röm. Quartalschr. 95 
(2000) 37-56. - Verf. revidiert seine frühere Auffassung, daß die Kreuzesauffindung durch Helena 
gänzlich legendär sei. - Altripp. [2567 

Mendels D., The sources of the ecclesiastical history of Eusebius: The case of Josephus. 
L’historiographie de l’eglise (Nr. 2477) 195-205. - von Stockhausen. [2568 

Simmons M.B., Eusebius' panegyric at the dedication of the church at Tyre A.D. 315: anti- 
Porphyrian themes in Christian rhetoric of the later Roman Empire. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 597-607. - Van Deun. [2569 

Ulrich J., Strafgericht Gottes. Zum Gebrauch der Wörter krisis und dike bei Eusebius von Caes¬ 
area. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 250-255, et Studia Patristica XXXVI (sic!) (Nr. 3972) 
99-104.-Van Deun. [2570 


Georgios Gennadios Scholarios 

Livanos C., Greek and Latin traditions in the work of George Gennadios Scholarios. Ann 
Arbor/Mich., University Microfilms 2001. X, 182 p. - Ph.D. dissertation at Harvard University. 
-Talbot. [2571 


Gerontios 

Laurence P., La Vie de sainte Melanie. La part de l’histoire. L’historiographie de l’eglise 
(Nr. 2477) 159-179. - Über die Vita der jüngeren Melania von Gerontios. - von Stockhausen. 

[2572 


Gregorios von Nazianz 

Alfeyev Ilarion (hegumenos), Mu3Hb u ynenue ce. Tpuzopun Eozocnoea (Leben und Lehre 
des Hl. Gregorios des Theologen). St. Petersburg, AjieTeiia 2001.505 S. - Das Buch wurde schon 
1998 in Moskau veröffentlicht. - Ljubarskij. [2573 

Bossina L., 11 caso dell’amuleto di Monza: ilpiü antico testimone di Gregorio Nazianzeno , trafu- 
gato da Napoleone. RSBN 35 (1998) 3-15. - L’amulette CIG IV, 9065, qui porte une epigramme 
de Gregoire de Nazianze (PG 37, 1399-1400), fut probablement Offerte ä Monza par Gregoire le 
Grand. - Feissel. [2574 
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Calvet-Sebasti M.-A., U evocation de l’affaire de Sasimes par Gregoire de Nazianze. 
L’historiographie de l’eglise (Nr. 2477) 481-497. - von Stockhausen. [2575 

Coulie BVKindt B., Thesaurus Basilii Caesariensis. Opera omnia. 2 parties. [Corpus Christia- 
norum. Thesaurus Patrum Graecorum.] Tumhout, Brepols 2002. LI, 525 p. Avec 120 microfiches 
[ISBN 2-503-51098-1]. - Concordance lemmatisee du lexique de Basile de Cesaree, dressant 
l’inventaire des quelques 707853 formes (!) qui constituent Tensemble des ceuvres conservees et 
editees de Teveque de Cesaree; contribution importante ä Tanalyse globale du lexique des Peres 
Cappadociens. - Van Deun. [2576 

Elm S., Inventing the „Father ofthe Church“. Gregory of Nazianzus’ „Farew eil to the Bishops“ 
(Or. 42) in its historical context. Vita religiosa (Nr. 3931) 3-20. - Schreiner. [2577 

Elm S., Orthodoxy and the true philosophical life: Julian and Gregory of Nazianzus. Studia Pa- 
tristica XXXVII (Nr. 3972) 69-85. - Van Deun. [2578 

Gilbert P., On God and man. The theological poetry ofSt. Gregory of Nazianzus. [Populär Patristic 
Series.] Crestwood/NY, St. Vladimir’s Seminary Press 2001. VIII, 175 p. [ISBN 0-88141-220-1]. 
- Talbot. [2579 


vacat 


[2580 


Haelewyck J.-Cl., Sancti Gregorii Nazianzeni Opera. Versio syriaca, /, Oratio XL. [Corpus Chris- 
tianorum. Series Graeca, 49. Corpus Nazianzenum, 14.] Tumhout, Brepols/Leuven, University 
Press 2001. XL, 223 p. [ISBN 2-503-40491-X HB relie; 2-503-40492-8 PB broche]. - Edition des 
trois traductions syriaques du Discours XL (Sur le bapteme) de Gregoire de Nazianze (la Version 
ancienne; la Version moyenne et la Version recente); la tradition syriaque constitue un temoin 
majeur pour l’etablissement du texte grec. - Van Deun. [2581 

Holman S.R., Taxing Nazianzus: Gregory and the other Julian. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 103-109. - Van Deun. [2582 

McGuckin J.A., Autobiography as apologia in St. Gregory of Nazianzus. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 160-177.- Van Deun. [2583 

McGuckin J.A., St. Gregory of Nazianzus: an intellectual biography. Crestwood/NY, St. Vladimir’s 
Seminary Press 2001. XXVIII, 433 p. [ISBN 0-88141-229-5]. - Talbot. [2584 

McLynn N., Gregory Nazianzen ’s Basil. The literary construction ofa Christian friendship. Studia 
Patristica XXXVII (Nr. 3972) 178-193. - Van Deun. [2585 

Redovics A., Gregory of Nazianzus (Or. 29.2) in Maximus the Confessor’s Ambigua... (Nr. 2644). 

- Van Deun. 

Schmidt Th.S., Basilii Minimi in Gregorii Nazianzeni Orationem XXXVIII Commentarii. [Corpus 
Christianorum. Series Graeca, 46. Corpus Nazianzenum, 13.] Tumhout, Brepols/Leuven, Univer¬ 
sity Press 2001. LXXXIII, 196 p. [ISBN 2-503-40461-8 HB relie; 2-503-40462-6 PB broche]. 

✓ 

- Edition du commentaire de Basile le Minime (X e siede) sur le Discours XXXVIII de Gregoire de 

Nazianze; on y trouve egalement Tedition de la lettre dedicatoire que Basile adresse ä l’empereur 
Constantin VII Porphyrogenete et qui seit d’introduction programmatique ä Tensemble de son 
commentaire gigantesque; le commentaire du Discours XXXVIII se presente sous une forme 
longue et une forme breve. - Van Deun. [2586 

Somers-Auwers V., Les collections byzantines de XVI discours de Gregoire de Nazianze. BZ 
(2002) 102-135. - Güntner. [2587 
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Gregorios von Nyssa 

Apostolopoulos Ch., Aoriston. Anmerkungen zur Vorstellung vom Unbestimmten-Unendlichen 
der göttlichen Natur ‘ bei Gregor von Nyssa. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 3-11. - Van 
Deun. [2588 

Barnes M.R., ‘The Bürden of Marriage ’ and other notes on Gregory of Nyssa's On Virginity. 
Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 12-19. - Van Deun. [2589 

Cardman Fr., Whose life is it? The Vita Macrinae of Gregory of Nyssa. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 33-50. - Van Deun. [2590 

Corrigan K., The problem of personal and human identity in Plotinus and Gregory of Nyssa. 
Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 51-68. - Van Deun. [2591 

Drobner H.R./Viciano A. (eds.), Gregory of Nyssa. Homilies on the beatitudes. An English Ver¬ 
sion with commentary and supporting studies. Proceedings of the eighth international Colloquium 
on Gregory of Nyssa (Paderborn, 14-18 September 1998). [Supplements to Vigiliae Christianae, 
52.] Leiden/Boston/Köln, Brill 2000. XXVIII, 680 S. - Der Band, der auf das achte internationale 
Gregor-von-Nyssa-Kolloquium 1998 zurückgeht, bringt in einem ersten und zweiten Teil eine 
englische Übersetzung (zusammen mit einer Einleitung, die kritische Ergänzungen zur Edition 
in GNO VII/2 bringt) von Hall St.G. und Kommentare zu den achten Reden. Die Teile III und 
IV versammeln Einzelstudien zu den Homilien und zu Gregor von Nyssa generell. Vier kurze 
Forschungsberichte beschließen das Buch. - von Stockhausen. [2592 

Kiria E., De Oratione Dominica of Gregory of Nyssa and its old Georgian translation. Studia 
Patristica XXXVII (Nr. 3972) 121-125. - Van Deun. [2593 

Laird M., Apophasis and logophasis in Gregory of Nyssa ’s commentarius in Canticum canticorum. 
Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 126-132. - Van Deun. [2594 

Lallemand A., L’ivresse chez Basile et Gregoire de Nysse ... (Nr. 2540). - Van Deun. 

Leemans J., A preacher-audience oriented analysis of Gregory of Nyssa ’s homily on Theodore 
the Recruit. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 140-146. - Van Deun. [2595 

Maturi G., Contributi stoici e reminiscenze del giudaismo alessandrino nel De Anima et 
Resurrectione di Gregorio di Nissa. Studi sull’Oriente Cristiano 5 (2001) 5-24. - Schreiner. 

[2596 

Meis A., El Ocultamiento de Dios en los Comentarios al Cantar de los Cantares de Gregorio 
de Nisa y Pseudo-Dionysio Areopagita. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 194-206. - Van 
Deun. [2597 

Mooney H. A-M., The notion of the liberality ofGod in Gregory of Nyssa and Johannes Scottus 
Eriugena. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 207-211. - Van Deun. [2598 

Mosshammer A.A., Gregory of Nyssa as homilist. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 212-239. 
- Van Deun. [2599 

Moutsoulas E., The person of Jesus Christ in St. Gregory of Nyssa. Zo) öe ouxexi eyu), öe bv 
epoi Xqigtös (Nr. 3929) 603-610. - Troianos. [2600 

Mutsulas E.D., rgrjyÖQiog Nvoorjg: Biog, ovyygdppaia, öiöaoxaXia. Athen 1997. 539 S. [ISBN 
960-90600-0-5]. - Reichhaltige Präsentation und Besprechung des Lebens, des Werkes und der 
Lehre des Gregor von Nyssa. - Kolias. [2601 

Reynard J., L’antijudai'sme de Gregoire de Nysse et dupseudo-Gregoire de Nysse. Studia Patristica 
XXXVII (Nr. 3972) 257-276. - Van Deun. [2602 
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Ritter A.M., The fathers as Interpreters ofholy scripture: Gregory ofNyssa 's De Beatitudinibus. 
Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 453-458. - Van Deun. [2603 

Rombs K., Gregory ofNyssa 's doctrine ofepektasis. Some logical implications. Studia Patristica 
XXXVII (Nr. 3972) 288-293. - Van Deun. [2604 

Gregorios Sinaites 

Hisamatsu E., Theoria und energeia bei Gregorius Sinaites. Studia Patristica XXXV (Nr. 3972) 
110-113.-Van Deun. [2605 


Gregorios von Zypern 

van Rossum J., Gregory ofCyprus and Palamism. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 626-630. 
- Van Deun. [2606 


Hesychios von Jerusalem 

Getcha J., The unity ofthe mystery ofsalvation according to thefestal homilies of Hesychius of 
Jerusalem. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 472-476. - Van Deun. [2607 

Isaias von Gaza 

Chryssavgis J., Abba Isaiah ofScetis. Aspects of spiritual direction. Studia Patristica XXXV 
(Nr. 3972) 30-40. - Van Deun. [2608 


Isaak von Ninive 

Fitch Fairaday B., Isaac of Nineveh’s biblical typology ofthe Cross. Studia Patristica XXXV 
(Nr. 3972) 385-390. - Van Deun. [2609 


Johannes Chrysostomos 

Amirav H., Exegetical models and Chrysostomian homiletics. The example of Gen. 6.2. Studia 
Patristica XXXVII (Nr. 3972) 311 -318. - Van Deun. [2610 

Bady G., La methode exegetique du Commentaire inedit sur les Proverbes attribue ä Jean 
Chrysostome. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 319-327. - Van Deun. [2611 

Barnes T.D., Thefunerary speech for John Chrysostom (BHG 3 871 = CPG 6517). Studia Patristica 
XXXVII (Nr. 3972) 328-345. - Van Deun. [2612 

Broc C., Lafemme de Job dans la predication de Jean Chrysostome. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 396-403. - Van Deun. [2613 

Delgado Jara I., El periodo antioqueno de la vida de San Juan Crisöstomo. Helmantica. Revista 
de filologfa cläsica y hebrea de la Universidad Pontificia de Salamanca 157 (2001) 23-50. - Die 
literarische und intellektuelle Ausbildung von Chrysostomos in Antiocheia zwischen 344 und 397 
n. Chr. - Signes. [2614 

Drint A., AnArabic Version of John Chrysostom 's commentary on Genesis. Vanstiphout H.J.L. et 
al. (eds.), All those nations. Cultural encounters within and with the NearEast (Studies presented 
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to Han Drijvers on the occasion of his sixty-fifth birthday by colleagues and students. Groningen, 
Styx Publications 1999). - Description of a manuscript recently acquired by the University Library 
of Groningen. - Aerts. [2615 

Hartney A., Men, women and money - John Chrysostom and the transformation of the city. Studia 
Patristica XXXVII (Nr. 3972) 527-534. - Van Deun. [2616 

Hill R.C., Chrysostom on the obscurity of the Old Testament. OCP 67 (2001) 371-383. - De 

prophetiarum obscuritat (CPG Nr. 4420). Chrysostomus führt mehrere Gründe an, warum das AT 

als schwer verständlich erschein: NT und AT sind grundverschieden, die Wahrheit ist im AT aus 

• • 

Furcht verunklart, das AT liegt nur in einer Übersetzung vor. - von Stockhausen. [2617 

Lawrence M.E., The christology of John Chrysostom. Lewiston/NY, Mellen University Press 
1996. X, 176 p. [ISBN 0-7734-2272-2]. - Talbot. [2618 

Marsaux J., Pour une nouvelle approche de l ’eucharistie chez Jean Chrysostome ä partir de la 
pragmatique. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 565-570. - Van Deun. [2619 

Soler E., L’utilisation de Thistoire de TEglise d’Antioche au IV siecle par Jean Chysostome, 
dans les debuts de sa predication. L’historiographie de l’eglise (Nr. 2477) 499-509. - S. kann 
zeigen, wie Chysostomus Verweise auf die jüngste antiochenische Geschichte (das antiochenische 
Schisma und Julians Wirken) für seine Predigten in der Auseinandersetzung mit Heiden, Juden 
und Häretikern nutzt. - von Stockhausen. [2620 

Voicu S.J., Due nuove omelie pseudocrisostomiche cappadoci (CPG 4768 e 4969). Orpheus 
n.s. 21 (2000) 164-174. - Attribuisce ad un anonimo cappadoce, "che ha marcate affinitä con 
Basilio Magno", le due omelie. - Acconcia Longo. [2621 

Johannes von Damaskos 

Conticello V.S., Jean Damascene. Dictionnaire des Philosophes Antiques, vol. III (Paris 2000) 
989-1012. - Tinnefeid. [2622 

Levitt St.H., Where does "Barlaam and Josaphat" take place? OCP 67 (2001) 263-273. - von 
Stockhausen. [2623 

Ronchey S., Those „ Whose writings were exchanged John ofDamascus, George Choiroboscus 
and John Arclas' according to the Prooimion of Eustathius’s Exegesis in Canonem Iambicum de 
Pentecoste. Novum Millenium (Nr. 3940) 327-336. - Zur Datierung des gewöhnlich Johannes 
von Damaskos zugeschriebenen jambischen Pfingstkanons ins 9. Jh., zu dem im Prooimion des 
Kommentars von Eustathios von Thessalonike genannten Autor Johannes Arklas und dessen Zeit¬ 
genossen Georgios Choiroboskos. - Berger. [2624 

Johannes Sinaites 

• • 

Makedos G. (transl.), Heiliger Johannes vom Sinai: Klimax oder die Himmelsleiter. Ubers, von 
Mönch Georgios Makedos. Athen, Berg-Sinai-Stiftung/Würzburg, Der christliche Osten 2000. 
379 S. [ISBN 3-927-894-26-5]. - von Stockhausen. [2625 

Justinian 


Le Boulluec A., L’historiographie dans les ecrits theologiques de l’empereur Justinian. 
L’historiographie de l’eglise (Nr. 2477) 511-529. - von Stockhausen. [2626 
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Kyrillos von Alexandreia 

Boulnois M.-O., Liberte et theodicee selon Cyrille d’Alexandrie. Studia Patristica XXXVII (Nr. 
3972) 378-388. - Van Deun. [2627 

Cassel J.D., Key principles in Cyril of Alexandria ’s exegesis. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 
413-420.-Van Deun. [2628 

Keating D., The twofold manne r of divine indwelling in Cyril of Alexandria. Redressing an imbal- 
ance. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 543-549. - Van Deun. [2629 

Lialiu D., 'Egprjveia tcöv ö oypanxajv xal ovpßohxcov xeipevcuv rfjg ’OgOoöö^ov ’ExxXrjoiag. 
Töpog T': 'EgprjvEia twv 'Yjtojuvrjonxäjv rov e Ay. KvgTkkov 'AXelgavdgeiag. Thessaloniki 2000. 
519 S. - von Stockhausen. [2630 

Riedweg CVOesterheld C., Scritto e controscritto: per una nuova edizione di Cirillo Alessandrino 
Contra Iulianum. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 415-433. - Acconcia Longo. [2631 

Kyrillos von Jerusalem 

Doval A.J., Cyril of Jerusalem. Mystagogue: the authorship of the mystagogic catecheses. [Patristic 
Monograph Series, 47.] Washington/DC, Catholic University of America Press 2001. XIV, 281 p. 
[ISBN 0-8132-1079-8]. - Concludes that the mystagogic catecheses were indeed written by Cyril 
and not by John of Jerusalem. - Talbot. [2632 

Doval A., Cyril of Jerusalem’s theology of Salvation. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 452- 
461.-Van Deun. [2633 


Leontios von Jerusalem 

Krausmüller D., Leontius of Jerusalem. A theologian ofthe seventh Century. Journal of Theological 
Studies N.S. 52 (2001) 637-657. - In Weiterführung von und Auseinandersetzung mit den Argu¬ 
menten M. Richards und F. Loofs’ kann K. auf Basis historischer Anspielungen in c. Nestorianos 
III 8 und VII 10 eine Datierung der Werke des Leontius von Jerusalem in den Zeitraum zwischen 
612/14 und 640 sehr wahrscheinlich machen. - von Stockhausen. [2634 

Makarios von Magnesia 

Ugenti V., Noterella sul significato di padrjTEia in Macario di Magnesia. Rudiae. Ric. sul mondo 
dass. 12 (2000) 203-208. - Acconcia Longo. [2635 

Makarios/Symeon 

Plested M., The Christology ofMacarius-Symeon. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 593-596. 
- Van Deun. [2636 


Markellos von Ankyra 


Logan A.H.B., Marcellus ofAncyra, defender ofthe faith against heretics - and pagans. Studia 
Patristica XXXVII (Nr. 3972) 550-564. - Van Deun. [2637 
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Maximos Homologetes 

Bathrellos D., The relationship hetween the divine will and the human will of Jesus Christ ac- 
cording to Saint Maximus the Confessor. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 346-352. - Van 
Deun. [2638 

Blowers P.M., The passion of Jesus Christ in Maximus the Confessor. A reconsideration. Studia 
Patristica XXXVII (Nr. 3972) 361-377. - Van Deun. [2639 

Deun P. Van /Gysens St. (eds.), Maximi Confessoris Liber Asceticus. [Corpus Christianorum, Se- 
ries Graeca, 40.] Tumhout, Brepols 2000. CCLXVIII, 259 p. [ISBN 2-503-40402-2]. - Aerts. [2640 

Grdzelidze T., Liturgical space in the writings of Maximus the Confessor. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 499-504. - Van Deun. [2641 

Khoperia L., Maximus the Confessor in ancient Georgian sources. Studia Patristica XXXVI (Nr. 
3972) 134-139. - Van Deun. [2642 

Neil Br., The Greek Life of Maximus the Confessor (BHG 1234) and its three recensions. Studia 
Patristica XXXVI (Nr. 3972) 46-53. - Van Deun. [2643 

Redovics A., Gregory of Nazianzus (Or. 29.2) in Maximus the Confessor's Ambigua. Studia Pa¬ 
tristica XXXVII (Nr. 3972) 250-256. - Van Deun. [2644 

Sakwarelidse N., Zur Übertragung einiger christologischer Termini in den altgeorgischen Über¬ 
setzungen Maximos des Bekenners. Studia Patristica XXXVI (Nr. 3972) 87-93. - Van Deun. [2645 

Thunberg L., Spirit, grace and human receptivity in St. Maximus the Confessor. Studia Patristica 
XXXVII (Nr. 3972) 608-617. - Van Deun. [2646 

Tollefsen T., Did St. Maximus the Confessor have a concept of participation? Studia Patristica 
XXXVII (Nr. 3972) 618-625. - Van Deun. [2647 

Williams J.P., The incarnational apophasis of Maximus the Confessor. Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 631-635. - Van Deun. [2648 


Methodios von Olympos 

Bracht K., The question of the episcopal see of Methodius of Olympus reconsidered. Studia 
Patristica XXXIV (Nr. 3972) 3-10. - The real locality of the bishopric of Methodius of Olympus 
has been the subject of scholarly debate; Methodius has been connected to no less than 6 different 
cities; the author reconsiders the problem and argues that Methodius has been certainly bishop in 
Lycia. - Van Deun. [2649 


Neilos von Rossano 

Passarelli G., Nilus of Rossano. Besieged by the Divine. Engl, transl. by Galloro G.D. Fairfax/VA, 
Eastem Christian Publications o.J. X, 189 S. [ISBN 1-8922-7810-3]. - von Stockhausen. [2650 

Romano R., Nuove ricognizioni sul commentario a Ermogene attribuito a S. Nilo di Rossano. 
Orpheus n.s. 21 (2000) 84-91. - Descrive il contenuto del codice Par. suppl. gr. 670, che contiene, 
tra l’altro, il commentario di un Nilo monaco, che ben difficilmente si poträ identificare con Nilo 
da Rossano. - Acconcia Longo. [2651 


Nemesios von Emesa 


Streck M., Aristotelische und neuplatonische Elemente in der Anthropologie des Nemesius von 
Emesa. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 559-564. - Van Deun. [2652 
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Niketas von Maroneia 

Barmin A.V., YloneMunecKue ucyhohhuku ducuiozoe Hwcuma MapoHeui^a (Polemische 
Quellen der Dialoge des Niketas v. Maroneia). YneHbie 3anHCKH Pocchhckoix) npaßOCJiaBHoro 
yHHBepCHTeTa an. MoaHHa Borocjioßa 5 (2000) 43-49. - Ljubarskij. [2653 

Nikolaos von Methone 

Terezis Ch., Uusage des categories ontologiques chez Nicolas d Modon: un renouveau de 
Vargumentation de Denys VAreopagite. OiXooocpia. ’EjtexrjQig tov kevxqov SQeuvrjg tfjg e Xk. 
(pdoooqptag 31 (2001) 118-123.- Schreiner. [2654 

Oikumenios 

De Groote M., The new edition of Oecumenius f commentary on the Apocalypse. Studia Patristica 
XXXIV (Nr. 3972) 298-305. - Van Deun. [2655 


Palladios 

Molinier N. (ed.), Pallade d’Helenopolis, Histoire Lausiaque. Introduction, traduction et notes. 
[Spiritualite Orientale, 75.] Begrolles-en-Mauges, Abbaye Bellefontaine 1999. 234 S. - von 
Stockhausen. [2656 


Gregorios Palamas 

Demetrakopulos I.A., YoTEgoßv^avTivrj xoopoXoyia . 7/ xqltlxyj tov rpr/yogiov TJaXa/uä 
OTTj öidaoxaUa töjv [JXcotlvov xai TIqoxXov jieqI xoo/uxfjg 'ipvyrjg. OtXoooq)ia. "EjtexriQig tou 
Kbvtqou 5 EQ8i)vfjg xfjg e EXA. Odooocptag 31 (2001) 175-192. - Schreiner. [2657 

Johannes Philoponos 

Lang U.M., John Philoponus and the controversies over Chalcedon in the sixth Century . A study 
and translation of the Arbiter [Spicilegium Sacrum Lovaniense. Etudes et documents, 47.] Leuven, 
Peeters 2001. XI, 261 p. [ISBN 90-429-1024-0] (€ 65). - This study elucidates the argument of 
the Arbiter of John Philoponus by locating it within the Christological discussions of the fifth and 
sixth centuries and by highlighting its indebtedness to the Neoplatonic commentators on Aristotle; 
the Christian reception of an Aristotelian philosophy in the sixth Century facilitated the emergence 
of a ,scholastic‘ theology, of which Philoponus is an important representative; the reader will also 
find an English translation of the Arbiter, and a critical edition of newly discovered Greek frag- 
ments of this work. - Van Deun. [2658 

vacat [2659 


Philostorgios 

Leppin H., Heretical historiography: Philostorgius. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 111-124 
- Van Deun. [2660 


Photios 


Metallenos G.D., H 7 eqcl GEoXoyixrj Zx°Xq XäXxrjg xai rj exöooyj töjv äpcpiXoxiajv tov 0ojtlov. 
Orthodoxe Theologie zwischen Ost und West (Nr. 3938) 237-247. - Zu den Bemühungen des ersten 
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Scholarchen der Schule von Chalkis seit 1844, des späteren Titularmetropoliten Konstantinos 
Typaldos (1795-1867), um eine Edition der Amphilochia von orthodoxer Seite. - Tinnefeid. [2661 

Polychronios von Apameia 

Bruns P., Polychronius von Apamea. Der Exeget und Theologe . Studia Patristica XXXVII 
(Nr. 3972) 404-412. - Van Deun. [2662 


Proklos 

Barkhuizen J.H., Proclus Bishop ofConstantinople. Homilies on the Life of Christ [Early Christian 
Studies, 1.] Brisbane, Australian Catholic University 2001. XVI, 240 S. [ISBN 0-9577483-1-0] 
- Nach einer ausführlichen Einleitung unter historischen, literarischen und theologischen Ge¬ 
sichtspunkten werden die Homilien 1-5,7-16, 21-24,26, 28,29,31-33,36 und 37 in thematischer 
Reihenfolge übersetzt. Verschiedene Indices beschließen den Band. - von Stockhausen. [2663 

Prokopios von Gaza 

Guerard M.-G., Le contenu de VEpitome de Procope sur le Cantique. Studia Patristica XXXVI 
(Nr. 3972) 9-22. - Van Deun. [2664 


Michael Psellos 

Gemeinhardt P., Die Trinitätslehre des Michael Psellos. Griechischer Neunizänismus als phi- 
losphische Theologie im 11. Jahrhundert. Theologie und Philosophie 76 (2001) 509-529. - Ber¬ 
ger. [2665 


Severos von Antiocheia 

Allen P., Severus ofAntioch as pastoral carer. Studia Patristica XXXV (Nr. 3972) 353-368. - Van 
Deun. [2666 

Roux R., The concept oforthodoxy in the cathedral homilies of Severus ofAntioch. Studia Patristica 
XXXV (Nr. 3972) 488-493. - Van Deun. [2667 

Youssef Y.N., A letter of Severus ofAntioch to Anastasia the Deaconess. Bull. Soc. d’Archeol. 
Copte 40 (2001) 125-136. - Arab. Text mit engl. Übers. - Grossmann. [2668 

Sokrates Scholastikos 

Fedou M., Uhistorien Socrate et la controverse origeniste du IV e siecle. L’historiographie de 
l’eglise (Nr. 2477) 271-280. - von Stockhausen. [2669 

Maraval P., Socrate et la culture grecque. L’historiographie de l’eglise (Nr. 2477) 281-291. 

- Ausgehend vom traditionellen Beinamen „Scholastikos“ erörtert M. die positiven Äußerungen 
des Sokrates zur klassischen Bildung und seinen Umgang mit ihr trotz ihrer heidnischen Prägung. 

- von Stockhausen. [2670 

Thomson R.W., The Armenian adaptation ofthe Ecclesiastical History of Soc rate s Scholasticus 
(Commonly known as "The Shorter Socrates”). Translation of the Armenian text and commentary. 
[Hebrew University Armenian Studies, 3.] Leuven/ Paris/Sterling (Virginia), Peeters 2001. XXIII, 
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254 p. [ISBN 90-429-1027-5]. - The Historia Ecclesiastica by Socrates Scholasticus had an unusual 
transmission in Armenia; in 695 the first translation was completely revised; in this book, we find 
the first translation in a modern language of this adapted text; in Armenia the secondary Version of 
Socrates became more influential than the first, more exact translation, made in the sixth Century. 
- Wird besprochen. - Van Deun. [2671 


Sozomenos 

Sabbah G., Sozomene et la politique religieuse des Valentiniens. L’historiographie de l’eglise 
(Nr. 2477) 293-314. - Zur Kirchenpolitik Valens’ und Valentinians I. - von Stockhausen. [2672 

Symeon der Neue Theologe 

Alfeyev Ilarion (hegumenos), flpenodoÖHbiü CuMeou Hoebiü Eozocjioe u npaeocAaenoe 
npeöanue (St. Symeon the New Theologian and Orthodox tradition). St. Petersburg, AneTeHH 
2001. 2. Auflage. 674 p. - Russ. translation of the book published under the same title in Oxford 
2000. Some Russian translations of the works by St. Symeon are added. - Ljubarskij. [2673 

Conca F., L'Inno 17 di Simeone il Nuovo Teologo. Atti Accad. Pontaniana 49 (2000) 139-150. 
- Analisi stilistico-letteraria dell’inno. - Acconcia Longo. [2674 

Hunt H., Penthos and repentance in St Symeon the New Theologian. Studia Patristica XXXV (Nr. 
3972) 114-120. - Van Deun. [2675 


Synesios 

Seng H., Die Söhne des Synesios. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 227-234. - Van Deun. 

[2676 


Theodoret von Kyros 

Bouffartigue J., Le texte de Theodoret et le texte des ses documents. L’historiographie de l’eglise 
(Nr. 2477) 315-327. - Bespricht einige textkritische Probleme von bei Theodoret überlieferten 
Urkunden, für die eine Parallelüberlieferung existiert. - von Stockhausen. [2677 

Corsano M., Teodoreto di Cirro e Tesegesi del Libro di Ruth. Medioevo greco 1 (2001) 79-95. 
- Sull’esegesi di Teodoreto e le sue fonti. - Acconcia Longo. [2678 

Graumann Th., Väterzitate bei Theodoret. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 492-498. - Van 
Deun. [2679 

Guinot J.-J., La place et le röle de Thistoire evenementielle dans Texegese de Theodoret de Cyr. 
L’historiographie de l’eglise (Nr. 2477) 329-348. - von Stockhausen. [2680 

Hill R.C., Theodoret of Cyrus. Commentary on the Song of Songs. [Early Christian Studies, 2.] 

• • 

Brisbane, Australian Catholic University 2001. IX, 130 S. - Einleitung, Übersetzung und Kurz¬ 
kommentierung des Hoheliedkommentars. - von Stockhausen. [2681 

Hill R.C., Theodoret wrestling with Romans. Studia Patristica XXXIV (Nr. 3972) 347-352. - Van 
Deun. [2682 


Martin A., L’origine de Tarianisme vue par Theodoret. L’historiographie de l’eglise (Nr. 2477) 
349-359. - von Stockhausen. [2683 
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Urbainczyk Th., Cloth and sackcloth in Theodoret’s Religious History. Studia Patristica XXXV 
(Nr. 3972) 167-171. - Van Deun. [2684 


Theodoros von Mopsuestia 

Gerber S., Theodor von Mopsuestia und das Nicänum. Studien zu den katechetischen Homilien. 
[Supplements to Vigiliae Christianae, 51.] Leiden, Brill 2000. IX, 322 S. [ISBN 90-04-11521-8] 
- von Stockhausen. [2685 

Leonhard CL, Isodad’s commentary on Psalm 141, 2. A quotationfrom Theodoreof Mopsuestia's 
lost commentary. Studia Patristica XXXV (Nr. 3972) 449-457. - Van Deun. [2686 

Johannes Zigabenos 

Georgieva-Gagova N., Edun eeponmen npeeodanecKU aemozpatp om m>peama neme'bpm 
na XIV e . ... (Nr. 3999). - Gjuzelev. 

D. HAGIOGRAPHIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Bakirtzis Ch., Un miracle de Saint Demetrius de Thessalonique au Maghreb. L’ Africa romana 
(Nr. 3976) 1449-1454. - E. Lafli. [2687 

Bovon F./Brock A.G./Matthews C.R., The apocryphal acts of the apostles. [Harvard 
Divinity School Studies.] Cambridge/Mass., Harvard University Press 1999. XXIX, 394 p. 
[ISBN 0-945454-17-1]. - Contains much Information on the Byzantine manuscript tradition 
of these apocryphal acts, some of them composed in late antiquity. - Talbot. [2688 

Frend W.H.C., North African and Byzantine saints in Byzantine North Africa. Romanite et eite 
chretienne. Permanences et mutations Integration et exclusion du I er au VI e siede. Melanges en 
l’honneur d’Yvette Duval. Publie avec le concours du Centre Jean-Charles Picard de l’Universite 
Paris XII (Paris, De Boccard 2000 [ISBN 2-7019-0136-2]) 319-333. - E. Lafli. [2689 

Guran PTFlusin B. (eds.), L ’empereur hagiographe. Culte des saints et monarchie byzantine etpost- 
byzantine. Actes des colloques intemationaux "L’empereur hagiographe" et "Reliques et miracles" 
(Bucarest 2000). Bucarest, New Europe College 2001. 375 S. Mit Abb. [ISBN 973-98624-6-2]. 
-Von vierzehn Beiträgen sind nur die vier ersten, die unter "I. Modele byzantin" eingeordnet sind, 
hier anzuzeigen: Flusin B., L’empereur hagiographe. Remarques sur le röle des premiers empereurs 
macedoniens dans le culte des saints (29-54); Nästase D., Le monastere athonite des Iberes et 
l’Espagne (55-60); Bojovic B.I., Une monarchie hagiographique. La theologie du pouvoir dans 
la Serbie medievale (XIP-XV 6 siecles) (61-72); Guran P., Jean VI Cantacuzene, l’hesychasme 
et l’empire. Les miniatures du Codex Parisinus graecus 1242 (73-121). - Tinnefeid. [2690 

Joassart B., Hippolyte Delehaye: hagiographie critique et modernisme ... (Nr. 3892). - Talbot. 

Karamanidou A., The saints of Macedonia. A research Programme of the Centre for Byzantine 
Studies in Thessaloniki. Byzantine Macedonia: art, architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 
122-126. -Moffatt. [2691 


Morocho Gayo G., El paisaje utöpico en la literatura hagiogrdfica bizantina. La vida de Teoctista 
de Lesbos de Nicetas Magistro. Cuademos del CEMYR 7 (1999) 115-139. [ISSN 1135-125X]. 
- Signes. [2692 
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Prinzivalli E., La martire cristiana fra dimensione pubblica e privata. Rudiae. Ric. sul mondo 
dass. 12 (2000) 155-170. - Acconcia Longo. [2693 

Rodionov O.A., Bu3aHmuücKue Mumim cenmbix-ucwcacmoe u dpeempyccKan azuozpacpun 
Kom\a XlV-Hanajia XV e. XapaKmep u ucmotai napajuiejiu3Ma (Byzantinische Viten heiliger 
Hesychasten und altrussische Hagiographie Ende XIV., Anfang XV. Jh. Charakter und Quellen des 
Parallelismus). YneHbie 3airacKH PoccuHCKoro npaßocjiaBHoro yHHBepcHTeTa an. HoaHHa 
Borocjioßa 5 (2000) 87-104 . - Ljubarskij. [2694 

Schrade B., Byzantium and it’s eastern barbarians: the cult of SvaneVi. Eastem approaches to 
Byzantium (Nr. 3960) 169-197. - Zur der unter byzantinischem Einfluß entstandenen Verehrung 
des hl. Georgios, der hl. Kyriake und anderer Heiliger im Nordwesten Georgiens. - Berger. 

[2695 

Swan L., The forgotten desert mothers. Sayings, lives and stories of early Christian women. 
New York/Mahwah/NJ, Paulist Press 2001. 218 p. [ISBN 0-8091-4016-0]. - Discussion of early 
Christian female ascetics. - Talbot. [2696 

Tzorbarzoglou P.-G., The ,Megalopolis of Thessaloniki ‘ and its world according to the hagiologi- 
cal texts ofthe Middle Byzantine period... (Nr. 3086). - Moffatt. 

b. Textausgaben und Sekundärliteratur 

Atkins E.M., ,And immediately he received his sight‘: St Macarius and the miracle of the hyena. 
Studia Patristica XXXV (Nr. 3972) 3-9. - Van Deun. [2697 

Childers J.W., The Georgian Life of Porphyry of Gaza. Studia Patristica XXXV (Nr. 3972) 
374-384. - Van Deun. [2698 

Christides V., The martyrdom ofArethas and the aftermath: history vs. hagiography. Proceedings 
of the Sixth International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 51-91. 

- The Author on the one side re-examines the Greek Version of the Martyrdom ofArethas and 
the account of the ensuing Ethiopian vengeance, focusing on the naval engagement between the 
Ethiopians and Jewish Himyarites, which is of paramount importance for revealing the authorship 
of this work. On the other side he re-examines the Acts of Gregentius with its description of the 
events immediately following the re-establishment of Christianity in Yemen (s. S. 51f.). - Kolias. 

[2699 

Cioffari G., II culto di San Nicola in Romania. Romanitä orientale e Italia meridionale (Nr. 3923) 
201-205. - Popescu. [2700 

Dänilä N., Passio Sancti Iulii Veterani , martyris Durostorensis (BHL 4555). Contribupi la istoria 
cre§tinismului daco-roman. Theologia Graeco-Catholica Varadiensis 45,2 (2000) 180-193. 

- Popescu. [2701 

Davis S.J., The cult of Saint Thecla: a tradition of women''s piety in late antiquity. [Oxford Early 
Christian Studies.] New York/NY, Oxford University Press 2001. XIV, 288 p. [ISBN 0-19827019-4]. 

- Study of the cult of St. Thekla in Egypt and at Seleukeia in Asia Minor. - Talbot. [2702 

Degörski Osppe B., Appunti per una ricostruzione delVinflusso della Vita S. Pauli Primi Er- 
emitae sulla Vita S. Mariae Aegyptiacae. Studia Patristica XXXV (Nr. 3972) 65-80. - Van Deun. 

[2703 


Helleman W.E., Cappadocian Macrina as Lady Wisdom. Studia Patristica XXXVII (Nr. 3972) 
86-102.-Van Deun. [2704 
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Ludwig C., Bonifatios von Tarsos: Ein Verwandter der bekehrten Mimen. Novum Millenium 
(Nr. 3940) 250-255. - Beobachtungen zur Vita des Bonifatios BHG 279-282. - Berger. [2705 

Mirri L., La preghiera nella Vita Sanctae Mariae Aegyptiacae. Studia Patristica XXXV (Nr. 3972) 
466-483. - Van Deun. [2706 

Muraviev A., The Syriac Julian Romance as a source ofthe Life of St. Basil the Great. Studia 
Patristica XXXVII (Nr. 3972) 240-249. - Van Deun. [2707 

Paroli E., L ’oceano nei Miracula di santa Tecla. RSBN n.s. 37 (2000) 5-27. - Da un passo di dub- 
bia interpretazione dell’opera, una ricerca sulla cosmologia cristiana e le conoscenze geografiche 
dell’antichitä. - Acconcia Longo. [2708 

Pavlikianov K., The miracles ofthe Archangels in theAthonite monastery ofDocheiarou: a diplo- 
matic edition ofthe Greek and Slavic text. Palaeobulgarica 25/3 (2001) 86-104. - Gjuzelev. [2709 

Re M., La Vita di s. Zosimo vescovo di Siracusa: qualche osservazione. RSBN n.s. 37 (2000) 29-42. 

- Indaga sui modelli letterari dell’opera, tra i quali identifica la Vita di s. Giovanni l’Elemosiniere, 

scritta da Leonzio di Neapoli, e sul rapporto tra il perduto originale greco e la traduzione latina. 
Un inedito sinassario, con un episodio narrato in maniera diversa dalla Vita, potrebbe deporre per 
l’esistenza di due diverse redazioni del bios greco. - Acconcia Longo. [2710 

Stojkova A., B-bJizapcKURm ceemu Teopzu Meotcdy Kuee u KoHcmaHmuHonoji (Der 
bulgarische Hl. Georg zwischen Kiev und Konstantinopel). B naMeT Ha rieTtp flHHeKOB. 
TpaAHitHH-FIpHeMCTBeHOCT-HoBaTopcTBO (Nr. 3930) 87-93. - Gjuzelev. [2711 

Takeda F.F., Monastic theology ofthe Syriac Version of the Life of Antony. Studia Patristica XXXV 
(Nr. 3972) 148-157. - Van Deun. [2712 

Toda S., La vie de s. Macaire TEgyptien. Etat de la question. Analecta Bollandiana 118 (2000) 
267-290. - Der Verfasser analysiert die in Frage kommenden Handschriften und stellt die Vita des 
Heiligen zusammen. - Wada. [2713 

Troianos Sp.N., Oi äyioi Norägiou ZupßotaxioyQaqpixri Eju0ed)QT]ori 22 (2001) 1422-1426. - Zu 
den heiligen Markianos und Martyrios, den Schutzheiligen der Notare, und ihrer vermeintlichen 
(?) Beziehung zu den vom Trullanum scharf verurteilten Festzügen der angehenden Juristen. 
-Troianos. [2714 

Viscido L., Una nota sulle reliquie del martire Acacio. Vetera Christianorum 38 (2001) 125-130. 

- II problema delle reliquie del martire, che secondo Teodoro Studita sarebbero state trasferite 

in Calabria, ma che nel 1200 Antonio di Novgorod segnalava a Costantinopoli. - Acconcia Lon¬ 
go. [2715 

Viscido L., Una nota sulle reliquie del martire Acacio. Vetera Christianorum 38 (2001) 125-130. 

- von Stockhausen. [2716 

Witakowski W., Ethiopic and Hebrew versions ofthe legend ofthe finding ofthe holy cross. Studia 
Patristica XXXV (Nr. 3972) 527-535. - Van Deun. [2717 

Woods D., On StArtemius as ‘Deacon \ BMGS 24 (2000) 230-234. - In Miracle 32 Artemius is 
dressed as a soldier and not as a deacon. - Jeffreys. [2718 

■V 

Zeltova E.V. (transl.), Mumue Andpen löpodueozo (Das Leben des hl. Narren Andrej). St. Pe¬ 
tersburg, AjieTeHH 2001.285 S. - Die Übersetzung folgt der Ausgabe L. Rydens. Der griechische 
Text ist beigegeben. - Ljubarskij. [2719 
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Zugravu N., Saint Nicolas chez les Roumains. Quelques considerations. Romanitä orientale e 
Italia meridionale (Nr. 3923) 163-171. Romanitä orientale e Italia meridionale (Nr. 3923) 163-171. 
- Popescu. [2720 


E. LITURGIK UND HYMNOGRAPHIE 

a. Liturgik 

Allgemeine Literatur 

Di Bitonto Kasser A., Una nuova attestazione di xqlotov pagia yevva. Aegyptus 78 (1998 
[2000]) 123-129. Mit 1 Abb. - Edition eines griechisch-koptischen Pergaments mit fragment. 
Gebet. Herkunft unbekannt, 7-1. Hälfte 8. Jh. In Z. 2-4: Xqiötou (1. Xqiotöv, ed.) MaQia yevva. 
-Palme. [2721 

Förster H., Die Feier der Geburt Christi in der Alten Kirche. Beiträge zur Erforschung der 
Anfänge des Epiphanie und des Weihnachtsfestes. [Studien und Texte zu Antike und Christen¬ 
tum, 4.] Tübingen, Mohr Siebeck 2000. X, 218 S. [ISBN 3-16-147291-8] - von Stockhausen. [2722 

Hutcheon C.R., “A sacrifice ofpraise ”: a theological analysis ofthe pre-sanctus ofthe Byzantine 
anaphora ofSt. Basil. St. Vladimir’s Theological Quarterly 45 (2001) 3-23. - Talbot. [2723 

Kunzler M., Die byzantinische Liturgie. Byzanz. Das Licht aus dem Osten (Nr. 3986) 29-44. 

- Ein allg. Überblick, der auch die Andersartigkeit im Westen nicht außer Acht läßt. - Schreiner. 

[2724 

Pentkovskij A./Jovceva M., TIpa3dHUHHbie u eoacpecnbie ÖAawenbi e 6U3anmuücKOM u 
cna6HHCKOM öozocjiyMenuu VIII-XIII66. (Die Fest- und Sonntagsantiphone im byzantinischen 
und slavischen Gottesdienst 8.-13. Jh.). Palaeobulgarica 25/3 (2001) 31-60. Russ. mit engl. Zfsg. 

- Gjuzelev. [2725 

Pott J., La reforme liturgique byzantine: etude du phenomene de l ’evolution non spontanee de la 
liturgie byzantine. [Bibliotheca “Ephemerides liturgicae”, Subsidia, 104.] Rome, CLV-Edizioni 
liturgichi 2000. 240 p. [ISBN 8-886655-69-X]. - Talbot. [2726 

Rosso S., La festa della Nativitä di Maria. Storia, celebrazione , teologia. Marianum 62 (2000) 
17-62. - Acconcia Longo. [2727 

Rouwhorst G., The origins and evolution of early Christian Pentecost. Studia Patristica XXXV 
(Nr. 3972) 309-322. - Van Deun. [2728 

Sheerin D.J., The eucharist. [Message of the Fathers of the Church, 7.] Wilmington/Del., Glazier 
1986.395 p. [ISBN 0-89453-347-9]. - A collection of annotated and translated excerpts from early 
Greek and Latin church fathers on the eucharist. - Talbot. [2729 

Skaltses P.I., Iorogixq e^eXl^tj t rjg axoXovOiag Ev^cXaiov. To icqov Muöttiqiov tou Euxetaxiou 
(Nr. 3924) 27-101. - Kursorische Darstellung der Entwicklungsphasen der Akoluthie der Kran¬ 
kensalbung. - Troianos. [2730 

Taft R.F., Byzantine communion rites II: Later formulas and rubrics in the ritual ofclergy com- 
munion. OCP 67 (2001) 274-352. - von Stockhausen. [2731 

Theis L., Architektur und liturgische Ausstattung byzantinischer Kirchen ... (Nr. 3422). - Schrei¬ 


ner. 
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Textausgaben 

Christans D., Die Notation von Stichera und Kanones im Gottesdienstmenäum für den Monat 
Dezember nach der Hs. GIM Sin. 162. Verzeichnis der Musterstrophen und ihrer Neumenstruk¬ 
tur. [Abhandlungen der Nordrhein-Westfälischen Akademie der Wissenschaften, 108. Patristica 
Slavica, 9.] Wiesbaden, Westdeutscher Verlag 2001. XVIII, 170 S. [ISBN 3-531-05129-6]. - Wird 
besprochen. - Schreiner. [2732 

Christans D., Wörterbuch zum Gottesdienstmenäum für den Monat Dezember slavisch-griechisch¬ 
deutsch nach ostslavischen Handschriften des 12. und 13. Jahrhunderts mit einem Glossar grie¬ 
chisch-slavisch. [Abhandlungen der Nordrhein-Westfälischen Akademie der Wissenschaften, 107. 
Patristica Slavica, 8.] Wiesbaden, Westdeutscher Verlag 2001. XIX, 363 S. [ISBN 3-531-05128-8]. 
- Wird besprochen. - Schreiner. [2733 

Odorico P., Ideologie politique , production litteraire et patronage au X e siecle: Vempereur 
Constantin VII et le synaxariste Evariste. Medioevo greco 1 (2001) 199-219. -Testo, traduzione 
e commento della lettera diretta a Costantino VII, committente della raccolta, del diacono e 
bibliotecario Evaristo. Della lettera O. sottolinea gli "accenti cortigiani", che aiutano a comprendere 
"les mecanismes de patronage dans la litterature byzantine". - Acconcia Longo. [2734 

Phuntules I.M., Tov ayiov Zvpecbv agxiemoxojtov OeooaXovixrjg TI cgi rrjg Iegäg TEXeirjg tov 
Ayiov EXaiov yjtoi tov Ev^eXollov. To ieqov Muottiqiov tou Euxe^cuou (Nr. 3924) 217-263. 
Mit Photos der foll. 114 v u. 115 v des Cod. Zagora 23. - Neue, mit Scholien und neugriechischer 
„Übersetzung“ versehene Textausgabe auf der Grundlage des cod. Zagora 23 (15. Jh.). - Troianos. 

[2735 


b. Hymnographie 

D’Aiuto F., Un canone di Giovanni Mauropode in onore dei ss. Cosma e Damiano. RSBN n.s. 37 
(2000) 99-157. - II canone, generico nel contenuto (che non permette di stabilire a quäle delle tre 
coppie di Anargiri, celebrate con leggende diverse e in diverse date, sia dedicato, ciö che indica 
forse le perplessitä dell’autore stesso dinanzi alla triplice tradizione agiografica), e tramandato 
dal solo Pal. gr. 138, appartenuto al copista e bibliofilo Gabriele monaco (XIV sec.), alla cui 
attivitä e dedicata una parte dell’introduzione, e che vergö, su carta difettosa e restaurata (ciö che 
spiega le lacune del testo), i ff. 325 v -327 v del Pal., che contengono appunto il canone. L’edizione 
del testo e accompagnata dalla traduzione italiana a fronte e da un attento commento. - Acconcia 
Longo. [2736 

Gercman E.V., repacuM XaAKeonyjioc c couMeHHUicaMU (Grasimos Ckalkeopoulos mit seinen 
Homonymen). YHeHbie 3anncKH Pocchhckoix) npaßocjiaBHoro yHHBepCHTeTa an. Hoamia 

Eorocjioßa 5 (2000) 105-128 . - Ljubarskij. [2737 

Gonis N., A frag ment ofthe Great Doxology in the Bodleian Library. ZPE 130 (2000) 172-174. 
Mit 1 Abb. - Edition eines Papyrusfragments mit der sog. öo^okoyia psyakr| (hymnus angelicus, 
ed. Rahlfs A., Psalmi cum odis [ 2 1967] als Ode 14 upvog ecoOivög) (Herkunft unbekannt, 778. 
Jh.). - Palme. [2738 

Gonis N., Two psalm-fragments in the Duke Papyrus Collection. Archiv für Papyrusforschung 
46 (2000) 14-18. Mit Taf. I und III. - Edition zweier Papyrusfragmente mit LXX, Psalm 
50.17-20 (Herkunft unbekannt, 778. Jh.) und LXX, Psalm 88.4-8, 15-18 (Herkunft unbekannt, 
4. Jh.). - Palme. [2739 
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5. GESCHICHTE 

A. CHRONOLOGIE, GESAMTDARSTELLUNGEN, 
NICHTBYZANTINISCHE QUELLEN 

b. Gesamtdarstellungen 

Angold M., Byzantium. The bridge from antiquity to the middle ages. New York, St. Martin’s 
Press 2001. XIII, 186 p. With 3 maps and 33 ills. [ISBN 0-312-28429-2]. - 8 chapters and a glos- 
sary. A concise introduction to pre-Crusades Byzantium for a broad reading public and students. 

- Kaegi. [2753 

Bänescu N., Istoria imperiului bizantin, vol. I. Imperial cre§tin §i asaltul invaziilor (310-610) 
(Histoire de l’empire byzantin. L’empire chretien et l’assaut des invasions. Vol. I). Bucarest, Edipe 
Tngrijitä de Tudor Teoteoi 2000. 771 S. [ISBN 973-9374-75-1]. - Le byzantinologue roumain 
Nicolae Bänescu (1878-1971), eleve d’Auguste Heisenberg, a ete professeur d’histoire byzantine 
ä l’Universite de Cluj-Napoca (Transylvanie) (1918-1938) et ensuite ä Bucarest (1938-1947). II 
a laisse le manuscript qui ne represente pas la forme finale et qui a ete redigee dans une longue 
periode de temps (1936-1960). Ce manuscript conserve par sa famille est mis au point aujourd’hui 
par Tudor Teoteoi. En preparation vol. II. (610-1081) et III (1081-1453). - Popescu. [2754 

Beyer H.-V., Mcmopun KpbiMCKux zomoe kük UHmepnpemai^un (Ka3amin Machen o zopoöe 
Oeodopo) ... (Nr. 2225). - Schreiner. 

Hofmann J., Brückenbauerinnen zwischen Byzanz und dem Westen ... (Nr. 2354). - Tinnefeid. 

Horden PTPurcell N., The corrupting sea. A study of mediterranean history. Oxford, Blackwell 
2000. XIV, 761 p. With 34 maps [ISBN 0-631-13666-5]. - Important yet controversial broad 
and lengthy Interpretation of Mediterranean history that includes medieval period and Byzantine 
materials. - Kaegi. [2755 

Levtchenko M.V., Bizans Tarihi: Kurulu§undan Yikili§ina Kadar (History of Byzance: from its 

• • 

beginning to the decline). Istanbul, Ozne Yayinlan 1999. - Translated into Turkish by Selen M. 

- E. Lafli. [2756 

Muntean V.V., Bizantinologie, II. Universitatea de Vest. Facultatea de Litere, Filosofie §i Istorie. 
Specialitatea: Teologie ortodoxä. Archiepiscopia Timi§oarei, Editura Inviera 2000. 200 S. [ISBN 
973-98197-8-8]. - Gesamtdarstellung der byzantinischen Geschichte von 1081 bis 1453. - Pope¬ 
scu. [2757 

Ronchey S., Lo stato bizantino. [Piccola Biblioteca Einaudi, 119.] Con una presentazione di 
Schreiner P. Torino, Einaudi 2002. XVIII, 262 S. Con 18 fig. [ISBN 88-06-16255-1]. - Wird 
besprochen. - Schreiner. [2758 

Wada H., Bizantsu Teikoku Si (Die Geschichte des byzantinischen Staates). Tokyo, Kobunsya 2001. 
748 S. [ISBN 4-7704-1034-4]. - Die japanische Übersetzung von G. Ostrogorsky, Geschichte des 
byzantinischen Staates. Dritte, überarbeitete Auflage. München 1963. - Wada. [2759 

c. nichtgriechische Quellen zur byzantinischen Geschichte 

einschließlich Sekundärliteratur 

Bacci M., La Vergine oixoxvgä, Signora del Grande Palazzo. Lettura di un passo di Leone 
Tusco sulle cattive usanze dei Greci. Annali Scuola Norm. Super. Pisa. CI. Lett. e Filos. s. IV, 3, 
1-2 (1998) 261-279. - II pamphlet "De haeresibus et praevaricationibus Graecorum", composto 
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tra il 1177 e il 1181 da Leone Tusco, attento conoscitore della corte di Costantinopoli, fomisce 
importanti informazioni sulle consuetudini cultuali e devozionali della corte bizantina, riferibili 
alla chiesa della Theotokos del Pharos, airintemo del Grande Palazzo. Nella chiesa, dove erano 
conservate le principali reliquie della Passione (ad esempio, il mandylion e il keramidion), si 
trovava un’immagine della Vergine (oixoxuQa), circondata da una speciale venerazione, anzi 
di un vero e proprio "rituale propiziatorio", che si svolgeva nel periodo quaresimale, destinato a 
favorire la feconditä e a proteggere i neonati, attraverso l’istaurazione di un rapporto di comparatico. 

- Acconcia Longo. [2760 

Bertele G. (ed.), Il libro dei conti di Giacomo Badoer (Costantinopoli 1436-1440). Complemento 
e indici. [Numismatica Patavina, 2.] Padova, Esedra 2002.257 p. Avec 5 pl. [ISBN 88-86413-77-7]. 

- Index analytiques (general, marchandises, personnes, lieux) de cette source fondamentale de 

l’histoire economique et monetaire de Byzance et du commerce venitien etabils par Tommaso 
Bertele, completes et revus par son flls, Giovanni Bertele. Accompagnes d’une histoire de la 
publication du document (1955, volume toujours disponible ä la Libreria dello Stato, Rome) 
d’errata ä celle-ci, d’un glossaire des termes difficiles et d’une note sur le lexique du Libro par 
Cortellazo M. Preface de Gorini G. - Wird besprochen. - Morrisson. [2761 

Berto L.A. (ed. e trad.), Giovanni Diacono, Istoria Veneticorum. [Fonti per la storia 
dell’Italia medievale, 2.] Bologna, Zanichelli 1999. 278 S. [ISBN 88-08-09-115-5] (€ 24,79). 

- Schreiner. [2762 

Caltabiano M., Giuliano imperatore nelle Res gestae di Ammiano Marcellino: tra panegirico e 
storia. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 335-355. - Acconcia Longo. [2763 

Cushing D. (ed.), William ofTyre, a middle English chronicle of the first crusade: the Caxton 
Eracles. [Texts and Studies in Religion, 88.] Lewiston NY, Mellen Press 2001. 2 vols. XX, 
915 p. With ills. [ISBN vol. 1: 0773474250, vol. 2:0773474277]. - Late medieval English transla- 
tion of first 9 books of the History of William, Archbishop of Tyre. - Kaegi. [2764 

EideT., The “blameless” Aithiopians. A misunderstanding? A presentation oftheproject “Fontes 
Historiae Nubiorum”. Proceedings of the Sixth International Congress of Graeco-Oriental and 
African Studies (Nr. 3957) 123-127. - Kolias. [2765 

Grivaud G., Une petite chronique chypriote du XV siecle. Dei gesta per Francos (Nr. 3939) 
317-338. - Ediert aus Venedig, Civico Museo Correr, Wcowich Lazzari busta 49, n° 22 Kurzan¬ 
nalen von 1182-1458. Mit ausführlichem Kommentar. - Schreiner. [2766 

Güzel A., KaygusuzAbdal (Aläeddin Gaybi) Menäkibnämesi (Historiography of Kaygusuz Abdal 
[Aläeddin Gaybi]). Ankara, Türk Tarih Kurumu Basimevi 1999. IX, 173 p. - Historiography of 
an Early Ottoman histographer. Mentions about Byzantine-Turkish relationships during the 14 th 
and 15 th centuries. - E. Lafli. [2767 

Hillenbrand C., Some reflections on Seljuq historiography ... (Nr. 2817). - Berger. 

Kerimüddin Mahmud-i Aksarayi, MiisämeretüT-Ahbär. Transl. by Öztürk M. Ankara, Türk 
Tarih Kurumu Basimevi 2000. XVII, 277 p. - The Ottoman author and his view of political history 
of Early Ottoman-Late Byzantine Anatolia. - E. Lafli. [2768 

Kiesewetter A., I Principi di Taranto e la Grecia (1294-1373/83). Archivio Stör. Pugliese 54 
(2001) 53-100. - Fonti storiografiche e documenti sulla storia della dominazione angioina nelle 
regioni greche. In appendice edizione di due documenti, una lettera del 1314, relativa all’Epiro, 
di Filippo I di Taranto al doge Giovanni Sorano di Venezia, e un atto pubblico del 1315, relativo 
a Corfü. - Acconcia Longo. [2769 
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Marin §., A Humanist Vision regarding the fourth crusade and the state of the Assenides. The 
chronicle ofPaul Ramusio (Paulus Rhamnusius). Istituto Romeno di Cultura e Ricerca Umanistica. 
Venezia. Annuario 2 (2000) 51-120. - Eine kaum beachtete Quelle zu den Vorgängen von 1204, 
deren späte Abfassung (Ramusio lebte von 1532-1600) auch besondere Probleme mit sich bringt. 

- Schreiner. [2770 

Marin §., Venice and translatio imperii. The relevance ofthe 1171 event in the Venetian Chronicles’ 
tradition. Istituto Romeno di Cultura e Ricerca Umanistica 3 (Venezia 2001) 45-103. - Eine fast 
ausschließlich quellenkritische Untersuchung mit Edition von Passagen (mit leider im Ausdruck 
nicht aufgelösten Sonderzeichen). Für den politischen Hintergrund wäre R.-J. Lilie, Handel und 
Politik ... Amsterdam 1984 zu berücksichtigen gewesen. - Schreiner. [2771 

Öztürk N. (Hrsg.), XV. Yüzyil Tarihqilerinden Kemal Selätin-Näme (1299-1490) (Kemal Selätin- 
Näme (1299-1490), a 15 th Century Historian). [TürkTarih Kurumu Yaymlan, XVIII. Dizi: Osmanli 
Kronikleri, 16.] Ankara, TürkTarih Kurumu Basimevi 2001. XXXV, 269 p. [ISBN 975-16-1409- 
0]. - Reports about Turkish-Byzantine conflicts, wars and relations during the 13 th , 14 th and 15 th 
centuries. A Turkish-Ottoman historian’s view for the political history of the last centuries of 
Byzantium. - E. Lafli. [2772 

Palla R., Perfidus ille deo, quamvis nonperfidus orbi: ITmperatore Giuliano nei versidi Prudenzio. 
Giuliano imperatore (Nr. 3949) 357-372. - Acconcia Longo. [2773 

Papadopulu Eu. E., Magivog Zavovöog TogoeXXo. Ioxogia rrjg Pcopaviag. Eioaycjyi) 
Mexacpgaorj E%öfaa. [EOvixö 'Iöpupa Eqeuvcov: Ivaxixoüxo Bu^avxivcov Epeuvcbv. üriysg, 4.] 
Athen 2000. 337 S. [ISBN 960-371-013-X]. - Neuedition der Istoria di Romania des Venezianers 
Marin Sanudo Torsello (13.-14. Jh.), die eine wertvolle Quelle für die Geschichte von Romania 
in der Zeit von 1248 bis 1282 und für die Ereignisse im westlichen Mittelmeer von 1282 bis 1302 
darstellt. Die Autorin übersetzt den Text ins Griechische, bietet reichhaltiges Material zum Autor 
und seinem Werk und schlieit mit einem historischen Kommentar. - Kolias. [2774 

Rapp S.H., From bumberazi to basileus: writing cultural synthesis and dynastic change in medieval 
Georgia (K’art’li). Eastem approaches to Byzantium (Nr. 3960) 101-116. - Zu den iranischen und 
christlich-byzantinischen Einflüssen in der Selbstdarstellung der georgischen Könige bis zum 13. 
Jh. nach der zeitgenössischen Geschichtsschreibung. - Berger. [2775 

Savvides A.G.C., Eleventh-century Byzantine-Norman relation and the epic of William ofApulia. 
Mesogeios 12 (2001) 91-99. - Schreiner. [2776 

Teoteoi T., Ammien Marcellin, precourseur de VHistoriographie byzantine ... (Nr. 2176). 

- M. Cristescu. 

Tommasi Moreschini Ch.O. (ed.), Flavii Cresconii Corippi Iohannidos über IIL [Bibliotheca 
Nazionale, Serie die classici greci e latini. Testi con commento filologico, N.S. 8.] Florenz, Le 
Monnier 2001. 336 S. (Lit. 70 000). - Schreiner. [2777 

Tougher S., Ammianus Marcellinus on the Empress Eusebia: a split personality? Greece and 
Rome 47 (2000) 94-101. - Jeffreys. [2778 

Traina G., Faustus „of Byzantium”, Procopius, and the Armenian history (Jacoby, FGrHist 
679, 3-4). Novum Millenium (Nr. 3940) 405-413. - Die unter dem Namen eines Faustos von 
Byzanz überlieferte armenische historische Quelle ist nicht, wie bisher allgemein angenommen, 
ursprünglich auf Griechisch verfaßt und wird auch nicht von Prokop in den Bella 15,9-40 zitiert. 

- Berger. [2779 


Ugenti V., La flgura di Giuliano in Ambrogio e in Agostino. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 
373-386. - Acconcia Longo. [2780 
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Tommasi Moreschini Ch.O. (ed.), Flavii Cresconii Corippi Iohannidos liber III. [Bibliotheca 
Nazionale, serie die classici greci e latini. Testi con commento filologico, N.S. 8.] Florenz, Le 
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Tougher S., Ammianus Marcellinus on the Empress Eusebia: a split personality? Greece and 
Rome 47 (2000) 94-101. - Jeffreys. [2778 
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679, 3-4). Novum Millenium (Nr. 3940) 405-413. - Die unter dem Namen eines Faustos von 
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ursprünglich auf Griechisch verfaßt und wird auch nicht von Prokop in den Bella 15,9-40 zitiert. 
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Ugenti V., La figura di Giuliano in Ambrogio e in Agostino. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 
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Viansino G. (testo critico, trad. e comm.), Ammiano Marcellino, Storie. Vol. primo: libri XIV-XVII. 
Milano, Mondadori 2001. CCXI, 437 S. [ISBN 88-04-49084-5] (€ 12,39). - Schreiner. [2781 

B. POLITISCHE GESCHICHTE 
a. 4.-6. Jahrhundert 

Arce J., Frontiers of the late Roman Empire: perceptions and realities. The transformation of 
frontiers (Nr. 3970) 5-13. - Vor allem zu De rebus bellicis. Die Teubnerausgabe (ed. R. Ireland) 
aus dem Jahre 1994 hätte wenigstens erwähnt werden sollen. Betont u.a., daß es klar strukturierte 
Grenzen nicht gab und entsprechend auch kein klares Grenzverteidigungskonzept. - Brandes. [2782 

Bänescu N., Istoria Imperiului Bizantin (Historie de l’Empire Byzantin). I er tome: 313-610 ap.Chr. 
Bucure§ti, Anastasia 2000. 789 p. Avec 1 photographie de l’auteur et 1 photocopie d’une page du 
manuscrit [ISBN 973-9374-75-1 ]. - M. Cristescu. [2783 

Bouffartigue J., Du pretendu parti paien au pretendu fleau de Dieu: observations sur Vaction 
antichretienne de Vempereur Julien. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 59-90. - Acconcia Lon¬ 
go. [2784 

Brezeanu St., History and imperial Propaganda in Rome during the 4 th Century a. Chr. A case 
study: the abandonment of Dacia. Istituto Romeno di Cultura e Ricerca Umanistica. Venezia. 
Annuario 3 (2001) 319-332. - Schreiner. [2785 

Cameron Av., H'YozEgrj Pcopaixr] Avxoxqaxogia (284p.X. - 430p.X.). Übers. KrallesI. Athen, 
Ivoxixouxo xou BißXiou/KaQÖa(iixoa 2000.350 S. [ISBN 960-354-084-6]. - Griechische Ausgabe 
von The Later Roman Empire , London 1993. - Kolias. [2786 

Cesaretti P., Teodora. Ascesa di una imperatrice ... (Nr. 2906). - Schreiner. 

Christides V., The martyrdom ofArethas and the aftermath: history vs. hagiography... (Nr. 2699). 

- Kolias. 

Chrysos E., Ripa Gothica and Litus Saxonicum. The transformation of frontiers (Nr. 3970) 69-72. 

- Brandes. [2787 

Depastas N.S., H OgrjoxEvxixq Jtofoxixq zov avzoxgdzogog Kcovozavzivov A ' zov Meyakov 
xcu rj idgvoig zrjg KcüvoxavzivovTtöÄEcvg. EM.rjvoQ06öo^og Bu^avxtvog noAmopog 3/3 (Juli 
2001) 40-43. Mit franz. Zsfg. - Ohne wissenschaftlichen Wert. - Troianos. [2788 

Esbroeck M. van, La pomme de Theodose II et sa replique armenienne. Novum Millenium (Nr. 
3940) 109-111. - Zur Apfel-Affäre am Hof Theodosios II. nach der armenischen Überlieferung, 
Ergänzungen zum Aufsatz von R. Scharf BZ 83 (1990) 435-450. - Berger. [2789 

Foss C., Theodora and Evita: two women in power. Novum Millenium (Nr. 3940) 113-122. - Zu 
Parallelen bei der Darstellung der beiden Persönlichkeiten in der zeitgenössischen Geschichts¬ 
schreibung. - Berger. [2790 

Guida A., L’ultimo oracolo di Delfl per Giuliano. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 387-413. 

- Acconcia Longo. [2791 

Haether P., The late Roman art of client management: imperial defence in the fourth Century 
West. The transformation of frontiers (Nr. 3970) 15-68. - Vor allem auf der Basis von Ammianus 
Marcellinus wird das "client management" an Rhein und Donau analysiert. Die Bedeutung 
von "Grenzen" für die Ethnogenese der "barbarischen" Völkerschaften wird thematisiert. 

- Brandes. [2792 
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Hoyland R .G., Arabia and the Arabs. Front the Bronze Age to the coming of Islam. London/New 
York, Routledge 2001. XII, 324 S. Mit 36 Abb. [ISBN 0-415-19539-7]. - Behandelt die vorisla¬ 
mische Zeit bis um 630, auch mit Hinweisen auf Byzanz. - Schreiner. [2793 

James L., Empresses and power in early Byzantium. London, Leicester University Press 2001. 
192 p. [ISBN 0-7185-0076-8]. - Berger. [2794 

Lounghis T.C., Les invasions dans les Balkans pendant le V siecle. Mesogeios 13-14 (2001) 
95-108. - Zu Hunnen und Ostgoten mit Auflistung der Daten u. Fakten. - Schreiner. [2795 

Mazza M., Giuliano o delVutopia religiosa: il tentativo difondare una chiesapagana? Giuliano 
imperatore (Nr. 3949) 17-42. - Acconcia Longo. [2796 

Meier M., Der ‘Kaiser der Luppa Aspekte der politischen Kommunikation im 6. Jahrhundert 
n. Chr. Hermes 129 (2001) 410-430. - Gemäß dem Chronicon Paschale entehrte Justinian nach 
dem Nikaaufstand den Leichnam seines Rivalen Hypatios durch Kennzeichnung mit der Inschrift: 
’EvOaöe xaxdxsixai 6 ßaaiAsug xfjg AoujtJtag. Das bislang ungeklärte "Aoujuta" deutet der Vf. 
als "Hure", mit symbolischer Beziehung auf das "treulose" Volk im Nikaaufstand, und versteht die 
so entehrende Bezeichnung "Kaiser der Luppa" als Antwort Justinians auf seine Beschimpfung 
durch die Partei des Hypatios. Ein wichtiger Beitrag zur Person und Rolle dieses Gegenkaisers. 
- Tinnefeid. [2797 

Mentzos A., Ayta Eocpia r\ 'Ayiog Mdgxog... (Nr. 3191). - Kolias. 

Noethlichs K.L., Die Juden im christlichen Imperium Romanum (4.-6. Jahrhundert). [Studienbü¬ 
cher Geschichte und Kultur der Alten Welt.] Berlin, Akademie Verlag 2001. 271 S. Mit mehreren 
Abb. und 3 Karten [ISBN 3-05-003431-9] (€ 19,80). - Den Vorgaben der neu angelegten Reihe 
Studienbücher Geschichte und Kultur der Alten Welt folgend, besteht die vorliegende Abhandlung 

aus drei Hauptteilen. Unter der Überschrift „I. Darstellung“ (17-95) folgt nach einigen Vorbemer- 

_ • • 

kungen und Angaben zur zeitlichen Abgrenzung des Themas ein ereignisgeschichtlicher Überblick 
zum Judentum im christlichen Imperium Romanum, der mit Konstantin dem Großen beginnt und bis 
zur arabischen Eroberung Jerusalems im Jahre 638 führt, dann in einigen Aspekten bis zum Zweiten 
Konzil von Nikaia 787 fortgeführt wird. In einem systematischen Teil werden sodann einzelne 
Aspekte jüdischen Lebens in der entsprechenden Zeit herausgegriffen, es gibt beispielsweise kurze 
Angaben zu den Siedlungsgebieten in Jerusalem, in Palästina und in der Diaspora, der Rechtsstel¬ 
lung der Juden und dem in der christlichen Welt jener Tage vorherrschenden Judenbild, 
auch die Aussagen verschiedener archäologischer Zeugnisse sind berücksichtigt. In einem 

„II. Materialteil“ werden sodann insgesamt 102 juristische, literarische, epigraphische und archäo- 

• • 

logische Quellentexte auszugsweise in Übersetzung vorgestellt, um zur Abrundung und Erläuterung 
der vorhergehenden Ausführungen beizutragen (97-242). In einem „III. Anhang“ sind Karten zur 
Verbreitung der Juden in der Spätantike, zur politischen Gliederung Palästinas im 4./5. Jhdt. und 
zu den Synagogen in Palästina vom 1. bis zum 7. Jhdt. enthalten, weiterhin eine (im Hinblick auf 
die Antike recht umfassende, die byzantinische Periode aber nicht immer ausreichend berücksich¬ 
tigende) Bibliographie, ein Glossar und verschiedene Indices (245-71). - Neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse sind in dem Band kaum enthalten, doch entspricht derartiges auch nicht der Intention 
der Studienbücher , die für den Ausbildungsbetrieb an Universitäten und Lehrerseminaren angelegt 
sind und ganz allgemein breiteren Leserschichten die vielfältigen historischen Wurzeln Europas 
enthüllen möchten. Auch wird keinerlei Vollständigkeit der jeweils relevanten Quellenzeugnisse 
angestrebt, es sollen vielmehr lediglich exemplarische Zeugnisse in subjektiver Auswahl dargeboten 
werden (6f.29). Diesem bescheidenen Anliegen vermag die Darstellung voll und ganz zu entspre¬ 
chen. Der Leser bekommt eine gute Einführung in das Leben der Juden in der ausgehenden Antike 
und in der beginnenden byzantinischen Zeit geboten, eine Einführung, die ein großes Interesse 
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an vertiefender Lektüre zu wecken vermag. - Mit nur kurzer Annotation bereits angezeigt oben 
Nr. 1003.-A. Külzer. [2798 

Pellizzari A., “Roma communis nostra patria est ”. Costanti e variabili del patriottismo romano 
nei secoli delVimpero. Atti della Accademia delle Scienze di Torino. Classe di Scienze Morali, 
Storiche e Filologiche 133-134 (1999-2000) 3-41. - Sono utilizzate anche fonti greche dei secoli 
IV-VI. - Goria. [2799 

Spielvogel J., Die historischen Hintergründe der gescheiterten Akkulturation im italischen Ost¬ 
gotenreich. HZ 274 (2002) 1-24. - Dem Verf. zufolge führte die soziale Isolierung der Goten, 
insbesondere die Weigerung Theoderichs, Kolonen und Slaven ins Heer aufzunehmen, zu einer 
Entfernung von der römischen Bevölkerung, die eine byzantinische Eroberung erleichterte. 

- Schreiner. [2800 

Teodor D.G., Regiunile carpato-nistriene in secolele V-X d. Hr. (Les regions carpatodnistriennes 
aux V^-X 6 s. a. J.-Chr.). Spajiul nord-est carpatic in mileniul intunecat (coord. Victor Spinei. Ia§i, 
Universitatea „Alexandr Ion Cuza“ 1997) 79-116. Avec res. frang aux p. 113-116. - Popescu. 

[2801 

Tsormpatzoglu G. Archim. Panteleemon, nagarrjgrjOEn; ejzl rrjg Exx^r/oiaouxr/g jzofonxrjg rov 
Iovonviavov B'(685-695, 705-711) ... (Nr. 2363). - Kolias. 

b. 7.-12. Jahrhundert 

Afinogenov D.E./Kasackov Yu.A., Jlezeuda o Oeocjnuie: noebte pa3o6jiaHeHUR (Die Legende 
über Theophilos: neue Enthüllungen). YneHbie 3arracKH PoccHHCKoro npaßocjiaBHoro yHH- 
BepcwTeTa an. MoaHHa EorocnoBa 5 (2000) 5-13. - Die berühmte Szene der Brautschau von 
Theophilos in byzantinischen Chroniken ist unter dem Einfluß der Homilie In Annuntionem beatae 
Virginis (BHGa 1128f.) entstanden. Die Rache an den Mördern Leos V., die dem Teophilos in 
den Chroniken zugeschrieben wird, wurde tatsächlich von Michael II. verübt. Beide Vermutungen 
scheinen glaubwürdig zu sein. - Ljubarskij. [2802 

Andresakis P., The only reference of “Alexias” to Sicily. Proceedings of the Sixth International 
Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 1-15. - Kommentierung der Passage 
bei Anna Komnene (V 8, 1, 12-16; 2, 1-5), wo Lebensdaten des Ioannes Italos wie auch die Usur¬ 
pation von Georgios Maniakes erwähnt werden; letztere wird interpretiert. - Kolias. [2803 

Anton H.H., Solium imperii undPrincipatus sacerdotum in Rom, fränkische Hegemonie überden 
Okzident/Hesperien. Grundlagen, Entstehung und Wesen des karolingischen Kaisertums. Erkens 
E-R./Wolfff H. (Hrsg.), Von sacerdotium und regnum. Geistliche und weltliche Gewalt im frühen 
Mittelalter. Festschrift für Egon Boshof zum 65. Geburtstag ([Passauer Historische Forschungen, 
12.] Köln/Weimar/Wien, Böhlau 2002) 203-274. - Ignoriert leider die byzantinistische Forschung 
der letzten Jahrzehnte fast vollständig. Die wenigen neueren Arbeiten (Schreiner, Rochow), die 
seinen Konstrukten widersprechen, lehnt er ab bzw. zweifelt sie an (ohne Begründung). Insgesamt 
ist Byzanz in einer Weise ausgeblendet, die betroffen macht. - Brandes. [2804 

Antonopulos P., Bv^ävrio xai Ovyyagia: Mia nogeia tzevte auovcuv. Aiahe^eis 1 (Nr. 3977) 
13-30. - Kurzer Überblick über die byzantinisch-ungarischen Beziehungen im Rahmen eines 
Vortrags. - Kolias. [2805 

Antonopulos P.G., Bv^ävno xai Ovyyagia. [Zeiget MsxctJtxuxtcwfcw Zepivagicov, 3. riavEJti- 
oxfjpio Iooawivoov, OiAoaocpixr) Z/o^rj, Aiaxjirjpaxixö Mexajtxuxiaxö ngöygappa Meoaiamxcbv 
Zjtouöcbv.] Ioannina 2000.11 S. [ISBN 960-233-093-7]. - Kurzer Überblick über die byzantinisch¬ 
ungarischen Beziehungen. - Kolias. [2806 
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Balivet M., Unfait de memoire inalterable: la prise d’une metropole dans VOrient Islamo- 
Byzantin. Carozzi C\J Taviani-Carozzi H. (dir.). Faire Memoire. Souvenir e commemoration au 
Moyen Äge (Aix-en-Provence, Publication de l’Universite de Provence 1999) 15-39. - Schreiner. 

[2807 

Birkenmeier J.W., The development ofthe Komnenian army: 1081-1180 ... (Nr. 3867). - Altripp. 

Bv^avnvq Ixakia. "EXeuOsgoruma. Ioxopixa" (Donnerstag, 10. Januar 2002). 50 S. Mit zahlr. 
Abb. - Das Sonderheft enthält folgende Beiträge: Lungis T., H ßu^avxtvf| 7iokxixf| xai r\ Ixdkia 
(S. 6-11). Kislinger E., H ßv£avxivf| ZixeXia (S. 12-18). Petalas D., H IxaUa öe Öuo peoaia)- 
vixoüg ouyyQacpEig (S. 20-25). Blysidu B., Nöxia Ixa)da: H ajioxaxaoxaor] xrjg ßu^avxivfjg 
xuQiapx^ (S. 28-31). Sabbides A., H ßu^avxivrj ujioxü)Qr|or] xai r\ voQpavöixf| öiaöoxq 
(S. 34-39). Lampakes St., Tgappaxa xai Jiveupaxixf| xivrjar] (S. 40-45). Lungis T., H ßu£avxivf| 
Öiaöoxt) oxriv IxaÄXa (S. 46-49). - Troianos. [2808 

Cheynet J.C., La conception militaire de lafrontiere orientale (lX e -XUT siecle). Eastem approa- 
ches to Byzantium (Nr. 3960) 57-69. - Über die Umstrukturierung der Verteidigung Kleinasiens 
vom Schutz durch eine Territorialarmee im Hinterland zur Bildung eines militärischen Vorlands 
durch ein System von Grenzfestungen im 10./11. Jh. - Berger. [2809 

Christides V., Byzantine Libya and the march ofthe Arabs towards the west of north Africa. [BAR 
International Series, 851.] Oxford 2000. 112 S. Mit 3 Karten und 34 Abb. [ISBN 1-84171-133-0]. 

- Eine bedeutende Studie zu der byzantinisch-arabischen Auseinandersetzung bezüglich der Kon¬ 

trolle über Nordwestafrika. Das Land, die Einwohner und ihr Verhältnis zu den byzantinischen 
Behörden wie auch die Städte und ihre Handelsaktivitäten bis zum 7. Jh. werden präsentiert. 
-Kolias. [2810 

Chrysos Ev., Otto der Große aus byzantinischer Sicht . Otto der Große (Nr. 3984) 481-488. Mit 
5 Abb. - Zu Gesandtschaften und der Auseinandersetzung um den Kaisertitel, aber auch zum 
kulturellen Austausch. - Schreiner. [2811 

Derda TTUrbanik J., P.Naqlun Inv. 27+28/88. A document from an Egyptian monastery and the 
procedure of ävcuprjXäcprjOK^retractatio. Zablocka MTKrzynöwek JTUrbanik JVSluxewska Z. 
(eds.), Au-delä des frontieres. Melanges de droit romain offerts ä Witold Wolodkiewicz ([Wydzial 
Prawa i Administracji Uniwersytetu Warszawskiego.] Varsovie, Liber 2000) 197-205. Mit 1 Taf. 

- Edition eines Vertragsfragments mit Erwähnung der ävatyr]köLq)r\oi(;/retractatio (Kloster von 

Naqlun, 6. Jh.). - Palme. [2812 

Dotson J.E., Foundations ofVenetian naval strategy from Pietro II Orseolo to the Battle ofZon- 
chio 1000-1500. Viator 32 (2001) 113-125. - Includes limited references to Byzantine Empire. 

- Kaegi. [2813 

Farello F.A., Niceforo Foca e la riconquista di Creta. Medioevo greco 1 (2001) 139-160. - Rico- 
struisce l’impresa di Niceforo Foca attraverso le testimonianze di Teodosio Diacono, Leone 
Diacono, Scilitze, e le due Vite piü antiche di s. Atanasio Atonita. - Acconcia Longo. [2814 

Femändez Jimenez F.M., El apogeo del imperio bizantino al final del primer milenio. Erytheia 
22 (2001) 17-144. - Die politische, wirtschaftliche und religiöse Lage des Reiches während der 
Regierung von Basileios I. werden kurz dargestellt. - Signes. [2815 

Herrin J., Philippikos and the Greens. Novum Millenium (Nr. 3940) 137-146. - Zur Rolle der 
Grünen beim Sturz des Philippikos 713. - Berger. [2816 

Hillenbrand C., Some reflections on Seljuq historiography. Eastern approaches to Byzantium 
(Nr. 3960) 73-88. - Unter anderem zu den Darstellungen der Schlacht von Mantzikert 1071 
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und der Eroberung Konstantinopels 1204 in der seldschukischen Geschichtsschreibung. 
-Berger. [2817 

Holmes C., 'How the east was won ' in the reign ofBasil II. Eastem approaches to Byzantium 
(Nr. 3960) 41-56. - Zur Etablierung der byzantinischen Herrschaft in den im 10. Jh. zurückero¬ 
berten Gebieten im Osten des byzantinischen Reichs durch die Zusammenarbeit mit ansässigen 
Bevölkerungsgruppen. Lehnt die These ab, nach der die Konflikte zwischen der nichtorthodoxen 
Bevölkerung und der kaiserlichen Regierung für den raschen Verlust Kleinasiens an die Türken 
im späten 11. Jh. mit verantwortlich seien. - Berger. [2818 

Hondridou St., The crucial ll th Century: the fluctuation from blooming to downfall and to re¬ 
covery. Mesogeios 12 (2002) 77-89. - Cui bono? - Schreiner. [2819 

Karlin-Hayter P., Icon veneration: significance of the restoration of Orthodoxy? Novum Mille¬ 
nium (Nr. 3940) 171-183. - Die Gründe für die Wiederherstellung des Bilderkults durch Kaiserin 
Theodora nach 843 waren politischer Natur und beruhten nicht auf ihrer persönlichen religiösen 
Einstellung. - Berger. [2820 

Laudage J., Otto der Große (912-973). Eine Biographie. Regensburg, Pustet 2001. 416 S. Mit 
16 Abb., Strichzeichnungen und Karten [ISBN 3-7917-1750-2]. - Eine zuverlässige Biographie, 
ohne Anm., aber mit ausführlichen bibliographischen Notizen am Ende. - Schreiner. [2821 

Lev Y., The Fatimids and Byzantium, 10 th -12 th centuries. Proceedings of the Sixth International 
Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 273-281. - Kurzer Überblick der 
Beziehungen der beiden Faktoren in der genannten Zeit. - Kolias. [2822 

Lindsay J.A., The Fatimid Da 'wa in North Africa. Excerpted and translated from al-Qadi al- 
Numans (d. 974 A.D.) Kitab iftitah al-da’wa. Proceedings of the Sixth International Congress of 
Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 283-309. - Die übersetzten Partien betreffen zwar 
nicht direkt die byzantinisch-fatimidischen Beziehungen, aber das Werk al-Qadi al-Nu’man’s ist 
diesbezüglich von besonderem Interesse. - Kolias. [2823 

Madgearu A., Recent discussions about „Onglos“. Istro-Pontica (Nr. 3933) 343-348. - Popes- 
cu. [2824 

Makrypoulias Ch., Byzantine expeditions against the Emirate ofCrete c. 825-949. Proceedings 
of the Sixth International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 347-362. 
- Der Autor präsentiert die Versuche der Byzantiner, Kreta wieder dem Reich einzuverleiben. Dabei 
bespricht er manche offene Themen bezüglich Chronologie, Strategie und Taktik der Expeditionen 
und sucht Erklärungen für ihren Mißerfolg. - Kolias. [2825 

Marin §., Venice and translatio imperii. The relevance ofthe 1171 event in the Venetian Chronicles ’ 

tradition ... (Nr. 2771). - Schreiner. 

•• 

Otüken S.Y., Konstantin IX. - „Soliman,” „Einzelkämpfer,” „Siegesbringer” - und die „Un¬ 
besiegbare” Theotokos. Byzantine Constantinople (Nr. 3967) 175-185. - Zur Selbstdarstellung 
des Konstantinos IX. Monomachos im Licht seiner Kirchenstiftungen, u.a. der Nikolaoskirche 
von Myra, Hosios Lukas, der Nea Mone auf Chios und der Georgioskirche bei den Manganen in 
Konstantinopel. Die selten bezeugte Alypioskirche in Konstantinopel ist möglicherwise ebenfalls 
seine Stiftung. - Berger. [2826 

•• _ 

Ozean A., Anonim Osmanli Tarihi (1099-1116/1688-1704). [Anonymous History of Ottomans 
(1099-1116/1688-1704)]. Ankara, Türk Tarih Kurumu Basimevi 2000. XXIV, 295 p. - Reports 
about Byzantine-Ottoman conflicts, wars and relationships. - E. Lafli. [2827 

Prinzing G., Epirus und die ionischen Inseln im Hochmittelalter. Zur Geschichte der Region im 
Rahmen des Themas Nikopolis und der Inselthemen Kerkyra und Kephallenia im Zeitraum ca. 
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1000-1204. Südostforschungen 56 (1997) 1-25. - Ein wichtiger Beitrag über eine historiographisch 
nicht leicht zugängliche Region, aus technischen Gründen leider verspätet angezeigt. - Schrei¬ 
ner. [2828 

Prinzing G., Zur Datierung der Staurothek von Esztergom aus historischer Sicht ... (Nr. 3509). 

- Schreiner. 

Regan G., First crusader. Byzantium’s holy wars. Phoenix Mill, Stroud 2001. VIII, 280 p. With 
7 maps and plans, and 8 color and 9 b/w photographs [ISBN 0-7509-2026-2]. - Enthusiastic and 
imaginative narrative history of heroic acts of Heraclius (to R. the first Crusader) and later Byzantine 
Crusaders. Contains many errors. Modest number of footnotes to Byzantine and modern scholar¬ 
ship in translation. Aimed at broader reading public, not Byzantine specialists. - Kaegi. [2829 

Ripoll Lopez G., On the supposed frontier between the Regnum Visigothorum and Byzantine 
Hispania. The transformation of frontiers (Nr. 3970) 95-115. - Die Verfn. zeigt, daß keinesfalls von 
einer "Grenze" stricto sensu zwischen byzantinisch beherrschten Gebieten und dem Westgotenreich 
gesprochen werden kann. Überraschend spärlich sind die Hinweise (bes. archäologischer oder 
numismatischer Natur) für die byzantinische Präsenz, so daß - im Unterschied zur älteren Literatur 
(wo sich eine gewisse "Legendenbildung" bezüglich des Umfangs der byzantinischen Besitzungen 
feststellen läßt) - davon auszugehen ist, daß die Byzantiner bestenfalls einzelne Städte beherrschten 
und nicht von einem durch Grenzen bezeichneten Territorium gesprochen werden kann. Auch 
einen Limes gab es nicht. - Brandes. [2830 

Rochow I., Zu den diplomatischen Beziehungen zwischen Byzanz und dem Kalifat in der Zeit der 
syrischen Dynastie (717-802). Novum Millenium (Nr. 3940) 305-325. - Zusammenstellung der 
in diesem Zeitraum bezeugten Gesandtschaften. - Berger. [2831 

Savvides A.G.C., Eleventh-century Byzantine-Norman relation and the epic of William ofApulia 
... (Nr. 2776). - Schreiner. 

Savvides A.G.C., Kilij Arslan I ofRüm, Byzantines, Crusaders and Danishmendids A.D. 1092- 
1107. Byzantina 21 (2000) (Atpiegoopa oxr] pvr|pr| xov xaOrjynTfi Icodwr] E. KaQayiawojiou^ou) 
365-377. - Präsentierung und Hervorheben der Taten von Kilij Arslan. - Kolias. [2832 

Shepard J., Constantine VII, Caucasian openings and the road to Aleppo. Eastem approaches to 
Byzantium (Nr. 3960) 19-40. - Zu den byzantinischen Eroberungen an der Ostgrenze in Syrien 
und Armenien in den 920er und 930er Jahren, den Einfällen des Sayf ad-Daula nach Armenien 
nach 940 und der byzantinischen Reaktion darauf bis zur Eroberung von Aleppo 962. - Berger. 

[2833 

Shukurov R., Turkoman and Byzantine self-identity. Some reflections on the logic of title-making 
in twelfth- and thirteenth Century Anatolia. Eastem approaches to Byzantium (Nr. 3960) 259-276. 

- Zur Bedeutung der Termini Rum/Romania und Anatole in Münzlegenden turkmenischen Herr¬ 
scher in Kleinasien im 12. Jh. - Berger. [2834 

Signes Codoner J., Diplomatie und Propaganda im 9. Jahrhundert: Die Gesandtschaft des al- 
Ghazal nach Konstantinopel. Novum Millenium (Nr. 3940) 379-392. - Zwei Anekdoten im Bericht 
des al-Ghazal über seine Gesandtschaftsreise nach Konstantinopel 839/40 als Beispiel für die bei 
der ideologischen Abgrenzung zwischen dem byzantinischen Reich und dem Kalifat wirksamen 

Mechanismen. - Berger. [2835 

✓ 

Simeonova L., Constantinopolitan attitudes towards aliens and minorities, 860s - 1020s. Etudes 
Balkaniques 37 (2001) 83-98. - Berger. [2836 

Simpson A.J., Liutprand of Cremona, Nikephoros Phokas and the Italian question. Mesogeios 
12 (2001) 43-54. - Nichts Neues. - Schreiner. [2837 
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Stephenson P., Byzantium’s Balkan frontier. A political study ofthe northem Balkans , 900-1204. 
Cambridge, Cambridge University Press 2000. XII, 353 p. [ISBN 0-5217-701-7-3]. - Monographie 
über die historische Entwicklung der byzantinischen Randgebiete auf der Balkanhalbinsel von der 
Rückeroberung Bulgariens 963-1025 bis zum Zusammenbruch der byzantinischen Machtstellung 
nach 1180. Die Gebiete nördlich vom Balkangebirge wurden als militärisches Vorland angesehen, 
eine volle Integration in die byzantinische Staatsverwaltung war nicht angestrebt. Ein von National¬ 
gefühl getragener Drang, das „byzantinische Joch” abzuschütteln, ist unter den slavischen Völkern 
in dieser Zeit nicht nachweisbar. Auch die endgültige Lösung Serbiens und Bulgariens von Byzanz 
im späten 12. Jh. ist nicht dadurch, sondern in der Folge veränderter politischer Konstellationen 
zustandegekommen. - Berger. [2838 

Stephenson P., Images ofthe Bulgar-Slayer: three art historical notes. BMGS 25 (2001) 44-68. 

- Zum höfischen Ursprung der Sage von Basileios dem Bulgarentöter in der späten Komnenenzeit. 

- Berger. [2839 

Vryonis S., The Greek and Arabic sources on the eight day captivity ofthe Emperor Romanos IV 
in the camp ofthe Sultan Alp Arslan öfter the battle of Mantzikert. Novum Millenium (Nr. 3940) 
439-450. - Zum Verhältnis zwischen den Berichten von byzantinischer und islamischer Seite, 
besonders denen der Zeitgenossen Michael Attaleiates und Ghars an-Nima Muhammad ibn Hilal 
as-Subi. - Berger. [2840 


c. 13.-15. Jahrhundert 

Andreescu §., Genovezipe „DrumulMoldovenesc u la mijloculsecolului alXV-lea (The Genoese 
on the „Moldavian Road“ at the middle of the fifteenth Century). Rev ist. 10 (1999) 1-2, 99-108. 
Abstract. - Based on an unpublished document dated on 18 February 1446 and preserved at the 
archives of Genoa, a reconstitution is made of the biographies of some Genoese of Pera, who in 
the middle of the fifteenth Century were engaged in trading activities with Moldavia and Poland. 
The conclusion is reached that they were all members of the Genoese elite, which indirectly proves 
the importance of this commercial artery known at the time under the name of the „Moldavian 
Road“. - Popescu. [2841 

Andreescu §., Note despre Cetatea Chilia (A few notes about Kilia). Pontica 32 (1999) 
225-232. - A new discussion is made of the moment in which the fortress of Kilia and the castle 
of Licostomion lying at the Danube Mouths passed from the hands of the Genoese into Romanian 
ones. The author believes that the event occured between 1403-1406 and that, at the beginning, 
the aforementioned defensive System came under the control of Walachia, only later, towards 
the end of the third decade of the fifteenth Century, to be secured by Moldavia. - Popescu. 

[2842 

Asonites S. N., FlgößXrjpa xov OgOööo^ov xXrjgov xrjg Kegxvgag ngcv xcu pera xrj Zvvoöo 
tpeggägag- <PXtogevxiag ... (Nr. 2422). - Kolias. 

Balard M., La societe perote aux XIV-XV siecles: autour des Demerode et des Draperio. By- 
zantine Constantinople (Nr. 3967) 299-311.- Zur Geschichte der genuesischen Kolonie von Pera, 
insbesondere den dort ansässigen Familien Demerode und Draperio. - Berger. [2843 

Claverie P.-V., Un nouvel eclairage sur le financement de la premiere croisade de saint Louis. 
Mel. Ec. Fran^. Rome. Moyen Äge 113 (2001) 621-635. - Acconcia Longo. [2844 


Coureas N., Piracy in Cyprus and the eastern Mediterranean during the later middle ages 
(14 th -15 th centuries). Mesogeios 12 (2001) 195-212. - Schreiner. [2845 
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Cristea O., Siamo Veneziani e poi Christiani: some remarks concerning the Venetian attitude 
towards the crusade. Istituto Romeo di Cultura e Ricerca Umanistica. Venezia. Annuario 3 (2001) 
105-116.-Schreiner. [2846 

Evans H.C., Imperial aspirations: Armenian Cilicia and Byzantium in the thirteenth Century: 
Eastem approaches to Byzantium (Nr. 3960) 243-256. - Zu den Ansprüchen armenisch-kilikischer 
Herrscher im 13. Jh. auf die Rechtsnachfolge des byzantinischen Reichs, dargestellt anhand der 
Ikonographie von Stifterbildem in Handschriften. - Berger. [2847 

Giardina A., Melania the Saint. Roman Woman (Nr. 3975) 190-207 und 235-237 (Bibliographie). 
• • 

- Uber Melania d.J. - Schreiner. [2848 

Güzel A., Abdal Müsä Veläyetnämesi (Declaration of Abdal Müsä). Ankara, Türk Tarih Kurumu 
Basimevi 1999. XIII, 223 p. - History of early Ottoman empire; mentions about the Turkish-Byz- 
antine conflicts and wars. - E. Lafli. [2849 

Karageorgieva S., La fin du royaume de Bdin. Mesogeios 12 (2001) 213-220. - Schreiner. [2850 

Karpov S., Venezia e Genova: rivalitä e collaborazione a Trebisonda e Tana, secoli XIII-XV. 
Genova, Venezia (Nr. 3969) 257-272. - Schreiner. [2851 

Karpov S.P., TgaTte^ovvra, eva peyäXo epjtogdo xai rj dieOvrjg orjpaola rov ... (Nr. 2947). 

- Schreiner. 

Katsone P., OOwpavixeg xaraxirjoeig oirj ßv^avnvrj Maxeöovta. H negiJiTworj rrjg 
GeooaXovtxrjg (1387 - 1391/1394). Byzantina 21 (2000) (Atpisgcapa oxr] pvf|pr] xou xaOrjYWi 
Iwavvr] E. KagayiavvojtoijXou) 151-168. - Besprechung des Problems der Eroberungen 
Thessalonikis durch die Osmanen. Im J. 1387 fand unter Murat I. die erste Einnahme der Stadt 
statt; unter dem neuen Sultan Bajezid I. im J. 1394 wurde die osmanische Herrschaft über Thes¬ 
saloniki bestätigt. - Kolias. [2852 

Kordoses M., 0gayxLxrj TlsAojiövvrjoog. [Zeiget Mexajixuxictxcbv Zepivagkov 2. riavemoxf|- 
pio Iwavvivürv, OiXoooqpixr| Z/oXt), Aiaxpqpaxixö Msxajrcuxiaxo rigoygappa Meaaiamxcbv 
Zjeouöwv.] Ioannina 2000. 28 S. [ISBN 960-233-092-6]. - Kurzer Überblick über die Geschichte 
der fränkischen Morea. - Kolias. [2853 

Langdon J. S., John III Ducas Vatatzes and the Venetians: the episode of his Anti-Venetian cam- 
paigns, 1230 and 1234. Novum Millenium (Nr. 3940) 231-249. - Über die Aufstände gegen die 
Venezianer auf Kreta in den ersten Jahrzehnten ihrer Herrschaft und die 1230 und 1234 geschei¬ 
terten Versuche der Byzantiner von Nikaia, die Insel zurückzuerobem. - Berger. [2854 

Larsson G., Frän öst tili väst ochfrän väst tili öst: Al-Andalus, Bysans och det osmanska imperiet. 
Dragomanen 5 (2001) 61-72. Mit 2 Abb. sowie engl. Zsfg.: From east to west and from west to 
east: Al-Andalus, Byzantium and the Ottoman empire - Rosenqvist. [2855 

vacat [2856 

Maltezou Chr., I Greci tra Veneziani e Genovesi (XIII sec.)... (Nr. 2988). - Schreiner. 

Marin §., A humanist vision regarding the fourth crusade and the state of the Assenides. The 
chronicle ofPaul Ramusio (Paulus Rhamnusius) ... (Nr. 2770). - Schreiner. 

__ • • _ 

Matschke K.-P., Der Übergang vom byzantinischen Jahrtausend zur Turkokratie und die 

Entwicklung der südosteuropäischen Region. Jahrbücher für Geschichte und Kultur Südosteuropas 1 
(1999) 11 -38. - Zum Anteil der Byzantiner und Osmanen an der gesellschaftlichen, wirtschaftlichen 
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und kulturellen Entwicklung des südosteuropäischen Raumes im Spätmittelalter. - Tinnefeid. 

[2857 

Matschke K.-P., Leonhard von Chios, Gennadios Scholarios, und die “Collegae” Thomas Py- 
ropulos und Johannes Basilikos vor, während und nach der Eroberung von Konstantinopel durch 
die Türken ... (Nr. 3003). - Kolias. 

Nästase D., Domnul Järii Romäne§ti Vladislav II §i asediul din 1453 al Constantinopolului 
(Prince Vladislav II of Walachia and the siege of Constantinople). Rev. ist. 10 (1999) 1-2, 85-98. 

- Popescu. [2858 

Ntourou-Eliopoulou M., The oriental policy of Charles I and Angevin settlement in Romania. 
A model ofmedieval colonialism. Byzantina 21 (2000) (AcpiBQWfia ött] pvrjpr] xou xaOriyrixfi 
Iouavvr) E. KaQayiavvojtouXou) 279-286. - Karl I. von Anjou hatte die Wiederherstellung der 
lateinischen Herrschaft in Konstantinopel ins Auge gefaßt, was ihm jedoch nicht gelang. Die 
Organisierung seiner Besitzungen in Romania bilden aber ein gutes Beispiel mittelalterlichen 
Kolonialismus anderen Typs als jenen der Venezianer und Genuesen. - Kolias. [2859 

Nturu-Eliopulu M., Ol Bv^avnvocoro &QayxLXÖ IlQiyxrjJiäTO rrjg Ayatag. [To Bi^avxto xai oi 
§evoi, 3.] Athen, 'Iöpupa TouXavÖQri-XoQv 2000.52 S. [ISBN 960-7079-75-2]. - Das kleine Buch 
entstammt einer Vortragsreihe mit dem Thema “Byzanz und die Fremden“. Das Zusammenleben 
und das Verhältnis zwischen den fränkischen Herren und der Bevölkerung werden besprochen. 

- Kolias. [2860 

Ortalli Gh., Venezia e Creta. Fortune contraccolpi di una conquista. Venezia e Creta (Nr. 3968) 
9-31.- Schreiner. [2861 

Papacostea §., Premizele politice ale hegemoniei economice a imperiului Otoman in spapul Märii 
Negre (Political premises of the economic hegemony of the Ottoman empire in the Black Sea area 
[1453-1484]). - Die deutsche Fassung des Beitrages in Münchener Zeitschrift für Balkankunde 1 
(1978) 217-245. - Popescu. [2862 


vacat 


[2863 


Ravegnani G., La conquista veneziana di Creta e la prima organizzazione militare delTisola. 
Venezia e Creta (Nr. 3968) 33-42. - Schreiner. [2864 

Reinert S.W., Political dimensions of Manuel II Palaiologos’ 1392 marriage and coronation: 
some new evidence. Novum Millenium (Nr. 3940) 291-303. - Zur Festigung der Position Manuels 
im Thronfolgestreit gegenüber Johannes VII. durch seine Ehe mit Helena Dragas; Bemerkungen 
zu einigen Passagen in Manuels Schrift rispi Täpou und den Perikopen in der Liturgie zu seiner 
Krönung. - Berger. [2865 

Richard J., La succession de Veveque de Famagouste et la remise en ordre de la collectorie de 
Chypre (1365-1374). Mel. Ec. Fran$. Rome. Moyen Äge 113 (2001) 637-671. Con 1 tav. f.t. e 1 
fig. - Acconcia Longo. [2866 

Saint-Guillain G., Deux lies grecques au temps de VEmpire latin: Andros et Lemnos au XIII e 
siecle. Mel. Ec. Frang. Rome. Moyen Äge 113 (2001) 579-620. Avec 2 fig. - Acconcia Longo. 

[2867 

Sakellariu E.I., H hakixrj x^Qoovrjoog oxov 'Yoteqo Meoaicuva. [Ssipa Msxajrxuxtaxcbv 
2spivaQiü)v, 8 . riav8Jtioxf|pio Icoavvivcov, <J>iXooocpixf| 2x o ^n> Aiaxprjpaxixö Msxajtxuxiaxo 
riQOYQappa Meoaicavixcov Sjcouöcov.] Ioannina 2000.19 S. [ISBN 960-233-098-8]. - Gedanken 
zur Geschichte Italiens im Spätmittelalter, ausgehend von dem Stoff eines Seminars. - Kolias. 

[2868 
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Schmitt J.O., Geschichte Lepantos unter der Venezianerherrschaft (1407-1499). Südostfor¬ 
schungen 56 (1997) 43-103. - Ganz aus gedruckten und ungedruckten Quellen heraus gearbeitet. 
Unter Einbeziehung der Region. Aus technischen Gründen leider verspätet angezeigt. - Schreiner. 

[2869 

Shukurov R., The enigma of David Grand Komnenos ... (Nr. 3006). - Schreiner. 

Stavrakos Chr., Die Vita des hl. Nikon Metanoeite als Quelle zur Prosopographie der Peloponnes 
im späten 10. Jahrhundert ... (Nr. 3007). - Schreiner. 

Stavrides Th., The sultan ofvezirs. The life and times of the Ottoman grand vezir Mahmud Pa- 
sha Angelovic (1453-1474). [The Ottoman Empire and its Heritage, 24.] Leiden, Brill 2001. X, 
449 S. [ISBN 90-04-12106-4]. - Wird als wichtige Darstellung für die Zeit unmittelbar nach 1453 
besprochen. - Schreiner. [2870 

Vryonis S., The decline ofmedieval Hellenism in Asia Minor and the process of Islamization from 
the eleventh through the fifteenth Century: the book in the light ofsubsequent scholarship, 1971-1998. 
Eastem approaches to Byzantium (Nr. 3960) 1-15. - Forschungsbericht. - Berger. [2871 

C. KULTUR- UND GEISTESGESCHICHTE 

a. Allgemeine 

Agapetos P.A., O Odvazog orö Bv^avno- änoojiaoparix eg eixöveg ivög ayvcoozov xoopov. 
Nea 'Eoxia 75 (September 2001) 269-286. - Schreiner. [2872 

Dagron G., H yevvr/orj piag icgcjZEVOvoag. H KcovozavzivovjioXrj xai oi Oeopoi zrjg and zo 
1330 o)g zo 1451. Übers, von Lukake M. Athen, MoQqpomxö IÖQupa E0vixf|g Tgajis^g 2000. 
675 S. [ISBN 960-250-190-1]. - Griechische Übersetzung des bekannten Werkes des Autors 
Naissance d’une capitale. Constantinople et ses institutions de 330ä 451, Paris 1984 (2. Ausgabe). 

- Kolias. [2873 

Fadel I., O Meyag AXe^avögog ozov xvxXo z(DV%duDV xai piao vvyzag. Proceedings of the Sixth 
International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 129-135. - Kolias. [2874 

Gallina M., Bizantini , musulmani e altre etnie nellTtalia mediterranea (secoli VI-XV). Corrao 
P. et al., L’Italia mediterranea gli incontri di civilta (Roma 2001) 3-94. - Schreiner. [2875 

Giannakes E., H eXXtjvixi) oxeiprj ozrjv avXij zcov xaXicpiidcjv. [Zsipd Mexajtxuxiaxcov 
Sepivapicov, 7. navsmaxripio Iwavvivcuv, OiXoaocpixr| 2xoXfj, Aiaxprjpaxixö Mexajixuxta^o 
npoYQappa MEoaicovixcbv Zjtouöurv.] Ioannina 2000. 33 S. [ISBN 960-233-097-X]. - Über die 
Präsenz des griechischen Geistes im Kalifat. - Kolias. [2876 

Kazdan A.P., CMesuiuct au 6U3anmuüi^bi? (Homo Byzantinus ludens?). flpyrne CpeflHHe 
BeKa. K 75-JieTHio A.5I. TypeBHHa (Moskau/St. Petersburg, YHHBepCHTeTCKaa KHHra 2000) 
185-197. - “Maybe Jesus Christus never smiled but the Byzantines split their sides with laughter.” 

- Ljubarskij. [2877 

Koder J., Anmerkungen zu ygouxoco. Byzantina 21 (2000) (Acpiepcopa ox r\ pvf|pr| xou xaOriyrixfi 
Iwavvr] KaQayiavvojrouXou) 199-202. - Das Partizip ypaixcaoag in der bekannten Stelle in den 
Taktika Leon VI., XVIII101, soll die “griechische Sprachvermittlung” und die “Kulturanpassung”, 
welcher die slavische Ethne durch die byzantinische Politik unterstellt waren, andeuten. - Koli¬ 
as. [2878 

Koutrakou N., “Spies oftowns”. Some remarks on eSpionage in the context of Arab-Byzantine 
relations (VIF h -X th centuries). Proceedings of the Sixth International Congress of Graeco-Oriental 
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and African Studies (Nr. 3957) 243-266. - Eine eingehende Untersuchung der Spionage bei den 
Byzantinern, wobei ihre Bedeutung nicht nur für den Krieg, sondern auch für die Politik betont 
wird. - Kolias. [2879 

Malmberg S., Heliga mältider: banketter i kejsarpalatset I Konstantinopel. Bysantinska 
sällskapet. Bulletin 19 (2001) 14-18. Mit engl. Zsfg.: Holy meals: banquets in the imperial palace 
of Constantinople - Rosenqvist. [2880 

Nicoloudis N., Byzantium ’s influences in the past and present. Mesogeios 12 (2001) 9-12. - Sch¬ 
reiner. [2881 

Nikolopulos P., Bv^avTLVog EXXrjvLopog: H övvajuixp Jtohnonx?'j nag ovo La rov. Zw öe ouxexi 
eyw, öe ev e^iol Xgioxog (Nr. 3929) 661-681. - Verf. bewertet sehr hoch den altgriechischen 
Einfluß. - Troianos. [2882 

• • 

Pitz E., Die griechisch-römische Ökumene und die drei Kulturen des Mittelalters. Geschichte des 
mediterranen Weltteils zwischen Atlantik und Indischem Ozean 270-812. [Europa im Mittelalter. 
Abhandlungen und Beiträge zur historischen Komparatistik, 3.] Berlin, Akademie-Verlag 2001. 
571 S. [ISBN 3-05-003564-1]. - Ist es schon mehr als fraglich im Zeitraum zwischen 270 und 
812 drei Kulturen zu postulieren, - die byzantinische, muslimische und „abendländische“ - da, 
abgesehen vom späten Hinzutreten des Islam, die byzantinische und die „abendländische“ auf 
der Basis von Christentum und griechisch-römischer Antike eine gemeinsame Grundlage haben 
- so sollte ein Autor, der sich diesem breiten Horizont zuwendet, von allen in Frage kommenden 
Bereichen Kenntnisse besitzen. Inwieweit dies hinsichtlich „Abendland“ und „muslimischer“ Welt 
der Fall ist, sei den Spezialisten überlassen. Von Byzanz hat er jedoch so gut wie keine Ahnung. 
Das zeigen die kümmerlichen und weitgehend veralteten Titel in der Literaturliste (z.B. Ostro- 
gorsky in der zweiten Auflage 1952), und nur die Tatsache, daß das Buch jeder Dokumentation 
entbehrt, brachte es mit sich, daß der Verf. keinen Offenbarungseid über die Herkunft seiner 
Kenntnisse abzulegen brauchte. Um nur ein Beispiel zu nennen: gerade ein Mittelalterhistoriker 
sollte wissen, wie vielfältig und komplex der Begriff „Verfassung“ ist. Wenn Pitz (S. 280-289) von 
„Verfassung des oström. Reiches“ spricht, so handelt er in diesem Kapitel von allem möglichen 
(z.B. Siedlungsformen der Slaven), aber nicht von Verfassungsfragen (über die er sich bei H.-G. 
Beck - fehlt natürlich im Literaturverzeichnis - hätte informieren können). Falls man Pitz ernst 
nähme, müßte man fragen, warum überhaupt noch „Forschung“ betrieben wird, wenn man auch 
600 Seiten schreiben kann, ohne (neuere) Ergebnisse zur Kenntnis zu nehmen. So sehr sich der 
Byzantinist wünscht, daß seine Forschungsergebnisse einem breiteren Kreis zugänglich gemacht 
werden, kann dieser Band nur ein warnendes Beispiel für höchst dilettantischen Umgang damit 
sein. - Schreiner. [2883 

Ronchey S., Hypatia the intellectual... (Nr. 3004). - Schreiner. 

Samellas A., Death in the Eastern Mediterranean (50-600A.D.). The Christianization ofthe East. 
An interpretation ... (Nr. 2435). - Schreiner. 

Sarante E. G., Ta «pvrjpda rov rivovg». Byzantina 21 (2000) (AqptEQwpa axq [ivr^r] xou xa0r|- 
yr)xf| Iwövvr] E. Kagaytavvojtoijkou) 313-329. - Prokopios bringt immer wieder die Antike in 
seine Geschichtsschreibung ein. Er beobachtet und beschreibt sie nicht aus dem Blickwinkel des 
„Touristen“, sondern meistens auf eine symbolische Art, sich auf die Kontinuität Troia, Rom und 
Konstantinopel beziehend; diese werden zu nationalen Symbolen, die die Politik der Reconquista 
rechtfertigen sollten. - Kolias. [2884 

Sarante E.G., H oixovpevixöirjg rov Bv^avxiov. 'Qqec; Bn^avxiou. Egya xai H^EQeg oxo 
Bu^avxio. To Bu^avxio wg Oixoupevr] (Nr. 3597) 21-33. - Albani. [2885 
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Schilbach E., „ ...folgte dem Worte des Erlösers ein symphonisches Fröschequaken “. Naturerfah¬ 
rung, Naturgefühl, Naturerkenntnis in einer Umbruchszeit ... (Nr. 3026). - Kolias. 

Schreiner P., Drei Kulturen in Byzanz: Kaiser und Hof - Volk - Kleriker und Mönche. Byzanz. 

Das Licht aus dem Osten (Nr. 3986) 2-18. Mit 17 Abb. - Ich versuche, die drei Kulturen als Ein- 

• • 

zelphänomene zu charakterisieren, ohne die Berührungspunkte und Überlappungen außer Acht 
zu lassen. Ein besonderer Raum ist, entsprechend dem Thema der Ausstellung, den Objekten der 
Volkskultur und dieser selbst gewidmet, während Stadtkultur (in einer vom Westen gänzlich ver¬ 
schiedenen Form) allenfalls in der Hauptstadt greifbar ist. Mit Anmerkungen und Quellenbelegen. 

- Schreiner. [2886 

Signes Codoner J., Diplomatie und Propaganda im 9. Jahrhundert ... (Nr. 2835). - Berger. 

Signes Codoner J., Uidentite des Byzantins dans un passage d’Ibn Battuta. Medioevo greco 
1 (2001) 221-225. - Corregge l’interpretazione di Vryonis S., Greek Identity ... (BZ 93, 2000, 
Nr. 2672) di un passo del viaggiatore arabo, sul significato da attribuire ai termini Rum e Yunan. 

- Acconcia Longo. [2887 

Tcheishvili G., Georgian perceptions ofByzantium in the eleventh and twelfth centuries. Eastem 
approaches to Byzantium (Nr. 3960) 199-209. - Zur allmählichen politischen und kulturellen 
Emanzipation Georgiens aus der Einflußsphäre des byzantinischen Reich. - Berger. [2888 

Theis L., Lampen, Leuchten, Licht. Byzanz. Das Licht aus dem Osten (Nr 1825) 53-64. - Ein 
Beitrag speziell zum Ausstellungstitel, der unter Heranziehung von verstreuter Literatur einen 
wichtigen Bereich der Orthodoxie auch geistesgeschichtlich behandelt. - Schreiner. [2889 

Tsougarakis D., La tradizione culturale bizantina nel primo periodo della dominazione Veneziana 
a Creta. Alcune osservazioni in merito alla questione delVidentita culturale. Venezia e Creta (Nr. 
3968) 509-522. - An Hand von epigraphischen und literarischen Quellen zur Frage, inwieweit 
sich die Griechen in Kreta als „Rhomaioi“ fühlten und bezeichneten. - Schreiner. [2890 

b. Verwaltung und Verfassung, Kaisertum 

Verwaltung und Verfassung 

Brandes W., Philippos 6 OTQazrjXdzrjg zov ßaodixov ’OipixCov: Anmerkungen zur Frühgeschichte 
des Thema Opsikion. Novum Millenium (Nr. 3940) 21 -39. - Zur Entstehung der Themenordnung 
im späten 7. Jh., zum Bedeutungswandel des Wortes Opsikion von der Bezeichnung einer Truppe 
zu der eines Territoriums und zur Person des ersten dort eindeutig bezeugten Themenoffiziers 
Philippos. - Berger. [2891 

Cracco Ruggini L., I cristiani e le istituzioni politiche di Roma nel Tardo Impero. Cristianesimo 
e istituzioni politiche (Nr. 2351) 27-44. - Goria. [2892 

Gonls N., Some FlQaypazevzaiwith false identities. ZPE 132 (2000) 187-188. - Textkorrekturen 
zu fünf byzantinischen Papyri (SB I 5941, VI 9139, P.Grenf. II 88, P.Oxy. I 153 und P.Mich. XV 
742). - Palme. [2893 

Gonis N., Three consular dates. ZPE 132 (2000) 183-186. Mit Taf. I. - Nr. 2 und 3: Korrekturen 
spätantiker Konsulsdaten auf Papyri. - Palme. [2894 

Gonis N., Three notes on govemors ofByzantine Egypt. ZPE 132 (2000) 179-180. - I. An early 
praefectus Augustalis (P.Oxy. LXIII 4382). - II. A praefectus Augustalis to identify (P.Stras. IV 
255). - III. Cyricus, comes domesticorum and praeses Arcadiae (P.Oxy. XIV 1942). - Palme. 

[2895 
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Kolb A., Transport und Nachrichtentransfer im Römischen Reich. [Klio. Beiträge zur Alten Ge¬ 
schichte, Beihefte, Neue Folge 2.] Berlin, Akademie Verlag 2000.380 S. - Umfassende Darstellung 
des cursus publicus von republikanischer Zeit bis in die Spätantike: Organisation, Infrastruktur, 
Finanzierung, Nutzung, Personal, Reisen von Beamten und Kaisern, Transporte von Gütern; für 
das 4.-6. Jh. stehen hauptsächlich papyrologische und juristische Quellen zur Verfügung. - Pal¬ 
me. [2896 


Leontsini M., Les Communications maritimes en Mediterranee occidentale au VIT siecle et les 
flottes byzantines d'interventions“. Mesogeios 13-14 (2001) 109-122. - Schreiner. [2897 


Madgearu A., Unele observapi asupra istoriei themei Paradounavon (despre Vasile Apokapes) 
(Some observations on the history of Paradounavon [about Basil Apokapes]). Pontica 31 (1998) 
239-244. - Discussion sur la carriere de Basile Apokapes, largement basee sur les sceaux. 
- Oberländer-Tamoveanu. [2898 


Nelis-Clement J., Les beneficiarii: militaires et administrateurs au Service de TEmpire 
(I er s. a.C. - VT s. p.C.). [Ausonius-Publications, Etudes 5.] Bordeaux, Ausonius (Auslieferung 
über Boccard, Paris) 2000. 557 S. Mit 15 Karten und Taf. - Umfassende Untersuchung zu den 
beneficiarii der Kaiserzeit und Spätantike; für das 4.-6. Jh. stehen hauptsächlich die papyrologi- 
schen Quellen zur Verfügung. - Palme. [2899 

Neville L., Information , ceremony and power in Byzantine fiscal registers: varieties offunctions 
in the cadasters ofThebes. BMGS 25 (2001) 20-43. - Zu dem thebanischen Kataster aus dem 
11. Jh. - Berger. [2900 

Oikonomides N., The Kommerkiarios of Constantinople. Byzantine Constantinople (Nr. 3967) 
235-244. - Basiert weitgehend auf O.s 1986 erschienenem Aufsatz über die kommerkiarioi (DOP 
40 [1986] 33-53), wo die Ansicht vorgebracht wurde, daß diese in anderen Quellen kaum belegten 
Beamten (und nicht Steuerpächter oder „businessmen”, die ihr Amt durch Auktionen erlangten!) 
für die Seidenproduktion verantwortlich gewesen wären. Die Annahme, auch die genikoi kommer¬ 
kiarioi der apotheke von Konstantinopel hätten die Seidenproduktion in und um die byzantinische 
Hauptstadt kontrolliert, erscheint mehr als hypothetisch. Die Schlüsse bezüglich einer „Byzantine 
state economy” halte ich für irreführend. - Brandes. [2901 


Palme B., Die officia der Statthalter in der Spätantike. Forschungsstand und Perspektiven. Anti- 
quite Tardive 7 (1999 [2000]) 85-133. - Resümierender Forschungsbericht zu Organisation und 
Personal der Statthalterbüros zwischen ca. 300 und 650. - Palme [2902 


Plakogiannakes K.E., EXXrjvixrj AvaroXLxrj Avxoxgaxogia zcov Meocuv Aubvcov. Tiprjnxot 
xlxXol xai egya a^ubpaxa oro Bv^ävno. EQipoxvma, Aiolxtjoi], Zxgaxög. Thessalonike, Iavög 

2001. 394 S. Mit 5 Karten [ISBN 960-7771-57-5]. - Der detaillierten Aufzählung der weltlichen 

• ♦ 

Ämter folgen im Anhang die Organisation des Heeres (S. 287ff.) und die Beschreibung des by¬ 
zantinischen Währungssystems (S. 305ff.). -Troianos. 

Ronchey S., Lo stato bizantino ... (2758) - Schreiner. 

Seibt W., H öioixrjorj xov ßv^avnvov xgdxovg. Qgeg Bu^avxiou. 'Egya xai H^iBQeg oxo Bu- 
^avxio. To Bu^avxio wg Oixoupevq (Nr. 3597) 131-140. - Albani. [2904 


Kaiser(tum) und Hof 

Bacci M., La Vergine oixoxvgä , Signora del Grande Palazzo. Lettura di un passo di Leone Tusco 
sulle cattive usanze dei Greci... (Nr. 2760). - Acconcia Longo. 
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Banaji J., State and aristocracy from the late Empire to Byzantium. Production and public powers 
(Nr. 2950) 92-99. - Der wirtschaftliche Aufschwung der Spätantike ist eng verknüpft mit der 
Münzgeschichte. Die neue oströmische Aristokratie war durch wirtschaftliche Faktoren eng an 
die Staatsgewalt gebunden. - Palme. [2905 

Beihammer A., Reiner christlicher König - III2T02 EN XPI2TQITQI0EQIBAZIAEYZ. Eine 
Studie zur Transformation kanzleimäßigen Schriftguts in narrativen Texten am Beispiel kaiserli¬ 
cher Ausländsbriefe des 10. Jahrhunderts an muslimische Destinatäre ... (Nr. 2291). - Güntner. 

Cesaretti P., Teodora. Ascesa di una imperatrice. Mailand, Mondadori 2001.339 S. Mit 47 teilw. 
färb. Abb. [ISBN 88-04-49950-8]. - Teilweise romanartige Nacherzählung aus Prokop unter Angabe 
einiger Belegstellen. Sehr viel mehr wäre auch nicht belegbar. - Schreiner. [2906 

Chrysos Ev., Otto der Große aus byzantinischer Sicht... (Nr. 2811). - Schreiner. 

Cupane C., Der Kaiser, sein Bild und dessen Interpret. Novum Millenium (Nr. 3940) 65-79. - Zur 
kaiserlichen Propaganda des Andronikos I. Komnenos in seinem Porträt an der Vierzig-Märtyrer- 
Kirche in Konstantinopel (Niketas Choniates 332, 24-30). - Berger. [2907 

Effenberger A., Das Theodosius-Missorium von 388... (Nr. 3508). - Berger. 

Gkioles N., Ta ßv^avuvä avxoxQaxoQixa ÖLaorjpia. 'Qpeg Bu^avxiou. 'Epya xai Hpepeg oxo 
Bu^avxio. To Bu^ävxio 005 OixoupEvri (Nr. 3597) 63-75. - Albani. [2908 

Herrin J., Women in purple: three byzantine empresses. London, Weidenfeld & Nicolson 2001. 
320 p. [ISBN 0-2976-4334-7]. - Biographien der Kaiserin Irene, ihrer Enkelin Euphrosyne und 
deren Schwiegertochter Theodora, der Frau des Theophilos. - Wird besprochen. - Berger. [2909 

James L., Empresses and power in early Byzantium ... (Nr. 2794). - Berger. 

Leppin H., Theodosius I. Theologische Realenzyklopädie 33 (2001) 255-258. - von Stockhau¬ 
sen. [2910 

Lunges T.K., Sacrae Largitiones xai Res Privatae oxrjv jzofaxixrj xov Iovoxiviavov. Byzantina 
21 (2000) (AcpiEQCopa oxrj pvfipr] tov xa0r]yT)xf| IoodvvT] E. KaQayiavvojtouXou) 215-226. 
-Kolias. [2911 

Maltese E.V., L’imperatore cristiano nella prima letteratura bizantina. Sullo “speculum” di 
Agapeto. Cristianesimo e istituzioni politiche (Nr. 2351) 157-169. - Goria. [2912 

Mantas A.G., Die Schilderhebung in Byzanz . Historische und ikonographische Bemerkungen ... 
(Nr. 3389). - Kolias. 

Marcone A., Giuliano e lo Stile delVimperatore tardoantico. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 
43-58. - Acconcia Longo. [2913 

Nicholson O., Caelum potius intuemini: Lactantius and a statue ofConstantine. Studia Patristica 
XXXIV (Nr. 3972) 177-196. - Van Deun. [2914 

Nicol D.M., Bizans'in Soylu Kadinlari. On Porte. 1250-1500 (Aristocratical women of Byzance: 
Ten portraits. 1250-1500). Istanbul, Tarih Vakfi Yurt Yayinlan 2001. - Translation into Turkish. 
-E.Lafli. [2915 

•• _ 

Otüken S.Y., Konstantin IX. - „Soliman,” „Einzelkämpfer, “ Siegesbringer ... (Nr. 2826). - Berger. 

Pohlsander H.A., Herakleios. BBKL 19 (2001) 654-671. - von Stockhausen. [2916 

Schreiner P., Zur Entstehung des Namens “Car” im Balkanraum aus historischer Sicht ... 
(Nr. 4010). - Kolias. 
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Stephenson P., Images ofthe Bulgar-Slayer... (Nr. 2839). - Berger. 

Tougher S., Ammianus Marcellinus on the Empress Eusebia ... (Nr. 2778). - Jeffreys. 

Triantare-Mara S., H jtohxLxrj oxExprj oxrj GeooakovLxrj xov 14° auova. Gcopa Maytoxgov 
xoig GeooaXovLxevoi tzeql opovoiag. TlgooEyyior] oxrj ovpßokrj xrjg TiohxLxqg cpiXooocpiag 
ozovg veoxegovg xgovovg. Thessalonike, Hgoboxog 2002. 147 S. [ISBN 960-8256-22-4]. 
-Troianos. [2917 

Triantare-Mara S., 'Oipeig Jikaxcoviopov xcu agioxozehopov ozrj ßv^avxivq icoXvzixrj xpiXooocpia. 
Käxojtxga rjyepövcov ... (Nr. 2168). - Troianos. 

Triantare-Mara S., Ol jiokiXLxeg avxLkrjxpEig xcov ßv^avzivcov öiavorjxcov and xo ÖExaxo (og 
xo ÖExaxo xgixo auova p.X. Thessalonike, Hqööotos 2001. 279 S. Mit engl. Zsfg. [ISBN 
960-8256-04-6]. - Verf. untersucht die Fürstenspiegel des 10.-13. Jh. sowie ihre Vorbilder aus der 
Antike. Im 2. Teil des Buches (S. 165 ff.) konzentriert sie sich auf das Werk des Thomas Magistros 
(vgl. auch folgende Notiz). - Troianos. [2918 

Triantare-Mara S., riofoxixEg vovOeoieg xov BaoikEiov A' MaxEÖovog ngog xov viöv xov 
Aiovxa. rQTjyÖQiog o IlaXajidg 84 (2001) 221-233. - Troianos. [2919 

Weber G., Kaiser, Träume und Visionen in Prinzipat und Spätantike. [Historia Einzelschriften, 143.] 
Stuttgart, Steiner 2000. XIII, 585 S. [ISBN 3-515-07681-6]. - Diese Habilitationsschrift (Eichstätt 
1998) legt eine umfassende Sammlung zukunftsrelevanter Träume und Visionen römischer Kaiser 
von Augustus bis Maurikios (582-602) vor, geordnet nach den Motiven: Geburt und Kindheit, 
Verheißung der Herrschaft, Erringung eines Sieges, Ausübung der Herrschaft, Befähigung und 
göttliche Begünstigung, Zeit und Umstände des Todes. - Tinnefeid. [2920 

c. Wirtschaft und Handel, Städte 

Wirtschaft und Handel 

Andreau J., Huit questions pour une histoire financiere de Vantiquite tardive. Atti delF Accademia 
Romanistica Costantiniana. XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 53-63. - Goria. [2921 

Bagnall R.S., Egyptian agriculture in historical perspective. JRA 13 (2000) 707-711. - Review 
article zu Bowman A.K./Rogan E. (eds.), Agriculture in Egypt from Pharaonic to Modem Times 
[Proceedings of the British Academy, 96.] Oxford 1999. - Palme. [2922 

Bagnall R.S., Governmental roles in the economy of late antiquity. Production and public powers 

(Nr. 2950) 86-91. - Der Einfluß des spätrömischen Staates auf Produktion und Verteilung von 

• • 

Wirtschaftsgütem, vorwiegend anhand des Beispiels Ägypten. - Palme. [2923 

Bagnall R.S., Vegetable seed oil is sesame oil. ChrEg 75 (2000) 133-135. - Eine bilingue, koptisch¬ 
griechische Inschrift [ed.: Bachatly Ch., Le Monastere de Phoebammon dans la Thebaide. Tome 
II: Graffiti, Inscriptions et Ostraca (Publications de la Societe d’Archeologie Copte. Rapports de 
fouilles). Le Caire 1965. 40-41, No. 19] setzt or|oapov mit Xa^avoojrsQpov gleich, beide Wörter 
bedeuten „Sesam“. Seit der Ankunft der Römer löst Xa^avoojtsQjiov das or|oap,ov schlagartig ab. 
- Palme. [2924 

Balard M., L *ämmistrazione genovese e veneziana nel Mediterraneo orientale. Genova, Venezia 
(Nr. 3969) 201-212. - Die großen Unterschiede der Mutterstädte spiegeln sich in derselben Weise 
in den Kolonien wider. - Schreiner. [2925 
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Banaji J., Discounts , weight Standards , and the exchange rate between gold and copper: insights 
into the monetary process of the sixth Century. Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. 
XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 183-202. - Goria. [2926 

Bertele G. (ed.), II Libro dei Conti di Giacomo Badoer (Costantinopoli 1436-1440). Complemento 
e indici... (Nr. 2761). - Morrisson. 

Bläzquez Martmez J.M., Usos religiosos del aceite en el Pröximo Oriente en la Antigüedad 
Tardia y sus precedentes ... (Nr. 3015). - Schreiner. 

Carrie J.M., Le metier de la banque entre public et prive (IV - VII e siecle). Atti dell’Accademia 
Romanistica Costantiniana. XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 65-93. - Goria. [2927 

Chlubna YTEitler J./Kreuzsaler C/Tost S., Neuedition von SPP III7-9. Analecta Papyrologica 
12 (2000) 227-232. Mit 3 Abb. - Neuedition der drei Lohnquittungen (Arsinoites, 6. Jh. und 
Anf. 7. Jh.). - Palme. [2928 

Cuneo P., Economia di mercato e dirigismo nella normativa di Costanzo II. Atti dell’Accademia 
Romanistica Costantiniana. XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 203-210. - Goria. [2929 

De Cecco M., Monetary theory and Roman history. Atti dell’ Accademia Romanistica Costantini¬ 
ana. XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 433-456. - Goria. [2930 

De Martino F., Circolazione ed inflazione nel IV secolo d.C. Atti dell’Accademia Romanistica 
Costantiniana. XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 95-120. - Goria. [2931 

Delattre A., Un regu de loyer d’epoque tardive (P.Cair. Inv. 10401). ChrEg 75 (2000) 107-110. 
Mit 1 Abb. - Edition der Mietzinsquittung (Arsinoe, Mitte 7. Jh.). - Palme. [2932 

Dengler RTFinke M ./Hohenberg S ./Meissner B., Brief über Steuereintreibung. Archiv für Papy¬ 
rusforschung 46 (2000) 41-49. Mit 1 Abb. und Taf. IV. - Edition des Papyrusbriefes (Hermopolites, 
4. Jh. ?). - Palme. [2933 

Foumet J.-L., Le Systeme des intermediaires dans les regus fiscaux byzantins et ses implications 
chronologiques sur le dossier de Dioscore d’Aphrodite. Archiv für Papyrusforschung 46 (2000) 
233-247. Mit 5 Tab. und Taf. IX. - Untersucht die Steuerquittungen des Dioskorosarchiv und die 
dort agierenden Personen. P. 236-237: Edition einer zugehörigen Quittung (Aphrodito, nach 547). 

- Palme. [2934 

Fusco S.-A., La brama di ricchezza e Voppressione dei cittadini: flnanze e ammini st razione 
nella visione costituzionale delVanonimo “de rebus bellicis”. Atti dell’Accademia Romanistica 
Costantiniana. XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 291-317. - Goria. [2935 

Gertwagen R., Uisola di Creta e i suoi porti (dalla fine del XII secolo alla fine del XV secolo ... 
(Nr. 3427). - Schreiner. 

Gonis N., A Symmachos on mission and his paymaster: P.Herm. 80 Enlarged. ZPE 132 (2000) 
181-183. Mit 1 Abb. - Neuedition von P.Herm. Rees 80 mit einem Neufragment: Quittung 
eines ^uYoaxdxqg (Wägemeister) an einen ouppaxog (bewaffneter Bote) (Oxyrhynchos, 553). 

- Palme. [2936 

Gonis N., Acknowledgement of indebtedness for rent in kind: PSI 178 Revised. Analecta Papyro¬ 
logica 12 (2000) 201-202. - Neuedition der Urkunde (Hermupolis, 5. Jh.). - Palme. [2937 

Gonis N., Eight fragmentary Harris Papyri... (Nr. 2300). - Palme. 

Gonis N., P.Oxy. XVI1964. A lease ofa roomfrom Byzantine Oxyrhynchus... (Nr. 2301). - Palme. 
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Gonis N., P.Wash. Univ. 116 (- SB XX 14641) + 23: Loan ofMoney with Interest in Kind. ZPE 
129 (2000) 185-186. Mit Taf. I. - Vereinigung beider Fragmente zu einer Urkunde, Neuedition 
des Darlehens über 1 Solidus (Herkunft unbekannt, 5. Jh.). - Palme. [2938 

Gonis N., P. Wash.Univ. II93. A receipt for Anabolikon. ZPE 132 (2000) 196. - Neuedition dieser 
Steuerquittung aus dem 4. Jh. - Palme. [2939 

Gonis N., Twofiscal registersfront early Islamic Egypt (P.Vatic.Aphrod. 13, SBXX14701). Joum. 
Jur. Papyrol. 30 (2000) 21-29. - Neuedition beider Texte: 1. Requisitions from the Monastery of 
Abba Apollos. - 2. Fiscal Register from Apollinopolis Minor. - Palme. [2940 

Gonis N., Two poll-tax receipts from early Islamic Egypt. ZPE 131 (2000) 150-154. Mit 2 Abb. 

- Edition zweier Papyri der Duke University: Eine Quittung für avÖQiopög und eine für öiayQacpov 

(beide Thebais, 8. Jh.). - Palme. [2941 

Gonis N./Morelli F., A requisition for the ‘Commander of the FaithfuT: SPP VIII1082 revised. 
ZPE 132 (2000) 193-195. Mit 1 Abb. - Neuedition der Zahlungsanweisung für eine Requisition 
des Kalifen (Herakleopolites, 687/8 oder 702/3). - Palme. [2942 

Hayashi N., Interessi nella tarda antichitä. Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. XII 
Convegno intemazionale (Nr. 3959) 319-344. - Goria. [2943 

Hocker F.M., Bozburun Byzantine shipwreck excavation ... (Nr. 3142). - Schreiner. 

Houmanidis L., Quelques aspects sur Texpansion du commerce byzantin entre les IV et VIII e 
siecles. Mesogeios 12 (2002) 55-75. - Was hier als „Aspects“ geboten wird, kann man bereits 
in älteren Handbüchern lesen, und entsprechend ist auch die Referenzbibliographie. - Schreiner. 

[2944 

Jacoby D., Mercanti genovesi e veneziani e le loro merci nel Levante crociato. Genova, Venezia 
(Nr. 3969) 213-256. - Die Bedeutung dieses Handels in den Kreuzfahrerstaaten. Indirekt natürlich 
auch als Konkurrenz zu Byzanz zu sehen. - Schreiner. [2945 

Jacoby D., The supply of war materials to Egypt in the crusader period. Jerusalem Studies in 
Arabic and Islam 25 (2001) 102-132. - Eine ganz an Hand der Quellen gearbeitete Darstellung 
dieses lukrativen Handels, bei dem der Gewinn die Gefahren überwog. Dabei wurde auch byz. 
Territorium berührt (S. 109-110). - Schreiner. [2946 

Karpov S.P., TgajiE^ovvTa, eva psyäXo epnoQdo xat rj öieOvqg orjpaoia rov. Mesogeios 12 

(2001) 137-181. - Vorauspublikation von Abschnitten aus einer in Arbeit befindlichen griech. 

• • 

Übersetzung von „L’impero di Trebisonda, Venezia, Genova e Roma ...“ Rom 1986. - Schreiner. 

[2947 

Kordosis M., China and the West. The Silk Route. Proceedings of the Sixth International Congress 
of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 233-241. - Kolias. [2948 

Lo Cascio E., Considerazioni su circolazione monetaria, prezzi e fiscalitä nel IV secolo. Atti 
dell’Accademia Romanistica Costantiniana. XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 121-136. 

- Goria. [2949 

Lo Cascio ETRathbone D.W. (eds.), Production and public powers in classical antiquity. [Cam¬ 
bridge Philological Society, Suppl. 26.] Cambridge, Cambridge Philological Society 2000. IV, 
99 S.- 12 Artikel, ursprünglich publiziert in: Lo Cascio E./Rathbone D.W. (eds.), Production 
and public powers in classical antiquity. Les pouvoirs publics et la production economique dans 
l’Antiquite classique. Eleventh International Economic History Congress (Milan, September 1994). 
Proceedings. Milano, Universitä Bocconi 1994. - Einzelne Beiträge sind suo loco (Nr. 2905,2923) 
angezeigt. - Palme. [2950 
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MacCoull L.S.B., P.Lond.Copt. 11077: Taxes in money in seventh-century Egypt. OCP 67 (2001) 
385-436. - Edition des in die Regierungszeit des Heraklius zu datierenden Steuerverzeichnisses. 
Mit 14 Tafeln und ausführlichen Registern. - von Stockhausen. [2951 

Martini R., Qualche osservazione aproposito dei c.d. “ Collectarii” . Atti dell’Accademia Roma- 
nistica Costantiniana. XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 251-256. - Sembra che compissero 
operazioni di tipo bancario. - Goria. [2952 

Mayerson Ph., The Knidion jarin Egypt: populär, made in Egypt, and ofunknown capacity. ZPE 
131 (2000) 165-167. - Im frühbyzantinischen Ägypten bezeichnet xviöiov nicht mehr ein aus 
Knidos importiertes Gefäß, sondern einen Gefäßtyp lokaler Produktion. - Palme. [2953 

Mayerson Ph., The meaning and function of Arjvog and related features in the production 
ofwine. ZPE 131 (2000) 161-165. Mit 3 Abb. - In den Papyri bezeichnet Xryvög ursprünglich 
„a treading/pressing floor or platform“. Später weitet sich der Begriff auf das ganze Preßhaus aus. 

- Palme. [2954 

McCormick M., The origins ofthe European economy: Communications and commerce, AD 300- 
900. Cambridge, Cambridge University Press 2001. XXVIII, 1101 p. With 40 maps, 16 figs. and 
82 tabl. [ISBN 0521661021]. - Important well documented and thorough analysis of east-west 
trade and travel, including westem travelers to Byzantium and Byzantine travelers to the west. Uses 
archaeological as well as literary sources. Argues for slow revival of trade and Communications 
after 700. A ground-breaking study of great value for Byzantine as well as medieval historians. 

- Der BZ leider nicht zur Rez. zugegangen. - Kaegi. [2955 

Mercogliano F., La “petitio ” fiscale nelTorganizzazione finanziaria da Costantino a Teodosio II. 
Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 405-412. 

- Goria. [2956 

Milwright M., Balsam in the mediaeval Mediterranean. A case study of information and Com¬ 
modity exchange. Journal of Mediterranean Archaeology 14 (2001) 1, 3-23. - E. Lafli. [2957 

Morelli F., Agri deserti (mawät), fuggitivi, fisco: una xXtjqwou; in piü in SPP VIII1183. ZPE 129 

(2000) 167-178. - Neuedition und Interpretation dieser Mitteilung (Herakleopolites, 8. Jh.) eines 

• • 

arabischen Beamten. Auch im früharabischen Ägypten werden herrenlos gewordene Grundstücke 
staatlicherseits neuen Bearbeitern zugewiesen. Der Vorgang war bereits im römischen und byzan- 
tinischen Ägypten üblich. - Palme. [2958 

Morelli F., P.Brook. 26: mogli, fasse e %evol. Un problema di punti di vista. ZPE 130 (2000) 
218-222. - Neue Edition und Interpretation des Textes: Frauen zahlen die Steuer für ihre abwe¬ 
senden Männer (§evoi). - Palme. [2959 

Oikonomides N., II livello economico di Creta negli anni intorno al 1204. Venezia e Creta 
(Nr. 3968) 175-181. - „Creta e stata da sempre un’isola ricca.“ Trotzdem zeigt der Beitrag eines 
ausgezeichneten Kenners der byzantinischen Wirtschaft, wie wenig konkrete Angaben vorliegen. 

- Schreiner. [2960 

Papathomas A., Ein kaiserzeitlicher Zahlungsauftrag an einen Oiketes. Analecta Papyrologica 
12 (2000) 221-226. Mit 1 Abb. - Edition des Zahlungsauftrages (Herakleopolites oder Arsinoites, 
1. Hälfte 4. Jh.). - Palme. [2961 

Petrucci A., Persistenza di negozi bancari nellefonti giuridiche tra la fine del III e i primi decenni 
del Vsecolo d.C. Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. XII Convegno intemazionale 
(Nr. 3959) 223-250. - Goria. [2962 

Pintaudi R./Oerter W. B., Griechische Getreidequittung und koptischer Brief auf einem Papyrus 
aus Abusir. Tyche 15 (2000) 111-117. Mit 1 Abb. und Taf. 4-5. - Das Papyrusblatt ragt auf dem 
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Recto eine griechische Quittung (5. Jh.) und auf dem Verso einen koptischen Privatbrief 
(576. Jh.). - Palme. [2963 

Sargenti M., Economia e finanza tra pubblico e privato nella normativa del Tardo Impero. Atti 
dell’Accademia Romanistica Costantiniana. XII Convegno intemazionale (Nr. 3959) 33-52. - Go- 
ria. [2964 

Scholz C., In fremden Landen Handel treiben - ausländische Händler in Byzanz . Das Mittelal¬ 
ter. Perspektiven mediävistischer Forschung 6 (2001) 91-107. - Der Beitrag zeigt (vor allem im 
Hinblick auf Verhältnisse im Westen), wie gering unsere Quellen sind, wenn es um konkrete An¬ 
gaben geht und wie sehr fast ausschließlich Konstantinopel beleuchtet werden kann. - Schreiner. 

[2965 

Stahl A.M., Zecca. The mint ofVenice in the middle ages. Baltimore/ London, The John Hopkins 

University Press 2000. XV, 497 S. Mit zahlr. Abb. und Zeichn. [ISBN 0-8018-6383-X]. - Hier 

anzuzeigen wegen des Einflusses der venz. Münzen auf die Wirtschaft des byz. Reiches, bes. 

die historischen Kapitel zur Verbreitung der Grossi, Dukaten, Soldini u. Torneselli (p. 16-96); 

• • 

mit Vergleichs- und Umrechnungstabellen (198-200), sowie Fundlisten auch für den Agäisraum 
(426-464). - Schreiner. [2966 

Trapp E., Handwerker und Kaufleute im späten Byzanz. Orthodoxe Theologie zwischen Ost und 
West (Nr. 3938) 227-236. - Tinnefeid. [2967 

Tucci U., II commercio del vino nelVeconomia cretese. Venezia e Creta (Nr. 3968) 183-206. 
- Schreiner. [2968 

Vogler C., L’or dans la circulation monetaire de Vempire romain au IV siecle d’apres les 
textes legislatifs. Atti dell’Accademia Romanistica Costantiniana. XII Convegno intemazionale 
(Nr. 3959) 137-182. - Goria. [2969 

Wartburg M.-L. von, Cane sugar production sites in Cyprus. Real and imagined. Report of the 
Department of Antiquities, Cyprus 2000 (Nicosia 2000) 321-401. - Behandelt in erster Linie tat¬ 
sächliche Fundorte von Gefäßen und Orte, in denen nach schriftlichen Quellen Zucker produziert 
wurde. Eine auch methodisch nachahmenswerte Studie. - Schreiner. [2970 

Wartburg M.-L. von, The archeology of cane sugar production: a survey oftwenty years ofre- 
search in Cyprus. The Antiquaries Journal 81 (2001) 305-335. Mit 26 Abb. - Eine reichbebilderte, 
anschauliche Darstellung. - Schreiner. [2971 


Städte 

Aiston R., The city in Roman and Byzantine Egypt. London/New York, Routledge 2002. XVI, 
479 p. With 4 maps, 50 figs. and 30 tabl. [ISBN 0-415-23701-7]. - Coverage extends to end of 
Byzantine Egypt that is, at the beginning of the 640s. Six chapters include houses, streets, neighbor- 
hoods, estimates of local populations, urban economy, spread of Christianity. Extensive footnotes. 
- Kaegi. [2972 

Cross T.MTLeiser G., A briefhistory of Ankara. [American research Institute in Turkey.] Vacaville, 
CA., Indian Ford Press 2001. - Tracing the history of Ankara is like following a long and uneven 
trail. Its scanty beginnings lie in the Stone Age. From here it wends its way through the Ages of 
Bronze and of Iron, and ever more clearly marked and with firmer footing, passes through the 
Hellenistic, Roman, Byzantine, Seljuk, and Ottoman periods. Finally, our path leads to AD 1923 
and the metamorphosis of Ankara into the Capital of the Republic of Turkey. A full bibliography 
of Byzantine Ankara. - E. Lafli. [2973 
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Haas C., Alexandria and the Mareotis region. Urban centers and rural contexts (Nr. 3041) 47-62. 

- Talbot. [2974 

Hall L.J., The case of late antique Berytus: urban wealth and rural sustenance - a different 
economic dynamic. Urban centers and rural contexts (Nr. 3041) 63-76. - Talbot. [2975 

Lazarov MVGjuzelev WGrozdanova E/Tonev V., Mcmopun ua ÜOMopue , nacm L Ahxuüao 
om dpeöHocmma öo OceodoDtcdenuemo (Geschichte von Pomorie, Teil I. Anchialos von der 
Antike bis zur Befreiung). Pomorie, MCM 2000. 173 S. Mit 25 Abb. - Für Byzantinisten und Medi¬ 
ävisten wichtig ist Kapitel II. Die mittelalterliche Stadt Anchialos, 6.-15. Jh., S. 43-76. - Gjuzelev. 

[2976 

Melchiorre V.A., LTstituto comunale barese dalle origini alla fine delVetä moderna. Archivio 
Stör. Pugliese 54 (2001) 27-52. - Tratta brevemente anche della cittä sotto il dominio bizantino. 

- Acconcia Longo. [2977 

Nerantze-Barmaze B., Eyxcofua xrjg ßv^avxtvtjg 0EooaXovixrjg. Eioayajyq, XEqiEva, pExäcpgaorj. 

Thessaloniki, Baviag 1999. 127 S. [ISBN 900-288-061-9]. - Nach einer kurzen Übersicht über 

die Geschichte der Stadt Thessaloniki (S. 23-52) werden die die Stadt betreffenden Textstellen 

(von Ioannes Kaminiates, Demetrios Kydones, Philotheos Kokkinos und aus der Anonymen Satire 

• • 

Timarion ) im Nachdruck des Originals mit neugriechischer Übersetzung beigegeben. - Kolias. 

[2978 

Sirks B., The management of public loans of towns (the “cura kalendarii”) and of their fi- 
nances in general. Atti delF Accademia Romanistica Costantiniana. XII Convegno intemazionale 
(Nr. 3959) 377-386. - Goria. [2979 

Spieser J.-M., The city in late antiquity: a re-evaluation. Urban and religious spaces (Nr. 3941) 
I 1-14. - Überwiegend zum byzantinischen Bereich. - Berger. [2980 

d. Gesellschaft 

Beaucamp J., Donne, patrimonio, chiesa (Bisanzio, IV-VII secolo). II tardoantico (Nr. 3965) 
249-265. - Schreiner. [2981 

Beyer J.M., Sie legten lediglich eine nicht unbeträchtliche Menge Eier in unser Land. Heuschrec¬ 
kenplagen in der Spätantike und die Chronik des Josua Stylites. Byzantina 21 (2000) (Atpiepcopa 
oxT] pvrifxr] xou xaOrjyTiTii Iwawr] E. KapayiavvojiouXoü) 57-83. - Von den Ausführungen über 
die Heuschreckenplage des Jahres 500 in der sogenannten Chronik des Josua Stylites ausgehend, 
untersucht der Autor die Nachwirkungen des verheerenden Ereignisses auf die Gesundheit der 
Bevölkerung wie auch die Gesellschaft, die Preise u.ä. Er vergleicht die Beschreibung dieser 
Naturkatastrophe mit anderen ähnlichen aus der klassischen und frühbyzantinischen Zeit. 

- Kolias. [2982 

Demetrakopulos Ph., «Zagaxrjvög yapßgög». TlagaxqgrjOEig oxov BclolXelo AiyEvrj 
Axgixrj ... (Nr. 2262). - Kolias. 

Falkenhausen V. von, „Maximilla regina, soror Rogerius rex“. Italia et Germania. Keller H J 
Paravicini W./Schieder W. (Hrsg.), Liber amicorum Arnold Esch (Tübingen, Niemeyer 2001) 
361-377. Mit Abb. - Facettenreiche Darstellung einer kalabresisehen Kleinherrschaft, der Stadt 
Oppido, und der bescheidenen Stellung der Griechen in den ersten hundert Jahren der norm. 
Herrschaft. Welcher der drei Ehen Rogers I. Maximilla entstammt (und ob sie überhaupt ein ehel. 
Kind war) bleibt weiterhin offen. Verf. ediert aus dem Medinaceli-Archiv und dem Vat.lat. 8201 
zwei weitere Schenkungsurkunden. - Schreiner. [2983 
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Ioannidou G., P.Berol. 25706: Riot in the Hippodrome? Archiv für Papyrusforschung 46 (2000) 
51-61. Mit Taf. V. - Edition eines stark fragmentierten amtlichen Schreibens, in dem es anscheinend 
um Unruhen im Zirkus geht (Hermupolis oder Antinoupolis, 6.-7. Jh.). - Palme. [2984 

Kaplan M., Les artisans dans la societe de Constantinople aux VII e -XI e siecles. Byzantine Con- 
stantinople (Nr. 3967) 245-260. - Zur Stellung der Handwerker in der städtischen Gesellschafts 
von Konstantinopel, vorwiegend nach dem Eparchenbuch. - Berger. [2985 

Kolia-Dermitzaki A., Some remarks on the fate of prisoners in Byzantium (9 th -10 th centuries). 
Sonderdruck aus: Cipollone G. (ed.), La liberazione dei "captivi" tra Cristianitä e Islam. Oltre la 
crociata e il Gihad: tolleranza e servizio umanitario ([Collectanea Archivi Vaticani, 46.] Vaticano/ 
Cittä del Vaticano, Archivio Segreto, Gangemi Editore 2000) 583-620. - Die Haltung der byzan¬ 
tinischen Regierungen den Kriegsgefangenen gegenüber, die Dauer der Gefangenschaft und die 
Lebensbedigungen, werden in der Studie besprochen. Es wird auch untersucht welcher Anteil an 
Sklaven verkauft wurde, welcher angekauft oder ausgetauscht wurde sowie jener, der die Gefan¬ 
genschaft nicht überlebt hat. Auch eventuelle Unterschiede im Verhalten gegenüber Christen und 
Andersgläubigen werden aufgezeigt. Aufschlußreich sind die Tafeln, wo die bekannten Fälle von 
Gefangenenbefreiungen (9.-10. Jh.) aufscheinen. - Kolias. [2986 

Laiou A.E., Women in the marketplace of Constantinople (10 th -14 th centuries). Byzantine Con¬ 
stantinople (Nr. 3967) 261-273. - Zur aktiven Rolle von Frauen, besonders aus der unteren Be¬ 
völkerungsschicht, im Wirtschaftsleben von Konstantinopel. - Berger. [2987 

Maltezou Chr., I Greci tra Veneziani e Genovesi (XIII sec.). Genova, Venezia (Nr. 3969) 
189-199. - Zur Rolle der griechischen Bevölkerung in der Rivalität zwischen Genua und Venedig. 
- Schreiner. [2988 

Maniate-Kokkine T., ngovoia - Oixovopia xai povaxoi- Xa'Cxoi. H diExöixrjorj tcuv olxovo- 
pixcov jcQovopicov ottj MaxEÖovia (12° 5 -15° 5 ai.). Byzantina 21 (2000) (Atpiepcopa oxr] pvf|pr] 
xou xa 0 r]YT 1 Tr) Iwavvr] E. KaQayiavvojtouX.ou) 251-270. - Griechische, erweiterte Fassung 
der in BZ 94 (2001) Nr. 1979 angezeigten Studie. Der Erhalt von Steuerbefreiungen, Pronoia 
bzw. Oikonomia war Anlaß für eine starke Konkurrenz zwischen Laien und Geistlichen bzw. 
Klöstern. Das Material aus den Archiven der Athosklöster liefert reichhaltige diesbezügliche 
Informationen für die Zeit vom 12. bis zum 15. Jh. in Makedonien. - Kolias. [2989 

Margarou E.L., TlxXol xai EJtayyEXpaxixä ovöpaxa yvvcuxcov oxo Bv^ävzio. ZvpßoXrj ozrj 
fieXexrj yia zrj Oeoyj xrjg yvvaixag ozrj ßv^avxLvrj xoivcovia. [Bu^avxiva xeipsva xai psAixat, 29.] 
Thessalonike, Kevxqo Bu^avxivorv Epeuvcbv 2000. LXIII, 290 S. [ISBN 960-7856-05-8]. - Die 
Verf. dieser Dissertation an der Philosophischen Fakultät der Universität Thessalonike zeichnet 
sich durch ihren besonderen Fleiß aus. Dennoch läßt sich die Frage nicht unterdrücken, warum 
sie bloße Anreden (etwa avOujiaxiooa) als Titel bezeichnet. - Wird besprochen. - Troianos. 

[2990 

Mayerson Ph., The economic Status ofpotters in ROxy. L 3595-3597 & XVI1911, 1913. BASP 
37 (2000) 97-100. - Die beiden zuletztgenannten Texte aus dem Mitte des 6. Jh. bestätigen das 
Bild der drei Zeugnisse aus dem 3. Jh.: Töpfer standen immer am Ende der sozialen Leiter. - Pal¬ 
me. [2991 

McGrath S. F.-P., A study ofthe social structures of Byzantine aristocracy as seen through Ioannes 
Skylitzes’ synopsis historiarum. Ann Arbor/Mich., University Microfilms 2001. 253 p. - Ph.D. 
dissertation at Catholic University, 1996. - Talbot. [2992 


Minnen P. Van, Prisoners of war and hostages in Graeco-Roman Egypt. Joum. Jur. Papyrol. 30 
(2000) 155-163. - Ab S. 158 überblicksartige Besprechung der papyrologisehen Zeugnisse des 6. 
Jh. - Palme. [2993 
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Rousselle A., Donne cristiane efondazioni testamentarie (III-IVsecolo). II tardoantico (Nr. 3965) 
143-165.-Schreiner. [2994 

Tahar Mansouri M., Les Musulmans ä Byzance (VII e -XI e s.). Proceedings of the Sixth Internatio¬ 
nal Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 379-394. - Vor allem werden die 
Bezeichnungen für die Moslems in Byzanz besprochen, wie auch ihre Zugehörigkeit (Gefangene, 
Gesandte, Händler). - Kolias. [2995 


Prosopographie 

Blyssidou V.N., Remarks sur les relations de Saint Michel Maleinos avec Nicephore Phocas et 
Saint Athanase TAthonite. Byzantina 21 (2000) (AqpisQoopa oxq pvr|(xr] ton xa0r|Yr)xf| Iwdvvr] 
E. KaQayiavvojxouXou) 189-198. - Kolias. [2996 

Burgess R.W., Eutropius v.c. magister memoriae? Classical Philology 96 (2001) 76-81. - Argues 
that it was unlikely that Eutropius was a magister memoriae. - Talbot. [2997 

Cheynet J.-C., Uaristocrazia bizantina nei secoli X-XII: a proposito del libro di A. Kazhdan e 
S. Ronchey. Riv. Stör. Ital. 113 (2001) 413-440. - Una critica sui metodi seguiti nell’utilizzo delle 
fonti e sulla loro valutazione, che porta C. a conclusioni in parte diverse da quelle raggiunte nel 
libro di S. Ronchey/A.Kazhdan (BZ 92, 1999, Nr. 1446). Tali divergenze di giudizio non negano 
comunque roriginalitä e le principali conclusioni della ricerca di A.K., la cui validitä poträ es- 
sere verificata solo "allorche la prosopografia dell’impero mediobizantino sarä stata completata" 
con l’edizione, ad esempio, delle grandi collezioni di sigilli ancora inedite. - Acconcia Longo. 

[2998 

Cheynet J.C., Les ducs d’Antioche sous Michel IV et Constantin IX. Novum Millenium (Nr. 3940) 
53-63. - Prosopographie, vorwiegend nach sigillographischen Quellen. - Berger. [2999 

Euangelatu-Notara Ph., XoQrjyoL-KxriTOQeg-AoQrjTeg oe orjpeuopara xojölxcüv. naA.cuoA.6euH 
XQovol ... (Nr. 3886). - Kolias. 

Kömtgen L., Starke Frauen: Edgith-Adelheid-Theophanu. Otto der Große (Nr. 3984) 119-132. 
Mit 8 Farbabb., darunter Heiratsurk. d. Theophanu. - Schreiner. [3000 

Lilie R.-J./Ludwig C./Pratsch Th./Zielke B., Prosopographie der mittelbyzantinischen Zeit. 
Berlin, Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften 2001. 31 S. Mit 22 Abb. [ohne 
ISBN]. - Überblick über Aufbau und Inhalt des Projekts (m. engl. Zusammenfassung). - Schreiner. 

[3001 

Malosse P.-L., Noblesse , sottise et tragedie: le regard porte par Julien sur sa propre famille ... 
(Nr. 2212). - Acconcia Longo. 

Martindale J.R. (ed.), The Prosopography of the Byzantine Empire (641-867). CD. Ashgate, 
Aldershot, April 2001. - Paralleluntemehmen zur PBE aufgrund eines Abkommens zwischen der 
Berliner Akademie und der British Academy von 1993. Umfaßt zwar deutlich weniger Lemmata 
(ca. 8500) aus einer geringeren Anzahl von Quellen (v.a. die freilich öfters legendenhafte Hagio¬ 
graphie kommt zu kurz), bietet dafür aber ausgezeichnete - auch kombinierte - Suchmöglichkei¬ 
ten, denen gegenüber sich das Auffmden der Personen in der deutschen Buchausgabe nicht selten 
etwas mühsam gestaltet. Zu einigen Detailbeobachtungen vgl. im übrigen meine Rezension zu 
PBE IV-V in diesem Band (oben S. 180-183). Als besonders erfreulich hervorzuheben ist der für 
Privatpersonen günstige Preis (mit 58 Pfund). - Trapp. [3002 

Matschke K.-P., Leonhard von Chios, Gennadios Scholarios, und die “Collegae” Thomas Py- 
ropulos und Johannes Basilikos vor, während und nach der Eroberung von Konstantinopel durch 
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die Türken . Byzantina 21 (2000) (Atpiegoopa axr| pvr|p,T] xou xaOriYr|xr| Icoavvr] E. Kapayiotwo- 
jtouXou) 227-236. - Kolias. [3003 

Ronchey S., Hypatia the intellectual. Roman Woman (Nr. 3975) 160-189 und 227-235 (zusam¬ 
menfassende bibliographische Anmerkungen). - Eine zusammenfassende Darstellung auf gut 
dokumentierter Basis unter Einbeziehung eines breiten geistesgeschichtlichen Hintergrundes. 

- Schreiner. [3004 

Savvides A.G.C., A prosopographical note on the Hikanatoi of Byzantium: from military term to 
family sumame. BMGS 25 (2001) 221-229. - Zu den Mitgliedern der Familie besonders in der 
spätbyzantinischen Zeit. - Berger. [3005 

Shukurov R., The enigma of David Grand Komnenos. Mesogeios 12 (2001) 125-136. - Verf. 
vermutet, daß David von seinem Bruder Alexios auf den Athos verbannt wurde. Mit weiteren 
Hinweisen auf die Genealogie der „Großkomnenen“. - Schreiner. [3006 

Stavrakos Ch., Sceaux inedits d’Arabes au Service de Byzance ... (Nr. 3694). - Kolias. 

Stavrakos Chr., Die Vita des hl. Nikon Metanoeite als Quelle zur Prosopographie der Peloponnes 
im späten 10. Jahrhundert. Südostforschungen 59 (1999) 1-7. - Aus technischen Gründen leider 
verspätet angezeigt. - Schreiner. [3007 

Zugravu N./Alexianu M., Makarios. Sur la signification d’un anthroponyme atteste ä Tru§e§ti 
(Moldavie). Studia antiqua et arch. Univ. „Alexandru Ion Cuza“. Ia§i, Fac. de Istorie III-IV (1996- 
1997) 173-178. - Commentaire sur l’inscription chretienne graffitee sur une amphore d’origine 
microasiatique, publiee par Popescu, IGLR, Nr. 447. - Popescu. [3008 

e. Bildung und Unterricht 

Basilikopulu A., H xXaoixrj naiöda oto Bv^ävno. Ejiiöt. EjtexqQig Oikoooqpixqg Zx°^ns 
Ilaveji. A0 t]vo)v 33 (2000-2001) 323-336. - Verf. behandelt die voneinander stark abweichenden 
Ansichten der byzantinischen Gelehrten in bezug auf den Wert des griechischen Bildungsgutes. 

- Troianos. [3009 

Blazquez J.M., Academia de Atenas como foco de formaciön humanistica para paganos y 
cristianos. Los casos de Juliano , Basilio y Gregorio Nacianceno. Geriön 19 (2001) 595-628. 

- Zur intellektuellen Atmosphere und den Lehrer-Schüler-Beziehungen. - Schreiner. [3010 

Cribiore R., Gymnastics ofthe mind. Greek education in Hellenistic and Roman Egypt. Princeton/ 
NJ, Princeton University Press 2001. XIII, 270 p. [ISBN 0-691-00264-9]. - Includes the 4 th c. A.D. 
-Talbot. [3011 

de Lange N., Hebrew scholarship in Byzantium. de Lange N. (ed.), Hebrew Scholarship and the 
Medieval World (Cambridge, University Press 2001 [ISBN 0-5217-8116-7]) 23-37. - Berger. 

[3012 

Konstantinides K., H naiötia oto Bv^ävuo. [Zeiget Msxajtxuxiaxobv Zepavagioav, 1. Ila- 
vemoxr)p,io Iwawivoov, Oikooocpixfi ZxoXr|, Aiax^iq^iaxixö Mexajtxuxictxö ügdygappa Me- 
oaicovixcbv Zjcouöcov.] Ioannina 2000. 28 S. [ISBN 960-233-099-6]. - Kurze Darstellung des 
Erziehungswesens in Byzanz. - Kolias. [3013 

Schlange-Schöningen H., Konstantinopel: eine Brücke des Wissens von der Antike zur Neuzeit. Id. 
(Hrsg.), Stätten des Geistes: große Universitäten Europas von der Antike bis zur Gegenwart (Köln, 
Böhlau 1999. [ISBN 3-412-01899-6]) 39-58. - Verf. skizziert die Wege der Wissensvermittlung 
und resümiert: „Das moderne Europa ist aus Platons Akademie und dem Museion von Alexandria 
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hervorgegangen, aber die Philosophie Athens und die Wissenschaften aus Alexandria haben ihren 
Weg in die Moderne nicht zuletzt über Byzanz gefunden.“ (ebd., 58). - Altripp. [3014 

f. Alltagsleben und materielle Kultur 

Babuin A., Standards and insignia ofByzantium ... (Nr. 3866). - Kolias. 

Bläzquez Martinez J.M., Usos religiosos del aceite en el Pröximo Oriente en laAntigüedad Tardia 
y sus precedentes. Bläzquez Martinez J.M./ Remesal Rodriguez J. (Hrsg.), Estudios sobre el 
Monte Testaccio (Roma) II ([= Corpus International des Timbres Amphoriques, 8.] Barcelona 
2001) 453-473. - Entgegen dem einengenden Titel eine relativ breite allg. Übersicht über Anbau 
und Verwendung von Oliven. - Schreiner. [3015 

Borisov B., A study on the mediaeval housefrom the 11^-12* c. AD in southeastern Bulgaria. 
Archaeologia Bulgarica 3 (1999) 2, 83-92. - E. Lafli. [3016 

Carboni S., H nagaycoyrj yvahov oxov toXapixo xoopo: Ioxoqlxtj emoxöjtrjorj ... (Nr. 3530). 

- Albani. 

Dauphin C., Plenty or just enough? The diet ofthe rural and urban masses of Byzantine Palestine. 
Bulletin of the Anglo-Israel Archaeological Society 17 (1999) 40-76. - Verbindet Ergebnisse der 
Paläopathologie mit literatischen Quellen. - Berger. [3017 

Effenberger A., Kunst und Alltag in Byzanz ... (Nr. 3139). - Schreiner. 

Eichner L, Frühbyzantinische Wohnhäuser in Kilikien ... (Nr. 3254). - E. Lafli. 

Fontana S., Un „ immodezzaio “ del VI secolo da Meninx: la fine della produzione di porpora 
e la cultura materiale a Gerba nella prima etä bizantina. L’Africa romana (Nr. 3976) 95-114. 
-E. Lafli. [3018 

Giatsis S.G., The Organization of chariot-racing in the Great Hippodrome of Byzantine Constan- 
tinople. The International Journal of the History of Sport 17,1 (2000) 36-68. - Kolias. [3019 

Kanonides I,, Neoxega oxoiyeia and xig avaoxacpeg xov 1998 oyxxLxä pe xa voxegoßv^avxivä 
xoiprjxrjgia oxrj OeooaXovLxrj ... (Nr. 3185). - Kalopissi-Verti. 

Katsougiannopoulou Chr., Einige Überlegungen zum byzantinischen Friedhof in Tigani auf dem 
Peloponnes ... (Nr. 3187). - Schreiner. 

Kiesewetter H., Spätbyzantinische Gräber bei der Quellhöhle in der Unterstadt von Troia/Ilion. 
Studia Troica 9 (1999) 411 -435. - Dieser Beitrag befaßt sich mit der anthropologischen Auswertung 
des spätbyzantinischen Gräberfeldes, das 1997 von E. Lafli über der Quellhöhle im Südwesten des 
Siedlungshügels entdeckt wurde. Nur ein Ausschnitt des Friedhofes mit 16 Gräbern wurde freige¬ 
legt, darunter waren Steinkistengräber, in den Kalkfels geschlagene Grabgruben und Ziegelgräber. 
Die Toten wurden, wie in christlicher Zeit üblich, in gestreckter Rückenlage mit dem Blick nach 
Osten und in der Regel ohne Beigaben bestattet. Zum größten Teil waren die Gräber mehrfach 
belegt worden und es wurden insgesamt 49 Skelette geborgen. Neben der ausführlichen anthro¬ 
pologischen Beschreibung der einzelnen Skelettfunde aus den Gräbern über der Höhle werden 
diese hinsichtlich demographischer, morphologischer und paläopathologischer Aspekte mit an¬ 
deren spätbyzantinischen Bestattungen aus dem Theater A verglichen. Die Gräber im römischen 
Theater A stammen ebenfalls aus dem 13. Jahrhundert und wurden bereits 1991/92 ausgegraben. 

- E. Lafli. [3020 

Littlewood A./Maguire H./Wolschke-Bulmahn J., Byzantine garden culture. Washington/D.C., 
2002. XVII, 260 p. [ISBN 0-88402-280-3]. - Papers from a Colloquium held at Dumbarton Oaks in 
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1996. Wolschke-Bulmahn J., “The Study of Byzantine Gardens. Some Questions and Observations 
from a Garden Historian” (1-11); Littlewood A., “The Scholarship of Byzantine Gardens” (13-21); 
Maguire H., “Paradise Withdrawn” (23-35); Talbot A.-M., “Byzantine Monastic Horticulture: The 
Textural Evidence” (37-67); Sevcenko N.P., “Wild Animais in the Byzantine Park” (69-86); 
Constantinides C.N., “Byzantine Gardens and Horticulture in the Late Byzantine Period, 
1204-1453: The Secular Sources” (87-103); Dolezal M.-LTMavroudi M., “Theodore Hyrtakenos’ 
Description of the Garden of St. Anna and the Ekphrasis of Gardens” (105-158); Rodgers R., 
“KriJiojToiia: Garden Making and Garden Culture in the Geoponika” (159-175); Scarborough 
J., “Herbs of the Field and Herbs of the Garden in Byzantine Medicinal Pharmacy” (177-188); 
Brubaker L., “The Vienna Dioskorides and Anicia Juliana” (189-214); Littlewood A., “Possible 
Future Directions” (215-229). - Talbot. [3021 

Maliaras N., Die Musikinstrumente im byzantinischen Heer vom 6. bis zum 12. Jahrhundert... 
(Nr. 2348). - Kolias. 

Mikhail M.S.A., Some observations conceming edibles in late antique and early Islamic Egypt. 
Volume offert au Professeur Justin Mossay = Byzantion 70 (2000) 105-121. - Palme. [3022 

Morelli F., Martelli, grasso, senape e altro ancora in un registro deIVVIIIp: P.Heid. Inv. G 530 + 
2926. Analecta Papyrologica 12 (2000) 243-256. Mit 1 Abb. - Edition einer Liste von Materialien, 
die an verschiedenen Orten requiriert wurden (Antinoites, Anf. 8. Jh.). - Palme. [3023 

Nalbantoglu E., M. S. 14. yy (Bizans Dönemi) insanlarina Ait Paltum Durumun Morfolojik 
incelenmesi (Morphological researches about paltum cases of Byzantine human skeletons of 
14 th Century). Morfoloji Dergisi/Joumal of Morphology 5 (1998) 34-43. - E. Lafli. [3024 

Pluskota Kn/Lajtar A., Inscribed vessels from the monastery of the Holy Trinity at Old Dongola. 
Dongola-Studien (Nr. 3349) 335-355. Mit 2 Abb. und 34 Handskizzen der beschrifteten Gefäße. 
- Grossmann. [3025 

Schilbach E., „ ...folgte dem Worte des Erlösers ein symphonisches Fröschequaken “. Naturerfah¬ 
rung, Naturgefühl Naturerkenntnis in einer Umbruchszeit. Byzantina 21 (2000) (AcpiEQtofxa axt) 
pvf|pr] xov xaOqyqxfi Ioadvvr] E. KaQaytavvojtouXoiO 331-360. - Eine empfindsame Darstellung 
des Verhältnisses des Byzantiners zur Natur (Tiere, Pflanzen, Naturereignisse, Wüste, Wildnis u.ä.) 
in der Zeit zwischen dem 7. und dem beginnenden 10. Jh. - Kolias. [3026 

Stereva IVRadeva M., KoneKmuena naxoÖKa om paHHoeu3aHmuücKu opi>duH na mpyda 
om Cnueen (Kollektivfunde frühbyzantinischer Arbeitsgeräte aus Sliven). Archeologija 41/1-2 
(2001) 79-84. Bulg. mit franz. Zfsg. - Gjuzelev. [3027 

Talbot A.-M., Building activity in Constantinople under Andronikos II... (Nr. 3070). - Berger. 

Wartburg M.-L. von, ,Hochzeitspaare* und Weintrinker. Zu Bildmotiven der mittelalterlichen 
Keramik Cyperns ... (Nr. 3397). - Schreiner. 

g. Folklore, Volksglauben, Magie 

Agosti G., G.O. 30: ostracon cristiano sul battesimo. Analecta Papyrologica 12 (2000) 21-24. Mit 
1 Abb. - Edition des fragmentarischen Textes (Herkunft unbekannt, 7. Jh.). - Palme. [3028 

Alcock A., The Agape. VigChr 54 (2000) 208-209. - Zeugnisse für die Institution der dydjrr] in 
den Kellis-Papyri aus dem christlich-manichäischen Milieu des 4. Jh. - Palme. [3029 


Bakalude A.D., H e^eh^rj xrjg payeiag and xrjv aQxaiöxrjxa ewg xovg Jtgwxovg XQioxiavwovg 
XQÖvovg. Athen, Kdxxog 2001. 323 S. [ISBN 960-4-1749-0]. - Troianos. [3030 
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Bakalude A.D., H payeta cog xolvojvlxö cpaivöpevo oro Jtgcbipo Bv^dvno (4 og -7° ? ai.). Athen, 
Exöooeig Evakiog 2001. 541 S. [ISBN 960-536-092-6]. - Die Magie als gesellschaftliche Er¬ 
scheinung in der frühbyzantinischen Zeit ist der Gegenstand dieser Dissertation der Universität 
Thessaloniki. Der Zusammenhang und der Vergleich mit der Magie in früheren Zeiten, und zwar 
bei den verschiedenen Völkern des Alten Orients und in der griechischen und römischen Antike 
bilden eines der Kapitel des Buches. Die Dämonologie, der Aberglaube, die magischen Texte, die 
Magier selbst, die Rolle der Magie in Politik und Religion, die Magie in der Erotik und die dabei 
verwendeten Mittel sind weitere Themen, die behandelt werden. - Kolias. [3031 

Berger A., Alexander der Große am Bosporus. Novum Millenium (Nr. 3940) 13-20. - Nach der 

frühbyzantinischen Sage erbaute Alexander der Große das Strategion in Konstantinopel, nach 

• • _ _ 

der spätbyzantinischen Überlieferung ist der Bosporus ein von ihm angelegter Kanal. - Berger. 

[3032 

Bevilacqua G./Giannobile S., „Magia“ rurale siciliana: Iscrizioni di Noto e Modica. ZPE 133 
(2000) 135-146. Mit 4 Abb. - Zwei opistograph beschriebene Inschriften magischen Inhalts, 5./6. 
Jh. - Palme. [3033 

Dennis G.T., Perils ofthe deep. Novum Millenium (Nr. 3940) 81-88. - Dämonen und Ungeheuer 
des Meers nach hagiographischen Quellen. - Berger. [3034 

Dickie M.W., Who practised love-magic in classical antiquity and in the late Roman World? Class. 
Quarterly N.S., 50 (2000) 563-583. - Introduction. - The testimony of the magical papyri. - At what 
women were erotic spells in the formularies directed? - Egyptian defixiones. - Erotic defixiones 
outside Egypt. - Conclusion. - Addendum: Sexual differentiation in the use of erotic spells. - Palme. 

[3035 

Gardner I./Nobbs A./Choat M., P.Harr. 107: Is this another Greek Manichaean letter? ... 
(Nr. 2400). - Palme. 

Jordan D., Cloud-drivers and damage from hail. ZPE 133 (2000) 147-148. - Neulesungen zu 
der magischen Inschrift aus Noto, ed. Bevilacqua G^Giannobile S., „Magia“ rurale siciliana ... 
(Nr. 3033). - Palme. [3036 

Jordan D., Wrjypaia xgvuxrjg. Eulimene 1 (2000) 127-131; - Critical trifles: PGM XXXV 26; 
PGM 01, 4 and 10; DTAud 155-170 (Rome, IV-V A.D.). - Palme. [3036a 

Kretzenbacher L., Jurodivi Andrej, ein byzantinisch-griechischer „Narr in Christo“ in der ser¬ 
bischen Heiligen-Legende unserer Zeit ... (Nr. 2466). - Schreiner. 

Kretzenbacher L., Zur Südostherkunft besonderer Darstellungen der Jordantaufe Christi auf dem 
Urkund-Stein oder der Drachenschlange. Südostforschungen 56 (1997) 123-150. - Aus technischen 
Gründen leider verspätet angezeigt. - Schreiner. [3037 

Marlow C.A., Miscarriages and infant burials in the Dakhleh cemeteries: an archaeological 
examination of Status. The Oasis Papers (Nr. 3966) 105-110. Mit 3 Abb. - Auffällig ist die Sorg¬ 
falt, die man den Kindergräbem in den christlichen Friedhöfen angedeihen ließ. - Grossmann. 

[3038 

Moreau A./T\irpin J.-C. (eds.), La magie. Actes du colloque international de Montpellier, 
25-27 mars 1999. Tome II: La magie dans 1’Antiquite grecque tardive. Montpellier 2000. - Palme. 

[3039 

V 

Vliet J.v.d., Les anges du soleil. A propos d’un text magique copte recemment decouvert ä 
deir en-Naqloun (n. 45/95). Etudes Coptes 7 (2000 [= Cah. de la Bibi. Copte, 12.]) 319-337. 
- Grossmann. [3040 
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6. GEOGRAPHIE, TOPOGRAPHIE, ETHNOGRAPHIE 

A. GEOGRAPHIE UND TOPOGRAPHIE 

a. Allgemeine Darstellungen 

Blachakos P., Tecoyga^ixa oxov Tipagiova ... (Nr. 2247). - Kolias. 

Bums T.S./Eadie J.W., Urban centers and rural contexts in late antiquity. Papers from the Third 
Biennial Conference on Shifting Frontiers in Late Antiquity, Emory University/Atlanta, 1999. 
East Lansing/Mich., 2001. XXVII, 379 p. [ISBN 0-87013-585-6]. — Those papers relevant to 
Byzantine studies are listed under the appropriate rubric (Nr. 2402,2405,2487,2974,2975,3089, 
3106, 3122, 3313, 3315, 3321). -Talbot. [3041 

Horden P./Purcell N., The corrupting sea. A study of mediterranean history ... (Nr. 2755). 
- Kaegi. 


b. Quellen, Kartenwerke, Sammelwerke 

\f 

Cekin L.S., KapmozpatpuR xpucmuaHCKOzo cpedneeeKoeuR VIII-XIII ee. Teiccmbi, 
nepeeody KOMMenmapuü (Kartographie des christlichen Mittelalters, 8.-13. Jahrhundert. Texte, 
Übersetzung, Kommentar). [flpeBHeHUiHe hctohhhkh no HCTOpHH Boctohhoh Eßponbi..] 
Moskau, BocTOHHaa jnrrepaTypa PAH 1999. 366 S. Mit 73 Taf. u. vielen Textabb. [ISBN 
5-02-018079-3]. - Enthält auch Karten aus den Handschriften des Kosmas Indikopleustes. 

- Tinnefeid. [3042 

Kennedy H., An historical atlas of Islam/Atlas historique de T Islam. 2 nd rev. ed. Boston/Leiden/ 
Bonn, Brill 2002. XX, 86 p. With 68 maps and an index [ISBN 9004122354]. - Very useful and 
valuable maps, and an improvement over first edition of 1980/1, although some questionable ter¬ 
ritorial lines and chronological details for central and westem Mediterranean in the middle ages. 

- Kaegi. [3043 

Talbert R.J.A. (ed.), in collaboration with Bagnall R.S. et al., Barrington Atlas ofthe Greek and 
Roman World. Princeton/Oxford, Princeton University Press 2000. XXX, 45 S. Mit 102 Karten. 

- Historischer Atlas zur griechischen und römischen Welt mit Berücksichtigung der Siedlungs¬ 
geschichte bis in das 6. Jh. n. Chr. - Palme. [3044 

c. Pilgerfahrt und Reise 

Altan E., Haqli Ordularinin Anadolu 'da Geqtigi Yollar (Routes of crusaders in Anatolia). Türk 
Tarih Kurumu, Belleten LXV (Agustos 2001) 243, 571-582. - E. Lafli. [3045 

Davis S.J., The cult of Saint Thecla: a tradition of women's piety in late antiquity ... (Nr. 2702). 

- Talbot. 

Engemann J., Pilgerwesen und Pilgerkunst. Byzanz. Das Licht aus dem Osten (Nr. 3986) 45-52. 
Mit 7 Abb. - Besonders wichtig die ausführlichen Quellen- und Literaturhinweise. - Schrei¬ 
ner. [3046 

Giebel M., Reisen in der Antike. Düsseldorf/Zürich, Artemis & Winkler 1999. 242 S. [ISBN 
3-7608-4085-X]. - Im Gegensatz zu L. Chasson, Travel in the Ancient World, 1994, der das Thema 
unter sachlichen Gesichtspunkten abgehandelt hat (z.B. „On the Road“, „Inns and Restaurants“ 
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oder „Baedeker of the Ancient World“) stellt Verf. einzelne Autoren vor und bietet Exzerpte aus 
deren Beschreibungen. Für den Berichtszeitraum sind die letzten Kapitel „Reiseziele im römischen 
Reich“ und „Reiseziele in der Spätantike“ von Interesse. - Altripp. [3047 

MacKay C.M., The road networks and postal Service ofthe Eastem Roman and Byzantine empires 
(l st - 15 th centuries A.D.): social effects on theprovincialpopulation. Ann Arbor/Mich., University 
Microfilms, 1999. XI, 237 p. - Ph. D. thesis at University of Michigan 1999. - Talbot. [3048 

Marasco G., Un viaggiatore e diplomatico bizantino inAfrica al tempo di Giustiniano: Nonnoso). 
L’Africa romana (Nr. 3976) 265-281. - E. Lafli. [3049 

Reichert F./Schenk G.J. (Hrsg.), Reisen zum Heiligen Berg 1347-1841. Stuttgart, Thorbecke 
2001. 368 S. Mit 40 s/w Abb. und 19 Farbtaf. [ISBN 3-7995-0611-X]. - Der Band umfaßt neben 
einer umfangreichen Einleitung und einem Anhang mit Anmerkungen, einer Liste der Athos- 
Klöster sowie einem Glossar, Literaturverzeichnis und Register eine Sammlung von insgesamt 14 
Ausschnitten aus verschiedenen Reiseberichten. Diese stammen von Nikephoros Gregoras, Ruy 
Gonzalez de Clavijo, Cristoforo Buondelmonti, Pero Tafur, Ciriaco von Ancona, Pierre Belon, 
John Covel, Francois Braconnier, Gerasim Zelic, Lord Byron, David Urquhart, Robert Curzon, 
August Grisebach und Jakob Philipp Fallmerayer. - Altripp. [3050 

d. Regionen und Orte 

Konstantinopel und Umgebung 

Ahunbay MVAhunbay Z., Restoration work at the Zeyrek Camii, 1997-1998. Byzantine Con- 
stantinople (Nr. 3967) 117-132. - Bericht über durchgeführte Restaurierungsarbeiten an der Pan¬ 
tokratorkirche. Die Kuppel der Nordkirche geht vollständig auf eine osmanische Reparatur des 
18. Jh. zurück. - Berger. [3051 

Akyürek E., Funeral ritual in the Parekklesion of the Chora church. Byzantine Constantinople 
(Nr. 3967) 89-104. - Zum Bildprogramm des Parekklesions und dessen Bezug zur dort gefeierten 
Begräbnisliturgie. - Berger. [3052 

Berger A., Imperial and ecclesiastical procession in Constantinople. Byzantine Constantinople 
(Nr. 3967) 73-87. - Zu den Prozessionswegen durch Konstantinopel und ihrer Entwicklung bis 
zur spätbyzantinischen Zeit. - Berger. [3053 

Berger A., The image ofa city: Istanbul on early Western and Ottoman pictures. International 
Congress on Leaming and Education in the Ottoman World. Istanbul, 12-15 April 1999. (Istanbul 
2001 [ISBN 92-9063-090-6]) 35-44. - Zu den Stadtansichten des Buondelmonti, des Vavassore 
und des Matrakgi Nasuh. - Berger. [3054 

Jacoby D., The urban evolution of Latin Constantinople (1204-1261). Byzantine Constantino¬ 
ple (Nr. 3967) 211-291. - Während die Venezianer das Pantokratorkloster zum Sitz des Podestä 
ausbauten und ihr Sektor der Stadt aufblühte, verfiel der dem lateinischen Kaiser unterstehende 
Anteil. - Berger. [3055 

Jacoby D., The Venetian quarter of Constantinople from 1082 to 1261: topographical consider- 
ations. Novum Millenium (Nr. 3940) 153-170. - Bibliographisch nicht ganz auf dem neuesten 
Stand (vgl. BZ 89, 1996, Nr. 3235). - Berger. [3056 

Kydonopulos B., Kaxaoxgocpeg xou avoLKoöoprjoetg xxigtcov e^cü and xa XEvyr] xrjg Kcovoxav- 
xivovjtoXrjg xai oxrjv ffegaLa (TaXaxa) oxa xeXrj xov 13 ov - ag%eg 14 ov at. Byzantina 21 (2000) 
(AcpiBQcopa ott] pvf|pr] toi) xa0T]YTiTr| Icoavvr] E. KaQayiavvojtou^ou) 203-207. - Kolias. 

[3057 
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Magdalino P., Aristocratic oikoi in the tenth and eleventh regions of Constantinople. Byzantine 
Constantinople (Nr. 3967) 53-69. - Zur Lokalisierung der theodosianischen Stadtpaläste der Fla- 
cilla, Pulcheria, Eudokia, Arkadia und Plakidia. - Berger. [3058 

Maguire H., The medieval floors of the great palace. Byzantine Constantinople (Nr. 3967) 153- 
174. - Zur Rekonstruktion der verlorenen Fußböden des 7.-9. Jh. im Konstantinopler Kaiserpalast 
nach literarischen Quellen und archäologischen Parallelen. - Berger. [3059 

Mango C., The shoreline of Constantinople in the fourth Century. Byzantine Constantinople 
(Nr. 3967) 17-28. - Zur Landgewinnung auf der Konstantinopler Halbinsel durch Anschüttungen 
in der frühbyzantinischen Zeit, deren Umfang von M. aber wohl überschätzt wird. Die bekannte 
Trasse der römischen Landstraße würde die von ihm vermutete tiefe Bucht beim späteren Theo- 
dosioshafen durchqueren. - Berger. [3060 

Matschke K.-P., Builders and building in late Byzantine Constantinople. Byzantine Constantinople 
(Nr. 3967) 315-328. - Zur Organisation der Bautätigkeit im spätbyzantinischen Konstantinopel, die 
durch Schwierigkeiten bei der Materialbeschaffung seit der Mitte des 14. Jh. zunehmend erschwert 
wurde. - Berger. [3061 

Müller-Wiener W., Istanbul'un Tarihsel Topografyasi. 17. Yüzyil Ba§larina Kadar Byzantion- 
Konstantinopolis-istanbul (Historical geography of Istanbul. Byzantion-Constantinople-Istanbul 
until the beginning of 17 th Century). Istanbul, Yapi Kredi Yayinlan 2001. - Translated into Turkish 
by Sayin Ü. - E. Lafli. [3062 

Mundell Mango M., The porticoed Street at Constantinople. Byzantine Constantinople (Nr. 3967) 
29-51. - Zu den Portikusstraßen in Konstantinopel und den mit ihnen verbundenen Platzanlagen 
und Nymphäen im Vergleich mit anderen Städten. - Berger. [3063 

Oikonomides N., Le monastere de la Sainte Trinite ä Boradion sur le Bosphore. Novum Millenium 
(Nr. 3940) 267-270. - Berger. [3064 

Ousterhout R., Architecture, art and Komnenian ideology at the Pantokrator monastery. Byzan¬ 
tine Constantinople (Nr. 3967) 133-150. - U.a. über die Bedeutung der Tierkreisdarstellung im 
Fußboden der Südkirche und die Bezüge zur Apostelkirche und zur Grabeskirche in Jerusalem. 

- Berger. [3065 

Sänchez Molledo J.M. (ed.), Federico Gravina: Descripciön de Constantinopla. Madrid 2001. 
[ISBN 84-7813-226-0]. - Nach seiner Anwesenheit in Konstantinopel 1784 als Gesandter 
Königs Karl III. aus Spanien verfaßte Federico Gravina 1788 eine Beschreibung der ottoma- 
nischen Hauptstadt, die hier zum ersten Mal von Sänchez Molledo herausgegeben wird. Die 
einzige Handschrift des Werkes ist in der Biblioteca del Palacio Real de Madrid aufbewahrt. 

- Signes. [3066 

Schreiner P., John Malaxos (16 th Century) and his collection of Antiquitates Constantinopolita- 
nae. Byzantine Constantinople (Nr. 3967) 203-214. - Zu einer Sammlung von Bau- und Grabin¬ 
schriften, die überwiegend wohl nach Handschriften, nicht den Originalen zusammengestellt ist. 

- Berger. [3067 

Schreiner P., Robert de Clari und Konstantinopel. Novum Millenium (Nr. 3940) 337-356. - Ana- 

• • 

lyse und deutsche Übersetzung der auf Konstantinopel 1204 bezüglichen Abschnitte im Bericht 
des Kreuzfahrers Robert de Clari. - Berger. [3068 

Striker C.L., The findings at Kalenderhane and problems ofmethod in the history of Byzantine 
architecture. Byzantine Constantinople (Nr. 3967) 107-116. - Zu methodischen Probleme der by¬ 
zantinischen Architekturgeschichte, dargestellt am Beispiel des Kyriotissa-Klosters (Kalenderhane 
Camii). - Berger. [3069 
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Talbot A.-M., Building activity in Constantinople under Andronikos II: the role of women patrons 
in the construction and restoration ofmonasteries. Byzantine Constantinople (Nr. 3967) 329-343. 

- Bei den Stifterinnen von Nonnenklöstern in der frühen Palaiologenzeit handelt es sich ausnahms¬ 
los um verwitwete Angehörige der Kaiserfamilie bzw. des Hochadels. - Berger. [3070 

• • • 

Taylor J., Imparatorluklarin Bagkenti Istanbul. Gezginler igin Iznik-Bursa-Edirne Rehberi 

ile Birlikte (Capital of emperors: Istanbul. With a Voyager Guide of iznik, Bursa and Edir- 

_ • 

ne) Istanbul, Arkeoloji ve Sanat Yayinlan 2001. - Translation into Turkish by Türkoglu I. 

- E. Lafli. [3071 

Tondo S .,Aspetti giuridici della fondazione di Costantinopoli. Studia et Documenta Historiae et 
Iuris 65 (1999) 265-268. - Goria. [3072 

Tunay M. I., Byzantine archeological flndings in Istanbul during the last decade. Byzantine 
Constantinople (Nr. 3967) 217-231. - Bericht über Neufunde in Istanbul zwischen 1988 und 1998. 

- Berger. [3073 


Bulgarien 

Dintchev V., Classification of the late antique cities in the dioceses of Thracia and Dacia. Ar- 
chaeologia Bulgarica 3 (1999) 39-73. - E. Lafli. [3074 

Dintchev V., The limit of urban life in the late antique dioceses of Thracia and Dacia: the over- 
estimated centers. Archaeologia Bulgarica 4 (2000) 65-84. - E. Lafli. [3075 

Dintchev V., Zikideva - an example of early-Byzantine urbanism in the Balkans. Archaeologia 
Bulgarica 1 (1997) 54-77. - E. Lafli. [3076 

Doncheva-Petkova L., A ll th Century Pecheneg necropolis by Odartsi Village, Dobrich District 
(North-eastem Bulgaria). Archaeologia Bulgarica 2 (1998) 126-138. - E. Lafli. [3077 

Popova Tz., Paleoethnobotanical and anthropological analysis from Roman town Nicopolis ad 
Istrum and a late antique hillfort by village ofDichin (Northern Bulgaria). Archaeologia Bulgarica 
3 (1999) 2, 69-75. - E. Lafli. [3078 

Popova Tzv./Marinova EL, Archaeobotanical and anthropological analysis ofthe Roman and 
early Byzantine castle abritus in north-eastem Bulgaria: some palaeoethnobotanical and envi¬ 
ronmental aspects. Archaeologia Bulgarica 4 (2000) 2, 49-58. - E. Lafli. [3079 

Rumänien 

Diaconu P., Despre cäderea Vicinei sub Tätari (Sur la chute de Vicina sous les Tatares). Pe drumul 
credinjei (Sur la voie de la foi) (Rivas Eaton Road/USA 1995) 62-76. - Vicina a ete conquise par 
les Tartares en 1320, pas en 1337, comment croyait V. Laurent. En 1339-1340, Vicina s’est eliberee 
de sous l’occupation tartare. - Popescu. [3080 

Diaconu P., Unde trebuie cäutat Onglos-ul? (Oü doit etre cherche l’Onglos?) Istros 7 (1994) 
359-361. - L’Onglos se trouvait dans la plaine du Danube au sud de la province roumaine de 
Muntenie. - Popescu. [3081 


Kroatien (bes. Dalmatien, Istrien) 


Babic I., II destino dei centri abitati antichi sul suolo della Dalmazia nel corso delTalto Me- 
dioevo. Journal of Ancient Topography/Rivista Topografia Antica VII (1997) 199-208. - E. Lafli. 

[3082 
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Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 

£am N., Yunanistan ’daki Türk Eserleri (Turkish monuments in Greece). Ankara, Türk Tarih Ku- 
rumu Basimevi 2000. IX, 389 p. - Beside Turkish monuments, also Byzantine monuments were 
mentioned. - E. Lafli. [3083 

Nerantze-Barmaze B., Eyxcbfua rrjg ßv^avnvqg OeooaXovLxrjg... (Nr. 2978). - Kolias. 

Rothaus R. M., Corinth: the first city of greece: an urban history of late Antique cult and religion. 
[Religions in the Graeco-Roman World, 139.] Leiden, Brill 2000. - E. Lafli. [3084 

Schminck A., Galerius und Thessaloniki. Über die Ursprünge Thessalonikis als Galerius und 
Thessaloniki. Über die Ursprünge Thessalonikis als öevteqol jiofag“ des byzantinischen Reiches. 
Byzantine law (Nr. 3759) 117-133. - Galerius ließ in Thessalonike wichtige Bauten errichten und 
erhob die Stadt zum Zentrum seines Herrschaftsbereichs, was nach Ansicht des Verf. daran lag, 
daß er sich nach seinem siegreichen Perserfeldzug mit Alexander d.Gr. identifizierte. Ferner war 
Thessalonike eine bedeutende Kultstätte von Dionysos, den Galerius besonders verehrte. - Troi- 
anos. [3085 

Tzorbarzoglou P.-G., The ,Megalopolis of Thessaloniki ‘ and its world according to the hagio- 
logical texts of the middle Byzantine period. Byzantine Macedonia: art, architecture, music and 
hagiography (Nr. 3956) 127-140. - Moffatt. [3086 


Ägäis 

Stefanidou A., The medieval town of Rhodes based on Johannes Hedeborg ’s Manuscript 
(1854). Mediterranean Archaeology & Archaeometry. International Journal 1/1 (2001) 69-77. 
- E. Lafli. [3087 


Kreta 

Themeles P. (Hrsg.), llQcjroßv^avTLvij 'EXevOeqvcl. 12. Rhethymno, Panepistemio Kretes 2000. 
319 S. [ISBN 960-85468-9-3]. - Zweiter Teil der Ausgrabungspublikation von Eleuthema auf Kreta 
(deren erster Teil noch nicht erschienen ist), mit Beiträgen zu Keramik, Inschriften, Münzfunden, 
anthropologischen Untersuchungen. Die Stadt wurde im 3. Viertel des 7. Jh. aufgegeben und erst 
in der mittelbyzantinischen Zeit wieder besiedelt. - Berger. [3088 

Zypern 

Rautman M., Rural society and economy in late Roman Cyprus. Urban centers and rural contexts 
(Nr. 3041) 241-262. - Talbot.. [3089 


Asiatische Türkei 
Asia 

•• 

Özdemir ZJAru A., Bigadig ve Qevresinde Bulunan Tarihi Eserler (Archaeological monuments 
at Bigadig and its environs). Ankara, Bigadig Kaymakamligi Yayinlan 2000. - Reports about some 
Byzantine monuments at Bigadig and its environs. - E. Lafli. [3090 
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Sage M., Roman visitors to Ilium in the Roman imperial and late Antique period: the symbolic 
functions ofa landscape. Studia Troica 10 (2000) 211-231. - Während der Römischen Kaiserzeit 
und in der Spätantike war Ilion ein wichtiges Ziel für Reisende aus Rom und den Provinzen. Der 
Hauptgrund für ihre Reise war die symbolische Bedeutung des Ortes. Obschon die Motive für 
eine solche Reise verschieden sein konnten, waren die Hauptgründe die Nachahmung früherer 
Besucher, wie Alexander der Große, die Tatsache, daß die homerischen Gedichte im Mittelpunkt 
der Bildung der Eliten standen, und die Tatsache, daß Ilion für römische Eliten als Herkunftsort 
der Ahnen galt. Allgemein zogen die Verbindungen mit dem Troianischen Krieg Personen aus dem 
Osten an den Ort, während ihn Besucher aus dem Westen als die Mutterstadt Roms betrachteten. 
Die Bedeutung Ilions in der Spätantike wird durch Erzählungen, nach denen Konstantin hier seine 
Hauptstadt errichten wollte, unterstrichen. Auch während der frühchristlichen Zeit blieb wegen des 
Weiterbestehens der traditionellen klassischen Erziehung die Bedeutung Ilions erhalten. Christliche 
Polemiker betrachteten es als ein Symbol, mit dem RoOms Anmaßung und heidnische Religion 
angegriffen werden konnten. - E. Lafli. [3091 

•• _ 

Unal R.H., Birgi: Tarihi, Cografyasi ve Türk Dönemi Amtlari (Birgi: history, topography and 
monuments of the Turkish era). [Sanat Eserleri Dizisi, 2573.] Ankara, Kültür Bakanligi Basimevi 
2001. X, 317 p. With num. col. photos [ISBN 975-17-2571-2]. - Today Birgi is a small township 
at province Aydin, in Western Turkey (Byzantine Asia). This book reports about first Turkish 
inhabitants of Birgi and their life, culture, architecture etc. Mentions among others also about the 
late Byzantine heritage at Birgi. - E. Lafli. [3092 

Cappadocia 

Gümü§ 9 ti O.JCVI. Yüzyil Larende (Karaman) Kazasinda Yerlehme ve Nüfus (Inhabitation and 
population of the province Larende [Karaman] in 16 th Century). [Türk Tarih Kurumu Yayinlan, 
XIV. Dizi: Arhiv Belgeleri, 25.] Ankara, Türk Tarih Kurumu Basimevi 2001. XIII, 237 p. [ISBN 
975-16-1458-9]. - Notes about Byzantine and Post-Byzantine ethnography of Turkish Karaman 
in Lycaonia. - E. Lafli. [3093 


Cilicia 

Artun E.-MTKoz S. (eds.), Efsaneden Tarihe, Tarihten Bugüne Adana: Köprü Ba§i (From legends 
to the history, Adana from its past to the present: a historical bridge). Istanbul, Yapi Kredi Yayinlan 
2000. - Byzantine aspects of Adana and its environs. - E. Lafli. [3094 

Blanton R.E., Hellenistic, Roman and Byzantine settlement patterns ofthe coast lands ofwestem 
Rough Cilicia. [British Archaeological Reports, International Series, 879.] Oxford, Archaepress 
2000. - While in the past researches were often disinterested in the settlement patterns of early 
Byzantine Cilicia, its legacy has recently attracted increased attention. At the terminus of one of 
the Mediterranean’s countless early Byzantine sites of westem Rough Cilicia surprisingly boasts an 
impressive complex of ruins that speak clearly to the region’s prosperity during this period. Some 
discoveries made at some of the sites of classical antiquity and early Byzantium, such as Antiocheia 
and Syedra, have drawn much attention to Cilician archaeology in recent years. Archaeological 
data from this society preserve an economic System based on marital periphery of the land with 
Cyprus, Northern and Westem Syria, Central Anatolia and the Levant and a directive core from 
some occupying centers, such as Anemurion. Researches done during the twentieth Century brought 
the evidence that the early Byzantine civilization of Cilicia was connected with these neighbours 
extensively, and this can be evidenced at the first hand through the architecture of this region. 
This conceptual book, in which an attempt was given to report about all datas collected during an 
US-American survey done in this region between the years 1996 and 1998, can contribute to our 
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understanding of the Byzantine heritage of Anatolia’s this part, and consequently create a firmer 
base for the future research. - E. Lafli. [3095 

Davesne A., Reflexions surVhistoire du site. Gülnar I. Le site de Meydancikkale (Nr. 3097) 63-67. 
- On p. 66-67 definiton of the Byzantine period of the site. - E. Lafli. [3096 

Davesne A./Laroche-Traunecker F. (Hrsg.), Gülnar I. Le site de Meydancikkale. Recherches 
entreprises sous la direction d’Emmanuel Laroche (1971-1982). [Ministern des affaires etrangeres.] 
Paris, Editions recherche sur les civilisations 1998. 370 S. Mit 5 Beilagen und zahlr. s/w Abb. 
[ISBN 2-86538-267-2]. - Die byzantinische Phase der Siedlung wird ebenfalls behandelt. Mehrere 
suo loco-Anzeigen (Nr. 3096, 3098, 3264, 3656). - E. Lafli. [3097 

Laroche-Traunecker F., Construction, restitutions et Chronologie. Gülnar I. Le site de 
Meydancikkale (Nr. 3097) 211-244. - On p. 226 Byzantine level will be presented. - E. Lafli. [3098 

Lycia/Pamphylia 

Armstrong P., Seljuqs before the Seljuqs: nomads andfrontiers inside Byzantium. Eastem approa- 
ches to Byzantium (Nr. 3960) 277-286. - Zur türkischen Besiedlung Lykiens im 12. Jh. noch vor 
der endgültigen Aufgabe des Gebiets durch die Byzantiner, nach Keramikfunden. - Berger. [3099 

Harrison M., Mountain andplain. from the Lycian coast to the Phrygian plateau in the late Roman 
and early Byzantine period. Ann Arbor/Mich., University of Michigan Press 2001. XIX, 127 p. 
[ISBN 0-472-11084-5]. - A posthumously published study of the topography and archaeology of 
Lycia and Phrygia. - Talbot. [3100 

Hohlfelder R.L/Vann R.L., Uncovering the Maritime secrets ofAperlae, a Coastal settlement 
of ancient Lycia. Near Eastem Archaeology. American Schools of Oriental Research 61 (March 
1998) 1, 26-37. - At the terminus of one of the Mediterranean’s countless exposed bays, the 
fortified town of Aperlae surprosingly boasts an impresive complex of ruins that speak clearly to 
the town’s prosperity. A clue to why Aperlae flourished may be found in the ubiquitous remains 
of the sea snail murex, the source of Tyrian purple dye. Aperlae and the submerged ruins of its 
waterfront offer an attractive arena for maritime archaeology, especially because local ports have 
not received evena small portion of the attention lavished on advanced international harbors. 
-E. Lafli. [3101 

Oner E., Demre (fayi Deltasinm Jeomorfolojik Geliflmi ve Myra Antik Kenti, Limam ve St. Ni- 
cholaus Kilisesi (Geomorphological development of Demre Alluvial delta and ancient site Myra, 
its harbor and St. Nicholas church). T. C., Kültür Bakanligi, Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 
16. Arkeometri Sonu^lan Toplantisi, 22-26 Mayis 2000, izmir ([Kültür Bakanligi Yayinlan, 2531./ 
Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü Yayinlan, 79.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane 
Basimevi 2001 [ISBN 975-17-2561-5]) 1-18. - E. Lafli. [3102 

Türk. Mesopotamien 

Ilhan M.M., Amid (Diyarbakir). Ankara, Türk Tarih Kurumu Basimevi 2000. 594 p. With num. 
maps. - Primarily reports about Ottoman and later Amid in Turkish Mesopotamia; but numerous 
features related to Byzantine existence at the city. - E. Lafli. [3103 

Nördlicher Schwarzmeerraum 
Armenien (Republik) 

Sinor D., The Mongols in the West. Journal of Asian History 33 (1999) 1-44. - Kaegi. [3104 
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Vorderer Orient, Afrika 
Syrien 

Cook D.B., The beginnings of Islam in Umayyad Syria ... (Nr. 2428). - Kaegi. 

Olma Lete G./Montero Fenollos J.L. (eds.), Archaeology ofthe upper Syrian Euphrates: the 
Tishrin Dam Area. Proceedings of the international Symposium held at Barcelona, January 
28 th -30 th 1998. Barcelona, 1999.672 p. With num. fig. - Contains numerous papers with Byzantine 
archaeological reports. - E. Lafli. [3105 


Jordanien 

Graf D.F., Town and countryside in Roman Arabia during late antiquity. Urban centers and rural 
contexts (Nr. 3041)219-240. - Talbot. [3106 

Shahid I., Byzantium and the Arabs in the sixth Century. 2.1.: toponymy, monuments, historical 
geography andfrontier studies. Washington/DC, Dumbarton Oaks 2002. XXXVI, 468 p. [ISBN 
0-88402-284-6]. - This volume deals mainly with the Ghassanids of Oriens, with emphasis on 
their military, religious and civil structures. - Wird besprochen. - Talbot. [3107 

Israel 

Dauphin C., The birth of a new discipline: archaeological demography. Bulletin of the Anglo- 
Israel Archaeological Society 17 (1999) 77-91. - Untersucht u.a. die wechselnde Verteilung jüdi¬ 
scher, christlicher und heidnischer Siedlungen im byzantinischen Palästina vom 4.-7. Jh. - Berger. 

[3108 

Schick R., Palestine in the early Islamic period: luxuriant legacy. Near Eastem Archaeology 61 
(June 1998) 2,74-107. - Encompassing over four centuries from the Islamic conquest in the 630s 
to the arrival of the Crusaders in 1099 the Early Islamic period left a prominent and singularly 
beautiful imprint upon Palestine. While in the past archaeologists were often disinterested in the 
period, its legacy has recently attracted increased attention. Exciting new data have begun to illu- 
minate a period once known exclusively from historical sources. After beginning with an overview 
of the history of the era, the author tums to historical geography and the history of exploration. 
Next, Jerusalem, Christians and Muslims, as well as church building, the destruction of images, 
and early mosques all receive special attention. A portrait of the nature of Early Islamic Settle¬ 
ment ranges from housing to human osteology. An overview of art and architecture concludes the 
synopsis of a period rieh in archaeological remains and historical drama. - E. Lafli. [3109 

Libanon 

Hall L.J., The case of late antique Berytus: urban wealth and rural sustenance - a different 
economic dynamic ... (Nr. 2975). - Talbot. 


• • 

Ägypten 

Explorations aux Qouqour El-Izeila lors des campagnes 1981, 1982, 1984, 1985, 1986, 1989 et 
1990. MSAC, Mission Suisse d’archeologie Copte de I’universite de Geneve sous la direction de 
Kasser R. [EK, 8184. Tome III.] Contributions de Bonnet Borei FVBosson NTBridel Ph^Cattin 
M.-IVDescceudres G./Favre SVGrossmann PTKasser RTMakowiecka ETNogara GVPartyka 



Bibliographie: 6 A. Geographie und Topographie 


823 


JJRassart-Debergh M./Sierro D. Avec la collaboration de Burri F. Coordination de l’edition 
Bridel Ph., assiste de Bosson N./Sierro D. Louvain, Peeters 1999. Textband: XV, 779 S. Mit 
497 Abb. u. 111 Farbtaf. [ISBN 90-429-1041-0] Kartenteil: Mit 3 PI. und 25 Faltkarten. [ISBN 
90-429-1041-0].- Wird besprochen. - Schreiner. [3110 

Aiston R., The city in Roman and Byzantine Egypt ... (Nr. 2972). - Kaegi. 

Boud’hors A./Boutros R., La Sainte Familie ä Gabal al-Tayr et Vhomelie du Rocher. Etudes 
Coptes 7 (2000 [= Cah. de la Bibi. Copte, 12.]) 59-76. - Text handelt von der Gründung der Ma¬ 
rienkirche nördlich von Minya, wo sich angeblich die Hl. Familie auf ihrer Flucht nach Ägypten 
aufgehalten hat. Die Gründung sei durch den monophysitischen Patriarchen Timotheos II. Aeluros 
(457-460 und 475-477) vorgenommen, als sich dieser auf einer Reise nach Oberägypten zur Wei¬ 
he der neu errichteten Kirche des pachomianischen Hauptklosters von Pbow (lat. Pabau) in 559 
befand. Es ist in diesem Zusammenhang nicht uninteressant, daß es sich bei die Kirche selbst um 
eine umgebaute, ehemals mit einem Peristyl ausgestattete und teilweise in den Fels gearbeitete 
spätantike Grabanlage handelt. Der Text der homelie könnte damit als Hinweis auf die Datierung 
dieses Kircheneinbaus gelten. Er wird in das 10. Jh. datiert unter Berücksichtigung zahlreicher 
verwandter Texte. - Grossmann. [3111 

Daris S., I quartieri di Ossirinco: materiali e note. ZPE 132 (2000) 211-221. - Auf S. 213-221 
ein alphabetisches Verzeichnis aller Stadtviertel des römischen und byzantinischen Oxyrhynchos 
mit den Belegen. - Palme. [3112 

Figueras P., From Gaza to Pelusium. Materials for the historical geography of North Sinai and 
Southwestern Palestine (332 BCE - 640 CE). [Beer-Sheva. Studies by the Department of Bible 
and Ancient Near East.] Beer-Sheva, Ben-Gurion University of the Negev Press 2000. XIII, 378 
S. Mit 32 Abb. - Introduction. - Part One. Historie Developments - A Comprehensive View: 
1. Roads and Canals; - 2. The Written Evidence on the Settlements; - 3. Ethnical, Territorial and 
Economic Aspects; - 4. Military and Political Developments; - 5. Religious and Cultural Aspects. 
- Part Two. Gazetteer. - Part Three. Selected Texts. - Palme. [3113 

Gonis N., Some Oxyrhynchite villages in the eighth Century. ChrEg 75 (2000) 128-132. - Identi¬ 
fizierung von sieben oxyrhynchitischen und einem herakleopolitanischen Dorf in einer arabisch¬ 
griechischen Liste, ed.: Khan G., Arabic Papyri. Selected Material from the Khalili Collection. 
London 1992, No. 1. - Palme. [3114 

Haas C., Alexandria and the Mareotis region ... (Nr. 2974). - Talbot. 

Mitthof F., Neue Texte zur Topographie des Herakleopolites. Analecta Papyrologica 10/11 (1998/ 
1999 [2000]) 79-101. Mit 7 Abb. - Edition von vier Papyri des 4. und 6./1. Jh. mit Informationen zu 
Siedlungen des mittelägyptischen Gaues. Im Appendix S. 97ff. Korrekturen zu 5 Texten ähnlichen 
Inhalts in SPP X. - Palme. [3115 


Aethiopien/Sudan 

Zurawski B., Dongola, the city of the Makurians (Literary sources to 1956). Dongola-Studien 
(Nr. 3349) 75-140. Mit 5 Abb. - Enthält antike und frühchristliche bzw. mittelalterliche Quellentexte 
wie auch Beschreibungen und auch Notizen neuzeitlicher Besucher und Gelehrter des Platzes. 
-Grossmann. [3116 


Italien (Nord-, Mittel-, Süditalien) 


Dufour Bozzo C., Da Genua a Ianua: un percorso per una cittä. II tardoantico (Nr. 3965) 
293-312.-Schreiner. [3117 
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Rowland Jr. R.J., The periphery in the center. Sardinia in the Ancient and Medieval worlds. 
[British Archaeological Reports, International Series, 970.] Oxford, Archaeopress 2001. 313 p. 
With 73 fig., phot., maps, plans and draw. [ISBN 1 84171 257 4]. - Sardinia is the second largest 
island in the Mediterranean, slightly smaller than Sicily but with a longer coastline. In contrast 
to Sicily’s obvious ‘crossroads’ position, the recent debate on the relative ‘isolation’ of Sardinia 
is analyzed in Robert Rowland’s fascinating and accessible ‘archaeological history’ of the island, 
spanning the Prehistoric era of dolmens, menhirs and the Nuragic Civilization, to later Medieval 
times and Pope Boniface’s creation of the joint Kingdom of Sardinia and Corsica in 1297. Chapter 
1 includes a detailed island setting, and a feature of each chapter is the author’s use of paragraph 
keyword-headings throughout for quick references. - E. Lafli. [3118 

Westlicher Mittelmeerraum 
Spanien/Portugal 

Matias M.R.M., Visigodos, Hispano-romanos y bizantinos en la zona valenciana en el siglo VI 
(Espaha). Oxford, B.A.R. International 2001. 171 S. [ISBN 1841711764]. - Altripp. [3119 

Nordafrika 

Brouquier-Redde WLenoir E., Bibliographie du Marne antique. L’Africa romana (Nr. 3977) 
991-1972. - An excellent and full bibliography about Marocco, with some references about Byz- 
antine period/influences. - E. Lafli. [3120 

Morizot P., Ä propos des limites meridionales de la Numidie byzantine. Antiquites Africaines 
35 (1999) 151-167. - L’A. revient sur le probleme de la presence byzantine au sud de l’Aures, ä 
partir d’une nouvelle lecture des fragments d’inscriptions de Thouda et de l’examen des sources 
historiques et archeologiques. - Jolivet-Levy. [3121 


B. ETHNOGRAPHIE 

a. Quellen und allgemeine Darstellungen 

Curta F., Peasants as “makeshift soldiersfor the occasion": sixth-century settlementpatterns in 
the Balkans. Urban centers and rural contexts (Nr. 3041) 199-217. - Talbot. [3122 

Eide T/Hägg TVPierce R.H/Török L., Fontes Historiae Nubiorum. Textual sources for the his- 
tory of the middle Nile region between the eighth Century BC and the sixth Century AD. Vol. IV: 
Corrigenda and Indices. Bergen, Universitetet 2000. S. 1217-1375. - Indexband zu der Quellen¬ 
sammlung von Band I-III (byzantinische Zeit in Bd. III). - Palme. [3123 

Gonis N., Some Oxyrhynchite villages in the eighth Century ... (Nr. 3114). - Palme. 

Murroy A.V., William ofTyre and the origin ofthe Turks: observations on possible sources ofthe 
Gesta orientalium principum. Dei gesta per Francos (Nr. 3939) 217-229. - Schreiner. [3124 

b. Einzelvölker (alphabetisch) 
germanische Völkerschaften 

Beyer H.-V., Hcmopun KpbtMCKux zomoe kük uHmepnpemai^uH (Ka3anuR Machen o zopoöe 
Oeodopo) ... (Nr. 2225). - Schreiner. 



Bibliographie: 6 B. Ethnographie 


825 


Juden 

Holo J., An economic history ofthe Jews of Byzantium from the eve ofthe Arab conquest to the 
fourth crusade. Ann Arbor/Mich., University Microfilms 2001. V, 264 p. - Ph.D. dissertation at 
University of Chicago, 2001. - Talbot. [3125 

Noethlichs K.L., Die Juden im christlichen Imperium Romanum (4.-6. Jahrhundert)... (Nr. 2798). 
- A. Külzer. 

Schwartz S., Imperialism and Jewish society, 200 B.C.E. to 640 C.E. Princeton, Princeton Uni¬ 
versity Press 2001. XI, 320 p. [ISBN 0-691-08850-0]. - Includes topics such as Christianization 
and Judaization and the Synagogue, but very few references to Byzantine period and scholarship 
by Byzantinists. - Kaegi. [3126 


Romanen 

Corman I., Migrapile in teritoriul dintre Car pap §i Nistru in secolele V- VII. Problema „Anplor u 
(Les migrations dans le territoire d’entre les Carpates et le Dniestr aux V^-VIF s. Le probleme 
des „Antes“). Spinei V. (ed.), Spajiul nord-est carpatic in mileniul intunecat (Ia§i, Editura Univ. 
„Alexandru Ion Cuza“ 1997. [ISBN 973-9149-95-2]) 67-78. - Popescu. [3127 

Slawen 

Gregoriu-Ioannidu M., Ol «Bulgari qui sclavi appellantur»orov Bio rov Ayiov recogyiov rov 
Ayiogdrov (1009 - 1065)... (Nr. 3129). - Kolias. 

Turkvölker 

Ahmetbeyoglu A., Avrupa Hun imparatorlugu (Empire of the European Huns). [Türk Tarih Ku- 
rumu Yayinlan, VII. Dizi: Monografiler, Melanjlar, 195.] Ankara, Türk Tarih Kurumu Basimevi 
2001. XI, 189 p. [ISBN 975-16-1435-X]. - On p. 1-6 „Byzantine sources on European Huns“ and 
p. „68-78“ „Byzantine-Hun relations“. - E. Lafli. [3128 

Gregoriu-Ioannidu M., Ol «Bulgari qui sclavi appellantur» orov Bio rov Ayiov recogyiov rov 
Ayiogevzov (1009 - 1065). Byzantina 21 (2000) (Acpiegcopa oxrj pvf|p,r] xou xa0r]YT]xf| Icoavvr] 
E. KaQayiavvojrouXou) 143-150. - Die unzivilisierten “Bulgari qui sclavi appellantur”, die in 
der georgischen Vita des Hl. Georgios des Hagiorites (nach der lat. Übersetzung) auftreten und in 
der Nähe des Hl. Berges gelebt haben sollen, waren keine Heiden, als welche sie dort präsentiert 
werden (somit auch keine Nachkommen der Protobulgaren), sondern eine halbchristianisierte 
Gruppe von Bulgaren, welche vom Heer Symeons während seiner Angriffe auf das Reichsterrito¬ 
rium abgesondert wurden. - Kolias. [3129 

Manov A., Gagauzlar (Hiristiyan Türkler) (Gagauzes [Christian Turks]). [Türk Tarih Kurumu 
Yaymlan, X. Dizi: Genei Tarihe Ait Qeviriler, 20.] Ankara, Türk Tarih Kurumu Basimevi 2001. 
XIII, 241 p. [ISBN 975-16-1450-3]. - Turkish translation by Acaroglu M.T. of an originally 
Bulgarian book. Some remarks about Byzantine and Post-Byzantine ethnography of the Balkans. 
-E. Lafli. [3130 

Mer^il E., Tiirkiye Selguklulari ’nda Meslekler (Occupations of Anatolian Seljuks). Ankara, Türk 
Tarih Kurumu Basimevi 2000. IX, 219 p. - Influence of Byzantine institutions on Seljuk society; 
interrelations of both Anatolian civilizations. - E. Lafli. [3131 
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Murroy A.V., William ofTyre and the origin of the Turks: observations on possible sources of the 
Gesta orientalium principum ... (Nr. 3124). - Schreiner. 

Rasev R., IlpaÖTyAzapume npe3 V-VIl eeic (Die Protobulgaren im 5.-7. Jh.). Veliko Tämovo, 

Faber 2000. 192 S. Mit zahlr. Abb. Bulg. mit dt. Zsfg. [ISBN 954-9541-61-7]. - Eine kritische 

Forschung zu verschiedenen protobulgarischen, archäologischen Funden in Ost- und Mitteleuropa, 
• • 

Italien, Ägypten und der Balkanhalbinsel. - Gjuzelev. [3132 

Sonstige 

Sinor D., The Mongols in the West ... (Nr. 3104). - Kaegi. 


7. ARCHÄOLOGIE UND KUNSTGESCHICHTE 
A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 

Bass G.F./ Doorninck F.H. van, Serge Limam ll th Century Byzantine shipwreck excavation. 
Ergebnisse der Campagne 1977-1979 über http://ina.tamu.edu/SerceLimani.htm. - Schreiner. 

[3133 

Bayet C., Arta bizantinä (L’art byzantine). Trad. du fran^ais par Ro§ulescu C. Craiova, Scorillo 
1999. 188 p. Avec des pl. [ISBN 973-9831-4-6]. - M. Cristescu. [3134 

Benea D., Dacia sud-vesticä in secolele III-IV. Interferenz spirituale (Südwestliches Dakien im 
3. und 4. Jahrhundert. Kulturelle Interferenzen). Timisoara, Editura de Vest 1999. 219 S. Mit 28 
Taf. - Zfs. 192-197. Inhaltsverzeichnis: Einleitung, Belege der christlichen (oder möglichweise 
christlichen) Religion aus dem südwestlichen Dakien im 2.-4. Jahrhundert, Archäologische Zeug¬ 
nisse der christlichen Religion im Südwesten Dakiens (4.-6. Jh.), Die christlichen Bistümer von 
Litterata und Recidiva (Die Bistümer zur Zeit Justinians), Schlussbemerkungen, Anhang: Katalog 
der christlichen Fundgegenstände, Abbildungsliste, Tafeln. - Popescu. [3135 

Byckov V.V., 2000 Jahre Philosophie der Kunst im christlichen Osten: Alte Kirche, Byzanz, 

Rußland . Würzburg, Augustinus 2001. 447 S. [ISBN 3-7613-0200-2]. - Byckov ist in der Ver- 

• • 

gangenheit wohl am ehesten durch seine Veröffentlichungen zur byzantinischen Ästhetik bekannt 
geworden. Der hier anzuzeigende Band ist eine Sammlung seiner diesbezüglichen Arbeiten. Solche 
Kapitel wie „Plotins Theorie des Schönen“, „Schaffen als Schöpfung“, „Der Symbolismus in der 
altchristlichen Kultur“, „Bild und Symbol“, „Der ästhetische Wert der Kunst des byzantinischen 
Raums“ behandeln die Spätantike und Byzanz und machen etwas mehr als die Hälfte des gesamten 
Bandes aus. Die übrigen Beiträge betreffen vor allem die russische Kunst (Maksim Grek) und 
Philosophie (Vladimir Solov’ev, Pavel Florenskij, Sergij Bulgakov). Es ist ein großes Verdienst 
des Ostkirchlichen Institutes, die Arbeiten von Byckov dem westlichen Leser zugänglich gemacht 
zu haben. - Altripp. [3136 

Constantinesu E.M., Memoria pämäntului dintre Carpaß §i Dunäre. Nord-estul Munteniei §i 
sud-vestul Moldovei in veacurile IV-XI p. Chr. (Memoire de la terre d’entre les Carpates et le 
Danube. Le nord-est de la Muntenie et le sud-est de la Moldavie aux IV^-XF s. ap. J.-Chr.). Muzeul 
judejean Buzäu. Bucure§ti, Editura „Fiat Lux“ 1999. 342 S. Avec des pl, esquisses des objets 
archeologique et cartes [ISBN 973-9250-59-9]. - Dans quatre chapitres, l’auteur esquisse l’histoire 
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de la region delimitee dans le titre aux IV^XF s. ä la lumiere des sources ecrites et des decouvertes 
archeologiques. II presente les rapports avec Tempire byzantin, les populations barbares, surtout 
avec les Goths, la penetration du christianisme parmi eux et les autochtones et, enfin, l’evolution 
de la societe. - Popescu. [3137 

Daim F., Byzantine belts and Avar birds. Diplomacy, trade and cultural transfer in the eighth 
Century. The transformation of frontiers (Nr. 3970) 143-188. - Eine hochwillkommene (und 
auch dem Nichtarchäologen zugängliche Zusammenfassung des Forschungsstandes zu den 
byzantinischen und awarischen Gürtelschnallen, deren Verbreitung u.a. im Kontext von Diplomatie 
und Handel untersucht wird. - Brandes. [3138 

Effenberger A., Kunst und Alltag in Byzanz. Byzanz. Das Licht aus dem Osten (Nr. 3986) 65-75. 

- Geht zusammenfassend auf die zentralen Ausstellungsgegenstände ein, und die Frage, welche 

„Kunst“ dem Byzantiner im allgemeinen am ehesten zugänglich war. - Schreiner. [3139 

Engemann J., Pilgerwesen und Pilgerkunst ... (Nr. 3046). - Schreiner. 

Ger^ek F., TürkMüzeciligi (Turkish museology). [Ba§vuru Kitaplan Dizisi, 2327.] Ankara, Kültür 
Bakanhgi Basimevi 1999. X, 533 p. With 50 col. phot. [ISBN 975-17-2268-3]. - Mentions some 
Byzantine masterpieces at Turkish museums’ collections. - E. Lafli. [3140 

Gorham L.D., The archaeobotany of the Bozburun Byzantine shipwreck. Ann Arbor/Mich., 
University Microfilms 2000. X, 181 p. - Ph.D. dissertation Texas A&M University 2000. Analysis 
of wine and foodstuffs found in a 9 th c. shipwreck off the SW coast of Turkey. - Talbot. [3141 

Hocker F.M., Bozburun Byzantine shipwreck excavation. Ergebnisse der Campagne 1995-1998 
unter http://ina.tamu.edu/bozburun.htm - Schreiner. [3142 

Kardulias P.N. (ed.), Beyond the site: regional studies in the Aegean area. Lanham/MD, 
University Press of America 1994. XXVII, 417 p. [ISBN 0-8191-9632-0]. - The articles relevant 
to the Byzantine period are listed under the appropriate Classification (Nr. 3180, 3196, 3203). 
-Talbot. [3143 

Mpallian A., Bv^olvtlo xai IoAäju. Xxeoeig xai ovyxMoeu;. Qqec, Bu^civtlou. 'Epya xai Hpipeg 
oxo Bu^avxto. To Bu^avxio mg OittoupevT] (Nr. 3597) 231-238. - Albani. [3144 

Passoni dell’Acqua A., Notazioni cromatiche dalTEgitto greco-romano. La versione dei LXX 
e i papiri. Aegyptus 78 (1998 [2000]) 77-115. - Farben und ihre Verwendung nach der LXX 
und den Papyri; Zusammenstellung der Farben, Pigmente und Farbbezeichnungen. - Palme. 

[3145 

Piatnitsky Y./Baddeley O. et al., Sinai , Byzantium and Russia: Orthodox artfrom the sixth to the 
twentieth Century. St. Petersburg, State Hermitage Museum 2000. 488 p. [ISBN 1-903470005]. 

- Catalog of an exhibition held at the Hermitage and at the Courtauld Gallery. - Talbot. 

[3146 

Protase D., Autohtonii in Dacia, vol. II. Dacia postromanä pänä la slavi (Les autochtones en Dacie, 
vol. II: La Dacie post-romaine jusqu’ä l’arrivee des slaves). Cluj-Napoca, Editura Risoprint 2000. 
354 S. Avec des cartes, esquisses et dessins d’apres le decouvertes archeologiques. Avec res. frang. 
aux p. 333-354 [ISBN 973-9464-81-5]. - Le present volume suit au premier paru 1980, oü est traite 
la continuite de la population dacique aux II e -III e s. Table des matieres: Traces d’habitat dans les 
anciennes villes romaines et dans les anciennes villae rusticae. Les etablissements ruraux. Tombes, 
cimetieres, rites funeraires. L’etablissement des communautes de Daces libres sur le territoire de 
l’ancienne Dacie. La circulation monetaire. Aspects de la vie socio-economique. La conversion des 
daco-romains au christianisme. Les informations sur la population romane chez Priscus Panites. 
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Les rapports des autochtones avec les migrateurs. Considerations finales. Le repertoire descriptif 
et commente des decouvertes. Le nombre des monnaies byzantines et des objets decores avec des 
symboles chretiens est important. Une partie de la Dacie a ete reconquise par Constantin le Grand 
et eile est restee sous la domination ou sous finfluence de FEmpire une bonne partie du IV 6 s. 
Tres utiles repertoires des trouvailles monetaires et d’objets chretiens. - Popescu. [3147 

Rompay L. van, Short notes on recent activities in the Middle East: 1999-2000. Essays on Chris¬ 
tian Art and Culture in the Middle East 3 (2000) 88-94. - Grossmann. [3148 


Roskams S. (ed.), Interpreting stratigraphy site evaluation, recording procedures and Stratigraphie 
analysis. Papers presented to the interpreting stratigraphy Conferences 1993-1997. [British Ar- 
chaeological Reports, International Series, 910.] Oxford, Archaeopress 2000. 256 p. With num. 
fig., tab. and ill. [ISBN 1-84171 210-8]. - This volume presents 36 papers from ten Interpreting 
Stratigraphy Conferences held between June 1993 and February 1997. The Conferences offered 
informal opportunities for fieldworkers interested in Stratigraphie excavation, and the problems 
and potential it embodied, to create a context for discussions with like-minded people. The focus 
remains on papers attempting to outline new ideas and perspectives, and those summarizing or- 
ganizational or methodological work in progress. - E. Lafli. [3149 

Skovran A., H emdgaorj rov Bv^avriov otovg ZXdßovg. 'Qpeg Bu^avxiou. 'Epya xai Hpspeg 
oto Bu^ävxio. To Bu^avxio cog Otxoupevr] (Nr. 3597) 203-209. - Albani. [3150 

Teodor D.G., Observations concemant Varcheologie du I er millenaire ap. J.-Chr. aus Bas-Danube. 
Studia antiqua et arch. VII (Ia§i 2000) 425-438. - Popescu. [3151 


Velmans T., Uart medieval de VOrient chretien. Recueil d'etudes ... (Nr. 3942). - Schreiner. 


Velmans T., To Bv^dvuo xac r] avaiohxrj jteqkpeqeux tov ßv^avnvov xoopov. Qqs g Bu^avxtou. 
'Egya xai Hpepeg oxo Bu^dvxio. To Bu^avxio cog Oixoufxevr] (Nr. 3597) 211-217. - Albani. 

[3152 


B. EINZELNE ORTE 
Konstantinopel und Umgebung 

Cutler A., Tiles and tribulations. A community of clay across Byzantium and its adversaries. A 
lost art rediscovered (Nr. 3963) 159-169. - The relation of the omament on the tiles to Fatimid 
ceramics and the patrons of the IO 111 - and 1 l th -century monuments in which they were used. - Cutler. 

[3153 

Konrad Chr.B., Architektur und Funktion der Arkadios Sütunu in Istanbul. Anitlar ve Müzeler 
Genei Müdürlügü, 16 (Nr. 3950) 537-545. - E. Lafli. [3154 

Mango C., Ninth- to eleventh-century Constantinople: the cultural context. A lost art rediscovered 
(Nr. 3963) 5-11. - A historical setting for the use of wall tiles. - Cutler. [3155 

•• _ 

Ozbayoglu E., Burgazada, Sedef adasi, Ka§ik ada, Tav§an adasi. Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 115-126. - E. Lafli. [3156 

+* • • 

Ozgümü§ E/Dark K. R., Istanbul Ui Kocamustafapa§a ve Yedikule 'de Yapilan Yüzey Ara§tirmalari 
(Surveys at Kocamustafapa§a and Yedikule in province Istanbul). Anitlar ve Müzeler Genei Müdür¬ 
lügü, 17 (Nr. 3951) 357-364. - E. Lafli. [3157 

•• • 

Ozgümü§ E/Dark K.R., IstanbuTda Ayvansaray ve Balat Semtlerinde Yapüan Arkeolojik Yüzey 
Ara§tirmasi ile Yedikule Mermer Kule'deki Qali$malar - 1999 (1999 archaeological surveys at 
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Ay vansaray and Balat districts of Istanbul city and activities at Mermer Kule of Yedikule). Anitlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 127-136. - E. Lafli. [3158 

Pasinli A., „ Büyük Saray“ Bölgesinde Sultanahmet Eski Cezaevi Bahqesindeki 1997-1998 Kazi 
Qali§malarina Ait Rapor (Report about the excavations between 1997 and 1998 at the surround- 
ing area of „Great Palace“, at the garden of former Sultanahmet Bastille). T. C., Kültür Bakanligi, 
Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü 10. Müze Kurtanna Kazilan Semineri. 26-28 Nisan 1999. 
Ku§adasi. ([Kültür Bakanligi Yayinlan, 2347./Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü Yayinlan, 
70.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 2000 [ISBN 975-17-2324-8]) 95-114. 
- The current director of Turkish General Directorate of Antiquities reports about some Byzantine 
architectural omamented elements and pottery in his excavations at „Great Palace“ area in Istanbul. 
-E. Lafli. [3159 

Pasinli A., „Pittakia ve Magnum Platium - Büyük Saray“ Bölgesinde 1999 Yili Kazi Qahgmalari 
(Eski Sultanahmet Cezaevi Bahgesi) (Report about the excavations in 1999 at the area of „ Pittakia 
and Magnum Platium - Great Palace“ [at the garden of former Sultanahmet Bastille]). 11. Müze 
Qah§malan ve Kurtarma Kazilan Sempozyumu (Nr. 3946) 41-64. - Reports about one stamped 
late antique-early Byzantine terracotta unguentarium as well as numerous pottery etc. - E. Lafli. 

[3160 

Svenshon H./Stichel R.H.W., Neue Beobachtungen an der ehemaligen Kirche der Heiligen 
Sergios und Bakchos (Kücük Ayasofya Camisi) in Istanbul. IstMitt 50 (2000) 389-409. Mit 
8 Abb. - Bericht über eine erste Forschungskampagne in der Kirche, bei der trotz überschwenglicher 
Berichterstattung nur ziemlich magere Ergebisse erzielt wurden. Wichtig sind die Beobachtungen 
zur Stützenstellung in den Tribela beider Geschosse der Südseite (in einer früheren Arbeit von 
P. Grossmann verwechselt) und die Erkenntnis, daß die derzeitigen Umgangsgewölbe nicht original 
sein können. Der beigefügte Plan (Abb. 1) ist jedoch im höchsten Maße irreführend. Ohne Maßstab 
und Nordpfeil dargeboten, übersieht er, daß auf der Nordseite mehrere Wandabschnitte nicht zum 
originalen Bestand gehören. Nicht einmal das der Südseite entsprechende, derzeit zugemauerte 
Tribelon ist im Plan kenntlich gemacht. Auf der Westseite wird die gesamte Außenwandscheibe ge¬ 
strichen und als später vorgeblendeter Wandabschnitt erklärt, der zu einem nach Norden führenden 
Quergang gehören soll, was schon deshalb nicht zu halten ist, weil der betreffende Bereich etwa 
auf der Höhe der Nordwestkonche des Oktogons von einer im Wandverband noch erkennbaren, 
später abgeschlagenen Treppe unterbrochen wird. - Grossmann. [3161 

Yerasimos St., Konstantinopel: Istanbuls historisches Erbe. Köln, Könemann 2000. 400 S. Mit 
zahlr. Farbabb., Karten und Taf. [ISBN 3-8290-1876-7]. - Mehr ein Bild- als ein Textband, der 
in drei Teile gegliedert („Konstantinopel“, „Die frühen osmanischen Hauptstädte“ [Bursa und 
Edime] und „Istanbul“) vornehmlich die Kulturgeschichte der Hauptstadt illustrieren möchte. Das 
Schwergewicht liegt dabei auf der osmanischen Zeit. - Altripp. [3162 

Balkanhalbinsel 
Europäische Türkei (Thrakien) 

Zinko V. N., Summary of results of the five year rescue excavations in the European Bosporus, 
1989-1993. Tsetskhladze G.R. (Hrsg.), North Pontic archaeology. Recent discoveries and stud- 
ies. (Leiden/Boston/Köln, Brill 2001) 295-317. - Reports about some early Byzantine coins and 
pottery found in this region. - E. Lafli. [3163 


Bulgarien 


Bospatchieva M., An early Christian martyrium from Philippopolis. Archaeologia Bulgarica 5 
(2001) 2, 59-69. - E. Lafli. [3164 
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Dintchev V., Household substructure of the early-Byzantine fortified Settlements on the present 
Bulgarian territory\ Archaeologia Bulgarica 1 (1997) 47-63. - E. Lafli. [3165 

Georgiev PyVitljanov St., ApxuenucKonunma-MaHacmup 6 UsiucKa (Erzbischof-Kloster in 
Pliska). Sofia, Akademieno izdatelstvo Prof. Marin Drinov 2001. 234 S. Mit 87 Abb. Bulg. mit 
dt. Zsfg. [ISBN 954-430-777-X]. - Die V. präsentieren die archäologischen Ausgrabungen des 
Residenz-Klosters des bulgarischen Erzbischof in Pliska (sog. Große Basilika). Die Ergebnisse 
der Forschung sind sehr wichtig für die religiöse und kulturelle Geschichte in der zweiten Hälfte 
des 9. Jh. - Gjuzelev. [3166 

Torbatov S.B., K'bCHoaHmuHHURm zpaö 3ajiöana (Die spätantike Stadt Zaldapa). Sofia, Alea 
2000. 110 S. Mit 44 Abb. Bulg. mit sehr ausführl. engl. Zsfg. [ISBN 954-9958-03-5]. - Archä¬ 
ologische Erforschung der Festung aus der frühbyzantinischen Zeit in der Süd-Dobrudza. Nach 
Ioan. Antioch. de insidiis fr. 103 (ed. de Boor C.) wurde in Zaldapa Vitalianos geboren. - Gjuzelev. 

[3167 


Rumänien 


Diaconu P., Contributii istorice §i etimologice ... (Nr. 2340). - Popescu. 

Ioni(ä I., Kerc 1. Allgemeines. 2. Gotische Grabfunde. Reallexikon der germanischen Alterums¬ 
kunde (16) 462-464. - Popescu. [3168 

Liu§nea M.D., Cäteva considerapi privind limes-ul dunärean in nordul Dobrogei (Quelques 
considerations concernant le limes danubien au nord del la Dobroudja). Pontica 31 (1998) 
217-225. - On parle surtout des recherches geo-morphologiques. - Popescu. [3169 


Moisescu C., Noi considerapi asupra vechimii arhitecturii Bisericii SfäntulAthanasie din Niculqel 
(jud. Tulcea) ... (Nr. 3414). - Popescu. 


Papasima TVChera C., Sgraffitifeudali timpurii laAliman (jud. Constanfa) (Frühmitelalterliche 
Sgraffiti in Aliman, Kr. Constanja). Pontica 32 (1999) 289-296. - Die Verfasser stellen einen 
frühmittelalterlichen Steinbruch (10.-11. Jh.) vor, der in dem Dorf Aliman (Kreis Konstantza) 
entdeckt worden ist und auf dessen Wänden sich einige Sgraffiti befinden: ein Reiter mit seinem 
Pferd (Abb. II/1), drei Pferde (Abb. 11,2-4), zwei Malteserkreuze (Abb. 11,7-8) und drei Sicheln 
(Abb. 11,5-6). Einige dieser Darstellungen findet man in der Dobrudscha ebenfalls, wie z.B. in 
Basarabi, am Eingang einer Höhle von Cassian (Kreuze), im Klosterkomplex von Dumbräveni, 
u.a. Es wird die Verbindung zwischen den Kreuzdarstellungen und dem Christentum dargestellt. 
Die Autoren sind der Ansicht, dass auch Pferde und Sicheln religiöse Bedeutung haben können. 
-Popescu. [3170 

Popilian G./Nica M., Grop§ani. Monografie arheologicä. [Bibi. Thracologica, 24.] Bucure§ti, 
Institutul Roman de Thracologie 1998. 223 S. [ISBN 973-98334-7-0]. - Etablissement rural avec 
des vestiges des IV’-VF s. (Fibules byzantines et monnaies). - Popescu. [3171 


Teodor D.G., Importuri crepine romano-bizantine la nordul Dunärii de Jos (Importations 
chretiennes romano-byzantines au nord du Bas-Danube). Carpica 29 (2000) 11-26. - Popescu. 

[3172 


Teodor D.G., Quelques considerations concernant Vevolution de la civilisation locale des 
V-VII e s. ap. J.-Chr. dans les regions extracarpatiques. Studia antiqua et archaeol. 6 (1999) 99- 
114. - Popescu. [3173 

Topoleanu F., Argamum. Considerafii preliminareprivind locuirea romanä tärzie. Sector Basilica 
II 1981-1984) (Considerations preliminaires concernant fhabitation aus Bas Empire. Secteur 



Bibliographie: 7 B. Einzelne Orte 


831 


„Basilique H“ (1981-1984). Materiale §i cercetäri arheologice 1, s.n. (1999) 191 -201. - Les fouilles 
ont mis au jour des rues et des maisons datee ä l’aide des monnaies aux IV 1 -VIF s. - Popescu. 

[3174 

Topoleanu F., Ceramica romanä tärzie de la Halmyris. Vasa Escaria: Formele Hayes 3 §i 10 (Late 
Roman pottery from Halmyris. Vasa Escaria: formes Hayes 3 and Hayes 10). Pontica 32 (1999) 
187-214. - Popescu. [3175 


Albanien 

Papadopulu B., Bvtavxivä xai uEzaßvtavziva uvrjuEia zng Boqelov Hjieiqov. AiaA.s£eic 1 
(Nr. 3977) 143-165. - Kolias. [3176 

Perzhita L., L’eglise byzantine ä nefunique de Peca (Albanie). Cahiers Acheologiques 48 (2000) 
11-17.- Eglise attribuee au VI e s., date de la reconstruction de la forteresse de Peca (la Pentza 
de Procope); les fouilles ont mis au jour de la ceramique et des outils de fer. - Jolivet-Levy. 

[3177 


Griechenland 

Festland und nahegelegene Inseln 


Movefißaoia. Athen, YjiouQyeio noXinopou. Tapsio AQxcno'koyiyabv IlÖQcav xai 
AjiaMoTQiwoswv 2001. 103 S. Mit 114 Abb. [ISBN 960-214-266-9]. - Umfangreicher, 
reich illustrierter Sammelband zur kürzlich eröffneten Archäologischen Sammlung und zur 
mittelalterlichen Stadt von Monembasia. Mit reichlicher Bibliographie. - Kalopissi-Verti. 

[3178 

Basiliku N., OöoiJtogixo oza ßv^avzivä xai pEzaßv^avzivä pvrjpEia zrjg 0£O7iga)ziag. 
AiaXi^sig 1 (Nr. 3977) 127-142. - Kolias. [3179 

Dann M.A./Yerkes R.W., Use of geographic information Systems for the spatial analysis of 
Frankish Settlements in the Korinthia, Greece. Beyond the site (Nr. 3143) 289-311. - Talbot. 

[3180 


Demetrokalles G., Bvtgavzivrj vaoöopia oxrj Nä^o. Athen, Selbstverlag 2000. 71 S. Mit 230 
Abb. und PI. [ohne ISBN]. - Umfassende, reich dokumentierte Studie über die Bautypen und 
die Morphologie der byzant. Kirchen auf der Insel Naxos. - Bespr. oben S. 684-685. - Albani. 

[3181 


Dimitriadis G.-M., Nicopolis , la capitale paleochretienne d’Epire. Mesogeios 12 (2001) 13-36. 
- Schreiner. [3182 


Dulgkere E., ZwouxEg avaoxacpeg vögaycoycbv Oegrjp xai Tovpjta OEoaaXovixrjg. To Aq- 
XaioXoyixö 'Epyo oiq Maxeöovia xai 0Qaxr| 12 (1998 [2000]) 217-222. Mit 2 Zeichn. und 
3 Abb. - Zu einem aus Stein konstruierten Wasserleitungssystem, das in frühchristlicher Zeit 
die Stadt Thessalonike sowie Siedlungen östlich davon mit Wasser versorgte. - Kalopissi-Verti. 

[3183 


Kalantzopulu T., Meoaiovixoi vaoi zrjg AOrjvag ajzö ow^öpEva oyedia zov Paul Durand . 
Athen, EXXqvixo Aoyoxsxvixö xai Iotoqixö Aqxeio 2002. 198 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 
960-201-155-6]. - Veröffentlichung von Zeichnungen des französischen Reisenden Paul Durand 
(t 1882) von meist nicht mehr erhaltenen Kirchen in Athen; mit kurzer Einführung. - Kalopissi-Verti. 

[3184 
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Kanonides I., Neorega oxoixda and xig avaoxacpeg xov 1998 oyerixd pe xa voxegoßv^avxivd 
xoiprjxrjgia arrj 0EOoaXovixrj. To AqxcxioA.oyix6 'Eqyo oxt] Maxsöovia xai 0Qaxr] 12 (1998 
[2000]) 183-194. Mit 6 Zeichn. und 7 Abb. - Interessanter Beitrag zu den Begräbnissitten und 
Friedhöfen von Thessalonike, die in spätbyzantinischer Zeit zahlreich waren (um die 35 sind 
aufgedeckt worden) und sich intra muros befanden. - Kalopissi-Verti. [3185 

Karydas N., Bvt,avxivrj povr) oxrjv oöö Orjoeojg. To AQxaioXoYixo 'Eqyo ott] Maxsöovia xai 
0QÖxri 12 (1998 [2000]) 151-164. Mit 7 Zeichn., 5 Abb. sowie engl. Zsfg. - Grabungsarbeiten 
in der oberen Stadt von Thessalonike (Theseosstr. 6) haben u.a. ein Haus des 5. Jh. und zwei 
mittelbyzantinische Kirchen aufgedeckt, die wahrscheinlich zu einer Klosteranlage gehörten. In 
spätbyzantinischer Zeit wurde die Hauptklosterkirche wieder aufgebaut und der Raum um die 
Kirche als Klosterfriedhof verwendet. - Kalopissi-Verti. [3186 

Katsougiannopoulou Chr., Einige Überlegungen zum byzantinischen Friedhof in Tigani auf 
dem Peloponnes. Archäologisches Zellwerk. Beiträge zur Kulturgeschichte in Europa und Asien. 
Festschrift für Helmut Roth (Rahden 2001) 461-469. - Friedhof aus dem 7. Jhd. in der Mani, der 
auf eine christliche Gemeinde hinweist, die ihre Toten noch mit heidnischen Bräuchen beisetzt. 
- Schreiner. [3187 

Konstantios D., To xaoxga r cdv Icuavvivcov ... (Nr. 3429). - Albani. 

Kumuse A., AxgoxogivOog. Athen, YnovQyEio IIoXixiöpou. Tapsio AQxaioXoYixcbv FIöqcov 
xai AjtaA.XoTQia) 08 cov 2001. 35 S. Mit 38 Abb. [ISBN 960-214-312-6]. - Nützlicher Führer zur 
Geschichte und Archäologie der Burg von Akrokorinth. - Kalopissi-Verti. [3188 

Kusula Aik., Avaoxacprj ßv^avxivov vrxgoxacpEiov oxrjv xoivoxrjxa Meorjpegiov vopov 
0EooaXovixrjg. To AQxaiokoYixo 'Eqyo ott| Maxsöovia xai 0 qöxt] 12 (1998 [2000]) 
253-258. Mit 4 Abb. - Zur Aufdeckung eines spätbyzantinischen Friedhofs bei der Siedlung Mese- 
meri, ca. 20 km östlich von Thessalonike in der Nähe von Epanome. Mesemeri wird in Urkunden 
des Laura-Klosters von Athos im beginnenden 14. Jh. erwähnt. - Kalopissi-Verti. [3189 

Marke E., Wrjcpiöcjxo ödneöo p£ ngooonononfjOEig prjvcov orrj 0EooaXovixrj. To AQxaioXoyixö 
'Eqyo oxrj Maxsöovia xai 0Qaxr| 12 (1998 [2000]) 141-150. Mit 1 Zeichn., 5 Abb. sowie engl. 
Zsfg. - Ausgrabungen in der oberen Stadt von Thessalonike (Aioloustr. 21) haben das Triklini- 
umsmosaik einer Villa an Tageslicht gebracht. Das Mosaik trägt Personifikationen der Sonne 
und der Monate und wird anhand von Münzfunden in die 1. Hälfte des 5. Jh. datiert. - Kalopissi- 
Verti. [3190 

Mentzos A., Ayia Hocpia xai Ayiog Magxog. Byzantina 21 (2000) (AqpisQcopa oxr] pvf|pr] 
xoxi xa0r]YT]xr| Iwawr] E. KaQaYiavvojtouXou) 583-587. - M. untersucht die herrschende 
Ansicht, daß an der Stelle der Hl. Sophia Kirche in Thessaloniki früher eine Hl. Markos Kirche 
gestanden hatte, und kommt zum Schluß, daß dies unbegründet ist. - Kolias. [3191 

Mentzos A., Early Byzantine ecclesiastical architecture in Pieria. Byzantine Macedonia: art, 
architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 7-12. - Moffatt. [3192 

Paisidu M., Ayiog AxiXXEiog 1996-1998. ZvpnEgdopara xai ngoßXrjpanopoL To 
AQxaioXoYixo Eqyo oxr] Maxsöovia xai 0Qaxr] 12 (1998 [2000]) 527-542. Mit 7 Zeichn., 10 
Abb. und engl. Zsfg. - Interessanter Bericht zu Grabungsforschungen südlich der Basilika von 
Hagios Achilleios im Kleinen Prespasee. Ein ausgedehnter Friedhof mit ca. 160 Begräbnissen, 
der von der Mitte des 12. bis zu Beginn des 15. Jh. in Gebrauch war, und ein dreiteiliger, an die 
Südwand der Basilika anliegender Grabbau wurden aufgedeckt. Unter den Funden waren Ton- und 
Glaswaren, Münzen und Schmuck; interessante Begräbnissitten. Der Friedhof wird mit der noch 
nicht ausgegrabenen mittel- und spätbyzantinischen Siedlung am Kleinen Prespasee in Zusam¬ 
menhang gebracht. - Kalopissi-Verti. [3193 
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PazarasTh.N., Avaoxacprj oxrj Oeotj „Mjzyiadovdi“ Enavoprjg (1998). To AgxaioXoyixö Egyo 
oxr] Maxeöovia xai Ggaxr] 12 (1998 [2000]) 241-252. Mit 3 Zeichn., 20 Abb. sowie engl. Zsfg. 

- Ruinen einer um die Mitte des 6. Jh. errichteten dreischiffigen Basilika wurden NW von der 
Siedlung Epanome, ca 20 km östlich von Thessalonike, aufgedeckt. - Kalopissi-Verti. [3194 

Petkos A., Ta pvrjpeia rrjg Begotag. Athen, Tapeio Agxaiokoyixobv nögoov xai ArcaAloxgia)- 
oeoov. Aieij0ovor| Arjpooieuiidxarv 2001. 23 S. Mit 56 Abb. [ISBN 960-214-302-09]. - Über¬ 
blick über die byzantinischen und türkischen Denkmäler von Beroia, Westmakedonien. - Albani. 

[3195 

Rife J.L./Giesen M.J., Regional population diversity and the archaic to early Byzantine cranial 
remains from Isthmia, Greece. Beyond the site (Nr. 3143) 223-263. - Talbot. [3196 

Sabbopulu-Katsike X./Mauropulu-Tsiume Chr., H avaoxacprj oxo ßv^avnvö Zioävi. 
To Egyo rov Eoxrjgrj Kiooa. To Agxaiokoyixö 'Egyo oxr] Maxeöovia xai Ggaxr) 12 
(1998 [2000]) 517-525. Mit 1 Zeichn. und 24 Abb. - Zur Grabung einer eingeschriebenen 
kreuzförmigen Kirche in Sisani, im nordwestl. Makedonien. Der Bericht stützt sich auf ei¬ 
nen unpublizierten Text des verstorbenen Archchäologen Soteres Kissas, der die Grabung in 
den Jahren 1992-94 durchgeführt hat. Die Kirche wurde wahrscheinlich Ende lO./Anfang 
11. Jh. errichtet. Erhaltene Malereifragmente zeigen Ausschmückungsphasen des 12., 13. und 14. 
Jh. Am interessantesten sind Spuren des Stiftungsbildes mit der Figur eines Bischofs zu Füssen 
der thronenden Gottesmutter; es handelt sich daher um die Bischofskirche eines noch nicht iden¬ 
tifizierbaren Bistums. - Kalopissi-Verti. [3197 

Themeles P., Tb ngoygappa r rjg ävaoxacpfjg oxrjvAgyaia Meoorjvrj xai rj örjpooiEvorj rrjg. 'O 
Mevxcog 14, Heft 60 (Oktober 2001) 198-219. Mit 1 Zeichn. und 6 Abb. - U.a. zur Aufdeckung 
der Ruinen einer byzantinischen Siedlung in der Nähe des antiken Theaters. - Kalopissi-Verti. 

[3198 

Tsuggares Ch.G., Avaoxacpixq EgEvva orov vopö Kaoxogiäg to 1998. To Agxaiokoyixö 
'Egyo oxr] Maxeöovia xai Ggaxr] 12 (1998 [2000]) 565-578. Mit 3 Zeichn., 10 Abb. sowie engl. 
Zsfg. - U.a. zu vereinzelten Funden aus frühchristlicher Zeit, die bei Grabungsforschungen in der 
Präfektur von Kastoria an Tageslicht gebracht worden sind. - Kalopissi-Verti. [3199 

Zekos N., ZcooTLxrj avaoxacpixrj Egsvva oro Mvxgo TIlotö vopov Poöömjg. To Agxaiokoyixo 
'Egyo oxr] Maxeöovia xai 0gaxr] 12 (1998 [2000]) 41-54. Mit 8 Zeichn., 9 Abb. sowie engl. Zsfg. 

- Zur Ausgrabung einer Keramik Werkstatt in Mikro Pisto (Präfektur von Rodope) in Thrakien. 

Interessanter Beitrag zur Technik und Produktion von glasierter Keramik im 13. Jh. - Kalopissi- 
Verti. [3200 

Ziota Chr., Kixgivrj Alpvrj 1998. Avaoxacprj oro EEgonrjyabo Kodädag. To Agxaiokoyixo 
'Egyo oxr] Maxeöovia xai Ggaxt] 12 (1998 [2000]) 503-516. Mit 2 Zeichn., 12 Abb. sowie engl. 
Zsfg. - Die Ruinen eines frühchristlichen Landssitzes und einer Begräbnisstätte (ca. 16 Gräber) 
des 5./6. Jh. wurden über einem prähistorischen Friedhof in der Gemeinde Koilada von Kozane, 
Westmakedonien, aufgedeckt. Zu den Funden gehören Münzen, Keramik und Kleinschmuck. 

- Kalopissi-Verti. [3201 


Ägäis 

MEoaicjvixrj nokrj Pödov. 'Egya anoxaTaoxaorjg ( 1985-2000). Athen, Yjtougyeio IloXixia^ioü. 
Tapeio Aiax£tgr]OT]g Ilioxcjboecüg yia xr]v Exxekeot] Agxaiokoyixcbv 'Egywv 2001. 254 S. Mit 
zahlr. Abb. und Plänen. [ISBN 960 214-809-8]. - Reich illustrierter Bericht über die vorbildlichen 
Restaurierungsarbeiten in der mittelalterlichen Stadt von Rhodos. - Albani. [3202 

Gregory T.E., Archaeology and theoretical considerations on the transition from antiquity to the 
middle ages in the Aegean area. Beyond the site (Nr. 3143) 137-159. - Talbot. [3203 
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Zypern 

Rupp D.W./Clarke J.T./Fox Sh.C./d’Annibale C./Herrscher E./Gregory T.E./McCIelIan 
M.C./Critchley J., Prastio-Agios Savvas tis Karonis monastery (Pafos District, Cyprus): 
1994-1995 field season and 1992-1995-artifact analyses. Bulletin of the American Schools of 
Oriental Research 316 (November 1999) 23-87. - E. Lafli. [3204 

Wartburg M.-L. von, Cane sugar production sites in Cyprus. Real and imagined... (Nr. 2970). 

- Schreiner. 

Wartburg M.-L. von, The archeology of cane sugar production: a survey of twenty years of 
research in Cyprus ... (Nr. 2971). - Schreiner. 

Asiatische Türkei 
Asia 

Ba§aran S., Enez (Ainos) 1999 Yili Kazi ve Onarim Qali§malari (Excavation and restoration 
activities at Enez, Ancient Ainos in 1999). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 22 (Nr. 3955) 
371-386. - Reports about Byzantine remains at the site. - E. Lafli. [3205 

Butyagin A.MVSolovyov S.L., Archaeological research at the Chora ofNymphaeum. Tsetskhladze 
G.R. (Hrsg.), North Pontic archaeology. Recent discoveries and studies. (Leiden/Boston/Köln, Brill 
2001) 261-284. - Reports about some early Byzantine coins and pottery found in this region. 

- E. Lafli. [3206 

Büyükkolanci M., 1974-1998 Yillarinda Selguk-Efes St. Jean Amti ve Qevresinde Yapilan Kazi 
ve Restorasyon ve Qevre Düzenleme Qaligmalari (Report about the excavation, restoration and 
environmental planning activities at Ephesus-Selguk St. John monument and its surroundings be- 
tween 1974 and 1998). 10. Müze Kurtarma Kazilan Semineri. 26-28 Nisan 1999. Ku§adasi. T. C., 
Kültür Bakanligi, Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü ([Kültür Bakanligi Yayinlan, 2347/Amtlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü Yayinlan, 70.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 
2000 [ISBN 975-17-2324-8]) 19-24. - E. Lafli. [3207 

Büyükkolanci M., Selguk Ayasuluk Tepesi 1999 Yili Kazilari (Report about the 1999 excavation 
campaign at Ayasuluk Hill of Selguk). 11. Müze £ali§malan ve Kurtarma Kazilan Sempozyumu 
(Nr. 3946) 1-4. - Reports about some Byzantine activities at the site. - E. Lafli. [3208 

Ceylan A., VI. Dönern Hierapolis Roma Hamami Kazisi (Report about the 6 ^ campaign of exca- 
vations at Roman bath building at Hierapolis). 9. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3945) 
277-290. - The excavator reports about numerous Byzantine glazed pottery of high quality, some 
terracotta loomwheights as well as Byzantine frescoe fragments. - E. Lafli. [3209 

De Bemardi D.F., Hierapolis Italyan Kazi Kurulunun 1999 Yilinda Gergekle§tirdigi 1hierin Raporu 
(Report of the archaeological activities of the Italian expedition at Hierapolis in 1999). Anitlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü, 22 (Nr. 3955) 195-208. - Reports about a Byzantine church and 
remains at the site. - E. Lafli. [3210 

Frangois V., Elements pour Vhistoire ottomane d’Aphrodisias: la vaisselle de terre ... (Nr. 3557). 

- Schreiner. 

Greenewalt Jr.C.H., Sardis: archaeological research in 1997. Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 1-14. - Reports about early Byzantine Sardis. - E. Lafli. [3211 

Greenewalt Jr.C.H., Sardis: archaeological research and Conservation projects in 1998. Anitlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü, 21 (Nr. 3954) 1-10. - E. Lafli. [3212 
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Greenewalt Jr.C.H., Sardis: archaeological research and Conservation projects in 1999. Anitlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü, 22 (Nr. 3955) 415-424. - Reports about Byzantine fortification 
walls as well as a floor mosaic. - E. Lafli. [3213 

Korfmann M., 1997 Troia Kazilari (1997 excavation campaign at Troy). Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 357-370. - Author presents a late Byzantine cemetery, excavated by 
E. Lafli in 1997 (p. 370). A metal cross as well as a golden earring are the most spectacular Byz¬ 
antine finds of the campaign (p. 370). - E. Lafli. [3214 

Krinzinger F., Bericht Ephesos 1998. Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 21 (Nr. 3954) 11-24. 
- Also reports about Byzantine Ephesus. - E. Lafli. [3215 

Lohmann H., Survey auf der Halbinsel von Milet 1997. Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 16 

• • 

(Nr. 3950) 497-511.- Frühbyzantinisches Gehöft in Islamyoran, Ölpressen und mittelbyzantinische 
Turmburg. - E. Lafli. [3216 

Lohmann H., Survey in der Chora von Milet 1999. Abschlußbericht. Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 11-22. - E. Lafli. [3217 

Merig R., Metropolis 1997 Yüi Kazi Raporu (1997 excavation report of Metropolis). Anitlar ve 
Müzeler Genei Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 335-351. - E. Lafli. [3218 

Özgatal M.F., Öglenarasi Vadisi Kurtarma Kazisi 1998 (1998 Campaign of rescue excavation 
at Öglenarasi valley). 10. Müze Kurtarma Kazilan Semineri. 26-28 Nisan 1999. Ku§adasi. T. C., 
Kültür Bakanligi, Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü ([Kültür Bakanligi Yaymlan, 2347./Anitlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü Yaymlan, 70.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 
2000 [ISBN 975-17-2324-8]) 59-68. - Excavator reports about some Byzantine burials and coins. 
-E. Lafli. [3219 

Rose Ch.B., The 1997 Post-Bronze Age excavations at Troia. Studia Troica 8 (1998) 71-113. - Ein 
großer Ausgrabungsschnitt in Quadrat w9 legte ein riesiges Abfalldepot frei, das mit byzantinischer 
und römischer Keramik aus der Unterstadt sowie wahrscheinlich auch dem Heiligtum gefüllt war. 
Ausgrabungen in den Quadraten tul4/15, die sich 180 m südwestlich des trojanischen Hügels 
befinden, erbrachten Informationen über das römische Wasserversorgungssystem sowie einen 
weiteren in den Felsen eingeschnittenen spätbyzantinischen Friedhof. Dieser Bereich wurde von 
E. Lafli ergraben, wo ein Metallkreuz sowie ein goldener Ohrring geborgen wurden. - E. Lafli. 

[3220 

Rose Ch.B., The 1998 Post-Bronze Age excavations at Troia. Studia Troica 9 (1999) 35-71. - Die 
Ausgrabungsaktivitäten der Postbronzezeitgruppe konzentrierten sich 1998 im wesentlichen auf 
die Südseite des Hügels und mehrere Bereiche der Unterstadt. Die Quellhöhle an der Südwestseite 
des Hügels diente mindestens seit der frühen römischen Kaiserzeit der Wasserversorgung. Drei 
vor dem Höhleneingang installierte Steinbecken wurden ebenfalls mit diesem Wasser gespeist. 
In die Umfassungsmauer eines dieser Becken sind insgesamt fünfzehn Terrakottaröhren einge¬ 
lassen, was nahelegt, daß hier Fischzucht betrieben wurde, ähnlich wie bei Varro und Columella 
beschrieben. Alle drei Becken waren während des späten zweiten oder frühen dritten Jhs. n.Chr. 
in Betrieb, jedoch scheinen sie nicht allzu lange nach dieser Zeit aufgegeben worden zu sein. 
-E. Lafli. [3221 

Rose Ch.B., The 1999 Post-Bronze Age excavations at Troia. Studia Troica 10 (2000) 35-69. - Die 
Post-Bronzezeit-Aktivität war 1999 in Troja in erster Linie Studien und Forschungen gewidmet, 
aber es gab dennoch einige Sondagen, und auch bei den Bronzezeit-Ausgrabungen kam ab und 
zu byzantinisches Material zutage. Zusätzliche Untersuchungen vor der Höhle ergaben weitere 
Informationen über die drei Becken, die 1998 endeckt worden waren. Eine Fülle von spätby¬ 
zantinischen Tonwaren wurde wieder nahe der Höhle und im Heiligtum gefunden. - E. Lafli. 

[3222 
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Rose Ch.B., Von Konstantin bis Mehmet II. Ilion in byzantinischer Zeit. Troia. Traum und Wirklich¬ 
keit (Stuttgart, Theiss 2001. [ISBN 3-8062- 1543-X]) 280-281. - A chapter in exhibition catalogue 
of Trojan excavations. - E. Lafli. [3223 

Rumdscheid F., Milas 1997. Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 16 (Nr. 3950) 165-186. 

- Spätbyzantinische Glazurkeramik und Dachziegeln. - E. Lafli. [3224 

§ahin S., Gülqehir St. Jean (Karqi) Kilisesi (St. John - or Kar§i - church at Gül§ehir). 8. Müze 
Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3944) 445-459. - E. Lafli. [3225 

Sayar M.H., Dogu Trakya’da Epigrafi ve Tarihi-Cografya Ara§tirmalari 1997 (Epigraphical and 
historical geographic surveys in eastem Thracia in 1997). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 
16 (Nr. 3950) 423-431. - A Byzantine castle. - E. Lafli. [3226 

§im$ek C., V. Dönem Hierapolis Roma Hamami Kazisi (Report about the 5 ,h campaign of exca¬ 
vations at Roman bath building at Hierapolis). 8. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3944) 
461-492. - The excavator reports about numerous Byzantine glazed pottery and cooking vessels. 

- E. Lafli. [3227 

Traversari G., 1997’de (Frigya’daki) Laodicea’da Yapüan Arkeolojik Yüzey Ara§tirmasi (1997 
archaeological survey campaign at Laodicea of Phrygia). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 
16 (Nr. 3950) 293-298. - A Byzantine church is reported. - E. Lafli. [3228 

Yara§ A., 1998-1999 Bergama-Yortanli Baraji Kurtarma Kazisi (Rescue excavations ofYortanli 
Damm in Bergama). 11. Müze £ali§malari ve Kurtarma Kazilan Sempozyumu (Nr. 3946) 
105-118. - On p. 118, res. 13 a hoard of golden coins from the period of Phocas; Byzantine pot¬ 
tery. - E. Lafli. [3229 

Yildiz H., Denizli Müzesi Müdürlügü Lycos Vadisi Qali§malari (Activities at Lycos Valley 
conducted by Directorate of Denizli Museum). 9. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3945) 
247-262. - E. Lafli. [3230 


Bithynia/Pontus 

Doonan OVGantos ATHiebert FVBesonen M./Walters M., Sinop ve Qevresi Arkeoloji Ara§tirmasi 
1999 (Archaeological survey at Sinop and its environs in 1999). Anitlar ve Müzeler Genei Müdür¬ 
lügü, 18 (Nr. 3952) 107-114. - E. Lafli. [3231 


Galatia 

Lightfoot Chn/Mengeg Y., Amorium 1998Yili Qah$malari (Archaeological activities at Amorium 
in 1998). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 21 (Nr. 3954) 143-152. - E. Lafli. [3232 

Omura S., 1999 Yili iq Anadolu'da Yürütülen Yüzey Araqtirmalari (1999 Surveys conducted in 
Central Anatolia). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 83-88. - Byzantine Settle¬ 
ments are reported. - E. Lafli. [3233 

Özcan M^Summers G7Summers F., 1998 Yili Kerkenes Dagi Projesi (Kerkenes Dagi Project in 
1998). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 17 (Nr. 3951) 211-228. - An early Byzantine grave 
stele. - E. Lafli. [3234 

Sams G.K./Voigt M.M., Gordion archaeological activities, 1997. Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 559-576. - E. Lafli. [3235 

Soyaker S./Nalbantoglu C., Qandarli ’da Yapilan Kurtarma Kazilan (Rescue excavations at 
C^andarli). 9. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3945) 1-10. - The excavators report about 
some Byzantine burials as well as pottery. - E. Lafli. [3236 
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Strobel KVGerber Ch., Feldforschungen in Tavium 1999. Vorbericht. Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 7-10. Zweisprachig Deutsch und Türkisch. - Bericht zu einer frühby¬ 
zantinischen Grabstele. - E. Lafli. [3237 

Strobel K^Gerber Ch., Tavium (Büyüknefes, Provinz Yozgat). Ein regionales Zentrum Anatoliens. 
Bericht über den Stand der Forschungen nach den ersten drei Kampagnen (1997-1999). Istanbuler 
Mitteilungen 50 (2000) 215-265. - Es werden byzantinische Keramikfunde sowie ein Grabstein 
aus dem Bereich der byzantinischen Kirche erwähnt. - E. Lafli. [3238 

Cappadocia 

A^ikgöz F., 1999 Yili Gümü§ler Örenyeri Temizlik Qali$malari (1999 cleaning activities at Gü- 
mü§ler). 11. Müze £ali§malari ve Kurtarma Kazilan Sempozyumu (Nr. 3946) 215-222. - Reports 
about the restoration of a Byzantine church. - E. Lafli. [3239 

Endogru MVKara D., Aksaray Akhisar Köyü Qanli Kilise Kurtarma Kazisi (Rescue Excavation 
at £anli Church at Village Akhisar at Aksaray). 8. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3944) 
585-606. -A late Byzantine church with burials is presented. Among other finds a Byzantine text 
(of Bible?), ivory cross, Byzantine pottery, glass and terracotta oil lamps of 8 th -10 th centuries AD 
are reported. - E. Lafli. [3240 

Erkmen M., Aydintepe Yeralti §ehri £ali§malari (Activities at subterraneous Settlement of 
Aydintepe). 9. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3945) 313-320. -A Byzantine subterraneous 
settlement at Cappadocia. - E. Lafli. [3241 

Gül^ur S., Aksaray, Nev§ehir, Nigde Illeri 1998 Yüzey Ara§tirmasi (1998 survey at Aksaray, 
Nev§ehir and Nigde provinces). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 17 (Nr. 3951) 149-162. 

- Reports about Byzantine cave churches. - E. Lafli. [3242 

Gül^ur S., Aksaray, Nev§ehir, Nigde illeri 1999 Yüzey Ara§tirmasi (1999 survey at Aksaray, 
Nev§ehir and Nigde provinces). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 141-150. 

- Byzantine churches are reported. - E. Lafli. [3243 

Jolivet-Levy C., La Cappadoce medievale. Images et spiritualite. Red. Ort, Zodiaque 2001. 
410 p. Avec 160 ill. en coul. h.t., fig. NB, plans et nbx dessins ds. le texte [ISBN 2-7369-0276-9]. 

- Presentation des eglises rupestres de Cappadoce, des temoignages historiques qu’eiles contiennent 

(inscriptions et portraits) et analyse approfondie des programmes iconographiques, soulignant le 
contenu doctrinal des images et leur lien avec la liturgie. - Jolivet-Levy. [3244 

Kalas V. G., Rock-cut architecture of the Peristrema valley: society and settlement in Byzantine 

Cappadocia. Ann Arbor/Mich., University Microfilms 2001.185 p. With 143 pl. - Ph.D. dissertation 

at Institute of Fine Arts, New York University 2000. Argues that many structures formerly identified 

as monasteries are in fact domestic dwellings. - Talbot. [3245 

•• _ 

Ozkan N., Konya-Meram-Gökyurt Köyü Kilistra Antik Kenti Kurtarma, Temizlik ve Onarim 

Qali$malari 1998-1999 (Excavation, restoration and cleaning activities at Kilistra near the village 

of Gökyurt in Konya-Meram 1998-1999). 11. Müze £ali§malan ve Kurtarma Kazilan Sempozyumu 

(Nr. 3946) 165-180. - Reports about the restoration of a Byzantine church. - E. Lafli. [3246 

Summers G.D., Keykavus Kaie and associated remains on the Kerkenes Dag in Cappadocia, 
Central Turkey. Anatolia Antiqua IX (2001) 39-60. - Complexe fortifie achemenide, romain et 
byzantin (occupe jusqu’au XI e s.); residence avec chapelle familiale; cimetiere byzantin. - Jolivet- 
Levy. [3247 

Yenipinar H., Elmali ve Barbara Kiliseleri Yapisal Saglamla§tirma Qali§malari (Structural 
Recruitment Activities at Elmali and Barbara Churches). 10. Müze Kurtarma Kazilan Semineri. 26- 
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28 Nisan 1999. Ku§adasi ([Kültür Bakanligi Yayinlan, 2347,/Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü 
Yayinlan, 70.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 2000 [ISBN 975-17-2324-8] 
161-170.-E.Lafli. [3248 

Yenipmar H., El-Nazar Kilisesi Yapisal Saglamla§tirma ve Fresk Konservasyonu Qah^malari 
(Structural recruitment and fresco Conservation activities at El-Nazar church). T. C., Kültür 
Bakanligi, Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü. 10. Müze Kurtarma Kazilan Semineri. 26-28 
Nisan 1999. Ku§adasi ([Kültür Bakanligi Yayinlan, 2347,/Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü 
Yayinlan, 70.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 2000 [ISBN 975-17-2324-8]) 
151-160.-E.Lafli. [3249 

Yenipmar H., Tatlarin Kaie Kilise II (2 nd Castle-church of Tatlarin). 9. Müze Kurtarma Kazilan 
Semineri (Nr. 3945) 301 -312. - E. Lafli. [3250 


Cilicia 

Ahunbay MVSaner T., Karaman (Binbirkilise)-Silifke (Ayatekla-Mylai) Ara§tirmalari (Surveys 
at Karaman-Binbirkilise and Silifke-St. Thecla-Mylai). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18 
(Nr. 3952) 273-278. - E. Lafli. [3251 

Ba§al §., Tekir Ambari. 8. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3944) 195-202. - Former direc- 
tor of Silifke Local Museum reports about his rescue excavation and clearance activities at Tekir 
Amban, an early Byzantine cistem in Silifke, Rough Cilicia. - E. Lafli. [3252 

£ambel H./Knudstad J.E./Sicker-Akman M./Bayliss R., Karatepe-Aslanta§, Domuztepe ve 
Kadirli 1997 Dönemi Qali§malari (1997 season report on the archaeological activities at Ka¬ 
ratepe-Aslanta§, Domuztepe and Kadirli). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 
399-416. - R. Bayliss reports about his project at Alacami, a Byzantine basilica in Kadirli. - E. Lafli. 

[3253 

Eichner I., Frühbyzantinische Wohnhäuser in Kilikien: Bericht über die Kampagne 1999. Anitlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 221-230. - E. Lafli. [3254 

Jackson M.P.CTPostgate J.N., Kilise Tepe 1997. A summary of the principal results. Anitlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 541-577. - Authors present a Byzantine church, 
excavated by E. Lafli. The plan of this church’s fundaments is also drawn by E. Lafli in 1995. 

- E. Lafli. [3255 

Karamut I., Syedra Antik Kenti 1998 Yili Kurtarma Kazisi ve Temizlik Qali§masi (1998 campaign of 
rescue excavation and surface cleaning activities at Syedra). 10. Müze Kurtarma Kazilan Semineri. 
26-28 Nisan 1999. Ku§adasi. T. C., Kültür Bakanligi, Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü ([Kültür 
Bakanligi Yayinlan, 2347/Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü Yayinlan, 70.] Ankara, Kültür 
Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 2000. [ISBN 975-17-2324-8]) 1-6. - The excavator reports 
about some 10 th -1 l th c. burials and a church at the site. - E. Lafli. [3256 

Rauh N.K., Rough Cilicia regional archaeological survey project. Near Eastern Archaeology. 
A Publication of the American Schools of Oriental Research 62 (1999) 1, 54-55. - The author 
reports about some Byzantine Settlements and their topography in this area. - E. Lafli. [3257 

Redford S«/Ikram S./Parr E.MTBeach T., Excavations at medieval Kinet, Turkey: a preliminary 
report. Ancient Near Eastern Studies 38 (2001) 58-138. - E. Lafli. [3258 

Sayar M.H., Kilikya'da Epigrafl-Tarihi Cografya Ara§tirmalari 1997 (Epigraphical and histori- 
cal geographic surveys in Cilicia in 1997). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 16 (Nr. 3950) 
409-421. - Byzantine church at Ziyanli Köy and Akkale early Byzantine building complex. 

- E. Lafli. [3259 













Bibliographie: 7 B. Einzelne Orte 


839 


Schneider E.E., 1997 excavations and research at Elaiussa Sebaste, Turkey. Anitlar ve Müzeler 
Genei Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 385-402. - The excavator reports about a Byzantine inscription, 
church, a comples building as well as some burials. - E. Lafli. [3260 

Schneider E.E., 1998 excavations and research at Elaiussa Sebaste. Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 21 (Nr. 3954) 237-248. - Early Byzantine basilica and some inscriptions were reported. 
-E. Lafli. [3261 

Schneider E.E., 1999 excavations and research at Elaiussa Sebaste. Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 22 (Nr. 3955) 241-254. - Early Byzantine archaeology (finds, architecture and pot- 
tery). - E. Lafli. [3262 

Tunay M.I., Akkale Yiizey Ara§tirmasi 1999 (1999 survey at Akkale). Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 51-60. Turkish and Engl. - E. Lafli. [3263 

Wuttmann M./Laroche-Traunecker F./Courtois J.-C., Les etats d’occupation du secteur 
nord. Gülnar I. Le site de Meydancikkale (Nr. 3097) 107-165. - On p. 121-124 and figs. 43-44 
(pp. 164-165) Byzantine architecture of the site will be presented. - E. Lafli. [3264 

Lycia/Pamphylia 

Abbasoglu H./Martini W., Perge Akropolis 'inde 1997 Ydinda Yapilan £ali§malar (Archaeo- 
logical activities at Pergian Acropolis in 1997). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 20 
(Nr. 3953) 179-194. - Excavators report about the Basilica III at the acropolis of Perge. - E. Lafli. 

[3265 

Asano K., The survey and excavation GemilerAdasi Kaya Area nearFethiye (1999 Season). Anitlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 31-40. - Early Byzantine churches. - E. Lafli. [3266 

Borchardt J., Bericht der Grabungskampagne in Limyra 1997. Anitlar ve Müzeler Genei Müdür¬ 
lügü, 20 (Nr. 3953) 139-150. - Reports about Byzantine remains. - E. Lafli. [3267 

Borchardt J., Bericht der Grabungskampagne in Limyra 1998. Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 21 (Nr. 3954) 83-90. - Also reports about Byzantine remains. - E. Lafli. [3268 

£evik N/VarkivanQ B., Tlos ve Qevresi 1998 Yiizey Ara§tirmalari: Dariözü Yerle§imi (Surveys 
at Kyaneai and its environs in 1998: Danözü Settlement). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 
17 (Nr. 3951) 329-344. - Reports also about Byzantine remains. - E. Lafli. [3269 

des Courtils J./Laroche D., Xanthos - le Letöon. Rapport sur la Campagne de 1998. Anatolia 
Antiqua VII (1999) 367-399. - Pour l’epoque byzantine: Maniere Leveque A.-M., Les niveaux 
byzantins de Vagora romaine et de Vacropole lycienne, 372-380 (necropole, basilique ä l’ouest 
de l’agora romaine, residence nord-est de l’acropole lycienne; des objets de parure permettent 
de dater la necropole du VII e siede; dans les tombes etaient remployees des plaques ä chrisme 
probablement en marbre de Proconnese); Sodini J.-PVFroidevaux M.-G., Basilique est, 380-388 
(chapiteaux corinthiens en marbre de Proconnese, sanctuaire avec conduite traversant l’autel); 
Buchet L., Bilan anthropologique, 388-396 (etude des squelettes trouves dans la basilique est). 
- Jolivet-Levy. [3270 

des Courtils J^Laroche D. et al., Xanthos et le Letöon. Rapport sur la Campagne de 1999. Anatolia 
Antiqua VIII (2000) 339-383. - Pour l’epoque byzantine: Maniere Leveque A.-M., Les niveaux 
byzantins de l ’ eglise de l ’agora romaine et de la maison de l ’acropole lycienne , 341 -348; Pellegrino 
E., Rapport sur Vetude preliminaire de la ceramique mise au jour dans les secteurs de Vacropole 
lycienne et de Vagora romaine, 348-362; Buchet LTBouali M.-G., Agora - Campagne d’etude 
1999. Bilan anthropologique provisoire, 363-366; Sodini J.-P./Froidevaux M.-G./JoIivet-Levy 
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CVRaynaud M.-P., Basilique orientale , 366-374 (mosaiques murales et architecture). - Jolivet- 
Levy. [3271 

des Courtils J. et al., Xanthos. Rapport sur la Campagne de 2000. Anatolia Antiqua IX (2001) 
227-241. - Pour l’epoque byzantine: Maniere-Leveque A.-M., La maison byzantine de Vacropole 
lycienne, 231-237; Sodini J.-PVFroidevaux M.-G., Recherches sur le tetraconque et son raccord 
avec Tabside de la basilique , 237-241. - Jolivet-Levy. [3272 

I§ik F., Patara 1997. Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 159-178. - Reports 
about Byzantine remains. - E. Lafli. [3273 

Kolb F/Thomsen A., 1998 Kyaneai Yüzey Aragtirmasi Sonuglari (Results of the survey at Kyaneai 
in 1998). Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 17 (Nr. 3951) 217-220. - E. Lafli. [3274 

Marksteiner ThTKonecny ATMarksteiner B., Der Istlada-Survey: Die Kampagne 1997. Amtlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü, 16 (Nr. 3950) 373-383. - Berichten u.a. zu den spätantike Gebäuden 

und eine byzantinische Basilika sowie Säulenkapitelle. - E. Lafli. [3275 

•• 

Otüken S. Y., 1999 Yüi Demre-Myra Aziz Nikolaos Kilisesi Kazisi (1999 excavation campaign 
at St. Nicholas church at Demre, Ancient Myra). Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 22 
(Nr. 3955) 345-358. - E. Lafli. [3276 

Parman E., Antalya-Olympos ve Qevresinde ( Geg Antik-Ortagag) Yüzey Aragtirmalari (Surveys 
of late antique to medieval Olmypus and its environs in Antalya province). Amtlar ve Müzeler 
Genei Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 103-106. - E. Lafli. [3277 

Ruggieri V., La Licia bizantina. Pegaso 1 (2001) 147-174. Mit 24 teils färb. Abb. - Enthält neben 
einer kurz gefaßten historischen Einleitung mehrere frühchristliche und frühmittelalterliche Kirchen 
mit einigen neuen, freilich nur flüchtig aufgemessenen Grundrissen. Auch einige bisher weniger 
bekannte Bauten sind darunter. - Grossmann. [3278 

Vann R. L./Hohfelder R. L./Sullivan D., Survey ofAperlae in Lycia the 1998 Season. Amtlar ve 
Müzeler Genei Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 285-290. - E. Lafli. [3279 

Waelkens M., The 1998-99 excavation and restoration season at Sagalassos and Dereköy. Amtlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü, 22 (Nr. 3955) 159-180. - Reports about the excavation of Byzantine 
church in the courtyard of the bouleuterion. - E. Lafli. [3280 

Waelkens M./Vermeersch P. M./Öztürk I./Ekinci H.A., The 1997 excavation campaign at 
Sagalassos and Dereköy. Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 283-311.- Byzantine 
remains and archaeology. - E. Lafli. [3281 


Türk. Armenien 

Cowe P., Issues relating to the preservation ofAni. Ani. World architectural heritage (Nr. 3958) 
125-130.-Van Deun. [3282 

Cuneo P., An historic outline of the scientific exploration of the archaeological site ofAni and a 
draft proposal for the creation of an international archaeological park. Ani. World architectural 
heritage (Nr. 3958) 117-123. - Van Deun. [3283 

der Manuelian L., Ani. The fabled Capital of Armenia. Ani. World architectural heritage 
(Nr. 3958) 1-11. - Van Deun. [3284 


Donabedian P., The architect Trdat. Ani. World architectural heritage (Nr. 3958) 39-67. - Van 
Deun. [3285 
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Evans H.C., Ani and the Gagik of Kars Gospel. Ani. World architectural heritage (Nr. 3958) 
91 -96. - Van Deun. [3286 

Hakobyan T.X., Ani. An odyssey through the ages. Ani. World architectural heritage (Nr. 3958) 
13-21.- Van Deun. [3287 

Jones L., The visual expression of power and piety in medieval Armenia: the palace and palace 
church at Aghtamar. Eastem approaches to Byzantium (Nr. 3960) 221-242. - Jeffreys. [3288 

Karamagarali B., 1998 Ani Kazisi (1998 excavations at Ani). Anitlar ve Müzeler Genei Müdür¬ 
lügü, 21 (Nr. 3954)431 -438. - E. Lafli. [3289 

Maranci Chr., Byzantium through Armenian eyes: cultural appropriation and the church of 
Zuart‘noc‘. Gesta 40/2 (2001) 105-124. - The church of Zuart‘noc‘ as “a network of [political] 
references to the Byzantine imperium ... at a time of military tension on the eastem frontier.”- 
Cutler. [3290 

Parsegian V.L., The preservation of Ani. Ani. World architectural heritage (Nr. 3958) 131-133. 
-Van Deun. [3291 

Pekta§ K., Bitlis ve Qevresinde Ortaqag ve Sonrasi tncelemeleri (1999) (Surveys for medieval 
and post-medieval Bitlis and its environs in 1999). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18 
(Nr. 3952) 1 -16. - E. Lafli. [3292 

Taylor A., The walls of Ani: sign asfunction. Ani. World architectural heritage (Nr. 3958) 69-76. 

- Van Deun. [3293 

Top M., Hakkäri ve (fevresindehi Sanat Eserleri Yüzey Araqtirmasi, 1998 (1998 survey for the 
antiquities in Hakkäri and its environs). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 17 (Nr. 3951) 1-14. 

- Churches in Hakkäri and its environs. - E. Lafli. [3294 

Uluhogian G., Les eglises dAni d’apres le temoignage des inscriptions. Ani. World architectural 
heritage (Nr. 3958) 23-37. - Van Deun. [3295 

Zaryan A., Ani souterraine. Ani. World architectural heritage (Nr. 3958) 77-89. - Van Deun. 

[3296 


Türk. Georgien 

Damk E., Ortaqagda Harput Yüzey Ara§tirmasi 1999 Yüi Qaliqmalari (1999 surveys of medieval 
Harput). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 17-30. - E. Lafli. [3297 

Kadiroglu M./Karaca Z./Yazar T., Ortaqag Gürcü Mimarisi 1997 Yüi Yüzey Araqtirmasi (1997 
survey campaign for Medieval Georgian architecture). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 16 
(Nr. 3950) 129-142. - E. Lafli. [3298 

Kadiroglu M./Karaca Z./Yazar T., (foruh Vadisi Ortaqag Gürcü Mimarisi 1998 Yili Yüzey 
Ara§tirmasi (1998 survey campaign for Medieval Georgian architecture in Qoruh valley). Anitlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü, 17 (Nr. 3951) 81-94. - E. Lafli. [3299 


Türk. Mesopotamien 

Abadie-Reynal C./Ergeg R./Bucak E. et al., Zeugma - Moyenne vallee de TEuphrate. Rapport 
preliminaire de la Campagne defouilles de 1998. Anatolia Antiqua VII (1999) 311-366. - Plusieurs 
niveaux protobyzantins allant jusqu’au IX e siede; necropole avec lampes paleochretiennes. 
- Jolivet-Levy. [3300 
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Abadie-Reynal C./Bucak ETBulgan F. et al., Zeugma - Moyenne vallee de l’Euphrate. Rapport 
preliminaire de la Campagne defouilles de 1999. Anatolia Antiqua VIII (2000) 279-337. - Niveau 
byzantin ä Test du cimetiere et dans la recuperation de la celebre villa romaine (VI e -VII e s.); 
quelques niveaux byzantins dans les chantiers 13, 5, 9; hypogees romains et byzantins dans la 
necropole d’ Apamee. - Jolivet-Levy. [3301 

Abadie-Reynal C. et al., Zeugma. Rapport preliminaire des campagnes de fouilles de 2000. 
Anatolia Antiqua IX (2001) 243-305. - Niveaux protobyzantins dans les chantiers 12, 9, 18, 14; 
reoccupation de la grande villa romaine aux V^VIF s. - Jolivet-Levy. [3302 

Acara M., Kiiltür Varliklariyla Birecik-Halfeti ve Suruq (Cultural heritage of Birecik-Halfeti and 
Suru$). GAP Bölgesi’nde Kiiltür Varliklannin Korunmasi, Ya§atilmasi ve Tanitilmasi Sempozyumu, 
§anliurfa 1-5 Haziran 1998, Bildiriler. Ankara, 2001. - Author reports numerous Byzantine ar- 
chaeological evidences in this region. - E. Lafli. [3303 

Erarslan F., Adiyaman Turu§ Kaya Mezarlari Kazi ve Temizlik Qaliqmalari (Excavation and clean- 
ing activities at Turu§ at Adiyaman). 11. Müze £ali§malan ve Kurtarma Kazilari Sempozyumu 
(Nr. 3946) 215-222. - Byzantine materials; on res. 11 terracotta oil lamps. - E. Lafli. [3304 

Kepinski-Lecomte Chn/Erge^ R., Research at Tilbeshar, 1997. Anitlar ve Müzeler Genei Müdür¬ 
lügü, 20 (Nr. 3953) 241-247. - A report about the medieval layer of this Settlement: p. 241-242. 

- E. Lafli. [3305 

Kepinski-Lecomte Chn/Erge^ R., The 1998 research at Tilbeshar. Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 21 (Nr. 3954) 209-216. - Also reports about the medieval layer of this settlement. 

- E. Lafli. [3306 

Tibet AVMarro CVErge^ R., Horum Höyük 1997 Qali§malari (Report about the 1997 campaign 
of archaeological activities at Horum Höyük). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 
219-240. - Reports about some Byzantine remains. - E. Lafli. [3307 

Yüce A., FerhatSu Kanali 1997 Ydi Temizlik Qali§malari ve Kurtarma Kazisi (1997 campaign of 
clearance and rescue excavation activities at Ferhat water channel). 9. Müze Kurtarma Kazilan 
Semineri (Nr. 3945) 199-218. - The excavator reports about a 12 th Century water channel as well 
as discovery of a Byzantine basilical church at this district. - E. Lafli. [3308 

Türk. Syrien 

IVIarro C./Tibet A./Bulgan F., Fouilles de sauvetage de Horum Höyük (pres de Gaziantep): 
quatrieme rapportpreliminaire. Anatolia Antiqua VIII (2000) 257-278. - Un niveau du XII e -XIII e 
s. avec fragments de sgraffiato. - Jolivet-Levy. [3309 

Rousset-Issa M.-OTErgeg R., Teil Bashir (Tilbeshar 9/05-18/06/1998). Anatolia Antiqua VII 
(1999) 245-251. - Bätiment construit dans sa phase initiale avant le fin du XII e siede, avec 
occupation, d’apres la ceramique, jusqu’au milieu du XIII e siede. - Jolivet-Levy. [3310 

Vorderer Orient, Afrika 

Syrien 

Badre LVGubel E., Teil Kazel Syria. Excavations oftheAub Museum , 1993-1998. Third prelimi- 
nary report. Berytus. Archaeological Studies XLIV (1999-2000) 123-160. - Mentions Byzantine 
objects, among other coins and pottery. - E. Lafli. [3311 
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Grossmann P., Zu den Bogen und Gewölben in dem Wüstenpalast von Qasr ihn Wardän. Da¬ 
maszener Mitt. 12 (2000) 291-302. Mit 2 Abb. und Taf. 70-71. - Bei den z.T. komplizierten 
Wölbungsverbände im Palast von Qasr ibn Wardän handelt es sich nahezu ausschließlich um im 
freihändigen Verband ausgeführte Wölbungen. - Grossmann. [3312 

Kidner F.L., Christianizing the Syrian countryside: an archaeological and architectural approach. 
Urban centers and rural contexts (Nr. 3041) 349-379. - Talbot. [3313 

Mazurowski R.E/Jamous B., Khirbet al Berge. Discovering a new Roman and Byzantine site. 
Pol. Arch. in the Mediterranean 12 (2000) 343-346. Mit 3 Abb. - Vermutlich ein spätrömisches 
bis in die byzantinische Zeit benutztes Militärlager (ca. 5 km westlich von Fafin in Syrien) mit 
nahe gelegenem Coemeterium. In dem Bericht wird auf intensive Raubgräberei hingewiesen. 
- Grossmann. [3314 


Jordanien 

Fiema Z.T., Byzantine Petra. A reassessment. Urban centers and rural contexts (Nr. 3041) 
111-131. -Talbot. [3315 

MacDonald B./Adams RTBienkowski P. (eds.), The archaeology of Jordan. [Levantine Archae¬ 
ology, 1.] Sheffield, Sheffield Academic Press 2001. 720 p. [ISBN 1-84127-136-5]. - A general 
introduction to the archaeology and history of Jordan. There are sixteen individual chapters on 
successive chronological periods, each specially written by a leading expert. There are also sec- 
tions on specific themes topics or key aspects of the archaeological record such as agriculture, 
pastoralism pottery, water supply and mosaics. The volume is conceived as a primary reference 
work on the archaeology of Jordan. It is richly illustrated with line drawings, maps and plates, and 
offers a detailed, comprehensive and up-to-date account of one of the most important and exciting 
areas of archaeological discovery in the Middle East. - E. Lafli. [3316 

Michel A., Les eglises d’epoque byzantine et umayyade de Jordanie (provinces d’Arabie et de 
Palestine), V-VIII e siecle. Typologie achitecturale et amenagements liturgiques (avec catalogue 
des monuments). Preface de Duval N. Premessa di Piccirillo M. [Bibliotheque de l’Antiquite 
Tardive, 2.] Tumhout, Brepols 2001. XXI, 471 p. Avec 180 pl. [ISBN 2-503-51172-4]. - Jordan 
is exceptionally rieh in churches for the most part dating after the 5 th Century, many being in the 
large cities but sometimes also in towns of lesser importance. The walls, but above all the pave- 
ments, with their rieh mosaic decoration, are often well conserved when protected by a covering 
of sand or earth. This study examines successively the ecclesiastical Organisation of the territory in 
the period under consideration, the repartition of the churches in the cities and in the countryside, 
the different types of plans and the resulting technical specificities (wood roofing, vaulted apses, 
and eventually domes), the mode of floor decoration in function of the plans, and sometimes the 
wall decoration, and also the liturgical fumishings (altar, ambo, seats) and installations (chancel, 
precincts, reliquaries) which are associated. - Wird besprochen. - Van Deun. [3317 

Wenning R., The Betyls of Petra. Bulletin of the American Schools of Oriental Research 324 
(November 2001) 79-95. - Discusses Suda reference to Theus Ares as corruption of Dous Ares = 
Dushara in broader discussion of aniconic stone slabs. - Kaegi. [3318 

Israel 


Biddle M., Die Grabeskirche in Jerusalem. Stuttgart, Belser 2000.224 S. [ISBN 3-7630-2379-8]. 
-Tinnefeid. [3319 
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Krüger J., Die Grabeskirche zu Jerusalem. Geschichte - Gestalt - Bedeutung. Regensburg, 
Schnell + Steiner 2000. 279 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 3-7954-1273-0]. - Wird besprochen. 
- Tinnefeid. [3320 

Patrich J., Urban space in Caesarea Maritima , Israel. Urban centers and rural contexts (Nr. 3041) 
77-110.-Talbot. [3321 


Libanon 

Leisten Th., Balis. Preliminary report on the campaigns 1996 & 1998. Berytus. Archaeological 
Studies 44 (1999-2000) 35-57. - Mentions about Byzantine objects, among other coins and pot- 
tery. - E. Lafli. [3322 


• • 

Ägypten 

Abdal-Maqsoud M./Taba’i A./Grossmann P., New discoveries in Pelusium (Tall al-Faramä). 
With a contribution by Noeske H.-Chr. on the coins found in Pelusium. Bull. Soc. d’Archeol. 
Copte 40 (2001) 11-34. Mit 4 Abb. - Betrifft verschiedene Wirtschaftsgebäude sowie ergänzende 
Beobachtungen zum spätrömischen Legionslager von Pelusium. Die Münzfunde entstammen vor¬ 
wiegend dem 4.-6. Jh., doch gibt es darunter auch mehrere ptolemäische und arabische Münzen. 

- Grossmann. [3323 

Abdal-Tawab A.R./Ghattas M./Grossmann P., A monastic complex to the south ofAntinoopolis. 
Bull. Soc. d’Archeol. Copte 40 (2001) 35-52. Mit 2 Abb. und Taf. 1-2. - Eine in sich geschlossene 
spätantike Klosteranlage koinobitischer Mönche mit Kirche, Unterkunftsbau, Refektorium und 
Rückzugsturm. - Grossmann. [3324 

Babraj B./Szymanska H., Marea am Maryut-See. Kernet 10,3 (Juli 2001) 65-69. Mit 9 Abb. 

- Populärwissenschaftlich gehaltener Grabungsbericht, handelt vor allem von der Freilegung einer 

spätantiken Badeanlage mit einführendem Überblick über das, was bisher aus Marea archäologisch 
bekannt geworden ist. - Grossmann. [3325 

Boutros R./Decobert Chr., Les installations chretiennes entre Balläs et Armant: Implantation et 
survivance. Etudes Coptes 7 (2000 [= Cah. de la Bibi. Copte, 12.]) 77-108. Mit 7 Abb. (Photos u. 
Karten). - Handelt von mehreren Plätzen, meist Klöster, die vom 4. bis 9. Jh. datiert werden, mit 
ausführlicher historischer Einleitung. - Grossmann. [3326 

Bowen G.E., The small church at Ismant el-Kharab, Ancient Kellis. BACE 11 (2000) 29-34. 
Mit 1 Plan und Taf. 3-4. - Eine domus ecclesia, im 4. Jh. eingebaut in ein Wohnhaus. - Palme. 

[3327 

EI-Masry Y., More recent excavations atAthribis in Upper Egypt. Mitt. dt. Arch. Inst. Abt. Kairo 
57 (2001) 205-218. Mit 4 Abb. auf Taf. 29-31. - Um und zwischen den Ruinen des Tempel von 
Ptolemaios XII in Athribis wurden Reste einer frühchristlichen Klosteranlage angetroffen, die S. 
17f. kurz beschrieben sowie im Plan (Abb. 4) dargestellt sind. Erkennbar sind unmittelbar vor 
dem Pronaos des Tempels gelegene Reste einer dreischiffigen Pfeilerkirche mit Westumgang (die 
nur noch in minimalen Resten erhaltene Apsis ist im Plan nicht eingetragen). Auf der Ostseite des 
Tempels befindet sich eine parallel zur Tempelwand geführte zweischiffige Halle mit mehreren 
mehr oder weniger vollständig erhaltenen Sitzringen, worin unschwer das Refektorium des Klosters 
zu erkennen ist. Sonst gibt es überall im Tempelareal verteilte runde und rechteckige Becken, die 
als Betriebseinrichtungen für die Wirtschaftsaktivitäten des Klosters zu gelten haben. Eine tiefe 
Brunnenanlage findet sich auf der Nordseite des Tempels. Auf Grund der Nähe dieses Klosters zu 



Bibliographie: 7 B. Einzelne Orte 


845 


dem Schenutekloster bei Suhag liegt nahe, daß es sich hierbei um eine Dependance des letzteren 
handelt. - Grossmann. [3328 

Godlewski W., Naqlun excavation , 2000. Pol. Arch. in the Mediterranean 12 (2000) 149-161. 
Mit 14 Abb. - Grabungen im sog. monastic complex AA mit mehreren unterschiedlich großen 
Räumen und im Friedhof des Klosters mit allerlei Funden (Keramik, Stoffe, Glas). - Grossmann. 

[3329 

Godlewski W., Naqlun. The Hermitage of Phibamo. Ciafowicz Kr.M./Ostrowski J.A. (Hrsg.), 
Les civilizations du Bassin Mediterraneen. Hommages ä Joachim Sliwa (Cracovie 2000) 91-98. 
Mit 3 Abb. - Es handelt sich um das Keilion 44, das von einem gelehrten Mann Phibamo bewohnt 
wurde, der Griechisch und Koptisch verstand und sich u.a. mit magischen Texten beschäftigte und 
vermutlich auch als Wunderarzt tätig war. - Grossmann. [3330 

Grossmann P., Aba Sa’är revisited. Bull. Soc. d’Archeol. Copte 40 (2001) 89-95. Mit 1 Abb. 
- Ergänzende Beobachtungen an einer vor etwa einem Jahrzehnt freigelegten spätrömischen Fes¬ 
tungsanlage am Roten Meer. - Grossmann. [3331 

Grossmann P., Christliche Architektur in Ägypten. Leiden, Brill 2002.605 S. Mit 193 Abb. und 16 
Taf. - Dieses Werk verlangt bereits beim Blättern große Bewunderung ab! Nach klar gegliederten 
Abschnitten werden die einzelnen Bereiche der christlichen (einschließlich der mittelalterlichen) 
Architektur umfassend dargestellt. Es ist mehr als ein „Handbook“, nämlich die Erfüllung eines 
Desiderates, die dem Leser einen außerordentlich kenntnisreichen Überblick über die Architek¬ 
turgeschichte einer ganzen Region an die Hand gibt! - Wird besprochen. - Altripp. [3332 

Grossmann P., Einige heidnische Grabanlagen aus der Nekropole von al-Bagawät. Böhm S. 
/Eickstedt Kl.-V. von (Hrsg.), I0AKH (FS für Jörg Schäfer zum 75. Geburtstag. Ergon, Würzburg 
2001) 257-263. Mit 5 Abb. auf Taf. 28. - Beschreibung von spätantiken heidnischen Gräbern in 
dem frühchristlichen Friedhof von al-Bagawät in der Kharga-Oase. - Grossmann. [3333 

Grossmann P./Abdal-Hafiz M, Results of the 1997 excavations in the north-west church of 
Pelusium (Faramä-West). Bull. Soc. d’Archeol. Copte 40 (2001) 109-116. Mit 2 Abb. auf Taf. 
7-8. - Fortsetzung der Grabungen im Rundbau mit Gräbern auf der Südseite der Krypta sowie 
Reinigung der nahegelegenen Zisternen. - Grossmann. [3334 

Grossmann P./Kosciuk J., Report on the excavations at Abu Mlnä in spring 2000. Bull. Soc. 
d’Archeol. Copte 40 (2001) 97-108. Mit 6 Abb. auf Taf. 3-6. - Außenanlagen der Ostkirche und 
Untersuchungen an der neu entdeckten westlichen Kolonnadenstraße. - Grossmann. [3335 

Hope C.A., Observations on the dating of the occupation at Ismant el-Kharab. The Oasis Papers 
(Nr. 3966) S. 43-59. Mit 5 Abb. - Die Kirchen werden in das 4. Jh. datiert. - Grossmann. [3336 

Meyer C./Heidorn L.A./Kaegi W.E./Wilfong T., Bir Umm Fawakhir Survey Project 1993. 
A Byzantine gold-mining town in Egypt. [Oriental Institute Communications, 28.] Chicago, 
The Oriental Institute of the University of Chicago 2000. XVIII, 92 S. Mit 59 Abb. - Palme. 

[3337 

Rassart-Debergh M., Notes sur les eglises de Baouit. Une relecture du dossier de Cledat. 
Boud’Hors A. (ed.), Etudes coptes, VI (Huitieme joumee d’etudes. Colmar, 29-31 mai 1997. 
[Cahiers de la Bibliotheque Copte, 11.] Paris/Louvain 2000) 69-94. Mit 8 Abb. und 2 Taf. - 
Bislang unveröffentlichte Dokumentation der Grabungen von Jean Clddat (1901-1904). - Palme. 

[3338 


Rompay L. van, Deir al-Surian: miscellaneous reflections. Essays on Christian Art and Culture 
in the Middle East 3 (2000) 80-87. Mit 5 Abb. - Grossmann. [3339 
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Szymariska HTBabraj Kr., Marea. First interim report, 2000. Pol. Arch. in the Mediterranean 
12 (2000) 35-45. Mit 10 Abb. - Freilegung einer byzantinischen Badeanlage. - Grossmann. 

[3340 

Valbelle DVCarrez-Maratray J.-Y., avec la collaboration de Bonnet Ch. et al., Le camp romain du 
Bas-Empire ä Teil el-Herr. [Mission Franco-Egyptienne de Teil el-Herr, Nord-Sinai.] Paris, Errance 
2000. 255 S. Mit Tab. und 206 Abb. - S. 2-3: Redde M., Preface. - Introduction. - L’occupation 
romaine tardive ä Teil el-Herr [Magdolum]. - L’occupation militaire de la region. - La vie civile. 

- Historique des fouilles. - Topographie et environnement. - Description des vestiges du camp. - Le 
camp au moment de son abandon. - Propositions d’interpretations des vestiges. - Le camp romain 
de Teil el-Herr dans l’architecture militaire du Bas-Empire. - Documents. Bibliographie. Tables. 

- S. 146-152: Edition von 12 Ostraka (4. Jh.) und einer Votivstele für zwei Reitergottheiten (374. 

Jh.).-Palme. [3341 

vacat [3342 


Aethiopien/Sudan 

Adams W.Y., Meinarti. II The early and classic Christian phases. [Sudan Archaeological Research 
Society Publication, 6./British Archaeological Reports, International Series, 966.] Oxford, Archaeo- 
press 2001. 164 p. With pl., num. photographs, ills., tab. and Arabic summ. [ISBN-1-84171-253-1]. 
With an Arabic summary. - This is the second of a projected series of five important volumes 
presenting the results of excavations (1963-64) carried out at the Nubian site of Meinarti (near 
the Second Nile Cataract, about 10 km to the south of modem-day Wadi Haifa). Occupation of 
the site covers some 18 levels, ranging from perhaps 200 AD to the early Post-Christian periods, 
or approximately 1600 AD. This second volume (following on from the analysis of the two first 
phases - the Meroitic and Ballana) carries the story forward through the early and Classic Christian 
periods, designated as phases 3 and 4. - E. Lafli. [3343 

Adams W.Y7Adams N.K/Van Gerven D.P7Greene D.L., Kulubnarti III. The cemeteries. [Sudan 
Archaeological Research Society Publication, 4./British Archaeological Reports, International 
Series, 814.] Oxford, Archaeopress 1999. 90 p. With 17 fig. and 18 pl. [ISBN 1-84171-027-X]. 
- This is the third of a series of definitive publications on the excavations of medieval sites in 
Nubia. It is concemed with the funerary remains uncovered in two cemeteries, one on the island 
of Kulubnarti, the other on the adjacent left bank of the Nile. The report includes detailed descrip- 
tions of grave types which are set within their Nubian medieval context. Special attention is given 
to the analysis of textiles found as well as to the physiscal anthropology. - E. Lafli. [3344 

Grossmann, P., Bemerkungen zur Kirchenarchitektur in Old Dongola am Rande eines Buches 
von P.M. Gartkiewicz . Dongola-Studien (Nr. 3349) 387-393. - Rez. von Gartkiewicz P.M., 
Nubia I. Dongola 2. The Cathedral in Old Dongola and its Antecedents. [Centre d’Archeologie 
Mediterraneenne de l’Academie Polonaise des Sciences et Centre Polonais d’Archeologie 
Mediterraneenne de l’Universite de Varsovie dans la Republique Arabe d’Egypte.] Warsawa, 
PWN/Editions scientifiques de Polognel990. 326 S. Mit 191 Abb. sowie mehreren Faltpläne in 
Mappe. - Grossmann. [3345 

Jacobielski St., 35 Years of Polish excavations at Old Dongola. A factfile. Dongola-Studien 

• « 

(Nr. 3349) 1-48. Mit 16 Abb. - Übersicht über die erzielten Ergebnisse mit zahlreichen Plänen. 
Die einzelnen Monumente werden katalogartig aufgeführt und kurz beschrieben. Am Schluß folgt 
eine Art datenmäßig geordnetes Grabungstagebuch mit stichwortartiger Erwähnung der Haupter¬ 
eignisse. - Grossmann. [3346 
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Jakobielski St., Das Kloster der Heiligen Dreifaltigkeit. Bauphasen des nordwestlichen Anbaus. 
Dongola-Studien (Nr. 3349) 141-168. Mit 28 Abb. - Es handelt sich um eine in mehreren Phasen 
durchgeführte westliche Erweiterung des Klosters mit verwirrender Grundrißgestalt. Ein der ersten 
Phase entstammender quadratischer Bau mit neun fast gleichförmigen kleinen Räumen und dicken 
Trennwänden (0,90 m) könnte die Substruktion einer Kirche sein. Sonst werden mehrere Räume, 
in denen an der Ostwand Reste von rechteckigen Vorbauten und scheinbar passende Malereien 
enthalten sind, als Kapellen zur Feier der eucharistisehen Liturgie gedeutet, auch wenn die Raum¬ 
gestalt gar nicht zu einer derartigen Funktion paßt. - Grossmann. [3347 

Jakobielski St., Old Dongola. Pol. Arch. in the Mediterranean 12 (2000) 265-279. Mit 10 Abb. 

- Grabungen in dem komplizierten Westannex des Klosterkomplexes mit über 40 Einzelräumen. 

Ein als älterer Kembau isolierbarer Bau mit 9 gleichförmigen Räumen und der byzantinischen 
Kunst nahestehenden Malereien wird als Substruktion eines nicht erhaltenen Oberbaus, vielleicht 
einer Kirche, gedeutet. - Grossmann. [3348 

Jakobielski St./Scholz P.O. (Hrsg.), Dongola-Studien. [Bibliotheca nubica et aethiopica. 7.] 
Warschau 2001.407 S. Mit zahlr. Abb. und 64 Farbtaf. - Die einzelnen Beiträge werden suo loco 
(Nr. 3025, 3117, 3345, 3346, 3347, 3350, 3419, 3456, 3471, 3479, 3480, 3485, 3576) angezeigt. 

- Grossmann. [3349 

• 

Zurawski B., Aero-photographical atlas of Old Dongola and Letti Basin. Dongola-Studien 
(Nr. 3349) 49-73. Mit 31 Abb. - Enthält Photos der wichtigsten Monumente aus der Luft mit 
Beschreibung der einzelnen Komplexe. - Grossmann. [3350 

• _ 

Zurawski B., Dongola reach. The southem Dongola reach survey report on fieldwork in 2000. 
Pol. Arch. in the Mediterranean 12 (2000) 281-29. Mit 6 Abb. - Notierung auch christlicher Funde. 

- Grossmann. [3351 


Sonstiges 

Ben Abed A./Bonifay M./Fixot MTRoucole S., Les basiliques chretiennes de Sidi Jididi. Riv. 
Arch. Cr. 76 (2000) 287-350. - Altripp. [3352 

Eiders J., The lost churches of the Arabian Gulf: recent discoveries on the islands of Sir Bani 
Yas and Marawah, Abu Dhabi Emirate, United Arab Emirats. Seminar for Arabian Studies 31 
(2001) 47-57. Mit 5 Abb. - Zwei nestorianische Klöster des späten 6. Jh. mit Kirchen und meh¬ 
reren sog. courtyard houses auf den Inseln Marawah und Sir Bani Yas im Arabischen Golf. Beide 
Klöster waren bis zum 8. Jh. bewohnt und fügen sich gut in eine Reihe von weiteren christlichen 
Niederlassungen entlang der Küste ein. S. 55 Aufzählung dieser Orte mit Literaturverweisen. 
- Grossmann. [3353 


Italien (Nord-, Mittel-, Süditalien) 

Angelelli C., La chiesa titolare dei Ss. Marcellino e Pietro. Una revisione sulla base di nuovi 
documenti. Riv. Arch. Cr. 76 (2000) 287-350. - Altripp. [3354 

Arcifa L., Dinamiche insediative nel territorio di Mineo tra tardoantico e basso medioevo. II 

S A 

castrum di Monte Catalfaro. Mel. Ec. Frang. Rome. Moyen Age 113 (2001) 269-311. Con 2 tav. 
f.t. e 5 fig. - Acconcia Longo. [3355 


Bisconti F., Pastori eccezionali. A proposito di due ajfreschi catacombali romani recentemente 
restaurati. Riv. Arch. Cr. 76 (2000) 181-216. - Altripp. [3356 
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Donato EVRaimondo C., Nota preliminare sulVutilizzo e la produzione di mattoni nella Calabria 
postclassica. I mattoni dallo scavo del castrum di S. Maria del Mare a Staletti (CZ). Appendice 
di Mirocle Crisci G. Mel. Ec. Fran$. Rome. Moyen Age 113 (2001) 172-201. Con 2 tav. f.t. e 5 
fig. - Acconcia Longo. [3357 

Ebanista C., La basilica nova di Cimitile/Nola. Gli scavi del 1931-36. Riv. Arch. Cr. 76 (2000) 
477-539. - Altripp. [3358 

Fiocchi Nicolai V. et al., Uipogeo di „Roma Vecchia “ al IVmiglio della via Latina. Scavi e restauri 
1996-1997. Riv. Arch. Cr. 76 (2000) 3-179. - Altripp. [3359 

Martorano F. (ed.), Santo Niceto nella Calabria medievale. Storia architettura tecniche edilizie. 
[Storia della tecnica edilizia e restauro dei monumenti, 3.] Roma, "L’Erma" di Bretschneider 2002. 
298 p. Con ill. [ISBN 88-8265-159-2]. - II volume, dedicato allo Studio della fortezza bizantina, 
e articolato in quattro parti, dedicate al territorio, alla descrizione e ricostruzione del castrum, alla 
storia della fortezza dai Bizantini agli Aragonesi, alla sua presenza nella cartografia storica. Oltre 
alle parti dovute a Martorano F. (territorio, strutture architettoniche, pratiche costruttive, storia 
e fonti), comprende contributi di Falla Castelfranchi M. (decorazione pittorica), Guzzetta G. 
(reperti monetali), Mandaglio G. (geologia e geostatica), Mazzitelli M.R (fonti), Minuto D. (le 
chiese), Muscinesi A.V. (stratigrafia), Venoso S. (considerazioni di natura metrica). E’ completato, 
oltre che da numerose tavole, figure, schede, dalla bibliografia e da Indici dei nomi, dei luoghi, 
delle fonti e dei documenti. - Acconcia Longo. [3360 

Mauskopf Deliyannis D., "Bury me in Ravenna"? Appropriating Galla Placidia’s body in the 
middle ages. Studi Medievali s. III, 42 (2001) 289-299. - La sepoltura di Galla Placidia a Ravenna, 
secondo la leggenda accreditata da Agnello, e da identificare con S. Vitale e non con il cosiddetto 
Mausoleo di Galla Placidia. Spiega con motivi politici V origine, tra 1’840 e il 1260, della leggenda 
che attribuisce a Galla Placidia la costruzione e la sepoltura nell’edificio. - Acconcia Longo. 

[3361 

Messina A., Le chiese rupestri del Val Demone e del Val di Mazara. [Istituto Siciliano di Studi 
Bizantini e Neoellenici, 7.] Palermo, Istituto Siciliano 2001. 175 S. Mit 66 färb. Abb. [ISNN 0393- 
0904]. - Wird besprochen. - Schreiner. [3362 

Morrone F., La Terra della Molinara e la chiesa di S. Maria dei Greci. Campania Sacra 31 
(2000) 293-316. Con 2 fig. f.t. - Segnala nell’Alto Sannio, comune di Molinara, una chiesa dalla 
struttura architettonica insolita per la Campania, piü vicina a chiese della Puglia. La chiesa di 
S. Maria dei Greci, sulla cui porta esisteva un’iscrizione greca (ora perduta) e dove fino al XVIII 
secolo si amministrava il battesimo con il rito greco, fu forse fondata tra X e XI secolo, sulla strada 
delPemigrazione verso nord di popolazioni della Calabria bizantina. - Acconcia Longo. [3363 

Mosino F., Storia del villaggio greco di Gallicianö in Calabria e notizie del Medioevo Calabrese. 

Bova 2000. 392 p. - Acconcia Longo. [3364 

✓ 

Rovina D., Insediamenti rurali tra antichita e medioevo: il sito di Santa Filitica. Mel. Ec. Frang. 
Rome. Moyen Äge 113 (2001) 9-26. Con 2 tav. f.t. e 3 fig. - Identifica in un complesso pluri- 
stratificato un edificio cruciforme, forse una chiesetta di etä protobizantina, un villaggio di etä 
vandalica e un successivo insediamento di etä bizantina (VII secolo). Il sito presenta riscontri e 
analogie con altri complessi della Sardegna nord-occidentale. - Acconcia Longo. [3365 

Royo M., Le Palatin entre le II e et le VI e siecle apr. J.-C.: evolution topographique. Revue 

V 

Archeologique Fase. 2 (2000) 37-92. - A travers la confrontation des sources litteraires et des 
donnees archeologiques, PA. conclut que la colline du VI e s. herite en grande partie de constantes 
qui emergent des le 1 er s. apr. J.-C.: tant que le Palatin incame la fonction imperiale, il n’y a pas 
de verkable rupture avec l’aspect primitif de fensemble monumental. - Jolivet-Levy. [3366 
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Saxer V., Sainte Marie Majeure. Une basilique de Rome dans Vhistoire de la ville et de son 
eglise (V-XIII e ). Paris, de Boccard 2001.721 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 2-7283-0563-3]. - Altripp. 

[3367 


C. IKONOGRAPHIE UND SYMBOLIK 
a. Allgemeine Darstellungen 

Anderson J.C., Tiles, books, and the church like a bride adomed with pearls and gold. A lost art 
rediscovered (Nr. 3963) 119-141.- Typological study of the omament on the tiles and its connection 
with examples in book illumination. - Cutler. [3368 

Byckov V.V., 2000 Jahre Philosophie der Kunst im christlichen Osten: Alte Kirche, Byzanz , Ruß¬ 
land... (Nr. 3136). - Altripp. 

Cavarnos C., Guide to Byzantine iconography, vol. 2. Boston/Mass., Holy Transfiguration 
Monastery 2001. 160 p. [ISBN 0-943495-11-4]. - Talbot. [3369 

Constantoudaki-Kitromilides M., La pittura di icone a Creta Veneziana (secoli XV e XVI): 
Questioni di mecenatismo, iconografia e preferenze estetiche ... (Nr. 3493). - Schreiner. 

Effenberger A., Das Theodosius-Missorium von 388... (Nr. 3508). - Berger. 

Jolivet-Levy C., La Cappadoce medievale... (Nr. 3244). - Jolivet-Levy. 

Lindgren N., Ikonmälarhandböcker i Athen ... (Nr. 2275). -Rosenqvist. 

Nicolia D., Islamic influences in the iconoclastic churches of Naxos. Proceedings of the Sixth 
International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 433-438. - Kolias. 

[3370 

Ousterhout R., Architecture, art and Komnenian ideology ... (Nr. 3065). - Berger. 

Papamastorakes T., 'O diäxoopoc, xov x qovXov xwv vacöv xijg naXaioXoyeiag tzeqlööov oxyj 
B aXxavtxr/ xeqoovtjoo xai xrjv Kvjiqo. Athen, BißXiodf|xri xfjg sv 5 A0f|vaic; ’AQxaio^OYixfjg 
'Exaigsiag äg. 213, 2001. 389 S. Mit 158 Taf. sowie engl. Zsfg. [ISSN 1105-7785; ISBN 
960-8145-19-8]. - Ein grundlegendes Buch zur Ikonographie und Deutung der Kuppelprogramme 
in der Paläologenzeit. Gut dokumentierter Katalog, der 82 Beispiele in Byzanz, in den Gegenden 
unter lateinischer Herschaft, in Zypern, Serbien und den übrigen Balkanländem umfaßt. - Kalo- 
pissi-Verti. [3371 


b. Christus, Maria, Heilige 

Charalampidis C.P., La rappresentazione della Lux increata nelViconografia cristologica 
bizantina. Barlaam Calabro (Nr. 3962) 41-50, 143-158. Con 28 tav. - Gli espedienti iconografici 
utilizzati dagli artisti bizantini per rappresentare la luce divina nelle scene cristologiche del 
Battesimo, Trasfigurazione, Resurrezione e Ascensione. - Acconcia Longo. [3372 

Charalampidis C.P., Representations ofmilitary saints in the middle-Byzantine and late-Byzan- 
tine iconography ofGreek Makedonia. Studi sulf Oriente Cristiano 5 (2000) 193-201. Mit 16 Taf. 
- Schreiner. [3373 

Charalampidis C.P., The iconography ofmilitary saints in middle and late Byzantine Macedo- 
nia. Byzantine Macedonia: art, architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 80-87. - Moffatt. 

[3374 
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Christe Y., Das jüngste Gericht. Darmstadt, Wiss. Buchgesell. 2001. 215 S. Mit Taf. auf 148 S. 
und zahlr. Zeichn. - Lizenzausgabe des gleichzeitig im Verlag Schnell und Steiner (Regensburg) 
mit der ISBN 3-7954-1422-9 erschienenen Originals. Diese Ausgabe verfügt über 356 S. sowie 
100 färb, und 97 s/w Abb. Beide Ausgaben sind Übersetzungen der französischen Vorlage, die 
unter dem Titel, Jugements demiers“ bei Zodiaque im Jahre 2000 erschienen ist. Es werden auch 
entsprechende Bilder der spätantiken und byzantinischen Zeit behandelt. - Altripp. [3375 

Christoforaki I., An unusual representation ofthe incredulity from Lusignan Cyprus. Cahiers 
Archeologiques 48 (2000) 71-87. - Sur l’origine et la diffusion de l’iconographie montrant le 
Christ saisissant Thomas par le poignet, ä propos de la representation de l’eglise Sainte-Croix de 
Pelendri. - Jolivet-Levy. [3376 

Drigä M., Le rappresentazioni iconografice di San Nicola. Romanitä orientale e Italia meridionale 
(Nr. 3923) 187-200. - Popescu. [3377 

Kubiski J., The medieval 'honte office evangelist portraits in the Mount Athos Gospel Book, 
Stavronikita Monastery, MS 43. Studies in Iconography 22 (2001) 21-53. - The portraits of the 
evangelists at work in their bucolic Offices at home depend upon prototypes of the late 5 th or early 
6 th Century rather than Second Style Pompeiian wall paintings as proposed by A. M. Friend and 
K. Weitzmann. - Cutler. [3378 

Pitarakis B., Ä propos de TImage de la Vierge orante avec le Christ-Enfant (XI e -XII e siecles): 
Temergence d y un culte. Cahiers Archeologiques 48 (2000) 45-88. - Analyse approfondie d’une 
iconographie frequente sur les croix-reliquaires pectorales en bronze: son origine (liee au sanctuaire 
des Blachemes), sa signification dogmatique, sa relation avec la liturgie eucharistique et avec 
l’evolution de la piete personnelle. - Jolivet-Levy. [3379 

Semoglou A., L'Annonciation de Deir es-Souriani en Egypte. Recherches sur Vorigine 
iconographique des personnifications de la Vierge. Cahiers Archeologiques 48 (2000) 35-43. 

- S’appuyant sur l’analyse iconographique de cette desormais celebre image de l’Annonciation 
entre des prophetes, de datation controversee, PA. opte pour la premiere moitie du X e siede. 

- Jolivet-Levy. [3380 

Telesko W., „ Christus restitutor“. Bemerkungen zur Ikonographie der „Reiderschen Tafel“ 
(München, Bayerisches Nationalmuseum). Pantheon 57 (1999) 4-13. - Verf. sieht das Motiv 
der Ergreifung von Gottes Hand durch Christus in der antiken Bildtradition der „restitutores“. 
-Altripp. [3381 

Tsitsiloni K./MoIs L., Icon restoration at the Convent of Our Lady at Saydnaya, Syria. Es¬ 
says on Christian Art and Culture in the Middle East 2 (1999) 49-52. Mit 2 Abb. - Grossmann. 

[3382 

Kretzenbacher L., Zur Südostherkunft besonderer Darstellungen der Jordantaufe Christi auf 
dem Urkund-Stein oder der Drachenschlange ... (Nr. 3037). - Schreiner. 

Verschiedenes 

Cortopassi R., Un theme mythologique sur un tissu du Musee de VHomme. Etudes Coptes 7 

(2000 [= Cah. de la Bibi. Copte, 12.]) 123-141. Mit 14 Abb. - Es handelt sich vor allem um das 

• • 

Motiv der Leda mit dem Schwan, dessen Zugehörigkeit zur christlichen Kunst in Ägypten erneut 
diskutiert wird. - Grossmann. [3383 

Davidov-Temerinski A., Edifice ideal ou reel? Le modele de Veglise que les apötres Pierre et Paul 
tiennent ensemble. Cahiers Balkaniques 31 (2000) 39-56. - A propos d’une icöne de Florence, 
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ce modele est interprete comme une construction ideale representant l’Eglise, mais evoquant en 
meme temps un edifice reel (Rotonde du Saint-Sepulcre, Duomo de Florence). - Jolivet-Levy. 

[3384 

Guran P., L’aureole de l'empereur. Temoignage iconographique de la legende de Barlaam et 
Josaphat. Medioevo greco 1 (2001) 161-186. - II nimbo, come simbolo della santitä della funzione 
imperiale, nelle miniature di codici greci e slavi e nelle rappresentazioni murali della leggenda 
di Barlaam e Josaphat, prima e dopo il 1453. II nimbo accompagna sempre l’immagine di un 
personaggio rivestito della funzione regale nelle raffigurazioni di etä bizantina, mentre in quelle 
di etä postbizantina, soprattutto nel mondo slavo, dove la leggenda di Barlaam e Josaphat acquistö 
una grande importanza, divenendo una specie di "specchio del principe", il nimbo rappresenta 
solo la santitä, che Tabito monastico puö proiettare sulla funzione regale. - Acconcia Longo. 

[3385 

Kesic-Ristic S., La mort de Judas dans la peinture serbe medievale. Cahiers Balkaniques 31 (2000) 
57-70. - Analyse des representations de Polosko, Decani et Saint-Nicetas de Cucer. - Jolivet- 
Levy. [3386 

Kresten O., Parerga zur Ikonographie des Josua-Rotulus und der illuminierten byzantinischen 
Oktateuche: I. Die „ Grabstele ” von Jericho. Novum Millenium (Nr. 3940) 185-212. - Analyse 
der ersten beiden Szenen des Josua-Rotulus Vat. gr. 431, in dem offenbar die Ikonographie seines 
Archetyps genau reproduziert ist. Die gemeinsame Vorlage der vier erhaltenen mittelbyzantinischen 
Oktateuche, die von ihm gelegentlich ikonographisch abwich, muß bereits die Gestalt eines Co¬ 
dex mit Einzelminiaturen gehabt haben, aber ihrerseits auf einen Rotulus zurückgehen. - Berger. 

[3387 

Kyutchoukova I., Etüde sur les insignes du pouvoir et le costume ä la cour de Serbie (XIE-XIV 
siecles). Cahiers Balkaniques 31 (2000) 111-137. - Jolivet-Levy. [3388 

Maguire H., Paradise withdrawn ... (Nr. 3021). - Talbot. 

Mantas A.G., Die Schilderhebung in Byzanz. Historische und ikonographische Bemerkungen. By- 
zantina 21 (2000) (Acpiegcopa orq pvfjpr] xou xaOqyryufi Icoavvr) E. KaQayiavvoji;ouA,ou) 537-582. 

- Eine systematische Untersuchung der Zeremonie der Schilderhebung bei der Proklamation des 
Kaisers als ikonographisches Thema in der Buchmalerei, aber auch in den schriftlichen Quellen. 

- Kolias. [3389 

Miljkovic B., La decoration peinte de Ventree ouest de Venceinte du monastere de Studenica 
-1208/09. Cahiers Balkaniques 31 (2000) 71-80. - Sur les figures fragmentaires du grand joupan 
Stefan, du grand prince Vukan, de saint Etienne et peut-etre de Simeon Nemanja et saint Georges, 
et la tradition de representer les souverains et membres de leur famille dans la porte d’entree. 

- Jolivet-Levy. [3390 

Semoglou A., Saint Cyriaque et la Vraie Croix. Essai d’interpretation d y une icöne cretoise du 
Louvre. Revue du Louvre Fase. 5 (2001) 35-40. - L’icöne (la Theotokos entre saint Georges et 
saint Cyriaque de Jerusalem), attribuee ä Andreas Ritzos ou ä son atelier, est interpretee dans le 
contexte ideologique de la defense de la Chretiente face aux Ottomans (seconde moitie du XV 5 
siede). - Jolivet-Levy. [3391 

Simic-Lazar D., Propos sur Vhesychasme et Part. Cahiers Balkaniques 31 (2000) 149-163. 

- Reflexions sur le probleme toujours debattu des repercussions des idees hesychastes sur 

l’iconographie et le style. - Jolivet-Levy. [3392 

Starodubcev T., A description and a painting. Cahiers Balkaniques 31 (2000) 21-37. - Sur 
l’iconographie inhabituelle de l’illustration du stichere de Noel ä Ravanica (v. 1380). - Jolivet- 
Levy. [3393 
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Taverna D., Un tessuto con rotae e leoni dalla tomba di San Giuliano di Rimini. Problemi di 
interpretazione e tipologia. Studi sull’Oriente Cristiano 5 (2000) 201-230. Mit 1 Farbtaf. - 
Schreiner. [3394 

Török L., The hunting centaur. A monument ofEgyptian Hellenism from thefourth Century AD 
in the Museum of Fine Arts, Budapest. Budapest, Atlantisz Könyukiadö 1998. 145 S. Mit zahlr. 

Abb. - Handelt i.w. über eine Neuerwerbung des Museums of Fine Arts in Budapest, in welchem 

• • 

Rahmen auch ausführlich die spätantike Kunst (Skulptur und Malerei) in Ägypten diskutiert wird. 

- Grossmann. [3395 

Vojvodic D., Un regard nouveau sur la rePräsentation du Concile de saint Simeon-Nemanja 

ä Arilje. Cahiers Balkaniques 31 (2000) 11-20. - L’auteur refute 1’identification des eveques 

✓ 

anathematises, ddsignes comme les „semi-fideles”, ä des representants de l’Eglise catholique. 

- Jolivet-Levy. [3396 

Wartburg M.-L. von, , Hochzeitspaare' und Weintrinker. Zu Bildmotiven der mittelalterlichen 
Keramik Cypems. Zona Archeologica. Festschrift für Hans Peter Isler zum 60. Geburtstag (Bonn 
2001) 457-465. - Mit Katalog und Abb. - Schreiner. [3397 

Zimmermann N., Ausstattungspraxis und Aussageabsicht. Beobachtungen an Malereien römischer 
Katakomben. Mitteilungen zur Christlichen Archäologie 7 (2001) 43-59. - Verf. zeigt anhand 
des Cubiculum 69 der Domitilla-Katakombe und des Cubiculum 78 der Katakombe Marcellino 
e Pietro, daß mitunter die bei den Fossoren und Malern üblichen Ausstattungsmuster gegenüber 
den Wünschen der Eigentümer und Stifter stärker zur Geltung kamen. - Altripp. [3398 

D. ARCHITEKTUR 
a. Allgemeine Darstellungen 

Le De Aedificiis de Procope: le texte et les realites documentaires... (Nr. 2237). - Jolivet-Levy. 

Meoaicovixi'j jzöXyj Pööov. 'Egya aTtoxardozaorjg (1985-2000)... (Nr. 3202). - Albani. 

Aytekin O., Ortagag’dan Osmanli Dönemi Sonuna Kadar Artvin deki Mimari Eserler 
(Architectural monuments at Artvin from the middle ages up to the end of Ottoman era). 
[Osmanli Eserleri Dizisi, 2257.] Ankara, Kültür Bakanligi Basimevi 1999. X, 353 p. With 264 
col. ills. [ISBN 975-17-2055-9]. - Byzantine and Georgian architecture at Artvin, excellent 
church architecture. - E. Lafli. [3399 

Bakirtzis N./Oreopoulos Ph., Byzantine hours. Works and days in Byzantium. An essay on 
Byzantine fortification, northem Greece 4 th -15 th c. Athen, Hellenic Ministry of Culture. Directorate 
of Byzantine and Post-Byzantine Monuments - 9 th Ephorate of Byzantine Antiquities, Thessaloniki 

- Hellenic Cultural Heritage S.A. [ISBN 960-214-685-0]. - Englische Übersetzung des unter 

Nr. 3403 angezeigten Werkes. - Albani. [3400 

Iliescu M., Bysantinska byggmästare: traditionsbundna yrkesmän eller konstnärliga nyskapare? 
Bysantinska sällskapet. Bulletin 19 (2001) 39-46. Mit 1 Abb. sowie engl. Zsfg.: Byzantine master- 
builders: traditional craftsmen or Creative artists?- Rosenqvist. [3401 

Maranci Chr., Medieval Armenian architecture. Constructions ofrace and nation. [Hebrew Uni- 
versity Armenian Studies, 2.] Leuven/Paris/Sterling (Virginia), Peeters 2001. VIII; 282 p. [ISBN 
90-429-0939-0], - This study examines the scholarship on the monuments of medieval Armenia 
and elucidates the origins of Armenian architecture and its relations to other architectural traditions; 
the author highlights Josef Strzygowski (1865-1941), prominent figure in the Vienna art school, 
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and shows how the ideology of race and nation pervaded Strzygowski’s theories; the last chapter 
presents a revised study of Armenian architecture. - Van Deun. [3402 

Mpakirtzes N./Oraiopulos Ph., 'Qgeg Bv^avxiov. 'Egya xai Hpegeg oto Bvfgävxio. Aoxipao 
yia rrjv o%vgo)xixr] oto Bv^ävxio. O ßogeioeXXabixög xwgog. 4 og - 15 og ai. Athen, Yjtouqybio 
noXiTtopou. Aiei)0ijvorj Bu^avrtvcbv xai Meiaßu^avTivabv Mvt]fX8iü)v - 9rj EqpoQBia Bu^avxivcov 
AQx«toxf|TO)v - Avcbvupr] Eiaipsia FlQoßokrig xr\<; EXA.r]vixf|g noXiTumxf|g KA.r]Qovopiag. 71 S. 
Mit 59 Abb. und PI. [ISBN 960-214-520-X]. - Katalog zur Ausstellung “Byzantinische Stunden” 
(Heptapyrgion, Oktober 2001 bis Januar 2002). Umfassender Beitrag zur Militärarchitektur in 
Nordgriechenland vom 4. bis zum 15. Jh. - Albani. [3403 

Papalexandrou A., Text in context: eloquent monuments and the Byzantine beholder. Word and 
Image 17 (2001) 259-283. - Inscriptions on buildings were “interactive”, being “crucial to both 
patron and beholder alike” they “occupied a place of primacy within the overall experience of a 
Byzantine building”. An innovative approach stressing the “performance” rather than the philology 
of these texts. - Cutler. [3404 

Ulu^am A., Ortagag ve Sonrasinda Van Gölü Qevresi Mimarhgi: Van (Architecture of en- 
virons of the lake Van during the middle and post-middle ages: Van). [Sanat Eserleri Dizisi, 
2458-1.] Ankara, Kültür Bakanligi Basimevi 2001. [ISBN 975-17-2425-2]. - Two volumes 
about Byzantine, Georgian, Armenian, Seljuk and Ottoman architecture of Van. - E. Lafli. 

[3405 

Wright G.R.H., Ancient building technology. Vol. 1: historical background ... (Nr. 3880). 
- Altripp. 


b. Kirchliche Architektur 

De Bernardi D.F., Hierapolis italyan Kazi Kurulu 1997 Dönemi £ali§malari (Archaeological 
activities of the Italian expedition at Hierapolis in 1997). Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 
20 (Nr. 3953) 263-281. - Reports about a recently discovered Byzantine church. - E. Lafli. 

[3406 

Demetrokalles G., Bv^avnvq vaoöopia oxrj Nä£o ... (Nr. 3181). - Albani. 

Duru R., Bademagaci Kazilari 1999. Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 22 (Nr. 3955) 97-104. 
- A new Byzantine church at the summit of the Höyük. - E. Lafli. [3407 

Gülyaz M. E., Qarikh Kilise ’nin Restorasyonu ve Konservasyonu (Restoration and Conservation 
activities at (^arikli church). 10. Müze Kurtarma Kazilari Semineri. 26-28 Nisan 1999. Ku§adasi. 
T. C., Kültür Bakanligi, Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü ([Kültür Bakanligi Yayinlan, 2347/ 
Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü Yayinlan, 70.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane 
Basimevi 2000 [ISBN 975-17-2324-8]) 171-178. - E. Lafli. [3408 

Iossifova M., Some varieties ofthe cross-domed churches of the “Tight Cross type ”. Archaeologia 
Bulgarica 1 (1997) 1, 64-68. - E. Lafli. [3409 

• _ _ 

Karamut I., Syedra 1997 Kurtarma Kazisi ve Temizlik Qali§malari (1997 campaign of rescue 
excavation and surface cleaning activities at Syedra). 9. Müze Kurtarma Kazilari Semineri 
(Nr. 3945) 141-150. - The excavator (director of the local museum at Alanya) reports about a 
church at the site (p. 145, fig. 1). - E. Lafli. [3410 

Karwiese S., 1997Yüinda Ephesos 'ta Yerine Getirilen Kazi, Restorasyon veAra§tirma Qaligmalari 
(Report of the 1997 campaign of excavation, restoration and research activities at Ephesus). Amtlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 607-619. - Reports about St. Mary church at Ephesus. 
-E. Lafli. [3411 
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Kazarian A., La sala con cüpula de la iglesia armenia de Arutch (s. VII) y sus fuentes en la 
tradiciön arquitectönica de Constantinopla. Erytheia 22 (2001) 65-95. Mit 6 Abb. - Byzanti¬ 
nischer Einfluß auf den “Kuppelsaal”-Typ der armenischen Kirche zu Arutsch aus dem 7. Jh. 
-Signes. [3412 

Lafli E., Alaca Dag: eine neue Fundstelle von späteisenzeitlicher Keramik im westlichen Rauhen 
Kilikien. Jean E./Dingol A.M./DurugönüI S. (eds.), La Cilicie: espaces et pouvoirs locaux 
(2 e millenaire avant J.-C. - 4 e siede ap. J.-C.). Actes de la Table ronde internationale d’Istanbul, 2-5 
novembre 1999 (Institut frangais d’etudes anatoliennes. Georges Dumezil-Istanbul. Varia Anatolica, 
13.] Paris, De Boccard 2001) 195-213. - The author mentions about a formerly unknown church 
at westem Rough Cilicia. - E. Lafli. [3413 

Mentzos A., Early Byzantine ecclesiastical architecture in Pieria ... (Nr. 3192). - Moffatt. 

Michel A., Les eglises d y epoque byzantine et umayyade de la Jordanie ... (Nr. 3317). - Jolivet- 
Levy. 

Moisescu C., Noi considerapi asupra vechimii arhitecturii Bisericii Sfäntul Athanasie din Niculqel 
(jud. Tulcea) (New considerations on the datation of the church St. Athanase from Niculijel, Tulcea 
County). Istro-Pontica (Nr. 3933) 363-370. - The church St. Athanase dated in the first half of 
14 th c. introduced in the Romanian architecture landscape a monument having a framed cross 
without free points of support. Stilistic correspondance with Preslav during the 1 l th -12 th c., 
Cyprus, „Panagia“ from Lagudera (12 th c.) other better with St. Apostles from Nicopol, and Arge§. 
-Popescu. [3414 

Mpuras Ch., Bv^avuvq xai Meraßv^avnvq agxLxexTovixq orrjv EXXäda. Athen, Exöoxixög 
Obtog Maiooa 2001. 311 S. Mit 346 Abb. und 22 PI. [ISBN 960-204-229-X]. - Umfassende, 
reich dokumentierte Studie über die byzant. und nachbyzant. Kirchenarchitektur in Griechenland. 
-Albani. [3415 

Papalexandrou A., Conversing hellenism: the multiple voices ofa Byzantine monument in Greece. 
Journal of Modem Greek Studies 19 (2001) 237-254. - A study of the relationship of the church at 
Skripou to the ancient spolia it incorporates, and the subsequent reception of the building during 
the Tourkokratia and modern era. - Talbot. [3416 

Pekak S., Nigde-Andaval (Akta§)’daki Konstantin-Helena Kilisesi 1999 f ali§malari (Archaeo- 
logical activities at Constantin-Helene church in Andaval, Akta§, at province Nigde). Anitlar ve 
Müzeler Genei Müdürlügü, 22 (Nr. 3955) 359-370. - E. Lafli. [3417 

Schellewald B., Kirchenbau. IV. Orthodoxe Kirchen 1. Byzantinischer Kirchenbau. Religion 
in Gesch. und Gegenw. 4 IV (2001) 1147-1154. - Mit drei Abbildungen. - von Stockhausen. 

[3418 

Scholz P.O., Randbemerkungen zur liturgisch-kultischen Funktion des Xenodochiums des Drei¬ 
faltigkeitsklosters in Alt-Dongola. Dongola-Studien (Nr. 3349) 169-176. Mit 2 Abb. - Identifiziert 
mehrere Räume als Kapellen. - Grossmann. [3419 

Schwartz E., Reconsidering the round church ofSymeon. Palaeobulgarica 25/ (2001)3-15.- Neue 
Beobachtungen über die Architektur der Rotonde, gebaut 907 in Veliki Preslav in der Zeit des 
bulgarischen Zaren Symeon (893-927). - Gjuzelev. [3420 

Tampake S., O roXyodäg xai to TtagexxXrjoio tov Aöäp orov jtaviego vaö rrjg Avaordoewg 
hgoooXvpwv. Byzantina 21 (2000) (Acptegoopa otq pvf|pr) toxi xa0r)Yryrr| Iwawr] E. Kapayi- 
avvojto6Xou) 493-521. Mit dt. Zsfg. - Kolias. [3421 
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Theis L., Architektur und liturgische Ausstattung byzantinischer Kirchen. Byzanz. Das Licht aus 
dem Osten (Nr. 3986) 19-28. Mit 11 Abb. - Übersicht über kirchliche Architekturbestandteile, die 
für die Liturgie relevant sind. - Schreiner. [3422 

Thirard C., La laura et le terrain. Dialogue entra une forme architecturale et les sites qui Font 
abritee. Etudes Coptes 7 (2000 [= Cah. de la Bibi. Copte, 12.]) 305-318. Mit 4 Abb. (Karten). 
- In die Untersuchung sind mehrere palästinensische Lauren, u.a. die von Saba, Euthymios sowie 
die ägyptische Laura von Dayr al-Dik (nördl. von Antinoopolis) einbezogen und behandelt die 
allgemeine Lage, Gründungsprozesse, das kultische Zentrum sowie die Lage und Bedeutung der 
Türme. - Grossmann. [3423 


c. Profane Architektur 

Athanasules D., H Evexoxgaxta oxa Iövia, xrj Avxixq EXXaöa xat xrjv rieXojiövvrjoo. H 
ogyavoorj x(ov xxqoeov xat rj JtoXsodofuxq xovg ovyxgoxrjorj. H via oxvgopaxixrj xcxvoXoyia 
xat rj Ecpagpovrj xrjg oxa evexlxcl xdoxga xov eXXaÖLXOv xd>gov. Evexoi xai Iüiavvixeg uuioxeg. 
Aixxua oxuQtopaxixfig aQx^£^ovixf|g (Nr. 3979) 35-46. Mit Abb. 1-18. - Albani. [3424 

Eugenidu D., Oxvgopaxixa öcxxva xai ogyavoorj xov x^gov. Evexoi xai Iwawixeg uuioxeg. 
Aixxva oxuQwpaxixfig aQxttsxxovixfjg (Nr. 3979) 21-23. - Albani. [3425 

Filges A., Blaundos. Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 231-240. - Frühbyzan¬ 
tinisches Stadttor. - E. Lafli. [3426 

Gertwagen R., L’isola di Creta e i suoi porti (dalla fine del XII secolo alla fine del XV secolo). 
Venezia e Creta (Nr. 3968) 337-374. - Wichtig auch für Rückschlüsse vor der venez. Eroberung. 
- Schreiner. [3427 

Kollias E.E., Ta xdoxga xov Ioavvixov untoxov oxa AoÖExavrjoa. Evexoi xai Iouawixeg 
unioxEg. Aixxua oxuQwpaxixfis aQx^^ovixfig (Nr. 3979) 165-179. Mit Abb. 152-167. - Albani. 

[3428 

Konstantios D., To xdoxga xov Ioavvlvov. Athen, Tafxeio AQx«toX.oYixcbv ITöqcjov xai Ajra^- 
Aoxqiü)oeol)v. AiEuOnvor] Ar]pooi£nndxu)v 2000. [ISBN 960-214-170-0]. 51 S. Mit 47 Abb. und 
1 Karte. - Zweite Ausgabe des 1997 erschienenen archäologischen Führers über die Burg von 
Ioannina, an der auch byzantinische Bauphasen zu erkennen sind. - Albani. [3429 

Kuzmanov G., A residence from the late antiquity in Ratiaria (Dacia ripensis). Archaeologia 
Bulgarica 4 (2000) 1, 27-43. - E. Lafli. [3430 

Mackensen M., Les castra hibema de la Legio III AugustaäAmmaedara/Haidra. L’Africa romana 
(Nr. 3976) 1739-1759. - Ein byzantinisches Kastei. - E. Lafli. [3431 

Malmberg S., Palats och pastisch. Dragomanen 5 (2001) 53-60. Mit 2 Abb. sowie engl. Zsfg.: 
Palace and Pastiche. - Behandelt kurz gegenseitige Einflüsse zwischen röm. bzw. byz. und 
muslimischer Palastarchitektur. - Rosenqvist. [3432 

Märgineanu-Cärstoui M./Adame§teanu-Mänucu M., Zidul de incintä romano-bizantin de la 
Argamum. Un tronson din incinta de est (Le mur d’enceinte romano-byzantin d’Argamum: un 
tron^on de la courtine d’est). SCIVA 49 (1998) 3-4, 233-258. -Ä la suite du processus d’erosion 
naturelle et du tremblement de terre enregistre en 543, la falaise antique s’est effondree, en 
entrainant une importante surface de la ville qui est ainsi disparue eile meme, avec le trace est de 
l’enceinte. Apres la catastrophe, dans la periode de reconstruction (qu’on peut dater sous Justinien, 
peut-etre avant 553-555 si on fait confiance aux informations de Procope) on a construit un nouveau 
mur d’enceinte ä Test; le trace adopte suit la nouvelle configuration du terrain. En l’occurence, ce 
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nouveau trace de l’enceinte a endommage le plan de l’abside de la basilique. Cell-ci sera refaite 
avec une nouvelle abside. - Popescu. [3433 

Papuc GVLungu L., Poarta mare a cetäfii Tomis (La grande porte de la eite de Tomis). Pontica 
31 (1999) 201-208. - Une longue Campagne archeologique a decouvert la plus grande porte de la 
eite de Tomis datee aux IV 6 -VI e s. Elle est situee au nord-ouest de la eite et a une largeur de 31 m. 
Deux tours monumentales en forme de la lettre U la flanquent. - Popescu. [3434 

Retzleff A.G., The orchestra space in theaters of the Roman and Byzantine Near East. Ann Arbor/ 
Mich., University Microfilms 2001. XIX, 478 p. - Ph.D. thesis at University of North Carolina- 
Chapel Hill, 2001; includes remodelling in 4^ c. - Talbot. [3435 

Rheidt K., Die Ausgrabungen in Aizonai 1997. Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 20 
(Nr. 3953) 321-333. - Berichte zur byzantinischen Festungsmauer. - E. Lafli. [3436 

Rossi P., Ta xdoxga tcdv Icoavvizcov uinoxcbv t r/g MaXzag ozrjv IzaXia. Evsxoi xai Iooavvixsg 
uxjtöxeg. Aixxua oxuQwpaxmfe aQxrcexxovixrjc; (Nr. 3979) 25-29. - Albani. [3437 

Theocharidis P.L., Observations on the Byzantine buttressed towers of Macedonia. Byzantine 
Macedonia: art, architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 20-27. - Moffatt. [3438 

Tsanana Ai., 'Qgeg Bv^avztov. Egya xai Hpegeg oro Bv^avxio. Enzanvgyio. H axgdjtoXrj 
zrjg OeooaXovLxrjg. Yjtouqyelo IToXixiöpou. AleuOu vor] Bu^avxivobv xai Mexaßu^avxivcbv Mv- 
qpeicuv - 9r] Eq)OQ8ia AqxoU'Oxtjxcov - Avtuvupq Exaipsia riQoßoX,f|g zr\g EM.qvtxf|S 

Ilo?y.ixLOXLxf|5 K^qQovopiag. Athen. 70 S. Mit 60 Abb. und PL [ISBN 960-214-521-8]. - Katalog 
zur Ausstellung “Byzantinische Stunden” (Heptapyrgion, Oktober 2001 bis Januar 2002). Reich 
dokumentierter Beitrag zur Geschichte und Architektur der frühbyzantinischen Burg Heptapyrgion 
in Thessaloniki im Rahmen der vom Griechischen Kulturministerium organisierten Ausstellung 
“Byzantinische Stunden. Werke und Tage in Byzanz”. - Albani. [3439 

Tsanana E., Works and days in Byzantium. The Eptapyrgion. The Citadel of Thessaloniki. 
Athen, Hellenic Ministry of Culture. Directorate of Byzantine and Post-Byzantine Monuments 
- 9 th Ephorate of Byzantine Antiquities, Thessaloniki - Hellenic Cultural Heritage S.A. [ISBN 
960-214-684-2]. - Englische Übersetzung des oben (Nr. 3439) angezeigten Werkes. - Albani. 

[3440 


E. PLASTIK 

a. Allgemeine Darstellungen 

Pazaras T.N., Sculpture in Macedonia in the middle Byzantine period. Byzantine Macedonia: art, 
architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 28-40. - Moffatt. [3441 

b. Portraitplastik, Reliefplastik, bes. Sarkophagplastik 

Androudis P., Sur le fragment d’un relief byzantin dEpiskopi. Byzantina 21 (2000) (AqpieQcopa 
oxt] pvr|pr] xov xa0r|Yr]xr| Icuawr] E. KagaYiavvojtouXou) 523-535. - Kolias. [3442 

Perraymond M., Riflessioni iconografiche sul coperchio del cosidetto sarcofago di S. Sotere in 
Callisto. Riv. Arch. Cr. 76 (2000) 601-650. - Altripp. [3443 


Salvetti CTMazzei B., II sarcofago attico degliAmorini a Pretestato. Restauro e nuove considera- 
zioni iconografiche. Riv. Arch. Cr. 76 (2000) 217-242. - Altripp. [3444 
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Spera L., Un sarcofago con temi agro-pastorali dallo scavo delVarenario centrale della catacomba 
di Priscilla. Riv. Arch. Cr. 76 (2000) 243-284. - Altripp. [3445 


c. Bauplastik (Basen, Kapitelle, Säulen, Schrankplastiken, 

Ambone, Altäre) 


Alpaslan S., Antalya Ili ve Likya Bölgesinde Bizans Dönemine Ait Ta§ Eserler 1999 Yili 
Ara§tirmalari (1999 surveys of Byzantine architectural plastic antiquities in province Antalya 
and ancient Lycia). Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 107-114. - E. Lafli. 

[3446 

Alpaslan S., Architectural sculpture in Constantionople and the influence of the Capital in 
Anatolia. Byzantine Constantinople (Nr. 3967) 187-201. - Zum Einfluß der hauptstädtischen 
Bauplastik auf Kleinasien in der früh- und mittelbyzantinischen Zeit. - Berger. [3447 

Arik R., Kubad-Abad Kazisi 1997 Yili Qaligmalari (Archaeological activities at Kubad-Abad in 
1997). Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 559-565. - Byzantine architectural 
Ornaments. - E. Lafli. [3448 

Ba§aran C./Tavuk^u A. Y., Kuzey Troas-Parion Yiizey Ara§tirmasi 7999 (1999 survey of north- 
ern Troad-Parion). Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18 (Nr. 3952) 225-236. - Reports on 
Byzantine architectural plastic. - E. Lafli. [3449 

Berges D./Börker Chr., Tyana 1996-1997. Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 16 (Nr. 3950) 
315-327. - Fragment einer Schrankenplatte aus Tyana. - E. Lafli. [3450 

Boran A., Anadolu ’daki ig Kaie, Cami ve Mescidleri (Castles, mosques and chapels in Anatolia). 
[Türk Tarih Kurumu Yayinlan, VI. Dizi: Sanat Tarihi ve Arkeolojik Monografiler, 61.] Ankara, 
Türk Tarih Kurumu Basimevi 2001. XIII, 281 p. [ISBN 975-16-1371-X]. - Seljuk and Ottoman 
mosques and mescids in Turkey; some Byzantine architectural and sculptural elements, used as 
spolien, were mentioned and illustrated. - E. Lafli. [3451 

Eskici B., Ankara Mihrablari (Mihrabs of Ankara). [Sanat Eserleri Dizisi, 2578.] Ankara, Kültür 
Bakanligi Basimevi 2001. XIII, 498 p. With num. col. phot. and draw. [ISBN 975-17-2568-2]. 

- Reports about Post-Byzantine Ankara; some quotes about Byzantine elements at mosques of 

Ankara. - E. Lafli. [3452 

Immerzeel M., Proskynetaria front Jerusalem. Essays on Christian Art and Culture in the Middle 
East 2 (1999) 53-62. Mit 5 Abb. - Grossmann. [3453 

Kakovkin A., Ein koptisches Denkmal der Steinskulptur. Göttinger Miszellen 174 (2000) 
65-69. Mit 1 Taf. - Statue des Erzengels Michael unbekannter Herkunft in der Neuen Carlsberg 
Glyptothek, 4.-5. Jh. - Palme. [3454 

Kütükoglu M.B., XX. Asra Erihen Istanbul Medreseleri (Up to the 20 th Century preserved Muslim 
religious schools [Medreses] of Istanbul). Ankara, Türk Tarih Kurumu Basimevi 2000. XXII, 
357 p. - Some Byzantine architectural elements and buildings were mentioned and illustrated. 

- E. Lafli. [3455 

Ryl-Preibisz I., Elements of architectural decoration from Old Dongola. Dongola-Studien 
(Nr. 3349) 367-385. Mit 14 Abb. - Behandelt Kapitelle und Fenstertransennen. - Grossmann. 

[3456 
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F. MOSAIK UND MALEREI 

a. Allgemeine Darstellungen 

Abramowski L., Die Mosaiken von S. Vitale und S. Apollinare in Classe und die Kirchenpolitik 
Kaiser Justinians ... (Nr. 3461). - von Stockhausen. 

Godin F.T.J., The multiple use ofstucco and plaster in classical antiquity. Essays on Christian 
Art and Culture in the Middle East 3 (2000) 63-79. Mit 15 Abb. - Grossmann. [3457 

Immerzeel M., The crowned altar. The stuccoes of Deir al-Surian and their historical back- 
ground. Essays on Christian Art and Culture in the Middle East 3 (2000) 40-62. Mit 25 Abb. 
- Grossmann. [3458 

Rutschowscaya M.-H., Le peigne d’Helladia. Etudes Coptes 7 (2000 [= Cah. de la Bibi. Copte, 
12.]) 235-244. Mit 5 Abb. - Grossmann. [3459 

Simic-Lazar D., Propos sur Thesychasme et Part... (Nr. 3392). - Jolivet-Levy. 

Velmans T. (ed.), Nouvelles donnees sur les peintures byzantines en Yougoslavie. Cahiers 
Balkaniques 31 (2000). 163 p. Avec fig. en coul. et NB [ISBN 2-85831-115-3]. - Jolivet- 
Levy. [3460 


b. Mosaik 

Abramowski L., Die Mosaiken von S. Vitale und S. Apollinare in Classe und die Kirchenpolitik 
Kaiser Justinians. Zeitschrift für Antikes Christentum 5 (2001) 289-341. Mit 12 Abb. - In Aus¬ 
einandersetzung mit E. Dinkler werden die Mosaiken in S. Apollinare in Classe als Ausdruck 
der “unus ex trinitate crucifixus est”-Christologie Justinians gedeutet. - von Stockhausen. 

[3461 

Immerzeel M., A matter oflife ordeath. The mosaicfrom Shahba (Philippopolis) in the National 
Museum in Damascus. Essays on Christian Art and Culture in the Middle East 2 (1999) 63-72. 
Mit 7 Abb. - Grossmann. [3462 

Kizil M., Milas Ahmet Qavu§ Mahallesi 185 Ada 7 Parseldeki Kurtarma Kazisi (Rescue excavation 
at Part 7 of 185 th insular of Ahmet (^avu§ district at Milas). 9. Müze Kurtarma Kazilan Semineri 
(Nr. 3945) 223-238. - Some excellent early Byzantine mosaics. - E. Lafli. [3463 

Kourkoutidou-Nikolaikou E., Early Christian wall mosacis in Macedonia. Byzantine Macedonia: 
art, architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 1-6. - Moffatt. [3464 

Maguire H., The medieval floors ofthe great palace ... (Nr. 3059). - Berger. 

Özgen E./Helwig BVEngin A., Oylum Höyük, 1998-1999. Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 
22 (Nr. 3955) 223-230. - Bericht über einen Kirchenbaugrund, mit einem perfekt erhaltenen, 
spektakulären byzantinischen Mosaikbefund. - E. Lafli. [3465 

Vocotopoulos P.L., Remarks on the typology of middle Byzantine churches in Macedonia. 
Byzantine Macedonia: art, architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 13-19. - Moffatt. 

[3466 


c. Wandmalerei 


Barbet A./§ener S., Conservation work at lznik: Elbeyli tomb paintings. Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 16 (Nr. 3950) 203-223. - E. Lafli. [3467 
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Bolman E.S. (ed.), Monastic visions. Wallpainting in the Monastery ofSt. Antony at the Red Sea. 
Photographs by Godeau P. Cairo, American Research Center in Egypt; New Haven, Yale University 
Press 2002. 396 p. With 210 color pl., 85 b/w pl. and plans [ISBN 0-300-09224-5]. - Exhaustive 
report on the wall paintings following their Conservation. This is enclosed in a matrix of studies 
of the monastery’s history (Vivian T.), its architecture (Jones M.), a chapter on the late 6^-/7^-c. 
paintings, by Bolman E.S., four others on the 13 th -c. paintings by the same hand, as well as others 
on the graffiti (Griffith S.H.), inscriptions (Pearson B.A.), and other contributions. Important 
amendments to the work of J. Leroy and P. van Moorsei. - Cutler. [3468 


vacat 


[3469 


Charalampidis C.P., Post-Byzantine scenes from the Passion of Christ in the Church ofthe Holy 
Cross ofAgiasmati, Cyprus. Byzantina 21 (2000) (AqpLBQcupa oxr] pvf|pr] xou xa0riYT]xf| Ioadwr] 
E. KapaYiavvojrouXon) 629-642. - Kolias. [3470 

Chmiel WVScholz P.O., Mittelalterliche Maltechniken der nubischen Malerei am Beispiel des 
sog. Dreifaltigkeitsklosters in Alt-Dongola. Dongola-Studien (Nr. 3349) 301-319. - Enthält auch 
einen Katalog der wichtigsten Farben. - Grossmann. [3471 

Coupry CI., Nouvelles analyses. Etudes Coptes 7 (2000 [= Cah. de la Bibi. Copte, 12.]) 223-233. 
Mit 7 Abb. - Betrifft chemische Untersuchungen der Malereien von Kellia. - Grossmann. [3472 

Dodd E. C., Mar Tadros, Bahdeidat: paintings in a Lebanese church from the thirteenth Century. 
Journal of the Canadian Society for Syriac Studies 1 (2001) 61-84. - E. Lafli. [3473 

Immerzeel M., Inventory of Lebanese wall paintings. Essays on Christian Art and Culture in the 
Middle East 3 (2000) 2-19. Mit 13 Abb. - Grossmann. [3474 

Innemee K.C., Topographical elements in floor mosaics in Jordan and Syria. Essays on Christian 
Art and Culture in the Middle East 3 (2000) 20-28. Mit 5 Abb. - Grossmann. [3475 

Jolivet-Levy C., Art chretien en Anatolie turque: le temoignage de peintures inedites ä Tatlarin. 
Eastem approaches to Byzantium (Nr. 3960) 133-145. - Wandmalereien in einer auf 1215 datierten 
kappadokischen Höhlenkirche. - Berger. [3476 

Jolivet-Levy C., La Cappadoce medievale ... (Nr. 3244). - Jolivet-Levy. 

Kephallonitu Ph., H Movij Ayiov Nixokäov <pLÄav0Q(O7irjv(bv oxo Nrjoi Icoavvivcov xcu 
rj pexaßv^avTLvrj ^coygacpixq oxrjv 'Hjzelqo. AiaXs^eig 1 (Nr. 3977) 105-125. - Kolias. 

[3477 

Kyriakoudis E., The main feattures of monumental painting in Macedonia in the late Byzan- 
tine period. Byzantine Macedonia: art, architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 59-79. 
- Moffatt. [3478 

Martens-Czarnecka M., Nubian King - a painting from the monastery in Dongola. Dongola- 
Studien (Nr. 3349) 285-300. Mit 6 Abb. - Grossmann. [3479 

Martens-Czarnecka M., Wall paintings discovered in Old Dongola. Dongola-Studien (Nr. 3349) 
253-284. Mit 25 Abb. - Grossmann. [3480 

Mavropoulou-Tsioumi C., Monumental painting in Macedonia during the middle Byzantine 
period. Byzantine Macedonia: art, architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 50-58. - Mof¬ 
fatt. [3481 

Mielsch H., Römische Wandmalerei. Darmstadt, Wiss. Buchgesell. 2001. 232 S. Mit 30 s/w und 
220 färb. Abb. - Behandelt die Denkmäler des 3 Jh. v.Chr. bis zum 4. Jh. n.Chr. und stellt somit 
die Grundlagen für die Entwicklung seit der Spätantike dar. - Altripp. [3482 
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Piltz E., En ny corpusutgäva av bysantinskt muralmäleri? Bysantinska sällskapet. Bulletin 19 
(2001) 19-22. Mit engl. Zsfg.: A new corpus edition of Byzantine mural painting?- Rosenqvist. 

[3483 

Rassart-Debergh M., Richesses des peintures kelliotes. Etudes Coptes 7 (2000 [= Cah. de la Bibi. 
Copte, 12.]) 207-222. Mit 10 Abb. - Grossmann. [3484 

Scholz P.O., Das nubische Christentum und seine Wandmalereien. Dongola-Studien (Nr. 3349) 
177-251 mit zahlreichen Abb. (Photos). - Nach einer kurzen Einleitung S. 177-202 folgt eine 
Ordnung der Malereien nach Motiven mit 12 Unterabteilungen. - Grossmann. [3485 

Semoglou A., Le portrait de Saint Lazare le Galesiote aux Saints-Apötres Thessalonique: un 
nouveau temoignage sur la datation des peintures murales de Teglise. Byzantina 21 (2000) 
(Aqpi8QO)pa oxt] pvf|pq tou xaOqyqxfi Iouawr] E. KaQayiavvojrouÄ.ou) 617-628. - Kolias. 

[3486 

Subotic G., Two centres of painting in the fourteenth Century. Ochrid and Kastoria: monuments, 
workshops and style. Byzantine Macedonia: art, architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 
88-96. - Moffatt. [3487 

Thomo P., Byzantine monuments an Great Prespa. Byzantine Macedonia: art, architecture, music 
and hagiography (Nr. 3956) 97-106. - Moffatt. [3488 

Tsigaridas E.N., Artistic activity on Mt Athos. Monumental painting in the Byzantine period 
(963-1453). Byzantine Macedonia: art, architecture, music and hagiography (Nr. 3956) 41-49. 
- Moffatt. [3489 

Velmans T., L’art medieval de VOrient chretien ... (Nr. 3942). - Jolivet-Levy. 

Witte-Orr H., Notes on mural painting in the Mareotis. Bull. Soc. Arch. Copte 39 (2000) 245-249. 
Mit Taf. XXV-XXVII. - Charakteristika des spätantik-frühbyzantinischen Wandmalereien in der 
Mareotis. - Palme. [3490 

Zivkovic V., The Programme and iconography of the fresco decoration of the church of Santa 
Maria Collegiata in Kotor. Cahiers Balkaniques 31 (2000) 81-109. - Decor des environs de 1300 
presentant une synthese d’elements iconographiques et stylistiques byzantins et gothiques; cycle 
de la Passion et Resurrection dans le sanctuaire, Miracles dans la travee occidentale; parmi les 
figures isolees: saint Francois d’Assise. - Jolivet-Levy. [3491 

d. Ikonen 

Concina E., Venezia e Ticona. Venezia e Creta (Nr. 3968) 523-542. - Schreiner. [3492 

Constantoudaki-Kitromilides M., La pittura di icone a Creta Veneziana (secoli XV e XVI): 
Questioni di mecenatismo, iconografia e preferenze estetiche. Venezia e Creta (Nr. 3968) 459-507. 
Mit 26 Abb. - Schreiner. [3493 

Falda J., Reflections on the Mellon Madonna as a work of crusader art on Cyprus. Dei gesta per 
Francos (Nr. 3939) 361-371. - Schreiner. [3494 

Felmy K.Ch., Art. Ikone/Ikonenmalerei. Religion in Gesch. und Gegenw. 4 IV (2001) 36-41. Mit 
4 Abb. - von Stockhausen. [3495 

Gerstel S.E.J., Ceramic iconsfrom medieval Constantinople ... (Nr. 3560). - Cutler. 

Papastavrou H., Quelques peintures venitiennes du XIV siecle et la Glycophiloussa du Musee 
Benaki... (Nr. 3593). - Jolivet-Levy. 
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Thümmel H.G., Zwei Heilige zu einer Ikone vom Sinai in Kiev. BZ 95 (2002) 136-140. - Günt- 
ner. [3496 


e. Buchmalerei/Buchkunst 

Babuin A., Illuminations ofnautical subject in Skylitzes Matritensis. A preliminary report ... 
(Nr. 3865). - Kolias. 

Guran P., Jean VI Cantacuzene, Thesychasme et Vempire. Les miniatures du codex Parisinus 
graecus 1242 ... (Nr. 2690). - Tinnefeid. 

Helou N., Wall paintings in Lebanese churches. Essays on Christian Art and Culture in the Middle 
East 2 (1999) 13-36. Mit 26 Abb. (Photos) - Grossmann. [3497 

Iacobini A./Perria L., Un Vangelo della Rinascenza macedone al Monte Athos. Nuove ipotesi 
sullo Stavronikita 43 e il suo scriba ... (Nr. 2281). - Acconcia Longo. 

Kambourova T., Image et Hierarchie dans une miniature bulgare du XIV siecle. Cahiers 
Balkaniques 31 (2000) 139-148. - Sur le frontispice de l’evangile du tsar Ivan Alexandre 
(1331 -1371) de la British Library (Add. MS 39 627). - Jolivet-Levy. [3498 

Kiilerich B., The image of Anicia Juliana in the Vienna Dioscurides: flattery or appropriation 
of imperial imagery? Symbolae Osloenses 76 (2001) 169-190. - ”The image ... is usually seen 
as a Standard image of a leamed lady. It is argued here that it should be seen in a wider context, 
as an image of dynastic ideology, associating Juliana with the ruler virtues sophia, phronesis and 


megalopsychia ” - Rosenqvist. [3499 

Kubiski J., The medieval ‘home officeevangelist portraits in the Mount Athos Gospel Book 
Stavronikita Monastery, MS 43 ... (Nr. 3378). - Cutler. 

vacat [3500 

Mathews T.F./Taylor A., The Armenian Gospels ofGladzor. The life of Christ illuminated . Los 
Angeles, Getty Publications 2001. [ISBN 0-892-36626-5]. - Cutler. [3501 

Papadake M., To Bv^avuvö eLxovoygayrjpevo ßißXio. AiaXi^sig 1 (Nr. 3977) 89-103. - Kurze 
Präsentation der illuminierten Handschriften im Rahmen eines Vortrags. - Kolias. [3502 


Stichel R., Ein Ausspruch des Heraklit gegen das Opferwesen in einer byzantinischen Illustration 
zum letzten Lied des Mose (Dtn 32, 1-43) ... (Nr. 4020). - Schreiner. 

Venetis E., The portrait of Alexander the Great in Pseudo Callisthenes’ Romance in the Codex 
of Venice and in some Persian miniatures. Proceedings of the Sixth International Congress of 
Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 543-554. - Kolias. [3503 


G. KLEINKUNST 
a. Allgemeine Darstellungen 

Antoniadou S. (ed.), Ancient Cypriot art in the Pierides Museum. Laiki group cultural centre. 
Athens, Kostaniotis Editions 2001. 196 p. With num. col. ills. [ISBN 960-03-2956-7]. - Intro- 
duction by Hadjisavvas S., and collection and recording by Pamballi D. Between p. nos. 171 
and 173 Byzantine and Medieval objects (glass, terracotta objects and glazed pottery). - E. Lafli. 

[3504 
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Effenberger A., Spätantike , karolingische und byzantinische Kostbarkeiten in den Schatzkammern 
ottonischer Hausklöster. Otto der Große (Nr. 3984) 149-165. Mit 13 färb. Abb. - Geht auf die 
verschiedenen Gelegenheiten ein, die im 10. Jhd. zu Kunstimport führten, wobei auf die besonders 
hohe Qualität der Kunst gerade dieser Epoche hinzuweisen ist. Behandelt die Schätze in Quedlin¬ 
burg, Gandersheim und Essen. - Schreiner. [3505 

• • 

Eibern V.H., Uber die mobile Ausstattung der Kirchen in ottonischer Zeit. Otto der Große 
(Nr. 3984) 305-326. Mit 17 Abb. - Auch Gegenstände byzantinischer Provenienz. - Schreiner. 

[3506 


b. Gold, Silber 

Dumanov B., Das Diadem aus Varna - ein interessanter Vertreter der spätantiken Juwelierkunst. 
Archaeologia Bulgarica 1 (1997) 51-56. - E. Lafli. [3507 

Effenberger A., Das Theodosius-Missorium von 388: Anmerkungen zur politischen Ikonographie 
in der Spätantike. Novum Millenium (Nr. 3940) 97-108. - Weist die Umdatierung des Missori- 
ums von 388 auf 421 durch J. Meischner (vgl. BZ Suppl. III, 1998, Nr. 1089) zurück. - Berger. 

[3508 

Prinzing G., Zur Datierung der Staurothek von Esztergom aus historischer Sicht. Ars Graeca 
-Ars Latina. Studia dedykowane A. Rozyckiej Bryzek (Krakau 2001) 87-91. - Verf. verweist auf 
Dölger, Reg. 1601b, dem einzigen erhaltenen Kaiserschreiben (ca. 1191/92) an einen Erzb. von 
Esztergom, wohl in Vorbereitung auf ein Treffen Belas III. mit Isaak II. Angelos, und der möglichen 
Übersendung der Staurothek als Geschenk, womit das auch aus der Tradition bekannte Datum 
1190 gefestigt wird. Ein gutes, aber seltenes Beispiel für die Konvergenz von Gegenstand und 
historischem Beleg. - Ohne Annotation bereits angezeigt oben Nr. 1442. - Schreiner. [3509 

c. Andere Metalle 

Baratte F./Morizot P., Un pied de candelabre byzantin trouve ä Babar, wilaya de Kenchela, 
Alger. Bulletin de la Societe Nationale des Antiquaires de France 1997 (2001) 127-139. - Jolivet- 
Levy. [3510 

Baratte FTPerzhita L., La lampe de Peca (Albanie). Cahiers Archeologiques 48 (2000) 19-33. 
-Analyse de la lampe en metal trouvee dans les fouilles de la basilique de Peca, piece remarquable 
par sa forme, ses dimensions et son decor (geometrique et figure), 2 e moitie VI e ou debut VIF s. 
- Jolivet-Levy. [3511 

Benazeth D., Un catalogue general du Musee Copte. Les objects de metal. Etudes Coptes 7 (2000 
[= Cah. de la Bibi. Copte, 12.]) 47-58. Mit 4 Abb. - Grossmann. [3512 

Custurea G., Cäteva cruci relicvar descoperite in Dobrogea (Einige in der Dobrudscha 
aufgefundene Reliquienkreuze). Pontica 32 (1999) 303-304. - Vier Reliquienkreuze aus dem 
10.-12. Jh., die vor kurzem in Mircea Vodä und Valul lui Traian (Kreis Constanja) aufgefunden 
wurden. - Popescu. [3513 

Franken N., Römische und spätantike Bronzen im Akademischen Kunstmuseum der Universität 
Bonn. Bonner Jahrbuch 198 (1998) 49-99. - Altripp. [3514 


Georgiev P., The Shoumen plate. A monument ofmedieval Christian gnosticism. Archaeologia 
Bulgarica 5 (2001) 3, 45-55. - E. Lafli. [3515 
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Kaya D., Die Theaterausgrabung von Seleucia Sidera (Klaudioseleukeia). Asia Minor Studien, 
34./Studien zum antiken Kleinasien, 4 (1999) 163-174. - Mentions about a Byzantine metal lamp 
on p. 173. - E. Lafli. [3516 

Kouzov Chr., A find of Medieval iron objects from a fortress near the village ofDolishte, Varna 
District (Bulgarian Black Sea coast). Archaeologia Bulgarica 4 (2000) 2, 85-91. - E. Lafli. [3517 

Mirzoyan A., On the provenance and dating ofbronze censers discovered atAni and other loca- 
tions in Armenia. Ani. World architectural heritage (Nr. 3958) 97-116.- Van Deun. [3518 

Ntantalia F., Constantinopolis- und Kaisermedaillons: Bronzemedaillons in der Zeit Konstantins 
des Großen und seiner Söhne (330-364 n.Chr.). Saarbrücken, Saarbrücker Druckerei 2001. 380 S. 
Mit 30 Taf. [ISBN 3-930843-72-2]. - Altripp. [3519 

Papasima T., Cruciuli\e medievale inedite din Dobrogea (Unveröffentlichte mittelalterliche kleine 
Kreuze aus Dobrudscha). Pontica 32 (1999) 297-302. - Die Kreuze kommen aus den folgenden 
Orten: Caidava (1), Dervent (2), Dumbräveni (3) und Liman (4) sowie drei aus Päcuiul lui Soare. 
Die meisten können durch Analogie ins 11. Jh. und eines ins 13. Jh. datiert werden. Zwei sind 
Reliquienkreuze. - Popescu. [3520 

Pitarakis B., Ä propos de Vimage de la Vierge orante ... (Nr 3379). - Jolivet-Levy. 

d. Email 

Atanasov G., On the origin, function and the owner of the adomments of the Preslav treasure 
from the lü h c. AD. Archaeologia Bulgarica 3 (1999) 81-94. - E. Lafli. [3521 

Bentschev I., Die byzantinischen Goldemails in der Sammlung Botkin. Uber wunderbare Samm¬ 
ler, wundersame Fälschungen und wundergläubige Kunsthistoriker. Hermeneia 17 (2001) 7-23. 

- Altripp. [3522 

Buckton D., Stalin and Georgian enamels. Eastem approaches to Byzantium (Nr. 3960) 211-218. 

- Zum Schicksal der teils echten, teils gefälschten byzantinischen Emailkunstwerke der nach 1917 

verkauften Sammlung Botkin in St. Petersburg. - Berger. [3523 

Buckton DVOsbome J., The enamel ofDoge Ordelaffo Falier on the Pala d y Oro in Venice. Gesta 
39/1 (2000) 43-49. - Die Verf. bieten alten Wein aus neuen Schläuchen an, aber ohne dessen 
Provenienz zu nennen. Entgegen dem Text des Abstracts finden sich im Beitrag selbst keine 
materialkundlichen Ergebnisse, die eine Anbringung des Bildnisses 1209 (im Austausch mit einem 
Bildnis Alexios’ I.) ausschließen. Daß der Kopf später eingefügt wurde, ist schon lange bekannt. 
Was hier als “neu” präsentiert wird, hat Josef Deer schon in BZ 62 (1969) 308-344 dargelegt und 
historisch und ikonographisch (aber auch nach Prüfung des Gegenstandes selbst) untermauert. 
Die Verf. zitieren den Beitrag in einer Anm., setzen sich aber mit dessen Überlegungen an keiner 
Stelle auseinander. Es begegnet leider jüngst immer häufiger, daß wichtige Ergebnisse (weil sie 
sprachlich nicht zugänglich sind?) im Zitatengrab einen Dauerschlaf führen und dem ahnungslosen 
Leser eine Beachtung nur Vortäuschen. - Schreiner. [3524 

Hetherington P., The Byzantine enamels on the staurotheque from the treasury of the prieure 
d’Oignies, now in Namur. With an excursus on the association ofpearls with Byzantine enamels. 
Cahiers Archeologiques 48 (2000) 56-69. - Jolivet-Levy. [3525 

e. Elfenbein 

Guineau B., Etüde des couleurs dans la polychromie des ivoires medievaux. Bulletin de la Societe 
Nationale des Antiquaires de France 1996 (1999) 144-151. - Recherche entreprise sur les ivoires 
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- y compris byzantins - du Departement des objets d’art du musee du Louvre. - Jolivet-Levy. 

[3526 


h. Glas 

Brill R.H., Aiya Xöyia yia xrj XVP^V ovoxaorj xai r rjg r cxvixeg xrjg xaxaoxevqg rov loXapixov 
yvaXiov. H uaXouQYta xcov oouXxavcov (Nr. 3595) 25-45. Mit Abb. 13-19. - Albani. [3527 

Carboni S., AgxaioXoyixeg avaoxacpeg xai loXapixq vaXovgyia. H ucdouQyta xcov oouXxavcjav 
(Nr. 3595) 14-24. Mit Abb. 1-12. - Albani. [3528 

Carboni S., rvaXi Oegpixqg EKE^Egyaoiag. H vaXovgyia xcov oouVcdvcov (Nr. 3595) 101-109. 
Mit Abb. 92-95. - Albani. [3529 

Carboni S., H jtagaycoyrj yvafaov orov loXapixö xöopo: Ioxogixrj emoxöjirjorj. H uaX.onQyia 
xcov oouXxdvcov (Nr. 3595) 3-7. - Albani. [3530 

Carboni S., Zcoygacpiopevo yvaXi H vatayuQYia xcov aouA.xavcov (Nr. 3595) 199-207. Mit Abb. 
98-102.-Albani. [3531 

Chew H., Une coupe en verre ä decor chretien du IV siecle entree au musee des Antiquites 
nationales de Saint-Germain-en-Laye. Revue du Louvre Fase. 2 (2001) 13-17. - Coupe avec la 
representation du sacrifice d’Abraham. - Jolivet-Levy. [3532 

Cudenrath W., Oi loXapixsg zexvixeg rrjg xaxaoxevqg xai zrjg diaxöoprjorjg xcav yväfavwv 
avxixEipevojv. H vaXovgyia xcov oou^xdvcov (Nr. 3595) 46-67. Mit Abb. 20-91. - Albani. 

[3533 

Devreker JTBraeckman K./Dutoo D., Pessinonte 1997 . Rapport provisoire. Anitlar ve Müzeler 
Genei Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 359-383. - Some Byzantine glass bracelets. - E. Lafli. 

[3534 

Feugere M., Plat ou Pinax? Un verre ä decor mosaique de Narbonne. Journal of Glass Studies 
43 (2001) 11-19.- Cutler. [3535 

Gürler B., T. C., Kültür Bakanligi, Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü , Tire Müzesi Cam Eser- 
leri (Republic of Turkey, Ministry of the Cultural Affairs, General Directorate of Monuments and 
Museums, Catalogue of the Glass Objects of Tire Local Archaeological Museum). [T. C., Kültür 
Bakanligi, Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü Yayinlari, 74/T. C. Kültür Bakanligi Yaymlan, 
2496.] Ankara, Kültür Bakanligi Yayinevi 2000. 147 p. With num. color ill. [ISBN 975-17-2520-8]. 
-An excellent study of glasses, kept at the local archaeological museum of Tire, in westem Turkey. 
Also Byzantine glasses were studied and illustrated. - E. Lafli. [3536 

Mossakowska-Gaubert M., Naqlun. Remarques preliminaires (saison 2000). Recipients en verre 
provenant des tombeaux dates du XI e au XUl e siecle , Pol. Arch. in the Mediterranean 12 (2000) 
168-172 mit 2 Abb. - Grossmann. [3537 

Olcay B. Y., Lighting methods in the Byzantine period and findings of Glass lamps in Anatolia. 
Journal of Glass Studies 43 (2001) 77-87. - Typology of glass lamps and their relation to lighting 
in churches. - Cutler. [3538 

Oliver A., A glass opus sectile panelfrom Corinth. Hesperia 70 (2001) 349-363. - The panel - fish 
with interlaced squares - may have been a wall decoration. - Cutler. [3539 

Özet A., Dipten Gelen Parilti. Bodrum Sualti Müzesi Cam Eserleri. T. C., Kültür Bakanligi, Anitlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü (Catalogue of the glass objects of the Underwater Archaeological 
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Museum of Bodrum. Republic of Turkey, Ministry of the Cultural Affairs, General Directorate 
of Monuments and Museums) [T. C., Kültür Bakanhgi, Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü 
Yayinlari, 61./T. C. Kültür Bakanhgi Yayinlan, 2161.] Ankara, Kültür Bakanhgi Yayinevi 1998. 
187 p. With num. col. ill. [ISBN 975-17-2075-3]. - The famous Underwater Archaeological Mu¬ 
seum of Bodrum contains a large and exclusive Collection of glass, especially Byzantine glasses 
of unique sorts. This short, but useful presentation of numerous new forms and fabrics enlarges 
our knowledge of Byzantine glass in the westem Turkey widely. - E. Lafli. [3540 

Silvano F., Vetri bizantini dalTEgitto. Medinet Madi 1988. Con introduzione di Bresciani E. 

Pisa 1999.43 S. Mit zahlr. Abb. und 8 Farbtaf. - Publikation der restaurierten Glasfunde. Die von 

• • 

E. Bresciani gebotene introduzione (S. 5-11) enthält einen Überblick über die Geschichte der Gra¬ 
bung mit besonderer Berücksichtigung der Kirche CH88G (S. 9ff. Abb. 3), aus der die Mehrzahl 
der Gläser stammt. - Grossmann. [3541 

Sternini M., Reperti in vetro da un deposito tardoantico sul Colle Palatino. Journal of Glass 
Studies 43 (2001) 21-87. - Cutler. [3542 

Whitehouse D., Axöoprjxo cpvorjxö yvaXL H uakouQYta tcov öouA.xdvcov (Nr. 3595) 71. 

- Albani. [3543 

Whitehouse D., Byzantine silver stain: another example. Journal of Glass Studies 43 (2001) 181. 

- The pseudo-kufic “inscriptions” on the well-known bowl with “mythological” scenes in the 

Treasury of San Marco, Venice, seem to be in silver stain, suggesting that Byzantine glassworkers 
were familiär with this technique in or about the 10 th Century. - Cutler. [3544 

Whitehouse D., &vorjxö oe prjxga yvaXi H uaXouQYta xcov oouA.xdvcov (Nr. 3595) 81-83. 

- Albani. [3545 

Whitehouse D., ZxaXioxö xai eyxdgaxxo yvaXL H ua^ouQYta xcov aoukxavcov (Nr. 3595) 155- 
161. Mit Abb. 96. - Albani. [3546 

Whitehouse D., WrjcpiöcDxö yvaXi H vaXovgyia xcov oouhxdvcov (Nr. 3595) 147. - Albani. 

[3547 


i. Stein und Ton 

Abadie-Reynal C./Bucak E., Work at Apameia in 1994. Amtlar ve Müzeler Genei Müdür¬ 
lügü, 22 (Nr. 3955) 233-240. - Reports some early Byzantine terracotta oil lamps. - E. Lafli. 

[3548 

Anderson J. C., Introduction to the ornamental dies. A lost art rediscovered (Nr. 3963) 89- 
117. - The tiles as architectural revetment and a taxonomic catalogue of their pattems. - Cutler. 

[3549 

Anderson J.C., Tiles , books , and the church like a bride adorned with pearls and gold ... 
(Nr. 3368). - Cutler. 

Balbolova-Ivanova M., A contribution to the research of the early medieval ceramics in Bulgaria. 
Archaeologia Bulgarica 4 (2000) 1, 73-85. - E. Lafli. [3550 

Boucheron P./Broise H./Thebert Y. (eds.), La brique antique et medievale. Production et 
commercialisation d’un materiau. Actes du colloque international organise par le centre d’histoire 
urbaine de l’Ecole normale superieme de Fantenay/Saint Cloud et l’Ecole frangaise de Rome 
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(Saint-Claud, 16-18 novembre 1995). Rom, Ecole fran^aise de Rome 2000. IX, 486 p. With 134 
b/w ills. and 12 maps [ISBN 2-7283-0594-3]. - E. Lafli. [3551 

Cottica D., Unguentari tardo antichi dal Martyrion di Hieropolis, Turchia. Melanges de 1’Ecole 
frangaise de Rome, Antiquite 112 (2000) 2, 999-1021. - E. Lafli. [3552 


Covacef Z., Ceramica de uz comun din sectorul de est al cetäfii Capidava, sec. IV-VI 
(Gebrauchskeramik aus dem Ostsektor des Stadt Capidava, 4.-6. Jh.). Pontica 32 (1999) 137-186. 
Avec res. fran$. aux p. 184-186. - Popescu. [3553 

Dogru H., „Osman Bey'in ilk Fethi: Karacahisar Kalesi u Yüzey Ara§tirmasi 1999 (1999 survey 
of „First conquerence of Osman Bey: Karacahisar Castle“)-Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 
18 (Nr. 3952) 41-50. - Late Byzantine glazed pottery. - E. Lafli. [3554 

Ertugrul Ö., Vize/Q. S. E. K. 1997. Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 20 (Nr. 3953) 475-480. 
- Reports about Byzantine pottery. - E. Lafli. [3555 

Findik N.O., Iznik Roma Tiyatrosu Kazi Buluntulari Arasindaki Osmanli Seramikleri (1980-1995) 
(Ottoman pottery from the excavations at Roman theater of iznik [1980-1995]). Ankara, Kültür 
Bakanligi Basimevi 2001. - Reports about the Ottoman pottery finds from the salvage excava¬ 
tions, carried out at the Roman imperial theater at Nicaea. Although a 12 th -13 th Century Byzantine 
cemetry was discovered at this site, not much Byzantine finds of these excavations were published 
as of yet. The author compares these pieces with Byzantine pottery stylistically. - E. Lafli. [3556 


Francois V., Elements pour Thistoire Ottomane d'Aphrodisias: la vaisselle de terre. Anatolia 
Antiqua IX (2001) 147-190. Mit zahlr. Abb. u. Zeichn. - Obwohl sich der Beitrag mit der osma- 


• • 


nischen Periode beschäftigt, hier angezeigt, wegen des Überblicks über die byz. Keramik und die 
verschiedenen Grabungskampagnen. - Schreiner. [3557 


Francois V., Kyaneai 1989-1994. La ceramique byzantine ä glagure. Kolb F. (Hrsg.), Lykische 
Studien 4. Feldforschungen auf dem Gebiet von Kyaneai (Yavu-Bergland). Ergebnisse der Kam¬ 
pagnen 1993/94 ([ Asia Minor Studien, 29.] Bonn, Habelt 1998) 125-130. - E. Lafli. [3558 


Gates M.-H., 1998 Excavations at Kinet Höyük (Ye§il-Dörtyol, Hatay). Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 21 (Nr. 3954)193-208. - Reports about the Medieval pottery. - E. Lafli. [3559 


Gerstel S.E.J., Ceramic icons from medieval Constantinople. A lost art rediscovered (Nr. 3963) 
43-65. - The figurative tiles grouped by style, fabric and technique. The attitudes of the saints 
represented and marks on the back of many tiles suggest that they appeared on icon screens, while 
others may have been votive images or components of icon frames. - Cutler. [3560 


Ginopoulos V., Islamic ceramics of Morocco. Some comparisons with Byzantine ceramics. Pro- 
ceedings of the Sixth International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 
175-183. -Kolias. [3561 


Görecki T., Naqlun the pottery. Pol. Arch. in the Mediterranean 12 (2000) 162-167. Mit 3 Abb. 
- Betrifft Keramik des späten 9. und 10. Jh. - Grossmann. [3562 

Greenewalt Jr. G.HVRautman M.L., The Sardis campaigns of 1996, 1997 and 1998. American 
Journal of Archaeology 104 (2000) 3,643-681. - Reports about some Byzantine materials, among 
others pottery and glass seals. - E. Lafli. [3563 

Günsenin N., L’epave de Qamalti Bumu 1 (tle de Marmara , Proconnese): resultats des campagnes 
1998-2000. Anatolia Antiqua IX (2001) 117-133. - Cargaison du XIII e s., composde principalement 
d’amphores de type Günsenin IV, quelques rares amphores de type Günsenin III, jarres ä fond plat 
et ancres. - Jolivet-Levy. [3564 
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Hocker F.M., Bozburun Byzantine shipwreck excavation ... (Nr. 3142). - Schreiner. 

Ivison E., Byzantine ceramic chalices: an addendum. BMGS 25 (2001) 216-220. - Ergänzungen 
zu einem Aufsatz des Autors in BMGS 24 (BZ 94, 2000, Nr. 2612). - Berger. [3565 

Kassab Tezgör D., Les amphores „pseudo-colchidiennes ” du musee de Samsun. Anatolia Antiqua 
VII (2000) 127-142. - La Variante C serait du IV 6 s. ap. J.-C. et differente du reste de la production. 
- Jolivet-Levy. [3566 

Kassab Tezgör DTDereli F., Rapport de lafouille de Demirci-Sinop 2000. Anatolia Antiqua IX 
(2001) 215-225. - Fouilles d’un four et materiel amphorique associe (sept formes principales 
d’amphores). - Jolivet-Levy. [3567 

Kassab Tezgör D./Touma M., Amphores exportees de Mer Noire en Syrie du Nord. Anatolia 
Antiqua IX (2001) 105-115. - Amphores de Demirci ä päte claire exportees ä Dibsi Faraj, Ras 
ibn Hani, Seleucie de Pierie, Ras el-Bassit et Pella; amphores ä päte brune et amphore pseudo- 
colchidiennes trouvees ä Ras ibn Hani. - Jolivet-Levy. [3568 

Kassab-Tezgör DTTatlican i., Sinop-Demirci Malzemesi 1998 Yili Ara§tirma Dönemi (1998 study 
season on pottery from Sinop-Demirci). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 21 (Nr. 3954) 315- 
322. - Early Byzantine pottery. - E. Lafli. [3569 

Kuleff ITDjingova R., Archaeometric investigation ofSgraffito ceramics from Medieval Bulgaria. 
Archaeologia Bulgarica 5 (2001) 3, 71-82. - E. Lafli. [3570 

Kuzmanov G., Spätantike glasierte Keramik aus Bulgarien. Archaeologia Bulgarica 2 (1998) 1, 
81-95.-E. Lafli. [3571 


Lauffenberger J/Vogt CVBouquillon A., Technical insights into the working practices of the 
Byzantine tile maker. A lost art rediscovered (Nr. 3963) 67-87. - Methods of fabrication and 
application of the dies. - Cutler. [3572 

Manolova M., Kj>m e~bnpoca 3a paanpocmpaneHuemo na öeAozAuueHama 6U3aHtnuücKa 
mpane3na KepaMUKa e 6~bAzapcKume 3eMU om tcpan na VIII do tcpan ua XII eetc (Zur Frage 
der Verbreitung der weißtönemen byzantinischen Tafelkeramik in den bulgarischen Ländern vom 
Ende des 8. bis zum Ende des 12. Jh.). Archeologija 41/1-2 (2000) 1-15. Bulg. mit franz. Zfsg. 
- Eine ausführliche wichtige Forschung über die byzantinische Tafelkeramik. Die V. analysiert 
veröffentlichte und unveröffentlichte Funde in Bulgarien. - Gjuzelev. [3573 


Mundell Mango M., Polychrome tilesfound at Istanbul: typology, chronology and function. A 
lost art rediscovered (Nr. 3963) 13-41. - The archaeological and chronological setting of the dies, 
their relation to the production of ceramic tableware, and some discussion of their uses. - Cutler. 

[3574 


•• • 

Ozkan T., T. C. Kültür Bakanligi, Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü. Izmir Arkeoloji Müzesi 

Seramik Katalogu (Republic of Turkey, Ministry of the Cultural Affairs, General Directorate of 

Monuments and Museums. Catalogue of the ceramic objects of the Archaeological Museum of 

Izmir). [T. C., Kültür Bakanligi, Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü Yaymlan, 69./T. C. Kültür 

Bakanligi Yaymlan, 2263.] Ankara, Kültür Bakanligi Yaymevi 1999. 102 p. With num. col. ills. 

-The collection at Izmir museum contains a large collection of Byzantine pottery vessels, especially 

some underwater finds. At the end of this catalogue some of them were reported and illustrated. 

- E. Lafli. [3575 


Pluskota Kr., The Kiln Sites oföld Dongola. Dongola-Studien (Nr. 3349) 357-365. Mit 10 Abb. 
- Behandelt die lokale Keramikproduktion und ihre Brennöfen. - Grossmann. [3576 
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Poblome J/Degryse PVCottica DVFirat N., A new early Byzantine production centre in Western 
Asia Minor. A petrographical and geochemical study of red slip wäre from Hierapolis , Perge and 
Sagalassos. Rei Cretariae Romanae Favtorvm, Acta 37 (2001) 119-126. - E. Lafli. [3577 

9 9 

Poblome J./Ekinci H.A./Oztürk I. et al., An early Byzantine tile and lime kiln in the territory 
of Sagalassos. Wealkens MTLoots L. (ed.), Sagalassos V. Report on the survey and excavation 
campaigns of 1996 and 1997 (Louvain, Presses de l’Universite 2000) 669-683. - Jolivet-Levy. 

[3578 

Schwartz G.M./Curvers H.H./Gerritsen F.A./Maccormack J.A./Müller N.F./Weber J.A., 

Excavation and survey in the Jabbul plain, Western Syria: the Umm el-Marra project 1996-1997. 
American Journal of Archaeology 104 (2000) 3,419-462. - Reports about some Byzantine materi- 
als, among others pottery. - E. Lafli. [3579 

Shtereva I., Early Christian ampullae from Sliven , south Bulgaria. Archaeologia Bulgarica 3 
(1999) 1, 85-88. - E. Lafli. [3580 

• _ _ _ •• 

Tatlican I/Kassab-Tezgör D./Ozdag H., Sinop ’ta Sualti Qali§malari ( Archaeological underwater 
activities at Sinop). 9. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3945) 335-342. - Reports about 
some Byzantine underwater finds. - E. Lafli. [3581 

Tronzo W., The vagaries ofa motif and other observations on Ornament. A lost art rediscovered 
(Nr. 3963) 143-157. - Reflections on the ornamental tiles and their relation to Abbasid and Umayyad 
decoration. - Cutler. [3582 

•• _ 

Unlü YVGürkan F.G., Mersin Gayrettepe Kurtarma Kazisi (Rettungsgrabungen in Mersin-Gayret- 
tepe). 9. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3945) 89-94. - Gayrettepe ist eine späthellenistisch, 
römisch-kaiserzeitlich und frühbyzantinische Nekropole, die wahrscheinlich in diesen Perioden 
in der Peripherie von Pompeiupolis lag. - E. Lafli. [3583 

Wartburg M.-L. von, , Hochzeitspaare' und Weintrinker. Zu Bildmotiven der mittelalterlichen 
Keramik Cyperns ... (Nr. 3397). - Schreiner. 

Zekos N., Zcooux ?/ avaoxacpixij egevva oto Mlxqo IIlotö vopov Poöömjg ... (Nr. 3200). 
- Kalopissi-Verti. 


j. Textilien 

Cortopassi R., Tissus de la eite egyptienne d’Akhmim au musee de VHomme. Revue du Louvre 
Fase. 3 (2001) 29-37. - Sur trois fragments provenant des fouilles de G. Maspero. - Jolivet- 
Levy. [3584 

vacat [3585 

Giroire C., Presentation de la collection de tissus coptes du Musee de la mode et du textile de 
Paris. Etudes Coptes 7 (2000 [= Cah. de la Bibi. Copte, 12.]) 159-172. Mit 2 Abb. - Grossmann. 

[3586 

Helmecke G., Byzantinische und orientalische Seidenstoffe. Grabfunde aus der Sepultur der 
Bamberger Domherrn. [Veröffentlichungen des Diözesanmuseums Bamberg, 12.] Bamberg, 
Diözesanmuseum 2001. 77 S. Mit zahlr. färb. Abb. [ISBN 3-931432-05-x] (€ 14,70). - Die 1982 
gefundenen und 1985 in einem Kolloquium bekannt gemachten Funde (Arbeitsheft 33 des Baye¬ 
rischen Landesamt für Denkmalpflege, München 1987 - der BZ nicht zugänglich) wurden nun in 

♦ • 

einer Ausstellung der Öffentlichkeit vorgelegt. Die Publikation enthält einleitende Beiträge zu den 
Fundumständen (5-6), und zu „Seide und Seidenhandel in China und in der islamischen Welt bis 
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zum 13. Jahrhundert“ (7-12), gefolgt von einem Katalog, in dem die 28 Gewebereste abgebildet 
und beschrieben werden (15-65). Der methodisch dem neuesten Stand entsprechende Katalog wird 
abgeschlossen (66-72) von einer technischen Einzelanalyse aller Stoffe. - Ohne Annot. bereits 
angezeigt BZ 94 (2001) Nr. 2629. - Schreiner. [3587 

Papaconstantinou A., Antioche ou VEgypte? Quelques considerations sur Vorigine du 
„ Danielstoff \ Cahiers Archeologiques 48 (2000) 5-10. - L’A. propose, sur de bons arguments 
(en particulier hagiographiques), une origine egyptienne pour le tissu de lin de Berlin montrant 
Daniel dans la fosse aux lions et le debut d’une autre scene, entoures d’une bordure topographique 
(fin V* ou VI e s.). - Jolivet-Levy. [3588 

Pillinger R., Elf Stoffragmente mit Inschriften und christlichen Darstellungen im Museum für ange¬ 
wandte Kunst in Wien. Mitteilungen zur Christlichen Archäologie 7 (2001) 35-42. - Altripp. [3589 

Salib E.H., Introduction to Coptic textiles. The collection ofthe Coptic Museum and its Conserva¬ 
tion. Essays on Christian Art and Culture in the Middle East 2 (1999) 41-48. Mit 8 Abb. - Gross¬ 
mann. [3590 

Tavema D., Un tessuto con rotae e leoni dalla tomba di San Giuliano di Rimini: Problemi di 
interpretazione e tipologia ... (Nr. 3394). - Schreiner. 

H. WECHSELWIRKUNG DER BYZANTINISCHEN KUNST 

(“BYZANTINISCHE FRAGE”) 

Auzepy M.-E/Grelois J.-P. (ed.), Byzance retrouvee. Erudits et voyageurs frangais (XVV-XVIIV 
siecles)... (Nr. 3604). - Jolivet-Levy. 

Harhoiu R./Gora D., Aurul migraftilor. Das Gold der Völkerwanderungszeit ... (Nr. 3600). 
- Popescu. 

Lagerlöf E., Gotland och Bysans. Bysantinska sällskapet. Bulletin 19 (2001) 5-13. Mit 2 Abb. 
Schwed. mit engl. Zsfg. - Rosenqvist. [3591 

Papastauru E., H axnvoßoXta xrjg ßv^avxivqg xexvrjg oxrj Avorj. 'Qgeg Bu^avxiou. 'Epya xai 
HjiEQEg oto Bu^avxio. To Bu^avxio 005 Oixovpevr] (Nr. 3597) 219-229. - Albani. [3592 

Papastavrou H., Quelques peintures venitiennes du XIV siecle et la Glycophiloussa du Musee 
Benaki (inv. n° 2972). Cahiers Archeologiques 48 (2000) 161-177. - Pour determiner la date (3 e ou 
4 e decennie du XIV* siecle) et l’origine (Venise) d’une icöne de la Vierge de tendresse du Musee 
Benaki, PA. analyse certaines peintures venitiennes du XIV 6 siecle marquees de fortes influences 
byzantines. - Jolivet-Levy. [3593 

Tronzo W., The vagaries ofa motif and other observations on omament... (Nr. 3582). - Cutler. 

Velmans T., Byzance , les Slaves et VOccident ... (Nr. 3943). - Jolivet-Levy. 

I. KATALOGE (AUSSTELLUNGEN, SAMMLUNGEN, GALERIEN, 

ANTIQUARIATE) 

Byzantine hours. Works and days in Byzantium. Athen, Thessaloniki, Mystras. Athen, Ministry 
of Culture. Directorate of Byzantine and Postbyzantine Monuments. Hellenic Cultural Heritage 
S.A. 2001. [ISBN 960-214-683-4]. - Englische Übersetzung des unter Nr. 3597 angezeigten 
Ausstellungskatalogs. - Albani. [3594 

♦ • 

H vaXovQyia tcüv oovAzavcov. Ubers, von Diamante M. Athen, Mouosio Mjcsvcixt] 2002. 
330 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 960-8452-88-0]. - Griechische Übersetzung des vom Metropolitan 
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Museum of Art im Jahre 2001 veröffentlichten Ausstellungskatalogs. Die einschlägigen Beiträge 
werden suo loco (Nr. 3527, 3528, 3529, 3530, 3531, 3533, 3543, 3545, 3546, 3547) angezeigt. 

- Albani. [3595 

ZvXXoyq Tecogyiov TooXo&örj. To Bv^ävno pe rrj panä evög ovXXexrrj. Athen, TapEio 
AQx ai0 ^ 0 Y LX(J ^ v nöQcov xai AjrakXoxQiüJoecov. AieuOuvor] Aqpooieupdxayv 2001. 145 S. Mit 
239 Abb. [ISBN 960-214-315-0]. - Gut dokumentierter und reich illustrierter Ausstellungskatalog. 
Die Exponate (Amulette, Enkolpia, Kirchengeräte, Ikonen, Holzskulpturen, Schmuckstücke, 
Bleisiegeln, Münzen, Tongefäße u.s.w.) gehören zur Privatsammlung von Georgios Tsolozides. 
-Albani. [3596 

'Qgsg Bv^avriov. 'Egya xca Hpegeg oxo Bv^ävuo. To Bv^ävno cog Oixovpevrj. Athen, Yjto- 
uQysio rioXiTiopou. AieuOuvaq Bi^avxivobv xai Mexaßn^avxivcbv Mvqpeicov - Bu^avxivö xai 
Xpioxiavixo Mouoeio - Nopiopaxixö Mouoeio - Avcbvupq Exaipeia npoßokf|g xrjg EX,kr]vi- 
xr |5 rioA.ixioxixf |5 KXriQOvopiag. 2001. 335 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 960-214-519-6]. - Reich 
dokumentierter Katalog zur Ausstellung “Byzantinische Stunden”, (Athen, Byzantinisches und 
Christliches Museum, Oktober 2001 bis Januar 2002). Die einschlägigen Beiträge werden suo 
loco (Nr. 2885, 2904, 2908, 3144, 3150, 3152, 3592, 3616) angezeigt. - Albani. [3597 

Theologidu KVParcharidu MVPapakyriaku Ch., Bvtgavnvö Movoeio Begoiag. Athen, Tapeio 
AQxato^oywwv nÖQcov xai AjtaXXoxQKooecov. AieuOuvor] AqpoaiEUfxaxwv 2001.48 S. Mit 34 
Abb. [ISBN 960-214-301-0]. - Führer zu dem vor kurzem eröffneten Byzantinischen Museum 
von Beroia, Westmakedonien. - Albani. [3598 

Paleocre§tinism §i cre§tinism pe teritoriul Romäniei - secolele III-XI (Paleochritianisme et 
christianisme sur le territoire de la Roumanie, III e -XI e siecles). Bucure§ti, Ministerul Culturii/ 
Muzeul Na{ional de istorie a Romäniei 2000. 85 S. - Catalogue des plus importantes decouvertes 
archeologiques en Roumanie presentees ä l’occasion de l’anniversaire du bimilenaire du 
christianisme dans une exposition organisee ä Bucarest au Musee National d’Histoire. Pour 
chacun des 254 objets (croix, inscriptions, vases, bijoux, ampoulles saintes, lampes, monnaies, 
sceaux etc.) on donne la description sommaire et la bibliographie essentielle. De bonnes photos. 

- Popescu. [3599 

Harhoiu RVGora D., Aurul migra$iilor. Das Gold der Völkerwanderungszeit. Piese de podoabä §i 
de port din secolul al V-lea din Muzeul de Istorie Na\ionalä a Romäniei - Pretiosen des 5. Jahr¬ 
hunderts aus dem Nationalmuseum für die Geschichte Rumäniens. Academia Romänä. Institutul 
de Arheologie „Vasile Pärvan“. [Archaeologia viva.] Bucure§ti, Editura Enciclopedicä 2000.75 S. 
Mit zahlr. Abb. [ISBN-973-45-0335-91]. - Zweisprachiger Band auf Rumänisch und Deutsch im 
Rahmen einer neuen Reihe, gegründet und geleitet von Prof. Dr. Petre Alexandrescu: Archaeologica 
viva. Erster Teil: Der Glanz der Steppe, hunnische und gotische Entdeckungen aus Rumänien. 
Zweiter Teil: Die gepidischen (königlichen) Entdeckungen. Mit engl. Zsfg. Gute Aufnahmen und 

nützliche Kommentare. - Popescu. [3600 

✓ 

Coptos. UEgypte antique aux portes du desert. Lyon, Musee des Beaux-Arts, 3 fevrier - 7 mai 
2000. Lyon, Musee des Beaux-Arts/Paris, Reunion des Musees Nationaux 2000.240 S. Mit zahlr. 
Abb., Plänen etc. - Catalogue d’exposition et bilan d’etudes. - Le site de Coptos. - Les fouilles. 

- La eite religieuse. - La eite economique. - Coptos paleochretienne. - Coptos medievale. - Palme. 

[3601 

Puhle M. (Hrsg.), Otto der Große , Magdeburg und Europa ... (Nr. 3984). - Schreiner. 

Calament Fl., Des collections inedites äTUniversite de Montpellier - sous la protection conjuguee 
de dame Grenouille et de Bes. Etudes Coptes 7 (2000 [= Cah. de la Bibi. Copte, 12.]) 109-122. 
Mit 7 Abb. - Die Sammlung stammt aus den französischen Grabungen in Antinoopolis und enthält 
auch einige koptische Funde. - Grossmann. [3602 
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✓ 

L'art copte en Egypte. 2000 ans de christianisme. Exposition presentee ä TInstitut du Monde arabe, 
Paris, du 15 mai au 3 septembre 2000, et au Musee de l’Ephebe au Cap d’Agde, du 30 septembre 
2000 au 7 janvier 2001. Paris, Institut du Monde arabe/Gallimard 2000. 255 S. Mit zahlr. Abb. und 
Taf. - Einführende Exposes verschiedener Autoren, Katalog (Nr. 1-287). - Palme. [3603 

Auzepy M.-E/Grelois J.-P. (ed.), Byzance retrouvee. Erudits et voyageurs franqais (XVI e -XVIII € 
siecles). Chapelle de la Sorbonne , Paris , 13 aoüt-2 septembre 2001. [Byzantina Sorbonensia.] 
Paris, Centre d’etudes byzantines, neo-hellenique et sud-est europeennes - EHESS/Publications 
de la Sorbonne 2001. 201 p. With 105 fig. and 36 pl. [ISBN 2-9517158-1-1]. - Ä travers livres, 
gravures et dessins - en partie inedits - sont evoquees les differentes facettes de la redecouverte 
de Byzance par les erudits franqais. - Jolivet-Levy. [3604 

Durand JJLaffitte M.-R/Giovannoni D. (ed.), Le tresor de la Sainte-Chapelle. Paris, musee du 
Louvre, 31 mai 2001-27 aoüt 2001. Paris, Editions de la RMN 2001. 304 p. Avec nbses ill. en coul. 
et NB [ISBN 2-7118-4275-4]. - Catalogue de l’exposition, qui reunit pour la premiere fois depuis 
leur dispersion en 1791 les Oeuvres du tresor qui nous sont parvenues, et retrace l’histoire de ce tresor 
depuis la translation de la Couronne d’epines ä Paris en 1239 et jusqu’ä la Revolution, gravures et 
documents figures permettant d’evoquer les objets disparus. - Jolivet-Levy. [3605 

Pace V., Tesori d’arte cristiana in Bulgaria. Roma, Mercati di Traiano/ Sofia 2000. 263 p. With 

many ills. [ISBN 954-500-082-1]. - Important catalogue of portable works, many from provincial 

Bulgarian museums and little known in the West. Most of the entries are short and lack citations 

of comparanda, but this economy allows for an ample selection, particularly important in the 

areas of Early and Middle Byzantine metalwork. Late Byzantine steatites and icons on wood. An 

introduction by Pace V. is followed by useful essays on Christianity in the Balkans (Bakalov G.), 

✓ 

church architecture (Curcic S.), sculpture and liturgical fumiture (Barsanti C.), wall painting 
(Bakalova E.) and manuscripts (Musakova E.). - Cutler. [3606 

Bakirtzis N./Oreopoulos Ph., Byzantine hours. Works and days in Byzantium. An essay on 
Byzantine fortification, northern Greece 4 th -15 th c. ... (Nr. 3400). - Albani. 

Mpakirtzes NVOraiopulos Ph., 'Qgeg Bv^avnov. Egya xai Hpegeg ozo Bv^ävno. Aoxl/ulo yia 
zrjv oyvgwzixr] ozo Bv^ävzio. O ßogeioeXXaÖLxög ywgog. 4 og - 15 og ai. ... (Nr. 3403). - Albani. 

Tsanana Ai., Qgeg Bv^avziov. 'Egya xai Hpegeg ozo Bv^ävzio. EjzzajzvgyLO. H axgojioXrj 
zrjg 0EooaXovLxrjg ... (Nr. 3439). - Albani. 

Tsanana E., Works and days in Byzantium. The Eptapyrgion. The Citadel of Thessaloniki... 
(Nr. 3440).-Albani. 

vacat [3607 


8. NUMISMATIK UND SIGILLOGRAPHIE 

A. NUMISMATIK 

a. Allgemeine Darstellungen (einschließlich Ikonographie und 

Technik) 


Avramea A., To vopiopa ozrj ßv^avzivff xoivcjvia. 5 OßoÄ.ög 5 (2001) 11-27. Avec 27 ill. et 
res. angl. [ISSN 1107-9835]. - Conference prononcee devant les amis du Musee numismatique 
d’Athenes en 1997. - Morrisson. [3608 
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Bagnall R.SyWorp K.A., Texqolxqvoov. Tyche 15 (2000) 3-6. - Eine seltene Münzbezeichnung 
in zwei Papyri des 4. Jh. - Palme. [3609 

Callegher B., La monetazione bizantina: un ruolo internazionale tra Oriente e occidente. Alle 
radici dell’Euro. Quando la moneta fa la storia (Catalogo della mostra Padova, Palazzo del Monte, 
16 die. 2001-7 aprile 2002. Padoue, Edizioni Canova/Treviso 2001. [ISBN 88-8409-037-7) 77-104. 
Avec 61 ill. n/b et 15 en coul. - Bilan bien informe accompagne d’un catalogue magnifiquement 
illustre de monnaies byzantines ou d’imitation. - Morrisson. [3610 

Custurea G., Circulaßa monedei bizantine in Dobrogea (sec. IX-XI) (The circulation of the Byzan- 
tine coin in Dobroudja, 9 th -l l th centuries). Constantza, Ex Ponto 2000. 228 p. Avec cartes et diagr. 
[ISBN 973-8036-77-1]. - Tres importante contribution sur les debuts et la reprise de l’economie 
monetarisee dans la zone des Bouches du Danube aux IX e -XI e s. - Oberländer-Tarnoveanu. 

[3611 

Guruleva V.V., PyccKue KOAAeKi^uouepbi naMnmHUKoe nyMU3MamuKu na npaeoc/iaenoM 
BocmoKe (Bmopan noAoeuna XIX - hühüao XX eeKa) (Russian collectors of numismatic 
objects in the Orthodox East [1850s-1900s]). Zalesskaja V.N. (ed), IlHJiHrpHMbi. McTopHKO- 
KyjibTypHaa pojib najiOMHH*tecTBa. 36opHHK Haym>HX TpyjjOB (Saint-Petersbourg 2001) 
165-177. Avec ill. - Parmi les collections evoquees, celle du prince A. B. Lobanov-Rostovskij 
(1824-1896) ambassadeur ä Constantinople puis ministre des Affaires etrangeres dont une trentaine 
de monnaies rares sont reproduites. II faut en esperer une publication complete avec celle des autres 
ensembles entres ä 1 ’ Ermitage. - Morrisson. [3612 

Hammarberg I., Tidiga kristna motiv pä bysantinska mynt (Early Christian motifs on Byzantine 
coins). Nulla dies sine linea. Festskrift tili Ian Wisehn ([Numismatiska Meddelanden, XLI.] 
Stockholm, Svenska Numismatiska Föreningen 2001 [ISBN 91-85204-20-X]) 47-51. Mit 5 Abb. 
Schwed. mit engl. Zsfg. - Beschreibt fünf Solidi aus der Zeit der Kaiser Justinian II., Leontios 
und Tiberios III. im Besitz des Kgl. Münzkabinettes zu Stockholm. Die fünf Münzen wurden alle 
durch Kauf erworben; keine byz. Münzen aus der Periode ca. 625-800 sind in Schweden gefunden 
worden. - Rosenqvist. [3613 

Iacob M., Aspecte privind circulapa monetarä pe teritoriul Romäniei in a doua parte a sec. VII 
p. Chr. (Aspects de la circulation monetaire dans la deuxieme partie du VIF siede ap. J.-C. sur le 
territoire de la Roumanie). Istro-Pontica (Nr. 3933) 485-498. Avec ill. et carte. - Ä propos d’un 
solidus de Constantin IV, trouve ä Lunca (comm. de Ceamurlia de Jos, dep. de Tulcea), DOC classe 
3e 10 d., synthese sur les decouvertes monetaires du VIF s. dans la region du Bas-Danube, mais 
les realites locales contredisent le titre. Apres les annees ’20 du VIF s., ä l’exception de quelques 
villes du littoral de la mer Noire et de Durostorum, la circulation monetaire cesse partout dans les 
zones situees au nord des Balkans. - Oberländer-Tarnoveanu. [3614 

Morrisson C./Bendall S., Monnaies de la fln de VEmpire byzantin ä Dumbarton Oaks. Un 
catalogue de reference. Rev. Num. 157 (2001) 471-493. - Rappel de l’histoire de la collection 
de monnaies byzantines de Dumbarton Oaks (Washington) et du röle de P. Grierson dans son 
developpement et la publication de leur catalogue (5 volumes) desormais achevee, une reference 
unanimement reconnue. Le compte rendue est consacre au volume 5 traitant de la periode des 
Paleologues (1258-1453) et comprend quelques pages de complements divers suivant 1’ordre de 
l’ouvrage. - Morrisson. [3615 

Nikolau G., H oLKovpevLKÖrrjxa xov ßv^avxivov voplopaxog. 'Qpsg Bu^avxiou. Epya xai Hpspeg 
oxo Bu^avxio. To Bu^avxio (05 Oixovpevr) (Nr. 3597) 195-201. - Albani. [3616 

Paraschiv-Talma{chi C/Talma(chi G.M., Studiu statistic asupra monedelor grecepi romane , 
romano-bizantine §i medievale aflate in colecpa Ana Cräciun (MINA Constanla) (Approche 



Bibliographie: 8 A. Numismatik 


873 


statistique des monnaies grecques, romaines, romano-byzantines et medievales de la collection 
d’Ana Cräciun [MINA Constantza]). Analele Dobrogei N.S. 5 (1999) 2, 80-96. - Analyse des 
donnees statistiques sur les monnaies des IV^XIIP d’une collection provenant de Här§ova (dep. 
de Constantza). - Oberländer-Tamoveanu. [3617 

• • 

Parlar G., Anadolu Selguklu Sikkelerinde Yazi Di§i Figüratif Ogeler (Figurative elements 
excluding scripture at Anatolian Seljuk coins). Ankara, Kültür Bakanligi Basimevi 2001. - The 
author brings some comparisons from Byzantine representational art. - E. Lafli. [3618 

Penna V., H ajieixöviorj rov ay. ArjprjiQiov oe vopiopaTixEg exöooEig rrjg OeooaXovixrjg, jue- 
ooßv^avnvij xcu voteqtj ßv^avuvri jceqioöo (The iconography of St. Demetrius on issues of the 
Thessaloniki mint: middle and late Byzantine period). ’OßoXog 4 (2000) 195-210. Avec nombr. 
ill. - Morrisson. [3619 

Stahl A.M., Zecca. The mint ofVenice in the middle ages ... (Nr. 2966). - Schreiner. 

Suciu V., Tezaure monetäre din Dacia romanä §i postromanä (Tresors monetaires de la Dacie 
romaine et postromaine [sic !]). [Bibliotheca Musei Apulensis, XIV.] Cluj, Napoca 2000. 255 p. 
Avec cartes et diagr. h.t. [ISBN-973-8095-73-5]. - P. 149-226, repertoire des tresors des IV 6 -V 6 s. 
trouves sur le territoire de la Dacie et analyse historique. Importante contribution sur la penetration 
des monnaies romaines tardives au delä du limes. - Oberländer-Tamoveanu. [3620 

Travaini L., La terzafaccia della moneta. Note per lo Studio delTiconografia monetale medievale. 
Quademi medievali 52 (2001) 107-124. - Introduction ä un projet de recherche sur l’iconographie 
monetaire medievale italienne. Reflexions sur les constantinata. Identification des santalene de 
Dante avec les histamena de Basile II et Constantin VIII. - Morrisson. [3621 

Vagi D.L., Coinage and history of the Roman empire, c. 82 B.C. - A.D. 480. 2 vols. Chicago/ 
Ill., Fitzroy Dearborn Publishers 1999. Vol. I: 638 p., vol. II: 656 p. [ISBN 1-57958-316-4]. 
- Talbot. [3622 


b. Kataloge 

Arslan E.A. (a cura di), Catalogo delle monete hizantine del Museo Provinciale di Catanzaro. 
Catanzaro, Amministraz. Prov. di Catanzaro, sett. N.2 - Pubblica Istruz. e Cultura 2000. 87 p. Con 
24 tav. - Acconcia Longo. [3623 

Oberländer-Tamoveanu E., Moneda §i sigiliul, ca vectori ai mesajului cregtin tn secolele IV-XI 
(La monnaie et le sceau, vecteurs du message chretien aux IV^-XP siecles). Paleocre§tinism §i 
cre§tinism pe teritoriul Romäniei, secolele III-XI. Bucarest, 2000. 85 p. With ill. - Presentation du 
röle des monnaies et des sceaux dans la christianisation aux IV^XP s. et publication de monnaies 
des IV e -XI e s. ä representations chretiennes. - Oberländer-Tamoveanu. [3624 

Radu§ev A./Zekov G., Kamanoz na 6?>JizapcKume cpeoHoeeKoenu Mouemu IX-XV eeK 
(Catalogue des monnaies bulgares medievales, IX-XV siede). Sofia, Agatö 1999. 251 p. Avec 
ill. [ISBN 954-8761-45-9]. - Catalogue d’une importante collection privee de monnaies bulgares 
et des princes ou seigneurs tartares, serbes ou roumains, consideres par les a. comme "d’origine 
bulgare". Presentation d’un tres riche materiel aux nombreux types nouveaux, illustrations de tres 
bonne qualite, mais identifications et attributions souvent douteuses, erronees voire fantaisistes. 
Source neanmoins importante non seulement pour le monnayage bulgare des XIIP-XIV 6 s., mais 
egalement pour l’etude des imitations de type byzantin frappees en Bulgarie, pour la production de 
l’atelier provincial byzantin du theme de Paradounavon et pour le monnayage des seigneuries de 
la zone des Bouches du Danube aux XIIP-XIV* s. - Oberländer-Tamoveanu. [3625 
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c. Münzfunde 

Aladzov D., flponyMU 3aöpaeeHu Heu3eecmHu Kpenomu om Xücko6kuh Kpaü (Famous, 
forgotten, unknown fortresses in the region of Haskovo). Haskovo, “Klokotnica 96” 2001. 137 p. 
Avec ill. et cartes. - P. 19 et 22, mention de monnaies en or des VI e -XI e s., de plus de 120 autres 
pieces (metaux et periodes non precises) et d’un sceau des XP-XIP s., de Theodore Temitzes, 
trouves dans la forteresse du village de Mineralni Bani; p. 24, monnaies des VI e et X e -XII e s. et 
sceaux de Theognostos, metropolite de Philippopolis et de Gregoire Mavrokatakalon, katepan et 
Stratege, trouves dans la fortification “Asenova krepost” du village de Klokotnica; p. 25, monnaies 
de “Jean I er ”, “Basile II”, “Romain IV”, “Michel VII” et Manuel Ier et de sceaux de Arievos (XI e 
s.) et de Constantin et Nicephore Comnene (XIP s.), decouvertes dans la fortification “Kaleto”, 
pres de la ville de Dimitrovgrad, p. 39, monnaies du VI e s. trouvees dans la fortification “Malkoto 
Hasare”, village de Teke; p. 40, monnaies du IV 6 et XP-XIP s. et sceau de Basile Kritiklos (XI e 
s.) dans la fortification “Hisarja” du village de Malevo, folles anonymes classes B et C de la 
fortification de “Kaleto”, village de Dinevo, p. 44, monnaies des VI e au XI e s. trouvees dans la 
fortification de “Kaleto”, village de Ljubenovo et un solidus de Constant trouve ä “Dolnoto Kaie” 
pres de Harmanli; p. 50, monnaies du VI e s. et sceau de Clement (VP-VIP s.) dans la fortification 
“Hisarja”, village de Nova Nadezda; p. 57-58, sceau du sebaste Theodore Inestos (XIP s.) dans la 
fortification «Constantia», pres de Simeonovgrad; p. 64, follis anonyme classe B trouve dans la 
fortification du village de Rabovo; p. 85, follis anonyme classe C, hyperpere d’Andronic II et sceaux 
du patrice Basile Agapetos (XI e s), d’Alexis I er et d'Etienne Vatatzes (XIP s.), exagia des IV^-VP s. 
dans la fortification “Cala” pres des villages de Goljam et Maläk Izvor; p. 87, monnaies de Justin 
II et Romain IV, dans la fortification “Caläbair” pres des villages de Ljaskovec; p. 92, monnaie 
de Justinien Ier de la fortification “Kaleto” pres du village de Cema Mogila; p. 96-97, stamenon 
d’Alexis III et dirham de la “Horde d’Or” du XIV* s. trouves dans la fortification “Kaleto” pres 
du village de Mezek; p. 101, sceau d’un protospathaire du theme de Macedoine et d’un Stratege 
du theme de Mesopotamie (IX e s.) dans la fortification “Teke Bair” pres du village de Ovcarovo; 
p. 106, sceau de Demetre Epikemios (XIP s.) dans la fortification “Birgovo” pres du village de 
Stit. - Oberländer-lamoveanu. [3626 

Ba§aran C., Parion 1997Ara§tirmalari (Researches at Parion in 1997). Anitlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü, 16 (Nr. 3950) 349-364. - Reports about some Byzantine coins. - E. Lafli. [3627 

Ba§aran CVTavuk^u A. Y/Tombul M., 1995 Yili Skepsis A§agi Kent ve Nekropolii Kurtarma 
Kazisi (Report of the 1995 rescue excavation campaign at lower city and necropolis of Scepsis). 
8. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3944) 551-583. - On page 576, fig. 17 excavators report 
about some Byzantine coins. - E. Lafli. [3628 

Baker J., Three fourteenth-century coin hoardsfrom Apulia containing gigliati and Greek deniers 
toumois. Riv. Ital. di Num. 102 (2000) 219-280. -Ä partir de trois trouvailles conservees äTarente 
et ä Bari (publiees ici en detail) et de leur comparaison avec des tresors grecs, etudie les relations 
administratives et economiques entre la Moree et la Pouille au sein du domaine angevin au debut 
du XIV 6 s. - Morrisson. [3629 

Bowen G.E., A suggested Interpretation of the coin-finds oflsmant el-Kharab. The Oasis Papers 
(Nr. 3966) 60-64. - Münzen vom 2./3. Jh. bis Valentinian II. - Grossmann. [3630 

Callegher B., Presenza di monete bizantine nelle Marche. Atti e memorie (Deputazione di storia 
patria per le Marche, Ancona) 102 (1997 [2001]) 59-78. Avec 2 cartes [= Monetazione e circola- 
zione monetale nelle Marche: aspetti, confronti con festemo, proposte. Atti della la Giomata di 
studi numismatici marchigiani. Ancona 10.5.1997]. - L’a note la predominance du monnayage 
ostrogoth au VI e s. et fimportance des AE de Justinien frappes ä Salone, support logistique des 
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operations contre les Goths sur la rive ouest de l’Adriatique, la faible presence ensuite mais la 
persistance des comptes en nomismata au 9 e -10 e s. et la penetration des folles anonymes au 1 l e . 
-Morrisson. [3631 

Callegher B., Un ripostiglio di "billion [sic] trachea" dell'inizio del XIII secolo dal territorio di 
Blagoevgrad (Bulgaria). Saccocci A. (ed.), Inspecto nummo. Scritti di numismatica, medaglistica 
e sfragistica offerti dagli allievi a Giovanni Gorini (Padova, Esedra editrice 2001) 127-145. Avec 
62 monn. ill. - Trouvaille comprenant 50 trachea de Manuel I, 5 d’Andronic I, 5 d’Isaac II, 
1 d’Alexis III et Limitation bulgare" type C. - Morrisson. [3632 

Chiriac C./Grämäticu S./Talmajchi G./Nicolae C., Noi descoperiri monetäre de la Carsium 
(Här§ova, jud. Constanla) (Nouveiles decouvertes monetaires de Carsium. Här§ova, dep. de 
Constanja [sic]). Pontica 32 (1999) 317-342. - P. 324-326, n os 23-34 publication de monnaies de 
Diocletien ä Honorius et Theodose II. - Oberländer-Tamoveanu. [3633 

Ciobanu D., Monede medievale descoperite in Dobrogea (sec. XVII-XVIII) (Monnaies 
medievales decouvertes en Dobroudja XVIF-XVIIF siecles). Analele Dobrogei N.S. 5 (1999) 2, 
97-103. - Monnaies byzantines des VI e et XI e s. ä cöte d’emissions plus tardives. - Oberländer- 
Tamoveanu. [3634 

Custurea G., Descoperiri arheologice §i numismatice de pe raza localitäpi Satu Nou (com. Oltina, 
jud. Constanla) (Numismatic and archaeological discoveries on the territory around the village of 
Satu Nou, Oltina commune, Constantza county). Pontica 33/34 (2000/2001) 583-594. - Monnaies 
d’Anastase I er ä Constantin X, y compris un follis de Theophile, trouves ä Satu Nou (dep. de 
Constantza). - Oberländer-Tamoveanu. [3635 

Custurea G., Monede bizantine dintr-o colecpe constänjenä (Monnaies byzantines d’une collection 
de Constantza). Pontica 31 (1998) 291-294. - Hex. de Constantin IV trouve ä Agighiol (dep. de 
Tulcea) et mil. de Basile II et Constantin VIII provenu d’une localite inconnue de Dobroudja. 
- Oberländer-Tamoveanu. [3636 

Custurea GWertan A./Talma{chi G., Descoperiri monetäre in Dobrogea (XII) (Decouvertes 
monetaires en Dobroudja XII). Pontica 31 (1998) 309-328. - Publication de monnaies des IV^X 6 
s., provenues de Tropaeum Trajani, Bäräganu, Capidava, Cetatea, Constantza, Gärliciu, Grädina, 
Här§ova, Izvoarele, Limanu, Mangalia, Olteni, Ostrov, Plopeni, Satu Nou, §ipote, Techirghiol, 
largu§or, Tuzla et Jibrinu (dep. de Constantza), Troesmis, Isaccea, Mäcin (dep. de Tulcea) et de 
la zone de Dobric (Bulgarie). - Oberländer-Tamoveanu. [3637 

Custurea G./Vertan A./Talma(chi G., Descoperiri monetäre in Dobrogea (XIII) (Münzfunde 
in der Dobrudscha XIII). Pontica 32 (1999) 347-365. - Publication des monnaies des IX^-XF s., 
provenues de Capidava, Cetatea, Cobadin, Constantza, Cumpäna, Dunäreni, Här§ova, Histria, 
Izvoarele, Mihai Viteazu, Nicolae Bälceascu, Päcuiul lui Soare, Sacidava, Satu Nou, Targu§or, 
Tufani et Jibrinu (dep. de Constantza), Casimcea, Mahmudia. - Oberländer-Tamoveanu. [3638 

Mänucu-Adame§teanu G., Cronica descoperirilor monetäre din judelul Tulcea (VII) (La 
chronique des decouvertes monetaires du departement de Tulcea VII). Pontica 33/34 (2000/2001) 
659-678. - Monnaies byzantines de XF-XIIF s. et de la Horde d’or trouvees ä Isaccea, Nufäru, 
Troesmis et Tulcea (dep. de Tulcea). - Oberländer-Tamoveanu. [3639 

Mänucu-Adame§teanu G/Poll I., O monedä de aur de la Constantin X descoperitä in Dobrogea 
(Une piece de monnaie en or depuis Constantin X, decouverte en Dobroudja [sic !]). Pontica 
32 (1999) 343-346. - Publication d’un nomisma histamenon de Constantin X, DOC 1 a, trouve 
ä Clo§ca (comm. de Horia, dep. de Tulcea), avec resultats d’analyses par SEL . - Oberländer- 
Tamoveanu. [3640 
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Mänucu-Adame§teanu G./Poll L/Iacob M./Constantinu B., Hyperperi de la Ioan III Ducas 
Vatatzes (1222-1254) descoperili pe teritoriul Dobrogei (Les hyperperes du temps de Jean III 
Ducas Vatatzes [1222-1254]) decouverts sur le territoire de Dobroudja). Pontica 31 (1998) 295-305. 
- Publication de 16 hyp. du type Jean III, en fait, la piece no 9 est de Theodore II (!), provenant 
de Babadag, Constantza, Enisala, Isaccea, Nufäru et zone de Tulcea, avec resultats d'analyses par 
XRF et SEL. - Oberländer-Tamoveanu. [3641 

Mihäilescu-Birliba WChiriac C., Descoperiri monetäre in zona de sud-vest a Dobrogei (Mon¬ 
etary discoveries in south-west of Dobrudja). Istro-Pontica (Nr. 3933) 441-453. Avec carte et 
2 pl. - Publication des monnaies des IV e -VI e s. trouvees ä Ostrov et Sucidava (Izvoarele, ancien 
Pärjoaia, dep. de Constantza). - Oberländer-Tamoveanu. [3642 

Noeske H.-Chr., Münzfunde aus Ägypten I. Die Münzfunde des ägyptischen Pilgerzentrums Abu 
Mina und die Vergleichsfunde aus den Dioecesen Aegyptus und Oriens vom 4.-8. Jh.n.Chr. Prole- 
gomena zu einer Geschichte des spätrömischen Münzumlaufs in Ägypten und Syrien. [Studie zu 
Fundmünzen der Antike (SFMA), 12.] Berlin, Mann 2000. [ISBN 3-7861-1947-3]. Bd. 1: 291 S.; 
Bd. 2: 747 S.; Bd. 3: 155 Karten u. Schemata auf Einzelblättem. - Wird besprochen. - Schrei¬ 
ner. [3643 

Oche§eanu R., Circula\ia monetarä in perioada 395-491/518 in Dobrogea (La circulation 
monetaire en Dobroudja pendant la periode 395-491/518). Istro-Pontica (Nr. 3933) 455-483. Avec 
cartes et diagr. - La plus importante Synthese parue jusqu’ä present sur la circulation monetaire 
dans la province de Scythie Mineure pendant la periode 395-518. - Oberländer-Tamoveanu. 

[3644 

Pärvan K., Monede moldovene§ti descoperite in Dobrogea (Monnaies moldaves decouvertes en 
Dobroudja). Istro-Pontica (Nr. 3933) 563-572. Avec 1 pl. - Publication definitive d’un lot de 6 
gros moldaves frappes par Alexandre I er (1400-1432), vers 1400-1409, trouve ä Mäcin (dep. de 
Tulcea), avec resultats d’analyses par XRF. - Oberländer-Tamoveanu. [3645 

Pärvan KVCostantinescu B., Un lot din tezaurul de la Rachelu (com. Luncavifa, jud. Tulcea ) (Un 
lot inedit du tresor de Rachelu, comm. de Luncavija, dep. de Tulcea). Pontica 33/34 (2000/2001) 
625-657. - Publication d’un lot inedit de 39 gros moldaves frappes par Pierre I er (vers 1377-1391) 
avec resultats d'analyses par XRF. - Oberländer-Tamoveanu. [3646 

Penna V., A rare Justinian half-follis of Pontic provenance. AeXtlo Kevtqou Mixpaotanxcov 
2jrouöd)v 11 (1995-1996) 85-90. Avec 1 fig. et res. angl. - Ce demi-follis de Justinien date INDI 
(553/554) et marque IT provenant de la region d’Amisos est analyse dans le contexte des rares 
demi-folles et deka de meme date marques P, probablement frappes ä Constantinople ä l’intention 
en partie de l’Italie et de Rome reconquise. L’a. propose d’attribuer celui-ci ä un atelier temporaire 
situe ä Petra (Georgie) reconquise sur les Perses en 553. L’hypothese doit etre examinee avec 
prudence. - Morrisson. [3647 

Poenaru Bordea Gh./Dicu P.I., Informalii suplimentare privind descoperirile monetäre romane 
§i bizantine de la Sälcioara si Enisala (Informations supplementaires concemant les decouvertes 
monetaires romaines et byzantines de Sälcioara et Enisala). Istro-Pontica (Nr. 3933) 421-440. Avec 
4 pl. - Publication de 15 monnaies isolees du IV 6 s. et d’un fragment d’un tresor de 19 ex., date des 
annees 351-361, trouves ä Sälcioara (ancien 6 Martie, comm. de Jurilovca, dep. de Tulcea) et de 
16 monnaies des IV^-XI 6 s. trouvees ä Enisala (comm. de Sarichioi, dep. de Tulcea). - Oberländer- 
Tamoveanu. [3648 

Rovelli A., Le monete. Mitchell J^Hansen I.L. (ed.), San Vincenzo al Voltumo, 3 (Spolete, CISAM 
2001) 385-392. Avec ill. 333-334 et avec un appendice d’Arslan E.A.: "Una moneta di sesto secolo 
(cat. N. 111)" 391-392. - 132 pieces la plupart des annees 450-550 attestent la monetarisation de ce 
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site rural (villa, 2 chapelles, quelque 50 hab.). Noter la presence d’un bronze de 20 nummi de Rome, 
rarement trouve en dehors de la Ville. Arslan interprete un bronze de 1,10g avec la marque V gravee 
comme un pentanoummion de necessite du temps d’Athalaric. - Morrisson. [3649 

Salama P., Inventaire complementaire des solidi tardifs decouverts dans l’Afrique du Nord. 
Numismatica e Antichitä Classiche. Quaderni Ticinesi 30 (2001) 253-270. - Sur la base de sa 
longue expdrience et de sa connaissance inegalee de FAfrique du Nord antique, l’a. offre un 
complement essentiel ä Finventaire publie par moi-meme (Melanges ... Pierre Bastien [Wetteren 
1987] 325-344 qui avait pu beneficier d’une partie de ses informations). Le commentaire souligne 
la prospdrite de la province, le melange des bijoux et des monnaies dans certains depöts (produits 
de vols dans d’autres regions ?) et analyse leur contexte. - Morrisson. [3650 

Scheers S., Coinsfound during 1996 and 1997. Waelkens MTLoots L. (eds.), Sagalassos V. Report 
on the survey and excavation campaigns of 1996 and 1997 (Louvain, Presses de FUniversite 2000) 
509-549. - Monnaies du IV 6 au VIF s. - Jolivet-Levy. [3651 

Sheedy K./Carson R./Walmsley A., Pella in Jordan 1979-1990. The coins. Sydney, Adapa, Pub- 
lications of the Near Eastem Archaeology Foundation, Archaeology Al4; Univ of Sidney, NSW 
2006 Australia (neaf@antiquity.su.edu.au) 2001. XI, 185 p. Avec 15 pl. (±180 monn. ill.). [ISBN 
0-9578890-3; ISSN 1445-467X]. - Ce premier volume de la nouvelle serie "Adapa" publie les 
1106 monnaies mises au jour par les fouilles de FUniversite de Sydney de 1979 ä 1990 dont 205 
des 4 e -5 e s., 105 byzantines (Anastase I ä Constantin IV), 5 arabo-byzantines et 20 omeyyades. 
Catalogue et commentaire detailles et precis tiennent compte du contexte historique general et de 
Farcheologie du site. - Morrisson. [3652 

Suchodolski S., Change of transcontinental contacts as indicated by coins in the Baltic zone 
around 1000. Urbanczyk P. (ed.), Europe around the year 1000 (Varsovie, Institute of Archaeol¬ 
ogy and Ethnology, Wydawnictwo DIG 2001) 85-100. Avec 10 fig. - Rappelle Fetat des monnaies 
circulant autour de la Baltique vers Fan Mil et la breve apparition des especes byzantines entre 
950 et 1010 env. Les causes du remplacement des monnaies islamiques par les deniers allemands 
et anglo-saxons sont discutees sans qu’une conclusion claire puisse se degager. - Morrisson. 

[3653 

Talma{chi GVTalmajchi-Paraschiv C., Descoperiri monetäre romane republicane §i imperiale 
la Dunärea de Jos (Republican and imperial currency discoveries at "Dunärea de Jos" [sic !]). 
Analele Dobrogei N.S. 6 (2000) 1, 41-80. With 7 pl. and 1 carte. - Publication des monnaies des 
IV 6 -V 6 s. trouvees en Dobroudja ä Här§ova, Medgidia, Mangalia, Constantza, Capidava, Dunäreni, 
Eforie Sud, Histria, Mihai Viteazul, Oltina, Räzoare, Sacidava, §ipote, Valul lui Traian, Veteranu- 
Pe§tera (dep. de Constantza) et Mahmudia, Troesmis (dep. de Tulcea) et en des sites inconnus de 
la region. - Oberländer-Tamoveanu. [3654 

Talvio T., From Saaremaa to Paris. A miliaresion imitation and other coins fround at Piila. Studia 
numismatica II. Festschrift Mihhail Nemirovits -Dantsenko 80. [Eesti Ajaloomuseum. Töid Ajaloo 
Alalt, 3.] (Tallinn 2001) 206-212. - Une publication de 1842 permet d’identifier Fimitation de 
Basile II (BNC p. 611, n° 14) comme un ex. trouve ä Piila (ile de Saaremaa, Oesel). D’autres ex. 
de memes coins ont ete mis au jour dans des necropoles de Turku (Finlande). L’ex. avait ete donne 
ä la BN par Mme Alfred Hartmann, proche parente de Gustave Schlumberger, en 1893, mais sans 
mention de provenance. - Morrisson. [3655 

Traunecker C./Laroche-Traunecker F., Description archeologique. Gülnar I. Le site de 
Meydancikkale (Nr. 3097) 247-272. - On p. 260, fig. e-f Byzantine coins will be presented. 
- E. Lafli. [3656 

Tsotselia History and coin flnds in Georgia. Sasanian and Byzantine coins from Tsitelitskaro 

(AD 641). [Collection Moneta, 26.] Wetteren, Moneta 2002. 92 p. With 16 pl. - The history of 
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coin circulation in early medieval East Georgia (Kartli) is illustrated by a large hoard (1 395) 
found in Tsitelitskaro. The place is located 144 km from Tbilissi (capital of Georgia), in Kakheti 
region. The spot played an important part in the history of Georgia. Favorable natural conditions, 
geographical position and certain historical circumstances promoted the early formation and eleva- 
tion of the region. The hoard is of a mixed genuine containing silver Sasanian drahms (1385) and 
Byzantine hexagrams (10). It is one of the evident examples of coin circulation in Kartli in the 6 th 
- the first half of the 7 th c. The work is supplied with a map, tables showing frequency distribution 
of Sasanian coins. - E. Lafli. [3657 


d. Beiträge zu Einzelmünzen 


Arslan E.A., II Nummus di Teodorico. Buzzi S. et al. (Hrsg.), Zona Archaeologica. Festschrift für 
H.P. Isler zum 60. Geburtstag (Bonn 2001) 5-13. Avec 1 pl. -Ä propos de trois ex. de Theodoric 
trouves dans des fouilles recentes ä Milan et ä Cöme (de type MIB V 74- et non N 74) reconsidere 
la metrologie du nummus ostrogoth. - Morrisson. [3658 


Arslan E.A. V Tra romanitä e altomedioevo: autoritä delegante ed autoritä delegata nella moneta. 
Delogu P. (ed.), Le invasioni barbariche nel Meridione dellTmpero (Soveria Mannelli, Rubbettino 
2001) 297-320. -Ä propos du monnayage ostrogoth, reflexions sur l’expression du pouvoir regalien 
delegue sur la monnaie de bronze et d’argent, l’or restant reserve ä Fautorite "delegante" imperiale. 
Les monnaies "autonomes" cacheraient sous Fautorite theorique du Senat romain une initiative 
du pouvoir germanique. Considerations sur les particularites du Systeme monetaire italien vis ä 
vis du Systeme oriental. - Morrisson. [3659 


Hahn W., Les solidi de donativa emis en 574 pour Velevation de Tibere Constantin au cesarat 
en 574 apres J.-C. Bull. Soc. Fr. Num 57 (2002) 1-3. Avec 6 fig. - Les rares solidi de Justin II 
avec un C dans le champ seraient les donativa du nouveau cesar dont ils rappellent aussi le nom 
de Constantin. Ceux avec un I celebrent les decennales de Justin et rappellent aussi son initiale. 
- Morrisson. [3660 


Morrisson C., Caratteristiche ed uso della moneta protovandalica e vandalica. Delogu P. (ed.), 
Le invasioni barbariche nel Meridione delFImpero (Soveria Mannelli CZ, Rubbettino 2001) 
151-180. Avec 2 cartes et tabl. - Bilan des recherches sur la datation, la metrologie et la diffusion 
de la monnaie en Afrique vandale de 440 ä 533. - Morrisson. [3661 

O’Hara M.D., A unique Byzantine coin die of Justin I (AD 518-27). Minerva 12 (2001) 54. - Ce 
premier ex. d’un coin (de revers seulement) en fer d’un follis de Justin I, Nicomedie (cf. MIB 35), 
sans doute d’un faussaire de l’epoque, est passe en vente publique (Triton V [CNG]) 2-4. 1.2002, 
n° 2253. - Morrisson. [3662 

Oberländer-Tämoveanu E., Remarques sur la Classification et la Chronologie d’hyperperes du 
type Jean III Vatatzes ä la lumiere du tresor d'Uzun Bair, comm. de Mihail Kogälniceanu, dep. de 
Tulcea. Istro-Pontica (Nr. 3933) 499-56. Avec 46 pl., diagr. et 1 carte. - L’a. propose des criteres 
pour distinguer les “vrais“ hyperperes frappes sous Jean III Vatatzes, par les ateliers niceens de 
leurs imitations “latines”, frappees par F Empire latin de Cple et peut-etre, meme apres 1261, par 
Venise et Genes. Selon Fa. les hyperperes de type Jean III, d’origine niceenne et “latine”, aux 
tetes poin^onnees doivent etre consideres comme les premieres emissions frappees par Michel 
VIII, immediatement apres la reconquete du Constantinople, l’image de la Vierge etant remplacee 
par celle de saint Constantin. Les hyperperes niceens de Jean III sont classes en trois groupes 
chronologiques. L’a. presente l’evolution du titre des emissions niceennes et “latines” en or de type 
Jean III et de Theodore II, ä partir des resultats des analyses, par la methode XRF, d’un nombre 
de 174. - Oberländer-Tämoveanu. [3663 
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Paraschiv D., Douä ponduri unciale descoperite in nord-vestul Dobrogei (Deux ponds unciaux 
decouverts au nord-ouest de la Dobroudja). Pontica 33/34 (2000/2001) 595-596. - Deux poids 
en plomb trouves ä Troesmis et Berrhoe (dep. de Tulcea) qui peuvent etre dates des IV e -VI e s. 

- Oberländer-Tamoveanu. [3664 

Paraschiv D., Mäsuri ponderale romano-bizantine descoperite in nordul Dobrogei (Romano- 
Byzantine weights discovered in northem Dobrudja). Pontica 31 (1998) 287-290. - Cinq poids 
en plomb et bronze trouves ä Argamum et Murighiol (dep. de Tulcea). - Oberländer-Tamoveanu. 

[3665 

Rovelli A., La circolazione monetaria a Roma nelValto medioevo: un riesame alla luce dei recenti 
dati archeologici. Arena M. STDelogu PTParoli L. et al. (ed.), Roma daH’antichitä al Medioevo. 
Archeologia e Storia nel Museo Romano Nazionale Crypta Balbi (Rome, Ministero per i Beni 
e le Attivitä Culturale. Electa, Milan 2001) 88-91; Eadem, La moneta a Roma durante la 
tarda etä imperiale e il regno ostrogoto 203 et Monete dalle collezioni del Museo Nazionale 
Romano, 204-207 Monete da un condotto fognario nelVesedra della Crypta Balbi, 208; Eadem, 
La monetazione bizantina, 252 et Monete dalle collezioni del Museo Nazionale Romano, 253-256; 
Eadem, Monete [Crypta Balbi], 323-328. Avec nombr. ill. n/b et coul. - Morrisson. [3666 

Rovelli A., La moneta di Italia longobarda: aspetti e problemi. Arce J./Delogu P. (ed.), Visigoti e 
Longobardi (Atti del Seminario. Roma 28-29 aprile 1997. Florence, All’Insegna del Giglio 2001) 
351-370. - Bilan bien informe qui souligne l’originalite du monnayage lombard, notamment 
Fimportance de Fargent et sa continuite par rapport au Systeme ostrogoth de la silique (ici le 1/8), 
ainsi que l’alignement de For sur les emissions byzantines en Italie. - Morrisson. [3667 

Rovelli A., Un tremisse di Giustiniano II da san Vincenzo al Voltumo. Osservazioni sulle emissioni 
auree delVItalia bizantini. Scritti in onore di Girolamo Amaldi offerti dalla Scuola nazionale 
di studi medioevali ([Istituto Storico Italiano per il Medio Evo. Nuovi studi storici, 54.] Rome 
2001) 497-511. Avec 2 ill. et 1 carte. - Dicouvert en 1999 dans un contexte du VIII e s. au cours 
des fouilles, ce tremissis romain d’attribution de Justinien II offre un point d’appui bienvenu pour 
faire le point sur la distinction des frappes des divers ateliers byzantins de Fepoque en Italie. 

- Morrisson. [3668 


B. SIGILLOGRAPHIE 
a. Allgemeine Darstellungen 

Cre§tinismul pe teritoriul RomänieL Primul mileniu - Expozi[ie organizatä sub inaltul patronaj 
al pre§edintelui Romäniei E. S. Emil Constantinescu, Muzeul National Cotroceni, mai 1999 
(Il cristianesimo in terra romena. Primo millenio - Mostra organizzata sotto l’alto patrocinio del 
presidente della Romania S. e. Emil Constantinescu). Bucarest 1999. - P. 16 et 29-34, nos. 12-28, 
description et ill. des poin^ons sur les objets liturgiques en argent du tresor de la seconde moitie 
du IV 6 s. de Izvoarele (dep. de Constantza). - Oberländer-Tamoveanu. [3669 

Jordanov I., Monetite i Pecatite ot Pliska (1899-1999). Pliska - Preslav 8 (2000) 135-167. - Sie¬ 
gel (ohne Abbildungen) werden auf S. 135-142 behandelt, auf S. 139-142 neue Bullen, allerdings 
teilweise bereits bekannte Typen. - Seibt. [3670 

Morrisson C., Les sceaux d’Heraclius. Novum Millenium (Nr. 3940) 257-265 . Mit 9 Abb. - In¬ 
teressant bes. die frühesten Stücke mit den beiden Herakleioi als Consules, die noch aus Karthago 
stammen. - Seibt. [3671 

Oberländer-Tamoveanu E., Moneda §i sigiliul , ca vectori ai mesajului cre§tin in secolele IV-XI 
... (Nr. 3624). - Presentation du röle des sceaux dans la diffusion du message chretien aux VI e -XI e s. 
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et republication du sceau de Michel Archipätre de Rossie, trouve ä Dinogetia-Garvän (dep. de 
Tulcea). - Oberländer-Tamoveanu. 

V 

Sandrovskaja V.S., Pecaticizobrazenijami anargirov (Seals presenting the images of Anargyri). 
Pilgrimy (St. Petersburg 2001) 69-78. Mit 2 Taf. - Siegel mit Darstellungen von Kosmas, Da¬ 
mian und Panteleimon. Hervorzuheben Siegel eines David, Bischof von Hypsos (in Phrygien), 
eines Ioannes Spatharokubikularios, eines Niketas, Spatharokubikularios und Chartularios, eines 
Michael (?) ^ooyQdcpog (?) und weitere Typen des Kosmidion-Klosters. War der Damianos von 
T. 14 ojcaOaQOxoußixouXaQLog x. Atiyonoxrig ? - Seibt. [3672 

Sandrovskaja V.S., Rodstvennye svjazi po dannym vizantijskich pecatej (Kindred from data on 
Byzantine seals). Mooxoßia 1 (2001) 469-480. Mit 2 Taf. - Diskussion bekannter Siegeltypen 
von Mitgliedern des Komnenenclans (v.a. nach Zacos - Veglery, teilweise mit Parallelstücken der 
Ermitaz). - Seibt. [3673 

Stepanova E. \.,Obrazy vostocnochristianskich svjatych na pecatjach Italii Xl-Xlll vekov (Im¬ 
ages of the East Christian Saints as presented on Italian seals dating from the 1 l th -13 th centuries). 
Pilgrimy (St. Petersburg 2001) 60-69. - Publikation mehrerer lateinischer Siegel der Ermitaz, 
u.a. Marcello, imperialis Protonobilissimus (4), Maurus, filius Ser Co[si]ma[i] (?) (5), Presbyter 
M. Aristeno (?) (8), W. Magister camerarius (9f.); an selten dargestellten Heiligen wären Jako¬ 
bus, Ekaterina und besonders G. [OJvercius (Germanus v. Auxerre? Avercius?) (13) zu nennen. 

- Seibt. [3674 

Wassiliou A.-K., Der heilige Georg auf Siegeln - einige neue Bullen mit Familiennamen. REB 59 
(2001) 209-224. - Sechs Siegel der Sammlung Zamitz (jetzt Staatliche Münzsammlung München) 
mit den Familiennamen Gelotes, Enochos, Kotertzes, Metochites, Oinaiotes und Sarantares werden 
ediert; da alle durch die Avers-Darstellung des hl. Georgios verbunden sind, findet sich zu Beginn 
eine gute Einleitung über diesen Heiligen. - Seibt. [3675 

b. Kataloge und Beiträge zu Einzelfunden 

Auktion Classical Numismatic Group (Lancaster - London) 58, 2001, 1504-1511 Siegel. 

- 1504-1509 bekannte Typen, nicht zuletzt aus Spink 132 (Zacos 2), mit armenisch-georgischen 

Bezügen; 1510 Bpaväv Mixaf]X aöv XaxQiv, pdpxug, axejtoig (12. Jh.); 1511 ein Patrikios und 
Strategos der Armeniaken (8. Jh.). - Seibt. [3676 

Auktion Essen 82,14.-15.11.2001,569-571 Bleisiegel. - 570 Konstantin Protospathar und Hypatos, 
Mitte 11. Jh.; 571 erneut angeboten ein Siegel des Michael Amiras. Ob alle „Papyrussiegel“ der 
Lots 565-567 Originale sind? - Seibt. [3677 

Auktion Gorny & Mosch (München) 114, 4.3.2002, 454 Ekklesiekdikoi-Siegel 13. Jh. - Seibt. 

[3678 

Auktion Gorny & Mosch 115, 5.3.2002, 1908-1912 Plomben und Siegel. - 1908 Plombe Julians; 
1909 Anonymes Kaisersiegel 4./5. Jh.; 1911 Kaisersiegel Nikephoros’ III. Botaneiates; 1912 
Theodoros Komnenos, Sebastos (spätes 11. Jh.). - Seibt. [3679 

Auktion Hirsch (München) 218, 28.-30.11.2001,996f. Siegel. - 996 Thomas Xeros, Spatharokan- 
didat, Asekretis und kaiserlicher Notar (2.-3. Viertel 11. Jh.); 997 bekannter Typus des Konstantin 
Dukas Sebastos (Av. Georg reitend). - Seibt. [3680 

Auktion Hirsch 217, 2001, 2202 Bleisiegel. - 2202 Bekannter Typus des Michael Tarchaneiotes 
als Patrikios, Protanthypatos und Strategos (60er bis 80er Jahre 11. Jh.). - Seibt. [3681 

Auktion Münzzentrum Rheinland 108, 849-852 Bleisiegel. - 849 ein Topoteretes, vielleicht eher 
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von Seb(asteia) als Syr(akus), 9. Jh.; 850 Niketas Proedros, Protobestiarios und Domestikos der 
Scholen des Ostens; Av.: Hodegetria-Typus, aber mit der Beischrift Nikopoios! Derselbe Mann 
wie bei Zacos II 654; 851 eher Klerikos xov ’AQxia.yye'kov) als xoü s Aßu(ör]voi3). - Seibt. 

[3682 

Auktion Münzzentrum Rheinland 109, 9.-11.1.2002, 617-622 Siegel. - 617 Apotheke von Isauria 
u. Lykaonia (697/698); Ioannes Sakellarios (vgl. Corpus II 756); 622 bekannter Typus des Ba- 
sileios Skribas (Stavrakos 239); sonst Wiederholungen aus Auktion 100. 605 Tetrarchenplombe. 

- Seibt. [3683 

Auktion Triton (New York) 5, 15.-16.1.2002, 2303f. Siegel 2303 Nikephoros Ostiarios u. Proto- 
kynegos (11. Jh.); 2304 Ekdikoi-Siegel. - Seibt. [3684 

Diaconu P., Cäteva considerapi privind sigiliile strategului Leon Melissenos (Quelques 
considerations sur les sceaux du Stratege Leon Melissenos). Istros 7 (1999) 447-449. - Popes- 
cu. [3685 

Heidemann SVSode C., Christlich-orientalische Bleisiegel im orientalischen Münzkabinett Jena. 

Aram 11-12 (1999-2000) 533-593. - (Teilweise erneute) Publikation von 24 Bleisiegeln aus Jena 
mit arabischer, syrischer bzw. armenischer Legende aus dem christlichen Bereich. Dazu eine 
Einleitung zur Geschichte der Sammlung bzw. abschließend Briefe Mordtmanns aus Istanbul an 
den Sammlungsdirektor Stickel (aus den Jahren 1868-1877). - Seibt. [3686 

Madgearu A., Unele observapi asupra istoriei themei Paradounavon (despre Vasile Apokapes)... 
(Nr. 2898). - Oberländer-Tamoveanu. 

Marazzi E, Sigilli dai depositi di VII e VIII secolo delVesedra della Crypta Balbi. Scritti in onore 
di Girolamo Amaldi offerti dalla Scuola nazionale di studi medioevali ([Istituto Storico Italiano 
per il Medio Evo. Nuovi studi storici, 54.] Rome 2001) 257-263. Avec 15 sceaux ill. de photos et 
1 dessin au trait. - Morrisson. [3687 

ZvXXoyrj TeogyLov TooXo&drj. Athen 2001, Nr. 123-129 Siegel, bearbeitet von Motsianos I. 

- 123 wohl ScpQcr/ig Jtstpuxa xivög sv oxioioig; 125 Bardas Protobestes (vgl. Seibt., Österreich I 
152); 126 wohl Niketas Dymas; 129 Apases (Abas) Pakurianos (vgl. JOB 44, 355 mit Anm. 36). 

- S.a. Nr. 3596. - Seibt. [3688 

Pletn’ov V., Rannosrednovekovni konicni ipiramidalnipecatceta vüv Vamenskija Archeologiceski 
Muzej. Pliska - Preslav 8 (2000) 229-234. Mit Umzeichnungen. - 18 konische bzw. 
pyramidenförmige Petschafte (überwiegend mit Tierdarstellungen) aus dem Museum in Varna 
werden vorgestellt. - Seibt. [3689 


c. Einzelsiegel 

Morrisson C., Du consul ä Vempereur: Les sceaux d'Heraclius. Novum Millenium (Nr. 3940) 
257-265. - Typologie der Siegel des Herakleios von 608 (in Afrika) bis 641, mit Erstpublikation 
eines Siegels aus Karthago. - S.a. Nr. 3671. - Berger. [3690 

Nesbitt J.W., A Lead seal of Iohannes Faletrus , bishop of Malamocco /Choggia (ca. 1162). 
0r]oauQiopaxa 30 (2000) 21-23. Mit 1 Taf. - Das lateinische Bleisiegel eines Iohannes Faletrus 
(Falier) als episcopus Metamaucensis (oder Metamniensis?) wird mit dem 1162 belegten „cluiensis 

episcopus“ identifiziert. - Seibt. [3691 

•• 

Otüken Y., 1997 yih Demre-Myra aziz Nikolaos kilisesi kazisi. XXX. Kazi sonu$lan toplantisi. 
II. Cilt (Ankara 1999) 489f., 502. Mit Abb. 15f. - Das von Acara M. vorgestellte, 1997 in Myra 
gefundene Siegel stellt auf dem Av. Nikolaos stehend in Deesis-Haltung dar, die stark beschädigte 
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Rv.-Legende könnte einen Sisinnios, Protospathar, kaiserlichen Notar und Richter des Hippodrom 
sowie von Samos nennen (ca. 2. Viertel 11. Jh.). - Seibt. [3692 

Shahfd I., Sigillography in the Service ofhistory: new light. Novum Millenium (Nr. 3940) 369-378. 

- Zur historischen Bedeutung des von W. Seibt 1978 publizierten Siegels des Ghassanidenkönigs 

Gabala (BZ 72, 1979, S. 288, Siegel Nr. 129). - Berger. [3693 

Stavrakos Ch., Sceaux inedits d’Arabes au Service de Byzance. Proceedings of the Sixth Inter¬ 
national Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 511-517. - Präsentation 
unedierter Bleisiegel, deren Besitzer ihrem Namen nach Byzantiner arabischer Herkunft waren. 

- Kolias. [3694 

Totev K., Za ikonografijata na anonimnite pecati na car Simeon (893-927). Palaeobulgarica 24 
(2000) 35-52. - Anonyme bulgarische Herrschersiegel werden versuchsweise den Zaren Symeon, 
Boris-Michael und Petür (bis 927) zugewiesen; die Christusbüste weist jeweils noch keinen Kreuz¬ 
nimbus, sondern nur das Kreuz hinter dem Haupt auf. Vgl. dazu auch Pliska - Preslav 8 (2000) 
186-189.-Seibt. [3695 

Vaklinova M., An unpublished Byzantine sealfrom Veliki Preslav. Archaeologia Bulgarica 4 (2000) 
1, 87-93. -E.Lafli. [3696 


9. EPIGRAPHIK 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN 

XI Congresso Internazionale di Epigrafia Greca e Latina, Roma, 18-24 settembre 1997 , Atti , II. 
Roma, Edizioni Quasar 1999. 797 p. [ISBN 88-7140-152-2]. - La demiere partie du volume (p. 
565-746) consacree ä l’epigraphie grecque et latine apres Constantin, compte 15 contributions. 
Nous relevons celles qui touchent ä l’Orient ou, plus generalement, aux institutions de l’empire. 
Barnes T.D., Latin Epigraphy and the History of the Western Roman Empire after Constantine, 
565-576. Bingen J., L’epigraphie grecque de l’Egypte post-constantinienne , 613-624. Borhy L., 
Constantius toto orbe victor triumfator semper Augustus. Die Titulatur Constantius 7/. bei Ammia- 
nus Marcellinus. Ein Kommentar zur Kaiserpropaganda , 659-668. Di Segni L., New Epigraphical 
Discoveries at Scythopolis and in Other Sites ofLate Antique Palestine , 625-642. Feissel D., Les 
inscriptions des premiers siecles byzantins (330-641), documents d’histoire sociale et religieuse , 
577-589. Felle A., Manifestazioni di “ bilinguismo ” nelle iscrizioni cristiane di Roma , 669-678. 
Nuzzo D., Presenze etniche nei cimiteri cristiani del suburbio romano. Attestazioni epigrafiche, 
699-710. Orlandi S., I loca senatorii delTAnfiteatro Flavio. Analisi tecnica e ipotesi ricostruttive , 
711-719. Russell J., The Military Garrison ofAnemurium during the Reign ofArcadius , 721-728. 
§ahin S., Wasserbauten Justinians am unteren Sangarios in Bithynien , 643-658. Twardecki A., 
Die Sammlung der griechischen Inschriften im Nationalmuseum zu Warschau , 739-746. - Feis¬ 
sel. [3697 

Di Benedetto F., Un codice epigrafico di Ciriaco ritrovato. Paci G./Sconocchia S. (eds.), Ciri- 
aco d’Ancona e la cultura antiquaria dell’Umanesimo. Atti del convegno int. di Studio, Ancona 
1992 (Reggio Emilia 1998) 147-167. - Le manuscrit redecouvert ä Florence, dont l’auteur offre 
un echantillon, contient 106 inscriptions copiees par Cyriaque, de provenances diverses, dont 35 
inedites. On note, pour l’epoque protobyzantine, des inscriptions de Constantinople et de Salamine 
de Chypre. - Feissel. [3698 

Feissel D., Les inscriptions des premiers siecles byzantins (330-641), documents d’histoire sociale 
et religieuse. XI Congresso, II (Nr. 3697) 577-589. - L’emprise grandissante de l’Etat imperial 
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sur l’epigraphie se marque dans les actes officiels, les dedicaces d’edifices publics, de statues ou 
dans les acclamations. Moins sensibles aux tendances uniformisatrices, l’epigraphie privee des 
donateurs chretiens et l’epigraphie funeraire dans son ensemble, se developpent autour de multiples 
foyers. - Feissel. [3699 

Feissel D./Gatier P.-L., Bulletin epigraphique. Syrie, Phenicie , Arabie , Palestine. Revue des 
Etudes grecques 112 (1999) 687-693. - Recension d’inscriptions et etudes parues en 1998-1999. 

- Feissel. [3700 

Fontaine J., Un general byzantin en Espagne en 589: observations sur la romanite de Vinscription 
byzantine de Carthagene (vives 362). Romanite et eite chretienne. Permanences et mutations 
Integration et exclusion du I er au VI e siede. Melanges en l’honneur d’Yvette Duval. Publie avec le 
concours du Centre Jean-Charles Picard de l’Universite Paris XII (Paris, De Boccard 2000 [ISBN 
2-7019-0136-2]) 91-100. - E. Lafli. [3701 

Tiddia F., Terminologia della luce e battesimo nelle iscrizioni greche cristiane. Vetera 
Christianorum 38 (2001) 103-124. Con 1 fig. - Le iscrizioni qui raccolte, datate tra III e VI 
secolo, dove si allude al battesimo attraverso la terminologia della luce, sono soprattutto di origine 
orientale. Anche per iscrizioni provenienti da Roma non si esclude un’origine orientale. II legame 
primitivo tra la manifestazione della luce e il battesimo di Cristo si sarebbe mantenuto nelle regioni 
orientali, mentre sarebbe stato messo in secondo piano, per motivi di ortodossia, dalla Grande 
Chiesa. - Acconcia Longo. [3702 

Tipäu M., Inscriptions grecques medievales et modernes de Bucarest. Erasmus 9-10 (1999) 
158-159. - M. Cristescu. [3703 

B. SAMMLUNGEN UND EINZELDARSTELLUNGEN 

Anturakes G., Xqiouavixeg Emygacpeg xcu Eixöveg (Tlogiopaxa Egevvcjv - Mrjvvpaxa). 
Zw ÖS ouxexi eyo), ty] ös sv epoi Xpioxog (Nr. 3929) 85-111. Mit 34 Abb. - Auf der Grundlage 
von Inschriften des 4.-15. Jh. befaßt sich Verf. vornehmlich mit folgenden Fragen: das Verhältnis 
zwischen Inschriften und Ikonen, fehlerhafte Inschriften, Ämter bzw. Berufe bei den Inschriften 
und sittliche Vergehen bzw. verbotene Gewerbe. - Troianos. [3704 

_ * 

Bernand E., Recueil des inscriptions de l 'Ethiopie des periodes pre-axoumite et axoumite. Tome 
III. Traductions et commentaires. A. Les inscriptions grecques. Paris, Academie des Inscriptions 
et Belles-Lettres (Vertrieb über Boccard) 2000. 69 S. - Abschließender Band mit Konkordanz zu 
den Editionen und griechischem Wortindex zu Band I-II: Bernand E./Drewers A. J./Schneider 
R., Recueil des inscriptions de 1’Ethiopie des periodes pre-axoumite et axoumite. Introduction de 
Fr. Anfray. Tome I. Les documents; - Tome II. Les planches. Paris 1991. - Palme. [3705 

Feissel D., Les edifices de Justinien au temoignage de Procope et de Tepigraphie ... (Nr. 2237). 

- Jolivet-Levy. 

Felle A.E., Testimonianze epigrafiche del pellegrinaggio garganico in etä altomedievale: la 
memoria e la scrittura. Mitteilungen zur Christlichen Archäologie 7 (2001) 60-77. - Altripp. 

[3706 

Fossey J. M./Kassab Tezgör D., Quelques inscriptions de Sinop ... (Nr. 3722). - Jolivet-Levy. 

Fossile E., Le indizioni nelVepigrafia cristiana. Riv. Arch. Cr. 76 (2000) 589-599. - Altripp. 

[3707 

Morizot P., A propos des limites meridionales de la Numidie byzantine ... (Nr. 3116). - Jolivet- 
Levy. 
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Konstantinopel und Umgebung 

Di Benedetto F., Un codice epigrafico... (Nr. 3698) 152-154. - Cyriaque a copie ä l’Augoustaion, 
sur la statue equestre de Theodose plus tard remployee par Justinien, l’inscription Gloria fons 
Theodosi perennis et la signature inedite du sculpteur Patrophilos. - Feissel. 

Ersen A., Physical evidence revealed during the cleaning and the excavations of the outer wall 
ofthe land walls of Constantinople at the Porta Romanus. BMGS 23 (1999) 102-115. - Noter 
aux p. 111-112 l’epitaphe remployee d’un Theoktistos originaire de Berega, village inconnu. 
- Feissel. [3708 


Balkanhalbinsel 

Bulgarien 

Gerassimova V., Eine frühchristliche Stiftermosaikinschrift aus Pautalia. Archaeologia Bulgarica 
5 (2001) 3, 29-31. - E. Lafli. [3709 


Rumänien 

Barnea I., L’inscription des marturs d’Axiopolis : nouvelles observations. Pontica 30 (1997) 

V 

199-203. En roumain. - Le martyr Taseios ne se confond pas avec Dasius de Durostorum. A la fin 
de l’inscription, au lieu de la deposition d’un nomme Euphrasios, il s’agirait de l’offrande d’une 
aumöne, sens suppose d’un substantif sucppaoic; dont l’existence ne me parait pas demontree. 
-Feissel. [3710 


Makedonien (frühere jugoslawische Republik) 

Papazoglou FVMilin M./Ricl M./Hallof K., Inscriptiones Macedoniae septentrionalis. /. 
Inscriptiones Lyncestidis, Heracleae, Pelagoniae, Derriopi , Lychnidi. [Inscriptiones graecae X 2, 
2, 1.] Berlin 1999. XIII, 262 p. Avec 60 pl. [ISBN 3-11-016489-2]. - A Heraclee des Lyncestes 
(n os 149-157), en plus des epitaphes protobyzantines connues, on note la dedicace nouvelle d’une 
fontaine publique en l’an 35 de Justinien (561), sous l’eveque Iöannes. - Feissel. [3711 

Zypern 

Cayla J.-B., Bassidius Lauricius gouverneur de Chypre? Une nouvelle Hypothese ä propos de la 
restauration d'un monument incendie ä Paphos. Centre d’etudes chypriotes, Cahier 27 (1997) 71 -76. 
Avec pl. 23. - Reinterpretation convaincante d’une dedicace en latin, oü l’auteur restitue les noms 
de Cl(audius) Musonia[nus], prefet du pretoire, et du gouverneur de File, [Bassidius] Laurici[us], 
probablement en 358. - Feissel. [3712 

Di Benedetto F., Un codice epigrafico... (Nr. 3698) 160-161 et 167. - Cyriaque a copie ä Salamine 
de Chypre la dedicace de trois arches de l’aqueduc, datee sous l’eveque Ploutarchos, indiction 13 
(non pas 639/40, date ä laquelle l’eveque etait Arkadios, mais 624/5). - Feissel. 

Asiatische Türkei 

Asia 

Akdogu Area E., Epigraphische Mitteilungen aus Antalya III. Inschriften aus Lykaonien im Mu¬ 
seum von Side. Epigraphica Anatolica 31 (1999) 69-71. - Au n° 3, ex-voto chretien d’un Georgios 
de Nea Körne, village ä rechercher au Nord du lac Trogitis. - Feissel. [3713 
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Feissel D., Epigraphie administrative et topographie urbaine : Uemplacement des actes inscrits 
* 

dans TEphese protobyzantine (iV-vT s.). Pillinger R. et al. (eds.), Efeso paleocristiana e 

• • 

bizantina/Frühchristliches und byzantinisches Ephesos ([Denkschriften der OAW, 282.] Wien 
1999) 121-132. - L’auteur annonce son edition de 32 actes officiels, en particulier imperiaux, dont 
il dresse et commente le catalogue topographique (monuments de l’Embolos, portique de Neron, 
eglises Sainte-Marie et Saint-Jean). - Feissel. [3714 

Feissel D., Uadnotatio de Constantin sur le droit de eite d’Orcistus en Phrygie. AnTard 7 (1999) 
255-267. - Reedition critique des premieres lignes de finscription, qui ont pour auteur non pas le 
prefet du pretoire, mais Constantin lui-meme. - Feissel. [3715 

Feissel D., Le Roufinion de Pergame au 6 e siecle d’apres un sceau nouvellementpublie. REB 57 
(1999) 263-269. - Le Roufinion, temple de Zeus Asklepios fonde au II e s. par le consul Rufinus, 
etait connu ä Byzance comme une des Merveilles du monde. Le nouveau sceau conduit ä localiser 
dans l’ancien temple une Institution publique protobyzantine. - Feissel. [3716 

Feissel D., Spätrömische und byzantinische Inschriften. Jahreshefte des Osten*. Arch. Inst. 68 
(1999) Beiblatt 34-35. - Au pied du rempart d’Ayasoluk, un fragment byzantin tardif emprunte 
un vers de Vlliade, VI, 80. - Feissel. [3717 

Hirschmann V., Untersuchungen zur Grabschrift des Aberkios. ZPE 129 (2000) 109-116. - L’etude 
eclaire plusieurs details de l’epitaphe, toujours sibylline, du fameux eveque phrygien du II e s. 
-Feissel. [3718 

Laniado A., Un anthroponyme germanique dans une epitaphe chretienne de Laodicee ‘ Brülee ’ 
(Phrygie Pacatienne). Tyche 14 (1999) 167-171. - Ce Flavios Alexandros avait pour nom usuel 
Valameriakos, derive (jusqu’ici non dechiffre) du nom goth Valamer. - Feissel. [3719 

Ruggieri V., Considerazioni epigrafiche e topografiche su Keramos bizantina. Epigraphica 
Anatolica 30 (1998) 153-162. Avec pl. 14-17. - Outre la dedicace connue de l’eveque Hermön, 
un nouveau fragment complete la dedicace metrique de portails par le bienfaiteur Philagrios. 
- Feissel. [3720 


Bithynia/Pontus 

Christol M./Drew-Bear Th., L’intitulatio de la Constitution de Galere et de ses collegues ajfichee 
ä Sinope (CIL 1116979). Tyche 14 (1999) 43-55. - Feissel. [3721 

Fossey J. MTKassab Tezgör D., Quelques inscriptions de Sinop. Anatolia Antiqua VII (1999) 
167-178. - Inscriptions et chrismes incises sur des cols d’amphores. - Jolivet-Levy. [3722 

Cilicia 

Russell J., The military garrison of Anemurium during the reign of Arcadius. XI Congresso, II 
(Nr. 3697) 721-728. - Mosaique dediee par Flavios Valerios, officier ayant rang de protector. 
- Feissel. [3723 


Lycia/Pamphylia 

Gökalp N., Epigraphische Mitteilungen aus Antalya IV. Inschriften aus Attaleia. Epigraphica 
Anatolica 31 (1999) 72-75. Avec pl. 24. - Dedicace (n° 1) d’une Statue de Valentinien II par la 
colonie d’Attaleia ; epigramme (n° 2) en l’honneur d’un gouvemeur de Pamphylie. - Feissel. 

[3724 
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Kaya D., Seleucia Sidera. 1. Uluslararasi Pisidia Antiocheia Sempozyumu Bildiriler Kitabi, 2-4 
Temmuz 1997 (Yalva^/Isparta. Kocaeli 1999) 35-46. - Mentions about a Byzantine inscription 
from Seleuceia Sidera in Pisidia. - E. Lafli. [3725 

Vorderer Orient, Afrika 
Syrien 

Pena I./Castellana P./Femändez R., Inventaire du Jebel Wastani. [Studium Biblicum Francisca¬ 
num, Collectio minor, 36.] Jerusalem 1999. 196 p. Avec 50 p. de pl. [sans ISBN]. - La prospection 
de ce ce chamon Occidental du Massif calcaire a produit une douzaine d’inscriptions nouveiles, 
en partie chretiennes. - Feissel. [3726 

Sartre M., Eveques de Bostra et d’Adraha: une inscription inedite de Jizeh (Syrie du sud). 
Romanite et eite chretienne. Permanences et mutations Integration et exclusion du I er au VI e 
siede. Melanges en l’honneur d’Yvette Duval. Publie avec le concours du Centre Jean-Charles 
Picard de l’Universite Paris XII (Paris, De Boccard 2000. [ISBN 2-7019-0136-2]) 289-292. 

- E. Lafli. [3727 

Sartre-Fauriat A., Culture et societe dans le Hauran (Syrie du Sud) d'apres les epigrammes 
funeraires (IIP-IV siecles ap. J.-C.). Syria 75 (1998) 213-224. - L’analyse des 74 epigrammes de 
ce genre (provenance, contexte monumental, Chronologie, emprunts litteraires) temoigne d’une 
elite cultivee de notables locaux, militaires et proprietaires terriens, dont un certain nombre de 
personnages connus (notamment par Libanios). - Feissel. [3728 

Jordanien 

Alliata E., The Legends ofthe Madaba Map. The Madaba Map centenary (Nr. 3731) 47-101. 

- Reedition des 156 legendes de la mosai’que geographique, avec les notices paralleles d’Eusebe 

et de Jeröme. - Feissel. [3729 

Khalil L., University of Jordan Excavations at Khirbat Yäjüz . Annual of the Dep. of Ant. of Jordan 
42 (1998) 457-472. - Un martyrion des saints Theodöros et Kerykos (ce demier dejä connu en 
Arabie, comme en Palestine et en Asie Mineure) est dedie sous Theodosios, probablement Feveque 
de Philadephie atteste en 502. - Feissel. [3730 

Piccirillo M./Alliata E. (eds.), The Madaba Map centenary 1897-1997, Travelling through the 
Byzantine Umayyad Period, Proceedings ofthe International Conference Held in Amman, 7-9 April 
1997. [Studium Biblicum Franciscanum, Collectio maior, 40.] Jerusalem 1999. 278 p. - Les actes 
de ce colloque comptent 18 articles et une vingtaine de Communications plus breves. La plupart 
des contributions touchent aux inscriptions de la mosai'que geographique. - Die einschlägigen 
Beiträge sind suo loco (Nr. 3729, 3732) angezeigt. Sammelband bereits kurz angezeigt BZ 95 
(2002) Nr. 884. - Feissel. [3731 

Russell J., The palaeography ofthe Madaba Map in the light ofrecent discoveries. The Madaba 
Map centenary (Nr. 3731) 125-133. - Analyse paleographique des legendes de la carte, fondee 
sur Fenregistrement au Scanner de 1233 caracteres. L’alphabet parait correspondre ä Fepoque de 
Feveque Jean, vers 562. - Feissel. [3732 


Israel 

Di Segni L., New epigraphical discoveries at Scythopolis and in other sites of Late Antique 
Palestine. XI Congresso, II (Nr. 3697) 625-642. Avec fig. 1-3. - Les dedicaces de gouvemeurs 
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de Palestine II e decouvertes ä Scythopolis comptent une dizaine d’inscriptions nouvelles. Flavios 
Artemidöros offre une statue doree de l’imperatrice Eudoxie (entre 400 et 404) ; Fl. Tauros 
Synkletios Ablabios parait etre un proconsul de la meme epoque. Parmi les praesides plus tardifs, 
on releve Fl. Palladios Porphyros ; Theosebios, natif d’Amisos en Helenopont; Flavios Orestes, 
en 521/522. Remarquer sous le regne d’Anastase, et ä ses frais, la construction d’une basilique. 
L’epigraphie illustre alors le röle d’une grande famille samaritaine (Arsenios et ses fils) connue 
par Cyrille de Scythopolis et Procope de Cesaree. - Feissel. [3733 

Di Segni L., Tiberiade romano-bizantina attraverso le sue iscrizioni. Hebraica. Miscellanea di studi 
in onore di Sergio J. Sierra (Torino 1998) 115-163. - Ces 37 inscriptions, dont 7 en arameen, sont 
presque toutes juives. Parmi les 13 dedicaces provenant de synagogues, on note au IV 6 s. la mention 
des "clarissimes patriarches" juifs. Parmi les 14 epitaphes, celles notamment d’un Alexandrin et 
d’un Antiocheen sont d’epoque protobyzantine. - Feissel. [3734 

Saliou C., Gaza dans Vantiquite tardive : nouveaux documents epigraphiques. Revue biblique 107 
(2000) 390-411. Avec pl. 1-8. - Les 17 inscriptions sur mosai'que de cette eglise et de son baptistere, 
s’echelonnent entre 496 et 732. On y releve trois noms d’eveques, dont celui de Markianos, bien 
connu sous Justinien. - Feissel. [3735 


Libanon 

Dareggi G., Ancora sul complesso edilizio di Soueidie (Baalbek). ZPE 125 (1999) 190-194. 

V 

- A propos de la mosai'que de Patrikios, qui se dit l’emule du platonicien Eudoxios, l’auteur se 
refuse ä identifier ce dernier au philosophe classique Eudoxe de Cnide. Patrikios et Eudoxios 
pourraient etre les fameux professeurs de l’Ecole de droit de Beyrouth au V e s. - Feissel. 

[3736 


• • 

Ägypten 


Bingen J., L’epigraphie grecque de l’Egypte post-constantinienne. XI Congresso, II (Nr. 3697) 
613-624.-Feissel. [3737 


Italien (Nord-, Mittel-, Süditalien) 

Felle A., Manifestazioni di “bilinguismo ” nelle iscrizioni cristiane di Roma. XI Congresso, II 
(Nr. 3697) 669-678. - Feissel. [3738 

Nuzzo D., Presenze etniche nei cimiteri cristiani del suburbio romano. Attestazioni epigraflche. 
XI Congresso, II (Nr. 3697) 699-710. - Feissel. [3739 


10. BYZANTINISCHES RECHT 

A. ALLGEMEINE DARSTELLUNGEN ÜBERGREIFENDEN 

CHARAKTERS 


Amelotti M., Discorso conclusivo. Legislazione, cultura giuridica, prassi dellTmpero d’Oriente 
in etä giustinianea (Nr. 3765) 447-456. - Sintesi delle relazioni del convegno, con osservazioni 
personali dell’A. - Goria. [3740 
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Amelotti MTMigliardi Zingale L., Reichsrecht, Volksrecht, Provinzialrecht. Vecchi problemi e 
nuovi documenti. Diritto generale e diritti particolari nell’esperienza storica (Atti del Congresso 
intemazionale della Societä italiana di storia del diritto [Torino, 19-21 novembre 1998]. [Bibli- 
oteca della Rivista di storia del diritto italiano, 38.] Roma, Fondazione Sergio Mochi Onory per 
la storia del diritto italiano 2001) 277-301. - E’ lo stesso articolo or ora citato, con l’aggiunta 
(pp. 284-301) di quello di L. Migliardi segnalato infra. - Goria. [3741 

Apostolopoulos D.G., Le droit byzantin dans le cadre de l ’empire Ottoman. Problemes et Solutions 
adoptees ä partir du premier siecle apres la prise de Constantinople. Byzantine law (Nr. 3759) 
71-78. - Französische Fassung des BZ 95 (2002) Nr. 1663 angezeigten Referats. - Troianos. 

[3742 

Bianchini M., / matrimoni misti nel pensiero cristiano e nella legislazione imperiale fra IV e V 
secolo. Ruedin R. (ed.), Melanges en l’honneur de Carlo Augusto Cannata (Bäle/Geneve/Munich, 
Helbig et Lichtenhahn 1999) 137-145. - Goria. [3743 

Cerami P./Corbino A./Metro A./Purpura G., Ordinamento costituzionale e produzione del 
diritto in Roma antica. I fondamenti delVesperienza giuridica occidentale. Napoli, Jovene 
2001. XII, 395 p. - E’ un manuale di natura didattica (l’etä postcostantiniana e trattata alle 
p. 171-191 per gli aspetti istituzionali e alle p. 281-319 per le fonti del diritto); da segnalare 
tuttavia, alle p. 366-379, una presentazione della principale documentazione papirologica o per- 
gamenacea relativa alle codificazioni postclassiche e giustinianea. - Goria. [3744 

Cortese E., Le grandi linee della storia giuridica medievale. Roma, II Cigno Galileo Galilei 2000. 
531 p. [ISBN 88-7831-103-0]. - II periodo da Costantino a Giustiniano e trattato alle p. 16-80; al 
diritto bizantino e il Mezzogiomo sono dedicate le p. 171 -187. - Goria. [3745 

Criffo G., La Chiesa e Pimpern nella storia del diritto da Costantino a Giustiniano ... (Nr. 2367). 

- Goria. 

Da Salvo L., Temistio e il diritto. II tardoantico (Nr. 3965) 177-187. - Schreiner. [3746 

De Giovanni L., Introduzione allo Studio del diritto romano tardoantico. Lezioni. 4 a edizione. 
Napoli, Jovene 2000. XII, 217p.- Goria. [3747 

De Marini E/Lanza C., Critica testuale e Studio storico del diritto. Terza edizione. Torino, 
Giappichelli 2001. XII, 290 p. [ISBN 88-348-0529-1]. - Le prime due parti (comprendenti le 
p. 57-118, dedicate al tardo impero e alla compilazione di Giustiniano) non hanno subito modifiche 
rispetto all’edizione del 1973; e stata invece aggiunta ex novo una terza parte, redatta da C. Lanza, 
su “Le fonti romane e la formazione del diritto modemo” (pp. 173-290). - Goria. [3748 

Dovere E., Contestazione religiosa e regionalismo: la “medicina legum ” in Oriente a metä del 
secolo V. Studia et Documenta Historiae et Iuris 65 (1999) 309-332. - Goria. [3749 

Emmanouilidis N.E., Byzantine law in the jurisprudence of Hellenic courts. Byzantine law 
(Nr. 3759) 97-108. - Englische Fassung des BZ 95 (2002) Nr. 1666 angezeigten Referats. - Troi¬ 
anos. [3750 

Ferretti P., Le donazioni tra fidanzati nel diritto romano. [Pubblicazioni della Facoltä di Giuris- 
prudenza dell’Universitä di Trieste, 47.] Milano, Giuffre 2000. IX, 324 p. [ISBN 88-14-08588-9]. 

- Le p. 93-217 riguardano il tardo impero; alle p. 219-282 e trattata l’etä giustinianea. - Goria. 

[3751 


Franciosi G., Manuale di storia del diritto romano. 2 a edizione. Napoli, Jovene 2001. VIII, 308 
p. - L’etä tardoantica e giustinianea e trattata alle p. 255-306, con citazioni di fonti nelle note. 
- Goria. [3752 
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Garbarino P., La “praescriptiofori” nei secoli Ve VI: aspettiprocedurali. Legislazione, cultura 
giuridica, prassi deH’Impero d’Oriente in etä giustinianea (Nr. 3765) 1-41. - Goria. [3753 

Giliberti G., Elementi di storia del diritto romano. Terza edizione. Torino, Giappichelli 2001. X, 
339 p. - La parte relativa al tardo impero va da p. 273 a p. 319. - Goria. [3754 

Goria F., Ricusazione del giudice e (t iudices electi ” da Costantino a Giustiniano. Legislazione, 
cultura giuridica, prassi dellTmpero d’Oriente in etä giustinianea (Nr. 3765) 153-209. - Goria. 

[3755 

Karabelias Ev., Droits de Uantiquite. Monde byzantin. Revue historique de droit frangais et 
etranger 79 (2001) 375-429. - Bibliographie von rechtshistorischen Neuerscheinungen. -Troianos. 

[3756 

Lepore P., Un problema ancora aperto: i rapporti legislativi tra Oriente e Occidente nel tardo 
impero romano. Studia et Documenta Historiae et Iuris 66 (2000) 343-398. - Goria. [3757 

Lesne-Ferret M., “Stavrodiavassia ”: une institution coutumiere byzantine durable. Revue Droit 
et Cultures 41 (2001) 31-37. - Procedura di determinazione dei confini, con l’uso del Vangelo o 
della Croce, attestata dal secolo VIII al XVIII. - Goria. [3758 

Papastathis Ch. (ed.), Byzantine law. Proceedings of the International Symposium of Jurists, 
Thessaloniki, 10-13 December 1998. Thessalonike 2001 316 S. - Die einzelnen Beiträge werden 
suo loco (Nr. 3085, 3742, 3750, 3760, 3762, 3766, 3767, 3768, 3769, 3773, 3778, 3781, 3794, 
3795, 3796, 3805, 3807, 3808, 3822, 3828, 3834, 3835, 3841, 3849). angezeigt. - Troianos. 

[3759 

Paschalidis N.M., Konstantinos Armenopoulos (1320-1385). “Nomophylax and Justice of Thes¬ 
saloniki”. Analysis ofthe diachronicity ofhis work, 1340-2000. Byzantine law (Nr. 3759) 173-182. 
- Englische Fassung des BZ 95 (2002) Nr. 1700 angezeigten Referats. - Troianos. [3760 

Pieler P.E., Die justinianische Kodifikation in der juristischen Praxis des 6. Jahrhunderts. Le¬ 
gislazione, cultura giuridica, prassi dellTmpero d’Oriente in etä giustinianea (Nr. 3765) 211-227. 
-Goria. [3761 


Pitsakis C.G., Un demi-siecle d’etudes sur Constantin Harmenopoulos: Un bilan. Byzantine law 
(Nr. 3759) 135-164. - Französische Fassung des BZ 95 (2002) Nr. 1701 angezeigten Referats. 
- Troianos. [3762 


Puliatti S., “Incesti crimina”. Regime giuridico daAugusta a Giustiniano. Milano, Giuffre 2001. 
VI, 346 p. [ISBN 88-14-09170-6]. - La disciplina del tardo impero viene esposta alle p. 143-227 ed 
e piü volte richiamata nel quadro di sintesi prospettato alle p. 229-292. Le p. 295-326 contengono 
19 tabeile riassuntive dello stato delle fonti. - Goria. [3763 


Puliatti S., “ Officium iudicis” e certezza, del diritto in etä giustinianea. Legislazione, cultura 
giuridica, prassi dellTmpero d’Oriente in etä giustinianea (Nr. 3765) 43-152. - Goria. [3764 

Puliatti S./Sanguinetti A. (eds.), Legislazione, cultura giuridica, prassi dellTmpero d y Oriente in 
etä giustinianea tra passato efuturo. Atti del convegno Modena, 21-22 maggio 1998. [Collana del 
Dipartimento di scienze giuridiche e della Facoltä di Giurisprudenza dell’Universitä di Modena 
e Reggio Emilia N.S., 52.] Milano, Giuffre 2000. VI, 456 p. [ISBN 88-14-07670-7]. - I singoli 
saggi di interesse per la presente bibliografia sono stati segnalati suo loco (Nr. 3740, 3753, 3755, 
3761, 3764, 3770, 3772, 3785, 3789, 3815, 3826). - Goria. [3765 

Troianos Sp.N., Ol ayioi Norägioi... (Nr. 2714). - Troianos. 
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Troianos Sp.N., Römisches Recht und byzantinisches Recht. Juristische Kuriosa bei den „Ex- 
hellenismoi u . Byzantine law (Nr. 3759) 15-20. - Deutsche Fassung des BZ 95 (2002) Nr. 1676 
angezeigten Referats. - Troianos. [3766 

TVoje H.E., Graeca leguntur revisited. Byzantine law (Nr. 3759) 21-28. - Verf. stellt Besprechungen 

• • 

seines 1971 erschienenen Buches angesichts der geplanten Übersetzung ins Neugriechische vor. 
- Troianos. [3767 

Tzortzakaki-Tzaridou S., Traces of Byzantine legal institutions in Ottoman law. Byzantine law 

(Nr. 3759) 79-87. - Englische Fassung des BZ 95 (2002) Nr. 1678 angezeigten Referats. - Troi¬ 
anos. [3768 

Vavouskos K., Das Wesen der geschichtlichen Entwicklung des Rechtes im Byzanz . Byzantine law 
(Nr. 3759) 29-35. - Deutsche Fassung des BZ 95 (2002) Nr. 1665 angezeigten Referats. - Troia¬ 
nos. [3769 


B. WELTLICHES RECHT 


a. Allgemeine Darstellungen 


Bakalude A.D., H payeta (og xolvcdvlxö cpaivopsvo oxo Bvlgavrio (4 oq -7 oq cu.) ... (Nr. 3031). 
- Einschlägig für die strafrechtliche Verfolgung der im Buch beschriebenen Taten. - Troianos. 

Beaucamp J., Le droit successoral relatif aux curiales: Procope et Justinien. Legislazione, 
cultura giuridica, prassi dell’Impero d’Oriente in etä giustinianea (Nr. 3765). - Goria. 

[3770 


Bianchini M., il Otium agere ” ed “evectiones”: privilegi degli alti funzionari nel tardo impero 
romano. Gerkens J.-F./ Peter H./ Trenk-Hinterberger P/Vigneron R. (dir.), Melanges Fritz 
Sturm (Liege, Editions Juridiques de l’Universite de Liege 1999) I, 41-51. - Goria. [3771 


Botta F., L’iniziativa processualcriminale delle <( personae publicae” nelle fonti giuridiche di 
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torischen Museums in Moskau (GIM.Syn.gr.286). B naMeT Ha IIeTT>p JJhhckob. TpaflHijHfl- 
FIpHeMCTBeHOCT-HoBaTopcTBO (Nr. 3930) 94-99. - Gjuzelev. [3810 
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Navarra M., Alcune osservazioni su C. 4.59.2 e il “mercato”. Picardi N./Sassani B/Treggiari 
F. (ed.), Diritto e processo. Studi in memoria di Alessandro Giuliani (Napoli, ESI 2001) I, 307- 
327.- Goria. [3823 
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0-7546-0985-6]. - Wird besprochen. - Jeffreys. [3833 

Karabelias Ev., Perception et influences du droit romain dans Vceuvre normative de Basile de 
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P.B. (ed.), Meijersreeks, MI 38.] Leiden, 2001) 143-148. - Aerts. [3836 

Nedungatt G., Minister ofthe sacrament ofmarriage in the East and the West. Periodica de re 
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• • 
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pire. Proceedings of the First Workshop of the International Network Impact of Empire (Roman 
Empire 27 B.C. - A.D. 406), Leiden, June 28 - July 1, 2000 (Amsterdam, Gieben 2001) 167-179. 

- Aerts. [3845 

Troianos Sp.N., Nopoi xai Kavoveg. H ava^cojcvgoorj xard xov 12o auova xrjg ov^rjxrjoeog 
yvga) and xrj o%£orj xovg. Zw öe ouxexi Eyw, t,r\ öe ev spot Xpioxog (Nr. 3929) 891-903. - Verf. 
behandelt das Thema auf der Grundlage der einschlägigen Kommentare der Kanonisten des 12. 
Jh. einschließlich des Anonymos des Cod. Sinaiticus 1117 und des Metropoliten Johannes von 
Chalkedon. - Troianos. [3846 


b. Texte und Literatur zu Quellen 

Gerd L.A., Heu3ÖaHHbie zjiaebi o Kpeuienuu U3 HoMOKanoua Manyuna ManaKCbi (Ein 
noch nicht ediertes Kapitel über die Taufe aus dem Nomokanon des Manuel Malaxos). YneHbie 
3anncKH PoccHHCKoro npaßocjiaBHoro yHHBepcuTeTa an. MoaHHa Eorocjioßa 5 (2000) 
129-158. - Ljubarskij. [3847 

Spada D./Salachas D., Costituzioni dei Santi Apostoli per mano di Clemente. Cittä del Vaticano, 

Urbaniana University Press 2001. XLVI, 316 S. [ISBN 88-401-5001-3]. - Der ausführlichen 

• • ___ * * 

Einleitung (Entstehung, handschriftliche Überlieferung, Texteditionen) folgt die italienische Uber- 
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Setzung der Consitutiones Apostolicae mit Angabe in den Fußnoten der enthaltenen Bibelstellen. 
- Troianos. [3848 

Stolte B.H., In search of the origins of the Nomocanon of the Fourteen Titles. Byzantine 
law (Nr. 3759) 183-194. - Anhand des Vergleichs der Prooimien der 2. Fassung des Nomokanon 
einerseits und des Syntagma in 14 Titeln andererseits kommt Verf. zum Schluß, daß man mit 
einer kritischen Edition der Urfassung des Nomokanon angesichts des jetzigen Zustandes der 
handschriftlichen Überlieferung nicht rechnen kann. - Troianos. [3849 

Troianos Sp.N., Kavovixsg anoxgLotig xai jigcLypareieg r rjg ßv^avuvrjg tzeqlööov. ExxXqöiao- 
xixög <J>ctQog 73 (2001) 81-98. - Verf. behandelt die zwischen dem 9. und dem 15. Jh. verfaßten 
kanonistischen Antworten und Abhandlungen. - Troianos. [3850 


11. FACHWISSENSCHAFTEN 

A. MATHEMATIK, PHYSIK, ASTRONOMIE, ASTROLOGIE 

Giardina G.R., Giovanni Filopono matematico tra neopitagorismo e neoplatonismo ... (Nr. 4079). 
- Acconcia Longo. 

Schiano C., Teone e il Museo di Alessandria ... (Nr. 2246). - Acconcia Longo. 

Tihon A., II Trattato sulla data della Pasqua di Barlaam comparato con quello di Niceforo Grego- 
ras. Barlaam Calabro (Nr. 3962) 109-118. - Nel Trattato, Barlaam, dopo aver dimostrato la non 
validitä dell’antico canone, conclude, in polemica con Niceforo Gregoras (che aveva tentato di 
riformare il canone pasquale), affermando che non bisogna cambiare nulla. L’analisi comparata dei 
due testi evidenzia il maggior rigore scientifico di Barlaam, che tuttavia non va oltre l’astronomia 
di Tolomeo. - Acconcia Longo. [3851 

B. NATURWISSENSCHAFTEN (ZOOLOGIE, BOTANIK, 

MINERALOGIE, ALCHEMIE) 

Papathomas A., Das erste antike Zeugnis für die veterinärmedizinische Exzerptensammlung des 
Anatolios von Berytos. WS 113 (2000) 135-151. Mit 1 Abb. und 1 Taf. - Das Papyrusfragment 
(Herkunft unbekannt, 6. oder 7. Jh.) enthält das erste antike Zeugnis für die veterinär-medizinische 
Exzerptensammlung Synagoge georgikon epitedeumaton des Vindanios Anatolios von Berytos aus 
dem 4. Jh., das bis jetzt nur indirekt im 17. Buch der Geoponika des Cassianos Bassos handschrift¬ 
lich überliefert war. Der Papyrus löst verschiedene textkritische und überlieferungs-geschichtliche 
Probleme. - Palme. [3852 


C. MEDIZIN, PHARMAZIE 

Bläzquez Martinez J.M., Usos religiosos del aceite en el Pröximo Oriente en la Antigüedad 
Tardi'a y sus precedentes ... (Nr. 3015). - Schreiner. 

Güle^ E./A^ikkol A., Küqükhöyük iskelet Serisinde bir Trepanasyon Vakasi (A trepanation case 
in a skeletal group from Kügükhöyük). Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 16 (Nr. 3950) 1-78. 
-An antropological-ethno-archaeological paper: a unique trepanation case in burials and skeletons 
of Byzantine individuals of Kügükhöyük. - E. Lafli. [3853 




898 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/2, 2002: III. Abteilung 


Ieraci Bio A.M., Interferenze occidentali nella medicina bizantina. Dalla medicina greca (Nr. 3948) 
279-297. - Untersucht gegens. Beeinflussung zwischen 4. u. 10. Jhd. Geographische Räume sind 
zwischen 4. u. 6. Jhd. Nordafrika, im 6. Jhd. Ravenna, später Süditalien. Verf. bringt anschauliche 
Vergleiche der Interferenz. - Schreiner. [3854 

Ieraci Bio A.M., La letteratura medica bizantina: tipologie di testi. Lalies 21 (2001) 113-127. 
• •_ 

- Überblick über den Forschungsstand, Desiderate, mit Annotation und neuerer Literatur. - Schrei¬ 
ner. [3855 

Irigoin J., Les plus anciens manuscrits grecs en medecine de VItalie meridionale: origine et 

• 9 

influence. Dalla medicina greca (Nr. 3948) 15-24. - Überblick mit Zitierung der Hss. im Text, 
ohne Annotation. - Schreiner. [3856 

Mondrain B., Un lexique botanico-medical „ bilingue u dans le Parisinus Gr. 2510. Hamessse 

A 

JJJacquart D., Lexiques bilingues dans les domaines philosophique et scientifique (Moyen Age 

- Renaissance) (Tumhout, Brepols 2001) 123-160. - Mediz. Hs., von der ein Teil im Jahr 1384 von 

Johannes Staphidakes im Panteleemonos Xenon kopiert wurde (wie aus einer Abschrift im Par.gr. 
2315 hervorgeht). Der hier in Frage stehende erste Teil der Handschrift (ff. 1-133) stammt nicht von 
seiner Hand, sondern entstand, dem Wasserzeichen zufolge, um 1330 im Westen des Reiches (Attika, 
Peloponnes, Epiros, doch nicht in Unteritalien - Verf. bringt Vergleiche mit Par.gr. 2243 und Cantabr. 
Univ. Library Add. 3049). Diese Lokalisierung erklärt auch die Zweisprachigkeit des Lexikons (ed. 
p. 133-134 mit folg, ausführl. Kommentar). Der Aufsatz ist ein weiteres Beispiel für die Bedeutung 
von Paläographie und Kodikologie bei der Zuweisung von Texten und weist auf die Beschäftigung 
mit der Medizin auch in der byz. Provinz hin. - Schreiner. [3857 

Nalbantoglu E., M. S. 14. yy (Bizans Dönemi) insanlarina Ait Paltum Durumun Morfolojik 
incelenmesi (Morphological researches about paltum cases of Byzantine human skeletons of 
14 th Century) ... (Nr. 3024). - E. Lafli. 

vacat [3858 

Ronconi E, Riedizione di PSI VI 718: ricette mediche e geoponiche. Analecta Papyrologica 12 
(2000) 143-149. Mit 1 Abb. -Kommentierte Neuedition des Textes (Hermupolis, 4. Jh.). - Pal¬ 
me. [3859 

Sardiello R., Medici e medicina in Giuliano. Giuliano imperatore (Nr. 3949) 185-223. - Acconcia 
Longo. [3860 

Scarborough J., Herbs ofthe fleld and herbs ofthe garden in Byzantine medicinal pharmacy ... 
(Nr. 3021).-Talbot. 


D. METROLOGIE 

Kruit N/Worp K.A., Geographical jar names: towards a multi-disciplinary approach. Archiv 
für Papyrusforschung 46 (2000) 65-146. Mit 1 Tab. und 1 Karte. - Zusammenstellung und Dis¬ 
kussion aller in den Papyri aufscheinenden Belege für Hohlmaße, die von Ortsnamen abgeleitet 
sind, z.B. Kviöiov, KoXocpomov etc.; bes. S. 97ff.: Roman and Byzantine Egypt; S. 142: Tabelle 
über die zeitliche Verwendung der einzelnen Maße. Zahlreiche Textkorrekturen, Bibliographie. 
-Palme. [3861 

Paraschiv D., Douä ponduri unciale descoperite in nord-vestul Dobrogei... (Nr. 3664) - Ober- 
länder-Tamoveanu. 

Paraschiv D., Mäsuri ponderale romano-bizantine descoperite in nordul Dobrogei ... (Nr. 3665) 
- Oberländer-Tamoveanu. 
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Worp K.A., A Survey of dnkä, öi(di)jtXä and XQuekä measures in the Papyri. ZPE 131 (2000) 
145-149. - Verwendung und Verbreitung der vier Maß-Bezeichnungen, die auch in Papyri der 
byzantinischen Zeit begegenen. - Palme. [3862 

E. AGRARWISSENSCHAFT 


Rodgers R., Krjjiojzota: garden making and garden culture in the Geoponika ... (Nr. 3021). 
- Talbot. 


F. KRIEGSWISSENSCHAFT UND NAUTIK 

Alpözen T.O., M. S. 7. Yüzyil Dogu Roma Gemisinin Kurtarilmasi (Rescue of a 7 th Century Byz- 
antine ship wreck). 9. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3945) 219-221. - E. Lafli. [3863 

Andriotes N./Karaple K./Spanudes Ch. (Hrsg.), Bv^avnvd xcu agaßixa loxiocpoga ickoia 
(7 OQ -13 og aid)vag). Byzantine and Arab sailing ships. Athen, Oinussai 2001. 75 S. Mit 15 Abb. 
[ISBN 960-87062-0-3]. - Es handelt sich um den Begleitband einer Ausstellung von byzantinischen 
und arabischen Schiffsmodellen, die auf der Insel Oinussai im Juli 2000 organisiert wurde. Enthält 
kurze Texte der drei Herausgeber und von Christides V. In einem Appendix werden byzantinische 
und arabische Textstellen, die die Schiffe und die Marine betreffen, angeführt. Alles in griechischer 
und englischer (manche Texte in arabischer) Sprache. - Kolias. [3864 

Babuin A., Illuminations of nautical subject in Skylitzes Matritensis. A preliminary report. Pro- 
ceedings of the Sixth International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 
17-30. Mit 35 Zeichn. - Kolias. [3865 

Babuin A., Standards and insignia of Byzantium. Byzantion 71 (2001) 5-59. Mit 98 Zeichn. 

- Eine Studie über die byzantinischen Fahnen, hauptsächlich auf Grund der Ikonographie; in 
Zusammenhang dazu steht seine sich im Endstadium befindende Dissertation an der Universität 
Ioannina über die spätbyz. militärische Ausrüstung, ebenfalls auf den Kunstdarstellungen basierend. 

- Kolias. [3866 

Birkenmeier J.W., The development of the Komnenian army: 1081-1180. Leiden, Brill 2001.288 
S. Mit 6 Karten [ISBN 90-04-11710-5]. - Altripp. [3867 

Breccia G., «Con assennato coraggio ... ». Uarte della guerra a Bisanzio tra Oriente e Occidente. 
Medioevo greco 1 (2001) 53-78. - La radicata ostilitä culturale verso la guerra, porta i Bizantini 
a ricorrere agli espedienti tecnici e strategici, rendendo 1’arte della guerra (un male da evitare il 
piü possibile) una scienza originale e diversa dalla strategia tardoantica, capace di adattarsi alle 
circostanze, come avviene nel X secolo con Niceforo Foca, esperto di guerriglia, ma anche di 
offensive di vasto respiro. Dopo un’analisi della mentalitä espressa nei vari strategika bizantini, 
una riflessione sul diverso modo di concepire la guerra in Occidente e in Oriente, che puö spiegare 
incomprensioni e pregiudizi. - Acconcia Longo. [3868 

Carrie J.-M./Janniard S., L’armee romaine tardive dans quelques travaux recents. l ere partie: 
L’Institution militaire et les modes de combat. Antiquite tardive 8 (2000) 321-341. - En particulier 
p. 331-341, Continuite et rupture entre Rome et Byzance: deux visions contrastantes (celles de 
W. Treadgold et de J. Haldon). - Jolivet-Levy. [3869 

Christides V. et al. (eds.), Sailing ships ofthe Mediterranean Sea and the Arabian Gulf. Vol. II. 
Navigation in the Red Sea , The Arabian Gulf and the Indian Ocean. Athen 2000. 92 S. [ISSN 
1108/8567]. - Es handelt sich um den 2. Band des Produktes eines griechisch-kuwaitisehen Projekts 
über Navigation im Mittelalter. - Kolias. [3870 
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Habermann W., Zur Wasserversorgung einer Metropole im kaiserzeitlichen Ägypten. Neuedition 
von P.Lond. III1177. Text - Übersetzung - Kommentar. [Vestigia, 53.] München, Beck 2000. IX, 
349 S. Mit Tab., Graphiken, 1 Abb. und 27 Taf. - Als Appendix zu der Neuedition des wichtigen 
Textes aus dem Jahre 113, der die Wasserversorgung einer Stadt beleuchtet: S. 286-289, Taf. 18: 
Edition einer lexikalisch und realienkundlich interessanten Liste von hölzernem Schiffszubehör 
(Hermupolis, 4. Jh.). - Palme. [3871 

Holmes R. (ed.), Oxford Companion to military history. Oxford, Oxford University Press 2001. 
XVII, 1048 p. With maps and pl. [ISBN 0-19-866209-2]. - This reference work contains some 
Byzantine and numerous Roman, medieval, and Islamic entries, but has very limited value for 
Byzantine studies. Contains some inconsistencies and typographical errors. - Kaegi. [3872 

Khalilieh H.S., Security protection and naval escort during the l(y h and 12 th centuries in the 
Islamic Mediterranean. Proceedings of the Sixth International Congress of Graeco-Oriental and 
African Studies (Nr. 3957) 221 -232. - Kolias. [3873 

Kolia-Dermitzaki A., Some remarks on thefate of prisoners in Byzantium (9 th -l(y h centuries) ... 
(Nr. 2986). - Kolias. 


Koutrakou N., “Spies oftowns”. Some remarks on espionage in the context of Arab-Byzantine 
relations (VIF h -X th centuries)... (Nr. 2879). - Kolias 


Leontsini M., Les Communications maritimes en Mediterranee occidentale au VIF siecle et les 
„flottes byzantines d’interventions“ ... (Nr. 2897). - Schreiner. 


Makrypoulias Ch., Byzantine expeditions against the Emirate of Crete c. 825-949... (Nr. 2825). 
- Kolias. 


Maliaras N., Die Musikinstrumente im byzantinischen Heer vom 6. bis zum 12. Jahrhundert... 
(Nr. 2348). - Kolias. 

Nicolle D., Medieval swords of Morocco and al-Andalus: history, construction and decoration. 
Proceedings of the Sixth International Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 
413-420.-Kolias. [3874 

Nicolle D., Talismanic swords from the 12 th Century Maghrib. Proceedings of the Sixth International 
Congress of Graeco-Oriental and African Studies (Nr. 3957) 421-432. - Kolias. [3875 

Vagalinski L., Ein neuer spätantiker Segmenthelm aus Voivoda, Schumen Gebiet (Nordostbulga¬ 
rien). Archaeologia Bulgarica 2 (1998) 1, 96-106. - E. Lafli. [3876 

Vann R.L./Hohlfelder R.L., Survey of ancient harbors in Turkey: 1997 season at Aperlae in 
Lycia. Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 16 (Nr. 3950) 443-460. - E. Lafli. [3877 

Zemouli M., La navigation maritime chez les Arabes ä travers les textes du Coran et la poesie 
Arabe. Une introduction. Proceedings of the Sixth International Congress of Graeco-Oriental and 
African Studies (Nr. 3957) 605-622. - Hier aufgenommen wegen der gegenseitigen Einflüsse 
zwischen Byzantinern und Arabern in diesem Bereich. - Kolias. [3878 


G. TECHNIK UND TECHNIKGESCHICHTE 

§ahin S., Wasserbauten Justinians am unteren Sangarios in Bithynien. XI Congresso, II (Nr. 3697) 
643-658. - Le pont de Justinien auquel se rapporte l’epigramme AP IX, 641 a ete identifie ä celui 
qui enjambe actuellement un bras du Melas. Les vestiges d’un pont long de 300 m, ä 8 km au Sud- 
Est du precedent, correspondraient mieux au pont du Sangarios, compte tenu des changements de 
cours du fleuve. - Feissel. [3879 
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Wright G.R.H., Ancient building technology. Vol. 1: historical background. Leiden, Brill 2000. 
212 S. Mit 55 Abb. [ISBN 90-04-09969-7]. - Die Arbeit beginnt mit der frühgeschichtlichen, 
reicht aber bis in die byzantinische Zeit. - Altripp. [3880 


12. BIO-BIBLIOGRAPHICA 
A. ALLGEMEINBIBLIOGRAPHIEN 

Byzantinische Zeitschrift. Bibliographie. Programmiert und bearbeitet von Hiß R. CD-ROM-Edi- 
tion. München, Saur 2001. [ISBN 3-598-40471-9] (€ 259). - Mit deutsch-englischem Begleitheft. 
Umfaßt die Bibliographie der Jahrgänge 84 (1991) - 93 (2000). Mit Schlagwortliste und Volltext¬ 
datenbank. - Schreiner. [3881 

Lassere J.-M./Le Bohec Y. (ed.), Bibliographie analytique de VAfrique antique. vol. XXX 
(1996). Ecole Fran^aise de Rome 2001. 74 p. - Pour l’epoque byzantine: p. 66-61. - Jolivet- 
Levy. [3882 


B. WISSENSCHAFTS“ UND GELEHRTENGESCHICHTE 

(POSTBYZANTINISCH) 

Abel U., Halvor Bagge, en tidig samlare av bysantinsk och postbysantinsk konst. Bysantinska 
sällskapet. Bulletin 19 (2001) 23-27. Mit 1 Abb. sowie engl. Zsfg.: Halvor Bagge: an early collector 
of Byzantine and Post-Byzantine art. - Rosenqvist. [3883 

Bulei I./ Marin §. (Hrsg.), Quaderni Nicolae Iorga. Atti del Convegno italo-romeno di Cultura 
di Venezia. 9-10 novembre 2000. Bucarest, Casa Editrice Enciclopedia 2001. 168 S. [ISBN 
973-45-0361-8]. - Die meisten der 12 Beiträge widmen sich den Beziehungen Jorgas zu Italien. 
Mit einer Bibliographie der italienischen Publikationen Jorgas. - Schreiner. [3884 

Capecchi G., Pascoli papirologico. Analecta Papyrologica 10/11 (1998/1999 [2000]) 191-212. 
- Dokumente zur Geschichte der italienischen Papyrologie. - Palme. [3885 

Euangelatu-Notara Ph., XogrjyoL-KzijTogeg-A cogrjzsg oe orj/ueuopaza xcoölxcüv. riaXcuoXöyeioi 
Xgövoi. [nsQioöixö “nagouGia”, naQdgxqpa, 49.] Athen 2000. 312 S. [ISBN 960-8424-14-3]. 
-Auf Grund des Studiums datierter Randnotizen in Codices vom J. 1261 bis zum J. 1453 werden 
Stifter, Sponsoren und Besitzer präsentiert. Zu jeder Eintragung werden Informationen zur Person, 
zum Codex oder zur gestifteten Kirche u.ä. gebracht. Die Stifter werden chronologisch nach ihrem 
gesellschaftlichen Rang bzw. Amt oder Beruf, zuerst die Geistlichen und anschließend die Laien 
besprochen. In eigenen Kapiteln werden u.a. die Ausdrücke, die die jeweilige Schenkung näher 
bezeichnen, behandelt. In einem reichhaltigen Appendix (S. 171-270) werden die 376 Randno¬ 
tizen chronologisch aufgelistet. - Bereits oben angezeigt ohne Kommentar Nr. 161. - Kolias. 

[3886 

Gerd L.A., Heu3danHoe nucbMO B.B. Bo/iomoea M.C. YlajibMoey (Ein unveröffentlichter 
Brief von V.V. Bolotov an I.S. Palmov). XpHCTHaHCKoe HTeHHe 19 (2000) 39-71. - Der große 
und interessante Brief des begabten russischen Theologen und Kirchenhistorikers (1854-1900) 
bezeugt, daß es unter russischen orthodoxen Gelehrten im 20. Jh. auch liberale Wissenschaftler 
gab, die keine Vorurteile gegenüber dem Westen hatten. Der Brief klingt sogar heute noch aktuell. 
-Ljubarskij. [3887 



902 


Byzantinische Zeitschrift Bd. 95/2, 2002: III. Abteilung 


Grivaud G., Les mishellenismes. Actes du seminaire organise ä l’Ecole fran^aise d’Athenes 16-18 
mars 1998. Paris, de Boccard 2001. 158 S. Mit 4 Abb. - Altripp. [3888 


Harrauer H., 14 Wilcken-Briefe an Vitelli und 2 Karten an Comparetti. Analecta Papyrologica 
10/11 (1998/1999 [2000]) 213-236. - Dokumente zur Geschichte der italienischen Papyrologie. 
- Palme. [3889 


Harrauer H., Was für köstliche Papyri besitzen Sie doch in Florenz! Wilcken-Briefe an Medea 
Norsa. Analecta Papyrologica 12 (2000) 371-389. - 15 Briefe und Postkarten des großen Papyro- 
logen aus den Jahren 1926-1943. - Palme. [3890 

Hermina Botros G., Un document concemant la decouverte de la bibliotheque de Nag Hammadi. 
Bull. Soc. d’Archeol. Copte 40 (2001) 59-60. Mit 1 Abb. - Grossmann. [3891 

Joassart B., Hippolyte Delehaye: hagiographie critique et modernisme. 2 vol. [Subsidia 
hagiographica, 81.] Brussels, Societe des Bollandistes 2000 [ISBN 2-873650095]. - A study 
of Delehaye’s Les legendes hagiographiques (1905), and the response to this major work of the 
Bollandist hagiographer. - Talbot. [3892 

Makarov D.I., OnepKU poccuücKOÜ ucmopuozpacpuu nasiaMU3Ma (1860-1898) (Überblick 
über die russische Historiographie des Palamismus 1860-1898). A1JCB 20 (2001) 338-353. 

- Der Verf. untersucht Hauptrichtungen in der Erforschung des Palamismus in Russland und ruft 

Philologen, Geschichtswissenschaftler, Kirchenhistoriker und Theologen auf, ihre Bemühungen 
zu vereinen, und dabei auf der Basis der strengen orthodoxen Tradition zu bleiben. Der Artikel 
bezeugt u.a. das wachsende Interesse der jungen russischen Byzantinisten zu den Problemen der 
byz. Mystik und zeigt zuleich, wie groß in Russland der Tendenz ist, sich an strenge Dogmen zu 
halten. - Ljubarskij. [3893 

Mantovani D., Cent'anni dalla morte di Hofmann, duecento dalla nascita di Bluhme. Orbis Iuris 
Romani. Journal of Ancient Law Studies 4 (1998) 169-189. - Altra pubblicazione dello stesso 
saggio segnalato in BZ 92 (1999) Nr. 5081. - Goria. [3894 

Mayer Maly Th., Mommsen versus Hofmann. Orbis Iuris Romani. Journal of Ancient Law Stud¬ 
ies 4 (1998) 151-156. - Sülle note polemiche relative alla modalitä di composizione del Digesto. 

- Goria. [3895 


Medvedev I., loxogia evög JikaoroygacpripaTog: o keyopevog Toparcha Gothicus. Byzantina 2 1 
(2000) (Acpispcopa oxr] pvr|pr] xou xaöqyqxfi Icoavvr] E* KaQayiavvojiouÄ,oi)) 237-249. - M. 
bespricht den interessanten Fall des von C.B. Hase erfundenen Toparcha Gothicus. Manche Pen¬ 
dants in Voltaire’s Werke führen ihn zu der Annahme, daß hier eine Inspirationsquelle zu suchen 
wäre. - Kolias. [3896 

Medvedev I.P., Mup ynenozo oduHonecmea: Cenu^eHHUK J.jMumpuü Jleöedee (Die Welt 
der gelehrten Einsamkeit: Pfarrer Dmitrij Lebedev). fleaTejm pyccKOH HayKH XIX-XX eeKoe. 
Bd. 1. JJ,m. EyjiaHHH (St. Petersburg 2000) 227-261. - Ljubarskij. [3897 

Medvedev I.P., Haynnoe meopnecmeo B. H. Eenemeeuna e oiienKe 0. H. YcnencKozo (no 
cAynato npedcmaeneHUH ua ebiöopax e atcadeMutcu e 1927-1929 zz.) (Die wissenschaftliche 
Tätigkeit von V.N. Benesevic von F.I. Uspenskij gewürdigt, anläßlich der Akademikerwahlen von 
1927-1929). fleHTejiH pyccKOH HayKH XIX-XX roflOB. Bd. 1. flM. EyjiaHHH (St.-Petersburg 
2000) 155-172. - Ljubarskij. [3898 

Medvedev I.P., HeKomopbie pa3MbiuuieHUH o cydböax pyccKozo 6U3aHmuuoeedeHUH. 
Hmozu cmoAemuH (Einige Überlegungen über das Schicksal der byzantinischen Studien in 
Russland. Ergebnisse des Jahrhunderts). McTOpHnecKHe 3aimcKH 3 (2000) 30-46. - Bittere 
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Gedanken über den Verfall der Byzantinistik in Russland nach der bolschevistischen Umwälzung 
1917. Obwohl die Haupttendenz des Artikels unbedingt richtig ist, sind viele Behauptungen des 
Verf. leider subjektiv und nicht gerecht. - Ljubarskij. [3899 

Medvedev I.P., PyccKuü QKjiad e co3danue ”TpenecKOu öuÖJiuomeKu“ SMUAHJIezpana (Der 
russische Beitrag in der Schaffung der “griechischen Bibliothek” von Emile Legrand). YneHbie 
3arracKH PoccHHCKoro npaßocjiaBHoro yHHBepCHTeTa an. MoaHHa Borocjioßa 5 (2000) 205- 
216. - Ljubarskij. [3900 

Minutoli D./Pintaudi R., Medea Norsa ed Angiolo Orvieto . Analecta Papyrologica 12 (2000) 
305-370. Mit zahlr. Abb. - Dokumente zur Geschichte der italienischen Papyrologie. - Palme. 

[3901 

North J.L., O Mira Mysteria, Quod Non Audiantur Iusti! (Dem. 23.7). Un answeredprayer in 
Aphrahat and Adolf von Harnack. Studia Patristica XXXV (Nr. 3972) 125-131. - Van Deun. 

[3902 

Perrin M.-Y., Christiana Respublica. Charles Pietri (1932-1991) et Vhistoire du Christianisme 
antique. Antiquite tardive 8 (2000) 305-319. - Sur les trois volumes, qui contiennent la majorite 
des scripta varia de Ch. Pietri. - Jolivet-Levy. [3903 

Pintaudi R., Le venti cassette di papiri del secondo scavo de Ashmunen. Analecta Papyrologica 
10/11 (1998/1999 [2000]) 237-244. - Dokumente zur Geschichte der italienischen Papyrologie. 

- Palme. [3904 

Täpkova-Zaimova V., Hrkoako öe/iencKU kt>m pauHume U3damin na JJtohcamfcoeoun cnucbK 

- Muw,eji JleKuen u Mocucp AceManu (Einige Notizen zu den frühen Editionen der Notitia von 

Ducange - Michel Lequien und Iosif Assemani) B naMeT Ha IleTT>p JJjhhckob. TpaflHijHH- 
npHeMCTBeHocT-HoßaTopcTBO (Nr. 3930) 100-111.- Gjuzelev. [3905 

Wada H., Near Eastern studies in Japan: past and present. Byzantine studies: a general view. 
Orient XXXVI (2000) 123-128. - Ein Überblick über die Entwicklung der Byzantinistik seit der 
zweiten Hälfte der 50er Jahre des vergangenen Jahrhunderts. - Wada. [3906 

C. BIOGRAPHIEN/BIBLIOGRAPHIEN ZU ZEITGENÖSSISCHEN 

GELEHRTEN, NACHRUFE 

Byzantine Studies inAustralia Newsletter 39 (Nov. 1999); 40 (May 2000); 41 (Oct. 2000); 42 (July 
2001); 43 (Jan. 2002). - Available in electronic form or hard copy: email andrew.gillet@mq.edu.au. 

- Moffatt. [3907 

Pavese M.P., Gian Gualberto Archi e la storiografia giuridica del Novecento. Studia et Documenta 
Historiae et Iuris 65 (1999) 515-532. - Le p. 527-532 contengono la bibliografia dello studioso, 
scomparso nel 1998. - Goria. [3908 

Charalampides K.P., H.-G. Beck (18.2.1910-25.5.1999). Byzantina 21 (2000) (AqpisQcopa otq 
pvrjpr] xou xa0T]YT]xf| Iooavvr] E. KaQayicxvvojtouXou) 667-669. - Kolias. [3909 

Kresten O., Hans-Georg Beck (18.2.1910-25.5.1999). Bayer. Akad. d. Wissenschaften. Jahrbuch 
2000. München (Beck 2001) 1-5 (S.A.). - Schreiner. [3910 

Balestri Fumagalli MVLazzarini S. (eds.), Carriera e scritti di Amaldo Biscardi (1910-1998). 
Studia et Documenta Historiae et Iuris 65 (1999) 545-552. - Goria. [3911 

Paricio J., Arnaldo Biscardi: Vomaggio delVAccademia Romanistica Costantiniana. Spello 18 
settembre 1998. Studia et Documenta Historiae et Iuris 65 (1999) 533-545. - Goria. [3912 
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Balard M., Georges Brätianu, historien de la Mer Noire. Rev. ist. 10 (1999) 1-2, 5-12. 
-Popescu. [3913 

Spadaro G., Ricordo di Enrica Follieri. Orpheus n.s. 21 (2000) 13-16. - Acconcia Longo. 

[3914 

Bibliografia di Philipp Grierson. Scritti storici (Nr. 3935) XIII-XXX. - Von 1934-2000. - Schrei¬ 
ner. [3915 

Christophilopulu Ai., Johannes Irmscher, Evoroyog xai axdpaxog EQEvvrjxpg xrjg ovvcyEiag rov 
eXXrjvioiÄOv. Mesogeios 13-14 (2001) 291-294. - Schreiner. [3916 

Lenakakes A., O Emozrjjuovag xai o dvOgojjtog Johannes Irmscher . Mesogeios 13-14 (2001) 
295-303. - Schreiner. [3917 

Stauridu-Zaphraka A., Icuavvrjg E. KagayiavvdnovXog (1922-2000). Byzantina 21 (2000) 
(Aqpiepcopa oxr] pvfipq xov xaOrjYqxr) Icodvvr] E. KaQayiavvojtouA.ou) 7-15. - Kolias. [3918 

Sansone D., Miroslav Marcovich. Gnomon 72 (2001) 746-748. - Schreiner. [3919 

Fikhman I.F., Grigorij Filimonovic Zereteli (1870-1939). Drevnij mir i my. Klassiceskoe 
nasledie v Evrope i Rossii. (Le monde antique et nous. L’heritage classique en Europe et en 
Russie. Petersburg 2000) 207-217. - Palme. [3920 

D. FESTSCHRIFTEN, GEDENKSCHRIFTEN, 
AUFSATZSAMMLUNGEN EINZELNER GELEHRTER 

De Marini Avonzo F., DalTimpero cristiano al Medioevo. Studi sul diritto tardoantico. [Bibliotheca 
eruditorum, 24.] Goldbach, Keip 2001. 341 p. [ISBN 3-8051-0769-2]. - Sono qui raccolti, con 
l’aggiunta di un indice delle fonti e di un indice dei nomi, 15 saggi dell’insigne studiosa, pubblicati 
originariamente fra il 1955 e il 1997, dedicati prevalentemente alle fonti giuridiche dei secoli IV-V 
o a problematiche dell’amministrazione della giustizia nella stessa epoca. - Goria. [3921 

Purpura G., Studi Romanistici in Tema di Diritto Commerciale Marittimo. Soveria Mannelli/ 
Messina, Rubbettino 1996. 338 p. - Sono 8 studi, comparsi fra il 1976 e il 1996, alcuni dei quali 
(cfr. specialmente p. 222-232; 304) toccano anche il diritto tardoimperiale o bizantino. - Goria. 

[3922 

Santeiia St. (ed.), Romanitä orientale e Italia meridionale dalTAntiquitä al Medioevo. Paralleli 
storici e culturali. Atti dei II Convegno di studi italo-romeno Bari 19-22 ottobre 1998. Bari, Edi- 
puglia 2000. - Vgl. auch Nr. 2700, 2720, 3377. - Popescu. [3923 

To ieqov Mvoxrjgiov rov Ev^cXalov. Eioqyriasig-noQiGpaxa Isqcxxixou Zuveöpiou xqg I. 
Mr)XQOjr 6 Ä. 80 L>g Apapag. Drama 2000. 283 S. [o. ISBN]. - Die einschlägigen Beiträge des Bandes 
werden suo loco (Nr. 2730, 2735) angezeigt. - Troianos. [3924 

CöopuuK e naMem na nnen-Kop. Becemm BeiueAuee (Sammelband zum Gedächtnis des 
korr. Mitgliedes Vesselin Beseliev). Sofia, Vulkan-4 2000. 132 S. [ISBN 954-408-052-6]. - Ein 
Sammelband zum 100. Geburtstag des bulgarischen Philologen Vesselin Beseliev (1900-1992). 
Enthält eine Bibliographie seiner Schriften und einige Aufsätze über byzantinische und bulgarische 
mittelalterlichen Geschichte. Ein für uns bes. relevanter Beitrag ist suo loco (Nr. 2234) angezeigt. 
- Gjuzelev. [3925 


Bianca C., Da Bisanzio a Roma. Studi sul cardinale Bessarione. Roma, Roma nel Rinascimento 
1999 (RR inedita, 15 saggi). XII, 234 p. - Acconcia Longo. [3926 



Bibliographie: 12 D. Festschriften, Gedenkschriften, Aufsatzsammlungen einzelner Gelehrter 905 


Chatzephotes I.M., Ako xo Bv^dvno oxo veo Ekkrjviopo. loxogtxd , cpikokoyixa, kaoygaxpixd 
xcu pekexrjpaxa xeyvrjg yia xrjv ogOoöo^rj Pcofuoovvrj. Bde. I-III, Thessalonike, Kaöpog 2001. 
285+274+293 S. [ISBN 960-8184-15-0 bzw. 960-8184-19-3/960-8184-20-7/960-8184-21-5]. 

- Sammlung die byzantinische Kultur, Literatur und Kunst und deren Nachwirkung in der neu¬ 
griechischen Welt betreffender Aufsätze und Vorträge des Verf. - Troianos. [3927 

Priveghind §i lucränd pentru mäntuire. Volum editat la aniversarea a 10 ani de arhipästorire a 
Inalt Prea Sflnjitului Daniel, mitropolitul Moldovei §i Bucovinei. 1 iulie 1990 - 1 iulie 2000. 
Ia§i, Editura Trinitas 2000. 431 S. [ISBN 973-927-90-8]. - Einschlägiges ist suo loco angezeigt 
(Nr. 2378, 2441, 2444). - Popescu. [3928 

Damaskenos SVDores PhTKyrkos BVMutsulas EVMpampiniotes GVMpees KVPelegrines Th. 

(eds.), Z(o de ovxexl eyd), £r/ de ev epoiXgioxög. Acptegopa oxov agyiemoxono Arjprjxgio. Athen, 
Avx. Xaxxoutaxs und Euvopia 2002. XL, 1108 S. [ISBN 960-15-0640-3]. - Die einschlägigen 
Beiträge werden suo loco (Nr. 2167, 2395, 2479, 2600, 2882, 3704, 3820, 3840, 3846) angezeigt. 

- Troianos. [3929 

B naMem na üemiyp JJuneKoe. TpadumiR-IlpueMcmeeHocm-Hoeamopcmeo (Zum Gedächt¬ 
nis von Petär Dinekov. Tradition-Kontinuität-Neuerung). Sofia, Akademieno izdatelstvo Prof. Marin 
Drinov 2001. 591 S. [ISBN 954-9787-03-6]. - Der Sammelband ist dem berühmten bulgarischen 
Philologen Petär Dinekob (1910-1992) gewidmet und enthält Aufsätze im Gebiet der Slavistik, 
Byzantinistik und Mediävistik. Die relevanten Beiträge sind suo loco (Nr. 2283,2548,2711,3810, 
3905, 3997, 4000, 4016) angezeigt. - Gjuzelev. [3930 

Felten F.JVJaspert N. (Hrsg.), Vita religiosa im Mittelalter. Festschrift für Kaspar Elm zum 70. 
Geburtstag. [Berliner historische Studien, 31.] Berlin, Duncker & Humboldt 1999. XIX, 985 S. 
[ISBN 3-428-09965-6] (DM 128). - Die einschlägigen Beiträge sind suo loco (Nr. 2425, 2577) 
angezeigt. - Schreiner. [3931 

Gallo F., Opuscula selecta. A cura di Bona FTMiglietta M. [Pubblicazioni dell’Universitä di Pavia. 
Facoltä di Giurisprudenza. Studi nelle Scienze giuridiche e sociali, N.S. 86.] Padova, CEDAM 

1999. VIII. 1069 p. [ISBN 88-13-21259-3]. - Alcuni dei saggi qui raccolti (cfr. p. 337 ss.; 605 ss.; 

805 ss.) trattano anche di aspetti giuridici del tardo impero. - Goria. [3932 

Iacob M^Oberländer-Tärnoveanu E./Topoleanu F. (eds.), Istro-pontica. Muzeul tulcean la a 
50-a aniversare, 2000. Omagiu lui Simion Gavrilä la 45 de ani de actiitate 1955-2000. Tulcea 

2000. [ISBN 973-0-02-042-6]. - Die einzelnen Beiträge werden suo loco (Nr. 2366, 2824, 
3414, 3614, 3642, 3644, 3645, 3648, 3663) angezeigt. - Popescu./Oberländer-Tärnoveanu. 

[3933 

Gjuzelev V., Mittelalterliches Bulgarien. Quellen , Geschichte , Hauptstädte und Kultur. Istanbul, 
Isis 2001. 390 S. [ISBN 975-428-209-9]. - Wiederabdruck von 24 Aufsätzen anläßlich des 65. 
Geburtstages mit einem Vorwort von Schreiner P. - Schreiner. [3934 

Grierson Pb., Scritti storici e numismatici. Presentazione di Arslan E.A ./ Travaini L. Spo- 
leto, Centro Italiano di Studi sull’Alto Medioevo 2001. XXX, 381 S. Mit 1 Portrait. [ISBN 
88-7988-244-9] (€41,32). - Anastatischer Nachdruck von 18 Arbeiten, mit Gesamtbibliographie, 
diese angezeigt suo loco (Nr. 3915). - Schreiner. [3935 

Kupiszewski H., Scritti minori. Con pagine introduttive di Labruna L./Wotodkiewicz/ZaWocka 
M. Napoli, Jovene 2000. XXXVI, 620 p. - Alcuni dei saggi qui raccolti studiano anche papiri 
tardoimperiali; uno (pp. 239-252) studia il diritto ellenistico nel vöpog YEcoQyixög. - Goria. 

[3936 

Mpaloglu Chr., JlkrjOdjveLa oixovopixa pekexijpaxa. Athen, EXeuOsqtj Zxsijng 2001. 213 S. 
[ISBN 960-7931-69-6]. - Systematische Zusammenstellung von 12 zwischen den Jahren 1995 
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und 2000 publizierten, das Leben und das Werk des Georgios Gemistos Plethon betreffenden 
Aufsätzen bzw. Buchbesprechungen des Verf. - Troianos. [3937 

Nikolakopoulos K./Vletsis A./Ivanov V., Orthodoxe Theologie zwischen Ost und West. 
Festschrift für Prof. Theodor Nikolaou. Frankfurt/M., Lembeck 2002 [ISBN 3-87476-401-X]. 

- Nikolakopoulos K., Die Person des Jubilars (S. 29-36). Vletsis A., Liste der Veröffentlichungen 

(S. 37-60). Die übrigen einschlägigen Beiträge des Bandes werden suo loco angezeigt (Nr. 2354, 
2362, 2456, 2661, 2967, 3839, 4002). - Tinnefeid. [3938 

Balard MV Kedar B.ZV Riley-Smith J. (eds.), Dei gesta per Francos. Etudes sur les croisades 
dediees ä Jean Richard/Crusade Studies in Honour of Jean Richard. Aldershot, Ashgate 2001. 
XXIV, 434 S. Mit Abb. im Text sowie 1 Portrait [ISBN 0-7546-0407-1]. - Die einschlägigen 
Beiträge werden suo loco (Nr. 2414, 2415, 2766, 3124, 3494) angezeigt. - Schreiner. [3939 

Sode CVTakäcs S. (eds.), Novum Millenium. Studies on Byzantine history and culture dedicated 
to Paul Speck 19 December 1999. Aldershot, Ashgate 2001. XIX, 450 p. [ISBN 0-7546-0424-1]. 

- Enthält eine Bibliographie der Schriften von P. Speck bis einschließlich 1999 und eine Einführung 

von Haldon J. (S. 1-11). Die einzelnen Beiträge werden suo loco (Nr. 2170, 2174, 2175, 2177, 
2186, 2200, 2240, 2323, 2336, 2343, 2411, 2463, 2624, 2705, 2742, 2779, 2789, 2790, 2816, 
2820, 2831, 2835, 2840, 2854, 2865, 2891, 2907, 2999, 3032, 3034, 3056, 3064 , 3068 , 3387, 
3508, 3671, 3691, 3693) angezeigt. - Berger. [3940 

Spieser J.-M., Urban and religious spaces in late antiquity and early Byzantium. Aldershot, 
Ashgate 2001. 352 p. [ISBN 0-8607-885-1-2]. - Sammlung nachgedruckter Aufsätze mit einem 
neuen Beitrag (Nr. 2980). - Berger. [3941 

Velmans T., L’art medieval de VOrient chretien. Recueil d’etudes. Sofia 2001. X, 528 S. Mit 
338 Abb. auf den Seiten 413-528 [ISBN 954-607-475-6]. Distributeur: editions Picard, 82 rue 
Bonaparte, 75006 Paris. - Neugesetzter Abdruck von 25 Arbeiten in optisch und illustrativ guter 
Ausstattung. Die einzelnen Beiträge sind laut Vorwort überarbeitet worden, teilweise ergänzt, 
teilweise gekürzt. Die originalen Seitenangaben fehlen (aus diesem Grund?). Bei aller Freude, eine 
ganze Reihe von wichtigen Arbeiten vereint vorzufinden, bleibt die Frage, wonach man zitieren 
soll und noch mehr, wie man ein Zitat wieder auffinden soll, und die Verf. gibt darauf auch keine 
Antwort. Auch der historische und wissenschaftsgeschichtliche Entwicklungsprozess wird auf 
diese Weise verhüllt. Nachträge sind klarer und ehrlicher! - Schreiner. [3942 

* 

Velmans T., Byzance , les slaves etVoccident. Etudes surVart paleochretien et medieval. London, 
Pindar Press 2001. 506 S. Mit zahlr. Abb. [ISBN 1-899828-70-2]. - Neugesetzter Wiederabdruck 
von 16 Aufsätzen, laut Vorwort mit Ausnahme der Bibliographie ebenfalls (teilw.) überarbeitet. 
Ebenfalls ohne Originalpaginierung. Siehe die Bemerkungen zur vorausg. Notiz (Nr. 3942). 
- Schreiner. [3943 


13. SAMMELBÄNDE 
A. KONGRESS-SCHRIFTEN 

8. Müze Kurtarma Kazdari Semineri. 7-9 Nisan 1997. Ku§adasi. T. C., Kültür Bakanhgi, Anitlar ve 
Müzeler Genei Müdürlügü ([Kültür Bakanhgi Yayinlan, 2006/Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü 
Yayinlan, 55.] Ankara, Kültür Bakanhgi Milli Kütüphane Basimevi 1998 [ISBN 975-17-1875-9]. 
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- Die einzelnen, unseren Fachbereich betreffenden Aufsätze sind suo loco (Nr. 3225, 3227, 3240, 

3252, 3628) angezeigt. - E. Lafli. [3944 

9. Müze Kurtarma Kazilari Semineri. 27-29 Nisan 1998 Antalya. T. C., Kültür Bakanligi, Amtlar ve 
Müzeler Genei Müdürlügü ([Kültür Bakanligi Yaymlan, 2193/Anitlar ve Müzeler Genei Müdürlügü 
Yayinlan, 64.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 1999 [ISBN 975-17-2116-4]. 

- Die einzelnen, unseren Fachbereich betreffenden Aufsätze sind suo loco (Nr. 3209, 3230, 3236, 

3241, 3250, 3308, 3410, 3463, 3581, 3583, 3863, 3983) angezeigt. - E. Lafli. [3945 

11. Müze Qali§malari ve Kurtarma Kazilari Sempozyumu. 24-26 Nisan 2000. Denizli. T. C., Kültür 
Bakanligi, Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü. [T. C., Kültür Bakanligi Yaymlan, 2532/Amtlar 
ve Müzeler Genei Müdürlügü Yaymlan, 76.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 
2001 [ISBN 975-17-2560-7]. - Die einzelnen, unseren Fachbereich betreffenden Aufsätze sind 
suo loco (Nr. 3160, 3208, 3229, 3239, 3246, 3304) angezeigt. - E. Lafli. [3946 

2T h Annual Byzantine Studies Conference Abstracts. November 9-11, 2001, University of Notre 
Dame. 76 p. [ISSN 0147-3387]. - Kaegi. [3947 

Dalla medicina greca alla medicina Salemitana: percorsi e tramiti. Atti del Convegno Intern. 
Raito di Vietri sul Mare 25/27 giugno 1995. Salerno, Edizioni 10/17 1999. 297 S. Mit zahlr. Abb. 
und Grafiken [ISBN 88-85651-85-2]. - Die einschlägigen Beiträge sind suo loco (Nr. 3854,3856) 
angezeigt. - Schreiner. [3948 

Giuliano imperatore: le sue idee, i suoi amici, i suoi avversari. Atti del Convegno Intemazionale 
di Studi. Lecce 10-12 Dicembre 1998. Rudiae. Ric. sul mondo dass. 10 (1998) 451 p. Premessa e 
conclusioni di Giannini R. Introduzione di Prato C. - 1 singoli contributi sono indicati suo loco 
(Nr. 2210,2211,2213,2214,2215,2220,2398,2404,2631,2763,2773,2780,2784,2791,2796, 
2913, 3860). - Acconcia Longo. [3949 

Le De Aedificiis de Procope ... (Nr. 2237). - Jolivet-Levy. 

T. C., Kültür Bakanligi, Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 16. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi, 
I. Cilt. 25-29 Mayis 1998, Tarsus ([Kültür Bakanligi Yaymlan, 2199/Amtlar ve Müzeler Genei 
Müdürlügü Yaymlan, 68.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 1999 [ISBN 
975-17-2203-9]. - Die einzelnen, unseren Fachbereich betreffenden Aufsätze sind suo loco 
(Nr. 3102, 3154, 3216, 3224, 3226, 3228, 3259, 3275, 3299, 3450, 3467, 3627, 3853, 3877) 
angezeigt. - E. Lafli. [3950 

T. C., Kültür Bakanligi, Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 17. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi, 
1+2. Cilt. 24-28 Mayis 1999, Ankara ([Kültür Bakanligi Yaymlan, 2345-1; 2345-2/Amtlar ve Mü¬ 
zeler Genei Müdürlügü Yaymlan, 73-1; 73-2.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 
2000 [ISBN 975-17-2318-3]. - Die einzelnen, unseren Fachbereich betreffenden Aufsätze sind 
suo loco (Nr. 3157, 3234, 3242, 3269, 3274, 3294, 3298) angezeigt. - E. Lafli. [3951 

T. C., Kültür Bakanligi, Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 18. Ara§tirma Sonu^lan Toplantisi, 
1+2. Cilt. 22-26 Mayis 2000, izmir. [Kültür Bakanligi Yaymlan, 2530-1; 2530-2/Amtlar ve Müzeler 
Genei Müdürlügü Yaymlan, 78-1; 78-2.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 2001 
[ISBN 975-17-2557-7]. - Die einzelnen, unseren Fachbereich betreffenden Aufsätze sind suo loco 
(Nr. 3156,3158, 3217, 3231,3233, 3237, 3243, 3251,3254, 3263, 3266,3277, 3279, 3292, 3297, 
3426, 3446, 3449, 3554) angezeigt. - E. Lafli. [3952 

T. C., Kültür Bakanligi, Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 20. Kazi Sonu^lan Toplantisi, 
2.25-29 Mayis 1998, Tarsus. [Kültür Bakanligi Yaymlan, 2197/Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü 
Yaymlan, 66.] Ankara, Kültür Bakanligi Milli Kütüphane Basimevi 1999 [ISBN 975-17-2200-4]. 

- Die einzelnen, unseren Fachbereich betreffenden Aufsätze sind suo loco (Nr. 3211, 3214, 3218, 
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3235, 3253, 3255, 3260, 3265, 3267, 3273, 3281, 3305, 3307, 3406, 3411, 3436, 3448, 3534, 
3555) angezeigt. - E. Lafli. [3953 

T. C.y Kültiir Bakanhgi, Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 21. Kazi Sonu^lan Toplantisi, 1+2. 
Cilt. 24-28 Mayis 1999 Ankara ([Kültür Bakanhgi Yayinlan, 2344-1; 2344-2/Anitlar ve Müzeler 
Genei Müdürlügü Yayinlan, 72-1; 72-2.] Ankara, Kültür Bakanhgi Milli Kütüphane Basimevi 

2000 [ISBN 975-17-2321-3]. - Die einzelnen, unseren Fachbereich betreffenden Aufsätze sind 
suo loco (Nr. 3212, 3215, 3232, 3261, 3268, 3289, 3306, 3559, 3569) angezeigt. - E. Lafli. 

[3954 

T. C. y Kültür Bakanhgi, Amtlar ve Müzeler Genei Müdürlügü, 22. Kazi Sonu^lan Toplantisi, 1+2. 
Cilt. 22-26 Mayis 2000, izmir. [Kültür Bakanhgi Yayinlan, 2529-1; 2529-2/Anitlar ve Müzeler 
Genei Müdürlügü Yayinlan, 77-1; 77-2.] (Ankara, Kültür Bakanhgi Milli Kütüphane Basimevi 

2001 [ISBN 975-17-2562-3]. - Die einzelnen, unseren Fachbereich betreffenden Aufsätze sind 
suo loco (Nr. 3205, 3210, 3213, 3262, 3276, 3280, 3406, 3417, 3465, 3548) angezeigt. - E. Lafli. 

[3955 

Burke J./Scott R. (eds.), Byzantine Macedonia: art, architecture, music and hagiography. Papers 
from the Melbourne Conference July 1995. Melbourne, National Centre for Hellenic Studies & 
Research/ LaTrobe University 2001. XIV, 254 p. With 143 b/w and 107 col. ills. [ISBN 1-864465- 
49-2]. - Die einschlägigen Beiträge werden suo loco (Nr. 2346, 2349, 2691, 3086, 3192, 3374, 
3438, 3441, 3464, 3466, 3478, 3481, 3487, 3488, 3489) angezeigt. - Moffatt. [3956 

Christides V./Papadopoullos Th. (ed.), Proceedings of the Sixth International Congress of 
Graeco-Oriental and African Studies Nicosia 30 April - 5 May 1996. [= Graeco-Arabica 7-8 
(1999-2000).] Nicosia, Archbishop Makarios III Cultural Centre. Bureau of the History of Cyprus 
2000.631 S. [ISBN 9963-556-40-X]. - Die einzelnen, Byzanz betreffenden Beiträge, werden suo 
loco (Nr. 2187, 2209, 2337, 2432, 2433, 2434, 2438, 2699, 2765, 2803, 2822, 2823, 2825, 2874, 
2879, 2948, 2995, 3370, 3503, 3561, 3694, 3865, 3873, 3874, 3875, 3878) angezeigt. - Kolias. 

[3957 

Cowe P. (ed.), Ani. World architectural heritage of a medieval Armenian Capital. [University of 
Pennsylvania. Armenian Texts and Studies, 16.] Leuven/Sterling (Virginia), Peeters 2001. XVIII, 
161p. Avec 47 pl. [ISBN 90-429-1038-0]. - Les articles consacres ä Byzance sont cites suo loco 
(Nr. 3282, 3283, 3284, 3285, 3286, 3287, 3291, 3293, 3295, 3296, 3518). - Van Deun. [3958 

Crifö G./Giglio S. (eds.), Atti delVAccademia Romanistica Costantiniana. XII Convegno 
internazionale ... in onore di Manlio Sargenti. [Universitä degli Studi di Perugia. Facoltä di 
Giurisprudenza.] Napoli, Edizioni Scientifiche Italiane 1998. 506 p. [ISBN 88-8114-626-6]. 

- I singoli saggi di interesse per la presente bibliografia sono stati segnalati ciascuno suo loco 

(Nr. 2446,2921,2926, 2927, 2929, 2930, 2931, 2935, 2943, 2949,2952,2956,2962,2964,2969, 
2979, 3775, 3780, 3782, 3783, 3797, 3802). - Goria. [3959 

dal Covolo E. / Uglione R. (eds.), Cristianesimo e istituzioni politiche. Da Costantino a Gius- 
tiniano... (Nr. 2351) - Goria. 

Eastmond A. (ed.), Eastern approaches to Byzantium. Papers from the thirty-third Spring Sym¬ 
posium of Byzantine studies, University of Warwick, Coventry ; March 1999. Aldershot, Ashgate 
2001. 320 p. [ISBN 0-7546-0322-9]. - Die einzelnen Beiträge werden suo loco (Nr. 2355, 2695, 
2775, 2809, 2817, 2818, 2833, 2834, 2847, 2871, 2888, 3099, 3288, 3476, 3523) angezeigt. 

- Berger. [3960 

Eideneier HTMoennig U/Tüphexes N., Oscugia xai Jigd^rj rwv exdooscov rrjg voregoßv^av- 
uvrjg avayevvrjoiaxrjg xcu p,Exaßvt,avxivrjg örjpcjöovg ygappaxEiag. npaxiixa xou AieOvoug 
ZuveÖQiou Neograeca Medii Aevi IVa, ApßouQyo 28.-31.1.1999. FlavemoxTipiaxeg Exööoetg 
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K()f|TT]5, Irakleio 2001 [ISBN 960-524-123-4]. - Thematisch sind die Aufsätze in zwei Gruppen 
gegliedert (Editionstheorie und Editionspraxis). Der schriftlichen Fassung der Kongreßbeiträge 
folgt die Aufzeichung der jeweils anschließenden Diskussion (sowie teilweise ein bibliographischer 
Anhang). Nützlich sind die drei Indizes zu 1) Texten, Autoren und Personen, 2) Begriffen und 
Sachen sowie 3) den erwähnten Forschem. Der Band weist Richtlinien für den Umgang mit volks¬ 
sprachlichen Texten, deren Handhabung jedoch je nach Text flexibel sein muß. Verbindlichkeit ist 
hierbei nicht möglich, sondern der Forscher muß je nach Fall selbst entscheiden. Als allgemeiner 
Konsens ist festzuhalten, daß die Rekonstruktion eines Archetyps müßig ist. Die einschlägigen 
Beiträge werden suo loco (Nr.2248,2249,2250,2251,2252,2253,2254,2255,2256,2258,2259, 
2261) angezeigt. - Hinterberger. [3961 


Fyrigos A. (ed.), Barlaam Calabro. L’uomo, T opera, ilpensiero. Atti del Convegno intemazionale 
Reggio Calabria - Seminara - Gerace, 10-12 dicembre 1999. Roma, Gangemi 2001. 160 p. Con 
tavv. [ISBN 88-492-0117-6]. - Introduzione di S. Gioffre, 11-12.1 singoli saggi sono segnalati 
suo loco (Nr. 2424, 2502, 2532, 2533, 2534, 2535, 3372, 3851). - Acconcia Longo. [3962 


Gerstel S.E.J./Lauffenberger J.A., A lost art rediscovered. The architectural ceramics 
of Byzantium. Baltimore, Walters Art Museum; University Park, Pennsylvania, Penn State 
University Press 2001. 318p. With 581 col. and b/w ills., drawings, maps, plans and charts [ISBN 
0-271-02139]. - Comprehensive catalogue of polychrome tiles from 22 sites (excluding Bulgaria) 
and in 10 museums and private collections. Eight essays by various hand, each indicated suo loco 
(Nr. 3153, 3155, 3368, 3549, 3560, 3572, 3574, 3582). - Cutler. [3963 


Goulet-Caze M.-O. (Ed.), Le commentaire entre tradition et Innovation. Actes du colloque 
international de 1’Institut des Traditions textuelles, Paris et Villejuif, 22-25 septembre 1999. 
[Bibliotheque d’Histoire de la Philosophie. Nouvelle Serie.] Paris 2000. - Einschlägige Beiträge 
sind suo loco (Nr. 2179, 2272) angezeigt. - Palme. [3964 


Lanata G. (Hrsg.), II tardoantico alle soglie del duemila. Diritto, religione, societä. Atti del quinto 
convegno naz. dell’ass. di studi tardoantichi. Pisa, ETS 2000. X, 352 S. Mit zahlr. Abb. - Die 
einschlägigen Beiträge sind suo loco (Nr. 2180, 2399, 2981, 2994, 3118, 3746, 3844) angezeigt. 
- Schreiner. [3965 


Marlow C.A./Mills A.J. (Hrsg.), The Oasis Papers 1: The proceedings ofthe first Conference of 
the Dakhleh Oasis Project. [Dakhleh Oasis Project: Monograph 6.] 2001. VIII, 111 S. Mit zahlr. 
Abb. - Die relevaten Beiträge werden suo loco (Nr. 2316, 3038, 3336, 3630) angezeigt. - Gross¬ 
mann. [3966 


Necipoglu N. (ed.), Byzantine Constantinople: monuments, topography and everyday life. [The 
Medieval Mediterranean, 33.] Leiden, Brill 2001. XV, 363 p. [ISBN 90-04-11625-7]. - Akten eines 
Symposions an der Bogazi^i-Universität in Istanbul vom 7.-10. April 1999. Mit einer Einleitung von 
Necipoglu N. (S. 1-14) und einer Schlußbemerkung von Sevcenko I. (S. 345-349). Die einzelnen 
Beiträge werden suo loco (Nr. 2826,2843,2901,2985,2987,3019,3051,3052,3053,3054,3058, 
3059, 3060, 3061, 3063, 3065, 3067, 3069, 3070, 3073, 3447) angezeigt. - Berger. [3967 

Ortalli Gh. (Hrsg.), Venezia e Creta. Atti del Convegno Intemazionale di Studi Iraklion-Chania, 
30 settembre - 5 ottobre 1997. Venedig, Istituto Veneto di Scienze, Lettere ed Arti 1998. IV, 637 
S. [ISBN 88-86166-69-9]. - Die einschlägigen Beiträge sind, leider verspätet, suo loco (Nr. 2257, 
2861, 2864, 2890, 2960, 2968, 3427, 3492, 3493) angezeigt. - Schreiner. [3968 

Ortalli Gh./Puncuh D. (Hrsg.), Genova, Venezia, il Levante nei secoli XII-XIV. Atti del Convegno 
Intern, di Studi. Genova-Venezia 10-14 marzo 2000. Venezia, Istituto Veneto di Scienze, Lettere ed 
Arti 2001. 492 S. [ISBN 88-88143-02-5]. - Die einschlägigen Beiträge sind suo loco (Nr. 2851, 
2925, 2945, 2988) angezeigt. - Schreiner. [3969 
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Pohl W./Wood L/Reimitz H. (Hrsg ), The transformation of frontiers. Front late antiquity to 
the Carolingians. [Transformation of the Roman World, 10.] Leiden/Boston/Köln, Brill 2001. 
299 S. [ISBN 90-04-11115-8]. - Beiträge einer Tagung der European Science Foundation im 
April 1996 (Le Bischenberg bei Straßburg). Man vgl. die Einleitung von I. Wood (S. 1-3). Die 
Byzanz betreffenden Aufsätze werden suo loco (Nr. 2782, 2787, 2792, 2830, 3138) angezeigt. 

- Brandes. [3970 

Vermeulen U./Steenbergen J. Van (eds.), Egypt and Syria in the Fatimid, Ayyubid and Mamluk 
eras , ///. Proceedings of the 6*, 7 th and 8 th International Colloquium organized at the Katholieke 
Universiteit Leuven in May, 1997,1998 and 1999. [Orientalia Lovaniensia Analecta, 102.] Leuven, 
Peeters 2001. XII, 471 p. [ISBN 90-429-0970-6, Peeters, Leuven; 2-87723-548-3, Peeters, France]. 

- Van Deun. [3971 

Wiles M.R/Yamolf E.J. (eds.), Parvis P.M. (ass.), Studia Patristica XXXIV (Historica, Biblica. 
Theologica et Philosophica), XXXV (Ascetica, Gnostica, Liturgica, Orientalia), XXXVI (Critica 
et Philologica; Nachleben ; First Two Centuries; Tertullian to Arnobius; Egypt before Nicaea; 
Athanasius and his Opponents), XXXVII (Cappadocian Writers; Other Greek Writers), XXXVIII 
(St Augustine and his Opponents. Other Latin Writers, with Index Auctorum and Table of Con¬ 
tents of Vols. XXXIV-XXXVIII). Papers presented at the Thirteenth International Conference on 
Patristic Studies held in Oxford 1999. Leuven, Peeters 2001. XVII, 604 p.; XV, 535 p.; XV, 519 
p.; XV, 635p.; XV, 550 p. [ISBN 90-429-0881-5; 90-429-0922-6; 90-429-0923-4; 90-429-0957- 
9; 90-429-0964-1]. - Les articles consacres ä Byzance sont cites suo loco (Nr. 2188, 2245, 2325, 
2359,2365,2387,2389,2397,2401,2406,2410,2412,2429,2440,2442,2471,2483,2484,2485, 
2489,2492,2493,2494,2495,2497,2501,2504,2505,2506,2509,2517,2518,2519,2520,2522, 
2523,2524,2527,2528,2536,2539,2540,2541,2543,2545,2550,2551,2552,2554,2555,2557, 
2558,2559,2563,2569,2570,2578,2582,2583,2585,2588,2589,2590,2591,2593,2594,2595, 
2597,2598,2599,2602,2603,2604,2605,2606,2607,2608,2609,2610,2611,2612,2613,2616, 
2619,2627,2628,2629,2633,2636,2637,2638,2639,2641,2642,2643,2644,2645,2646,2647, 
2648,2649,2652,2655,2660,2662,2664,2666,2667,2675,2676,2679,2682,2684,2686,2697, 
2698, 2703, 2704, 2706, 2707, 2712, 2717, 2728, 2740, 2752, 2914, 3902). - Van Deun. [3972 

B. ALLGEMEINE AUFSATZSAMMLUNGEN 

II primo Convegno romeno-italiano. Paralleli storici e culturali tra la romanitä orientale e 
Fltalia meridionale nelFAntiquitä e l’inizio del Medioevo. Ia§i-Suceava, 25-30 settembre 
1996. Ia§i, Universitatea „Alexandru Ion Cuza“, Facultatea de Istorie 1998. - S.a. suo loco 
(Nr. 2338). - Popescu. [3973 

Bowersock G.W./Brown P./Grabar O. (eds.), Interpreting late antiquity. Essays on the 
postclassical world. Cambridge/Mass., Harvard University Press 2001. XV, 280 p. [ISBN 0-674- 
00598-8]. - Reproduces in a paperback edition the essays commissioned for Bowersock G.W. et 
al.. Late Antiquity. A guide to the postclassical world, 1999. Cf. BZ 93, 2000, Nr. 3201. - Talbot. 

[3974 

Fraschetti A. (Hrsg.), Roman Woman. Transl. by Lappin L. Chicago/London, The University of 
Chicago Press 2001. 249 S. [ISBN 0-226-26093-3]. - Durch eine Einführung erweiterte Übers, 
des als „Roma al femminile“ 1994 erschienenen Originals. Die einschlägigen Beiträge sind suo 
loco (Nr. 2848, 3004) vermerkt. - Schreiner. [3975 

Khanoussi MTRuggeri P/Vismara C. (Hrsg.), UAfrica romana. Atti del XIII convegno di Studio. 
Djerba, 10-13 dicembre 1998. [Collona del Dipartimento di Storia dell’Universitä degli Studi di 
Sassari. Pubblicazioni del Centro di Studi Interdisciplinari sulle Province Romane dell’Universitä 
degli Studi di Sassari, 6.] Rom, Carocci editore 2000.2 vol. [ISBN 88-430-1647-4]. - The relevant 
articles are indicated suo loco (Nr. 2687, 3018, 3049, 3121, 3431). - E. Lafli. [3976 
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Konstantinides K.N. (ed.), AiaÄE&ig I {Xeipajvag 1996 - 3 'Avoi^rj 1997). Ioannina, OL qpikoi 
tov Bv^avxivoü MouoeLou TooavvivGuv 2000. 206 S. [ISBN 960-86588-0-2]. - Der band 
enthält die Texte von Vorträgen, die vom Verein der Freunde des Byzantinischen Museums in 
Ioannina organisiert wurden. Sie werden suo loco (Nr. 2805, 3176, 3179, 3477, 3502) angeführt. 
- Kolias. [3977 

Nikoloudis N. (Hrsg.), Byzance. Paris, Herodotos 2001. 224 S. = Mesogeios 12 (2001). - Der 
gesamte Band ist Byzanz gewidmet. - Schreiner. [3978 

Tryposkyphe A./Tsiture A. (Hrsg.), Evetol xcu Icoavvi'reg uiJZÖTEg. Aixrva oxvgco/uaux^g 
agxiTEXTovixijg. Athen, YjtouQyeLo nokixiopou. AiEuOuvaq Bu^avxivobv xai Mexaßu^avxivcov 
MvTjpeicDv 2001. 267 S. Mit 260 Abb. und PI. [ISBN 960-214-526-9]. - Wichtiger Beitrag zur 
Dokumentation von 78 Festungen, die von den Venezianern und den Rittern des hl. Johannes 
in Griechenland (auf der Peloponnes, in Westgriechenland, auf den Ionischen Inseln und auf 
der Dodekannes) erbaut oder restauriert wurden. Die einschlägigen Beiträge werden suo loco 
(Nr. 3424, 3425, 3428, 3437) angezeigt. - Albani. [3979 

C. KATALOGE HISTORISCH-KULTURGESCHICHTLICHER 

AUSSTELLUNGEN 

Bv^ävno. 'Egya xcu rjpegeg. "H KaOrjpegLvrj. Erna Hpegeg" (Sonntag, 25. November 2001). 
32 S. Mit zahlr. Abb. - Das Sonderheft, das anläßlich der Ausstellung ,,'Qqes Bu^avxiou“ 
(Athen-Thessalonike-Mystras) herausgegeben wurde, enthält folgende Beiträge: Eugenidu D., 
’Qgeg Bu^avxiou (S. 2-5). Mpakuru Aim., H 7ioÄ.txeia xou Muöxqci (S. 6-11). Konstantiu D., 
To Bv^avxio ü)g oixoupsvri (S. 12-18). Chrysos E., H oixoupEvixöxqxa Gepa ouveöqiou (S. 19). 
Kurkutidu-Nikolaidu ETPapanikola-Mpakirtze D., Ka0r)peQivf| ^cof| oxo Bu^avxio (S. 20-24). 
Ntalpantes D., Ta xoipr]xf|QLa (S. 25-26). - Troianos. [3980 

Codices et documents notariaux de Byzance ä nos jours. 28/9-28/10/2001 Musee de la Ville 
d’ Athenes, Fondations Vouros Eutaxias. Organisation: Comite Coordinateur des Chambres des 
Notaires de Grece. 104 S. Mit zahlr. Abb. - Nach der Einleitung (S. 11-35) werden die Zusam¬ 
menfassungen von 48 in den Jahren 1543-1857 erstellten Notariatsurkunden (u.a. 30 aus dem 
Griechischen Institut in Venedig und 10 aus dem Notariatsarchiv der Insel Kephallenia) auf Grie¬ 
chisch mit französischer Übersetzung veröffentlicht. - Troianos. [3981 

# • 

Wiese A., Antikenmuseum Basel und Sammlung Ludwig. Die Ägyptische Abteilung. [Zaberns 
Bildbände zur Archäologie.] Mainz, Zabem 2001 [ISBN 3-8053-2742-0]. - S. zwischen 206-232 
zu byzantinischen Stücken (Keramik, Elfenbein, Textilien, Schmuck, Lampen, Menasampulle, 
Schnitzerei, Steckkamm, Haarnadeln, Grabstele). - E. Lafli. [3982 

Pasinli A., istanbul Arkeoloji Müzeleri Thrakia-Bithynia ve Bizans Bölümü Te§hir Qali^malari 
(Report about the exhibition activities of Thracian-Bithynian and By zantine departments of Istanbul 
Archaeological Museums). 9. Müze Kurtarma Kazilan Semineri (Nr. 3945) 151-166. - With some 
excellent pictures of Byzantine antiquities at the museum’s collections. - E. Lafli. [3983 

Puhle M. (Hrsg.), Otto der Große , Magdeburg und Europa. Bd. II. Katalog. Mainz, Zabern 
2001. VIII, 616 S. Mit 454 färb, und 68 s/w. Abb. [ISBN 3-8053-2797-8]. - An für uns relevanten 
Gegenständen sind behandelt, jeweils mit hervorragenden Abb.: Elfenbeinrelief aus Hanno¬ 
ver (35-38), Heiratsurkunde der Theophanu (127-129), Elfenbeinrelief mit Otto II. aus Paris 
(129-131), Elfenbeinrelief aus Leipzig (192-198), Mantel Ottos d.Gr. aus Merseburg (385-387), 
das Ottonianum (431-432), griech. lat. Paulusbriefe aus Cambridge, Trinity College (461-462), 
Goldmünzen byz. Kaiser (463-465), Elfenbeinrelief aus Wien (465-467), byz. Elfenbeinarbeiten 
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(468-476), Seidenstoffe (477-480), liturg. Diskos aus Sofia (482-483), Reliquienkreuz aus Plis- 
ka (483-485), der Preslauer Schatz (485-496). S. auch suo loco (Nr. 2811, 3000, 3505, 3506). 

- Schreiner. [3984 

MacGregor A., A summary catalogue ofthe Continental archaeological collections (Migrations 
period to early Medieval) Ashmolean Museum, Oxford. [British Archaeological Reports, Interna¬ 
tional Series, 674.] Oxford, Archaeopress 1997. 288 p. With 700 photogr. [ISBN 0-86054-863-5]. 

- Detailed illustrated catalogue of the Continental collection of objects dated from the Roman to 

the early Medieval periods housed in the Ashmolean Museum, Oxford. The bulk of items entered 
the museum through the collection of Sir John Evans. Published in association with the Ashmolean 
Museum. - E. Lafli. [3985 

Stiegemann Chr. (Hrsg.), Byzanz. Das Licht aus dem Osten. Kult und Alltag im Byzantinischen 
Reich vom 4. bis 15. Jahrhundert. Katalog der Ausstellung im Erzbischöflichen Diözesanmuseum 
Paderborn. Mainz, Zabem 2001. XIX, 412 S. Mit zahlr. färb. Taf. und Abb. im Text [ISBN 3-8053- 
2837-0] (€ 51). - Siehe Bespr. oben S. 141 f. - Die Textbeiträge sind suo loco (Nr. 2724, 2886, 
2889, 3046, 3139, 3422) angezeigt. - Schreiner. [3986 

D. LEXIKA 

Religion in Geschichte und Gegenwart. Vierte Auflage, Bd. 4 (2000): Ibas von Edessa, Ignatios von 
Konstantinopel, Ikone/Ikonenmalerei, Ikonographie IV. Christliche Ikonographie, Ikonoklasmus, 
Ikonostase, Irenäus von Tyrus, Isaak I. Komnenos, Isidor von Kiev, Isidor von Pelusium, Jerusa¬ 
lem IV. Alte Kirche/V. Patriarchate, Jerusalemer Liturgie, Johannes I. von Antiochien, Johannes 
II. von Jerusalem, Johannes IV. Jejunator, Johannes VI. Kantakuzenos, Johannes Chrysostomus, 
Johannes Klimakus, Johannes Malalas, Johannes Moschos, Johannes Philoponous, Johannes 
Scolasticus, Johannes von Caesarea, Johannes von Damaskus, Johannes von Lykopolis, Joseph 
Bryennios, Joseph der Hymnograph, Joseph von Thessaloniki, Julian Apostata, Julian von Hali- 
kamassos, Justinian I., Juvenal von Jerusalem, Kabasilas Neilos, Kabasilas Nikolaos, Kallistos 
I. von Konstantinopel, Kanon, Kanones/Kanonessammlungen, Kappadozien, Kappadozische 
Theologie, Katharina von Alexandrien, Kathisma, Kilikien, Kirchenbau IV. Orthodoxe Kirchen, 
Kirchengeschichte/Kirchengeschichtsschreibung, Kirchenjahr III. Orthodox, Kirchenmusik, Kir¬ 
chenordnungen I. Kirchengeschichtlich, Kirchenrecht III. Orthdoxe Kirche, Kirchenverfassung 
I. Alte Kirche, Kleid/Kleidung II. Christentum, Konstantin, Konstantin VII. Porphyrogennetos, 
Konstantinopel/Byzanz, Konstantius II., Kontakion, Konzil. I. Kirchengeschichtlich, Kopten I. 
Koptische Orthdoxe Kirche, Koptische Klöster, Kosmas und Damian, Kosmas Indikopleustes, 
Kosmas von Maiuma, Kreuzzüge, Kunst und Religion 2. Kunst und Christentum, Kydones De¬ 
metrius, Kyrill und Method. - von Stockhausen. [3987 

Theologische Realenzyklopädie. Band XXXIII Lieferung 1/2 (2001): Technik-Theologie, Christ¬ 
liche. - von Stockhausen. [3988 

Theologische Realenzyklopädie. Band XXXIII Lieferung 3/4 (2001): Theologie, Christliche 

- Todesstrafe. - von Stockhausen. [3989 

Friedman J.B./Figg K.M. (eds.), Trade, travel, and exploration in the middle ages. An ency- 
clopedia. New York/London, Garland 2000. XXXIX, 715 p. With num. maps and ills. [ISBN 
0-8153-2003-5]. - E. Lafli. [3990 

Rösser J.H., Historical dictionary ofByzantium. [Historical Dictionaries of Ancient Civilizations 
and Historical Eras, 4.] Lanham/MD., Scarecrow Press 2001. XLI, 479 p. [ISBN 0-8108-3979-2]. 

- A single volume encyclopedia of Byzantine studies providing brief entries without bibliography, 

although there are general bibliographies at the end of the volume. - Talbot. [3991 
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14. BYZANZ UND DIE SLAWISCHE WELT 
(BIS CA. 16. JAHRHUNDERT) 

A. HOCHSPRACHLICHE UND VOLKSSPRACHLICHE LITERATUR 

Florja N.N/T\irilov A.A./Ivanov S.A., Cydböa KupuA/io-MecßodueecKoü mpadui^uu nocAe 
Kupvuina u Mecßodun (The fate of Cyrillo-Methodian tradition after Cyril and Methodios). Mos¬ 
kau 2000. 315 p. - As far as Byzantium is concemed, the authors trace the history of veneration on 
St. Cyril, St. Methodios and St. Clement of Ochrid in the framework of the political and cultural 
intricacies in the Balkans during 10 th -12 th centuries. A special chapter is dedicated to the Long 
Vita Clementis. It provides additional arguments to corroborate the authorship of Theophylacte 
of Ochrid and puts this Vita into the hagiographic context of the 12 th Century. In the chapter on the 
Short Vita Clementis the authors date this text to 1216-1218 and explain its creation by Demetrios 
Chomatenes’ desire to back the see of Ochrid against that of Tymovo. The book includes the Rus- 
sian translation of the Long Vita and Short Vita with a commentary. - Ljubarskij. [3992 

Müller L.,JIemonucHbiü paccKa3 u CKa3anue o cenmbix Eopuce u rneöe. (Die Darstellung 
der heiligen Boris und Gleb im Bericht der Chronik und im Skazanie). Russia Mediaevalis 10/1 
(2001) 22-33. - Ein wichtiges Argument für die Priorität des Berichtes in der Nestorchronik vor 
dem der selbständigen Vita (Skazanie) ergibt sich durch den Vergleich eines Zitates aus Georgios 
Hamartolos (Monachos) in beiden Werken. Die sprachlich mangelhafte Form der Passage in der 
Chronik wurde zweifellos im Skazanie korrigiert; eine umgekehrte Abhängigkeit ist nicht denkbar. 

- Tinnefeid. [3993 

Sevcenko I., Gleanings. 5. The Slavic Version ofMaksim Grek’s Greekpoems in the manuscript 
Paris Slave 123 (Conclusion). Palaeoslavica 9 (2001) 288-300. - Vergleichende Tafeln zu den 
Lesarten im Parisinus (wo die besseren Lesarten hervorgehoben werden), in der Kazaner-Ausgabe 
und dem griech. Original. Zum Vorausg. vgl. BZ 94 (2001) Nr. 2871 und BZ 92 (1999) Nr. 110. 

- Schreiner. [3994 

Vodolazkin E.G., BceMupnan ucmopun e Aumepamype Jlpeeneü Pycu - na Mamepua/ie 
xponozpacpuHecKozo u najieÜHOZO noeecmeoeanuH XI-XV eeKoe (Weltgeschichte in 
der Literatur der Alten Rus’ - gemäß der Darstellung in Chronographie und Palaia, 11.-15. 
Jahrhundert). [Sagners Slavistische Sammlung, 26.] München, Sagner 2000.402 S. - Petersburger 
Habilitationsschrift, welche Fortwirken und Wandel byzantinischer Geschichtskonzepte in 
Chronographie und biblisch-apokrypher Erzähltradition zum Thema hat. - Tinnefeid. [3995 


B. PALAOGRAPHIE, KODIKOLOGIE, DIPLOMATIK 

Dzurova A., Analogies et differences typologiques des manuscrits slaves, grecs et latin ... 
(Nr. 2274). - Schreiner. 

Thomson FJ., The Slavonic manuscripts on Mount Athos. Some remarks about a recent catalogue. 
Analecta Bollandiana 119 (2001) 126-143. - Nach einer kurzen Schilderung slavistischer Handschrif¬ 
tenforschung auf dem Athos sachkundig kritische Würdigung des neuen Katalogs der slav. Athoshss. 
(BZ 93,2000, Nr. 2188) und weitgehend negative Einschätzung. - Schreiner. [3996 

C. SPRACHE, METRIK, MUSIK 

V 

Sevcenko I., Addenda to Gleanings 1-2 ... (Nr. 2333). - Schreiner. 

Symeonides Ch.P., H sXkrjvixrj yXojooixrj emdgaorj oto ovoxrjpa xvqlcüv ovopdxojv xfjg naXaio- 
oXaßtxqg xcu idiaixega xrjg ßovXyagixqg ... (Nr. 2344). - Schreiner. 
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Tonceva E., 3a cmujiucmuKama na cnaeHHoe3UHHomo u^pKoeno neeue na EaAtcauume 
- no My3UKaAHO nucMenu u3eopu om XIV-XVIII e. (Zur Stilistik des slavischsprachigen Kirch¬ 
engesanges auf dem Balkan - nach musikalisch-schriftlichen Quellen des 14-18. Jh.). B naMeT 
Ha IIeTT>p flHHeKOB. TpaflHUHH-npHeMCTBeHOCT-HoBaTOpCTBO (Nr. 3930) 432-447. - Gju- 
zelev. [3997 


D. KIRCHE UND THEOLOGIE 

Christans D., Die Notation von Stichera und Kanones im Gottesdienstmenäum für den Monat 
Dezember nach der Hs. GIM Sin. 162. Verzeichnis der Musterstrophen und ihrer Neumenstruktur 
... (Nr. 2732). - Schreiner. 

Christans D., Wörterbuch zum Gottesdienstmenäum für den Monat Dezember slavisch-griechisch¬ 
deutsch nach ostslavischen Handschriften des 12. und 13. Jahrhunderts mit einem Glossar grie¬ 
chisch-slavisch ... (Nr. 2733). - Schreiner. 

Christova I., CAaeHHCKume npeeodu na MonauiecKume noynenun na aeea JJopomeü (Die 
• • 

slavischen Übersetzungen der mönchischen Belehrungen von Avva Dorotheus). Palaeobulgarica 
25/2 (2001) 36-53. Bulg. mit engl. Zfsg. - Gjuzelev. [3998 

Georgieva-Gagova N., Eöuh eeponmen npeeodanecKU aemozpacp om m?p&ama neme'bpm 
na XIV6. Ovu,e eedtcbM 3apannun CAaenncKU npeeod na ”ffozMamunecKO 6ceopi>Mue“ om 
EemuMuü 3uza&uH (Ein wahrscheinlicher Übersetzerautograph vom ersten Viertel des 14. Jh. 
Noch einmal zur frühslavischen Übersetzung von „Panoplia dogmatiki“ von Euthymios Zigabenos). 
Palaeobulgarica 25/1 (2001) 79-94. Bulg. mit engl. Zfsg. - Die V. analysiert und datiert das Manu¬ 
skript Nr. 296 aus der Sammlung der Bibliothek der Rumänischen Akademie der Wissenschaften 
um. - Gjuzelev. [3999 

Ivanova K., Eöuh neuceecmen 3a cAaenncKama azuozpacpun ceemeu, - Muxüua XaAKudon- 
CKU y MuxauA Hoeu Hydmeopeu, (Eine unbekannte Gestalt in der slavischen Hagiographie, der 
heilige Michail von Chalkedon, Michail der Neue Wundertäter). B naMeT Ha neTT>p JJjhhckob. 
TpaflHJjHH-npHeMCTBeHOCT-HoBaTopcTBO (Nr. 3930) 53-63. - Die V. veröffentlicht den sla¬ 
vischen Text der Vita des Heiligen (BHG III, Nr. 2274) aus einer Handschrift der Staatlichen 
Bibliothek Lemberg. - Gjuzelev. [4000 

Karacorova I., H3ÖpaHume ncaAMu 6 CAaenncKama p-bKonucna mpadui^uH ... (Nr. 2548). 

- Gjuzelev. 

Nikolova B., Hepaenunm m?m na npu3Hauuemo... (Nr. 2374). - Gjuzelev. 

Pavlikianov K., The Athonite monastery of Karakallou. Slavic presence and Slavic manuscripts. 
Palaeobulgarica 25/1 (2000) 21-45. - Gjuzelev. [4001 

Pavlikianov K., The miracles of the Archangels in the Athonite monastery... (Nr. 2709). - Gjuzelev. 

Pentkovskij A./Jovceva M., Jlpa3dHUHHbie u eoacpecHbie ÖAaMenbi e 6U3anmuücKOM u 
CAaenucKOM öozocAyenuu VIII-XIII66.... (Nr. 2725). - Gjuzelev. 

Stojkova A., E-bAzapcKunm ceemu Teopzu Medy Kuee u KoHcmanmunonoA ... (Nr. 2711). 

- Gjuzelev. 

Trante N., Der kyrillomethodianische Festkalender nach dem Zeugnis der Prager Fragmente. 
Orthodoxe Theologie zwischen Ost und West (Nr. 3938) 249-276. - Die Prager glagolitischen 
Fragmente (sog. Prager Blätter), entdeckt 1855, bezeugen eine Gottesdienstordnung, die 
wahrscheinlich in die Zeiten Kyrills und Methods zurückreicht. - Tinnefeid. [4002 
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Vassilev G., E~bAzapcKu öozomuacku h anoKputpuu npedcmaeu e anzAuücKama cpednoee- 
Koena KyAmypa (Bulgarische bogomilische und apokryphische Vorstellungen in der englischen 
mittelalterlichen Kultur). Sofia, Koreni 2001. 287 S. Mit 7 Abb. Bulg. mit engl. Zsfg. [ISBN 
954-908-35-2-7]. - Gjuzelev. [4003 

Vavrinek V., A Byzantine polemic against Islam in old Slavonic hagiography ... (Nr. 2438). 
- Kolias. 


E. GESCHICHTE 

b. Kultur- und Geistesgeschichte 

Barford P.M., The early Slavs. Culture and society in early medieval Europe. Ithaca NY, Comell 
University Press 2001. XVI, 416 p. [ISBN 0-8014-3977-9] (USD $ 39,95). - Assumes migrationist 
theory for Slavic origins while presenting latest archeological syntheses. - Kaegi. [4004 

Biliarsky I., Some observations on the administrative terminology ofthe second Bulgarian em- 

pire (13 th -14 th centuries). BMGS 25 (2001) 69-89. - Die Verwaltungsterminologie des zweiten 

• • • • _ 

bulgarischen Reichs geht in Form von direkten Übernahmen oder Übersetzungen zu etwa 75% 
auf byzantinische Vorbilder zurück. - Berger. [4005 

Curta F., The making ofthe Slavs: history and archaeology of the lower Danube region, 
c. 500-700. [Cambridge Studies in Medieval Life and Thought.] Cambridge, Cambridge University 
Press, 2001. XXV, 463 p. [ISBN 0-521-80202-4]. - A discussion of Slavic ethnicity in the Balkans, 
with particular emphasis on evidence of material culture. - Talbot. [4006 

Fine J.V.A., The Slavic St. Jerome. An entertainment. Harvard Ukrainian Studies 22 (1998) 
101-112. - The myth of Jerome’s creation of the Slavic language. - Kaegi. [4007 

Guran P., L’aureole de Vempereur. Temoignage iconographique de la legende de Barlaam et 
Josaphat ... (Nr. 3385). - Acconcia Longo. 

Mladenova M., KupuAo-Memoöueea zeozpatpun u e3UKoea ucmopun, uau 3anaÖHume 
CAaeHHu, KupuA u Memoduü u kükqo e (o)cmanaAO nocAe (Die kyrillo-methodianische 
Geographie und Sprachgeschichte oder: Die Westslaven, Kyrill und Method, und was später 
davon blieb und daraus wurde). Sofija, Cheron 1999. 154 S. [ISBN 954-580-061-5]. - Tinnefeid. 

[4008 

Polivjanij D., KyAbmypnoe ceoeoöpa3ue cpedneeeKoeoü EoAzapuu e KOHmeKcme eu3an- 
muücKO-cAaeHHCKOÜ oömuocmu IX-XV eeKoe (Die kulturelle Eigenart des mittelalterlichen 
Bulgarien im Kontext der byzantinisch-slavischen Gemeinschaft im 9.-15. Jh.). Ivanovo, Ivanovskij 
gosudarstvenij universitet 2000. 287 S. Russ. mit engl. Zsfg. [ISBN 5-7807-0146-6]. - Gjuze¬ 
lev. [4009 

Schreiner P., Zur Entstehung des Namens “Car” im Balkanraum aus historischer Sicht. Byzan- 
tina 21 (2000) (AcpisQoopa gtt| pvr|pu TOV >ta0r]Yr|xf| Icodvvr] E. KaQayiavvojtonXou) 361-364. 
- Der Titel “basileus” blieb den Balkanvölkem für die Zeit zwischen ca. 600 und 900 unbekannt. 
Der lateinische Titel „caesar“ war ihnen hingegen vertraut und sie nahmen ihn in Gebrauch. 
-Kolias. [4010 

Tachiaos A.-E. N., Cyril and Methodius ofThessalonica. The acculturation ofthe Slavs. Cfestwood/ 
NY, St. Vladimir’s Seminary Press 2001. X, 206 p. [ISBN 0-88141-198-1]. - Talbot. [4011 
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G. ARCHÄOLOGIE UND KUNSTGESCHICHTE 


a. Ostslawischer Bereich 

Mezentsev V. I., The circular palace ofPrincess Olha in Kyiv (955-59). A description of the struc- 
ture with an analysis of its functions and its graphic reconstruction. Mediaeval Studies 61 (1999) 
243-285. With 4 photographs. - Identifies this as earliest Byzantine structure in Rus\ Discusses 
its construction and decoration, including masonry, stucco, and timber. - Kaegi. [4012 

Preobrazenskij A.S., ApxuepeücKuü npoaamecuc: Cnac Mumponojiuma Kunpuana 
u KmumopCKan ufcoHozpatpun XIV e. (Bischöfliche Proskynese: Das Christusbild des 
Metropoliten Kiprian und die Stifterikonographie des 14. Jahrhunderts). Russia Mediaevalis 10/1 
(2001) 76-106. Mit 6 Taf. - Die zahlreichen bischöflichen Stifterporträts, die für jenen Zeitraum 
aus dem russischen Bereich ähnlich wie aus Byzanz erhalten sind, beweisen eine zunehmende 
Wertschätzung des Bischofsamtes, die aus der wachsenden Bedeutung der orthodoxen Kirche 
angesichts der politischen Schwäche des byzantinischen Reiches im Zeitalter der Palaiologen zu 
erklären ist. - Tinnefeid. [4013 

Guidobaldi F., La tomba di S. Cirillo nella basilica paleocristiana di S. Clemente e la capella 
di S. Cirillo nella chiesa medievale. Roma magistra mundi. Melanges offerts au Pere L.E. Boyle 
ä l’occcasion de son 75 e anniversaire (Louvain-la-Neuve, Fed. Int. Inst. d’Et. Medievales 1998) 
301-322. - Schreiner. [4014 


b. Südslawischer Bereich 

Georgiev P./VitIjanov St., ApxuenucKonunma-MaHacmup e TIjiucKa ... (Nr. 3166). 
- Gjuzelev. 

Ivancan T.S., Early medieval pottery in northern Croatia: typological and chronological pottery 
analyses as indicators ofthe setdement ofthe territory between the rivers Drava and Savafrom the 
l(y h to the 13 th centuries AD. [British Archaeological Reports, International Series, 914.] Oxford, 
Archaeopress 2001. 335 p. With 54 maps, 49 fig., 15 tab. and 95 pl. [ISBN 1-84171-211-6]. - The 
main indicator for the presence of an ancient Settlement at a certain location is the find of pottery 
fragments. With regard previously to the sites of Continental Croatia, it has been the practice to 
date fragments to a broad period of ‘medieval times’. This volume marks the first full-scale at- 
tempt to closely examine 10 th to 13 th Croatian pottery typologically and chronologically. As well 
as pottery analysis, data obtained from cemeteries and Romanesque architectural remains, as well 
as other types of finds such as coin hoards and swords, were included in the study. This, and infor- 
mation taken from historical sources, has considerably increased the available knowledge on the 
Organization of Settlements in the Sava-Drava interfluves during the period of 10 th to 13 th centuries. 
-E. Lafli. [4015 

Lozanova R., Edna HenyÖAUKyeana uKona ”Xpucmoc - i^ap na u,apeme u ee/iuK apx- 
uepeü u (Eine unveröffentlichte Ikone „Christi - Zar der Zaren Großarchiereus“). B naMeT Ha 
neTT>p flHHeKOB. TpaflHitHH-npHeMCTBeHOCT-HoBaTOpCTBO (Nr. 3930) 459-472. - Gjuzelev. 

[4016 

Manolova M., Medieval ceramics with a micaceous coating from Plovdiv (1 l ,h -12 th c. AD). Ar- 
chaeologia Bulgarica 3 (1999) 2, 77-82. - E. Lafli. [4017 


Preshlenov H., A late antique pattem of fortification in the eastern Stara Planina (the pass of 
Djulino). Archaeologia Bulgarica 5 (2001) 3, 33-43. - E. Lafli. [4018 
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Shtereva L/Manolova M., About the problem ofthe origine of slip-coated ceramics from 1 l th 
- I2 th Century Bulgaria. Archaeologia Bulgarica 5 (2001) 3, 57-63. - E. Lafli. [4019 

Stichel R., Ein Ausspruch des Heraklit gegen das Opferwesen in einer byzantinischen Illustration 
zum letzten Lied des Mose (Dtn 32, 1-43). Dietrich M./ Loretz O. (Hrsg.), Alter Orient und Altes 
Testament (Münster 2001) 287-319. Mit 4 Abb. - Es handelt sich um eine Miniatur im Münchner 
Serbischen Psalter. - Schreiner. [4020 


I. RECHT 

Rosen T.A., Recent contribution to the Corpus Editionum of medieval Slavonic texts. Harvard 
Ukrainian Studies 21 (1997) 463-473. - Review essay on Pandekty Nikon Chernogortsa 
v drevenerusskom perevode XII veka. - Kaegi. [4021 


15. REZENSIONEN 

Arabatzis G., Ethique du bonheur et Orthodoxie ä Byzance (IV-XII e siecles )... (BZ 92, 1999, 
Nr. 3327) - Bibliotheca Orientalis 56 (1999) 820- 822 (Cigaar K.). [4022 

Arslan E.A. (a cura di), Catalogo delle monete bizantine del Museo Provinciale di Catanzaro ... 
(BZ 95,2002, Nr. 3623) - Archivio Stör. Cal. Luc. 67 (2000) 203-204 (Falkenhausen V. von). [4023 

Asano K. (ed.), Island ofSt Nicholas ... (BZ 93, 2000, Nr. 2847) - Revue Archeologique Fase. 2 
(2000) 483-484 (Le Roy C.). [4024 

Athanassiadi P., Damascius. The Philosophical History ... (BZ 95, 2002, Nr. 56) - Mnemosyne 
IV 55 (2002) 251-257 (D’Ancona C.). [4025 

Aupert P. (ed.), Guide dAmathonte ... (BZ 92, 1999, Nr. 1665) - Revue Archeologique Fase. 2 
(2000) 466-467 (Queyrel A.). [4026 

Auzepy M.F., Uhagiographie et Viconoclasme byzantin ... (BZ 93, 2000, Nr. 2484) - Religious 
Studies Review 27 (2001) 421 (Frank G.). [4027 

Avenarius A., Die byzantinische Kultur und die Slaven ... (BZ 94, 2001, Nr. 595) - Slavonic 
and East European Review 80 (2002) 137-138 (Shepard J.); HZ 273 (2001) 741-743 (Wünsch 
Th.). [4028 

Avramea A., Le Peloponnese ... (BZ 92, 1999, Nr. 994) - BMGS 25 (2001) 232-238 
(Dünn A.). [4029 

Balicka-Witakowska E., La cruciflxion ... (BZ 92,1999, Nr. 1774) - BMGS 24 (2000) 292-295 
(Peers G.). [4030 

Biscop J.-L., avec la collaboration de Orssaud D./Mundell Mango M., Deir Dehes ... (BZ 
Supp. III, 1998, Nr. 976) - Antiquite tardive 8 (2000) 372-372 (Baratte F.). [4031 

Bochove T.E. van, To date and not to date. On the date and Status of Byzantine law books ... 
(BZ 90, 1997, Nr. 1626) - Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte. Romanistische 
Abteilung 116(1999) 411-417 (Goria F.). [4032 


Brubaker L., Vision and meaning ... (BZ 94,2001, Nr. 1050) - BMGS 24 (2000) 278-281 (Man¬ 
go C.). [4033 
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Bühl G., Constantinopolis und Roma ... (BZ 90, 1997, Nr. 818) - Antiquite tardive 8 (2000) 
353-355 (Baratte F.). [4034 

Burgarella F./Guillou A., Castrovillari nei documenti greci del Medioevo. A cura di Di Vas- 
to L. ... (BZ 95, 2002, Nr. 2297) - Archivio Stör. Cal. Luc. 67 (2000) 204-205 (Falkenhausen 
V. von). [4035 

Burgess R.W., Studies in Eusebian and post-Eusebian chronography ... (BZ 93, 2000, Nr. 2089) 

- BZ 95 (2002) 166-168 (Rist J.); Gnomon 73 (2001) 718-720 (Winkelmann F.). [4036 

Burns W.H./Boulnois M.-0./Meunier B., Cyrill d y Alexandrie. Lettres festales. Tome III... 
(BZ 92, 1999, Nr. 3465) - OCP 67 (2001)517-518 (Farrugia E.G.). [4037 

Cameron AVGamsey P. (eds.), The Cambridge Ancient History, vol. XIII. The Late Empire, A.D. 
337-425 ... (BZ 92, 1999, Nr. 3643) - Gnomon 74 (2002) 157-160 (Demandt A.). [4038 

Cameron Av/Hall St.G. (intr., transl., comm.), Eusebios, Life of Constantine ... (BZ 94, 2001, 
Nr. 345) - Gnomon 74 (2002) 32-36 (Girardet K.M.). [4039 

Capizzi C., La Civiltä bizantina ... (BZ 94, 2001, Nr. 2322) - OCP 67 (2001) 462-463 
(Poggi V.). [4040 

Castel CVal-Maqdissi MyVilleneuve F. (eds.), Les maisons de la Syrie Antique... (BZ 92, 1999, 
Nr. 5255) - Revue Archeologique Fase. 2 (2000) 107-109 (Thebert Y.). [4041 

Cekin L.S., Kapmozpacpun xpucmuancKOZO cpedneeeKoeun VIII-XIII ee. Tetccmbi, nepeeoö , 
KOMMenmapuu... (BZ 95,2002, Nr. 3042) - Russia Mediaevalis 10/1 (2001) 238-241 (Strzelczyk J.). 

[4042 

Ciccolella F. (ed.), Cinque poeti bizantini... (BZ 94, 2001, Nr. 1708) - Medioevo greco 1 (2001) 
263-265 (Scorsone M.). [4043 

Condylis-Bassoukos H., Stephanites kai Ichnelates, traduction grecque (XI e siecle) du livre Kallla 
wa Dimna d y Ibn al-Muqaffa y (VIII e siede). Etüde lexicologique et litteraire ... (BZ 92, 1999, 
Nr. 57) - BZ 95 (2002) 155-157 (Gutas D.). [4044 

Coscarella A., Insediamenti bizantini in Calabria. II caso di Rossano ... (BZ 92, 1999, Nr. 4391) 

- Riv. Stör. Calabrese 21 (2000) 369-371 (Pace F.J.). [4045 

Coureas N., The cartulary ofthe holy wisdom of Nicosia ... (BZ 92, 1999, Nr. 1029) - BMGS 24 
(2000) 282-285 (Bryer A.A.M.). [4046 

Coureas N., The Latin church in Cyprus... (BZ 92, 1999, Nr. 490) - BMGS 24 (2000) 282-285 
(Bryer A. A.M.). [4047 

Daley B.E., On the Dormition of Mary ... (BZ 93, 2000, Nr. 2381) - OCP 67 (2001) 507-510 
(Farrugia E.G.). [4048 

Davis S.J., The cult of Saint Thecla: a tradition of women y s piety in late antiquity... (BZ 95,2002, 
Nr. 2702) - Theological Studies 62 (2001) 868-869 (Zagano P). [4049 

Deun P. van, Maximi Confessoris Liber Asceticus ... (BZ 95, 2002, Nr. 2640) - BZ 95 (2002) 
171-173 (von Stockhausen A.). [4050 

Di Pasquale Barbanti ML, Ochema-Pneuma e Phantasia nel neoplatonismo ... - Koivcovia 24 
(2000) 266-270 (Greco G.M.). [4051 


Doluchanov P.M., The early Slavs ... (BZ 92, 1999, Nr. 1572) - Russia Mediaevalis 10/1 (2001) 
234-237 (Goehrke C.). [4052 
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Drake H.A., Constantine and the bishops. The politics of intolerance ... (BZ 93, 2000, Nr. 2247) 
- BZ 95 (2002) 164-166 (Rist J.). [4053 

Drijvers J.WVWatt J.W. (eds.), Portraits of spiritual authority ... (BZ 95, 2002, Nr. 233) - OCP 
67 (2001) 463-466 (Ruggieri V.). [4054 

Dyck A.R., Epimerismi Homerici ... (BZ 89, 1996, Nr. 2530) - Mnemosyne IV 54 (2001) 608-611 
(Schenkeveld D.M.). [4055 

Eastmond A., Royal imagery in medieval Georgia ... (BZ 92, 1999, Nr. 3923) - Cahiers Ar- 
cheologiques 48 (2000) 185-186 (Velmans T.). [4056 

Emmel S./Krause M./Richter S.GVSchaten S. (Hrsg.), Ägypten in spätantik-christlicher Zeit ... 
(BZ 93, 2000, Nr. 1681) - Antiquite tardive 8 (2000) 380-386 (Blaudeau P./Duval N.). [4057 

Endress G./Gutas D. (eds.), A Greek andArabic lexicon ... (BZ 92, 1999, Nr. 305) - Bibliotheca 
Orientalis 57 (2000) 202-203 (Filius L.). [4058 

Ennabli L., La basilique de Carthagenna et le locus des sept moines de Gafsa ... (BZ 95, 2002, 
Nr. 1245) - Antiquite tardive 8 (2000) 386-391 (Duval N.). [4059 

Evans J.A.S., The age ofJustinian ... (BZ 90,1997, Nr. 612) - Religious Studies Review 27 (2001) 
291 (CurtaF.). [4060 

Fahner Chr., Eusebius von Cäsarea, Kerkgeschiedenis ... (BZ 95, 2002, Nr. 2565) - Nederlands 
Theologisch Tijdschrift 55 (2001) 164 (Van der Horst P.W.). [4061 

Falluomini C., Der sogenannte Codex Carolinus von Wolfenbüttel (Codex Guelferbytanus 64 
Weissenburgensis). Mit besonderer Berücksichtigung der gotisch-lateinischen Blätter (255, 256, 
277, 280 )... (BZ 94, 2001, Nr. 137) - BZ 95 (2002) 146-148 (Crisci E.). [4062 

Featherstone F.M., Theodore Metochites’spoems “Tohimself’. Introduction, text and translation 
... (BZ 93, 2000, Nr. 2104) - BZ 95 (2002) 158-159 (Jeffreys E.). [4063 

Featherstone J.-M. (ed.), Nicephori Patriarchae Constantinopolitani Refutatio et eversio ... 
(BZ Supp. Bibi. III, 1998, Nr. 463) - Riv. di storia e letterat. Religiosa 37 (2001) 152-153 
(Maltese E.V.). [4064 

Fernändez Jimenez F.M., El humanismo bizantino en San Simeon el Nuevo Teologo ... (BZ 94, 
2001, Nr. 397) - OCP 67 (2001) 536-539 (Farrugia E.G.). [4065 

Ferrari Toniolo C., Cyrilliana in Psalmos ... (BZ 94, 2001, Nr. 2098) - Vetera Christianorum 38 
(2001) 206-207 (Di Stasio R.). [4066 

Fladerer L., Johannes Philoponos ... (BZ 93, 2000, Nr. 2099) - The Classical Review 51 (2001) 
300-302 (de Haas F. A. J.) [4067 

Förster H., Die Feierder Geburt Christi in der Alten Kirche ... (BZ 95, 2002, Nr. 2722) - Theol. 
Literaturzeitung 126(2001) 1050-1051 (Thümmel H.G.). [4068 

Frank G., The memory of the eyes ... (BZ 94, 2001, Nr. 291) - American Benedictine Review 
53(2002) 106-108 (Vivian T.); Church History 70 (2001) 778-780 (Krawiec R.). [4069 

Frankfurter D., Religion in Roman Egypt ... (BZ 92, 1999, Nr. 3248) - International Journal of 
the Classical Tradition 7 (2000) 278-283 (Heinen H.). [4070 


Fyrigos A. (ed.), Barlaam Calabro. Opere contro i Latini ... (BZ 92, 1999, Nr. 3404) - Aevum 75 
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• , # • « . ' 

\#vui h wr kj >\r X Xm i k !< Xmc t X: 


Tt*c nXXx«xc cvhh tw (it \#vui k wr kjitrxxMtKKXMct; 

k " *onu»CNpXVX | «Vn0't»y 1 X4 ®y np c *x n® «rt#• *'T - 0N )< Xi CX^0c 

4, V » j 0~- ■*+ 

^ • * • I . * - 

X-t at XHHVfNIIt tV H uX-THC t XC • X I» Xc • k Xl n a#f X XX_ 


v . , * • / - . - / , . - - 

\7;a(KNM yf ttc C ^ w \>XnrHC J^xt • x ti xc . KkinuiiX 

V 1 * • / ^ 

\ X 1 x 4 > 0 c x v ~t +v r c r 0 *< k A • < v f • 

N »J| | pi ft 0 |(( M ( «V £ M *T“N £1 f r ^ h ck^XwtlX*. 

-rr^/c eNHU^inmXf.ui'iveX *r x k *' •« *^V« 

c v r k ^ w 


« 


cyrk^w-rty nXpiH*n t |(^nfy nX-r|iXf y #y 

N Trf nX tj 1 X f ^ • v : ^ 

Xx c T000 4 ^ f-kkXntiXX#« V^i« 44 , 

^ ^ nf Pt x* *T* ( I C X- t -*^I l> 0 vT** M Xv * 4 >f J*"« f IJ> 'TM C ft X j r ; 
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n i nno «A^p »i> » o v* ; 

s / \ * / f * ■* / 

M UJN \ n#C TAT-* dH ttju W 5n IsX« M Xl V Xon^t fr X-fc ^ ‘f-RC Vm 


Nr n6f tnfoXr^r«^ w ** X -m» £ h k ju fr f N X» nrw c | u/ x V T* K p V 

Tvp f X< k X» C Te4” »u«vsr^f -fA uvU‘CT(; x w ** xi X -rr»e ; 

^ , ' 4 * 1 * < * ‘ fc— * n 

\X fl f j 1 ^ n p®Kr ^ r M f ^ uf p \ \i nrti ( i ^ r i M • ^4 5 6 nrot dy ; 

/ 

x f ntf t c\?,» uov : 

- • f ' * • v • / . > ♦ ~ * 1 ’ • • v 

Xs nf f tfricXr^rnt Xnoc t^Muf flinno k-tu- c X^t 

’ * . v 

t«v x v tu v t nno 

N n ( p 1 *ri 

n Xp X *Tfl\ js X c t \ fr iw( : 

X m n fr £ * -rH c f 1 f 0 t-o wU( 0 4 ^ v X je to vT°v Vr»u/ t\ n Kn f * X p •. 

X * N . > » • \ 

X © fl f f »*~ro V n X-rf t X. p o rri nro tctX \ \icn,|4ipw fr» |^(h n p X » n o e t to K i 

^ » * ' * * / 1 / . 1 * . 

^ n fe f 1 nrov Ti m t «T-p 0 n uj-th Xr» \ K ^ Kvf «Km nov nif 

/ , * . / e « . > » '♦’i* < 

nfrfl^^SKowN -roy cXt*poyC* 0 T£ J,KCl^ S Ol IC *Tp o» S \h nmk ) * ~ 

\| n"X € K TU1 •* X»** T>J c \ nt ^ Ir t Kt #v Toy <}> X p#y fr I 41 fr H Kcfc fr y H 
Je X * Xo«nX • |cXt -rX frt( KrtoNCTj HhOKfew *rv Xi<^nm : - 

I ; 4 % • • fr 

\> \ o c\Xt» *r n x NXK% i u- ui n ; 

^n«UMHuXf NCVN T-o 44 uj ^ ^KC »\fy c Kntwk ^K{ 1 Xf Uiw 
x> e K -t-k X fr TN Uf r^Xn k X i fr y TV Y fr C t\ t* 4 t mwt *mX w*T-< »* o V naN * 

m c -rX R nrl K ; - 


o t“* 


iinp'rovutrXNovl^itvtt {stt'rVn^YSKr»cy|( 

* • ' 1 Ä * • / 

n fr f I nrcwM tX*~ tt »nii r* ^ 4 ( ( X fr u* fi -r-uu u o m nm> ►<€*■< tvu w \ 


• / 0 O # » 

\ r i n n « 6 ^ nru 


iu rru> ^ 

/ 


% 4 / " 4 # % r ! 

u H p uj *** rrv\ \ r t o v s Ktu w c nA n 1 ^ ö v • 

o / - fr '»!/••* ^T* 

oh m> v Li f r^Nov t oyt Ti « €rV f nui\v nö *r^ K c ( p \ 

•"tp n fr X ttJ w * N • fr ^ t (( Kl ^ p * 1 u ^ u> n K ro li fr m i** w • J c *rfr o h X- fr • »ry^l y 

€ V 4 N I X ■ \ X fr T X»|<.^l rr X p X ttj v N o i n o V C Tp X «TT n fr X c v H ^ * |k i ^ t \ a 

TtUiKTfC.KUKjoYuKcnVf X*r^y 2»XClXCufeXvroi f oXp4t)Cfr 4^ * 

t * -■ * fr 4 * ' 4 4 / 

H n X p 4. «t^* 4 MC^pKXoufrNKfvtwui X tb »f ^ k t X fr y( fN 

—' t • / . l ‘v V ’ S > 

u X KrtH«W(HH ^ TUi nXN f t C|^ t 6 A~c c 3 tt> HOC«N *T>< t f i T^t S Tuy 

N X o v *T r «vKn«fr XXe ►< nro (KIt*! htn c 4 r o \ fr c ttj y fr f t t-k c ix f t X 

1 ^«/' y , / «T 

n Xt|> 4 (cioyMufr f t.yK v »^ro4 FT , vn ,v^ fU(Nf , tn ,\fr (H 

<T*y ^ |V< 7CT * * nny Xf C n o m>y *, 


Vi,% H kx-r KnüC ©Nfre ntiyk f ithc t4 m*u fr-kctf Xt> t xl\fr * 7 ’’ 1 

"TpX »C IC fr rv ♦ k Ui M C t\ *4 Ti M*v k X* p u/^Kwiy *ttw h n « f> i v P » r < n w W 


t,c » M T z 
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fllt 0^ aMou\t|-rlj U & >N r rJ , UJltrl( - r J k (INsnfuu 

T ui v* $ 4 -wu ” J * 

m. \ noXi V <ji o p w e . w U) ^ kj. e h n f IC £ t ^ -n potntiM^\ 

m 

ct\ e : 

. .' » « ' . \ * » l 

[c t* \ •j\x> r* tu 'i«vf C t w| Koyc.rf NN«utwiwN en«rf^f «*« ' 


N t 


% 

M V 


uu M 


X.7d fmwnAfV tv H'rVXiXic*!’^» nXf \ of f»X»M -t™ m «ri aj. X e 

* ' • ' \ * • 1 I i / i ««>,*' 

• TT* K‘ (, C v nw|) (-n»Xf on •"*■© C *n>v 

^tXo^piurttvXtC no-roy ; 

w (l tt N Vt V*rX -rv ?o rX» -r aju ►» cn f X*tm r«"N V X» Je \ € t c o v f X ? ** ** * 

— ^ • I * *nr-+ t # / 'T' ^ ^ # 'V < ' » 

K X 0 t HnXpX^vXX T*tf <MO (N O^NUtkPfOtXo^C »"ft 1 *t\ 0^| 

' / f 

r ro v * "T"f X r rwr * *v '• T" 

m ^ X f * k 0 \° *ttH c ~x~sju M^ k Xci ( | |cX*< «tu/ p « |c At’ \ C nr* Xc$t*/t*s€-ixi «t® V I »** *~ 

1 / / * | ^ ^ 9 / 

X wjui\«TU)Mnf i(}»:\«nc KMTluMtvwiX^f j 

t HI Nonntiv 4 t* tn ®^ CnoTOY* t N »" s nrrr VMM nVumX 

7 t tu v t \no e X xi n k*rf * U. i u tte X<v ti f o *4 4 > *v *T''-**m |(Xh'h p 
Mr nt p» X 

u\ 

w 

mX |y^ X v n p 0 Y • f k -f f C t c n f i \ mc»wm rr X«rp i Xj 

•-re V X » xa w *r-p • n * \ i —r+* ►*.|kxix^#ntck 5 t n i ( k * ; 

* ' v "I ' * “ 9 

n f Pf «T M C Al X NdUKC T“*" M K 0 X*-^ | 4U M. -r-ic# t* C *V r* H ~T+*> NH^«rf 1 ^, 

% “ * , ,v . / 

flf pnu'wTYMK »r-u- 1 wnf^ifioCtnufrtoHNK AN»vtiw 

- » / 

v*. X. C i m ntty \ nn o^^ou» oy t 

k,'®C >‘\(‘T^^mX-^ov *TD V XA K V € M • C • ^ *0"* c *** f 1 XM.t *y^ußH X |c *t\ • ^ X. 

V C 1 o\o r OY M *rui N 6 - ^ Xc t»y *“$"* f * 0 V *4” *-» X c *ri k W e'v £ - 

/ ***** # y V 

n p o c X w ^ r^r m *r^ HtnJi^cvXftc ♦x® v ^ •x^ n*ao 


i - * 

* y * ^ f h % * t %/ - 

||| AUn*uu/*i «-r-tu ^ t Y Cf r TD \ ^ \ C t \ • f n »rt «tt> *C (J f «Y ia. K.\ 

\ • 1 * • I - / D 

l c ~i f *4 » °* C Jf Ä» Xv T* « K p X *-ro p t \ t c : 



rot 


t *4 


o 


7*^ 4 f • « ^ f • ♦ • # * 1 • / *V 




• ^ 
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